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hhardt durchaus für die Schliemannsche 
 rabungen | wicht eintit, dafs Hisarlik die Stätte dos 
s Ausgrabungen | alten ion ist, woran heute anfser dem Haupt- 
Lichte heutiger W Mit 3 Porträt, | & wohl, . 
6 Karten und Phnen und 290 | jedem Kapitel wird ein Abschnitt über Geschichte 
Leipzig, nd Topographie der betr. Ausgrabungsstütte 
8 ch vorausgeschickt; von diesen Abschnitten zeichnet 
Dieses Buch spricht fir sich selber | sich. besonders der erste. durch eine klare Über- 
line Reden. | sicht über die verschiedenen Ansichten von der 
Denn wer die verschiedenen Publikationen Schlic- | Lage Mions vom Altertum bis auf die Gegenwart 
mann keunt, der weils, wie schwer dieselben zu | aus. Dann folgt allgemeines über die 
benutzen sind; die zahlreichen Abbildungen in | über die Befe und sonstigen Bau 
denselben sind den meisten Forschern deswegen | und endlich die Einzelfunde. Von besonderem 
verschlossen, weil es wohl den wenigsten ihre | Interesse wird jedem, auch wenn er zu gogen- 
Mittel erlauben, sämtliche Werke Schliemanus | teiligen Ansichten gelangt sein sollte, das Schluß- 
inzuschaffen. Eine saubere Verarbeitung der Er- | kapitel sein, worin die griechische Helden 
gebnisse von Schliemanns Forschungen, begleitet | historisch betrachtet wird. Es werden hier die 
von einer reichen Anzahl von Abbildungen konnte gen homerischer Schilderungen 
deshalb keineswegs als überilüssig erscheinen, und | mit deu Funden Schliemauns den Abweichungen 
der Verfaser war der richtige Man für“ ei 


Rezensionen und Anzeigen. 
Karl Schuchhardt, Schliomai 





















Abbildung, 
A. Brockhaus 1890. XII, 371 


































gegenübergestellt und beide gegen einander abge- 
solche Aufgabe. Bekannt mit den in Frage | wogen, wobei sich ergiebt, dafs die mykenische 
kommenden Örtlichkeiten und der Person des | Kunst und Kultur den Verfassern der ältesten 
‚grofsen Schatzgrübers, vertraut mit dessen Werken | Teile der homerischen Gesänge bekannt gewesen 
und wit der ganzen einschlägigen Litteratur | sein müssen, während die Abweichungen sich 
macht er den kundigen Führer durch diese | der Thatsache, dafs die homerischen Gesänge 
schwierigen Gebiete. Lauf der Zeiten viele Zudiohtungen erfuhren 

Eine Lebensbeschreibung Schliemanns geht | haben, genugsum erklären. Die Trüger der 
dein Werke voraus. Dann folgen Troja, Tiryns, | „mykenischen“ Kultur, deren Rundgegenstünde 
Mykenae und die kleineren Ausgrabungen in delsplatzes, 
Orchomenos und Ithaka. Es versteht sich, dal | ber dus ga 
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iot der Gestado des ügüschen Moores verbroitoten 
nd durch gleiche Kultur verbundenen Bevölkerung 
sind, haben sicherlich eine lang dauernde und 
fest begründete Herrschaft ausgeübt und zwar etwa 











in der Periode von 1400-1000 v. Chr. Diese 
Periode past zwar durchaus auf die homerischen 
Achäer, aber der Bereich der mykenischen Kultur 


deckt sich nieht mit dem Herrschaftsgebiet der 
homerischen Achiier, sondern greift auf die Ost- 
ie des ägüischen Meeres hinüber, die hei 
Homer auf trojanischer Seite steht. Die Funde 
der mpkenischen Kultur weisen aber zugleich 
starken asiatischen Einflafs auf, und gehören also 
ner vorgriechischen Kunstübung an, die Träger 
derselben. sind also olme Zweifel grolsenteils zur 
Seo von Asien an die Ostküste Griechenlands 
herübergekommen. Kein Zweifel, dus mit den 
homerischen Achern die Vertreter dieser Kultur 
gemeint sind, aber diese 4 önnen nicht ein 
rein griechischer Stamm gewesen sein, sondern 
waren gemischt aus Mingorn, Joniern und Karern, 
die zeitweilig zu e Reich. zusammen ge 
schweilst gewesen sein müssen, welches nach 
iederwerfüng der Widerstrebenden, besonders 
Trojas, zum erstenmal einen friedlichen Handels- 
verkehr im ägtischen Meere begründete. Ihren 
Untergang fand diese Kultur durch das Ein- 
die „Ach 

ch Kleinasien hinübergedrängt 
an sich auch zu dieser Hypothese 
4 jedenfalls ist dadurch 
ht, durelı V 
isse mit. der joe 
historischen Korn der durch viele 
spätere Überarbeitung verdunkelten homerischen 
Gedichte auf die Spur zu komm 
dafs denselben viel mehr Thatsi 
iegt, als man lange Zeit anzunehmen gencig 
war und noch heute vielfach geneigt ist. 

Die beigegebeuen Abbildungen, Karten und 
Pläne sind zahlreich und gut. Ungern vermilst 
mau eine z. B. für 8. 39 goradezn unentbehrliche 

























































dringen der Dorier, wodurch 
die Inseln w 




















Iliches zu Grunde 





















Karte von ganz Mlion, wie sie in Baumeisters 
Denkmäler c. VII zu dem Artikel Troja gegeben 
ist. Auch dürften zahlreichere, größere und 





deutlichere Ansichten der behandelten Gegenden 
ud Örtliehkeiten gegeben sein, s0 2. B. ein 
größeres und besseres Bild von Missarlik, ein 
Prospekt der Gegend von Mykeni Doch 
das sind Wünsche, die leichter zu machen, als zu 
befriedigen sind, und Referent kann zum Schlı 

nur seiner aufrichtigen Freude über die im ganz 
e Ausführung des Plunes Ausdruck 














so wohlgelunge 











'r Schliemannschen Aus- 
r und be 


geben, die Resultate 
grahungen der Benutzung. allgem: 
qnemer zugänglich zu machen als bisher. 








iker. 
Teubner 


Werner Luthe, Die Erkenntnislehre dei 
Progr. von Emmerich. Druck von D. 6. 
ig 1890. 468. 8. 

Nach dem kurzen Vorwort hält der Verf, die 
Darstellungen der stoischen Erkenntnislehre für 
der Berichtigung und genaueren Bestimmung be- 
dürftig. Insbesondere rechnet er Zellers Dar- 
stellung dieses Gegenstandes zu den schwächsten 
Abschnitten seines Werkes und polenisiert den 
gemäß hauptsächlich gegen Zeller. Dabei ist es 
ihm jedoch entgangen, ü Ludw 
Stein im zweiten Teile seiner „Psychologie der 
Stoa® die Erkenutnislchro monographisch behandelt 
hat (Berlin 1 

Da wir toiker nur abge- 
leitete Quellen von schr verschiedenem Werte be- 
sitzen, so mulste erwartet werden, dafs der Vert. 
seine Untersuchung mit einer methodologischen 
B ng der Autorität der verschiedenen Zeug- 
nisse und des Verfahrens bei 
innen würde. 
er geht glei Thatsächlich 
arbeitet er besoniers nach Sext. Emp. adv. Math 
Cie. Akadem., den psendoplutarchischen Plaeit 
(bei denen aber nirgends der pseudepigraphisch 








in las 









































arakter hervorgehoben und ebensowenig das 
pi fostgestellte Verhältnis 
Placita des Adtins erwi 






wird) 
stellung des stoischen $ 
Diog. Inert, 

Der Verf. hat seine Quellen gründlich benut 
und wir wollen nicht in Abrede stellen, dufs se 
Untersuchungen dem künftigen Bearbeiter des 
vielverschlungenen ostandes  vielfüche Ay 
regungen bieten können. Doch ist es ihm nicht 
immer gelungen, volle Klarheit zu schaffen. So 
bleibt z. B. dio Unterscheidung des Aexıov oder 
Gnneoröperon vom opuehron (8 34 M) vielfach un- 
klar. 

Grofs-Liehterfelde b. Berlin. 


















A. Döring. 














bis 9. Gesang. 
a 


Herman Grimm, Homer. Ilias, 1 

Derlin, W. Hertz. III, 288 8. "gr. 8. 
in eigenartiges geistreiches Buch, das 
Mafsstabe zu messen ist! Entwaffnet durch 
bescheidene Vorrede, hat bei der Deurteil 
„Philologe“ hier zurückzutreten: dem rein ästhetischen 
Nienschen ist von Norman Grimm aus seiner reichen 
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Gelehrsamkeit und umfassenden Bildung das Werk | Bühne, auf der diese sich bewegen, mit ihren Kulissen, 





gewidmet. Gegenüber dem modernen sinnlosen Zala- 
Ibsen-Tolstoi-Kultus, der dem Fleische seine Opfor 
bringt, thut es wider einmal wohl, einen Vertreter 
‚jener "kleinen andächtigen Gemeinde auf den Plan 













cthedio künstlerische Vorklärungdes Mensche 
Ionschenlebens findet. 
Seine Stellung zu der „homerischen Frag 
der Verf, ganz unumwunden ausgesprochen: 
Hat das Ttecht, die Entstehung 
zu denken, wie er will. Aber auch. cı 
sie, «0 wie sie vorligen, zu genießen und die 
dieses Gemusses zu beschreiben. Dies ist meine Arbeit“ 
(8.248); es ist dies im ganzen Gocthes Standpunkt, 
der die Gedichte als Ganzes freudig zu gonieken he: 
schrie! Innerhalb. der neun. vorliogenten. Gesänge 
ainmt Grimm nur an schr wenigen Stllen Anstos 
alt er die Fürstonvers ur 
und sucht sie zu „rekonstruieren“, 
worüber er selbst bescheiden. urtcil! „mein. Versuch, 
die nur meinem Gefühle nach hier vorhandene 
Läcke len As als cin Phantasiespiel® 
SA) Über de 
ersten 7 Versen) spricht er c 
and halt ihn nicht Aür ho 
Im 8. Gesänge. ft er die V 
weil_ io „ıurchaus den Charakter. der Erginzun 
des 7. Ganges tragen“ (9.220). Alles Uhriz 
für Grimm, nach dem „Iomer sich im 
Heit vorbehält, mit märchenhaflen Widerspr 
speieren“( 251 gl. 28) echte IHomerische Dichtun 
I Ganzes wie er sie empfinlet, darzu- 
usgabe seines Buches, welche. cr mit 
ai aben zu lösen sich bemüht. Was 
Grimm über die Art der Entstehung der beiden 
Gedichte sagt: „unserer Erfahrung nach wären so 
ünfangreiche Gedichte undenkbar, die vom ersten Dis 
zum ltzien Verse gleichsam. vorausgewufst, nicder- 
schrieben oler ausgesprochen wurden, um in der 
ersten Fassung unseränderlich zu bleihen® (8.242), 
st mir aus der Socle geschriehen und von mir selbst 
wiederholentlich bereits ausgespruchen. 

Seiner Aufgabe entsprechend ist Grimms Buch 
in äsetischer Kommentar zu Homers Mas; cs ent- 
halt cine Inhaltsangabe der einzelnen Gesänge, die 
durch kürzere oder längere Eakurse über das tacı 
nische Verfahren des Dichters im Aufbau des Ganzı 
vie der einzelnen Seonen und durch geistreiche Te 
fesionen über das Verhältnis der homerischen Dossio 
zn der übrigen Wellitteratur unterbrochen ist; kleinere 
ml größere Stellen aus der Diehtung selbst sind 
ingenobon, die Grimm in eigenartiger Form un 
tsischem Rhythmus übertragen hat, bisneilen auch, 


um dem vermeintlichen Charakter besseren Ausdruck 
65 eine Stel 





= hat 
nieder 





























































































is und Cressidas (8.80). Nit 
alt reger Phantasie rückt Grimm Himmel, Erde, 
Meer und alles Getier in den Vordergrund und Tl 





Farben malt er die 
Situationen unter dem Lichtwechsel des Tages, der 
Nacht, der Sonne, des Mondes, um „Stimmung“ zu 
wecken; die grofsen Massen, wie die Einzelnen, die 














weils er geschickt zu zeichnen. " Dafs wir au 
schöne und große Gedanken stofsen, ist 
Mao von Grimms Bedeutung selbstvorständlich. 
Wie wohl dhut es von ilm zu hören, wie er das 
Sonnenhafte der homerischen Dichtung’ dem „unbe- 
wohnten trüben Gewölk® gegenüberstellt, das in den 
zen „den Melden und ihren Frauen fast" bis 
auf den Scheitel herabhängt und mit winterlicher Ein- 
samkeit die Luft erfüllt, die sie atmen® ($. 35) oder 
wenn er über die Herrlichkeit der Dichtung spricht: 
„Es ist das Vorrecht des Genius, uns an der Hand 
Zu uchmen und uns ‚mden wie zu langjährigen 
Insassen neuer Verhältnisse worden zu lassen... Was 
aber sind uns heute die in scheinbarem Gewesensein 
zweifelhaft schimmernden Überreste trojanischer Bauten 
neben jenen Palisten und Mauern homerischer Phan- 
tasio“ (8. 179). Vortrefich ist Grimms Dekonntnis. 
die Mias bietet, ist ein Gebilde der 
ntasie“ (8.280). Und wie hier, so in vielem steht 
Ref. mit dem Verfasser auf verwandtem Boden; cine 
besondore Freude aber ist es für ihn, in jener Kar- 
dinalfrage in Grimm einen Mitstreiter zu finden, wie 
Agamenon im 9. ist, wo er 
seine grofsen Versprechungen aufzihlt, um Achill um- 
sthnmen. Grimm sagt; „schon in der Aut, wie or 
die kostbaren Güter wählt 
Besitzsiun hervor“ (8.250) und „Agamemmon hätte 
sclist gehen müssen“ (8.251). Wie schön antwortet 
Grimm auf die Frage, wer unser Interessen 
Anspruch nimmt, Iektor 0 RS 
und bewundern Mcktor, aber er 
dar, wie Achil® (8.117). Wie abgeschlossen ist das 
Dil, das er on der Andromache eutwirft: „In 
Andromache verkörpert der Dichter fir seine Zeit 
das Wort, das Gocthes Feder zuerst niederschrieb: das 
Ewigweißliches (8.196) und „Andro 
Blume, die reitungslos sich senken 
wird, wenn ihre Sonne untergeht“ (S. 197): 
ach, was Grimm im Anschhufs hieran über. den 
ewig. Jebenden Inhalt. wahren. meuschli 
spricht, den Homer uns in Hoktor und A 
hinterlassen hat! Mit Zartheit und Verständnis 
das Weibliche sind die Frauencharaktere, außer 
dromache auch Ielena und Driseis geschildert, deren 
Bilder er im Hinblick. auf die gesamte Dichtung in 
inen geschlossenen Rahmen zusammenträgt. Auch 
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ber die einzelnen Helden weils er Kraftvolles und 
Bedeutsames zu sagen, z. 3. über Diomedes. In solchen 
von Charakteren wird Grimm zum 

aber auch seine 





den Zeilen, 
und was er da sicht — nicht immer mit proplcti 
















schem Blicke — das trägt seine blühende Phautasio 
mit kräftigen Farben auf die eigene Palette, wie in 
Kleiner im Grofsen. „Ausführlich und schön 





wird geschildert, 


Aramennon .. „zwischen halbwahren Gedanken 5 











hin- und herwälzt“ (8.44), wovon die Dicht 
selbst nichts weils. Der Dicht hi, 
als er die von ihm geladen icht, 








icht. die 


aufstcht und das Wort ergreift: 
eilt or den Atriden an und <} 





ziert, 
Sorge aus, 
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dafs man unverrichteter Sache werde heimkehren 
müssen, wenn man er Pest noch entfliehen könnte 
„Doch \wir wollen“, führt er fort, „den Scher fragen, 
der uns sagen kan, warum Apollon so zürnt“. 
setzt sich dann und sogleich. erheht. sich der beste 
Scher Kalehas. Diese einfache Scene gestaltet sich 
vor Grimms eigener Phantasie also: „Achileus tritt 
auf Agamemnon zu und setzt Ihn zur Rede. 
Besser scheine ihm nach Hause zu kehren, 
statt hier an der Post zu Grunde zu gehen. 
Und als der König schweigt, fordert Achill 
Kalchas den Scher auf, auszusprechen, wo- 
durch der Zorn des Goties errogt worden se 
$ tige Umbildung der Situation wird 
© folgenile Beurteilung des Achil 
und Agamemnon verhängnisvoll, welche für letzteren 
schr günstig, für ersteren höchst ungünstig. ansfllt. 
Da mus denn später Grimm gegenüber der llerr. 
Hichkeit Achills, so wie sie im 8, Gesänge zu Tage 
writt, ausrufen: „Wie haben wir jemals Achill nicht 
verstehen können?“ (9.252) Grimm ahnt wohl das 
Verlockende seiner eigenen Phantasie: „üsthetisches 
Feingefühl, sagt er einmal, ist der Gefahr der Über- 
reizung ausgesetzt“ (8.170); liebenswürdig fügt or 
hinzu: „möglich wäre, dafs ich hier aus Homers 
Versen zuyiel heraushöre“ (8.171). Dies ist lciler 
oft geschehen! Von Acncas hören wir, dafs or 
„durch seine Mutter Aphrodite dem geselligen Kreise 
des olympischen Hofes nahe gebracht, die milde Inf 
Hichkeit eines Prinzen von Geblüt hat, der die schwachen 
Stellen vornehmer, aber nicht an iln heranreichender 
(8.147). Die Gestalt der Brise 
inet, doch ist ihr zuviel v 
Grimms eigener Phantasie beigemischt. Diomedes 
ist „der kritische Geist. der Armec*. Wenn Helena 
den”bei ihr eintretenden Hcktor zum 
fordert, so will sie „wenigstens einen k 
mit Hektor halten, cin Paar Minuten sorglos ver- 
plaudern“ (8.1808)! Andromache soll die „Gen 
von Hektors kriegerischen Gedanken“ gewesen sein 
50 stark aufgelragene Schattierungen zerstören. oft 
das ganze vortroffich angelogte Bild. Mehrfich sind 
auch die Übersetzu treue Wiedergaben des 
Textes, sondern gehen freie Wege. 

Des Acncas Charakteristik führt auf cine andere 
Eigentümlickeit Grimms, auf seine, Vorlicbe, das 
Antike ins Moderne zu bertragen. Zeus sucht sich 
„parlamentarisch an seiner Stelle zu halten“ (S. 28); 
der „alberne“ Hophacstos schaft im Göttersaalo „eine 
angenehme Temperatur“ (9.25) und wieder „schöpft 
er aus unerschöpflicher Bowle“ (8.29); „ie Ver 
handlungen der letzten olympischen Session zeigen 
unverhüllt die Gesinnungen dieser Herren und Damen“ 
&.221). Athene ist „die erbarmungslose Kritik im 

Telemach heifst 

„Paris wird 
völliger Verkennung des Wortes „fonagıs“ gar 
„Pech Paris“ nach Analogie les „in Berlin 
gehildßten Pechschulze* (8.81)! Ganz vorfelt ist 
die Auffassung der homerischen Götterwelt; Grimm 
weils uns von der „gespentigen wilden Wirtschaft der 
Olympier“ zu erzählen (8,99), welche „en Menschen 
in seiner Qual gefühlles anschen, wie der Arzt das 
























































ist mit Liebe gi 





























Au 
Kreise der Zeusgeboronen“ (8 
„ein junger Lebenskan! 
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hen® (8.31): wie hätten 
Götterglauben die homerischen 
Menschen so eläubig fromm sein können, so gott. 
ergeben? und schlimm stünde es mit der’ „sonnigen 















Heiterkeit von Momers Dichtung“, wenn diese. m 
das „kindische Regiment der Olsmpier verliehe“ 
(8.39). Salbst dio einzige Mutter Thetis gehört zu 






den „glän 





enden mafslosen Gebilden® (5.195)! Alles 
was Grimm über die Götter, göttliche Allwissenheit, 
über Schicksal und das Gebiet, wo der Mensch bei 
Homer „frei handelt“ sagt, trennt mich in weiter Kluft 
ie in der völlig verschiedenen religiös 
Anschauung ihre Entstehung hat 
Schlielich hat sich noch ein anderer Schatt 
über Grimms Werk gelagert: derselbe ist der Reflex 
‚cn Dildung. Mier trift zu, was er 
mal an einer Stelle von Volsens Übersetzung saat, 
sie „leidet daran, dafs sie zuweilen zu gebildet Klingt 
div Dinge von uns abrückt“ (8. 137). 
wir auf seine erstaunliche Bolesenl 
out ab bis zum modernen ran“ 
die ihm überall zu den 
e aus anderen Gebieten 
ieh nicht frei machen 
he Welt rein zu scheiden un 
in ihrer Einzigkoit zu betrachten. Nestor hat etwas 
„Poloniushaftes® (8. 249), Diomodes etwas „Episoder 
„Wir schen in Goethes Egmont Albus Sohn 
in ähnlicher Art zurücktreten und auch in Schillers 
Wallenstein Max aus diesem Grundo mehr passiv als 
aktiv eingreifen“ (8. 130). Wieder „erinnert Diomedes 
au Shakespeares Derep“ ($. 247). Das den Tro) 
willkommene Erscheinen Hoktors und Paris im 7. G: 
sange, durch das Gleichnis vom Winde verdeutli 
der zu guter Stunde den ermüdeten Rudereru si 
einstellt, erinnert „an jene Stelle des Tacitus, wo das 
Erscheinen dor müchtigen Gestalt Agrippinas auf der 
Kölner Brücke die entmutigten Römer neu bescelt“ 
(8.204). In den Sch des 4. Gesanges „i 
dio Ice des Dantischen Ganges durch die Hölle 
schon enthalten“ (8.128). „Der homerische Olymp 
entspricht in seltener Ähnlichkeit dem in Kabale und 
Liebe dargestellten kleinen Tlofe“, Iektor mit seiner 
Familie steht sichtlich ebenso hoch über den Göttern, 
„wie der arme Musikus Schillers über dem Mo“ 
marschall© (9.32). „Der 5. Gesang der Ilias hatte 
uns ein Gefühl gegeben, als ob Rubens in phantasie- 
erfüllter Stunde diese Gemälde geschaffen, .. Dor 
6.Gesang dagegen scheint im Geiste des jungen Rafacl 
aufgeblaht zu sein“ (8.200). Mit dein Prooemium 





























und "dadure) 









































































') Nebenbei — in der Bewunderung der Rafaclschen 
Schüpfungen stehe ich hinter Grimm gewils nicht zurück. 
duch glaube ich nicht, dafs „Rafael der Erste wieder ge“ 
wesen ist, der, weil cr das Altertum in unschuldig apiee 
dem Sinnb erfäfste, auch ohne Homers Gedichte zu 
an der Decke der Farnesina das Treiben der Hom 
















Götter in der unbefangenen, sonnigen Heiterk 
auferstehen ‚lief, in der Homer es denen in die Phantasie 
zaubern wollte, denen er selbst noch seine Lieder einst 

(30). Auch aus den verhältnismätsig 





dürttigen Iexten aux der Blntezeit bellenischer Kunst 
hentlich aus den Reliefs —- von der Malerei haben wir 
Tas so gut wie nichts — weht selbst zu uns noch hinüber 








ein vriginaler Hauch jener sonnigen Heiterkeit und an- 











woch 





„söllte das Gedicht wie mit den Klängen eines Trauor- 
marsches beginnen, der zu einem wolkenschweren 
Himmel aufdröhnte“ (8.30). Es ist keine 
dafs derartige Vergleiche die erstrebte Stimm 
nicht aufkommen Inssen und „die Dinge vor 
Dem vollen Becher "Gelchrsamkeit und Be- 
den Grimm voretzt, fehlen leider einige 
Tropfen Natürlichkeit, Naivetät! Es waltet der grofse 
akademische Stil in der Darstellung vor, der auch 
das Kleine und Schlichte pathotisch aufbauscht! Wir 
müssen zuviel „bemerken“, was cr hineingcheimnilst 
«hat, und das wird bisweilen — eintönig und wirkt — 
ermüdend; er nimmt die Dinge nicht natürlich genug, 
wie sie vorliegen, da er über das keusche Mafs home- 
rischer Einfachheit nicht immer gebietet, für die 
kindlich geschlossene homerische Seele nicht immer 
die rechte Fühlung besitzt. Er symbolisiert: „Homer, 
das scheint gesagt werden zu dürfen, hat den scl 
salbildenden Geist des griechischen Vi 
verkörpern wollen... Warum sollte der Schöpfer des 
Achil nicht Aleibiades und Alexander ahnen? 
Solche und ähnliche Godanken, wie sio das Werk in 
Falle bietet, gleichen Raketen, die uns vorüb 
den dunkeln Himmel erleuchten, sind aber 
bibende Sterue. 
Trotz allem 







































t das aus reiner Liebe und I 
ischen Geı 





elloser 
wo der überlaute 
“ort mit den Alten aus unsoron Schulen“ täglich 
uns umdröbnt, ist cs hoch bedeutsam, dafs cin Maı 
wie Herınan Grimm vor das grofse Publikum ti 
and öffentlich bekennt: „Ilias und Odyssee zusammen 
gerähren die Ahnung eines dichterischen Geistes, dor 
an Tiefe und Umfang von keinem späteren übertroffen 
worden ist. Weder von Gocthe, noch von Shakespeare“. 

















Ed. Kammer. 








ieder an Porsos vun A. Kirch- 








Wilh. Hertz 1860. VIII, 84 8, 
er. 8. 2,40 M 

Nachdem namentlich Twesten, Lehrs und 
Steitz in eingehenden kritischen. Untersuchung 









«5 unternommen hatten, die ursprünglichen Teile 
der Hesiodeischen Werke und Tage fostzustellen, — 
men destruktiv, aus dem uns vor 
hte nur eine Reihe von Frag- 
untergegangener Lehrgedichte heran 
zu sollen gemeint, Twesten und Steitz 
aber einen ursprünglichen Zusammenhang größserer 
Partieen mehr oder weniger anerkannt hatten, 
versucht nunmehr Kirchhoff mit der Sicherheit 


















einer bestechenden Methode und  rühmlichem 
Streben nach Objektivität durch Anwendung der 
Kleinliedertheorie uns den Wordeprozeis vor 





Augen zu führen, welchen die Ergs durchgemacht 





Antigen Verklärung des Lebens, wie sie die griechischen 
Kinstler aus der nie. versiegenden Quelle bamerischer 
Dichtung geschöpft haben, 
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haben, bis sie ihre jetzige Gestalt erhielten. 
Dieser Prozefs wird uns, Ähnlich wie es in Kirch- 
hoffs Odyssecausgabe geschehen ist, auch 
lich zur Anschauung gebracht. Ein sogenannter 
“ultor Liederzyklus, der Grundstock des Ganzen, 
wird durch gröfsere Schrift kenntlich gemacht, die 
einzelnen Lieder werden durch beigefügte Nummern 
isero Absonderung deutlich hervorgehoben, 
iebungen' in kleinerer Schrift gegeben 
in denselben in eckige oder runde 
Klammern geschlossen. Unter dem Texte stehen 
die ‘wesentlichsten Varianten unserer handschrift- 
lichen Überlieferung in Bezug auf Wortlaut und 
Sprachform‘, eine Anzalıl für K. wahrscheinlicher 
Eiendationsrorschlige und. einige sonstige k 
tischen Bemerkungen — alles in gröfster Knapp- 
heit und darum natürlich nicht ausreichend, um 
von dem Zustand der Überlieferung und dessen, 
zur Herstellung des Gedichtes gethan ist, ein 
































ausreichendes Bild zu geben. ‘Erliuterungen” 
lehren zum Schlufs ($. 33—84) in klarem und 


Übersichtlichem Gange die von K. vertretenen 
Ansichten vollauf verstehen. 

Die Einrichtung des Textes ermöglicht dem 
mit den Erge vertrauten Philologen schnell eine 
Übersicht über das Echte, d. h. Ursprüngliche 








die Teile, welche eine persönliche Beziehung 
haben und an Porses und die Könige gerichtet 
sind. Diese haben eine ganz bestimmte Lago zur 
Voraussetzung, in welche der Dichter durch die 
ügeredeten Personen versetzt ist, und verfolgen 
den klar zu erkenuenden Zweck ‘das Thun und 
Lassen diesor Personen in eine bestimmte Rich- 
tung zu lenken, welche den Interessen und Über- 
zeugungen des Mahnenden entspricht. Die Per- 
sonen sind wirklich, nicht fingiert, Aber die 
wahrgenommenen Teile sind doch nicht ‘dio or- 
genischen Glieder einer einheitlichen Komposition‘, 
sondern Einzellieder von in sich abgeschlossener 
Einheit, die, allerdings von dem Dichter selbst, 
zu einem Liedereyklus ‘rein äufserlich” fund zwar, 
soweit sich erkennen lälkt, in der chrono- 
logischen Reihenfolge, in der sie noben oder 
acheinander entstanden‘, _ zusammengestellt 
worden sind. Diese Reihe von “Mahnliedern’ fügt 
ich ‘zu einer orten echten Schicht" zusammen. 
derselben treten aufser dem Proömium acht 
der hervor: I, 11-24. 2748. II, 198-205. 
208. III, 209 214-200. 263 
6281. VI, 282288. VII, 289309. 
310 beginnt das VIIT. Lied, und es reicht b 
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690. Docht hat es sich starke Eindichtungen 
gefallen lassen müssen, und zwar nieht nur am 
Anfang, wo 313—389 auszuscheiden sind, sondern 
von einzelnen Versen abgeschen,') auch in der 
Mitte, wo der umfangreiche Zusatz 496 
kommt. Aufer 310-312, Verse, welche den Ü 
gung bilden, und einer anf Porses spüteres Verhalten 
bezüglichen Partie erhalten diese Mahnungen 
nichts Persönliches — trotz der auch hier beibe- 
altenen Anrede an Perses (607, 637): es sind 
vielmehr Anweisungen über ländliche Verhältnisse 
wührend der verschiedenen Zeiten des Jahres ans 
des Diehters eigener Erfahrung, sowie — nach 
den Mitteilungen anderer — über die Schiffahrt. 
Nicht nur “die Gestaltung des Verhältnisses der 
beiden Brüder zu einander, die „dus wnfang- 
reichste Lied“ voraussetzt und von der es Zeugs 
ablegt' (8. 67), sondern mehr noch, wie ich 
denke, der nunmehr lchrhaft gewordene, nicht 
mehr ethische und persönliche Ton, die einfache, 
didaktische, nicht mehr iambisch - aggressive 
ar auf eine viel 
chen “Malın- 
we ich mit K. 
in manchem anderen nicht, 

Lieder” nennt Kirchhof? die ungleichen, oft 
zecht kurzen Teile, aus denen sich das Geulicht 
setzt: ich kun wich auch bei Hesiod 
der Kleinliedertheorie nicht befreunden. 
Meine eigene Ansicht hat sich mir im Jahre 1880 
bei Übertragung der Werke und Tage?) gebildet 
und schon in einem 1861 gehaltenen, im vorigen 
‚Jahre bei Gelegenheit der zu Stralsund abgehaltenen 
Versammlung pommerscher Philologen im wescut- 









































Darstellung weist unverkeı 
spätero Zeit hin, 
lieder” 





























lichen wiederholten Vortrage öffentlichen Aus 
druck gefunden. Darin stimme ich mit K 
überein, dafs uns in den "Fgye wesentlich die 














Arbeit eines einzigen Dichters vorliegt: dieselbe 
zerfällt in zwei Hauptmassen wit streitig 

Grenzgebiet. Die Entstehung des ersten Haupt- 
teils leitet K., wie ich, aus einer persönlichen 





Während 





Veranlassung her. ber in diesem 





heitlich empfundenes, nur in gewisse Abschnitte 
gegliedertes Ganzes erblicke, in welches bei einer 

o von dem 
n Dichter, die mythologischen, auf 
Überlieferungen beruhenden Einschale 










) Es befindet sich darunter auch der von 
(die Ausgabe von Rzach zu 417 — als jüngerer 7 
40-12 (MI-H6 I.) bezeichnete Vers Ma (I 

schienen 1801 zu x. Heksteins 
AmıteJubilanın. 



















tungen, nicht zum Vorteil eines einheitlichen 
Gesamteindruckes, aber doch nicht ohne nach- 
bare Absicht, zu dem verfolgten 





zur Vorausetzung haben, ist nach Kirchhoff zwar 
das meiste und derselben Zeit entstanden, 
aben es nicht mit dem Ganzen einer 
tung, sondern mit Einzelliedern zu thun. 
ier von diesen Liedern, welche übrigens alle 
fast genau denselben Umfang zeigen wie die in 
meiner Übersetzung markierten Abschnitte, 
sind zu ein und derselben Zeit entstanden und 
bald hier bald dort zu Askra und in Thospiü auf 
(ben und Gassen vorgetragen worden, um das 
Volk für die Sache des Dichters zu gewinnen, 
Jo nachdem der Dichter ein neues Lied oder 
Liedchen — denn es finden sich donra von 11 
und 9 Versen darunter — in Unmut. geschaffen 
hatte, trug er es, olme lange zu warten, der 
Menge vor, wo und wie sich diese grade zu- 
sammenfand. Das fünfte Lied setzt einen neuen, 
und zwar den dritten Streit mit Perses voraus: 
65 ist nuch Kirchhoffs Darlegung ein wenig später 
geschrieben: ich rochne es ebenfalls zu dem ur- 
sprünglichen didaktischen Gedichte und dem ur- 
sprünglichen Rechtsstreit, dessen Vorgang ich ı 
darum anders als Kirchhoff denke. Perses scheint 

demselben wicht eigentlich als Kläger, sondern 
nur als Zeuge aufgetreten zu sein, indem er einen 
Helfershelfer vorschob. Auch Kirchhofls sechtes 
und siebentes Lied, 

























































von denen das erste 7 und 





das zweite 20 Verw umfulst, glaube ich vom 
zu 





ursprüngliche u nicht trennen 
Über die Natur des Sachten Lie 
habe ieh oben mei 
gesprochen: wie Ki 
Meinung, dafs dies Geilicht d 
terer Hand erweitert ist 
iederum konservativers deı 
Iter selbst solche Teile nicht rauen 
































unzweifelhaft ältere Spr 
doch, wie Kirchhoff 


die aber 
icht leugnet, durch die 
ies einzigen Überurbeiters in einen 
klar bewußsten Zusammenhang ge- 
bracht worden sind. 

Es Ing in meiner Absicht die im Vorstehenden 
angedenteten Ansichten in dieser Zeitschrift nüher 
au begründen: da wir die Arbeit aber unter der 
Hand zu schr angewachsen war, so mufstei 




















meinen 


1. Jannar. 


13 WOCHENSCHRIFT FÜR KL. 
ursprünglichen Plan aufgegeben: ich habe mein 
Vorhaben nun an einem auderen Orte zur Aus 
führung gebracht (Jahrb. f. Phil. 18908. 611650) 

Nur über die Toxtgestaltung der Ausgabe 
möge noch ein kurzes Wort folgen. Kirchhoff 
Wefolgt in dieser Hinsicht schr konservative 
Grundsätze. So hült er aulser dem Prodmium, 
von dessen Unechtheit ich mich ebenfulls, auch 
nach Ludwichs Darlegungen in der ‘Berliner 
phil. Wochenschrift 1890 8. 497, bisher nicht 
habe überzeugen können, auch die Erzählung von 
der Teilnahme des Diehters an den &92« "Auyıdd- 
narıog (646-658) für das Werk des Hesiodo 
ich möchte den Gründen Kirchhoffs zustimmen 
obwohl ich früher anders gedacht habe. Von 
den Emendationen der Neueren hält K., wenn 
ich richtig. gezählt habe, nur 25 für so sicher, 
dafs or ihnen die Aufnahme in den Text gewährt 
hat. Selbst an dio “Wahrscheinlichkei 
‚prochener Vermutungen macht er grof 







































prüche: er erwähnt deren verhi 
wenige, unter diesen 22 dyreiö» ameidn, Bi 
zernog6gos reramı negömar, 650 Enden 


Wir, 651 Nahzida 7° eis Bakgpaa, deren Ur- 
heber er sollst ist. 

Die Ausstattung der Schrift ist schön, der 
Druck des Textes aber, auch abgesehen von gar 
za vielen abgesprungenen Accenten, nieht ganz 
korrekt. Bemerkt habe ich 44 dos ae xeis 
1 Ai, 76 mdrea, 100 @hkäägrun, W1 Arcor 























zrayzroie, A09 sieh statt ash, ASG mmgmngorn 
statt aqwmengönn. 
Stralsund Rudolf Peppmüller. 
Car. Zander Versus Italici antiqui. Collegit 
recensult, ri ietricam explicavit, Lundae. 
1390. COXN 25 
Die 124 8. enthalten ei 





kritisehen Apparat verschene Zusan 
aller altitalischen Verse, nlich 1. Senten 
ae, 70 an der Zahl, mit doppeltem Appendix 
Proverbia. inserta vorsibus poetarum und Reste 
von Cato's carmen de moribus; 2. Sortes (9 














4. Carmina 


Arralium und das Carmen Saliare; 
delicationis (9) mit der Inschrift des Quirinal- 





Üpfehens uud der Tafel der faliskischen K 
mortuorum (34), darunter die Grab- 
schriften der Seipionen und die 2 pälignisc 
; Carmina epi turae, Ei 














tn, 
Resten der Odyssin des Livins Andronicus 
und des Bellum Punieum des Naevius, in ganzen 
9 Eragmente. 











Sol. 
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Die weit unfungreicheren Prolegomena 


enthalten als ersten Teil eine Expositio metriea, 
und zwar aunüchst 
4 Haupt: 


des versus Saturnins, von dem 
einer Reihe Varianten. unter- 
mach dem Schema: dabünt 
125 Verse; 
ö podtao, etwa 


ten mit 
werden: 
















viö. poetac, 
dänt malim Metelli-Näo 

Motel viö-dabint malim podtae, 
Mülti Näeviö-dabünt mal 
Die Sibenzahl beträgt 11-1 
Es folgt eine Betrachtung der versus monocoli, 
die quuternarii nentaleeti oder eatalecti sind, und 
zwar mit oder ohne Anaerusis in je 2 Arten mit 
mehreren Varianten: dabünt malim Metilii, etwa 
50 Verse; dabünt malüm Metälli, etwa 100; dänt 
im Metilii, etwa 40; dänt malım Med 
etwa 00. im nun die überlieferte 
































diese Formen einzuordnen, ist eine au 
Brörterung der Arsen und Thesen ni 
an den metrischen Gebrauch der KR: 
dann eine Zusammenstellung 
is schliefsen sich daran 2 Bxkurse: 
Annerusis und de cor- 
reptis. jam us. ct complexionibus sylla- 
barım. Hier liegen die eigentlichen Schwierig- 
keiten: ohne ungerechtfertigte Dehnungen und 
willkürliche Verkörzungen aller Art, ohne gewalt- 
same Einrenkungen geht es nicht ab. Trotz. des 
größten Aufwanes von Seharfinn in Herstellung, 
eines einigormafsen lesbaren quantitierenden Me- 
trums kann ich mich doch nieht von der An- 
schanung losmachen, dufs der italische Suturnier 
ursprünglich nieht quantitierend gewesen ist, 
sondern rhytlunisierend, und daß die Unregel- 
ten auch der späteren Verse zum grolsen 
Teil auf der Nachwirkung di teren Form 




































auf die nach griechischem Muster quantitierende 
sind, 





Ihren insoro  neuhochdeutsche 
bietet möglichst genaue Parallele. 
Teh nehme also als älteste Detomn dibunt 
mil N ii 0, und dasselbe gilt 
natürlich. von rigen Versen, doch 
kann ich dies führen. 

Der zweite Hauptteil der Prolegomena handelt 
von vindieiae poesis pafriae et popularis ct anti- 
quae Romanorum, und zwar zuerst von den s 
tentine, daun den elogia, endlich den compre 
tiones, deiicationes, sortes. Zur ersten Gattung 
werden griechische Spriehwörter reichlich zur 
Vergleichung herangezogen. 

Der dritte Hauptteil enthält die pracfatio 

























editionis. 
Das Buch bietet viel Nengesammeltes, reiche 





15 1. Jamar. 








Anregung und interessanto Ausblicke in andere 
Völker und ältero Zeiten. 
Mülhausen LE. W. Decke. 
E. Weber, Quaostiones Catullianac. 
1890. F. A, Perties. VIII u. 172 8. 
ıK 
Der orste T 
behandelt 


ihac, 
ur. se 








il diesor Untersuchungen (p. 1-97) 
das 62. Gedicht. Die Schlufivorse 
(r. 59-66) werden vom Verf. in Strophe nnd 
Antistrophe zerligt, indem er v. 62-66 den 
jglingen, v. 59-61 den Jungfranen zuerteilt. 
Nach T, der v. 59 et tun nee pugna bietet, liest 
er est fun, neo pugua, vor welchen Worten ein 
Vers ausgefallen sein soll. Aber das et tna in T 
doch offenbar aus der Doppellesart xt tu ent- 
standen, wie so oft, und auch in T, durch diese 
zwischen den Zeilen stehenden Varianten Irrtümer 
hervorgerufen sind; so bieten die andern codd. 
teils et, teils at. Desgleichen zerlegt er v. 11-19 
in zwei gleiche Teile und giebt v. 11-14 den 
Mädchen, v. 15-19 den Jünglingen; equalis, wie 
T und auch M überliefert, ist nach ihm gleich © 
qualis, von qualum, eine Vermutung, die durch 
einen schr gelchrten Bxcurs über die Weberei der 
Alten empfohlen wird. Und wie gewöhnlich eine 
Vermutung noch eine andere nach sich zieht, so 
auch hier: v. 14 mufs er nunmehr dus über- 
lieferte quae in quom ändern. Ähnlich word 
die ersten Verse der Elegie von ihm anders ein- 
geteilt: v.1 u. 2, 8 u. 9 gehören den Jünglingen 
1.3.4, 60. 7 den Mädehen. Dabei worden 
die Worte v. 9 canent quod visere par ost er- 
klärt: sie werden singen, weil das Par zu sehen 
ist. Auch sonst fehlt es nicht an Konjekturen; 
so v. 32 Hesporus e nobis aegualem si abstulerit 
nam; y. 43 wird carptus in scalpfus geändert. 
Während Ribbeck das Gedicht eine griechische 
Studie vorzugsweise nach einem Original der 
Sappho nannte, hält W. es für eine wortgetreno 
supphischen Gelichts (p. 81 ss), 
im gelingt, dies überzeugend dar- 
















































zweiten Teil der Abhandlung wird die 
des 68. Gelichts verteidigt. Eigentlich 
bekämpft sie Verf. Er ist offen genug. einzu- 





liefert ist, nicht verstehen kann, und 
Zuflucht teils zu Konjekturen, teils h 
zelne Stellen für vorderbt, ohne dufs er bis jetzt 
eine befriedigende Verbesserung. gefunden habe. 
Auch wit den Namen, sowie sie überliefert sind, 
vormag er sich nicht abzufinden. Er zerlegt dus 
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Gedicht, wie vor ihm bereits Schmidt, in drei 
Teile: eine Einleitung, v. 1-40, und einen Epilog, 
v. 149-100, beide an einen Malius gerichtet, d 
für einen andern um eine Elogie gebeten, die 
beifolgt v. 41-148. Demnach sei v. 150 nit 
den Handschriften allis zu Tesen. Ich glaube 
nicht, dafs den Vorkämpfern der Einheit des 
©. 68 dieso Verteidigung schr willkommen sein 
wird. 

Der dritte Teil endlich bietet eino Rei 

















ie von 
Konjokturen, die zum Teil mit einem grofsen 
Aufwand antiqnarischer Kenntnisse empfohlen 





werden, so die zu c. 45 sinistro ab ante. Der 
gelehrte Verf., der ein vorzüglicher Kenner der 
Katulllitteratur ist, vorirrt sich nach meiner Mei- 
mung öfter in das Gebiet entlegener Gelchrsumkeit, 
d vergifst dabei, dafs Catull gerade das Schlichte, 
Einfache liebt. Dabei findet sich manche trefl- 
liche sprachliche Bemerkung, s0 p. 165 #. 
dafs die bekannten Wendungen, durch welche 
etwas als unmöglich hingestellt werden soll, in 
dor Regel asyndetisch eingefügt sind; dies wird 
in feinsinniger Weise psychologisch begründet. 
Berlin. ®. P. Schulze. 























Commentat. philol. Jenens., Vol. IV, Leipzig, B. G. 
Teubner. 1890. IV, 4068. gr. 8. 8.M 
Wie die früheren giebt auch 
frouliches Zeugnis von de 















toren. In dor 1. Abhandlung (p. 1 
EL Mentz, ‘de I. Aelio Stone‘, der nach den älteren 
von van Heusde (1838) und Egger (1843) 








Gino Neubearbeitung verdiente. Mentz spricht in 
4 Kapp. de Aclii nominibus et vita, de.. doetrin 
Studis, de.. seriptis, de.. fragmentis, giebt 

6. Kap. ad- 






pretiert dafs ein Fragm. wie 16 in einem liber 
etymologieus" gestanden haben soll, dafs Verf. Prisc. 

jr. VIIL, 16 als fragmentum spurium (1) bezeichnet), 
so begrüßen wir dach in dieser alles vorhande 
Material sichtenden Abhandlung eine treffliche Vor- 
arbeit zu der zu schreibenden Geschichte der römischen 
Philologie. 

In der 2. Abhandlung (p. 61-192 “Pluti Aris 
Phoncae utram recensionem veteres grammatici dizerint 
prioren® sucht I. Tudteig In 1. Toilo zu erweisen, 
dafs unsere Scholiasten wie deren Quellen, Didymı 
Apollonius, Call m Plntos den ersten 
zu k oren glaubten, auch keinor zwei Ausgabx 
des Pl. geschen. Ludwig löst aber dabei die Schwieri 

dafs die Aloxandrin. 
'ollständigere Ki 
dafs es 2 Plutol gab, 
kamen, unsere recensio 








































it bosafsen, auch wı 
auf den perversen Gedank 








. Piutos, Teil IL erweist, um jone Ansicht 
meisten der bei den Scholinsten und 

Schriitllern aus dem 1. DI, überliferten ouler darauf 
tezogenen Fragmente als unecht; auch hier gcht 
ochnang nicht glatt auf. Teil IH, de Pluti posteri 
memon Anstofs zu bes dafs 
Ditackalie unseres PL, Athen. IX p 
11. 9 361 unseren PI. richtig als den 2. bezeichnen. 

An 3. Stelle (p. 133—210 giebt Georgios Ainaios 
ach einer orientierenden Einleitung eine Ausgabe vo 
‚Tagrögıos Herwonguerös wäre dousannög ırg 
zei 10 du rad num» vie mans 1 Orondaon 

Hergurfovsrioong, wichtig namentlich für die 
Kenntnis des Mönchsicbens im XI. Jahr 

Die 4. Arbeit von A. Gentseh (p. 211-310) 
handelt in 3 Kapp. von den Formen der Bedingungs- 
Sitze bei Lysias, verglichen mit. denen bei Andocides 
ul Antiphon. Die sorgfilige Abhandlung 
wertvollen Beitrag nicht nur zu dem betr. Kap. der 
rich. Grammatik und dem Sprachgebrauch der gen. 






































Reiner, sondern verhilft: an vielen Stellen auch zu 
(isem schärferen Erfassen des Sinnes. 

Daran schlief sich p. 311-406 
6. Laemmerhirt, De priscor. seripter. locis_ a 


Serrio allatis, cine Abhandlung, über die ich 
ras eingehender sprechen möchte, 

Der Verf. dieser Heifigen Arbeit hat, wi 
inem Vorwort. erklärt, die Absicht gehabt, 
Art, wie andere die Plautus Citate Wi, Festus 
Nonias untersucht haben, so seinerseits die Citate aus 
iltren Schriftstellern im Servius genuinas einer Unter- 
suchung zu urterzichen; doch Int or, 
die Kriik brauchbar zu machen, erst 
yeiches die Quellen des Servius für jene Cita 
Fr giebt deshalb zuerst die Stellen des Ser 
‚eae Ctate_ sich. finden. 
vird auch im weiteren Verlauf der U 
ersichtlich, da. Verf. nicht zu 
afs etwa alle Citate aus irgend einer Schrift einer 
lest. Quello angehören. Ferner ist auch ni 
kennen, weshalb er sich auf die genannten Leschränkt 
hat, da doch eine Betrachtung z. B. der Sallst-Citate 
inc besseren Erfolg zu versprechen scheint 

Es folgen hieranf die Stellen, in denen Sersins 
Kommentatoren des Vergil eitert, von Pollio 
Dont. Verf. behandelt dann in 9 Kapn. unter 
sumenstellung des Gleichartigen die 
Ser wie mir scheint, 
in der Hauptsache zu keinem sichereren Resultat. wit 
Kirchner (de $. auctor. grammat.). So giebt L. in 
83-8 'qunestiones ..de sermone Vergil. institut 
{uter Heranziehung auch solcher Stellen, an denen 
it Schrifsteller nicht citiert sind, 10 Stellen 
54 davon sollen. aus Donats Vergilkommentar stanımen, 
we dieselben sich mit Angaben in der Yars Donatl 
oder in scinom Kommentar zum Teronz decken, ob- 

ich Serväus selbst sich wiederholt hierbei auf. die 
arte beraft, an 31 von jenen Stellen mehr giebt als 
der uns erhaltene Donat,, schliflich für die anderen 
5% glichartigen Stllen”Entsprechendes aus Donat 
sicht beigebracht werden kann. 





er in 









im diese für 
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mit demselben Rechte, wie L- auf Dont, auf gemein 
(en? Ebeusowenig 21 





Paragraph 
und Erklärung 
15 den Veroneser 
deutlich, dafs diese Dinge aı 
vor Donat behandelt wau 
einzelner Worte des Dichters durch ein anderes, wenn 
da nicht wörtliche Übereinstimmung nachweisbar, De- 
nutzung des Donat durch Sorvius doch ganz unwahr- 
scheinlich, auch polemisiert Serv. z. B. Ac. 8, 642 
dabei gegen Donat und Verf, selbst führt eine Reihe 
gleichartiger Stellen an, wo Donat nicht benutzt sein 
kann. Die Überzeugung, dafs $. die ‘esplicationes 
sententiarum’ Donat verdanke, zwingt im 89 L. zu 
der Annahme, dafs 8. selbst aus seiner Lektüre einen 
Vers des Ennius hinzugefügt habe! Ist L. so auf der 
einen Seite bemüht, weitgehendste Benutzung des 
Donat zu erweisen, so zweifelt er $ 10 (fusiores 
oxplieationes) über. die Quelle an Stellen, wo Donat 
citiert wird oder Übereinstimmung mit Donats Torenz- 
‚Kommentar vorhanden ist. 

$o kann ich nach allem, so probabol manches er- 
mag, des Verf. Zuweisungen an Donat 
(Urbanus und’ Carminius, die der Verf. auch mit 
Kirchner als benutzt annimmt, werden mr gestreift 
$14 u. 15) auf Grund seiner Beweisführung keine 
zwingende Kraft zu erkennen; jch meine, dafs man 
u gesicherteron Resultaten über die Entwicklung der 
Vergilerklärung und der für dieselbe benutzten Schrift 


Scholl. rhetor. Inhalts, Etymologie 
inzelner Worte des Dichters, zumal 
und Addit. des Daniel 
den Kommentsren 
bei Erklärung 

























































steller ', wonn man von den uns erhaltene 
alten Scholjgn ausgeht und nachweist, dafs Serv. alte 
‚Kommentar® nicht direkt benutzt, sondern dafs si 





ichr und mehr verdünnt durch Zwischonglieder an ihn. 
gelangt sind. 

11 sucht. nachzuweisen, dafs 8, Schri 
Sucton direkt benutzt habe. Sicher? Man vera 
2.1.8. Ge. III 497 n. Schol, Bern. ah. 1, wo G 
und Junil. dasselbe berichten unter Anführung desselbe 
fehlerhaften Plautusvorses; sollen wir annehmen, dafs 
diese beiden Herren auch den Sucton selbst benutzt 






















haben? Was ist wahrscheinlicher dem ein nach 
Sueton verf. Kommentar als gemeins, (Quell. 
wird es sich mit der von I 





mutzung von Sch 
(besonders den Kı 
halten (8 18). 

In einem letzten 
Dingen bei 
als Hauptaı 
Aspri actate 
zweier Stellen, an deren 
Ausgang des 2. 
weitere Forse 
warten. Das Latein de 
der Druck korrekt. 

Treptow a.R. 





1 betrefend) durch Serrius ver 


Kap. handelt L. von grammat, 
und statu 


ert mit Kirchner Flav. Caper 
“le Ar. 








(itiert. wi 









Abhandlung ist rec 





Klotz. 





Auszüge ans Zeitschriften. 

Archiv für Geschichte der Philosophie IV 1- 
S.1-11. D. Tannery sucht zu zeigen, dafs 

je Zuweisung der Bestimmung des Abstande 

Erde, Mond u.s.w. (Plin.n. h.II10E, C 

d. mat. 13) an Pythagoras irrig sei; di 















eine späte griechische Quelle in dieser W 

das, was Consorinus über dio 
enharmonie berichtet, 
len, die 
und keinos 
12-3 


dentet hat, wie 
Sphi 














s eine Lehre des Ppthagoras darstellt, 
M. Offner, Zur Beurteilung des 
ist nach, 1. dafs die angeblich wier- 

mentation dessellen (fr. 7) mit ihrer Vor- 









sinnige Arı 























hung zeit ıl räumlicher Unendlichkeit bei 
issus unwahrscheinlich ist, II. dafs sich in den 
erhaltenen Br keinerlei Spuren davon 
finden, wenn interpretiert wird — "Von 
keinem Sein kann man sagen, os sci ewig, wonn os 
sich ni 
d.h. “wenn es nicht in sich fafst die ganze Ver- 
gangenheit und die ganze Zukunft’; IL dafs auch 





Aristoteles für diese Annahme keine Stütze bietet, da 









an einem Teile der dafür angeführten Stella 
Tadel sich gar nicht gegen diese Annahn 
ichen Unendlichkeit . richtet (Saph. cl. 
‚13 ., Phys. 13 p. 1868 108), an einem 


nderen Teile diese zwar getadelt wird, aber als 
solche, n Begründung (Phys. 
116. 2074 15), enilich Aristoteles selbst die wahre. 
Begründung des M. andeutet (de gen. et com. 18 

a 13); IV. wird gezeist, dafs" jenes ganze 
Mifsverständnis erst den Kommentatoren les A. zu 
Rült. — $. 31-60. A. Döring, D. Disposition von 
‚Xenoph. Memorab. als Hilfsmittel positiver Kritik 
Gegenüber der destruktiven Kritik, wie sie L. Dindorf, 
Krohn, Schenkl, Hartman, Gilbert üben, wird gezeigt, 
dafs die Schill eine “Apologie und als solche. ihrer 
weitüberwiegenden Masso nach ein streng gogliedertes 
organisches Ganze von deutlich erkennbare 

als die 

Sokratischen Tahro zu betrachten sci. 



























Westdeutsche Zeitschrift für 
Kunst 
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schichte und 
Jahr 


ten I, 
25 von Rössl 

Bäderanlagen, von denen 
renzwall in Deutschland gefunden haben, 
Tu Mainz wurde ein römischer Altar, 
Ion vier Seiten mit Bildwerken bedockt, gefunden 
(gie au Ta XY) 





untersucht die 
zahlreiche 













Rorue archöologique d 
A. 





ust 1590. 
5. 6075. Audollent veröffentlicht auf 
af. XIV eine {m Museum von Constantine befinlliche 
kleine Bronzestatue einer Nike, weiche nach einer 
at. Inschrift, die wie die Nike in der Kaslalı von 
Constantine (dem alten Cirta) gefunden ist, auf der 
«d einer grofsen silbernen Juppiterstatue angebracht 
gewesen zu sein scheint, 
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chroniele 1890 n. 9. 
)..D. Six bespricht eine grosse 
echischer Mi 6. 18511) 

’Exxaggkon, welche er 
in vernoist. $. 2034. Münzen des 
önigs Alyattes mit Löwenkopf un der 
Aufschrift Fahfeiliig). Münzen aus Karion (Oly 
nos, Mylasa, Salmakis u. sw). 














nach 


















pt. In Soumpasi und Karademertze, Dörfern 
Kranon in Thessalien haben Bauern einen Münz- 
.d gemacht. Einige dieser Silbermünzen haben auf 
der einen Seite das Wort Larisa, auf dem Bevers 
ein Pferd mit Fohlen, andere die Legende Antigonos 
oder Aaheudfor; eine zeigt einen bärtigen Kopf, auf 




















ein tes Haupt erkennen lift, 
Manche weisen die Buchstabe: 

auf und auf der andern Seite einen Frauenkopf mit 

gelocktem TIaar. h ward ein goldener Ring 

gegraben, auf dem die Legende PANO sich finder, 





Ex werden auf der Stätte der vermuteten alten Grüber 












Nachforschungen geplant. — Die Entstehung von 
immer meuen Schulen zeigt die Griechen in dem 
Fortschritt ihrer Kulturarbe ist 





nachahmungswert 
16. Sept. Die Franzosen errichten auf dem Inse 
chen Phanos ein Denkmal zu Ehren der in der 
Schlacht bei Navarino Gefallenen. — In Rhamnus 
‚lie griechische arch. Gesellschaft. 
pt. X. Teountas fand 
Mykend  zusammenliege 














der Burg- 
d 7 Schwerter, 





höhe 








4 Iile, 7 Dolche, 1 Kleines Scheermessor, I rund 
Metallspiesch, 








in dem 2 Öffnungen, wohl zur Defesti 
vorhanden sind, einen goldenen 
Ring, im Ganzen 60 Gegenstände. Die Schwerter 
unterscheiden sich von den in den. vorbistorischen 
Gräbern von My 
iner etwas später 
stammen, 
ir die antiken Gogenstände gebaut. 
30. Sept. D. Kustromenos fand 2 vorhisto 
Gräber auf dem Isthmmos von Korinth und identifiziert 
sio mit denen des Sisyphos und Neleus, die Pausa- 








Zeit 


















Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 
hon ei. on the basi 
Aner's ai. by Richardson: Satr. 1830 8. 599. 
Gutes Schulbuch, 

Aristophanos’ anne. Ki, te. 
5. 89-900. Der Gesamteindruck ist 
gend. SR 

Gauer, Er., Parteien u 
Athen: DEZ. 45 8. 1090-52. Die Schrift würde 
och fördlerlicher sein, wenn C. die sozialen Fragen 
genamer studiert hätte, A. Pühlmann 

Corssen, P., D. Altercat nis Judaci ot 
Christian auf ihre Quellen geprüft: L.C. 45 
'hränkt Marnacks Ergebnisse wesentlich 








Blaydes: 286.10 
cht befriedi- 











Politiker in Megara un 























1. Tanner. 





Cuno, D. Etrusker u. ihre Spuren im Volk_u. 
im State d. Römer: BphW. 46 8. 14681. Die 
Bedeutung d. Etrusker ist wohl überschätzt. W. Decke 

Dionysius Halicarn., Jugement sur Lysias. 
Teste et traduction frangaise axcc un commentaire 

tar Desrouseauz et Max Enger: Journ. des 
Sarants Oct. $.654f. Beachtenswert. J. @. 

Aclii Dionysii et Pausaniae Atticistarum fr 
menta coll. Z Schwabe: Classr. 8 8. 363-67. 
iner Geschichte der philol. Behandlung der beiden 
Attiisten wird Sch.s Werk als ein bedeutender Fort 
schritt charakterisiert von EC. Marchant. 

Engelmann, Bilderatlas 1. zu Homer, 2. Ov 
10.45 $. 157 Die Auswahl ist pidagogisch 
zicht unbedenklich; einige Ungenauigkeiten. werden 
Berichtigt. ja. 

Euripides, Jon... by Verall: Satr. 1830 
S.00£._ Gute Übersetzung, tüchtige Noten. Dafs 
3. Jon ein Tendenzstück gegen das delphische Orakel 
sei, wie Verrall will, wird bestritten. 

Girard, Fr., Textes 
annotßs: Sane. et trav. de Tacal. d. 
pol11 S. GALf. Empfohlen von Dareste. 

Gladstone, Landmarks of Homerie study: Arad. 
866 8.411. Das Buch ist ein Anachronismus: cs 
fit ginzlich an historischer Kritik und an Verständ- 
us für litterarische und religiöse Entwickelung. Jane 
Taylor. — Dass.: thenacum 3292 8. 729. Durch. 
aus abzulehnen. 

Glaser, Ei., Skizze d. Gesc 
Arbiens II: Ren. 45 8.40 
ichten der alten Klassiker sind hier, 
äozchend, mitgetei 

Goodwin, William, Syntax, of the 
tnses of the Greek verb: Nph Zt. 24 
erläsiger Führer durch 0 
ler 
Hartman, Analer 
8.5016. Aal 






































roit. romain 






















u. Geographie 
I die Nach“ 
zum Teil schr 











wods an 
3821. 

















ersten Band 





sicht heranreichend. /7. A. Holden, 
Nartman, J..., Do Phaedri fab. comm.: Rer. 45 
8.304.306. Inhalt ziemlich überflüssig. Z. Thomas 





Haurdau, Notice set extraits de quelgues Manu- 
seits hatins de Ta Bibl. nat.: Journ. des Sur. Oct, 





des 











5,55, 76 Mehr, ind gem m aufahrich. bo 
sprochen, 

Merrmann, P., D. Gräberfeld von Marion 
Cppern: 4.0.45 8.1579. Sorgfltig und schr. dan- 
hensnert 





Guye 


Iiertz, De Horati, on, exempari 
Über Guyets Hor 


1.11: BphW. 46 5 





Mennen. 
Thongefälse der Altertums 
DLZ.45 8.1053 1. Schr 





ölder, D. röm 
Annlung in Rottweil: 








aitzich. FH. Schumacher, 

Homer. 1. Alias. Ed. Cauor, 2. Odyssee 1. 11. 
U. von Ameis-Hentze. 9. (8. u. 7.) Aufl. u. Anhang 
mL. 4. Aufl,, resp. 3. Aufl: ZoG. 10 8. 892- 
486-976. Die Prafatio von 1 ist Losonders zu 
empfehlen. Für 2 werden die wesentlichen Abinde 


rungen angemerkt. 6. Vogri 
4. Kraemer, Do Manlli Astronomicis: Clarer. 8 
8.379. Tüchtige Leistung. Robinson Ellis, 
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PHILOLOGIE, 








Allerlei Interessantes, 
EH. Resch, 
ndt: Nphit. 24 





Th Tztg. 23 8. 573. 
aber manches ist unrichtig. 
Lactanti opera. I. Rec. &. Dr 








8. 375-378. Gelobt; os werden mehrere Stellen be- 
handelt. #F. 
Lejay, P., Inscription antiques de Ia Cöte'-lO: 





Claser. 8 8. 
müfste viel kürzer 
Marcollus 

Martin, A., 





Dankenswert, aber der Kommentar 
gefafst sein. 
Seribonius. 









BpuW. 
Scharfer. 
Narra 
Chonis patrato .. 
Schr sorgfltig. 
Osthoff u. Brugmann, Morphologische Unter- 

: NphR. 24 8.380-382. Verdienstvoll. 





de miraculo a Michaele Archangelo 
„ed. M. Bonnet: Classr. 8 8. 368. 
















Ovid, Ausge d. böhm, Schulen 
bearb. von A, Breindl: 10 8. 944. Brauch- 
har. «A Drechsler. 





Pausanias s. Dionysi 


Prodromus, T., Epitalamio .. con trad. Ital. di 





&. Custellani: Rer. 45 8. 304." Dankenswert. 8. 
Reinach, 
Ienan, Pages chois des Iyedos ct 





des &coles par E. Renanı Zee. intern. de Pens. 11 
8.542. Auszug aus R.s Schriften wird der 
Jugend dringend empfohlen, 
Rohde, 
Bingehend 
Hichen” Buches. 
Rofsba 
1.0.45 8. 15 
scher Dez 









8. 
"vorzüge 








Yünmmiler 





uf 


hal, Griech, Metrik 
Das Buch hat. in. plilol 
ing aufserordentlich gewonnen. (Cr. 













: Ron 45 





Verdienstlich. BA. 7. 
a, Rud, D. Studien d. Folybios I: Gel. 
8. 800-890. ‘Eine wenig, erfr las. 

ud. den 
Witten geringen Gewinn bringt”. B. Nies. 
1. De telesphoro doo: Zen. 









die jm Verhältwis zu ihrem Umfange 
angewandten i 









304, 
Reinach 

Scribonii Largi Compositiones. Ed, G. Heln 

reich, 9. Marcelli Do Medicamentis liber. Ed. iden 











BpkV.46 8,1469, Verdienslich, ‚Joh, ber 
on, D. Begrif d. Secle bei Plato: Bpl! d6 
810507, Dret, vhs N ©. Apelı. 








Sophokles, Anti 
‚Satr. 1830 8.509. Sc 

Sophoclis O6 a 
5. Aufl. el. N BphW. 46 8.155 
Fast non und rocht verdionstlich. 2. Dettwriler 

Staatsaltertümer, römische, Bericht f_ 1888: 
Kjk.ält. 18 Wen 67 Da. 64 8 30. Schluß. 
H. Schiller 


ed. by Allergjt an) Hayes: 


























Thompson, Hom 
of schools: Claser. 8 8. 378. 











2 1. Jannar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILOLOGTE. 1801. No. 1. 
Vergil Aen. I Iy Toole: Atken. 9292 8.736. | nun zwar von selbst, dafs die Versuche der Ältern 
Bietet. nicht vor dem Erscheinen” der steinernen Schifsinventar- 








Wilson, J. Cook, On the 
Tünaeus: BphW. AB 8. 14561. 
gerichtet. O. Apelt, 

Windelband, W., Gesch. 
BphW.46 8. 1463-68. Gegen die Anordnung werden 
einige Bedenken geltend gemacht. 
ht, Lectures on the comparative gran 
itie languages: ‚lead. 960 8.4211. V 
troffich. A. II Sayer. 

von Wyfs, D. Sprichwörter bei den rüt 
Komikorn: Claser. 8 8. 3781. Sprichwört 
Metaphern, urspr. griechisches und echtrömisches ist 
nieht genügend gesondert. EP. Movris 

Xenophontis graec. rec. O. Keller ci. 
maior: 1,0. 45 8. 1575-77. Der Kritik bleibt noch 
viel zu um übrig. B. 





pretation of Plato's 
Gegen Archer-Hind 





Philosophie. 1. Tfrg.: 


























Mitteilungen. 


K. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
über die alten Triere. 1. 
ıd das Theaterwosen des griechisch- 
"hen Altertums boten ihren Forschern von jeher 
Reihe scheinbar schr verwickelter Probleme, an 
Lösung zu verzweifeln sich mancher. gewöhnt 
von Bau und Einrichtung des alten Theaters jetzt, 
nach den emsixen, von fachkundizen Männern in d 
letzten Jahrzehnten angestellten Arbeiten, sicher ent- 
gegensehen: scheint die Debatte über das merkwürdige 
Problem der attischen (sagen wir hellenischen) Triere 
icht. beteiligten 7 Recht. nachgerade 
hoflmungslos und. ins I weiter spinnend. 
Vor einigen Jahren veröffentlichte ein Fachmann, der 
mit. einor höchst anerkennenswerten Kenntnis der 
alten Litteratur begabte Direktor der Seefahrtschule 
zu Bremen, Dr. A. Breusing, seine vortrefliche 
„Nautik der Alten“, ein Buch, dessen bedeutenden 
Gesamtwert nur ein von der Eifersucht geträbtes 
Urteil zu verneinen vermochte‘), Aber der Verfasser, 
welcher sein für den philologischen Laien bestimmtes 
Lehrbuch damals nicht mit Vermutungen und Erör- 
terungen zahlloser Meinungen belasten wollte, liefs 
ein von vielen natürlich erwartetes Kapitel über. di 
Wesen der attischen Triere aus, was er in dem 
Vorwort kurz begründete. Und doch war diese als 
das eigentlich klassische Fahrzeug stets im Mittel- 
punkte des Interesses und der meisten modern 
Bücher über altes Seewesen. Vorzüglich war dies in 
den letzten Jahrzehnten der Fall, wo Altertumsforscher, 
Admiräle und sonstige Liebhaber teils in modificie: 
renden W n älterer, 
Konstruktionen genetteifert haben, 

























































Der Unterz. erlanht eich, 
ng der Brdchen Nauk 
weiche geraume Zeit 


1) Hs war das Afımanns, 
uf seine eingehende Besprecln 
Jahrb. 1. Pill. 1897, 8. 


















ten Athens (1840) ganz im Dunkeln tasten mufsten 
nd gelogentliches Treffen eigentlich nur Zufall si 






mit den Namen Böckh, Smith, Graser, Brunn, Jal, 
urien de Ja Graviöre, Fincatl, Cartault, Lan 
Serre, Afsmann, Breusing, Kopecky ein Liste ebenso 
vieler verschiedener Meinungen über die wichtigsten 
unkte der Trierenfrage gegeben ist. Jeder von den 
Angeführten meint endlich das Richtige getroffen zu 
haben; in der That aber sind die, welche jeno Über- 
zeugung am anspruchvollsten aussprechen, am weitesten. 
davon entfernt geblieben. Das sind_ vorzüglich die 
welschen Admiräle, denen ihre gründliche Unkenntnis. 
diehen alten Zeugnisse in Wort {und teilweise 
) es leicht machte, im Bewufstsein ihrer 
(ürlichen Autorität darauflos zu konstruieren und 
zu dekretieren, unbehelligt von den leidigen Rätsel- 
worten der vom gern geschmäheten alten 
„Grammatiker“. Fast das Gleiche gilt von di 
Heisigen Jal, welcher seiner Zeit durch die Beil, 
r für Napoleon III. ausgeführten Konstrukt 
ischen Triere bekannt wurde. Allen diesen 
nit der Nennung ihrer Namen ihr 
wir brauchen ihnen nicht ni 
treten. als sio dem ihnen scheinbar so nahe 
wirklich doch so fernen Probleme getreten 
Figentliche Förderung hat dasselbe demnach nur von 
Nännern der andern Tager erfahren, und zwar d 
gröfsto von einem unverhohlenen d9aldrran 
Böckh ging das eigentliche Trierenproblem, d. h. die 
mach dem Rudersystem und den Gröfßenver- 
‚sen der attischen Triere nicht an, aber es 
konnte nicht fehlen, dafs der alles umfassende Maı 
im Vorbeigehen auch hier einige höchst wichtige 
Winke gab, deren Nichtbeachtung die meisten der 
späteren, ganz besonders auch den allerjüngst 
Trieren 'zu gründlichem Schiffbruch verholfen hat 











































































werden, der in kurzgefafsten 
Schiffbau und die nautischen Leistungen der Alten‘) 
eine ganze Reihe erstaunlicher Lächtblicke gethan Int 
— und von dem die Neueren noch mehr als sie 
‚han hätten, lernen können, nämlich die bei dies 
Untersuchungen wonn irgendwo nötigsten Eigenschafter 
Besonnonheit und Bescheidung. Denn zweien Leuten, 
die sich unlengbare Ver ale 
Wege, Mittel und Quellen versuchende Forschun 

erworhen haben, ihnen gerado ist ihr Streben v 
zerronnen, weil sie die Grenzen ihres eigenen 

verkennend und daher die bindende Kraft 
Grundsätze und Voraussetzungen 























ihrer 
oft unbegreilicher 
Weise überschätzend Endergebnisse anfgetischt haben, 















welche dı Gogebenen gerade ins Gesicht 
schlagen. cs, dals ei Graser lange Erörte- 
rungen zu lesen sind, welche dem, der sich Anschamung 
und Können auf der Schiffsplanke bei Wind und 


Wetter und nicht aus Wörterblichern der Mar 





) Dies der Titel der guten Übersetzung von Dr. H. 
Tiiersch, Marburg 1801. 


WOCHEN 





1. Jannar. 











SCHRIFT 


kein Studierlampenschein Kunstausdrücke gesammelt 
hat, den Verstand stllstchen lassen; dafs Grasor — 
um eine seiner Aufstellungen herauszugreifen — an 
seine ebenso ungeheuerliche als wahnschaflene Trie 
sage glauben konnte, und dafs bei seinen. ph 
Ioeischen und antiquarischen Kenntnissen! Und dalı 
Hat er im wichtigsten von allem, dem Problem. de 
tudereinrichtung, so manchen glücklichen Blick gehabt, 
ii, ist hier — mach des Unterz. Überzeugung — der 
Wahrheit am nichsten gekommen! So kam cs, dufs 
Amann, dem besonders das Verdienst einer überaus 
Heibigen Sammlung des archiologischen und einiges 
Snstigen Materials, einer geschickten Benutzung der 
nodernen Spezillitieratur und der praktischen Anord- 
zung in seiner Darstellung‘) gebührt, — dafs er in der 
üigemtlichen Forschung, in die er seinen Ehrgeiz gesctz 
hei weitem mehr verdorben als gefördert hat. Te 
Hin nicht so unbillig, ihm manche geringere Irrtümer, 
die er teils von Vorgängern übernommen hat, teils 
aber selbst als d9erAeruros und Laie gelogentlich be- 
rien mufste, ebenso einige Unklarheiten auch nur vor- 
ntalten: aber es gehört hierher, einige schr grobe Irr- 
Iren des so unnachsichtigen Richters anderer, Irr- 
Iren, die seine ganzen Erörterungen. durchzicher 
ud verhängnisvoll beoinflussen, onergisch heranszu- 
Neben, umsomehr als, wie ich sche, die gröbste von ihnen 
va einem sachunkundigen Beurteiler als cine Ent 
isckung bezeichnet worden ist. A. hat zunächst das 
ie Verständigen in seiner Bedeutung schr ver 
wündliche erröfupe aus seiner Aufsenbordslage mitten 
aufs Schifsdeck verlegt und benennt diese von il 
auf reichlichen Darstellungen, ja auf der klassischen 
Akropolistriere. erkannte Einrichtung mit dem sonder- 
arm Wort „Sprengwerk“#). Für diesen neuen mar 
ichen Begrif hat nun ‚die griechische Sprache 
zuerst 
m Schal. 
ydides zur Erklärung des Ausdrucks ad» 
), dann diese und endlich gar — 
8.1630b —— ürdfone. Damit ist das so wichtige 
Iatitut der Aufsenbord-Längsgürtung des antiken 
Schi von A. eigentlich abgeschaftt. Bei A.s „Spreng- 
verk” finden nun auch die (in Wirklichkeit. zweifellos. 
sun Bugmast gehörigen) nagasreirar, sowie die „dann 
egröichen® Ausdrücke gvE und didge& Anstellun 
Eine wie bedeutende Rolle nun dieses „Sprengwerk“ 
sazt al seinen Unklarheiten in A.s Erörterungen und 
anf seinen Kriegsschiflen spielt, weils A. selbst am 
besten. A. vermengt ferner "sehr. verhängnisvoller 
Wie zwei. Bogeiffe, die der Nautiker gar nicht 
‚curf genug scheiden kann, die des gedeckten und 
&s verschanzten (gepanzerien) Fahrzeuges: es ist 
iter unmöglich, dafs jemand, der sich über die völlig 
wrschiedenen Dinge vers zaranrgunarı zurenzevao- 
eig und vaüs xardygaxeos nicht klar ist, überhaupt 
da weseutlichsten, das alte Kriegsschifl betreffenden 
Fragen näher treten könne. Dieser Satz, den mir 
‚er Kundige zugeben wird, bewahrheitet sich denn 
iA. schr deutlich. Er versteht sich nämlich zu 
























































































sälkchterdings kein Wort; so nennt es A. 
wrmutend Liymper (das Wort bei 
ds Ti 























5 Baumeister, Denkäler III $ 1609-1630. unter 
Seraaı 

NEL. otrigen 
Tiraratıch, Bremen 





auch Breusing, Die Lösung des 
180, 5.201 





in KLas 
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SCHE PHILOLOGIE. 


dem sich selbst richtenden Lehrsatz, dafs üborhaupt 
die meisten Fahrzcuge garnicht oder ungenügend ge- 
deckt gewesen seien, auch so grofse Fahrzeuge, wie 
2. B. Ponteron; und dies thut or angesichts flgender 
zwi Stellen: Tik, 114, wo cs von des Themistokles 
Schiffen heist, daß sie noch nicht durchweg go- 
deckt gewesen seien, und Appian. Bürgerkr. V 117, 
wo erzählt wird, dafs die Rojer eines sinkenden 
Schiffe, um nicht wie die Ratten zu versaufen, das 
Deck über sich aufbrechen und sich durch Schwinmen 
retten. — Abor ich eile nach kurzer Erwähnung von 

„Obernassersporn® (einem angesichts unserer 
zahlreichen Abbildungen ganz sonderbarem Erzeugnis 

































iheoretischer Seckriegstatik) zur Kern 
der A.schen Theorio vom eusschifl, in 
Sonderheit von der Triere; es ist dies die Entdeckı 








sich. di 





des „Riemenkastens*, aus welche 
A.schen Systeme der Hoch 
öinfachen Breitpolsere entwickelt. 
völlig in das Reich. phantastischer K 
verwiesen, die glücklicherweise, m 
angehört Aber woher dies alles? A. hat 
der an beien Aufsenborden des Kriegsfahrzeuges längs“ 
laufenden, nach unten zu gegen die Schiffswand bald 
so, ball 50 abgestützten Laufplanke alter Bilder, für 
uns der beredte alte Ausdruck godog erhalten 
ist, jene sonderhare, sonderlar benannte, Einrichtung 
herausgefunden. Die zrdgados war leicht — das 
hatte ja Graser vorgemacht — binnenbords verlegt 
aber das neue Ding „Ricmenkasten* hatte wieder 
auch einen griechischen Namcı A, findet ilm 
— und biermit setzt er den zahlreichen Thaten seiner 
bedauerlichen Willkür die Krone auf — in dem 
wohlbekannten Worte zrugefeigeoic. Dasselbe be- 
deutete den Teil des Bords am Vorder- und am 
Hinterschif, gerojet ward (Gegenteil 
&xunor = Rojebord). Es bedeutet jetzt schlechter- 
125 das Gegenteil; das bedeutet es angesichts von 
Seoschlachtsbeschreibu ie Thuk. VII, 34. 36. 40, 
Polyb. XYI, 4 (vorzüglich $ 5 und 10), Dio Case 
49, 3, Apyian. Dürgerkr. V, 106 und 107, welche 
Stellen, sich gegenseitig kommentierend und daher 
igen alten Grammatikerauslegung. nicht 
Unbefangenen Ichren müssen, 
dafs mag-eF-engeoia beidoutet, was sein Name deutlich 
sagt, etwa 10 ufgos uiz vedg 1d magd dnyorsgons 
toi: voigoug EB uns elgeolas ua we rin 
meiner wi x» ngöger, und nicht das Gegentei 
Iavon. Den Haupterweis für die Richtigkeit seiner 
Entdeckung glaubt A. mit Thuk. IV, 12 erbracht, 








ben. 




































































wo der Landungsvorsuch des Brasidas und sein Tod 
bei Pylos erzählt werden. Man kann hier in de 
Auslegung A.s nichts anders als selbstauferleute Ver- 





biendung schen. Denn der fechtende Brasilas 
steht zreiganeros droßaiven nicht schon „draufsen® 
und nicht „auf der Leiter“, sondern er’hat. el 

seinen Fuß auf dem ziemlich wagerecht, 
aber nicht senkrecht liggenden, Schi un Ufer ver 
bindenden Steg (dwopidge, nicht xituaF!') wescizt, 


ee 

















much drei Worte über die Sache. ddroßdäge Ist Steg 


Eu 1. Januar. 


und befindet sich eben noch nicht aufsenbords, sondern 
dort, wo der Steg auf dem Schandeck des Vorschifs 








(ragefeigeoia) auliegt. Mier erhält er die Wunde 
ni füllt nichts weniger als „bergauf“, sondern sinkt 
auf seinem Fleck nieder, wohei der "schildbewchrte 





Io Arm des Wi 





ern an der Schifswand und 
der Schild em A niederrutschend ins Meer füllt.') 
Wolte ich die vielen beurifserwirrenden, falschen 
und willkürlichen Folgerungen, die sich an die Lehre 
vom „hochwichtigen Miemenkasten- und vun den ver« 
schiedenen Polyerensystemen kntpfen, ci 
führen und als wesnlos auflecken, so 
weit mehr (hun als ich mir hier vorgeetz 
aber habe ich wir hier, das bis zum. 
Totzterschienenen Buches auf. d 
iben Felde unsı 
störte und Aufgeh 
"und. diese mangelt her Ic 
seines Nachflgers Kopecky Beurteilung anderer — 
dem Auskunft suchenden yhilologischen Fachgencssen 
darzustellen. Aber das mußs ich wenigstens zeigen, 
auf was für Grand A. seine drei verschiedenen Ruder: 
schifsgeteme aufbanct, schon um der irigsten und 
willerlichsten Methode der Erklärung alter Denk- 
mäler ein ermstes Hal zuzurufen. Das. eigentliche 
Ürzengnis über die antike Rojeeirichtung it in j 
vilverdrchten Grammatikerworten enthalten, daß in 
der Triere die obersten Rojer zug 
ach de iM, die untersten na 
schif, die mitesten (izdran) auch in 
stande in der Mitte. zwischen jenen, 
Hätten. Diese ebenso einfache als 
hat, soweit ich sehe, der. vortreffich 
en Malo in seiner klaren Wei 
besannen wie st 











































































gesessen 
o Deutung 








diesem Sinne schon 
Abbildungen müssen 
folgender Ordnung 
ist nun auch unstr 
triero, die Diere auf „Alb. 1664) 
Prora von Samothrake 3), Dieren und Triere 
auf der Trajanssäule (a. 0 1685), Triere auf einen 





Te Roy, ch Auf 
die Roje 
scheinen: 


ig der Fall: s. 


ginge. Dies 


die Akropalis- 











a. Nur das pı 
‚jeder Bezichu 
Pracnoste führt auch hier. irr 








f selbst, 
sondern vielmehr nach Pozzos phantastischer Rekon“ 
struktion desselben und entdeckt so in ihr seine „ge- 
mischte Hochpolyerc“, d.h. das Zwitterding. einer 
Galeertri stöfst. der zei 

zu; das Freskogemälde (las für A. © 














Duppis dar 





‚a8; wksptdeg in den Sccurkunden) 
Beides mufs ein Schi kaben. beide erscheinen öfters auf 
IkenSchiebilern und ats auf heutigen am (uai lege 
dr Mechenden Sehitn Dr. setze bchufe Ausctzing 

Seiler Truppen, seine Schi auf den <unft anfstei, 

Serand un wirt die Stege aus 

Enge des den Ser verteülsenden Fender au 

Mn len Aa agezegeete ansfühliebene Dar- 
1 rensing a0. SSH. Sol. auch Ropecky 
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stellt, während es eine prora meint) ist ungenügen! 
verbürgt; allem aber setzt die Krone auf, dafs 
Anordnung bei der Trajanstrireme, wo ein kleiner ein 
aaliger Zeichenfehler vorliegt) „auf kein bekanntes 
stem pafst.“ Wohin soll cs kommen, wenn das 
allein Bekannte unbekannt genannt wird? Aber 
Stufe der reinen Breitpolgere, deutsch einer 
zu zwei Rojern mit zwei 





























ird nacl 








kl elbe stellt sich in einen 
Relief des Palastes Spada dar, eine Di 
vorführen. sol, ist aber dieses Relief, wie 








Schreiber bei Baumeister $. 1170 f. ausführt, die 
Replik eines Reliefs der Villa Ladovisi, Baum. Al 
1360, und wie sich jeder leicht überzeugen wird, 
eine ei liefsende. Die Neliofs st 





schied des Paris von der Oinone dar, also eine Scene 
der alten Heroenzeit. Im Original Indovisi ist nun 
uch das Schi, wie sich für solche Zeiten allein 
iemt, eine Monere, etwa eine zrevımeönzogos, wie 
das Schi des mach A, verschlagenen Meı 

i md da soll. der schr 
Ik aus der Monere 
es ist. ihm nicht 
ein vorhomerisches Schiff als Diere un! 
noch dazu als cine mittelalterliche Galeorondiere zu 
ien; denn die Replik meint für einen nicht verbien 
deten Beschauer wi Original. zweifellos 
Monore. — Kann selbst A. nach solchen Bericht 
gungen noch an die Rudersysteme seiner Ph 
glaube 
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Rezensionen und Anzeigen. | Trokettener überhaupt keiner „Wahrheit aufilen Grund 

| kommen“ wollten, wie etwa zalche, 

Karl Boresch, Klaros. Untersuchungen zum Orako an ten 
Sosdı Mesrenkturee Alktetins Nabe Aut Aber as We etliche 
Anhange, das Aneedoton yeyanar zu» Zöwı- | Tinae Rosie 

3b enkaend eher Teutner, Dana, | N aeg die Pk. Wara ar erlangt en 

Per pr Sir das Grschich dcs Prites so schwer kompr- 

en mitten? Lesen wir vrpsgeigg, wie D. selbst vor- 


von denen ein Teil etwas |, und vielleicht doch auch auf dem Steine steht, 


Kracher dur den Fand Hose. Sera und 

Ha dr In orborgehanden 
rum höchst merkwürdigen Orakeinschit, or dem en mu 
Verf. im Sommer 1898 gelang. Es handelt sich um Tom Kiirkcben Hefliglam mag recht 
sie Bescheid, vom Karschen Gate ori wOhl dar erde Audeueke dia Schwele dee Tampa, 


die große Pest de der zweite den Grund der Orakelgrotte bezeichnen. 
Es ist nur lebendig und anschaulich, wenn der Scher 
ausruft: was zieht ihr bestirzt an meine Schwelle, 
gedrängt, um dem Boden uutri 
in dankensworter 
worte. Unter 







































Kaisare Namen und Lage 
Sir bei. dieser Gelegenheit zum ersten Male etwas 
hören. Apollo rät den Gebrauch reines Quellnassers an. 
Zmnächst wird der Text_ des Orakels. vorsicht 

and unter Verwertung von Vorschlägen anderer 
Ichrter festgestellt; im ganzen durchaus ansprechend. 
Nur v. 5: deAlu]eros vrwegrägn eis ofdees ehe 
hat eich der Verf. von Lefreundeter zu e 
Annahme verleiten Tassen, «ie in unnötige Schwierig 
heiten führt, Der allerdings der epischn Kunstspr 
ht allzu sichere Proplet soll hier deAdönen 

deindvon gemeint haben: was eilt ihr zu me 
Schwelle, verlangend „der Wahrheit auf den 
Grund zu kommen?®” Der Verf. hat vorsäumt, das 
in Deutschen geläufige Dild auch im Gricchisch 
sachzuweisen, besonders fehlt es an Be 
(oödos) in diesem Sinne. Dazu kommt, dafs. die 












nzelheiten beansprui 
Hich die. grün über die epichorische 
Namensform Tymolos (fr Tmolos) Beachtu 

Dor zweite Abschnitt behandelt die Geschichte 
des klarischen Orakels. Die späteren Schicksale dus- 
selben werden in interessanten Umrissen gez 
Die Behandlung seiner ältesten. Geschie 
für verfehlt halten. B. läfst zwar ein altes Apollo- 
hwiligtum in Klaros liche Orakel 
g aber erst ismäfeig schr sphte“, 
kommen gar erst „in hellenistische Zait“ 
„Wir können“, sagt er, „natürlich nicht. wio die alten 

Fabel, wie der vom Rätselstreit des Kalchas mit 
dem ihn überlegenen Seher Mopxos in Klarus einen 
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Deiog für das unvordenkliche Bestehen cines 

lichen Orakels dort erblicken“.. 

das heute doch, ja wir müsseı 

fried Müller hat umsonst geschrie 

die Stimme des Mythos nichts‘ 

Zeit wird er nicht erwarten, 
is gegründ & 


igen 
Ich glaube, wir können 
es sogar, oder Ol- 

). Dem Verf. gilt 
Steine ans so alter 
















Gowicht darauf, dafs Kroisos unter 
stätten zwar die Brauchiden  chrfürchtig. beschickte, 
nicht aber, wie es scheint, das ebenso nahe Klaros. 
n, Kolophon-Klaros war damals Hangst cine Iydische 
Dependenz (Herod. 16. 26). Milet verharrte in trotziger 
Seibständigkeit und erfreute sich gerade damals reicher 
Blüte (Diog. 1.125). Kroisos’ ganzes Gebahren zei 
dafs ihm an dem Propheten im Vaterlando wenig. 
degen sein konnte. Und was tricb später den Ger- 
icus, sich in Klaros weissagen zu Insscn? Er 
war erfüllt von dor Begiordo veteres locos et fama 
eelebratos noscendi (Tac. ab oxc. 1154). Nach Kolo- 
phon-Notion konnte ihn doch wohl nicht die Ehrfurcht 
vor grofsen historischen Ereignissen der Vorzeit zichen, 
etwa nach Mion. Die vetustas und fama bezog 
sich hier sicherlich auf den uralten Kult und Orakel- 
Sitz, dasselhe Interesse zog ihn nach Samothrake. 
Vor allem aber ist nicht zu erschüttern las Zeugnis 
Strabons (p. 642): Amos tod Alugfov Ynöllunos, 
dv. Ö za) warısTor jv more mahanor. Dieses nur 
1etov malaudr sicht unantastbar da, selbst wenn Straho, 
hier nicht aus Autopsie schreiben, sondern einem 
Gewährsmanne folgen solle, der den klarischen Tempel 
nicht Jange vorher gesehen hätte. Oder wird dadurch, 
dafs man für irgend eine Notiz Strabons irgend einen 
anderen Gewährsmam als ihn selbst verantwortlich 
macht, der materielle Inhalt dieser Notiz (hier queveTov 
akenöv) auch nur berührt? Woher wissen wir, dafs 
‚jener Gowährsmann unzuvorlässig war? Aber der Verf 
hat, wie mir scheint, über Strabo überhaupt unglücklich 
geurteilt, so überzeugt or auch spricht. Der Geograph, 
weicher die Tempel von Milet und Klaros wenn über. 
hanpt, so sicherlich in ihrer Verwüstung durch di 
ten geschen hat (Buresch 8.37 N.4), beschrieb 
sie doch hüchstwahrscheilich erst ange Zeit (nach 17 
n. Chr.) nach seinem Besuche. Inzwischen waren aber 
dose Tempel, wie so viele in der ersten Kaiserzeit, 
schon wieder‘ restauriert. Freilich zog sich lie Bau 
periode in die Länge. Für Milet bringt B. selbst 
den Beleg aus Konon 33. Strabo, der von diesen 
Pän ihrer Ausführung doch "wahrhafiig Kunde 
haben konnte, hatte gar keinen Anlafs der Zersidrun 
der Tempel zu gedenken. Arsögupreu, sagt er vom 











































































») Als diese Worte geschrieben hi 
griech, Heldensage die neueste ginzliche Verke 
2 Wosens noch nicht erfahren (Deloch, Th. I 
EI 
#) Manto wird von Delphi aus nach Klaros-Kolophor 
gesandt. In der metrlschen Anngraple vor Ps Dikalarchs 
Periegese wind v. 1 Nanpaktes zweimal eine 
Stade, Koloplon irische 
Toloyhon acht 
Dhnkya HIT 1 





























'Fuhr, Diracarchi Mes 
m Dolopkon und Kal 
verschielen sein? Te 
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Didymaion, arad;uanı 1v degalav vegan wohn. 





östare. Ich sche keine Möglichkeit, ihm hier cine 
„Alazonie sicher nachzurechnen“. Denn natürlich 
Waren für den Neubau eines Tempels vom. uralten 


Huhm der Branchiden archaische Bildwerke zu be 
schaffen, — oder archaistische. Also Milet kan 
Strabo recht wohl gesehen und doch anders beschrieben 

haben, als er es sah. Von hier aus ist seine Antop- 
von Klaros nicht zu vordächtigen. Aber or sagt von 
Klaros warıeTov iv more und vicht dsu madanir. 
Diese Schwierigkeit zu heben, bieten sich verschiedene 
ki Entweder kann man mit, Meincke 
irspruchs der Stelle mit dem Besuche) 
des Germanicus (18 m. Chr.) und der aus Ovid?) zu 
erschliefsenden noch früheren Widerherstelung des 
Tempels (zwischen 9 und 17 n. Chr.), einfach gu in 
216 verändern. Zweitens kann man an eine Quell 
denken, wie oben ernähnt war. Drittens aber, unl 
das scheint mir jetzt das einfachste, kann Strabo in 
flüchtiger Weise den Ausdruck aus seinen Reisonotizen 
beibehalten haben. In allen drei Fällen aber bleibt 
sachlich der Ausdruck yumrmetov zekauiv wner- 
schütterlich stehen, und an «diesem bestinmten Zeugnis 
zerschellt die ganze Skepsis des Verf. über das un 
vardenkliche Bestehen des Klarischen Orakels. Dieses 
Orakel ist sicherlich so alt, in seine Sagen 
verwobenen Prophetengestalten Kalchas Mapsos Manto 
Mantos Verwandtschaft insbesondere mit den klein 
asiatischen Kassandren und. Sibsllen 
weislich echt, dafs der Verf. für jene alte Zeit sicher- 
lich zu wenig oder zu viel weils, wenn er weils, dafs 

& „in Klaros nie eine Priesterin oder Scheriu 

geben habe“. Für die geringe Bedeutung. end 
io das Heiligtum auch noch in helleistischer 7 
gehabt haben soll, wird ein Argument vernendet, 
über. dessen Stärke’ der Verf, sich wohl selbst keinen 
Musionen hingeben wird, nämlich die I 
Mulse, welche die Schr Iesklarischen Priesters 
ander voraussetzt. dabei ganz davon 
dieser Priesterschaft zu zweifeln 





























































abschen, dafs a 








üchst wahrscheinlich aus deı 
erschlossen. Die Scholien kennen 





‚on Verse Alesiph. 11 
ine Lesart, wel 











üe Murkchen Pisten ven mit ay 
Vermutungen, die diese Thatsarle 
ick zussumerbrachten, Andet der 
Weniger denwegen wenden se zurück 











auziehen sein, als vichnchr, weil wir seit kurzem 
Als Tacitus Nericht nicht auf Augaben aus Gern 
Yet, Wahrscheinliebkeit nach auf Autopsie 





die frag), Sitte demnach auch spatır 
isegolten haben muss (Bull, de core. hell. XLY 021, 21) 
”) Fast. 120: Pagina tudichem docti subitura marcter 
Priehi Kr is Ten de, Das Tertum 55 
natürlich die Defangenheit und Lange Erw: 
Dichter vor Germa ei cbenso em 
vor der klarischen rutte auf Bescheid wartet. 
Dichter gerade Klaros wählt, erklärt sich darana, data di 
Klarische Sitte verlangte, die Frage zeschriehen einzr 
neichen. Das sagt e 
der beste Kommentar der Stelle genaunt werden dürfen 
Ich tausche. diese Erklärung “ 
ein, weicher das Tertium dar 
ebenen übers Mcer zu 
fragındes Blatt übers M 
würde darauf Linauslaufen, dafs es bei beiden u 
'u rühmverklürten Destimmungsert sich handelt, 
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diesem Schlusse jeden Anhalt raubt. Ist cs wirklich 
„Wilkar“, der Behauptung des Phaseliten zu mistrauen? 
Im dritten Abschnitt flgt eine Sam 
klarischen Orakeln‘) — es sind 9 —, die ausführlich 
Iesprochen werden. Besonders glücklich scheint mir 
die Behandlung von No. 4, der berühmten Verse mit 
dem hebräischen Tetragramm. Auch mir ist jetzt 
wahrscheinlich, dafs hier keine jüdische Fälschung, 
sondern klarische Priesterlehre vorliegt. Die Zeit des 
Cornelius Labeo, dem diese Verse verdankt werden, 
it son B. gleichfalls mit Erfolg erörtert worden 
Diese schwankende Gestalt wird sich nunmehr bestimmt 
dem 2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung zuweisen 
hen, Durchschlagend ist u. a. in dieser Diskussion 
er Nachweis, dafs äyyeäos und Öudworss in jener 
wosophischen Lätteratur nicht verschieden sind. 
Weiterhin wird gelegentlich der dem Kyniker Oinomaos. 
vom Klarier erteilten Orakel auch die Lebenszeit 
ses interessanten Mannes besprochen und mit an- 
‚echenden Gründen dio Zeitgenossenschaft mit Lukian 
Sahrscheinlich gemacht. In dasselbe Jahrhundert wird 
endlich auch das nengefundene Orakel verwiesen; eine 
Geschichte der grofsen Post, ein Vergleich mit dem 
von Aristeides in Smyrna erlebten Krankheitsanfall 
ermöglichen noch die siebenziger Jahre dieses Jahr. 
as die Zeit anzusetzen, in welcher die Trokettener 
den Klarischen Spruch” erhielten. Auch Stil und 
Metrik der Vorso weisen auf diese Zeit, und es scheint, 
als ob die in ihnen geübte barocke Polymetrie speziell 
Klrisch sei. Bei dieser Gelegenheit kommt dor Verf. 
such auf andere Steine zu reden, die Zeugen der. 
siben Post sind. Von den Pergamenern nam man 
früher an, dafs sie in ihrer Not an das nahe gelegene 
Gryncon” sich gewendet hätten. B. macht dies mit 
Erfolg zweifelhaft. Seine Skepsis schiefst aber 
kr in zwei Punkten über das Ziel. Der eine hetrift 
dr Inschrift CIG 3527 (Amöhkom Noringien 
Wisraugos Arnd), die Oyriacus allerdings mit 
Unrecht auf das Gryneion bezogen hat. Aber gefülscht 
ist sie micht. Der Apollo Nyariguos ist inzwischen 
zeichert, Sein Tempel stand bei Aigai, heute cin 
rer Haufen von Säulentrommeln, überragt von 
samen Portale. Die Inschrift, die eine Aufrichtung 
eines Tempels (m Jahre 48 v. Chr.) 
ins Isaurieus bezeugt, kennt B. selbst (Anlang 8. 129) 
nd durfte an der Richtigkeit. von 
zäuzung nicht. zweifeln, ist jetzt. vollständ 
mlen und diese Ergänzung hat sich bewährt). Der 
zweite Punkt betrift die Geschichte des Gryneions. 
Dafs es in späterer Zeit. als Orakel ohne jede Be- 
kutang war, steht fest. Pausanias und Aristeides 
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schweigen darüber; vgl. auch Plut. de Pthine orac. 16. 
dasselbe auch für die ältere 
Fr nanzeTov 
deyatov (8.622), und dafs dor Verf. früher. koines- 
wegs „hinlänglich nachgewiesen hat, wie solche An- 
in des Strabo anzuschen sind“, wissen wi 
Dafs Myrina, zu welcher Stadt die Tompol- 
ion cin ähnliches Verhältnis gelaht 
haben mufs, wie Klaros zu Kolophon, auf der Basis 
von Pozzuoli sich durch. eine it mantischen 
Attributen vortroten läfst, werden die wenigsten oder 
mand so gering anschlagen wie der Verf. Die 
hellenistische Sagenbildung aber über. das Gryncion 
fordert, wie immer man über das von Cornelius Gallu 
übersetzte Gedicht des Euphorion (org. Eel, VI) 
urteilen möge, die Annahme eines geyneischen Orakel 
schlechterdings. 

In loserem Zusammenhange stehen mit den 
örterungen über das klarisehe Orakel einige Beiträge 
zur Geschichte des Psoudomantis und zur Datierung 
des Athonugoras. Als 9. Orakel folgt en 

Kallipoliten gegebene (Kaibel 1034), wei 
Verf, überzeugend derselben Zeit, und demselben 
asso zuweist, wio das Nongefundene. 

Der im Titel genannte Anhang wird_ einer Ent- 
deckung Neumanns vordankt, Es sind Excerpte aus 
einer Theosophie, in einem Tübinger Apographon aus 
der verbrannten Strafsburger Justinhandschrift erhalten. 
Teilo derselben waren schon früher bekannt. Doch 
beansprucht die Tabinger Handschrift vor. Wolfts 
Toxtquellen den Vorrang. Die Publikation ist also in 
‚jeder Hinsicht dankenswert. Den Kommentar hat der 
Verf. etwas knapp gehulten. Kein Billig Denkender 
wird ihn daraus einen Vorwurf machen dürfen, da 
5 garnicht in seinor Absicht liegen konnte, das inter- 
ossante Stück inhaltlich zu erschöpfen. 

Fine scharfsiunige Kombination Neumanns setzt 
den christlichen Verf. der Theosophie in die Zeit des 
Kaisers Zeno. Aufhllond ist, dafs bald «darauf der 
unter Anastasios schreibende Hosychios Mlustrios in 
der Geschichte von Byzas und Haimos von dem Orakel 
des Theosophen zu machen vorschmäht (sgl. 
$19 Bur. mit FILG IV 149), 

Leipzig. 




















































































ii Josephi. opera, omn 
ognovit 8. A. Naber. Vol. IL. Lin 
Teubner. 1889. NLA, 3748. 8%. 

Der zweite Band der Naberschen Ausgabe der 
jüdischen Archäologie des Flavius Josephus, 
welcher die Bücher VI-X umfalst, ist in kurzer 
Zeit dem ersten gefolgt. Da er natürlich nach 
denselben Grundsätzen gearbeitet ist, kann ich 
mich it einem Hinweise auf meine Besprechung 
des ersten Bandes in dieser Wochenschrift No. 48 
(1889) 8. 1310 f. begnügen und mich. hier auf 
die Behandlung einzelner Stellen beschränken 
Bemerken will ieh nur noch, dußs die adnota 
eritien dieses Teiles bedeutend umfaugreicher ist, 






























dafs auch dio verdienstvollen Untersuchungen von 


Ei) 
Fr. Krebs benutzt sind, sowie endlich, daß sich 
Naber in der Aufnahme 
mehr beschränkt hat. 

VI 16 bieten alle hs, ir abrais 
iyugen; Bekker schrieb mit Recht 2a ad 
Naber ändert aus unbekannten Gründen iyrıgar 
in ägav um, und scheut sich, obwohl VI 377 zui 
merdog — dm alrois jyar steht, nicht 
m6rdo; Eu" aid nere 10R Auon aarıds ig zu 
en und für 599 ebenfalls jed vorzu- 
Ich meine, wenn jzeigen fülsch 
was ich nicht glaube, mülste man 
denken. — Ohne Grund wird von Naber VI 
Bungorjug das allerdings gewöhnliche 
Bungoimag, VI 204 Mir ode ägaw dragyıyenn eine 
gesetzt oP« Egon Auayeyiv, VII 13 und VI 383 
Eiexeuro in Ertxeero, geindert. Nicht billigen 
kann ich Nabers Änderungsvorschläge VI 118, 
wo für drodAies vorgeschlagen wird droplices, 
VI 126, wo für länger vermutet wird yıldam, 
VEN, wo dergumeßron besser sein soll als dag 
neron, VL SI, wo jAlorgonerge für jeruonerm 
eingesetzt werden soll. — Unverständlich bleiht 
mir Nabers Frage zu VT 18 quid est zuuapoß 
Oder gehn Worte „der im Rufe sta 


igener Vermutun 


























sonst 

















bringen“ keinen 
VI 167 nimmt der Herausgeber an mol 
@xgor Anstofs und vermutet steÄaris 
Heilst os aber nicht von David auch 1 
16, 18: „ein rüstiger 
YT 66 war nicht mit ST 
dv dh toi heod a 





äxgon, 








ann und streitbart — 
zei ai Dion 16 
Ä reis werdaene yore 
Magrigtor cr mgocigge« zu schreiben, sondern eis 
war wegzulassen; es ist durch Dittographie ent- 
standen; Niese hat die richtige Lesart. 

Unverstä 169 und VI 338 
die Änderung von Favrof yigremme in dr karıon 
y. le kann ich N 
durch Cobet hat zu diesem Vorschlage verleite 
Iassen, der Nov. Leet. p. 412 Nen. Anab. I, 5, 17 
5 8yersio vielmehr dr dann derer 
lesen will. — VII 130 ist überliefert: end 

















mr denken, dafs 





















dig Emednpias weenwogen 


äyeros arg awröggenen. Pr zerengetr, welches 











einem Genetiv allerdings nicht verbunden 
worden kann, vormutet Naher gesehn, das or 
uch in den Text anfigenommen hat, Die Über- 








lieferung weist keine Verschiedenheiten auf, nur 
P bietet ajv (j ex 7 com.) rin ras. Mir ist 
es keinen Augenblick zweifelhaft, «dafs Flavins 
Josephus nis Erudıyriag zarcogein schrieb. — Ob 
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demselben VIT 308 auch o gi dneneisıe 
Meyöperog zgir — zertdahe zutrauen kann — 
diese Ausdrucksweise findet sich meines Wissens 
vorwiegend im Homer — oder ob er or mestegor 
dahingestellt. — VI 310 








— agiv schrieb, lasse 
lesen wi 


Sexehit ey 


: 5.08 — Eniguonideraer ink umı rönu 





Iırend wir unmittelbar dara 
VI BI ar 0 Qu Zizeht gganersa Anden 
Niese liest an beiden Stellen Sizehle. Bei 
Herausgeber bleiben sich in der Schreibweise 
nicht gleich. Naber schreit VI 322 zuin und 
Zerchin sahne 
VI 356 M, wogegen 
wie vorher Ned, und gleich daranf Next 

VI 356 dagegen Iierhkr schreibt. Da Josephus 
den Eigennamen auch sonst dekliniert — man 
vergleiche VII 288 "AeAjuegig heyonern, VITBIO 
is wire Suayöre Asyöneron, VII 10 Magepoidz 
Beyanioge — so gl s Naber VI 310 
richtiger 3x2g geschrieben hätte. Dafs sich 
freilich VII 293 & un gügayyı Day dd (Safari 
Niese) 3eyonern und VIII 348 eis mölr Brgaupei 
et,  sprieht. aber nicht 









































Aeyankogn weils 











gegen wich, Auch glaube jeh nicht, dafs Josephus 
VII 163 ör un röne Jeyoneng Tamenyaeio 
gg Akenjg möhras schrieb, sondern ich 





ne, dafs. die 





ndung -0: durch dus nach- 
ist, zumal “P bietet 


gasion 
nicht 


Igende 0 hervorgerufi 











yamar yaßık 
jgabel. — VII 


rayeh. ös, La 
» Josephus ge 
105 zerogosen me wei mykize 








‚cn org, sondern entweder nö zei 





ia oder üme nah jlixe; die erstere Lesart ist 
wohl die richtigere. 

VE 5 hat Naber wit Recht 5 xıßords aus dem 
Texte entfernt, das störend ist, da kurz vorher 
eiyr mund steht, VI 52 ist Fxearon ohne Zwei 
vom Her: 
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‚geber gut in Fxunros vorbewert. 


124 hat Hudson wunderbarer Weise dnoxreirur 
verbessert, 


much änranı richtig in dmoxteren” 
idee aber unverändert gelassen 
die Ve 
Nor. ste 











en st 


vice ar "planen 








Einschiebung von je nach 
ötofors wohl das Richtige treffen; Naber lälst die 
Worte ud schreibt. orig. Dat VI 79 
Joseplus #7 ydg En Saoikon Bemkeiovros 1ofı 
iger hätte sagen können, glaube ich, da aber 
sämtliche hs. et yag En N. $. haben, sehe ich 
die Überlieferung zu ändern 








keinen Grund 
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kann jch Naber nicht beist 
tt 60° "ABemdkunog &uiocı (öuiaer ye NSP) 
akeaös arör zei Murdirem zengir — wageyi- 
iacıey schreibt: 0 0° "Adsmdkauos, 2 

rg adeor zul har der, zungbr — 


























herver, denn zei Aardisan mul unlelingt zu 
gehören. — Wenn VIIL 68 dns 
G zermi margin ya 





würde Niemand daran 
nehmen, da nun aber die IIs. gegauerys 
will Naber yaıropergs einsetzen; meiner Ansicht 
ist sich die überlieferte Lesart halten. — 
YINL 73 hat Naber mit Recht dad in den Worten: 
di weh ol meongar da’ dhkihan asds drkvuneer 
‚lten, während Niese mit RO die Präpo- 
Auch Cobet Observat. erit. et 
p- 135 wollte Dionys 

Schon 











beit 








ion. weglälst. 


inlaeogr. a Dionys. I 
Ha. II 






IX 126 mußte unbedingt mit in ür 
ben werden, wie es sich auch VI 7 
HJ X 120 mono Br dr Dehm 
X181 wird, wenn ich 
‚eg dai ıglıor wei eisonör 
(#10) zu schreiben sein; die Is. haben 
Ob wirklich VIII 218 todrons eradeig statt roinoıs 
j@deis mit Naber zu schreiben ist, ist mir zweifel- 
Haft, da IN 114 die hs. ebenfalls jahres haln 

während Naber dafür“ wi 








geschri 





dr ade dozi, 
und sonst oft findet, 
vicht schr irre, 











Ne 5 dan. 



















oderum aeuahernsg ein- 











setzt. Daraus dafs 1 Zonaras ö d8 jodeis, 
die hs, des Josephus 6 d& zadeis haben und 
VUN 277 auporlig memdeiz gelesen wird, folgt 
ach nicht, dafs an den obigen 

überlieferte Lesart geändert wird, 





Unbegreiflich ist es mir, warum Naber VII 68 
iger ö in den Text setat, VIIT 58 qizen 
VIII 322 wezgs dr, VI 400 ügeı dreiens, IX 
mörge "Tegıyoövros, während  Niese 
Stellen migges ö, mizgis 0b, mizgis ob G 
duivns, nes "Tegıyotvaog bietet 

mafste Naber doch vor einem Vokal die auf -+ 
wuslantenden Formen wählen. Ich kann. hierin 
keine Verbesserung, sondern nur eine Verschlech- 

















terang des Textes schen. — Über mgoafre und 
Atorjsen habe ich meine Ansicht wiederholt, auch 
in der Besprechung des ersten Bandes 8. 1313 
gäufsert. VI 349 ist nieht von Niese, auch 
zicht von Naber mit MS zrgoopee aufgenomin 

YI1373 von Naber zrgogfzeu much dem Vorschlage 
von Ernesti für das überlieferte gonjeen go- 
‚crieben, obwohl bei dem nachfolgenden «is noch 
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obendrein ein Hi utsteht. Wie hier gegen 
den Sprachgebrauch gefehlt ist, so VI 370, w. 
selbst srgiv 5 Züre geschrieben werden mul 
Eine genauere Beobachtung des Sprachgebrauchs 
des Flavius Josephus und Sammlung der Beispiele, 
dio ich an anderer Stelle veröffentlichen werde, 
zeigen mir überraschende Ähnlichkeit mit dem 
Sprachgebrauch des Dionys von Halikarnafk. 
Schon zu 1185 sprach ich ($. 1313) die Ver- 
uch Josephus vor einem Vokal 
f zeiv f setzt. Ver- 
gleicht man die einschlägigen Stellen z. B. VI 
VI 26 aeiv jAor, VI 120 nei 
vö alu, VL 210 ziw 5 afs, VI 223 mein Aber 
VI 230 argir Ögyefoce, VI 230 gie F zarane- 
Bir usw. nosow., so win man mit mir die 
en olme Beienken verbessern. 
über die Abwechselung 
5 

















mutung aus, dafs 











ner dein, 


















‚der Formen öpgeer und äyn, von müs und din 
nachgewiesen habe, gilt für Josephus. Es ist 
it der Ort die Stellen aufzuzählen, wer die- 
amelt, wird mit mir VI 306 afgonme 
t virus änerree schreiben, zumal F 
VII 118 lesen wir bei Naber di- 
Hr idias Evo ünacar ur 
Aüg yüg — dkar ümunar 
rend deraoer nach &yvo 
fehlt, da es keine Is. bietet. Vergebens 
m bei Naber, woher es kommt. Dagegen 
fehlt @remen nach der in ROM. Auch VII 152 
liegt wohl hei Naber ein Irrtum vor: die hs, 











müvın st 
bietet. 
agpioune cv 
Benin ugoadegöperon 









bieten zei 10 digen zeige 1obıo dgisarıe, 
Naber schreibt zei rör d. u. 8. w., olme otwas 
in der adn. erit. zu bemerken. Meiner Ansicht 
much kann der Artikel 1ö nicht fchlen 
ayavos und IX 71 
er die Krasis 
bieten, und 




















an, für welche die Is. ke 
unterläfst sie an anderen 
ich auch weils, dafs es schwer ist die Elision 
folgerecht durehzuführen, bei orgfalt 
hätte der Herausgeber viele Fehler mit Leichtig- 
keit vermeiden können; vgl. VI 146 1 
VI 176 08 öggeren, VI 295 ünö dardenias, VI 315 
gen Stellen. Warum 
1a dreoweiganen, dagegen 
VISIT ad ann &? Was die Interpunktion 
anbelangt, so bietet auch dieser Band manche 
Wünderlichkeiten; z. B. VIS0 6 Hds, erfayıerom 
ty marigen, yugis fankiug nugkoyen; I 331 
dE zurcurds daonayauerg, zu Anyoiag, VI 
öv Hakan — duyvordion, zei negı- 
Dagegen fehlt eine Interpuuktion 

















vers üre und so an nzäl 
lesen wir VI 3T4 0 

















eparın. 
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schr häufig vor d2Ad vgl. z. B. VI 208 00 — es 
Zmıgäveian, All dagegen gleich dahinter oz — 
dio @A dal, vor dem Relativpronomen, vor 
dr usw. — VI 2 fehlt in der adn. crit, 
jede Angabe, von wem und weshalb die Worte 
zu Hoaıog rl röv Igoror eingeklammert sind, 
ebenso regb vor Adv VIIT 44. — 

Der Druck ist im ganzen korrekt, doch vgl. VI 
13 woß more, VI 52 wage, VI 185 tadra niv' einer, 
VI 235 ayveias, VII 29 eo, X 137 1ofıo 
way (!); sehr störend sind die vielen Spiefse 
im Drucke vgl. VI, 64; 94: 97; 120 u. an 
unzähligen Stellon, ferner die starken Punkte 
2 B. VI, 11; VI, 130 u. 5. 

Wenngleich das von mir in der Besprechung 
des. ersten Bandes ausgesprochene anerkennende 
Urteil auch für diesen zweiten gilt, so wünschte 
ich doch für die nachfolgende Bände größere 
Genauigkeit und Beobachtung des Sprachgebrauchs, 
des Flavius Josephus. 

Hamburg. 


























Karl Jacoby. 





Max Klatt, Chronologische Bemerkungen über die 
Regierungszeit des Königs Kleomenes III. 
yon Sparta = Soparatabiruck aus d. Rhein. Museum. 
f. Philol. XLY. Bonn, Carl Georgi. 1890. 28 S. 
ur 8. 

Unger hatte bei Plutarch, Kleom. c. 38, 1 (KAso- 

uöms adv oiv dezaidexe dig Iadgızs Bamdeiaus 

Fun xah 100Dr05 duig yerdueros ofım xurdoıgsi) 

für die Zahl 16 (6445?) vermutet 64, (6) 

und unter der Annahme, dafs die Flucht des Kleomenes 

mach Ägypten, 221 oder 222, nicht sein Tod 219 

oder 220 als das Ende seiner Regierung. gerechnet 

worden müsse, als das Jahr des Regierungsantritts 227 

nicht, wie bisher berechnet, 235 gewonnen. (Vgl. Jahre: 

Geschichtswiss. N, 167. — Bursia 
VII, 166). Dem gegenüber erweist K 
Richtigkeit der überlicferten Zahl von 16 Jahre 
































Kleomenes bis zu dessen Tode 
ferner die Annahme widerlegt, 








ve 
r dafs die in der Stelle 
Schwierigkeiten dureh Ungers 
Aufassung keincsnogs besctigt werden und. dafs 
Piutarch an jenor Stelle Einzelheiten aus seinen ver- 

haus Phylarch und Aratos 
efügt habe, wodurch. 
sachlichen Kürzo Unklarheiten 

Ausdruck ontsanden sei 

irpretation der Worte dueds 
hansdeaporons "Agrädun smgoastzon (< 
der die Tegeaten, Mantineer, Orchominier zu ve 
stehen sind, für unrichtig und verweist zur Erklärung 
auf die politische Tage mach dem Toie des 

Nach der Charakteriser 
© erglebt sich das Irrig 











schiedenen Quellen, nämli 
(Polybios) zusammen 
große 
























der allgemeinen Verhäl 
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der sachlichen Darlegungen Ungers, den das Schliee] 








ex silentio irre geführt hat. Der junge Kleomeos 
hatte bei Beginn seines Regiments 235 jed 

sich vorsichtig zurückzuhalte 

Bündnis zwischen Achdern und Ätolern gegentbe 
Erst nach der Entfremdung zwischen diesen (23 
konnte der Kleomenische Kriog losbrechen. 

@. 3. Schneider. 








Gru 













Berlin. 








Register zum Text und Kommentar, das wieder 
in drei Teile: ein Iateinisches Wortregister, ein 
deutsches Wortregister und ein Namen- und 
Sachregistor zerfüllt, von denen das letztere n 
auf den Kommentar sich bei 

Der Text hat derungen er-| 
fahren: XIV, 11 liest idler jetzt @ 
liberalitate mit Hulm und Müller nach der Kor- 
jektur des Acidalius und XXVIT, 10 ist die 
Klanmer um die Worte quae — commigraverint 
gestrichen worden, nach dem der leider nunmehr 
durch den Tod uns entrissene Eulknor mit 
wohnte Scharfsiune aus den Worten des 28. K 
pitels etiam Gullos die volle Berechtigung 
betreffenden Worte erwiesen hat 
Die Vorrode betont, die seit der Her- 
‚gabe der vierten Auflage (1894) erschienene 
Litteratur, sowohl die, welehe dor Erklürung des 
Taeitus ausdrücklich diene, als die welche die 
Kenntnis der deutschen Altertumskunde fördert, 
berücksichtigt worden Damit ist nicht za 
viel gesagt worden. In der sonst unveränderten 





Die fünfte Bearbeitung ist vermehrt durch ei | 
| 
| 
















































Einleitung ist zu Anfang auf den für ein 
richtiges Urteil über Tacitus höchst, beachten 
werten Aufsutz von Asbuch: Cornelius. Tacitu 





Taschenbuche, 1886, 


S. 57 #. aufmerksam gemacht, zu Ende auf den 


in v. Raumers historischem 





der. rhetorischen Komposition des „besonder 
Teiles“ der Germania gewidmeten Aufsatz von 
der Zeitschrift für deutsche Philo- 
f. — Von dem in der vierten 
ndlichen Nachtrage (8. 94/95) ist der 
ite Teil jetzt gestrichen worden, weil wis 
nals (19. Juli 1883) der Berliner Akademie al 
Abhandlung „über den südöstlichen Winkel des 
alten Germaniens“ vorgelegt wurde, seitdem im 
nde von Müllenhoffs deutscher Alter- 
it angehängten Bemerkungen von 
Prof. Wien allgemein veröffentlicht unt 
für die Erklärung von Kapitel NLIII verwertet 





















1 7. Januar. 
nd in den Komme 
en. versteht es 
für jeden 

so auch für $ 
hoffs augenbli 





gesetzt worden ist. Th 
'h von selber, dal wie 
ıderen Herausgeber der Germania, 
eizer-Sidler jenes Buch Müllen- 
lichste Grundlage 
der Germania 
bietet: der Kommentar beginnt und schliefst mit 
dem Hinweise auf dieses gediegenste aller ein- 
schlagenden wissenschaftlichen Erzenguisse. 

Von Einzelheiten seien noch folgende hrvor- 
gehoben. weis auf Ritterlings Abhand- 
kung über das Priestertum bei den Germanen 
(s. Raumers hist. Tuschenbuch, 1888, 8. 197) 
findet sich zuerst bei VII, 4, wo eben zuerst die 
Frage über den Unterschied in der Überlieferung 



































von Taeitus und Cisar betreffs der Priester bei 
den Worten der Germania eeterum neque animad- 
vertere ete, augerogt wird; auf denselben Aufsatz 
weist Schweizer-Sidler am Anfange von Kap. IX, 1 

dafs zu 





insofern Ritterling der Ansicht ist, 
üsars Zeit Priester unnötig gewesen 
noch nicht persönliche Mächte die religiöse 
Verehrung erheischten (vgl. v. Sybel, D. K. 103 #), 
und er schliefst die Bemerkungen zu dieser Stelle 
it dem Citate von Müllenhoffs nachgelassenem 
Aufsatze in Z.£.D. A.N. F. 18, 219, in welchem 
die besondere Verehrung des Wodan nach Bo- 
deutung und Ort behandelt wird und aus welchem 
sich ergiebt, dafs „Wodan nicht urspri 
Germanen höchster Gott ist; der Win 
hob sich erst allmählich zum Himm. 
— Dafs ferner auch der Gott 7 
eine viel unıfassondere Beileutung 
manen gehabt hat, wird hervorgehoben 
—Wir erfahren zu IX, 3 und X, 19, dafs W. Voß, 
in einer Abhandlung „Republik und Königtum 
im alten Germanien“ die Isis mit dor Nerthus 
zusammengeworfen habe und das zweimalige Vor- 
kommen derselben Göttin unter verschiedenen 
Namen aus zwiefucher Überlieferung erklire: 
feruer dafs der princeps, in dessen pagus der 
Platz. des Allthings sich befunden habe, als prin- 
erps eieitatis erscheine. — In XI, 10 wird anf 
die feierliche Hogung der Landesgemeinde nach 
ngaben in Schröders deutscher Rechts- 
geschichte verwiesen; tum et coereendi ius vet wird 
erklärt als = in concilio und zu rex vel princeps 
wird ebenfalls nach Schröder ausgesagt, dus auch 
die Ältesten und Weisesten aus dem Volke in der 
Versammlung sprechen durften. — In gleicher 
Weise ist die neueste einschlägige Litteratur bei 
allen bedeutsameren Stellen der Germania in 
Schweizer-Sidlors Ausgabe herangezogen worden, 




















sgotte“ 
ursprüngl 
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do ki 





eht der Vorwur 
to hi 

Um so weniger ist mn auch geneigt 
upt einen solchen zu erheben, «dennoch 
aber kann ich nur vor der einen Gefahr warnen, 
auf we Ihresberichte des 
Philol. Vereins, 1885, betreffs der vierten Auflage 
aufmerksam gemacht habe: ich mei allzu 
große Breite des Kommentars, der seit der 
vorigen Ausgabe trotz größeren Formates des 
Buches noch um volle zehn Seiten gewachsen ist. 
Diese Breite bringt vor allem den Nachteil mit 
sich, dafs die Übersichtlichkeit über die ver- 
schiedenen Ansichten einerseits, die Auswahl aus 
der grofsen Zahl derselben anderseits bedeutend 
erschwert wird, was immerhin als ein Mangel an- 
geschen werden muß, auch wenn die Ausgabe 
nur für den bereits wissenschaftlich Geschulten 
berechnet sein kanu. Bei kuapperer Form des 
Ausdrucks und größerer Zusammenfussung des 
Stoffes würde die Aus ur noch mehr ge- 
innen. 
Berlin. 


1 die 








Ibe gewi 





irgend welcher Versiumnis unch dieser Si 
treffe 







































T. Zernial, 





Mazimilien Kawerynski, Essai comparatif sur Nor, 
et Uhistoire des ryihmes. Paris. 
Bonilion. 1589. 8%. prix 5 Franc. 


Die Schrift des Merrn Kawezynski beschäftigt 
sich nicht mit antiker Rhythuik, sondern mit, der 
rhythmischen Dichtung des Mittelalters und dere 
Formen und verfolgt den doppelten Zweck, einerseits. 
den Zusammenhang des rhytlmischen Versbaues mit 
den antiken Versmafsen nachzuweisen, und anderer- 
seits das Verhältnis zu Leluchten, in dem «dio Dicht 
der romanischen Völker zu. der. rhythmisch 
stchen, oder, wie er selhst p.88 sagt, 
dielaireir Dorigine des formes rytimigues dans da 
fiterature du moyen dge et dans la literature 
moderne. Die rlythmische Dichtung der Griechen 
wird allerdings auch in den Kreis der Besprechung 
gezogen (p. 188],), doch handelt cs sich vorzugsweise, 
um die Jateinischen Rhythmen und deren Entstehung 
und Weiterbildung. Den romanischen Dichtformen 
ist nur der letzte, nicht schr umfangreiche Abschnitt 
1. 1624. gewidmn 

Ile. K. hat aufser der französischen. Litteratur 
über den Go uch die einschlägigen Werke 
deutscher Gelehrten benftzt, wie die von W. Christ 
und Wilh, Mogor, insbesondere des letzteren Schriften 
über die Iateinischen Rhythmen des XII. Jahrhunderts 
(München 1882. 8) und a 
und griech-rhythmischen Dichtung (N 
kommt aber in wesentlichen Punkt 
gehmissen als diese. 

Die rhythmische Dichtung erscheint Ihn 
Wesen nach — algeschen von dem 
Quantitätsprinzips — nicht verschieden 































































ihrem 
Aufgehon dos 





‚on der meiri- 





7. Tanuar. 





(0. 139), so 
transformation‘) der antiken Metrs 
Flythmischen Dichter zur Vorlage g 
Hr. K. tritt daher der — 
























Meyers 
der. rhythmischen | 
Dichtung (Ursprung p. 105) mit grofser Entschieien- 
heit entgegen und erklärt, diese leite sich mit solcher 
aus. der Klassischen ab, daß 

auf eine semitische Quelle 
Meyer insbesondere für die 
das Vorbild in de 

n zu finden geglaubt (Urs 


















Hatte 
Usmnendichtu 
Sprors Ephır 


W. 











so weist Hr. K. p. 140 nach, dafs Ephr 
ein Nachalmer des griechisch gebildeten Musikers 
Marmonius sei und bei ihm wicht eine. spezilisch 





syrische Kunst, sondern 


Nachalmung griechischer 
Kunst vorlioge (p. 1401. 


19) 


Alle rhythmischen Verse sind 
sicht. Nachbil 
Form si 


ach Hrn. K.'s An 
ngen eines. antiken Metruns, 
unter Aufgeben der, Quantitätsrücksicht 





dessen 












der Silbenzahl und Casugliederu Der 
der rhythmmische Versba obachtung 

des Wortaceents begründet, widersetzt or sich. in 
vit W. Meyer und sicht nur für 






und Casurschlufs das Zusammenfallen «es Accents 
mit der Vershebung als beabsichtigt an, während 0x 
im Innern des Vorses sich zwar I 

sonders in trochälschen Verse 
sei. Den Reim leitet or, im Ge 















nsatze zu W. Meyer, 





entlehnt. sein aus der röni 
ihren. älteste 
‚engnissen anch den Endreim kenne, und 
mer auf die eingehenden Vorschriften, 
che die rümische Rhetorik über sindliter desinntia, 
similiter eadentia und ähnliches gebe, um mit dem 
Satzo zu schliefsen: da rime din moyen ge ne peut 
avir duntre sourer que la rlitorigur. 

In dem Schlufsk M), 
storischen Beziehn 
Fhytmischen Dicht 





schen. Litterat 















die 
ien Pacsie zur 


welcher 













romanischen Völkern und kommt zu dem 
ha versfiation vomane re son ori 
mmigue late; dan 
romanischen 14 





de day 
ersucht er lie Formen der 
ik. (chamson, pustorelle, ballade, 
rondeau, vomaner, sonnet) rücksichtlich. ihrer Ent 
stehung und konstatiert jm Gegensatz. zu der genähn- 
iehen Ansicht, nach welcher. sie der Volkslichtung 
entlehnt sein "sollen, ihren Zusammenhang. mit. der 
ateinischen Dichtung, welche in der Zeit, als die 
‚rik sieh entwickelte, den beilen Quelle 
entsprechend, aus denen sie entsprang, einen zwic- 
fachen Charakter an sich trug, indem sie teils di 
homomorplischen Bau des Täusles Invorzuzte, teils 
den en, der auf Dyzantinische Vorbilder 
Dort bildeten gleiche Verse ul gleich“ 
tige Strophen, die meist mit einem Refrain schlossen, 
das Lied (sel. das Pervigilium Veneris); her herrschte 
Ungleichheit der Verse in der Strophe und ungleic) 
artige Strophen lgten sich zu einem grüßeren 
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Formen den Vorbildern an, die metabolischen Charakter 
hatten, di. der lateinischen Sequenzendichtung, 
Der Hr. Verf, behan Gegenstand mehr 
von dem Standpunkte des Lätterarhistorikers, als dem 
und Metrikers. 

















A erwähnt, weniger vertraut zu sein und seine 
Bemerkungen über das Verhältnis von Rhythmik und 
1.83. 105) und andere rhythmische 
fordern öfters zum Widerspruch heraus. Auf 
die griechische Chorstrophe und ihren Bau einzugehen, 
zeigt er keine N wich wo es nahe lag; es sind 
ur die stichischen Formen der klassischen 
die kleineren Strophen «les Horaz, die er 
uch bei dem Versuche, die Vers- 
formen der ischen Dichtung vom viersibigen 
bis zum Wsilbigen Verse auf ihre antiken Vorbilder 
zurückzuführen, läuft mancl 
nd die ganze Dehandlun 
Standes auf p. 128-130 © 
Hicheren Untersuchungen W. Meyers recht dil 
Dagexen trete IK. gern bei in seiner An 
sicht. Aber die  hmischen Dichtform, 
insbesondere wenn er den semitischen Ursprung 
schieden ablehnt.  Dafs die rhyihmischen Verse 
tikes Vorbild sich 
im zu bestreiten sein; wach Ein 
(ter Iateinischen Sequenzen fre 
Freiheit und Selbständigkeit 
Aber es mufste mehr hervorsı 
Ehpthmische Dichtung 
sang zur Voraussetzu 


















































Amten, wird k 





zur 6 
hoben werden, 
in ihrer Entstehung” den Go 


eltunz. 
dafs die 








te, dem sie das Textwort 
bieten. sollte, Vo ‚enblicke an, wo die 
Rücksicht auf die Silbenquantität. bei der Abfassung 
des, poetischen Textes aufgegeben wur 





dem 
















Bedingungen zur Entstehung einesrhyt 
von sei den. Man palste 
Melodie ein neues Lieil in der Weise an, dafs man 





uch Kürzen in dio Hebung treten liefs und Längen 
in die Senkung, wo der urspri 
gehabt hatte; «s kam ao we 
die Zahl der Silben an, denn b ige spiele 
der Wortaccent nur eine untergeordnete Rolle, auf 
in der Schlufskadenz, wo ein greiler Widerspruch 
ngenchm empfunden worden wäre. Erst 

ung gehören die Diehtungen an, die 
mchr eine alte Melodie zur Voraussetzung hatte 
moch späteren solche, «die überhaupt nicht mehr für 














iner späteren 
nicht 











den Gesang bestimmt waren, hei denen dam freilich 
die Rücksicht auf den Worlaccent mehr zur Geltung 
kommen mulste HG. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Mnemosyne NHL A 
4307. 1.0. 6 





Boot gieht Analecta 
eritiea zu lat. Schriftstellern. Cie. or. 1256 wind 
antiyuitatis seientiam vorgeschlagen; 11 60 jet tamcn 
westu — illorum tractatus 11103 pronte aliena. la 
diontis; 1251 imitandis wmotibns; pro Rab. yord. 6 
angustias obiecisti; 21 cum deinde Q. Scavola; al 














N) 








At. IX 18,3 malim — agas; Sallust. Cat. 
monten; 43 in agrum Aefulanım; 53 sicuti 
par est; hist. 145, 18 mercatus sum prardia; Vell 
Patorc. II 104 auto trieenminm (vor 30 .4.)5 IE 117 
epistolae (attulere) cacsi Vari — (muncium) volut in 
hoc saltem indulgente f., ne — duce tantum malum 
ingruoret; Sueton. Aug, 86 Annius ae Veranius, an 
potins inanis — transferenda sit? Valer. Max. 
VIL6, 10 auetoritats seite paterna usus est Plilin 
IN 15, 1 eguarius mediens der cod, sch beizulchalten, 
da Rosseärzte anderweitig nachgewiesen seien; Klor. 
110,3 tune il tria — prodigia; Verg. och. 2, 71 
salieum potius; An. 1461 Iacrimae mireris ( 
is), mentes. mortali ap. 
Porturiens mone cat; N Xu 23 wird 
sat Setia c. Am. 146 





















































S. 366386 teilt H. v. Horwegen Bemerkungen 
mit zu Plutarchs Moralia el. D s, üfier 
mit Bezug auf Larsens studia . Mor, 
— Ders. schlägt vor At zu 
schreiben der wai am«din 

8.387—403 setzt). e Beobucl 






den. 
Phys 


— 3. 3. Hartman liest Catull. 64, 344 cum 
Teuero manabunt sanguine terrar, nach dem 
Sangerm, 
5. 40645) 
modis Romanoram. 
besonders über die Thätigkeit. der Oberbehörde 
den Auspieien gehandelt worden, worden im 3. Kap. 
üre Gehilfen, dan ausführlich (8. 417-456) die 
Obuantiatio. besprochen. 





Nac 








tzungsberichte d. Akad. d. Wiss. z. Berlin 41 

8. 10911108. A. Kirchhoff bespricht I 
ährlicher Analyse die Stelle des Thuk. V 21— 24, 
Sachlem er die Widersprüche hervorgehoben und 
® 7 mit dem Text der Urkunde (c. 231.) 
werglichen hat, sucht er ein Bild von der Arbeitsweise 
‚ds Schriftstellers zu entworfen. Er gieht im Un 
fisse die vorgestellte Entstehung des Werkes an. 



























Nachrichten d. Göttinger Ges. 

















$.386—397 beschreibt Fr. Wiese 
le ihm bekannt gewordenen bildlichen Darstellungen 
(Stataen, Köpfe, Reliefs in Marmor und Bronze, 


Terrakotta, Münzen, Ste 
ichen Satyrn und Panen. 





Gemälden) von weib- 


















Journal dos Octobre. 
8.559602. Charles Lör&que setzt in c 
etzen Artikel (ef. Woch. 45 $. 1234) seine Betrac 





Er 
bei Sokrates 


nz von Fouillöes Philosophie Platons fü 
ebandelt besonders die Willensfrei 








und Platon und gelangt hierb em anderen 
Besultat als Fonillöe. — 8. 637. IL. Weil 
spricht jm Anschluß an Rhodes Buch über den 
Seelenkult bei Yon Homer aus 





gehend lafst. er 
Kerne passieren 
sicht Rs an, 


‚kommenden Stellen 
meistens schliefst er sich der An- 
einigen Fällen weicht or ab. 














ÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. 








50 


Bullet 





monumentul 1890, 1 
4-64. Taillebois, Iberische Kunstgegen- 
despricht eine in Gelina bei Pampelona 1888 
gefundene Bronzestatuotto, welche, deutlich punischen 
ihuls verrät; dazu Abbil. 












" Nekrolog auf W. Y. 
Rendel Harris hat in 


s.30) 
auf dem Sinai die syrisch 





des Aristides an 1 
schon das 


ulrian gefunden; sie zeigt, wie 
menische Fragment, dafs der Autor von 
Daarlam und Tosaphat (Boisson. j. 239; Mixe P. G. 
96 col. 1108) das meiste davon In der Rede des 
Sacher benutzt hat, 
Nordisk tidskrift for 
. 89 159 handelt 
ber die angenom 
ihre vermutete Dedeutungsentwieklung und ihr Ver- 
hältnis zur Zeitkonjunktion öre mit dem Resultat: es 
wehmen; Ö 7 bei den alte 
das temporale öre oder 


















Carolas Hude, spieilegium 


Iationsvorschläge zu D. VI-VIIL 





Rezensions- Verzeichnis philol. Se 





riften. 


The aets of the 
Plieitas. il. hy 
Gifiord: BplW ATS 
d. griech, Toxtos ist dankunswert. 
Ihtgenfeld, vermutet für den gri 
eine u Urschrift, 
Anthology: selecter 
A. by Mackai 
und in hola 


martyrdom of Pirpetua and 
4. end. Harris and SR, 
1488-91. Die Veröffontlichung 

Der Rez., A. 

















1 opigrı 
dead. 068 8. 4001. 
1 Grade dankenswert. 
Brandt, D. Entwicklung d. 
von den Scolenteilen: 10.8. 9008. 
er nicht überall überzeugen Laukı 
Brugmann, Grundrißs d, v. Gramm. Vol. II p 
Acad. 908 8,479. Das Werk wird mit gröfster 
Anerkennung begrüßst; nur die Lehre von der 
sl bewege sich zu schr im Anschlafs 
an Bopp. A. H. Sayın 
aris de b. gall. VI hy Colbeck: Sat. 1830 
Gutes Schulbuch. 
abutzae ad princhem Acni et Samothraces 
mm. el. M. Lehnerdt: LC. 46 
r Interesse für die Kenntnis des 
ıles €. (1450) B. 
I. par Hug. Rostand. Com 
Iker. 46 8.332336, Eine 
Stellen behandelnde Bospre 






Schr geschickt 
1. Campell, 
Platonischen Lehre 











Zöß. 





























mentsire par E, 
schr eingehende, einzelne, 
chung von M. Bonnet 
Cornelius Vitae von Andre, Weiner, 2 
Schmidt, 3. Vokabnlar 
Autl.: NphR. 24 8. 372 
nicht konsen 




















In 1 ist die Klassizit 





sa 7. Jannar.  WOCHENSCHRIFT 
2 sol 
ind zu vie 
E. Köhler. 
Corsson, Pet., D. altercatio Simonis Iudaci ot 
Theophil Christiani auf ihre Quellen geprüft: Mer. 46 
338 1. Verf, sucht ITrnucks Resultate zu beric 
tigen. 1, 
Demosthes 
599. Hat durch die Dearkeitu 
schr gewonnen 
Euripides, Iphigonia Aul. by Aeadlam: 
3292 8.735. Brauchlar. 
us, E, Thelo 
Schr verdie E. Szanto, 
Hartınan, Analacta Nenophonten nova: DIZ 46 
8.1686. Im ganzen schwächer als das erste Buch, 
K. Tinche. 
Mauler, Joh 


noch mehr Voka 
1 Vokabeln als 





n gegeben 
‚bekannt vo 








is de corona by Drake: Satr. 1830 
von ES. 8. 








Athen. 






w. 





Zö6. 905. 





108. 








Hinahen d. Iaten. 
5 Wozel, Casars gallscher 
in ML (0. Deh): Nphlk 24 
0.1 it soreiie, im 2 rt Auf 
nm ME: Schnunstand, 
Horaz, Oden u. Ken. In dt. Übertragm 
ic. von L. Behrendt: BplW.47 8.140 
geirene Übortrgung. W. Me 





„ Aufgaben 7. 





Krieg. 
5.388 1. 
Rogeljägerei unangeı 








Tagı 

















Horatius, Satiren u. Episte_ von GT. 4 
Krüger. 12. Aufl. von @. Krüger: Zo6. 10 8. 0021. 
Gclobt von F} Hanna, 

Ih Röm. Geschichte. 7/8 












S. 1509-1902. Trotz mancher Ausstelu 








achtbare Leistung, z. T. anf hinterlassenen Papieren 
von A. W. beruhen 
Kluge, r Entstelungsgeschichte der Ti 





Claser. 8 S. 3774. Die statistischen Zusam 
ungen sind nicht ohne Interesse, ohschon sie zur 
Stütze der aufgestellten Theorie” nicht ausreichen 
A. Fuirbanke. 

Lehner, IE, Ü, d. athenischen Schatzverzeichnisse 
d. 4. Jahırh.: BphW. 47 8. 1497-1502. die 
feige u. in vieler Beziehung gediogen 
bei der Luckenhaftigkeit des Mate 
Resultate doch sehr suhjektiver Art 

Livius 1. b. XXI from Coprs ed. by Mellmish. 
2. b. IV by Stophenson: Satr. 1830 8.509. Brauch 
bare Schulbücher. 

Meister, Rich 
BphW. 44 8. 140: 
8146975 u. 47 8 

icht voll nclt; as überlieferte Material 
ist nicht systematisch verwendet, trotzdem ist. das 
Buch nützlich und dankenswert. Es worden vicle 
schwere Mängel im einzelnen aufgeführt und 
besprochen. Mill. Schulze 

Monccaux, P., Les praxinios greeques: Bph ir. 
47 S. 14066 In’ dem weitaus grüßten Teil des 
Buches ist nichts Neues cathalen. C. Schar. 

ton, The Drama: (1 
Trotz m 
IV. 5. Iadley 



































toresse, 
IL. D. Müller, Z 








Classr. 8 8. 
jedentet einen. wissenschaflichen Rückschrit 
Cockson. 


371.73, 
Chr. 


indogermanischen Verbalhaus: 
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an, K. d., D. röm. Stunt u. d. allgem. 
he bis auf Diokletian: DZ. 46 8. 1681-84. 
Ein Meisterwerk. A. Zorpfel, 
Öertmann, D. Fil 
DLZ. 48 8.169. 
Ovidius, Vorwand 
BplW.47 8.140204. D 
keine Vorzüge; die kritischen 
sind oft mrichtig. R. Ehwald. 
Platonis Eutgphro Iy Adam 
Gut, könnte 
Campbell. — Das: 
Platon, Apologie u 
dsgt, Euthyihron u. 
entsprechend. . Bandat. 
Poirot, ., Horace: BphiV. AT 8. 14011. 
gründlicher” Belesenheit zeugt dieses Chara 
‚doch auch vielfach von Einseitigkeit und Oberfläc 
Hiehkeit, I. 
Präsck, Medien u. d. Uaus d. Kyaxares: Nphät. 
4 8. 378-380. Anerkenenswert. It. Hansen 














. Privatrecht: 
Leonhard. 

n von ‚7. Dieckmann: 
mono Übersetzung hat 

















Class 
aber otwas verkürzt worden, 
Atırm. 3292 8.735. Gi 


88.3021. 
Leis 











Crito von 4 Christ, 


1. Zwecke 























Rohde, Psyche: Class. 8 8.376 Schr aner- 
konnend. Jane. Harrison 

Schrumpff, A., First aryan reder: LC. 46 
S.1610F. Ohne ausreich nis und Sorgfalt 





ich zwecklos. Bthl, 
ubert, Horodots Darstellung dor Cprussage: 
Inhaltsangabe. A. H. 
Wörterbuch z. Xenophons Ana- 
369-372. R. Hansen giebt 









basis: Npln. 24 
mehrere Nachträge. 
Thüssing, Jos., De temporum ct modorum i 





ph Freißsig 
aber die Arbeit ist ohne genägende Toxtkritik. und 
Ohm Beachtung der Quellenfrage gefertigt. G. 


Ochwichen, 


Rer. 46 8.332. 





Ta patria di Prope 
ar Ayla Br 
‚Griech. Schulgramm.:; BphW. 46 
47 8. 1409-1512. In mancher Hinsicht 
eigentünlich und warm zu empfehlen. Mit: manchen 
Einzelheiten ist Ad, Kaegi nicht zufrieden. 

J. Werner, D. Paulinismus des Irenacus: Claser. 8 
5. 3076. Inhaltsangabe, Erst bei weiterem Fort- 
schritte der Interpretation des Trenacus wird. die 
Hrae sich. zum Abschluse bringen Tasen. cd. 
Plummer. 

Wintzell, Studia Theveritea: BplW.AT 5. 14851. 

stellung der Formen ist. dankenswert. 



















a roc. 0. Keller od. 
.hr anerkennend be- 








hon von IA. A. Holden 
onophon translate hy Dakyne Hell. 1. IL. 
Anabasis: Satr. 1830 $ Vortreflich, 

Nenophontis commentarii Rec. Wa. Gildert: 
BpiiW. 47 8, 1480-88. D. Vorrelo zugt von 
Scharfsinn u. wirkt auregend; der Text ist vorsichtig 
konstituiert. E. Weienbora 

















” 1. WOCHENSOHRIFT F 





7. Jan 


Mitteilungen. 
Zu Catull c. 68a. 





Die neueste Besprechung des vielbehandelten Ge- 
dichtes durch Th. Bit (Progr. v. Marburg 1890) hat 
hoftentlich endgiltig fostgestollt, dafs es sich in dem- 
seen um eine doppelte Bitte des Freundes handelt, 
un munera et Musarum et Veneris, und dafs die 
Zweiteilung durehgeht: beide Bitten werden abgelehnt 
(5:39), und die Ablehnung beider gesondert (x. 11-32 
ad v.33—38) begründet. Unter den munera Musa- 
rum versteht D. ohne Zweifel richtig. die Beschaf 
von Lektüre (seteres seriptores v. 7); minder glüch 
ist er in der Erklärung der munera Venoris gewesen. 
Da zu befürchten steht, dafs dieser letztere Umstand 
seiner sonst «0 richtigen Aufassung des Gedichtes in 
den Augen vieler schaden wird, so sei mir der Ver- 
such einor neuen Erklärung jones Ausdruckes gestattet. 

Nach Dirt hatte Mallins den Catull geboten, ihm 
in ‘scortllum’ aus Iom nach Verona zu schicken, 
seltsamer Auftrag! Konnte Mallius das ni 
'r haben? Und wenn er einmal wählerisch war, 
ute er hoffen, dafs der Freund so ahne weiteres 
seinen Geschmack treffen würde? Und wie mochte 
Catull sich durch einen derartig 














































ist die Art und Weise, wi 1 seine Ablehnung 
motiviert. Der Tod des Freundes habe ihn so in 
Trauer versetzt, dafs er den Freuden der Läcbe gar 
entsagt habe. Aber was hat denn seine Gemüt 
stimmung mit dem Auftrago zu thun? Ein ‘scortillum' 
konnte or dem Freunde immerhin zusenden, auch wenn 
er selbst zum Lieben nicht aufgelogt war. 

Am schlimmsten ist es judoch, dafs B. durch seine 
Erklirung zu einer ganz unmöglichen Auffassung der 
Verse 2730 genätigt wird: 




















quare 
esse, quod hie quisquis de meliore 
frigida deserto topefactet membra. cubil 
id Malli on est turpe, magis miserum 
Das soll nach B. (p.XI) beienten, es werde dem 
Catull in Verona verargt, dafs es der dortigen jeunesse, 
dorde an Müdehen fehle. Denn „Catullus paene 
Tenonino munere. funch ut ot hodlie fere fit (2) 
ex magna urbe in opplilum puellas amieis comparabat“, 
B. fügt selbst hinzu: „cece vero_inopinata Catull 
abria, cul turpe esse dieebator, si forte puellis cubilin 
arebant divitum Veran In der That, schr 
wersartet. u 
Acht nur der Sinn, auch die Grammatik spricht x 
ice Auffassung der Stelle, 
turpe est“ etwa heifsen 
Und kann das „hie“ sich 
ähen, als den, an welchem der Redende resp. 
Schreibende sich befindet? D. erklärt die Worte für 
tat aus dem Briefe des Mallius (weswegen er 
auch für das korrupto “opefacit' nicht mit Berak 
„tepefaetet“ sondern „tepofactat“ schreibt). Aber ci 
Üiat in direkter Rede in Nebensatz, der von 
nem acc. €. inf, ablıängt, ist doch. schlechterdings 
lateinisch Ist Mallius in Verona, so kann Catull 
attrlich nicht dort sein. In Rom’ kann or jedoch 
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Also mufs 
 B. 


auch nicht sich befinden, wogen v. 34 su. 
er an einem dritten Ort sein; Ti 
Dann kann Catull aber auch kein 'scorti 
Rom schieken, und dio Motivierung der Ablchnung 
erscheint jetzt noch seltsamer. Statt sich auf seine 
Abwesenheit ans Rom zu berufen, was or doch. bei 
Bitte thut, schützt er die Trauer um den 
Bruder vor, die mit dem Auftrago des Mallius nichts 
zu thun hat. 
Diese 























’rwägungen ge um die 





des Mallius 
, mufs man 

ausgchen. 
Dor Freund wirft 
‚enthalt. Mr 








, Catull ist in Verona. 
ihm scherzend vor, das sei kein Ai 
da os dort. keine hübschen Mädchen gübe. Er wi 
ihn also aus Verona fort haben. Ofonbar steht dieser 
Wunsch mit der Bitte des Mallius in Z 
Denn dafs x. 27—30 „eine beilänf emerkung“ 
(Wiese) enthalten, wird niemand zugeben, der an eine 
künstlerische Komposition der Epistel glaubt. Mallins 
will den Freund zu sich haben, um in seiner Gescll- 
schaft sich über seinen Schmerz zu trösten. Dieser 
Schmerz kann nicht etwa in dem Fehlen einer m 
trieula bestehen, wio der Gegensatz zeigt, in welehe 
Verona zu dem Aufenthaltsorto des Mallius ersche 
bei ihm ist_offenbar kein Mangel an dem, woran es 
in Verona fehlt). Wenn er dennoch seinen eaclebs 
lcctus_ beklagt, so kann er blofs den Nichtbesitz 
keit, Untreue, 

Person men 
isdrücke der Vorzweillung v. 





































dio starken 
1-4 viel besser, als 
zu der Erklärung von Birt.) Nur in der anregenden 





Gesellschaft seines Freundes hof Mallius sein herbes 
Leid vergessen und mit ihm gemeinsam an den Freude 
der Liebe von neuem Gefallen finden zu können. Dafs 
Catoll dies schmeichelbaft findet und dennoch wegen 
seiner Gemütsstinmung ablehnt, ist rei 
hatte zugleich. gebeten, 

damit sie gemeinsam an der Laktre der vetores 
seriptores sich erfreuen könnten. Auch diesen Wunsch 
vermag Catull nicht zu erfüllen. kann. de 
Freunde nicht einmal «ie erbotenen Schriften zusenden 
iger des Briefes etwa), da sein 
eigener Büchervorrat in Verona schr gering ist. 

Ich glaube, so ist alles klar. Meine Aufl 
dafs Mallius den Catoll zu sich eingeladen hatte, 
durch x. 12 „neu me odisso putes hospitis. ofieium“ 
bestätigt, Vielleicht ist auch x. 40 das „üeferre® 
nieht olme Absicht gewählt, da es sich um ein wirk- 
liches „Bringen“ handelte. 

Kion. . 


























A. Sonny. 





') An Iom ist aber anch nicht zu deuken, weil Malline 
dort schwerlich Mangel an Büchern leiten konnte uch 
scheint 31 gegen Rom, zu sprechen. Wahrscheinlich 
befand sich Malllus in einer Stadt Obertallene. Hier 
kommt der Name Mallius (talius) inschritlich öfters vor 
(sel. Birt 




















55 7. Janmar, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PHILOLOGIE. 1801. No. 56 














Bibliographie. | 22 Tat, zahlr, Abbilden. i. Text. IX, 171 0.88 
a ö gr. 4. Kart. M. 30. 
Gräse Grundzage der Bibliorhekstehre | Erna rien in Ach 
im. biblographischen u. erläuternden Anmkım. New | zuale 8 eriticn in Arsch 







| ln id Mn 
dentiocck & Ruprecht) 
; Se klar Mich 6, 
M. 4,50. ‚Augustinus. F. Beitrag. 
tomer, Deutscher 1, Schule u. Haus nach d. nen | j Zaitalter Tauwigs XIV. zungsbe. di 
etr. Übertragung v. B. Wirdwsch, Dearb. | Akad d Wie Wil, Yonyazı DES LE UM 10 
von WE Wiedasch. 2,71 Oüysser. 2. Auf. |“ "Langen, Jos, Die Alemensromanr, Ihre Ent 
Satgart, Metzler. 228, gr N, Aal 3 En, aufs neue untersucht. Gotha, 

Jahrbuch, statitisches, d.häh. Schulen oe. None | 5. 175, Tenlenzen, $ 
Folge von Mushackes Schulkal. 2. TI. XI. Jahrg. na Bon Yuuh Be a0 
2. Aut. Laipzie, Teubner. NL, 205 u. I, 413 8, 
16. Geb. Me d,d0. 

Play. Josephi opera. Ei. cu apparatu cit. | 
DB. Nie. Vol. IV, Aut. dad, Ihr. SVEN 
& vita. Derlin, Weldmann. 8,389 8. er. 8. 

Collotio librorum juris anteiu 
schol. od. IL. Fragmenta Vaticana mosaicarum ct 
romanarum logum eolato. Icogn. Thr, Mommaen 

2 onsultaio weten culundan duriscoumlt, cd, 





öttingen, ( 





bearbeitung von Petzoldts Katechismus. Leipzig, 
3. Weber. XI, 424 $. 33 Abbil 





I Ausgabe. des 


d. Kirche 





























Comm, 
Fock. 848. gr. 8. M. 

Mahaffy, I. P., Greek pietures. Drawn wilh 
pen and pencil. London, Rel. Tract Society. 224 S 
















er, Konr., Lat. Bedeutungslehre für den 
St. Gallen, (Iuber & Co). 11, 56 
gr. 4. M. 1,00. 
Menge, Herm., Ropetitoriom d. lat. Syntoz v. 
Stilistik. 6. Autl. Wolfenbüttel, Zwifsler. 2 Hälften 








Krüger 
=. 480, in Ua. Vi 191 u. 4485. Tex 6, 














M. 5, mn. Namensverz. II, 278. N. 6. > be aha v5: 
Kraus, Fr. Xav.. D, chrstl, Tuschriften d. Rhein | y1_ 0.00. ea ii in 1, 508 m 
Yande. 1.11. Von d. Anfüngen d. Christentums bis | 
ed ©. D. Mohr. | v. 





















reiburg 1. 

























R. Gaertners Verla 
Berl 





H. Heyfelder, 
SH. 





Die Kriegszüge des Germanieus 
in Deutschland 


Dr. Friedrich Kuoke, 


1 Karls gaanium nu Danke 


Der angebliche Heraklitismus 


des 


Skeptikers Ainesidemos. 


Dr. Eugen Pappenheim, 


rofen, 


70 Seiten 9. 2 Mark, 








= Nachtrag = 
210 Seiten gr. 8%. 5 Mark, 

Der Nachtrag schlief sich am das walänget von denselben Autor ver 
Yafste Wert „Dir Keisgnsüge der Germenienn in Deutschland“ an. Das 
Heistere hat nich war unter Facheitanern, suddern auch ın weiteren Kreisen 
ein lhhafte Interewe erwecht, Var allem haban die jüngsten Untersuchungen 
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Zänard Thraemer, Porgamos uchungen 
über dio Frühgeschichte Kl jochen 
Hands. Mit einer Karte. ubner 








1888. X, 4228. gr.8. 


Bis die Anzeige dieses Buches in die Öffent- 
lichkeit tritt, wird sich dasselbe wohl schon 
manche Freunde erworben haben. Denn wenn es 


10.4 








such keine genufreiche Lektüre ist, sonilern | 
höchst verwickelto Pfade führt, so behandelt os | 


doch ein Gebiet, das durch die deutschen Aus- 
grabungen erhöhtes Interesse gewonnen hat, und 
auf welchem es bei der verhältnismälsig geringen 
Beachtung, die dawelbe früher gefunden hat, 
noch viel aufzuhellen giebt. Schon darum ist 
diese Arbeit in hohem Grade verdienstlich. Sie 
wird es aber noch mehr dadurch, dafs alles in 
dis Bereich der Betrachtung gezogen ist, was 
irgend zur Aufhellung der dunkeln Geschichte 
der wechselnden Borölkerung des Knikosgebietes 
in sagenhafter und geschichtlicher Zeit. dienen 
kann. Da ist denn gleich das erste Buch: ‘Vor- 
fragen’ von höchster Wichtigkeit. Dasselbe nimmt 
nahezu die Hälfte des Ganzen ein und scheint auf 
den ersten Blick gar nicht in den Bereich der 
Untersuchung zu gehören. Es ist der Aufgabe 
gewidmet, durch den Nachweis, daß die ganze 
Tantalidenherrlichkeit ein junges Dogma sei, 
Raum zu schaffen für das zwischen Tlion und der 
Tantalidenresidenz erschlossene Teuthrant 
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‚che | würe, welche diese Wendus 
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Die Ergeimisne 








"genheitsschriften werden gebeten, 
hönebergerstr.20, einsenden zu wollen. 


“ 





Reich phrygischen Stamıns, welches in der Sagen 
geschichte eine bedeutungsrollere Stellung 
genommen haben mufs, als nach den nntor- 
geordneten Spuren, die sich davon in der Sagen- 
überlieferung finden, bisher angenommen worden 
ist. Unter diesen Umständen ist denn auch das 
erste Buch keineswegs wie man anfıngs meinen 
möchte, überflüssig, sondern bildet die unentbeh 
liche Voraussetzung für die weitere Untersuchung. 
Man wird es dem Verfasser auch ohne dies Dank 
wissen, dafs er die Tantalidensnge einer so ein- 
‚gehenden und ergebnisreichen Untersuchung unter- 
worfen hat, dafs dieses erstes Buch sogar einen 
selbständigen Wert für sich in Anspruch nehmen 
darf, 














kurzer Blick auf das Ergebnis der ein- 
zelnen Kapitel wird dies bestätigen. Die Niobe- 
sage ist darnach ein ursprünglich griechischer 
Mythos, iu welchem Niobe = ver yp, die junge 
Erde, als Gemahlin des Himmelsgottes (Alal- 
komenens) Stammmitter der autoehthonen Be- 
völkerung Griechenlands ist. Mit der Herrschaft 
des Apollonkultus wird dieselbe in die Heroen- 
sphüre herabgedrlickt, und der Tod ihrer Kinder, 
ursprünglich das Hinsterben der jungen Sprossen 
der Frühlingserde unter den Gluten der Son 
strahlen, muß nn durch ein Vorgehen der Niobe 
gegen Apollons Mutter Leto begründet werden, 
so dafs die delphische Priesterschaft es gewesen 
dos Mythos horbei- 
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geführt hätte. — Auch in dem Eponymos dor 
Peloponnes wird mit Geschick ein. urgriechis 
achüischer Stammiheros nachge i 

der trümmerhaften Überlieferung die künmer- 
Jichen, aber doch sicheren Spuren einer früheren, 
als der „kunonischen® Sagenwondung, in der 
Pelops ein Lyder und Tantalide ist, aufgezeigt 
werden, Spuren, aus denen sich ergieht, dafs 
durch dus Eindringen des dorischen Elements 
und das damit gegebene Bedürfnis, für das Per- 
seidengeschlecht in Argos-Mykene Raum zu 
schaffen, Polops in der Sage allmählich nach Pisa 
verdrängt und im Zusammenhang damit auch die 
Heimat des Oinomaos dorthin verlegt wurde, 
ährend untrügliche Spuren, wie gewisse Reli- 

































quien, Culte und Genenlogieon (Ares, Harpina, 
den Istlnus u. a. 


Asopos), die Wettfahrt 
Phlius als seine, des Anon 
Dieser Pelops besitzt nach Th. ein viel individuel 
res Gepräge als sonstige Eponyme. Thrümer hält 

für den Archegeten des aus Thessalien sld- 
ir, der dieselben 
tien in die Peloponnes geleitet hat, In 
Böotien fand dam die Verknüpfung mit der 
ischen (auch noch vordorischen) Niobe statt 
kleinasintische Pelopssage dagegen hafte 





























ie 
durchaus anf äolischem Boden, aın 








an Lesbos: nach Lesbos Pelopssage durch 


Achier an der 










gegenüber der heute gegen die Acı 
den Skepsis solche in Kreta, Kolophon, Klazoı 
in Lakonien, ja sogar in Mykenä selbst nachzu- 
weisen, wo sie erst 468 v. Chr. von den Doriern 
von Argos bezwungen werden. 

Nachdem so der Boden vorbereitet ist, wird 
endlich auch die Tantalossage einer ebenso gründ- 
lichen und eindringlichen Prüfung unterworfen. 
Tantalos ist dem Verfasser das mythische Bild 
des dureh ein Bräbeben zerklüfteten Sipylos, der 
solcher in der älteren epischen Poesie keine 
ie finden konnte. Erst spütere, aus d 
ten zugewanderte Generationen machten dan 
aus ihm deu Lokalleros des Gebirgs und fabelte 
von den unermeßlichen Reichtümern einer ver- 
sunkenen Herrlichkeit, machten ihn zum Sohne 
des Zeus und gaben ihm zu un Heroen- 
paar Pelops und Niobe, dessen Verknüpfung schon 
vorher in Europa vollzogen war, und dus sie 
vom griechischen Heimatland mitgebracht hatten. 
Dam folgte die ethische Vertiefung des Natur- 
mythos durch die Annahme einer Verschuldung, 















als 
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die das Ende jener Herrlichkeit herbeigeführt 
haben soll, während in der That Tantalos nur 
das Syınbol des Sipylos drengeneis ist. 

Was hat nun diese ganze Untersuchung mit 
Porgamos zu thun? Der Horr Verfasser will 
damit zeigen, dafs, wenn in der Ilias von Lydien 
die Rede ist, nicht sowohl die Tantalil 
als das Iydische Reich der Zeit des Dichters 
Betracht kommt, dafs also für den episc 
uger keineswegs Mäonien ein 
Teuthrauien dagegen 
er weist vielmehr 
namentlich in der Olyssoo 
stärker vertreten sei, als die an den Sipylos 
knüpfte, so in der Nekyia durch den Telephid 
urspylos wit seinen Koteiorn. Hier nimmt der 
v anlassung, namentlich gegen Niese die 
Bekanntschaft der homerischen Dichtung. mit 
aufsertroischen Sagen sowohl der Götter- als der 
Heroenwelt nachzuweisen, ein Ergehnis, das 
die Thatsac 
tagen athenisch 
sprungs nachweisbar seien, nicht  erse 
worden könne. Zu den dorischen Zudichtungen 
rechnet. er die Perseiden Sthenelos und Euryst 
Herakles und die Herakleiden, besonders 7° 
133 die unpassende Episode von der Verzögerung 































sageuleeres 
Kapitel nach, dais 
e teuthrantische Sage 
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der Gelurt des Heraklos, den Zweikampf de» 
Nerakliden Tiepolemos aus Rhodos mit dem Lykier 
Sarpedon, sowie die frühere Erorberung Trojas 





durch Herakles u. a, zu den böotischen den 








Schiffikatalog und. sonstige katalogisierende 
thaten, wie den Frauenkatalog A 226-329. Solche 
Zudichtungen haben jedoch nach Thr. die nationale 








chters nur erhöht und das ionische 
Epos zum Rigentum des ganzen griechischen 
Volkes gemacht. Weiterhin tritt der Verf. 
mentlich gegen v.Wilamowitz für den Satz ein. 
is die Odyssee nicht die kyklischen Gedichte 
zur Voraussetzung habe, sondern dafs schon 
homerischen Epen den ganzen troischen Sagen- 
kreis als bekannt voraussetzen, und dafs auch die 
Odyssee der Quelle, d.h. dem Sagenborn de 
Volkes näher stehe, als die kyklischen Gedichte. 
Von besonderer Wichtigkeit 
der Erwähnung des Koteier, welche hiernach. nicl 
ein Auachronismus sind, sondern ein uraltes 
Denkmal ältester Lokalüberlieferung, wofür die 
späteren Dichter (kleine Ilias) Teuthranier setze. 
Der Hereinzichung der Teuthranier in den 
troischen Sagenkreis ist sodann der letzte Para- 
graplı des IT. Kapitels gewidmet. Was dieser 
mühevollen Untersuchung einen besonderen Wert 


Zugkraft des 

































Di) 14 Jan 
verleiht, ist die sorgfältige und umsichtigo Prüfung 
aller, auch der verborgensten Quellen. auf ilre 
Tuerlässigkeit, die kritische Siehtung derselben 
uni die unabhängige Stellung der neuesten Litte- 














(Schlufs flgt,) 

bt des 0. Asinius Pollio über 
hen des Tahırcs 48 v. Chr. (Bellum 
Mexandrinum 48—64) auf Grund des coiex 
\sburnhamensis neu heransgegehen von Dr. phil, 
handgraf,  Erl und I. 















2 vertsche Verlagsbuchhandlung Nach. 
(Georg Böhme). 1890. 328. gr.8. IM 
Nachdem R. Schneider uns vor zwei Jahren 








schen und exegelischen Gesamt- 
ausgabe des b. Al. bescheukt hat, giebt G, Land- 
grat in vorstehender, Iwan v. Müller zu seinem 
sjührigen Erlanger Lehramtsjubiläum gewidweten 
Schrift einen Teil desselben, Kapp. 46-61, ent- 
‚chen Wirren iin Jahre 48, auf 
Wöllin und. Miodofiki 
des Asburnhumensis (A) 


















ihm 
Kollation 
mit kritisehem Apparat und deutschem Kom- 


Grand einer 
überlassenen 





wentar heraus. Diese Ausgabe soll. besonders 
dazu dienen, die zuerst von ihm in den “Unter- 
uchungen zu Cüsar und seinen Fortsotzert 
gesprochene und. verteidigte Hypoth 
Pallio sei der Verfüsser sowohl des b. 
auch des Berichtes, den Hirtius der oben ange- 
führten Partie seines b. Alex. zu Grunde lopte, 
des Weiteren zu erhürten. Der Asburulamensis 
weler zur römischen, noch zur pariser I 
der Handschriftenklasse 8 gehörig, ist zwei Jul 
hunderte älter als UFTV und bietet eine R 
Visher ganz uubekunnter, guter Lesarten: 50, 2 
aeceptum Jerebant; 52, 4 at ipsum Longinum . 

üorolat; 57, 2 rerpieerets 57, 3 ad secundam per- 
venisse Ingionem und et T. Toriumz 60, 2 ut in 
wiem edueerentur orant; 60,3 Cum Ca,sium . 

intruzisse .... eiderets 60,5 uterque 
ÖL. magno usui; or 






































„dent; 
igt bald Übereinstimmungen 
mit UF, bald wit TV; in dem. herausgegebenen 
Stücke ist die Annüherung an die beiden erst- 
genanuten Codiees größer, als an die beiden 
anlern. Diese Übereinstimmung berechtigt den 
Herausgeber, 48, 3 mit A und allen andern Hand- 
shriften postquam ... erpugnasset, 55, 5 ebenso 
sit A und allen Handschriften das ungewöhnl 
über auch b. Afr. 97, 2 in allen Has 
kehrende und von einer Autorität wie Hultsch 
a nicht unmöglich bezeichnete SIT statt des ge- 
vühnlichen HS, endlich 60, 4 mit AUF 
in den Toxt aufzunehmen. 
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neue Kollation folgende zwei bisher nur als Kon- 
jekturen bekannte Lesarten 53, 5 Zegionis milite 
56, 5 et auxilia. Aber auch nicht wenige durch 








die sogenaunten deteriores überlieferte gute Lesurten 
haben ihro Bestätigung durch den Ashurnhamensis 
er 






ten, s0 49, 4 quin; 60, 5 eitä; 02, 1 auziliarias; 

; 64, 5 nihilo. Auch R. Schneider sah 
igt, die deteriores oft hernzuzichen. 
Am meisten Ähnlichkeit mit dem Asburnhamensis 
zeigen der Dresiensis I und ganz. besonders der 
Lovaniensis, der allein mit A 52, 4 at ipsum; 
57, 3 regpiceret; 58, 4 fudeliun hinter matrum; 
64, 5 in vor direetam, verderht aus derectum, 
bietet. Interessant ist, dafs sich für den heraus- 
gegebenen Teil des I. Al. das Urteil Meusels 
über den Leidensis bestätigt, während Wölflin, 


















Asin. d. b. Alt. praef. XV für die Supplemente 
Cüsars die direkte Abstammung des Leidensis 
neus in Abrede stellte. Von Ver- 


aufgenommen 
ionis, Nipp.s 56, 2 Cmuper- 
iorumd vor temporum eingeschoben, Fleischer; 
rem, R. Schneider; 57, 4 Marcellum 
Forehhammer; 58, 3 infatuahuntur, 

} 1 deterserunt, Menge, wofür ich 
möchte; 61,4 deduetus, 
Nipp-; 63,4 <pace> Nipp.; 64, 1 naseın, R. Schneider. 
Unverändert hat Landgraf 49, 1 contraetumgue 
in ea aes alienum wiedergegeben; das Menge'sche 
interca empfiehlt. sich in der Landgraf’schen Br- 
Klärung dureh die Leichtigkeit der Emendation, 
man vermifkt aber ein die Grüße der Schulden- 
last bezeichnendes Adjektivum. Eigene Vorschläge 
macht der Herausgeber zu drei Stellen. 49, 2 
schreibt or in gregem Ioenplotium simultatinm 





guinestorem, 
Cornelissen; 











licher deraserunt schrei 

































eausa tenues coneiebantur, wie schon “Unter- 
suchungen’ 5, 49, „gegen das Korps der Reich 
warden simultatium causm die Armen aufige- 


iogelt“, wogegen ich mich bereits anderen Orts 
Für wirkliche Verbesserungen 
halte ich 58, 1 die Umstellung von sed id 
qua mente, communis erat coniectura nach palamı 
dietitabat und 58, 4 die Herstellung von otiam 
as ae praotextatorum jliorum. 
aufgabe, welche. sich Landgraf bei 
Abfassung des Kommentars gesteckt hat, ist, das 
Figentum des Polo, welches für Hirtius die 
Grundlage seiner Arbeit bildete, von dem. des 
Hirtios zu trennen und jedem das 
weisen. Da letzterer während der Militairanruhen 
des Jahres 48/47 nicht in Spanien war, xo lies 
er sich, als er im Sommer 44 das b. Alex. ats- 
beiten begann, von dem ihn befreundeten, 
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14. Tann 





als 
weilenden Pollio einen Bericht über jene Vorfülle 
geben, der als Nachfolger des Q. Cassius Longinus 


damals Statthalter in MHispania ulterior 


vom Jahre 45 an am meisten dazu berufen war. 
Schon hierdurch ist es wahrscheinlich, dafs er 
den Bericht lieferte, der, von Hirtius nicht ein- 
greifend umgearbeitet, sich aufserdem durch gute 
Örtskenntnis, Zuverlässigkeit, Mäfsigung, Frische 
und Lebendigkeit vorteilhaft von den rein 
hirtinnischen Partien des b. Alex. abhebt. Dazu 
kommt, dafs sich in ihm eine stattliche Reihe 
von Wendungen und Wörtern findet, die in den 
pollionischen Fragmenten und dem von Landgraf 
Pollio als Verfasser zugesprochenen b. Afr. einer- 
seits, und andererseits im b. Alex. nur in diesem 
Abschnitte vorkommen. In der von dem Horans- 
geber in der Vorrede aufgestellten, 26 sprachliche 
Erscheinungen umfassenden Tabelle beruht 58, 3 
infatuabantur auf eiver allerdings schr ansprechen- 
den Vermutung von Cornelissen; sicher zu streichen 
ist signa inferre, welches b. Al. 54, 2 logio sigua 
Cordubamn infert in der milderen Bedeutung des 
blofsen *Einrückens® gebraucht ist, wie b. c. IIT 
67 Eo (in castra) signo legionis illato, während 
es in den beiden zum Vergleiche herangezogenen 
Stellen des b. Afr. 69, 2 und 82, 4 das feindliche 
“Angreifen' bedeutet. Alle diese Eigentämlich- 
keiten des Pollionischen Stiles und neben ihnen 
andere archaische, poetische und der Vulgär- 
sprache entnommene Ausdrücke worden besonders 
auch in Rücksicht auf ihr weiteres Vorkommen 
in der Latinitit besprochen, der Gegensatz zu der 
hirtinnischen Sprechweise. überall hervorgehoben 
und die Sonderung des sprachlichen Materials 
begründet. So erhält der Verfasser Gelegenheit, 
kürzere oder längere Exkurs oinzuflechten zu 
52, 1 über pro contione 54, 4; zu involat 53, 5; 
paneis mensibus = vor wenigen Monaten; 54, 1 
über dio Neubildungen auf anus; 57, 4 zu fidus 
und fidelis; 59, 1 über den Charakter der 
Hirtianischen Periode; 59, 3 zu dem Akkusativ 
Bogudem; 60, 4 zu infirmem; 60, 5 zu uterguo 
mit dem Plural des Verbums; 61, 1 zu voteranus, 
wobei Cie. Phil, I, 6 der Zusatz qui appellantur 
Erklürung findet, und über den Einfluß, welche 
die Sprache der Landwirte auf die Soldatensprache 
hatte, Andeutungen gegeben werden u.a.m. Der 
Stoff ist ein recht reicher und vielseitiger. Wenn 
ich einen Wunsch äußern darf, so geht er dahin, 
die Latinitüt des b. Hisp. noch mehr zur Ver- 
gleichung herangezogen zu schen, als es geschehen 
ist. Es würden sich manche interessante Parallelen 
ergeben, z. B. zu dem Gebrauche von postguam 
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junktivus Plgpfti 48, 3 dum in der 
Bedeutung “während” mit dem Konjunktiv Immper- 
fekti b. H 23, 2 hie dum in opere distenti essent, 
und die Vorliebe für jenen Modus und jenes 
Tempus sogar in einfachen Relativsätzen der 
Gleichzeitigkeit. Vermilst habe ich Bemerkungen 
zu dem wechselnden Gebrauche der Namen Cassins 
und Longinus Kapp. 49 f. md 61; zu dem 
brauche des Abl. absol. für das Partieipium con- 
junetum 53, 3; zu dem valgüren hostili mode 





















9, 3 und zu der kühnen Anknüpfung durch 
neque 5, 6. 
An letzter Stelle endlich soll der Komm 








auch der Erklärung da dienen, wo R. &e 
das Richtige nicht getroffen zu haben scheint. So 
wird in ansprechendor Weise erklärt nach Menge 
49, 2 Pocunine loenpletibus imperabantur, quas 
Longinus sibi expensas ferri non tantum patie- 
batur und 50, 2 sibique quod rapuerant accoptum 
ferebant, quoil intereilerat aut erat interpellatum 
Cassio adsignabant; mit Recht wird, wie ich jetzt 
einsche, 56, 1 die Überlieferung Qui si von Menge 
und Landgraf gehalten und erläutert. 
Meifsen. 0. Fleischer. 

















‚Joseph Weisweiler, Das lateinische Parti 

futuri passivi in seiner Bedeutung und syn 

Grammatische 

1890. 8.146. 

Der Hauptinhalt dieser gehaltvollen und gründ- 
lichen Monographie ist schon durch die Wahl des 
Titels angedeutet. Es kam nämlich dem Ver- 
füsser darauf an, im Anschlufß an die Beobachtung 
des Sprachgebrauches bezügl. des Participium auf 
udus sowohl den passiven als auch den futuralen 
Charakter zu orweisen. Eine historische Unter- 
suchung über dio Bennung des Partizips auf ndus 
in seinen verschiedenen Gebrauchsweisen bestimmt 
den Vorf,, den Namen partieipium futuri passivi 
zur Bezeichnung „rei gerondac“ „wieder aus dem 
Altertum zurückzurufen®. In dem Abschnitt über 
‚Etymologie des Inteinischen Gerundivpartizips 
nimmt W. mit Döhring das Suffiz ndo als fortige 
Bildung hin, da schon dieser Standpunkt als Aus- 
gung für die syntaktische Untersuchung genüge. 
Die Besprechung der Genusbedentung des par- 
ieipium futuri passivi führt zu einer Erörterung 
von Kulendae, Deferunda, Adolenda, Commolenda, 
Coinquenda. Ein besonderer Abschnitt erörtert 
eingehend die Bedeutung des part. fut. pass. als 
Gerundivum und Gerundium. In ersterem sicht 
Verfasser die adjektivische, persönliche und passive, 
in letzterem eine gewissermafsen substantivische, 




















unpersönliche und absolute Verwendung des part. 
füt. pass. Besonderes Interesse für den Latein- 
unterricht bietet der Abschnitt über dus Gerundium 
mit einem Objektsaccusativ (pag. 95-112). Eine 
vollständige Aufhellung aller in Betracht kommen- 
den Fragen hält Verf. mit Recht erst dann für 
möglich, „wenn die Geschichte des Inteinischen 
Konjunktivs und Futurs sowohl hinsichtlich der 
Form als auch des syntaktischen Gehaltes und 
gegenseitigen Verhältnisses aufgedeckt sein. wi 

8. 73 scheint bei der Stelle Cato M. 2, 
Archafsmmus, auf den auch die Form ingreali 
hinweist, für die Erklärung auszureichen. Die 
„Sehen, ein Deponens, dessen transitive Rektion 
sicht zu ganz fester Regel geworden, in der 
Periphrasis als persönliches Passiv zu gebrauchen“ 





























scheint angesichts der geläufigen Wendung viam 
ingredi nicht in Betracht zu kommen. 8. 85. 
Für einen substant. Gebrauch des part. perf. pass. 









wie er in der Stelle Liv. 153 vorliegt, bil 
leicht der substant. Gebrauch der Adjektiva 
eine Vorstufe. 8.91 konnte zu den Tacitusstellen 
Helm quaest. synt. pag. 87 verglichen werden. 
8.3. Die Beobachtung, dafs in der klass. 
Sprache das blofse Gerundium ohne Objekt nicht 
eihalbmal so oft vertreten sei wie die persön- 
liche Gerundivkonstruktion, erscheint einmal in 
dem Verhältnis der transitiven zu den. intrunsitiven 
Verbeu und dann in der geringeren Vorliebe für 
abstrakte Ausdrucksweise begründet. 8. 100. Die 
der Stelle Cie. Verr. IV 47, 104 voransgeschickte 
Erklärung paßt nicht zu dem ähnlichen Beispiel 
anf Seite 98. 8. 21 M. zu Harets Gleichsetzung. 
von ferendus und gegöneros lassen sich Lukrez 
\ 127, 4 volvenda aetas und glans volvenda ver- 
‚ wo offenbar der Reisig-Schmalz-Lundgraf 
Note 580 erwähnte medinle Gebrauch von vol- 
vendas vorliegt. 
Bensheim. Georg Ihm. 

































R Wurzer, Über historische Treue und Be- 
deutung der Reden im Geschichtswerko des 
Thukydidos. (Schluß). Prer. Radautz 1890. 
408. gr. 80. 


Der Gesamteindruck dieses II. Teiles ist wohl 
ira günstiger; (über den 1. T. 5. W.£. kl Ph. 1890, 
8.125) doch leidet auch diese Arbeit an übermäfsiger 
ect. Der Inhalt ist eine Charakteristik der krieg 
renden Völker und Stämme (der Athener, der 
Sprtaner, der Bundesstaaten 8. 5—19) und derjenien 
!eremen, welehe die Hauptträger der Ereignise uni 
Ähadlangen waren (Perikls, Kleon; Niklas, Alkibiades 
34 8, 10-40), auf Grund der Roden im Geschichts 
sehe des Thakyaides mit dem Endergebnisse: „Die 
Helen sind rücksichtlich ihres Verhältnisses zur üky- 
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dideischen Geschichte von zweifacher Bedeutung. Sie 
bedingen vor allem den Plan des ganzen Geschichts- 
werkes als ihro Abhaltung und Vorführung 
thatsächlicher Übereinstimmung mit 
Ikeit abgehaltenen Reden steht und 
dabei ihre direkte Redoform von schr geschickter und 
planmäfsig angelegter Wahl des Momentes der Ein- 
fügung abhängig ist. Ferner aber sind die Reden 
ihrem Inhalte wach notwendige und integrierende Be- 
standteile des Geschichtswerkes, da sie zur intellek- 
tuellen Geschichte des ganzen Krieges und zur Er- 
fassung des inneren Zusammenhanges der einzehien 
Ereignisse woscntlich beitragen.“ 











Brüx. 


Bergel. 





De Acncae Tactici commentario 
Dissert. inaug. Malis Saxonum 
1890. Berlin, Mayer a, Muller). 448. 8%, 120.4 

Die Schrift des Aonens über Stüdtevorteidigung 
(Taxtıeor ünöunnpa megl 100 mög zen mohuog- 
xoubvong drelgem) bietet dem Kritiker trotz 
aller Verbesserungen, die der Text in den letzten 
Jahrzehnten erfahren hat, noch immer die gröfsten 
Schwierigkeiten dar: denn abgesehen von den 
vielfuchen Verstümmelungen des Textes selbst in 
der besten hs,, dem cod. Med. plut, LY, 4 
uch die in dem Med. überlieferte 
folge der Abschnitte jedenfalls nicht: die 
ursprüngliche. Nachdem in verschiedener Weise 
von Mosbach (in seiner Tnauguraldiss. De Aeneae 
Tactiei comment. poliorc. Berlin 1880) und von 
dem Refer. (Animadv. erit. de Aeneae comment. 
pohore, Progr. d. Königl. Gymn. zu Kassel 1883) 
eine Wiederherstellung der ursprünglichen Ord- 
nung versucht worden war, stellt sich auch Ries 
in der vorstehend genannten Schrift dieselbe Auf- 
gabe. Zu diesem Zwecke bespricht er zunächst 
den Inhalt der einzelnen Abschnitte mehr oder 
winder ausführlich, setzt auseinander, welche der- 
selben seiner Ansicht nach nicht am rechten 
Platze stehen, und giebt auf Grund dieser Aus- 
Führungen seine eigene Anordnung des Inhaltos: 
und zwar glaubt Tties durch folgende Umstellung 
die ursprüngliche Reihenfolge wiederhergestellt zu 
haben‘) 

Prooemium. 

1. Bellum urbi immin 
paratur. 

A. do partitione hominum instituenda ot. do 
locis terrae urbisque praeparandis: cap. I-VIII. 
(VIIT: de urbis regione obstruenda). N, 1—2 (de 
iumentis servisque ad finitimos transportandis.) 
































t, defonsio prac- 








) Ries’ Inhaltsangaben der einzelnen Kapitel schreibe 
ich nur da aus, wo kritische Fragen in Detracht kommen. 
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B. de frandibus oppidanorum  aliorumgue | denn die Worte IX, T ol Amönnes eds m ben 
han prohibendis, me urbs ab iis in diserimen | zeichnen genau dasselbe wie N, 23 ürar da’ 


vocetur nevo inopinato hostium impetu por dolum 
opprimi possit, 

X, 3 fin. de praeconiis fieiendis et de civihus 
smspeetis maximeque nobilibus viri 
effiiendne causa diligenter eustodiendis. 
plebis eoncordia. efficienda. NT et 

insidiis magistratuun vel.privatorı 
esitundis. NIT de soeiorum et merceu 
dolis prohibendis, 
soclis et mercen: 








de rebus per portas importatis diligenter obser- 
vandis. de opistulis seretis). 

1. Bellum urbi illatum est, hostes 
ines urbis vastant urbique appropinqu 

quid imperatori füci 
hostes auducins se gerant. 
eives hostibus oceurrunt, 
Bondelas ratio; 16 
sunt. 

TI. Oppugnatio urbis: 
Änderung) 

Störungen der ursprünglichen Anordnung finden 
sich also nach Ries innerhalb. dor überlieferten 
capp. VIH—XXVI und zwar an folgenden Stelle 
zunächst ist nach ihm eap- IX an einen falschen 
Platz verschlugen worden; denn weil in c. VIII 
























Mufsregeln vorgeschrieben werden, nm den ge- 
fürchteten Einfall der Feinde in das Stadtgebiet 
zu verhindern, in c. X befohlen wird, 
und 


Zugsich 
Nachbarstauten 
verproviantieren 
gleichfalls nur vor 

ultgobiet am 


Sklaven in befreundeten 
ringen, die Studt zu 


lauter Malsregeln, di 

















Platze 
7 Verhütung berrumpelung 
handle, nicht zwischen VIII u. X stehen: 
ziche sich auf die Zeit, wo der Feind bereits 
Tande stehe, und sei eng mit e. XV zu verhiuden, 
das vom Ausmarsch der Städter gegen die ins 
Land oingefullenon Feinde handle. — Diese An- 
nahme entspricht nicht. ehlichen Ver- 
ültnissen: Ries hat de 
VI u. IX nicht erkannt und dieser Fehle 
vorhängnisvoll für seine weiteren Ausführungen. 
In Wirklichkeit. bezieht, sieh IN 
vorausgehendeu e. T-VIIT und das nachfolgende 
auf die Zeit, wo die Feinde zwar im Anzug 
sind, aber noch in ihrem eigenen Lande stehen: 





























so wie die 
























adriv argeueic yiypa. Der Kommandant der 
von Aenens gedachten Stadt hat erfahren, dafs die 
en Handstreich. beabsichtigen 
(9eeaivendei 1 Rasyeıgam), d.h. wie 8 1 örer 

tös_ onen vi meknıyyı beweist, eine nücht- 
liche Überrampe dt, ähnlich. wie IT, 
3—7 die Thebaner nachts Platiä überrumpeln, 
ohne sich vorher schon im Gebiete von Platäü 
gezeigt zu haben. Um diese Überrumpelung. zu 























Punkte sei 


(rönog undg 
oxeias zuges xurelagetr), sodann den Bürgern 


öffentlich. di 


alrogeln für 
nut 
: dringt die Kunde von diesen Mafmahmen 
ins Lager oder in die Stadt der Feinde (du 
tov eis 16 argeröneder air 

hm), 
die geplante Überro 
‚geben, weil sie merken, 
vorbereitet. sind, 
tiv nölır beweisen 















so werden sie von selbst 
‚pelung als aussichtslos auf- 
tor darauf 











di 
‚Jene eben citierten Worte # 








deutlich, dafs Ancas die 
Feinde als noch in ihrem Lande stehend denkt. 
Wie findet sich nun Ries mit diesen zu seiner 
Annahme in schroffem Wiersprach stehenden 
Worten ab? Er stößst sie einfüch aus (pag- 9). 
Trotzdem gelingt es Iies nicht, das cap. anders- 
wo passend unterzubringen, aulser durch A 
einer Lücke zu Anfang desolben (pag. 10), in 
der eben dus gestanden haben soll, was Ities nötig 
hat, um c. IX hinter c. XNNT einz Durelı 
solches Verfahren list sich alles beweisen: uber 
‚diese Methode ist auch alles cher als kritisch 
Dafür dus c. IX von altersher an rechter Stelle 
stelt, haben wir noch dazu ein sehr altes Zeugnis 
$: demelben Acncas selbst oder mag 
ihn ein müfsiger Leser geschriehen 
hew 



























ven, soviel 
Worte tofrar DR ofım gagderum 
tode ör yuklong Dägmos dnmniens, inte Angengens 
vorz 02 mohnions gößon Öunugamricıs, 

dgrwern, da chreiber 
derselben dus enp. wilten unter denjenigen Vor- 
schriften des Ans stehend And, in welchen die 

in ihrem ei 











dm aje ara der 














$ folgenden app. nich! inder richt 
‚folge überliefert sind, hat Ries eingesel 
daher lälst er auf N folgen: 
11. NIT XI. NVITHNNI, 6. Auch 
Anordnung können wir nicht. beistimmen: 
besonders mißslungen ist vo 












ganz 
allem die Behandlung 





E 14. Januar, 





des XNIIT eap., das Ries in drei verschiedene 
Teile zerreißst, von denen er den einen, $ T—11, 
mit cap. XI (de insidüis mngistratunm vel priva- 
toram hominum evitandis), den zweiten, $ 6, mit 
& NVTT (de insidiis extra urbem evitandis), den 
dritten, 81-5 mit e. XV (eivos hostibus oceurrunt) 
iu Zusammenhang bringt, während in Wirklichkeit 
das gunze c. NXIIT am rechten Platze überliefert 
ist und von heimlichen nächtlichen Ausfällen 
ie belagernden Feinde und behutsamer 
führang nächtlicher Ausmürsche überhaupt handelt. 
Auf wie schwachen Füßen auch die sonstige A 
orinung Ries’ steht, beweist folgende 
beginnt mit den Worten tofz dir od &v ıf mühe 
inmntia 9dovcn von; wudsaıyeic rgosıpigeshen, 
#5 meoyörgaaun. Für Ries, der XIV an X 
weihen will, bildet dieser Sutz ein unühersteigbares 
Hindernis, denn er läfst sich nicht an den Schlufs 
von X anfügen. Aber Ries gerät nicht in Ver- 
Iygenheit: wie er in IX die in seinen Geilankeı 
ang nicht passenden Worte j mir addır aus- 
ht und zu Anfıng des enp. eine. hilfreiche 
Läcke statuiert, so behauptet er hier frischwegg, 
die itierten Worte gehörten nicht an den Anfang 
ou XIV, sondern von XVII: sie seion dort aus- 
gefallen, dann irgendwo an den Rand geschrich 
ud schlief 























































Is Spuren soleher Pindigkeit 
ierten Worte iz. vorzi 
Anfıng yon XIV, der unmittel 
Vegensatz. heweist: 


passen 








HE Öirodn ge 
neaiyann, 











(Schlufs fulzt) 
?. Caner, Unsoro Erziehung durch Griechen 
und Römer. Berlin, J. Springer. 1890. 70 8, 


120 M 
Vielfach erweitert und im einzelnen. vorbe 
sich hier ein Aufsatz dar, welchen der Ve 
vor einiger Zei der Überschrift 

Bidong* in de 'hen Jahrbiichern v 












„Formale 
öffenlicht 











hat. Der Verf. gehört zu den beseisterten Vertehligern 
des Gymmasiuns, ist aber doch im Gegensatz. zu 
9. Jäger der Ansicht, dafs die deutsche Nation mit 


Iren Schulwesen 
Recht dazu hat 


nzufeieden ist, und dafs sio ein 
ren Rechte des Gy 

ash nicht in A 
seht. Er will nur, daß das Gymnasium erhalten 
Biibe, aber in einer’ verbesserten Form, welche ihm 
ansatte, seine Eigentünlichkeit voll und’ rein zu ont 
t das geschehen könne, sch mat. 
drei höheren Schulen in ihren Berechti- 




















wendig, d 
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gungen einander gleichzustellen. Das wird eine Aus 
scheidung der zahlreichen ungeeigneten Schüler zur 
Folge haben, welche heute der Not, nicht. dem eigenen 
Triebe folgend das Gymnasium besuchen. So entlastet, 
soll das Gymnasium seiner früheren Einrichtung wieder 

man den Inteinischen 













näher gebracht worden, inden 
w hischen Unterricht wieder verstärkt, die 
Nebenfächer aus dem Abiturientenexamen entfernt. 

Der Verf, schreibt gewandt und klar. 
in seinm Aufsatze überall cine schr wohlthu 
Führende und vornelme Abneigung gegen. de 



















überdies vich 





entschieden gilt das vo 
die 





formale Bildun 
gabe der Bildung, 






di 
Natur zu überwinden und sich in. die Denkweise 
andere 


Schranken. der 





eigene 





Wie obertlächlich ist, dieser. 6 
geführt! Man vergleiche damit z. D. den Aufsatz von 
Lazarus aber Bildung und Wissenschaft, in welchem 
unter anderem auch erörtert wird, weshalb man von 
Universitätsstudien, aber von Gymnasialbildung 














rede, Jetzt zumal, wo der vorliegende Aufsatz nicht 
wie ein Stück einer Zeitschrift, sondern wie ein Buch 
gelesen zu werden beansprucht, bedurfte dieser grund- 





legende Abschnitt chensoschr der Verschärfung als der 
Vertiefung. 

Freilich zweifele i 
tünlichkeit seiner I 





dafs der Verf. bei der E 
eabung viel anderes ein 
















wie den der Bildung Aberhaupt hätte behandeln können. 
un sein Aufsatz doch gedankenreich ist und sich 
dureh Frische der Darstellung aus wird man 







In im Hinblick auf die gedankenarn 





den Ton der plaudernden Erörterung v Wer 
kann es leugnen, dafs dieser sich durch berühmte 
ich in der wirklichen Litteratur das Bürger- 
Plandert «och selbst Plate in 

Iogen. Und plaudert 
neu, nicht Scneca in seinen 
, sollst Lossing hat gern ge- 
jgermethade, wie 





Focht erworben hat 
nicht Horaz in 
alischen Iiri 














erstand. gleich beim Iegin der modernen Titteratur 
ein unvergleichlicher Plauderer in Montalane, von 
welchem der unglückliche Er. Nietzsche sagt, dafs so 
ein Mensch sich bewozen gefühlt habe, die Feder zu 
ergreifen, das sci geeignet, einem die Freude am Taben 
beträchtlieles zu erhöhen. Weil nun jeier 
Anlagen in sich pi 
weilige 
uischland 












und weil aniererscits an I 
Büchern auch heute, in D 
Mangel ist, wird man die anspre 
des Verf nicht zu arg bemäkeln dürfen, auch wenn 
is er bier und da wohl hätte iu 
die Tiefo ohren können. 

















In einem zweiten Kapitel wird die bildende Kraft 
der Mathematik mit der des sprachlichen Unterrichts, 
namentlich mit dem Unterricht in der lateinische 
Syntax verglichen. Durch die mathematische Schulung, 
sagt er, werde eine starre, rücksichtslose Entschieılen- 
heit. in uns genäht, während. ci 
Syntax, wie die der lateinischen Sprache, jenen irra- 
tionalen Faktor der subjektiven Auflassung in den 
Kreis ihrer Betrachtung ziehe und gewöhne dam 
operieren. Eigentlich hätte der Verf. nun freilich für 
Abschaffung der Mathematik stimmen müssen, weil 
sie ja doch in seinem Si det. d.h. rechte 
haberisch und unverträglich macht. 

Am meisten spricht wohl der dritte Abschnitt an, 
in welchem davor gewarnt wird, die pädagogische 
Bedeutung des naturwissenschaflichen Unterrichts zu 
überschätzen. Der Verf. meint, dafs der Unterricht 
im Lateinischen und Griechischen, wenn richtig ge- 
handhabt, für alle wesentlichen Bedürfnisse der höheren 
Bildung gendgt. Um Liebe zur Natur z. B. in dem 
Schüler zu erwecken, dazu biete sich aus dem eig 































Homer. 
geschickt. erläutert. 
Wie von den Naturwissenschaften behauptet der 


Das wird an ci 


von der Geschichte, dafs ihre oigentlich 
Einwirkung auf den jugendlichen Geist erst 
nach der Schulzeit beginne. Von den. drei historischen. 
Tahrstunden schlägt. er deshalb vor, eine zu streichen, 
Das Citat aus Lessing (8. 38) könnte durch ein besseres 
ersetzt werden. Lessing schlägt den bildenden Wert 
der eigentlichen Geschichte schr gering a int 
ihm ehr Falsches als Wahres zu enthalten und ist 
ihm ganz und gar nicht vorchrungswürdig. An jener 
Stelle aber bemerkt er nur gegen Wieland, dafs die 
vorläufige historische Kenntnis der pnothesen und 
Meinungen, welche dieser an den Anfang des Unter- 
richts stellen wollte, don Wissenschaften alle „An 
lockung“ nehme und’ dafs man die Jugend vor alle 
eigenes Nachdenken gewöhnen müsse. Was die 
historische Kenntuis „der geschehenen aber 
betrift, so sagt er, sig könno durch keino Anstrengung 
gefunden werden, und er findet „es in der Natur der 
Secle begründet, dafs in Anschung soleler Dinge die 
historische Kenntnis den Grund logen muß.“ Auch 
hinsichtlich der S. 41 eitierten Stelle kann ich der 
‚icht beitreten. Cicero schreibt‘ 
sed ne ipsum quider 
m sit. Nos enim illi 
sersimus, ipse (emporibus: ita neo ill, quid tempora 
postulatura eint, mec nos, quid.ille cogitet, scire 
possumus,® Solche Stellen, meint der Verf., "word 
ganz von selbst za einer Vorübung in kritischer Bi 
trachtung der Qi Es sei im höchsten Grade 
Nchrreich, hier zu beobachten, „wie ein Staatsmann 
von öfse Cisars sich in dem engen Geiste eines 
Cicero spiegelt, wie der eitle Medner glaubt, der 
Herrscher wisse wicht, was or wolle und lasso sich 
von den Verhältnissen schieben, nur weil jener di 
kluge Vorsicht übt, seine Pläne ni 
um sio desto sicherer zu ver 
hace mihi loco displicent, Zunächst misfält mir der 
mifsbiligende Seitenblick auf den engen Geist Ciceros. 
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Cäsar selbst nennt diesen den wahren Triumphator, | 
des menschlichen Geistes erweitert | 
| 








Cicero aber als Staatsmann nicht: groß 
weil er einen zu weiten @ 








dus Richtige in dor weiten Ferne des Allgemeinen zu 
suchen. 
Ven 







Ferner behaupte ich, dafs durchaus keine , 
it, „servire temporibus® in dem 
von den Eı 

So wirft Demosthenes wiederholont- 

den Atlienern seiner Zeit vor, anstatt vorauszu- 

denken und bei Zeiten Entschlüsse zu fassen, liefsen 
ie sich von den Ereignissen ins Schlepptau nehmen 
ıl kämen zu spät. Ich leugne, dafs 

eine solche Meinung hatte. Aber ebensowenig als 

üubere iin Lateinischen immer ein herrisches Befehle 

ist, ist sereire immer ein sklavisches Gehorchen, Auch 
inom klugen, willensstarken Staatsmann ziomt es, 
sereire temporibus, was hier, wio meist, nicht mehr 
bedeutet, als „Rücksicht nehmen auf, Rechnung tragen, 
sich schieken in“. Cicero will die Unklarheit der 































Tage charakterisieren, welche für Ci 
weniger als für ihn. Aber hatte di 
auch seinen Entschlufs gefafst, so konnte er doch nicht 





voraus wissen, wie sich alles’ entwickeln würde. Oder 
haben ihn seine Erwartungen etwa niemals getäuscht? 
Was berechtigt uns, die Stelle so gehässig zu inter- 
pretieren, wie der Verf, ihut? Cicero sagt hier nichts 
anderes als: „Wir sind von Cäsar abhängig, or selbst 
von den Zeitumständen“. 
In welchem Umfango der Verf, die Geschichte 
dem Gymnasium zulassen will, ist nicht klar zu er 
Doch gestehe ich, dafs er sich in diese 
cl plilosophisch gestimmt zeigt. Hauptsache ist 
ksamen Kräfte des politisch 
Mut zu be- 
haupten, dafs das besser an der Geschichte von 
Völkern geübt werde, die uns Aufserlich fer 
Wer an der Vergangenheit gelernt 
den so 
Verhältnissen des heutigen Staatslebens 
eienfalls aber will or die Geschichte 
entenprüfung ausgeschlossen schen. 
Weniger leichten Merzens verzichtet er auf eine 
energische Betreibung des geographischen Unterrichts. 
Damit das Lateinische und Griechische jeiloch gründlich 
könne, darf auch diesor Unterricht 
io Breite gehen. Aber selbst dem Deutscher 
darf das Lateinische und Griechische nich 
verkürzt werden. 
der 
dankbaren Aufgaben für den Lchrer, gestol 
fehle es diesem Unterrichtsgegenstande n 
fehle an feste 
durch den w 






























meint er, würde später si 
wickelteren 










































und Sophokles den Schülern nicht ganz verdorben 
werden; aber Schiller und Goethe könnte 
durch einen sonst. geschickten Lehrer 








leidet worden. Au 
n der deutschen G 
Verf, nichts wisse 
Die Schrift ist verdienstvoll als cin Protest gogen 
dio Kompromifsbemühungen, welche darauf zieleu, den 





‚em Unterricht 
Mhd. will der 


von obligatoris 
mmatik und i 
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Schüler zu jenem An DAS zu machen, qu'on appelle | von den kleineren drei ( 
un savant (V. Hugo) und dem Abitarientenexamen den 
Charakter einer peinlichen Gopickrevision zu goben. 
Aber so schr ich selbst überzeugt bin, dafs wir uns 
ir nichts Vortrefficheres zum Mittelpunkte unseres | sonstigen Funde sind o 
höheren Unterrichts wünschen, noch erfinden könnten, | S. 142-149. 1. Savignoni, Zwei Denkmäler 
als das Griechische und Lateinische, so meine ich doch, | mit Künstlerinschriften. Beide im Text wieder- 
dafs es dem Gpmasium auch zukommt, neben di | gegebene Dildwerke ind Marmorfragmente und, in 
ee. des antiken Menschen die Idoo des modernen | Kreta gefunden. 1. Attisfigirehen neben einem übe 
Menschen zu stellen. Dies aber mufs durch geschickte | Icbensgrofsen rochten Bein: “Ah;ras Aorvator 
Behandlung moderner und modernsprachlicher Litera- | Mägios Eroieı (c.Loony, Bildhauerinschriften .460). 
turnerke. von geschehen. | 2. Kolossale, von der Brust abwärts erhaltene eklei- 
Mr erem berechtigten | deto Frauenstatue mit Fülhomn: Einidoros "4önpaios 
Schnen nicht voll genügen, so unerreichl ar in guwisr | Öoict. 

Winsicht. ihre Vorzüge dem modernen Diehter sind. | S. 150-156. 0. Korn hespricht ein von ihm 
Auch für den natursisseuschafilichen Unterricht möchten | in cinem Codex Vaticanus (Ursiianus No. 3439) on 
ie wahren und Icbensvolle docktes und 2. T. auf Tat, VII publiziertes neues 
ausreichenden Ersatz bivtn. Allerdings Coburgensishlatt, d. h. ein Blatt der jetzt a 
ir, als beim Unterrichte vorallem in der Ges der Veste Coburg Aufbewahrten berühmten Samm- 
und’ Geograpbie gründlich vor allem mit der Tendenz | hung von Antikenzeichnungen aus der Mitte des 16, 
gebrochen werden, die ganze Treite des Materials derts. Die Zeichnungen des Blattes (ol 58) 
bewältigen zu wollen, anstatt die wenigen, in allem h sämtlich anf Cireus- oder eyimnastische 
einzelnen. waltenden Hauptgesetze tief und klar er- lafst ein Melichragment des 
fassen zu Ichren. Nicht wodrnadig, sondern rokevoig | Lateran nunmehr deuten (Wettläufer hinter der Ab- 
sei unsere Losung. Und daneben: Plutöt forger son | aufsschranke). 





Sertir, der einen Amor 
Sr. weilichn tragischen 
Sin Satyr mit peden und 
et. Die Inschriften. und 







































































ämo quo do la meublor, wie Montaigne sagt. S. 157160. 0. Koller erklärt die Darstellung 
Berlin. D. Weilsenfels. | eines auf einen Pahnbaum Kletternden Menschen 
in dem Wandbild der Villa Pamfili für die 





- Dattelernte. Der Abbildung im Txt ist eine fast 

genau entsprochende gegenübergestelt, die einem 
modernen Missionsbericht  entst (Dazu eine 
Anmerkung von E. Pfetersen]) 











Auszüge ans Zeitschriften. 


Mitteilungen des Kaiserlich Deutsch 
chäologischen Instituts. Römische Abteilung. | Notizie degli scavi. 
v2. 1800. S. 135-142. I 
$.85—91. Th. Mommsen berichtet über eine | Bologna: 1. il. Gräber vor der porta 8. Tja. 

neue epigraphische Sammlung des 15. Jahr. | 2. etruskische Gräber im Giardino Margherita: hier 

hundorts, welche sich seit kurzem in der X. Bibliothek | Fragmente von Selen, cin Sandsteinlöne, wie auch 
zu Stutteart befindet. Er versucht ihre Geschichte | sonst Fragmente von Länen als Grabschmuck. gofu 
festzustellen und hebt die geringe Bereicherung unseres | den sind, vor allen Hohe, 0,86 m breite, 

Wissens durch sie hervor. ‚36 m dieko Saule, mit Abbildungen an der Vorder“ 

92-110. LA. Milani one | und Hntersete sonio auf den Seitenlächen. Vorders.: 
und Pluto. Diese & der | in einem von Dätterkr enen Kreke drei 

Verse Bur. Bacch, 416-420, erkennt der Vorf. auf | Reihen; oben Delphin, i- d. eine vorhtllte 

einem Taf, I abgobildoten etruskischen Spiogelbehältnis | Figur auf einem von zwei Flügelrossen gezogenen 

in Florenz. Er sucht diese seine Deutung der Dar- | Wagon (ie Scole des Verstorbenen), unten ein Hiog 

Stellung, welche noch viermal sonst daseihe Gerät | der Genius, der wohl, wie sonst, d 

sehmückt, eingehend anderen Erklärungen gegenüber | cilend gedächt ist. Itncks.: in einem von Dre 

zu empfellen, wobei er besonders auf sonstige Eirene- | ornamenten umgebenen Kreise eine vorhällte weibliche 
darstellung eingeht. Dor zweite Abschnitt stellt eine | Gestalt, die den rechten Arm ausstreckt und in der 

Reihe verschiedenartiger Monumente zusammen, welche | r. Han eine Art von Diume halt; zwei kolossale 

obenfalls jene Gottheiten zeigen. öpheublätter füllen den Raum. Die Seitenflichen 
S. 11141. A. Mau, Ausgrabungen von | enthalten in jo 3 Oblongen folgend Darstellungen: 

Pompeji 1888-90. Der Bericht be 1. Seylla: oben Mensch, unten in Fische auslaufend, 

zunächst mit den Ausgrabungen am Sur an den Seiten je ein Hundskopf, in den Händen 

Stadt und ist so dio Fortsetzung desjeigen, welcher | Dolehe (2); 2. Circo; r. ein änfrecht. stehendes 

Wochenschr. 1889 No. 7 $. 193 ausgezogen ward. | Schwei u Mensch mit Schweinekopf. 3. Geflt 

An der Mand von Plänen auf Taf. V und VI werden sit See, Hammer und Winkelmafe, 

yon dem Hause n. 19-21 der insula VIIL 2, welches | 4. Frau in ciliger Bewegung mit Dolch: C 

cin gröfseres Bad e 5. Fran mit Blume. 6. Frau anf einem Delphi 

iehterkennbaren Geräten in den Händen: Nereilo 

Von den zahlreichen Darstellungen an den Wänden | mit den Waffen des Achill?_ Diese Dilder sind z. T- 

und Decken sind die größeren schr schlecht erhalten, | offenbar nach griechischen Vorbildern aus. heilenistt- 
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woch 





1. Januar. 








schor Zeit kopiert, wodurch ein 
auch auf das nördliche Etrurien, 
die Tafel I. — 8. 148-190. 
Gräberfunde in Con a. wurde 
gefunden mit folgenden Darstellungen: 
Minerva, Kampf zwischen Herakles und dem nemei 
schen Löwen, Bacchusscene, Europa mit dem Sti 
— 8. 160-164. 1. Borsari: bei Roviann, da wo 
ja Valeria und Sublacensis sich trennen, wurd: 
cin Cippus mit der Zahl NNAYI und cinem Pf 
sowie drei Sänlen mit Miltärinschriften. gefunde 
15 ist wichtig für die Topographie, da hiernach lie 
Stelle, wo die Sublacensis sich von der Valeria ab- 
zweigte, genau bestimmt wird. 200m von dieser 
Stelle wurde die Grotte der 





onstatiert wäre; s. 





























S. 170 näheres aber die Heruli 
während durch das Ehrendekrot 
8.173 auf P. Cominios Clemens Honzens Vermutung 
im Bull. d. Inst, 18744 p. 33 bestätigt wird, 
1826. G. Gatti beschreibt einen bei Castrignano 
(Ascolo Piceno) gefundenen Obelisken mit, sahellisch 
Inschrift (dazu Abbihl. im Texte). — S. 190. 

Sogliano: ein bei Minturnac gefundener Cippus 
‚der Zahl NOVIIT bestätigt Mommscns Meinung, dafs 
Minturnae nicht 99, (so das Itin. Anton.), sondern 

Kom entfernt war. 








seniores ergicht, 
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ssione archeologica 
10. Sen, —Ont 
ti giebt eine Übersicht der 
im des Augustus gefundenen Skulptur. 
md Tnschräftfragmente, |S. Woch. 1559 8.552. T5l|. 
— 8.200.264. Chr. Hülsen, 
"Museo eeclesiustico' Clemens’ XI AI 
folgt das Verz. von Bianchini von 1707. 
»5. 6. Bi, de Rossi und G. Gatı 
llanca zur Topographie und Geschichte der r 
jukmüler, Forts. zu Bull. 1889 $. 351 
ifen (Sitz. d. Der, Aka 1880 
Nistilene von 
ul das. cigentl. 


Bultettino 


della 



















schen 
Auf einer der Insel 
5.966) des Asklepi 

















etzungen «der Senatskonsulte in Ron 
vorfafst wurden. — 31: Das in den Akten S. Bibl 
auae erwälnte Forum Tauri kann nicht mit dem 
Borum boarinm identisch sein, sondern mufs auf de 
Hisquilin bei $. Biblana gesucht wenden; vermutlich 
war os gegründet und bemannt von. cin 

rus; dafs lie Gegend auch Capnt 
erklärt sich wohl daher, dafs Stie 
Tung auf den Namen des Grüners 

3 für die 
Woch. 7] in öffentlichen 
Privatsillen, so auch für die Gestationes die Porticus 
riumphi der Villa pmblica zu Rom den 



















Amb 











, als sie noch in hesserem 
Zustande war, koplerts "vol. #41 der Miscell. im 
Studiensaal des Yatik. Archivs: A. N | LVO. CV. 
CONSV | LARI, SACHAE VRBIS | REGIONIS II 
ET CYR | LAVRENIVM LAVIN. etc: 
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nflufs dieser Kultur | R. 











5. Momunsen | 


1801. No. 








aatsr. II p- 1061. — 34: Aus der von do Smedt 
in den Anal. Bllandina VIH (1880) p. 16 publizierten 
Erzählung 

war, dafs der grofse Palast der 
Caelius 410 von Alarichs Trappon verbrannt wurde, 

























35 
statue Marc Aurcls (un 

— 36: Doku des XI, 

Vorschloppung von Kunstgegenständen aus Rom be- 
trefend. — 8. 296-303. G. Gatti, Inschriftfande; 
in_No. 10 erscheint das seltene Gentilichum 

(ef. CIL.VT 8. 304-300. C. 1. Vise 
Kunstfunde; u. a. ein überlebensgrofser Port 
vermutlich einen Kaiser des 3. Jhds. darstellend. 
Unter den bei der Via Labicana gefundenen Skulptus 








em Hochreliet 
doch ist 


rosten Tassen sich einige zu € 
griechischen Stiles zusammensetzen, 
Arbeit noch nicht abgeschlossen. 


Athenacum 3289. 3290, 

8.633. Do Latire hat bei Byrsa (Karthago) 
eine punische Nekropolis mit einer Menge karthagi- 
scher Kunstgegenstände gefunden. — 3290. 8. 570. 
Orsi hat in Loeri (Unteritalien) Reste eines alten 
Forts gefunden. — In Gortyn sind zufällig Fragmente 
archaischer Inschriften zu Tage eine 
gründliche Durchforschu 


























Review 1831. 
Ingchender. Ba 
gelungene Aufführung des 
bridge, 





ber cine sehr 
ideischen Ion zu Cam- 











Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften, 
Adve eatoros von A. Miodoiski u. K. 
Wilflin, dass. von Ad, Hilyenfeld: Ren. 47 8. 304. 
6%. B Lgjay bespricht die ganze Frage bei dieser 
Gelogenheit wm nimmt Stellung zu den beiden. ge 
n Ausgaben. 
Anthologiao Planul 











3e_appendix Barberino- 















Yaticana rec. I. Sternbach: Claser. 9 8. 408110. 
Interessant. A W. Mackail 
otelis Eihica x. Byiwater: 
Acad. 909 8.508. @ ixe Kritik 
ErR 
Denesch, Jo, Do casuum obliqu. apıd Just 


su: ph. 488. 15311. üzt den Anforde- 
runen. ZH. Schmalz 

Bortra; 

Sorgfültig. 

zu Schw omas, 

s, Fred. I. M., Adversaria in Comicorum 
1 fragm.: Kor. 47 8.358. Vicles ist seit 
Rocks Ausgabe überflüssig geworden. MW. 

Brugsch, Religion u. Mythologi 
Ägypter. 1: DLZAT S. ITI3- 
Pietschmann. 








ker. 47 8.360- 
zu lesen, aber nicht 





308. 
one 
Bla, 














der alten 
Meisterhaft 








an sich 
nen. dd, Millet. 
In texte d’Horace au 











: BphW.48 8.1530. Nichts Neues. I. 






2... par Benoist et Thomas tom. II: 

410-412. Zu der vortreflichen Arbeit 

is einige Bemerkı 

Curti, D. Sprachschöpfun; 

Unmethodisch. ZH. Sch.chdt. 

s 1. Rede f..d. Mogapoliten. Gric 
für d. Schulgebrauch: 











1.0.47 8. 16451. 


ein wahres Muster die 
oratt. select, od. Fr. Sla- 
Besonnene Textgestaltung, 





ebd. S. 400. 


Des 
W_ Fox: LOAT S. 16401. V 
Dodge, Mexander the Gr 


osthenes’ Rede f. d. Mogalopoliten von 





Die einleitenden Kapitel über Kriogsgeschichte 
Mustrationen befriedigen wicht, wohl aber 
ie Darstellung der Thaten Alexanders. 

Ehni, d., D. vodische Mythos des Yama 
lichen m. d. analog. Tspen d. 
zwrman. Mythologie 
vermag das Meiste nicht zu billigen. 

















napheus, Acolastus hrsg. v 

8.1649. Enthält eine vorzügliche Einleitung. 
Handschriften der herzogl. Bibliothek zu Wolfen 

Wuitel v. O. von Heinemann 2. Abt.: 1.0.47 8. 1640, 


Bolte: LO. AT 











Dankenswort, 

Hatfield, A study of Juvencus: Claser. 9 8.424. 
Nützlich. A. Flis, 

Hoefer, Konon: LAT 8. 16384, Tüchtige 
Leistung. B. 

Homers Odysseo erkl. von ‚Imeis-Hentz 
SA A. 7. Am. Anhang 2. IR. 







hen unvoräe 
Stande der 
(heit d. Platon. 
Wertvoll ist die 
h Wrobel. 
d. Annzimenes 
BphWV.48 8. 1528- 
€. Hananer. 
ikos von Br. Kr 
dem Urbiuns gefol 


Zoe. 
‚zung Sochers u. & 

Infelkofer, 
ner d. Werk 
30. Umsichtig 

Isokrates‘ 
s.oor Mi 
Samses 

















echt 


Kirchner, d., Prosopographine atticae spechnenz 
D £." Drauchbar, aber noch nicht gleich 
brnet. My. 











grofses Maafs von Vor- ui 

P. Schternke. 
Mahaffy, TI 

Sutr. 1832 







Umsicht aus. 


greck world. und 
Trotz 


roman sway 








elegiae. 


I. Petschenig: NpleRt. 
Gesäuberter Text. 


25.8.3908. BP. Mohr 


MM. Januar. WOCHENSCHRIFT FÜR KL, 














SSISCHE PHILOLOGIE. ISOL. No. 28 
Murray 
Satr. 183 
genügend 


A history of geeck seulpture. 2, ol 
8.6505. Die neueren Funde sind nicht 
achgotr 
















Narratio de miracnlo a Mi 
M. Bomnet: 
pa 





Ren. 47 8.302 


Chonis patrato. 
4. Gute Aus- 





In 
‚eu, G., D. Bühnenwesen d, Gricch. u. 
: BphW.48 8. 1512.38. W. Dönpfeld halt 
he Ansichten d. Vorf. für irrtämlich, andere für 
unbegründet, 

Ovid, Briefe d. Heroiden, Douts 
NplR. 35 8.389. Die Schwierl 
überwunden. Ä. Peters. 

Pachtler, Ratio studioram et 














v. A. Küch 
sind nicht 














HR Reusch. 
Jo., 1. Symbolae ad Chrysostomn 

um manuserit. de St. Chrysostome 
4 S. 5916. Referat. G. Krüger. 


Panlso 
patrem IT, 
wie. Th Lutz 

















Ribbeck, O., Gesch. d. röm. Dichtung IL: 
DLZ.AT 5.1720.23.  Vortreftich. M. Her 
Schneider, d, 1. Die Handel 
7.8. 





,3D 
via Aurel Cham- 
balu. 
Scholia 
BpuW.AS 5.1 
Caner 
Schrader, 0, 
2. Aufl. Gätigel Anz, 
subjektiv gehaltene Rezension v 
mur wenig Gutes an dh 
Schulreform 1. Il. Schroyer, 
n. d. Anforderungen der Gege 








Odys. @ 238-309 cd. ab A. Aaudieich: 
Mühsam u. verdienstlich. PB. 

















Das hu 
2 N 



















in der 
Eine ausgleichende 

Schule. 4. 3. 

, Wünsche z. bevorst. Reform. 5. M. Hecht, 

Worin bestcht d. Hauptzefihr f. d. um. Gyun.d 
Weck, Vor d. Entscheidung. Wünsche u. x. w 

7. 0. Perthes, D. Notwendigkeit dnrchgreif 








Uingestaltung. 8. Juling, D. Gym. m. 
9. P. Caner, 
D. Iteform de 
e betrachtet. 11. 
afsfeld: DIZAT 
von Sullwürk 

Sexer, Nikephoros Bryennios: Mer. 47 8. 373 

Schr nützliche Arbeit. Ch. Diehl 

x, Nenoplionstudien II. 111: BplV, 
Inhaltsangabe. BL Weilsenborn. 

histaries b. IL-V . .. Dy Gala: 
Glaser. 9 8.4231. Gutes Schulbuch. LP. Burton, 
































Taeiti Germania. Krläutert von ZI Schweizer 
Sidler. BpKW.48 8. 1580%. D. Maupt 
vorzug liegt in dl. Erkläru orman. Altertimer. 
DW 

v Fi, II, D. Registrn 
torum. von I Hnemers Np 








Schätzenswerter Beitrag zur lat. Läteratur d. Mittel- 








alters. PL Mohr. 


2 1. Januar, 








y : ZöG.11 8. 10531. Der 
jüngere Ursprung von 2 wird an der Hand sprach- 
r Indizien gut nachgewiesen, «Drechsler. 








Mitteilungen. 


X. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
über die alten Trier. II. 


A. hat, wie schon bemerkt, 
modernen (I im Allgemeinen 
t gutem Urteil benutzt und verarbeitet; hätte 

auch bei dem wichtigen Kapitel über Bau 
Einrichtung der Triere mehr zusammenstellend 

als spekulierend verhalten, es wiro dem Artikel „Sec- 
wesen“ isters Denkmälern wahrlich besser 


zahlreichen 

























gewesen. Wir haben für das genannte wichtige 
Kapitel das auszen von A. Cartault, I 
tridre athönie is 1881), wel 





grofsen Abschnitten cin auf weite und bedeutendem 
Hintergrund sorgfältigst ausgeführtes Bild der atheni- 
schen Triere vorführt. Dies Duch, welches auf ein- 
gehendem Studium der alten Quellen und treuer und 
besonnener Verarbeitung der Vorgänger beruht 
viel mehr als man darin sucht, enthält, ist olme 
Frage das Beste, was Aber die Triere geschrieben ist 
Die Ausdeutung der zahlreichen alten Bildwerke ist 
ıbefangen und scharf; die Behandlung vollends der 
spärlichen und auf allerlii Weise getrübten, meist in 
stark gekürzten, oft dunkeln, fast Immer zweiteutigen 
cholien vorliegenden alten Nachrichten ist hier (wie 
sonst nur bei Böckh) eine wirklich fachmännische und 
daher auch wirklich fruchtbare. Unter den Taien 
Breusing bei img der alten Schriftstell 
und Scholiasten bei weitem den glücklichsten Instinkt 
und die tüchtigste Sprachkenmtnis; aber. es ko 
auch bei ih allen. Nichtphilologen, 
welchen. die die Geschichte 























































teratur natürlich abgeht, nicht olme manche 
griffe abgehen. Auch von dem. schlimmen Fehler, 
der bei den modernen Nautikern mehr oder weniger 
;eprägt vorliegt und so ungemein viel Unheil. an- 
gerichtet hat, aus einer dunkelen oder lackenhaften 
oder auch au klaren Definition das heraus“ 
zulosen, was dem Bei Kram pafst 
m Fehler ist Cartault frei — und 
die Deutschen könnten hier von dem Franzosen De- 
düchtigkeit und Entsagung Iernen. Dafs auch er 
der schwierigen und gefährlichen Aufgabe der Aus- 
zusammengeschnittener und. entstellter Zeu 
isse öfters unglücklich gewesen ist, versteht sich und 
involviert nicht den geringsten Tadel; denn hier kann 
unmöglich einer alles 
Zu den wichtigsten Hilfsmitteln für die Erkenntnis 
alten Scowesens gehört der Abschnitt über Sch 
und Sewesen in des Pollus Onomastikon (I, 82— 
Diesem ist man almungslos durch Dick und 
er gab aus seinem reichen Schatz 
Begift, halb oder ganz webore 
Namen und damit Wirklichkeit, jeilem Kunstausdruck 
des modernen Marinewörterbuchs ein antikes Seite 
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stück — und was er vorschwiog, vorneinto er des- 
halb noch nicht, Bei Cartault” finden sich gute 
Ansitze einer Kritik des Pollus, aber das ganze 
Schwindelwesen dieses aller Begrife Teeren Schmie- 
vers ist dem Ehrlichen keineswegs aufgegangen. 
Eines der einleitenden Kapitel jeder Darstellung 
wiken Secwesens müfste eine. kritisch-sachliche Zer- 
Tegung des genannten Polluxabschnitts sein, in welchem 
Schritt für Schritt aufgezeigt würde: 1) dafs in der 
Aufzählung von Schifsteilen nicht etwa eine bestimmte 
Schiffart zu Grunde gelegt ist, der jeue Teile eigmeten, 
sondern dafs vielmehr nur Namen, keineswegs aber 
immer technische oder auch mar viel gebräuchli 

sondern ‚oder andern Sch 
tele, gl ob Philosoph, Sophist, Dichter oder 
Fachmann zufällig gebrauchte — von allerhand Dingen, 
welche auf allerhand Fahrzeugen wanz verschiedener 
Zeiten vorkommen konnten, friedlich nebeneinander 
aufgereiht worden; 2) dafs man aus der Reihenfolge 










































der aufgezählten Dinge keinerlei Schlüsse ziehen darf, 
des 


der achunkonntnis 
Kompilators — die Aufzählung ei 
ander von Wörtern ist, in welchem Zusammengehörigs 
oft. weit. auseinander gerissen, ganz Ungleichartiges 
zusammengestellt, Gleiches oder Gleichartiges endlich 
mit. mehreren benannt ist; 3) dafs, wenn 
‚Ausdrücke ganz unbestimmt und allgemein umschrieb« 

worden, dies absichtlich geschieht, weil der Ver- 
fasser Sich die ihm unbekannten Sachen möglichst 
weit vom Leibe zu halt ufste; 4) dafs 
trotz dieser Vorsicht eine ganze Reihe völlig falscher 
Angaben, und zwar u, a, über einige der wichtigsten 
Dinge, vorliegen, welche schon der. Vorlage des Pollux 
angehören mögen — dazu auch eine Reihe von Text- 
verderbnissen; 3) dafs man Pollux keine allzu. intime 
Geheimnisse der Schiffsbaukunst verraten glauben darf. 


Es versteht sich, dafs dem Unterz, wohl bekannt 
is, dafs solche Sätze im allgemeinen für den ganzen 
Pollux, und nicht nur für den uns hier angehenden 
Teil seines Wörterbuchs gelten; aber es war Zeit, sie 
für diesen Teil energisch auszusprochen, weil’ die 
Benutzer desselben 1 annähernd” gemürdigt 
Die einzelnen Nachweise seiner Kritik geilenkt d 
Unterzeichnete anderswo eigens vorzulegen; hierher 
gehört mur cin Beispiel, das veranschaulicht, wie 
Nustig, aber auch schlimm  Pollux gelegentlich. die 
modernen Nautiker irrogeführt hat, $ 89_stcht 1ö 
ntoor dR rägmeinnng dadvdvon (dadmdov,äonndgon, 
wohl verdorben, aus omidıor, wie Bkk. ohme Weiteres 
geschrieben), ob ch Zvrds Qvhänsor, 10 0 dung- 
Inudvov a'ıh Amsaeior. Graser, Cartault (8. 35. 
96), Afımann (8. 1601), Kopocky (8. 13 .), einer 
immer auf dem andern fufscnd, finden hier die Nam 

für Hintersteven, Binnen- und Aufsenhinterstev 
(Heckbalken). Und was steht bei Pollux? „Den 
mittleren Teil des Hinterschifis bildet das Dock 
(wenn auch dodvdsor nicht verdorben sein sollte, vo 

Minterdeck ist jedenfalls die Rede), hier heifst das 
Innere (d.h. der innere Schiffsraum unter dem Hinter- 
deck) Zväuon (also mit unserem Ausdruck „Stouer- 
Pflicht“ ein); darauf aber, nämlich auf dem Hinter- 
deck, last man den Zaufor (inc kleine Flagge 
oder Stander) wehen (mtürlich an einem Flagge 






















































































sı 14. Tannar. 





stock)®N). Nur Breusing ($. 39. 67), 
men Afsmann sich angemafst, hat hier wio oft 
gesundem Urteil das Stichtige getroffen. Schon das 
Wort &vd&ov (ganz abgeschen von Zmagrdu) hätte 
von jenen sonderbaren Vorirrungen abhalten miss 
heißst_ doch ein Schif befrachten ol yagria 
Eraideadar, 8v94wor (mm Erde) also cin Klei- 
mer Raum zum Verstauen von Sachen. 

Auch Cartault ist mit Schiff und Meer sicher 
mie in praktische. Berührung getreten; er ist Land- 
ratte und hat kaum je ein Fahrzeug beim Winde 
gestenert; aber auch das hat or vor deutschen 
Kollegen voraus, er macht keinen lichl daraus, 
sondern nennt durchgängig. seinen Beirat, cin nau- 
tisches Handwörterhuch. Diese Schwäche macht 

b natürlich auch bei ihm schr bemerklich, in 
uichen einzelnen kleinen Irrtümern, in seiner An- 
schauung von der Genesis der Triere, vorzlglich 
aber in dem durchaus verfehlten sechsten Abschnitt 
von den Masten und Segen der Triere, der aber 
trotzdem einige treffiche Finzelausführungen aufweist, 
Jedoch die Hauptsache ist, wie gesagt, ganz verunglüe) 
©. steht hier ganz unter dem Einfufs der hisen 
Graserschen Irrichre von drei mit mehreren und ver- 
schiedenartigen Segeln besetzten Masten und der 
ganzen gewaltigen Takelage. Hier hatte der grofse 
Böckh auf den Irrweg geführt. Er (Sccurk. $. 1304.) 
meehnete infolge einiger irrtämlichen Voraussetzungen 
(ve. Breusing, aa. 0. 8.51. 68 und sont) zuerst 
4 Segel für die attische Triere heraus, je 2 für Fock- 
und Grofsmast. Graser brachte das Kunststück 
fertig, aus den attischen Urkunden, selbst zunächst 
Fock-, Grofs- und Besahnniast mit nicht weniger denn 
7 Segeln herauszulesen, von denen 3 Raa-, die andern 
Rutensegel sind. Carlault war, wie gesagt, nicht 
‚Kenner genug, solche Segelage nebst dem dazu ge- 
hörigen Wald’ von Takelage als unsinnig von voru- 
herein über den Bord seiner Triero zu werfen. Er 
kam vielmehr nur zu einer Einschränkung derselben, 
vomit nichts gebessert, sondern eine noch unmüglichere. 
Segelage erzielt wurde. Er hängt nämlich am Grofs- 
mast „mindestens“ 2 Ransegel, auf einem größeren 
iarög dxcireiog hinten (= Zmiögonos d. i. Besahmmast) 
2, auf dem kleineren vorn (eigentlicher duireios 
Fockmast) 1 Rutensegel auf; macht 5. Dabei ist cs 
dem sonst so besonnenen ©. begegnet, dafs er, einmal 
verführt, den Boden der alten Inschriften völlig. ver- 
lies, ja in den klarsten Widerspruch mit ihnen trat. 
Zunächst hat kein altgriechisches Fahrzeug je cin 
Ruten- oder Iateinisches Segel gefahren, ein dreieckiges 
$egel nämlich, das an einer schr schräg gegen den 
Mast geneigten Raa hängt; welches Segel heuto im 
Süden und Orient das gewöhnliche ist. Dasselbe ist 
erst im späteren Altertum aufgckommen und war 
wrsprünglich nur schr lokal und nur auf einer 
tung won Schiffen jm Gebrauch, auf den I 
Fahrzengen der ülyrischen Seeräuber, von den Römern 
Liburnen genannt. $o erscheinen denn auch auf den 
massenhaften alten Schiflsbildern nie andere als 
dreieckigen Topsegeln, 


den zu verdam- 

















































































diesen Emiaslem u. M. 
Beigebrachte. 


8. das vom Unterz, 
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alyagoı = suppara, ist hier natürlich abges 
bis auf vereinzelte Abbildungen eben von Liburnen, dio 

sich auf Medailender frühen römischen Kaiserzeit 
ich (a, 0. unter „hurna®) gegebene Bild zeigt 
che Rrirgsliburne, d.h. zuerdggerrog, deren 
Sogel leider an der Rute beschlagen ist, s0_ dafs 
Einblick nicht gestaltet ist. -- Was ferner 

Masten und Sogel angeht, so ist es 



























ihrer Urkundlichkeit eitel Wind. Ein Mal nimlich 
— man merke, ein Mal — Urk. Xe, Z. 88 (01. 
109, 3 = 342 v. C.) soll neben Grofsmast und 


Grofsmastranen ausnahmsweise nicht ein Fockmast 
aufgeführt werden, sondern inrol dedreion. Sicht 
‚an näher zu, so verschrumpfen diese Masten zu einer 
Itlosen Vermutung, und — fi 
ünhaltbaren: den Bofund dieser Inschrift s. bei Cartault 
selbst $. 180 A. 3; man kann nichts anderes als das 
gewöhnliche xegafaes vor dxerelorg crad Es 
bleibt also bei zwei Masten im Ganzen, von denen 
der eine, der dxetevog, so nebensächlich war, dafa cr 
it 01.112, 3 = 330 aus den Urkunden verschwunden 
ist. Nicht . Wiederum 
ganz vereinzelt und nu 
r Urkunde (s. bei €. 
Tilelaslon, [rjoreton, 1 
Stelle kannte Döekh noch nicht, der aber dafür U 
&, 2. 46 joria Ias, welche Sogel sich inzwischen in 
einen Mast (derd») verwandelt haben. Gleich viel, er 
nte damals doch einen Beleg zu haben. Vorzüglich 
aber bewies in seinen Augen die, Thatsache, dafs jo 
1 iarös neyas und 1 iorös dadrenos, je 2 xegaden 
neydhau und 2 x. dedrew zu erhalten pflegten, dafs 
an jedem Mast auch 2 Segel über einander ge- 
hangen haben mufsten. Und darauf hat er sich so 
versteift, dafs er von keiner der verschiedenen anderen 
Möglichkeiten etwas wissen wallte (8.1291). Man 
mag sich min die zweite Raa zu jedem Mast als 
Reservestüick oder zu anderem Gebrauch. be 
denken — das ist wirklich ganz gleichgiltig — 
2 Segeln für jeden Mast kann überhaupt nicht die 
Rede sein. Hätte es sie gegeben, so müfsten unum- 
gänglich die Posten harte merdäAa und ioria 
dxdreıa — das angeblich vorkommende iorie ohne 
Zusatz ist völlig belanglos‘) — in den Inventarlisten 
vorkommen; weit davon entfernt, begnügen 
Listen und unter Umständen zweifellos auch 
die Schife mit Führung des iarfov, d. h. des Großs- 
segels. Der ganze Irrtum aber wäre nicht möglich 
gowosen bei_ richtiger Beachtung eines wichtigen 
Urkundenstücks, Urk. XI r, 7. 7Of, werden 
die Stücke aufgeführt, mach deren Empfang. eine 
Triere oder auch Tetrere sectüchtig und vollstän- 
die a dazu gehören aber u. a. 
barlow, imtös, wegen (76. 85. 96. 101), also bei 














































































") Denn das könnten erıtens 
jeden Mast, zwei 
zosuuard, loılon 1 


Sec. je eines tr 
ung der Formel axeir, 
was heifst „(abzugehen it) 
A hüngende Gerät; das dar Ne Segel ist 
von der feinen Garnitur, ‚gensatz zu 
der anderen. groben Garuittr, den Joılı wagte -- Saxcl 
Sn an Benin In AT map 
dafs die xegaic der beiden Masten versch 

türen angeförten wie die Se 
ebenfalls die letztere Möglichkeit streift 
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1 Mast und 
ich Urk. IX 


1 Ser ere Raaen, und zwar 2 
4f. zugatn weyddan, 5 Erige ddd- 
wos. Die zweite war zregirsug, le. überzällig. 
Über Art und Zwcck doswirklichen @xireios iordg ), 
des antiken Vor- ler Fockmastes, welcher später 
mit den Namen dökom und dgregor boyalt wurde, 
hat orst Dronsing ($. 68H.) anschaulicher be- 
sonnener Darstellung Licht verhreitet; dieselbe schört 
zu den vortreflichsten Stücken des vortrefichen 
Buches. Br. ging aber der i. asdzenog der Triere 
im besonderen nicht an; aber gerade dieser hat. eine 
wiklare Gese lie Neneren, 
ich sehe, nicht unternommen Zunächst 
{its Bestimmtes von seinen Dimensi 
37 ist doch zu lückenhaft, als dafs wir 
igermafsen gutem Gewissen den Satz aufstellen 
könnten: eine Fockmast-Raa hat 
Länge von 15 Fafs. Dagegen kann es 
terliogen, dafs der dauires imos 
Triere schon die gleiche schiefo Ts 
gung nach vorn von ciwa 45—40° hatte, 
zahlreichen Abbildungen späterer Schilo "zeigen. 
diese starke Neigung nach vorn machte es ihm mö, 
die durch die Rammstöfse im Gefecht erfulgende 
gewaltige Erschütterung des ganzen Schiflsrumls un- 
behelligt zu Aberstchen; hat er doch 













































athenischen 
eine Nei- 
wie sie die 

Nur 





























stand — 
er den 





auch wi 
beerhanpt wohl 
n Dienst. gestellten Fahrzeu richtet 
leicht. r „Breitfock*, dem 
unteren Mansexl am kleinerer 
Sogelschifle. Ich. Ie den imrüg. dedtsog. als 
Urahn des Bugspriots am modernen Seoschif® und 
kanı überhaupt keine andere Veranschaulichung gelten 
































Inssen. Die Neigung des Bugspriets zwar hat nie 
mehr als 35% betragen, aber aus Gründen, dlie ich 
dem S it keinem Wort zu erwähnen 
brauchte. Er darf, kurz gesact, nicht so hoch an 
gerichtet. steh nit sein von dem dicht 





hinter ihm ragenden Fockmast mit sehier Segelage 
icht ganz. blind gelegt worden. Auf den neueren 
fen führt das Dapspriet mit dem ihn vor- 















die dreitekigen Kliver- und Stay 
in die älteren Segelschifle rogchnäfsig 
asten so auch an dem vornüber, 
Dugmast, d.h. am Bugspriet, Raasıgel, zwei an der 
Zahl, in jeder Dezichung genan wie die Kansegel der 
Masten beschaffen und „Grofse oder Unt 
und Ober- oder Schicb-BIi 
war an der Stenge (Verlingerun: 
dem Kinverbaum angebracht. Da nun der antike 
ierög drseos. wie der piyae keine Stonge führte, 
führte er wie dieser auch nur cine Ras mit einem 
Segel, dem daeisseon. vergleiche, um sich die 
leichartigkeit des Antiken und Moernon vor Augen 
zu führen, einige alte Ablildungen (bei Breusing a. 0. 
5.50, 68, 76; das unschätzbare Torloniarelief bei 
Baumeister All. 1688; Ropecky 104) mit «dem 





dagoger 
wie an den 





































H) Grasere 1. a, phantastische Spekulationen über die 
angeblichen eeiseios samt ihren Segeln halte Ich für er- 
Hedi, 
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Modell im vortreflichen 
Wörterbuch d 
und nenne de 
der 
war, ist 


Atlas zu Ri 
, Bd. 1Y Tat. NY Fig. 101 — 
recht eigentlich Bugmast. Ob 
dx. durch das Deck fuhr oder auf ihm befestigt 
it auszumachen; aber die Befestigung 
im der des Bagspriets ganz. analog, indem 
er wie dieses an den Seiten durch 2 starke 
Klampen, die vielbesprochenen und stets falsch ge- 
jeten ) megearerce der Sceurkunden, gehalten 

d befestigt wurdes s, Isidor. Urspr. NIX, 2, 11 
Parastatar stipites sumt pares stantes, quilue arbor 
eontinetur, veranschaulicht dureh ösding Taf. VII 
Fig. 55 und 61. Dals die zrageordıen aber mit dem 
5. dxareıog zusammengehören müssen, erleuchtet aus 
der Thatsache, dafs sie samt il mit (lem Jahre 330 
is den Urk für alle Male sorschwinden. 
ist das Segel zum dxdtenog zur Zeit der Ur 
Ion (O1. 101, 4/373 — Ol, 114, 3/32) überhaupt 
Niefert worden, sondern nur Mast mit hölzernem 

5 1. Urk.IV (vom J. 357) 1,3035 
vorz. V (353) d, 200. IN (349) 4, If. Wir 
ıs nun nach Zeugnissen für den Gebrauch des- 

Das älteste würde, wenn wir den Noueren 























































Zubehö 
Br. 


















ichrt, in des 
enthalten sei. 
si 

wukunliger Deutung gequält worden. Ich habe 
1.0. 8.5181, eingehend erklärt und habe heute nur 
hinzuzufüzen, dafs dio neueste Interpretation, die Ko- 
peckys 8, 1OAL, unter aller Kritik stct, Sicher aber 
ist, daß wenige Jahre mach Aufführung der Ik, 
105, Iysandros vor der Schlacht. bei Aigospotamol 
soinc Grofssogel am Lande zurücklis (Xen. Zit- 
gesch. IL, 1,29 1 mydhe borie, womit gesast ist, 
dafs or auch kleine, d.h. die dwrene, hatte und 

Das geschah vor. der Zeit der Urkun 





'aurischer Iphigenie, v. 11 
itel Wind dan 





Aber 
ollo ist von jeher mit teils willkürlicher, teils <a 































ich, 
denn os 


Entsatz von Kerkyra unter- 
uch er ac niydke insia zarelınen, als ein 
Mann, der fortwährend zum Gefecht klar sein. wollte 
(eis El wannegkar Atom); darum halte cr auch 
ie Grofsmasien nicht stehen (die er nur a 














deduenoı standen, deren Segel or van 
iofs, um die Mannse 

exoreiermäßig. betriebenen 
Hassen: dies alles steht X. 
irhatte also auch Seel zu 





aber sparsam, selze 
fortwährenden, zugleich 
Rojelienst ausruhen 

















’) Pick, auch 
Brousing, 8, 


zugaanin 


user. Cartanlt 8. 1% 
Grofsmast würde sicher nicht mit 
ige, wi lese annehnen, sondern in der 

(und in der Dechtschung Gevddeg) mit 
fuhnve) Tentzckelt, wie das DHL des Ayull 
1, 120 deutlich sagt («an die Schol). Über Assmann 
sönderharen Binfall s. 0, 9.3, Kupccky hat SI und D 
die Zugehörigkeit der rugusrin zum 1. deireoz richtig 
end 

Di 
genannt 
Äricke S 
% Arktopl, Darlam. Wen, 109 Dind. 
ii Scholon dazu. 
























apln wollen aufnerksam gelesen sein: 
=) zwei manlische Aus 
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seinen Bugmasten, obgleich von dxireue ierie auch 
in den Urkunden seines Jahres und überhaupt seiner 
Zeit nichts verlautet. Woher er sio hatte, Ist m 
erfndlich, zumal seine #0 Trieren in aller Eile 
sammengetrommelt® (s0 $ 13 ayxexgornueres) warın 
ie Annahme, die einzelnen Kapitäne hätten sie be 
rat, ist doch wohl unzulässig. Aber zwischen 341 
(UK N) und 330 (XI) müssen (wie auch Kopeck, 
S.82 annimmt) umfassende Veränderungen im Marin 
der Dugmast, welcher 































jetzt an (mindest 
der letzten Urk.) die Triere w 
zug auf Segelage völlig ausgerüstet, w 
Mast mit seinem Zubehör, 1 

Aafür das untrügliche Dop 
Vier war der dxirerog seit damals ganz fest am 





die Teirere in De- 


sie den 
Ranen hat: 

















Shifskörper und wurde deshalb unter den Mo 
krungsstücken nicht mehr Dieser 
Ausweg all auch sei, 









ie ganze us hindurch war der 
ıgmast auf dem Kriegsschiff regelmäfsig. Anfser 
dem war es garnicht soviel später, als Epikur seinen 





Jinger Psthokles von eit abschreckte 
wit dem später sprichwörtlich gewordenen. bildlichen 
üsdrucke zraudeiar DE zämer, wanige, yeize 10 
dedrior dedneros Kriogsschifl, welches 
as Pech iebt und das Weite sucht, setzt fink 

ir Unterstützung der eigerier und nun 
fort — natürlich Gott weils wohin und zei. wine 
ofgor (sonst gehts ja nicht) — las ist für cin Schi 
in seiner Lage allerdings. die narigatio relociarima, 
ie Quintilian jenen Ausdruck umschreibt‘) 

(Fortsetzung folt) 
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Ostens, in Ägypten, Griechenland und Italien 
| hundertfach beschrieben worden, daß aber die 
Wost- | Reste des Altertuns in Westeuropa, so m 

europa." Ierlin, W. Hertz 1890. N, 2068. | uns liegen und so groß ihr malerischer Reiz 

LE 3 so gut wie unbekannt sind. Was für 

Die im vorliegenden Bande vereinigten Auf- | Forschung noch zu thun bleibt, ist in 
Ste, eine Frucht eingehendster Beschäftigung | V. Abschnitte des Aufsatzes „Römische Städte“ 
it den inschriftlichen Quellen, bewegen sich auf | in Deutschland 8. 146—153 ausgeführt. Daselbst 
den Spuren, welche die rönische Herrschaft in | wird auch auf die Wichtigkeit der oft unschein- 
Westeuropa zurückgelassen hat, nur dafs Frank- | baren Reste mannigfaltigster Art, in Stein und 
wich, das den Arbeiten des Verfassers ferner | Thon, in Erz und Glas hingewiesen. „Ihre Ein- 
scht, ansgeschlossen ist. Von gelchrtem Apparat | reihung in das gesamte Kulturbild der Vorgungen- 
belastet, richten sich die Aufätze an heit ist eine Aufgabe, an der noch manches 
bitorisch gebildetes Publikum, das auch die | Geschlecht von Sammlern und Altertumsfreunden 
früher bekannt gemachten Stücke gern von | sich mühen wird“ (159). Wir fügen hinzu, dafs 
‚ucm Jesen wird, da sie hier mehr oder weniger | orst dann, wenn die 
tügearbeitet erscheinen und auch die nenesten 
Funde und Studien berücksichtigen. An einer | europa Fre werden kann, 
Stelle spricht Hübner sein Bedauern ans, dufs in | Verdienst, für dies Werk der Zukunft mit andern 
Deuschland den Überresten des Altertums bei | das Fundament gelegt und gediegene Bausteine 
weitem nicht dieselbe verständnisvolle Teilnahme | geliefert zu haben. Wer sich im einzelnen über 
‚er Getildeten wie in Frankreich und England | die Kultur von Germanien und Galli Belgien 
gerandt sei, wo Geistliche, Beamte und Bürger | unterrichten will, dem sei zur Lektüre Hettners 
wit einander wotteifern, die Denkmäler zu retten, | zusummenfassender Aufsatz in der Westleutschen 
zu erklären und in Museen zu bergen. Tu dieser | Zeitschrift ITS. 1 empfohlen. 

Richtung ist die vorliegende Sammlung sehr ge- Tn den Nachträgen und Berichtigungen 8. 203 
net, in weiteren Kreisen das Interesse au der | hätten noch einige störende Druckfehler verbessert 
Ntertumskunde zu wecken. Auch die Bemerkung | werden können ($. 114. 119. 137. 140. 159). 
in der Vorrede ist durchaus zutreffend, das. die 1. 
üten Städte und Denkmäler in den Ländern des 





2. Hübner, Römische Herrschaft 
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Eduard Thraemer, Porgamos. 11. 

Im zweiten Buch kommt nun der Verfusser 
auf seinen eigentlichen Gegenstand. Nier hätte 
er vielleicht bestimmter gleich zu Aufung den 
Unterschied von Tenthranien und Pergamos hervor- 
heben dürfen, da gerade die schon im Altertum 
herrschende Vermischung beider Begriffe eine 
Quelle grofser Verwirrung geworden ist. Es ist 
ein grofses Verdienst des Verfassers hier Klarheit 
geschaffen zu haben und es wäre vielleicht auge- 
zeigt gewesen, schon als Haupttitel des Buches 

ht blofs Porgamos zu setzen, sondern schon in 
diesem auch Teuthranien zu erwähnen. 

Das erste Kapitel ist nun Teuthranien und 
seinen Bewohnern gewidmet. Nacheinander 
werden Iier behandelt zuerst der Nume der 
Keteier, dann Teuthras, sodann Land und Stadt 
Teuthrania und endlich Pergumos. Die Keteior 
sind die Anwohner des Flusses Reteios. Dieser 
aber ist weder ein Bach in der Elnitis (Strabo), 
noch der später sogenannte Bach bei Pergamos, 
sondern es ist dies der ursprüngliche Name des 
Kuikos. Keteier ist also kein Stammname, sondern 
eine dichterische Bezeichnung, der Stammnnme 
Inutet: vielmehr Teuthranier oder Touthrantier 
und der Eponym der vorgriechischen Bevölkerung 
ist der König Teuthras. Doch hält es der Verf. 
mach A. von Gutschmids Mitteilung nicht für 
ausgeschlossen, dafs der Flafname Keteios im 
Zusammenhang stehe mit dem Stammnamen 
Volkes vom Orontes, das sich über ganz Klein- 
asien verbreitet hatte, mit den Aırueis oder Cheta, 
aber or will den in dem griechischen Rpos vor- 

den Namen Keteier nicht unmittelbar auf 
Chetim zurückführen, weil die ersten grie- 
chischen Ansiedler bereits die nicht hetitischen 
Teuthranier vorgefunden haben und der Name 
Chetim also damals nur noch am Fl 
wieder 
Teuthranier habe angewendet werden 
Es mag dies allzu subtil erscheinen, ist 
aber jedenfnlls ein Bolog für die gewissenhafte 
Art des Vorgehens des Verfassers. 

Von grolser Wichtigkeit ist im weiteren die 
Unterscheidung einer Landschaft und einer Stadt 
Teuthranin, welch letztere mit Pergamos nicht 




























































identisch ist. Nach Teuthranien kommen vor der 
üolischen Ansiedlung arkudische Einwanderer 
(Telophos), die sich mit Teuthras verbinden. 





mals umfafste Teuthranien, fir d 
griechischen Diehter und Schriftsteller Mysien 
setzten, das ganze Kuikos(-Koteios)thal bis zum 





später die 
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tischen Meerbusen; durch die äolische An- 
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siedlung aber wird Teuthranien vom Meere abge- 
schnitten. Zur pergamenischen Zeit bedentet 
Teuthranien einen Distrikt des pergamenischen 
Reichs zwischen Elsitis und Pergamene. Bei 
Plinius (H. N. 5, 125) findet es sich offenbar 
auf Grand alter Quellen für 
Ans ganze Kaikosgebiet hinter der Äolis. 
‚gab aber auch eine Stadt Teuthranien, die nach 
den Erwühnungen der Sagengeschichte in der 
Nähe des Meeres lag, durch die Anschlämmungen 
des Kaikos aber mit der Zeit Binnenstudt wurde, 
Als ihre Stätte erschlols Thrämer schon, ehe die 
deutschen Ausgrabungen hierüber Gewilsheit 
brachten, den sog. Hlinsberg. An diese Stadt 
knüpft sich die friedliche arkadische Einwanderung 
des Telephos, während die späteren Aolischen 
Einwanderer mit den Teuthraniera in Gegensatz 
traten: dies der historische Kern der Sage vom 
tenthraufischen Krieg (S. 160 f). Erst spüter, 
mit der wachsenden Bedeutung von Pergamos 
trat Teuthrania in Schatten, wurde die Telephos- 
sage an Pergamos geknüpft und der Name 
Teuthranien vergessen oder für identisch 
Pergamos genommen. 

Das Alter der Ansiedlung auf der Burghöhe 
von Pergamos ist unberechenbar; in der Gi 
schichte kommt es zuerst vor, als es Nerxes dem 
Gongylos von Eretria schenkt, und es bleibt dann 
lange Zeit im Besitz dieser Familie. Die in 
Pergamos heimischen Kulte waren jedenfalls 
größtenteils schon vor der Attalidenherrschaft 
dort vertreten. Die Ausgrabungen haben nördli 
vom Zeusaltar einen dorischen Tempel ergeben, und 
Thraemer nimmt mun im Gegensatz zu der Er- 
klürung der amtlichen Publikation (Bohn) einen 
Doppelkult des Zeus und der Athena in diesem 
Tempel an, in der Art, dafs es ein Doppeltempel 
mit 2 Cellen gewesen sei. Er stützt sich dabei 
auf die Spuren einer Quermauer, wodurch die 
Cella in zwei füst völlig gleich große Räume 
geteilt wird, und auf einige Inschriften. Ein 
Hanptbodonken gegen diese Annahme könnte man 
arin finden, dafs man sich billig fragen muß, 
welche der beiden Gottheiten dann mit der 
hinteren Cella vorlicb nehmen mufste? Doch ist 
au der Thatsache der Zweiteilung nicht zu rütteln, 
und der Abstand der beiden Fronten vom Norl- 
und Südrand des Bezirks ist nahezu gleich. Auch 
dürfte für Thraemers Ansicht die Erwägung ins 
Gewicht fallen, dafs, wenn es kein Doppeltempel 
‚gewesen wäre, wohl ohne Zweifel die Hauptfront 
‚gegen den freien Platz des Bezirks, gegen Osten 
gerichtet worden wäre; denn so. wie er wirklich 
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angelegt ist, läßt sich nicht entscheiden, welches 
die Hauptfront war, da er den zum Hauptthor 
Fintretenden zunüchst die Langseite darhot. Der 
Poliaskult bestand jedenfalls schon in voratt 
scher Zeit auf der Burg. Dals sie als Nikephoros 
verehrt, ihr dus Nikephorion vor der Stadt ge- 
gründet und dus Nikephorionfest eingeführt wurde, 
ingt nach Thrämers einleuchtenden Ausführungen 
mit Attalos' I. Keltousiog am Kaikos, c. 239 zu- 
Erst gegen Ende seiner Regierung, nimmt 
Thr. an, wurde dieser Kult auch auf die Burg 
übertragen und nun Athene Hodds zei Nizyydgos 
genannt. Was die allmühliche Ansdehmung der 
Stadt bis auf Eumenes IT. betrif, so stimmt Thr. 
im allgemeinen «den Ausführungen von Conze 
(Dessauer Philologenvers,) zu, macht es jedoch 
sehr wahrscheinlich, dafs die Stadt schon vor 
Philetairos etwa die Ausdehnung gehabt habe, 
die sie nach Ausgrabungen II und nach Conze 
erst unter Eumenes I. oder Attalos I. erreicht 
haben soll. Der Heros Pergamos endlich kommt 
nach Thr. erst seit Alexanders d. Gr. Zeit zu der 
Ehre, Eponym der Stadt Pergumos zu s 
Hieran schlielßen sich zwei Exkurse über die 
schiedenen Galatersiege. 
Im zweiten Kapitel wird nun eingehend die 
lung der Teuthranier unter den Völkern Klein- 










































'r nichts, da er 
ohne Zweifel durch die Tyrsener in die Gegend 
gekommen sei icht. vielmehr als alt- 
yelasgischer and von den Griechen angenommener 
Kult von den Arkadiern (Teleplios) mitgebracht 
worden sein? Nachdem in mehreren Paragraplen 
Möglichkeit abgewiesen ist, in den Teuthraniern 
Nyser zu erkennen, und auch die Chetiter als 
vorteuthranische Bevölkerung in. Betracht 
kommen können, bleibt nur noch die Annalme 
übrig, sie als Phrygor zu orkliron. Als positive 
































Tieweise hierfür führt der Verf. folgendes an: das 
Vorkommen phrygischer Namen, und die Spuren 





phrggischer Kulte und phrygischer Kultur, ( 
wohnungen, Vitr. II, 1, 5, Tempel der Kybele 
Aspordene bei Pergamos als Heiligtum der 
yhrygischen Göttermutter, die Geburtssuge des 
Teus, die sich an die pergamenische Akropolis 
knüpft, die Gleichungen Rhea-Kybele, per- 
gamenische Kabiren = Korybanten der Kybe 
= Kureten der Rhen, die Verwandtschaft des in 
Pergamos uralten Dionysosenltes mit dem phry- 
gischen Sabazioseult. 

Das dritte Kapitel endlich handelt von der 











JURIET FÜR KLASSIS 








HR. PITLOLOGIE, 


1001. 


4 er 





sagenhaften Besiedlung Teuthraniens durch Arkader, 
von Telophos und Auge. Die verschiedenen Wen- 
gen der Sage werden gegen einander gehalten 
und als Kern der Thatsache ermittelt, dafs die 
Auswanderung die Arkader, die als historisch zu 
betrachten ist, in dor Sagenüberlieferung wie so 
häufig auf eine einfache oder doppelte Verschuldung 
zurückgeführt wird. Als Telephos und Auge zu 
Trägern der Kolonistensage gemacht wurden, 
können sie mur als Stammesheroen gedacht 
worden sein, sagt der Verf. 8. 401, unpri 

aber seien beide arkadische Gottheiten gewesen, 
Telephos der Sonnengott, Auge die Morgenröte. 





























Wann aber ud wodurch sind sie zu Heroen 
herabgesetzt worden? Was ist damit gewonnen, 
iche Lichtgottheiten der 
lürt? 






dus man sio als ursprüng 
Arkader oder „vorachäischen Griechen“ 6 
Angenommen, es verliels ein Teil der A 
gezwungen dureh eine Verschuldung, die Heimat, 
so kann ihr Führer Tolephos nicht als Gott ge- 
dacht sein, sondern fund wohl erst später in der 
neuen Heimat Heroenverel Oder aber waren 
Telephos und Auge altarkadische Gottheiten, dann 
dürfte die Auswanderung durch das Eindringen 



















verursacht sein, den ein Teil 
aber 





Bevölkerung nicht annehmen wollte 
hierbei fehlt für das Herabsinken der Gotth 
zu Stammheroen die Erklärung. Mit der Auf- 
fussung von Telephos und Auge als altarkadische 
Götter kommt man also meines Erachtens nicht 
weiter und wird sich dabei bescheiden müssen, 
dieser Sage eben die historische Thatsache 
einer unfreiwilligen Auswanderung einer arkudi- 
Kolonie nach Teuthranien zum Ausdruck 
























Roferent hat sich gröfstenteils auf Bericht- 
über die Ergebnisse der vielverschlunge- 
men Untersuchungen des Verfassers. beschräukt. 
Es ist keine kleine Aufgube, diesen verworrenen 
‚len zu folgen, und es würo vielleicht besser 













sen, wenn der Verfiser, statt den Taser 
durch alle diese Pfade hindurch zu den Ergebnissen 
zu Führen, vielmehr den ungekehrten Weg ein- 
geschlagen, seine Ansichten und Resultate fertig 
hingestellt und dann die Beweise für dieselben 
geliefert hätte. Das Buch hätte dadurch ohne 
Zweifel gewonnen. Das kann uns aber nicht ab- 
halten, dem Verfasser fir seine mühevollen und 
ergehuisreichen Untersuchungen den  veriienten 
Dank auszusprechen. Wer sich unverdrossen durch 
dusselbo bis zum Ende hindurcharbeitet, wir es 
nicht ohne reiche Belehrung aus der Hand legen, 
und dem Verfasser das Lob nicht versagen, dafs 
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Lacieni Muelleri de Accii fabulis diputatio. 
Berolin 8. Caluarium et Soc. 1890. (Sonder- 
äbdruck. aus den Berichten des k. russ, Min. für 
Volksaufklärung Jänner 1890.) 68 8. 8. 2.H 
In ganz dersolben Weise, wie der Verf. die 

Dramen des Pacnuius an gleichem Orte behandelt 

hat, (gl. No. 29/30 dieser Zeitschrift 8. S04) 

nimmt er her Reihenfolge die 

Tragödien des Accius durch und sucht in engstem 

Anschlusse an Ribbecks Buch über die römische 

Tragödie ein Urteil über den Gesumtinhalt der 

Dramen und die Stellung der eivzelnen Fragmente 

zu diesem zu gewinnen. Die Darstellung ist über- 

all klar, die Polemik bleibt durchans anf dem 
wissenschaflichen Boden, auch die Resultate der 

Schrift sind nicht zu unterschätzen. Wenn sich 

nämlich auch im Ganzen das Bild, welches 

Ribbeck entworfen hat, wenig verschiebt (völlig 

ablehnend tritt M. eigentlich nur gegen die An- 

nahme eines Dramas Minotanrus auf, wofür er 
nieht ohme Schein Jo verlangt), so wird doch in 

Einzelzügen (hatsichlich grebessert und schr 

schürferes Verständnis einzelner Verse ge- 
Auf Einzelheiten kann ich um des 

Raumes willen nicht eingehn, wenn anch vielerlei 

Aufstellungen des Petersburger Gelehrten zum 

Widerspruch auffordern. Ich begnüge mich daher, 

das Büchlein als einen wortvollen Beitrag. zur 

Aceinslitteratur den Interessierten 

pfehleı 
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Meximiani clegine ad filem co. Eionenis ci. 
M. Potschenig. Berlin, Calsary. 1890. (Berl 
1. Klasc, Plil. d. Arch. X12); VI und 

ar 1,20 





Dafs eine neue Ausgabe der Inseiven Elcgieen 
dieses späten Dichters auch nach der Eaition in 
Bachrens P. LM. V 313348 dringend. not- 
wendig war, dafür ist in der vorliegenden Schrift 
der vollgültige Beweis geliefert. Man kennt 
die freie Art der Textbehandlung und die oft 
schr suljektive Kritik in den Ausgaben von 
Bachrens. Er hatte allerdings bei Maximian die 
Superioritüt des Etoneusis erkannt, war aber doch 
vielfach von ihm abgewichen, trotzdem jener 
Codex meistens den einfachen und. natürlichen 
Wortlaut bietet. So hat ılie Ausgabe von Buchrens 
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oft ein ganz eigentümliches Äufsero erhalten, be- 
sonders durch die schr häufigen Änderungen In 
den Gediehten TI und IV. Auch Umstellungen 
hatte B. vorgenommen, die sich doch bei näherer 
Prüfung als zwecklos ergaben. 

Um einen Dichter des 6. Jahrhunderts herans- 
zugeben, muls man das tüchtige Rüstzeug mit- 
bringen, welches Petschenig besitzt, nünlich vor- 
treffliche Kenntnisse in der späten Latinität und 
ruhige Besonnenheit für die schwierigen Stellen. 
Petschenig hat seine Aufgabe glänzend gelöst, 
nämlich einen vernünftig rekonstruierten Text 
und einen guten Wortindex zu bieten. Wie ei 
Bachrens mit dem Texte umgegangen ist, kann 
man daraus ersehen, daß P. an etwa 120 Stellen 
den Wortlaut des Etonensis wieder einsetzen 
konnte, wo Bachrens den codd. deteriores gefolgt 
war oder zu Konjekturen gegriffen hatte. 8 
fulst die neue Ausgabe wesentlich auf dem Eto- 
nensis, mur an 68 Stellen geht P. auf die Dete- 
riores zurück. Und es zeigt sich, datk dieser Weg 
für die Textkonstruktion der einzig richtige it 
Zur Rechtfertigung desselben hat P. unter den 
kritischen Noten eine Menge Wort- und Sacı- 
erklärungen gegeben, welche sein Verfahren als 
durchaus gültig hinstellen. Hier wird der Di 
aus sich selbst oder aus anderen späten, Schrift- 
stellorn erklärt, keine schwierige Stelle ist uner- 
utert geblieben. P. hat damit schlagend be- 
wiesen, wie selten nur der Etonensis zu verlasen 
sei) An 19 Stellen verdanken wir dem Heraus. 
Emendationen, die zum gröfsten Teile in ihrer 

infachheit das richtige treffen. So ist I, 18 
durch die Veränderung nulla’ die Sinnentstellung 
gehoben, 63 das ganz unpassende “veuali' beseitigt 

enali). I, 157 ist. entschieden glücklich ge- 

. 169 das austölsige ‘Seil’ beseitigt; 193 it 
quae zu qui verbessert, 280 Hoc zu Hos, II, 3 

ec, 44 memoremus zu memoremur, 62 
IV, 11 ist pulsas' durch V 
gleich mit 10 richtig, auch V, 1. 33 und 55 sin! 
gut. verbessert. Bei anderen Emandationen 
ich vielleicht Einspruch erheben; so I, 51 
ich utraque mit der damals gewöhnlichen Ver- 
lüngerung vorschlagen würde; I, 95 ka 
bleiben, da M. oft dasselbe Wort im Verse wieder- 
halt, ef. T, 153. 159 £. 265. II, 73. TV, 26 mn! 
besonders V, 17, wo doeta am Anfang und Enk 
des Verses steht; I, 168 kann aegris bleiben, di 
der Vers als weitere Ausführung von “otis 





















































vector. 

















ira 














') In der Pracfatio e 
Schreibfehler der Hilschr. 


tert D. kurz die eigentlichen 


woch! 





7 21. Januar. 
esperta' gilt; I, 252 ist die unten verzeichnete 
Konjektur nieht nötig; IT, 64 erscheint mollia 
etwas gewagt, allerdings steht mollia verba Or. 
Fast. VI, 120. III, 93 ist die Provenienz von 
iscedimus nicht angegeben, nach Bachrens Iesen 
alle Häscher. discessimus; V, 119 dürfte rutilum 
arvım eine ungewöhnliche Vorbindung sein, r. 
aurum dagegen findet sich sehr häufig. 

Sonst ist der Text klar und verständlich, od 
in dieser Bezichung bildet Maximian überhaupt 
eine rühmliche Ausmahme unter den späteren 
Dichtern. Das kommt besonders daher, dafs er 
sich schr stark an klassische Muster angelehnt 
hat, wie von Wernsdorf und mir nachgewiesen 
varde. Auf diese Entlehnungen und Tmitationen 
konnte wohl in der neuen Ausgabe der Voll“ 
ständigkeit wegen unter dem Texte oder in einem 
kurzen Index hingewiesen werden 

Am Schlusse der vordienstlichen Ausgabe 
fndet sich ein sehr gut gearbeiteter Index 
Kallschen,) grammatischen und metrischen I 
halts, der weitgehenden Ausprüchen geuügt. Unter 
wetriene res hätte die große Mi 
Marimians zum Reime vermerkt. wer 
N 
koninische Reim in 63, anderer Reim in 
21 Versen. Und bei der gleichen Anzahl von 
Pentametern ist die erste mit der zweiten Hälfte 
gereimt in 97 Vorsen. Paarweise finden 
zwölf Hexameter und Pentameter gereint. 
soulers hervorzuheben wären hier I, 39 £ und 
Y, 936, wo der Reim völlig durchgeführt ist 
Auf diese Seite der Verstechnik möchte überhaupt 
etwas mehr Gewicht gelegt werden, als man bis- 
her gewöhnlich gethan hat. Denn der Reim ist 
a auch don klassischen Dichtern nicht fremd und 
fine Geschichte desselben bis zur Barbarisierung 
der lateinischen Sprache würde eine schr v 
dienstliche Arbeit sein. 

Außerdem habe ich zu der schönen kritischen 
Arbeit Petschonigs zu bemerken, dafs seine Text- 
gestaltung durch die vielfachen größeren und 
Keinen Citate, die sich bei mittelalterlichen 
Schriftstellern aus Maximian finden 3) kei 

















können. 
ich in den 343 Hexametern begegnet der 




































derung erführt. — Der Druck der Arbeit 
uber und korrekt. 
Oberlöfsnitz b. Dresden. _M. Maniti 








9) Wortformen wie delerus (deliras), relinquid, cab 
dis, Alomela. Über Afsonanz und Ah 
Sci, Sid, 

') Ich werde dieselben seiner Zeit iu 
ae, 
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So 4. 98 


6. Heidrich, Varroniana I. 
448. gr. 8%. 


Die Arbeit umfafst zwei. im 


Melk 1890. 


Prer. 















Bücher de r.r. (8. 

Der erste Tei 
‚De 
gerundii ot gerundivi Rom. seriptt. usu 
Malle 1875 ziert aber auch mitunter die von 





Keil, 
Sprach e 

bindung dos Gerundi Objekte 
im Acc. inte I fast durchgehends 


ohne Kopula r. 

persönlicher Konstruktion in ersterem, und 50 Fi 

in letzterem Werke, wobei die Kopula r. r. an 
1. Stellen vorkommt. Der G 

ums und Gerandivuns ist bei Varr 
n Adjektiv abhängig und findet sich 

häufigsten bei. de 

(1.16, r.r. 0 ma). 


en 

















nachgesteilten Ablative causa 





In allgemeinen findet sich der 
65, vr. 15, der des 
Hervorauleben sind 
er. 1.44, 1: quaro obsersabis, quantum 
in ca rogione eonsuetndo erit serendi, ut tantum 
faeias, rn. 111,3: aliquod füit prineipium gene- 
randi (= Zeugungsprinzi) um, LLN? 
Nune singulorum verborum origincs expelliam, quo 
rum quattuor oxplanandi gradus (= Erklirungs- 
stufen). Der Dativ des Gerumliums Andet sich wur 
LAY 13T: wtuntur (se. faleibus sirpieulis) in vinen 
auod 
ws rationis vorbis fingendis. 
Der Acc des Gerundiums mit al steht r.r. 
an 39, 1.1. an 8, der des Gerund 
1.1. an 11 Stelle 


























alligande fasces, ineisos fustes, faculas, X 5 





in his prine 











si annlogia rorum dissimiltudines, adsumat ad dis 
gernendum vocis figuras, r.r. 129, 6: quacılamı 
Toca enden alla ad serendum ilonea. Der Ablativ 





des Gerundiums findet sich 
4 mal (alle 4 Falle in de rer). 
bei sind a 


der des ( 
Die Präpositionen 
sehr haufig, mit 
mit dem Gerundium 54, 





adivu 













; nr, 109; 
sine eanendo tibieines dich) 
Varro zu dem Ab, 
(auch nicht r. 1116, 30), und wie es 
scheint, auch nicht bei dem von einer Präposition 
regiertcn Al 

Wie schon aus dem hier 

Schriftsteller so charakteristisch 

iktionen auf eines der heilen uns erhaltene 
ke dieses Schriftstellers beschränkt. 


Ira: 
setzt 
nirgends 


Ein Objekt 
des reinen Gerundiums 

















zweiten Teile bespricht der Verf. die 
Stellen r.r.113,4320, 25 31,33 34,1 1 
2; 08. 111,43 63952, 155 195 8,05 4, 191 5,55 
8: 154 7,1543 .9,55 10,55 1115,25 7,55 9, 20: 








10, 25 16,24 und ist durchgehende sehr Konservativ. 
Im’ cinz i Arbeit seht, 








fi) 21. Jamar. WOCHENSC 
Die Arbeit. erforderte grofsen Fleils, vordio 
auch volle Anerkennung; aufgefallen ist uns in st 
Nistischer Beziehung ein beiläufig angefügten 
6: um dann später wieder zu erscheinen. 


Nebensatz 8. di 
Brüx. 6. Hergel. 
















H. Ebeling, Schulwörterbuch zu Homers 
odyssce und Is © verbesserte Auflage 
Leipzig, Hahn 1500. 6388 1,80 
Die 4. Auflago dieses Lexikons wurde von mir an- 

gezeigt in der Philol. Rundschau (IV. Jahrz. 1. 250 £) 

Die dort gegebenen Anregungen sind zum grüfsten Teil 

in der nenen Auflage acenptiert. Klenso umsichtig 

in anleren Fällen 

» on und De 

ungen sind. ge mer steht 

neben Aphrodite die Üborsetzung „Schaumgehorene*, 
als wenn das ciwas anderes wäre, als die bekan 
mologie “tpiäheig — gs Tier, m 
1 aidonne döpon und aidorne a 
schieden, während Homer nur eine «do 
den ganzen Hof läuft, kennt. Auch die Übersetzung 

„sodafs® bei mes fehlt ohne allen Grund. CA, Facsi 

Zu € 21. äwraydos hängt mit ziyrugu zusammen 

und heifst „ungefügc“, zegns hat nichts mit zeig zu 

han, re 'sind auch in «a und 3 nicht die Gaben 
der Eitern, sonlern nur der Freier. Die Beieut 

„Mitgift ist also zu streichen 

ion wäro noch, dafs die neu 
ulenteren Druck vor der frühe 
ht entschließt 

zur Beigabe. einer Dil 

ikon, un auch. diesem 

Rechnung zu tragen. 

Striegan. 























































sich. durch 0 
zeichnet. N 








Bed 


A. Gemoll. 


Jaliun Rier 
poliorce 


Die ca 













zweiten Hauptteil, den Vorschriften für die Zeit, 
wo der F 1 Lande steht und an die Stadt 
heraurückt, zu. Wie schon oben bemerkt wurde, 


gehört IX, das nach Ities den Anfang dieses 
Teiles bildet, nicht dahin; zwischen IN u. NY— 
jeder innere Zusammenhang: je 
auf eine geplante Überrumpehung der 
Stadt selbst, diese beiden enthalten Vorschrift 
wie durch feindlichen Einfall gefährdete Teile des 
flachen Landes zu retten Aufser XV u. 
XVI aber htte Ries 
NVIT-XRVTIT ziehen müssen, di 
Weise seinem ersten Teil (6 0) zuweist: dem 
alle diese capp- zielen auf die Zeit, wo der Feind 
























le capp- 











bereits im Lande bezw. schon vor der Stadt 
steht, 
Die cap. NVII-XNAT sind nach Ries, ab- 





das er an 3 Stellen unter- 
Kl, 2 die er mit 


gesehen von XXIIT, 
bringt (x. 0), und von \ 
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XVT vereinigt, in der richtigen Reihenfolge 
fert. Zu jener Trennu NeY 

übrigen c. XXI liegt kein 

handelt von der Einrichtung des 

die betr. Paragraphen vo 









ganze cap. 


Wachtdienstes der 





danten; 
lieferte 8 









passen also schr gut an die il 
elle. 

Ities sellist verwickelt sich in einen unlö 
Widerspruch hinsichtlich der capp. NXII— 














14. Acneas spricht es mit klaren Worten ans. 
dafs or mit XNIT zu der olsessio selbst übergeht: 
$1 vertoprkunsie dr wir vor andivg 00; 





zadnuevan jdn errüs zav moiepimr möln 
Ü egerordp de. Und Ries selbst gesteht die 
zu pag. 32: „Faeit igitur hoo enjite (XNIT ei 
qnae sequuntur usque ad NNVIT, 14 hostes 
in oppidum semmeinienten und pag. 37 
„Neque dubium est, quin omnin gnae inde a 
KIT que ad NAVI, 1 praeenluntr, 
ıiverum al urbem ab hostibus obsessam 
pertineant.“ Trotzdem aber bringt Ries « 
nannten cap. in seinem Teil I, der überschrieben 
ist: bellum fmminet, unter, während sie doch un- 
zweifelhaft zu Teil IL (bellun urbi. illatu 
‚chnet werden mülsten. Mit dieser falsche 
inteilung hängt der weitere Irrtum zusammen, 
Ries glaubt, e. NNIN—NNNI hänge eng mit dem 
Vorausgehenden zusammen, während in Wirklich 
© 3 capp. auf die Zeit vor der feindlichen 
(wie Ries selbst pag. 38 unten und 5 
rt) gehen, NNI-NNVIT dagegen auf die 
Zeit der Belagerung. 

Die capp. XNNII-XL (oppugnatio urlis) 
haben nach Ities keinerlei Störung ihrer ursprün 
Orduung erfahren. Wunderbarer N 
ihm gar nicht auf, dafs NXXIIT, 3 
dich an rechter Stelle stehen: denn it 
1-2 schreibt Acı 


























































lugerun verbrennen 
enthält $ 34 umgekehrt Vorschriften üher di 
Löschung eines von den Feinden in der 
Stadt oder an den Befestiguugswerken 
owirkten Brandes: ebendavon aber handelt 
NNIV, 1-2. Dahinter muß also notwendiger- 
weise XNNTIT, 3—4 gestellt werden. Dann erst 
palst die Einführung durch &rere NNNII, 
zn u Sikerov (sgl. darüber meine Schrift De 
Aenene comment. poliore. Berlin, Calvary & Co 
1870, Pag. während dieses örerne bei der 
überlieferten Reihenfolge zur Einführung einer 





dagegen 




















es dan dig mihug mömres f 
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den S$ 11, 1-2 von Grund aus enfgegen- 
gesetzten Vorschrift nicht zu verstehen wäre 
Die Sache steht einfach so, 
gleichfalls vom Inbrandsetzen handelt, nrs 
hinter XNNTIT, 2, mit dem es 
hängt, stand, währe 
XNNIV standen, da wo jetzt e. X 

Daran, dafs Ries das e. IX unrichtig beurteilt 
und. die capp- IT irrtümlich. dem 
Abschnitt zuweist, der von der Zeit vor der 
































feindlichen Tnsasion handelt, ist sein Versuch, 
Ordnung in die gestörte Reihenfolge des comment, 
berhaupt gescheitert: denn das 








erste Erfordernis, um diesen Zweck zu er 

ist doch, dus man die Hauptabschnitte richtig 

oder hält: und chen dus hat Ries, wie 

schon bemerkt, nicht verstanden. 

Vermutlich hat Äneas sellst 
folgender Weise geordnet: 

Proömiu 











den Stoff in 








1. Der Krieg steht bevor, die Feinde 
gene 


befinden 
Lande: ec. 





1mX 


ne 
Truppen; vorbereiteude Mafsregehn 


Auswahl und Verteilung der 
Stadt und 
den Fall einer 





Land (und zw: 







von den 
Stadt). 
imahregeln für geführliche Zeiten, 
© zur Verhinderung von Verrüterei 
seitens einer Gegenpartei unter den Bürgern oiler 

























ndesgei Idner: X. NIT. 
vn. X 

Unterbringung des Zugviehs und der 

1 bei befreundet ölkern für den 
r drohenden Ki 'g, Sammlung 





n Einwohner in der Stadt, Verpro 
üerung derselben, geschärfte Polizeinufsicht, 
Absonderung der einzelnen Kontingente von 
Bandesgenossen oder Söldnern on einander, damit 
sie nieht. gemeinschaftlich über die Bürger her- 
fillen können. XIII. Sicherste Art und Weise, 
Slner zu mieten und zu halten. AvI. 
XST Mafregeln zur Verhütung ve 
her Auschläge seitens einer zu den Feinden 
‚enden Gegenpartei, und zwar XI Vor- 
nderang verschiedener Anschlüge verdüchtiger 
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Bürger, XVIT Vorsicht bei Festzügen aus der 
Stadt, XXIX—XXNI Genaue Kontrolle aller 
Tuportgegenstände, damit «) die Verschworenen 
Keine Waffen für sich. einschmuggeln können 





NIX (Anhang N’ 


X Verbot. des Wallenankanfı | 





PHILOLOGIE. 1891. 








räterischen Inhalts einge 

XIV. Nafsuahmen zur 

racht unter den Bürgern 
Krieges. 

II. Der Krieg hat begonnen; die Bürger 

d und Stadt gegen die 

L. (mit Ausnahne von NVIT, 


erstellung der Eine 
beim Nahen. eines 










a) Mafsregeln für den Fall eines Mofsen 
feindlichen 
der Stadt: 

b) Vorkehrungen, falls nicht nur ein Kin- 

I in das Land, sondern ein Angriff 

die Stadt selbst droht: 






sauges ins Gebiet 
AV, 15. 








ıg zum folgenden Abscl 
) Die Feinde belagern die Stadt: 





XNVIL. 
«) Bowachung der Stadt bei Nacht: 
NKILZNAVIL, 14. 





9) Bewachung der 





d) Bestürmung der Stadt: NNNII-XL, 
8 (deodfäun 
Die Reihenfolge 





ist hier beizubehalten, 
ist an \ unmittelhar NXNV 
schliefsen (beide handeln om Inbrandsetzen fi 
licher Belngerungswerke), dagegen reiht. sich 

NIIT, 34 an XXXIV (Vorschrifte Y 
hinderung der Anzündung der Stat 
Feinde bezw. Läschen eines bereits. durel 
hervorgerafenen Brandes). 

9 Seekrieg: XL, 8 Schluß und die 
lorenen Abschnitte. 

Die ursprüngliche Anordnung ist also hanpt- 
sichlieh hinter €. N gestört worden: und zwar 
Hiegt die Vermutung nahe, dafs der archetypus 
des cod. Med. dureh Losreifsen von Blättern 
stünmelt ist losgerissenen Blättern 
giugen die ei Abschnitte über den 
Seekrieg enthielten, NL, 8 M., verloren; die 
anderen und zwar di 
SIT. NVIT u NNIN 
durcheinander geworfen bezw. an falschen Stellen 
eingeschaltet: so ist wohl das Blatt, welches ur- 
sprünglich unmittelbar Folge und die 
c. XXI enthielt, 
gefügt, an der Stelle, 
Blatt befand, welches 
Ihr so NIT NIIT ist) 
XVIT wurde I 

























ver- 


















, auf denen die eıpp NL 

















wo das 













hielt; di 
XVI eingefügt, 





it 6. 
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in XVI von einer #$0dog die Rede ist, wenn 
anderem Zwecke als in XVII. Endlich 
wurden die losen Blätter, welcl xsı 
enthielten und ursprünglich hinter XVIL standen. 
irrtümlicher Weiso hinter NXVIII, das von der 
Thorbewachung bei Tage handelt, eingeschaltet, 
weil NNIN (2) dem muänges Vorsicht 
eingeschärft wird. 

In der Athetesenfrage stimmt Ries, wie and 
Mosbach (a. 1. 0), dem von mir (De A 




















com. pol. Berlin, Calvary & Co., 
gründeten Urteil bei, dafs Hug in der Annahme 
von Tnterpolationen viel zu weit. gegangen 





(sg. darüber auch Litt. Centralbl. 1879 8. 1 
1262 and Schenkl, Barsians Jahresber. 1886 8. 
Störend wirkt in der Riesschen Schrift. die 
Menge der unkorrigierten Druckfehler, besonders 
dafs in einer Abhandlung über die Umstellung 
der Kapitel gerade die Kapitelzuhlen selbst mehr- 
A falsch angegeben sind: so steht 8 
„eap. NNXIIS, gemeint ist aber 
„une enm ita sint, cap. NXIIT 
AVIT; 8. 36 unten „cap. 
8 


















4, gemeint Ist 
N“, gemeint ist 








XIV; 8. 40 unten „cap. gemeint ist 
XSaL 
Weilburg. Adolf Lange. 


















Auszüge ans Zeitschriften. 
Jahrbuch des K h Deutschen Archäo- 
logischen Instituts. V3. 1690 
151-168. Fr. Winter, 


Ergebnisse der Abhandlung enthält der 
ieser Wochenschr. gegebene Bericht über 
trag des Verfassers in der archüolozischen Gesellschaft 
zu Berlin ($. 306). Auf Tafel 3 ist der Kappa. 
kopf der Villa Albani in Vorder- und Su 
nebst einer Berliner Sapphomünze abgebildet 
4 die Köpfe des Platon (Vatikan), Thukydides 
ook (Far 1), und Homer 




















eke deutet cinen bier 
Hermarchos benannten Marmorkopf in Cambridge 
als Platon. 

S. 171-179. R, Engelmann, Tyro, bestreitet 
die durch 3. de Witte gegebene Deutung der Dar- 
stellung auf einem Eimer der Sammlung Czartoryski 
in Paris (yaz. arch. 1881-82 1. 6) auf Poscidor 
und Amymone, ;chte Hälfte stellt. vielmehr 
die Bewillkommnung des Horakles im Olymp dar, 
die linke Mälfte — das ergeben zwei  eiruskische 
Spiegel (Gerhard V 9 T. 89. T. 170.) — die Wiede 
erkennung zwischen Tyro und ihren Söhnen Ne 

und Pelins. Im Anschlufs daran werden die lttera- 
rischen Zeugnisse für diese Sag, besonders die I 
Tsro betitelten Stücke des Supliokles. erört 

in Texte.) 
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5, 180-185 ieprict F 









Schiffsrelief vo 
Abbildungen im Texte. Die Wieiergabe des 
Küstenfahrers rechnet der Verfasser 
zu den technisch Ichrreichsten. antiken Schiffsdarstel- 

















R. Kokul6, Über die Darstel 
haffung der Eva. Der Wilerstre 
ber die Frage, wie die Darstellu 
der Geburt der Athena im Parthenomostgiebel zu 
denken sei, hat den Verfasser die Lösungen dieses 
ähnlichen Problems durch die christliche 
gleichen Iassen. Der Vergleich lifst ihn 
mongiebel eine Athenageburt vermuten, welche, wie 
Ghiberti und Rafncl — und im wesentlichen "auch 























Michelangelo — Eva, so Athen in volle 
Zahlreiche Abbildungen, sowie ein 743 
umfassendes Verzeichnis der benutzten Darstellungen 





der 





örschafung der Exa begleiten den Aufsatz, 

P. 3. Meier vermutet, die B 
Praxitelos habe auf einer Ierme 
gesessen, „die sowohl die Kürze der rechten Schulter, 
als die Unregelmäfsigkeit der Rückseite ausglich, aber 

s nur  oberflüchlich wand und der 
wirk- 















— 214. P. Wolters erklärt auf Grund 











der Portraits im Mosaik des Monnus die grofse 
Reihe von Köpfen, die für den älteren Scipio gelten, 
als Eunina-Bildnisse, z.D. die mit 


dem  Wetrefenden N Text wieder: 
gegebene. Marmorbüste im kapitaliischen Museu 
Irfeser. 1882 8.227, 70] als Herde (oder Homer-) 






| Köpfe, 


Der Archäologische Anzeiger 1800, 8 ver- 
zeichnet zunächst die Erwerl ensamm- 
lungen in Berlin ( 
Stuttgart (3 Abb.) 
sodann aber die Si der archäologische 
schaft zu Berlin im Juni und Juli 19901) 















Korrespondenzblatt für d. Gel 

Wartt, 7/8. 

S. 316-318. P. Weizsäcker giebt ci 
olie zur Atlasmetope in Olympia: die M 
ist Ierakles als Held, der den Mimmel 
ümmrahmt von dem Atlas, der ihm die Apfel bringt, 
anıl seiner Tochter, die teilnchmend dem Helden zur 
Seite steht 

















Athen. 

S. 708. sind keltisch 
Gräber ans der Zeit vor der römische 
gefunden, darin Bronzegegenstände und 





(Fhaetische) 
Eroberung 
no Waften, 





1,8. 108 sind die Goldbecher a 
yon Yatlo bei Amyklac abgelildet 
Nu an 8,0 


elgrab 
Ir. 800) 





“dem Ki 
Rune 
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— Lolling veröffentlicht in der “Athena” Bruchstücke 
irer vorperikleischen Inschrift des dxaröpzreden, gc- 
Funden auf der Akropolis. — 3292. 8. TATE. Dericht 
über die Auflührung von Euripides" Ton in Cambridge. 








Jahrbuch. XII, 
Nekrolog von Heine. Wülh. Hoorwagen 











son Wi 








).. — 8.36. Gins. Morosi 
(U. Cantareli). — 8. 7-46. 1 Bährens (schr 
eingehend geschildert von T. Halbertsma). — 





SATt, 





Eugen Abel (Auf 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aristotel 
iwatert 





Eibica Nicomachen rer, 


Bye 
Sat. 1834 8. 714. 


Mühoxolle, höchst dan- 







A., Bilderhefte 3-8 
A. Neuling. 


ie latine ... par M. Bonnet. ot 


NphR. 2 









Gache: Mer. 48 8. BBLL. ind 
noch nieht durchgreifend genug. 
Biblieal fragments from Mount Sinai ci. by 


JR. Harris: DLZ. 48 8. 1753- 

©. von Gebhardt. 

as, Seven ossays 

: Satr. 1834 8.710, 
Reich, 

Catulliana. 1. W. Ilrschelmann, De Cat. e 
6, 2, 7. Birt, Do Cat. ad Mallium epistula, 3 
MH. Weber, Quaestiones Catullianae, 4. Th. Birt, 
Commentarioli Catull. supplem.: Bplı W. 49 8, 155° 

So. 1 bietet yangreifbare Ite- 

2. nicht. einver- 

Weber geht neue Wege, aber die Erklärung 
som 68 ist nicht gelungen. FL Maynu. 

Catallu es poßsios de Catull 
Rostand-Benoist-E, Thomas 111,2, 2. A comme 
arg on C. by I. Ellis 2. od.: Her. de Tinsts. pull, 
m Belg. 6 8. 369-373. Vortreflich. 7 Thomas, 

Oauer, Fr., Parteien und Poliliker in Mes: 
und Athen? Rev. des et. gr. 11 8,3344, Vorsicht 
und methodische 
zweiten Teil n 

Gauer, P., D. Unterricht in Prima: 
5. 1567-70. 1© Schrift mit. wancherlei 
Vorschlägen, die zum Widerspruch reizen. Fr Miller. 

i Th., Zu Platons Ayologie und Kriton: 
5.11 8, 1050. Nur mit der Änderung in 210 
kan sich Fanczicky befreunden; die übrigen wider 





Schr dankens- 





n Grocce, transl 
Behandelt u. a. das 







































Bpiaw. 49 
















A. M., De Atheniensium more « 
NpI.R.25 8. 390:39% 
Studie 





Di 
aber die Eı 














tig. Meisterlane 
Ex ancient Dritons: A Supnle- 
ment: Athen. 3295 8.860. _Vortrefili 





Gerber et Greef, Lexicon Taeiteum. VIL. VII: 
236.11 8. 1045. Sorefältig. J. Pramme 
Herodotos von ZA. Stein, Buch VIL. 





5. Aufl, 
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Bph WW. 49 8.1555. Die Voränile 
Verbesserungen, E. Krah., 
Holzapfel, Deitr. z. griech. Geschichte: 
9 5.424. In hohem Grade beachtenwert 
Itomer, The Odyssey X with introduction etc. Iy 
;. M. Eiheorde: 9 8. 1555. Die neuere, 
„ aber praktisch nicht 





sind meist 





Classr. 












, C., Sur ie bauquet do Haton: BphiW. 49 
556. Inhaltsangabe. X. Troot. 
Josephi opera. 
S.981. Gelobt von 
De Juyenalis Satira scptima par M. Hild: Journ. 
des Sacı Nov. 8, 7261. Wichtig für die Kommt 
Literatur am Ende d. 1. Jahrh. G. 





ter. 48 





iv: 



























© de triomphe Acad. 
hr dankenswert. 


alonique: 


970 5. 
Kopecky, D. at 


53, 





88. 16811. 





Inhaltsangabe. 1. 44. 


Ioratium 


Krawutschke, 


Quibus 


nporibus. 
ihres. elidisse_ verlsimillimt 


re 
sit 









Z5G.11 8. 1055. 
Krieg, 


Belanglos. F. Hanna. 
Altertümer. 3. Aufl 
aslasten nicht geeignet. 








Löhner, Hans, Ü. d. athen. Schatzverzeichnisse 













d. 4. Jahr: Npll 19. Mihevolle Arbeit 
4. Bauer, 
Liebena: u. Organisation des 
Verei Iker. 48 8, 3816. Die voll 
ıligste Arbeit über den Gi .R. Cagnat, 





Lugert, D. Ehrbegriff der Nikomachische 
GN S.1058. Geloht v. d. Wrobrl. 
Macray, Annals of the Dodleian library. 2. ol 
Atben 3295 8. 848 1. Ausgezeichnet durch Vollsta 
dig 

Muximiani logine. Tec. M. Petsehenig: ZEG.11 
8.987. Der Text ist verbessert... Uuemer. 

Ovid 1. Meta, Auswahl von Meuser- Bien. 
4. Aufl, 2, Auswahl von Sedlnayer: BphWW. 49 
8. 14621464, 1. wesentlich verbessert, 2. nicht 
durchweg zu loben. A. Ehteali. 

Ponickau, De Tsoeratis Domonieca: Claser. 9 
8.4221. Gründliche Behandlung der Echtheitsfrage. 
Hl. Clarke, 

Reinach, Sal., Ware de Titus ct les depo 
du temple de Jürasalem: Bl. 49 8, 1564. 1 
nichts Neues. 0, Lichter, 

Reinach, Th6,, Mithridate, roi de Dont: „Journ. 
des Sur. Nox. 8697-665. G. Boissier geht auf den 
Inhalt näher ein; er Job die gründliche u. ahschl 
sende Studie schr. 
ichter, Mich., Kritische 
Cawsars dı bw. VI: Nphlt 
Fleifsig; aber nachzuweisen, da 
von @ sei, ist dem Verf, nicht gclu 

hrader, O., Sprachvergleichn 
le: BplW.49 8. 1565-67. \ 
abe. KR. Bruchmann. 





Ethik: 







































Bemerkungen zu 
25.8. 391.393. 
# Keine Bearbeitung 

n. 4. Menge, 
Urgeschichte. 
itlich Inhalts- 
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Sturai, Ü. 
118. 1053. Inhaltsangabe 
aciti Agricola. Ei. sl. B. Schöne: BpllV. 40 
. innötige Konjekturen. Zr. Walter. 
Teuffel, Stu. u. € : Claeo, 
9 8. 417-419. Tnhalı 
wir auf Plaut. Men, 
1. Orgeıavo, 






daneiruos Kogads, 
Dietet reichliches Material, aber 











. de, und Jane E 
thology and monmmnents of ancic 

436-432. Trotz mancher Vorschen und Flücht 
keitsfehler Tehrreich. FB. Tarbell 

De viris illustribus urbis Romac. il. ZB. 
Wijgas NphR.25 8.303. Vortreffliche Ausgabe. 
B Sepp. 

Vorlegehlätter, Wiener für 
8. 1000-1003. _ Karrekt u. sauber 


Harrison, My- 
Atons: Clnser 9 




















Zac. 
Reich 


1859 





Mitte 





ngen. 


X. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
an. 





über die alte Triere. 
Es ist gut, dafs alle $} 

6. Abschnitt <o zu sagen zu Bürge 
Graserschen Irrlehren über Mast und $ı 
wieder abgestofsen haben; offenbar schr zum Sch: 
‚der Sache haben sie den 5. Abschnitt Aber die Ruer- 
einrichtung vernachlässigt, wie ich denn überhaupt den 
Tadel aussprechen mus, dafs Cartaults Buch von 
inen deutschen Nachfolgern durchaus nicht hinlänglich 
verarbeitet worden ist Assmann verdankt ihm frei- 
Hich recht viele, viele gute E 
in der allerwichtigsten Fr 
Hiogen Inssen, hat 
Vor nicht ganz einom Jahre wurde dem Trieren 
streit eine höchst unerwartete Weniung gegeben: cs 
wollte jemand dem Nesteln am unlöshar. scheinenden 
und or zerhich ihn deshalb. 

® n Büchlein mit 3 Ergänzunge- 

kapiteln zu seinor Nautik heraus, von deren letztem 
als dem wichtieten das Ganze „die TLasmng des 
















































Trierenrätsels“ aberschrichen ist. Die 
Kapitel, welche die Ergänzungen und 
und den Versuch einer homeris oeraphie ent 








halten, gehen mich hier wicht an; um so mehr. d 
dritte, eine endgültige Antwort auf die Trieren 
verheifsende}). Br.s neuer Lehrsatz ist u 





eine 





Yahrmeihe ber, die 
am nit ae Sipeime 
aunpfwei wird jedem, Kor unsere Wisenschatt für cine 
Soruehme lt nnd sie demngemäts betr it, das Studium 
verleiten. Freie Adınaun dort ich über die Am wider 
Führende Banllung weder wundern, noch viel Lekl 
ale eher solchen Ton zuere eimzehihre, sich au 
Schwer vergangen wa zugleich dir Wissenschaft, eine 
ano Reihe schechter Dienste erwiesen hat. Das kann der 
Uhterzeichucte versichenn und er mus es. Die Des 
heztom Buche von seiten "Ars gonendene Beurteilung 
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101. Such. 108 








Triere ist eigentlich gar keine Triere, sondern eine 
Moneres ist gar kein Dreiruderor (wir sollten x 
sagen „Dreireihruderschif“), sondern ein Dreipforter 
(dieser Ausdruck $.121 im nautischen Wörterhuch). 
Grundsatz: Riemen von notwendigerweise beträchtlich 
verschiedener Tal 16 und 24 Füls worden 


















bestimmt (8. 124) — können unmäglich in einem 
Takte arbeiten, Schlag halten. Also ist ein Schi 
mit: mehreren übereinander arbeitenden Rojerreihen 






eine physische Unmöglichkeit. Nun war aber die Triere 
Tetrero u.s.w. möglich; wie aber? Die Triere war 
ein Schi mit 3 Meilen Rojepforten, von denen je 
nach der geringeren oder gröfseren Bewegtheit des 
Wassers die unterste oder die mittlere oder die höchste 
benutzt wurde, wobe, je mach dem gegebenen Fall 
die unterste oder auch diese und die mittlere vor- 
schlossen wurden; also zu gleicher Zeit war immer m 
eine Reihe Arbeit. Diesem Satze widersprechen 
die (dem Verfasser) bis zum Überdrußs eitierten — 
übrisons in Pfuscherei das Schlimmste lest 
antiken Schiffsbilder mit 3 i 
diese entweder 
Garnitur Itiemen 
„Parule“. Erscheinung 











































in einer dr 
ndeuten oder auch Schiffe in ihrer 
darstellen. wollen ($. 1081. 
Das Dill also schweigt Mir den Verfasser. Das Wort 
det gar fir ihm: s. 8. 105-108 Br.’s Zu 
in Zeuge rudet nicht für ihn, or r 
Auch nicht einmal mehrdeutig, er reiet weils Gott, 
wo alles sonst Mr Br. redet, gegen ihn, zwei Mal 
gexen ihn. Darum werden les Lästigen Aussage 

aber auch ganz ans Ende der Verhandlung ($. 118.) 

sie nicht noch Unheil an 

eine Zeuge ist auch übel bel 
ein urteilloser, rhetorischer Historiker, der offenbar 



































io ein Rulorschifi in Thätickeit geschen hat, 
Fasclhans, genannt Livius. Aber die alten Roj 
selbst reden für Br., wenigstens ihre Namen. 





weil ich 1. als. befahre 


gelegentlich binton auf dem &% 
sche und 2. als der vornchmste 


‚das Steuern vo 
aufser Dienst mich 


























auf dem Hinterschi anfhalte. Mir, dem Lupinns, 
ist — wie dem britischen midshipman — die Mitte 
des Schiffs zum Aufenthaltsort angewiesen, weshalb 
ich auch wauörswg heifse. 80 8. 20T. die Au 
den ersten Rojerklassen. Aber warum 

im die dritte ungofragt? Der DaAipuog 





ich heifse Yehdwos als 
Mann „vor dem Mast“, d.h. als dessen Aufenthalts- 
ort dan am. wonigst ie Vorsch t. So 









der untersten N 
n, dafs sie ihre 
ung im unteren Schifsrauine“ hatten, 
Miemit ist das von Br. ins Feld geführte I 




















material Ich mufs den der Boweisführung 
zu Gru Grundsatz für unzutrefend, jene 
selbst aber in allen ihren Teilen Mr ganz und gar 
fehlerhaft Mit der physischen Möglich- 


keit. der alten ich mich erst aba 
wenn ich selbst eine solche aufzubauen versuche 











(Bent, phil, Wochenschr. 1800. 8.6304) bescheinige ich 
hiermit ungelesen gelassen zu halen: A. lat seine Sphäre 
für mich unbewohnhar gemacht 
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weit bin ich aber noch 
oz zu untersuchen, ob das seinerzeit doch. wirkliche 
Altertum die von Breusing für unmöglich erklärte 
Triere, d.h. ein von 3 Reihen Rojer geiricbenes Fahr- 
zeug, nach seinen eigenen Zeugnissen möglich gemacht 
hat oder nicht. Zeugt das Altertum — trotz Br. 
Gogenversicherung — für ein solches Fahrzeng, so 
war dessen ganzer Anlauf umsonst, indem dann wieder 
die alte Aufgabe bleibt, das vorhandene zu begreifen 
anstatt es zu leugnen. "Dessen ist sich Br. wohl be- 
wufst und er sprieht es auch aus, dort wo er den 
Livius für einen Fasclhans erklärt, weil er (XAYIIT, 30. 
111, 30) von 5 und gar von 16 Rojerreihen ge- 
riebene' Schiffe auftischt. Livius war kein großser 
aber mit der Brschen Anklage wird er nicht 
Hange belastet bleiben, es sei denn, dafs auch Kenopli 
zum Faselhans wird. Eine Stelle seiner griochischen 
Zeitgeschichte, welche Br. 8. 108 wohl mit drei Worten 
erwähnt (U, 1, 28), aber offenbar ganz und gar nicht 
verstanden hat, rottet die alte Triere und den gut 
Pataviner zugleich. Der schlauo Lssandros hat die 
Schlacht von Aigospotamoi bekanntlich durch. eine 
mehr. tückische als taktische Kriegskunst gewonnen. 
Er iefs die ehrlichen Athener ihm 5 Male vergeblich 
die anständige ofene Sceschlacht anbieten, 0 dafs 
jene, das fünfte Mal ins Lager zurückgekehrt, aus 
Verdrufs, Leichtsinn und Verachtung des Gegners alle 
Äriegszucht. vergafsen: die Mannschaften 
sich, teils mit Zwecken teils ohne 
Plötzlich kommt Lysandros wie der Sturm ange 
Der unglackliche athenische Admiral lfst „an die 
ii blasen: aber was hilfts? „Aurawednuien nr 
ecimay Övıar ch udv vv vecv Üixgoros jaar, 
a, porögaro, ei dt ae zeval, ;0 
Köravog zul dAde megl abrin ira ulrges, duigg- 
Gar za; Migeins. Tüs Dühias Te header 
laße zrgös af ri). Und da hat Dr., der sich sonst 
so of durch gesunde, unbefangene Auslegung. ans 
zeichnet, da hat Br. nicht gemerkt, dafs, wenn die 
alten Trieren Schi seines Systems gewesen wären, 
au jenem noch heute beweinenswerten Taxe von 
Agospotamoi das. herrliche Athen sich noch nicht 
im Grabe geneigt haben würde. Aber cben weil an 
jerem Tage seine überrumpelten Trieren keine wirk- 
lichen rgufgeıs (refxgoron), sonilern teils nur dixgoron, 
tes noröxgoror, teils auch wanz Iver (so 
@goros) blieben, waren sie leistungsunfäi, 
ins Schlepptau "des lacheniden  F 
‚Adniralsschif und 8 andere Schifo, deren Mannschaft. 
kessere Lagordiseiplin beobachtet, erhielten ihre volle 
Beannung, di. I. konnten alle drei Rojerreihen besetzen 
and entran fs hohe Meer. Die athenische 
var in ihrer Art und in den glücklich kl 
hältisen, in denen sie ihre Rolle spicte, das voll 
kommenste und zugleich schönste Kriegsschifl, das 
Menschengeist mit wie 
stlich einfachen Mitteln war sie geschaffen und 







































































































ie war auch wie ein Uhrwerk, in de 


jeiles Rädchen. 
und Gliele 


en sachto und in der richtigen Ordnung 


Sagefügt werden und wirken mufs und keines auch 





Ygl 





rtanlt, 3. 0. 8.108. 


ICHRIFT FÜR. KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





ıso1 








fehlen darf, damit es nicht versage '), wie es an dem 
Tage versagte, din der spartanische Fuchs 171 sch 
Trieren nebst ihrer velehenbekränsten Herrin gegen 
i ofssgel einkaufte. 
ch dem Gesazten ist Dr.s raufars 
für alle Male erledigt un ich brauche 
‚ch hinzuzufügen. dafs die Aussagen. der 
schen Zeugen $. 10518, Polyin. V, 29, 4 und Arrian. 
Fellz, VI, 5 schlimm vergewaligt worden sind, als 
welche. silmahr deutlich für die wirkliche Triore 
zeugen. So haben denn auch Herbst, Cartanlt und 
Dauer die Drvsche Auslegung. einstimmig zurückg 
Und die Namen der ejorgattungen, welche 
mach Tr. nicht von den Sitzen der Rojer, sondern 
son deren aufserlienslichem Aufenthalt im Schi he 
kommen sollen? Eine große Schwäche in der Dure 
führung dieser These habe ich im obigen Bericht 











Ich denke, 
Horözgoros ei 





kaum 
































schon aufgedeckt (der Yacpuos fügt sich nicht); aber 
die These zerfällt ganz. Die alte iri hsotzung 
der qerdyeon des Aristoteles und Galen mit den 


Seyrran hätte ich nach Böckhs zwingender Beweise 
führung (a. 0. 8. 1161.) von Br. (8.91) nicht orwartet; 
die Deutung von Igwviens vollenils ist ganz verfehlt, 
denn die Voraussetzung, dafs Sgävos „die etwas über 
dem Verdeck erhöhte Bank auf dem Minterschii gc- 
wesen sei, auf welcher der Mann am Steuer sich nach 
rechts und Hinks bewegte“ (8.90 unt. 91 ob.), ist das 
Muster eines zrgiro» yuidos, Ich weils, olme dafs 
es Pr. sagt, woher or diese Voraussetzung abgelei 
iso i 



























erklärt diese 
oben geschriebe Stelle ist zu 
stimmt, um aus ihr irgend etwas Bostimmtos abzu 
dazu kommt, dafs der Steuermann des antiken $ 
seinen Platz wicht unten auf dem Schiffsdeck ai 
Fußse des erhöhten Hinterdecks, sondern auf di 
selbst hat. Aber cs handelt sich hier nur um Jadvos 

jehrus) und Igvog bedeutet. eigentlich nichts als 
ıeFufsbauk, einen nieirigen Sitz oderSchemel (Dgüros 
wird mit #romddıon und zarsırör diygfov erklärt) 
dergleichen, wie jeder, der ein Boot gescheı 

Beine vorausstreckende Rojer sitzt. Eine F 
ist ja wohl 1530 cm hoch 
für einen Rojersitz geeignet 





























ie orgiebt sich auch 
Geschick. erhaltenen. 
ir dio Huren auf 
ihrem Jgäros an der Arbeit schen. Dies ne 
Igävos ist auf dem Schifl, also ursprünglich der 
ige Rojersitz, angebracht auf dem Deck 
s peloponnesischen Kriegs, wie sie (as 
0 Relief darstellt; dann erst der Streif des 
s längs beiden Borden, welchen die Igor cin- 



















(Schlufs let.) 


1) «. die Leredten Worte Xen. 
Iphikrates sirengte auf schier ch 
Mannschaften, die cr u 

deshalb lets 


Hauch, VII 
linten Fahrt 











iener Oflzier sireck 
‚aber das 
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Ei, pracf, st, commentario, instru 
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Deutschen in das Griechische für Prima + ° 11. "slun- > Aut. 








K im Anschlufs an die Lektüre. 1 | Ever n der per 
7 "slschen Macht unter Cyrus (nach den. 
Yon 4) nenentsckten Inachitten]. 1.1 
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4 Von demselb 


Die Wahl der Lektüre | Der griechische Unterricht Homer! 


alteprachlichen 








iterricht an | mit Bezugnahme auf den enen || 
en Techrpl 





wie sie gotrofen win Nchst Vorlage 
# und wie sie zu treffen wäre. Extemporalien I, 










Speeialabhandlungen 
über Homer ist zum Preise von 
30 Mark zu verkanfen, 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Kart Grob, Geschichte des oströmischen 
Kaisers Justin IL Nebst den Quellen. Von 
der philosophischen Fakultät der Universität Halle 
gekrönte Preisschrif. Leipzig, B. G. Teubner 1899. 
VII a. 1208. 8. 3,20.M 
Die vorliegende Arbeit ist offenbar eine Erst- 

lingsschrift des Verf. und ist als solche eine ganz 

anerkennenswerte Leistung, namentlich ist es ein 

Verdienst desselben, die neuerschlossenen 

Hischen Quellen, die syrisch geschriebene 

geschichte: des Zeitgenossen ‚Johannes von Ephesns, 

sowie die persischen Quellen, deren Benutzung 
jetzt auch den Nichtorientalisten durch Nöltckes 

Übersetzung des Tabari ermöglicht ist, verwertet 

ind so nenes Material für die Geschichte dieser 

Zeit gewonnen zu haben. Allerdings treien auch. 

Mängel hervor. Einer davon ist der, dafs der Verf. 

die kirchlichen Angelegenheiten ganz unberück- 

sichtigt gelassen hat. Als Grund dafür führt er 
an. dieselben seien nur im Zusammenhange 


























der kirchlichen Politik Justinians verstindlich, er | 


gedenke daher sie später in einer Geschischte 
dieses Kaisers mit zu behandelo. Aber aus eben- 
demselben Grunde hätte er auch die Geschichte 
der Perserkriege auslassen können oder müssen, 
& auch für das Verständnis derselben eine ge 
zauere Kenntnis der Beziehungen zwischen dem 
persischen und byzantinischen Reiche unter dem 





Vorgänger Jnstins unentbehrlich ist, und ebenso | die Benutzung dieser Qi 


Printed in Germany 









errichtet hat, hätte er es auch über die kirch- 
hen Angelegenheiten unter Justinian thun können. 
So wie er es gemacht hat, bleibt die Darstel 

der inneren Verhältnisse des Reich 

ganz unvollständig 
fehlt. die eigen beiden 
Hauptquellen, die Werke des Enngrius und des 
Johannes Hhesus, sind Kirchengeschichten, 
in denen nur beiläufig auch die profunon 
gelegenheiten berührt werden; wenn der Verf. 
un den Enageius schr gering, den letzteren di 
gegen schr hoch schätzt, so hätte er die Berech- 
tigung dazu durch eine Kritik des Hanptteiles 
ihrer Darstellung, eben der kirchlichen Angelegen- 
heiten, nachweisen müssen. 

Die Arbeit zerfällt in zwei Hanptteile, von 
denen der erste sich mit den Quellen für die Ge- 
schiehte Justins IT. bese Der Verf. be- 
hit d " 






























handelt zuni 











derselben 
bespricht dann den Charakter und 
den Wert ihrer Geschichtswerke und führt auch 














die einschlügige Tätteratur an. Dankenswert sind 
namentlich seine ausführlichen Angaben üher 
Johann von Ephesus, auffallend freilich ist, dafs 








er hier gerade das wichtigste Werk, welches 


e ermöglicht, nänlich 
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die deutsche Übersetzung des früher allein he- 





welche die Zeit Justins II. und seines Nachfolgers. 
Tiberius sowie den Anfung der Regierung des 
us behandelt, von Schönfelder (München 
1862) nicht anführt. Beiläufig möge hier be- 
merkt werden, dafs jetzt auch Fi 
dem zweiten Teile, aus der Geschichte Just 
welche Land schon 1868 im zweiten Teile s 
‚Anecdota syrinen im Original herausgegeben 
in einer von diesem und seinem Schüler tan 
Douwen angefortigten Inteinischen Übersetzung 
(Amsterdam 1889) weiteren Kreisen zugänglich 
‚gemacht worden sind. Der Verf. behandelt dann 
auch die späteren byzantinischen Chronographen 
Theophaues, Georgius Hamartolus u. s. w. Leider 
hat er nicht, was eigentlich die Hauptsache ge- 
wesen wäre, den Versuch gemacht, den in der 
Hauptsache gleichartigen Bericht dersolben auf 
seine Quellen zurückzuführen, wozu Hülfsmittel 
schon in der Ausgabe des Theophanes von 
de Boor dureh die am Rande befindlichen Vor- 
weise auf die Quellen desselben und auf die dem- 
selben verwandten anderweitigen Berichte gegeben 
sind. Er bespricht dann weiter auf Grund der 
Vorarbeiten von Nöldeke die orientalischen Quellen, 
nümlich den auf dus porsische Königsbneh zurück- 
gehenden arabischen Chronisten Tabari und den 
anonymen Kodex Sprenger, und endlich die No- 
vellen Justin 
Der zweite Teil behandelt die Geschichte 
Justins II. und zwar zunächst nach. ei 
leitenden Übersicht über die Geschichte Justivians, 
ig beurteilt, die immeren 
Verhältn # zunächst den Bericht 
des Corippus über die Thronbesteigung Justins 
und kommt zu dem durchaus richtigen Ergebnis, 
dnfs diese offizielle Darstellung nicht die volle 
Wahrheit enthält, dafs vielmehr der Thron 
erhebung Justins Intriguen vorangegangen sind, 
und dafs Sophia, Tiberis und der Patriarch 
dabei die Hanptrolle gespielt haben. Im Ein- 
zelnen enthält seine Darstellung mehrere ganz 
willkürliche und irrigo Angaben. Das 
zu Tiberius in einem eliebrech 
.e gestanden habe, davon wissen die Quellen 
nichts, auch nicht Johannes von Ephesus, der 
Justin wie über Sophia  freimütig 
jug sich üufsert, dagegen spricht auch das 
hültnis, in welches Tiberius nach Just 
x Kaiserinwittwe tritt. Dafs Justin unter 
# oder gar, wie nachher 
ind „Keichskauzler“ gewesen sei, dason 
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kann gur keine Rede sein, er ist von seinem 
Vorgänger zur Ausführung einzelner Regierungs- 
geschüfte verwendet worden, Kuropalates ist nur 
ein Titel, kein Amt. — Der Verf. versucht dann 
den Charakter des neuen Kaisers zu schildern 
und behauptet, er sei gerechtigkeitsliebend ge- 
woson; Euagriüs beschuldige ihn allerdings der 
Ungerechtigkeit und Habsucht, aber das Gegen- 
teil werde durch die Äußerungen des Johann 
von Ephesns und durch eine von den spätere: 

Chronisten erzählte Anekdote bewiesen. Diese 
Anekdote (sie findet sich zuerst bei Leo gram- 
maticus) wird auf wenig Glaubwürdigkeit Anspruch 
machen dürfen, was aber Johannes von Ephesus 
anbetrift, so erhebt dieser gerade gauz in Über- 
eiustimmung mit Eungrius gegen Justin die 
heftigsten Anklagen und bezeichnet die Krankheit 
des Kaisers als eine Strafe, welche Gott über ihn 
wegen seiner Ungerechtigkeit, Grausamkeit und 
Habsucht verhängt habe (Schönfelder 8.94: „Er 
sah, wie er der Leute unschuldiges Blut. wider- 
rechtlich vergofs,. wie er zu Raub und Plünderung 
der Schätze ohne Grund und unbehindert durch 
die Furcht Gottes sich herbeiliels und ungerechtes 
Gut mehr als viele seiner Vorgänger anhäufte, 
(sgl. auch 8. 97). Im übrigen kann der Verf, 
da er, wie schon bemerkt, die kirchlichen Ver- 
hältnise ganz übergeht, mur einige einzelne 
Notizen über die inuere Geschichte des Rei 
unter diesem Kaiser anführen. Schr interessant 
sind die näheren aus Johannes von Ephesus ge- 
schöpften Angaben über die Krankheit Justin 
welche in vollständigen Wahnsinn ausartete; die 
auch von den anderen Chronisten erwähnte Rode 
des Kaisers an Tiberius hat er, wie wir von 
ebeudensselben Gowährsımann erfahren, nicht erst 
kurz vor seinem Tode, sondern schon 4 Jahre 
vorher, als er denselben zu seinem Mitregenten 
aunalın, gehalten. Der Verf. geht dann zu der 
äufseren Geschiehte der Regierung Justins übe 

Tim Gegensatz gegen die bish 
Auffassung rühnt er die auswärtige Politik dieses 
Kaisers sehr, er behauptet, Justiniuns 
dureh Geldzahlungen an die barbarischen 
barn des Reiches den Frieden von diesen zu er- 
kaufen, sei höchst vorderblich gewesen; um die- 
selben im Zanmı zu halten, hätte man sie Furcht 
vor den römischen Wi Ien lassen 
müssen, und das eben hätte Justin versucht. 
Gewils wäre ein solcher Versuch berechtigt und 
rühmlich gewesen, wenn er mit den genügenden 
Mitteln unternommen wäre, aber davon erfahren 
wir ans den Quellen nicht«, im Gegenteil, die 

































































Finanzen sind unter Justin ebenso zerrüttet ge- 
blieben wie unter Justinian, das Heerwesen eben- 
so verfallen; unter solchen Umständen den Avaren 
in hochmütigster Weise die bisherigen Jahrgelder 
aufzukündigen, den zum Frieden geneigten persi- 
schen König durch allerhand provozierendo Schritte 
‚zuın Kriege zu treiben, kann nur, ebenso wie dieses 
von den früheren Bearbeiten der Geschichte 
dieser Zeit geschehen ist, als thörichter und ver- 
derblicher Übermut bezeichnet werden. Und 
wicht einmal Erfolge Justins kann der Verf. zur 
Rechtfertigung seiner Auffassung anführen. Den 
Avaren hat der Kaiser doch schließlich wieder 
den Frieden durch Tribut abkaufen müssen, auch 
bei dem Waffenstillstand mit den Persern sich 
wieder zu einem solchen Tribute verstehen 
müssen, und darüber ging der gröfste Teil Italiens 
an die Langobarden verloren. Auch im Einzelnen 
Iasen sich hier gegen die Darstellung des Verf. 
mehrfache Einwendungen erheben. Wio er selbst 
angiobt, befanden sich zu Anfang von Justins 
Regierung die Avaren fern von den Grenzen des 
Kaiserreiches, an der Grenze des Fraukenreiches; 
ist es da glaublich, dafs, wie Corippus und nach 
im der Verf, erzählt, schon am siebenten Tage 
der Thronbesteigung Justios Gesandte derselben 
erscheinen, um sich von dem neuen Herrscher 
die Fortbezahlung des Tributes zusichern zu 
lassen? Der Verf. verwertet bei der Darstellung 
der Zwistigkeiten zwischen Gepiden und Lango- 
barden den Bericht des Theophylaotus Simocatta, 
die betreffende Episode dewelben aber (VI 10) 
enthält die Erzählung, durch welche n 
Verbrecher herauszulägen sucht, ist also keines- 
wegs so. ohne weiteres als glaubhaft anzunehmen. 
Die Darstellung der Perserkriege, die allerdings 
auf Grund eines schr fragmentarischen Quellen- 
materials gegeben worden mufste, lüßst mehrfach 
die nötige Klarheit vermissen, wo z. B. (8. 112) 
die 120.000 Mann Römer herkommen, weshalb 
dieselben garnichts thun, den Perserkönig ruhig 
Theodosiopolis belagern Iasen, wie dan aber 
Chosrau die Belagerung aufgiebt, um den 
Römern nicht*Zeit zu lassen, ihre Heere zu ver- 
einigen (), ist ganz unverständlich. 

Zum Schlufs noch zwei Bemerkungen 
Verf. polemisiert (8. 23) gegen den Re. 
hatte in seinen „Byzantin. Studion* 8. 4 bemerkt, 
es scheine ihm wenig passend, da Muralt u. a. 
den Georgius monachus (so wird er in der Puriser 
und Bonner Ausgabe genannt) Georgins Hamar- 
tolus nennen, und die Folge davon sei gewesen, 
dafs verschiedene Gelehrte Georgius mon. und 
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Georg. Hamartolus fir verschiedene Antoren 
hielten und sie neben einander zitierten. Der 
Verf. meint nun, Ref. habe die eigentliche Pointe 
der Sache gar nicht verstanden, durch diese Be- 
zeichnung soll nur Georgiüs monachus Hamar- 
tolns von Georgius monachus Spneollus unter- 
schieden werden. Dagegen ist aber zu erwidern, 
dafs dieses ziemlich überflüssig wäre, da man den 
Syneellus nicht als 
pilogt, dafs jene üble Folge aber wirklich ein- 
getreten ist, da die von dem Ref. angeführten 
Beispiele zeigen, duls von verschiedenen Gelehrten 
Georgius monachus und Georgius Hamartolus, 
also ein und dieselbe Quelle, als verschiedene 




















Autoren nebeneinander zitiert worden sind. Wenn 
der Verf. ferner (8. 22) meint, Ref. hätte für 
seine gegen Tafel gerichtete Behauptung, 





Chronik des Theodosius von Meliten 
mit der des Leo grammat. identis 
wügenden Beweise gehracht und Tafels Ansicht 
gar nicht widerlegt, so kaum derselbe nur auf 
seine Ausführungen (Byz. Studien $. 101 #) ver- 
weisen, yon einem solehen Widersprach, wie ihn 
der Verf, herausfindet, kann er nichts ent- 
decken 
Berl 


sei nicht 
, keine go- 

















Demosthenis Orationes Selcetar. In 
ei. Franeiscus Slameezka. Vindohonac, 
1890. XXL, 1298. 8. 0,50. 

In der Geroldschen Sammlung von Klasiker- 
ausgaben ist soeben die des Demosthenes von 
Slameezka, einem auf dem Gebiete der De- 
mosthenesstudien  schou bewährten Fi 
erschienen. blichen Rede 
1-3, Olynth. 1—3, de paee, de Cherson. u 
m Anhang von 8. 10: © aus de 
corona und de fulsa legatione, die für die Zeit- 
geschichte nicht unwichtig sind. Die Ausgabe 
enthält außerdem die beinahe scho Sitte 
gewordenen Beigaben: de elogu 
primordiis et. inerementis, de Dei 
oratoria, arte dieendi, orationibn. 
memorabiles und um Schluß den index nom 
Dies alles bringt Bekunntes in sachgemüher Dar- 
stellung. — Was die Textgestaltung betrifft, so 
steht Slam. auf dem, wie es scheint, jetzt von 
fast allen Dem.-Kritikern vertretenen Standpunkte. 
Er weist. die zahlreichen Änderungen, die Blats 
auf Rhetorenzeuguise, auf 
und wegen rhythmischer Gl 
Dindorfschen 
und schliefst 















































achalmnungen. hi 
mülsigkeit in dor 








19 
achten (8, 61. 75). Doch hat or einzelne Konjek- 
turen in den Text gesetzt; so namentlich von Blafs 
(Phil. 1, 7: derkcs mit Recht gestrichen, 1,43: irig 
nd zei. 1,49: oft ye. Ol. 1, 16: mon. 2, 19: 
ArSgsimorg vor ylnovs. 
pace 19: det» zrodspäau. de Chers. % 
de Chers 50: pder) mies. 51: megl, 
är zug. u.a.) von mir: (Ol. 1,3: ei 
2,8 ((Osaoeloi 
peraßohfu] 3, 14: 








3,35: nk morjmag. de 
Aitu di; 
in Phil, 

















So schon iu meiner Ausgube). 
ABotiero gestrichen). Gebanet 
gd£eom gestrichen.) E. Müller (Phil. 3, 23: 
oRdds wdgoz.) Weil (Phil 1ö0' $äs). Aber 
auch an eigenen Konjekturen hat es Slam. nicht 
fehlen lassen. So finden wir im Texte: de pac. 
$21: mega — ze, den Fox (von 
wur — elvas) streichen wollte; die Konjektur selbst 
hat eine gewisse Wahrscheinlichkeit — de Chers m. 
@ 08 Bkuuon 5 pi Ayo, mag. voB magnar- 

5, wo ebenfalls die Schwierigkeiten nur verhüllt, 
nicht aber gehoben scheinen. 
Reihe von Stellen hat Slam. meistens nach Blafs 
Worte getilgt: so Ol. 3,3: zul vor mager, was 
schon in meiner Ausgabe entfernt war, de pace 
$ 6: xl vor 1& mag’ ir, eine Änderung, die 
ich für notwendig halte. de Cherson. $ 21 
BI. öpäs, wozu jch keinen Grund sehe, $ 21 dr 
vor por, wie in meiner Ausgabe, $ 44 xai xara- 
ormaferen, was schon Weil vorgeschlagen hatte. 
Im $ 63 hat er hinter dmeanögged" eingeschoben 
dv ng mol — ein Begrifl, der sich auch un- 
ausgesprochen leicht ergänzt. — $ 70 lälst er, 
wie ich, di vor din weg, indem or X folgt. 
‚Schon das Angeführte genügt, un zu ze 

mit einer wie selbständigen und besonnenen 
Leistung man es zu thun hat. 

Hirschberg. 























Au einer ganzen 



































Emil Rosenberg. 









HPOKAOY ER THE NAAAAIKHS DLAO- 
ZODLAZ, Eclogao e Proclo de } 





Chaldaica sise 
Chaldaleorum. 
tatus ost Albortu 





do Doctrina 
Nune primum. clilit ct con 
Jahnius. — Accalit Hymuus 











in Deum Platonicus. Malie 
Pfeffer (Robert Stricker). 

TES 8 2 M 

E , fünf höchst 





w Istücke aus einem verloren” gegangenen 
Werke des Piatonikers Proklos, näulich aus dessen 
umfangreichen Kommentaren über die chald 
sche Philosophie, d.h. die Lehre der 

ehaldäischen Orakel, Schon lange ist Jahn mit 
diesem Schrifttum beschäftigt, das zum Schaden der 














&. Januar. WOCHENSCHRIFT FÜR K' 









beachtet bisher gelegen hat. 
mit. Recl Anfänge der Theo 
sophie und Theurgie der jüngeren Platoniker des 
Nenplatonismus, weshalb diese sich stets auf jene 
che er mit der 
ıd vermehrten Aus- 
es ihm win 
schenswert, dieses Ancedoton Platonicum vorzulegen. 
Es ist nicht unwichtig zu erfah & er dazu ge 
kommen. Er erhielt von Ruelle in Paris, dem ver- 
dienstvollen Herausgeber des Damaskios (Damascii 
de primis prin 

Ae. Ruelle. Pars altera. Paris. ap 
1889) eine Abschrift der Scholien des 
Prellos zu den chaldäischen Orakeln aus Cod. Paris. 
1182. Sodann erfuhr er aus ciner Bemerkung in 
Schölls und Studemunds Anccd, var. gr. II, Prasf 
p-9 von einer in der Biblioth. Barberina zu Rom 
vorhandenen Abschrift Lukas Holsteins „ns. Grace. 
165. chartac. „fol 147 — 158 
Ingöxhov da tig yakdeisig yıloanylaz ex Msto 
Vatie. 1026 excorpta®. Jahn wandte sich sofort um 
Auskunft betreffs der Yatikanischen Handschrift an 
Franz Ehrle $ 4, der ilm an Aug. Mau vom 
Preufs. archäologischen Institut in Rom vorwies, uni 
dieser schrieb die Proklosbruchstücke teils aus dem 
Cod. Vat. 1020, 
ab (Praef. VI, 
des Cod. Vat. 1026, der dem 13. 
richtiger dem 14. Jahrhundert zuzum 
In (Praef, VI/VID genaue Auskunft 
somit Teile einer vorloren gegangen 
grofsen Lykiers zum ersten Male ans Licht t 
50 erfordert die neugeschafene Lage, welche unser 
wissenschaftliche Kenntnis zu erweitern berufen ist, 

Wort zur Aufklärung des Sachverhalts. 


Yon besonderer Wichtigkeit ist in erster 
Thatsache, dafs Proklos umfangreiche Erläuterun- 
gen zu den Aria, d. I. den chakdäischen Orakeln 
geschrieben hat. Jahn weist auf die Stelle seines 
Kommentars zu Platons Republik (Ei. Basil. p. 359) 
in, wo er, nachdem er auseinandergescizt, dafs falsch 
Orakel gegeben werden könnten did qjy drertrmdeno- 
Tpiee x dudvesar der die Götter Bofragenden, sich 
so ausdrückt: as dR j dvemuundeudege 04 de vie 
Qirdniuz Eröigeren wi turgien ... Hogıan du 
arlsıören Ev vois eis u Aöyua yerganyılvons. Dafs 
Proklos diese Kommentare in hohem Älter geschrieben, 
folgt aus «em Umstande, dafs er dieselben, obwohl 





























































































er sonst die chalıäischen Orakel wiederholt erwähnt, 
übrigen zahl. 
Des 


nirgends weiter nennt, während er 
reichen Schriften in 





en Jahren verfafste. 







grofsen Umfang jener Erläuterungsschriften be: 
sein Schüler Marinos im „Leben des Prol 
(Kap. 26, 8. 21 Doiss), Dieser gicht deren Umfa 





auf siebzie zeigeidas oder Quaternionen an, und Jahn 
nimmt Veranlassung, diese Angabe, die durch falsche 
Auslegung einer Suidasstelle verdunkelt worden ist, 
aufrecht zu erhalten und zu erläutern ($. VI). Die 
späteren Plateniker erwähnen Proklos' K. 








den Orakeln. nirgends, 
Au 






Jannar. 








nutzung der Orakel sind. Was den weiteren Verlauf 
der Erhaltung des Werkes angeht, so war es iin 
Mittelalter jedonfalls zu der Zeit noch vorhanden, als 
ie uns heute noch im Cod. Vat. erhaltenen Auszüge 
gemacht wurden. Die Thatsache, dafs jene dem 13. 
oder 14. Jahrhundert angehörige Vatikanische Han“ 
schrift noch Spuren der Losart eines älteren Codex 
aufweist, führt uns ungezwungen auf die Zeit Kon- 
Stantins VIL Porphyrogennetos (911-959), der 
ja so zahlreiche Auszüge aus dem alten hellenische 
Schrifttum anfertigen lies. Damals wurden höchst 
wahrscheinlich. die erhaltenen Bruchstücke aus dem 
sch vollständigen Werke des Proklos ausgeschrieben 
wit. der Aufschrift Ugöxkon dx vis zaAdwizis 
gıionogpas, d.h. entnommen den Kommentaren 
des Proklos zu den chaldäischen Orakeln, 
deren Lehre von den Byzantinern unter dem Namen 
der zaiduis;, yılocoyia oder Nadadon yıloan 
tefaßt wurde, eine Bezeichnung (geeädee, yıdoaoy Lu), 
die früher schon zwar nicht von Jamhlichos, wie Fa 
Iricius meinte, wohl aber von Porphyrios gebraucht 
worden ist. Wenngleich das von dem erwähnten 
Kaiser beförderte Verfahren, Auszüge aus den Sch 
dr Alten herstellen und an diesen sich. genüge 
hassen, zu dem frühen Untergunge manches volltäudi- 
zcn Werkes beigetragen hat, so waren, wie sc 

Anfıhrang des Simeon’ Seth (De alim. facalt 
18, 10 Langkav.) boweist, 
üs 11. Jahrhunderts Proklos' K. re 
Orakeln, wenn auch nicht. vanz, so duc 
gröfseren Teilen vorhanden. Besonders gcht 
äs aus Michael Psollos’ Scholien zu d 
chen Orakeln hervor, In welchen dieser 
auf die uns im Cod 
Tezug nimmt, sondern auch auf violes andere, was 

chst wahrscheinlich denselben Komm 

Pselos® ausgedehntere Benutzung der 

Orakel wie besonders der Kommentare des Proklos 
zu diesen ist jedenfalls für die Folgezeit letzteren 
wrhängnissoll geworden, deun was später Nikephoros 
Gregoras, Grogorios Palamas und Plethon aus den 
raken anführen, geht nicht über das von Psellos 
Gebotene hinaus. Nach Psellos ist. jeile Spur 
Kunde von Proklos' Kommentaren zu den Orakeln 
bnchen. Jahn hat weiteren Aufschlufs in dieser 
Üinicht zu erhalten sich bemüht, indem or a 
A. Mau die Frage richtete, ob etwa in andere 
Väikanischen Handschriften vollständigere Ekloge 
zus Proklos sich finden Niefsen. Er erhielt die Ant- 



































































































wort: „Weiteres von Proklos 
eopkaz zu Anden, 

Kataloge bieten zu 
sachen ist. erlaubt, würde auch sonst schwer 
wir (SEN). 





Was nun Maus Abschrift angeht, so schrieb 
cr den ersteren Teil ans dem Cal. Vat. 1026 £. 
3100 23% r. Bis zu den Worten eis jr zu 
or zei yDdvor waraflänetor so ab, dafs cr seine 
Vinerchrit mit der Handschrift‘ und, wo es nötig 
Bar, mit dem Cd. Bar. verglich, den letzteren, der 
im Cod, Vate 6, 32 0.6 292 7. wenigen aut er 
en it, aus dem Cod. Barb. und eralich ihn mit dem 

80, dafs er aus diesem di nden Lesarten, 
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die Schrifabkürzungen und das Fehlende vermerkte. 
Über den Stand der Überlieferung giebt Jahns ad 
notati eriticn die genaueste 

gewährt 

Örakeln von Psellos, 
stillschweigend sich zu ei 
ünverschrt abgeschrieben 





der manches Wort des Proklos. 





machte, manches ziemlich 
aufseist. — Steht nun auch 
Freude über den uns durch Jahns Bemühungen 
n ersten Male gebotenen Proklostext im Vorder- 
gründe, so verleiht «doch der sorgfültigen Ausgabe 
erst der Commentarius (&. 6-48) den ruchten 
Wert, Sowohl inhaltlich wie sprachlich bietet. de 
selbe «ie umfassendste Belehrung und verbreitet über 
allo Einzelheiten des nicht eben einfach vorständlichen 
Textes die reichste Fülle aus. platonischer Wissen- 
schaft geschöpfter Erläuterungen und das Licl 
gelendster philologischer Erörterungen. Es dürfte 
wenige Philologen geben, die in der Godankenwelt 
und in der Sprache Platons sich so bewandert er- 
Jahn, sicherlich aber keinen, der auch 
sten Ausläufern des Platonismus und 
wickelung und Umgestaltung der 
Meisters in den Kreisen der Neu- 
iker so vertraut wäre, dafs or diese ein weites 
jet umspamienden Kenntnisse in lebendige Vor- 
nu zu setzen und das Fortiehen der platonischei 
ind Sprache bis in die Zeiten des Nikolaos 





















mit den sp 
mit der W 
Lehren des große 
plat 























Wor einmal Jahns philologische Kommentare. 
— ieh denke hier besonders an seine beiden in dem 
selben Vorlage erschienenen Werke „Methodius pla- 
tonizans“ und Gregorios Palamas, sowie seine „Die- 
nysiaca® (Altona, eher. 1889) — in Händen gehabt 
und benutzt hat, der wird «io staunenswerte Roich- 
haltigkeit derselben und die unbedingte Zuverlissig- 
einer solchen Führung zu schätzen wissen. Dals 

vorliegenden Com das. patristisch 

sachlicher und spr 



























Gebiet 
gestreift und, wi 
gefördert wird, versteht 





Proklosbruchstüicken 
In erschöpfender 





Deigegeben ist der 
Hymaus in Deum Plato 
Erwägung des Für und Wider nimmt Jahn diese 
erhabenen, wiewohl kurzen, Lobgesang auf die Gott- 
heit, welcher bisher dem Gregorios von Nazianz 
zugeschrieben wurde, für das hellenische Schrifttum der 
nenplatonischen Schule, bezw. 
spruch und bereichert durch 
diehterischen Schriften des. grofsen Lykiers 
glänzendes Sttick, wolehes, guwissermafsen ci 
Ineditum, sich dem ersten, prosaischen 
Verfassers überaus passend anschliefst. D 
Froude. 














zweites 
desselben 
Tymnus. 











her (vgl. 
(€) Bibliographica 8. 49—54) bekannt 
seiner aufülligen, tiefen philosophische 
wohl im Gedächtnis. Jahns Beweis für Proklos 
Urheberschaft (IT. Quaestio de auctore Iymni $ 
bis 64), die er übrigens schon im Jahre 183% 
seinen „Lesefrüchten altdeutscher Theologie und Philo- 
sophie®” $. 19 gelegentlich einer Erläuterung zu 
Stelle des Mystikers Heinrich Suso vermutungsweise 

















Tanar. SCHRIFT 








CHE PHILOLOGIE. 1891. No. 5. 





aussprach, ist durchaus überzengend. Er ist es für 
Äh um so mehr, als ich selbst in der Lage gewesen 
einen Ahnlichen Beweis mit denselben sachlic 
Abfassung der Se 









‚ovaydv eg) Jedryos durch Gro- 
während 





1 siegreich zu führen, 
V. Ryssch, der sie, als eine vermein 
mtr in syrischer Übersetzung erhaltene, 
gorius Thaumaturgus“ (Leizig 1880) di 
Öffentlichte, und, ihm sich ans 
lehrte die Verfasserschaft Gregories' von Neocisarea, 
des sogenannten Wunderthäters, behaupteten (sgl. meine 
es. patrist. Untersuchungen“ $. Die 
diesen Abse eingostreuten Hinweise 
auf Apollinarios’ von Laodicea Psalmenmotaphrase, 
von welcher A. Ludwich vor mmunchr zehn Jahren 
leider nur eine Probe gegeben, veranlass 
ieuem zu dem Wunsche, os möchte dem 
Gelehrten doch recht bald gefallen, 
genilen Metaphrasten Wi 
Teubnerians, 
(UL) Adnotatio in 
(8. 54-76) brauche reden; sie w 
‚dieselben. philosophischen und philologischen Vorzüge, 
auf, wie der vorhorgchende hafst in 





















































ochmals in, gereinigter 

(8.76. 77). wieder- 
geschlossener deut- 
Übersetzung des Hynmus schliefst. die schöne 
ifentlichung, die ieh als vorheifsungsvollen Vor- 
Yänfer der vollständigen Ausgabe der chaldäischen 
Orakel, welche dem greisen Forscher recht bald 
vollenden vergönat sein möge, Nermitaufrichtig wi 
ommen heifse, 


Wandsbock. 





IV.) Corollarin 
Wortlaut und dar 

















Johannes Dräscke. 


Reinhold Köpke, Die Iyrischon Versmafse des 
















Moraz. Für Pri erklärt. 4. Aufl. Berlin, 

Weidmann. 1859, 8. 0,60. 

Diese Auflage ist ein nur unwesentlich veränderter 
Abdruck der w Auf eine Entwicklung der 
metrischen in der uns iedengaho 
von „Iogaölisch“ durch „Lie in Worten® schief er- 





scheint, allgemeine Bemerkungen über 11. Oden 
ist das über die Musterbeispiele und 
übe mg strengerer Gesetze durch H. Gesagte 
nach zu modifizieren. Die Erklärung des 
Gebrauchs von Konjugationsendungen auf t (die auf r 
kommen für II. nicht in Betracht) an Stelle met 

scher Län ihre „antedlilusianische“ LA 
ist um so mehr aufzugebon, als sie bei H. nicht 
mal für 1 24, 5; 13, 369), geschweige 
für di reicht, und die allein zureichende 
ehythmische Erklärung der gesamten Erscheinung dem 
Schüler früher gelegentlich bei der Lektüre Ovids 
(s. Manpt zu met. 3, 184 (vgl. 10, 98; 8, 28; 
zu 1, 114 (anfserde 92; vol. zul. 

































720; 11, 4692; 13, 13) 
aber wollte man die etymo- 











che Erklürung auch als sekundäre bestchen lassen, 
wäre doch gerade III 5, 17 ein nicht glücklich ge 
wähltes Beispiel. Zur Erklärung der einzelnen, nach 
rer Anwondungszifer geordneten Metra der Oden 
poden sei bemerkt: 8. 14 statt des unklaren 
„anscheinend in bestimmter Absicht“ ist der Begriff avr- 
ägeın (sgl. 8, 25) einzuführen. $, 17 „versus hyper- 
ist hinter Elision (besser Verschleifung!) einzu: 
schalten, und, den Stellen entsprechend, die Wort. 
gemeinsamkeit voranzustellen. der gr. sapph. 


















durchwegs 
Dhaltieus, der 
erlaubt, "entbehrlich. in 14 hebt der 1. W. 
stets mit Daktylas, der 2 regelmäfsig, der 4 stets 
mit Länge an; $.24 V.2 der hippon. Str. regel: 
mäfsig, V.4 stets mit Kürze. $. 27 die Ableitung 
von #eyos mehr wie zweifelhaft. In der abachliefsen 
den Übersicht sind die Reihen des ydros dran voran- 
zustellen, damit die Logaoeden sich an y. dırrAdamor 
anschließen (sel. $ 8). 

Ein Vorzug des Schriftchens ist, dafs in den An- 
merkungen den Schülern, die selten Ausgaben der 
Tyriker erwerben, nicht nur biographische und litte- 
rarische Notizen, sondern auch Proben aus den Werken 
namentlich «der klassischen Muster des H., zum Teil 
mit Geibels klassischen Übersetzungen (doch leider in 
Ann. 3.8. 11. 16 nur Bruchstücke der Bruchstücke) 
mitgeteilt "werden. Nur würden wir statt Sapplo 
Daiveren, dessen durch die nobanstehende Nach- 
tung des Mannes an seine Lesbia noch mehr. her 
© Eigenart bei dem Schüler entweder « 
nügendes Vorständnis ausschliefst oder gar, wenn 
über sio hinwogtäuschen wollte, einer verkchrten Vor- 

yon der Wahrheit der Empfindung Vorschub 

leistet, lieber ihre mit II. 1.30 verwandte Ode a 
Aphrolite sehen. Dei Anakreon (Anm. 8) könnte 
zum Beleg von 8. 28 f. auf H. ec. 123 und 27 ver- 
wiesen worden (desgleichen bei Altacus auf c- I 10); 
die Anführung des127 verwandten Fragments würde 
das Bild Anakroons vorsollständigen, in eben diesem 
Interesse wäre Verweisung auf Anm. 16 (ebenso bei 
Alcacus auf Anın. 3. 9. 10. 17) angebracht. Bei 
{ippomax (Anm, 15) könnten passend Skazonten. vor- 
geführt worden. o organisch entwickelt. würde 
Recht viclverbreitete Schriflchen, ohne den 

easten, auch noch ber der 
Icktüire in Prima wünschenswerte Wirkung haben 






























































Druckfehler verb 


$.14 änya, 8.15: 1113, 25; 
"die Betonung. der Aolisch 


Stücke nicht 





E. Belling. 














T. Livii ab urbe con Eäidit Stephanus 
Dävid. Vol, I. Jibros Y continons. Duda- 
vest, M. Tampcl (Ph. Wodianer u. Sohne) 1889. 


2728. 8% 80 Kr. 0. W. 
Vorstehende Au-gabe, erschienen iu der Samın- 








lung der Schulansgaben, welche Emil Thewrewk 
v. Ponor besorgt, schliefst sich, wie der Heransg. 


1 3. Januar. 


woch! 








in der Praef. bemerkt, eng an die neueste krit. 
Ausgabe von Luchs an, von welcher sie in allen 
fünf Büchern nur an etwas über 70 Stellen abe 
weicht. D. betont zwar, er habe mehrere (non 
pauca) in Zeitschr. veröffentlichte Lesarten nach- 
geprüft und aufgenommen; die Praef. zeigt aber, 
dafs dies sich nur auf einige Konjekturen Bit- 
schofskys beschränkte. Wo D. von Luchs abwich, 
folgte er meistens Madrig oder H. J. Müller, 
einige Male anderen bekannten Heransgebern 
Trotzdem hat er, wie aus dem f. ersichtlich ist, 
selbständig die bez. Litteratur nachgeschen. 
Dafs er mehrere Verbesserungen Fügners (XXI. 
35. 4 in adversando, XXI. 5. 13 quas, 10. 4 
portlre, 32. 20 ob geisichen, 31.4 sub Ta 
am, 41. 11 aestugue saero) aufgenommen hat, 
ii Iobend arenerkennen. <> Die Praef. hätte ge- 
wonnen, wenn D. bei dena engen Anschluse 
Luchs nur 

































geführt hätte; aufserdem ist überflüssig: NXIT, 5. 
{der Zusatz. vulneratorum conieeit Iuperti, 
paulo_ addit Wesenberg, XXIIT. 8. 9. in- 





Valla, impetrari_ editiones u. äh 
Sonst ist hervorzuheben: XXL. 3. 1 nahın D. die 
ofenbare Korrektur von ®? praerogativum 
uilitarem . . . sequeretur auf, welche auch mit 
dem Sinne des Relativsatzes nicht harmoniert; 
2%. 7 die nicht notwendige und bei L. fehlende 
Konjektur Büttners et Volenrum ipsorum, 58. 
10 die ebenfalls überflüssige Lesurt der Rd. Mediol. 
1505 recepere, die bei L. fehlt. 1. 7. 
hiligte er Bitschofskys Änderung von utrimgne 
in utique (fehlt. be daß viele Kurthager 
(außer den erwi 500) utigque flelen, ist 
abzuweisen, da eine Steigerung der grofsen Zahl 
mit Polybius’ Bericht nicht im E 
anerseits derlokale Begriff utiquenicht verständlich 
Fird; ütrimque ist wohl aus dem f. Satze irrtümlich 
herübergekommen; 14. 7 schreibt D. mit Drechsler 
wieti st. lenti, welches aber erklärhar ist (s. 
Weißenborn z. d. St) und dem haschr. Iacti er- 
beblich näher steht als quietis 50. 11 löst D. m 
Hecht das überl. ad DE mit Gronov in ad 
secenti anf; Beisp. für diesen adv. Gebrauch von 
ad gibt Fügner, Livins XN 19. XXI 

5. ist quin haltbar und nicht mit den alten 
Herausgobern in quasi zu ändern, x. W. z. d. S 
eben deshalb 7.3 "ht in alia (mit Egelhaaf), 
t. 3 recepit nicht in receperat (mit Hi 
& das vorh. morit); 17. 6 spricht C. Meisers 
veglectaque gegen die Coneinnität des Ausdrucks; 
2.4 ist das hdschr. opponit nicht zu 
in apponit zu ändern. NXIV 24. 3 ist die 























































PHILOLOGIE, 





SchE 





Livianische Wendung priorem potioremque nicht 
zu ändern, s. W. 2. d. St. XNV. 27. 1 schiebt 
D. duo vor haud ein, was in einer Schulausgube 
augehen kann, schreibt aber dan ocenpaverunt 
nach tuta; wahrscheinlicher ist jeiloch, dafs nur 
&ino Lücke anzunchmen ist und deren latztes Wort 
Plusquamperfeetum war, vielleicht das von 
(enb. konjizierte occupauerant, wodurch das 
Abirren des Schreibers von fuerant schr erklärlich 
ist. Sonst notierte Ref. als Vorschen: NXIT 27. 8 
ist ungenau angegeben, ebenso NXIY. 12. 4, & 
Luchs z. d. St. Befremdend ist, dafs D. vor 


























Konsonanten regelmäfsig a schreibt (s. XXI. 9. 3 
SV. 


13 u. 8), aber ox lüht, (u z.B. 








\T. 5. 1, 10. 4). Der Druck ist, unbedeutende 
‚en abgerechnet, sorgfältig; in der Praef. 





. dafs 8. 5 u. vor videt 17. 4 fehlt und es 
16. 6 heifien soll 17. 6. — Im ganzen 
usgabe also nichts wesentlich N. 
ein Fortschritt ist an dem Festhalten des Luchs- 
schen Textes und den Resultaten Füguers zu er- 
kennen; dafs D. Lesarten brachte, welche bei L. 
und Weißsenborn fehlen, zeugt, wenngleich 
selben nicht zu billigen sind, von der selbständigen 

Arbeit des Herausgebers. 


Waidhofen a. d. Thaya. 











Adolf Schmidt. 


zur Erkenntnis der 
in äv und zer. Prer. v. Czernowitz 
Sms. 

Die Arbeit. verdient schon deshalb Anorkonnung, 
weil sie von einom Fleifse zeugt, wie er in Programm 
ige tritt. Mag man dahen 
mit den Einzelheiten der Untersuchung einverstanden 
n oder nicht, von bleibendem Werte sind die 
mühevollen 


























schzieht, ist: @r und zer stehen 
ıd negativen Sitzen; da aber die Gru 
rein negatives, die von 6» dagegen 
50 vorstärkt ersteros in 
sel. nie — nit), während 
er ist gegenaber dem ent- 
Stellen, wo dr und 
werden. besprochen 
nicht auf, sondern, 













bedoutun 
ein positives Gepräge tr 














(8. 10); sio heben einand 
sprechenil dem psychl ‚ten, hat das Negativ 
wenn auch nicht absolute, so dach relative Geltung. 
S.11 ud 14 sind die Ann. unrichtig, 

vo. 1. adaqın 











6. Horgel. 


2% Jamar. WOCHE! 

















Ellendt-Seyflert, Lateinische Grammatik. 34. 
verbesserte Auflage, bearbeitet von M. A. Seyffert 
und W. Fries. Berlin, ‚ann 1890. 308 $. 
2,50. 

Lattmann-Müller, Kurzgefafste Lateinische 
Grammatik. 8. Auflage, besorgt von II. Latt- 





‚cht 1890, 





Vandenhocck & Rup 





Vietor Thumser, Zur griechischen und latei- 
nischen Schulgrammatik. ratabdruck aus 
dem Jahresberichte des Staatsgy s 
Wien IN Wasagasse. 16 8, 


















Im Vorwort zur 33. Aufl, glaubten die Heraus- 
geber der E-A’schen Grammatik den Text so 
gestaltet zu haben, dafs sein Bestand auf eine 
längere Reihe von Jahren gesichert bleiben könnte: 
ber schon die 34. Aufl. ist um füst 30 Seiten 
und um 30 Paragraphen verkürzt. Namentlich 
der letzte Umstand wird (trotz der in Klammern 
beigefügten alten Paragraphen) für die Schule 
ler sehr unbequem werden, besonders dn erst 
30. Aufl. eine derartige vollständige U 
gestaltung erfuhren hatte. Und ich fürchte, es 
wird das nicht die letzte durchgreifende Um- 
wandlung sein; denn m. R. bleiht noch recht viel 
zu bessern. Ich greife kurz einiges heraus. 
ist ganz überflüssig, $ 71 IT recht mangel- 
a denke an statuo, defondo, rego; hat 
erner carpo lange Stammsilbe?). $ 97 ist schlecht 
geteilt, da bei 1. Bezichung auf eins oder 
mehrere Suhjekte, bei . nur der letztere, 
Fall bertieksichtigt ist; a,b, e unter 1. geben 
keine klare Scheidung, 2b2 ist sehr bedenklich, 
gabe über fraicere exereitum trans 
m ist schon öfter widerlegt 
$ 145, 1 sonst aber mit der Präposition’ ist un- 
klar ausgedrückt. Die onseeutio temporum ist 
noch sehr mangelhaft dargestellt. $ 197 wird sie 
uf innerlich abhängige Sitze beschränkt, ohne 
dafs darauf später Rücksicht genommen wäre 
(vgl. $ 20a), $ 198 sind Fälle wie dieo cum 
bene fecisse quod manserit gar nicht erwähnt 
trotz. ihrer Häufigkeit, $ 199 ist falsch. $ 201 














































wäre. bei richtiger Auordnung auf den ind. in 
Hauptsätzen zu beschränken u. a. m. — Dafı 
die Herausgeber eine Reihe Regeln in der von 
ir beriehtigten Form, zum Teil mit fast wört- 








licher Übereinstimmung, aufgenommen haben 
(gl. m B. B- BGE. 138. 146. 151, 2 A. 1. 
229 4.2. 241, 3 über den acc. e. inf. bei volo 








ete, trotz gleichen Subjekts. 281), kaum mir ju 
wur erfreulich sein; es fragt sich nur, ob nicht 
eine Angabe der Quelle in der Vorrede am Platze 
gewesen wäre. 





IIRIFT FÜR KL. 
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30.5. 


ISCH PHILOLOGIE. 








Die vorliegende neue Auflage der schon längst 
rühmlichst bekannten Lattmannschen Grammati 
zeigt übera sorgfältig bessernde Hand des 
Herausgebers und darf als eine durchaus tüchtige 
Leistung bezeichnet werden. Hervorzuheben ist 
besonders die Neubearbeitung der Tempuslchre, 
welche H. Lattmann ganz im Anschlufs an seine 
kürzlich erschienene Schrift “Selbständiger und 
bezogener Gebrauch der Tempora im Lateinischen‘ 
durchgeführt hat; auf die Scheidung selbständiger 
und bezogener Zeiten wird die ganze Tempuslchre 
mit Einschlufs der consocutio temporam be- 
gründet. Jedenfalls verdient diese Partie alle 
Beachtung. Nur scheinen mir 32 Beiten Tempus- 
Iehre (noch dazu bei ziemlich engem Druck) für 
die Schule reichlich viel zu sein: wie man denn 
überhaupt das Buch heutzutage kaum noch ei 
kurzgefafste Grammatik nenuen wird. Gewils 
hat L. Recht, wenn er Vorrede p. VI eine ‘gründ- 
liche Erkenntnis des Wesens der grammatischen 
Erscheinungen und ihres organischen Zusammen- 
hunges' verlangt. Aber es läfst sich doch wohl 
nicht behanpten, dafs eine solche nur mit Hilfe 
alle der Einzelheiten erreicht werden könnte, d 
sie sich bei I. finden, sondern viel eher wird da- 
durch das klare Verständnis der Grundgesetze 
erschwert. Im einzelnen kann natürlich noch 
hier und da nachgebessert werden. $ 30 A. 4 
war zu bemerken, dafs propior und proximus nur 
in eigentlicher Bedeutung = nahe c. acc. stehen 
können. Die $ 78 A. 1 gegebene Scheidung von 
part. und inf, dürfte sich kaum durchführen lassen; 
das Beispiel Pausanias audivit confugisse ete. ist 
zu streichen, da hier ja gr kein part. möglich 
war. $132, 2 war neben dem imperativischen 
coni. impf. pateretur auch der meines Wissens 
reichlich so häufige coni. plusgupf. in gleichem 
Sinne (a. B. restitisset) zu erwähnen. $ 172 A. 1: 
cum c. coni. impf, statt des zu erwartenden 
plusqupf. findet sich nicht blofs bei den Verben 
des Fragens und Bittens, vgl. z. B. cum dieoret 
de orat. 2, 265. 272. 279. 286; ferner nat. deor. 


































































3, 50 cum confirmaret — negaret, rep. 2, 34 
sum interpellaret 


cum audisset, de or. 2, 2 





usw. 
Thusor befürwortet in s 
nächst eine bessero Anordnung der griechischen 
Der 2. Teil besd 
inf. Das passivische eoeptus 
sum beim inf. pass. wird auf die ursprünglich 
transitive Bedeutung von coepi zurückgeführt, 
die Annahme ei Ausgleichu 

en wie ande 








sich mit coepi 











12 3. Jannar. 





(vamentlich gegen Ziemer). Schließlich wird ver- 
langt, dafs die Schulg ik. den häufigen 
Gebrauch von cvepi c. inf. in ingressivem Sinne 
berücksichtige. Im allgemeinen wird man beie 
stimmen können. 
Geestemünde. 






Carl Stegmann. 


Auszüge ans Zeitschriften. 
Sitzungsberichte d. Preufs. Akademie 
Wissenschaften. 43 
8. 114156. E.Curtius, Studien zur Geschichte 
griechischen Olymps. Der Vortragende 
De- 





der 












trachtungen seine Auffassung des griechischen 
wesens in seiner geschichtlichen Bewegung. 
Gottheiten, denen die syydäse degd dargebracht 
(besonders die Qi sind offenbar 
die ältesten. Zeus, der unsichtbare Urheber vom 
Wasser un Die Sage 
von dem n 
tung, Griechen wie 
thonen Völker fremden Kultus aufgenommcı 
Dargebotene sich innerlich zu eigen gemacht. 
(ite Urania ist wohl zuerst in den Götterkreis 
ireten. Unter diesem Gesichtspunkte werden dann 
weiter Poseidon, Artemis, Athena, Apollon, Ares, 
ionysos, Mephaistos und Hermes betrachtet. Jeder 
Olympier ist. ursprür n voller, ganzer Gott. 
Die Weiterentwicklung der Gotiesh 
Zügen dargelegt und auseinandergesctzt, 
Allen es ist, wo wir der Ausbildung des hl 
Religi 15 stufenweise am sichersten. nachge 
knnen, 
































ie Jahrbücher für Pı 
gorik 89. 
Erste Abteilung. 
$. 513—549. H. Müller-Strübing 
in einem an Vermutungen 2 ern. reichen 
Aufsatze über letzte Auführungen und Ende 
Kratinos. In Aristopl. Fir. TOOM. ist nicht mar 
der der Lakonen samt dom zerschlagenen Fals 
auf die Bühne zu verlegen, sondern auch Kr.’ Tod 
und Wiederaufleben aus der Ohnmacht war vorge“ 
kommen in seinem eigenen Stücke Adxwneg F zwulen, 
dessen Inhalt M-Str. zu rekonstruieren. versucht 
Der Eirencaufführung wohnte Kr. bei, welcher nach 
dem emendierten Scholion zu Luck 
geführt hatte 


N 





ologie und Päda- 
























Tinon c. 20 au 
Wie 
















Thätigkeit des Sophokles 
It, so auch Eir. 696. Noch m 
u trat Kr. auf, freilich nicht, wie überliefert, 
mit der Nemesis, sondern mit den Seriphiern, und 
zwar nach Euripides’ Andromeda, etwa an den 1 

410 zugleich mit den Thesm., besonders da diesen 
beiden eine Anspielung auf Theramenes gemeinsam 
ist. Auf Kr. kurz vorher erfolgten Tod weist 
Aristoph. ran. V. 357. Ein gegen Zielinski gerichteter 






















WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PLIILOLOGIE. 1801. 
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Exkurs handelt über Wicderaufführungen der Komd- 











dien. — 8. 550— A Ludwich, zu Aristo- 
nikos, Schreibung, der Lomerischen 

nen Äge und Odvaj. — 8. 553-582. MI 
Däntzer bekämpft Wilamowitz, der in Dieuchidas 


einen älteren Zeugen für das Cie. de or. III 34 über 
Peisistratos Dorichtete findet als Dikalarchos, und hält 
auch an einer Ordnung der Gesänge durch P. fest 
563-567. T. Habe erzählt den Vorlanf des 
Streites zwischen Schliemann und Bötticher. — 
8.568. MR, Peppmüller will in Soph. Ai. 700 
Iesen: or är aguadpe od" Evös Aöyav Bgordr. — 
8.569574, D. Nahe widerlogt dio Bemerkungen 
Scilers zur Katastrophe in Soph. Ant. 
©. de Door schreibt im schel. A zu 
rer anögue voiz Mois. — 8. 
berlin interpretiert Xenoph. Hicro 10, 4 und liest: 
zei 10dı" dv edter mirus da air agehoi 
peror. — $. 576. 0. Crusius verteidigt das Nonn. 
212 überlieferte drsarondder. 
Ölck erncist die Unsereinbarkeit der K: 
daten in Catos de Mtura c. 146150 
Matzats Ansicht, dass das altrömische Jalr ei 
Wandeljahr gewesen sei. — 8. 595-506. d. 8. van 
Yeon, ad Caesaris commentarios, schreibt de b. cı 
1,506 ceterus sb deposeit; streicht 1, 60 magna-rerum 
wi 1,76 producant oder producat oilr producatis 
Iesen;" vermutet 3, 2 omntio generum ad. belhum 
opparatus; zieht de b. G. 1, 31 austineri vor; ver- 
mutet 2,29 deiertusgue haberet. — 8. 597-007. 
K. Petsch widerlegt J. Langes Ansicht. von einem 
von der Überlioferung wesentlich abmeichenden Her- 
gung von Caesars zweite Zuge nach, Britannien. 
— 8. 507508. A, E. Schöne streicht Caos. de b. 
6. 2,5 aufser ca publieis custodüisque auch and muro; 
Alt 2, 44. patscequewalerent um, wodurch weitere 
Änderungen nötig werden; sucht 3, 29 herzustellen. 
8. 609-639. 0. Secck handch Im dritten Teil 
seiner Studien zur Geschichte Diokletians und Kon- 






































































stantins über die Entstehungszeit der historia 
Augusta. Mommscus Einwendu 

wilerlegend beweist or, dafs die “dioklorlan 

nicht unter Diokletian, die ‘konstantinische' nicht 
unter Konstantin geschrieben sein köme, sonder 

dafs alle Biographien auf eine einheitliche, überall 


durch die gleichen anacırı 


bestimmte Fälschun 


Ischen Ansı 
hen; das Werk 






dieses 
Biographien könne nicht vor dem Ende des. vierten 


Ah. entstanden sein nd sei wahrscheinlich du den 
Anfang des fünften au versetzen. — 8. 639-040, 
E Reuslob vermutet in Plaut. Iruc. 829: non 
placet in mutun endpam qui eonfert guom quit 
Hoqui oder qom confert gut quit Toquis A. Fleck“ 
ein: qui? in mutiom eufpam confert, Kqui non) 
guit Togii. 





Revuo des ötudes greeques. N. 

1890. 

S.I-V. Geschäftlic 
dialrede von Alfred Croiset, e \ 
ehrenvolle Erwäl ingener Arbeiten und 
| Bemerka terricht in der 

Bericht von Paul 
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Girard aber die prei 
berger, Un emporcur byza 
nlore Bhocas 
2eayıh yılodoyta, ci 
verfafsten goographis 
—S.NN 

8. 125-130, Michel Dreal „Graccia 
artes Intulit“ leitet fast alle die Klemonte der Wisse 
schaften und Künste bezeichnenden Iat. W 
Griechischen her, so logerc, losen von Adyten, Aiy 
ads, zählen (Hom. Od. IV, 451; Hesych. s v. Adyen 
deısneto), seribore von mugıyändıe, zei 
Nittorae son dupd6gan u. 5. w. vl. die nähern Aus- 
führungen in Mömoires de Ia soc- de linguist. VI, 1. 
— 8191-144. AM. Sayce „Deu conträts 
grecs du Fajoum“ veröffentlicht Aus den Fu 
von Fiinders Petrio zwei Verkaufskontrakte 
Mönches Eulogios, Schnes des Jason, vom 8 $ 
512 und 9. Juli 513 n. Chr., wit einer von Th. Ri 
nach redigierten französischen Übersetzung. — 8.145 
179. G. A. Costomiris, Studien ber die Ian 
schriften uncdierter Schrifien der griech. Mediziner 
(Forts. v. Rev. 1889 8. 348) behandelt den Ano- 

mus Daremborgs (co. Dar. gr. 292 
209; cod. Mynas du Mont Athos suppl. gr. 636 fi 
21-82; cod, Vindob. 37 (aim 41) fol 19); M 
dora, zrgi zur yoraumeion madär (cod. 1 



















































































MM. LANV cal. gr. IE fol. 4033), Oribası 
&ydahızd (od. Paris, suppl. gr. 446 fol. 35x" 
3830 5. X); Adtios, dessen Bücher X, XUI— 
meist chirurgischen Inhalts, noch unediert sind. 






Haupthischr. ist. cod. 
$. 160-188 vergleicht 








James Darmestettor die geographischen Angaben 
des Iexameron des Bischofs Jacob von Elessa (gest 
5. Juni 708 artin, Journ. aslatiquo 1888 





1, 155 —219, 401-490) mit denen des Ptolomaios. 
$. 189-106. D. Iesseling, Istamhol, sicht 
zödn (also vom Baiern Hans Schillberger 
1426. richtig transeribiert Istimpoli); a entsteht durch 
die dem Türkischen eigene „barmonie vocalique“; d 
3; elg aber steht beim terminns 
in ano statt dr; also heifst Itambol od, 
urbe vol. nengr. Stanco (Cos), Standia (Dia), Stali 
(Lemmos), Isuik (Nieaca), — 8. 197 
Hanvette übersetzt Thukyil. I, d1, 1 
Ortes done Bhanuen ode’ ai yidon der 
nons ne sommes jas pour vous des onnem 














ist protlietischer Vol 
























pui rer de ee qui leur ext ld, mi des 
asce qui on on use familiirement, n 
der Diskussion, nach 5.200201. T 

Reinach, Noms meco Porinos, den 


Y VIE praef. 17 neben Antistates, "Callaeschrus 
inachides als Architekten beim Bau des Tempels 
desZeusOlympios für die Pei 
nennt, ist eine ganz vereinz 
icht entstanden aus Mile 
Textes, der Tufstein (hidog 
des Tampels nanıte, was di 
bestätigten. Die Quelle hi 
Toig Heumwongron degeröson 
Venaygov "driumagidn zuigewo 











ständnis eines griech, 
zrigavos) als Material 





leizten Ausgrabungen 
etwa ge quo 
 ztrronirge Kal 
Olxodonnmu Arös 
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’Ohukov vi» dr ”4dvang. Einwände in der 
Diskussion, nach $. 218. --8. 202 - 204 publiziert I. 
Omont einige Stücke aus der Kritik des P. Har. 
douin von Montfaucon’s Pa 

8. 205-213. B. Haussoullier, Bullet 
phique veröffentlicht unedierte Inschriften 
Chios, darunter einen Argonautenkatalog 
5., spätestens 4. Jhdt., eine Opfer- und eine T 
ordnung. — 8. 214.7 216. D. B(ikölas), Corre 
spondanee grecquc. — 8. 217-218. Protokolle. — 
$.219. Litteratu. 





\eographia. grace: 
epiera- 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Anostolides, D., Meidın tüv Darıcacr 
Eögunidov: Bee. d. dt.gr. 11 8 3851. 

führliche, nicht durchweg. gerechtfertigte 

















Ausgabe von  Bernarakis (collection 
Yandi 
Augustinus s. II p. I cd. Weihrich 


8. 4141. Sorgfältig, wenn auch ei 
beaürfend. W. Sunday, 
Bender, F., Klassische Bildermapp 
NphR.26 8. 414-416. Dieses Heft (zu € 
Rede zogen Verres de sizmis) bietet ein höchst zweck- 
müfsiges 4 KR. Ihacktmann 
Benoit, Ay 

























8.1598. "Eine mit. einem 
monen, aber falsel J. Baron. 

Blafs, Pronuneiation of anciont greck trans. br 
Purton: Satr. 1834 8. 714. Notiert, 


Catull deutsch von Heyır, 2. Aufl. von Herz 
DEZ.49 8.1811 £. Die meisten Änderungen 
Verbessermgen. Mally. 

Gensorini de die matali fiber. Roc. Joh. 
lodniak: NpleR, A Die Consorinusl 
ratur seit 1867 ist nicht berksichtigt; wertlos. 






Ch 












ig von li 
Umsichtig. 1. 


on, Text und Quollonuntersuch 
BpkW. 50.8. 1890 1. 


D. Altereatio Simonis Ju 
, auf ihre Quellen geprüft: 
Enthält viel Lehrreiches 





Corss 
et, Theophil 
TI Tate 

A. Harnack, 

Delbrück, Hans, D. Strategie d. Porikl 
26 8411-414. 7, Holzapfel stimmt dem 
mehreren Punkten bei 

Demosthenes ag. 











8.04. 





Nphlt. 
ent. in 








Sanı 





Taptines «by 










1.0.49 8. 17101. Verdient Anerkennung. 47 Bl. 
Ehart, C., Horatii hexametrum: ZEG. 11 
8. 1055. "Manche Untersuchung ist beachtet 


F. Hanna, 
Euripides Horaklos v. 

Moellendorf. Di. 1 

Die großen Vorzüge 

lassen einzeine Mängel zurücktreten, r 

phischen Eigentümlichkeiten erleichtern die Lekture 

des Textes nicht. Toni Dare, 

Fostus ... rec Thewrek de Ponor y. 1: 

Classr. 9 8. 4121. Von hohem Wert, allerdings hier 
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und da durch Druckfehler entstellt. Einige Emenda- 
tionen werden beigefügt. 17. Neitlehip. 

Goodwin, Syntax of the moods and tenscs of 
the greck vorb. 6. 6d.: Rev. de Linstr. pull. en 
Belg. 6 8. 3801. Augenblicklich das beste Buch über 
den Gegenstand. 

MWarnack, A, 1. 7 neue Bruchstücke der Ssllo- 
gismen des Apolles, 2. D. Gwjanschen Cajus- u. 
Nippolptusfragmente: Th Lttztg. 25 8. 627. Wert. 
voll. a Jülicher 

Haurdau, Des podmes latins attribuds A $. Dor« 
mard: DI.Z. 49 S. 180Lf. Das Resultat trägt den 
Stempel der Wahrscheinlichkeit, aber nicht der Ge- 
wifsheit.  Huemer. 

Jelinek, M. He 
Länder, 
Hiardgor 1 























Die Sage von Hero. und 





Chatzearapis, Tv zu" gu zei 
araaior 105 eunmanaor muy 










5.4181. No. 1 
zu losen 


ist nicht erschöpfer 
No. 2 ist nicht. gelungen 











lan D. 
anstig 


pohus ad Phaone 
Ovili Nasonis esse: 200. 11 8. 101. 
keurteilt von Sedlmayer. 

Ipfolkofer, D. Rhetorik d. Anasime 
den Werken des Aristoteles: Claser. 9 8.422 
dient Beachtung. I. Richards. 

Koldewey, D, antiken Dauresto der Ins Lesbos: 
DLZ.A9 8. 18051. Dringt höchst. schützenswertes 
Materiak Fabric 

Lanckoronsk 
Pisiens I: Bpkl S 
1.508. 1581-87. G. Hirschfeld lobt die Ausführung, 
ssonders die künstlerische. Auf Grund ige 
Materials bespricht er viele Einzelheiten, sodafs. die 
Rezension manches Neue bietet; namentlich werden 
Alla, Porge, Silson, Aspendos u 
und. einige 



































BphW. 50 8. 1588-1500, 
ohne Dedeutung; die Übertragung 
H. Sıfudtmälle). 











Murr, D. Pflanzenwelt in der griech : 
1.C.49 $. 1716, Wenn auch in der Ieranzichung 
und Verwertung der Quellen recht. primitiv, doch 








Cr. 





iangelo 
Chonis patrato ei. Bonnet: Th Litztg. 25 8. 630-6 
Alle Fragen und Zweifel sind von B, besprochen. G. 
Krüger. 





Ösia, 

4. Auf. 

haben das Buch braucht 
Pacdagogica. 1. Planck, 





Nehring, D. lat. Aufsatz, 3. Li 
Gute. d. humanistsche Gym, 





reform, 5. Boehme, Herder u. d. Gyun.: 
pi 80 8 1bod-ieon. Gosen 1-9 orhe D 
Cauer einige Bedenken, No. 4 beweist cher das 





Gegenteil, No. 5 ist schr lesenswert. 
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Notico sur un 
8.410. Dank 
an olos ed. 
Verdient Beachtung. 
Sehulausg. v. A. Th. 






Pindar, The N 
Satr. 1834 $. TIER, 
Plato, Gorgin 








Chris 
laser. 9 '&. 421 1. Die Ausstattung ist ganz vorzüg- 
lich, aber das gänzliche Fehlen erklärender Noten 


Wird getadelt. St. G. Sock, 

Dlauti Amphitruo by di. Palmer: BplW. 50 
8. 1591-06. Der hschr, Apparat, ist unrichtig 
nutzt, viele Toxtesänderungen sind bedenklich, der 
Kommentar bezeichnet keinen Fortschritt. 0. Sfeufiert). 

Priscillianus cd. 6. Schepfs: Claser.9 8.414. 
417. Vorziglich, 

Reynach, The arch of Titus and the spoils of 
the temple of Jerusalem: Aend. 970 8. 534. In- 
teressant ist. der Nachweis über des 
siebenarmigen Tauchters (zuletzt 
Jerusalem gebracht, seit 514 verschollen). 

Ribbock, O., Gesch. d. röm. Dicht 
11 $.990-1000. Aufssung und Behandlung. des 
Stoffos stehen ‘in jeder Hinsicht auf der heute  er- 
reichbaren Höhe. JM. Stowasser. 

Sputaxe Jatine diaprös los. prineipes 
istorique. now. le: Ze. de Cinstr. 
publ, en Belg. 6 8. 9. Wird schr empfohlen 
von P. Thomas, der eine Reihe von Bemerkungen zufügt. 

Scholz kien Pindars übers.: ZöG. 11 
5. 1055 PLA Drechsler. 

Schrader, O., prehist, antiquities of the Aryan 
peoples, transl, by Jerome: Clasor. 9 8. 419-421. 
Das Original wird sehr gerühmt, 
©. F. Keary. 

Stähelin, I., Die gmostischen Stellen Hipolyis 

schrift gegen d. Müretiker: Th/tttg. 25 
Deraht. auf sorgfältigster Beobac 












































die Übers. gelobt, 





Jülicher. 
Strack, Il 
BplW. 50 8. 


alten Rom: 
©, Büichter. 


or., Baudenkmäler d. 

921. Lobenswert, 

eydides b. I on the basis of 

Ti. Morris: Claser. 9 $ 

E. €. Mavchant. 
Oovzvötden wrdgın .. a voni 

by WG. Intherford: Bien d. ct. gr. 11 8.830 

Schr eindringliche Studien verraten; aber in di 
imo von Marginal- und Interlincarglossen (ad- 

beripta) nicht mafsvoll genug. 74) Kfrinach). 
Yock 3, Geschichte der griech. Farben- 

chre: Men. de Pinsr. publ. en Bel 

Siegreiche Wilerlogung des Standpunktes von Glad“ 

stone und I. Magnus. Haut. 

chloski, 
: Zo6. 11 8. 









































BplW.5 
Deachtenswert." Avcntin wurde wohl 
nach Strafsburg berufen. X. Hartfelder. 
Zacher, R., D. Handschriften und Klassen der 
Aristophanesscholien: Class r. 9 8. 406.M. Trotz 
einiger Mängel eine schr anerkennonsworte Leistung, 
G. Rutherford. 
Zimmermann, Krit. Unte 





s.1001- 
1525 








. 2. d. Posthomerica 








des Quintus Smyrnaeus: DIZ. 49 8. 18001. 





deutet einen Fortschritt gegen Köchly, aber der 
Sprachgebrauch mus noch sorgfältiger” untersucht 
worden. Scheindler. 
Mitteilungen. 
1. Pre 





Die Französische Akademie hat folgende Ent- 
inzen getroffen. 1. Der Preis Montyon (2000 fr.) 
ist verliehen an Paul Girard für Z’edueation ath- 
nienne au V* et IV* sitele avant J.-Chr. — 2. Vom 
Preise Throuamne hat 1000 fr. erhalten Antonin 
Deloume für Ts maniers dargents ü Rome. — 
3. Vom Preise Jules Janin sind gogehen 1200 fr. an 
Vetave Cottronu fir eine Übersetzung der Comso- 
Yation philosophigue de Boice, de 
la Ville de Mirmont für eine ng der 
Moselle d’ Ausone u. 600 fr. an L. Constans f. c. 
Übersetzung d. Sallust. — 4. Vom prix Archo 

Desperouses sind 1000 fr. zugeben an Joan Ber- 
theroy für Femmes antiques. — 5. Prix Dordlin 
ist verlichen an E. Amälincau für Lu giograplie 
de UEgypte au moment de la conguäte arabr, d’apris 
les documents coptes et grecs. — 6. Marcel Dubois 
hat einen Preis für Eramen de la grographie de 
‚Strahon, 7. Georges Perrot ot Charlos Chipier 
für ihre Zfietoire de Cart dans Cantiquits den Prix 
Louis Foul erhalten 










































4 les ‚Juifs jusgu' & lu prise de Jerusalem par 


























Aufgabe la tradition des guerres 
mediques, determiner les &limeuts dont ele sest for- 
ie im erummant d pc 7 Apedot e  daien 
fournies par d’autres Cerieains. — 9, Prix Aller de 
Haute ir das beste Werk über alte Numismatik, 

1889, veröffentlicht ist. — 3. (Prix 
Bordin) Eiude sur Ic travamz entrepris ü ”ipogu 





carlovingienne pour etablir et reviser le texte lat 
de la Bible. — 4. Ktudier les source qui ont serni 
& Taeite pour composer ses ammales et ses histires 

(Prix Brunet, 3000 fr). Dresser le catalogue 
des copietes de manuserits grecs; indiquer les copies 
wi yeusen 6 ii 
1es indications.chr 
graphiques rel 

h 











Ioloeinues, bingraphi 

65. cos copistes 

1892: 1. Eindo sur les ouvrages composds 

on France et en Angleterre qui sont 

conmis sons To nom d’Ars dieta (Prix 
hercher ce que Catulle doit aux poites 

alerandrine et ce qui doit aus viusIprique grecs. 

Der Preis Deialande- udn 
Academie des Inseriptions 




















Paris im Jahre 
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De- ı 1894 für das beste Werk d'archeolagie ou de litt 


rature ancienne elassigue vergeben werden. 


Das fünfzigste Winckelmannsfest der archäo- 
logischen Gesellschaft zu Berlin. 





des Architcktenhauses zum fünfzigsten Male die Feier 
ihres Winckelmannsfestes. Der Saal war dure 
lorbeorbekränzte Büste Winckelmauns, durch drei Ab 
güsse un] eine Nachbildung des betenden Knaben, 
durch zwei Nachbildungen (im Mafsstab von 1:10) 
der Nike des Päonios mit Postament, von denen die 
ine die früher angenommene, die andere die jüngst 

jstaltung des letzteren veranschanlichte, 
Reihe von Gipsabgüissen antiker Bildwerke 
;en des Kresilas vermutet werden, 




















durch 
in denen Schön 











Probetafe r 
der Antiken Denkmäler des deutschen archüologi 
nstituts geschmückt. Vor Beginn der Fest- 

Exeellenz der Kultusminister 
sten Vorsitzenden, Herrn 
von Sr. Majestät verlichene grofse goldene Me. 
dnille für Wissenschaft, und dem Archivar, Herr 
Trendolenburg, das Patent als Professor. Dat 
eröfiete Herr Curtius die Reihe der Vortri; 
folgender Ansprache: 

Dei der Feier unseres Vereins, die wir heute be- 
gehen, tritt uns zunächst das Bild seines Gründers 
vor Augen, dem wir Älteren in persönlicher Lieb 
anhangen, alle Fachgenossen aber in dankbarer Ver- 
chrung, weil sie in seinen Fufsstapfen wandeln. Von 
Anfang an ein Mann, der seine Person 

































Wissenschaft einsetzte und, durch keine Schwic 
entmutigt, hohen Zielen machstrebto, hat Eduard 





ikens und Gottfried Her- 
manns Vorgange di her Pocten 
erforscht und da Göttinger Bibliothick für 
Döckhs Pindar das Wertvolle alter Scholien ar 
Handschriften hervorgesucht. Bei dieser 
fühlte or Sehkraft 
und nervo 
‚endirische zu geninnen. 
währte sich sein schöner Wahlspruch: 
te, wird dieh auch heilen‘; denn als er 2 Jahre 
später nach Italien zurückkehrte, war es nicht zum 
ruhen, sondern um einen Beruf anzutreten, der 
m Leben einen neuen Inhalt gab. Denn’ statt 
der einsamen Bücherstube waren es die Kunstschätze 
Roms, an denen er sich aufri den 
chlußs fafste, ihrer methodischen Verwertun 
Kräfte zu widmen. 
Zeit. konnte 
"he in der W 


Gerhard. zuerst, 




































icht günstiger sein. Es war 
derontdeckung des Altertuus, 













der nonen Welt, 
it os wohl, an den grofsen Zusammenhang zu 
das, was wir heute treiben, mit 





‘Nachdem einst in blutigen Völkerkriegen der Ver- 


% Januar. WOCHE) 
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möglich sei: nirgends aber konnte dies Gefühl sich 
früher geltend machen als an der vom jonischen 
Meere. bespülten Küste Halicns, dortigen 
Pfanzstädten der alten Hellenen, und so schen wir 
schon 1435 von Ankona das Schi ubgchen, das 
Cpriacus nach Griechenland, Kreta und Kleinasion 
führte. Mit leidenschaflicher Forscherlust durchzog 
er die Massischen Länder, und dafs er seine Aufgabe 
nicht wie eine gelchrte Liebhaberei betrich, sondern 
als cine Weltangelegenbei, erhellt schon daraus, dafs 
er die beiden Häupter der Christenheit, Kaiser Bigis- 
wand und Eugen IV. dafür zu gewinnen suchte, die 
Denkmäler des Altertum in öfentliche Obhut. zu 
zehmen. _ Diese Richtung hing mit dem Zuge des 
isaienischen Humanismus cug zusammen, aber es be- 
greift sich, dafs man bei dem schwärmerischen Kultus 
des Atertums, der jotzt Mode wurde, an den stummen 
Deikmälern weniger Befrieligung fand als an den 
Schrifollen, aus denen Platons Geist den Zeitgenossen 
vie eine none Sonne aufluchtete. 

Darm wurden die Taliener, welche zunächst den 
Beraf hatten, die Antike wieder an das Licht zu 
ächen, von den Franzosen überfligelt, die von den 
Äreuzzägen her wit dem Orient in Verbinlung waren 
Sie waren. die Schutzmacht der dortigen Christen; 
Marsile wurde der Hafen der Levante. In Fra 
reich hat. man es zuerst als eine Aufgabe der Wissen 
‚ctaft erkannt, die Mitelmeerküsten als ein Ganzes 
aufzufassen und die Kunstdenkmäler als eine wesent- 
liche Quelle zum Verständnis. des Alterlums zu vor- 
werten. Mit. welchem Ernste diese Aufgabe orfafst 
vurde, bezeugen die unsterblichen Namen Montfaucon, 
D’änville und Bartheleny. 

Die Romanen eitete ein angeborner Trieb, in Er- 
schung des Altertums den zerrissenen Zusammen- 
lang einer nationalen Geschichte wirder herzustellen. 
lei den Völkern des Nordens war es ein Tricb nach 
Frkenntnis, der alles Menschliche umfassen wolle 
(in Geist der Forschung, der zur Zeit der Reformation 
auf allen Gebieten des Geistosichens in. die Tiofe 
drang und auf die Quellen geschichtlicher Kunde 
zurückging. Wie es in Frankreich die Iugenotten 
saren, dem glorreichen Aufschwunge der 

og balınten, so war en in 

Deutschland die Gelehrtenstube eines Schülers Melan 
ons, Martin Kraus in Tabingen, der zuerst das Be- 
is empfand, von dem Volko der Hellenen die er- 























































































haltenen $ı in Sprache, Sitte und Denkmälern 
aufzuspüren. _Derselle Geist. unverdrossener Quellen- 
fonchung wurde in England lebendig, wo allein die 


Nittel und der Mut vorhanden waren, die Schnsncht 
fach der verschollenen Heimat unserer Geistesbildung 
atkrafiig zu befriedigen. Nach 
hlrelang zwischen den römischen Ruinen gewandelt 
var nnd sich endlich klar gemacht hatte, dafs diese 

n alle nur mangelhafte Nachbilder einer über- 
seeischen Kunstwelt seien, schifte er sich 1781 in 
Venedig ein, und seine Landung an den Küsten vor 























Altika war der Anfang der Wieder 
Tandı 
Den Deutschen war es nicht, vergönnt, so selb- 
ständig vorzugehen: sio blichen im Gefolge der Ro- 
manen, die für alles, was den billlichen Denkmal 
rt, den Vorzug anschaulicher Kemmtnis und. per- 
Y hatten. Winckelmann brachte, 
den Geist deutscher Wissenschaft nach Rom 
Iete ein Feuer der Dogeisterung, so dafs Gocthe 
menschlicher Kultur nach ihm be- 
nennen konnte, aber er wurde doch in dem Grade 
Römer, dafs er die am meisten über den römischen 
B wsgehenden Forschungen Stwarts nicht 
voll würdigte. In seine Fufsstapfen trat Zonga. Er 
ergänzte ihn; er war ein mohr philosophischer Kopf von 
umfassenderer Gelchrsamkeit und strengerem Forscher- 
geist. Aber er konnte sich noch weniger von romani- 
schem Einflufs frei halten. Selbst von italienischer 
Abstammung, hatte cr diesscits der Alpen ein zehren- 
des Heimweh, und sein ruheloses Leben war ein 
leidenschafliches Streben, vom Nebel des Nordens sich, 
frei zu machen, das von Hause aus Versagte, das 
nach Raum und Zeit Fornste sich ganz und voll än- 
zueignen. Wie die Humanisten Italiens hatte or das 
Gefühl, nicht in der rechten Zeit geboren zu sc 
Auch er wurde Römer und römischer Christ, weil es 
zu den Ordnungen des Landes gchöre, in dem allein 
er leben zu können glaubte. 
So war deutsche Forschung in Rom eingebürgert, 
ne Reihe neuer Thatsachen eintrat und dem be- 
wissenschaftliche Aufgabe, 
Es war ein von allen Zufälligkeiten 
der Zeit, der sich in den edelsten 
istern aller Nationen kund gab. Man wollte die 
alte Kunst nieht mehr blofs in Musoon anschau 
ihre Werke wie zur Parade reihenweise aufgestellt 
sind, sondern im Lande selbst, als einen Teil der 
Landes- und der Volksgeschichte, 
us den Kavalierfahrten vornehmer Briten, welche 
h den sieben Gemeinden Kleinasiens pilgerten, 
wurden ernste Forschungsreisen. Martin Leake, Dod- 
well, Sir Willium Gell begründeten gleichzeitig eine 
wissenschenschaftliche Ortskunde der klassischen Laän- 
der; dio Gesellschaft der Dilottanti übernahm es als 
Ehrenpflicht, die Denkmäler alter Kunst und 
Durch die Elgin 
wieder an- 
, und das 
im arkadi- 
Fries des 


Iockung Griechen. 
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ginnenden Jahrhundert sei 
klar. machte. 





















































uf schlug Otto von Stackelberg 
schen Hochjande seine Zelte auf, um di 
Apollotempels aus dem Schutte zu zieh 
Nach Wilhelm von Humboldt, als dessen Haus- 
ıchbar Zoega so lange Jahre an der Grogoriana ge- 
wohnt hatte, machte Niebuhr die historische Forschung 
in Rom einheimisch, und seine Arbeiten nahm Bunsen 
auf, durch seinen umfassenden Geist, seine Stel 
rastlose Energie vorzüglich geeignet, die Framdeı 
kolonie zu sammeln. An der pinzza Barlıcr 
den die von Martin Wagner herübergebrachten 

































Ägineten zusammengesetzt und gingen 1920 als Gich 
sruppen aus dor Werkstätte Thorwaldsens hervor, 
Zoega zum Verständnis der Antike gı 





139 &. Tannar. 


In diese 





it trat Gerhard ein und erkannte 
seinen Beruf. Es bedurfte keiner balnbrechenden 
Thätigkeit, sondern einer sammelnden; das Feuer der 
Degeisterung brannte seit Winckelmann, aber es ent- 
behrte des gemeinsamen Herdes, der die ncu auf. 
strebenden Kräfte ver Denn was der reichen 
Gegenwart die volle Bi 18 gab, das war der 
Geist der Freileit. Es waren lauler selbständige 
Naturen, die sich dem Einflufs des Romanismus, an 
dem noch Zoogas hoher Geist gekränkelt hatte, nicht 
bengten. German betrat in voller Kraft 
den Boden der alten Welt; deutsche Männer wie 





















Friedrich Thiorsch, Lieländer wie Stackelberg, Dänen 
w länder, die, wie Bründsteit und Cockerell, 
einem Sinne zusammen arbeiteten. Die neue, selb- 





ständig erworbene Anschauung von Hellas machte don 





Geist unabhängig von römischer Tradition. Die Wege 
des Pausanias lagen wieder offen, und sein Werk 
trat in den Mittelpunkt der Forschung. Man lebte 





in Rom, aber unter den Griechen, und da mit dem 
Entdecken des Apollotempels ein apollinischer Zug 
herüber gekommen war und die alten Sagen wieder 
wach wurden von dem frommen Volko des fornon 
das dem 














Pineio bei Kostner zusammenkamen, sich die Hyper- 
boreer in Rom. 


Es sollte aber keine Fremdenkolonie scin; dafür 
sorgte Gerhard, dem der Icbendige Zusummenhang 
mit den Einheimischen unentbehrlich geworden war. 
Fen, Inghirami, Carelli, Avellino, Fiorelli_ schlossen 

1 an, Dorghesi spendete dem neuen Bunde von 
seinem einsamen Burgfelsen in San Marino, und dann 
kamen ja auch mit vollor Sympathie die besten Männer 
Frankreichs, vor allen Jean de Witte und der als 
Kunstforscher unvergleichliche Due de 
So wurde der alte Gegensatz zwischen Nord 
und Sal, zwischen Germanen und Romanen glücklich 
überwunden, und die liebevolle Pflege der Antike war 

irklich eine europäische Angelegenheit, woflr 
vor vier Jahrhunderten Cyriacus Kaiser und Papst 
Dewegung gesetzt hatte. Das Kapitol erhielt eine 
neue Bedeutung; es wurde die hohe Warte für die 




















































Länder an , die nach und nach auftauchten. 
Siziliens griechische Tompel rief Serra die Falco ins 
L,cben zurück; die Lykier traten, 25 Jahre nach den 
er ein unter die Völker der Geschichte 

Buphrat und Tigris entrollte sich der ferne 


tergrund abendländischer Kultur. Vom 

n hindber, 
dem Fr Y. als Kronprinz dem dur 
Gerhards anspruchlose Thätigkeit geleiteten Vereine 
der Ilyperboreer die öfentliche Anerkennung verschaftt 
hatte, erfolgte mun die vom Kapitol aus angeregte 
erste’ selbständige Beteiligung Deutschlands au der 
grofsen europäischen Kulturarbeit, die Wiederent- 
deckung «des alten Reichs der Pharaonen, die das 

m Jahrtausende erw 
r kapitolinischen Stiftung 
aus seinem Schofse als Morgengabe die etraskischen 
Vasenschätze, mit deuen Gerhard Name auf das 
ngste verbunden ist e, von denen 
lern könnte 
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SISCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 5. 1 
für die Monschongoschichte Epoche machenden Eat. 
deckungen in einer Reihe genannt werden. Is 
der That ist aber aus den dunklen Felsgroten 
auf den Gütern des Lucian Bonaparte ein neues Licht 
geschichtliche Erkenntnis hervorgeströmt. Attischs 
Leben, attische Sagenpoesie trat auf einmal in usb 
sehbarer Fülle unverletzter Originalwerke zu Tarc 
hellenische Kunst. in voller Naivität und volkstün 
cher Frische, wio Winekelmann und Zogea sie cur 

It gekanut hatten; die vergänglichsten aller Denk 
mäler des Altertums sind die reichste Quelle für eine 
zusammenhängende Geschichte der bildenden Kurs 
‚geworden, und darin, dafs diese Worke aus etraxi 
schem Boden hervorgestiegen, bezeugte sich. ein 
geistige Weltmacht Atlens, von der man keine Ahnunz 
gehabt. hatte, 

ierhard war es, der den Schatz erkannte, und 
so ist nah und fern, im Kleinen und Grofsen di 
Arbeit. der Deutschen, die so lange hinter den reichen 
und scomächtigen Nationen bescheiden zurückstehrs 
mufste, in den Wettkampf der Europäer ruhmi 
ingetreten und hat an wichtigen Plätzen die Führung 
übernommen. Auch hier ist die Krone Preufsn vor 
angegangen; was sie begonnen, hat das Reich über 

ommen, uud voller Segen hat auf der kapitolinischen 

Stifung geruht, die aus unscheinbaren Anfängen 
wesentlich durch Gerhards Anregung und lange unter 
seiner Leitung kräftig erwachsen ist. 

So hat Italien den Verwundeten geheilt, den Er- 
schöpfen. belebt und ihm einen unerwartet rei 
kungskreis eröfet, Es war ihm eine zweite Heimat ge- 
worden. Aber er hing nicht am Boden, wie \ 
mann und Zooga; er hat sein Vaterland nicht ver 
lengnet. Mit Schmerzen rifs er sich los — qui 
porro Italia relieta Germaniam peteret nisi si patria 

it, schrieb er auf den Titelbogen des ersten Bucı 
das er nach seiner Meimkehr 1836 herausgab. 
Jo tiefer wir uns das Altertum goistig anzuo 
suchen, um so mehr haben wir es allerorten. vur 
Augen. at uns Bockh der, wenn mar 
ihn fragte, ob er ni Griechen 
land zu reisen, mit seinem schelmischen Lächeln ant 
wortete: „Ich weils genau, wie es dort aussicht“ 
Otfriedl Müller ergänzte seinen Meister, indem er «« 
bei der inneren Anschauung nicht bewenden  lasen 
wollte. Es ist schr merkwürdig als ein Zeichen des 
gemeinsamen wissenschaflichen Zuges, dafs gerade in 
denselben Jahren, da Martin lake auf Grund sorz 
füftiger Lokalstudien seine Topographie von At 
herausgab, Otfried Müller in seiner Gelchrtenstube 
das Bild der alten Stadt sich aufbaute, aber nur, un 
sich dadurch auf die Reise vorzubereiten, welche ihn 
für eine gedeikliche Fortführung seiner Forschungen 
ntbehrlich. « Durch ibm ist jene dunkk 
Sehnsucht, aus welcher die Turcograseia des Tabinger 
Professors hervorging, zu voller Befriedigung. ze 
kommen und neben den Texten der alten Autonn 
wurde nun das Land der Hellonen wi Denk- 
mälern. die andere Quelle der Altertumswissenschaft 

0 fand Gerhard die Heimat, Wie früher in 
Thorwaldsen, so hatte sich jetzt in Schinkel son 
jenem gezeigt, welche Aebensrolle Kräfte von den 
Altertum ausgehen. Gerhard wollte mit seiner Ve 




























































































































icht brechen; es war 
setzung seines römischen Wirkens, dafs er in Berlin 
einen Kreis von Gelehrten und Künstlern sammelte, 
dessen gemeinsamer Zweck es war, mit Griechenland 
wie Rom ununterbrochen in einem lebendigen Zu- 
sammenhange zu sein. Mit Stolz gedenken wir der 
Männer, die am unseren Abenden teilnahmen. Es 
war ja kein eng antiquarisches Interosse, das uns ver- 
einigte, und damals ging man auch noch freier über 
‚lie Schranken des Fachs hinaus. Ich sche nach, wie 
die Brüder Grimm jeder Kunde aus dem Altertum 
teilnehmen lauschten. Böckh und Beuth durften wir 
anfangs noch zu den unsrigen zählen. Männer, die 
lange auf Kassischem Baden gewirkt hatten, wie 
Prokesch, Reumont, Zahn, schlossen I ihr 
früheres Leben an. " Lepsius hielt uns niit Ägypten 
in Verbindung. Vertreter allgemeiner Kunstwissen- 
schaft, wie Schnaase, erginzten emeig ihre Anschau- 
en und Kemtnisse. Von Bildhauern war Tieck 
der Eifrigste, von den Malern v. Klöber und Remy, 
son den Architekten Stüler, Strack, Lohile, Erbkam. 
Mancherlei fruchtbare Gedanken tauchten 
auf, wio die Beziehungen zwischen Tempelhau und 
Gottesdienst, wie sie Bötticher entwickelte. Lachmann 
sprach hier zuerst seine anregenden Bemerkungen 
über das Zeitalter des Laokoon aus, Meincke und 
Haupt spendeten aus ihrem Wissen, und bei Gerhards 
and Panofkas weitreichenden Bezichungen fehlte cs 
nie an neuen Vorlagen. Männer der. Verwaltung, 
namentlich Kortam und Brüggı 
Anteil. Vor allem hatte man Freude dar 
Gyimnasiallchrer teilnehmen zu schen, denen Wiese, 
das älteste der noch Tebenden Mitglieder, das Bei 
spiel gab, wie man das Stulium der alten Kunst für 
die Golchrtenschulen verwerten könne. neues 
Band schlofs sich, als nach Gründung des athenischen 
Instituts durch telung des grofsen Generalstals 
nach dem Vorbilde seines ruhmreichen Chefs eine 
Reihe von Offizieren der Armee sich an dor topo- 
graphisch-archäologischen Aufnahme von Attika be- 
teiligte und dabei ein lchhafles Interesse für lie 
Denkmäler uni Geschichte des Landes fufste. Ge 
lehrte, die mur vorübergehend in Berlin weilten, 
fanden Aier die Männer zusammen, mit. denen. si 
tig verbunden waren, und wiederholt sahen wir 
Weleker, Otto Jahn, Urlichs, Stark in unserer Mitte 
So hat sich, seitdem Gerhard zum ersten Male 
die Genossen berief, ununterbrochen un in wachsen- 
der Zahl der Verein erhalten, der auch durch die 
Zeitschrift, die aus seinen Verhandlungen erw 
eine gewisse Bedeutung für das wissenschaftliche Leber 
Berlin erhalten hat, eine freie Gemeinde von 
Iehrten, Künstlern und Kunstfreunden, welche darin 
ihren Mittelpunkt haben, dafs ihnen das Verständ 
der alten Kunst als ein wesentlicher Teil mensch 
licher Geistesbildung gilt, eine unerschöpflicht. Quelle 
von Anregung und Beichrung, uuentbehrlich, um mit 
klaren Augen das Wesen der Kunst zu erkennen und 
sich von einem unstät. wechselnden Modegeschmack 
unabhängig zn erhalten 
(schlafe 


ie natürliche Fort- 
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Rezensionen und Anzei 





W. Ihne, Römische Gesch; 
Band, "Taipzir, W. Engelna 
VABTS gr. 5 
Thnes Geschichtswerk, welches seit mehr als 

zwanzig Jahren zum Teil mit großen Unt 

brechungen in einzelnen Abteilungen und Bänden 
herausgegeben ist, hat durch das gleichzeitige | 

Erscheinen des 7. und 8. Bandes seinen vorlin 

Abschlufs erreicht. Die beiden vorliegenden 

Binde, „die Bürgerkriege bis zum Triumvirut# | 

und „das Triumvirat bis zum Kaisertum“ über- | 

schrieben, enthalten nach der inneren Einteilung | 
zwei in verschiedener Beziehung schr ungleiche 

Abschnitte, von denen der erste, das nemute Buch | 

der Geschichte mit der Überschri 

Diktatur“, nur die kleinere Hälfte des 7. Bandes | 

umfaßt. Dieser Teil sotzt ganz im Charakter des | 

früher erschienenen die Darstellung des Krieges | 
zwischen Cäsar und Pompejus fort, welche im | 
voraufgehenden Bacho schen bis zum Abzug des | 

Pompejos von Brandisium geführt war, und be- | 

ersehbar in zahlreichen Kapiteln | 

geereignisse und die städtischen Verl 
übe bis zur Ermordung des Diktators. 
Auch hier bemüht sich der Verfaser um 
sorgfältige Untersuchung und gründliche Dar- | 
egung des Einzelnen. Ohne Voreingenommenheit | 
prüft er Personen und Ereignisse mit. vorsichtiger | 





hte. VIE u. VII. | 
1890. 11, 483 u. | 


























„Cisars | 
























Printed in Germany 


ern cha 








vitsschriften werden geheten, 








der Überlieferung, mit genauer Abwägung 
des Wertes der Zeuguisse und der aus den Um 
ständen sich ergebenden  Wahrscheinlichkeit. 
Zweifellos ist seine Darstellung vielfach anregond; 
dem gebildeten Leser der römischen Geschichte, 
dem Studierenden und schon dem gereiften 
Schüler hilft sie nach mannigfucher Richtung zum 
Nachdenken und zu eigenem Urteil. Aber os 
läfst sich nicht leugnen, dafs nicht alle angeregten 
Fragen eine überzeugende Beantwortung erhalten, 
dafs bei vielen nach der Lage der Überlieferung 
eine befriedigende Antwort auch nicht möglich 
ist und wir infolge dessen beim Zweifel oftıals 
stehen bleiben. So fehlt denn der Darstellung 
vielfach jener grolse Zug, der durch das Ganze 











| gehend den Leser, wenigstens solange er ihm 


folgt, überzeugend mit sich nimmt und für Per- 
sonen und Vorgänge erwärmt. Er wird natürlich 
am meisten vormifst in der Charakterzeichnung 
da, wo wir Erklärung des Einzelnen aus dem 
Ganzen verlangen und, wenn uns sschichts- 
schreibung dazu nicht verhilft, Euttänschung 
empfinden. 

Das zehnte Buch, welches unter der Über- 
schrift „die Errichtung der Monarchie“ die Er- 








eignisse bis zum Tode des Antonius und der 
Kleopatra behandelt, beruht, wie wir aus der 
Einleitung des VIII. Bandes erfahren, auf der 
hinterlassenen Arbeit des verstorbenen A. W. 








Zumpt, welche in einem ziemlich ausgearbei 


1. Februar. 





Manuskript die römische Geschichte von Cisars 

le bis zur Alleinherrschaft des Augustus um- 
falste, W. Ihne, welchem die Arbeit seines 
Freundes von der Witwe übergeben ist, hut die- 
selbe seinem Werke einzuverleiben heschlossen, 
weil er bei sorgfältiger Durchsicht fand, dafs er 
in der Art und Weise der Auffassung der That- 
suchen und Beurtäilung der Porsonen wesentlich 
mit Zumpt übereinstimme, und so hat er, obwohl 
manches umzugestalten war, mit grofser Treue 
und Hingebung sich bemüht, das Denkmal des 
Fleitses des Verstorbenen der Wissenschaft nu 
bar zu machen. In der That 
äußerst wertvolle Gab 





















vor. Umfassende, gı 

liche Forschung verbindet sich mit einer aufser- 
ordentlich lichtvollen Gestaltung des reicheı 
Stoffes. Der gelchrte Kenner des römischen 


Altertums hat für diese Zeit, in der Cicero bald 
verstummt ist, unsere fragmentarische Kenntnis, 
so weit es die Überlieferung jeglicher Art ge- 
stattet, zu vorvollständigen und aus seiner gründ- 
lichen Einsicht heraus zu berichtige ; 
zugleich aber ist ihm der Aufbau des Ganzen 
Öntfaltung der Ereignisse und die Zeichnung 
der Charaktere vortrefflich gelungen. Um nur 
i hervorzuheben: die Gestalt und 
des Sextus Pompejus in ihrer ganzen 
‚Abenteuerlichkeit von der Kindheit bis zum Aus- 
gang und die beiden Hanptpersonen, Antonins 
ir in der absteigenden, dieser 
der aufsteigenden Linie seiner Laufbahn, 
nehmen unsero Teilnahme gleichmäfsig in An- 
spruch, weil sie uns in unerwartetem Malie ver- 
ständlich worden. Das schwierige Problem, 
welches der Charakter des jungen, noch iu frühem 
Entwieklungsalter stehenden und dabei zu ent- 
scheidender Stellung berufenen Oktavian schon 
den Alten bot, olne dafs sie einen wenuenswerten 
Versuch gemacht haben es zu lösen, wird in einer 
mafsvollen Schätzung seiner Handlungen aus be- 
greiflichen Aufrieben nm ein beträchtliches ge- 
fördert. Wem hier in allen Punkten das Verdienst 
zusteht, dem Autor oder dem Redaktor 
Werks, ist für uns nicht erkennbar. Wenn aber 
ie Vorsicht, wit. der Ihne sich der M 
gegenüber verhalten hat, welche dem 
Cisar schon von dem ersten politischen Auftreten 
an die großen Pl nes späteren Lebens 
schreiben will, nicht unbegründet erscheint, so ist 
wohl noch überzeugender di auch dor 
jüngere Cisar als das Geschöpf der Verhältnisse 
ebenso sehr wie der eigenen Entsch ud als 
Kämpfer um Ziele und Preise dargestellt wird, 




































































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITLOLO 








IE. 





1001 


No. 6, 18 





die sich im Laufe der Zeit wandelten und ver- 
größerten. 

Nach dem Eindruck, welchen ich von dem 
zehnten Bach von Ihnes Geschichte empfangen habe, 
bin ich geneigt die Äufserung des Verfassers in 
Vorwort, dafs er ein ziemlich ansgearbeitetes 
Manuskript vorgefunden habe, ziemlich wörtlich 
zu nchmen. Daun ist aber die Sorgfalt und der 
Pleils, die er der fremden Arbeit zugewandt ha 
schr anerkonnungswert. Zwar finden sich an 
vielen Stellen erkennbare Spuren einer anderen 
Hand, einer loseren Verbindung; auch sind eine 
Menge Verschen in kleinen Einzelheiten unter- 
gelaufen, die sich bei der Entstehungsurt dieses 
Buches leicht erklären. Doch sind alle diese Un- 
ebenheiten nicht von der Art, um den Wert oder 
auch mur die Freude am Genusso der gediegenen 
Arbeit zu beeinträchtigen. 

Schr erwünscht ist das angeschlossene Personen- 
register, welches sich auf die Bände V-VIIT er- 
streckt, 

Freienwalde n/0. 

















Hermann Genz. 
Alfred Wiedemann, 
Ägypter. (Darstellunge 
ehristlichen Religionsgeschichte, 
i. W., Aschendorf. 1890. 
Wiedemann hat 
in diesem Buche w. 


Die Religio: 








HT. Ba) Münster 
1758. m. 275M 
ich dus Verdienst erworben, 
‚ron Kreisen die Ergebnisse 
bisheriger Forschungen auf dem‘ ägyptischer 
Religion und Mythologie, die wir besonders Brugsch 
und Maspero vordauken, allgemeinverstündlich und 
in koapper Form vorzuführen. Dem Program 
der Sammlung gemäls, in der dies Werkehen 
erscheint, vermeidet W. — und dies ist ein ggrofser 
Vorzug dor Arbeit — fast durchweg „waghalsige 
Kombinationen“ und „willkührliche Deutungen“ 
führt uns die einzelnen Gestalten des ägyptischen 
Pantheons in anziehender, oft. allerdings. leider 
allzu skizzenhafter Schilderung vor Augen, mul 
vermeidet dabei weislich jeden Versuch der Aı 
stellung eines „Religionssystems“ (vgl. s. Dar- 

3 und im Schlufsabschnitt „Litter 
Auf Einzelheiten einzugehen ist hier nicht 
; entschiedenen Widerspruch verdient in 
39 entwickelte Ansicht über die 
Entstehung des Tiordienstes, die damit rechnet. 
dafs der Ägypter von einem Gotte Allgeygenwart 
gefordert Gedanke, der durchaus un- 
ügyptisch ist. Äufserst gekünstelt und unhaltbar 
ist ferner — in demselben Zusammenhange — 
die Erklärung der Entstehung der Mischbilder, 
d.h. der Götterbilder mit Tierköpfen. Schliet- 
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tritt auch hier wieder das hervor, was den 
Wert von Wiedemanns trefflichem „Herodots 
IT. Buch“ beeintrichtigt: Man soll doch auch 
den Gott beim richtigen Namen nennen. Aber 
hierin hat W. wiederum die Ergebnisse neuerer 
Forschungen aufser Acht gelassen. Schon lange 
weifs man, dafı die rechten Namen nicht z. B. 
Seget, sondern Sezmet, nicht Hor behndet, 
sondern Hor debehti sind, dafs Maä, Nezeb 
und Uad als feminina Maät, Negbet und Undt 
heifsen, daß man ferner, dem Koptischen fol- 
gend, Rs statt Rü, Chonsu statt Chunsu schreibt. 
Doch dies sind Kleinigkeiten, die den Wert des 
Ganzen nicht schmälern. Ein durchaus dringendes 
Erfordernis einer Neuauflage ist ein ausführlicher 


Fr. Krebs. 









Philipp IL, Athener in ihren 
wechselseitigen Beziehungen zu einander. 
Realschul-Prgr. Olmütz 1890. 358. gr. 8" 
Über diese „Fortsetzung“ ist im allgemeinen, das- 

selbe Urteil zu füllen wie über den I. Teil (s. W. f. 

kl. Ph. 1890 8, 572). Auf wissonschaflichen Wert 

kann die ganze Arbeit keinen Anspruch erheben. Die 
spirlichen Hinweise ai he Untersuchungen 
hätten daher ganz wogbleiben können, ebenso dio 
eine aus Demosthenes schr ungenau citierte Stelle. 
Brax. 6. Hergel 














© Taeiti Germania, Agricola, Dialogus de 
oratoribus. Scholaram in usum recensuit R. No- 

väk. Pragae, Storch. 1889. 

In dor Germania, welche allein hier zur 
Anzeige gebracht wird, sind aufgenommen sech- 
zehn Konjokturen anderer Gelehrter: 3, 8 Bührens“ 
nam; 3, 12 Moslers hodie quoque; 5, 4 Trom' 
Patiens; 15, 1 Lipsius’ multun; 16, 15 Murets 





[autem]; 17, 6 Carrios exguisitius-neglegenter; 21, 
16 Bleters obligantur mit Streichung der Worte 
2, 


14 M 2 
23, 6 Wölflins quantum; 
34, 10 Halms consensimus 
37,3 Tate der Frobeniana; 37, 20 Ritters Augnsto und 
12,5 Tagmanns prareingitwr. Dazu wird 14, 12 
des Acidalius a liberalitute stillschweigend auf- 
genommen. — Verdächtig oder unecht or- 
xheinen dem Verfasser viorzehn Stellen: 2, 3 
nutare, weil überflüssig und qunerere wit Infinitiv 
nicht Taciteisch sei; 6, 11 sed vor neo; 6, 15 et 
@ngruente nach apta; 12, 6 dum puniuntur als 
interpoliert; 19, 5 maritus nach dem nahe vor- 
ausgehenden maritis; 22, 5 armati wegen tum; 
2%, 18 ergo-mens nach nee cnllida aperit; 








von vietus-comis; 





30, 17 Bührens’ pedı 


























vitäs nach suggerendo; 24, 3 saltu nach se atque 
infestas frameus; 24, 8 eztremo ac vor novissimo; 
37, 26 et eivilium armorum als interpoliert nach 
discordine nostrao; 43, 9 seinditgue als interpoliert 
nach dirimit; 44, 13 parendi und 44, 16. porro. 
— In Parenthose ferner sind gesetzt siebzehn 
Ausdrücke: 3, 5 ipso cantu als unerträglich nach 
quoram relatu; 3, 11 Aumes 4, 3 extitise; T, 4 
adıniratione als unnötig nach exemplo; 8, 6 nobiles; 
15, 5 ipsi Mebent als nichtssagend nach dediti 
somno eiboque; 18, 5 munera; 19, 15 sel tam- 
quam; 36, 5 nomine superioris; 30, 9 aunt; 38, 7 M. 
in als gentilus-habent als geschrieben von jemand 
nach dem Muster und mit Rücksicht auf den An- 
fang von Kapitel 31, wo von der Sitte der Chatten 
Haar und Bart wachsen zu lassen die Rede ist; 
45, 22 quac-cluduntur; zu diesen zwölf kommen 
nun noch fünf Stellen, an denen der Verfasser 
die Parenthese setzt, weil er sogar ein Glossem 
in den betreffenden Worten erkennen will: 2, 11 
hält or et amalium für eine Glosse zu memoria 
20, 8 validargue zu pares, 28, 17 ei inertia zu 
similifudine, 37, 26 prozimis temporibus zu inde 
und 38, 14 ut hostium oculis ornantur zu comp 

— Wer über die vierzehn verdächtigen oder un- 
echten, sodann über die siehzehn in Parenthese 
gestellten Ausdrücke einen Überblick anstellt, 
wird ohne Zweifel bei manchem Gedanken des 
Verfassers aufmerksam werden und manchen der- 
selben nicht so olne weiteres von der Hand 
weisen. Man kann überlegen, ob nicht 12, 6 dum 
Puniuntur wirklich interpoliert ist; ob nicht 18,5 
munera entbehrlich sein möchte; ob nicht 38, 7 
die Bemerkung, welche in den Worten von in 
alüis bis habent liegt, der zu Anfung dos Kapitels 31 
nachgebildet ist, aber — unleugbar heilt es doch 
auch der Taciteischen Ausdrucksweise Gewalt an 
thun, wenn man 2, 3 mutare dem Sinne nach für 
überflüssig und der Konstruktion nach für un 
gebräuchlich erklärt, während doch Tacitus au 
sonst Konstruktionen hat, die bei ihm nur ein- 
mal, sonst aber bei Dichtorn vorkommen. Warum 
soll 2, 11 nicht et annalium zu memoriae hinzu- 
treten, um die geschichtliche, möglicherweise auch 
liche Überlieferung durch die annalistische 
oder überhaupt jede geschichtliche Darstellung zu 
ergänzen? Wie verliert ferner 20, 8 der Ausdruck 
‚pares, wenn die genauere Bezeichnung der paritas 
durch vulidaegue nicht ausgesprochen wird? Ist 
es nicht dem Sinne nach gerade an der Stelle 
wohl angebracht, wenu der den rhe- 
Ausdruck anı geeigneten Orte nicht ver- 
schmähende Tacitus da, wo er die Leidenschaft- 
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lichkeit der Germanen beim Spiele schildert, 24, 8 
in den Worten eiremo ae norissino den Ausdruck 
hänft, um den unwiderruflich letzten Wurf um 
die körperliche Freiheit in des Wortes 
wegenster Bedeutung als eine Besonderheit hervor- 
zuheben, an die or in den folgenden Worten sogar 
noch weitere Charaktervorzüge knüpft? An 
manchen Stellen möchte man sogar eine geführ- 
liche Folge der Neigung überall Unechtes zu 
wittern entdecken, denn wie 22, 5 armati, dus 
Wort, welches nach dem Zanti bei dem procedere, 
dem Herausgehen aus dem Privuthause in die 
Öffentlichkeit 
fehlen könnte, ist nicht recht einzuschen. Der 
Ausdruck 24, 3 se iaeiwnt ohne saltu ist meines 
Frachtens gänzlich unverständlich und 36, 5 ist 
der Ausdruck nomine superioris zwar unbequem, 
aber schließlich doch zu verstehen. — 

Den bisher aufgezählten Verbesserungsvor- 
schlägen folgen nun zunächst noch sechsund- 
dreifsig eigene Konjekturen des Verfassers, die 
im kritischen Anhange mit einem Sterne ho- 
zeichnet sind: 2, 15 co statt deo; 2, 21 cum omnes 
statt ub omnes; 2, statt a vieto; 4, 5 
tanto statt in tauto; 4, 8 tolerant statt tolerare; 
4,8 frigoribus atgue inediae carlo soloque statt 
frigora atque inedinm caelo solove; 5, 5 im- 
‚procerorum statt improcera; 7, 11 nam statt et; 
7, 12 audiuntur statt audiri; 8, 4 impotentius statt 
impatientius; 15, 8 aferre statt conferre; 15, 8 
armenta vel fruges statt armentorum vol frugum; 
16, 16 prosunt statt fallunt; 17, 3 Sarmatarum ac 
‚Parthorum statt Sarmatac ac Parthi; 17, 17 
pluribus nuptis statt pl. muptüis, mit der Be- 
merkuug, dafs nuptis vielleicht überhaupt inter- 
poliert seis 18, 13 moriendum statt pereundum; 
22,13 fm statt adhue; 26, 1 per usuras statt 
in; 26, 2 cavetur statt servalur; 30, 4 Chattos 
statt eb Chattos; 30, 15 nec fortuita statt. et; 
31, 10 erolcat statt absolvat; 38, 10 retro pectere 
nd 38, 11 veligare statt retorquent und religant; 
38, 14 comuntur statb comptius; 45, 26 Liguentia 
statt atquo liquontin; 46, 5 proceres stutk pro- 
cerum. Zu diesen eigentlichen Konjekturen 
kommen danı noch die Veränderungen des 


















































Textes, 


welche der Verf. als einen Zusutz oder eine Er- 





gänzung bezeichnet, und die im Texte wie die 
‚Konjekturen anderer Gelehrter kursiv gedruckt 
sind: 9, 11 wird zu Tangri hinzugefügt appellentur: 
19, 13 zu corpus ergänzt habent; 23, 1 zu frumento 








hinzugefügt alio; 26, 1 zu extendere ergänzt rem; 
38, 10 





0, 4 ergänzt harum 
(gefügt mor 


36, 5 erg 
den folgenden 
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rotro pectere und religare; 38, 13 hinzugefügt 
sed in altitudinem und cum terrore. Das sind 
sechsunddreifsig Konjekturen, aber, während der 
unparteiische Beurteiler unter den für verdüchtig 
oder unecht gehaltenen Stellen manche freundlich 
betrachtete, ist unter diesen nicht eine, bei 
welcher ihn das freudige Gefühl völliger Über- 
zeugung überkäme, denn die meisten erwecken 
den Eindruck, dafs, weil und wo eine textliche 
Schwierigkeit vorhanden war, ohne weiteres, oft 
durch ein mindestens kühnes Umündern oder Ein- 
schieben Rat geschaflen ist und die Verhältnisse be- 
quemer gestaltet sind. Es soll dabei nicht 
verschwiegen werden, dafs der Verf. bei einzelnen 
seiner Konjekturen die Analogie und den Sprach- 
gebrauch zur Hilfe nimmt, so 2. B. 8, 4, wo in- 
potentius für impatientius gesetzt wird, weil ei 
seits impatientias nicht zu fment passe, anderseits 
ans anderen, besonders TaeiteischenStellen die hand- 
schriftliche Verwechselung zwischen impatienter 
und impotenter nachgewiesen wird; ob aber hier 
das letztero einen besseren Sinn giebt als dus 
umerhin eigenartige und doch verständliche im- 
patientius, möchte doch wohl sehr fraglich sein. 
Schon nach den 
kritische Bewegung großs, welche der Verf. durch 
seine Ausgabe hervorruft — wäre sie in solchem 
Umfange berechtigt, so müfste doch der Arche- 
typus_ einstmals in einem so bedauerlichen Zu- 
stande überliefert sein, wie es von ihnbisjetztkeiner 
der ruhigeren Kritiker vermutet hat — aber auch 
mit. diesen ist sie noch nicht zu Ende: cs folgt 
noch eine Flut von dreiunddreifsig soleher 
Stellen, an denen der Verf. seinen Zweifel an der 
betreffenden Lesart und seine Änderungsvorschläge 
nur in fragender Form zum Ausdrucke bringt. 
Ich führe die Stellen an mit dem Iateinischen 
Zusatze, den der Verf. zu jeder derselben hin 
fügt: 2, 12 conditoremgue alli, nescio an vere: 
6,12 vel sinistros add. A. Michaelis, fort. rocte 
7, 4 mallın agunt; 7, 8 fort. eyfgiee, sequitur 
mox quodque; 9, 10 seeretumvident nescio 
iuterpolatum, fort. ex 39; 11, 3 puto tractentur; 
14, 5 illum tueri Woelfflin, fort. recte, ef. ann. IV, 
155 15, 11 am magna delendum, ita ut eleti al 
omnia substantiva referatur?; 15, 12 suspicor dure 
pro nceiporo; 16, 10 colorum] locus non espeditus, 
an caelif; 16, 12 puto omerare; 16, 13 quia- 
molfiunt incl, Ritter, recte puto; item ann. I, 66 
secludendum existimo quia per corpuserat et ann. 
MIT, 67 60 quod-interrogabat; 17, 8 maculis pelli- 
busqne belmarum] quod sam non puto, an 
maculis |pellibwsgue] beluarum?; 18, 14 ac digna 
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Fort. interpolata; 19, 8 venia] an gratis‘ 
igari malim; 26, 6 puto nee; 28, 9 loc 
videtur; 28, 11 puto immigrarerint, ef. 
contenmuntur] an confiehmtur?; 31, 10. plurimis 
Chattorum] an plurimum vitar Chattie?; 32, 2 yuto 
@reolunt,') ef. hist. I, 53; an. I, 51; 32,9 et bello 
melior Nuretns, reete puto; 33, 7 puto ohlectationi 
ceulorum mut obleetationi oeulis; 35, 2 recelit 
Heracus; an proceditf; 37, 2 gloria] olim puto; 
eeterisque] fort, veteris; 39, 9 puto volountu 
42,5 malim praeienditur; 45, 12 an in frumenta 
45, 32 gens continuatur codd. Bb, fort. recte; 
46, 14 puto eubitui; 46, 23 opus sit malim et sie 
Rhenanus, 

Ber! 
























U. Zernial. 











3. Hetzel, Beiträge zur Erklärung des Pro- 
pertius. Pgr. x. Dillenburg. (No. 377) 1890. 
458. 8. 





Der Verf. behandelt eine grofse Anzahl von 
Fragen, z. T. solche, welche den Scharfsiun der Er- 
hürer bisher vergeblich beschäftigt haben. Es werden 
besprochen EI. 17 und 9; 15, 35; 16; 20, 291.5 
116; IE m) 10; 15, 185 18, 48; 14; 155 
16; 175 185 19; 91,175 23; 23; 24; 24,458. 
23,2%; 17,33; 31 u.3%; 34; 34, 43; IV (ID 4u.5; 
3,29; 18, 9; V AV) 1,3838} 3, 38. Die Aus- 
dnandersetzung bezieht sich nicht seltener auf Inhalt, 
Anordnung und Zusammengehörigkeit ganzer Ge 
als auf Erklärung und Uerstellung einzelner Stellen. 
1. weist wiederholt auf sein Programm vom Jahre 
1876 zurück, welches dem Rof. nicht bekannt ge- 
worden ist. Bei dem reichen, aber nach keinem in 
haltichen Gesichtspunkte geordneten Inhalt der Arbeit, 
kann Ref, nur auf wenige Stellen eingehe 

Das Hauptthema von EI 17 u. 9 ist, wie H. 
Fichte hervorhebt, die Verteidigung der erotische 
Pocsie gegenüber der Auflorderung der Freunde zur 
Behandlung epischer Stoffe. 9, 2 nec till perpetuo 
Ibera verba fore erklärt IL: “Ich sagte dir, dafs cs 
Air nicht immer freistehen werde, den. 6; 
deiner Dichtung zu wählen” Doch geht aus dem 
Gegensatz zu x. 3 horvor, dafs Zibera verba einfach 














































die verbn 
fr zu sein rühmte und nun ein sunplex geworde 
ist. — Den Inhalt des Schlufsdistichons desselber 


Gelichts giebt H. im allgemeinen richtig wieder, doch 
bedeutet errata fateri wohl einfach ‘seine 
singen‘, (sel. 13, 35). — Die Gründe, welche gegen 
Nachmanns Zerlegung des zweiten Buchs vorgebracht 
worden sind, hält IL. nicht für beweiskräftig, doch 
si er EI. HI (MM) 10 zusammen mit 11 

is des zweiten Buches 

schwierige Frage kann hier nicht erörtert werden, 
doch möchte Ref. gegen die Erklärung von docta 














') Tch habe in meiner Ausgabe (Berlin, Weidmann, 
1x6) aeeatunt in den Text gesetzt, hab aber Im kritischen 
Anbange $. 83 vergessen zu erwähnen, dafs auch Noväk 
se Lerart empfohlen hat! Ich hole es hiermit nach. 




















puella 11, 6 ‘as Müdchen, welches. seinen Dichter 

verstand‘ Einspruch erheben. — Auf die Anordnung 

von IL(MI) 13-15 ist IL. schon früher eingegangen. 

Ref. glaubt nicht, dafs die jetzigen Ernägungen für 
Verf, selbst die endgiltigen bleiben. werden 

an Lachmann uni Bergk sich anschliefsen 











bessorung von 13, 471. Graiorum Jliacis miles in ag- 


geribus erscheint’ den Ref, einleuchtend. Nur sicht 
© die Notwendigkeit nicht ein, an eine, bestimmte 
ituation ans der Iihs und einen bestimmten trojani- 
schen Gegner zu denk Die Umstellung von, 
16, 11 nach V. 
nach v. 10 
be Die Verteidigung der Zusammenget 
hörigkeit von IV (II) 4 und 3 hat den if. ebenso 
wenig übezeugt, wie die Umstellung von V.3 und 5, 
Ah welche die vorhandenen Schwierigkeiten nicht 
beseitigt worden. Doch ist der Hinweis auf die Art, 
wie D. seinen Cyuthialiedern Fromdartiges einzufügen 
pflegt, beachtenswert, und könnte, wenn man diesen 
Gesichtspunkt weiter" vorfolgt, zu haltbaren Resultaten 
führen. — Dei der Änderung V 1, 71 duere jata 
vermifst Nachweis, dafs dies bedeuten könne 
°scin Geschick Jiten’. — An manchen Stellen durch. 
mustert II. mar die bisher gemachten Besscrungs- 
nd Erklärungsversuche und wählt den annchmbarsten 
. Da die Iferausgeber selten Gelogen- 
ro Gründe darzulegen, so ist dies keine. 
überflüssige Arbeit. Unumstöfsliche Resultato zu or- 
reichen, verbot meist die Natur des Gogenstanlos. 
H. bewegt sich überall mit grofser Sachkenntnis und 
Umsicht auf dem schwierigen Arbeitsfslle. Seine 
Abhandlung bildet cine brauchbare Vorarbeit für einen 





































Narratio de miraonlo a Michacle archangelo Ch 
patrato adiecto Symeowis Metaphrastao do cadem 





re libello edidit Max Bonnet, Paris, Librairie 
Hachette u. Cie. 1890. NLYI ot 30 pp. cum 
charta. gr. 8. 

Das phrygische Mierapolis war berühmt dureh 





warme Heiluollon (Strabo XII. p. 629), welche auch 
in dem benachbarten Kolassä angenommen werden 
dürfen. Kolassä lag an dem Flusse Iykos, wel 
dem Berge Kalınos entspringt, 

schlund Miefst und erst mach 5 













1.578 

el gorügt, so bezeugt noch Theudoret 

son Cyrus 2. yeischen Laodieca und 

‚barschaft ePxrigie vod dien Mgajk, olmahl 

die Synode von Laoticca (un 360) die Anbetung 
intersagt habe. Für K 

















antinus Por- 
ogenneta de Ahematibus I. p. 8: Koloc 
v Berönevaı Növa, ob ai vads Öaföntos von 
deyapyidon Mize 

Dieser Michael 











ipel bei Kolassä-Chonä ist nun 
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Gegenstand einer christlichen Legende geworden, welche, 
moch am einfachsten das Menologlum Vonetianum 
(1628) zum 6. Sopt. verzeichnet: } drdumas zod 
yerontvon nagadekor Jaryeros dv Kolnaneis tig 
Dovyias magd ıob dgxionganiyor Miyajd. Michael 
soll, wie ein meuer Noa, auch die Entstehung. des 
Namens Xüvas bezeichnen. Mdove zrxöneron Ems 
1015 nagadöfore yevonlvons dv u vac ob dezuange- 
Tiyov Mogaij. üvdges Ellnikovies vöv nagagglorın 
drrider morandv (den Lykos) EHovkeicavro, zard 
100 vaod arglyau, due xal ıöv vadr (Aadv ci.) 

















Katarlıas za) vöv mgonuevorra air üvöga tion 
dv Hogınzov dmokdam. yarııs di xal nörov ö 


eos degargdemyos na} Sage drulare 





evog 


1a "dogkane wädgası Gilde ziv nerger wa) migodor 
MorauoB 2E dxchvon niyge xah 


BE ala manga m 
106 viv mapodeimv dgüra xuvevöneros So 
Yrira das Vorschminden des Fluss Takoe I einem 
Frdschlund auf eine Wunderthat Michaels zur Be 
ettung seines Tempels bei Kolasi zurückgeführt und 
aus einer Schmelzus dem Abgrunde der Name 
Chonae erklärt, Nicht so einfach erscheinen andere 
Fassungen der christlichen Legende. Schon das 
griechische Menologium Basilianum (ed. An. Albani, 
Rom. 1727) zum 6. Seit, wohl von Raiser Dasiius IL 
076-102) Nerrührend, Mast die auf das durch 
Michael Fürsorge bei Chonä (früher Kolasst) empor. 
sprudelnde wunderwirkende Wasser nebst. dem Tempel 
Und Archippus meidischen Helenen zwoi grofse Flle 
Zusammen "auf den Tempel, das Heiligtum und Ar: 
Chlpnus herabeiten wollen, den Arch i 
zur Halfe rufen, wel ii 
Saltet und die Wasser 
OR seitdem Chona haft 
ine weit volstindigere Erzählung des Wunders 
war bisher nur bekannt in einer Bearbeitung des 
Patriarchen Siimmius von Konstantinopel (doeh wahl 
1496-1498), gedruckt in den Act. Sant. Bolland, 
m. Sept. T. VII p. 41 sq. Eine andere Bearbeitung, 
nänlic von Spmeon Metaphrastes wird erst jetzt aus 
3 Pariser Hs. veröffentlicht von Bonnet (1. 20-— 28). 
Derselbe voröfenlicht aber auch nach 10 Hss, vom 
11.14, Jahrkundert eine noch Altero Darstellung, 
‚von welcher bisher nur der Anfang bekannt gem: 
Nar durch Th. Zahn (Acta lonunis, 1880, p. LAN) 
Andi. A. Lipsius (Die apokryphen Aposteigeschichten 
und Apostlgenten 14, % 1884, 8.33). 
In der Ausgabe lagt Dotnet keine einzelno Hand- 
Qnderen zu Grunde: Die 1. P 
11. Jahr) eig hr 
gen, von welchen W (Yindob. bh, 
XII) freier ist u.s. w. Immer 
verdanken wir dem Herausgeber einen Im ganscn 
aba Tust, P. 10, 8-10 aber In wir von den 
Hasen Archvgnag u Roiges: ol andrea 
(uwirore Dear 7 Iulyovio 6, dufyvorıo 
A Hirovno 0) eis xayeii 108 ns 10B uerddov 
zul dyundumtenug ci 1a deBiE Argumarer dal 
1& nie (199) olendas. Da wird dufpruveo oder 
































tm schmilzt, so dafs der 























sch 
(Paris. Na 
willkürliche Änderı 
Caos. Theol. 123, sa 


























ähnlich zu lesen sein. Der Schlufs ist vollends ver- 
derbt, Mit Recht hütet sich Bonnet (p. KKXYI) 
Avdias zu setzen. Ich möchte hier das Mifsver- 





Ständnis einer älteren Vorlage finden, welche den 





Einfufs der vereinigten Flüsse in den Trkos be 
richtete. Vielleicht weist auch das rätselhafte gar 
P. 17, 16 auf eine solche Vorlage ie Annalı, 
dafs der io Schlufs p. 19, 7 59. von dvd dr 
an fehlen, nicht einmal von dem Verfasser geschrieben 
sein sollte, ist doch recht mi Ich sche nich 

weshalb man den wirklichen Schlufs, welchen 
nius und Symeon Motaphr. bestätigen, nicht au 
QCUD annehmen sollte. 

Davon wird man sich überhaupt schwer dber- 
zeugen können, dafs das Vorliegende ein Werk aus 
Einem Gusse sein sollte. Das Michael-Wunder wirt 
künstlich eingeleitet 1. Il: "H dog; Ta» landrur 
zul dogeiv xal yagıgudıav nv dodivior iu 
und 100 eoß did is gagırog xal maggnalas ıoi 
degunıgariyon Miyan 28 dexis Sergigdn imo vür 
üylov Anoordkow Pillnnov zu) Macvrov ron de- 
Aöyov xrA. Johannes kommt, nachdem er aus 
Ephesus die Artemis vertrieben, nach Hierapolis za 
Philippus und hilf demselben die büse Natter zu 
vertreiben, welche dort von den Hellenon verchrt wart. 
Beide Apostel setzen sich in Chärotopa (nach Bonnet 
m. NAXHITSq. Kegerärta, was doch auch auf der 
beigegebenen Karte ein gutes Stück von, Kolasa 
entfernt legt), dvd; zügıs zul j dwged zul ud 
Yaryata dnehlov dnodelnyvade on üylov zai Ir- 
döSon dggiergeriyon Migaijd. Dort (also nicht bei 
Kolassi) zeigen die Apostel dem Volke den Ort, vo 
der grofse Taxiarch und Archistrateg Michael herab- 
kommen werde, um Wunder zu (hun, und ziehen daan 
mach anderen Städten. Sofort aber sprudelt. dort 
hervor wunderwirkendes Wasser. 

Nach dem Tode jener Apostel kommt das heilige 
Wasser in Ruf. Viele Hellenen finden Heilung und 
lassen sich taufen. Ein Laodieener hat eine von 
Geburt an stumme Tochter und wird in nächtlichen 
Gesichto von Michael angewiosen, dort Heilung der 
Tochter zu finden, läfst sich taufen und erbaut da- 
selbst (man mufs denken, in Chäretopa) cin kleines 
Methaus (eberfgov). So bietet c. IN eine weitere 
Einleitung zu dem eigentlichen Michael - Wunder, 
welches aber nicht bei Chäretopa, sondern bei Kolassi 
erfolgt. 

Als das Bethaus 90 Jahre bestanden hat, trit al 
etwa zhnjähriger Knabe Archippos ein und. wird 
erster zıgoquoveigeos oder Tempelhüter, als welcher 
er dann in strengster Askese und unter fortwährenden 
Anfeindungen und Mihandlungen dor Ungläubigra 
60 Jahre lang waltet. Das heilige Wasser (welchs 
die Menologia Venet. und Basil. nicht auf die Apostl 
‚Johannes und Philippus, sondern auf Michael zurück 
führen und von Anfang an bei Kolassä ansetzen) wird 
vor den Ungläubigen wunderbar geschützt (c. IV. 

jgentümlich ist es, dafs die Ungläubigen hier (p. 9,6 
den Archippus bezeichnen als 10» xamovdciguor (cast 
Yarium?). Links von jenem Orte fiefst ein Fluf 
Chryses nahe dem Altar. Schon oft wollten die Wahr- 
heitsfeindo diesen Flufs vermischen mit dem Heiligtun- 
Aber das Wasser floh vor dem Heiligtum und ti 
sich, so dafs der eine Teil noch heute zur Rechter 
des Altars Miefst (c. VD. Wohl ein einziger Fils 
wie in dem Menolog. Venet., aber noch nicht das 
eigentliche Michael-Wunder, welches c. VIL—-XII folgt 































































u jener Zeit Hossen aber noch zwei andere Flüsse, 
mahend_ jonem Orte auf 3 Millien, 
Kuplos. Sie mischten sich auf den 
Berges (doch wohl des Kadmos) und bogeı 
mach Lykien (wohl Mifverständnis der Kin 
in den Lykos). Aber der Teufel, welcher auch als 
der Antichrist bezeichnet wird, giebt den Götzendi 
ein, diese Fiüse (also zwei, wie in dem Menolog. 
Basil) gegen das Heiligtum zu leiten. An 5000 Gott. 
Iose kommen zusammen in Laodicca. Die Ungläubigen 
verstopfen das Wasser 10 Tage lang, 
gegen dio heilige Stätte loszulassen. Archippus betet 
zm Michael. Dieser stellt sich auf den grofsen Felsen, 
weicher etwa 70 Ellen von dom Tempel entfernt ist, 
spaltet denselben, wie ein neuer Moses, mit dem Stabe 
Die Gottlosen werden versteinert, und. die beiden 
Fitsso fiefsen in den Schlund zusuc) So ist 
Name Choni. erklärt. Gegen 

Archistrateg Michael nicht mehr geholfen, da 
sie seinen Tempel in Chonä zu einem Pferdestale 
gemacht haben (rl. die Excerpta ex breviario histarico 
icon. Seylitzae p. 934). Die gunze Erzählung ist 
auch örtlich so verworren, dafs man um so weniger 
Grand hat, sie in vorllggendor Gestalt vor dem 
8. Jahrhundert anzusetzen. 

Bonnet hat durch sorgfältige Prolegomena. und 
Ausgabe jedenfalls alles geboten, was zur Bildung 
dines eigenen Urteils gehört. 

Jena. 



























‚Adelf Hilgenfeld. 





Auszüge aus Zeitschriften. 
Academy 969. 970. 

8.506 f. Clouston giebt Analogieen zu Hero- 
dots Erzählung vom Schatz des Rhampsinit und den 
beiden Dieben. — 970. $. 535f. Anerkennender 
Bericht von I. F. Wilson über die Aufführung des 
Earip. Ton in Cambridge. 











Classical Review IV 8. October, 

—340. 3. Gow, Horatiana 10T, führt den 
N , dafs Kollers Klasse I der Horazhdss. sich 
in Wahrheit auf My beschränke. — 8. 310342. 
A. E. Housman verteidigt Catull 64, 
jektur aperit und schlägt 287 linquens sac 
Hor. 113, 2 non sccus ut bonis; Ovid a. 
Yrita barba, ebenso trist. V 7, 18; i 
imago. — 8, 342—346. F. A. K. bespricht die Fälle, 
Inden der at, Can) ar ls Con). Aut ve 
it. — 8.3461. indsay: 

des Excuri 
























w 
(&. L. Müller II p. 305), 
in der demnächst erscheinenden Ausgabe des N 
von Onions (f) genauer boschreibon wird, hat in den 
Dichtereitaten bisweilen am Schlufs der Verse und im 








die Netteshp 





Innern nach der Haupteisur ei 
sich, ob das auf alte Üborli zurückgeht. Aller- 
dings Anden sich solche Spatien auch an ungehörigen 
Stellen im Verse und auch in Prosacitaten. — 8. 347 — 
355. P. Schwenke: Apparatus eriticus ad Ciceronis 





Spatium; es fragt 
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101. 
ibros de natura deoram (Anfang). — 8. 355L W. 
Hoadlam, ıpplices, bespricht 
folgende Stell 499. 109. 718. 


732. 760. 


garıdanera Cua dv nols 
Boa msvä ve sah) hat; 533C, drionan st. dv 
goTc; VI 543DB. Gvöguon st. (ld; 5ATD. eı 
Arkodgr st. heim» — üykee; 589 
Onworgerta, oder modsrelas hi 
davıa einzuschieben. 562B. zud di 5 ai j dl; 
X 608C. ürav ıı dv alıds alayivon. 58. 
L. Campbell giebt einige bisher nicht, beachtete 
Tesarten des Paris. (Bekk,) gr. 1607 von Platos Rep. 
= Baiters A, Hermanns D. — $. 3591. W. Sanday, 
noch einmal über 2, Cor. 6, 14-7, 1; Whitelaws I1yp 
ie .-- 8.381. Oaskio 
1s Bemerkungen (3 
nach Verben der Er- 
Thompson liest 



































100) aber d 
wartung im Griechischen. — E. 
Plaut. Men. 454 censu carcant 594 £. hinter 
589 zu stellen; Most. 314 ist an einen unaufmark- 
samen Sklaven gerichtet und mit einem Schlage. be- 
gleitet; 432. entweder mit dem Ms. amisieti a to mit, 











Hiatus oder : oft habe man 
bei Plautus zwischen Zulassung des Iliatus oder einer 
beyuomen Korrektur zu entscheiden. — W. R. Inge, 






Tac. dial. 10 s. f. xercendis 
vor egerunt sei in 
fabae Midam; 13. mimum, st. 
C. Taylor, Lateinische Übers. 
Didache: s. Journal of philol. XIX 148f. — Wynno- 
Wilson Aristoph. Plut. 8891. @A2 od x Zar o. 
diynara oder ARM oN zevöv vu 0. dire um 
Cecil Torr bestreitet Thompsons ($. 320) Meinung, 
dafs unter mgfarız der Sigefisch zu verstehen sci, auf 
Grund des Fpigramms Anthol, Palat. VIT 506. 
83-384. Verhandlungen der American Phi- 
1. Gudeman, Über 
Lätteratur und Sprache 
. 2. Nicholson, Ü. 
4. 





norem. — 8. 382. 
es Spruches der 


















Aristophanes’ Beurteil 
ton, Die Florent. Tldss, 
seien für Colucci Salutato abgeschrieben und ca. 13 
#lorenz geschickt worden). 6. Rolfe, U. ein 
chen Kotylos mit dor Inschrift Fogrtde dus 6 
öruios zu 7. Merrill, Des Sanctius 


zul 1 
ıd die Philologie in Spanien. 8. Goodell, 
9. Hussey, 



























10. 
Elwell, Der Herodet II 121: Beitrag z. 
x 11. Sachs, Die sogenannte Medusn La- 

sei vermutlich cine Penthesilea. 13. Hunt, 
Witz und Humor bei Homer. 19. Wheeler, Ur 
sprung der griechischen Namen auf eis. 16. Doano, 





Indikativ und Konjunktiv in deliberativen Fragen 

enz. 17. Gudeman, Plut. Cic. 29 did Karillov 
jach wäro die Identität der Les- 

ja und Clodia entschieden. 18. Hunt, U. Dörpfelds 
‚Theorie von der Bauart der griechischen Theater. 
Seymour, Der logische Wert der homerischen 
asur. 23. Allen, Gaius Remnlus von Brundusium. 
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Revue de P’instruetion publique en Belgique 3. 









8. 280-293. 3. Keolhoff prüft den Bericht 
Caesars d. b. g. IV FM. auf seine Wahrheit und 
‚kommt zu einem negativen Resultate. 











Zeitschrift für die österreichischen Gy 
sion 10, 
169-887. PR. Schmidtmayer vergleicht 
des Kaisers Claudius’ Rede bei Tacitus Ann. XI 24 
über das ins honorum der Gallier mit den Resten 
der. wirklich Zunlchst. wird 
und die Einte 
hen. Die Vergleichung mit der Taciteischen 
iebt wesentliche Unterschiede nach Form un 
sein Werk al 





























sei er nur einem Thukydider, Sallust, 
inlegten, um ihre 
habe 


u.a. gefolgt, die solche Reden 
ichten genau darzustellen. Au 
erung sowohl. die 

(als auch den C 
diesem Falle in cin richtigeres Licht stellen 
h die wörtliche At 
8.888 


Tacitus 





ins 
können, als os 








89. 
Es wird nachgewiesen, 
iter der Historia de prelis die 


Rede möglich gewesen wi 
Becker, Zur Alexandersage. 
dafs der 1. Bart 
ältere und jüngere Rezension des Briefwechsel 








zwischen 















Alexander und Dindimus gekannt hat 932— 
943. 3. Rappold bespricht eino Reihe pidogogischer 
Schrifte 





Aypichen Para, 1, Mate, 
79-86, 












bei Stobacus üben 
Die Rede des Hermes, des 
t fast vollständig erhalten; im 
, 70 teilweise übrig. IL. Kleh 
15 Zeilen Umfang: 

nes des Menander; 

















Kriog; Fragm. einer Abhandlung über 
die Pflichten der Freundschaft und eines Aber Bo- 
gräbnisgebräuche verschiedener Völker. — Publikation 
in der Hermathena und faksimilierte Reproduktion 

tl in Aussicht gestellt. — $. 780. In der Aris- 
totelian Society vom 1. Dez. sprach Bosanquet 
über die ästhetischen Theorien der 
die Ausgrabungı 
ist wieder 




























aufgedeckt 
gefundenen Statuen. — Das Brit. Muse 

mine (graublauer Chalcodon) erworlı welcher 
Meraklos dargestellt ist, wie er den einen Fufs auf 
den überwundenen Nemeischen Löwen setzt und mit 
der Hand nach einer Trinkschale greift, die il die 














WOCHENSCHRIFT FÜR KLA! 














SISCHR PHILOLOGIE. 1801. 


160 





Nu. 6. 








Über der Grappe schweht 
indruck, al 


ismphe Nomen reicht. 
eine Victoria. Das Ganze macht den 










sei es Kopie ei 

grabungen Orsis in Locroi (Italien). — 3294. 9. 820. 
F. MHavorfiold teilt einige ‚in Chester gefundene 
Sopnleralinschriften 0.2 (D. M.) unter dem Reli 





eines aber einen gefallenen Feind hinsprengenden 
Reiters. — Bei Mendes in Unterägypten ist ehe 
Menge leider vorkohltor Papyrasrollen mit griechischer 

in Teil it 














nach Neapel gebracht, um dort 
wie die Horkul. Rollen behandelt zu werden. 


Der 
iphren ist nunmehr auch gefunden, 
der des Cheops in roter Farbe. 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aeschylus 1. transl. by Z. Campbell, 2, Axamı, 
Chor, 1. by). D. Cooper: Athen. 3296 











htungswert, aber mehr das Werk 
als das cines Dichters. 2. Bleibt 

hinter der Höhe des Originals weit. zurück, 
ster, Bilderhefle a. d rom. 
Altert. f. Schuler: 7.0, 50 8. 17471. Ver. 





schen werden b 





tigt, das Ganze wird empfohlen. fi 









— Dass.: BphW.51 8. 1627-29. Trotz mancher 
Schwächen das beste Hilfsmittel für den Unterricht. 
Chr. Belger 

Beckmann, Aug, Num Plato arte factorum 
ideas BphW. 20. Das Rosul- 
tat ist im allgemeinen richtig. A. Trost, 


1. Über 
2. Beite. z. Kenntnis 
s Sprachstammes 


arische Altertumswissen- 
der vorhistor. Entwick 
3. Ü. Methode 


Bradke, D 
schaft, 












Weidner. 
s I. Schi, 
intar zu Coruel, 3. Corncli vitao selecta 
1 Pischojokg, 3, I. Jurenka, 1 lt, Las 
weist aus Corel, 5. Alfrel Bähniseh, Sätze des 
Cornel nach d. Regeln d. 118.082 
87. No. 1 hat durch Schmidts 
No. 2 ist praktisch, doch sollten auch. © 
aufgenommen sein 


Andr. 






















Vor 





‚ronologische Ord 















lungener Weise durchgeführt. No. 5 ist nützl 
Golling. 

D’Arbois de Jubainville, Recherches sur 

a. proprict re... en France 

ode ecltique et pr : Ber. 50 8.439-445. 

Der erste Teil enthält mr igung der An- 





sichten von Fustel de Coulanges, d. 2. (noms de licux 
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habit6s) zeugt von grofsem Fleifs und gesundor Me. 





thode. Sal. Reinach. 
Dobrzaiski, D..d. Inhalt m. d. Disposition d. 
Sophokleisch. Ajus: ZG. 11 8. 10471. Gelungen, 





gerechtfertigt. Krueskiewicz. 
ikor, Röm., Auswahl von K. P. Schulze. 

NphR.26 $. 406. Vieles ist. gebessert; 
&iniges Anstöfsige solte ausgeschieden werden. A. 
Peters, 

Fröhlich, Das Kriegswesen Carsars.2. 3: Ber. 
50 5.4461. Sorgältige Studie. R. C. 

Groh, Geschichte des oström. Kaisers Justin II: 
1.C.50 $. 1733 £. Fleifsige Zusammenstellung, aber 
ohne eingehendere Kenntnis der Staatsverwaltung ge- 
schrieben und daher nur von schr belingtem Werte. 
KEN. — Dass.: er. 50 8. 447-450. Gewissen 
hafto Untersuchungen, aber der Eifer für seinen 
Melden läßt ihn z. B. Justinian ungerecht behandeln; 
auch sonst ist einiges mangelhaft. Ch. Diehl. 

Horaz, Oden u. Epoden von X. Küster: BphW. 
518. 1620-23. Gründlich und (ichtig, aber nicht 
frei von Einseitigkeit der Auffassung. IF. Mewes. 

— 1. Oden u. Epoden. Erkl, v. I. Schütz. 
3.4: NphR. 26 8.401.405. Nicht, alle neue 
Auffassungen sind Verbesserungen. E. Rosenberg. 

Kahl, W., Demokritstudien 1: BphW. 51 8. 1616- 
1618. _ Manchmal ist in der sorgfültigen Arbeit. z 
wenig Rücksicht auf die Dürftigkeit unserer Quellen 
genommen. F. Lortzing. 

Lanckoronski, Ch., Les villes de Ia Pamphylie 






































et de la Pisidie, 1. 1890: Kerue archeol. 1890 
8. 203.224. Ein typographisches Meisterwerk. vor 
wundervoller Ausstattung. 6. Radet. 

Lederer, 8., Ist Virgil d. Verf, von Culox und 











Ciris?: NphR.26 8. 405 1. Die Beweisführung ist 
verfehlt. I. Kern. 
Livius I. II. Rec. A. Novdk: Ber. 50 8.446. 


Die Textkritik ist weniger kaln als früher. PA. Zu 
Malocky, Demosthene” Rede gi tig aaa“ 
inesoßekas ins Polnische übera: ZaG. 11 8. 1040 
Die Einleitung orientiert nicht gehörig; die Überset- 
zung kann nicht genügen. Äruezkiewiez 
Meyer, Petrus, Qua 
8.1051 1. "Schr gelobt v 
ard, Ch., Le pote Fortu 
Die Stellung, weiche N. der I. 
Jafst sich nicht halten. P. Z. 
Oehler, R., Billeratlas zu Caesar b. 
NpleR. 26 8. 408 f. Empfehlen 
Ovid, Tristi 

















206.11 












gall.: 


. MH. Brun 
I by 8. 6. Owen: BphW. 
1624-26. Das Bemerkenswerte ist erläutert; zu 
empfehlen. R. Ewald. 

Pollard, Odes from the greck Dramatists, transl. 

Dr english pocts and scholars: Athen. 326 8. 890. 
Dankenswerte Sammlung. 

Scala, R. v., D. Studien d. Polybios I: DI.Z. 50 


















5.1832." Interessant, aber nicht überzeugend. A. 
Bauer. 

Schatz, Herm., Sophokleische Studien: BplW. 51 
8. 1613-16, Der Eindruck ist besonders 
günstiger‘. Wecklein. 

Übungsbücher, Lat. 1. Von Eugen Neubauer 
La. VI, 2. Busch, 5. Aufl. v. Fries, 3, Ochlert- 








Schubert.Sturmhöfel für VI, 4. Schecles Vorschule. 
1.1. 21. Aufl. v. C. Meifsner, 5. Geyer-Meices 1. 
Vin. v. 2, Aufl, 6. Bonnells Übungsstücke f. VI. 
12. Aufl: ZoG. 11 8.968.996. 1 ist cmpfehl 
wert; die neue Aufl. von 2 hat an Verwendbark 
gewonnen; No. 3 ist im Inhalt im ganzen gel 
is Form ist oft verletzt; die, durchgreif 
rung von 4 ist zum Vorteil des Buchs 
5 u. 5 werden empfohlen. 44. Koziol, 
Varrentrapp, Johannes Schulze 
8.162985. P. Caner Toht das Buc 
aber manche Anordnung Schulzes 

































5, M., Pre : DLZ.50 
8. 18367. "Deachtenswort, aber gröfstonteils nicht 
überzeugend. Noack. 

Vietecka, Übersicht ü. d. Litter. d. sogen. 
Platon. Frage! ZOG. 11 8.1054. Kurze Inhalt 





angabe. F. .). Drechsler 
Wiedemann, A, Die Religion d. a. 








Ägypt 





‚Rer. 50 8. 437-39. Die Einfüzungen der mytholo- 
gischen Thatsachen ohne metaphysische Betrachtungen 
ist amerkonnenswert, sonst ist das Buch etwas zu 





knapp gehalten. 6. Maspero. 





(Schluß) 
Vor fünfzig Jahren war aufser mir niemand hier, 
ischem Boden eingelebt. hatte; 

hat sich seitdem alles verändert! 
jetzt ist 'hte Reihe Älterer und Jüngerer da, 
icht nur in Rom und Neapel, 
in Olympia, in Perganon 











ndern auch in 





wann In demselben Grade eine seletändige Dedestung, 
als unsere Stadt der Ausgangspunkt eigener Ent: 
deckungen wurde. Endlich war im Wotteifer der 
Nationen auch an Deutschland die Reihe gekommen, 
die im Boden von Hellas rulenden, der Menschheit 
angeht hätze zu heben, und cs kam dahin, 
dafs hervorragende Schüpfungen der alten Welt, wie 
der Zeustempel von Olympia und der Altar von Pergamon, 
hier in unseror Mitte erst richtig erkannt, verstanden, 
wiederhergestellt und zur Anschauung gebracht worden 
konnten. Von Schritt zu Schritt folgte unsere ie- 
seilscha den neuen Offenbarungen der Kunst. W 

eine Anschauung von Olympia haben wollte, mufste 
mach Berlin kommen, und os war eine wunderbare 
'ügung, dafs die ursprünglich für Cornelius besthmnte 
Wand des Campo Santo gerade das Mafs hatte, um 
ie beiden Giebelfelder nebeneinander aufzunehmen. 
bescheiden mun sicher die Unterkunft war, so war 
doch etwas erreicht, was in seiner Art einzig war; 
denn zum ersten Male sah man eine Fülle von 
Architektur, von Plastik und schriftlichen 




















































wie sie einem Boden angehören, in eines 
vereinigt mit allem dem, was nötig. ist, 
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Teümmerwelt geistig zu beleben. An Jung und Alt 
hat. sich gerado dieser Gesamteindruck immer als ein 
besonders wohlthuender, tiefer und nachhaltiger er- 








wiesen, und es wäre nach meinem Urteil eine schmerz- 
liche Einbufse, wenn dieses einheitliche Museum, ein 
toures Denkmal dessen, was die orsten Kaiser Deutsch 





lands als Friedenswerk ins Leben gerufen haben, aus 
unserer Stadt verschwinden solt 
Nachdem an Stelle forschender Re 
Alliger Funde vollständige Ausgrabunge 
und Heiligtümer getreten sind, sind dem 
Boden des Altertums in einer Weise vertraut ge- 
wovon man vor 30 Jahren, als von deutscher 
ersten schüchternen Versuche zu einer gc- 
deihlichen Mitwirkung an der Wiederentdockung des 
Altertums gemacht wurden, keine Vorstellung hatte. 
‚Wir kennen die wichtigsten Plätze basser, als sio den 
Alten bekannt. waren, weil auch diejenigen Denk- 
mäler, welche in der Zeit des Phidins verschättet 
waren, wieder ans Licht gekommen und die ganze 
Folge’ geschichtlicher Entwickelungen übersichtlich ge- 
worden ist. Man hatte also mit vollom Rechte den 
Eindruck einer neuen Epoche. kunstgeschichtlicher 
Forschungen. Eine dichte Folge überraschender Ent- 
deckungen hielt die gebildete Welt dieseits und jen- 
seits des Weltmeores in Spannung. Athen wurde 
wiederum wie in römischer Zeit die Bildungeschule 
eines tieferen Kunstverständnisses. Neben der Schule 
der Franzosen erwuchs am Fufse der Akropolis unser 
Reichsinstitt; es folgten dio Amerikaner und die 
Engländer. Was früher einzelnen Bevorzugten zu til 
geworden, wurde jetzt fast ein Gemeingut der be- 
gabteren Jugend aller Nationen, welche schon einen 
Anspruch darauf zu haben glaubt, ihre Univeritäts- 
studien auf klassischem Doden fortzusetzen. \ 
wichtig wurde die Verbindung des grofsen Entieckers 
Schliemann mit den Männern des deutschen Instituts, 
denen auch die Genngthuung zu teil wurde, den ein- 
heimischen Gelehrten bei einem der schönsten wissen- 
schaftlichen Werke, der Aufleckung des seit der 
Schlacht bei Salamis vorschüüteten Bodens der Akropolis, 
hülfreich sein zu können. Die Vorzeit Athens stieg 
wieder aus dem Perserschutt hervor. 
neue Zuversicht erwachte, seitdem man an 
den Quellen der Forschung stand und. vorschollene 
Kultarperioden, verschollene Denkmäler und Kanstler 
wieder auftauchen sah. „Selbstbewufster, kühner trat 
in Überlieferung gegenüber. Die 
Hand des alten Führers, dessen fast vollständige Be- 
schreibung Griechenlands uns durch ein wunderbares 
Glück erhalten ist, wies man stolz zurück, ‚und wie 
die Astronomen leuchtende Sterne in Doppelsterne 
aufgelöst haben, so glaubte man jetzt die Werke, die 
yon den Alten einem Meister zugeschrieben werden, 
in zwei Grappen trennen zu können, und 0 sticg 
Grofsvätern aus der Unterwelt her- 
, aus der überstrahlenden Glanzsphäre 
umiger Enkel befreit, selhstständige Porsonen 
Von den vielen jügendlichen Reisende 
heinkehren zu dürfen. 
Die Fülle neuer Ergebnisse wird die ruhig fort. 
schreitende Wissenschaft sichten, aber so viel. ist 
klar und aweifellos, dafs wir in den letzten Jahr- 




























































































wurden, 
glaubte keiner ohne Jagdl 
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zehnten mehr als in den Jahrhunderten vorher vom 
alten Griechenland gelernt haben. 

Wenn man also unser Zeitalier das naturnissen 
schaftliche zu neumen Yibt, so ist diese Benennung, 

der Rückblick auf unsere fünfzig Jahre zit, 
icht gerechtferigt; auch hat die Teilnahme der 
ganzen gebildeten Welt gezeigt, dafs cs sich nicht umBe- 
friedigung archäologischer Licbhaberui handelt. Ihrem 
Wesen nach sind die beiden Entdeckungsgebiete, wie 

all fühlen, grundverschieden. Was auf der einen 
Seite geschieht, greiR, unmittelbar in die Gegenwart 
und staunend schen wir, wie der Mensch sich 
immer. siegreicher zum Horm der Natur macht, die 
Raumschranken vornichtet und die unsichtbaren Feinde 
des Labens bekämpfen lehrt. Unsere Wissenschaften 
führen ein bescheiileneres Stlleben, das aber für 
unser gesamtes Kulturleben nicht minder unentbehrlich 
is Menschheit besinnt sich. auf. ihre eigene 
Vergangenheit, und jeder neue Einblick in die Ent- 
wiekelung hachbegabter Völker, mit denen wir un 
zortrennlich verbunden sind, jedes neu, erschlassene 
Verständnis einer inhaltreichen Kulturperiode ist cine 
Bereicherung unseres eigenen Geistes, eine Vertiefung 
useres persönlichen Bewafstscins, und jede unserer 
gemeinsamen Arbeiten bezeugt nur von neuem, wie 
eich der Quell heilenischer Kunst fort und fort 
spradelt, der unerschöpfliche Jungbrunnen der nacl- 
geborenen Völkeı 

Wenn der Reiz unserer Studien darin liegt, dafs 
das Erworbene kein Äufserliches lei, sondern unser 

gen wird, so liegt darin auch eine Gefahr. 

während die mathematisch-naturwissenschafliche For- 
schung, eine Selbstkontrolle in sich trägt, die jeden 
Fehlgrifl erkemnen list, so wird in der Aneignung 
kulturgeschichlicher und namentlich kunstwissenschaft 
licher. Thatsachen Neigung und Geschmacksriehtung 
nie uhne Einwirkung bleiben. Den Werken der Kunst 
gegenüber hat jeder eine porsönliche Stellung, und 
keine Wissenschaft ist ii stande, die Unterschiede 
indisidueller Aufassung auszugleichen. 

Wohl ist das Auge geübter, das Urteil reifer, al 
in der Zeit, da die Figin marbles in Landon aufge: 
stet wurden und die Ansichten der Gelehrten über 
ihren künstlerischen Wert weit. auseinander gingen. 

er ist nicht auch heute noch die ästhetische War- 
igung merkwürdigen Schwankungen unterworfen? Als 
die Giebelflder von Olympia sich fülten, fühlte man 
sich so enttäuscht, dafs man an diesen ungeschickten 
Arbeiten zu erkennen glaubte, wie weit die Flcer in 
der Kunst zurückgeblieben seien, und dieselben Werke 
hat man dann als unter Phidias’ unmittelbarer Leitung 
entstanden, ja als die echtesten Zeugnisse seiner 
Kunst angeschen wissen wollen. Als vom pergameni- 
schen Altar die ersten Proben nach Berlin gelangten, 
wurden sio als schlechte Iandwerkerarbeit der Auf. 
stellung im Muscum unärdig erklärt, während man 
später aus ihnen zu beweisen suchte, dafs das Zeit 
alter klassischer Kunstühung zu eng begrenzt worden 
seh, und hervorragende Meisterwerk der Antike aus 
Ginfusse  pergamenischer Plastik erklärte. 

n uns wohl gern der Vorstellung hin, als ob 

65 schon gostattet sei, über den St der bedoutenderen 
Künstler und Kunstschulen cin zuverlässiges Urteil 
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zu geben, aber, wie schwankend noch immer der 
Boden unter unseren Füfsen sei, kann der aufrichtige 
Forscher nicht verkennen. Das zeigt ja am deut- 
lichsten der Ostgiebel von Olympia. Denn wenn wir 
einer von Pansanias genau beschriebenen, architekto- 
nisch. streng geordneten und in beispielloser Voll- 
stindigkeit wieder aufgefundenen Statuengruppe zug: 
über noch so unsicher umher tasten und Immer 
Aufstellungssersuche machen schen, so erhellt doch 
aus dieser Thatsache, wie wir noch in den Anfängen 
einer methodisch sicheren Kenntnis der 
und wie ernste Forschung erfordert 
festen, von subjektiven Geschmacks 
haneigen, wissenschaflichen Ergebnissen zu gelangen. 

fahrung aber nicht 









































iete der Kur 





geschichte ist, und 
wnsrige sind ihr um so unentbehrlicher, 
durch ein solches Zusammenwirken möglich ist, sich 
von allem in Kenntnis zu erhalten, was zur Erweite 
rang und Berichtigung unserer Altertumskunde dient, 
und weil die Gemeinsamkeit am besten vor den Ge 
fahren schützt, denen die richtige Würdigung alter 
Kunstwerke ausgesetzt ist. 

So wollen wir dankbar für die wunderhare Be- 
reicherung unseres Arbeitsfeldes, di in hervor- 
Fagendem Mafso unserem erhahenen 
‚der Opferfreudlicke 
frischem Mute in die zweite Halfte des Jahrh 
eintreten, cifrig bestrebt, dio Stiftung Gerhards trc 
zu hüten wie einen Herd, um den sich inmitten dos 
wogenden Lebens der deutschen Hauptstadt ein Kreis 
yon Genossen sammelt, «deren ernste Aufgabe es ist, 
ılie son Winckelmann, Lessing, Herder und Goethe 
eutzündete Liche zur Kunst der Alten als cinen 
teuren Volksbesitz auch «den kommenden Gesch 
ebendig zu erhalten. — 





weil es nur 






























Herr Conzo Ienkto dio Aufmerksamkeit der Ver- 

uf eine neuc Ergänzung des betenden 

eben Misc, welche af Dselumg 
Brantoghom in Brüssel unter Leit 

iemering durch Herrn Dildhauer Blmund 


























fünisch-germat 
und «dabei es habe 
hegte Hoffnun; 
Wallanlage sich zerschlagen habe. 
freue er sich, es ankündigen zu dürfen, dafs durch 
erneute Bemühung insbesondere unseres Herrn Kultus“ 
ministers die fünf beteiligten deutschen Staaten sich 
ie Einberufung e den Konferenz 
hätten, die in Heidelberg 
awsammentreten werde. Die neu erwockte Hoffnung 





Times 
usspri 






















anf gemeinschaftliche und volle Durchführung der 
zrofsen deutschen Arbeit werde allen Anzeichen 
mach diesmal nicht. tausch 





Zum Schlufs sprach Herr Furtwängler über cine 
Reihe von Werken, die auf den Künstler Krosilas 
zurückzuführen seien. Es sind dies: 1. die bekannte 
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Iterme des Perikles; 2. die Statue der verwundeten 
Amazone, welche schon O. Jahn dem Kresilas zi- 
schrich, während sie seit Klngmann in der Kegel mit 
Phidias in Verbindung gehracht wurde. Sowohl der 
Umstand, dafs sie di ige der in Frage kommen- 
den Statuen ist, an welcher die Verwundung das 
Motiv bestimmt "— die polykletische war ursprüng- 
lich. wahrscheinlich unverwundet —, als die. ausge- 
gesprochene stilistische Verwandtsch dem. Po 
kles lassen sie Krosilas. zuweisen, drei in 























Die 
Kopien erhaltenen Statuen waren einst wahrscheinlich 








Teile eines und desselben Weihgeschenkes in Ephesos, 
mit. den Inschriften der verschiedenen Künstler ver- 
schen. Die Springerin wird die des Plidias sein. 
Die. tiefgrei ferschiede a zone des 
Kresilas und ihre eigentümlichen Vorzüge wurden 
mentlich der yolykletischen gegenüber gewürdigt 
n Marmorkopf der Berliner Sammlung (ant. 
Skulpt, 311), dem Perikles 
nächst verwandt. — 4, dor Diadumenos, dessen Kopf 
in Kassel (Conze, Beitr. Taf. 2) und Dresden er- 
Halten ist; derselbe hat woer mit dem polykletischen 
noch mit dem „farnesischen® Diadumenos etwas zu 
tun: der Körper zwei kleinen Kopien, der 
Terrakotta Jo 
inem Kleinen Marmortorso in Ba 
5. ein behelmter jugendlicher Aroskopf, 
pliken erhalten; eine dor besten im Louvre (vgl. 
Arch, Anz. 1889, 57); eine ist fälschlich 
auf einen überaus unbedeutenden fremden Torso in 
ateran (Benndorf und Schöne 127) aufgesetzt. Die 
ganze Figur ist wahrscheinlich in einer Statuo des 
Palazzo. Borgliese erhalten. — 6. Diomed in München, 
Giyptothek 182; dafs diese Statuo auf Krosilas zu- 
zuckzuführen sei, vermuteten zuerst, unabhängig von- 
inander, Täscheke und Studniezka, während Winter 
(Fuhrb. d. ach. Tast. 1890, 167) in ihr ein Werk 
desSilanion sicht. Dor Vortragende wies die Kennzeichen 
nach, welche sio mit den übrigen von ihm vereinigten 
eng verbinden. — 7. der sogenannte Al- 

























@f hell, stud. 1885, pl. 61 und 
erhalten. 

























































hibindes in der Sala della bign des Vatikans; vicl- 
leicht die Statue eines Läufors. — 8. die At 
Velletri im Louvre und ihre Bepliken. — 9. 

ini der Glyptotliek, ein Werk, in dem 

ualitüt des Künstlers Aufserst klar aus- 
gesprochen ist. — 10. Dindumenoskopf der Sam 

Petworth. (Michaelis, Anc. marll. ». 609, 24) und 

‚re Meplik Mon. d. Inst. 9, 36; cin 






iers elegantes Werk des Künstlers 
witen zeigen so starke Ühorein 
'n, wio sio nur erklärlich sind, wenn sic auf 
eine Individualität zurückgehen. Dieselben erstrecken 
sich besonders auf die Bildung des Auges, die Gliele- 
rung der Stirn, die Stlisierun 


späteres und besa 
1 















stalt des Untergesichts und 
auch anf die Bildung von Körper. 
lich die Mafse der Köpfe. — Der Künstler ist zwar 


stark von Dolyklet. beein 
innerlich dem Myron. nähe 
Äufserliche entlehnte, So bestätigen die Werke, was 
runn aus den literarischen Nachrichten über de 
Künstler bereits erkannt hatte. 






it worden, doch steht er 
von dem er auch manches 
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Deiteäge. Ton 1. (Fr. Krebe) UM | 
ai bake dor 





Ye dnlkunut) 
Aeicano sommentariu 





Rezensionen und Anzeigen. | 
Wilhelm Drexler, Mythologische Beiträge. Heft I. 
Der Kultus der ägyptischen Gottheiten 
den Donauländern. B. 6. Teubner, | 
1800. VI, 1028. ar. 8. 4,40. 
es ägyptischen Pantheons sind 
Rom Einlaßs fanden: Serapis 
(lie gräeisierte, alexandrinische Form des Osiris) 
kis, Harpokrates und Anubis. Anfänglich. als 
tter der niederen Volksklassen verfolgt, dann 
offziell geduldet, schlielslich von Ka 
Hal begünstigt, drangen sie von Rom . 
Germanion und in die Donanlünder vor. Die | Berlin 
Spuren dieser Kulte in den Rhei 
‚chon. vor längerer Zeit. ausfü } Paul Lejay, Inseriptions antiquos de Ia 
hansen u. a. behandelt. Der gl für | @’0r = 80° faseicule de 
as Gebiet der Donauländer hat sich jetzt Droxler | des Hautes Findes, Paris, I 
ünterzogen. Mit dem rhät 
an bis Maceionien vorschreitend, verzeielmet er | 
alles, was von dortigen Funden an Altüren, 
Yillern, Münzen oder in Eigennamen auf di 
ehrung der vier Götter hinweist, mit gröfster 
Ansführlichkeit, indem er bei jedem selbständiger Forse 
est nche ichen Erläuterungen, d fördern oder wenn 
wit Kritik anführt. Leider | sonderheiten sowie 
hat der Verfasser ein. dı 
derartige 








isse voran geht 
der Ausbreitung des Viergestimes von Alexandria 
sind zwei Aufätze desselben 
„Ungarischen Revue“ 1889 ab- 
gedruckt, die im Auschlufs Besprechung, 
mehrerer Inschriften derselben Gegend u. a. die 
Ausbreit 
m anerkannt | Bast hehas Als Materialsamnlung wird das 


















erialforscher unentbehrlich sein. 
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illon, 1889. 
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in der kurz m 
glich ist, die m 
Kosten wog 











n, alses 
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dafs 


ie vorliegende Sammlung der Inschriften der 
d'Or den beiden bezeichneten Anforderungen 
völlig entspricht; aber da der das eigentliche 
allien umfassende Band des Corpus noch nicht 
erschienen ist, u sie als eine nützliche 
Vorarbeit zu ihm bezeichnet werden. Sie ist auf 
Veranlassung A. Herons de Villefosse verfaßt, 
dem sie auch gewidwnet ist, und trägt den Stempel 
der Sorgfalt und Sachkunde, die 
solchen Lehrer erwartet 

Statt des alphabetischen Verzeichnisses der 
benutzten Schriften, welches auf die kurze Vor- 
rede folgt, wäre eine Geschichte der epigraphischen 
Stndien in Bezug anf das betreffende Gebiet lchr- 
reicher gewesen. Allein sie kann erschöpfend 
nur von dem gegeben werden, der die allgemeine 
Geschichte der Disziplin, nicht blofs in Frankreich, 
beherrscht; was vom dem Verf. wohl nicht zu 
erwarten war. Mir fiel auf, dafs er Zeitbestimmung 
undatierter Texte aus dem Schriftcharakter für 

üöglich erklärt, da es an einer Sammlung 
aksimiles fehle; doch sind in der 
Bibliographie meine 1885 erschienenen Exempla 
angeführt und die Vorrede ist vom November 
1896 datiert. 

Die Art der Heransgabe ist umständlich und 
weitl lätst aber hier und da wesentliches 
vermissen. So wiren bei nicht mehr vorhandenen 
Denkmäler die originalen Ortsangaben der 
Augenzeugen anzuführen gewesen, wie z. B. I 
Nr. 5, der Inschrift des deus Moritasgus von 
e-Reine, die mindestens der, Inter- 
hohem Mafse verdächtig scheint, wenn 
sie nicht ganz gefälscht ist. Auch bei manchen 
anderon Inschriften reichen 
um eine genaue Vorstellung 

Dafs die Cöte dOr keiner antiken in sich ab- 
geschlossenen Landschaft entspricht, wäre an sich 
kein Nachteil, wio der Verf. in der Vorrede meint, 
wenn die Inschriften an sich bedeutend 
Aber selbst in Dijon, dessen Inschriften 
hsten sind (Nr. BI-178), sind wie in vielen 
Orten des nördlichen und westlichen Galliens vor- 
herrschend nur kurze Grabschriften gefunden wor- 
den, dieaufser den gallischen Namen wenighelehren- 
des bieten. Eine Anzahl Weihungen an gallische 
ter, einige Meilensteine, die merkwürdigen 
Legionsziegel von Mirebean (Nr. 218. 219), ei 






























































































stempel 
dem Verf 


ztstompol geben 
Erklärungen, die 
der Vorreile bescheiden angieht, 
Autoren entlehnt. Auch. in 
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chlufs 





Erklirungen, wie iu der Kritik der am 
falsae vol 





zusammengestellten suspeotae wäre 
manches zu verbessern und hinzuzufügen. Für 


den Verf, selbst, der inzwischen auf anderen Ge- 
bieten der Altertumswissenschaft. thätig gewesen 
ist, wird die Arbeit lehrreich und nützlich ge- 
von seiner gewiss gfalt 
sich gute B 








heimischen Epigraphik erwarten. 
Berlin. 











ıd €. Cookson, An introduction to the 
nar of Greek and Latin. Claren- 
Oxford, Clarondon Press 1890. 





sonders deutschen Linguistik für die griechische 
nd lateinische Grammatik werden im Ausland 
fast noch mehr anerkannt, als in unserem Vater 
ande. Überall sind Gelehrte des Auslandes be- 
müht, sie ihren Landsleuten nutzbar zu machen, 
besonders in kurzen ur das Wichtigste ent- 
haltenden Übersichten. In Amerika geschah dies 
durch B, 1. Wheeler, in Frankreich durch V. Henry 
a., in Italien durch D. Pezzi, in Ungarn durelt 
Peez, in Rußland dureh Masi In 
Eugland übernehmen jetzt King und Cookson eine 
solche Vermittlerrolle. Sie thaten es schon 1888 
mit. ihrem Werke The prineiples of sonnd and 
inflexion as illustrated in the greek and latin 
languages, doch war dies ziemlich umfangreich. 
Das vorliegende Buch ist ein kürzerer Auszug 
ans demselben, bestimmt für Studierende. Unter 
Ausschlufs alles Zweifelhaften bringt es nur 
erkannte und sichere Thatsachen der Laut- und 
Formenlehre des Griechischen und Lateinischen 
dazu einen kurzen Abrils d x 8. 103-219). 

Die Einrichtung 6 durchaus zweck 
mälsige, klare und übersichtliche, die Darstellung. 
knapp und bündig, olme bibliographische Nach- 
se. welche man bei Brugmann und Stolz und 
Schmalz in Iwan Müllers bekannten Handbuche 
findet. Das erste Kapitel handelt von dem ver- 
gleichenden Sprachstudiun, ein zweites von dem 
indoeuropäischen Sprachstammm. Das Verhältuis 
von Lautgesetz. und Analogie wird hier ins rechte 
Lieht gestellt, die Verwandtschaftsverhältnisse 
der indog. Sprachen werden klar gelegt. Nach 
diesen einleitenden Bemerkungen folgt der erste 
Hauptteil: Die Lante mit den Unterabteilunge 
Laute, Vokale und Halbvakale 
ütverbindungen, Vokalabstufung 
zweite Hanptteil: Die Wort- 






























ist 


































anten 
und Accent. 








13 z 
formen gliedert sich itexion und 
Vorbum. In diesen Particen, welche sonst schr 


truktiv. 
hier 





zusammengestellt sind, hätte man doch 
da manches anders gewünscht. So ist 
die Dreiteilung der griechischen Dialekte ($. 9 
in Tonie, Dorie, Acolie wissenschaftlich nicht 
mehr haltbar. Die neuere Brugmannsche Ei 
teilun ben Gruppen ist besser und genauer. 
Die Vokalabstufung ist durch reichlich griech. 
Beispiele gut veranschaulicht, aber in der c- und 
‚Reihe kommt das Tat Eine zu 
geringe Berücksichtigung des Latei 
weniger bemerkbar, zumal die Iat. 
N und Verbalfl 
sind. Bei letzterer begnügen sich die Verf. mit 
Aufstellung von nur 9 griech. Prüsensstänmen, 
indem sie die reduplizierte Wurzel + o:« zur 
5. Klasse, ebenso die reduplizierte Wurzel + 10: 1, 
ie Denominativa und Kausativa zur 6. Klasse, 
die schwache Wurzelform + nF-o:nfe zur 
9. Kinsse zuzählen. Die lat. unthematischen und 
thematischen Konjugationsklassen sind in üblicher 
Weise behandelt. 

Die komparativo Syntax enthält trotz aller 
Kürze ausreichende geschichtliche Belehrung über 
die wichtigsten. s ‚chen Verhältnisse. Nur 
der Ablativ ist im Verhältnis zu den übrigen 
Kasıs mit übergrofser Knappheit abgethan; auch 
dio Lehre von der Tempusfolge durfte einen 
eigenen Platz beanspruchen; sie verträgt eine 
vergleichende Behandlung schr wohl. — Ein Sach 
und ein Wortregister bilden den Beschlufs des 
handlichen, gut ausgestatteten Büchleins, das in 
den Händen der studierenden englischen Philologen 
jedenfalls nützlich sich erweisen, aber auch für 
deutsche Kreise so lange von Interesse sein wird, 
als uns ein ähnliches übersichtliches Kompendium 
mit gleich knapper, leichtverständlicher Darstellung 
och fehlt. 

Colberg. 























und griech. 
m getrennt behandelt 


























u. Zie 








Hans Lehner, Über dio athenischen Schatz- 
vorzeichnisse des vierten Jahrhunderts. Strafs- 
burg, K. J. Trübner 1890. 1378. gr. 8. 3.H 
‚Jeder, der sich einmal von der Verworrenheit und 

Unsicherheit überzeugt hat, in welcher sich infolge 

mangelhafter Überlieferung das von den athen. Schatz. 

verzeichnissen des 4. Jhrhdts. entworfene Bild I 

sind die vorliegende, mit Gonchmigung der Straß. 

Vurger Fakultät in deutscher Sprache. verüf 

Abhandlung freu aufnehmen. In  sorgfültiger 

und gewissenhafter Weise hat Verf. die Resultate de 

auf denen geprüft 
N 
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der Lage gowesen zu sein, alle 
wesentlichen. hiorhergehörigen. Punkte der darüber 
schwebenden Unklarheit zu entreifsen. 80 liegt deun, 
dem vorhandenen Material entsprechend, das Verdienst 
(dieser Arbeit. weniger in endgiltigen Lösung 
aller Fragen noch in einer. völlig, beirieligenden 
Erschöpfung des Themas als in vorsichtig geführten 
Einzeluntersuchungen, für die dem Verf, warmes Lob 
gebührt der 
mannigfaltigen Inventarisierungsmodi des 4. Jhrhlts., 
wio sie sich aus. der vorliegenden Untersuchung. er- 
geben, zu skizzieren 
Gogen Ende des 5.Jhrhäts. v. C 
wurde das Gesamtkellegium der. up 
nannten 15 Adqvadaz zul vv di 
t, welches nach Kochlers Festsetzung 
Amtes waltete. In 
























er Periode der 
samtkollegien jährlich drei, nach den Aufbewah- 
rungslokalen der Schätze gesonderte, Verzeichnisse an, 
die Kostbarkeiten der Athena und die ge- 
jesitzstänide der übrigen Götter bunt durch- 
jorgemengt wurden. Abweichungen von dem im 
allgemeinen fostgehaltenen Schema kommen nur ver- 
einzelt vor und sind nicht prinzipieller Nat 
Anders wird es in der folgenden Periode der 
wiederhergostellten Sonderkollegien der rapfas 27 IsoD 




















nd der ray. zav ahlay av, welche i. d. 385/4 
beginnt 


nd eino Zeit. mannigfaltiger Verwirrungen 

‚en der Inventare umfafkt. Die 

im Invontarisierungsmodus 

dafs statt der früheren, nach den droi Schatz- 

, Einzelafeln je ein Gesantser- 

geführt wird. Seltsam ist, dafs sich 

Katalog der nunmehr vormischten Schätze der Athena 

auch Kostbarkeiten aus dem Schatzbestand der übrigen 

Götter verzeichnet Anden, welche, wie es scheint, 

ch Vorschen oder Nachlässigkeit nicht ausgeschieden. 

orden waren, während z. B. die Hydrien beständig 
Inventar der Schätze der Athena geführt werd 

die Verzeichnisse der zayr. 1... & anlang 

ion eigontimlich, dafs die Auer, statt a 

Ende, zwischen die übrigen Gegenstände eingeschoben 
rend sich am Ende eine Reite von Art 

r Dezeichnung &x tig aufn 








ist die, 
lokalen gesondert 

































lange nach 343/2, aus welchem Jahre die letzte ur- 
kundliche Erwähnung desselben vorliegt, zu besteh 
aufgehört. 





Der oben charaktorisierte Vorwaltungsmodus hat 
anderen Institu- 


ebensowenig Bestand gehabt, wie di 
tionen des 4. Jhrhilt., die mit. den 
tenden Konfusionen und Neugestal 
artiges Bild der Ungebundenheit gewähren, welches 
die uns zu Gchote stehenden Quellen auch durch die 
genissenhafteste Ausbeutung nicht genügend zu er- 
hellen, vermögen, Verf. glaubt, ob mit echt oder 
Unrecht. bleibe dahingestellt, ermittelt. zu 




















or vermutungsweise mit 
des Androtion, Glauketes und Leptines von Kalle 
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ie bringt. Das 
hutzverzeichnisse, welches in der zweien dieser 

‚m Perioden besonders hervartrit, wird durch die 
Anofinung nach den gleichnamigen Gege 
Sharakterbiert, 

Am wenigsten kon 
mach dem & 
ausgesprochn 












es dem Verf. für die 





it 
die schon von anderu 










Periode, 
Spuren der reformatorischen Thätigkeit des T,y 
sich zeigen, Niefs sich keinerlei Kenntnis gewinne 

München. Max Goldstanb. 









©. Asini Pollonis de bello Africo commentarins. 
Recensuerunt, emendaserunt, adnotatione llustra- 
's Wölfflin et Adamus Miodons- 
a photelithographiea cadicis 
Lipsiae, Teubner 1889. XNXVIL, 
ar. 8. 6,80.M. 
das Erscheinen dieser  kritisch-ese- 
gabe des bellum Afrieum ist. eine 
in der Reihe der Editionen der lateinischen 
Historiker klaffende Lücke ausgefüllt worden. 
Meines Wissens ist seit dem Jahre 1830, in 
welchem der zweite Band der erklürenden Cisar- 
ansgabe von A. Möbius, das beil, eiv. und die 
Supplemente enthaltend, herauskam, keine der- 
artige Ausgabe des bell. Afric. erschienen. Der 
Grund lag in dem geringen Interesse, welches 
man in den ersten drei Vierteln unseres Jahr- 
hunderts von seiten der Philologen der Sprache 
der Fortsotzer Cisars eufgegenbrachte, und in 
dem Mangel an Hilfsmitteln, der realen Seite des 
Textes in gebührender Weiso gerecht zu werden. 
Nicht ganz so zurück bliob die Kritik; die Aus- 
‚gaben von Nipperdey, Kraner, Dinter, Em. Hofl- 
mann und Di 
vera commentarios de bello eivili, Alexandrino, 
Afrienno, Hispaniensi omendandi ratione v. J. N. 
orehhamer, Kopenhagen 1852 und Vielhabers 
Beiträge zur Kritik des Cisarianischen bellum 
eivilo und der Fortsetzungen desselben Wien 1864 
bezeugen dies; allein, wer Erklärung suchte, 
in das. vorige Jahr) 
‚chards memoires militnires des Grecs ct 
Die treftliche Dissertation 
öhlich „Das bellum Afrienm sprachlich 
istorisch behandelt’ Brugg 1872 blieb ver- 
einzelt und fand wicht di 
In. militärischen Kreise igstens 
dem taktisch interessauten Treffen von Ruspina 
mehrfach Beachtung geschenkt wortlen, so von 
ler nnd Rüstow. Ihre anseinandergehenden Dar- 






















Durch 
getisch. 
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‚en unterzog einer strengen Kritik H. d. 
Heller (Philolog. XII 576), aber erst der nenesten 
Forschung ist es gelungen, die dabei in Betracht 
kommenden Fragen richtig zu lösen. Wöllin 
und seiner Schule ist es zu danken, dafs sich die 
Aufmerksamkeit der deutschen Philologen dem 
vernachlässigten Stiefkinde der antiken Litteratur 
wieder zuwandte. Zunächst allerdings nur der 
Erforschung des Sprachgebrauches; ihn suchte 
Albr. Köhler in seiner Dissertation ‘de auctorum 
belli Afrieani et belli Hispaniensis Iatinitate” fest- 
zustellen. Die gediegene Arbeit beruht leider, 
wie sich nunmehr herausgestellt hat, auf keiner 
genügenden kritischen Unterlage. Durch G. Land- 
‚grafs ‘Untersuchungen zu Cäsar und seinen Fort- 
setzern' und den von ihm geführten Nachweis 
der Autorschaft des Asinius Pollio für das bellum 
Africanum wurde Wölflin, der Landgraf voll und 
‚ganz beistimmt, zu der Bearbeitung vorliegender 
Ausgabe angeregt, welche allen Ansprüchen, 
kritischen, wie exegetischen, in gleicher Weie 
gerecht wird. Die Erklirung war neuerdings 
wieder gefördert worden durch Stoffel, Histoire 
de Jule Cösar. Guerre eivile. Paris 1887, und 
Charles Tissot et Sal. Reinach, Geographie com- 
Parde de In province Romaine d’Afrique Paris 
1887. 1888. Aber auch die Kritik. betrat neue 
Bahnen, wodurch der Toxt eine völlig veränderte 
Gestalt erhielt. 

Die Ausgabe bringt zuförderst eine 37 Seiten 
umfassende, aus sechs Abschnitten bestehende, 
von Wölflin verfafste Vorrede, dann den Text 
nebst kritischem Apparat und Kommentar, einen 
Appendix, einen index vorborum aus der Feder 
Miodofiskis, einen index grammaticus, einon index 
seriptorum und eine photolitographische Schrift- 
probe aus dem Codex Asıburnhamensis, ent 
haltend e. 36, 2 modium milin bis 39, 2 propius 
aceedere. Dor erste Teil der Vorrede behandelt 
die Handschriften, der zweite. die Orthographie, 
besonders des Ashıburuh., der dritte bespricht den 
Wert der Handschriften und ihr Verhältnis zu 
einander, der vierte die Interpolationen, der fünfte 
den Sprachgebrauch des Asinius Pollio, der sechste 
utorfrage. 
her unbenutzt für das bell. Afr. war der 
mensis (A) in Florenz, nach Stangl und 
dem zehnten Jahrhundert angehürig, 
also ungeführ zwei Jahrhunderte älter, als die 
bisher benutzten ältesten Handschriften der Klasse 
3. Ihn hat Wölfflin verglichen und seiner Ans- 
gabe zu Grunde gelogt. Ihm enstammt der mun- 
mehrige Titel des Kommentars: Bollum Afrienm. 





































































ien Lesarten 
h viele Korruptele h obenfalls in den 
beiden Dresdonses Anden: dio Verderbnisse der- 
selben sind also älter, als man bisher annahın. 
Deswegen verglichen aulserdem beide Horans- 
geber jeder für sich den von Nipperdey mit Un- 
recht. yernachlissigten Leidensis (L). Diese Ver- 
gleichung ergab das überraschende Resultat, dafs 
im dell. Afrie. der Leidensis nicht aus dem 
Thuanens abgeschrichen , und. ferner, 
dafs er für die Emendation des bell, Afr. von 
sicht geringem Werte ist, sowohl was die Wort- 
stellung, als in Worten abweichende Losarten 
anbelangt. Neben ihm komint 
Thuaneus (P) in Betracht; die anderen Codlices 
sind nur in Verbindung mit den genannten von 
Wert, da sie für sich allein keine beachtenswerten 
Lesarten bieten. Miodofiski wird durch 
wente Kollation der in Frankreich und Italien 
eindlichen Handschriften die noch. bestehenden 
eifel lösen. 
Von grofser Wichtigkeit war die Erforschung 
des A für die Erkenntnis der Interpolationer 
Schon Dodwell hatte Interpolationen durch Juliu 
Celsns vermutet; Nipperdey nahm solche ungeführ 
0 Stellen an, Fröhlich vergrößerte ihre Zahl 
neuester Zeit hat sich vor dem Erscheinen 
'hen Ausgabe Noväk mit dieser 
er stellte den. Herausgebern 
sein Material zur Verfügung. Die Heranzichung 
des Ashburahamensis bestätigte die Richtigkeit 
der angewandten Methode. An 10 
gaben sich nämlich zum Teil sch 
anstandete Worte als eridente Glossem 
in A fehlen. Hierdurch erschien der Ui 
(& der Leidensis an nicht wi 
für sich 
Adrerbia und kopnlative Partikeln ausläfst, deren 
Fehlen man bisher dem Schreiber der Hand- 
schrift zuschrieb, in einem anderen Lichte: aucl 
sie ergaben sich als Glosseme. Auf diesen That- 
suchen füßend und von ihnen aus weitergehend 
haben die Herausgeber an ungefähr 300 Stellen 
Ioterpolationen ausgeschieden; die Begründung 
gieht jedesmal der Kommentar. Durch Streichung 
derselben sind eine Menge störender Synonyma, 
ist die störende Breite des Ausdrucks, welche das 
latein verschlechterte, verschwunden, und auch 
ine Hanpteigentümlichkeit der archaisierenden 
aspndetische Verbindung, 
wieder zu Ehren gekommen. Die Gloseme waren 
teilreise so thöricht, dafs sie mit den sonstigen 
Angaben des Schriftstellers in Widerspruch 















































wi 
der. Wähli 
Frage beschäftig 


















stand, 
nd 

















WRIFT FÜR KLASSISCHE. PHILOLOGIE 











01 





178 











standen; die Herausgeber haben aber much die 
Worte ausgeschieden, welche der stehenden Aus- 
drucksweise des Autors fromd sind. 80 ist denn 
nun der wunderbare Umstand aus der Welt ge- 
schaft, der dem Leser des bell. Afr. bisher als 
ein Rätsel erscheinen mufste, dal nämlich cin 
Schriftsteller, der au manchen Stellen rhetorische, 
Schulung zeigte und den litterarisch gebilleten 
verriet, an anderen sich in geschwütziger 
Die grofse Menge der ben 
Stelle gestattet. hier kein Eingehen auf 
welheiten; wenn aber die Herausgeber praef. 
VIII sagen nequo omnes (interpolutiones) nos 
ıdagasse affirmamus hie illie nos justo 
fuisse »0 glaube ich für 























sereriones, 





meine Person mehr dus erstere, als das leztere. 
Aber 


auch der Konjekturalkritik war ein 
Vermutungen 
früherer Kritiker haben gebührende Wi 
gefunden; wuter den neueren ragt Nowik durch 
hervor. 
stero dies) naclı Inde; 
), 1 <mnntii> nach. tutius; 
materiesuue; 50, 
82, 3 eruptione; 89, I numerum  frun An 
wie. vielen Stellen aber die Herausgeber selbst, 
die bessernde Hand angelegt haben, möge folgende, 
Zusammenstellung ersichtlich machen: 2, 2 Lilybueo, 
<donge milia passuumd; 4 <Iis> mandatis; 3, 4 
neque (quao) eirenm loca peterent, gubernatoribus 
proeeperat, doch scheint noch nicht alles in 
Ordnung zu sein; 8, 1 exomeratis; 9, 1 omuia 
<se, sequantur; 19 miiten equitum  copi 
12, 3 equitum es CC; 19, 3 eqnoque uti fronato 
condocefecerat, dies hat aber schon Georges in 
der 6. Auflage; 21, 1 alternas (9; plane; 
5, 4 coneopit; ibid. su; 26, 3 adversarlis gerere, 
Thieme gerere) instituit; 26, 4 derectosune; 



























































trucidari Mir 3 
ibid. miseris; 2 
eidem; 2, 3 ad ocum ad fixo, was aber schon 
Vielhaber Beitr. 9 vorschlägt; 31, 1 
34, 1 paulo ante €); 35, 4 intra 





« exoneralun; 





unde degre 
41,1 conei 
bant; 48, 1 adferret für haberet 
für oeeupandi (9; 51, 2 derigero; 51, 6 armatura; 
54, 1 <pro> eommeatu; 54, 6 in narin; 
adigi; 57,2 por idem tempus; 57, 3 obteinperure; 
37,4 illa (5 57,5 vestitu utis 50, 11 post; 
59, 3 armaturam levem; 60, 2 ex gestellt vor 
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8:62, 1 Net VIII; 
id. < 
6, 1 ex) cotidiane 

69, 4 oceurrere; 


secunda aeie: 61, 8 dimica 
62, 2 ad Adrumetumz 63, 1 passus ( 
in cursn; 








, 3 passıs (? 
66, 2 lovis armatura 
, 1 quod, quatienscungue proeliun 



















os, wo fr 
73, 2 eonsueraut; 
2 din; 77, 1 Kenm 


überliefertes etiam (5 72, 4 
miles noster geschrieben wurde 
73, 3 rapsurot; 75, 1 passus; 





de) p. R.; 3 con- 
fectu; 83, sh 
pedem; 85, 4 <etd animadverterunt; 85, 5 illi 





03 
9, 
Meine 


für iz 86, 1 ae statim; 87, 2 co für cormm 
«0 demum die; 94, 1 ‚Jubam Pot 
accepit (95 96, 2 id temporis; il 
Bedenken gegen die von mir u 

















versehenen Verbesserungsvorschläge, sowie gegen 
eine Anzahl von Stellen, welche die Hera 
nicht beanstandet haben, werde ich a 
veröffentlichen. 


(Schlußs folgt) 





Sili Ktaliei Punica. Ki. Ldovicns Bauer. 1, 
r. IX Continens, Läpsiae, DB. 6. Teubner 

1890. XVII, 2408. 8. 2,10.K. 

Habent sua fata libelli. Dies gilt zwar von 
jedem Buch, allein im höchsten Maß von dieser 
Siliusausgabe. Nachdem schon vor 30 Jahren 
Thilo damit angefüngen hatte, die verschiedenen 
Handschriften zu vergleichen, nachher aber aus 
irgend welchem Grunde von seinem Vorhaben 
abgeschen hatte, kamen Thilos Kollationer 


























Hände des Prof. H. Blass. Dieser um das Studium 
des Silius hochverdiente Gelehrte führte die 
Kollation weiter, ward jedoch schon, als er 





Bach I für deu Druck fertiggestellt hatte, vom 
Tode hingerissen. Der jetzige Herausgeber hi 
das von Thilo und Blass gesammelte Materi 
einer peinlich genauen Sich 
unterworfen 
Ausgabe des Silius horgestellt: konnten doch die 
früheren Ausgaben auf kritischen Wert nur schr 
geringen Anspruch erheben. Meines En 
hat Bauer ein gutes Werk damit gethan, dem 
'hter der Punica zu einem hesseren Toxt, als 
die älteren Ausgaben boten, und dadurch zu 
besserer Würdigung zu verhelfen: steht er doch 
mancher Minsicht den ührigen Epikern 
des silbernen Zeitalters der römischen Litteratur 
keineswegs nach. 

In der Praefatio giebt der Heransgeber A 
kunft über die Grundsätze, durch welche er 
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101. No. 100 
bei der Gestaltung des Textes und der Ortio- 
gruphie hat leiten lassen. Mit Blafs hält er den 
Codex Laurentianus (L) für den besten unter des 
besseren LFOV (deren Gesamtheit durch $ = 
Sangallensis angedeutet wird). Abweichend von 
Blafs schreibt or der seit Ende des 16. Jahr- 
underts verschwundenen und nur durch Auszäge 
bekannten Kölner Handschrift einen höhern Wert 
zu als der Sankt Gallener. Die Praefatio schließt 
mit einem systematisch nach den behandel 
Stoffen geordneten Verzeichnis der neueren Schriften 
ber unsern Dichter. 

In der Textkritik 



























nimmt der Herausgeber 
einen konservativen Standpunkt Ohne die 
Vermutungen und Besserungsvorschlüge 
schiedener Gelehrter aufser Berücksichtigung zu 
lassen, behält er den Text der Handschriften, wo 
Konjekturen 
Apparatus eritieus unter- 
‚ei ist er jedoch niemals cı 

: wo die Verderhtheit 

lichen Textes zur Ev 
bergelieferte Lesart durch eine Emendatio 
setzt. 

Referent hat die nene Ausgahe Wort für Wort 
der Rupertischen verglichen und. die Ab 
weichungen verzeichnet. Im ganzen ist der Text, 
wie er sich bei Ruperti vorfindet, au ungefihr 























nach der lectio vulgatu oder den Handschriften, 
teilweise infolge der besseren Kollati 

Thilo und Blafs, an 76 nach den Vermutungen 
verschiedener Gelehrten. 

Von seinen eigenen Emendationen sind. di 
folgenden in den Text eingesetzt: I. TI ultus; 
eiros armis (mit veränderter Interpunktion): 
elarumz 11.86 propinqua; 
solis honor ille, (mit. veränderter Interp.); 480 
lacie; V. 158 urgentia; 547 Autololum moderator. 
rat (wit veränderter Interp.); VI. 160 Ossa sole 
informi dapi quae (m. E. evident) 
non iam amplius argra Coneuetum ad n 
praestante rigorem Et Solitum in nubes tolli capıt 
(eine ziemlich desperate Stello!); 275 ater; 338 
pone; 611 seden; VII. 33. Hie_ardens-extreno 
malis — abrumpere vitam (Rup. hatte Me anders 
ertrema malis et rumpere vitam); 54 Disperi 
nbiere vices; meritigue lubore Neguato nulli u..%. 
(Rup. hatte D. s., vieis m. 1. Aequato : nulli u. s..) 
552 soleentur; 606 eu seit: 
723 Tyrim; VI 121 dirie: 264 ut ovans dom: 
311 tu pronus in arma; 439 Picus quondam, nom 
(mit. veränderter Interp.); IX Procursu in 
































us gina 














209 sed; 516 gem 
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erpta, in sese u.s. w. (Rup- hatte Procursu, cocpla 
in see); X. 332 Hortatus; 363 Anien. 

Beispielshalber werden hier die Abweichungen 
son der Rupertischen Ausgabe ans einem Buch, 
zweiten, verzeichnet: 8 Publicola (mit LFO); 
? aeternum ümperet et (mit Ch.) 8); 78 erinem 
ono (mit 8): 86 propingua (Bauer); 112 .izum 
(mit S): 127 edueti (mit Cm); 225 portisque (mit 
Cu); 272 Ansoniae populis (mit $); 302 nune 
hoc, hoc inguam, tempore (mit Cm); 312 invenilibus 
(mit Cm Co); 325 obsietie (mit 8); 380 sensit (mit 
Ch: 383 eomsilium (mit Koch); propere exparcit 
(mit $): 398 submeram (Bauer); 400 umam (mit 
hLF); 408 domosque (mit 8); 440 mulcet patrio 
(mit 8); 447 eirea (mit LRO); 457 eallatus (mit 
CmbP); 548 cava pandens (mit Ch. 8); 553 au 
mndatz 554 Ioquenti (mit 9); 573 suprema (mit 
Bothe und Ref.): 595 abılita (mit LO); 607 penitis 
wrae (mit einem von Drakeuborch eitierten Go- 
Iehrten). 


Aus dem Gegebenen wird man zur Genüge 

























































es Ref. vorkommt, in weitaus den meisten 
Allen mit Glück Aufgabe gelöst I 
Die Interpunktion ist an zahlreichen Stellen 

In der Praefatio sagt der Herausgeber 
„in verborum distinetione, cum snmma 
wihi lex esset sententiurum porspieuitas, fortasse 
vinins füi“ Mir will es jedoch vorkommen, dafs 
von einem Zuviel in dieser Hinsicht die Rede 
vicht sein kann. Jeder, der sich wie Ref. ge- 
ärgert hat über die nur allzu oft absurde Inter- 
puuktion iu den früheren Ausgaben, kann dem 
erausgeber nur dankbar sein. 











Die Korrektur ist schr genau: mur hin und 
wieder sind mir einzelne Drack- und andere 
Fehler begegnet. So ist Praof. 8. XI wohl 
Verschen ezeidere unter die Verben  gera 
welche » nach ex fortlassen; 8. 55 wird die 
Schradersche Konjektur altae Botho zugoschrichen; 
V1.358 steht intortas für itortos; VI. 082 feras 
fir seras: IX. 105 auetorum für auetorem; T 
eerngui für extingui, 

Hoffen wir, dafs der zweite Band dem ersten 
recht bald Folge. 


Assen (Niederlande). 














3. 8. van Veen. 


4) Ch, ist die Lesart der Kölner Haulschrift nach 
N. Heinsins, Cm die nach Molins (Novantignarum ctior 
At ep. 09), Ce die nach Carrio (Emendat 
al), 

















moll, Beiträge I 
enophons Anabasis. Teil 1. Kreuzburg 1888. 228. 
Teil II. Kronzburg 1889. 32 $. Teil IN in ‘Kritische 

cr von A. und W. Gomoll, 8. 15-28, 1890, 








Die orsto dieser Abhandlungen ist schon von 
Ball in Jahrg. VIE 1125 #. dieser Wochenschrit be- 
sprochen. Von den cigenen Vorschligen Gemolls seien 
folgende hier kurz behandelt. Wein auch in 12 

die Aberieferte Lesart duägaror vieleicht, 







Es ist richtig, 
tiv ödöv elaekdetı vorlangen müsse; die 
öde» tachdetv wird durchaus, gerechtf 


erbindung 
durch 








eindgon 
vis 
die Lesart ds 
und $ sicher 


x dnogueieen, 
11,11 kann 
v Tisaydgren neben $7 
standet bleiben, man wird 

















des’ Stymphallers. 
netos tilgen will; vielmehr scheint hier der 
Tusatz: dv Ö8 zul olıos wei d Samgdın: zo di 
Miägıov argasvoperon venlächtig. ER ist wohl au 
11, 11 entich Namen dos 
Saphainctos heigesch 

hinter der Angabe 




















Pasion war vo 
sros, 


des R da seine 





in einer Stadt. 
ich die von Gemall in 
von ra zaglmegp don in aa Bugkrege üdöw, 0x 
handelt sich hier nieht um den bequemsten Weg für 
dus kleine Corps son 1500 Mann, sondern um di 
Strafse, welche dasselbe am schnellsten nach Kilikien 
führt (12,21). Mit der Auffassung Gemolls von 
13, 16 und 20 kann man sich einverstanden erklären, 
gegen die vorgeschlagene Tl 

gruch zu erheben. Die Worte nee 
?ruo6ay #nägg beiten entweiler „mit Anbrüch 
ds nächsten Tages“, vel. Herodot IX 42 äuc jnien 
a5 &modon, Meilen V 4,49 ı) üntegeig äne dh 
ätiegge und VI 5, 18, oder „mit heranrückendem, an 

































brochendem Tage“, ve, Mora 
ayomzoion (Homer Au‘ For 
19,4 fügt Gemoll Erfows hinter oem: zu, iu 








19, 10 8 hinter Ömedeferero, ein Zusatz, de 
iur entbehrlich it, sondern auch cine Schönheit des 
Xenoplonteischen Ausdrucks beseitigt („or zeigte durch 
Wort und That“). Die Änderung von di in af I 
19,18, die Gestaltung von 19, 19 (3 Entmuro mür 
von xöewor zwischen erof und 

derart, dafs 

5 wird durch die 
oil 

etnas (fin ie geändert) mod ugs 
gestütztz die Vulgata Kommt den dlerlieferten 
Schriftzügen gerade so wird dem Sinne der 
Stelle durchaus gerecht. Für die überlieferte Lasart 

















ar 














183 u 





woche 





Februar, 


Aßonno Erdsue 1 10, 18 schlägt Gi 
vor, nehen sror£ ist der Zusatz von tig 
auch handelt cs sich nach dem Voransgehenden um 
ä Mit Recht folgt Gemoll dem 
3 shi Eyenr streicht, 
10 Ouctantg beibeh 
as C aufgenom 
ve ad ur 
var 8 dv. 
vorausgehenden 
borgestelt wird. Ki 
sondern 
vorn 






















Für oidapen, las 114, 6 
at, Hiost er’ eidopen.” Die Ti 
1 115, 8 halte ich wegen des fl 
Yearivor für uustatthaft, das, den 
ev nachdrücklich go 

ürchos wi nicht nur über ı 
hi 

zu den Menschen gesprachen, 
14,16 














Die 
orten 
Derser, sogar als die Bogen- 
It Nenophon eine lagisch nicht ganz. 
korrekte Ausdrucksweise zu, statt „schleuderten® müfste, 
rufen“ heifsen. Wenn weiler 10h 
werden soll, so ist. unverständii 
den Besitz. persischer Bogu 
sunen, «la die Perser ihnen Immer nur in weiter 
























Gemoll, ausgehend von der 

Behandlung des Auljektivs og in der Ausgabe Bachof, 

die Forderungen auf: 1) wir wissen aus lauteren 

Quellen Trncn, was zu Kenaphons Zeiten atisch war, 

‚phons Sprachgebrauch ist genaner zu studiere 
ilieser 






















5,27), Svguwömas, "iögraie (VI 3, Pr Haan 
(014,6 und VII 1, 37), aiet, aderds, zadeen, whad 

mgüos, zei, Aikıaden, wis, Anadıruzu, mänın, 
eorvergä, aoicn, Vehämpft die der vielen 
E die Form 
5» Ayekmwanzin, 
ns davran ic. und aisoß 












gl zu 
Formen des Re 
ete., das Verhäl 
Tmporativforme 











n betrift, 
likats 
verurt 










In gleicher Weise 
gen dessen Beseitigung des Artikels. 
1, sowie bei Appositionen zu Po 

„uidg und VI 5,8 ö gu 
var verteidigt) Tander- 
lan 













Süden, 
teils mit, teils olme 


gestattete sich Nenopl 
des Artikels vor Apollatixon, sowie bei 
son Appellativen mit, Appositionen. 
Gemoll 





i der Verbindung 
Maßgebend sind 
allein die guten Handschriften. Aus O. 
pr. ist IV 7, 10 der Artikel ag neben dedeung beir 
zubehalten, "sowie V13, 9 urgspdädoro stalt des 
von ebiligten megußddorıo. Zu 

Hngs, an vorschiedenen 
n das Konpusitum durch das Simplex und um- 
gekehrt zu erseizen, in indirekten Fragesätzen den 
Optativ für den Indikativ zu schreiben, die Formen 
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IKOL. No. 7. 1 
ir und vr zu unterdrücken und &s zu beseitigen, 
‘wo es die guten Handschriften bieten. So schr au 
ie mitgeteilten Beobachtungen Gemolls Auerke 
verdienen, so wenig kann ich mich da mit ihm ei 
verstanden erklären, wo er selbst die Überlieferung 
ändern vorschlügt. So schreibt or 8. 
ir ner für rnmadern 
den Artikel verlangen m 
ist zu sage 
hat, nicht mehr so bitter schmeckt 
sche süfs schwerlich“. Der erste 
Anab. 1112, „155 IV 3,6; VIA, I ii 









































jöi braucht aber nicht mit süfs übersetzt zu werden, 
sondern bedeutet nur angenchm. (cf. V 4, 20 dxg 
105 dig nen... seguodeig DR eleidgg 16 zul jdis) 
Auf $. 7 hält er zavrag in 115,7 und glas i 


ieben zrär ersten Teile 








9 der Einwurf 
Järang bezüglich 
welche der 


2yögde. Unvorständlich ist mir auf 
Gemöls sesen, Sthmmcfenes 





Treue er am meisten rechnen durfte. Ehenla 
selbst will er IV 6, 1 und 3 den überlieferten Namen 
MsiayEong beibehalten. Die vom Xenophon 
geteilten Zi so charakteristisch, dafs ich Ing 
nicht mar beistimme, sondern VIL 4, 7 die Worte 
ös 15 sogar für eine auf Verwechsehung mit 
uns Interpolation  erklire. 
Episthenes scheint auch später noch mit Kenophon 
in Verbindung gestanden zu haben: IV 6, 3 za} oizude 
zonfcas monoıdın eggfio. Die auf S. 13 vore- 
brachte Emendation Säaxon Air quäafe in 12, 13 
hat so wenig Wahr keit für sich, dafs, wäre 
Wkaxor wirklich. überliefert, K 
greifen müfste, um es aus dem 
Die Art, in der Xonophon a 
chaus nicht so. unsernünf 
Bei der A 



















dieser Stelle erzählt, 





© Gemoll uns 
uft der Epyaxa 














zählte und was n 





1) sie soll Kyros Geld ge 
in haben; dafür spricht der Umstand, dafs dieser 
den Griechen den rückständigen Sold anszahlte, 2) si 
Ilceresmacht bei sich, 3) sie sll in 

Kyros gestanden haben. Daf, 















en sch, wit. gleichfalls 
ins hatte einen ganz anderen Zweck, 
aus 12, 21 ergiebt. Ob IV 3, 35 mit Gemoll 
6) mar agaınyün zei oder zai 

tür Aoyayav zu beseit dabingestelt 
sein; unzweifelhaft, dagegen ist, dafs in II 5, 10 Ge 
molls Vorschlag 22Jgöv für Äysdgor zurückzuweien 








and Matthias (8. 















ist. Er bemerkt zu der Rehlantz-Carnutschen Au 
merkung z. d. St.: „recht schön, nur ganz verfellt; 
mit w is jetzt gekämpft, dafs 
der Kön 





Früher 
upft, jetzt aber sind sie I 
nun, wi Klearchos anninmt, mit diesem kämpfen 
und in einem Anfallo von Raserei ihn töten wünden, 
dann würde doch der König nicht ruhig. zuschen, 
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als. zweiter Gegner d. i 
reiten 
Auch im dritten Teile) wendet sich 


als Eyedeos für 












Ban er on ae E18 38: 9,285 
6,2 11, 155 VII 2, 1953, 3 die handschriftlich ent 
weler gar’ nicht überliferte oder schlecht beglaubigte 
Partikel ae» aufgenommen hat. Was 11 3, 15 betrit, 
so scheint mir 430 ey genügend durch die Über: 
Hieferung von Athenäus XIV 65 gesichert. Bei diesem 
Änderungen am Texte Kenopl 
in anderen Fallen aber verdi 
seine Überlieferung, wie ich anierswo zu zeigen hof, 
vor den handschrifichen Lesarten den Vorzug. Bei 
ver gedrät genüberstellung von jdE und zeya- 
Üräyes kann hier quer ebensowenig entbehrt werden, 
in zulög ev, miyug d° of. 
In IV 6, 2 Enuscen, Zögae d° od stimme ich dagegen 
Gemoll bei, weil hier nicht Zoe und Aber ein- 
ander gegenübergestllt werden, sondern d4 vielmchr 
auf einen zwischen beiden zu ergänzenden Gedanken 
hinweist, etwaz „er hätte, ihm mun binden müssen, 
{hat es Aber nicht“. Von den Fällen, in welchen Hug 
ichfalls wer 
17,5 
aus dem Wechsel der Kon- 
Sraktion (ga) ergiebt. In IV 4, 11 cntscheidet 
sich Gemoll für dresguper statt des von Hug ge 
hiligten deroxgüifen, sicht aber aus den $. 18 zu- 
sanmengestellten Konsekutissätzen des ersten Buches, 
is Resultat, „dafs Xonophon, auch um eine thatsäch- 
liche Folge auszudrücken, einre mit dem Infinitiv zo- 
braucht hat“. Das subjektive Ermessen, dos Schrift 
siers spricht hier gomifs wesentlich mit, in 1 1, 5 
airung obtw diaudeis dnenfuneo dow alıa 
nählon qikong efvan ist der Inhuiiv durch durzudels 
(Üarif® des Bewirkens) mitbedingt und enthält. die 
egriftiche Bestimmung desselben, während in 1 
ihaeren En 1oig Mövavos dar’ duelvon: anerii 
Deu das reale Verhältnis vom Schriftsteller w 
betont und die Folge nur als Ziel und Gi 
für die Ursache ausgesprochen wird. In alhängigen 
Fragesätzen hat Hug wieierlolt den Optativ statt des 
hanischriftlich überlieferten Indikativ gesetzt. Gemoll, 
der dies mifsbiligt, sucht durch Zusammenstellung 
der Aussagesätze des. ersten Buches nachzuweisen, 
dafs der hat 
bon fast ebenso oft. den di 
sebranche, fafst aber den Begriff der alııin 
Anssagesälze nicht streng genmg, wie . B. I 
wanfguor Ör j» ’gur nichts beweist. In 17, 18; 
31 md 19 wird mit des nur die direkte Rede cin- 
riet, die. übrige 
fechtfertigen aber 
ine äufserst geringfüi 
sinmt. Ein. überängstliches Festhalten an der Über- 
irfrang bekundet Gemoll, wenn or III 1,9 dao- 




























































































Kritische Blätter von A. und W. Gemoll, zum 
Zjübrigen Jubiläum des Gymraciums in Jauer veröflent 
ik, die auf 8.1.14 eine Abhandlung A. Gemolls: „Zu 
den Homerischen Hymnen“ enthalten. 
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1801 














nönper und VS, 8 magadı 
Xenophon aufbürden will; mit dı 
man heute, jeien Druckfeh 
treflenden Schriftsteller anrechnen. 
die guten Handschriften die Formen von 
dieselben auch Mir die Anabasis. festz 
lasse ich io Möglichkeit, dafs N 
phon verein geschrieben 
icht ahzuweise. 

molls Behandlung von V-4, 27. Schon Rellantz 
(Kit. Anl. 8.32) hat an »dor Anstofs genommen 
und daftr Zrdov vorgeschlagen, Gemoll teilt die De- 

desselben und liest mit Bei 
0: dafür: öi 
Konjektur wird 
Flickwort gesetzt, das 
Berechtigung mehr hat. 
verdächtig? Solange noch nicht wieder geerntet ist, 
kann das Getreide ebensozut mit »dog @F10g bezeichnet 
werden, wie wir von „nenem Wehr“ reien, solange 
It ein neuer Jahrgang an Stelle des vorjährigen 
getret Der Ausdruc i 
mehr berechtigt, w 
Getreide noch gar nicht in Gebrauch genomme 
sondern noch. von den früheren Jahrgängen lebte 
Unter »os ara ist das letzte d. i. das letzt- 
jährige Getreide zu verstehen (anders Athenäus II] 
&% veov mugoß), Ist aber dor zu halten, dann 
meerglong, das als Aussage der Mosstnöken (ds Ayu- 
say Monatvorzo) a Gemolls Tostesgestaltung 
verdächtig ist, fallen und die von Suidas überlieferte 
Taesart. zreguaivev oder das von Ilug daraus herge- 
steilte zreguonvong hat an seine Stelle zu treten. Mit 
Gemoll nehme ich an den 1V 2, 3 überlicferten Wort 
Anstofs, tilge aber nicht duefrefous (Hellen. I 4, 
sondern ui nefkoug zad &idrrons. Letzteres S 
mir durch di 08 gegönevon . ... Öisaye 
dovvıo ausgeschlossen. In IV 2, 4 wird das deizeron 
von dem ganzen leere einge die von Gemoll 
gestrichenen Worte ai dausdoyudaxjeerus sind 
Für. verfehlt, halte ich dessen 

in IV 8, 13 00 dog zen Ein nehm zür 
neivn 


















































hatten, 


































daher beizubehalten. 
Änderu 







moisyıkor, als auch 
Kein Ans zu nehmen 
bei Rohdantz z. d. St. und Plato de le 
Krüger 953,7 4.6). Richtig ist, was G 
IV 8, 11 sagt, doch ziehe ich dem aus ddgden her- 
gestelten drögir die schon v 
3A. Anm. z.d. $1) vorgeschlagene 
an wird nach dem Mitgetelten 
können, dafs in Gemolls Ab 
erkenuenswerter Fleils kundgiebt, dafs seinen 
Vorschlägen. gegenüber jedoch "vor 
haltung geboten ist, 


Trarbach a.d. M. 





















jcht leugnen 














Friedrich Roufs. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 


Mitteilungen des Kaiscrlich Deutschen Ar- 
ehäologischen Instituts. Athenische Abteilung. 
XV 3. 1890. 

239 sucht E. $za 

griechischen Alphabete in zw 

Annahme eines ursprünglich. ci 

zu erklären, in welchem DA 

& war. Um dio Doppelbuchstaben z 

habe 








to die Schehlung der 
Gruppen durch die 
Alphabets 






















x wowoni 

und 4 durch ein aus 
ru ichen 4 ausgedrückt. In der wost- 
hen Gruppe sch DH zu Day, X. 
vereinfacht und das im Osten gebräuchliche Ze 
für yr entlehut und als x verwendet worden. 

. . Bethe veröffentlicht auf Tat. VII 
das Bild. einer boiotischen in Athen, welches 
‚die Bestattung «les Aktaion darstellt. — 8. 213-245 
weist derselbe Gelehrte die von Winnefeld Mit, d. 
athen. Inst. XIV 8. 41 Lesprochenen Alabastra mi 
Negerdarstellungen auf Grund eines Tellers wit alt 

'r Beischrift und einer Scherbe aus dem vorpersi- 

chutte dor Akropolis dem 5. Jahrhundert und 
scher Fabrik zu. 

8. 246-251 vergleicht P. Wolters die Reli 
‚larstellungen der Tycl Melos und der Atlı 














































hen 3 
rühmto melische Kultusstatuen. 

ionischer Mün 
Atlienastatue ci 










aus Karien. Horvorzuh : 
ie Abschrift von C.1.G. m. 3600 (aus Herakleia 
.. 14: Beiträge für den Bau ch 
Fragment eines Vertrags zwischen 3 
Insa und Kuosos. n. 18: Bruchstück eines Vermes- 
sungsprotokolls, n. 20: Beschlußs der Plıyle "Yagfle- 
2: K: 









8.283317. A. Wilhelm giebt 47 neue In 
schriften aus Thessalien heraus, n. 44. 46. 47 in 
Dialekt. 1. 1 nen des 
Magneten. n. 17- 
n. 21-44: Grabschrifien, 
9 berichtet Stafs Aber die Ausgrabung 
mfassenden Grahhiigels von Vurva 
(Plan auf Taf, XII). Er unterse da- 
selbst gefundenen Gefäßen 1) „protoat 
und 3) atlische 















ausnahmsweise auch mit einer m 
Hieh zur attischen si 
nbos mit. Darstellung eines 
Diese Funde und somit der ganze Grablüg 

























aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. (bis zur sol 


Zei. 


DEI, 1801 





188 





ischen 





8. 330-337 veröffwntlicht Kondoloon sieben 
ıschriften aus Kleinasien. n. 1: Inschrift aus Mas, 


nesia am Maiandros, v 
Apollo handelnd, wel 
drei Mainaden a 
einer in unbekannter 








‚Theben zu holen. n. 7: Bruchst 


;on einem Orakel des delphischen 
Iches den Magneten anbeficht, 





Sprache abgefaßten völlig rat 


selhaften Inschrift aus Tralles. 


8. 





8340 





5.313354. 
des Turmes der \ 


Westlich von der Hag 
antiken 





gefunden worden. — 
von der Basi 
wen der Tin 














und 
sarlik-Troja wurde 





sich zwei nieht ganz 
Apoxgomenos und ein 








eilhofes blofsgelest, un 
roliof des vierten Jahrhunderts, sowio 


s Jünglings zu 1 


dt mit. Ausfalls;forte freigelegt 
Thor gefundenen sechs Schichten ist 


io 1.6. 











Triada ist 





Rhamnus sind. Reliefreste 


des Nemesisbildes des Axorakrites, 





einer Nemesispriesterin. Autono 
1go gekommen — In His- 
10 Burgmauer der 
Zu den 
Ich, 
einige Häuser zeigen 

Kyme haben 
fertig gearbeitete Repliken des 
bemalter Grabstein gefunden. 

















Berliner philologische Wochenschrift No. 43— 


46. 
S. 135456 
ine früher 






ad. 1. 


wird noch einmal behandelt und. die 
vollständigt, 2. Die in Grab K43 ı 


Tauter 












4 
in Wegweiser und V 


schen Fran 
wars 0° gm 


Fre. 123 V. 16). duge 





vielleicht Dre u 1 


Außamkenan, | ui öndrar nor? 











u. 1381. R. Meister, Kezg 
schon besprüchene @ 









s Drasiku maudds. 3.3 

st M. "Ordmkos. 
Chr. Belger, Graf Moltk, 

orbild des Geschichtsforsches. 

danken Moltkes, 

Ludwich, 1. Zu d. Orphi- 

Fre. 2 V.3R. yaizsı ümege- 











V.A2l. vöre di 1öde ühyse qgasn. 


orte dia zigare yalma 


yitinischen Orakeln. VI 191 #. 


ri Aamheiin, | AAkk Tor. 
iege döle 





dyıy dravtan. V. 400 wire dynov dmeigdn 


weniger  austöfs 








Dichter vieleicht smagya Er 2 Bekyos. 
iregueviee 


vielleich 





geben hahen, 
S.1 





LK. 


dEgdm. NV. ATS wagte der 





=. 









der Heidenburg bei Kreimbach er- 


ber der 





Dumon stellt 





ge 


Ausführung vom Dörpfeld fest, dafs das Maß von 


3,416. Modul des Po 
SMBLL. Archäologi 
Her. dggeuo. 





olykletischen Theaters. 


och 














150 
Entie, 

14. Okt, 90. 1 
kommenen Inschrift ögoe isgoß Aöe Avavrigos will 





auchZeüs AHioy 
md Zeigeos vorkommen, und’ zieht die Worte age 
vor Adatvou Adov des Aristophanes (Frösch. 194) 
zur Erklärung heran. 

21. Okt. Die 
at in Rhamnus, wo 











isch. archäologische Gesellschaft 
am Wege von Marathon nach 
Oropos grub, beloutenden Erfolg gehabt fand 
außer Fragmenten der Basis, die das Bild der Nemesis 
trug, drei kleine Köpfe, , Leda 
und Ss vermutet. we Prerdekof, 

























besonders 
Grfte in schöner Behaung, nor die Hnde Ton, 
nd hof man diese noch zu finden. Am Sockel 
steht der Name des Gebers und der des Rhammusi- 
schen Künstlers. Das Kunstwerk. dürfte 
‚es athenischen Museums, in das es überführt wurde, 
Hilden; os wird dem 4. Jahrhundert oder dem Anfange 
des folgenden zugeschrieben. Aufserdem wurden die 
Standbilder einer Priesterin der Themis und eines 
pleben ausgegraben, auch diese gut erhalten. Die 
Inschrift am Fufsgestell des letzteren weist auf das 























Mia 2. kapskrtn Ömeniinie 

38. Okt. Die Nummer bringt eine Abbıldung des 
‚üorch die Munifizenz von Andreas Syngros erbauten 
Aoseums von Olympia 

4. Nor. Gegen die Ansicht, dafs an in Thorikos, 
das Grab des Oidipous entdeckt habe, spricht sich 
auter Darlegung der Überlieferung P. Kastromenos 

























wid noch eingehender N. G. Polites aus. Diese 
Delatte scheint insofern von Wert, als sie eino genaue 
Untersuc Gräber in Tiorikos seitens der 
rich, arcl m Gesellschaft zur Folge haben 





‚are, 





st die Antrittsrede des Pro- 
kellaropoulos über die Entwicklung der 


Isenbahnbau Peiraicus-Larisa 
Kilometer Entfernung vom 
abaf Peiraiens viele Gräber aufgeleckt word 
&.T. in den Fels gehauen, viele beraubt, alle ar. 
Die Inschriften sind folgende: Alu Maga 

"iyddorog, Daviga Hagaxkıcı 
Numzog Mavaasiov Byoweis, Havsneic 
nes, "Aguntorben Iqumioekdong, Edvois Nanat, 
hend, (dipydos Cdgaginas., Die 8 durch 
‚en Druck hervorzehobenen N 
Tape nicht. 




























Classical Review 9. 

5.393300. 
Angaben über. sei 
Crbii, 


November. 
W. Y. Sellar untersucht Properz' 







rindin versteht Soph. Alan 0511. nicht, wie Tarbell, 
in dem Sinne, dafs das Eisen durch die fayı (in 
Öl) weicher, sondern dafs es gerade dadurch härter 
gemacht werde, daher hinter ds zu interpungieren 











CHRIFT FÜR KLASSISCHE PRILOLOGIE- 





1NO1. Nu. 7, 10 





— 8.3891. E. A. Sonnenschein, Bemer- 
kungen über Kirkpatricks Ausoinandersotzungen über 
den Aoristkonjunktiv dos Latein. — 8.3991. Cecil 
weist einige größsere Irrtümer in. Gladstones 

m Buche über Homer nach. — S. 400-4 
Schwenke, Apparatus eriticus ad 

ibros de natura deorum (von 1 1—75) 
Loring deutet xardjäg in dem zu Mexulopalis 
gefundenen Fragment des Diokletianischen. Eiiktes 
als Dinsendocht und hält candela für eine unter dem 
Einflusso der (demnach falschen) Merleitung von 

machte 
























633 1iv wamv Zaßn, neros; 
geiaaır, ei none 
— 2.8. het im 


698 Tooias neyioun 
Taalıar alı 
Ausführungen von Smith 
(April 8. 149f. = Woch, 897) Soph. Antig. 546-771, 
Eurip. Ale. 419: jampbell weist 
zur Erklürung des yerönerov = ds E ö 
river auf Merodot VII 106. 62. 164 hi 
E. 3. Chinnoch weist aus Apuleins folge 
lemur; oppeı 
movissima pars_ corporis 





















urn . O1 1. Smith, 
Nekrolog für W. F. 4 — 8.438330, 1. 
Campbell, Nekrolog für W. Y. Sollar. — 8. 432— 





434. Erworbungen des Brit. Museums. 
Notizie degli scavi. Juli, 
8. 190-203. A. Prosdocimi über Fı 





Daratela bei Este (Forts. zu 
209); u.a. mehrere Statuen, von denen No. 2 durch 
die Dimension der Gonitalien aufllt, sowie Votiv- 
geräte mit Schrift und griechischen Ornamenten, auc 
solche mit häufiger Wiederholung derselben Buch- 











staben und geometrischen Zeichen. — 8. 204—200. 
E. Brizio beschreibt die Reste eines in Bologn 
gefundenen römischen Hau 208, 





über etruskische Gi 
30 km w. von Bologna; Boschreibun 
einer im Privatbesitz Vefindlichen byzant. Goldmünze, 
vermutlich von Tiberius V Absimarus. — $. 2201. 
6. de Petra teilt eine Inschrift auf Elagabal mit, 

der die Form Aurellius erscheint, za, 


Dors. 
Monteveglio 


Antonio 














Rezension 





Verzeichnis philol. Schriften. 
Xets of the martyrdom of Porpetua and Folicitas 










by Harris aud Giford: Athen. 3297 8. 16f. 
Schr dankenswert, wenn auch die Frage, ob der Jat 
oder der griech. Text das Original sei, noch nicht 





genügend geklärt ist. 
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101. 


















es ag. Ciesiphon by A. B. Richardson: | _ Herzog, E., Reform des h. Schulwesens: Zuch. 
laser. 10 8, 477. Branchbar, aber in der Testgor |. d. Gpmu. 108. 607.615. Die Aush en 
staltung zu schr ie. 7.6. fach Zustimmung finden, und cs lassen sich ascı 
hylus F. Gun Resultate daraus’ gewin 
1.8.5561. Die Übers. ist cher ich den Zustand vor 1859. wieder he 








Sole ls dom des Äschylas gunacht 






















Albrecht, De adiecivi a a 

altortione: Arch flat, has, VI13 8. 495. 
do Inhaltsangabe. 

sthötique dAristote ses suc- 

Cluser. 10.8.4771. genug. 


Hl, Richards, 
Berger, I., Gosch 





der. wissenschaftl, Erd- 











kunde der Griechen, 2. Abt. DIZ. 10101. 
Bozeichnet einen aufserordentl, Fortschritt gegen alle 
früheren Bearbeitungen des Gogenstandes. FL. 4. 

D. Änyptologie. 2. Abt: LO 51 





Geliegen. G. E 

Censorini de die natali. „rec. Joh Choloni 
BplW.52 8. 1651-56. Weil die neuere Litteratur 
ignoriert ist, schon jetzt veraltet; nur einige Losarten 
des Coloniensis kommen in Betracht Fr. Aultsch 
„Ponys 4 alicarnsse, 
4. M. Desvonsseauz ct Mur B 
gr. 138.489. Test und Kommentar sind schr 

Es fehlt ein Kapitel über d 

„20 Ainach), 

hologia Palatina, vol. III 
Me EL Congny: er 





























Epigrammata, mit 
und Inicos. " fh). Beinach) 
sebius, Church history, life of Consta 
praise of Const, transl. by Me. Giford 
ichardson: Sutr. 1835 8. Enthält wert- 
Jiterari , die Übers 


















volle 
selbst. ist. sorgfilig 





‚lies ct 
Schr 


Girard, P., Textes de droit Romain 
amuotös: Ben. intern. de Dens. 12 5.649 
wertvoll, .d. Emein, 

Girard, P., 16ducation athönionne: 
1903 £. Trotz mancher auf Unkenntnis de 
teratur berahenier Mifsgrife anregenil. 





DL2.52 











Ren. 52 


Auflassung 


Guörin, La question du Intin eie.: 
8.480-483. 4. Dolbonlle verwirtt. die 
f. und sucht sie zu widerlegen. 
A, D. Kirehengesch. des Theo- 
1648-50. Die 
auf Grund 
bezweifelt, 








Idenpennie, 
doret von Kyrrhos! 












Für Kulturgese 
interessant. SR. 
Marzmann, Fr., Qu icue 


BplW., 






52 8. 1659-61. "Vernichtenie Kritik von ID. Drürpfeld, 
Match, Tho influence of are and usages 
ehristian church: dead. 071 S. 555£. Das 








wullendete Buch behandelt. die wichtige Frage 
John Orcen. 

















Ah der 3 


zul tärberechtigung. 
MHomeri Odyssea. Fall. van Zeeuicen ct N 

B. Mendes da Costa, Carm. IX: NphR.1 Si. 

Die Kritik ist radikal. €. Sit. 

Ambrosiana: BpllV 
hd. auf cine gen 











EL 
no Kennt 





Ihm, M., Stud 












Keller, Figures dauimus 
es de Tantiquitd si 








die Ar 
Cam. P 

Joscphi opera. Ph Tata 
26 8.6441. Die wertvolle 


de klar. won: 





dit. E. 
r Einabı 


Schürer 













Im 
E. Bachaf mehrere Vorschläge zu Änderungen 
7, Allr., Über die Sprache der Brice 
pinthers alreh. 7. lat 
Schr grand 
Kootschau, D. Testüberlieferung der Bücher 
des Origines gegen Celsus in d. Hd. dieses Werkes 
und der Philokalia: Athen. 3297 8.16. Schr grün 
Hiche. Arbı 
Tactauti opera. I Nee. S Brandt: Taltztg. 2i 
16. Ausgezeichnet. G. Krüger 
Loret, V, Les Mätes. daypt 
BpliW. 53, $. 1661.64. ‘Die Forse 
Flöten d. Ägypter hat durch L. eine foste Grundla 
bekommen. ©. v. Jun. 
Mayer, IL, Obsersationes 
icendie Nphlt.1 
Ganzen sorgsam 






5. 458. 
























Iyeurgi oratori 
ef 





un 
ist 





3, De Aencae Tactici comment. polioreetico 
BpiW. 528. 15476. Die Bewoisführung “ruht vie 
fach jachen Füßen”, H. Landieehr. 
1.6.51 8. 1777-81. Inbalt 
Gr. 











Rohde, Psyche 
md Form sind gleich ausgezeichnet 





Rofsbach, O., Gricch Ios Museums zu 
eslau: DIZ. 52 8. 1911 f. Dankeuswert. A. 
Wernicke 






wohlbegrändet 





: DEZ 51 8. 1809-1 
seinem Konservativismus 





gcht stellenweise 
“D. Rofsach. 
W 






Theopompo 
BplhW. 52 8. 16: 
untersuchung, nicht überzeugend. X. „Jucohy. 





Hanptanee des 


Diodor 1 














trabon, Göographie de, traduction nouelle par 
Amede Tardien. vol. IV. table alphabötique et ana 








333 1. Schr vollstän- 


M. Eigger) 
ie d. archaischen Lateins. 






(Exklamativpartikela i. älteren Latein 
Richter) einige kritische Bemerkungen 

Taeiti De vita ot moribus Julii Agrieolae. Hrkl. 
von K. Knaut: NphR. 1 8. 11-14. Einzelne Stellen 
werden anders aufgefalst und eingehend. behandelt; 
die Arbeit wird empfohlen. did. Zaı 





von Paul 











iidung v. Gu 








Volkslieder, Griech. in dt. Na 
Meyer: Rer. 51 5.471.  Aufserordentlich gelungen. 
I. Paichari. 


26.12 








d. dt gr. 118.337. Diese vom 
der griech, Kirche in Marseille her- 
ausgegebene Zeitschr ‚kemung. DD. 
(Bikila), 








Mitteilungen. 


R. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
über die alte Triere. IV. (Schluß) 


Die ursprünglichsten Rojersitze 
Bootes, wo sie von Bord zu Bord reichend diese 
somit den ganzen Dau zu gleicher Zeit zusammen- 
halten oder riegeln: das ist auch die Stufe des 
heroischen Schiffs, aber auch der Pentekontoren, welche. 
vor Themistokles die athenische Flotte ausmachten 
(Think. 1,14). $o heifsen diese Rojebänke recht 
eigentlich Get und xAntdes und die auf ihnen sitzenden 
ojer sind also recht eigentlich ZayFrar. Der nächste 
Schritt war, dafs man den Bord nach unten 
ausreckte und nun unter und — um nicht un 
‚hen zu brauchen — ein wenig hinter je 
nen Rojer im Schifsraume (kauos) unmittelbar 
auf seine Dielung setzte. Dieser, der YaAdos, steckte 
durch eine nahe über dem Wasser- 





ıd die des offe 










































3) Dies alles, bitte ich den sich für die Trier interess 
traden, murus acnens esta. —- Das klassische Wort fü 








heitsen u 
. Adjekti, und dad zu c 
'$o scho, Aristaph. 1075. Fri, 123 














Serireffich "anf 
Genifgee — der 
Ga TI gefallen 





Arepabereliet darge sind 
ick war Polar 1,99 einfach uner 
“üe Starken herntaen Planken 

ir 
108 (La.0, 
R a rnde Dedapes (matten 
Aölen, ydaıgi nahe über den Wasterpiegel ngelmcht 
Yar. He der gränlichen Nifsverständnisse "Ropecky's 
Bus, wenn er sel, Fried, BER Augfun. Je 3 Fdio 
Hisvtds 1gopkg Sakuıte malen SW ala Dee 
Mi söe telnchafenen Sıkgaar wer Ynkaıkan CH a8 
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den Fäuste vor und zurück, dicht unter der Zy 
hank vor ilın und hatte seinen Mund. genau in der 
Hohe des Gesäfses des über und eine Armlänge vor 
im sitzenden Zygiten, der, wenn er ein unllätiger 
rl war, ilm bei seinem (des Thalamiten) jedesmal 
bis auf Kufsnähe erfolgenden Vorbeugen, so of er wollte, 
den schweinischen Streich spieler konnte, welchen der 
üngezogene Liebling der Musen (Frösch, 1075) als 
stehende Eigenschaft des weiers von Anno Salamis 
mhaft macht, rugoomagdehr eis 1ö wräne 
TG Deka. Mo wohl gemerkt, das agoragdet 
kann nur. der Zygit dem 
sowohl in der eben aus d 
als in der zqujens, 
Diere war durch ein Ausrocken des Schiffsbaues unter 
den Ted der Monero erwachsen, durch cin gleiches 
Ausrecken der Dordwände über diese. hinaus erwächst 
ie Triere. Die nun hiuzukommenden Rojer über den 
Zsgiten sitzen aber nicht etwa wie diese wieder auf 
do das Schiff ist zu einer Hühe gelangt, dafs 
&5 eines Decks belarf und dieses verbindet nun, etwa 
3 Fuß über ı d Y, Füls (010 0m) über 


















































sitze befestigt, welche indessen — wie schon oben 
vorweg genommen — ihren Namen an den Teil des 
Decks abgebe v © di mei 
xerdorgne Igü od oh Igartın)). 

Ich bin von den Rojernamen auf die Rudercin- 
richtung gekommen, weil cs mir darauf ankam, Br.s 
Erklärung jener Namen gründlich zu widerlegen und 
dieselben genctisch und. philologisch zugleich. aba 
leiten. Denn über solche Elementarfragen müssen wir 
uns notwendig klar sein, schen um einen gewissen 
Schutz gegen die Willkür unserer Trierenlauer zu 
haben, Über das gegebene unbestimmte Bruchstück 
eines Trierenaufeisses möge man noch nicht urteilen. 

Aber noch ein Wort zu Br., bevor ich ihn vo 
tasse. Von 8. 94 an spricht er sich über seine Stellung. 
zu den antiken Schifsbildern eingehend aus. Auch 
das müfste jeder Nautiker einleiten iM 
Obgleich ich nun der Meinung bin, dafs das von Ih 
(6. vorzüglich $, 96!) über jene ausgesprochene Urt 
zu den denkbr 
(dem was wären wir Nautiker ohne jene?) 
ich frei heraus sagen muls, dafs die vor Dr.’s Augen 
noch einigermafsen Gnade Aunlenden Bilder, nämlich 
eine wirklich verpfüschte Pontekontoros und die ganz 
naiv-konventionellen Reliefs der Trajanssäule (s. 8.05 
und 101), von Dr. gerade von seinem Stand 
ganz mit Unrecht bevorzugt werden; obgleich ich in 
den genannten Auslassungen auch sonst noch manches 


























































Platz der Yuregirun 
in mauticis nacht Hat 
Hane 

’) Pollus 1,81 
Aber eigentlich 1a 3 
lange Ikuft; beide 





führt. In, der Plilolag, der 
ht, gerät gemeiniglich in 





















gerettetes Gehtkorn, Nathrlich 
er da an jeder Bonlwanl e 
m’ also das Deck 

illen der 
are eig de 








eruaigumann, dub durchgängig, Ilm ex 
nicht aclın auch spiter ja 
ie Ti dan Au 






Ariere schehlen 
Wer ganz. 











Bedenkliche finde: so ist in ihnen doch ein entschieden 
fruchtbringender Kern enthalten. Dr. hat mir das 
Prinzip aus der Secle geredet, es abor so ungeheuer 
übertrieben, dafs ich mich auch hier absondern mufs. 
In der That haben die Stubennautiker (ich gebrauche 
‚das Wort ohne allen iranischen Beigeschmack) in ihrem 
von Kritik nicht gezügelten Eifor von den alten Bild- 
werken oft einen geradezu verderblichen Gebrauch 
gemacht, Ihre Welt ist. die der nautischen Kur 
ausdrücke, die sie in Handbüchern erläutert gefunde 
und sich allmählich zu eigen gemacht; aber wie weit 
die von keiner eindringenden Anschauung des Wirk 
ichen eingedämmte Phantasie bei der Ausıeutung 
von Bildwerken gehen kann, liegt auf der Hand. Die 
Alten waren anders als wir in unserer pedant 
Exaktheit oft unmenschlich abgeschmackten Modi 
so ist denn von uns, vorzüglich von unseren Nautikern, 
nur zu oft vergessen oder nicht gewufst. worden, w 
beieutende Elemente in der redenden wie in der bi 
denden Kunst der Alten das Naive einerseits, anderer- 
seits das Konvontionclle sind. Und eben weil das 
Schiff in der alten, besonders der griechischen Welt 
eine eminente Rolle spielte und so ziemlich allgemein 
bekannt war, konnte, wer os darstellte, Künstler oder 
ichtkünstler, sich darauf beschränken, die Haupt- 
eigentümlichkeiten eines Schiffs darzustellen: im übrigen, 
nahm ihm jemand weder willkürliche mit der Wirl 
lichkeit im Widerspruch stehende Individualisierungen 
übel, noch regte er sich über offenbare grobe Zeich 
fehler auf. Die Zeit für die Marinemalerei war noch 
nieht gekommen samt der Kritik des Wassersportsman. 
Wo wir es aber gar mit heraldischen Schiffsbildern 
zu thun haben — und bekanntlich bilden diese auf 
Münzen n. dgl. den bei weitem gröfsten Teil der uns 
vorliegenden Darstellungen, da soll man doch ja nicht 
vergessen, dafs — um mit Br. 8.97 zu reden — di 
Adler in Österreich nicht zwei Köpfe haben, obgleich 
Münzen und Wappen sio so darstellen. Wir haben 
also streng zwischen realistischen und (so zu sagen) 
phantastischen Darstellungen zu unterscheiden: beide, 
ind uns unschätzbar, aus beiden sollen wir unser 
Bestes lernen, aber bei beiden auch die nötigen Abzüge, 
machen, bei den letzteren das oft nicht Gewollte, 
bei den ersteren das oft nicht Gekonnto'). Zu den 
ersteren gehören vorzüglich das (freilich. hervor. 
ragende Ausnahmestellung eine 
relief, das Torloniarelief und einige pompejanische, 
Bilder, unter den letzteren thut sich durch Gröfse und 
iestalt die sog. Prora von Samolnake hervor, welch 
Freilich, wie sie verwendet worden ist, uns die übelsten 
Dienste geleistet hat. 

Es kann der rauhe Flottenkönig und Städtebelagerer 
Demetrios gewesen sein, der das Monument errichten 
Hiefs, bei dem die Idee des Vorderteils eines schlanken 
Kriegsschiffs zu Grunde gelegt worden ist. Ein präc 
tiger Gedanke, das Piedestal zum Denkmal eines Se 




















































































heiten das 
ganz mit. Spro 
icht darstelle! 


h stüinpernde Bild mit 
Tieaetzten Mast anf dem Achterschiff 
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sicgers als Prora künstlerisch zu modellieren! aber 





welcher Gedanke, von diesem Piedlestal einen Querschnitt 
zu machen und daraus — natürlich nach einigen Kor 
rekturen und Zusätzen — ein Rudersystom abzuleiter, 





‚wie es Assmann thut, dessen Verirrungen hier un in de 
endlichen Konstruktion seiner Triere nach Pozzos (a 
Urkunde benutzter) Phantasiezeichnung. ihren Höhe 
punkt erreicht haben! Freilich, Assmann hatte sich 
einmal aufs Überbieten gelegt — und was thut ma 
nicht, um seine Entdeckungen van „Iiemenkasten‘ 
„Breitpolyeron-“ und „gemischten Hochpolserensysten“ 
Au belegen! 

Es ist zwar bei weiten, 
Br. (6.96) meint, wenn 
deutung des Samothrakel 
Seeleute auf ein Klavier, Schreibpult, Schlittschub, 
Wurstmaschine u. dgl., nur nicht auf ein Schi rien, 
über es Hiegt doch ein gewisser Sinn darin. Die Ver 
hälmisso dor einzelnen Dimensionen und Mafse ze 
Künstler nach. seinen 
ıd willkürlich. gestalt 
worden. Ein verschanztes Kriogsschif, eine si 
xatdipgaxtos ist zweifellos dargestellt: nun ist mit 
der oberen Fliche der zdgodog bekanntlich der 
eigentliche Schiffrumpf in Bezug auf seine Höhe 
abgeschlossen. Man denke sich die auf diesen Urbord 
aufgesetzte, freilich feste Verschanzung (godyie, were 
gärpe) abgenommen (wie sie ja auf der alten atheni 
schen Triere für gewöhnlich abgenommen war) ; welch 
dachsbeinig. niedriger Schifsrumpf! Und wie ausgı- 
reckt erscheint daran der das Auge sofort. fesseinde 
Seitenbau der rägodog! Nein, Cartault that rocht, 
sich hier zu bescheiden und besthnmte zum Ausdruck 
gelangende ıd das Allgemeine von 
dem t prächtigen hellenistischen Kunstwerk 
abzusehen. Der Künstler wollte nicht demonstrieren, 
ästhetisch erinnern, und seine Prora ve 
sich zur wirklichen, wie das Ideal zum Leben. Und 
was für eine ieidet man jemandem 
glich nicht wissen, 
worauf er hinaus wollte: hier ist dem angenommenen 
Schife das äyxurion fast ganz abgeschnitten, und so 
weils ich nicht, was dieses hinter und über den beiden 
‚och stehengebliebenen Rojepforten enthielt. Assman 
stellt uns zuversichtlich eine Diere vor; Cart. denkt 
an eine Triere, und dafs es eino solche, eine reugrs 
xardggaxıos sch, ist auch meine Meinung, weiter 
ichts. Soll auf dem von A. verfolgten Weze 

















icht so anklägerisch, al 
ie von ihm nach der Be 
Iles gefragten ungelehrten 




















Beilarf offenbar verschobe 

















































nan wieder gründlich 
seinerzeit, als di 
stehend geworden 
gut als nichts. aufser. Solbstverständlichem 
Triere gemein hatten) das 4 und 2 der Forsch 
waren. Hos tu, Romane, caveto! Aber freilich, i 
vergesse ganz, dafs A. im Admiral Serros Schlepptau 
bereits wieder so weit gelangt ist, 


n die Brüche kommen, wie 
die fachmännischen Autoritäten 
hen Galleeren (die so 






















[Dieser Bericht wird durch die Beurteilung des Kı 
peekyrchen Buches über die attischen Trieren (IS) dem- 
nichst in dieser Wuchenschrift abgeschlossen wenlen. 
Ganz kürzlich iet dem Unterz. die allerneueste Leistung 
An dem Gebiete ‚es alten Secwesens bekannt geworden 
Das Seowesen der Griechen und Kömer- von Dr. 5 
Inueleck, Prugr. 











Gelchrtenschn 





des Johanmenns 
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ist eine eifsige, aber zu breite 
ompilation, die gläubig auf Assmanns 
Spekulationen fufst und diese als „bedeutende Errungen- 
haften" worträgt, Das Vorliegende. VII unı 55 starke 
Seiten. ist über einen allgemeinen Teil noch nicht berans; 
wichstes Jahr soll die Triere selhst vorgeführt weni 
Id muß gestehen ich das gunze Unternehmen, bei 
dem es sich nur um, eine behngliche 
Materiäls handelt, nach Cartaulis, Breu 

erschöpfenden Darstellungen 
cht verstehe. Vorzüglich nach des Letzteren mit 
ichen Darstellungen vorircflich anagerüstetem Artikel 
Scheint mir ein nöchmaliger nnkritischer Fxtrakt wirklich 
Überfüesig, — Möge sich Herr Dr. Lncheck wenigstens 
bei seiner Triereukonstruktion Assmann gegenüber freier 
und kritischer verhalten‘) 




















Die Papyri des British Museums. 
Nach dem Athenaeum No. 3301 $. 1511. wird 
die jüngst aufgefundene WLönnalo» molzela vom 
it. Mus. veröffentlicht; bis dahin wird eine genauere 
Prüfung derselben verschoben. — Sonst kamen zum 
Vorschein: 1. Homer 1. II 101 —1V 40, 
später Papyrus in Buchform, auf einigen Iceren Blättern 
Teile von Teigavos zdyun ygappetıej. 2. Homer, 
frag. von I1. IIT und IV: später Pap. 3. Homer 
I. XXI u. XXIV (Fragmente): vermutlich 1. Jhd, 
vor Chr. (enthält auch kleine Fragmente von Il. I, 
Y, Vnnd XVIM). 4. Die erste Hälfte von dem 
dritten Briefe des Demosthenes. 5. Schlufs einer 
tole, vielleicht Hiyperides gegen Philippides. 6. Iso- 
rates de pace: die erste Hälfte verstümmelt, die 
zweite, vollständig. 7. Sieben Gedichte zu je ca. 
100 Versen (Skazonten) von einem Ilerodas, humor 
tische Darstellungen aus dem täglichen Leben. 
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Josef Kopecky, Dio attischen Trieren. Leipzig, | 
Veit & Co. 1890. VIII und 154 8. 8. 4,60.) 
Wäre Breusings unlängst von mir geprüfte | 

"eigens wowöxgoro: mehr als ein Trugbild, so wäre | 

es Bach des Kapitäns Josef Kopecky freilich 

von vornherein eino tote Geburt gewesen, die 
wan zu konstatieren und dann geschwind ei 
zuscharren gehabt hätte. Aber die Trieren sind | 
gerettet — Önms za agayınuitegon ein 
nd sie fordern bis heote ihren Erklärer. Dieser 

Klage Mann will Kopecky sein. Sein „lie atti- 

chen Trieren® betiteltes Buch enthält mehr als 

In 9 Kapiteln handelt es über 

Schiffsban und die Bestandteile des Schiffikörpers 

l), die Radereinrichtung, die Dimensionen, das 

Deplacement und die Schnelligkeit der Trieren 

(I and IM), über verschiedene Schiffsgattungen 

(IV, freilich nur eine 3 Seiten lange, höchst dürftige | 

and nichst Nones bringende Zusammenstellung 

Ariger sehr bekannter Notizen), Riemen, Steuer- 

nuder, Takelage, Segelage und die Ausrüstungs- | 

gegenstände der Trieren (V-VIN), worauf die 
durchaus den Charakter skizzenhafter Anhänge | 
tragenden VIIT. und IX. Kapitel eine Konstruktion 
des Flosses des Odysseus und eine „Beurteilung 
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| einiger bis jetzt mafsgebender Ansichten über die 


alten Schiffe und. insbesondere über die Trieren® 
enthalten. 

Ich hatte noch nio ein so sonderbaros Buch 
geschen; daß ich es von Anfung bis zu Ende 
(fast so begierig wie seiner Zeit die Breusingsche 
Nautik) durchstudiert habe, will mich jetzt schier 
sonderbar bedünken. Des Verfassers Kenntnis 
| seiner Vorgänger (soweit man von einer wirk- 
lichen Kenntnis derselben bei ihm überhaupt 
reden kann) reicht bis Br’s Nautik. Und hier 
will ich gleich geschwind eine Hauptsonderbarkeit 
erledigen: wie Ks Buch aufüllig die gleiche 
Kapitelzahl mit Br.'s Nautik hat, so ist denn sein 
Verf, auch dureh und durch Schüler Br.'s. Sein 
Besseres hat or von ihm gelernt, entlchnt, um 
ihn dafür von Zeit zu Zeit beschimpfen. Welche 
Berechtigung und Befähigung der Schüler auch 
nur zur gelegentlichen Bekämpfung mitgebracht 
habe, möge der Leser, welcher mir Glauben 
schenkt, nach Lesung meiner Zeilen sich leise 
selbst sagen.') Von den 9 Kapiteln sind sieben 











izze über das Flofs des Odyasena hat den 
olle der für ganz nichtig erklärten Br 





Unterz. 
die or in einem lere 





t freilich auch hier einer ganz anderen M 

jgelruckten aber noch nicht cr- 

schienenen Eskurs zu einem technischen Buche schon vor 

Yängerer Zeit niedergelegt hat. Das Kapitel in Ks Rıch 
als dafs ich hier sollte darauf einze 
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&. 1-28. 61 bis zu Ende) überflüssig und zu- 
gleich oft verderblich. Überflüssig, weil, was 
darin nicht Irrlehre ist, längst von Cartault u 
Brensing unvergleichlich viel klarer, kundiger 
nd vollständiger ausgeführt worden war; oft ver- 
derblich, weil manche von jenen errungene un- 
zweifelhaft richtige Ergebnisse mit einer wahr- 
haftig. erstaunlichen Dreistigkeit wieder umge- 
stofsen worden und ein wahres Heor teils kleiner 
und erträglicherer, teils großer und ganz unver- 
zeihlicher Irrlehren sich über den ahnungslosen 
Teser ergielst. Wollte ich nun diese alle hier 
aufführen und gar widerlegen, ich müfste ein dem 
zu beurteilenden Buch an Umfang überlegenes 
Gegenbuch schreiben; aber glücklicherweise sind 
jene Irriehren zum grofsen Teilo unter dem Nivcan 
selbst eines sachunkundigen philologischen Lesers. 
Wie sie möglich waren, wird nämlich diesem 
sehr bald klar: der Verf. entbehrt offenbar auch 
der allerbescheidensten Kenntnis sowohl der 
antiken Sprachen als auch des antiken Denkmiler- 
materials. Die schr, schr oft unverstandenen 
Citato aus alten Schriftstellern sind dem Verf. 
samt und sonders aus zweiter und dritter Hand 
zugegangen; über die Herkunft, die Zeit und das 
Wesen der zu seiner Kenntnis gelangten alten und 
wodernen bildlichen Darstellungen ist er sich gänz- 
lich im Unklaren. Dazu gesellt sich noch — von den 
ungezählten Druckfehlern, manchen Sprachfehlern 
und von der oft undurchdringlichen Unverständ- 
lichkeit der Darstollung ganz abgeschen — eine 
Flüchtigkeit und Lüderlichkeit der Arbeit, wie 
sio so leicht noch nicht vor die Augen eines 
dentschen Gelehrten gekommen sein dürfte. Di 

griechischen Citato hat man sich Seite für 
mittels glücklicher Konjekturalkritik lesbar zu 
machen, während sich der erst zu belehrende 
Leser aus dom Gedankengange der Darstellung 
und aus den unglaublich fehlerhaften Citaten 
alter Denkmäler gerade in den wichtigsten und 
schwierigsten Teilen des Buches oft auf keine 
Weise wird herausfinden können. Diese schweren. 
h kurz belogen. Der vom 
selbst als vorzüglich wichtig bezeichnete T 
uns (außer dem dritten) 
ossierenden zweiten Kapitals, S. 42 f., handelt 
von der Bedeutung des Wortes un; in dem viel- 
besprochenen Problem des Aristoteles über die 
Wirkung des Riemens (Mochan. 4). Ich Insse hier 
mufser Acht, dafs das S. 45 schließlich wie eine 
Offenbarung vorgetragene Ergebnis (Mitte in An- 
sehung der Breite des Schiffes) nichts als eine ich 
weifs nicht zun wiovielten Male hier aufgewürmte 

































grundfulsche Interprotation der Stelle ist, welche 
nach Böckhs (Securk. 8. 117) unzweifelhaft richtiger 
Deutung eigentlich nie mehr hätte auftreten 
dürfen; ich lasse auch einige schr der Korrektur 
bedürftige Behauptungen aus dem Spiele: ich 
merke aber an, dafs in der Beweisführung eine 
so vollkommene Verwirrung des Gedankengangs 
vorliegt, dafs man sich kaum vorstellen kann, sie 
stamme mit ihren Widersprüchen in sich ans 
einem Kopf. Folgendermaßen aber bezieht R. 
sich auf die Figuren in seinem eigenen Text 
8.49 wird als Fig. 23 die bekannte Praenesti- 
nische (oder Palestrinische, weil aus der wills 
Palestrina stammende) Biremis wiedergegeben. 
8. 48 bei erstmaliger Nennung und 8. 53 führt 
K. sio als Triere ein, sonst (9. 67. 68) als 
Biremis; $. 48 heilst sie ferner „von Palestrino*, 
wogegen sie 8. 53 und 67 der „trojanischen 
Sünle® (so stets für Truianssänle) zugeschrieben 
wird; Fig. 21 und 22 auf 8.48, zwei dem Rondelet 
entstarmmende moderne Querschnitte, hat Verf. 
üngeblich antiken Medaillen oder Reliefs ent- 
nommen. Aber genng: es thut mir um des 
Lesers und meine Zeit leid. — In erstaunlicher 
Weise ist dem Verf. der Stand der Forschung 
unbekannt, und doch citiert er von Zeit zu Zeit 
einen oder den andern seiner Vorgänger; so kann 
er mur hie und da hineingeschen, nicht aber 
studiert haben. Wiederholt wird als ein Ent- 
decktes hervorgehoben, was längst und öfters ge- 
ehrt, beziehentlich irregelehrt worden war, so u. 

der einfache Satz, dafs der Grofsmast nicht in der 
Mitte der Schiffslänge, sondern davor stand (8. 83), 
der Gedanke, ein Trierensystem von den Ma, 
des Akropolisreliefs herzuleiten ($. 29), die Mi 
deutung des oben genannten Problems des Aristo- 
teles (8. 45). Dio Fälle, in welchen K. rem actam 
































agit, sind schr zahlreich; dafs er dabei des 
Öfteren sehr übel gefahren, versteht sich von 
selbst. Der Unterz. hatte vor mehr den drei 


Jahren (Jahrb. f. Philol. 1887, 8. 497.) 
läfslich der Besprechung der Br.schen Nautik 
eine ganze Reihe wichtiger in die Nautik. ein- 
schlagender philologischer Fragen abgehandelt, 
eben um dem. nichtphilologischen Nautiker in 
diesen Fragen die Leitung zu geben, deren er 
naturgemüls bedarf. K. hat sichs nicht zu Nutze 
gemacht, Der Unterz. hatte die stets gemi 
brauchte Stelle Eur. T. Iph. 1132 M. und im An- 
schluß daran die Bedeutung der gro ein- 
gehend (a. 0. 8. 518 #) erörtert‘) — und muß 























") Hier eine nicht unwichtige Ergänzung zur Ge- 
schichte des merkwürdigen Worts, das so oft mifsgedeutet 
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mn bei K. $. 103 f. eine Deutung jener Stelle 
lesen, bei der jedem meiner Fachgenosen der 
Verstand stehen bleiben wird, und Auslassungen 
über die medroros ($. 96), bei denen ihnen das 
Gleiche zustofsen dürfte, wenn ich erläntere, dafs 
den &nktovos zum Stag (d. i. in Wirklichkeit der 
görovog) machen genau dasselbe bedeutet wie 
wenn einer zu Ichren untornähme, einor Rede 
erster Teil sei der &utAoyos. Lukian führt als 
Streich eines ganz von Gott verlassenen Steuer- 
mannes an (Trag. Zeus c. 47) 6 nv mgdtoros, ed 
sion, els ci mgrngw dor — Kapitän K. 
hat aufs Haar dasselbe geleistet. — K. hat Aristot. 
Mech. VIL(8. 8515, 6 M) mit Rocht für „eine der 
interessantesten Manöverbeschreibungen“ des Altı 
tums erklärt und sich dem entsprechend un die 
schwierige Stelle bemüht. Wären meine, freilich 
ur teilweise gelungenen Bemühungen a. 0. 
8.5126.) für ihn nicht verloren gewesen, »0. 














worden It, 
Tempel des Zeig 


Das uns anf Stein glücklich erhaltene, zum 

oögıos am Eingang des gefährlichen 
Tentus gehörige Weiigeicht (0. 1.U. 9707 — Kabel U) 
hebt mit einem beredten Beleg zu meinen genannten Aus- 
führungen an: 

Dögior dx meins 115 dönprräge zuhatrw 

Züru zur agordrwr laıtov enerdaus. 
Ich habe a0. 8. 518 in meinem Ärger gelehrt, dafs 
agitovos nie etwas anderes als Stagtau Dedentet. Ganz 
gemifs richtig für das Griechische und. für die 
ds ordentlichen Seemanns. Im Hellenistischen 
Alte Wort freilich mit ungeräblten Genossen entartet, und 
arar gelegentlich zur Bedeutung von mar; (Schote); so 
ofenbar Kallim. Epigr. V, 3 vom Seetier Nautilos 

& meidiyeoow Enknkeor, d pr dira, 

Terug olaetur hüyas dirö mgorruwn. 
und von desselben, Tieres Segel Oppian. 1,338 1d air 

nerdocus ex agorörwr. Wieder anders gemeint 

it da Orph. Argon. OH 

agorövons 0’ di yeigu Bukinnes 

ioıta yungösurro zul dyug’ inüon Knaur 
denn hier bedeutet argörovor die Gaitane und Andres 
de Beschlagbindsel. 

Im späten Altertum scheint es dann dem zrgöronog 
der That gegangen zu sein wie andern nantische 
Sunstausdrücken, er geriet auf die Wande 
Fastath. $.130, 44, der auch anmerkt, dafs das Wort sich 
wech im griechischen Orient erhalten habe. Von der Be- 
destung, die es angenommen, sagt er leider nichts, und 
ich habe das Wort bei meinen nautischen Studien im 
Orient nirgends gefunden. 

3 Das habe ich lange eingeschen. Ich habe nicht 
zur die Wörter (rojer@dsedu (wirklich = aufgulen) 
und &gufran (wirklich = stehen Iassen, dem Winde aus- 
wtzen) gründlich mifsserstauden, sondern auch in der 
ieilen Stelle Unordnung gewittert, indem ich an den Stil 
&er ungemein knappen Gelehrtensprache ungerechtfertigt 
ioie Anforderungen stellte. Es ist alles in Ordnung, 
abo auch die wirklich Schiefheit erzengende Verquickung 
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hätte er einige Elementarschnitzer vermeiden 
können, uns aber vor allem doch wohl mit der 
fett gedruckten Entdeckung verschont, dafs &$ 
orgias rltv „am Winde sogeln“ bedeute, wo 
ich nachgewiesen habe, dafs es so ziemlich das 
Gegenteil davon meint, orgiodgapetv. 
(Schlufs folgt) 





Nguecınd cüg dv 4Bivaus, deguohorıäg 
Erasglag cod Frans 1889. ”4henow, Tegen 
1800. TIS. 8 
Der Bericht ist ind 

hen 





üblichen Reihenfolge ge- 
Voran steht die Übersicht über den Bestand 
der Gesellschaft und ihre finanzielle Lage; die genauere, 
Berechnung ist an den Schlufs verwiesen; es folgt 
die Darlegung der einzomen Ausgrabungen, deren 
sochs vorgenommen wurden. In Athen wurde man 
durch gelegentliche Funde, besonders einer Büste 
Hadrians, veranlafst, am Horologion des Andronikos 
nachzugraben, und deckte ein grofs angelogtes römi- 
sches Bauwerk auf, über dessen Bedeutung noch keit 
Klarheit gewonnen ist. Ein Plan von Kaberau 
friert den Bericht. Aufällt ein Impluyium in Form 
eines Malbkreises, um das eine säulengetragene Hallo 
Manft, an die wieder kunstvoll gepfasterte Zimmer 
stofsen. Gröfser als jenes ist ein viereckiger un; 
pilasterter Raum (40 und 35 m), auch von ciner Halle 
auf 38 (2) Saulen umgeben, an die zahlreiche Zimmer 

(sen. In die Spuren von Wasse 
leitungen und Behältnissen. Bis zu 4m Tiefe mufste 
der Schutt abgeräumt werden; doch ist die Ausde 







































Die archit 
Stücke sind aus pentelischem St 
sche Formen. ar sind ci 

der Empalstik und die marmornen we 
mauert waren kleine Darstellungen dor Athene, Ayhıro- 
dite, des Dionysos, Pan, Satyr, von Tänzerinnen. 
Hervorgehoben ist ferner der Kopf eines. jungen 
Mannes, eine Frau im römischen Schmuck, ein Haupt 
der Medusa u.s, £. Fundgegenstände aus christlicher 
Zeit waren gering, auch an Münzen. 21 meist ver- 
stümmelte Inschriften kamen zu Tage, darunter cine 
lateinische, doch ohne Bedeutung und ohne Aufschlufs. 
über den Zweck des Baus zu geben. Man fand 
auch Steine vom Olympieion. Ein Versuch, zwiscl 
diesem und dem Thoro Hadrians einen Zusammen- 
hang aufzufinden, mifslang (vgl. Agaxr, 1886 Taf. 1). 






























zweier Gedanken zu einem. Mi 
mach dem, was ich von K.s richtigem Instinkte gelernt, 
so zu berichtigen: „Warum gait wan, wenn. man,mit 
günstigem Winde segeln will und der Wind nicht günstig 
(zugleich aber auch zu steif) ist, den dem Steuer 

zuliegenden Teil des Segels auf, während man den gegen 
das Vorschifi zu befindlichen mit dem Hals in Lay an 
holend stehen läfst?" — Der ganz. cinzige Ausdruck 
modıdor woracpero (nu. 10 ioıfor) = nodmdr 
Toinedneron, zodueurreg und deutlich erklärt = 10 (ng0)- 
‚modi Eerehrurtes. Der ng6moug (Hals) ist ja nichts als der 
mach vorne (anstatt nach hinten) fahrende wars (Schote). 





ie Deutung Litte ich 
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Die Arbeiten auf der Akropolis von Mykenai 
(al. a. 3. 0. 1888) wurden fortgesetzt, ergahen aber 
nur geringe Funde. Tsountas durchforschte nament 
lich den unterirdischen gewundenen Gang, der zum 
Brunnen führt, und zeigt die Verbindung mit de 
Quell. Aigo Die Wasserleitung ist erst 1890 
vollständig blofsgelegt worden, da Tsountas angewiesen 
wurde, das Kuppelzrab von Vaplio zu unter- 
n. Der Gang erwies sich 30 m lang, die Thotos 
hat cine Breite von ungeführ 10,20 m. Das Grab 
ist schlecht erhalten, war aber unberaubt. Daher 
war der Fund ein schr reiehhaltiger; die meisten und 
besten Gegenstände lagen in einer Gruft unter dem 
Über diesel dieso Wochenschrift 
10141. Die Nachgrabungen au verschiedenen 
Stellen Lakoniens waren von geringem Erfolge be- 
Arkinai ward cin Kuppelarab aufgedeckt, 
ten ähnlich, doch nur von einem Durch: 
messer von 4,70 m 

In 
Theater und 
nilern bedeutungslosen Baulichkeiten 
römisches Gebäude, auf desson eine byzan- 
tinische Kirche errichtet war. Vor der Halle des 
Philon ward cin Grab aus der mpkenischen Periode 
aufgegraben und ebenfalls im Innern des großsen 

ms die Eraplatte mit dem Bilde des Wagen- 
enkers (Arch, Ephem. 1889, 171) gefunden, das der 
archaischen Kunstperiode angehört. Das Museum in 

is ist fertiggestellt. Kbenso warun die Forschun 

in Megara Philios unterstellt, 1 
nach Korinth 3 Deukmäler (sel 

gg. äyı. 1587, 212). Das Grab des Tel 
erwies sich als Rost eines das 







































dem 
Unter 
fand er cin 






dem 























usanias erwähnt 
Lalling 












Io6, zweite 









(Kugös ziußos) als ein r Mügel; an dem 
dritten Orte (01 ward ein antiker Tempel 
mit 2 Altären und andern Kunden ausgegraben, duch 











bot sich für die Identifizierung desselben mit dem 
Heiligtum dus Zeus “Ay&ao; kein Anhalt. Dagegen 
stießs man bei dem Mau der der Stadt nächsten 








Eisenbahnbrücke auf eiu Gebäude, in dem man viel 
leicht. der vielen Gräber wegen das Mausoleum des 
Telephanes suchen darf (s. dig. &yn. 1590, 21), 
Dies die sochs Ausgrabungen. Weiter erstreckte 
ich die anerkennenswerto Thätigkeit der Gesellschaft 
auf die Erhaltung von Denkmälern, den Ankauf von 
Antiken, die Ordnung im Muscum, z.B. die Aufstel 
ing der Funde von Vaphio, die Vergrößerung der 
Bibliothek, die Herausgabe der «gg. &yn. u. 5. f 
Wenn ferner mit der Einziunung der Gegend am 
Dipylon Erlchliches erreicht ist, so steht auch. hier 
leider das Wünschenswerte dem Erreichbaren weit 
nach. 
Berlin. 























6. 3. Schneider. 


Über die Naturanschauung der alte 
ischen Dichter. Drogr. 
158 4 
ein Programm aber das 
Naturgefühl der Alton! Und zweifckahne wird gu 
mancher veifero Schüler, gar mancher sehildete Lai 
unter den Eltern der Schüler den nicht ohne gewisse 
Grazie und Begeisterung geschrichenen Aufsatz losen 


Grosse 
griechischen 
Aschersleben 

Schon wieder einmal 















Aber wissenschaflich bean 

Der Verfasser, selbstrstän 

gramme vor ihm — mit Schillers berühmten Aussprache 

in dem Aufsatze imentalisch 

Dichtung“ he als einige der 

Gedanken Alex. x. 2. Bande des 

Kosmos) „etwas weiter ausführen und durch Zeuc 

ans "den Werken der alten klassischen Dichter 

Zu dem Zweck srcft. er Achtig dic 

1 führt Stellen besonders aus Homer, 
heokrit, Horaz, Vi 

cher Übersetzung an (dat 

Aufser 

n andern, 








über naive und s 
















Mythologie u 
Aristophanes, Sophokles 
Tibunl, Orid 










ien und Römern“ (Kiel, 
‚& Tischer 1882-1884) ersehen, vergl. auch 
neino Anzeige neuerer Schriften in der Wochen 
schrift No. 1, 1890. 


ser kommt zunächst schon bei den 
zu dem Kesultat, dafs „jones. sentimentale 
Versonken in dio Natur, wio dies ein charakterist 
scher Zug der modernen N 4, sowie die 
ästhetische Naturbotrachtung () den Alten 
gänzlich fremd ist, weshalb ja auch die Landschafts 
malerei bei ihnen fehlt. An allen Naturbeschreibun 
gen der Alten ir daher den Sinn lan 
Schaflicher Schönheit", Dies in solcher Allgemeinheit 
prochen, dürfte schwerlich sich mit dem „tiefen 
Naturgefühl® Vereinen, welches auch Verf. nachzuweisen 
ünternimmt; was er meint, ist die rein künstlerische 
Aufassung der Landschaft’ als eines stimmungsvollea 
Ganzen, wie auch aus dem Folgenden I 
doch dürfen ihn hierüber wie über die La 
iorci ler Alten überhaupt. die Bücher von Woer- 
mann und Melbig cines anderen beichren. Und was 
die Sentimentalität betrift, so. brie wie ich 
eingehend dargethan habe, in der 
Hellenismus, der die Natur um ihrer selbst willen 
sucht und 'schilert, ganz. unverkenubar, mit 
moderner Färbung hervor. Sich selbst widersprechen 
findet. Vorf, selbst $.10 bei Dion und Moschos einen 
„seutimentalen Zug“. Und wenn er 8. 6 behauptet, 
Zyon der Wirkung des Lichts, von dem Charakter, 
den die Landschaft durch die Beleuchtung erhält, scı 
nirgends dio Rede“, so stinmt einmal dazu nicht di 
$. 9 angeführte Stelle des Theokritos (i D, 
mit individueller Schilderung der vom Grunde 
Quells wie Krystal oder wio Silber im durebsichti 
Wasser schimernden Kieselchen gedacht. wir, 
dann wird überschen, dafs schon Homer (VIIL 155: 
die Beleuchtung erwähnt, welche. der Sternenhimmel 
auf die Erde wirft, sowie dafs die hellenistischen 
Dichter (vor. allem Apollonios) nicht made werden. 
die Lächtroflxo, welche die Strahlen der anf- und 
niederguhenden Sonne auf die steilen Felsen, auf di 
tauigen Gipfel, auf den schucchedeckten Kaukası- 
Ws. w. werfen, oiler die schimmernden Wolken un 
die zitternden Lichter des Mondes uni der Sterne zu 
schildern. Grosse geht weit, wenn er am 
Schlusso den Alten jones s ale'und schwärne- 





































































































































209 18 Fehr. WOCHENSCHRIFT. FÜR. KLASSISCHE PUILOLOGIE. 1SOL. No. a0 
fische Versenken in das Leben und Walten der Natur, | sie, z. D. Plutare Tukulus am Schlufs vor 
überhaupt jenen Mang zur Innerlichkeit und. Be: | 39. Kapitel, des römischen Dichters Worte mifs- 


schaulichkeit“ abspricht; er durfte es weder im Hin 
ick auf die griechische, speziell die. hellenistische, 
Diehtung, noch auch hinsichtlich. der „nüchternen“ 
Römer, wenn er nur an die Briefo des Plinius und 
dessen Villenschilderungen dachte. Diesem durchaus 
niefsenden Römer ist der Sinn 
für de ien Reiz des Lanischaftlichen, für 
den geheimnisvollen Zauber, mit dem die Natur in 
aler Stille Wald und Wasser umweht, in bedenut- 




















sunster Weise aufgegangen, vergl. mein Buch II 
Alfred Biese. 
Ricardus Heinze, De Horatio Bionis imitatorc. 





Die. Boun Teig, Fock. 1889. 30.8. ur. 8. 





ach 





folgende 





einer Gegenüberstellung des bionischen und hora- 
Zichen Labenslaufes, wobei die Worte in Suetons 
ya: ut vere ereilitum est salsamentario ... .. .vidi 





iatrem (num cubito emungentem — und ihre ver- 
liche Quelle in dem Briefo Bios, des Borystheniten, 
in den König Antigonos Tovards bei Diog. Laert. 
5 dyaisı dnomuooöneroe . .. 

h Kiofling. co 
1883, auch b 





die Haupt. 
spiel, 
frgta. 





Ind 





Iet. Gryphisw. 
}:419), soll dann Verschiedenes in deu 
Shen Inhalts (besonders Sat. 11 u. 2 
% 5. w), auf die Philosopie des Dio, der duergufiai 

‚führt werden, mit Rücksicht 
112, 605 hie deleetatur las, Ile 
Hioueis sormonibus ct sale nigro. 

Da nun aber die Trümmer bionischer Lebens“ 
weishit nur noch erhalten oder zu vermuten sinl in 
den Schriften späterer Philosophen, wie des Diutarch, 
Hpiket, des Maximus von Tyros, zum grofsen T 
in den Worken des Diogenes van Laerte oder des 
Shoe so mußs der Verfasser vorher dem 
önen Einwande begegnen, dafs otwaige, mit Horaz 






























Kbereinstimmende Äufserungen dieser Plilosophen erst 
ans seinen eigenen Gedichten gellossen seien. Fr 
hut dies p. 10-15 dadurch, dafs er zu hewe 





sacht, im Gegensatz zu Heinrich (Lukian und Horaz, 
üresbericht d. k. k. ersten Staatseymn. zu Graz 
1585), alle jene späteren griechischen Sophisten und 
ähnliche Leute hätten gar kein oder z 

















verstanden, um MHoraz selbst mit Nutzen lesen zu 
können. Ihre völlige Unkenntnis der Inteinischen | 
Sprache vormag ‚er bei dem Zeugnis des Lakian 











Heinrich als. Bescl 
ran dr 





1 xöyei vis Papalon yleioans Frei, was mit 
Ienheitsformel zu nehmen. i 
Stellen bei Heinrich ist man ühri 











hen Horaz und Lukian anzunehmen 
leider nicht darzutlun, ebensowenig wic 
}-11 die Möglichkeit leugnen kann, dafs zu jenen 














Filosophischen Lätteraten, z. B. thatsichlich zum 
itarch, Brocken horazischer Verso oder Tabens 
Vnzheit auf irgeni eine Weise gelangt sind; wenn 











verstehen oder selbst im Originale nicht. eingesehen 
aben, so thut dies zur Sache nichts. 

8. 15— Schlufs folgt dann 
zelner Satiren, bez, 
nis zu Bio oder zu 








in ihrem Von 








solchen Aussprüchen bei: griech 
schen Philosophen, die sich auf ihn zurückführen, 
lassen, 

In Sat. T 1, in welcher die invidia und avaritia, 





urworgiee und gehosrAontice vorspottet werden, geht 
io Beweisführung des römischen Dichters, die mi 
'änden des. miles, morcator, AL 













operie 
zurück, Aufser der bekanı 
zieht der Verfasser noch 

wechsel «des Ilippokrates (Anszabe von Littrö 1899, 
IX 9.868) herbei, anf welche. Hirzel (Im. 14) 
aufmerksam machte: ... dergatern zrädon zrädoven, 
zemggigw Aneundqeron adhs zeogzeian; Hirzel 
dachte an Demokrits Schrift zrgl eßdnpirg als Quelle; 
was die Stelle aus so nahm 





in Stelle bei Maximus 
© solche aus dom Dri 



















stimmung — ei 115 Jeaw done &» do 
dnodinas u. 5. w. (am boyuensten bei Orali nachzu 
Iesen, der die Worte citiert) — mit Horaz v. 15f. 
si quis dens — ... bine mutatis discedite partibus, 
sich dann am Lesten erklären läfst, wenn der erste 
oser. Arzumente ein Verfasser vom dia- 

— Schlagend ist die Kongrucnz von einer 
\r. 207 

Nr. V) sich 














Studie 










befidi : 
mals Yakaocer, arganig xu9 ägav 
goveieun 5 yoreieade ngosdoxän mit Horaz v. 7: 
eonenrritur: horac momento eita mars venit aut 
vietorin lactaz leider ist nicht zu ormittel, ans 





welchem auetor das Griechische herzuleiten ist.” Was 
dann aber 8. 18/1921 u. M vom Verfasser beigebracht 
wird, ist, wit Ausnahme von zwei gleich näher zu be 
trachtenden Stellen, zur Erklirung Ioraz. Verse schr 
nützlich und. br unmöglich kann aber aus 
solchen Parallestellen, da sie zu allgemein sin, etwas 
über die bionischen Studien des Ioraz. geschlos 

worden; wie die Kongrucnz meistens beschaflen ist, 
dafür drei Deispieler dei Joguilrterov zul 10 
Aldor, rs won hr ji zero — Sat. 
11,48: qu si comminuas vilem redigatur ad assem, 
oder: denin di oiker od doxer sirca moliuns 


























— Sat. 1.2, 19/20: quam sibi non sit amicus; end- 
liche Ed ögong dwreimenv; Sat. 12, 72: quid re- 
sponderot? 

Di ganze Sachlage dieser Frage beler 





wide, Obrigens IAngst bekannte Stellen 
mrQi gilonkoukes o, 7: ad tovoolıon 
(ern üdsor, öc» dv Äyns, Horat. Sat. 
? quia tanti, quantum habeas, sis, und liorat. 
118: qub se vinis Datum dieat &t eo. 















ui conviva satur; vgl. Bios Worte bei Stob. 3, 67 
. dam 8# anmoclor drehkirron oldir 
Ovogegeivom obım zu de vob flon, örer j dig 





So bekannt es auch sein mag, so mul doch ze 








hier betont werden, worauf auch der Verf. natür- 
lich hinweist, dafs die erste griechische Stelle schon 
von Lucilius benutzt ist (fr. 1066 Lachm.), die zweite 
von Iucret, TIL 938 Tach 

21/22 will dann der Verfasser die Zweiteilung 
der ersten Satire in die Auseinandersetzung über die 
invidia und avaritis, welche Argumente eigentlich nicht 
genau ineinander gearbeitet scien, v. 108: illue unde 
abii reden —, durch Benutzung zweier besonderen 
Öuargußab Bios, einer über die wepunuorgle, einer 
anderen über die avaritia, oder durch Nonutzung einer 
einzigen, ziemlich umfangreichen, erklären, deren In- 
halt. „Horatius ita contraxit, ut’satis evaderet Incon- 
eimitast, 

Wir lesen dann eine Besprechung der zweit 
Satire desselben Buches, unter Aufzählung einer grofsen 
Anzahl von griechischen Parallestlle tsichlich 
eynischen Ursprungs, über das nargeie, die aber 

haben, dann 
solche über die Predigt des Ofellus (Sat. IT 2) 
in derselben Art; es deckt sich hier eigentlich nur 
das, was Bio von Aristipp und seinen Sklaven erzählt 
hat (Diog. Tacrt, 1 77), mit Horat. Sat. II 9, 101, 
ebenso wie das' gleich folgende Sat. II 3, 104 mit 
Epikt, dissert. IV 9, 16, beides zwar schr trefende, 
aber, längst bekannte Parallelen. Auch bier findet der 
Vert,, 8.25, in der Rede des Öfellus v. 16: foris est 
promms, et atram defendens piscis hiemat mare — 
mach Kiefslings Vorgang etwas für den ganzen 
Zusammenhang Unpassendes; voluit puto signiicare © 
fonte suo hace integra transtulisse Horatium; in quo 
plane me habet. adsentientem. 

In dem Folgenden werden hauptsächlich Beleg- 
stellen zu der Auseindersetzung 112, 146 0, 
und zu ähnlichen Horazischen Äufserungen hervor- 
gesucht, die meisten nach der Kieflingschen Ausgabe. 
Beweiskräftig, erscheinen aber. auch hier nur die längst 
bekannten griechischen Vergleichungspunkte, wie. Bios. 
Wort vom üögwzrxds, vergl. cam. II 2, 13, das zu 
ep. 112, 146 M. yafst, oder der Bionische, von Horaz, 
aber auch schon von Lucius, verwertete Grundsatz 
der nur leihweise geschehenen Überlassung aller Güter 
seitens des Glückes, Sat. I12, 129; pp. 112, 171 

den eigenen Vermutungen des Verfassers gchörl 
ie Behauptung, dafs der Teil Sat. II 3, 94-123, 
wo es über Agamemmons Verbot, den Ajax begraben 
zu lassen, hergeht, vielleicht seinen Ursprung habe in 














































































r Zu. 
sammenhang mit dem Vorhergelenden statuiert; die 
Erklärung lautet wie oben: itaque hoc coniecerim 
nv. 69 relieto altero suo fonte ad opistnlam 
ung), rovorti 
de suo lepidissimam. vitne 
ptionem (vv. 112—125) interposuit. 
‚Aus alledem ist ersichtlich, wie mißlich der ganze 
Fall liegt, wie mifslich es auch um die Bel 
steht, dafs Horatius ‘imitator Bionis’ gewe 
auch am Schlufs $. 30 etwas eingeschränkt 
congerere, quibus Horati Bioneos 
sermones’ illustrarem; plura fortasse indagabu 
vel. Leos Worte am Schlufs seines Aufsatzes: 
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8 a2 
und die Satire, Hermes 1. 24.) Dafs irgend ein, 
jedenfalls nur loser, nicht unmittelbar litterarhist 
rischer Zusammenhang mancher horazischen Verse 
mit Bionischen Sprüchen und Ausdrücken beste 
lafst sich ja nicht läugnen. Thatsächlich bleiben aber 
trotz allem Bemühen 3 oder 4 längst bekannte Stellen 
Aierheit oder Walr« 
sind; alles übrige, 
was der Vorfasser vorbringt, stimmt höchstens nur 
inhaltlich überein, dient zur Erläuterung Horazischer 
Verse, giebt uns aber durchaus nicht das Recht, den 





jetzt mit 












oder gar dircktes Abhängigkeitsverh 
zu bringen. Über das Mehr oder Minder in solchen 
itterargeschichtlichen Fragen wird man ja nie einig 
Überlegt man aber bei der vorliegenden 

g alle Möglichkeiten, dafs manche jener 
Parallelstellen erst "aus Horaz. gelossen 
sein können, was der Verfasser, wie oben gezeikt, 
doch nicht ganz in Abredo stellen kann, dafs ferner 
manches Bionische dem Moraz durch Vermittelune 
seiner Vorgänger, wie des Imcilius, auch Imcretins 
zugekommen sein mag, so man der Ansicht 
8.24, Horaz hätte eino duargu37 Bios oder eine cynische 





























Schrift in den Händen gehabt, nicht beiptlichten 
können.  „Sermones Bionei“ müssen fürs erste 
Piaudereien nach Art des Bio; zunächst 

Ba. 37. 1882 











ie Ingredlienzen der plilo- 
söphischen Litteratur auch in den Horazischen Satiren 
auf bestimmte Quellen zurückzuführen, vielleicht für 
immer ein vergebliches Bemühen sch. 

Die Abhandlung des Verfassers, welche, ein Te 
einer größeren Arbeit “do Bione Borysthenita’z) 
mit. einem gewissen Geschick, auch mit gediegener 
Sachkunde geschrieben ist, wird schon wegen des 
darin gesammelten Stoffes’ für jeden Horazkenner 
Wert, und Bodeutung behalten; auch verdient ja 
das Thema einmal solche eingehende Behandlung, 
freilich das Ergebnis hätte müssen ein negatives 














(auch das festzustellen, wäre ja wichtig gewesen) 
oder wenigstens viel vorsichtiger gefafst sein. Ver 
wahrung indessen möchten wir hier am Schlaf 
nur noch einlegen gegen die Art der an Horaz ge- 





abten Kritik, wenn man nun auf Grund eines solchen, 





.oR vom Dichter selbst angedeutete Unebenbeiten im 


Zusammenhang der Verse auf seine geringe Geschick- 
lichkeit zurückführen will, mit der or die griochischen 
Vorbilder oder verschiedene Teile derselben bearbeitet 
hätte. Selbst wenn man die Originalität Moraz' 

seinen Sermonen nach der Kiefslingschen Ausgabe 
moch so stark vorneint, auch wenn man die in der 








») Vergl, auch Otto Honse. 


Teletis religulae, 188; 






iten umfassenden prolegemenis dio Bionische 
Frage, auch Bios Verhältnis zum Horaz vielfach. De; 
handelt, ohme erschöpfend sein zu wollen, cf. p. LXVI 
adnot., konnte der Verfasser natürlich noch nicht kennen 

) igcn über Bio sind 
nicht vorbanden; Hoogsliet, de Dion» Dorysthenita Lugd- 

IL disset,, existiert auch auf der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin nicht, 
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antiken Poesie erlaubte Sitte der Entlehnung und 
Aneignung fremden Gutes noch so schr berücksichtigt, 
so thut man dem Talent des Dichters grofses Unrecht, 
ihm  aufserdem noch mache gen, dafs cr Stellen 

zusammengeflickt habe. 
Kähte wil man bei dem Zustande. jener 
griechischen Quellen heutzutage noch erkennen! 





















Berlin. H. Morsch. 

©. Asini Polionis de beilo Africo commentarius. 
Recensuerunt ... . Eduardus WOIfflin et Adamus 
Miodoiski. (Schlufs.) 





Der vielseitige Kommentar zeigt, besonders 
was den sprachlichen Teil betrifft, den weiten 
Blick und das sichere Urteil Wölflins. 
Mannigfaltigkeit der hier in Anknüpfung an den 
'n Anmerkungen ist aufserordentlich 
Der ganze Sprachgebrauch des Pollio, so- 
weit ihm das bell. Afr., seine Erstlingsschrift, 
darbietet, wird an und für sich und in seinem 
Verhältnis zu dem früherer, gleichzeitiger und 
späterer römischer Schriftsteller genau dargelegt 
und erläutert; so wird denn der Kommentar zu 
einer wahren Fundgrube für dus Studium der 
Iateinischen Sprache im allgemeinen, und der 
archaisierenden, an das Volkstümliche und den 
_‚ermo castrensis streifenden Diktion im besonderen. 









Der dritte Teil der Vorrede ist dor Besprechung 
der Orthographie gewidmet. Der Aslıburuh. be- 
wahrt meistens die älteren Formen sowohl in den 
Vokalen, als in der Nichtussimilation des Kon- 
sonanten in den Kompositis; spezielle Erörterung 
hat die Aseimilation bei Prüpositionen gefunden. 
Die Herausgeber sind, ausgehend von der bei 
Sallust als Nachahmer der alten Latinität he- 
stehenden Abneigung gegen die Assimilation und 
füßsend auf der Autorität des sich allerdings nicht 
durchweg gleichbleibenden Ashburah. dem Grund- 
satze gefolgt, in denjenigen Worten, in welchen 
das Kompositum als solches noch klar zu Tage 
iritt, und wo die Berührung ungleichartiger Kon- 
sonanten nicht zu hart ist, die Nichtassimilation, 
als der Schreibweise des altertümelnden Pollio 
mehr entsprechend, beizubehalten. Sie schreiben 
daher mit A adpropero, adfiuis, conlaudat, inpono, 
aber appellare, commnittere, impedimentum. Somit 
hat auch das Äufsere des Textes cin mehr 
archaisches Gepräge erhalten. 

Die beiden letzten Abschnitte der Vorrede 
enthalten eine ausführliche Darlegung der Sprach- 
weise des Asinius Pollio, eine Vergleichung des 
in den Fragmenten und des in dem bell. Afrie. 
enthaltenen Lateins, und den Nuchweils, dafs er 





























der Verfasser derselben ist. Die vorbe 
Arbeiten hierzu hat Wölflin in dem IV. Bando 
des Archivs £. Int, Lexikographie 8. 85 #. und in 
den Berichten d. bayor. Akademie d. Wissonsch. 
1889 III 8. 319. erscheinen lassen. Hier, wie 
dort, lehnen sich seine Frläuterungen an Land- 
grafs Forschungen an und suchen deren Resultate 
durch Erweiterung des beigebrachten Materials 
noch mehr zu sichern. Ich gestatte mir noch 
auf bell, Afric. 73, 2 und das von Fröhlich 8. 85 
dazu Bemerkte hinzuweisen, ein Beweis dafür, 
ufs der Verfasser die Foldzüge in Gallien nicht 
persönlich mitgemacht: hat; was auch für Asinius 
Pollio zutrift. 

Der schon oben erwähnte Appondix onthäl 
eine Untersuchung über die Benutzung Poll 
durch Appian, Dio und Plutarch, eine Zeittafel 
nach Le Verrier aus Stoffel Guerre civile, wonach 
der Krieg den Zeitraum vom 23. Okt. bis 25. Mai 
des verbesserten Kalenders umfulst, eine Darlogung 
der Streitkräfte Cüsars und seiner Gegner, und 
ine Vergleichung der Berichte anderer Autoren 
über die Kriegsereignisse mit dem Berichte 
Pollios, beginnend mit der Abfahrt Cisars von 
Sieilien und schliefend mit dem Tode des Juba 
und Petreius. Wöllins Forschung hat ergeben, 
dafs die Benutzung des bell. Afric. durch einen 
uns erhaltenen Schriftsteller der ersten drei mach- 
christlichen Jahrhunderte nicht nachweihar ist. 
Er stellt auch die Benutzung der Historien des 
Asinius durch Appian, welche Ranke annimmt, 
in Ahrede. Anders verhält es sich mit Dio, dossen 
Darstellung des afrikanischen Krieges an einigen 
Stellen der des bell. Afrie. nahekommt. Allein, 
da er auch so manches im bell. Afric. nicht Br- 
zählte bietet, so hült Wölfflin ein direktes oder 
indirektes Schöpfen aus den Historien für mehr 
angezeigt, wie letzteres auch von Thourot und 
neuerdings von €. Vogel behauptet worden ist. 
Daßs Plutarch von dem bell. Afrie. Gebrauch go- 
macht habe, hatte Fröhlich $. 95 im Ggensı 
zu H. Peter Die Qu in de 















































graphien der Römer 8. 
aber weder 


fisar, noch Hirt 
hat, so hält es auch Wölt 
er, dafs sei 
welche auf das bell. Afrie. hinzuführen scheinen, 
die Historien Pollios sind, besonders dn auch 
Pintarch (vit, Cues. cap. 92) ein Ereignis erzählt, 
das im bell. Afr. niel 
Das. proclium Ruspin 
im Appendix $ 
ihm in dem 3. Hefte 
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Non 











Akad. d. Wiss, 
wordeı 





3 #. ausführlich besprochen 
Statt. der © > eqnites, welche Stoffel 
uerre eiv. II, 286 a ieferung CCCO 
konjiziert, liest er, um ullen Verhältnissen gerecht 
zu worden, » CC, Bei Darstellung der taktischen 
Bewegungen, welche Cisar nzingelten 
Soldaten ausführen Tief, um sich Luft zu schaffen, 
folgt Wölflin in der Hauptsache den Ausführungen 
v. Domaszewskys, die Fahnen im römischen Heere 
8.36 und Stoffels IT 286 RM, welche die vo 
früheren Erklärern angenommenen, schwieri 
zuführenden und mit dem Texte nicht in Ei 
stehenden Schwenkungen und die durch diese be 
igte Frontveründerung der beiden Hauptlinien 
ach rechts und links hin vermeiden. Dadurch 
aber, daß Wölllin 17, 1 et vor alternis conversis 
eohortibus streicht, wird das Foegor agöregor 
vermieden, und die Beschreibung des Vorganges 
gewinnt an Deutlichkeit. Ob freilich das von 
Wölin verteidigte “tendoret' in der 
m Bedeutung stehen" e, wolle 
Domaszewsky ‘eontenderet' schreiben will, 
richtig ist, erscheint mir zweifelhaft. Man er- 
wartet <locmm) teneretz vgl. b. 6. VIL, 2, 6 ab 
sinistro (cormu), quem locum. XIT loygio tenebut; 
b. 0. 1, 44,5 legio, quae in eo corm eonstiterat, 
locum non temit. 

Hoffentlich läßt Wölllin dus im Archiv £. lat. 
Lex. VI, 434 gegebene Versprechen, auch das 
Bellam Hispaniense auf Grund des Florentins 
kritisch. u isch bearbeitet her: 
recht bald in Erfüllung gehe 






































nz singu- 




















zugeben, 
die daselbst be- 





handelte Stelle zeigt, welch‘ vorderbte Gestalt 
unser jetziger Toxt bietet. 
Meifsen. Curt Fleischer. 


M. Stadler v. Wolflersgrön, Der Todtonku 
bei den alten Völkern.” Gyun-Prer. Feldkirch 
1890. 5.20. 

Der Verf, hat sich ein umfangreiches Them 























wählt, Er will eine Geschichte des Todtenkultus 
aller Völker der Vorzeit schreiben, mit entsprechender | 
Berücı jösen Momentes. Dafs daher 





(die Arbeit mit dem einen Aufsatze nicht abzoschlossen 
ist, ist selbstverständlich, „In diesem 1. Teile wird 
der Todtenkultus bei den Ägyptern besprochen, loch 

‚st der micht ganz, da der Verf. „bei jeden 
Volke 1. eine kurze übersichtliche Darstellung der 
religiösen Anschauungen derselben aber das Lehen 





















ich dem Tode zu geben versuchen, dieser dann 

die Dosprechu Toeltengebräuche und 3. die 
der Grabmäler fo sen“ will, Wi viele Pro- 
gramme werden damit gofält worden? Doch. wir 
wollen uns vorläufig eines enilgültigen Urteiles noch 








enthalten, können uns aber nie ‚schon jetzt 
den Zweifel auszusprechen, dafs der Verf, wirklich 




















ichend kenne, 
Angabe vou Jahres 
Die 


‚die neuesten Forschungen sorie 
lie Citierweise von Werken (olı 
Il, Verlag etc.) als ungenügend zu bezeichnen. 
Wall der Ausdrücke ist. mitunter. unglücklich 
wird 2... 8 8 von einer „verbessorten 
des Endenleb zesprochen; auch manche Druck- 
fehler sind ufgestofsen 


Brax. 














6. Horgel. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


N 112.) 1800. 
©. Immisch, Zu griechischen 
Der von Tzetzes überlieferte Vers 






Phitologus 
Ss. 199— 
Dichter. 1. 


















es Archiloches Ob mon Atom 
nän ist mit fr. 85 did m ö han 
Muedig, ob "nege, Öripweercu mödos zu verbinden und 





1 das Vorltd für Horat, god. XL1L. In 
ichto werden och andere Archochische 
Tim I 74 den drehtochs 

& Sehenbubler 


beide si 

diesem Ci 

Metise aufas 

nimmt Lykambes den Die 

in Schutz. Die 

durchaus wicht auf eigem 
Semonides (über 



















en) und Phokylides 
von_Meeiod abhängig zu sein. —— de 
Kallinos 1,15 ist ygeras zu lesen: „oft wird einer 
noch nach 'seiner Flucht ans der Schlacht. erfaßt.“ — 
5. Im Suldasartikel über Tyrtaios ist zu schreiben 
legeudgduon Adam, cs 'Wnögios Mies, 
Üazewams wid, — 8. Des Nemophanes Gelichte 
Kodoywog xriors und 6 es ’EAkav ts Yraiiaz 

zucpös sind wit Unrecht vom Hiller (ih. Mus 

worde 



























ot Plnt, sept. sap. con. 
5: vigen Övos, zug OR xeganöden (oder ziger- 
gögon) obs Fun | xgormor 

8.219229. Il. Düntze 
der Odyssee. (ef. Wochenschr. 1890 N 
In diesem zweiten Aufsatz seizt sich der Verfasser 
mit Bärwinkel und Scotland auseinander und ver 
det die Auswahl der Verse, welche nach seinen 
Untersuchungen „das ursprüngliche Gedicht bildeten, 
dessen Anfang verloren gegangen.“ 

8.229. Or(usius) macht gegenüber Steuding 
im Lexikon der Mythologie [Canna deu] auf, 0. 
Jahns richtige Lesung von Apul. met. V 25 Echo 
mwontanam deam aufmerks 

$. 230-230. E. No) 
des Platonischen Theacteı 
380) kann nicht, wio Zeller glaubt, der von Plato 
(. 1754) gemeinte König sein: erst in Archidamos 
II. (361-336) oder Aucsipolis IL. (371-370) und 
Kloomenes I. (370309) haben wir Ro 
Alnen. Also kann ‚er Theactet nicht vor 371 ver- 
faßst sein, 

8. 240-270. L. Mendelssohn, Zu den ora- 
eula Sibyllina. Der Verfasser, welcher eine mit 
vollständigem kritischen und sachlichen Kommentar 
verschene Ausgabe vorbereitet, schildert eingangs die 
dazu zu Tisenden Aufgaben und bespricht dann ei 
gröfsere Reihe einzelner, in kritischer Beziehung. in- 








398. 1068.) 























e, Die Anfas 
Agesipolis 1. (399 — 
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eressanter und auch aufserhalb des Zusammenhangs 
er Stellen. 
70. It. Ellis konjiziert Catnll. 64, 109 prona 
vudit late quacriseumgue obeia Frangens. 
71284. €. Maeberlin, Epilogomena 


























ta Carmina Gracea. 1. Apparatus 
supplementum. IL, De Arae Tonicae versu sop- 
ögins me wire Tagood | m 
‚rirıa ak. MN. Do Arac 
quidam. (Pergetur) 





#. Klebs, Entlehnungen aus 
Velleius. 1. Charakteristik der sachlichen und 
sprachlichen Eigenheiten des Velleius: sie erklären 
die geringe. Verbreitu 's Werkes. II. Velleins 
und Sulpieius Soveru: welchem die Anlehnung 
am schärfsten bervortritt, Solinus, Hegesinis. 
Veltins und Taeitus. Hier führen die Erörterungen 
zu der Hypothese, Plutarch habe die Historien des 
Tacitus gekannt und einiges daraus entnommen. T 
Allgemeine Bemerkungen über sprachliche und st 
fische Entlchnungen. 

5.312. A. E. Schoene, Zu Tacitus Historien. 
131,2 ist signas des Mei. signa s. (= siee) zu lesen. 
116, 19 adparando für et p. 1 12, 1 auper mare 
A nares et mn. „abgeschen von der Herrschaft zur Scc.* 

8.313337. K. Zacher, Aid Kahhıargdron. 
Der Verfasser vorsucht noch einmal dio Frugo nach 
dem Verhältnis des ristophanes zu den Männern, 
durch die er seine Dramen aufführen ließ, einer deii 
aitiven Lösung wäher zu. bri Er" polemisier 
bei sowohl gegen Briol (De Callistrato et Philonide) 
als auch gegen Iiller (Phil. Anz. XVII N. 6.) und 
sucht das neue, was beide beibringen, als. unrichtig 
zu erweisen. Seine Folgerungen nehmen im ganzen 
ine vermittelnde Stellung ci 

5.338375. 1. Merbst, Die Art 
Thukgalides. (Fünfter und" letzter A 
Wochenschr. 1890 No. 49 $. 1353 
über Beiträge, 
folgenden Abse 
eis. Verbannung, 



































iten abe 
el.) Der 
angezeigte Bericht. 
m Leben des Thukydides wird mit 
ütten beschlossen: €. Strategie. Pro- 

Rückkehr. z, Tod, Begräbnis 
Als Anhang werden behandelt: 1. Michaelis, Bildnisse 
ds Th., 2. Sehöll, Zur Th-Biographie, 3. Unger, 
Die Nachrichten über Th., 4. Gilbert, Zur Th-Legende. 
3764. B. Todı vermutet Aeschyl. Prom. 164 
ürgins mıfoas, 202 ylıs däyeıvüg, 209 yio- 
gem atkas, 1090 j 10id' «iz; sat, 
RL Peppmaller konjiziert Plat. Symp. 1070 vpue- 
hin» dränum words 0° Dnvor vpandh. — 8.379. 
A. Sonny ergänzt Avien. or. mar. 340 et distineri 
latera milibus tribus und 362 eireum atque iuzta 






































plurimo Limo stupens. — 8. 380-384. M. Mani- 
tins, Beiträge zur Geschichte der römischen Tro- 
saiker it (Wochenschr. 1890 No. 49 





5.1553.) 


dus der Ältere, XI. Pauli epi- 
tone Fat 





“am potestatem eripuere patribus nostris, naftum) 
anne dulceiline semel capti ferant desiderium. — IV 
41,7 wohl: precansque deinde .... dimissus. 











Möglich ist es, dafs auch XL 12 zu losen ist: 
itaquo arcusator 
supereseanea defensio Pauli fiirset 
hier. der Begriff non posse nötwendig. 
vielleicht: monitos, ut etiam atque ci 


37, 













ad. eurarent, ut) adirmarent. — NXIT 
14, 71: lem (relut) Taeti spectamus, — NNIV 
18,91 .Llitumgno tam atroci censorine 
nota B 





wriplicem vos gestae omlinem edit, unmn raditun 
ma, alteram seriptum . . tertium quem ipse pro 

ito ac sibi eomperto adfert. — NLI 4, 31. 
ultis orationibus pervicerat [Kedior), ut .. retin 

— XLAT 47, 6 ist rogis, resp. vere eingeschoben, 
wie Dial. de or. ce. 11 cuinsque nach. statum. 
XLAT4T, 21: spatio autem inlutiarum, sumpto eum 
yenturum (ülm] nibito paratiorem. — XLAL 20, 31: 
na una barbaras . .. [non] poterat. — XLIV 26, 11. 
um pecunia ulan [ei] yacem habe 

8.973977. E. Zahlfleisch, 7 
Metaplıysik, 9S1b 2. ist 


























Aristoteles’ 
Schwogler und 
1ois 0° done 
day Aynizm Eve — tobs O8 geiganigvas dr" E9og 
als Parentlese, so ist alles klar. — 981 2329 
mit: Unrecht auslassen. — 982a 13 ist 
» ohne Gran verdächtigt, — 9821 16 ist 
1 tar egl vor Fhov za üaıga. 
). M. Stowasser, Proprium, 
Beides sin Lehnwörter. wrölıor (vol) 
— spoliun und proprius alicktivische Ab- 
d. griech, argorrgö fort und fort, beständig, 


































ng 2 


charakteristisch. 


21. Jahrgang, Jul 











itschrift. 
Dezember 1889. 
S. 3691. 









Constantius (dazu Taf, VIIN). — 8. 885 
Drexler giebt zu seinem Aufsatz über den Tsis- 
und Sarapiskultis in Kleinasien Nachträge, die er 
Wrotl's Catalogue of Greck Coins. Pontus, Paphla- 
und J. Wital's Catalogue of an impor- 
nt Greck coins (London 1867) 
A. Markl sucht gegen 

die SPOR-Sui 
in Sordiea, nic 














dafs 






KINIT. 





The Archaoologieal Journal. No. 187. 
London 1590. 

8.193 214. Bi 
jer am Mittelrhein, 
29-267 setzt F. 


el Lewis über römische 











field des vorstor- 











benen Watkin Zus 'n der neuen In- 
schriftenfunde in Britannien fort. Seine Sammlung 
schliefst alle scit Watkins letztem Aufsatz (XIV. Bil. 







ien oder publizierten römischen In- 
Grabst 





inschrift. an 
des I. Gelerinius Vitalis an den Deus Sanctus Sivanıs. 


18. Fohroar. 
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Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Altenburg obsorvationos in Italici Iindis Iatinae 

Punicorum dietionem: Arch. f. lat. 
1. Geschiekte Ausführung der An- 
sicht von D. Vorres. 

A Mosella. Ei. eritinue ot traduetion 
rang. ete. par ZI. de In Ville de Mirmont: BphW. 
18.10-15. “Ebenso orgebnislos als anspruchsvoll; 
das Beste, ist der erläuternde Kommentar‘. R. Peiper. 

Batifoll, Studi Patristica 1: Classr. 108. 4721. 
Von hohem Interesse (das Heft enthält den Anfang 
einer Ausgabe der apokyph. Schrift des A. 1. Gebets 
der Ascnath), Kobertson. 

Beil, De Tocatisi in prisca Tatinitate vi ot us 

. fi lat, Lex. VIU3 8.454 £. Dieter gute Samm- 
t aber nicht frei von Irrtümern. Stutsch. 
ker, M, D. Anteil d. Poriegese a. d. Kunst 
schrifitllerei d. Alten: Bpk 1 8.1 ‚Nüch. 
ferne und frachtbare Betrachtung. I. Gurlit. 

Bury, 3 B., A history of the later Roman Em- 
piro from Arcadlus {0 Irene: er. 52 8.490 1. Mi 
Mothode gearbeitet; die heherrschende Idee, dafs das 

ische Reich sich stets als Nachfolger des 
ischen betrachtete, verdient Beach 
Cabrol, £., Voyage en Gröc 













































Die. 8.788. Ein anspruchsloses und sch 
6. 
Cartailhac, La France pröhistoriquo: Athen.3297 








f. Interessant. 
Cassel, P., Die dreisprachige s 

Boachtenswert 
., Staat u. Erziehm 
















2 8.181211. 
feinsinnigen 











Bphw.ı 


Erfreulich, wenn auch die Ausgabe 










ngcl zeigt. K. Hartelden. 
Curti, Ih., Die Sprachschöpfung: Zph W. 1 

8.211. Fr. Slols kann d. Verf, nicht beistimmen. 
Cayozkie de Tacitei sermonis proprie- 
bus; 2. i is Tacı 





fat. Lex. VIL3 S. A591. 
. Da nur Ann. XI-XVI 





1. Brauchbare Sammlung. 
berücksichtigt sind, n 






Gerundil- 
. 23:25. Den Ursprung un die Bedeutung der 
Infnitise erklärt Fr. Stolz anders al D. 

Exger, fm, la ltirature grecnne: Journ. des 
‚Sav. Dec. 8.7851. Diese Sammlung von Aufsätzen 
ist dankenswert. 

Guörin, La question du Iatin et In reforme pro- 
fonde de l'enseignement secondaire: Zev. intern. de 
Ten. 12 5. 6521. ven. ausgeführten Tie- 
formplan d. ges. Unterrichtswesens 

Herodots 






























hen Erläuterungen 





AphR. 





5. ‘Das Werk 
druck d. Geiiegenheit u. sol- 
dt. Hansen. — Dass.: Her. 





'ührer; zu bedauern ist der 
G. Maspero, 

d. P. Cauer. Pl: BphW. 1 
. Der beste Homertext, den 


Homer Ilias. 
8.49 u. 28.87. 








wir jetzt haben’; in Botreff der Sprachform sind allerki 
Inkonsequenzen 0. Ireämer unterglaufen. 0. Wach 
YLivellus adrersus aleatores 
Attien. 3297 8.16. Mit 
über etwas weitsch 
Mallenhoft, K., 


. od. Harnack: 
unfassendster Sachkenntuis, 
ig geschrieben. 

Deutsche Altertumskunde. 1. 
Die Nouerungs 








Neuer Abdruck: er. 52 

werden angegeben 
Otto, 

S.18118. 





D’Arboi 
D. Sprüchwörter ... d. Rmer: 1,0. 52 
Trotz mancher Verschen recht danken 





eis DEAN 
8.176, Einzelne Derichtigungen get .). Krall. 

Porphyrii quaostt. Homericarum ad Odyescan 

vd. H. Schrader: NphR.ı 

Urkundenbuch; die Verarbeitung bleit 

Sit, 
vincipes göntraux 
52 8.181010. Ganz 





8.26. Ei 
anderen überlassen. C. 





ud, 
Le. 





de lingui 
ingeheuerlich 








zer, Pädagogische Aufsätze: 
each unwichtig, —e— 
ehütz, Sophokleische Studien 
Dor konservative Grundton des Buches 
die Konjekturen des Verfassers werd 
von G. Kaibel 

Seiler, D. lat. Primanoraufsatz: DEZ. 1 8.11. 
Das vorgeschlagene Mittel, den A. zu reiten, findet 
nicht die Dilligung von F} Kern. 

Skutsch, F, Do nominibus It 
Rer. 52 8.4095. Wang Neues, 

Statius” Lied v. Theben. Di. v. A. Zmdaf 
2: NphA.1 8.101. Wird gelobt von Alpk. Stein- 
berge 

Stowasser, Dunkle Wörter: 
Wird gelobt, PL 

Trede, D. Ueidentum i. d. rin. Kirche: BplW. 1 
8. 15-17. "Das Bach onthält nur wenige Anregungen 
für Philologen. 0. Orusius. 

Urbat, R., Beiträge zu einer Darst. der romani 
schen Elemente im Latein, der Histor. Franc. des 
Grogor von Tours: Arch. lat. Iscr. VII 8. 402 
Inhaltsangabe. 
asconi, Dom, II mito di Seilla e Cariddi nell 
Odyssea: BphW. 18. 171. "Unkritisch, geschmack- 


los. WIR Roscher. 
Vergil, Acneid, I-YI.. by Zopillon and Haigh: 
Claser. 10 8. 463-467. Die ganze Anlage dieser 
Schulausgaben wird bekämpft von 7. F Page. 
Weiske, A., Anmerkungen zur "griechischen 
Syntax: Zischr. }. d. Gymn. 10 8. 6331. Synonyma 
und Konstruktionen derselben Verba werden in ball 
überzeugender, bald nicht überzeugender, immer aber 
anregender Weise auseinandergehalten. 2 Weifaenfels. 
Wossely, K., Z. d. griech. Papyri des Louvre: 
BphW. 1 8.91. Wertvoll, A. Dieterich 
Westermeyor, A. B., Der sprachliche Schlüssel 
ste: Nphlt. 1 8.131. Verworfen von Fr. Stolz. 
Wolf, Georg, D. röm. Lager zu Kesslteilt 
7.0.52 8. 18131. Schr wichtig. A. R. 


NphR.ı 








DLZ.1 S.10 
4 anerkannt, 
icht. gebiet 











suflxi «no... 











‚Ren. 52 8.499. 
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Mitteilungen. 
Die Abfassungszeit der Schrift hyvaluv molıreia, 


Der, Herausgeber der jüngst im Brit. Mus. gefun- 
denen ”4. ar. bestimmt die Zeit der Abfassung in 
folgender Weise: da der Verf. nur zehn Plylen 
kennt, so muls die Schrift vor 307 v., da c. 54 
Ereigniso von 329/8 erwähnt wurden, nach 
Termine verfafst oder überarbeitet daz be: 
merkt Cecil Torr im Athenacım 3302 $. 185, dafs 
die untere Grenze sich noch geasner bestimmen 
( Bovln) zus ouiges 
5 reroigeis, Ömorögas &v 8 Binde zeıgorovfan gehe 
hervor, daß, als diese Stelle geschrieben wurde, nach 
keine Penteren gebaut wurden; dies geschah aber 
seit 325 x. — Danach ist die Schrift zwischen 329 
d 325 x. Chr. verfafst oder überarbeitet. 
Übrigens soll der ersten wenig genügenden Heraus- 
gabe der Schri sogleich eine zweite korrcktere 


























folgen. 
Academie d iptions ot. belles-ottre 
9. Okt. Th. Reinach beginnt mit einer Mittei- 





hung aber «ie Könige von Kommagene nach den 
neuerdings entdeckten Inschriften von Human und 
Puchstein. 
17. Okt. Th. Reinach schliefst seinen Vortrag 
(r. 9. Okt). Mit Hilfo der Medaillen und Schrift“ 
stellen ist cs ihm gelungen, die Herrscher von Koi 
magene während otwa 7 Jahrlunderto za bestimmen. 
Der Stifter ist Orontes, Schwiegersohn des Artaxerxes 
Mnemon, der jüngste, ein Enkel des von Vespasi 
entsetzten Antiochos Epiphanes, ein Philopappos, der 
Konsul in Rom und Archont von Athen war. 
On. 
nisches Werk des Petrarka, das bisher 
ist. Er hat es in einer Hdschr. d. Nationalbibl 
funten. Dieses Werk De eiris ist unvollendet, 
interessante, 
ng, in der Petr. von seinem Plan spricht. 
31. Okt. Rond de Ia Blanchöro legt ein 
Sonsse (Iadrumetum) bei den Ausgrab 
denes Dieiliptychon vor. 
von Vonus und Amor in einer 
ten Darstellung. 
de Villofosse erklärt 
Inschrift, welche C 
art bei einer wissenschaftlichen Reise in I 
und Isaurien gefunden hat. Die Intein. 
mungen an Caracalla und I. Aclius Verus, die griec 
erwähnt einen Ayers Julius Publius. 
iegt Reproduktionen der Malereien. vor, 
einem etrurischen Grab zu Porano in der 
Orvieto gefunlen sind; er bezeichnet die 
Stücke 























































welche 
Nähe von 











inzelnen 





Nor. Clormont Gauncau teilt eino griech. 
Incchrift aus Siden vom Jahre 47 v. Chr. mit 
AAXHAOA2POE | AHOAAQNIOYTOY | A- 
NOAAODANOYSZ A | PXONTOE MAXAIPO 

HOL0N OEQIATIAIY | HEP TO (sic) KOINOY. 
Der Vorstand d. Messerschmiede weiht hier der I 
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Yigen Gottheit (wohl Qndosch) etwas; 
werden aus dem Semitischen erklärt; die Messer- 
schmiede Sidons waren. berühmt. 

28. Norbr. Duchesne wacht Mitteilung von 
einem Manuskript d. h. Optat. Es enthält Stucke, 
die sich auf den Ursprung des Donatistenstroites be- 
zichen, und Briefe des Kaisers Konstantin, deren Echt- 




















heit D. gexentber von Socek verteidigt. _Boissior 
tritt der Auffassung D.s bei. — Heron de Ville 
ichtet von einer Entdeckung in Chälons- 






eines Brunnens sind die Grab- 
Reiter der 3. Kohorte der Dalma- 
{ier, von der eino Abteilung im 4. Jahrl. daselbst in 
Garnison Ing, aufgefunden. 1. Aaianus ezuis in 
izelatione Dalmatorum V. 2. Furfius) Anfoninus 
eirefitor) n(umeri) Dalfmatarum). Der cireitor war 
eine Art Rondeoffzier 
Geffroy 

















(ldet die Entdockung von 
1 auf dem rechten Tiberufer. Es 

acta der XV vi saris faciundis. Kin 
reichen bis in die Zeit des Augustus zurück; auf 
cinem Stück steht: Carmen sacculare composut Q. 
Horatius Flaccus. — Momolle und Collignon sind 
für dieDircktorstele in Athen vorgeschlagen. -Oppert 
spricht über einen Hlros der chaldäischen Mythologie, 

ir genannt wurd 





























E. Babelon spricht übar die persischen Münzen in 








Pi vor Alexander; die 
Chronoloy don wird zu ordnen 
versucht, 

12. De y ergänzt die oben erwähnte 








&. u. 5. Dez) M 
Salus Seamonian. 
über Sidi-Mohammod-cl-Azrog in Tunis cu 
fu ion au Saturnus. — D’Arbois do 
Jubainyille ist mit Kossinna und Mullenhof der Mei 
mung, dafs die Toutonen zu derselben Zeit wie 
Cimbern, d.h. 113 v. Chr. und nicht, wie Mommson 
will, erst 103 aufgetreten seien. Dagezen spricht er 
sich gegen Kossinnas Ansicht aus, 1 hätten 
dem jetzigen Sachsen und nicht in J 
— E. Babelon führt seine obigen Mittil 
5. Dez.) zu Dan 
Sidonischen Könige d 


2. Inschrift lautet: 
lich 
















gen (6 

war dio Reihenfolge der 

1. Ungenannt + 374, 2. 

Strabon 1 374- . Tennes 362-350, 4. Inter: 

m 350 1, ‚oras II (xkönig von Salamis) 

349-346, 6. Sirabon I 340-392, d.h. bis zur 
on dureh Al 























n, dafs die Tu 
hält. sie Ar Deutsch 

nicht die deutsche Sprache durch Einfägu 
Konsonanten „entstellt“. — Le Blant zeigt die R- 














produktion eines Stiches auf dem Holzdeckel der 
Terenzausgabe von Trechsel (Lyon 1493). Er erklärt 
die Darstellung auf dem Stich. — Schefer teilt 





Plan des mittellterlic it, 
Graf Riant für die So 1 hatin entworn 
w. Horen de Möly zu Voröffontlichung überlassen hat. 
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Taeitei sermonis | Herrmann.” Berlin, Weidmann. Sans. 
dicendi | M. 7, 
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Breslau, Kocbn 
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Inn. 8. Preisanfuben. (-" Archäologische 
in eeflchant zu Berlin, Jamsarlinn. Pr 
io 2 | alu er viren 





Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsechriften werden gebeten, 
Rezensionsexemplare an R. Gaertners Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Schönebergerstr. %, einsenden zu wollen. 











Rezensionen und Anzeigen. jenes Relief — der einzige in der kleinen Schaar 
der Nautiker — im Original and seitdem uner- 
müdet in einer vortrefflichen Photographie studiert, 
ebenfalls beschäftigt, als Ks Buch erschien; so 
nahm er von vornherein an, dafs K. alles Gute 
aus dem Modell würde herausgelesen haben. Ex 
| kam aber freilich ganz anders. Nachdem 8. 34 
der unzweifelhaft richtige Satz aufgestellt ist, dafs 
man in dem Relief richtige Verhältnisse (rorzüg- 
ich stimmt die Größe des rojenden Thraniten 
= ’ trefflich zum sog. önterseulmium, d.i. zu der us 
PR ee nd a ee bekanuten Eutferuung zwischen zwei Rojepflöcken) 
earth Deschrilung aber S 20 Bheata | Vorliegen, so dafs wir bei der Konstruktion nicht 
it auch die von K. 8, 32 als neue Futdeckung vor | Mehr mit lauter unbekannten Größen zu rechnen 
trgene rugodos schon treflich gewürdigt, nur dafsc, | haben, folgt alsbald ein Streich, den schon Herr 
(8.0 die Rojspflücke der Turaniten nicht auf die m. | Professor Bauer, welcher mir socben seine Bonr- 
Tegt, wo sie sich zweifellos befanden wie bei der | teilung des Kschen Buchs‘) frennilichst  zu- 
Saleere auf der apostic, Ein Irrtum Cs 8. 30 scheint 

hir zu sein, dafs er deu Laufgung (Coursir) der Galeere 
‚nischen die Rojebänke und die aponiei“ verlegt, welche | zu Fall. dafs er die uigodas wur als nen über den Bord 
Hinrichtung mir einfuch unmöglich erscheint und der An- | hinaus ragenden Teil des Igäros kannte und +o zu dem not- 
Kabe Rödings (welcher Fig. 283 ein vorefliches Bild | weuligen Schlufs kam, dafs der 9gäros im Gefecht von 
ie), derselbe habe eich mittschifis auf dem Deck | den Rojern für die Soldaten geräumt und die sguignz 
Zwischen den beiderseitigen Hejebänken befunden, wier- | zur direng geworden sei. — Auch die oben besprochene 
richt, — Die unzweifelhufte Lösung des berühmten — | falsche Erklärung von y£zos bei Aristoteles Aut K. 8.1 
lich wur scheinbaren Widerspruchs der alten Nach“ | Smith 45 AM entiehnt, den er dem überhaupt stark 
fihten über dio Lage der 3 Kojerreihen zu einander ist | benutzt hat. 

alt: so ist eines der grofscn Verdienste von Smith ($.10) philol. R. 1800, No. 21, 8936 5 die Dies 
der in vielem weiter war als wir honte. Er hat auch bezieht sich Uhrigen» nur anf die in Rei 
Zuerst die grofse Beieutung der ugedog erkanut; er hat 2 Kap. Herr Prof. I, it mach mehr M 

%s Ding selbständig als notwendig konstruiert und auf | entschieden im Irrtum, wenn er 8. 350 das richtige Ver- 
Alten Bildern erkannt, ohme das griechische Wort zukennen | hältnis der beilen oben genannten Mafsc für rein zu 
an lese mar 8.426). Sein System kam dndurch freilich | fällig entstanden und es weiter kurzweg Mr unbereehti 


Josef Kopecky, Die attischen Trieren. (Schluß) | 

Ich wende mich aber endlich zu den beiden | 
sich ausschliefslich mit der Triere beschäftigenden 
Kap. II und III. K. macht einem unmöglich, 
etwas an ihm zu loben. Der Verf. kündigt sofort 
an, dafs er zum ersten Male ein System von dem 
im Akropolisrelief erhaltenen Trierenmodell ab- 
lite.) Damit war der Unterz. selbst, seitdem er 







































































Printed in Germany 





Febr 








gehen läfst, aufgedeckt hat: Ks Konstruktionen 
auf 8.35 und 39 stimmen nicht nur nicht unter 
nander, sondern stehen auch beide im gröbsten 
Widerspruch zu den Vorhältnissen des wirklichen 
S. 30 mitgeteilten Reliefs, es haben also die darauf 
gegründeten Berechnungen keine Berechtigung 
auch nur genannt zu werden. K. giebt eben der 
Rtätsel mehrere auf; dieses ist, da K. offenbar ein 
Mann von eingehenden. technischen Kenntnissen 
, das größte. Ich will noch hinzufügen, dafs 
Ks Trierendurchschnitt 8. 39 eine so auflillende 
Verwandtschaft mit dem Smitls 8. 45 hat, dafs 
dieser Name, um so mehr als i 
ganzen Erörterung (4. oben in den „Ergebnissen*) 
ungemein stark ausgenutzt erscheint, nach meinem 
Gefühle hütte genannt werden müssen. Daßs der 
(Meibom-Smith-) K.sche Gedanke, den zwischen 
Thraniten und Thalaı enden Zygiten nach 
der Schiffomitte zu einzurücken mit der ni 
gen Interpretation des maörug und eos hi 
fällig wird, sei zur Vorsicht. noch kurz erwähnt.) 
Ende schlimm, alles schlimm. Nach einer 
magern, aber auch schr überflüssigen Erörterung 
der Begrifle »uis dygaıos und ve 
Feaxtog, über die sich jeder klare Kopf heute 
glücklich klar ist, folgt dor Schlafssatz des 2. Kap., 
dafs die Akropolistriere zerdygazıos gewesen sei 
Ja, es steht 8.54 gedruckt. Und dabei stellen 
auf eben der genannten Triere die Thraniten sich, 
uns gar gofüllig bei der Arbeit vor, jeder 
halb. eines sauberen Abschnitts der glücklicher- 
weise mit keinem zregdgßene beuagelten Rehling 
oder Pavesata oder Geländer oder magdygarne, 
ii u, Horr K., böte uns 
1g. zerdgguxtos, so 
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erklärt, irgend. welche Mafse aus dem Relief abzuleiten. 
Die 10 gullene Stateren werte Vitrurstelle (1,2.1MStr.) 
naris interscahnin, quad dipheciacn dieiter, item cefe 





Forum operom e menbris iuvenitur symmelriarum vatio- 
einatio wollen wir doch aufhören nns durch das bischen 
Vulghraspirierung oder gar sonderbare Einfälle wie MStr.s 
Bniayynu verleiden zu Tassen! Auf die Gestalt des 
griechischen Ausdrucks kommt. eigentlich nichts an. — 
doch warum nicht duarnguisı;, woraus Vitrav vielleicht 











selbst dipechiaca machte? — aber die 2 Hilen, die ja 
aufs Haar zur Wirklichkeit stimmen, sid Jedenfalls ge- 
reitet, — Herr Prof. B., mit dem jch mich in einem 





Pınkto. glücklicherweise ganz einig weils, steht mir iu 
der Triereufrage freilich adversa inte gegenüber; aber 
darüber kann ich mit ih nach nicht ve 

’) Man hat Wichtig herumgertckt. Lemaitres 
s. bei Baumeister (Assmann) N. LM illustriert. 
selhst hat in seiner gemischten Hechpolsere, 
Zenziledinlrer-Trierer den Zyeiten chenfalls wi 
Singeriekt. Ex darf einem der Kopf rauchen. 















WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





10. 





würden wir mit ihn nicht vie 


— schweigende und hehlende Schiffswänd 
wir genug — 








ine dyguxtos uber mit ihren 
u hinter der nackten Rehling 
h, noch zu einem geleihlichen 
Trierennot tragen. K. meint, „dafs zu 
alle Trieren kataphrakte waren. 













jener Zeit 
Welche Zeit als „jene“ bezeichnet wird, erfährt 


man nicht. Tel. aber meine, dafs unser Relief dem 
Ende des 5. oder dem 4. Jh. v. Chr. angehört 
dumals aber schied man noch nicht die Gattungen 
wies äygaxıo und zurdggaxıon, sondern wer 
damals einem Seegefecht entgegenging, setzte sein 
Schiff erst in einen besonderen Zustand, d. h. er 
logte den Grofmast nieder, entledigte sich wenn 
möglich des dazu gehörigen, Platz raubenden 
Segels, machte die Decke klar, bekleidete aber 
vor allen Dingen die Rehling (Brustwehrge 
mit den härenen Schanzkleidern, um seine Thru- 
miten und. sonstige 
mafson gegen fe Geschosse zu sichern, 
kurz verschanzte, xaröggafe sein Schifl.') Gerade 
































3 Die xurußßiera ngfgene der Urkunden, geflochtene 
härene Matten, die so leicht kein Geschofs durchlassen, 
sind ganz selbstserständlich fürs Gefecht, die zurugdrjzun 
herz, db. leinono Kleider (wie schon Wöckh $. 150 
sah) wie sie nocl heute, in die Rehling eingespannt, jeder 
kleinere Segler im Mittelmeer führt, für unruhlges Wetter, 
wo Rasınus über Bord zu gucken pilegt. 

d.h. gegen die Spritzwellen. 

die beiden schnellen Trieren aufsetzen, die sich. du 
die Länie sciuer Belagerer hindurch zu stehlen voran 
sollten Gruguöhinere mugufaheir Ken. Zeitgesch. 1 
natärlich, weil sie gefechtsklar sein mufsten, wie sich auch 
sogleich erwies. Das verstand Böcklı nicht, der sie deshalb 
auch vorschicden glaubte von den wagufkrperu. Diese 
setzte Lysandtos 15 auf zruguneenugcnern; Jane 
gfon (ehenda II, 1,22). In den schlimmen Hafenschlachten 

















Die ersteren Hiefs Kom 






















Al Giend wiahe, = üneron oder Akon, 
wie die aufs Haar gleiche Episode in der Schlacht Lei 
Chioa, Polyb. XVI, A, 14 lehrt) umkreisten die athenischen 
Trieren, fielen ihnen plötzlich von vorn oder hinten in dis 
Riemen (dnonfrrorneg sicht auschaulich, wegen" der 
Nieirhgkeit der Schiffe sie ab, und nun an 
den uubehülflih gewonlinen Schifen längs. fahrend 
wriorıes) beschossen. sie di 

hainug Asonıkorssg). ser si 
Rojer: hier sind selbstverständlich die Aguriras zür 

es VI,SL heist) verstanden, denn diese allein 































waren — auf Dock sitzend — wicht durch die de 
geleckt, Auf die nahe Entfernung Aurchhehrte man di 
ugugßipuene doch und die armen Thraniten kon 


solcher Belästigung jelenfalls nie orlentlich 
— Das zuguplikieer war — entweier imme 
piter 


oder 











5. Februar. 


das Gegenteil von K.s Satz also war der Fall: 
alle Trieren waren damals äygazro, aber ver- 
schanzungsfähig. Und so. blieben sie offenbar 
noch lange, eben weil man es bei ihnen auf 
Leichtigkeit in jeder Bezichung abgesehen hatte 
öde Borderhöhnng ist ein Windfinger): noch in 
der von Polybios (VI, 2-7) so eingehend und 
anschaulich beschriebenen Seeschlacht. bei Chios 
@91 v.Chr. zwischen den Königen Philipp v. Mako- 
donien und Attalos v. Porgamon, in welcher 
Schlachtschifle vom Range der Dekere bis 
herunter zur Triere und Trihemiolie wirkten, hörte 
die Gattung der xaripgexto mit den Tetreren 
auf und werden die Trieren beider Parteien aus- 
drücklich als &ipgaxtor bezeichnet, d.h. wohl: sie 
hatten nur lose, abnehmbare Brustwehren. Die 
zardiggcexios aber ist nicht etwa Schiff, um 
dessen Bord nur eine Schanzrerkleidung herum- 
luft, sondern ein solches, an dem die massive 
Bordwand selbst über die dgodos hinaus erhöht 
it und sich das ebenfalls wieer von einer 
massiven Brustwehr umgebene Deck erst über 
den Köpfen der Thrauiten erhebt. Diese sind 
also nanmehr ebenso geieckt wie früher nur lie 
beiden unteren Rojerreihen, und sie rojen nicht 
mehr auf Deck sitzend (wie in der äygaxıo;) die 
Riemen an die oxakyoi der dgodos gebunden, 
sondern auch sie stecken, im Schiffsraum auf Bänke 
gesetzt, ihre Riemen durch Pforten unter der 
tdgodog, welche jetzt, wo vorhanden, meistens wohl 
tur den Zweck einer Aufsenbordslaufplanke hat. 
Die varz zardygaxtos, so zu sagen das Panzerschif, 
war ein unentbehrliches Bedürfnis des in der Krie 
technik ungeheuer fortschreitenden Hellenism 
son seinen riesigen Schiffen ist. das spätere 
Altertum aus guten Gründen zurückgekommen, 
zus, eben so guten bei seinen gepanzerten go- 
lieben. Das Urbild einer dirgeeros des früheren, 
öinfacheren Altertums ist die leichte, anmutige 
Akropolis-Triere, das der xarigguxıoz des späteren 
ds schwere, prunkende pränestinische Kriegsschifl, 
wahrlich zwei beredte Vertreter zweier himmel- 
ae Stelle mit Inuter Bigentümlichkeiten in der Urk. I. 
H (etwa 357 v. Chr.). Genau dasselhe ware 
Begugnipeere auf Hierons Riesenschii (Attıen.V, 
Eins Ausnahmemafsregel ie. Herstellung eines 
roten Fahrzeugs durch die Athener AL} v.Chr, migyons 
1 Srifrong Igovau zub ugaygdyiar«, unter dessen 
Schutze nämlich von Booten aus die Pallisuden im Hafen 
von Sprakns ausgerissen werden sollten (Tiuk. VII 
als eine wirkliche, sogar getürmte zuniggustos 
1.92 Auf‘). Die mugugßranns des ägypüschen $ 
(Äh. Sehmtzfl. 681°K) sind mit. Aug 

md etwas andere. 
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weit verschiedener 

K’s drittes Kapitel endlich, auf Hypothesen 
aufgebaut und mit hypothetischen Berehnungen 
und Annlogieschlüssen ausschliefslich arbeitend, 
schlägt uns folgende annähernde Zahlen für die 
Dimensionen der Triere vor: Länge 36, Breite 4,5, 
Tiefgang 0,9, Höhe bis Dollbord 2,10 m, Deplace- 
ment (= Tonnen) 100, Durchschnittsgeschwindig- 
keit 6,2 Knoten (= Seomeilen in der Stunde), 
Rojer 170-174, sonstige Bemannung 25. — Von 
eigener Urkundenforschung ist auch hier nicht 
die Rede; die Zahlen schließen sich teilwe 
die Cartaults (8. 135 A, 
auch bei den eigenen Rechnungen geht es wieder 
nieht ohne Fehler und Widersprüche ab, dem 
nach dem Querschnitt 8. 39 muls die Breite der 
Triero do mugödev eds migodov c. 6,75 m 
22%, Fuls betragen. 

Und nun sei es genug für heute. Der Unterz. 
meint bei seiner Jangen Mustorung (s. auch. die 
„Ergebnisse“) nicht nur vorneint zu haben; sein 
Trierenbild will er als reif erst vorführen, wenn 
die von ihm veranlafste nochmalige Untersuchung 
des Trioronreliefs in Athen fertig ist, 

Leipzig, im Oktober 1890. Karl Buresch. 


italter, des goldenen und des 























Herbert Weir Smyth, 
dialecı, 
Association 


The Arcado-Cyp 
Transaetions of the American Philological 
Vol. 18 (1889) p. 59-183. 
it zerfällt in der Hauptsache in drei 
Zuerst. werden diejenigen lautlichen 
und syutaktischen Erscheinungen zusammengestellt, 
welche der arkadischen und kyprischen Mundart 
gemeinsom sind, und daraufhin geprüft, ob sie 
sich in irgend einem anderen griechischen Dialekte 
wiederfinden. Sodann wird für die Eigenheiten, 
durch welche Arkadisch und Kyprisch sich von- 
einander unterscheiden, ebenso verführen. In der 
Schlufsbetrachtung wird aus dem vorher auf- 
geführten Material ein Urteil über die verwandt- 
schaftliche Stellung des arkadisch -kyprischen 
Gesamtdialekts abgeleitet. Der erste Satz dieses 
Urteils lautet: Arcadian and Cyprian are in 
eloser tonch than any other two Hellenic dialects, 
which have at the same time so many and such 
varied points of divergenee. Damit ist allerdings 
mehr ein Problem bezeichnet als eine Lösung 
gegeben, und denselben Eindruck hat man 
von den weiteren Betrachtungen, die sich 
schliefsen. Mit Entschiedenheit. wi 
richtige negative Überze 
dafs ein pan-üolischer Dialekt, 
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Kyprisch, Lesbisch 
umfasse, anf Grund der bekannten sprachlichen 
Thatsachen nicht angenommen werden könne. 
‚Nur so viel giebt der Verf. zu ($. 123), dafs die 
beiden von ihın behandelten Mundarten der les- 
bischen, thessalischen und böotischen nüher ge- 
standen haben als den dorischen und jonischen. 
Auch dies ist weder falsch noch neu. Aber das 
Hanptinteresse liegt gerade in den Bezichungen 
des Arkadischen zu den beiden zuletzt genannten 
Mundarten, und die Erkenntnis dieser Beziehungen 
ist durch Smyth nicht eigentlich gefördert worden. 

Die dorischen Elemente im Arkalischen führt 
er (8. 126) mit Rocht anf nachbarlichen Einflufs 
zurück und ist bemüht, ihren Bestand streng 
festzustellen und nicht ohne Not reichlich anzu- 
sotzen ($. 92 fl). Aber diese Vorsicht hätte or 
auf die in Tegen geläufigen Infnitive wie iu- 
yatvev, örrdgger nicht mit zu erstrecken brauchen, 
wenigstens nicht in der Weise, dafs er nun die 
Vermutung ausspricht, der Infinitiv auf -e sei 
pan-hellenisch (9. 96. 125); denn diese Vermutung 
ist viel kühner als die Annahme, er sei in Tegen 
durch den Verkehr mit benachbarten Dörern in Ge- 
brauch gekommen. Si gründet sich auf eine ci 
zige thasische Inschrift (Del 527 = Bechtel, Ton. 
Inschr. 71), auf der ODEIAEN steht, was als 
ionisches dere» unerhört wäre, als dyeide(ı)» 
aber auf einem Stein des vierten Jahrhunderts 
vollkommen verständlich und deshalb so nicht 
ur von mir und von Bechtel, sondern nich 
neuerdings von Wäackernagel (Philol. Anzeiger 
XVIT [1887] S. 229 #) aufgefafst worden ist. — 
Über die ionischen Wort- und Flexionsformen 
im Arkadischen (&v neben odor statt we; «d für 
at; Infinitiv auf -ves, auch kyprisch) urteilt der 
Verf. im allgemeinen wieder richtig (8. 127), dafs 
sio nicht in historischer ZU dem Attischen 
oder Tonischen entlehnt sondern 
Reste aus der alten Zeit sten, in der 
noch im Peloponnes Ionier saßsen. Aber or ver- 
wirt auch hier den Thatbestand, indem er (5.91) 
zweifelt, ob das arkadische &» dem dorischen 
oder dem ionischen Dialekt en'stamme, und 
anderseits, ob a? bei Homer etwa auch ionisch 
sei. Vorsicht in solehen Fragen ist ja gut, aber 
Batschlossenheit nicht minder notwendig. Gerade 
das, worum es sich hier handelt, der Thatbestand 
ionischer Elemente im Arkndischen, ist von der 
gröfsten Wichtigkeit als Zeugnis der peloponues 
schen Herkunft des ionischen Stammes. Soviel 
mir bekannt, haben Hinrichs (De Homer. eloc. 
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vestig. Aeol. p. 9) und Wilmowirz (Ztschr. f. 


101. 











Gymaw. 31 [1877] 8. 647) zuerst darauf hin- 
gewiesen, und ea ist der Müho wert von nenem 
daran zu erinnern, da Erust Curtius in der letzten 
Verteidigung seiner Hypothese über die Herkunfi 
der Ionier (Hermes 1890, Heft 1) auf diese That- 
sache gar keine Rücksicht genommen hat. 

Auch sonst zeigt Smyth iu der Feststellung 
und Beurteilung der einzelnen sprachlichen Er- 
scheinungen unsicher. Daß direkt a 
einer arkadischen Inschrift aus später, unscheinent 
makedonischer Zeit (GDI. 1252) ein Rest der 
alten, gemeingriechischen Flexion der Verba auf 
-Z sein soll ($. 90), wird schworlich jemand zu- 
geben; es ist vielmehr durch Eindringen der 
Vulgürsprache zu erklären. Ganz unverständlich 
ist mir die Stellung, die der Verf. dem homerischen 
Dialekte zuweist. Er findet ($. 70) in ihm. die 
schwache Stamnform xgaren- statt der im Arkı- 
dischen, Kyprischen, Lesbischen  ursprüngl 
herrschenden zgerea- und schliefst daraus, dafs 
beide Formen in diesen Dinlekten von Aufaug au 
nebeneinander bostanden haben. Derselbe Gi 
danke kehrt nachher noch einmal wieder (8. 121): 
the co-existenee of both strong and weak for 
as carly as Homer indieates that we must not 
be ha aseribing the «e forms to all the 
bdivisions of a single „Aeolie* dialect. " Daß 
die epische Sprache, in ihrem Haupteharakter 
ionisch ist, wird gar nicht erwähnt. Noch selt- 
samer ist die Behandlung der Dative Plur. a 
-auon, -oum » 06 (884 8), die wohl 
geradezu auf einem Verschen beruht. Denn nicht 
die lingeren, sondern die kürzeren Formen si 
bei Homer seltener, und nicht -ona, sondern - 
man (r. B. Nauck) versucht, ganz aus dem 
Text zu verbannen. 

Kiel, 









































Paul Cauer. 
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Commentarii de bollo Gallico 








erkl. von Fr. Kraner. 15. verbosserto Auflagı 
von W. Dittenberger. Mit einer Karte von 
Gallien von M. Kiepert. Berlin, Weidmannsche 





1890. 4128. 8. 225.M 

Mit dieser neuesten Bearbeitung des aner- 
kannten Schulbuchs ist für die Erklärung de 
Autors wieder ein tüchtiger Schritt 
gethan worden, ein größerer, als s. Z. der von 
der 13. zur 14. Aufluge gewesen ist. Die vor- 
zügliche Einleitung, quantitativ nur wenig ver- 
mehrt, hat eine füchtige Durchsicht erfahren. 
üuch hinsichtlich des Stils; gestrichen sind kleine 
litterarisch-polemische Bemerkungen (z. B. 8. 33. 
33 gegen Rönsch, Forehhammer); neu ist eine 

















) aus 
dem fünften Kriegsjahr, $. 34 über das. bell. 
Alesandrisum. Das kleine Verschen 8. 22 Ann. 2 
‚guerres (de) Cesar kehrt wieder. 8. 25 Z. 101. 
sechsten, ZI 1. VI. 1,4 (st. 1). Besonders 
hat Verf, viel gebessert in der „Übersicht. des 
Kriegswesens bei Cäsar“, für welchen Abschnitt 
außer den neuen Bearbeitungen der Werke 








Nommsens und Marquardts, namentlich die Unter- 
suchungen von Fröhlich, v. Domaszewski und 
0. Schambach sehr ergiebig gewesen sind. Über 





die Waffen ist ausführlicher und. übersichtlicher 
als in der früheren Ausgabe, doch ohne Weit- 
schre gehandelt. 8. 40 nennt D. die legio 
Alanda; die inschriftliche Überlieferung macht die 
Plaralforın wahrscheinlicher. — Das Urteil über 
ie Normalstärke der Legion 
Komektur erfahren. Völlig umgearbeitet ist $ 2 
über die Werkleute: „in Cisars Herr ist von 
inem besonderen Pioniercorps keine Spur 
mehr“ Auch $ 26 wird jetzt die Annahme, dafs 
dis Kohorten Feldzeichen gehabt hätten, aus- 
drücklich. verworfen. Der $ 28 über die „ante- 
siguani® als. ein besonderes „Rliteeorps“ ist mit 
der irrigen Behauptung selbst in Wegfall ge- 
kommen. Fehlerhafte Citate, welche noch in der 
14. Auflage ‚sich namentlich fanden (8. 47, 59, 
51,62 u. 5), sind richtig gestellt worden (8. 54 
2151812 st. 13). 

Inı Kommentar, der ebenfalls genau revidiert 
und im ganzen um etwa 9 Seiten erw 
it, fallt eine vielfach gewünschte Neuerung auf: 
satt dem Text der einzelnen Bücher Inhalts- 
angaben voranzustellen, hat D, die wi 
Abschnitte der Schilderung mit fettem bezw. ge- 
‚perrtem Druck in den Anmerkungen kurz skizziert. 
— Am deutlichsten zeigt sich des Herausgebers 
ensige Thätigkeit in der Textgestaltung, von 
welcher der krit. Anhang kurz Rechenschaft 
gebt. Dieser weist im Verhältnis zu dem dor 
14 Aufl, ein Plus von 3, zur 13. ein solches von 
?$eiten auf. Als Neuerungen führe ich beispiels- 
weise ans dem 6. Buche an: die Umstellung 8, 6 
nos modo füg. — imp. forre (nach Hartz, coni. 
Gaes. Altona 1886) 19, 4 funebribus (Ursinus; 
Schneider), 30, 3 sed hoc factum est (mit A) 
! summa diligentia (mit f; Meusel), 
Trasidio (mit Schi 
(Maygenn). 
Kane waren ball ehr Blicke Pörselungen 
hfig berüicks worden (I. Gege 
tz zu Gl. Voceionis); much Meusel wird jetzt 
Divieiacns als bestbeglaubigte Namensform gelesen. 
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191. No.0. 


ET 


Gegen die Hischer. schrieb D. bereits in dor 
zwölften Ausgabe IT. 35, 3 Turonos, wegen VII. 

75. VII. 46 (danach könnte indessen auch 
umgekehrt die vereinzelte Form Andos, VII. 4, 6 
in Andes geändert werden) und jetzt IIT. 1, 1 anf 
Kieperts Empfehlung Varagros. Keine dieser 
beiden Änderungen scheint mir notwendig; was 
dio Beweiskraft der Steininschriften angeht, so 











erinnero ich daran, in welchen verschiedenen 
Formen uns dieselben 2. B. den Namen der 
Caninefates überliefert haben. Ein kurioser Zu- 









fall (2) ist en 
VIT, 4, 6, bei 


rigens, daß in der Namenreihe 
der bisherigen Lesart, die Endungen 
der 2. Deklination mit denen der 3. rogelmäfsig 
abwechseln. — Im ganzen dürfen Ds neueste 
Textänderungen, soweit dabei die handschriftliche 
Überlieferung (wenn auch nur der Klasse #) zur 
Geltung kommt, als wirkliche Emendationen 
betrachtet werden. Das dr. eig. Iaetatio V. 52, 6 
hätte lieber nicht beseitigt werden sollen. — Die 
beigegebene Karte von Gallien enthält einige 
Versehen in Bezug anf die problematischen 
Völkernamen der Ambivariti (s0 im Register) und 














Ambiliati (R. Ambilariti und Ambialiti); ferner 
ies: Pleumoxü, Paemani, Caeroesi, Luppia, 
Sotintes. 

Frankfart aM. 2a. Wolf. 





7. T. Hatleld, A stuly of Tuvencus (A dissertät. 
presented to the board of university studies of the 
Johns Hopkins university for the degree of ductor 
Of philosophy). Donn, C. Georgi university pross 
1890. NIT und 52 8, gr. 8 

Wir erhalten hier von einem Amerikaner, der 

neswegs ein Neuling auf dem Gebiete des 

späten Lateins ist, eine nach deutschen Mustern 

(Drägers Syutax und Stil des Taeitus und Schmalz! 

Intein. Syntax) verfafste Abhandlung über die 

Sprache «des Jureneus. Die schr übersichtliche 

Anordnung des Stoffes hat Hatfiell der letzt- 

genannten Schrift entnommen. Die Arbeit ist in 

143 Paragraphen eingeteilt, woron 128 Para- 

graphen Gegenstände, dio 

übrigen auf Prosodie, Alliteration, poetische Vor- 
bilder und Weiterbildung der Dichtersprache ent- 

fallen. Die Arbeit ist eine schr tüchtige, da H. 

seinen Stoff gründlich durchgearheitet hat, un 

der Iateinischen Grammatik tiefere Keuntnisse. be- 
sitzt. Und jedenfalls ist eine solche Monographie 
schr dankenswert, die auch die kleinsten gram- 
matischen Einzelheiten eines so wichtigen Autor, 
wie Juseneus, registriert. Der Vorf. hat si 
ur auf ganz wenig wnfingliche Vorarbeiten 




















auf grammatische 
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stützen können, da die Indices von Arevalo und 
Marold') nicht viel grammutisches bieten und die 
Ausgabe Huemers noch nicht erschieı 
war HM. fast ganz. auf seine eige 
angewiesen, und diese haben 
Nachprüfung als zuverlüsiig erwiesen 

M. beginnt mit der Formenlehre, indem er 
die selteneren Forinen der Deklination und Kon- 
Jugation anführt (plebes begegnet an siehen, olle 
Er geht dann mit $ 4 auf die 
Syntax über und behandelt zunächst die einzeln 
les Haupteatzes, Subjekt, Prädikat, Attri 
, Kasus, Partizip ete., Präposition. 
Mioran schliefst sich $ 901. die kurze Erwähnung 
der Besonderheiten des direkten Fragesatzes. Im 
2. Hauptteile werden dann die Eigentümlichkeiten 
des subordinierten Satzes untersucht (1. Sütze 
olme Verbindung durch Relativum oder Partikel. 
2. Sitze mit solcher Verbindung). Der dritte 
Hanptteil beschäftigt sich mit der dem Javencus 
eigentümlichen Verwendung einzelner Redeteile. 
Hier hätten wir bei den einzelnen Aufzählungen 
z.B. 88 111 6, 117a—d, 128 die Angabe der 
Stellen gewünscht, die dem Verf. nicht schwer 
fallen konnte. Im allgemeinen zeigt sich, dafı 
Juyencus sprachlich auf derselben Stufe steht, wie 
die meisten christlichen Schriftsteller 
vgl. $ 61 zum abl. gerundii, $$ 91. 

116. 119. 126. Hier finden wir 
instimmungen wit dem kirchlichen Sprach- 
gebrauch, und Juvenens zeigt sich darin uls Vor- 
gänger und Vorbild für die spütere christliche 
Poesie. 

Diese grammatischen Unstersuchungen. bilden. 
den Hanptbestand der Arbeit, sie sind sorgfültig 
nd genau. Nicht so sehr läßst sich das von der 
folgenden Statistik der prosodischen Bigentümli 
keiten sagen, in welcher sich manche Lücke 
findet, Zu $ 131 fehlt IV, 558, $ 132 unter San’ 
ist II, 682, unter Note I TI, 248 ausgelussen. 
Zu $ 133 Note 1 war zu bemerken, dafs der kurz. 
gebrauchte abl. gerundii stots die erste Kürze des 
vorletzten Fußes bildet; aufserdem waren. die 
besonderen Stellen I, 491. II, 586. TIT, 20 ma 
haft zu machen, wo Assonanz entsteht. In $ 
fehlt als Spondinens IV, 426; die monosyllal 
Ausgänge UT, 1. IV, 149 und 586. konnten hier 
ebenfalls erwähnt werden, desgleichen der künst 
193. — Es folgt 
eration, wo. auch 







'h bei genaner 
























































































ige Nachträge hierzu gab ich kürzlich im Abe 
Mus A, 486 f 
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Nik. a0. 








die vielfachen assonautiae nud Insus verboram 
hätten berücksichtigt werden können (s. Rhein. 
Mus. 45, 487). Der nüchste Abschnitt $ 138 f 
behandelt die Ahhüngigkeit des Juveneus von 











Vergil aufzukl 
Wiener Stu 





‚delt hat, sch 
entgangen zu sein, und ebenfalls blieben 
Resultate von Hertz über die Benutzung von 
Horaz (Anal, Hor. IV, 22 A) unbekannt. Endlich 
ist Statius in viel bedeuterem Mafso benutzt, als 
es nach H. den Anschein hat; hierüber hat nun 
Huemers Ausgabe das nötige Licht verbreitet. 
Der letzte Teil endlich ($ 113 1) 
sich mit der weiteren Ausbildung der poetischen 
prache durch Juvenens, sowie mit den Aus- 
m, welche dem Dichter eigentümlich si 
$ 143 aufgezälhlten Worte sind noch nm 
Io zu vermehren: auricolor I, 356, saties 
6, miserator IT, 293, silenter III, 460. Er- 
wähnt werden konnte das häufig gebrauchte 
tus itus (I, 359. 361, II, 50. 194. 197 
203, IV, 76), altithronus praof. 24. II, 62. II. 































409. Der Schlufs der Arbeit besteht aus Sapple- 
menten zur letzten Auflage von Harpers Latin 
Dietionary (New York 1880), die aus dem Wort 
schatze des Juvenens genommen sind. — Zu $ 2 
habe. ich 


ch zu bemerken, dafs sich III, 181 
'he Form ‘resipire‘ findet, welche 
ste, 

Dies ist in kurzem der Tnhalt der kleinen und 
doch so reichhaltigen Schrift, die mancherlei zur 
Erklärung des Juveneus beiträgt und allen künf- 
tigen Heransgebern brauchbare Unterlagen zu 
guten Indices bietet. Wir wünschen dem Verf 
noch öfters bei ähnlichen Arbeiten zu begeguen! 

Oberlöfsnitz b. Dresden.  M. Manitiu 











Albert Gemoll, 








zu den homerischen Hymnen. 


Randbemerkungen zu der Ausgabe des Hermes 
& ladwich, Striegau, (Leipzig, 
148 gr 8. 





Im Verein mit seinem Bruder Wilhelm hat 
Albert Gemoll dem ehemaligen Pyritzer Lehrer 
R. Volkmann, der soeben mit dem jährige 
Jubiläum des von ihn geleiteten Gymnasiums zu 
Jauer sein eigenes 2jühriges Dircktorenjubiläu 
gefeiert hat, ‘kritische Blätter" gewidmet, welche 
in ihrem ersten Teile eine Besprechung der erst 
vor kurzem erschienenen Ausgabe des Hermes- 
hyımnus vou A. Ludwich enthalten. Gewürdigt 
! wird vor allem, was der Herausgeber schon jetzt 


























25. Februr 


3 





zur Feststellung zweifelhufter Lesarten geleistet 
hat, und in einer zukünftigen editio maior noch 
mehr von ihm erwartet. 

Was die Wertschätzung und das Verhältnis 
der Häschr. anbelangt, so hält Gemoll — wie mir 
mit Recht — gegen Hollunder und 
Ludwich an der Meinung fest, dafs D mit E und 
1, aus einem Archetypus stamme und ni 
Benutzung von L und der Stammhandsch 
E, sowie der Parisienses angefertigt sei. 
über M urteilt G. wie früher. Hier ist ihm zwar 
zuzugeben, dafs die Handschrift — oder vielmehr 
deren Archetypus — von der Hand eines Gram- 
matikers durchkorrigiert ist, und dafs sich eben 
darum, was Überlieferung und was Vermutung 
ist, aus M oft nicht, mit Sicherheit feststellen 
‚ber es bleiben Fälle, wo der Gedanke, dafs 
dem überarbeitenden Grammatiker eine ältere 
zweite Receusion vorgelogen habe, nicht von der 
Hand gewiesen werden kann;') jedenfalls ver- 
dienen also die Lesarten von M eine sorgfältige 
Prüfung, che man sie schlechthin als_"Gram- 
matikerkonjekturen’ vorwerfen durf, Über die 
‚Randlesarten’ urteilt 6. 
als in seiner Ausgabe: er giebt nunmehr zu, dafs 
nur eine Prüfung von Fall zu Fall über den Wert 
oder Unwert einer solchen Lesart entscheiden. 
könne. Ex ist ihm darin beizustimmen. Dafs die 
gewaltsame Weise nicht zu billigen 
Indwich bei seinen zahlreichen Umstellungen ver- 
fahren, wird auch vom Ref. an anderer Stelle aus- 
gesprochen worden: Gemoll erbringt von den 
größeren Umstellungen den Beweis, dafs Ludwichs 
Vorgehen mehrmals eher geschadet, als genützt 
hat. Bei dieser Untersuchung spricht or sich 
bezüglich der Verse 507512 jetzt dahin aus, 
dafs die Partie bis 510 nicht zu streichen sei: 
zur V. 511. sollen fortfallen. Ref. sicht auch 
ma dieser Athoteso koino Nötigung: dus Gi 
simmt an passender Stelle eine etwas allgem 
Wendung: die Erwähnung der Lyra, die seit der 
Versöhnung der beiden musikalischen Gütter 
dem Apollon allein gehört und von ihm vor allem 
mit kundiger Hand gespielt wird, bringt den 
ichter darauf, mun auch das Instrument zu 
zennen, das Hormes mit gleicher Kunst be- 
herrscht. Er erwähnt es im Vorbeigehen und 
ohne die Gedanken seiner Hörer zu schr vom 
Thema seiner Erzählung abauzichen. Für die 













































































ichlusse. des Hermeshym 
178 dieser 


') Einen Fall aus dem 
abe ich Jahrgang 1867 
sprochen. 
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ganze Stelle dürfte folgende Gestalt angemessen 





zul 96 mv "Eau 

Anrotöne Byiänae Öuegumegks, dis En zul 
ar" @eil. yıhdmeos) Fuel &g' Kidagı wir 
Böhe‘) di 
iwegriv" dedais 57'%) dnakbrıor ıdägıter, 
ara) Da Lukgnv moyimv Axudanaıo reyvn)). 

uebryan?) Evoniv aonjacıo 17409" dxovanr. 
Wenn Gemoll bei Besprechung von 514 ff. 
dem Resultat gelangt, 568 sei ein späterer 
Einschub, so hat Ref. diesen Gedanken gleichfalls 
gefalst?): nur mufs wohl am Anfang von V. 571 ai 
mac mgoßronmy statt nam 0° da mgoßdaomw 
geschrieben werden. Auch in mehreren der am 
Schlaf der kleinen Schrift mitgeteilten (22) Ver- 
besserungsvorschlägen berührt sich Ref. mit 
Gemoll: denn zu 120 f. habe ich mir da 
önuaer (G.: deu 57‘) und zu 401 Adivov oddör, 
gleichfalls mit Beziehung auf 233, notiert, Freilich 
or äg, was G. 149 vorschlägt, ist sprachlich 
wnrichtig — es mülste od yüg xuinov dgaev en’ 
des geschrieben werden —, und ind yaizw 258 

wohl nur ein — Schreibfehler! 
Stralsund. Rad. Poppmäller. 
































Ausgewählte Reden, erklärt von 
n. 3. Bich, Reden gegen Aristo- 
rates, Konon und Eubulides. 3. verbesserte Auflage, 
besorgt von E. Rosenberg. Berlin, Weidmann 
1890. 197 8. 9°. 1,80.M 
Das vor 25 Jahren zum zweiten Male er- 
schieneno 3. Bändchen der ausgewählten Reden 
des Demosthenes, erklärt von Westermann, er- 
scheint in vorliegender 3. Auflage in einem um 
etwa 20 Seiten vermehrten Umfunge. Vierzchn 
Seiten davon werden allein durch einen „k 
ang“ angefüllt, die übrigen kommen auf neue 
erkungen und Erklirungen oder besondere 
Zusätze des jetzigen Herausgebers, wie eine In- 
haltsübersieht der Rede gegen Aristokr. und eine 
kurze Erörterung ihrer Echtheit ($. 114). Der 
kritische Anhang enthält außer oigenen Vor- 
schlügen des Bearbeiters zur Textesgestaltung, 
kurz begründet werden, besonders die Al 















ischen 












1 stdagır Enurnföhg. 





5) Das Pronomen ist gewählt, weil Hermes die Haupt 
person im Hymıns ist 

) dudwig und rögp entsprechen sich. 

5) Das Aspndetun ist der Ausführung wegen durchaus 
am Platze. Doch auch an aigezyos d” Brosrje kan 
denken 

C} 








bnen. 





rigens ist 529 wohl in den Zusatz ei 
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weichungen von dem Blafsschen Text in der 
Teubmerschen Ausgabe. Man kann den Grund- 
sützen, die den Herausgeber bei der Gestaltung 
des Textes leiten, nur zustimmen, dafs nämlich 
jene Kriterien, mach denen Blafs verführt, die 
Beachtung des Hiats, die Häufung von Kürzen, die 
rhythmischo Gliederung u.s. w., nicht von solcher 
bestimmenden Kraft sind, da man an zu vielen 
Stellen von der alten, einen guten Sinn gebenden 
Überlieferung von Yabgehen mülste, zumal bei den 
vorliegenden Reden; denn auerkanntermalsen war 
in Privatreden die Sorgfalt des großen Reiners 
in Bezug auf Mint und sonstige Geseize der 
Komposition weniger grofs als in den öffentlichen. 





















Die vom Herausgeber neu beigefügten An- 
merkungen sind sachlich richtig und wohl an- 
gebracht, ebenso treffen die elwa gegebenen 


Verdeutschungen. di 





Sinn richtig und sind zu- 
Yüssig im Ansdrack. Wenn nun aber auch der 
Herausgeber mit Recht der Überzeugung ist: 
dafs das von Westermann „herbeigeschaffte histo- 
rische Material“ in der Hauptsache die Prüfung 
bestehe, so durfte ihn dies doch keineswegs von 
durchgreifenderen Änderungen, besonders bezüglich 
der. Fassung des von Westermann Gebotenen und 
einiger Bemerkungen desselben abhalten. Der 
‚ganze Kommentar leidet, wie nicht verhehlt werden 
darf, an verschiedenen Ungleich 
mißt 
Bearbeitung. Da 
Herausgeber alle jenen langen und schleppenden 
Sätze, besonders in den Einleitungen zu den 
Reden gegen Aristokrates und Eubulides, in 
besserer Gestaltung wiederzugeben gewesen, 
die für Schüler einfach ungeniefsbar sind und sie 
nur abstofsen müssen. Aber der Herausgeber 
noch einen 12 Zeilen langen Satz bei Wester- 
durch Einschi 
Klammer zu 
Muster für 
den Reden 
h 



















'g Aweier neuer Sätze in 
igen gemacht. Das 





und Eubulides 


Aristokrates 
te ihm die frisch und. lebendig geschriebene 
Einleitung zur Rede gegen Konon abgeben können: 


gegen 





aber anch hier hat er einen Hauptsatz (.. . bringt 
er die Sache vor einen. ordentlichen Gerichtshof, 
und vor diesem ist die Rede gehalten) in 
einen Relativsatz (. . . Gerichtshof, vor welchem 
dern zu müssen geglaubt. Sätze wie: 
„Man vergleiche dagegen, was Blaf dagegen 
einwendet (8. 144)%, von einer Länge wie der 

1103 zu $ 200 der Rede gegen Aristokr. stehen 
gebliebene, Satzbildungen mit: „welche, seitilem 
2.78. 5) und „welche, du® (8.31) mufsten ver- 
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mieden werden. Schr richtig hat der Herans- 
‚geber eine größere Anzahl Fremdwörter beseitigt, 
nur hätte er hierin noch viel weiter gehen sollen 
garantieren $. 6, Suspension 8. 7, Exil 8. 
Invasion 8. 103, substituieren 8. 162 u. ». w. 
Ebenso hat der Herausgeber wohl die neueren 
Untersuchungen über die Sprache des Demosthenes 
benutzt, doch entschieden nicht genügend. Zu 
graniv vis miles dmonwgeir gegen Aristokr. 
wiederholt er die Bemerkung Westermanns, 
während er aus Schwebsch: De oratione, quse 
contra Leocharem a Demosthene seripta fertur, 
1878, 8. 81, wenigstens noch Beispiele zu dyar- 
iasei zırös x aus Demosthenes und anderen 
Rednern hätte nehmen können. ’Eriggeras gegen 
Aristokr. 5 giebt er durch „fällt bei“; nützlicher 
wäre m. E. die allgemein gehaltene Bemerkung: 
öntegerei vw mit Infinitiv heilst beikommen, 
beifallen: 1. ol. Rede 1 (Proöm. 3), 3. Rede 
gegen Phil. 54, ü. d. Symmorien 29, f. d. Mega- 
lopol. 18 u. s. w.; auch vermisse ich zu elajer 
gegen Aristokr. 188 den Hinweis auf äuiezerm 
an obiger Stelle. Zu dem stark verneinenden 
nohloi detr gegen Aristokr. 7 bildet nach meiner 
Ansicht woAloi ye der 34 ein vollständiges Anı- 
logon, weshalb an letzter Stelle die Westermann- 
sche Anmerkung zu streichen-und an obiger ‚noch 
auf odde mohlon der gegen Lept. 21 und ord' 
Biyov der gegen Timokr. 195 zu verweisen war. 
Fine allgemeinere Fassung scheint mir ferner 
geboten bei der Bemerkung zu tuh-unearpzörur 
bei A4yo.gegen Aristokr. 44 und gegen Eubul. 24, 
Rücksicht anf das häufigere Vorkommen von 
ya „ich meine“: ü. d. Angel. i. Cherron. 

Rede gegen Phil. 70, ü. d. Truggesandtschaft 
gegen Mi im. 50. Die Anmerkung 
ber z0ito mon gegen Aristokr. 68 u. 94 komte 
wohl unter Berücksichtigung der Zusammen- 
stellungen von Karlowa: Bemerkungen zum Sprach- 
gebrauch des Demosthenes, 1883, und Walther 
Nam quae imitationis Thmeydidiae vestigia in Demo-: 
sthenis orafionibus inveniri possint, 1886, 8. 21. 
anders gofafst werden. Unter den zu zog &' 
öl Torton gegen Aristokr. 69 angeführten 
;pielen von Präpositionen, die von ihren zu- 
n Wörtern getrennt sind, möchte ich 
it missen: 3. Rede gegen Phil. 54, gegen 
Lept. 88, Proöm. 18 u. w., gegen Fubul. 64 
@). Mit mdve iv Widferdgos (sur Rede gegen 
Aristokr. 120) war zu vergleichen Her. 3, 157 
7, 156: Thue. 8, 95, 1. Zu Zr iuiv gegen Konon 
9 konnte auf die Häufigkeit des 2» bei Demosthenes 
in der Bedeutung von apud hingewiesen werden; 
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die Angabe von blofs 2 Stellen genügt offenbar | 
nicht. In der Bemerkung zu röre xai ıdne 
gegen Eubul. 29 hütte vielleicht auf ad zei ad 
gegen Konon 26 und gegen Mid. 141, sowie auf 
16 xab 1ö 3. Rede gegen Phil. 68 (zweimal), ü. d. 
Kranz 243 u. s. w. hingewiesen werden können. 
Der mit @ow- gebildete Name Ooidimnoes, der 
zur Rede gegen Eubul. 20 angeführt wird, kommt 
auch Plat. Phoc. 35 u. 36 vor. Unter den grofsen 
im Auslande gestorbenen Männern, deren Gebeine 
in die Heimat gebracht wurden (zur Rede gegen 
Eubal. 70), konnte noch Agesilais, Plut. Ag 
40, und in Bezug auf die Wegschaffung der Ge- 
beine der als Hochverrüter Bestraften über die 
Landesgrenze (zur a. St.) Phocion, Plut. Phoe. 37, 
genannt worden. Zu zgormäae gegen Aristokr. 
207 konnte doch wohl mit demselben Recht wie 
13 auch Paus. I angeführt: werden. 
siert. der Herausgeber Schäfer, Demo- 
sthenes u. s. Zeit. noch nach der alten Ausgabe 
und nieht nach der von Max Hoffmann besorgten? 
Was ist mit der blofsen Anführung von 
‚oder Schulze, Bautzen (89), Karlowa und Sigg oder 
Sigg in seiner Prüfung der (sic) unter dem 
des Demosthenes überlieferten Reden gedi 
Welche Schriften beispielsweise Schulzes sind 
gemeint? ‚Von einer neuerdings von A. Schäfer 
gegen die Eehtheit der Rede gegen Enbul. zun- 
geregten® Bedenken kann doch nicht mehr” die 
Rede sein. Eine gowisse Ungleichheit in der 
Bearbeitung des Komnientars zeigt sich darin, 
daß 2. B. in Bemerkungen über die Lage von 
Orten Leuke, Demen, und Bursian, Geographic, 
bald eitiert sind, bald nicht (gl. Panaktum), 
dafs Jahreszahlen bald mit, bald ohne Angabe 
des betr. Olympiadenjahres gegeben werden, 
Verdeutschungen ebenso mit wie ohne Anführungs- 
striche stehen u. s. w. Der Druck ist sorgfülti 
nur sind ziemlich oft Accente abgestofken. 

80 geringfügig manche der vorstehenden Aus- 
stellungen scheinen mögen, so sind sie doch nach 
meiner Meinung dazu angethan, den Wert des 
sonst so. trefflichen Kommentars in einigem zu 
beeinträchtigen. Das ist um so bedunerlicher, 
als die Mängel bei etwas grölserer Akribie leicht 
hätten beseitigt werden können. 

Chemnitz. 















































P. Uhle, 











Teggs, Lateinische 








chulphrascolog 











2. Heft, Berlin, Weilmann. 189. 1890. 0,00 u. 
120.4 

Unter dem oben angeführten Titel hat der Vi 
ser in zwei Heften. ci 'g Tateinischer 





Phrasen mit deutscher Übersetzung voröffntlicht. Das 
’h für Soxta und Quinta bestimmte 
ht auf die Einbung 
nd, unregelmäfsigen Konjugation, 





der regelmäfsigen 










das zweite schliefst sich an die Lektüre der am 
isten_gelesenen Biographieen des N ıd der 
sieben Bücher von Cnesars bellam Galli Den 





Verf, hat hei_ seiner Zusammonstellung die Absicht 
geleitet, dafs der Schüler durch Auswendiglernen und 
Wiederholen dieser Phrasen. die. wicht 
der Grammatik, Stilistik und 
wärtig halten und dadurch z 
namentlich auch tieferen Verständnis der Schrift- 
steller. geführt werden soll. Inwieweit der Verf. 
hierbei das für den Standpunkt der jodesmaligen 
Klasse Passende und Wesentliche gefunden hat, ist 
schwer auszumachen: im allgemeinen scheinen 
seine Ansprüche au die Laistungsfählgkeit der Schüler 
etwas hoch bemessen. Allerdings stellt er selbst die 
Auswahl der Phrasen und ihre Verteilung auf die 
einzelnen Klassen dem Ermessen des Lehrers anleim. 
A its aber mufs es in seinem Wunsche und in 
seiner Absicht liegen, dafs man der von ihm mit 
guten Gründen getroffenen Anordnung folgt. Dadurch 
indes werden diese und Ahnliche Zusammenstellunger: 
für den Ihrer leicht unbequem, weil sie dem Ge- 
schmack und der Methode des einzelnen Fesseln an- 
legen, und zudem erscheinen sie mir für den Schüler 
entbehrlich. Kine gründliche Aneignung des in den 
Schriftstellern niedergelogten Stoffes und eine sichere 
untnis der in den Grammatiken enthaltenen Regeln 
‚piele machen es unnötig, daneben dem Schüler 
nlung von Phrasen in die Hand zu geben, 
um so mehr, als er dem mechanischen Auswendig- 
lernen solcher Redensarten nur geringes Interesse 
entgegenbringt. Dafs e auf die 
testen Punkte dor ;snongmik. und 
ja erforderlich 
unterliegt. keinem Zweifel, und der Verf. hat 
in er verlangt, dafs eine gewisse Summe von Kennt“ 
nissen auch auf «liesem Gebiete dem Schüler gellufig 
sein müsse. Ilierfür einen Kanon aufzustellen, ist eben- 
sowenig nötig wie möglich, wenn es auch wünsch 
wert 
lofser W 
dern in rationeller Weise, was 
fremder Erfahrung wichtig erscheint 
One und in geeineter Form zur Sprache gubre 
werde. Für diesen Zweck wird er in den vorliogenden 
beiden Heften ein brauchbares Hilfsmittel finden 
Denn dafs diese Phrascologie das Ergebnis lang- 
sonder Kenntnisse ist, Hfst 
Gebiet. des 
-h bekannt 



































































r oder 

















‚Fhriger Praxis und umfa 
sich 





bei dem, Ver, der sich. auf do 
iehtes bereits rühn 
it anders erwarten. Was sich an 
der Arbeit aussetzen Jäfst, ist. der mehrfach hervor- 
tretende Mangel an Korrektheit und Geschmack bei 
der \ schen Ausdrucks, Es ft. sich 
schwer 1. schreibt: „er 
nam seine pol, von der 
Stadt aufs I mand Gewalt an- 
Wendungen wie 

plötzliche 
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Gewalttbat trat hervor, „es kam zu den Waflen®, 
oder „eine Botrügerei jügte die andere“, „ilen Fehl“ 
errn "ekelte der Leichtsim an“ u. a. " Die Phrase 
pater qui_advenit „der angekommene Vater“ er- 
scheint mir. nicht. nr wndeutsch, sondern auch un- 

ch. Anzuzweifein erlaube” jch mir. au 
Richtigkeit des Konjunktivs fcias im Sinne von fac 
und bei obsides vobis detis in dor Dedeutu 
nler Geiseln. Ferner halte 
esset. divitissimus, 




























15 annis. (hionnio) antequan 
würde ich duobus annis streichen. 


1 bevor“ 














Ein Verschen ist es, wenn es heifst neminem pigcat 
huius rei md. bereue dies® für pacnitea. 
Druckfehler "inden sich wie überall so auch. hi 
mchrfae 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Mermes XAV 4. (1890). 
8.473—495. I. von Arnim, Über ein 
stoischen Papyrus der herkulanensische 
Bibliothek. Unter der Masse epikureischer Schriften, 
welche. die herkulanensischen Rollen enthalten, ver- 
bergen sich auch einzelne stoischer Provenienz. Ei 
die in der Neopeler Sammlung Coll. 
publizierte Rolle. Mit Hilfe eines 
Oxforder Apographon war dem Vorfasser die Hier“ 
stellung eines meist kontinierlichen Textes möglich. 
Das Stück, dem 
mentsammlung der ältere 
unichst Kolamno für Kolumne abgedruckt und von 
einem Kommentar begleitet, welcher den Zusammen- 
und Lehrinhalt «der Blätter ehe 
n sucht. In. weiterer 
Schrift der Schule Chrysinps zu 






























sprachlichen Indizien war wohl di 

496-526. DB. Kübler, Isidorusstud 
Abschnitt 1 giebt genauere Mitteilungen über die 
älteste Wolfeubüttler Handschrift, eine des YIIL. Jahr- 
hundorts, der Origines. Eine neue Ausgabe wird zum 





mindesten ihre Einteilung d. I. die vom Bischof 











angeordnete angeben müssen, wenn sie sich 
derselben völlig anschließen wird. Der Ab- 
schnitt 11 (die juristischen Partien der Etymolo- 








ien) zeigt am 10, Kap. des 2. Buches und an einer 
Reihe von Stellen des 5., wie viel sich aus der 
Wolfenbüttler Handschrift gewinnen Mfst. III. erweist 
die Wichtigkeit der besseren Überlieferung des Isidor 
für die mangehafte des Tertullian. (Orig. XVII 
15-59 und de spec) 

—566. P. Trautwein, Die Memoirı 
os, eine Quelle des herodoteischen 
Geschiehtswerkes. Aus einer vergleichenden Be- 
trachtun ben des Herodat über seine 
heit, dafs 
Wunderzeichen 
dem Munde des landesflüchtigen 
sondern aus einer Schrift. de 
dessen Memoiren 




























(VII 65) nicht am 
Atheners Dika; 








selben erfahren hat und zwar au 

















aus der Zeit des Porserkrioges. Diesem Werke 
werden ferner alle Stellen zugesch in denn 
sich Horodet über den vertriebenen Spartanerköuiz 









Domaratos (der VII 65 zusammen mit Dikaios er- 
wähnt wird) so wohl unterrichtet zeigt und so günstig 
Reihe anderer Nachrichten, 
lafst der Verfasser 















hronalogi 
erzählten 





t nichts festzustellen; sin 
sein, sich wie Demaratos 
verteidigen. 
zung der 
In einen 
AD. dir 








s 550, 6. Busolt, 
attischen Schatzmeist 
Abschnitt I wird die Inse 
gehend behandelt. — Nachtrag dazu $. 640-045. 

8. 581—597. G. Kaibel, Xonophons Kyne 
getikos. Diese Schrifl ist echt; sie ist in erster 
Tinie nicht ein Handbuch r, sondern cine 
Lobrede auf die Jagd. ung der .i 
Schlusse richtet sich gegen Aristinps hier Ilm 
Kenophon mit deutlicher Benutzung. platnischer 
Worte an den Heraklesmythos des Prodikos an. In 
der Einleitung dagegen finden sich Motive des Aut 
sthenischen Herakles. Enilich stand Xenophon unte 
dem Einflusse der Antidosisrede des Isokrates und 
kann folglich den Kynegetikos nicht vor 353 ex 
schrichen haben. h der Apı echt und 
eine Nachalnung des Isukrateischen Eungoras; auch 
in der Kyropaidie und in dem /fögon ist des Isokrates 
Binftufs. ersichtlil 

8.598623. Br. Keil, Ein Silberinvontar 
des Amphiaraos von Oropos Die längste der 
Inschriften aus dem Amphiaracion der Oroper, welche 
Ep. gg. 1899 publiziert sind, ist um 200 n. Chr 
entstanden: das bezengen übereinstimmend die aus der 
formalen Epigraphik, aus der Sprache und aus sach 
lichen Kriterien gewonnenen Indizien. Nach ihrer 
Darlogung worden besonders die Zahlen als dis 
Wichtigste der Inschrift eingehend behandelt: sie sind 
das älteste 7. offizielle Verwendung dis 
alphabetischen Zahlensystems im eigentlichen Griechen. 
























































. P. Viereck, Das Senatskonsult 
Die im Bull. de corn. hell. Nut 
p- 503. veröffentlichte griechische Inschrift, « 
natskonsult vom Jahre 81, welches Sullas Anot 
ıgen aber Tabae in Karien bestätigte, wird mit 
Hilfe der sel hen Inschrift von "Stratonicae 
(B. dee. h. IX p. 4730, Vierock, Sermo grarcus, 
900 SPOR ... wei mu, n.24) iterpretie 

635. 1. Holzapfel sucht gegen Mommcu 
zu erweisen, dafs eine Blättersersctzung nicht. die 
alleinige Ursache der jetzt bestehenden Unorilaung in 
Briefen Cieoros ad dit. IV 16-18 sein kan. 









































— 8.636638. Th. Mommsen, Zur lateini 
scheu Stichomotrie. Als Nachtrag zu Di. XXI 
hr. 1886 No. 21 8. 6646) ver 


Handschrift von $, Gallen ( 
eines zweiten Exemplars von. den 


die Abweichungen einer 
138 p. 488-4 
chronograplischen 
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Kompn hrift Phillipps n. 12266, von 
den ent om dieses Jüngeren Manu 
skript 8. Linde, Emondat 

unculae. de fin. 114, 15 rerum nomina nora- 


veutur, nova videbantur quae etc. — Sen. nat. quarst. 1 
pro. 3 tofus in se se intendat. — 1b. 12 alterum 
interroget, quidguid seit illum respondere etc. — 
Cat. 62, 56 Sie virgo dum inmupta manet, dm in- 
culta seneseit. (ef. Quint. IX.3, 16.) — 8.645. De: 
vichtigungen zu $. 203 (Wochenschr. 1800 No. 37 

















S13227), 








x Philologie 





. Rt. Heinze, Ariston von Chios 
bei Plutarch und MHoraz. Von andorn Bestand. 
teilen der Schrift Plutarchs sregl e9upees hehen sich 
deutlich E n ab, welche mit den Gedanken 
der ög sa zaxdas verwandt sind. 
Der Aut 

im Stil seiner Ausführ 
sand ihm 











1gen Bion schr Ahnlich und 





‚hilosophischen. Richtung 

‚ und zwar 
Ariston von Chios. Seine 1, deren Fortleben 
bis in Mark Aurels Zeit so gut wie foststcht, sind 
auch von Horaz (bes. epist. 11.2.) gelesen und. bo- 
nutzt worden. 




















8.524—540. K. Zacher, Zu den Juvonal- 
scholien. Der Pithocanus und Sangallensis, die 
schedae. Arovionses ‘und die verlorene Handschrit 
Vallos gu if einen Archetypus zurück, Dor Zı 





stand der Scholion des Archetypus ist ein solcher, 









dafs Emendationsthätigkeit unerläfslich ist; dieselbe 
ist hier aber an Als 
einen Beitrag. zu Auf. 





gaben werden Sc 
handelt und dabei beson 
von W. Schulz (Hormes 
rücksichtigt. Zum Schlufs wird sat. VI 633 — papus 
(vom. sing) = Erzieher oder poppas (ncc. plur.) = 
indermus? — be 
8.541554. 0. Honsc, Ariston bei Plutarch. 
Aufsatz, dessen Inhalt sich vielfach mit dem 
tigen von Heinze berührt, bringt als Hauntergelmis 
den Satz: Nicht weniges, icht das Neste der 
arehischen Schrift zregi moAumguynoatens dürfte 
auf denjenigen Autor zurückgehen, den er 
Namen nennt (de eur. p- SI6E), und dieser Ariston. 
Scheint der kynisch gefirbto Stoiker aus Chios zu 








& Eimendationsvorsch 
IV (1889) 48109) I 






























sin, nicht. der Peripatetiker au 
8.555—598. J. Beloch, Die dorische Wan- 
derung. Die Sagen von der thessalischen und. «or 





‚chen Wanderung könncı det haben, 
nachdem die Bewohner der betreffenden Landschaft 

im Bewufstsein. ihrer Stammesgemeinschaft sich. mit 
em gemeinsamen Namen bes Das geschah 
das Epos, 
den Nam icht kennt, 
noch im Peloponnes Dorier oder Könige hern 
scher Abkunft, von Kleinasien nach dem europi 
Griechenland wanderte, mufste die Frage entstehe 


















 Pota 








mmen sei, dafs die im Epos vor- 
it mehr bestanden. Da war 
ste von einer 
Wio daraus 
abgeleitet 
n, sucht der Verfasser Punkt für Punkt 
Resultat: diese Mythen sind für die 
ion der älteren griechischen Gese 
vollkommen wertlos. Aber sie haben 

innere Glaubwürdigkeit, _kömen, nicht 

In den 























anzunehmen, als fin Pelops 
hole Civilisationsstufe erreicht war. Man sp 
Unrecht von einem eigentümlich dorischen. Dialekt, 
'h dorischen politischen und religiosen 
ute mykenischo 
barbarischer Völker 
ender 












durch einen 
vernichtet worden, sondern in Folge nachzuw 
inerer Entwickelung verschwunden. 

509-611. Joh. Schmidt, Statut einer 
Munieipalen Afrika. Die in den Ruinen 
Hr. ed-Dekir gefundene Inschrift (Epl. V n. 496) ist 
nicht, wie bisher allgemein angenommen wurde, der 
Deschlafs eines collogium funeratielum, sondern ein 
Teil der Statuten der euri it 
thus, Änderungen oder 
185 n. Chr. 

8. 619— Gardthausen bespricht 5 neue 
Inschriften aus Epidauros aus der römischen 
Kaiserzeit und sucht eine Inschrift. (not 
d. sc. 1890 p. 82) zu orginze 

8. 622—636. M. Ihm, 
Codex Medicens des Vergilius, 
Vergiihandschrit plut. 39, 1, welche 
beginnt, enthält bis zum Schlusse der Eklogen Scho- 
lien. Sie werden hier zum ersten Male im Zusammen“ 
hang veröfentlicht und kritisch behandelt. 

8. 637639 handelt E. Odor über das Tr: 
buch des Alexander von M. 

K. Drintzko das Plautusfri 
06, 25M. sübeenturiatim vequire, qui te deleetit 
dom (639 £. bespricht M. Ihm eine neue den 
matribus Suelis geweihte, jetzt in Köln befindliche 

Joh. Schmidt, Nachtrag zu 
nschr. 1890 No 35 8. 954. 
































Die Scholion 
Die Florenti 
it ecl. VI AB 




























Hermes mit dem Knaben Arkos auf dem Arınz forner 
Tetradrachmen von Acnus, Amphipolis und Rhodus, 
mit Hermes- und Apolloköpfen (ca. 400 1.)- 
Wroth besprach die 347 gricchischen Min 
1889 vom Brit. Museum erworben s 
wichtig sind 1. ein Silberstater von Sbrita anf 
Kreta (Anf. d. 4. Ihd.): Ob. opheubekränzter. Dio- 
nysus, Rev. SYBPITION und Mormeskopf mit 
us, eine Münze, die nur noch durch ein im 
























mar. 





WOCHENSCHRIFT 











or-Muscum in Glasgow vorhandenes 
bekannt ist, und 2. ein Elektrumstater von Myt 
aus der Zeit der Münzkouvention dieser $ 
Phokaca (5. Jhd.), mit schönem Apollokopf. 







Annuaire de 
matique. 
S. 973297, N 





sorietE francaise de 
August. 1890 





2 Frochner sucht Mommsens 
Ansichten über den Nomos auf ägyptischen Mänze 
zu widerlegen; dargestellt seien  griechise 
ägyptische Götter, Personifikationen des Nomos. 











rzeichnis philol. Schriften. 


ansl. by Z. Camplell: Satr. 1838 
8.83. An sich eine tüchtige Leistung, die aber doch 
dem Original nicht völlig gerecht wird. 

Cauer, P., Staat u. Erzichung: BplV.2 8.5 
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Husmer: Rer. 18. 3-5. Bezeichnet einen Fortschri 
aber die Handschrifienfrage ist nicht gut gelöst. 1 
Kojay. 

Kelter, Apulci . 
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« physiognomia. quando. com- 
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ng and Cookson, Comparativo grammar of 
ck and Latin: Classr. 10 8. 473-477. Die beiden 
sten Teile sind schr gut, die Syntax lift die m 
Klarheit vermissen. B. H. M. 
Lactanti opera, 1. Divine Inst 
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grofsen Teil der vielen schwierigen Fragen, 
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ist die Ausgabe 
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recht brauchbar. Fr. Stolz. 
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'teinmann, Über ein 
256.12 8.1411, 
Tacitus’ 
Gyan. 10 8. 615-620. Die Ausgabe ist im Gi 
der treflichen Nipperdeyschen gehalten. Einige Zi 
sätze zu den Erklärungen giebt W. Schleusner. 

















Tacitus, Jahresbericht von @. ‚ludresen: Zischr 
de Gyun. 10 8. 289-320. Fortsetzung. 118. 321- 
324. Seh 





Wiedemann, 


Die Religion 
10.1 8.% 


." Fleil 





alten Ägypter: 
ig, zuverlässig und leicht vor- 








stündlich. @. B. 
ander, Versus Halici antiquis DLZ.2 S. 51 
Beachtenswert, wenn auch als Ganzes mif 





Fr. Hansen. 


Mitteilungen. 


Die Acadöı 
ertei 
dapris les oeneren de Saint Jean Chrysostomr, 
qultes ctaient morurs de son temps ei discuter, au 
Point de eue morude, da marine dent il Les juge 
hat Aim& Puch den Preis (2000 fr.) erhalten; ei 
Belohnung von 1000 fr. ist an Rene Lavollde, ci 
von 500 fr. an A. Degert gegel . Der Prix. 
Bordin (2500 fr.) ist verlichen an J. Guiraud (Auf- 
gabe: Etwlier Uhistoire et la constitution de lu pro- 
price joneiive chez lea Groca, en Sarritant & la 
eunquöte romaine). —— 3. Pri r (4000 fr. für 
Philosophie) ist zwischen Amölineau und Pierre 
Janet geteilt, 




















2. Preisanfgaben. 

Aufgaben für 1891: La morale dans Ih 
(Prix Dordiu); für 189 de la 
chez les ancieis (Prix Viet. Cousin); für 1893: Hi 
toire et examen eritique de la plilosoplhie atomist 











Archdologische Gesellschaft zu Berlin. 
Jannarsitzung. 

Nachdem der Kassenbericht erstattet und der vor- 
jährige, aus den Herren Curtius, Schoene, Conze 
und Trendelenburg bestehende Vorstand wieder gt 
nählt war, legte der Vorsitzende an eingerangenen 
Schriften vor: Pottier, Les statueltes de terre euite 
‚Yans Tantiquit£, Philippson, Bericht über eine Reise 
durch Nord. und Mittelgriechenlund; Hülsen und 
Lindver, Die Allinschlacht; Robert, Der Fü 
Surkophag; Sitl, XXIHL Programm des 
schen Kunstinstituts; Virchow, Nordkunsa 
Stutun di Marcello, wipote di Augusto; Baum 
mische Denksteine und Inschriften in Mannheim; 
Kontoleon, Unedierte kleinasiatische Inschriften; Be- 
richte der K. dcs. Gesellschaft der Wissenschaften 
1890 1; Viestnik XI 4; Bullettino Dalmato XII 
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9. 11. Sodann richtete er die Aufmerksunkei 
sölschaft anf das Reliefbild von Olympia, wel 
den Aufnahmen von Kaupert von dem Bildhauer 
Walger vorzüglich ausgeführt eine lebendige Anschauung. 
von der Altis sowie von dem Doppelthal des Kladeos 
nd Alplıeios giebt, Diesen Vorlagen reihte Herr Koepp 
K. F. Kinch, L’Are de Triomphe de Salonique 
publie sous len anspicen de la Fondation Carlsberg. 
Paris, Librairie Nilsson. 1890. 52 $. 
drucktafeln. 40; Bihliotlögue de Monuments figures 
‚grres et vomaine. Vol, IL Printures de Vases an- 
fiques veeueillies par Milin (1808) et Millingen (1513) 
publiöes et commenties par $. Reinach. Paris, Didot, 
1891. Mit XV F. Bender, 
Klassische Bildermappe 2.Neft: Zu Lessings Laokoon 
11; 3. Melt: Zu Cieeron Rede yayen Verve; Mit- 
hilungen. des archäologischen Tutituts.  Atheische 
Abteilung. Wand XV 1890 Heft 4; Jahrbuch des 
archäologischen Instituts. Band V 1890 Melt 4. 
Herr Mommson legto Herm Ramsays eben or- 





























































schienene ‘historische Geographie von Kleinasien (The 
historieal gography ef Asia minor. London 1890) 
2 die. ungewöhnliche Beieutung 

Kein Gebiet des Altertums_ besitze 


u Reichtum sowohl an Inschriften. wie 
e ueographischo 

Itigen Verzeichnissen von 
den Konzilien, 

dieser drei unge: 











jährigen Rei 


unter Mehrung 
Anschauung der 


eine örtliche 
m erworben, wie 
sondern 


jemand besitze, 








ihrer Unordnung das historisch" geographisch 
inen und zusammenzusetzen 
mal vor allem habe er das derartige in den Kre 
Hichen Quellen enthaltene Material für die Forschung 
an den rechten, das heist an den ersten Platz xc- 
ste und auch sonst in jeier Hinsicht das Jtzt Mög 
liche gelistet, Es sei zu hoffen, dafs cs ihm ge- 
Hingen werde, diesem nur zu kurzcu und knappen Ab- 
fifs eine ausfübrlichere Darstellung folgen zu Inssen 
und die jetzt nur angeteuteten allgemeinen politischen 
kulturgoschichtlichen Ergebnisse vollständig zu 
iche! 

Herr Furtwänglor legte vor: Paolo Orsi, Urne 
Funebri eretesi dipinte nello stile di Mieene ul 
nachte aufmerksam auf die Bedeutung der hier ver- 
öfentlichten und von Herrn Orsi schr verständig or- 
äuterten, völlig nenen Gattung mykenischer Thonware. 
das Walmdach der einen 
Vorstellung ushan der 
Iturepache; Anfang von 
15 an dem einen Stück sch schr bemerkens« 
Der Stil der Demalang sei geeignet, die An- 
s Voriragenien zu bestätigen, wonach die s0- 
genannten gräkophönikischen Vasen Öyporns unmittel 

bare Nachkommen der, mykenische 











































wert, 
sicht 














der Auyptisch 
ng des 
nische 
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ierbe des gwöhnlichen Stiles der Firnismalerei be- 
ie, die aus einer von den Äuyptologen mit Siche 
heit «der 18. Dynastio zugeschriebenen Fundschicht 
stamme und so die in dem Werke über die mykeni- 
schen Vasen von Löscheke und dem Vortragenden 
begründete Datierung derselben v im bestätige. 
lich legte er den Abgufs eines Bronzekopfes 
iquariums der königlichen Museen vor, der 
m Knaben im strengen griechischen Stile der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts darstellt. Der 
Kopf werde keiner neuen Ausgrabung und keiner 
neuen Erwerbung verdankt, sondern sei ein alter De- 
sitz des Museums, wo er nur bisher, durch Rostau- 
ration unkenntlich gemacht und für modern geltend, 
unbeachtet gestanden hatte. Der Vortragende führte 
aus, dafs er, nachdem er die Ergänzungen entfernt, 
zu der Überzeugung gekommen sei, dafs hier eines 
jener wenigen und unschitzbaren Bronzeoriginale 
älterer griechischer Kunst. vorliege; der stilistisch 
Charakter, führe auf die argivische Kunstschule und 












































Besonders charakteristisch 
ältere Zeit sei die Technik mit ihren zahlrei 
stückungen. 

Merr Engelmann legte die Zeichnung eines viel 
fach in den italienischen und anderen Museen ver- 
tretenen antiken Instrumentes vor, welches von Hirn. 
Helbig für das homerische Pompobolon gehalten wird. 
Auf Grund eines in den Mela 

öffentlichten Bildes (von einer Ciste von P 
herrührend) und mehrfacher antiker Erwlhn 
lang os dem Vortragenden, darin die antike xerdyga 
zu erkennen, deren man sich bediente, um Fleischstücke 
aus einem Kessel herauszulangen, die aber zuglei 
auch zum Heraufholen der in den Brunnen gefallenen 
Gofäfse verwendet wurde 

Iierr Winter legte vor: Flinders-Potrie, Kakum 
Gurob and Hawara, London 1890. Das Buch be- 
richtet aber die jm Jahre 1888 unternommenen Aus- 
grabungen im Fajum und enthält in demjenigen Teile, 
welcher die Funde von Gurab behandelt, die. wich 
tigsten Beiträge zur Geschichte «der “my kenisch 

Die Besiedelung von Gurob datiert aus dem 
er XVIIL. Dynastie von der Zeit, als Tutmes IL 
hier einen Tempel erbauen lief. Ähnlich. wie i 
Kahn, wo sich an den Rau eines zur Zeit der 
SIT. Dynastie errichteten Tempels eine Stadtanlage 
anschlofs, siedelte sich in Gurob neben dem Tempel 
Ortschaft an, aber ihre Aulage war hier nicht wie 
abun in den Bauplan einbegrifen, die Stadt erwuchs 
ielmehr allmählich und. planlos "und unterscheidet 
sich daher von der älteren in Kahun durch die Un 
regelmfsigkeit. des Baucs. Die Ortschaft in Gurob 
hat nicht lango bestanden. Auf den zusammenge- 
stürzten Mauermassen ist cin Ring Setis IL, des 
Sohnes des Merneptah, gefunden worden; die Stadt 

fs also schon z 
Flinders-Potrie bringt die 7 
reichen Kriegszuge des Morneptah gegen. di 

nd die fremden Volksstämme “von den Ländern 
jeercs' der Tursha, Aquaiwara etc 3 
mach dem Todo Ramses I. 
Reich aufstanden und Memphis bedrohten, in Verbin. 












































































dung und stützt diese Vermutung auf die in Gurob 
gemachten Funde, welche den Beweis zu liefern 
scheinen, dafs die hier nur wenig südlich von Meinphis 
angesieielte Bevölkerung aus Leuten dieser fremlen 
Stämme bestand, 


Wenn auf einem Holzsarkoplag aus der Nekropile 
von Gurob, die dor Stadtanlage gleichzeitig ist, der De 
stattete mit dem Namen Anen-Turscha bezeichnet I 
so liegt allerdings in dieser Form ein dirckter Hin- 
weis für die Zugehörigkeit des Bostatteten zu dem 
Volke der Tursha vor. Ein anderes Grab, gleichfalls 

i reich bemalten Holzsarkophage ausgestattet, 
enthielt die Leiche des Sadi-amia, für welche Namens 
form Flinders-Petrie auf das angeblich hethitische 
Wort Sadi hinweist, das in dem Namen der Sadı- 

und Sadi-halis genannten Völkerschaften am 
oberen Euphratdistrikt enthalten ist. kropole 

t in ptoleım Zeit wieder benutzt worden. Ab- 
schen von den Resten dieser jüngeren Periode sind 
in der Stadt und Nekropole gemachten 
zelfunden. si sicher datierbaren aus dem 
Ende der XYIIL. und dem Anfang der XIX. Dynastic, 

























































sind nicht alle, aber docl 


tisch. An der Spitze steht. eine A 
mykenischer Technik, darunter neb 
menten zwei wohlerlaltene Bügelkannen (ine dritte 





fand sich zusammen mit Gegenständen aus der Zeit 
der XV. Dynastie in einem Grabe 
ferner das Bruchstück eines kugcli 
aufgemaltem Kreisornament, in Technik und Dekoration 
der kyprischen Thonware eng verwandt. Unter den 
übrigen Gegenständen sind eine Holzplatte mit Stier 
darstellungen, eine Alabasterscheibe mit dem Bilde 
dattelpflückender Afen oder Menschen (sel. das Aln- 
Hiche Bild auf einom goldenen Tafelaufsatz aus, der 
Zeit Amenophis TIL, abgeb. bei Maspero Zart 
doyptienne, üben ig. 299), di 
mehrfach, auch alsSpiegelstütze verwendet, vorkommende, 




































Darstellung einer nackten weiblichen Gestalt im Trpus 
der sog Astartefiguren, schliefslich das Fi 
gürchen eines leierspielenden Mannes mit langen 


Zopfo hervorzuheben, für welches Flinders-Petrie an 
ähnliche Darstellungen auf hetbitischen Reliefs. er- 
innert. Es wird mit dem glücklichen Entdecker 
dieser Funde anzunchmen sein, dafs hier Reste einer 
nicht in Ägypten heimischen, den fremden Ansicdlera 
von Gurob eigentämlichen Kultur zu Tage gekommen 
sind, dagegen bleibt der gemachte Versuch mehr als 
zweifelhaft, aus den gofundenen Gewichten und einze- 
ritzten Zeichen, die auf unbemalten Gefäfsen nicht 

von Gurob, sondern auch aus älteren 
ichten von Kahun zahlreich vorhanden sind und 
denen Flinders-Potrie die Inkunabeln des phöniki 
schen Alphabets zu erkennen glaubt, die Nationalität 
ıdiosos fremden Volkes zu ermitteln. Wenn daher 
auch durch diese neuen Funde die Frage nach der 
Merkunft der mykenischen' Kunst nicht zur Ent- 
scheidung gebracht wird, so ist durch sie ihre zeit- 
liche Bestimmung. doch endgültig sicher gestellt. Auch 
mouos bestimmtes Zeugnis aus Mykenae selbst 
tzt bestätigend hinzu. Es ist die in der 
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Eyquegis de 
Cahucho von einer Apyis 
nach Tsuntae' Bericht In einen 
von Apkenae gefunden ist. I 
Berimmung Herrn Professor Brman vonlankt wi 












ist der Name des Amenophis TIL, enthalten. Derselbe 
Name sieht bekauntlich auf einem Skarabius aus der 
ykenischen' Nekropole von Jalysos auf Rliodos 
(Fortnängler und Loescheke, Mykeuische Vasen Taf. E 





18.4), während ein im Palast v 
fundener Skorabäus den 
Amenophis III, der Koi 
dggemod, 1887 Tal. 
Wenn gegen d 





Mykenne ge- 








Deweiskraft der letzteren Be- 
denken erloben sind (Schuchharilt, Schliemanns elus- 
grabungen 8. 319), ‘da es viele Kön 
Namen Ti gegeben habe, unl auch w 
Fihmteste, die Gemahlin des Amenophis II, ge 
sein sollte, doch der Skarabäus einer späteren Zeit 
amen berühmter Fürstlich 
ir noch auf Amulette 
irmans Aussage 
ifel das Richtige, noch ist 
licher gegen die Cartouche einzu 
Name des Amenophis II. findet: sich 
späteren Werken wiederholt. Es wird daher du 

2 on der verschiedenen Zeugnis 
mit den Ermittelungen von Flinders-Petrie überein- 
stimmen, die schon früher aufgestellte Datierung, nach 
welcher die mykeı ig mit. dem 

ıle der XVIIL. X. Dynustie 
a in das 15, it, als 
Fichtig erwiosen, ein Result ichdräck- 
licher zu betonen ist, al 
in einem Aufsatz über die dorische Wanderung, in 
welchem freilich die Monumente am wenigsten berück 
sichtigt sind (Aheinisches Museum 1890), der scit- 
same Versuch gemacht werden konnte, ihre Blüte in 
‚das 10, Jahrhundert herabzusetzen. 

Zum Sch o Herr Curtius dem jüngst 

















keiten auch in der Folge 
geschrieben seien‘, so trifft nach 




















































verstorbenen ann, den die G 
sellschaft wiederholt unter ihren Gästen begrüfsen 
durfte, einen. warmempfundenen Nachruf und erörterte 





dann noch kurz eine farbige Wandkarte, welche von 
Merrm Kaupert gezeichnet zum erstenmal eine Über 
sicht aber die Tage der Urgaue von Athen gonährt, 











Bibliographie. 
ii. Gesch. IN. Griechentand im 
ım Tode üesunder, Dein, 









2 
d. Gerundiums. Paderborn, 
468. gr.8. M. 0,70. 
inus, On the Suhlime. Transt, 
ih bp HZ. Harell, With an introd 
Andrew Lang. London, Macmilla. 
Luchs, Aug«, De Sigism. Gelenüi codice Liviano 
Spirenei Commentatio. Belangen, (Bläsin). 17 8. 
4. M.0,80. 














Mousel, IL, Laricon Caesarianım XNl. 
Weber 1891. Tex. 8. N. 2,40. 
Nordström. Y., De instüntorum vomanorum 
wocabulis Di quaestiones. _ Holsingfors 
(Berlin, W 8, M. 1,00. 
Omero, Miade. ac. Monti con com. 


Berlin, 
VW. 








AN 
Trad. da 



















di V. Turri, Firenze. 1.2. 
Parot, Frir, Prieillionu, e. Reformator d. 4 

Jahrh. E. kirchengeschiehtl. Stulic, zugleich e. Ko 
ar zu d. erhaltenen Schriften Prs. Würzburg, 





or 18 
Paulson, 
98. 


1. VI, 3028. gr.8. M.6, 
Ihs., Inder Hesivdens Lund, Mölk 
8. M. 3,50 
T. Macei Plauti” comoedine 
Ritschl. IV 2. Mies gloriou«, 
recognita, Leipzig, Teubner. 
MG 





w, 





Rec. etc, F 
Ka. la G. Goetz 
sv, 235 











0, Trattato dell eloquenz 
vorsione, costruz. © note. 
1. 1,50. 

Rtibbeck, Wold., Griech. Schulgrammatik. Berlin, 
Simion 1891. VII, 2728. gr. 8. M. 2,10. 

Roth, Karl Ludw., Grisch, Geschichte, 
Quellen erzählt. 4. Aufl y 
Beck 1591. 5 
N. 6,50, Ki 


1 
Verona. 








nach d 
A. Westermayer. München, 
S. 40 Abbdgn. 2 Kart. gr. 
Geh. M. 8. 




























DeoRu ‚mario epigrafio. XIX 
(Aequae Merculi . 328. 8. 1. 1,00. 

Sepp, P. B., Anhorism Iatein, Sülieik 
Augsburg, (Krauzfeler) 1801. 12. N. 0,10. 





Litteraturgesch. 






















Kreise. 1. D. 
ders. Leipzig, 
vn, 5468. ar. 8. 

n, Carl, at. Schulgramm. 5. Aufl, 

50 8. gr. 8. Geb. M. 2,40 
, The dreams of: Allegories by (£. 
Margoliouth, London, Simpkin. 488, gr.8. sh. 
Virgil, deneid. 1. Books 44 ich introd. 

and notes by T. L. Püpillon and 4. B. Hiyk. 0 





Ion yress 
A. Ih Meroft and 
808. 12. sh. ld. — 
and B. 4 Hayen. Ebd, 





5. 8. sh. 3. Book 9 by 
 Masom. London, Clive 
B. 10 by A H. Alleroft 
NN, 0888. A 16. — 
4 B.10 by SG. On, With notes and vocabı- 
lary. London, Macmillan. 1108. 18. sh. 1,6. 

, Osk., D. Iitauische Perfektum, © 
. Verbalflseion d. indg. Sprachen. Strafs- 
Trübner 1891. NV, 2308. gr.8. M.6. 





























ohlrab, Mart,, D. altklass. Realien i. Gyun. 
2. Aufl. Leipzig, Teubner, I, 868. gr. 8. Geb, 
“m 

Xenophon’s Anabasis. Adaptei for the uso of 
beginners with notes, exereises a. vocabularies by IV 
Weleh and €. 6. Duffield. London, Macı 148 
18. sl 1,6, 

— — Book 4. Ei, with introd., notes a. vocab. 

E. D. Stone, El. 1048. 18. Sl. 1,6 

eller, Kil, Gymnasiom u. Universität, E. Bei- 





trag z. Frage dı 
2. Aufl. IV, 





halreforen. 


688. 


Berlin, I. Pätel. 1. 











Verantw. Helakteur: Dr. Er. Marder, Berlin 513, Luisenuter 





255 1%. Februar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIHLOLOGIE. 1801. 


ANZEIGEN. 


1, H.Heplelder, BerlinSW. 






Sorben ist erschienen: 


Über die Örtlichkeit 








| Bach, Ta, Denknissen, Erinnerungen ans 




















Varus-Schlacht. Mena Ham wei 









Richard Tiefenbach, 
Prof am König Wilhelms. Gpnmueen a KninbrgL 
0 






Buermann, H, die hanlschrifliche Über- 
Nieterung d.Tsokrates, I, Der Urlinns 
w. seine Verwandtschaft. 1.% 

Foss,R, üb. den Abt Hilduiu v. St. Denis 
ü. Dionysins Areopagita, 1.8 

Freytag, L, die älteren Teile d. Kudran- 
Meder. (Schlufs) 1% 

















8, exegeticch 
erläutert 
iu. 








sketch of the life and 
Er: 


| 
# ni | a “ 
| Mitarbeit der Schule SEEN pen 
F 








an den a 
nationalen Aufgaben der Gegenwart. 1 "ziruist Geometrie des Kaumer 
36 Seiten gr. 9. 80 Pf. Fi 14 


‚Schalrat Dr. W. Münch 
jeachtung reebnen. 








Diese Schrift ans der Feder des Herrn Pr 
in Koblenz darf in den weitesten Kreisen a 












j; Jacoby, D., Georg Macropedi 
Be ehe des 








Ne Et i 


She len ba a 





Von demselben Verfasser ist ferner erschienen: 


Vermischte Aufsätze jyra 





ieckl, die. neuesten Anwendungen 


br ‘er Blektricität. Fer 


| 
Unterrichtsziele 3 vg Polen „Altigenser- 1. die 


(Quellenschriften. 1% 


Meyer, 4, Bemerkungen ans dem Zit- 
Act der schönen W 


und Unterrichtskunst E 


an hoheren Schulen. 
von 





enschaften. 
1.0. 
teyer, R, In Ketten u. Banden. Ein 





plautin. Schönbartepicl, übers. 1.% 





Dr. W. Münch, 
en, Pen Keent In Kate. 
Inhalt: 

‚be als Ziel den er- | 5 


errchts 
as Leben. der 


ichaölls, C. Th., de Plutarchi oodice 
manuscripto Marclano 38. 1.% 


sterwald,K., die Wasseraufnahme durch 


h 
! 
| 






teil Ti 
Pertewitz,P, Temperatur-Abwei 
(u. Schwankungen, 
richt, R, Zusätze u. Verbesserungen 
zu Da Canze, Ice familles doutre 
ner (ei B. Müy, Paris ISO). 1 2% 
Weltzien, ©, zur Tlcurie der homogenen 
incarca Substitutione 1% 
Wetzel, E, die englische Orthograplic. 
Kurze Daiseltug Y 3 
NE 






ick 





ersprache al Bedürfnis des 
deutschen Unterrichts, 7. Engllsche Spnonynik al Uner- 
3. Die Dige der deutschen Aus- | " richtsgegenstan 
sprache als Plicht der Schule. | & Shakesjcares Macbeth im Unter 
4 Zur Würdigung d. Deklamation. | richt de 
Ginige Fragen des evangelischen Neligionaunterichte an 
bi nero Schulen. 6 1} 


in. ML 08 gr 3 Ok u 


























R. Gaertuers Verlag, H. Ieyfelder, Berl 


WOCHENSCHRIFT 


KLASSISCHE ] 


PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 


GEORG ANDRESEN, 
uno 


HERMANN HELLER, 





FRANZ HARDER 








8. Jahrgang. 





SU, Yon Pergamen über den Dindyıos zum 
hehe ee Ken 
 enehichte dr Föintschen 1 


Fa itge 
Biene 















a Kraemer De ai 


Krasn 10 Äsiröncmich 


m 


Die Herren Verfasser von Programmen, 





Berlin, 4. März. 







issertationen nnd 
Rezen: onsexemplare an R. Gaertners Verlagsbuchhandlung, Ber] 


1891. No. 10. 
















a rei Kmiekingn is 
PR ETPRRAUERDRN 








Rezensionen und Anzeigen. 
W.v.Diest, Von Pergamon über den Dindymos 
zum Pontus — Ergänzungsheft No. 94 zu „Pete 
mans Mitteilungen®. Gotha, Just. Porthes’ 1889. 
1008, 4". 2 Karten, cino Übersichtskarte, eine 
Photolzpie (Athenatempel von Pergamon). 6,10 +4. 

Hr. y. Diest unternahm mit Lieut. Otfr. 
Prinzen von Schönaich-Carolath 1886 von 
Pergamon aus eine Forschnngsreise im Thal des 
Karkos und rings im pergamenischen Gebiet, um 
eine Tandschaftskarte als äufseren Rahmen für 
die Resultate der deutschen Ausgrabungen in 
Pergamon im Auftrage der Berliner Akademie 
anzufertigen. Daran schlofs sich eine topogra- 
phische Reiso von Menne quer nö. nach Amasra 














ünd von da sw. nach Isnid. Über seine Er- | 





Iebnisse und über die Ergebnisse seiner topogra- 
phischen und archäologischen Beobachtungen 
berichtet er nun wesentlich vom Standpunkt des 
Kartographen aus, der über sein Itincrar Rechen- 
schaft ablegt. Dabei hat er auch die neuesten 
esltate der Forschungen Schuchhardts 
Fontriers und Humanns herangezogen. 
Ichen ist überall die Freimütigkeit, mit der Hr. 
s.D, eingesteht, was dem späteren Reisend 

seh für Aufgaben zu lösen bleiben, sowie seine 
geegentlichen sehr schätzbaren Winke. Über- 
haupt zeigt der Verf, grofse praktische Gewandt- 
heit and gute Beobachtungsgabe und ist jedenfalls 
in geschickter geographischer Reisender und 














Printed in Germany 


Kartograph. Dafs er mit dem_ philologischon 
Rüstzeug nicht so umgeht, wie es ein Philologe 
von Fach thäte, kann man ihm bei einem 
as mehr geographischen und topograp 
Zwecken dienen will, weniger verdenkeı 
| Ausbeute an Inschriften ist von Hrn. Prof. Dr. 
6. Hirschfeld in deu Sitzungsberichten der 
Berliner Akademie in mustergültiger Wei 

günglich gemacht. Den Zwecken unserer Zeit- 
schrift entspricht es am besten, in dieser kurzen 
Auzeige zunüchst üher die wesentlichen. alt- 
topographischen und archäologischen Resultate zu 
berichten. Es werden aus diesen leider zu wenig 
gekaunten Landstrichen im Folgenden zuweilen 
auch Identifizierungen angeführt, die nicht zum 
erstenmal von Hrn. v. D. aufgestellt worden sind. 
Von Wichtigkeit ist der Nachweis verschiedener 
\ vorgeschobener Forts von Pergamon, deren antike 
Namen natürlich nur da noch erschlosen werden 
) können, wo ausnahmsweise Inschriften oder deut- 
liche Schriftstellen darauf führen. Eski-Bergur 
Paläogambreion, Poiradschyk = Gambrei 
Kum-tschaj hält v. D. 
noch für den Hyleos, 
v. D. Lydien, als dessen Grenzen gegen N 
er gegen Foucart die Erhebungen der Ketten 
des Tschnly-dagh und Kutsch Kara-dagh unnimmt. 
Aktschawla-tschaj nach v. D. = Mysios. Apollonia 
mereigaug di nörong 3 kn vom Zusammenfhuls 
des Mysios und Kaikos. Gergitha (Strab. 13, 6 
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Gerdsche (2). Lykos (Lyd.) = Gördük-tschaj. 
Bakyr, dagegen nach Schuchhardt 
ratonike, richtiger Stratonikeia (Hadria- 
nopolis) bei Siledik- Ay Agaav (Lyd.) 
bei Kuru-kale. Gorgithion — Janyk-köi. Neon- 
teichos (Lyd) zwischen Bos-köi und Oküs-ki 
Kolog = Kula (9). Düse pros Olympon = Bei-kö 
bei Düsdsche. Besonderes Interesse erweckt 
natürlich die Aufnahme (1 : 40000) von Eregli — 
Herakleia (Pont.) und Tion, sowie die Beschreibung 
der Ruinenstätte von Tion und anderen ehemaligen 
Kultursitzen dor pontischen Nordwestküste. Von 
den irrtümlichen Angaben seien hier nur zwei 
























berührt. 8. 74 b schreibt r. D.: „Augustus 
bildet aus dem westlichen Paphlagonien und 
Bithynien die provineia senatorialis, Hadrian er- 





richtet die Honoriada.“ Es ist sicher, dafs der 
‚Name Honorias nur auf einen Honorios zurück- 
geht, der später als Hadrian lebte. Die nov. 29, 
erlassen vom Kaiser Justinian 535 an den pracf. 
praet, Joannes giebt die didrafis mg von 
mgairogos Heykayovlas, darin die Stelle: rofruw 
Hesykayövay Evo; za dm zav 106 'Ovaglov voß 
vis eroepois Afkeug yadray Harunder. — Auf 
derselben Kolumne schreibt v. D.: „Von diesen 

eischen) Münzen (mit dem Kopf des Tios) 
reicht jedoch keine in die Zeit hinauf, wo Tium 
politisch selbständig war.“ Hören wir Imhoof- 
Binmer, Gr. Münzen, München 1890 8. 588: „Aus 
der nümlichen Zeit, dem letzten Drittel des 
4. Jahrhunderts, datieren auch die einzigen be- 
kannten Kupfermünzen von Tion, die vor der 
Gründung von Amastris geschlagen worden sind, 
mit der Inschrift TI4NON. Dieser Ort war bald 
ieder in die frühere Stellung einer selbständigen 
Gemeinde zurückgekehrt und zwar, wenn nicht 
schon vor, so doch gleich nach dem Tode der 
Königin Amastris 288.* Es giebt auch Münzen 
von T. mit der Aufschrift. EAEY@EPLA. — 
Verschen in griechischen Wortformen u. dergl. 
wird jeder Leser leicht verbessern. Bemerkt sei 
nur, dafs Hadschi su nicht heiliges (dyıo) Wasser 
heifst, sondern Mekka- (oder Jerus.-) Pilger-Wasser. 
— Die kartographischen Berichtigungen, die wir 
Hrn. v. D. verdanken, sind in die nenesten 
Mappierungen von Kleinasien bereits aufgenommen 
Die allermeisten türkischen, arabischen u. s. w. 
‚Namen hat v. D. verdeutscht zur dankenswerten 
Vermehrung unserer Kenntnis der Toponomastik. 
öinen ganz besonders wichtigen Beitrag zur Er- 
kenntnis griechischer Siedelung haben die Reisen 
den durch genaue Beobachtungen antiker Strafsen 
züge gespendet. Die Inschrift auf 8. 33. ist 










































vormutlich „honicıos Moxkamlavo; zarge zu lesen“ 
Von den zwei größeren lithographisch. herge- 
stellten Karten ist die von Phrygien und Bithynien 
sauberer und klarer. Schriftverschen wird der 
Kundige ohne Mühe berichtigen. Es wird viel- 
leicht noch eine konventionelle Bezeichnung der 
Winterbäche für diese wärmeren Gegenden 
gefunden werden. Dafs dio vom Prinzen v. Carolath 
angefertigten Photographien den Interessenten zu- 
gänglich gemacht werden, ist höchst dankenswert. 
Amberg. 1. Bürchner. 











Martin Schanz, Geschichte der römischen 
Litteratur bis zum Gesetzgebungswerk. des 
Kaisers Justinian. I. Die römische Litteratur in 
der Zeit der Republik. (Handbuch der kl. 
Altertumswiss. von J. von Müller, 15. Halbband). 
München, C. H. Bock 1890. XVI, 304 8. Lex. 
5,50 M 
Es wäre ungerecht, die Beurteilung des vor- 

liegenden Buches von der Beantwortung der 

Frage abhängig zu machen, ob ein wirklich fühl- 

bares Bedürfnis nach einer Neubearbeitung der 

römischen Litteratur vorlag; selbstverständlich 
mufste in dem ‘Handbuch für klassische Alter- 
tumswisonschaft' auch dieses Gebiet zur Dar- 
stellung kommen, und so darf uns hier nur die 

Frage beschäftigen, wie der Herr Verfasser seire 

Aufgabe aufgefafst und gelöst hat. — Wie der 

Titel besagt und die Einleitung begründet, sc 

die Darstellung bis zu Justinians Gesetzgebungs- 

werk geführt werden (also im wesentlichen ebea- 
soweit wio bei Teufel), womit man nur ein- 
verstanden sein kann; so genau wird sich der 

Hr. Verf. ja wohl nicht an die Chronologie binden. 

dafs er z. B. Isidor ausschlösse. Eine kurze Ein- 

leitung giebt Auskunft über Ziel, Umfang and 

Gliederung, Methode und Entwicklung der röni- 

schen Litteraturgeschichte; hier werden besonder 

die Arbeiten von Bernhardy, Teuffel und Ribbeck 
treffend charakterisiert, und der Verf. entscheidet 
sich solbst für eine Behandlung, in der die eid- 
graphische und die synehronistische Methode mit 
einander verschmolzen sind; er erreicht dies darck 
eine Gliederung des Stoffes in viel grülere 

Partieen, als sie Teuffel vorgenommen hat; nach 

einer kurzen Auseinandersetzung über die Elemente 

der nationalen Litteratur wird die römische Kun 
itteratur in zwei Perioden behandelt: 1. vom 
zweiten punischen Krieg bis zum Ausgang dj 

Bundesgenowenkriegs, 2. von da bis zum En 

der Republik; innerhalb diesor Perioden wi 

erst die Poesie, dann die Prosa in ihren ve 




















schiedenen Gattungen dargestellt; die an sich 
{bersichtliche Anordnung gewinnt noch durch 
zahlreiche, den einzelnen Abschnitten beigegebene 
Inhaltsangaben und Rückblicke; die letzteren 
würde ich übrigens raten nicht erst nach, sondern 
such schon vor den betreffenden Partien zu 
sen. — Bisweilen. wird die Einteilung 
ünders wünschen, wie ich z. B, die Rhetorik nd 
Herennium lieber vor $ 136 behandelt sähe als 
unten 197, wodurch sich sonst nicht viel ver- 
schieben würde; im ganzen aber wülkte ich nichts 
daran auszusetzen. 
Weiter ist für die Arbeit das Bestreben 
charakteristisch, die durch die Rücksicht auf den 
Raum gebotene Knappheit durch Beschränkung 
der Litteraturangaben auf das Wosontlichste zu 
erreichen; der Verfasser ist hierbei mit grofem 
Takte vorgegangen und hat sein Ziel wohl er- 
nicht; dafs seine Zusammenstellungen für ein 
eingehenderos wissenschaftliches Studi 
sagt or selbst. 
handsehriftliche Überlieferung der 
Schriftwerke nur ganz kurz behandelt, 
bietet der Verf. in dieser Beziehung, gli 
weise, mehr, als man nach dem Vorworte er- 
warten konnte. Andererseits unterscheidet sich 
das Werk besonders von Tonflel dadurch, dafs 
der Tnhalt_ der einzelnen Schriften eingehender 
skizziert wird. Wenn der Hr. Verfasser im Vor- 
wort ausspricht, dafs sein Ziel war, eine, wenn 
snch kurz gefafste, doch für die erste Orientierung 
vülig ausreichende Litteraturgeschichte' zu bieten, 
#0 hat er dieses Ziel meines Erachtens völlig er- 
reicht. Wem es darauf ankommt, sich einen 
ersten, allgemeinen, aber doch wissenschaftlich 
begründeten Überblick über dieses Gebiet zu ver- 
schaffen, der wird hier alles Wichtige in bequemer 
Weise beisammen finden. Dazu stimmt auch die 
Art der Darstellung; trotz aller Kürze geht doch 
ein lehrhafter Ton durch das Buch, der stellen- 
eio den Eindruck macht, als rede cben der 
Dozent zu seinen Zuhörern; so werden hier und 
da allgemeine Begriffe, wie z. B. der der Analogie 
und Auomalie, in einer Aufserst falslichen Weise 
eörtert. Allerdings kann ich nicht umbin, zn 
bemerken, dafs dieser sozusagen persönliche Ton 
den Ausdruck hier und da in nicht günstiger 
Weise beoinflufst hat; es finden sich öfters Wörter 
and Wendungen, die wohl mar provinzielle, wenn 
überhaupt eine Berechtigung haben, wie $ 140 
Ehrangen, 120 Regelrechtigkeit, 105 “wie ihm 
hs Iose Liebehen des Varas aufsitzen ließ‘, 32 


















































des Botens, ebd. Erkenutnisscene, ebd. des Geiz- 


CHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





1891. 0. 10. 


262 








halson. Das sind Dinge, auf deren Beseitigung 
in einer späteren Auflage doch wohl geachtet 
werden müßste. Druckfehler sind mir nur in 
ganz geringer Zahl aufgefallen, wie $ 4 8.4 
Schepps stutt Schepfs, 60, 179 Lieinias st. Lieinu 
104, 151 Berger st. Belger, 179 Göthe 
Goethe, 204, 303, 2 oben und in der Anmerkung 
Manlius, unten Note 2 Manilius; der zweifelhafte 
Name müfste doch wenigstens konsequent be- 
handelt werden. — 
römische Litteraturgeschichte, innerhalb 
eines Rahmens behandelt, wie er durch die 
äußeren Verhältnisse in diesem Falle geboten 
war, bietet nicht viel Gelegenheit zu besonders 
originellen und geistreichen Ausführungen; cs 
kommt darauf an, dafs die bisher gewonnenen 
Resultate richtig angegeben, die noch schwebenden 
Streitfragen klar dargelegt werden; dieser Forde- 
rung entspricht das Buch durchaus; die wenigen 
Bemerkungen, die ich mir noch zu machen er- 
laube, wollen und können dieses Gesamturteil 
nicht einschränken. 

$ 35 8. 53: dus Buch von Reinhardstöttner, 
Die plautinischen Tmstspiele in spät. Bearb. 1880 
behandelt lediglich. den 
besser 32, 1 8. 35 en 
Work ist von 1886. — $ 8.40. Da Hol- 
berg 10 und 14 besonders erwähnt wird, so wäre 
hier trotz der Verweisung auf Lorenz. doch das- 
selbe geboten. — $35 8. 52. Dafs die Rezeı 
sion des Ambrosianus nach Holiodor fällt, ist 
doch schr zweifelhaft: s. Leidolph Comm. Jen. 
2, 209. — $45 8. TI worden die Gelehrten, die 
sich mit Torenz bose in der Reihenfolge 














































aufgeführt, wie sie zufüllig bei Sueton erscheinen: 
chrono- 
ist dor 





ich würde aus praktischen Gründen d 
logische Anordnung vorzichen. — eh 
Ausdruck ‘Vagellius oder wie or hiels 
beilenklich und befremdend; der Mann 
unserer Überlieferung in “wahrhaft tragik 
Weise‘ gemilshandolt worden, aber das | 
doch wohl in etwas  wissenschaftlicherer Form 
zum Ausdruck bringen. — $ 48 8. 76 wäre eine 
nühere Notiz über die Formen Aceius-Atti 
. — 851 8.7. Die mit 
Til denen Schwierigkeisen 
doch wohl am einfachsten, wenn man a 
dnfs sich Macrobius in der lex geirrt habe. — 
8738. 111. Das Citat aus den Comm. Be 
zu Incan 1544 mußste etwas ausführlicher ge 
geben werden, da die ‘Schwierigkeit’ doch be- 
sonders in den Worten Niet qui <in) seribitur 
pern aram. — 885 8. 127 würde ich 











































dentlicher sagen, dafs die Charaktermasken der 
ommedia dell’ arte geradezn ans den altrömischen 
herzuleiten sind. — $ 85 8. 129 wird das 
digitos Nor. 49 durch ‘Finger’ übersetzt: es mufı 
doch, wie der Gegensatz limen superum — caput, 
limen inforum — digitos zeigt, “Zehen” heilsen. 
— 8107 8. 153 werden für Cinnas Herkunft aus 
Oberitalien die fragm. 1 und 13 angeführ 
letztere, Alpina eummis, beweist doch gar ni 
und würde besser nicht geltend gemacht. — $ 110 
8. 156 hat sich ein erhebliches Verseheı 
geschlichen, indem Padua Catull. 95 als 
der bekannten Stadt, die doch Patavium heilst, 
angesehen wird, während es einen Arm des Po 
(Hadöa Polyb. TE 16) bezeichnet. — $ 135 8. 188 
vermisse ich eine Hinweisung auf die fragmenta 
Dodwelliana und ihro Unechtheit. — $ 171 8. 
konnte wohl anf. das angebliche Vorhandensein 
des Hortensins im Mittelalter und die Verwech 
lung mit dem Lucnllus hingewiesen worden. 
Berlin. Franz Hardor. 






























Platons Gorgias. 
gegeben von A. Th. Ch 
Tempsky 1890. XXIV 
75Kı 


Für den Schulgebrauch heraus- 
t. Wien und Prag, F. 
163 8. 8%. 60 Kr., geb. 











Die Einleiting verfolgt nicht wur den Zweck, 
über den Inhalt der Schrift vorläufig zu orientieren, 
sondern beabsichtigt auch, dem Schüler während 
bei der Zusammenfissung der Er- 





der Lekti 
gebnisse eines größeren Ahschnittes zu dienen. 
Aus diesem Grunde verweist dieselbe anch auf 
bezeichnende Stellen des Dinlogs und zieht bis- 
weilen erklürendo Beigaben der Apologie und des 
Euthyphron an, zumal 

der erstgenannten Schrift vor der Lektüre des 
Gorgias vorausgesetzt werden kann. 

Die Beredsamkeit erfreute sich besonders in 
denjenigen Stauten des höchsten Anschens, in 
weichen, n dem athenischen seit der Aus- 
bildung demokratischer Institutionen auf allen 
Gebieten des Stantswesens ihr Besitz und ihre 
Ausübung jedem Bürger begehrenswert erscheinen 
mufste. Je mehr sich aber in dem Einzelnen der 
Ehrgeiz. regte, desto eifriger suchte er sich nach 
dem Vorbild des Themistokles und Porikles durch 
die Gewalt der Rede einen bestimmenden Finflufs 
auf Mitbürger zu verschaffen. Nun waren 
aber die Sophisten die ersten, welche die Bered- 
samkeit als einen durch Unterweisung zn ver- 
mittelnden und kunstmäfsig zu übenden Gegen- 
stand ihres Unterrichtssystems betrachtet. wissen 
Ihre Brfolge waren um so. gesicherter, 


























wollten. 
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je mehr ihre Grundlehre, dafs es eine mensch- 
licher Erkenntnis zugängliche Wahrheit nicht 
gebe, sondern nar das als Wahrheit zu gelten 
habe, was der Einzelne durch Wort und That zu 
bekräftigen im Stande sei, dem Geschmacke der- 
jenigen angepaßt wur, welche in mafsloser Be- 
gierde nach Macht und Einfufs die sittlichen 
Normen als heummendo Schranken einer freien 
Kraftentfaltung empfunden hatten und deshalb 
mit Frenden die änfsersten und unsittlichsten 
Konsequenzen, die aus ihr mit. unerbittlicher 
Folgerichtigkeit gezogen wurden, _ begrülsten 
Da nun der Dinlog Gorgins seiner ganzen Anlaze 
nach daranf hinweist, dafs dor Vf. die Aufdeckung 
der Grundlagen und Ziele des Sophistentums für 
einen würdigen Zweck seiner plilosophischen 
Thätigkeit zu halten aus inveren und äufseren 
Gründen veranlafst war, so bietet sich ihm unter 
den dazu geeigneten Mitteln als ein besonders 
wirksames die lebensvolle Charakteristik. der 
Personen dar, aus deren Unterredung die richtige 
Anschauung über Wesen und Wert der Rhetorik 
gewonnen werden soll. 

In der summarischen Wiedergabe dieser 
Charakteristik hebt der Vf. mit Recht hervor, 
dafs Gorgias, welcher zwar die Vorzüge seiner 
sogenannten Kunst zu preisen versteht, aber über 
das Wesen derselben keinen Aufschlufs zu geben 
vermag, in seinen leider mit seiner Praxis nicht 
ganz harmonieronden Grundsätzen wenigstens so 
viel Anstand zeigt, dafs er dem Sokrates die 
Notwendigkeit eines sittlichen und gerechten 
Gebrauchs der Rhetorik zugesteht, während Polos 
die Erfolge und den Teinmph der Ungerochtigkeit 
preist und deshalb auch keinen Widerspruch da 
gegen erhebt, dafs Sokrates in seine Definition 
der Rhetorik die verwerfliche Tondenz. derselbeu. 
nach welcher sie die Lust und nicht das Gute 
bezweckt, mit annimmt. Aber dennoch findet 
in ihm noch ein Rest von sittlicher Über- 
zeugung vor, so dafs or trotz des mit grolier 
Eiphase und mit unverhülltem Cynismus_ vor- 
getragenen Lobes der mit verwerflichen Mitteln 
errungenen Macht das Unrechtthun zwar nicht 
vom ethischen, aber doch vom ästhetischen Stand- 
punkte aus verurteilt (indem er es als 
Vergleich zum Unrechtleiden erklärt 
heit, an welche Sokrates die günzliche Wi 
legung seiner Anschauungen leicht anknüpfen 
kann. Dafs dagegen Kallikles, der hartnäckigste 
und verbissenste Gogner des Sokrates, mit viel 
größerem Nutzen als Polos die Schule der 
Sophistik durchgemacht und in viel größerer 























2 
Tiefe den Geist derselben in sich aufgenommen 
hat, beweist er nicht allein durch seinen wirk- 
samen und gelüufigen, mit Citaten und der Er- 
klärung von Diehterstollen prunkhaft ausgestatteten 
Vortrag, sondern am meisten durch den rück 
sichtsloseu Freimnt, mit welchem er die Rei 
und Lauterkeit der sittlichen Grundsätze als un- 
fruchtbare Ideale und leere Trüumereien eines 
weltfremden Schwärmers verspottet und die 
Gesetze des Staates nur als willkürliche Schranken 
ansicht, durch deren Errichtung die Schwäche 
and Thatenlosigkeit sich im Kampfo ums Dasein 
ein unberechtigtes Bollwerk gesichert habe, 
während dem Naturrecht, d. h. dem Rechte des 
Sürkeren, das die Befriedigung der Begierden 
mit allen. erdenklichen Mitteln als oberste Tendenz 
verfolgt, die ausschliefsliche Berechtigung einzu- 
räumen sei. Diesem unverhüllten Materialisınus 
tritt der sokratische Idealismus mit der ganzen 
Energie seiner sittlichen Überzeugung entgegen, 
die in der Ansicht gipfelt, dafs die Welt zur 
Verwirklichung der Ideo des Guten ins Dasein 
gerufen ist und dafs sich der Mensch mit seinem 
Streben und Begehren der Organisation des Alls 
harmonisch einzufügen hat, eine Aufgabe, die er 
zur dann erfüllen kann, wenn er durch Zügelung 
ind Selbstzucht des Begehrungsvermögens die 
sitlichen Ideale zu verwirklichen strebt. Dem- 
zach tritt die Philosophie als Ethik der Rhetorik 
als Vertreterin der Politik gegenüber, und es 
wird der Beweis geführt, dafs der Einzelne erst 
sun sich mit politischer Thätigkeit zu befassen 
berechtigt wenn er ethisch in sich 
vollendet und damit die Fähigkeit erlangt hat, 
dieselbe Aufgabe sittlicher Voredelung auch an 
den Mitbürgern seines Staates zu lösen. 

Übrigens hat der Vf. über die Zeit der Ab- 
haltung des Gespräches kein Urteil gefällt, 
während er in betreff der Abfassungszeit mit 
dern Herausgebern darin übereinstimmt, dafs 
die Bitterkeit und Herbheit, mit welcher sich 
Platon an vielen Stellen 
vor allem über die gerichtliche Verfolgung des 
Sokrates (521 de) äufsert, es wahrscheinlich 
macht, dafs der Dialog bald nach dem Tode 
deselben  verfafst und veröffentlicht Ein 
Hinweis auf die Stellen (507 ab), welche unver- 
kennbare Anspielungen auf den Euthyphron (c. 13 
© 14) und Laches (e. 18) enthalten, wäre für die 
Teitfrage gewils nicht überflüssig gewesen. Auch 
über den Ort des Gespräches beobachtet der Vf. 
Süllschweigen, während Cron sich gegen das 
Haus des Kallikles und für eins der in den Platon. 
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Schriften öfter genannten Gymnasien ansspricht. 
Endlich sucht er das Problem, ob Platon bei der 
Charakteristik des Kallikles an eine bestimmte 
historische Persönlichkeit gedacht habe oder nicht, 
durch die Annahme zu lösen, dafs sich die Polemik 
des Philosophen nicht sowohl gegen eine be- 
stimmte Individualität als vielmehr gegen den 
durch die Sophistik beeinflufsten Zeitgeist ge- 
richtet habe und um so wirkungwvoller werde, da 
er alle Äuferungen desselben in einer allerdings 
nur erdichteten Person zusammenfasse. 

In der Konstituierung des Textes ist der Vf. 
wie bei der Apologie und dem Kriton im wesent- 
lichen der kritischen Ausgabe von M. Schanz 
gefolgt, nimmt aber auch die Konjekturen auderer 
auf und bietet nur an wenigen Stellen eigene 
Vorschläge. 7. B. liest er 448 e xul nike ye 
anstatt zul nähe, 4610 dneidi; x zucıng statt 
Emo &x vakıng, 405.0 örı 0} olx dv, nicht du 
06 otx &ün, AT1d Öyaye Znerlunaa, wahrscheinlich 
weil Cobet die überlieferten Worte Furl a 
0a für verderbt erklärt hat, 481 a Önes pi 
In mag tör dixaorj» anstatt. des überlioferten 
ümws wu; 5 dixgw pndi En, 488 0 töv Tg 
gioeas anstatt röv ya, 484 a nur ıd fuerege 
mit Entfernung von yadpnera xal. Werner liest 
er 491d soig dggovius ziv depopdwr; 1 dd; 
tois abrav, & #raige und weist ulle diese Worte 
dem Sokrates zu, während er das Fragezeichen 
hinter &xarge zu wiederholen vergifst, entfernt 
493 0 xul werarkdeodes nach meiden ıi we, liest 
Ab dxgouinevos, & Nixgaree, märıe önoloya 
anstatt dxgoöpen, & Nuixgares, xuJonoloyüv, ent- 
fernt 501 a rei zu Ausegig wach duagudunue- 
növn, liest 503d af dR zeig, wi. roionıor ävöge 
tobov tuwd yeyorövan ögeig eine, macht zu 5080 
den Vorschlag jufw xal dv 1ofs zgöadev Adyons, 
entfernt 509 a nach Avreriggeu das dmg 
jest 511 d nds Yuzds ofen x) 1& apa dild 
xai 1 zeinera und hat 5180 519 die Worte 
von xaf gamı bis od aladdvovreu hinter dumenäij- 
za0ı vi» ndday gestellt. 

Die als Anhang beigefügte Gliederung des 
Dialogs hat sich um meisten an die von Bonitz 
angeschlossen und kann ohne Zweifel als eine 
schätzbare Zugabe bezeichnet: werden. 

Schlielslich verweise ich noch auf die Be- 
merkungen, die ich bei Gelegenheit der Anzeige 
der 4. Aufl. von Cron in No. 26 des Jahrg. 1887 
dieser Ztschr. gemacht habe, unter andern auf 
die Emendationen zu 469 © duoß dj Akyorıos 
Bxrös tod Aöyov änıkaßod, zu AT To dogaror 
madirras, 4980 j u Ft nälder dyadoi oh 























1. März, 





saxof; (der VE. schliefst sich in seiner Text- 
gestaltung diesem Vorschlage an), zu 501 a, wo 
Sinn und Symmetrie folgende Wortstellung er- 





fordern: 5 0° ärigu rüs jdovig, mode iv h don 
nie abıh du ünane, ofıs u Tin yiam aneıim- 
nen obıe div ati xomdn defgas du’ adj 


Aageraı dliyas ve navıdnaw x. ı. k., zu 5025, 
wo ich die Worte dy' & dmordaxey hinter dm- 
zeigru stelle, zu 504 0 Aäußegöv dorıv fir urıov, 

rüg ide Emondnp u 
und zu 5254 ehren drudtang anstatt elva zig 
mit Streichung von roirey rar nugadıynire. 
Außerdem bin ich der Überzeugung, dafs der 
Vf. mit seiner Behandlung der vielversuchten 
Stelle 503d (6. oben) sowohl durch die Ent- 
fernung der fehlerhaft überlieferten Worte rodro 
2 rigen cs elvan als auch durch das Einschieben 
von äyug elret» am Schlufs des Satzes einen 
Mitsgriff begangen hat. Denn die beiden letzten 
‚Worte beherrschen ja von ihrer früheren Stellung 
aus (im 5036 «i de; av make Eyes tun 
inetv x. 1.) noch immer die Konstruktion, und 
die von dem VI. entfernten sind wit Bezugnahme 
auf 500. in sofeo BR aöguns zwög defem zu ver- 
ändern, wio ich an einem andern Orte eingehender 
beweisen werde. 
Rudolstadt. 




















&. I. Liebhold. 


Horaz! Oden und Epoden, für den Schulgebrauch 
erklärt von K. K. Küster. Paderborn, F. Scho- 
ningh. 1890. VII, 428 8. 3.M 
Eine neue Horazausgube, welche höchst üher- 

raschende Auffassungen bietet und sich deshalb 

auf zahlreiche Angriffe gefafst machen mufs. Um 
nänich Einheit in das Bild von Horaz’diehterischer 
nd moralischer Persönlichkeit zu bringen, hat 
der Verf, den Liebesoden eine von der bisherigen 
durchaus verschiedene Auslegung geben zu müssen 
geglaubt. Wer in diesen Gedichten erustgemeinte 

Liebesergüsse erblicke, der, sagt or, mache den 

sonst so idealen, Religion, Humanität und Tugend, 

cht und gute Sitte, strenge Erziehung der 
münnlichen und weiblichen Jugend predigenden 

MHoraz zu einem lockeren Zeisig, einem flatter- 

haften, lüsternen, immer schmachtenden und nie 

befrieiligten und im Sumpfe watenden Gesellen, 
der sich nicht rühmen dürfe, sich himmelhoch 
jr die Menge zu erheben. Durch seine neue 

Erklürung glaubt der Verf. eine Reihe 




































spreche hullektüre verwendbar zu 
machen, die bisher als für Schüler wertlos oder 
völlig ungeeiguet zurückgewiesen seien. Und 
welches ist diese neue Erklärung? Alle diese 
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Gedichte, sagt der Verf., haben mit der Liebe 
des Dichters selbst nichts gemein, sondern. sin! 
vielmehr als Sittengemälde mit tadelnder, spotten- 
der, warnender Tendonz aufzufassen. Hatte Horaz es 
doch als seinen Beruf erkannt, seinem Volke ein 
Lehrer und Erzieher zu werden. Als ein 
gut gearteter Jüngling habe er sich unmöglich in 
der Gesellschaft von Libertinen wohl fühlen 
können, und man werde doch auch nicht glauben, 
dafs er in ihren Reihen sein Lesepublikum gesucht 
habe. Die Jünglinge und Mädchen, welche in 
den Liebesoden figurieren, seien ohne Ausnahme 
erdichtete Gestalten und Vertreter ihrer Gattung. 
Hier einige Beispiele, um die erzieherische Tendenz 
dieser Liebespoesio wit den Worten des Verf. zu 
charakterisieren. I 25 (Pıreius iunetas): „Der 
bintige Hohn, der die Dirne trifft, will ein Weck- 
ruf sein an die verlotterten Jünglinge.“ 15 (Qus 
multa gracili) „eröffnet die Reihe derjenigen 
Gedichte, welche den Kampf gegen das Unwesen 
der Libertinen zu führen bestimmt sind.® 117 
(Veloz amoenum) soll keine Einladung an Tynderis 
sein. Zu manabit, dieer, duces sei si ad me veneri 
zu ergänzen. Was er ihr da in Aussicht stelle, 
habe aber für eine Libertine nichts Anlockende. 
Also schlage das si veneris, manabit thatsächlich 
in ei veniren, manaret um. Solche Kühnheiten der 
Erklärung glaubt der Verf. wagen zu dürfen, da- 
mit Horaz sich nicht auf sein Landgut eine 
Libertine herbei zu wünschen scheine, und um 
seine Ansicht von der didaktischen und ab- 
schreokenden Tendenz dieser Liebesgedichte zu 
Ien. 115 (Nondum subacta) „Die Schilde- 
rung des Lustknaben Gyges weist auf eine Pest- 
beule am Körper des siechen Altertums hin. Die 
Ode ist ein Sittengemülde und birgt unter der 
Schale des Scherzes einen tiefernsten Kern.“ IIs 
(Ulla si iuris) „In dieser Ode hält er seinem Volke 
die unverhüllte Wirklichkeit als Spiegel vor, welcher 
jedem, der sehen will, das gurstige Bild seiner 
schmachvollen Thorheit und Verworfenheit zurück- 
wirft® TI T (Quid es, Asterie) „Die Ode will 
den in Gefahr schwobenden trefflichen Jüngling 
vor den Schlingen der Buhlerin bewahren.“ Nicht 
einmal I 9 (Donee gratus) Andet Gnade vor den 
Augen des Herausgebers. „Die Annahme, dat 
der ‚Jüngling Horaz selbst sei, ist durch nicht 
gerechtfertigt; die Ode ist nicht mehr und nicht 
weniger als die meisten sog. Liebesoden des 
Dichters: ein Bild aus dem Verkehre der römischen. 
jungen Herren mit den Libertinen, für den eich 
unser schönes Wort „Liebe“ gar wenig schicken 
will.“ TIT 12 (Miserarum est) ist nach des Herans- 
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gebers Ansicht nicht der teilnahmsvolle Ausdruck 
des Mitleids für das Mädchen, dem der schöne 
Hebrus den Kopf verdreht hat (dieser Wendung 
begegnet man nicht blofs hier), sondern in Wahr- 
heit freue es den Dichter, dafs den Eimaneipations- 
gelüsten der jungen Dame durch den erusten 
Herrn Oheim die engsten Schranken gezogen 
werden. „Möchten doch alle jungen Rönierinnen 
solche Erzieher haben, möchten doch alle römischen 
Jünglinge diesem Hebrus gleichen. Das ist die 
Wahrheit, die der Dichter hier in seiner Weise 
ägt.“ Alle diese nicht „milszuyerstehenden 
Gedichte geben Horaz' tiefen Abscheu vor dem 
liederlichen Gesindel beiderlei Geschlechts kund“. 
Nun sagt dieser aber selbst: Vizi puellis unper 
ülonens (1 26). Doch der Verf. hält tapfer aus 
auf seinem Standpunkte. „Diese Ode,“ sagt er, 
„zum Abschlufs der erotischen Dichtung bestimmt, 
ist ganz im Geiste der letzteren gehalten: auch 
sie geht gegen das Unwesen der Libertinage an, 
erheitert aber durch die Zweidentigkeit, mi 
welcher der Dichter dem Kampfliede den Schein 
des Liebesliedes zu geben weils.“ IV 1, 33 hatte 
man bisher diese Thränen des Horaz für Thräuon 
der ungestillten Liebesqual genommen. Anders 
jetzt dieser Herausgeber. „Bei dem Gedanken 
aa Ligurinus und seinesgleichen treten dem 
Dichter Thränon des Schmerzes und des Mit- 
leids ins Auge, und die Zunge findet keine Be- 
zeichnung für sein schmachvolles Treiben.“ Die 
Erklärung von IV 11 (Kat mili monum) nun 
vollends ist derartig, dafs man sich beim Losen 
verwundert die Augen reibt und sich geneigt 
fühlt zu vermuten, der Verf. habe nur versuchen 
wollen, wie weit er wohl den Spafs mit seiner 
angeblichen Hypothese treiben könne. Horaz 
adet hier die Phyllis ein, mit ihm den Geburts- 
tag des Mäcenas zu begehen. Doch dahinter, 
meint der Verf. stecke ganz etwas anderes. Es 
beziehe sich das Gedicht vielmehr auf die Er- 
kaltung der Beziehungen zwischen Augustus und 
Micenas, Der Schlüssel. des Verständuises lioge 
bei Taeitus (Annalen IIT 30). „Du siehst (so 
redet er den Schüler an), die Verhältnisse, welche 
die Ode — wenn anders wir sie richtig verstehen 
— berührt, sind recht heikler Natur und Tiefen 
sich höchstens durch die Blume besprechen. Und 
das geschieht. hier! Das unglückliche Mädchen, 
das den Dichter dauert, int Mäcenäs selbst, 
und ihn will H. „Weisen® lehren, welehe seine 
Kömmernis lindern werden (omdisce modos, amanda 
wer quos reddar).“ Wo soll man Worte her- 
nehmen, um solche Erklärungsweiso zu charakteri- 













































sieren? Der Verf. liebt es, sich in väterlichem 
Tone direkt an die Schüler zu werdeu. So z. B. 
auch zu 113 (Cum tu Iydia), welches Gedicht 
ja gleichfalls der Klasse der Liebe 
„Da hast du“, so ruft er pathetisch aus, „ein 
poetisches Bild des puer Iepüdns ac delicatus, pexo 
enpillo mitidus et inberbis, wie er mit. seinem 
srortum beim. eoneisim nächtliche Orgien feiert 
Der Dichter schaut es (im Geiste): Du ergreift 
ihn sittliche Entrüstung mit solcher Kraft, dafs 
Seele und ihre ruhige Fassung. verlieren.“ 
Also die Worte guam Ientis macerer iqnibus, uror 
wollen nicht die Eifersucht ausdrücken, wie alle 
bisher glaubten, sondern die 0 Gemübs- 
bewegung des Zorus. Freilich gesteht der Verf, 
duls die Fassung der Ode jene irrige Deutung 
nahe zu legen scheine, „Aber diese ergötzliche 
Zweideutigkeit,“ erwidert er, gehört eben auch 
zu den Mitteln des Humc nen Lesern 
die bittere Pille, welche or ihnen verabreicht, zu 
versüfsen.“ Doch genug der Beispiele. Geräk 
der Verf. mit seiner Meinung gar zu schr in die 
Brüche, so erklürt er dus Widerstrebende als 
als einen Scherz des Humoristen Horaz. So 
zu IV 1 (Intermissa Venus din), iu welchem Ge- 
dichte Horaz doch klagt, dafs die Liebesgött 
ihr holdes Joch immer noch nicht von ihm 
nehmen will. Der wahre Zweck dieses neuen 
indehens, die Verherrlichung des Monarchen, 
sagt der Verf., habe verschleiert werden sollen. 
Darum eröffue es Horaz humoristisch scherzend 
mit der Versicherung, dafs Venus ihn von nenem 
zu ihren Krieger berufen wolle. 

Es ist sonnenklar, dafs rein willkürlich hier 
dem alten Dichter Absichten und Gedanken an- 
‚gedichtet werden, welche ihm durchaus fern ge- 
legen haben, und ich kann nicht glauben, dafs 
der neue Herausgeber auch nur einen Auhünger 
für seine neue Auffassung finden wird. Wie viele 
von diesen Liebesgedichten sich auf. wirkliche 

tuationen beziehen, ist allerdings nicht auszu- 
Daß auch die Diehter der damaligen 
it es nicht liebten, den wahren Namen der 
iebten im Liede zu nennen, steht ebenfalls 
r Zweifel. Ich räume forner ein, dafs Horaz. 

alsvoller Si un 
je auch die Leidenschaft der wahren Liebe ge- 
kannt hat. Aber die Liebe und Jugend schienen 
m doch zusummenzuge Der Verf, beruft 
sich auf Horaz' eigen Sein V 
dieser, habo ihn gelehrt concresu Venere ui A 
hat denn zu allen Zeiten dawelbe in dieser Hin- 
sicht für erlaubt gegolten? Zum Thaliarchus (I 9) 





















































































er, sagt 





lüßst der Verf. den Horaz so reden: „Geniefs die 
‚Jugend und ihro erlaubten Freuden (duleis amores), 
so lange es geht.“ In III 9 (Done gratus) hin- 
gegen ist nach dem Verf. von einer inconeessa 
Venus die Rede, und Horaz kann das Lied dem- 
mach nur gedichtet haben, um den verlotterten 
Jünglingen Ekel gegen das liederliche Gesindel 
der Libertinen zu erwecken. Aber Glycera, die 
ige Verehrerin der Venus (1 30) ist dem Verf. 
wiederum „die fingierte Vertreterin aller der- 
jenigen, natürlich anständigen, süfsen Mädchen, 
welche, für die Liebe reif, fühig sind deu Mann 
zu beglücken.® Welche willkürliche Grenzlinie! 
Mit welchem Rechte redet der Verf. überhaupt 
naufhörlich von Libertinen und Libertinage? 
Das Wort kommt im Horaz nur dreimal vor. 
Wer viel Zeit hat, möge zählen, wie oft es in 
dieser Horarausgabe vorkommt. Horaz selbst hat 
keine seelenvergiftende Kraft; aber diese Ausgabe, 
in welcher immerza von dem liederlichen Ge- 

del der Libertinen, von dem Garne herzloser 

























der Dirnen liegen, in die Schlingen von Bul 
geraten sind, die Rede ist, malt den Teufel wirk- 
lich an die Wand. Zunächst hat ınan kein Recht, 
das Wort Libertin res im modernen 
Sinne einer völlig gemeinen, küuflichen Schönheit 
zu nehmen. Sodann gebe ich dieses zu bedenken, 
dafs die Liebesgedichte des Horaz fast ausuahms- 
los den ewigen, natürlichen Zug des Jünglings 
zum Mädchen ohne jeden gesellschaftlichen Hinter- 
Will man diese Bilder um- 
pussender Rahmen sein. 













Sinnlichkeit verkommenen Gesellschaft giebt, er- 
klärt sie ganz gowifs nicht richtig. Denn Horaz. 
ist nicht blofs ein liebenswürdiger, sondern auch 
ein sittlich gesunder Dichter. Die Auffassung 
des Horaz, scheint es, mufs die ganze Reihe der 
überhaupt möglichen Verkehrtheiten durchmachen. 
Ob. es möglich ist, diesen Herausgeber noch zu 
überbieten, wird die Zukunft lehren. 

Was den Kommentar betrifit, so ist er sehr 
umfangreich. „Ob er zu umfangreich ist,“ sugt 
der Verf, wolle man, jch bitte schr darum, erst 
nahme 
Diese Ausführlichkeit kommt indessen ni 
von gelchrten Abwägungen verschiedener M 
über streitige Stellen, sondern von der Fülle der 
welche der Verf. bei allen sich bietenden 
Iogenheiten Erklärung aufoinmt, 
Berlin. 
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De Manilii au fertur Astro- 
momicis. Inest de imperatoribus Romanis 
siderum numerum relatis disputatio. Dis, 
larburg, Elwert 1890. 71 8. gr. 8". 
durch Prof. Birt veranlafste Abhandlung 
tigt sich im allgemeinen aufs neue mit der 
Entstehungszeit der Astronomika. Lachmann 
(vgl. kl. Schr. z. klass. Philol. $. 42 f) stellte 
1815 die Meinung auf, dafs jenes Gedicht den 
Kaiser Tiborins gewidmet und während der Re- 
gierung desselben verfaßst sei. Bernhardy (Rön. 
Litteraturgesch. 1872 $. 552) stimmte Lachmann 
zu. Darauf bemühte ich mich in meiner Diser- 
tation (de Manilii Astronomicon aetate, 
1880), diese Ansicht durch Mehrung der 6: 
nach allen Seiten hiu zu stützen. 
bedauert nun sehr, dafs die „Freierschen® €) 
Behauptungen nicht nur in Bursians Jahrbücher 
(Bd. 22, 8. 172), sondern auch in die neuesten 
Auflagen von Teuffels Röm. Litteraturgeschichte 
































durch Prof. Schwabe Eingang und scheinbar 
igung gefunden haben. Er bekämpft sie niit 
bewunderungswürdiger Schärfe unter Aufwand 


einer Fülle von Gelehrsamkeit. Ebenso wendet 
er sich gegen die französischen Forscher G. Lanson 
(de Manilio poeta eiusque ingenio, Paris 1887: 
„Buch 1—4 ist unter Augustus, 5 unter Tiberius 
verfaßst“) und dessen Rezensenten A. Cartult 
(Revue eritique 1888 No. 15: „Buch 1-3 unter 

ügustus, 4—5 sowie die Redaktion des ganzen 
’ks unter Tiberius“). Er selbst ist zu der 
Überzengung gelangt, daß 

Buch I 

Buch 4 














3 vor Orids Briefen aus dem Pontus. 
5 bald darauf, das ganze Gedicht 
also. unter Auspizien des 





den 
Augustus zustande gekommen sei. 
Der Verf. vermutet sogar, dafs der Dichter 


selbst, dessen Herkunft aus Afrika oder Asien 
sich nicht erweisen lasse, den Tod seines Gönners 
nicht lange überlebt habe. 

Mit diesem Resultat der Krämerschen Unter- 
suchung wären wir denn also glücklich zur Lehre 
unserer philologischen Väter Senliger, Bentley 
wa. zurückgekehrt; jetzt kann auch das Pro- 
testieren. frisch und fröhlich wieder beginnen. 

ielleicht findet sich unter den Lesern der 
Dissertation, deren Gliederung leider nur aus 
dem angehängten Index einigermafsen ersichtlich 
ist, bald auch ein Verchrer des Manilius, welcher 
ebenso begeisterungsvoll, nur mit noch schärferen 
Waffen für den Häretiker Lachmann in die 
Schranken tri 
Berlin. 




















B. Freier. 
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7. Steiner und A. Scheindler, Lateinisches Lese- | Geschichte des i bets. TI. leitet 
und Übungsbuch für die I. Klasse der öster- | das dreistrichige Sigma vom phönik. tsade, nicht 


reichischen Gymnasien. Im Anschlufs an die Lat. 
Grammatik von Dr. A. Scheindler. Mit einer 
Wortkunde. Wien und Prag, F. Teinpsky. 1890, 
VL, 121 bezw. 118 8. (Wortkunde.) gr. 8. Geh, 
14. 10kı 
Über Einrichtung, Inhalt und Wort dieses für 
Üsterreich bestimmten Unterrichtswerkes haben wir 
us in der Anzeige des 1. Teiles (Sexta) in dieser 
Zeitschrift 1890 $. 464 f. ausgesprochen. Es braucht 
kaum gesagt zu werden, dafs der IL, Teil nach den- 
seiben praktisch bewährten Grundsätzen gearbeitet 
worden ist. Hier wie dort mehr zusammenhängende 
Stücke aus dem Interessonkreiso des Schülers als 
Einzelsätze; der Sto inhahlich geeignet, den Ge- 
schiehtsunterricht der 2. Klasse zu begleiten, neben 




































Fabeln und anderem geeigneten Material. Un 
passendes wie im I. Teile haben wir nicht gefunden; 
auch die Latinität ist sorgfältig überwacht. Die bei 
zefigte Wortkunde in Aufserlich wie innerlich vorzüg- 





licher Einrichtung macht auch hier einen schr ge- 
Alligen Eindruck. 
Kolberg. 





&. Ziemer. 





©. Witt, Geschichten aus d. Geschichte. Für Knaben 

erzählt. Königsberg, Will, Koch 1890, 185 8. 

ar. 8. Kart. 2.M 

Wir begnügen uns, auf die Geschichten aus dem 
griechischen und römischen Altertum ‚chen. 
ber Verf. hat sich‘ ganz anfserorlentlich beschränkt. 
Aus der hellenischen Geschichte sind die heiligen 
Spiele, die Eigentümlichkeiten von Sparta und Atlı 
das Auftret isistratos und seiner Si 











"end- 











lich die Unternehmungen Alexanders hervorgehoben. 
Ähnlich ist auch in der römischen Geschichte ver- 
fahren. Es sind eben nar einige Züge dargestellt. 





ist zuzugeben, dafs dieselben nicht unwesentlich 
Sind. Aber mehrere Thatsachen, die vielleicht nicht 

‚er sind, sind dem kleinen Leser vorenthalten: 
jomer, von Porikles, von Epaminondas erflhrt 
7 nichts. In der römischen Geschichte bilden die 
punischen Kriege mit Recht einen Mittelpunkt, aber 
in ganzen tritt das eigentümlich Römische, wie es 
sich in Camillus, in den Deciern oder dem älteren 
Cato darstellt, zu wenig hervor, ganz davon zu 
schweigen, der Gracchen, eines Marius oder 
Cicero gar nicht gedacht ist. Wir hätten eine etwas 
fichere Gabe gewünscht; so will sio uns dürftig und 
ausollkommen erscheinen. Die Darstellung ist klar 
und dem jugendlichen Alter angemessen. 























Auszüge aus Zeitschriften. 

Revne des Eindes grecquos. N 
Septembre 1890. 

8. 221-229. Gustav 

in eineim französisch geschrich 

wach die Inschriften von Na 


11. Juillet- 








Mirschfeld behandelt 
Briefe an 8. Rei 
kratis und die 

















vom schin her (Forts. s. Studie im Ihein, Mus. 
Bd. 42 8.209 |) und unterscheidet im  ionischen 
Alphabet eine tsade-Gruppe und eine schin-Gruppe. 
Die Möglichkeit, dafs dio Inschriften von Naukra 
bis ins 7. Jahrh. hinaufreichen, soll nicht bestritten 
werden. Zum Schlafs Bemerkungen über die Ve 
schiedenheit des Alphabotes je nach dem Material, 
auf welches geschrieben wurde. — $. 230-281. 
Ernest Lacoste übersetzt die Pol des 
unter Hadrian lebenden Architekten Apollodoros 
von Damas nach dem Texte von Wescher, Polior- 
eötique des Grees (Paris 1867) p. 135—193. Ei 
geleitet ist. die Übersetzung durch Bemerkungen von 

de Rochas d’Aiglun, Lieutenant-colonel du Gönie- 
‚geben sind derselben 37 Zeichnungen nach gric- 
chischen Handschriften. — 8. 282— 288. P. Ta 
mery, indes sur les alchimistes grees, behan- 
delt die Citate aus älteren Traktaten im alchemis 
schen Kommentar des Synnesios (Dialog mit Dit 
coros) und rekonstruiert di 



















































Übersetzung des Pentateuch, die 1547 in Kı 
stantinopel_ bei Kli6zer Sonzino in hebräischen Lettern 
gedrnckt wurde. Aus dieser Übersetzung, welche 
das unverfülschte Vulgärgriechisch, win. es I 
‚Jahrh. in Konstantinopel gesprochen wurde, dı 
{ranseribiert Beilli Kap. I-IV der Genesis und 
fügt einen sprachlichen Kommentar bei. Genaueres 
über den. Verfisser etc. s. in „Revuo des &udos 
juives® 1890. — $. 309-317. "Notes et docu- 
ments: $. 3091. versucht II. Weil aus. einem 
Papyrusfragmente, das Sayce aus Ägypten ge- 
bracht hat, Verse aus der uns nicht erhaltenen Fabel 
des Babrios, rgayor alroivurs Paola (vgl. 
Phacdr. 1,2, 19-20, herzustellen. — 8.311. Th. 





























Reinach schlägt vor Arist. poet. c. 16 (p. 13268 
Bekker) mit G. Valla in seiner lat. 
Tyryhitt, in seiner Ausgabe (Oxford 17: 


statt Nıößgo zu lesen, aufserdem aber za} un done 
Aoyikos als Randglosso zu streichen, deren allmähliche 
Entstehung er wahrscheinlich macht. — $. 312817. 
G. E. Ruelle zeigt an einigen Kollationsproben den 
Wert von 3 Parisorhandschr. (Bibl. nat. n. 1810, 
1827, 1943) für die Scholien des Hormias zum 
Phaidros des Platon. ig Fr. Ast die 











Da 
selben nach dem schr fehlerhaften cod. Monac. 11 





herausgab (1810), ist eine neue Ausgabe nötig. Vgl. 

Ruelle, Rerue de philologie a. 1890 7. 123. 
3 Th. Reinach), Balletin archdo- 
logique. . D. Bfikölas), Correspon- 
dance groeque. — 8. 3308. Nouvelles diverses. — 
8. 332—837. Bibliographie (Rezensionen). 











Mömoires de la soeiöt6 de Ii 
Paris. VII füsc 2. 
8.199134. M. Br&al sucht zu beweisen, dafs 

das etruskische Alphabeth eine Zeitlang das 

schende auch jin übrigen Italien war, dafs di 

indoeuropäischen Ursprungs sich einst. dieser Schr 

bedient haben. — 8. 135—148. Ders. über die 


guistique de 









4 Mir. 
















1080 veröfentl 
gotischen und 
hat. Auch die got. 
arins, ta tas sollen aus dem Lat, entlehnt sein. — 
$.149-156. Ders. Über die Aussprache des lat. 

€: es wird der Doneis versucht, daß nicht. na 
vor folgendem Vokale, sondern auch ci, co vor Kan- 
Sonanten schon in alter Zeit assibilierend. gesprochen 
warden. — 8.150. Mahl, Die Form coementerium 
mufs, wie poln. ementarz Ichrt, aufser im Vulgir- 

Intein auch im Kirchenlatein bestanden haben. 
8.16 Meitter, Notes de phoneiin 
1a. 4. Behandlung der Aspiraten mit vorhergchendem 
Nasal im Gricch.: die A, beibt, wenn sie der aecen- 
orten Silbe folgt (yo); sie wird zur Tenuis, wenn 
ihre Silbe den Ton hat (&yyis); sie bleibt, wenn der 
eine More hinter ihr steht (dgmäcs). 5 


Latein: weitere Beweie für 





tudo, are 

































der verschieilenen Weiter 
die 


behandlung des i in quinque auf 





din ing 
und in Fingun 
Varia. 1. aizp, 
jent. materielle Bedeutung, 
des dj 
bei Curtius 
Beispi 





Verschiedenheit des n (in quingı 





— 8.184192. M. Bröal, 

tuygärın tree, hat. ei 

2. di, für dvaeys vierfache Behand 

di, 2 8, 4. 1; der letzte Fall « 
3. drug 















und Brugmann übersch 
dafs Prosthese beibt 

des Stammes. sie 
Aykavgh 









cht_ mehr erfordert 
ef. "nah, auf 

feiner Dovotionsinschrift von 
die Möglichkeit. der Ilentität 
mit den Wurzeln von zgeis un coxgog wird gezeigt 

dem @ vergl. ggoRdos, yaolimov, zu dem Aus. 
fa des g Forre statt Feyige, zu dem » das erste 
von Helonensgoos: nicht Komposition, sondern Jux- 
taposition Tiege vor, ei. als tging Aagung. 6. Die 
lat. Adverbia auf @ siml zwar Ablative der 11, aber 
ihr o ist durch die Vermischung mit Deppelformen 
mach der III zu erklären, wie infirmus — infrmis. 
7. invideo hei Autius [424] steht in. ursprünglichen, 
trans. Bedeutung = (mit bösem Blick) ansehen. 8. 
uber als Adj. ist orst dureh Vermittlung des Begriffes 









. Ogıvewein: 


























übertas aus dem Subst, entstanden. 9. cersix: Ver- 
teihligung der Au yon cer (= zeige) und vinc 
10. gem. zelter von tolutarius. — S. 192 

©. Ploix weist die Ableitung des Namens Vu 










ab; der Gott sei, wie die Namen 
us und Cacculus, und 
ünglich keine Personiizie 
Aites, sondern des ii 

Qualm begleiteten F 
von einer Wurzel var empfohlen, 
Wolke — beilecken bedeutet 


von varcas 1 














wors; daher wird die 
Ableitung 


die 
Wasser 





Revue archöologique. 
Okt. 1890. 

8.145 157. M. F. Ravaisson kudpft an die 
Uypothose von Quatn de Quiney an, 

im Louvre ursprünglich” mit 

e Gruppe bildete. Die Statue ist auf 


TIL. serie, tome XV. Sept. 











der 
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PINLOLOGIE. 


1001. 


No. 10. 





der rechten Seite geschen werden und 
von dieser Seite betrachtet, ein wenig mit Kopf un 
Oberleib, als ob sie sich besorgt zu einer zweiten 
meisten Gruppen von Ans 

im Louvro, auf dem Kapiid, 
der Sammlung Mattei wi 
in Pisa trägt der Gott ähnliche Züge wie der soze. 
Ares Borglese im Louvre. R. stellt nun diese Figer 
mit der Venus von Milo zu einer Gruppe zusamme‘ 
die Göttin ist aus dem Bade gestiogen, sie legt die 
uke. unvollkommener ausgebildete Hand auf die 
Schulter des Ares, das Ganze ist in den elyseisch 

































Geflden gelacht und stellt eine Art iegög yo; dr. 
Der Rekonstruktionsversuch ist wuf Tat. XV. gesehen 
Da der angebliche Ares der Sammlung Borges 





durch seine woichen Züge und seine Dartlosickeit vo 
dem gewöhnlichen Arestypus abweicht, und in den 
übrigen Grappen der Gott auf der "rechten Seite 
steht, so ist in jener Figur vi 
erkennen, wahrscheinlich Theseus; 
Fufs zeict, dafs er als Gefu 
dacht war. Der Stil der Venus vo 
Ares Dorgbese 
des Pheidias. 
lie Reproiluktion der YAygodfın ev wizrorg von Alı- 
menes und Pheidias, nur dafs sie ursprünglich be 
kleidet war, wie die Varianten der Venas von Mi 
.d in Madrid. 
5 verteidigt sich A. Leböguo geget 
archtologigues en Grtce p. 134. 
auf Delos in unrichtigem Licht 















er im Labyrinth. ge 
Milo wie ds 













Ch. Diehl 
der seine Th 














dargestellt ‚habe. — 8. 176-202 bespricht J. de 
Morgan die prähistorisehen N des rasi- 

n Armenien. — 8. 225 8. Reinach 
hroniquo d’Orient. $. 274287. Bulletin mensucl 





de Yacadömie des inscriptions. 





scavi. August. 
E. Brizio, Boricht aber die Auf 
deckung von zahlreichen Gräbern aus vorrümischer 
und römischer Zeit zu Bologna. — 8. 236— 
Barnabei teilt ein in Terni_gefundenes Druck 

















stück eines Klrendekrets (vermutlich auf M. Aurelius 
sich. bezieh . Funde in 
Pompeji, — 8. . Orsi: zusammenfs- 





sender Boricht über den von ihm 
alten Leri, aufgefn ionisehen 1 





Gorace, den 
empel, mit Abt, 












des Reiterstatuen. Mit 
teilung Inschriften. — 8. 27 
Ders, einer kolossalen Stufe 

anlage in Regeio di Calabria, vermutlich zum Tewpcl 
der Diana Fascelis gchörig; cbenda wurden. azcı 


kolossale Säulentrommeln gefunden. 





Saturday Review 1830. 
8. 6f. Nekrolog. 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Anthology, Seloet epigrams from the greck 








echt 





anthology el. Iy Mackail: Sutr. 1838 8. 83, 


on Seite weniger ausgearbeitet, sie sollte von * brauchbar. 
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Bioger, Do Persli codico Pithocano C rocte 
acstimando: Claser. 10 8.4671. Jedem Persiusforscher 
weutbehrlich. (7. R. Seatt. 

Brugmann, Grundrifs d. vergl. Gramm. d. idg. 
Sprachen. Il 2a: Ker.2 8. 21-25. Wichtig; im ein- 
zelnen werden mehrere berichtigendo u, abweichende 
Bemerkungen vorgebracht. _V. Henry. 

'oros Rede pro Roscio Amerino von Deitweiler: 
Abgelehnt. 0, Dingeldein 
Tingua 1 











Ci 
AphR.2 8.21. 

Gortese, Vocabolario dell 
Flat. Tex. VIN3 8.4521. Zeigt noch einige Mängel. 








Arch, 





Demosthenes ex rec. Dindorfi, vol. IIL, cd. 4 
curante Bluss: Bayer. Gymn. 20, 8 8.4341. 'In der 
Form (Klision, Krasis) herrscht noch gröfsere Sorg- 
fat als im 2. Band. HL Örterer. 

Fabricius, E., Tleben: BphW. 3 8. 80-82. 
Die Topographie Thebens ist gefördert, abor noch 
nicht abgeschlossen. _E. Oberkummer. 

Freund, W., Wänderungen auf klassischem 
Boden, 2. Heft: Bayer. Gymn. 26, 8 8. 435. Mit 
der Scheere gemacht. Das beste daran die beigege- 
benen Kärtehen. Korbert. 

Geyer, P., Krit. Bemerkungen zu S. Sileine 
pereprinatio ad’ loca sancta: Arch. f lat. Lex. VILS 
$461 6. Erfreulich, 

Günther, Paul, Do ca quao inter Timaeum et 
Iycophronen intereedit ratione: BplW.3 8. 71-13. 
Tüchtige Arbeit, doch manches noch zweifelhaft. Fi 

















Horatius, Bericht f. 1887-89: Ffkldltert, XVII 
8/9 Ba. 63 $.105-176. 1. Ausgaben und Übers 

. 1. Kritik u. Exegese (125-in.). I. Häufsner. 
Ipfelkofer, A., D. Rhetorik d. Anazimenes 
ünter den Werken d. Aristoteles: Nph 2.2 8. 171. 
‘Eindringende und fördernde Untersuchung”. 4 











Juvonei evang. libri IV ed. Hurmer: Arch. f. 
lat. Lex. VIL3 8. 465. Neuo Kollationen z. T. recht 
älter Handschriften standen zu Gebote. 

Kammer, E., Ästhetischer Kommentar zu Homers 
Mias: Bayer. 'Gymn. 20, 8 8420-429. In dem an 
alle Gebildete sich wendenden Bache, aus dem die 
von anderen abweichenden Ansichten ausgezogen 
werden, finden sich neben unhaltbaren Aufstellungen 
vide feine Beobachtungen über homerische. Poesie 
M. Seibel 

Kopecky, Jos, D. atischen Trieren: BphW. 3 
8.831. Dio Ausführungen des Verf. können wohl 
manchen nützlich sein. F. Afımann, 

Lemonnier, Etude historique sur Ia. con 
trivbe des afranchis romains: Mer. 2 8.28. 
vol; einige Punkte werden beanstandet. C. Julliun 

Tonginus transl. by AJavell, with introduction by 
A Lang: Satr. 1838 8. 83. Gute Übersetzung, an- 
fegende Einleitung, 

Matzat, E. neue Gleichung f. d. Sonnenfinsternis 
&. Emius: Nphlt.2 $. 25-28. Z. Holzapfel hält 
seine Annahme durch M. nicht für widerlegt. 

jurwissenschaft, Chemie, Technik, Handel 
im Altertum, Bericht: Ffkldltert. XVU 8/9 Bi. 64 
8. 257-290. Metallurgic, Bergbau, Geologie, Nautik, 
Handel, Technik. _S. Günther. 



































Philippi, Einige Bemerkungen übor den, philol. 

: Rer.2 8. 251. Gelobt von $. Reinach. 

Rec. Fr. Schoell: Bph WW. 3 

und 4 8.108.113. Es worden schr viele 

Einzelheiten anders als von Sch. aufgefafst und zum 

Teil ausführlich begründet; trotzdem wird Sch.s Ver- 

st anerkannt; er hat das Stück eigentlich. erst 
der Forschung zugänglich gemacht, 0. Seufert, 

Ployto, Zur Geschichte der, Hieroglyphenschrift 


























a. d. Hollind, Abers. von C. Abel: LO 2 8.51. 
Vorteffiche Übersetzung der anregenden Schrift. 
6. E 


Präfck, Medien und das Haus des Kyasarc 
Acad. 976 8. 661. Wird schr empfohlen. A. H, 
Sayer. 

Eclogno © Proclo de philosophia chaldsica etc. 
Ed. A. Jahn: Rer.2 8.206. Als wichtig anerkannt. 
Pa 

Prudentius transl. by Thackeray: Clawr. 10 
8.470.472. Schr gelobt. Zupton. 

Reuchlins Komödien von I Holstein: Z. f. dt. 
Altert. Anz. XVIL1 8. 48-52. Die Ausgabe ist 
dankbar aufzunehmen, wenn auch die Untersuchung 
nirgends wesentlich weiter geführt ist. Al. v. Weilen. 

Ribbeck, O., Geschichte der römischen Dichtung: 
Bayer. Gymn. 26, 8 8.417-418. Proschberger hält, 
für die Charakteristik Ovids besonders gelungen, das 
über Vergil Gesagte für allzugünstig. 

Skutsch, Do rominibus Iatinis sufixi no ope 
formatis: Arch. f. lat. Iez. VIL3 8.4531. Gelobt. 

Smith, Dictionary of Greck and Roman antiqui- 
ies, 2.ed.: Athen. 3300. An einigen Artikeln wi 
gezeigt, dafs das Work schwere Mifsverständnisse und 
sonstige Fehler enthält. Cecil Torr. 

Sybel, L. v., De Platonis prooemiis academic 
BphW.38. 691. Nicht einverstanden. X. Trost. 

Tibullus, Ausgow. Elegieen v. P. J. Meier: 

8.301. Die Auswahl ist zum Teil nicht 
ich, die Erklirang manchmal zu knapp. A. 
































Trautwein, Do prologorum Plautinorum indolo 
atque natura Cluser. 10 8. 462. Inhaltsangabe. 
Sonnenschein. 

Viereck, P., Sermo graccus etc.: BphW. 3 

84-91. Im allgemeinen gelobt; die unter No. 23, 
30-32 mitgeteilten Urkunden werden genauer betrachtet. 
M. Rubunsohn, 

Wachsmuth, C., Die Stadt Athen im Altertum 
IL, 1: N. Jahrb. j. Pl. 141, 11 8. 721-758. Ei 
gehende Tuhaltsangabe von W. Jueich, welcher seine 
besonders bezüglich des alten Marktes abweichenden 
Ansichten darlegt. 

Wijga, Liber do viris illustribus urbis Romae: 
Arch. f. lat. Lex. VIL3 8. 4631. Streng kor 

Zander, Versus Ialich LC. 
Verdienstliche Zusammenstellung, im einzelnen aber 
u starkem Widerspruch herausfordernd. A. Kl. 

Zarncke, Ed., D. Entstehung d. griech. Litte- 
ratursprachen: 266. 12 8,1139. Die Anmerkungen 
sind besonders wertvoll. J. Hilberg. 
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Acta martyrum et sanctoram. Spriaco ol. Bed- 
jan. 1. Paris. Leipzig, (Harrassowitz). X, 550 8. 
Wr. 8. M. 20. 

Aoschines in Cieiphonta. Ed. with notes and 
indices by 7. Gwatkin and Evelin S. Shuckburgh. 








London, Macmillan. 3368. 12. sh. 5. 
Agostino, Confes XIII cum notis R, 
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Da ir 










AXAV, 1: 8. gr.8. M.10 





tophanes, Acharn 
verse by Rob. Y. Tyrrell, 
mans. 8. sh. 

Babelon, Ernest, Catalogue des monnaire 
gques du la Bibliothöque nationale. J.es rois de 
d’Armenie et de Commagtne. Paris, Rollin et Fe 
ärdent. Avec 32 planches. 8. Fr. 30, 
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Capsar's gallie war I. maps, notes, vo- 
cabulary and exereises for iranslation. "Ed. by & 
H. Couchman. London, Pereival. 126. 8. 1 
sh. 1,6, 

\  —debello eivili 1. With introduction, notes and 
| maps by A. @. Peikett. Cambridge Warehouse 
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Ciceronis oratt. select. Schol. 
Nohl. VI. Philippicaram Nibri I II IL. Ed. mabr. 
Prag u. Leipzig, Tempsky, Freytag 1891. XIL, 878 
8. 30,80. — Id, Ed. min. 778. M. 0,50. 

St. Clement of Rome. A rerised text wi 
\ troductions, notes, disserlations ‚and. translations 
Tightfoot. London, Macmillan. 10308. 3. sh. 

x. Cohauson, A., D. Altertümer i. Rheinlan). 
E. Wegweiser ete. Wiesbaden, Bechtold & Co. 808 
170 Abbdgn. auf 19 Taf. 8. M. 1,90. 

Ebors, Geo., E. Gallerie antiker Portrait 
Ber. 0. e. jüngst entdeckte Denkmälorgruppe. 
Donner v. Richter, D. enkaustische Malerei der 
Alten = Beilagen z. Allgem. Zeitung. Wien, Th. Grsl 
318. gr.8. Mel. 

Erodoto, II fore delle storie, con note di. 
| Corvadi. 1. Milano. 1. 1,50. 

Eucken, R., D. Kampf um das Gymnariun. 
Gesichtspunkte u. Anrggn. Stuttgart, Cotta Net 
688. 8. 0. 1,20. 
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1. Pr. Harder, De 











antw. odaktenr: 





ANZEIGEN. 


Die Kriegszüge des Germanicus 


in Deutschland 


Dr. Friedrich Kuoke, 


210 Selten gr. 8 


Werk „Die Rrizgrsäne des Gernanieus in Deutschland“ 


eihaftes Interese erweckt 


oktiege zwischen Mehrhole und Brägel, welche 


rorgenommen worden sind, 


(den ponter Iongi lediglich be 


erschienen, zum Preise von 15 Mark, 


ps 


. Gerne Vering, HL. Hepflde, Berlin SW. 


Der Nachtrag schlifst sich an das von demselben Autor verfafte 


hat niche wur wuter Fochnännern, sondern much 1a weiteren Kreisen ein 
Vor allen haben die Untersuchungen der beiden 


auf Anordnung des Herra Kultuuministers Dr. von Gojser 


Das Hauptwerk (XII und 568 Seiten mit 5 Karten) it in Jahre 1887 





R. Gaertners Verlag, H.eylelder, Berlins 


Berger, FE. Über die Hecresstmtsen 
e Fur 


des römischen Reiches. 


Bieling. H. 
und Mago; 
Bohn, 0. Über die Heimat der Fri 
torlaner, 1. 

Eger, &. Die Zusätze, zu 
Promi 




















Karies 
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| Adatt, M. Chrouologische Beitrize 
zur Geschichte des achdischen 





1.0 
Über den Wert des Rodes 
‚inius wetustiesiuns für dr 
ik des Horaz. 1.4. 

Miller, Otto, Elveta Statiana. 1 .K 
Richter, Otto. Die Befestigung de 
Janiculum. Ein Beitrag zur Tor“ 
arlie der Stadt Rom. 1 .# 
Schiche, Th. In Ciceros Briefen zz 

tens. I. 1 
wann. 1. 
U. Das Lied von Bprätseths 
.' öl. Hin Beitrag zur alt 
germanischen Volkspoesie. 1. 


Druck von Leonbard Sinion, Berlin SW 


idea. 
Merces, 1 


Das lttere 
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SELTEN Vera dr Verl Ya Culet ae 
BEN nheiyioknirter ch Cake und aclen 90 | Frrahiche Akademie der Whsennehäften E 
Be en 0 | naiegrene E m 
Rezensionen und Anzeigen, bemerkt wird, geht auf Bechtel zurück, ohne dufs 





Herbert Weir Snyth, The vowel s 
Tonie dinlect. Transactions of tl 
Pllological Association. Vol. 20 (1890) 9. 1-13%. | dudgiros d»ögurnjros durch Forn 
Der Verf, mit einem umfussenden Werke über | den aus ge-Stämmen gebildeten dquorjıo» i 

die griechischen Dialekte beschäftigt, giebt hier | erklärt, aber der Leser erfährt nicht, dafs 
als Vorarbeit, eine Darstellung des Laut Ableitung von Fritsch in seiner wertvollen 
der Vokule im Ionischen. Nach. weni tndio „zum Vokalismns des herodotischen Dialekts“ 
leitenden Abschnitten werden zuerst (Hamburg 1888) zuerst gegeben worden ist. Auch 
die kurzen, dann ($. 36-65) die langen Vokale, | sonst zeigt der Verf. eine gewisse Rlüchtigkeit 
danach (8. 65—101) die Diphthonge besprochen; | in der Behandlung der herangezogenen wisse 

di noch folgenden Paragraphen handeln von den | schaftlichen Litteratur. Fritschs lichtvolle Dar- 

Fällen, in denen gleiche oıler verschiedene Vokale | stellung der Entwiekelung, welche die Patronymika 

zusammentrafen. Der Verf verzeichnet die über- | durchgemacht haben, hat er anscheinend gar nicht 

liferten Beispiele und schliefst hieran bei jedem | verstanden. Denn während jener (&. 28) dar- 
önzelnen Punkte eine kurze Erörterung offener | gethan hat, dafs bei Homer wie bei Herodot 

Fragen; namentlich das Verfahren der Heraus- | -7iörs die allein richtige Endung und in "Argeidgs 

geber des Horodot unterwirft er oiner mehrfach | Zndeidgs nur füschlich die attische Schreibweise 

wißbilligenden Kritik. schon im Altertum in unsere Texte eingedrungen 
Das epigraphische Material ist mach Bochtels | ist, giebt Smyth zwar das von Fritsch gesammelte 

Sammlung benatzt, aus der auch für die Beur- | Matorinl wieder, stimmt auch im Prinzip seiner 

teilung manches entnommen werden konnte, | Ansicht zu (8. 85: Fritschs thorougligoing. exa- 

Dabei hat Smyth nicht immer seinen Gewährs- | mination shows that here and there the Attie 

mum genannt. $o wirft or $. 21 die Frage auf, forms hure forcod themselves into the Mss. of 

0% nicht das Fehlen des Spirits aspor in rjadgg Mat); aber or Mist dumm doch wieder (8. 88) 

a =öpg als die reguläre herodotische Form gelten, 

Unprung dieser dunkelu Inschrift anzeige; und | neben welcher das vereinzelte Mamägidsu (VIIT, 

eben dies ist die Vermutung, die Bechtel a.a. ©. | 132) einer Entschuldigung „Bamäridcn 

ausgesprochen hat. Auch was 8. 06 über elf | may well be correet despilo the mımerienl weight 
suf einer halikarnassischen Inschrift (IND. 238). of evidence against -mörs in Mit.“ Der Verf. 


dieser genannt ist. In ähnlicher Weise 









































































Printed in Germany 


11. März, 


woch; 











ist sich seines Widerspruches gegen Fritsch gar 
nicht bewußt geworden. — In ungeführ demselben 
Verhältnis befindet er sich an einer noch wichtigeren 








telle Bechtel gegenüber. Dieser hatte (IID. 
8. 136 £) die nach dem Material, dns uns vorliegt, 
durchaus wahrscheinliche Ansicht vorgetragen, 
dafs die vier rgörros der jonischen Mundart, von 
denen Herodot redet, nicht auf der Beobachtung 
‚grammatischer Differenzen beruhen, sondern sich 
auf den Wortschatz beziehen. Smyth 
Einleitung (8. 9) bekämpft diese Ansicht, ohne 
ihren Urheber zu nennen; das könnte man sich 
ja gefallen lassen. Aber er bekämpft sie mit 
eben dem Any it Recht im 
voraus abgelehnt hatte, näul 
auf die Erkenntnis der modernen Sprachwissen- 
schaft, dafs „bei der Beurteilung einer Sprache 
die Flexionen, nicht das Wörterbuch, den Aus- 
schlag geben®. Für die Beantwortung der Frage, 
was Horodot gemeint habe, ist es doch ganz 
gleichgültig, ob die Ansicht, die man ihm zu- 
schreibt, „would not fnil of being impenched at 
the bar of modern conceptions of dinleetology« 

Innerhall des jonischen Vokalismus sind. di 
Abweichungen des attischen von besonderem 
Interesse. Hier freue ich mich, bei Smyth die 
icht. entwickelt zu finden, für die ich selbst 
wiederholt, zuletzt gegen Gustav Meyer in dieser 
Wochenschrift 1887 Sp. 1579 £, eingetreten bin; 
dafs attisches « nach gesw nicht aus gemei 
ionischem q zurückverwandelt, sondern älter als 
dieses und aus gemeingriechischem Lautbestande, 
erhalten sei. Diese Ansicht, der bisher eine 
blofse Behauptung gegenüberstand, ist neuer- 































































dings mit Gründen bekämpft worden von 
Kretschmer KZ. 31 (18:0) 8. 280 £. Dieser 
weist darauf hin, dafs nicht nur nach echtem + 








dus attische « puram sich findet, sondern. auch 
nach einem aus gemeingriechischem « entstande 
& in iu Daıgor inakılia; wenn attisches « 
nach « otwas Ursprüngliches wäre, dann könnte 
argumentiert Kretschmer, nicht auch 

igen Wörtern geblieben sein, in denen zur 
als der ionische Dialekt sich von der Ge- 
samtsprache loslöste, der vorhergehende Vokal 
selber noch ein a-Laut war, also den Wandel 
des folgenden « in y gestattete. Dieser Einwand 
ist scharfinnig und Ichrreieh, aber nicht durch- 
schlagend. Denn zugegeben selbst, dus « beruhe 
den angeführten beiden Fällen auf Rück- 
wandlung aus p, so ist damit für alle übrigen 
flle gar nichts bewiesen; vielmehr ist es mn 
gerade wahrscheinlich, dafs die Rückkehr von q 
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zu « (ein an sich, wen auch nicht unerht 
doch seltener und seltsumer Vorgang) 
’hrafikke u. ü. nach der Analogie der schr 
zahlreicheren Fülle erfolgt ist, in denen « m 
© von alters her sich erhalten hatte. Wie stark 
uf diesem Gebiete die Analogie wirkte, hat 
Kretschmer selbst durch Beispiele gezeigt ( 
Seiner Ausicht, dafs jedes attische « purum aus 
fonischem 7 zurückverwandelt sei, würde ich mich 
erst dann anschliefsen können, wein innerhalb 
der älteren attischen Sprachdenkmäler, deren wir 
doch eine ganze Menge besitzen, irgend welche 
Beispiele für q nach ges sich Bisher 
fehlen. sie gänzlich, und zwar nicht nur in Ur- 
kunden, sondern auch in den im Original er- 
haltenen Epigrammen, die bis in die Zeit der 
Bustrophedon-Schrift hinaufreichen und. Wort- 
formen mit @ purum in ansehnlicher Menge dar- 
bieten. 

Dies giebt uns Anl 
und eine weitere Frage zu berühren, die er er- 
örtert und unentschieilen gelassen hat, obwohl sic 
von anderer Seite längst entschieden war. In 
den ragmenten Solons finden sich Formen mit 
« parum (Pier, edvopie, 
ionischom 7 (drayaaii 


















































jwerögav) und solche mit 
, Pins, Aayagie) neben 
einander. Welche sind die echten? Darüber 
handelt Snytl 8. 57 1. Er scheidet jambische 
und elegische Dichtungen, ohne doch nachher von 
diesem Unterschiede Gebrauch zu machen; deun 
für keine von beiden Grappen giebt er eine be- 
stimmte Antwort. Daß er Kirchhofls Aufsatz 
darüber (Herm. V [1871] 8. 48:M) nicht kennt, 
soll dem Auslünder nicht zum Vorwurf gemacht 
werden; vielmehr verdient es alle Anerkennung. 
dafs er selbständig uf die auch von Kirchhof 
gegebene Erklärung gekommen ist: „IF «be 
gemnine here, q must have been introdnced by 
seribes prepossessed by the belief that Kolon was 
entiroly dependent upon the Tonie dinlect in 
matters of vocalization.“ Aber dafs er nicht den 
Entschlußs hat fassen mögen, diese vermutung- 
weise gefundene Erkenntnis mın auch fest hinzu- 
stellen, sondern gleich darauf doch wieder die 
Frago als eine offene bezeichnet (the solution of 
the question which form he preferreil 
left open), dies ist es, ü 

erhebe. Schon bei 


























































1) 
in der 
streitig Punkte erörtert, 
Diose Sehwüche tritt anch in der 
Schrift vielfach hervor. Möchte 


ber den Ni 
wie der Verf. 


Art, 
geklagt. 
vorliegenden 








ML. Mürz, 





se den Wert der angekündigten grüfseren Arbeit, 
auf die gewißs viel Pleils verwendet worden ist, 
zicht gar zu schr beeintrüchtigen. 
Kiel. 








Paul Cauer. 


schen 
neralia, 
onen, 
lich neubearbeitete 
von C. Wagener, Berlin, 8. Calvary 
7. bis 10. Lieferung. 8. 385640 

Über die ersten sechs Lieferungen des nei 
kearbeiteten Werkes hat sich Ref in dieser Zeit- 
schrift 1889 Sp. 374 fl. und Sp 
werkennender Weise äufsern könne. 
Lob verdienen die folgenden 
welchen zunächst die Pronomina von is (Schluß) 
and idem ab sowie die Pronominalia behandelt 
werden (8. 385-546 195-258 der alten 
Aufl). Daran reihen sich die Advorbia (Accusati 
und Ablativforı 547-610) — die Verl 
Heiben für den dritten Band bestimmt — und 
zwar reichlich vermehrt und in so völlig neuer 
Anordnung, dafs W. es hier wohl absichtlich 
unterlassen hat. die Seitenzahlen der 
am Rande anzugeben. Aber leider ist 
haapt von 8. 482 ab, abgesehen von 8. 
ganz unterblieben. Auch da, wo die alten Seiten- 
blen stehen, lassen sie sich nicht leicht finden. 
Daher möchte es sich empfehlen, dieselben vom 
nächsten Bande ab oben am Rando einer jed 
Seite oder in Parenthese neben deu neuen Zahlen 
auzuführen und der besseren Übersicht wegen 
jede Seite mit einer speziellen Überschrift zu ver- 
sehen. 

Ref. hat schon früher (Jahrgang 1899 Sp. 375) 
hervorgehoben, womit den hochverdionten Ve 
ern kein Vorwurf gemacht werden soll, dafs 
an zu manchen Formen die nötigen Belegstellen 
vermifst, So für humillimus $. 199, das na 
Wagener, Hauptschwierigkeiten der Int. Formen- 
Iehre erst bei Livius erscheint, oder 8. 481 für 
das „gewöhnliche aliquibus® (z.B. Cie. de in. 
It 16, bei Liv. nur XXIT 13, 4) oder 8. 640 
für ceterogui (bei Cie. nicht blofs in den Briefen, 
sondern 7. B. or. 83. nat. d. 160). — Wenn 
580 unter Hinweis auf Archiv IT 0 
dafs eeterum bei Cie. unr ci 
ht vorkommt, so wäre 
gabe erwünscht, dafs nequiguum bei Cie. und 
Cues. vermieden wird (vgl. über Cie. Quinet. 79 
nd Cael. 37, Caes. BG 1127 und BET] Wölllin 
Archiv IT 6 £, dessen. Aufsatz nicht blofk ! 

























Dasselbe 
Lieferungen, in 
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uch hier zu eitieron 

ter und diffiulter, 
Acad. 
ddiff- 


8. 634 zu frustra, sondern 
war), oder 8. 586, dafs diffie 
abgesehen von den erwähnten Stellen 
1147. 49. 50 (diffiiliter) und Caos. BO 16 














riehen w . 397, 
is iste, welches „in späterer Zeit immer mehr 
angewandt zu sein scheint und bei Lucan. die 
tiva. geradezu verdrängt hat, 
nal sich findet (BG VIE 
E 400. mit Soyffert-Müller zu Lacl. 
$ 16 einfuch zu behaupten, istue sci bei Cie. füst 
gewöhnlicher als istud, wamentlich in der Ver- 
bindung mit quidem, wo ein euphonischer Grund, 
das Zusummentreffen des e und q, hinzukommen 
möchte, wäre es bessor gewesen, auch die Stellen 
mit istud zu sammeln. In den Reden erscheint 
istue‘) nur 15 mal und zwar je I mal vor quidem 
und vor quod (bei Noue-W. fehlt Tall. 26 und 
Phil. NIIT 24); dagegen istud 
auch vor quisque und quod (Li 
Phil. II 81). Unter 


























eieeron. 
Schriften 8. 400 angeführten 14 Stellen für istuc 





en aus andern 





ist freilich istud quod, istue quo und 5 mal istne 
quidem; aber Cat. m. 8 schreibt Müller nicht 
uc, sondern istue quidem. — Quodque soll nach 
492 trotz Madvig zu de fin. 1 18 einmal von 











Cie, substantivisch gebraucht sein, was ich nicht 
glaube; aber dafs quodenmque nicht selten sub- 








sch steht (Caes. BO IT 6. Cie. Cluent. 86, 
u. 6) und zwar auch wit folgendem Genetiv 
(= B. quodeumgne eomsili Cie. op. V 19, 1. 
Pompeins bei Cie. Att. VIE 12 A 4. Vorg. Acn. 
178. IX 297), wird 8 489 nicht gesagt. — 
Verr. IV 16 ist utrum nicht Tndefuitun, wie 
8. 541 behauptet wird. 

Wäre das Spezialw 




















terbuch zu Cie. zuvorlissi 
so hätte der Verf. wohl in manchen Fällen eine 
Kürzung der Citate eintreten lassen Al 
glücklicherweise hat. sich Wagı t auf 
Merguet verlass 
wo Ref. verglichen hat, überall stillschweigend 
die Fehler desselben verbessert. So z.B. bei 
dem indefiniten quis, wo sich bei Merguet die 
ürgsten Versehen finden.) Übrigens hätte W. 














vor 
sondern vielnıchr in den Fälle 














) istne il. X 





ist nicht Acc.. wie Merguet II 
ne wermonen han 


da): Pl 


sondern Advorb (ae 
mm); Place. 77 ist istue Nom, nicht Acc. (ci 
HI 22 liest Müller ist 

Merzuet IV 1908 belegt cum qnis wit Cie 
is. 5, aber hier Ist anis wicht. Inlefnitnm 
Intorrogativum. — 80a worden für si qnan di 
Stellen Cent. 7 und yunt nal in scn. 2 (Druckfehl 























287 11. Mrz. 








noch die Bemerkung hinzufügen können, dafs ne 
qua viel häufiger ist als ne quae. Denn während 
letzteres in Cie. Reden nur zweimal als Fem vor- 
kommt und als Neutr. Pl. $, 468 überhaupt nicht 
belegt wird, findet sich ne qua als Fem. in den 
Reden 13 mal und bei Caes. 9 bis 10 mal (BG 
151,2. V 27, 5. VI 22,3. 29, 5. VII 20. 12. 
28, 6. 69, 7. (70,9). BCI2,3.21, 1; die Stellen 
fehlen bei Neue-W.)) Auch si qua (in den Reilen 
22 mal) scheint wenigstens als Fem. häufiger zu 
sein als si quao (1Omal). Umgekehrt wird nur 
num quao (6 mal in Cie, Reden, 2 mal bei Plautus), 
nicht mm qua belegt. 

Noch eins. Sollte es nicht zweckmäßig sein, 
die Citato aus den Cieeronischen Büchern nur 
nach Paragraphen, nicht nach Kupiteln und Para- 
graphen zu goben? 

Der Druck ist im ganzen schr korrekt. Die 
Stellen mit ne qua auf 8. 446 gehören aber auf 
8. 445 oben und 8. 444 ist nicht si qua tabula 
figeretur, si qua (dubitutio) posset esse, sondern 
ne qua zu lesen. 

































Weifsenburg im Elsa. Paul Harre. 








Anton Bernhard Westermeyer, Der sprachliche 
Schlüssel oder di isch-ursprachliche 
Grundlage der griechischen Deklination u. 
der indogermanischen überhaupt. Paderborn, 
F. Schöningh 1890. 848. gr. 8. 2.M 
Wen nicht schon der Titel der Schrift abschreckt, 

den mag die Lektüre derselben darüber belchren, wie 

auch noch in unserer Zeit gelchrte Halbwisser keck 
und mit fröhlicher Zuversicht «ie schwierig 
Diese wunderliche Thatsache be- 
fs die Resultate der hier in De 
Sprachwissenschaft weiler. weit: 


















statt 22) angeführt; aber beide Male ist hier quae Re- 
Nativum (sl, qune sunt in cansa, espllcare potter 
ms). — 8.6 wird sogar si anod Qninet. 6D alı 
Indefnitum und zwar als substantivisch gebrauchte Karın 
ansgegehen; es ist aber auch hier Relativum (si, ano 
tu semper summe cnpisti, Ädem volebat Alfenin). — 

la wird verbunden num qua bona ohligavit (dam. 
), aber hier gehört qua zu roligione, — 8. 190b st 
me gun fraude statt me qua fraus, So schreibt man 
wissenschaftliche Speziallexiku. 























') Caesar hat überhaupt nur qua, wie ich nachträglich 
bei Mensel 119. 1550 erschen kann, und zwar ne au 
ale fm. 8 bis 10mal, a am ala dom. Km, ale neuer. 

ifelhafte 














ne quis motus BI 
aus Caes. mit dem substay 
au. 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 


1801. No. 238 





verbreitet noch allgemein gewürdigt sin 
ferner, dafs der selbstwefllige Dü 
mus unheilbar ist. 





und zeigt 
el des Dilettantis 
Der Verfasser erklärt es (8.9 

dafs unsere blühen 
üsor nächstliogenden und 












Sprachforschung (sic!) 
wichtigsten Frage — man sagt es nicht gerne 
nichts geleistet hat“, Er meint nämlich die Fı 
der indogermanisch-semitischen Sprachverwandtschat. 
von deren Wert er eine hohe Meinung hogt. 
gilt es, „auf wissenschaflichem Wege für die Wahr 
heit. der heiligen Schrift eine Statze zu gewinnen“ 
um „die primitive Einheit der Sprache“ zu beweisen, 
glaubt or sich auf „aufsornoachische Völker“ nicht 
einlassen zu sollen, und auch von den „noachischen® 
worden die „hamitischen“ zum Schlusse nur ganz 
kurz. abgethan — die Hauptsache bleibt die Ver 
gleichung des Semitischen und Indogermanischen. Und 
zwar hauptsächlich des Hcbr 
der „Sprachen der heiligen $ 
wäre „an sich ungeeignet“; doch werden „die andern 
Iekte zur Aushülfe zugezogen“. So hat denn der 
Verfasser zur vergleiche huiz 
die Deklination der Nomina. au 
Stück das einfachste ist und ja auch in jeder Gram- 
matik den Anfang macht“. Da das Ilcbräische „«- 
zusagen auf der Stufe der Ursprache stehen gel 





































ist“, so „orgicht sich die Deklination der Ursprache 
mit Uulfe rein gra 

selbst“ 

geblich 





utischer Gesetze gleichsam von 
— und t die Brücke zur lange ser 
gesuchten Ursprache fertig“. Man kan 

‚ratulieren; „os ist vernichtend für die 
prachforschung“, dafs sie sich so einfache 
is durch. ihre imnigo Methode selbst 
versperrt hat. Der „goline Zauberschlüssel“ für di 
ganze Unte KT der Das, Cericisch ur m 
hebräisch.«ajim); asusbildung wird darans 


































erklärt. Der Abschnlt Seite 19 Dis 39 st. diesen 
t; von Seite 40 ab geht es an eine 
„indogermanischen Dekli 





x überrascht der Verfasser plötzlich 
Is ihm „auf diesem weiten 
Zeug fehle” und er daher nur 








er wohl Ki 
imt sich diese 
ichen Ton zusammen, in 
Ion ist? Es ist freilich 
auszusterben scheiut, zu 

Hiefsen sich ohne me 









ein alter Irrtum, der nie 
meinen, die höchsten Problen 
thodische Schulung und olme Dotailstudien lösen; ge 
rade die arro, jgschätzung nüchterner, wirk 
lich wissenschaflicher Forschung ist für den Iaien 
haften Unverstand charakteristisch. Es bedürfte auch 
wirklich ein solches Elaborat keiner abfertigenden 

tik, wenn m könnte, dafs es kein 
gläubigen Leser Rinde, ati sat. „Wir hätten 


























ziehen kön 
besorgen“ 
dazu Seite 

München. 





aber das soll der Laser selbst. schon 
ganz passendes Schlufswort; und 
„das Gorede hat keinen Boden“, 
HL. v. d. Pfordten. 
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Siegfried Lederer, Ist Vergil dor Vorfasser von 
„Culex® und „Ciris“? Zugleich cin Beitrag 
zur Geschichte des Hexameters. Mit einer Tabelle 
als Beilage. Leipzig, Gustay Fock, 1890. 178. 
DW? 
Der bekannte 

Philosoph und 

Yerhandl. d. 

shaßen zu Lu 

erst die, statist 





Horbartia 





er M. W. Drobisch, 
or, hat (vergl. Borichte der 
Gesellschaft d. Wissen 
1866 u. 20. Bi. 1868) 
Metrik ange- 

15 der ver 





athemi 
gl. 
ng. 





säch 
18 Da. 
ie Methode auf 
wanlt und dio Frequenz des Vork 









n des Hexameters nu 
ierechnet und in übersichtlich-tabellarischer For 
dargestellt. Von Vergil ausgehend, hat er seine 
suchungen ausgedehnt rückwärts bis Ennius und vor- 
särts bis Claudian, und anch den deutschen Hoxa- 
meter bei Klopstock, Vols und Goethe in dieser 
Weise untersucht. Er hatte hierbei den Grundsatz 
cu, dafs ein jeder Dichter in jeder 
‚ach bewufsten Prinzipien oier nach 
Gesetz befolge, das sich auch in 
ier Versbildung kundgäbe. Danach scheint dem 
Verfasser vorliegender Schrift diese statistisch-mathe- 
tische Methode ein zuverlässiges Erforschungsmittel 
Echtheitsfragen zu sein. 7 
ungefähr 15 000 Hexan 
is der Spondeen und Daktylen in jedem Fufs 
Proznten ausgedrückt und die Ergebnisse in 17 als 
Anhang dienenden Tabellen vor Augen geführt. Für 
die Eklogen, für welche er nur cine einmalige Re- 
zeusion annimmt, ergicbt sich 2. D.: Es überwiegen 
1. Fufs die Daktylen um 30, %; im 2. Fuls die 
Taktylen um 2,6%; im 3. Fuls die Spondeen um 
132% us. w. Die Untersuchung der Goorgika 
'ıicht in dersleben Weise; entgogen der gewölı 
ichen, anf alten Zeugnissen beruhenden Behauptung 
sird die 2. Rezension der Georgika ebenfalls be- 
sritten. Denn in Georg. IV 1314 (4) verhalten 
»ich die Spondecn zu den Daktyl. 1. F. wie 1: hr; 
Spondeen zu den Dakt, 9. F. wie 1:08 us. w. 
ud IV 315-559 (B) weicht davon wenig oder fast 
zur nicht ab: die Spondeen des 1.F. zu den Daktyl. 
1. Fußs wie Tal, die Sm des 2, F. zu de 
Daktpl. des 2 F/ wie 1:0 u. 6. w., beide Teilo 
ala, welche nach Servius z.B. aus. einem 
Gasse hervorgingen, weisen. denselben hexametrischen 
Charakter auf, 
Nachdem endlich mi 


schiedenen Form 





































































Mlilfe diesor Statistik auch 
üe Äneis in schen Art betrachtet ist, 
sin 8.12 als E geteilt, während in 
den Eklogen von 100 Versen ungefähr 30 daktylisch 
lauten, in den Georgieis nur mehr 26, in der 

1 Verse m im Daktylus. beginnen. 












orgieis und in der Äncis, heifst cs weiter, 
hat Vergil den Spondeus im 2. und 3. Fuls mehr 
doch 


er Geltung kommen lassen als in den Ekloge 
in der Äneis in geringerem Mafse als in de 
wrzika, so dafs die Äncis, das Werk des gu 
Mannesalters, in technischer Hinsicht zwischen dem 
üaktylischeren Flusse der Eklogen und dem über- 
wiezend spondeischen Rhythmus der Georgika vor- 
inet, 

Was endlich nun den Culex anbelangt, so zeigt 
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s sich (rorgl. Tabelle 10), dafs die Zahlen. dieses 
Gedichtes teils vor den Zahlen für die Eklogen 
(1. 2.F.), teils zwischen den Zahlen für di 
Eklogen und den Zahlen für das 2. Buch der Georgika 
liegen (3. F-, 4. F. u. 5. w.). Und diese Thatsach 

(67% (Prozentsatz der Daktylen im 
Iox) vor Gun; GB; 605 (1. F. der 
kl. Georg., An.) zu stehen kommt, aber 31,1 % 
(Daktylen d. 4. F. im Culex) zwischen 36,8; 28,0; 
23 (den betrofonden Zahlen der anderen Werke) 
iogt, ist dem Verfasser bedeutangsvoll genug, um 
daraus Weiteres zu schließen. Mier aber reicht 
— bezeichnend genug — diese Prozentrechnerei nicht 
mehr aus, und von der „sicheren Methode“ aus wird 
mon plötzlich der Sprung ins Unsichere, Leere der 
Hypothese gewagt: Es wird nämlich einfach cine 
doppelto Rezension des Calex angenommen. Wogen 
der 67% nämlich muls das Godicht cin orstes 
Jugendwerk Vergils sein — hieraus erklären sich 
uch die bekannten Mängel in der Komposition 
sw. —aber weil 31,4 zwischen 36a; 2B,o u. 6. W. 
icht, mufs man annehmen, dafs das Gelicht zuvörderst 
nicht” ans Tageslicht gekommen, sondern erst später? 
ach den Eklogen, aber vor der Abfassungszeit des 
2. Buches der Georgika (so genau vermag es der Vor- 
fasser zu bestimmen!) wieder vorgenommen, in metri- 
scher Beziehung ausgofeilt und schliefslich zur Aus- 
gabe gelangt sci. 

80 ist der Gulex ein Gedicht Vergils, dagegen 
nicht die Ciris; den dieselbe ist noch daktylischer 
gebaut als die Eklogen, z. B. im 1. F. üborbietet 
ieselbe, was den Daktylus anbelangt, dessen Freau 

Vergils dichterischer Thätigkeit abnimmt, 












































die 
Eiklogen noch um 1,2%; cs mülste das Gedicht also 





von Vergil, als schr jungem Dichter, herrähren; den 
widerspricht aber z. B. der Anfang, in welchem de 
Verfasser sich als gereiften Mann bezeichnet. 

Die Litteratur ist, soweit nötig, vollständig vor“ 
zeichnet, konnte jedoch, da sie statistische Zahlen“ 
methode nicht anwendet, in ihren Argumenten kaum 
verwertet worden, Bekannt war dem Verfasser wohl 
och nicht die neueste, überzeugende Darstellung 
dieser Frage von 0. Ribheck (rm. Litteraturgesch. 
Bd. 2. 1880. Ob bei dem Verfasser 





























gegenüber scinem Zahlensystem die hier angeführten 
Gründe wohl durchschlagend und gewichlig sein 
werd 
berli; E. Morsch. 
Gustav uchungen zu Cäsar 
un insbesondere ber Autor- 


schaft und Komposition des Bellum Alexandrinum 
und Africanım. Erlangen, A. Deichert 1888. 

1358. 8. 3.M 

Durch die Forschungen Landgrafs ist die Frage 
sowohl über den Autor des b. Al. und b. Afr., als 
auch über den Redactenr und Herausgeber des Corpus 
Caesarianum in ein neues Stadium getreten. 

Dafs das b. Afr. nicht von Hirtius geschrichen 
sol, bezweifelte nach Ninperdey niemand mehr; aber 
auch von der Komposition des b. Al, als dessen Ver- 
fasser er Mirtius infolge vieler "sprachlicher De- 
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rührungspunkte wit dem VEIT, Buche d trotz een des b. 6. und b. e. andern Ver 
der schon im. Altertume Iestchenilen ei hin- isen, keinen Anklam. Auch D. Diatr 





stellte, mußte or zu; 





ben, dafs sie von der des ge- | suchte im Programm von Grimma 1876 den Nachweis 
unwesentlich abweiche. Später | zu führen, die Kapitel 108112 des II.D. d. b.c. 
ischer diese Verschieden- | seien das eigentliche Werk der Hirtius; dafs unter 
heit als nicht nur in der Komposition, sondern auch | diesem Titel überlieferte Buch gehöre einem un 
im Ausdruck und Periodenbau bestehend nach und be- | kat erfasser. Dinter hatte ganz rich 
zweiften daher die. Tleutität, des Verfassers der | wie schr die genannte Partie von der Di 
beiden Bacher. In. nonere endlich glaubte terfasser 

in der Züricher Festschrift des philo- | da sich einerseits gar manches nicht Hirtia 
ünzchens 1897 durch eine Statistik von | dererseits vieles was auf Cäsar als’ du 
1 die in dem einen Ko | Schreiber hinfuhrt. Schillers Entgegnu 
Ir oder weniger | Die Resultate der Forschung über die Anton 
die bis dahin vorlerrsch des b. c. und der psoudocäsarischen Schriftwerk 
rfassers vollständig | waren demnach vor dem Erscheinen des Landgrafsches 

Aufser- | Buches ungefär folgend 

lichen Zählen auch hier kein grofser Wert beizulewen | 1. Das II. Bi 





















































ch des uthalt 









ist, hat II. Schiller in den DI. £. d. bayer. G.S.W. | schnitt eanp. 108-112, der ir jetzigen Fırm 
NAVI 242 dargethan. Dem abeschen davon, dafs | wahrscheinlich n ‚ar herrührt, aber an 
Fröhlichs Zählung uau si 





nicht von Wirtius geschrieben sein kan 
2. Das VII. D. d. D. G. nebst pracfatio ists 





it cr nk Derek, da che Yan 
auf Geltung Anspruch erheben können, wenn die Werk og Hlitinn P 4 
serzichenen Schriften nach halt und Kuslelmune | 5,1. 95, B-A geschrieben, ist 
chriten nach Iubal und Ausdebaung | ur Krins weisen Ahnickeiten Im Salzau 
un au eier Krniage brahen, EI | Dion kn, wenniche Abweichungen vor 
War schon fiber von Peterdorm, Zuitschr. 6 d. | AI, Sprüchen dacupen, Erwiesen aber it, af 
en ee zum Ferm, Zeche: 6 EI Tat Tee des Werken sche vuncinander abweie 
nahm an, Hirtins habe Spezialberichte anderer verschidenen Grundlagen falsen, “ 
gicht unmoräutet aufgenommen; daher die Vor“ teren Vor 
schiedenheit des Ausdrucks in den beiden Kommen- Bücher, Nach dem 
taren. Wenn nun den Petersdorffschen Behauptungen | Urteile der älteren Gelchrten rt sich die Sprache 
der Fehtige ud schon vor Ihe von andern aus | deren der Diktjn der Komiker, it rein, enc 
sprochene Gedanke zu Grunde lag, dafs Hirtius für | und naterlich; nach der Ansicht 
<c Teile des b. Al. fremde Berichte benutzen | wie Fröhlich und Köhler, stellt sie den sermo wu 
ee kan ls Sata Äh Bars dr, sort mi art ptischen nl rc 
hd m spanlchen Kriege praı Ken Anklngen Der Y 
hatte, so ging er duch darin zu weit, dafs er Hirtius | aber nicht yon hohem Range. 
renden Higentum sich aneignen He un go den ge, | der an Oppius dachte, w 
wisenhafen Mann des Diaıts boschul ihn "nur ale Verfater der De 
ee wollen, auf Orund deren das 6. Alt, von 
Nahresber. SAY 116. un! I Schüler in den Di. | bekanıton Verfasser geschrieben wurde 























































W idor anars Niebar, 
























Ed. bayer, GS.W. XVI ÖL f Letzteres Aufsatz | 5. Das b. Misp. ist zweifellos das in ursprüns 
wurde für die neuere Forschung insofern mafsgcbend, | Hicher, wenn auch sehr verderhter Form erhal 
als er besonders die grofse Verschieienheit der ein. | Tagebuch eines wenig gubildeten Offiziers. 

zelnen Teile des b. Al. unter sich betonte, die auch | 6. Ob irtius das VIII. Buch des b. G. net 


er auf die Verschiedenheit der zum Teil von anderer | Yorrede (mit dem b. G. und dem b.«.2) noch selbst 
Hand stammenden, der Bearbeitung durch Wirtius zu | eiert hat, ist jach seinem Tok 
Grande ezeniden Berichte zurückführte. Iiermit war | aber gab” cin ter das (von Hirtius 
auch lie Frage, ob Mirtius, im Jahre 44 zeitweise b. Al. und die von unbekannten Autuna 
durch Krankheit am Schreiben verhindert, im stande Bücher über den afrikanischen und spui 
gewesen sei, beide Kommentare scheu Krieg heraus. So erklärt es sich, dafs die 


chieden. Fußend auf ie Ihm vorliegenden Arbeiten | drei Jtzten Werke etändie Ti ühren un 
konnte cr wohl vor und nach der Krankheit je eines D. db. ec. heran 


der Bücher ausarbeiten oder weniestens in der Haupt St Kuftier, Iarlan, Jahren. 1869, 1 
che, fer ich wurden «ie. viclbe- | Andere vermuteten als Herausgeber des Hitianische 
shenen Derfehta der Vorrede des VIILD. conteui | Nachlasses den Oppius. 

doner richtig erklürt 
und nachgewiesen, dafs dieselbe nach Vollenitng des 
YIIT. D. schrieben Mt 


Dieselbe Art der Forschung hatte sich aber auch 
den Schriften Cisars sollst z 
(lie Versuche von Petersdorfl, Me 






















Br 
und confoci von Schiller und E 






it gordischen Knoten vou Fra 
nenn Schlage zu zerhauen, gilt I 
ich Landarafs, indem er kühn den Zeitgenosn 
Freund Casars, den vielseitigen, als Dichten) 
Redner und Wistoriker gofeierten, alk Kritike 
fürehteten ©, Asinius Pollio als Verfasser des b. Arie] 
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uud Rodacteur und Herausgeber des cisarisch-hirtiani- 
schen Nachlasses hinstellt, Seine Hypothese über den 
Verfasser des b. Afric. billigt und sucht des näheren 
zu begründen E. Wölftiin in dem Sitzungsber. d. 
nlilos.philol. u. histor. Klasse d. k. bayr. Akademi 
1889, Heft III und in der praofatio zu der 
bearbeieoten Ausgabe des. 
(sie), Leipzig, Teubner, 1889, betitelt 
de beilo Africo commentarius. WON 
ch geschen, von Landgraf nur in dem 
derlich wichtigen Punkte ab, dafs er 
das b. Afr. nicht, wie dieser, für das eigentliche 
Äriegstagebuch des Pollio, sondern für eine zum 
Zueck der Herausgabe von ihm hergestellte Bearbei- 
tung desselben hält. Diese nene Ausgabe kommt. der 
Landgrafschen Aufstellung auch insofern zu Mülfe, 
hung dos bisher für das b. Afr. 
benutzten ältesten Codex, des Aslıburn- 
hamensis aus dem 10. Jahrhundert, und die richtige 
Würdigung des von Nipperdey mit Unrecht vernach- 
issigten Codex Leidensis, der im b. Afr. nicht aus 
in, die Herausgeber in der 
einerseits die Schrift van mehreren 

















€. Asini Polion 
weicht, soviel 
en nicht. « 
































Saul sotzte, 
Jistigen Zuthaten zu befreien, andererseits dem Texte 


durch Aufnahme besserer. Lesarter moblere Ge- 
it zu geben. Hiermit war anch auf Grund der 
Überlieferung der Weg für eino freiero Kritik des 
überlieferten Textes eröfnet, den vorher schon selb- 
ständig Noväk durch Ausscheidung vieler Inter- 
polaionen betreten hatte; und niemand, dor den nı 
uehrigen Text vor Augen hat, wird sich dem Urteile 
1 dafs dies unmöglich die Sprache 
sines auf niedriger Bildungsstufe stehenden Genturio 
sein kann, abgesehen von dem Inhalt. 
ie Hypothese Landgrafs scheint auf den erston 
Mick schr kühn zu sein. Nirgends wird von de 
alten Sch derartigen Zusammenhang 
wit Cisars Schriften gebracht, im Gegenteil erzählt 
Suston, dafs er Cäsar wogen grofser Flüchtigkeit und 





























yein Name kommt in den Kommentaren nicht vor, 
obgleich or in dem afrikanise 
unbedeutende Rolle spielte 
Über seine Diktion sind wertvoll 
halten; au 
größseres Fragment bei 
km Cicero gewidmeten Nachruf, sonst nur 
Briefe am Cieoro ad fam. 10, 31-33. orzühlende 
Intaltes. Diese an und für sich goringen Rosto aber 
sind so charakteristisch, dafs sio nach dem Urteile 
von J. H. Schmalz, Über den Sprachgebrauch. dı 
Asinius Pollio® p. 7 “recht wohl die Grundlage für 
sine sprachliche Untersuchung, welche die Diktion 
&s Pollio überhaupt charakterisieren soll, alıgehe 
können", 

Drei Hauptgründe sind es, auf welche sich n 
Tanigraf die Antorschaft des Pollio stützt: 1. wider- 
sprechen die geschichtlichen Faktoren der Annahme 
in keinem Punkte, sondern sprechen vichnchr zu 
iren Gunsten, 2. stimmen die Berichte der Alten 
über die Diktion des Pollio wunderbar überein mit 
der des. b, Afric. 3. bietet die Sprache des Frag 
wentes und der Briefe nicht. wenige Vergleichungs- 















































| punkte eigentümlicher Natur zu der Sprache des 
b. Afric 

Gegen Landgrafs Aufstellungen hat sich R. Schneider 
in der Berl, philol. Wochenschrift 1889, No. 2 p. 51 # 
ausgesprochen. giebt zu, dafs die historisch 

aben beweisen, dafs Pollio das B. Afric. geschrieben 
haben könne, nicht aber, dafs or sie wirklich geschrieben 
habe, und wifst deshalb dieser Seite der Landgrafschen 
Untersuchung keine Beileutung bei. Ich bin anderer 
Meinung. Die Thatsache, dafs die Geschichte dor 
Annahme nicht widerstreitet, sondern im Gegenteil ihr 
zu Gunsten spricht, ist doch sicherlich im Verein 
mit. anderen Beweismitteln von nicht geringem Belang. 
Die zweite, doch unumstößliche Thatsache, dafs di 

Angaben der Alten über den Stil des Pollio in Ein- 
klang stehen mit dem Stile des b. Afr., berührt 
schneider gar nicht. Die sprachliche Übereinstimmung 
endlich sucht er dadurch zu beseitigen, dafs er die 
von Landgraf als speziell dem Pollio eigentümlich be- 
zeichneten Worte und Ausdrücke als auch bei andern 
Schriftstellern vorkommend nachweist. Gleich skep- 
isch verhält er sich gegenüber den Ausführungen 
über die Entstehung und Redaktion der anderen von 
Landgraf besprochenen eisarischen Schriften. 

Ich meinerseits Lin nach langen Erwägungen zu 
einer anderen Ansicht gelangt. Sie lautet dahi 
Wenn man überhaupt mit den uns zu Gebote stehen- 
den Milßsmitteln den Versuch machen will, einen der 
zeitgenössischen Schriftsteller Cisars als Verfasser 
des b. Afrium und als Bearheiter des eäsarianischen 
Nachlasses zu nennen, so hat wohl keiner so vicl 
Ansprüche auf diese Ehre als Pollio. Wäre der Bo- 
weis nur einseitig erbracht, so würde ich das größte, 
Bedenken hegen, allein da auch dio Vergleichung der 

Fragmente dem b. Afric, ohne 
le Übereinklänge in der Sprache, 
zwar bei der gori 
mente in nicht ge 
die Annahme einer Re 
dos Pollio, die bisher 
unlösbar  scheinenden Widersprüche, 
Lösung finde nicht 
hin, mich den Ergebnissen der Landgrafschen For- 
schung im allgemeinen anzuschliefsen, sowohl was die 
Autorschaft des Pollio für das b. Arie. anlaugt, als 
auch betreffs der Methode, welche Landgraf ange- 
wandt hat, um Ähnlichkeit und Verschiedenheit der 
Kommentare unter sich, als auch 
Teilen zu erklären. Wenn aber 
len Thatsachen vereinbar ist und keiner wider 
itet, so kommt sie der Wahrheit schr nalıe, 

(Sehlufs folgt.) 














































































', und endlich dur 
von dritter Hand und 
.h schrof gene 













































Hermann Hesselbarth, Ilistorisch-kritischo Unter- 
suchungen zur dritten Dokado des Liviu 
isonhaus 1889. XIX, 7018. 8. 10.M 

Für jede Untersuchung der Quellen des Livius 
überhaupt und derjenigen der dritten Dekade ins- 
besondere müssen die Ergebnisse Nissens ühor die 
Quellen der 4. und 5. Dekade den Ausgangspunkt 
bilden. Sie sind. bis jetzt das einzige wirklich all- 
in anerkannte Resultat ber diese Frage. 
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wiesen bekanntlich nach, dafs Livius nur wenige 
Quellen zu benutzen. pflegte, er auf größere 
Strecken, durchschnittlich von einer Länge von zehn 
Kapiteln, ausschrieb, indem er jedesmal die von ihm 
ewihlte Vorlage allein befolkte, ohne sie durch 
‚uthaten aus den daneben verwendeten zu. erweitern. 
Es mufs für die eindringende, mühsame 
ltige Arbeit Iiesselharths von voruher 
, dafs Verfisser diese gr 
nisse durch Betrachtungen allgemeiner N 
zu schieben sucht ($. 151—154), nach 
seinem ersten Abschnitte durch Kritische Un 
dor Vorgeschichte des Krieges und des Zuges Hannibals 
bis zur Trobia zu Ergelmissen über die Art, wie 
jus seine Quellen benutzt habe, gekommen zu sein 
, welche denen Nissens durchaus widersprechen, 
Da aber diese so lange auch für die dritte Dekade 
gelten müssen, wie sie für die 4. und 5. nicht als 
chgewiesen sind, so sind jene IHesselbarths 
sie, indem or in Wölflins 
Weise in den nichtpolybianischen Teilen der mosnik- 
zusammengesetzten Erzählung des Lävius be- 
Tendenzen nachzuweisen sucht und sie nach 
entweder alerius Antias zutelt 
Die Verschmelzung soll dann Livius selbst. vorge. 
‚nommen haben. Es kann hier nun nicht meine Auf- 
gabe sein, diese. scharfsinnigen Spezinlunte 
‚lien zu kritisieren. 
darauf beschränken, die grofsen und allgemeinen Ge- 
sichtspunkte, von denen aus Hesselbartli aber die De 
mutzung der Quellen durch Tvius urteilt, im Folgen- 
den zu kritisieren. Auf einen wichtigen Punkt gche 
ieh später noch ein 
Wie wir sahen, steht von vornherein die ganze 
Untersuchung auf schiefer Grundlage. Daher kann 
es dem Verfasser auch nicht gelingen, die Polyhius- 









































































frage, wie anheischig macht (8. XY), voll“ 
ständig zu lOson. Nach seiner Ansicht wäre das 
Werk jenes Griechen von Boginn der dritten Dekade 








an durch Livius. unmittelbar ber 
Abhängigkeit aber sei wicht derart, 
mittlung (dureh Cölius) dur 
in manchen Teilen schließsen Insso (8. 590— 
Quellengemeinschaft zwischen Polybius un 
‚deren Vorlage des Livins — Hesselharth de 
an Cölins — giobt der Verfasser nur 
leicht auf eine scipionische Schrift zurückgch 
Abschnitten, auch dann aber nur in verh 
alte ak alarm (e 






zt_ worden 
dafs sie auf Ver- 




























Gehen 
in der 
it zusammenhängt, wie Re 
zensent ni zu haben glaubt und wie auch 
Hosselbartlı annimmt ($.621—23) 1) auf Fal 
so kann gar kein Zweifel sein, dafs, ab 
geringen Zuthaten, auch Liv. 22, 7, 8 bis wenigstens 
© ersten Amtshandlungen des Q, 

hriftsteller entnommen 

Da aber Fablun Pictor, wie allgenein 















) Die Aufzählung ist nicht 
Diss. Untersuchingen ab. ı 
3% Buche 8,6. 13, speziell 8,8 u. 0. 





ınz vollständis, 


Yal. 
Quellen d. Del, 
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wird, in der dritten Dekade vom Lisus nicht | 
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selbst zu Rato gezogen worden ist, so kann dieser 
Abschnitt nur durch Vermittelung eines anderen in 








den livianischen Text gekommen sein. Alle Spuren 
jener Stelle auf Colins hin. Nun 
Hosselbarth zu, dafs dio stadtrör 





Nachrichten zum Teil auf Fabius zurückgeh 
allein hier handelt es sich aufserdem ur 





marsch aus Rom, das Zusammentreffen mit Servilins 
und den Zug bis mach Apulien, die bis ins Detail 
geschildert worden. 

In der Schlacht b 





Cannä ferner und in dem 
de sind bei Polyhius, wie be 
kannt, mit Nachrichten von karthagischer Seite römi 
sche Berichte verschmolzen, welche 
denjenigen des Livins die Schlacht als notwendig. und 
vo betrachteten. Sollen wir nun 
glauben, Livius habe ebenso sorgfältig, wie geschickt, 
(die bei Polybius zu einer neuen Finheit verschmolzene 
Darstellung wieder in ihre Bestandteile zerlegt und, 
bei Seite schiebend und durch 
































* tor zurückgehenden er- 
setzend, «diesen mit jenem punischen zu seinem Berichte 
über die Schlacht. verschmolz 


die karthagischen bei Livius trotz Hessel- 
barth (8. 327—347) nicht durch Polybius, sondern 
durch eine andere Quelle — wiederum weisen alle 
Spuren auf Cilius — in die Nivianische Darstellung 
gekommen sein müssen. 

Haben so also die von Polybius benutzten Ur- 
anolten, auch Colins vorzelexen, und erklären sich «0 
siele Übereinstimmungen zwischen Livins und dem 
griechischen Historiker, ohne dafs dach auch Nissens 
Rosultate über die Art des Livius zu arbeiten, unge» 
stofsen würden, da. sich die mosuikartige Zusammen 
setzung als das Werk jenes alten römischen Listo- 
ikers erklärt, so ist darum eine dirckte Benutzun; 
des Polyblus «durch Livius selbst doch auch durchaus 

icht ausgeschlossen. Ja, whrscheinlicherweise ver- 

lt sich die ganze Frago dadurch noch mehr, 
dafs ein dritter Schriisteler, welcher von Livius zu 
Rate gezogen wurde, Polybius benutzt hat, wenn nicht 
gar auch noch Cölios, wofür manche Anzeichen 
sprechen und was an sich ja so natürlich wäre, von 
einem oder zweien der Quellen des Livins ebenfalls 
ausgoschriehen worden ist. Gerade diese Manni 
faltigkeit der Wege, auf denen die bei Polybius zu 
Grunde liegenden Berichte gleichzeitiger Historiker in 
die livianische Darstellung eingedrungen sind oder sein 
können, machen meines Erachtens die Untersuchungen 
der dritten Dekade zu einem so aufserordentlich 
schwierigen Proble 

Durch zwei Dieobachtungen glaubt nun Hesselbarth 
‚tie unmittelbare Benutzung des Polybius durch Liv 
besonders schlagend zu erhärten, nämlich dadarch, 
dafs er die Wiedergabe griechischer Ausdrücke, sowie 





































































Übersetzungsfeher und Mifverständnise des ylsbis 
nischen Textes nachzuweisen sucht, ferner. in 
Verfrühung eines Teils der spanfschen, sizlischen 





und makedonischen Feldzüge um je ein Jahr, bei zwei 
jakedonischen (206 und 207), eine Verspätung 
nachweist. 
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Was den ersten Punkt betrift, eo sind diese Nach- 
weise, so schlagend sie im ersten Augenblicke zum 
Teil erscheinen, doch vielfach recht unsicherer Natur- 
Auf eine griechische Quelle weisen die Stellen freilich 
meist hin. Aber viele von ihnen können auch indirekt. 
in den Text. gekommen ‚Nur. erneute Einzel- 
wntersuchung kann darüber zu sicherer Entscheidung 
Ahren. 

Die Versch 











ing jener Berichte um ein Jahr ist 


in allgemeinen schr hübsch nachgewiesen, wenn man 
auch über einzelnes, z. B. über den spanischen Fold- 
zug des Jahres 216 ($. 375—379)') zweifelhaft sein 
kann. 


Anders aber steht es mit dem Schlusso, dafs 
jene um ein Jahr rückwärts geschobenen Feld- 
ihre  ansche polybianischen Ursprunges auch 
irklich von Livius unmittelbar aus diesom Historiker 
(otnommen si 

Jedenfalls beweist. die 














elle 27, 7, welche Hess 
Yarth so sehr in Erstaunen setzt: Cartliginis ex- 
pugnationem in hune annum contuli multis auetorili, 
hand neseius guosdam esse, qui anno insequenti 
captam. tradiderint u. s. w., daß, selbst zugegeben, 
‚dafs die Kinnahme der Stailt aus Polybins entlehnt, 
jedoch irrtümlich zum falschen Jahre gestellt worden 
ei, doch wenigstens eine Vorlage noch gewesen sein 
mufs, die sie wirklich zurückdatierte. Hesselbarths 
Gegenbeweise (8. 411-413) sind haltlos, und der von 
il zurückgewiesene abweichende Bericht ist in der 
That an der angeführten Stelle vorhanden, denn neben 
der Abfahrt des Colius aus Tarrako statt aus Nou- 
karthago weils Livius hier zu erzählen, dafs mehrere 
vorher abgefallene Städte wiedergenommen und ncuc 
in das römische Bündnis aufgenommen worden seien, 
Dinge, von denen der spanische Feldzug von 210 
Silbe erähn 

An einer anderen Stelle (25, 11 Schlufs) giebt 
ins wiederum chronologischen Bedenken Ausiruck, 
„Ceterum defeetio Tarentinorum utrum priore anno an 
hoc facta sit, in diversum auetores trahunt. plures 

actate memoriae rerum hoe anno factum 










































Unbefangen ausgelegt heifst das: Polybius 
das Ereignis. in das Jahr 212, 
ändere oder ein anderer in 213. Da aber nach 








Hesselbarihs Ergebni 





'm Livius beständig über die 
Tertum ist, also. hei Polybius 
für das richtige Jahr 212 213 vorausgesetzt werden 
müfste, so meint er hier mit den plures proprioresque 
artate nach Messelbarth (8. 468-491 und 8. 584) 
austahmsweise die Un Jedenfalls aber steht 
der Verlust Tarents im richtigen Jahro, aber auch 
die Wiedereroberung 209 (27, 15-16). Das ist um 
x merkwürdiger, als Livius nicht für erforder] 
halt, über diese von der bisher in den polybianise 
Stücken befolgten abweichende Chronologie ein Wort 
m ven obgleich jene Ti 
X, 1) vor ‚der bereits "erzählten 
harthagos (X, 8 f) stand. Die Verfrühung, meint 
Hesselbarth (£ 5.584), mußs ihm. bier 
klar. gewordde und er I notwendige. Kor- 

Dennoch setzt er den spanische 


































ektur nur vertagt. 












dafs die Wahl Scipios 211 
satteefunden habe (8. 306-0). Sie dürfte ebenfalls 


auch 210 gehören. 








Dericht von 208 wioder 209 an, obgleich er sich 
telbar anschlicfst, wie Hesselbart auch bemerkt, 
Waram aber füngt'er hier nicht gleich mit der 
Korrektur an? Warum überschlägt er nicht Spanien 
schen in diesem Jahr und bringt statt dessen den 
eldzug von 208 am richtigen Orte? Wäre er wirk- 
'h 209 über die Chronologie des Griochen im 
Klaren gowesen, so hätte er nun doch die makedoni« 
reignisso des Jahres 208, die sich bei Poly- 
41-42) unmittelbar an don spanischen Fell- 
zug (X 34—40) von 208 anschlossen, dessen richtize 
Beziehung Livius, nach der Lücke über Spanien im 
‚Jahre 208 zu urteilen, erkannt haben müfste, im fol- 
genden Jahre, 208 bringen müssen. Statt dessen 
aber grif er über 208 (27, 29 Mitte — 33 Mitte) 
rückwärts und wählte die von 209 (vgl. Pol. X 25). 
irckt. rückwärts. 
8.585). Denselben Fi 
halt or 207 bei (98, 5—7 Pol. X 41-47 u. 
555). 206 fehlt ein makodonischer Bericht, angeb- 
ich weil Livius seiner Verwirrung inzwischen. it 
worden war (8. 550). Aber hätte er dan 
den vom 206 bringen missen? (Vgl. auch 564-565.) 
ist unerklürlich, dafs Livius in «0 hanilgreif- 
liche Irrtümer über die Chronologie des Polybius ver- 
fallen sein sollte, selbst nachdem er seines Irrtums 
inne geworden war, wenn er ihn selbst aufgeschlagen 
hätte. In war or bereits 213 aufmerksam 
geworden, er Hiofs deshalb dies Jahr aus. In 
geschah dasselbe 208, in Makedonien wiederholte cs 
sich 206. Und dabei datierte er doch. Verlust 
und Wiodereroberung Tarents, wie wir sahen, richtig, 
‚nfste also auch an diesen Stellen ins Klare gekon 
sein. Unter diesen Umständen kann ich meinerseits 
an die unmittelbare Benutzu 1 Histo- 
rikers durch Livius wenigstens an allen diesen Stellen 
nieht glauben. Vichnehr verweise ich darauf, dafs 
wenigstens in allen spanischen Feldzügen, wo 
Vergleich möglich ist, die Erzählung augenschein] 
durch Zusätze aus anderen Quellen erweitert ist, wie 
sio eben nicht in des Livius’ Art liegen. Es schein 
hier auch angemessen, daran zu orinnern, dafs weder 
naves constratao, noch naves apertao (vgl. Nissen 
5. 109) in der ganzen Dekade vorkommen und naves 
Tostratao zum ersten Male am Ende des 28. Buches. 
Woll aber treffen wir auf maves Jongac in solchen 
































































































land 27, 30-28, 8.) 

Auch wäre os ein grofsor Irrtum, zu glauben, 
en Particen solche Verschieht 
vorkämen. Sie Anden sich auch an Stellen, di 
zweifelhaft annalistischer Natur sind. Die grofse 
Spiele, welche der Diktator T. Manlius am Ende dos 
Jahres 208 auf das nächste Lustrum gelobt, kehren 
sowohl an richtiger Stelle 30, 2 im Jahre 203, wie 
202 an falscher Stelle (30, 27) wieder. Dieselbe 
Schlacht. eselle Einnahme einer Anzahl 
bruttischer Städte, die 29, 36 und 38 wahrscheinlich 
zu dem Jahre erzählt sind, zu welchem sie gehören 
(204), kehren um ein Jahr verspätet 203 (30, 19) 
wieder, wie Hesselharth ($. 574) selbst zeigt. De 
sonders merkwürdi lafs eine Quelle die Kin 
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WochE! 


der Sad 


nahın 
Jahr setzte (1 







Syrakus und Capun in dasselbe 
Liv. 20, 30, wohl auch 26, 24 und 




















20, 10), mach 1 das Jahr 211, dann also die 
Ihr vorspätete, Ebenso mnfs 

Nachricht son Werbungen von 

Truppen in Afrika für Masdrubal, der mit. ihnen 


nach Italien überghen solle (27, 5 und 7), schon am 
Ende des Jahres 210 im höchsten Grade in Erstaunen 







der Jahresrechnung 
ion Abschnitten nach alle dem 
im der Ahstammung dieser Ab- 
ıs Polyhius bezeichnet werden, ist überhaupt 
ge Aber die Benutzung dieses’ Schriftstellers 
trotz Hessclbarths Versprechen als ungelöst zu Ie- 
frachten, so mus leider gegen das zweite Hanpt- 
vesultat des Verfassers noch mit weit: größerer 
schiedenhenhwit Einspruch erhoben werden. 
Verfasser sucht nämlich nachzuweisen, dafs 




























Appian nd den Fragmenten Diodors cine Bearbeitung 


des. verlorenen Werkes des Valerins Antias er 
halten. sei 
Erkenntnis erschliefst sich ihm aus einer 
vierten Dekade (34, 13), welche jenem 


entlehnt zu sein scheint, und in welcher 
0 var. seinem Soldaten den Kbro die Grenze des 
römischen Reiches zur Zeit. ihrer Vorfahren 
patres mostri .... adılere hoc in fordere volnert, 
t imperül su Miberus Hvius essct Anis. Das ver. 
gleicht or mit Appian (Ib. 7) .... zul arrefineer 
dpopöregon, ügor elran Kuggpdoriog vis ders tie 
20 Mrgiee vöv Hpnge morawor, sei pre Dayckors 
Tors möge 1oßde vob moranod addon Eeyegun, 
Kagyıdorion vayöoıs od, yiae Kuggpdovtots dl 

ng Öuaßadveun, Zueorciong DE zul 









































Tais. ddkong er >fyang "Elhpras zu; 
Befhkene ein. Mel ai vafe srölenne 
war; Popuckor wc. Kuggpdovier mgosreign 
Diese "Aufiung Andet er In Li 21.2, 7 Siers 





cum hoc Ha 
Romans, 
Tiberus, "8 






hale .. .. foches renorarerut populus 
nis triague imperii esset amis 
medüis inter imporka duorum 
arct 
‚diesen Stellen eine kolo 
‚das diesseitige Spanien schon. 
vor dem zweiten punischen Kriege zu, einer römischen 
Provinz gemacht werden sollte, un] da an j 
Stelle des 34. Buches. angensı I Valerins 
die Quelle des Lävius sei, so erklärt or ihn für ı 
heber dieser Fälschung und sowohl Appiau wie Livius 
in jener anderen Stelle von,ihm für abhängig ( 92 
bis 10). 

Gesetz Valerius ist. wirklich an jener Stelle be- 
nutzt, was wo icht über jeılen Zweifel erhab 
So kann dennoch seine Auffassung schen einer 
Quelle entlch die anderen 
















































Stellen ebenfalls zu Gru Aber selbst 
abgesehen davom, so darf doch nicht überschen wer- 
den, dafs gerade das charakteristische Merkmal bei 
Appian wenigstens fehlt. Dort wird der Flufs n 

als die Grenze des kart) auch des 





römischen Gebietes bez also gerade in dem 
wichtigsten Punkte fchlt die Übereinsinmmng. 
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wirklich hi 





nd darf. man denn nun 
absichtliche Fälschung annehmen? Wenn der has 
drubalische Vertrag den Kartiagern untersagte, den 
Ebro zu überschreiten, dor damit jedenfalls auch von 
den Römern als Grenze der beiderseitigen Interessen 
in jetzt etwa sagen würde, anerk 

It leicht 


















sphären, wie 
wurde, 





war es da 
oder scl 











sprechen, olme_ dafs man 
beabsichtigt hätte? Muste 


;end einer Stelle der römischen 
g zusammen 
en. punischen 

iesseitigen 





mit: dieser Fälscl 
über eine dem zwe 
Kriege Isgehende Eroberung des 
Spaniens finden 

Jedenfalls kann diese Iypothese ni 
um Yalorins Antias als die Quelle Appians festzu 
stellen, Wir müssen also schen, wie die weitere Be 
gründung beschaffen ist. Und da sagen 
dafs der Nachweis gänzlich mifslun 
(Schafe folgt.) 

















Lucienus recognovit Julius Sommerbrodt. Vol. 1 
pars IL. Berolini, apud Wehlmaunos. 1880. CIY 
2838. 8 


Dieser Teil enthält aufser einem kurzen Vorwort 











zunächst die Adnotatio eritiea zu dem 1. Teile ds 
1. Bandes, soılann diejenige zu dem vorliegenden Teile 
selhst. Es folgt der Text dieser dreizelm Stücke 








Charon de sacrificiis Vitaram auctio Pisentor Cataplas 
De moreeile comduetis Ayologia Pro lapsu Mermsi 
mus Horodotus Zensis Harmonides Seytha. Also hat 
$. die bisher üBliche Folge der Luelanischen Schriften 
beibe' alten. Seit Rothsteins quaestt. Luc. könnte 
man num freilich wohl wünschen, die Schriften Lauchane 
einmal uch Mafsgahe der vorschiedenen Überliferuse 
geordnet zu schen, ich glaube aber lach, dafs S. gunz 




















recht gethan hat beim Alten zu verharren, da macı 
dem Inhalt seiner Ausgabe jene Anordunng 
doch nur etwas Aufserliches, Ungereinmtes gonori 










Die Anordmang des kritischer 
och als eine entschieen unglückliche bezeichnen. 
‚abe nunmehr genötigt, 
man den Text Nest, stets die vor demselben stehende 
Aduotat ter demscibon stehender 





Apparats muls 








icht seinen eigenen Toxt als Lemma vora 
, ist aus scinen früheren 
iwert wird die Takt 
mit. welcher der. kri 
Apparat angelegt ist, lot in der Adnotetio 
erit. schr oft nichts anderes, als in den Cod. lect, 
wenn man z.B. Charon Kap. 1 in Sommerbrodts Te 
liest eregoigevor, so findet man vorn in der Au. 
erit. €. 1: oregöperon | aregoinero: AKMUrb, no! 
ganz dnsselbe steht nochmals in den Codd. Tecıt. hine 
dem Texte, wo os allein hingehört. Hütte $, die« 
doch immerhin lästige Wiederholung, von der ich 
keinen Zweck einsche, vermieden, so würde die Au 
erit, statt 48 Seiten etwa DIofs 38 umfassen. 
Was ferner die Ausnutzung der Handsch 
ihre Wertschätzung anlangt, s 





Apparat 
stellt, sondern den Teubnersch 
Publikationen bekannt.  Ers 
aufserdem du 
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den mehrfach geänfserten, ungünstigen Urteilen one 
weiteres beizustimmen. Wenngleich ich zugeben mufs, 
dafs wir auch in dieser Ausgabe über den zieml 
prinzipienlosen Fritzscheschen Eklektieismus kauın ci 
serie hinauskommen, so finde ich dennoch der Sommer- 
Brodtschen Ausgabe "gegenüber nur den Standjunkt 
terechtigt, der diese Arbeit als 
Junzjährigen liebevollen Beschäftigung 
piätvoll und dankbar annehmen mag. Wir verzichten 
“omit darauf den Altmeister der Ineianfreunde in 
einem hohen Alter noch neue epochemachende Balmcn 
1 zu schen, und erinnern ns 
o zahlreichen Aufsätze und Mitteilungen. 
denen gerade die jüngere Generation, die über Sommer“ 
hot hinauszugchen ist, das Meiste vo 
ukt. In gewissem Simne 
bört ja also, das mufs man bekennen, $.s Ausgabe, 
obwohl’ noch unvollendet, doch schon der Verzangen: 
heit an, indessen wird man manchen Gewinn daraus 
ichen und zwi ist da, wo S. a Eigonsten 
it 
Zwei von den im vorliegenden Teile abgeiruckten 
Stücken hat Sommerbrodt schon früher herauszogoben: 
den Piscator und Charon. Um die Förderung 
Textes durch Ss Hand zu zeigen, möchte ich im 
Ftgenden die erlicblicheren Abweichungen der frühere 
wi jetzigen Ausgabe besprechen. Piscator Kap. 
schrieb $. 1878: 200° Examon irudris yotı dfzuds 
dom iq dmokakbvan. Jetzt will er (vergl. Adılonda 
7389) drang (nach 1) vor dnokmäsra losen, 
wihrend or das Zahlwort nach BA ganz hätte be. 
Kap. 5, ist & mit Recht wieler anf 
ie Überlieferung wi jd1 ya zurückgegangen, wo cr 
1978 nach Mas I 56 j ce sw jon schreiben zu 
müssen glaubte. Kap. 10 steht in der 4 1878 
ie bei Fritzsch od dhoya 6 drig ago 
zuistaycn, Orzafenda dSnör. Wieran würde niemand 
Arstofs nehmen, wenn nicht in Bd 










































































zig abe ddoya 6 drig [mgaxulsimdu] dfioiv. Dieso 
Schreibung ist für eine Reihe von Stellen dieser nouen 
Ausgabe typisch. &. kann sich. I ht. recht 
intschiefsen. Ich wäre zufrieden mit dem, was or 
1578 schrieb, oder auch mit der LA von Bst, oder 
wenn or frischweg schricbe ö drig diodn, olmall 
ich diese allerdings naheliogende Änderung, nicht. für 
wendig halt, aber duurch, dafs mgozuÄsred 
Texte bleibt, wird derselbe unleserlich. Kap. 14 hat 
S die früler 0 Konjektur Fritzsches 
iteguin zu Gunsten des haudschr,lichen Erin wieder 
aufgegeben, 1 verläfst or jetzt die Übenieferun 
BA ngoszrjauer 1 De, indem er nach 









































tiv 9sör schreibt, Ebenfalls Kap. 21 hat S. xui 
mit maniors, wo or früher sei räsiong I Es 
ist an dieser, wie an zahlreichen andern Stellen zu 





hedauern, dafs 8, 





Öobetsche Konjokturen, wie hier 
, welches in dem Gebete’ des Imclan 
0 unpassend wie möglich ist. Die 1. Klasse der 
Handschriften hat. adv mäeiors, was ich trotz 8.6 
Bemerkung zu Pisc. Kap. 22 für richtig halten wnöcht 
Kap.24 verlangt $. iu der Adnot. erit. zu de j 
griaropte erh, im Text ist wär stehen gehlicben, 
und in den Korrigenia steht xui dür. So hal 























1801. No. Al, 302 
man die Wahl. In demselben Kap. haben wir wieder 
u Cobetsches Bofäptes zu beklagen, statt der rich“ 
Überlieferung diafovhsinten, die S. 1875 vor- 











Basis, zalgoven wıl. Jetzt hat cr konjiziert ö nokis 
Astig, dig gaigauıı, wodurch der Sinn keincsw 
klarer wird, Als Grund dafür führt S. an: ds prae 
'c Aaig faeilo omitti potuit. Kap. 26 steht nach 
Hs, in der Ausg, von 1878 wie bei Fritzsche 
alla yu) Gayon atıö üguger, Jet schreit 8 
N ya» wirds genen, ohne 
ap. 31 hat 8. 1878: 
dla döfng wären ıje da nero; Pyur- 
nlrors 1 yiv meizeige ve jetzt hat or 
it Jucobitz &yuevoug, welches sich much. 
Apparat nur in O7, nach Fritzsche auch in @ findet, 
fortgelassen. Die 8 ersten der angeführten Worte 
fehl Fritzsche auch 
































ige coR qiörgon statt perglou eingesetzt. Kap. 33 
verwieft or mit Cobet das früher von ihm festgehalten 
ayogeiorsa, wodurch dann in der folgenden Z 
noch ein ai Fallon muß, und Test dd roh Deotv 
2 dnöggnie eogy 















der Adnot. erit. mit Sbdt als eigne Konjektur be- 
zeichnet. Kap. 34 hat 8, dio Worte von dgysädragon — 
däsztgwöran, die als Interpolation kaum zu verkennen 











hr gestrichen, indem er mit Fritzsche der 
Überlioferung von ABB folgt ben Kap. 
nimmt er die 1A derselben Ilss. ragmdorneron statt 
des früheren raguyzwrıföneros mit Recht auf, Kap 39 
hatt 5, 1818 oizapr derräg ngurion adn werag- 
haben die meisten Ilse, 
ABCWAUND zrgoszahoruer 
Dafür setzt S. jetzt zrQoscAoreran nach eigner, Klick 
licher Vermutung in den Text. Auch darin, dafs 
es , wie auch FR 
izavom int, kan man 
cine Vorben , vergl. Kap. 18: ‚Arzaoniung 
E Kap. 42 hat S. jetzt zu rör 
1 den besten iss, fehlende. zuiyor 
Hinz Au demselben Kay. hatte 8, früher wie 
die anderen Herausgeber rartzod ige reipun 
rahnsie drausgertie Baxıngia hıgrieia avkloyıanös 
ehgyugiee, jetzt schreiit or aräoyuauol wit der 
Begründung 7. mon raro sie apud Lmeianum 
dis compluribus rebus si 
pluralib 7 Änderung dürfte 
nicht ausreichen, wenn auch in 37 avldopuauir un 
in ABCMUr aräoyuawod steht. Da in denselben 
IIss, fast sämtliche Worte im Genetiv stehen (die I 
yon B wir wir aus Ss Apparat leider nicht völlig 
klar), und da von den 8 Begrifen 4 offenbar zusammen- 
gehören als besonderes Rüstzeug der. Plilosophen, 
nämlich zrjge zeiy Beetpgie owhdoyuds, so wind 
die richtige Lesung folgende sein: mantazor age 
zolussies, miyun dramgunikas, Reerppia Aıyeeite, 
mehkoyucn Die Stellung srjge zole- 
zei moyan — Im demselben 
Kay. las 8. 1878 zu Ö rs dv währe worgaro 
on 1b ydEo Eaupkahstı zva vors 
nach Frisches Vermutung. U 
















































































Jetzt hat S. nach 27 
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need vw nähere x ud sh. (uydt 
h jedoch nur in 3) Für funpasro hat 37 
kungio, ABC wnönto, was Frilzsche zu s 
‚Konjektur veranlafste. Das Richtige wird sich sc 
finden Jassen; soviel « sein, dafs j 
nano in der 2. Klasse der Hss. auch nur 
für beruht, immerhin ist es als solche derjenigen 
Fritzsches vorzuziehen. —— Kap. 51 las 8. 1878 A 
dor dög tayeier wir üyger, jetzt hat or Hssıdor 
tagenan Enehen air dyge wach, den besten Has. 
md offenbar ganz richtig. 
lien wer vo h 

































den verzeichneten Änderungen der 
Ausgabe dürfte kaum jemand ersehen. könner 
nd eine Is. als grundlegend anerkennt, er 
geht vielmehr in dem besprochenen Stücke balıl m 
der ersten, hald mit der zweiten Klasse der Hand 
schriften. Andererseits kann man aus dem Vorstehende 
schen, mit welcher Liche und Ausdauer 8. an dem 
Texte seines Lieblings Immer wieder gefeilt hat und 
zwar <o, dafs die vorliegende Ausgabe gogen die 
3. Auflage, des Charon vom Jahre 1888 wieder 
mehrere Änderungen aufseist. So hat er im Charon 
Kap. 5 nach den Hss, Amfdavor statt des 188% (wohl 
nur durch Verschen) aufgenommenen duigaror her- 


























gestellt. Kap. 7 hat er das vor erdrg- 
zöneeror eingeschobene as wieder aufgegeben. Kap. 9 
schreibt. er jetzt mit Jacobitz Age” much A 












Gyr page 





und 3.2, Kap. 12 mit Fri 

und BNU 10 Yeri weieiuig statt Ola 

mit Fritzsche dadyor statt drraydyon. Kap. 21 dro- 

Gräceevteg mit Jacobitz und Fritzsche nach 224 statt 

1888 dromsdvres nach AQT: Man wir diese sämt- 
i © son Kap-9, wo 

ir Verbesserungen an- 
























können. 
u den St aus seinen han: 
schriftlichen Apparat wenig ader keinen Nutzen ziehen 
konnte, wie z.B. zu De mereede conduetis oder dem 
Herım er den Konjekturen grofsen 
grüfseren als gut war. 
igene Ne 
hervor, in der Wei 
Derinde wie der Gärtner einen Baum Di 
selmehdet, wohei hal hier bald. dort e 
fallen muls. Dafs Lucians Schriften mehr oder weniger 
k internoliert sind, wird kaum jemand Te 
aber für die bezeichnele Art der E 
ich mir schlechterdings keinen 
denken. Mit. Sommerbrodts son 
vermag ich mich weit eher zu befeunden, er hat 
is manche annchmbare Vermutung gefunien, und 
1 in dieser Hinsicht gegen seine eigenen K 
or zu sein, als gegen 1 fremder Leut 
uszabe ist. ausgestattet, wie von der Verl 
icht anders zu erwarten war, «doch fi 
echischen Tpen derselben. wicht schön. 
rrekt, os sind nur eine kloino Anzahl 
nder Verschen stehen geblieben, wie $. LYIIL 
2.4 v. unten mfg statt möngäs; 7.19 
v. oben erg” zei chen statt alp. zei adın; 8.6 
fehlt auf drrö der Accont, der auch sonst üfters ab- 
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gesprungen ist, 8.188 
Statt dreuniadgn, 8.1 





14_von unten. dvswiodnr 
däsxıgiovos mit falschem 











Adolf Thimme, 


Auszüge aus Zeitschriften. 





"Ente 


15. Nov. 90. Weitere Grabstelen kamen 


















räberfeld im Peiraieus zu Tage, die. cine 
Inschrift Mregfo(z), eine anılere mit @eömonzos 
Aivoos, ein dritt mit Adgıs (Hgazleido. Auge. 
Tonic 

Dez. Die Inschrift, die auf Magnesia am 
Maiander auf einem viereckigen Stein von 1,10 M 
Itöhe, jüngst" gu 
ist, n 7 
ddveng ”Argodgnou tl ce, orelou o di 








Mayrirn Enegw ra dön Ycöv zegi tod oypelor 
100, zeyovönng, Bu mÄardn wurd div | möh 
huodeians ünd drönon eü | kn dr ar 
deune horioov ad adıa are | ul ar no 






















eg | ddräs Önarehor jdıon“ Heomgorıon | Eräiy Iguer 
3: dehpöng, Tauonäs | Emmpirons, "doing; 
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Das deutsche Institut. beyan u. Nov. 
de seine Sitzungen. Dörpfeld 
sprac sten Ausgrabungen in. Kypros. 

ung reichhaltigen Materials wies er 






© Elemente der Architektur von d 
h das Mittelalter hindus 






der Fundamentierung eines Schliemannschen Hauses 












gefunden war, die Beieutung der Wasserkrige im 
Totenkultus und die Darstellungen auf 

3. Dez. An Siele von Foncart übernimmt Homallc, 
der durch seine delischen Ausgrabungen bekannt ist, 


0 11. Marz, 








die Leitung des französischen Instituts. Der Plan, 
sich um die Rückgabe der von Lord Elgin nach 
London gebrachten Skulpturen des Parthenon zu be 
müben, findet zahlreiche Anhänger in Allen. 

r Sitzung des deutschen Instituts 

ige vorläufige Eröfinungen 
‚annschen Grabungen in Wissarlik (Sommer 
er durch den von 
Plan demonstrierte; besonders besprai 
Sines uralten Horrenhauses und seine A 
den Dauten in Tiryns, Dann nahm deı 
»T das Wort zu der Erklärung einer 
dem sichenten vorchristlichen Jahrhundert zugehörigen 
Inschrift ans Rhodos, Als dritter erörterte Brückner 
einige topograplische Fragen, die Attika; betreffen, 
intem er das alte Palleno da ansetzt, wo heute 
Koropi liegt und die Identifizierung desselben. mit 
Graka, verirft. 














































Bullettino di archeologia e storia Dalmata 

1. Nor. 

8161-164 werden von Bulie 8 neue Insch 
publiziert; auf der No. 80 vom Jahre 195 n. Chr. 
lauten die Namen der Konsuln Scapula Priscus (sonst 
Tertullus) und Tineus Clemens, sonst Tineius. No. 95, 
anf einem kleinen Sargleckel, lautet DM (diese Buch- 
siaben auf den beiden Akroterien, über dem D noch 
din Il), hacc, via tal, pulvera | auf dor zweiten Reihe 
it zwischen zwei Punkten ein Dreizack abgebildet; 
© scheint ein Falsifikat. vorzuliegen. — 8. 165 f. bo- 
schreibt Balic 29 weitere vom Museum in Spalato 
1590 erworbene Th 8.167109. Fort- 
sizung des Aufsatzes von Potar Stanie über römi 
sche Denkmäler der Gegend von Vrlika am Cetina. 



























Athenacum 3297. 

S.271._ Nekrolog auf HM. Schliemann von 1. 
P. Mahaffy. — 8.28. Fund eines otwa 5 qm 
wrofsen Mosaiks aus der Zeit des Nero in einer 
Strafse von Theims; zwei fechtende Gladiatoren sind 
in der Mitte dargestellt, — In Megara Hyblaca 
serien unter Orsis Leitung Ausgrabungen veranstaltet. 
95. Cecil Bondall sucht die Ausführungen 
Webers (Sitzungsb. d. Preufs. Akad. 17. Juli 1890) 
zu stützen, dafs in den Dialogen des Yaranakänigs 
Milinda (Menander) (e. 110 v. Chr.) deutlicher Ein- 
us Platonischer Leh kommen sch. — 8.59. 
Schliemann hat ein in Verbindung mit Dörpfeld 
verfafstes Werk über seine letzten Forschungen in 
‚der Troas hinterlassen, iu dem er sich gegen Bötticher 
wendet. —— Lebuöge unternimmt Ausgrabung 
Matres-Tolosane (Haute Garonne) und hat berai 
antike Gegenstände, u. a. eine Mineryastatue und eine 

















































auf nburg bei Kreimbach. er, 
haben ıd Kastell wurden wohl i. d. 351/53 
son Germanen zerstört. 


40. 8.1461. Dr. 
Oropischen Inschrift, 





Keil, Nachträgliches zur 
Es Hiegt kein Grund vor, 
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SUB PHILOLOGIE. 1801. Nu. 1, 306 





die Bruchzahlen der Inschrift nicht für identisch m 


















denen d. Papyri zu erkliren. Für zeiruxros = de 
yaxıog wird ein weiterer Beleg, beigebracht. 

50. 8.157779. Es wird ein Referat von 
Hirschfelds Abhandlung ‘die Entnickelung des 
Stadtbildes, am Altertume nachgewiesen’ gegeben; D 
sonders berücks worden syrisch - phöniz 









Städte, ferner Knidos, Korinth und Atlı 

51. 8. 1610-12 wird Lollings A von dem 
alten Hekatompcdon auf der Akropolis vorgetragen; 
die darauf bezügliche Inschrift wird reproilu 

w.Baden Ist eine Bronzestatuctte 

Inschrift (Deo ineito | Mithir | Secundinus | dat.) 
gefunden 

52. 8.1643. G. Knaack glaubt auf der Kı 
münze aus dem phryg. Hierapolis (bei Head, Mist. 
num. 8, 565) Töggnßos lesen zu dürfen; derselbe 
hat nach Plut de mus, 15 die Aydische Flöte zuerst 
eingeführt, 


















Rezensions- Verzeichnis pl 


Aristophanis Nu 
s.45 





1. Schriften. 


„cd. Bluydes: Claser. 10 

Der Kommentar bedarf einer gründ- 

Revision. W. W. Merry. 

Attika, Karten von A. von EL Cortius und J. 

Kunpert I von Miehhöfer: LC. 
Vort «io Besprechung beschäftigt 





460. 















sich eingeh Kl. 
Ausonius s 
Batiffol, La Vatieane de Panl IIE A Paul IV: 


deud, 977 8.91. Interessant für die Geschichte des 





Bibliothekswesen und die Wandschriftenkunde. MW. 
Sarday, 
Brown, The Venetian printing press: Allew. 3301 





Für die Gelehrtengeschichte "von hohem 





g£go, Eiruskisch und Armenisch: 1.0.3 8. 79, 
ch keine Lösung der Etruskerfrage. .t. 
Calpurnius, Nemesianus, Ausonius, Olau- 
dianns, Bericht f. 1855 FfRL.lltert. KVIN 8/9 
Ba. 63 8.95-104. Otte Güthling. 

Christ, W. ichte der griech. Litt. 2. 
1LC.3 5.80. | Einigo Verbesserungen bringt 

Cicero du oratoro van Piderit-Hlarnecl 
Blu. ll: Clasor. 10 Es hätten noc 






















Claudianus s. Calpurnius. 
Demosthonos agninst tho law of Laptines by 









John E. Sundys: Z0G. 12 8. 1078-30. Gewissen. 
hafte, wohlbedachte Arbeit. 7. Thumser, 
Dio Recogn. J. Melber. 1 





BpIW. 4 S. 101-108. 
als bei Dindorf; im ab 
Hinsicht unzuyerlissig und un 
Beweise beigebracht werden 
Euripides in on 
Satr. 1839 8. 115 
Blankverse 
ginals nicht. 
Fabriejus, Theben 
pfehlensworte Schrift. IV 


Die 






mente sind besser 

die Ausgahe in vieler 
end, wofür einzelne 

"Ph, Boissccain. 

ist prose by ALP. Colerüitge: 

Enthält zu viele unnillktrliche, 

ind tritt hier und da den Ton des Ori- 


















NpIR.2 S.32. 
cher. 
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Friedländer, Darst, ans 





'r Sittengeschichte ] Krebs, Fr-, Z. Rektion d. Kasus i. d. späteren 
Roms, 6. Aufl.: DIZ. 38. 94-07. Wicder eine Ver- | histor. Gräeität, 3. Heft: Nphit. 2 8.201. Die 
besserung des ausgezeichneten Werkes. Einige Ver- | statistischen Resultate sind beachtenswert. Weber. 
schen werden berichtigt von A- Förster.') Lanery d’Arc, Histoire de la propriei® pie 

Gerth, Dor Begriff der vis maior im röm. und | torienne A Rome: BphlP. 4 8.120. Klar und über 
Meichsrecht: 4.0. 3 $. 75. Klar, anregen] und in ; wesentlich Neues wird nicht geboten. AM. 
der Hauptsache überze Th. N. 

Girard, P. F., 1. Textes de droit. rom 
1 droit public romain de Th. Mommsen, t. VIL tra 
mar Girard, 3. L’ötnde des sources du droit rom 
‚Rer.3 8.491. Zu No. 1 fehlt ein Index, No. 2 
ebenso wie 3 recht dankenswert. A. Cagnat. 

G@utscher, IL, D.attische en: Npht.2 




















Ei. A. Tach. IV 1b. 26-30: 
As’ Vorliebe für X hat sich 
er Apparat ist zuverläs 

inservativ gestaltet. _irpner 
ins om the sublime transl, by art 






Nph 
Stkas_genilder 
Text jet im ganzen 






1 
Arad. 








Grabschri 














MEER Re a ei 
een Unia Suse | 111 ZpRih © Ka ser abs Tom, Su 
Meisterhans. öldeke, Beitr. zur Geschichte des Alexander- 
Haeberlin, C., Studien z. Aphrodite v. Melos: | romans: 0.3 $. 82-84. Vortreftlich. Fa, 
BphW.4 8. 118-120. Die Ergänzungen sind recht Piato, Ropubli by Jowett, 3.cd: 
ER Alan nn 





X. und RT. Richards, 

nccke, Do scholiis Callimucheis: 256.12 

78. “Ein reicher, «nicht allzu bestreitbarer 
W. Weinhergen. 

gwiero, Eit. do, Dizionario epigrafico di an- 

hit Roma 18: Clasar. 10.8479. Notiert. 

F. Havenji, 


Ilandbuch der klass, Altertumsw. II. (Griech 
lat. Sprachl). 2. Aufl 1: DL.Z.3 8.801. Schr 
empfohlen 

Harris, R., Bibllal fragments on Mount Si 
Athen 3301 8. 150. Schr dankenswert, aber die 
Polemik gegen Gardthausen ist ungerechtfertizt 

Hartwan, De Phnedri fabulis commentatio: |" Schnehhardt, K., Schliemanns Ansarah 
DRZ.S 8.00.92. Die Abschnitte über des Ph. | Trois, Tirvns, Mykone, Orchomenos, Ihakn 
ben und Persönlichkeit bieten wenig neues, die | $.31, Treflich, sauber und ohne pran 
Kritischen Abschnitte sind von Interesse. Horhstein. | samkeit. &- 

Holm, Ad., Gricch. Gesch. II. Dis zum Tade | Sophocles ... IV. Philetetes 
Alexanders: BphW. 4 8. 114-118. Demosthenes ist | Satr 1840 8. 1431. Durchaus vortreffl 
yon Holm als rechthaberischer Advokat dargestellt; | bespricht ausführlich das Verhältnis der ge 

ist im diesen Bande am besten | Trawüie des Aschplus und Huripides zu ci 
zu der des Sophokles. 
Hoskier, A full nccount and colıtion of Ahe | Spengler, Zu Iomers Tias X 90- 
greck cursive codex Krungelium 604 . .: Closer. 10 | $. 1143. Inhalt wird skizziert; v. 12 
5.47%. Schr sorgfltie. Pummer. richtig orklürt BL). Drecheer 




































30: 256.12 
8 ist wohl 














Josephus cd. Naber vol. I: 10.3 8 | Steinthal, Gesch. d. Sprachwissenschaft 2. Aut. 
Nabers Verfahren ist im 1: AphR.2 8.301. Schr verdienstlich und auf 
Nieses. FR, dringende zu empfehlen. Fr. Stolz 


Juvenalis saturac. Erkl. v. d. Weidner: ZiG 5 De tempp. et modd. apıd Plinium 

12 8. 1080-65. Diese 2. Aufl scheidet sich | usu: ZoG. 12 8. 1140. Sorafältig, aber 

vorteilhaft von der 1., aber entspricht weder im | Kigenart tritt nicht scharf genug hervor. «4. (3 

kritischen noch im sachlichen Teil überall den An Xonophons Anabasis von E. Buchaf. I: Npht 2 

forderungen. FE Hanna. S.181. D. Komm ier wohl gar zu 
Keilschrifttexte von Zu Abel und ZI Wöncklers | ausgeiehnt. A. Hansen. 

S.881. Praktisch und zweckentsprechen 















») Yan Horn Professor Herbert A, Strong in 








Hverpool sing uns eine Notiz zu, die wir bei dieser N 
Gelegenheit witteilen: estatkön Sie mir, durch Ihr tallunker. 
geschätzten Ilatt anf die srofsen Schwieriekeiten. hinzu: Acad6mie des insoriptions et belles-lettres. 


schen Gelehrten aus dem Maul guter 
ken erwachsen, Viele 
von Ivan Müller, 












. Jan. Heron de Villefosse teilt verschiedene 
Delattre mitz 1. Grabschrift eines Sul 
ler cohors urban, der nach Afrika geschickt 
war. 2. Eine Iiemerkung über cin Mosaik mit. den 
Mittel von Amor und Psyche und. Iateinischen 
de mutztos Ich ste meinen, dafs irgend | Inschriften, welche. die Al 
Deutschl aid = Jeich welchen Manzal” able | 3 Ei Inschrfionfragment mit einer 
Bone uldaten, deren Meimat (Last 











ch sollte wm 











11. März, 


WOCHENSCHRIFT FÜR. 
. Lo Blant teilt eine von Helbig 
chrift auf einer bronzenen Hlalskeit 
in der Nähe von Velletri gefunden, mit: Asellus 
rwus Praiecti offieilis prarfecli unmonis foras 
murufm) eziei Tene me. quia fugi, redue me ad 
Flor... ad tofn)eores. Duchesne ergänzt ad Flora: 
Tempel auf dem Quirinal). — Geffroy deutet 
n Briefe die Resultate an, welche sich aus di 
en Städte 
in ergeben; sio lassen ganz etruskischo Bauart 
erkennen und verdienen wohl auch Be- 
ug für das Verständnis der Roma quadrata. 
Houzey macht auf eine Entdeckung 
inch aufmerksam. Derselbe hat in Mac 
ine griechische Malerei an 
entdeckt. HI, boschreibt 
leicht vorfenen Figuren. 
23. Jan. Duchesne las über den Text der 
afrkauischen Märtyrer Poretua und Falicitas. Fr 
hit die Acta derselben in Iatein. Sprache für das 
Original im Gegensatz zu Harris und Giford, welche 
zeuerdings dieselben in griechischer Sprache endeckt 
nd veröfentlieht haben. Er schliefst das Verhaltn 
aus einigen Fehlern. Dennoch ist der griech. Text 
yicht ohue Interesse; er bietet z. B. den Namen der 
Heimat der Perpetna Thuburbo minus = Tehurba 
hei Karthago. — Bavaisson weist für seine Auf. 
fasung der Venus von Milo auf ein jüngst zu Lokri 
' Unteritalien gefundenes Basrelicf hin, das Orsi bi 
in die Zeit des Phidias hinaufrückt. Man sicht darauf 
die weibliche Figur zus Krieg 
dr an den Mars Borahe ihm zu 
gesendet und lehnt sich auf seine Schulter. 
Geffroy kündigt brielich die Entdeckung 
Altertümer in Italien und der Dobrudja an. 
Naspero berichtet, dafs Bouriant 2 Denkmäler aus 
dr 9. oder 10. Dynastie entdeckt habe. 




































































niger 








Preufsische Akademie der Wissenschaften. 
3.Jem. Conze las über attische Grabreli 
5. und 4. Jahrh. mit dem Bilde einer sitzend 
weiblichen Figur. — Schrader gab einen 
#8 seiner Datierung der babylonischen. sogenan 
Arsacideninschriften (mitgeteilt im Sitzungsl 








fs 





















Tobler, Vom Gebrauche des Imper- 
km Futori im Romanischen (mitget, in Sitzungs 
er. V. 65-78). — Mommson logte die Beschlüsse 
dr Hineskonferenz in Heidelberg. nebst 11 Dei 
Izen vor. 

29. Jan. Mommson, Fostrede (Sitzungsbe 
3177 8); sie handelt von Friedrichs d. Gr. Mafs 
fir die Volkswirtschaft in seinen ersten Regierungs- 
Iren. — Kirchhoff berichtet von dem Fortschreiten 
s griechischen Inschriftenwerkes, Mommsen und 
lürschfeld von dem des lat und der Pro- 
der röm. Kaiserzeit, Zeller und Diels 
Ausgabe der Aristotoloskomn 











ht 















von der 
Mommsen macht Mitteilung von dem Corp 
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2. Aull, 19. Lirg. Stuttgart, G. Weise, 
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Soeben erschien. Für den 


Die Walker lateinischen Unterricht. 


en (Oberlehrer). Zum late 
oder schen Unterrichte in der Sekunda 
des Oymnasiums. 1. 


Leben und Treiben in altrömischen Pier Ormrke) 
Wäschereien. er 
ie einem Hakan KePEr 


Über lautliche Vorgänge auf dem Gebiete des Schulgrammatik 


u der 
Yularlataie, lateinischen Sprache 


Dr. Richard Fisch. m bannen, 

AU Seiten 6. 120 Zune 

HR dor Schulgrammatik von 

Kürzlich erschien: Prof. Dr. H. Molszisstzig. 
Die er. 9. 2 


lateinischen nomina personalia 
auf „o, onis“. 
Beitrag zur Kenntnis des Vulgärlateins. ur 


I” iateinischen Sprache. Dargestellt [1 
Dr. Richard Fisch. als Lehre von den Satzteilen unl 
dem Satze für Realschulen und 
208 Seiten gr. Mt Bude die. mi Klassen der Gym 
hasien, Kart. 03 


Materialien 
B. Gnertuers Verlag, 9. Henfelder, Berlin SW. fr 


Soeben ericien: schriftlichen u. mündlichen | 


A 4 DER Übungen 
Deutfde Sefbdicdte 8 
2 S ü X im lateinischen Ausdruck 
von Dr. Karl Yampredit, 
Gegenwart hinab geführt werden. ie \ v Sue 
Ze sn Yen Der rk Sera unfenuen, des | | Zengnickoteriren, Der u 
Sin Bet wie Be Sauter Mala, n mer Mr Geemtenteung | | 7 ie Odce Zoe Mala Io Sehe 15 
een dan Mara dr ga 
[ETEIHIEEIENIEELUBEE SEE KEIEITEEE ru Magnus (Oberlchrer). Stu 
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ra um 
Er HERMANN HELLER. 
8. Jahrgang. Berlin, 18. Mirz. 1891. No. 12. 






ersüchungen zu Cäsar und 
hen 6 













2. Ilegrap, 


An unsere Leser. 


Deu Freunden un Wochenschrift haben wir die traurige Mit- 


teilung zu machen, dafs Herr Professor Heller am Sonntag, den 8. März, 


nach kurzen, schweren Leiden sanft entschlafen ist. — 

Wie der Hingeschiedene im Dienste der Schule und der Wissenschaft 
h und erfolgreich thätig war, so hat er auch den wesentlichsten 
Anteil an der Herausgabe dieses Blattes gehabt; er war der Leiter und die 
Seele unseres Werkes. — 


Wenn wir dasselbe nunmehr ohne ihn weiterzuführen v 
bitten wir alle Freunde unseres Blattes, uns 


unerı 


uchen, so 


fernerhin freundlichst 
unterstützen zu wollen. 


G. Andresen. F. Harder. H. Heyfelder. 





Printed in Germany 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Joannes Bapt. de Rosi, Inscriptiones Christia- 











mac urbis Romao scpti 
11. Rom, Ph. Cuggiani 1888. 
und 6 Tin. 





her Mönch, zu Rom solche 
Steininschriften, welche iln nicht durch ihren heid« 
nischen Inhalt allzuschr vorletzten, in einer sorgfül- 
tigen Handschrift. Die Verwunderung über dieses 
antiquarische Interesse 












ve 
steigert durch die philologische Genauigkeit der 
Niederschrift. Sio ist ein nouor Boweis, wie grofs- 


artig die Anregungen waren, welche Kaiser Kur den 
Germanen zur Aneiemung antiker 
imlung des unbekannten Mönches ist nur in einer 
‚guten Abschrift aus demselben 9. Jahrhundert erhalten, 
die zuerst zu Pfäfers, dann zu Einsieieln aufbewahrt 
wurde, und deren Inhalt in_ mehrere handschrifliche 
Sammlungen alter Steininschriften überging, welche 
seit dem 15. Jahrhundert in Italien gemacht worden 
Ah 
So mufste Gustav Freytag, 
ror Wissenschaft, 1869 sch 
er ohne Skrupel in seinen gesammelten Aufsätzen 1888 
wieder abdrucken Jassen. Aber heute ist keines seiner 
Worte mehr richtig. Das Werk de Rossis, das wir 
hiermit zur Anzeige bringen, hat mit einem Schlag 
diesen Umschwung in unsere Anschaugen gebracht. 
Es giebt weit mehr als die Fortsetzung der christ 
lichen Stadtinschriften: es enthält dio notwendigen 
Prolegomena zu einer jeden Geschichte der 
phik von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1500, 
8 vermittelt nisse zur Überliefe- 
te der römischen Lätteratur, es orschliefst 
ter Erzeugnisse des früheren und 
telalters; und sein Hauptverdienst bestcht 
wie diese Forschungen vorgelegt 
Das hat einen methodologischen Wert und 
Reiz wie etwa die Doxograpli von Diels. Mindestens 
ahre mufs der Druck des Bandes gedauert haben; 
yon Seite zu Seite schen wir, wie in dieser Zei 
Verfasser dor Stof? wächst, schen aber auch 
Verfasser über den Stoff wächst, ihn n 
aukend und staunend stehen wir am Schlufs 
dieser neuen grofsen Leistung des Meisters. 
























der treue Freund 
‚en, und so konnte 






































werden. 


















ven Punkt gkor 
Inschriften im Original meist nicht. mehr vorhande 
sind, wohl aber in hands her Überlieferung 
älterer Zeit vorliegen: so entschlofs or sich, die ganze 
handschri Überlieferung der Inschriften im Zu 
ammenhang zu untersuchen. Hier Tofsen sich dann, 




















im das Bild der Überlieferung, wie es ist, vorzulegen, 
die in 


die profanen Inschrifte 
handschriflichen Sammlungen Auf 
hatten, und ebensowenig andere Erze 
yon Inschriften abgeschrieben, doch im Conex d 
Überlieferung von alterslor erscheinen. Es mufste 
die vorhandenen älteren Sammlungen vollständig oder 
doch so gut wie vollständig in ihren. oft ungleich“ 


icht aussondern, 
























artigen Bestandteilen vorgelegt worden; schon CIT.. 
VI, 1 war darin vorangegangen. Doch längst war 
der bekannte Unbekannte aus Einsiedeln nicht mehr 
der einzige Zeuge dafür, dafs man seit der karali 
gischen Zeit ältere Inschriften abschrieb und ver- 
breitete: der Palatinus Gruters war wieder zu seinem 
‚Rechte gekommen, und man hatte gefunden, dafs 
Andrea Alciati auf einer alten Sammlung faft 
De Rossi aber, der seit 1852 sein Augenmerk den 
älteren handschriftlichen Inschriftensammlungen zu- 
wandte und auf diesem Feld, aus dem hauptsächlich 
christliche Inschriften gefördert werden, Alleinherr 
blieb, fand nach und nach immer mehr Handschriften 
und Zeugnisse zusammen, die eine ungeahnte Betriceb- 

dieser Art epigraphischer Beschäftigung 

































‚einen Zeugen untereinander 
zusammenhängen, ob sie auf ältere über ihre Zeit 
hinausgehende Quellen zurückzuführen sind, welches 
ihr Arbeitsplan war, was sie mit. ihren Sammlangen 
erreichen wollten. Die einzelnen Sammlungen waren 
also nicht nur so vollständig vorzulegen, dafs mau 
erschen konnte: wo, wann und wie sie entstanden 
waren; sie mufsten auch so bearbeitet werden, dafs 
Verhältnis untereinander klar wurde. 
mit. behutsamer Hand aus größeren 
kleinere auszuscheiden, sie örtlich und zeitlich zu 
wrenzen, ihre wechselseitigen Beziehungen zu er- 
lintern, und aus den einzelnen Stücken und Über- 
resten das chemalig Ganze und Ursprüngliche, da 
Ahkeit war, es wieder , doch 

Ferne ahnen oder in seinen Umrissen erkennen 
So entstand ein epigraphisches Werk von 





























in de 
zu lassen 
seltsamem Anblick, in dessen Text nur handschrift- 








liche Überlieferung steht, in dessen Anmerkungen. die 
spärlichen Inschriftenüberreste nur gelegentlich. als 
Boweismatorial für die Art der handschriflichen Über- 
ioferung herangezogen werden. In der Zukunft wind 
für die christliche Archäologie an Stelle dieses ersten 
Teiles der andero des zweiten Bandes treten. Danı 

ird sich das Verhältnis umkehren und, indem das 

it der jetzt gethanen Arbeit gezogen wird, kant 























die Inschrift wirder Sellstzweck werden und. ihre 
handschrfliche Üherhforung in den Apparat wandern. 
Die klassischen Piilologen und Epierapliker wird 








mer der jetzt erschienene erste T 
ven, der gekennzeichnet ist durch 
Series codicum in quilus vetere ins 
tiunae praesertim urbis Komae sive solae sive ethn: 
eis admiztae descriptae sunt ante sacenlum NV. 
Was ist aber alle. den 
Mönch wuworden, den uns 
en Worten als ersten ragazzo Capitolino gescl 
dert hat? Er hat nicht Inschrifensuchend. vor dem 
Grabmal Hadrians gest und ist nicht mit dem 
Notizbuch über die Via Appia gewandelt; daheim auf 
er Reichenau hat er friedlich in der Bibliothek ge- 


mehr interes- 








aus jenem germanischen 
Froytag in so beweg. 




















ft zusammengeschrieben; ein chr. 
licher Makler wie viele seiner Zeit, kein Vorkämpfer 

in Beginn einer jungen Entwickelung, sondern ein 
Nachzügler am wer alten. Er benutzte 4 
Sammlungen früherer Zeit: Stadtinschriften im 6. Jahr: 








a7 1R. Mir. WOCH) 





hundert gesammelt, Inschriften am Iadrianeum zur 
«eben Zeit kapiert, einen Cicerone des 7. Jahrhunderts 
für Pilger, die an den Mürtyrergrübern in und um 
Rom wallfahrteten, opigraphische Analekten, die irgend- 
ver im 8. Jahrhundert von einer Romfahrt heimgo- 
Bracht hatte. 

Es würde zu weit führen, De Rossi auf den vor- 
schlungenen Pfaden der Untersuchung auch durch di 
anderen Inschriftensammlungen zu folgen. Genug, 

dem 6. Jahrhundert hat man in Rom und anderen 
geistigen und. geistlichen Centren. Inschriftensamm- 
Jungen angelegt, und dio noch vorhandenen, seit dem 
%. bis zum 12. Jahrhundert, wurden aus ähnlichen 
Materialien zusammengesetzt, wie die unseres Mönches. 

Genils hat es auch Sammlungen lange vor dem 
% Jahrhundert gegeben: denn seitdem es eine ep 

fische Poesie gab, mufs es auch die nötigen 
Formelbücher gegeben haben. Nur lassen sich aus 
den vorhandenen Sammlungen keine früheren cr- 
schließen. Unser Material ist bedingt durch. den 
Teck, den das Mittelalter bis seiner Erhaltung und 
Verbreitung verfolgte. Immermehr hat es die pro 
nen Inschriften und alles ihm nicht dienliche. abze- 
h zugewandt. dem Au 
taphien und Weihinschriften. 
Es wollte Vorbilder haben für seine ei 
Tituli aber und Epytafia, das war der Inbegriff 
desen, was das Mittelalter bis zum 11. Jahrhundert 
sine Poesie nannte. Auch die Verse der, mittel 
älterlchen Dichter selbst sind, zu und nach ihrer 
Zeit, weist nur wieder gesammelt, abgeschrieben u 
verbreitet worden, damit sie als Vorbilder und Formen 
dienten. Über diese ganze Art von mittellterlicher 
Literator und ihre Verfasser, die er Epitaphiste 
ara, handelt De Rossi in der Ei 

Zwischen den. Inschrift 
die geläufigsten mit der Zeit. mur noch christliche 
Verse aufwiesen, und den Gelichtssammlungen christ- 
licher Autoren des Mittelalters oder solcher Autoren, 
die das Mittelalter den christlichen gleich setze, 
denen hier nur der Moralist Cato in Betracht k 
estcht eine beständige Wechselbezichung: aus di 
Sammlungen der Auto 
ind aus der Sammlung der I der 
Antoren interpoliert. Indem De Rossi ntstan- 
Iesen Mischhandschriften eingehend untersucht, erführt 
‚ie Läteraturgeschich ige Bereic Aber 
auch Athetesen, wie die Litteratur der karolingisch 
Zeit, wenn aus’ dem ersten der von Dümmler heraus- 
ssbenen Bände der Portae Carolin‘) früheres 
elrifiches Gut ausgeschieien wird. Einiges davon 
kommt noch ausführlicher zur Sprache in der spiter 
schienenen Abhandlung De Rossis: L’inseription 
a tombeau d’Hadrien 1 (Mölanges d’Archdologi 
U MMistoire VIII 1888 8. 478-501). Dafs 8. 302 
is Gelicht Caesar tantus oras quantus et orbis auf 
Kaiser Lothar (# 855) und nicht auf Heinrich 111 



































































































‚chlocht 






schrift 
ig über den Haufen geworfen. Wichtig 
ni re Überlieferung an dem, was sie v 
Eazenins Tolet. und Ermold gibt, noch einiml zu prüfen 








ENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PRILOLOGTE. 1891. 80. 12. 


















vermute, 
ühmer des Sedulias der Verfasser ist (sel. Poetno 
Carol. ILS. 1580. IX und 8. 234f%.), denn das sol- 
ten, von Boethius ersonnene Metrum wird nach d 
Regeln des Scdulius gehandhabt. 

Das Mittelalter gebrauchte 
kungen, wie wir sahen, als Formolbücher. 
das auch von vornherein der Zweck bei der Anlage 
von einigen gewesen sein. Andere dienten ursprüng- 
Hich.periogetischen Zwecken; wieder andere. hatten 
ausgesprochen antiquarischen Charakter und ahmten 
B enform, Abkürzu 
n, im 6. und 7. Jahrh 
an der Spitze der Geschichte der Eyi 
sie uns bis jetzt erschlossen ist. Ihnen 
spätere Mittelalter nichts an die Seite zu setzen, d 
ihm die Beschäftigung mit. älteren. Inschriften" nur 
Mittel zum Zweck war. Aber im 14. Jahrhundert 
unter der Führung von Cola di Rienzo, Poggio und 
Ciriaco erwachen die epigraphischen Studien wieder, 
und wenn auch zuerst am Ausgang des Jahrhunderts 

























ira 


hat das 
























Pietro Sabino sich von neuem den christlichen In- 
schriften zuwendet, so hat doch De Rossi in der 
zweiten Hälfte dieses Bandes unternommen, die cpi- 





graphische Dewerung vom 13. bis zum Beginn des 
16. Jahrhunderts umfassend darzustellen. 
ht wie Kleinlichkeit aussehen, wenn 
anschicke diesem wahrhaft imposanten Werk 
Verbesserungen und Nachträge im Einzelnen nachzu- 
Der Leser un auch der verehrte Verfasser 
diesen gebräuchlichen Tribut der Rezeı 
(einzuwenden haben, wa er 
mit aufichtiger Bewunderung und Dankbarkeit für 
das Werk in Grofsen und Kleinen entzegenschracht 
wird. —$.10. Das Distichon de muidia ist aus 
vonymus geschäpft, sel, Hanpt Op. III 5 
$. 56 Anm. 1. Die mitgeteilten Zeilen sind nicht 
misch, sondern Reimprosa; ich Iemerke 
eich, dafs. öfters rhythmicus für reimend 
hrancht, worauf der Leser zu achten hat. De Is 
der Meist mit refunder Sicherheit, die hervorgeht 
aus der Deherrschnng des ganzen Materils bis 
ne kleinsten Verzweigungen, die geschidiete Üle 
Nieferang herzustellen weil ist den rhythmischen oder 



























































nicht nach klassischer Metrik. gebauten Erzeugnisse 
über bisweilen nicht. duldsam Tim fol 
ichrere. Beispiele, aus 8. 46 













indes; ich lese die interessa 
he geneihtes Amphitheater so 
Tapın ince 





Orr 
ne corneb: 

Rorare caducun 
Stolida. peresis Htab 
raminoo‘) 
ipatur altari 














%) Aridn commeris frustris 
Peitsche sein, va. DE. fustra ( bandachrift- 
liche Josart hotiere, beruht der Text auf weiner Vermu 

#) at AR dratin vol. 9) amplan cod. +) Sitzre 
des Amphitheater, 4 Jimi cad. 9) Stafgue Jemineo cr 
3. are co, 












18. Marz. 
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Quo funus squslebat?), ara sacrata mirat. 

Hane bi, Xpe, aedem parat en gratia Prici 
Quom?) uulneris guttis abluns, alme‘), rubris, 

usebius inuexit binc te, beata, sacordos, 
Altitroni mater succurrens‘) ab arce pol 

China semirtal, qnaz (quisgue perspie inrans, 
He‘) ope Ienitae exedificat A 














est die entscheidenden Verse so: parat en 
gratia prisei vulneris guttis ablunt lma rubris. 
50 Me. des "Palatinus 391 verweise 
Carol. 11 8. 151. Die 

t 1472 geschrieben; der Augustin in ihr wie 
Explicit desselben heifst_seriptus et correetus 
de ezenplari Hirsaugienei. War die Vorkige auch 
der übrigen Stücko cine Hirschauer und eine auch in 
Hirschau geschr 

die dirckte Q 
Handschrift, 




















Die von de Rossi zuerst. vollständig 





herausgegebene Sylloge halte ich früher in extenso 
abgeschri .d. konstanticre also 
nicht nötig — die vorzügliche Güte d 





habe ich nur öfter, 





Abschrift: aufser anderen Quisquil 
wo er innerhalb der Worte 4 zieht, e gelesen. 
8.70. Tu dem zuerst von de I. "herausgegebenen 
Gedicht des Dynamius schlage ich vor x. Og.: U 
euret haec mimguam folüs nec tempore (0 mit 
01) mat, wie mer uenper hune Orovatus alt 
(pectora tenet cod.); v. 13 Als (Culmine co); 
V.1öfg Pustguam sanela Ctwa) porrerit (so mit 
cod.) fuma per orbem, Viz merwit mandra (aridus 
od.) enus (dives col.) habere parem (patrem cal.) 
—$ 72 dafs die Petersburger Handschrift früher dem 
Kloster 8. Riquier gehörte, werde ich an underem 
Ort nachweisen. — 8. 85 ignoriert de R. den gegen 
die Deutung auf Liberius erfolgten Einspruch. Eine 
genaue Erwägung von v. 38 Ag. zeigt, dafs hier 
moch mehr, als bis jetzt vorgebracht wurde, gu 
Liberius sprieht. Der, dem der Nachruf gilt, ist ge 
blendet worden; dies ist die Dezichung von v. 38 zu 
1. 40. Mit Sicherh die Verse nicht. her 
sielen, dem Siam nach richtig ist etwa: Discerplus 
etc. sacerdos, Inuper ut Jaciem quidam (uam 
Cd) "nigrore welarct Mabie (d.h. mans, mal co.) 
falsa mann portante simbuta carli (so mit de I.) 
“Ae (ut cod.) spreiem domini fordare luce cornseu; 
dh. als man dieh zum falschen Glauben verleiten 
wollte, Niet du dieh lieber Dlenden, als dafs du mit 
erschrtem Augenlicht vor Gott als Sünder treten 
wolltest; v. Abfg. (Sie) cum hae turba diguns mer 
diusqne locatus Ante (Mite cold.) pium domini con- 
apeetum (comspeetn und -0 cold.) site (ste cod.), 
nacerdos. — 8.93 Ipsa licet senihus (so mit de I, 
zenib, cod.) grauis (Feuer cod.) cat, qua ( 
elanditur wetus Et perit esse (substantivisch), «iu 
cum perit, hora necis (euperitura weri cod). — 
1109. Aldhehn eitiert einen Vors des Ge- 
it Andreas orator ait (sel. Lacian Müller 
Philologie 18678. 500), wor 




























































3) aqualebant cod, 
4) euren e 
delienta mel 


quam end. 9) almın cu. 


ER 
nee el.“ Mile 


1 ariramote 
al 








it cod) | 





durch die Autorschaft des Andreas, an der man, so- 
hange sie nur auf C. von Barths Angabe berihte, 
zweifeln konnte, sicher wird. — 8.108 c. 60 Isc 
ich: Sanetus ob offieio wita, grauis indole Priscu 
(60) | sedulus,arolitus (atomitus cod.) Iegis prarerpta 
secutus | nobilibne gralus, quorum rogitatus (magis 
auetor cod.) alacı (amici co): Tigridas setzt 
das. Epitaplı dem Priscus. — 8.165 c.12 1.4 
vor patrie siluit (patris obiit end). — 8. 106 
12 ut qui domina Cnaytus, cod. tu. 
167 v. 24 atran statt ara. — 8. 244 c- 























soweit ich emendieren kann, sind die Verse © 
gar schlecht nicht: Contemnene üuga (iugi col.) 
une mundi qui linguit habentes Crispantesgue 





soli (swenli cod.) calosa (calos a cod.) terga bidente 
(ridentum e0d.); im folgenden ist vieleicht so um 
neo caclorum regno' tomat ‘eat tube 
Qui mittit <dextram rastro) ıt retro vespi- 
n komme ich nicht weiter. 
frius Optat. ed. I. Müller S 
Alcimus Avitus 111 12. 
nt senis buchstäblich. nos 
Hieronymus’ Komme 
58 c. 5 und 6 fand ich wieder 
im ein. 6404 (ol. Frising. 204) fol. 45°, wichtig ist 
ur, dafs elm. atria hat, aber a von anderer Hand: 
Aurens und Justinus Nat auch Hrabanus verchrt, 
dort aber Dümmler Aureus für ein Adicktiv gr 
alten. — Zu 8.295 ygl. jetzt Usener Dionysii Dr 
imitat, 8. 136f. — 8.274 0.4 v.3 es fehlt nich 
sondern wird Praraidium a furtinis für Ni jüdei al 
urtibus mu Wesen sein. — 8.276. puerpera Jüse 
(Jastum «04, vgl. Alcim. Avit. I 145. — 8. 
&12 v.4 Eolrum) posita consore; in dieser span 
ıd“ gar manche von de R. vorge“ 
ıd Änderungen des Texi- 
















eit, plus 
8.216 0.6 





































unnötig. t der Verf. Bachrens 
Poetac lat. minores Bi. IV und V und Aleimus Avitas 
cd. Peiper. Das hi ıd gut bezeugte antesti« 





durfie nirgends mit antistes vertauscht werden. 
Vorzügliche Indieos, in die aber, wie de R. aus 
rücklich bemerkt, der Inhalt der "Einleitung nicht 
aufgenon t, entsprechen jederlei Anforderung. 
Beigegel dungen aus den wichtigsten 
Handschriften in Facsimile, Heliogravure und Photo 
Ausstattung Ist noch besser als die 
des ersten Bandes und in jeder Bezichung musterhaft 
München. Ludwig Traube. 














Gustav Landgraf, Untersuchungen zu Cäsar 
und seinen Fortsetzern (Schlufs). 

1 u erster Stelle dem Pollio 2 
gerecht zu. werden, so gebe ich R. Schneider gern 
zu, dafs Landgraf in seinem Bestreben, spezifisch poll 
ÜVerein- 
stimmung zwischen dem Eigentume des Pollio und 
dem b. Mrie. nachzuweisen, zu weit gegangen is. 
und deshalb läfst auch Wälflin in der von ihm gr 
gebenen Tabelle manches weg, allein es leibt doch 


























meines Erachtens des auffallend gemeinsamen Eigen 
tms noch genug, um im Verein mit anderen Gründer 
einen Schlufs auf Identität des Verfassers machen zu 








‚arfen. Aufserdem betont Wölflin Sitzgsber. p. 333 mit 
Tcht, dafs, wer die Verfasser des b. Afric. und der 
polionischen Briefe als verschieden annähme, eine 
gleiche charakteristische Anzahl von Differenzen 
rischen den beiden Schriften aufeisen müsse. Die 
durch den Gebrauch von etei, tametsi einerseits, 
namguam andererseits bestehende Verschicde 
klärt Wölfflin. praef, NAVI unsprechender 
Weise. Auch. der Umstand, dafs Pollio seine Teil- 
mlıne aun afrikanischen Kriege in seiner eigenen 
Schrift verschweigt, und dafs er auch nirgends von 
den Alten als Verfüsser derselben und Herausgeber 
dis Corp. Caes. genannt wird, spricht nach den von 
Landgraf p. 18 M. und Wölllin, Sitzungsber. 343 
and. pracf. NNNVI f. entwickelten Gründen nicht 
gen ihn. 

Für einen Herausgeber, welcher als Verfasser mit 
seiner Person nicht hervortreten wollte, spricht be- 
snders auch die bisher nicht genug beachtet That- 
sche, dafs im Asburuhamensis das. bellum Aloxan- 
rinum, Afrieum und Hispaniense (die 3 Bücher des 

als 2 gerechnet) mit fortlaufender Bruch 
al als Aib. XI, NIE, XI zählt; sie sollten also 
als Werke des Cäsar, bezw. des Hirtius gelten. 

Von gröfster Wichtigkeit für den Nachweis der 
utorschaft des Pollio ist der von mir unter 2. an- 
rführte Punkt. Die Zeugnisse der Alten sagen uns, 
dafs die Diktion des Pollio, der als Redner, be- 
sonders Verteidiger, seiner Zeit berühmt war, viel 
Anklinge an die alten Dichter, an Pacuv 
Accins habe, nüchtern und halprig sei, wei 
vun der Glätte elnes Cicero, zu dem er in bewufstur 
Opposition stand. Es habe daher den Anschein, als 
«ei er 100 Jahre Alter als dieser. Seine Sprache war 
ao einerseits archaisch-poetisch, andererseits vulgir, 
und endlich wird sie auch des rhetorischen Schmuckos 
zit entbehrt haben. Dies pafst nun alles vortreif- 
ih auf die Sprache des b. Afr. Schon Nipperilc; 
td Fröhlich erkannten und hoben diese Figentüm- 
lichkeiten des archaisch-poetischen nnd vulgären Aus 
ürickes, sowie der rednerischen Wortfüle hervor. 
Die unstreitig vorhandenen stlistischen Mängel des 
Buches erklären sich ans seiner Entstehung als Tage- 
knch. Da Pollio es nicht unser seinem Namen heraus- 
dt er eine durchgreifende sprachliche Um 
äreitung nicht für nötig. Der grofse m che 
ch dem Urteile des Oberst Stoffel dem 
Veizulegen ist, wird dadurch nicht becin- 
1. Nur ein schr hoher, dem Cäsar schr 
abe stehender Offizier war imstande, in seinem 
yerationsjournal derartige Angaben zu 
sie sich dort finden. 

sprechen denn äufsere und in 
für dio Autorschaft des Polli. 

Ich wende mich nun zu den anderweit 
ligen Ergebnissen der Landgrafschen Forschu 
ter die Entstehung des b. Al, des VIIL.D. d.b. 
in des ID. d.b.c, größtenteils gewonnen durch 
rund ihrer ein 
sen Teile untereinander und mit der des b. Afric. 
Si sind kurz zusammengefaßt folgende. Mirtius hat 
ds b. Al. nur zum Teil geschrieben, ein gut Stück, 
1-33, fund sich noch, wie schon Nipperdey erkannte, 
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in Casars Papieren. Den Bericht über die Unruhen 
48-46 hatte ihm Pollio geliefert, der im Jahre 44 
diese Provinz verwaltete, und als Hirtius durch den 
Tod an der Vollendung seines Werkes. verhindert 
wurde, brachte der ihm und Cäsar befreundete Pollio 
die besonders im ersten und zweiten Teile 141 
moch sehr der Verbesserung, Erweiterung und Ver- 
18 bedürftige Schrift zum Abschlufs und 
Zusammenhang zwischen dem 
3. und dem b. e., als auch zwisch: 
diesem und dem sogenannten b. Al. her. Das bereits 
dem Mirtins zur Verfügung gestellte Tagel 
den afrikanischen Kriog übergab Pollio ( 
gleich mit dem im Nachlasse vorgofundenen b. Hisp.) 
der Öfontlichkeit, olıne se 
ihn gefissentlich ans sämtlichen Kommentaren strei- 
ich Landgraf ist also auch das VI. DB. d. 
überarbeitet. Ganz von ihm rührt 
her die Commiusafaire und der Schlufs des Buches 
von Kap. 5 Im b. c. stammen von seiner Hand 
A 109112 (von Dinter dem Iirtius zugeschricen); 


















































et er, dafs des Pollio Bericht d. b. c. 
Gri Von ihm. beeinflufst 
m B. I 30 von Cäsar lückenhaft. 


der enthalten 
Das b. 


hinterlassen waren. 
de Schlfskapitel, des IL 





ie Vorgänge in Uyrion 42—47 aus Hirtius‘ 
Feder wolossen sind. Ebenso das b. Pontieum 65 
bis 67. In beiden Abschnitten tritt die Redaktions- 
thätigkeit des Pollio ganz zurück, Die Abfassung 
des Kommentars in seiner jetzigen Gestalt und die 
Herausgabe des Corpus Caesarianım fallt in die Zei 
um Cäsars Tod, jedenfalls bevor Pollio sich in das 
Privatleben zurückzog, 10—12 Jahre vor der Ab- 
fassung der Ilisto 

Ob die Zergliederung, 
einzelnen Ki 
mehreror Verfasser tragenilen Part 
ılem er größsere oder kleinere Teile der- 

I 

der Komposi 

























gefügte Worte nach der 








und Ausdrucksweise dem oder jenem Autor zuspricht, 
ob er mit dieser Zergliederung in jedem einzelnen 
Falle das Recht getroffen, Jasse ich natürlich. dahi 





oh selbst 
Tethode im grofsen 
ige ist, bezweifle. ich 
hestrittenes Verdienst ist os, die 
ihrer Diktion weit voneinander abweichenden Parlicon 
der Konmentaro scharf begrenzt und voneinander 
geschieilen, dann aber wiederum die Übereinsti 

uni die Berührungspunkte derselben teils 
der Gronzen eines Kommentars, t Pa 
anderer Kommentar, besonders des b, Af. un 
‚. Alex. nachgewiesen zu haben. Und werden denn 
wirklich Schwierigkeiten, die bis jetzt keine gu- 
do Erklärung gefunden, wie z.B. die Commius- 
episode des VILL.D. und das zweimalige a nobis des 
b. Alex. durch Seine Kombination auf die einfüchste 
Weise erklärt? Man hat mir entgegengehalten, in 
den Kreisen der damaligen Offiziere sei gorade so 


gestellt, und er wird os 



































323. 


ein mehr oder minder wechsehdes Soldatenjargon ge- 
u worden, wie in unseren Miltärkreisen. I 
litt des Ausdruckes dürfte man in der Sprach 
des Dienstes nicht suchen, man könne demnach auch 
in Anlchmung an den in der Schr. gebrauchten Au 
druck einzel Persönlichkeiten nicht. unterscheiden 
Ebensowenig, wie man imstande sein werde, die von 
vorschiedeuen Verfassern herrührenden Teile unseres 
Generalstabwerkes des französischen Krieges sprach- 
ich auseinander zu halten, ebensowenig, werde das 
mit den Schriften der Offiziere des Altertums se- 
Hingen, geschweige denn, einzelne Sätze mit Sicherheit 
dem oder jenem Verfasser zuzusprechen. Bei dem 
modernen Werke liegt die Sache aber doch ganz 
anders. Es ist unter einer Oberleitung verfaßt, von 
einem Geiste dikliert und aus einem Gusse nach 
Vollendung des Krioges gearbeitet, ci 
Kunstwerk; nichts davon gilt von den 
des Corpus Caesarianum. Sie sind mehr oder weniger 
ausgearbeiteto Tagebücher, im Lärm der Waffen und 
in der Erregung des Tagts unablängig und unbeein- 
Aufst. voneinander, in verschiedenen Ländern unter 
verschiedenen Verhältnissen von verschiedenen Leuten 
geschrieben, welche verschiedenen Stilarten huldigten 
ihrer Uerausgabe wurden sie eutweder von ihre 
Verfasser oder dem Herausgeber nicht wescnt- 
lich umgestaltet; sie bewahrten daher auch vie} von 
ihrem ursprünglichen Charakter, der an manchen 
Stollen scharf zu Tage wit; die Redaktion war 
durchaus keine so eingreifende, dafs dadurch dem 
Werke cin gleichartiger Tenor aufgeprägt worden 






























vollendetes. 

































wäre. Man leso nur hintereinander die von Hirtius 
Hand sicherlich herstammenden langatigen Porio 
‚der Kapp. 23 oder 42-44 des B. Alex. und 





dann die in Kapp. 13—15 und 16—-30 enthaltenen 
in knappen, kurzen, gedrängten Sätzen geschriebenen 
Schilderungen: wer wollte sich da der Annahme ver 
schliefsen, dafs wir es hier mit einem anderen Ver 
fassor zu thun haben, als in erstgenannten Ab- 
schnitten? Man wird Landgraf in den Einzelresultate 
seiner mühsamen Forschungen nicht allenthall 
zustimmen können, auch seino Texteskritik fordert 
wicderholt zum Widerspruche heraus, allein sein Ver- 

































dienst, den Aslnins Pollio als wahrsch Ver“ 
fassor des b. Afrie. und als Relactenr gonisser 
T Caesarianum nachzewiesen und zur 





Erklärung ihrer Entstehung 
geschlagen zu haben, bli 
Meifse 


den richtigen Weg ein- 
durch ungeschmälert. 
©. Fleisch 














Hermann Hesselbarth, Nistorisch-kritische Unter- 
suchungen zur dritten Dekade des Livins, 
(Schluß). 


Daß 





Stellen sind also für 
ohne Wert 

Wir werden vielmehr von de 
haben, was wir von Valerius di 
Sicherheit. wissen, 


die. Entscheidung der Frage 


jonigen auszugehen 
ias mit einiger 
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Der Annalist ist besonders bekannt durch. seine 
riesigen Verlustzifern, durch dio genaue Angabe er 

verlorener Feldzeichen und durch. seine 
sein Geschlecht zu verherrlichen. Auch 
Flschungen za politischen Zwocken sind ihm nach“ 
gewiesen worden. Endlicl Anzahl 
von Fra 

Allein die Zahlen Appians sind — mit geringen 
Ausnahmen — keineswegs übermäfsig hoch; eroberte 
Foldzeichen nennt er nio; Valerier kommen nicht vor 
was Hesselbarth als Fälschungen zu erweisen sucht, 
kann zu einem Teil seinen Ursprung der grofsen 
Flochtigkeit Appians verdanken, bei dem anderen 
stcht es keineswegs fest, dafs gerade Antias ihr Ur: 
hebor gewesen wäre. 

Es bleiben die Fragmente. 

Fragm. 23 (Liv. 25, 29, 11), die Heldenthaten 
des Marcius enthaltend, widerspricht Appian Ib. c. 17 
au. dr da... .. Maguhlon ... zul.» 
Klaidıon ... öneumor ds "irglar |. otdevö, 
02 Aaumgoö magd ande yırvondvau. . 
w.s.w. „Er dit sichtlich zum Auftreten des großen 
Scipio“, meint: Hesselbarth ($. 398). „Da kommt 
das Dazwischenliogende zu kurz.“ Auf die Ver 
wechselung des Mareius mit Marcellus ist übrigen“ 
bei Appan auch nach meiner Meinung kein. Gewicht 
zu legen. 

24. Fragment (Liv. 26, 49, 1) 
mandanten von Nen-Karthago Aris (uler Ar 
Livius heifst er Mayo! „Livius hat sich bei 
träglichen Überfliogen des Valerius in dieser Angabe 
eirrt (423428), einon Aris oder Arines hat er auf- 
treten lassen, nur nicht gerade als Kommandanten.“ 

Die Anckdote von der schinen Gefangenen 
Neu-Karthago, die Scipio für sich behalten habe 
(Fragm. 25, Gell. VI 8, 3), fehlt an beirefender 
Stelle in Appian 

Das 



































































nt (Liv. 28, 46, 14), die Auf- 


der Näbe von Sarı 





ie, das an Hannibal geschickt worden war 
Mundvorrat geladen hatte, nach Valerius aber Leute 
aus Etrurion und Gefangene der likurischen Berg- 
bewohner nach Karthago brachte, macht Hesselbartl 
die meiste Mühe. Denm Applan Hann. 54 hat. die 
eölinnische Angabe! „Antias wird in seinem mafslos weit 
schichtigen Werke, das auch Cölius benutzt haben wird, 
Veiderlei Gestalt aufgenommen habeı 
ins hat. es in der einen, Appian in der anderen 
Form überliefert“ (8. 560—564). Man möchte Hesscl 
barth mit simmentsprechender Änderung entgege 
was er selbst gegen Posner schreibt. $. 2 
derliche Anstrengungen mufs hier Posner 
1, um die Konkordanz zwischen Zonaras und 
s herzustellen. Cölius soll neben der Entstellu 
gehabt, Dio und Livius sich. das 
und das andere herausgesucht haben u. s. w.* 
Im 27. Fragment (Livins 28, 35, 2) wird erzählt, 
dufs Colius und Valerius in ihrem Berichte von einer von 
Livins benutzten Quelle, nach welcher die Karthager in 
zwei Reitertreffen geschlagen worden seien und beide- 
mal der Führer Namens Hanno gefallen sei, abgewichen 
seien. Die schwankende Lesart Jafst es zweifelhaft, 











































Er 
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woch 





deren zweitem der Führer 
gefangen sei. Mir ist das lotztere. wahrscheinlicher 
Hat Hesselbarth 8. 169-170 recht, so stimmt dies- 
mal ausnahmsweise Appian (Lib. c. 14) mit Valerius; 
andernfalls auch hier nicht, 

Nach dem 28. Fragment (Liv. 30. 9, 4) wäre 
Sıplax im Jahre 203 bei seinem Versuche, zwischen 
arthago und Rom den Vermitteler zu spielen, eben. 
so wie nach dem 30. (Liv. 30, 19, 11) Hannibal bei 
seiner Zusammenkunft mit Seipio persönlich in das 
fimische Lager gekommen. „Beide Stellen stimmen 
zu Appian ganz gut, doch liegt die Übereinstimmung 
nicht so am Tage, da es sich um gewisses Detail bei 
Verhandlungen handelt und Appian dieselben (Lib. 17 
und 36-39) gerade mit kurzen Worten abgemacht 
hats (8. 606, 8. 183-185, 8. 218-223). 
Vobefangenen kann es kein Zweifel 
ersten Fall mit dem Ausdrucke 6 1 
Unterhändler gemeint ist. Weil zufälligerweise kurz 
vorber, als Syphax seine Bedingungen. formuliert, 
von ibm das Wort Zyn gebraucht wird, versteht 
Hesselbarth. unter jenem Ausdrucke den afrikanischen 
König. Weil aber wegen des Mordanschlages auf 
Masinissa ö tarıa Adyav im römischen Lager ge 
wesen sein müsse, so sicht Hesselbarth die Anwesen. 
heit des Numiders im römischen Lager als bewiesen 
a1. Was Hannibal betrift, 0 erleidet er. freilich 
nach Appian (Lib. 36—39) mehrere Niederlagen und 
erst nach der letzten sucht er mit Scipio zum ersten 
Male anzuknüpfen, nach Valerius schon nach der ersten 
Nach Applan ferner bedient sich der karthagische Fell. 
herr der Vermittelung Masinissas, nach Valorius kommt 
selbst ins Lager und zwar als Gesandter mit 10 ande- 
zen. Also gingen nach diesem die Verhandlungen von 

Nach Applan sind 

ihres Feldherrn Übereinkunft schr zufrieden 
dem Volke zur Bestätigung vor, das sie 
ft. Darauf beschränkt sich ihre ganze 
Taitigkeit in. dieser Angelegenheit. Hesselbarth or- 
Wick befriedigt darin einen Beweis, dafs doch auch 



























































den karthagischen Behörden au 
diese mi 













Scipios Lager gewesen sein 
herweise giebt es eine St 
welcher «ie Zusammenkunft Hannibals mit $ 
klaren Worten berichtet wird, diese, sch 
Worten: dianerkmadpevob ve Alias dveseiyneor 
iedregos de 16 airod orgarönedor. Allein da 
Bei Lin. sich die Zusammenkunft an die Erzihlung 
von den auf Seipios Befehl im römischen Lager her- 
üngeführten Spionen schliefst, bei Valerius an ein ver- 
orenes Treffen, bei Zanaras Hannibal nach der E 
assung der $ er Niederlage durch Ma- 
snissa um « ersucht, auf die aber 
Stiio nor scheinbar eingeht, so „hat Valerins beides 
zuf verschiedene Verhandlungen praktisch. verteilt.“ 

en haben, dafs Dio zwei 

rt habe, 

bleibt endlich noch ein Fragment übrig, das 
(Liv. 30, 19, 11), nach welchem Hannibal 203 
von dem Consul Cn. Servlius bei Kroton geschlagen 

























































‚hen Städte, dio 
[st und Valerius 
wohl auch angehören wird, eine Dublette zu 29, 36 
bis 38. Appian (Hann. eap. 56) freilich weils 
dieser Schlacht bei Consentia nicht, dagegen von den 
Städte 
erlagen, freilich nicht Ca, Sersilius, den Valerius 
zum Sieger macht, sondern Crassus, der als Proconsnl 
gemeinsam mit dem Consul Sampronfus nach der 
Dublette (Liv. 29, 36) an der Schlacht, wie Hess 
Barth, durchaus Aufser beteiligt war. 
ichtig ist, sucht 
glaublich zu machen (9. 574 
Applan „seinem® Crassus zu Liche 
des Servilius wieder getilgt und 
;en des Crassus ersetzt hätte, Er 
denn doch die firmelle Ähnlichkeit be 
dafs gerade wie in der zweiten Livius- 
an der Spitze der eroberten Städte 
freilich die einzige Stadt von einiger Wich 
—, 50 dafs fast genau die Ziffer der 
der zweiten Stelle reichlicher aufgeführten 
nen gegeben wird“. Dei Appian sind es 
sieben, hei (80, 19) acht, 29,38 dagegen wer- 
den drei mit Namen und einige ohme einen solchen 
aufgeführt ndert übrigens nichts, neben dem 
ersten Bericht von der Schlacht 
auf Antias zurückzuführen!“ Und die doppelte Erabo- 
rung der Städte, besonders Consentias? In Zusammen- 
hang damit steht enllich noch die Abfahrt Magos 
aus Italien, die also auch valerisch sein müßte. 
Iesselbarth hält „die beiden Stellen der Libyke, welche. 
dafür sprechen würden, dafs bei Valerius Mago bis 
zum Frieden in alien geblieben sei, für unerheblich.“ 
(8.573. 8.204 Anm, 8. 205. 8. 254 u. 25 
Stellen auten App. Lih. cap. 32 (Friedensbedingungen 
vor Hannibals Rückkehr) Mäyavee nv dirorkeie dx 
adrixa und beim definitiven Frie 
Gap. 54 2v 0° Eöjxovıa jnägens Mäyara gei Aıydor 
dnomiva! 
Für. jed 
steh 





















Messebarth den 
bis 577), dafs 





findet daher 
merkenswert, 


























































‚befangenen mals diese Gegenübe 
Fragmente für 















Mafsstab zur Ba 
us. übereinstimmenden 
ıtersuchung gewon 
griechischen Historiker pafst, stammt aus 
is. Wo Hesselbarth diesen konstatiert zu haben 
glaubt, weils «r auch grobe Geschichtsfüschungen 
(st auf ihm, wo er auf 

er. die’ bessere Tra- 





lung aller nic 
Stücke für 
Alles, was zu di 














ibm freilich von koeken Fälschunge 
wollen. Dafs es auch I ohne Ge 
abgeht, beweist die Art, wie er das il 
Jugum Cremonis beiseite zu schieben sucht 
























bis 47). 

Was de rzubringen ist, wird nach 
Wahrsche n auf den gleichfalls 
unzuverliss , und wo ch 
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woch 








welche zu Appians Darstellung nicht stimmt, einen 
anderen an Rücksichtslosigkeit im Fälschen alle an- 
deren übertreffenden Annalisten verteilt, dessen Namen 
Nesselbartli jedoch weiß 

jachgewicsen zu sein scheint, schon die 
Mypothesen verfehlt sind, so bedarf es 
ens auf die Ergebnisse dieser Zer- 
Charakteristik 

























Es erübrigt nur noch, auf einige andero TRe- 
sulate, die jedoch gegen die bisher kritisierten an 
Wichtigkeit unendlich zurücktreten, mit einigen Worten 


erstens Diodor betrifft, so wird man iin ganzen 
wohl zugeben dürfen, dafs er bis gesen Ende des 
Krieges, vom wo an er mit Polybius übereinstim 

dieselbe Quelle benutzt hat, wie Anılan (93594), 














wenn auch freilich nicht Val Doch ist 
das im Grunde genommen. 1 Für 
Quollengemeinschaft Applans mit , wenn auch 






hieden Berührungsı 
mir der Beweis nicht erbracht. 

anderes Ergebnis seiner Untersuchungen, auf 
das Messelbarth besonders Gewicht gelogt wissen will, 
t seine Ansicht über Plutarchs Fablus und M: 
us. 607-609). Er ist der Meinung, dafs die 
Vita des Marcollus unbestreitbar grofsenteils auf 
Tivins und Polybius zurtckgehe, die auch beide eitiert 
seien. Auch in der Vita des Fabius sei einzelnes 
als polybianisch anerkannt und stimmten ganze Kapitel 




















wörtlich mit Livius 
Was zunächst die letztere anbetriftt (vel. 8. 317 
bis 349; 9 307; 312-314; 320-321; 





324-325), so ist ja Mingst allgemein anerkannt, dafs 
sie auf eine lateliisch abgefafste Quelle zurückgel 
is fragt sich nur oben, ob das Livius gewesen ist. 
Nun hat Soltau zuerst nachgewiesen, dafs man in ihr 
Calius zu schen habe, cin Resultat, das sowohl von 
11. Peter, wie auch von Böttcher und K. W. Nitzsch 
jerkannt worden it. Th kann nicht, Ann 























mit Livins ist. Io 
Quellen benutzt haben, nämlich 
Calius; die mit Polpbins gleichfalls, wenn jener alte 
Historiker sich denselben Vorlagen zuwandte, wie der 
eche, nämlich besonders Fablus und Silen. Und 
ich gestehe, dafs es in meinen Augen gänzlich 
möglich erscheint, dafs Plutarch in die Forncl, durch 
welche der römische Pontifex (Liv. 22, 10, 2—6) 
den. heiligen Frühling gelobt, diejenigen Worte, 
um welche sie reicher ist, aus „underweitiger Er- 
innerung eingeflgt“ haben’ könnte ($. 307). Mit 
einer haltlosen Betrachtung ganz allgemeiner Natur 
icht Hesselharth zu begründen, dafs diese Worte 
Ait bei einem derartigen Gelübie, sondern bei einem 



































bete am Platze scien. Wozu giebt man nicht 
ieber jede weitere Untersuchung antiker Quellen 
änzlich auf, wenm <0 handgreitliche Beweise nichts. 











Hr gelten sollen? — Übrigens will ich nicht behanpten, 

Cölius geschöpft habe, 
mir allerdings trotz Iesselbartlı ein 
„8 wahrscheinlich, der mir. die Geschichte 


des Fabius biographisch behandelt zu haben scheint. 





dafs Plutarch hier dirckt. au 
ist 








INSCHRIFT FÜR KLASSIS 





so 





CHE PHILOLOGIE, 








Dazu bestimmt 
dns in auflalle 


ich das Kapitel des Aurelins Victor, 
Ier Weise fast Punkt für Punkt trotz 
grofsen Kürzo denselben Inhalt hat, wie 
bus, dennoch aber, wie mir der nur 
in einem enliaischen Abschnitte des Livin 
ind bei Frantin (IV 7, 36) genannte 
jüs beneist, dessen Name bei Plutarch 
der entsprechenden Stelle (cap. 20) in orgaruuing 
@rig Megan; milsverstanden ul entstelt ist, der 
Biographie des Griochen selbständig gegenüberstit 
Aureliüs Viktor wird nicht chenfalls Cölius genau 
«U dabei zufllig Abschnitt für Abschnitt 
das Gleiche getroffen haben, wie Plnlarch; auf eine 
Biographie aber scheinen die Anfangsnotizen über des 
Fabins Beinamen zu deute 
Auf ein Urteil über Plutarchs Marcollus verzichte 
r, weil meines Erachtens diese Frage so lauze 
im sicheren Abschlusse gebracht werden 
als nicht das Verhältnis des Colius zu Lris 
dessen entsprechenden Abschnitten klar gologt it 
Yon Die C int Uesselbarth a, 
dafs er für den mibalischen, für den 
afrikanischen und gröfstenteils für den spanischen 
Krieg Colius zu Grunde gelegt und ibn durch Livins 
inzt habe, daneben aber enthalte er manches Anna“ 
Iistische, das zuweilen auf Valerius Antias zurick- 
geführt werden könne und das der Grieche wohl durch 
Vermittelung eines unbekannten Schriftstellers empfau- 
gen haben werde. Die Benutzung des Polybius da- 
gegen bestreitet Messelbarth. 
Auch hier erscheint es geraten, mit dem Urteil 
wekzuhalten. Dafs Die viel Colianisches. enlält, 
darf, wie es scheint, nicht bezweiflt werden. Ob 
aber Cölius zu Grunde gelegt und durch Livius cr- 
ginzt seh onler umgekehrt, das wird sich erst eut- 
scheiden Jasscn, wenn man ber die Cölisfrage weiter 
ins Klare gekommen sein wird. 
mit sind lie wichtisen Ergebnisse des aufser- 
ich reichhaltigen Buches skizziert. Teider bin 
tigt genosen, sio durchgehends zu bekämpfen 
Ich bekonno aber mit Vergnügen, reiche und vielseitige 
Belehrung aus ih haben. Insbesondere 
ich der Raum und die 






Plutarchs 
noch 































kann, 







































































grolser 
mir nicht gestatten, auf diese 
bilden meines Erachtens. de 
Ergebnisse, und man folgt ihre 









gelngensten Tei 
Gedankengange, der 






und umfassenidem Wissen. z 
mit Interesse, wenn man ihren Ergebni 
‚ann. Als im allgemeinen recht g0- 
der Abschnitt erschienen, der aber 
densanträge am Ende des Krieges handelt. 
jgchängt ist dem Buche eine Unterst 
"lachtfeld am  trasimenische 





nicht zustimmen 
lungen ist mir 
die Fri 






















am See entlang führt, und in die jensit. de 
ganges mach Magione gelegene 
Seiner Kritik der Annahme Nissens stimmt I 

eint ihm zweifelhaft, ob er sich für 





1883. 50) oder ihn entscheiden sl. 
berühren übrigens in dem Buche eine 
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18. Mrz. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


1801. No. 18. 330 








Anzahl von Wendungen und Ausdrücken, wie das be- 
liehte „Schnitzer“, „unkern“ und „Flunkerei“, 
„Kuallefckto“, „Schnurro“. „Warum hast du auch, 
Armer Livius, nicht bedacht“, „arg hineingefallen“, 
„der Senat steht sozusagen. als "walırer Musterknabe 
uam. 

Die Untersuchung der Quellen der dritten Dekado, 
des Lävius gehört nicht Mur zu den. wichligst 
‚lern unzweifelhaft auch zu den schwierigsten Pro. 
biemen der römischen Quellenforschung. Auch Hessel- 
tarth hat sie nicht zu einem befriedigenden Abschlufs 
geführt. Allein man darf darum nicht an ihrer 
Lasung verzweifeln. Gel ird Hosselbarth 
irotz seiner Trrlümer 



















mise 
Ergebnisses im ei 
wegen des Verdionstes, durch eine ebenso gründliche, 
wie umfassende Untersuchung diese Frage von neuem 
in den Vordergrund gestellt und zu ihrer Diskussion 
genötigt zu haben Seine Arbeit wird völlig nur 
iurch eine gleich gründliche und umfassende Unter- 
suchung widerlegt werden Kü 




















Malalas- Fragmente. D zum 
to_der Thomasschule in Leipzig. 1891. 
Progr. No. 537. 4. 26 8. 

Je öfter ich selbst in der Lage gewesen bin, 
innerhalb des patristischen Schrifttums wichtige 
schriftstellerische Zusammenhänge aufzudecken, 
U. unter falschen Namen überlieferte Schriften 
ihren wahren Verfassern {Gregorios von Nazianz, 
Dionysios von Rhinokolura, Vitalios von Antiochia 
und vor allen Apollinarios von Laodicen) zuz- 
eisen, desto lebhafter vermag ich dem Verf. der 
obengenannten Schrift seine Freude nachzufühlen 
über die von ihm gemachte Entdeckung, dafs die 
vier von Mai im 2. Bande des Spieilegium Ro- 
mamım unter dem Titel „De fragmentis historieis 
Toseulanis“ schon vor 50 Jahren veröffentlichten 
gröfseren Bruchstücke eines Geschichtsschreibors 
aus der Zeit Justinians I. unzweifelhaft echte 
Stücke aus dem Geschichtswerk des Jo- 
hannes Malalas sind. Die Schilderung, welche 
Krambacher in seiner ausgezeichneten „Go- 
xichte der byzantinischen Litteratur“ (München 
1891), 8. 112-115 von dem Werke und der Per- 
son des Malalas entwirft, orführt durch Patzigs 
\bhandlang, die Krumbacher bereits zwar als er- 
scheinend ankündigen, aber nicht mehr benutzen 
konnte, eine schr wertvolle Ergänzung und dan- 
kenswerte Vervollständiguug. In welcher Rich- 
tung diese durch die Bruchstücke gebrachte F 
ierung der Forschung zu suchen ist hebt der 
Verf, gleich im Fingang seiner U 
Vindig hervor: „Sie ermöglichen eine genauere 









































Bestimmung der Lebenszeit des byzantinischen 
Historikors; sie bestätigen die durch Monımsons 
Aufsatz im Hermes VI erwiesene Unvollständig- 
keit. der Oxforder Malulashandschrift, während sie 
andererseits die Annahme, dafs alles, was die 
konstantinischen Excerpte bieten, im ursprüng- 
lichen Malalas gestanden habe, widerlogen; sie 
geben Aufschlußs über das Verhältnis, in welchem 
Theophanes und noch mehr der Paschalchronist 
zu ihrer Malalas-Quelle stehen, und bestimmen 
fernerhin den Wert der verschiedenen Überliefe- 
rungen für die Textkritik.“ — Ehe Patzig sich zu 
den Bruchstücken selbst wendet, macht er in 
einem 1. Abschnitt ($. 2—5) höchst anzichende 
Mitteilungen über den Ort und die Art der Auf- 
Aindung derselben durch Kardinal Mai, sowie über 
ihre ursprüngliche Beschaffenheit und weist in 
dem eigentümlichen Veröffentlichungsvorfahren 
Mais, der die Bruchstücke 1842 nicht dem damals 
gerade ansgegebenen 8. oder einem späteren Bande 
des Spieilogium Romanum, sondern dem schon 
1839 erschienenen 2. Bande nachtrüglich zuteilte, 
einen der hauptsächlichsten Gründe für die be- 
fremdliche Thatsache auf, daß die Bruchstücke 
so lange Jahre hindurch völlig unbekannt und 
unverwertet geblieben sind. Bei Gelegenheit seiner 
Untersuchung der Kommentare des Nomnos zu vier 
Reden des Gregorios von Nazianz „De Nonnia- 
nis in IV orationes Gregorii Nazianzeni 
commentariis“ (Beilage zum Jahresbericht der 
Thomas-Schule zu Leipzig. 1890. Progr. No. 534. 
4. 308.), einer überaus gründlichen und verdienst- 
lichen Schrift, über welche ich in Hilgenfelds 
Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie XXXIV, 
s. berichtet: habe, stiefs Patzig auf den 
Chronisten Malalas, den Zeitgenossen und Lands- 
mann des Verf. der Kommentare aus dem Anfange 
des 6. Jahrhunderts, Malalus, der den Kaiser 
Justinian an fünf Stellen der Bruchstücke folgender- 
malsen erwähnt: 8.22 .. inäw deonörov 'ovan- 
mavoi; 26 2&y9n 0 Enioxonos 'Piuns Bıyilıos 
age ob elorflos hun deomöron und Ereuyer 6 
warflig jnäv demdrmg; 27... losfeordıon iin 
deomörov und di ıig Bamkeias 106 alıon elaper- 
urov jur demzöror. Insbesondere setzt. sich 
Patzig (8. 3/4) mit Sotiriadis auseinander, der 
(Zur Kritik des Johannes von Antiochin® im 
Supplemientband XVI der Jahrb. f. lass. Philol, 
1888) zwar richtig beobachtet habe, dafs die kon- 
stantinischen Auszüge eg) EmsßonAiv No. 217a— 
218 (Müller, Frgm. Hist. Grace. V, 8. 35 
und das Stück reg) dgeris zu xuxta; No. 
(Müller, a.a. 0. IV, 8.622) um der Sprache willen 



























































31 IR. Mirz. 
keinem anderen als Malalas zugehören, aber irr- 
tünlich weiter gefolgert habe, dafs Johannes An- 
tiochenns um 526, Malalas aber nach 610 gelebt 
habe. In der Darlegung der Gründe des grofsen 
Einflusses, den Malalas' Werk in der Folgezeit 
geübt hat, findet sich zwischen Krumbacher 
und Patzig, die ja völlig unabhängig von ein- 
ander sind, höchst erwünsehte Übereinstimmung. 
Wie Krumbacher bedauert auch Patzig (8.4). 
„dafs der Mann, der diesen auf Jahrhunderte 
hinaus mafsgebenden Einflufs auszuüben bestimmt 
war, sich einer ganz vulgüren Sprech- und 
Ausdrucksweise bedient hat, in der von Helle- 
nisıaus keine Spur mehr zu finden ist.“ Gerude 
in diesem Umstande sieht er ebenso wie Krum 
bacher die Erklärung für seinen Erfolg. Die 
Eigenart in Malalas’ Stil ist nicht auf des Verf. 
persönlichen Bildungen 


























lichkeit zurückzuführen, sondern es scheint Patzig 
— ähnlich so spricht sich Krumbacher (S 
aus — „vielmehr der unmittelbare und. da 
Einfluß des Malalas darauf hiuzudeuten, dafs er 
mit seiner Denk- und Sprechweise den geistigen 
Bedürfnissen der grofsen christlich gebildeten Volks- 
masse zuerst und dauernd gerecht geworden ist.“ 
— In einem II. Abschnitt (8. 5—17) unterzicht 
der Verf. die Bruchstücke einer sorgfältigen Prü- 
fung. Er zeigt u. n., dafs Theophanes ebenso wie 
der Paschalchronist einen vollständigeren Malalas 
benutzt hat, erörtert den Wert der Bruchstücke 
für die Textkritik und für die Beurteilung der 
Tückenhaftigkeit des Cod. Oxon., sowie die Ver- 
wendbarkeit anderer Texte zur Ausfüllung der 
Lücken und untersucht dann gen 
der Paschalchronik. Das Ergebn 






















(8.912) ist, „dafs vom 13.—1 

er und da einzelne Stücke, bisweile 
auch größere Massen ausgelnllen sind, dngegen 
innerhalb der gegebenen Berichte vom Schreiber 





zwar kleinere Kürzungen hünfig, größere aber 
ur selten vorgenommen worden sind“: Thatsachen, 
welche, was die bei 
durch die konstanti 
werden. — Müssen wir 
dringenden U 
wägende, alle Umstände sorgsanı 
Weise Patzigs ud auf diesem Vertrauen 
erweckenden Wege gewonnenen Ergebnisse rück- 
haltlos anerkennen, so ist dies noch weit mehr 
der Fall mit dem im IT. Abschnitt (&. 
‚gegebenen, unsere Kenntnis erheblich fördernden 
und erweiternden Nachweise, dafs Malnlas’ 18. Buch, 









Auszüge bestätigt 
allen diesen tief ein 
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viel später veröffentlicht worden ist, als die ersten 
17 Bücher, und daß Johannes Malalas eine 
und diesolbe Person ist mit dem von Eu- 
grios mehrfach erwähnten Johannes Rhe- 
tor. Der Beweis ist nach meiner Überzeugung 
ein zwingender, ein Eindruck, welchen die vor 
Patzig zum Schlufs anhangsweise (S. 
zugefügte Auseinandersetzung mit 
H. Gelzers über Malalas (in s. 
Africanus und die byzantinische Chronographie: 
11, 8.129) mir nicht zu vorwischen imstande ge- 
wesen ist. Teh halte den Nachweis mit a 
dem Verf. gegebenen Einzelheit öl 
reichend und sicher und wiederhole die letzteren 
hier in Patzigs Fassung (£ „Johannes Ma- 
Ialas, von Euagrius Johannes Rhetor genannt, hat 
zwischen den Juhren 528 und 533/40 an den 
letzten beiden Büchern seiner Chronographie gı- 
schrieben und die ersten 17 Bücher um diese Zeit 
heriusgegeben; nach dem Tode Justinians hat er 
das 18. Buch, das er etwa zwischen 533540 als 
gleichzeitiger Chronist in der Weise fortzusetzen 
anfing, dafs er die Ereignisse gleichzeitig mit oder 
bald nach ihrem Geschehen aufzeichnete, den 
ersten 17 Büchern hinzugefügt. Allerdings würle 
Malalas, der etwa unter Zeno geboren sein mul, 
in hohes Alter erreicht haben, aber es ist durch- 
aus kein ungewöhnliches; auch Jastinian ist unter 
eno geboren (482). — Einen 17 Bücher un- 
fassenden Malalas hat Euagrius benutzt, dessen 
Kirchengeschichte mit dem Jahre 593. schließt 
und andererseits der Pnschalchronist, der im Jahre 
630 am Ziele seines Sirebens stand; ein voll 
ständiger Malalas dagegen hat im 9. Jahrhundert 
Theophanes und im 10. Jahrhundert dem kon 
stantinischen Hxcerptor vorgelogen.“ — Diese 
ganze Untersuchung Patzigs war ein Werk, 
mit und neben seinen sch fonnos-For- 
schungen sich gestaltete und das uns so wortrelle 
Bereicherung unserer Kenntnis von einem der be- 
deutendsten volkstümlichen byzantinischen Chro- 
nisten gebracht hut; möge es ihm nunmehr ver- 























































erscheinende Ausgabe 
tare des Nonnos zu Gregorios von 
vollenden. 


Wandsbook. Johannen Dräseke, 


Kraus, Griechische Stilübungen für Prima. 
‚ach, C. Drügel & Solm. 1880. IV, 1548. 8 
1,50 M 

Die Sammlung umfafst 81 Stücke, von denen die 
11 Tetzten Absolutorinlaufgaben sind, die in Bayern iv 
den letzten Jahren von höchster Stelle gegeben warden 
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Der Stoß zu den Stücken ist gröfstenteils alten Schrit- 
sielern entnommen, jedoch frei verarbeitet, damit er 
sich besser zur Repeti 
matischen Unterrichtsstofles eigne. Etwaige für die 
Übersetzung notwendige Winke werden unter den ein- 
zelnen Stücken gegeben, ofl durch Verweisung auf 
ie bokanntesten Grammatiken. Ebenda worden auch 
weniger bekannte Wörter und Redensarten angeführt; 
aßerdem ist der Aufgabensammlung am Schlusse, 
wich ein Würterverzeichnis beigegehen. Die Stücke 
sind durchwog zwockentsprechend; daher kann ich 
auch das Büchlein allen Kollegen aufs beste em- 
pfelen. 
Baden-Baden. 








3. Sitzler. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Ncademy 971-973. 
8.567 f. A. Lang, Bemerkungen über den un- 
isbaren Zusammenhang des Cyklopenabenteuers mit 
dem Ganzen der Odyssee (dazu eine Verteidigung des 
Oissseus von Watkiss Lloyd 973 8. GHÄL). 
8.569. 3. $. Stuart Glennie deutet an, dafs die 
Hlnpotbese der asiatischen und die der europäischen 
Iteimat der Arier sich in der Weise vereinigen lassen, 
dafs Asien als die Urheimat der gesamten weifsen Race. 
(also auch der Ägypter u. s. w.) anzuschen sei, dafs 
aber der Ursprung der arischen Sprache in Südrufs- 
hand zu lokalisieren sei, wohin nach der Austrocknung 
‚des ungeheneren Eurasiänischen Mittelmecres, das einst, 
vom Arktischen bis zum Agtischen Meero Europa 
und Asien trennte, die (späteren) arischen Völkeı 
man. — 972. 8.595. Lendrum klagt im An- 
chlufs an Page, Class. rer. 10 8. 4635.) über die in 
Osford und Cambridge erscheinenden. Schu 
Alasischer Autoren. — In der Cambridge pl 
Iogieal society vom 20. Dez, besprach Gilos die 
Kiymologic folgender Wörter: yairrn funda. wurd, 
Mon; vom qagös zu trennen; letzteres = miser, 
istere verwandt mit germ. mil, viell. lat. mitte, 
sngur: am wie in auspox; gur vergl. zre&a-fos, kret. 
els-pug, Skrt. vanar-gu, worin gu = Person. — 
Conway Ias über den Ursprung des lat. Passivs; 
Bestätigung der Theorie Zimmers durch die von 
161. besprochene, oski 
che Inschrift. — 5.596. Am rechten Tiberufer 
der Nähe Roms, bei Prati di Castello, sind mehrere 
Inschriften gefunden, welche Akten der XY viri saeris 
faciundis enthalten, daneben auch Bemerkungen anderer 
u. a. auch 








































































Rerue 
u. 
X 8.630—638. XI S. 75—91. Bericht über 
die Berliner Schulkonferenz. 
Abel (von Rud. 





Heinrich Hoydemann (von 
W. Dittenberger). — 8. 71-80. Karl Bötticher. 














‚Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acts of the martyrdom of Porpetun and Felicitas, 
he greck text cd. by R. Harris and $. K. 
DLZ.A 8. 121-123. Die Untersuchung über das 
Verhältnis des lat. zum griech, Texte fordert zum 
Widerspruche heraus. 0. v. Gebhardt, 

Allard, La perstcution de Dioclötien: er. 4 
8.621. Die Acta martyrum und Lactanti de mor 
hus persecutorum sind wohl überschätzt, aber sonst 
ein gutes Werk. G. T.ueour- Gayel. 

Bikölas, Seven essays on christian Greece transl. 
by Bute: Acad. 978 8. 107, Die Aufsätze sind noch 




















jetzt Acht lesenswert, die Übersetzung Ist vortreft 
H. Tozer. 


lich, 
. Immisch, 
isb.otm. ed. Geyza Nemelh 
NphR. 3 $. 351. Korrekt und selbständig Im Text, 
aber manchmal zu konservativ. A! Gustajison. 
Cloe, 
2.5. dt. Alert. Aw 
Komödio und Tragödie ist klar und 
handelt; manche Punkte werden bestritten. £. Voigt. 











Diels, Horm., Sibjlliiische Blätter: BphW 5 
8. 133-137. Wichtig; die Boweisführung ist ge- 
schlossen. A. Dümmier. 





Droxler, Mythel, Betr. 1 (ägypt. Gottheite 
den Donauländern): £C.4 8. 1151. Es gelingt d 
Verfasser, die Übung ägypt. Kulte in den Donau 
Yändern wahrscheinlich zu machen. G. R. 
v. Duhn u. L. Jacobi, D. griech. Tompel I 
DLZ.4 8. 133%. Das über Plan und 
gszeit d. Tempels Gesagto ist nur teilweise 
R. Bohn. 
7, Jak., Triton u. s. Bekämpfung durch 
Herakles: Ggeldus.2 8.48-55. Die Betrachtung 
Kapitel ergieht das Resultat, dafs ‘dio 





















verfafsten Arbeit leider nicht als gelungen” bezeichnet 
E. Kuhnert. 
Heisterbergk, D., Fragen der ältesten Ges 





ansprechend... Melbe 
Ierodotus V.... by Shucklurgh: Satr. 1841 
Recht brauchbar sind die sachlichen Erläu- 








terungen. 
Immisch, Klaros; 
5. 126-128. Die erst 





unbewiesener Hypothesen, die zweite leider an affık- 
tierter Schreibart, enthält aber vieles Brauchbare, 
G. Knauck. 

Josophus: Wbistons translation rov. by Shilleto 
vol.1V, Vz Satr. 1841 9. 175. Genau, wenn auch 
nicht di clogan 
erang. libri IV ex rec. „Joh. 
BplW.5 8. 132-144. Die m 
scheidet sich durch Vollständigkeit 
des Apparats, durch berichtigten Text und. reichlal- 
tigen Index schr van der Marolds. Pstsehenig giebt 
selbst mehrere Beiträge. : 
4 Verdient Anerkennu 
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Kavehhdxns, Nuoed drdhexa: 1.C.4 8.1181. 
Bereichen, une Kenntuis von. dem Yalklhen auf 
Chios in dankenswerter Weise. G. A. 

Kiopert, IL, Wandkarte d. Reich ’d. Pogser u. 
Macodonier: Bayer. Gynm.26, 8 8.436. Erwüüschter 
Beitrag zu den Lehrmitteln des Gymnasiums. 6. 
Biedermann. 

‚Koldowey, D. antiken Dauresto d. Insel Lesbos 
BphW.5 8. 149-153. Von ganz besonderem I 
teresse und von grofser Wichtigkeit; eine hervor- 
ragende Leistung war dio Ausgrabung und Rekon- 
straktion des Tempels von M J. Böhlau. 

Landgraf, D. Bericht d. C. 
Unruhen d. Jahres 48 = b. Al 
Apht.3 8. 36,39. © 
und gezeigt, dafs die Urheberschaft Polios. nicht 
erwiesen ist. Z. Menge. 

hineke, De Nenophontis lihris  Socrati 
ZöG.N SB. Sichere und ovidente Dew 
Unechtheit eines. großen. Teils der Memorab 
Veconomieus und Symposion sind nicht 
doch ist manches recht beachtenswert. 

T. Livi ab urbe cond. vol. IV, Il, XXVI 
A. Luchs: Bayer. Gymn. 26, 88. 413-417. 
& an vielen Stollen ungewöhnl 
ingen entfernt sind, dürfte man trotz des Beifall, 
den der neue Text findet, mit der Zeit im grofsen 
Ganzen zum alten zurtekkehren. F. Walter 

Molcager, Fifty poems of M. with a transl. by 
Headlam: Acad. 978 8.111. Manches ist wohl“ 
gelungeı 

Neubauer, Reinh., De, coniunetionum causalium 
apud Gollium usu: Arch. f. lat. Lex. VI 5.4 
Inhaltsangabe. 

chen, @., Das Bah 
NphR.3'5. 46 48. 
1. Neuling. 
Olivier, Model for latin prose composit 
Satr. 1841 8. 175. Nur als Sammlung von Vorlagen 
zum Übersetzen vom Blatte zu brauche 
Plauti fabb. reliquiae Ambros. cod, rescripti 

























































‚wesen d. Griechen 
Angelogentlic 

















apograplı Guil, Studemund: Z3G. 1 
8.824 jachendes, von  Riesenfleifs 


zeugendes Werk, 

Rhetoren, gricch., u. spätere Sophisten: FL 
Altert. XVIM 8/9 1. 62 8, 81-96. Forts, Aclius 
Aristides, Julian, Themistius, Tacian (88-96). C- 
Hammer 

Römer, F., Kurzgofaßte gric 
2. Aufl: Zischr. 5. d. Gymn. 11 8.691 

che Formenlehro kann empfohlen worden, ebenso, 
Abrifs der homerischen. 2. Weifsenfels. 
Schütte, II., Der lateinische Unterricht in den 
unteren Kiasson: Bayer. Gymn. 26, 8 8. 418-420. 
Ein empfehlenswerter” Führer besonders für die, 

che zum ersten Malo den Unterri 
R. Schwenk, 

Skutsch, Fr., Do nom 
ope formatis: BpkW.5 8. 1 
einzelnen kritischen Bemerkungen. 

Sophokles, Jahresbericht 
fd. Gym. 11 8.325-352, 12 8. 
1889. 1. Ausgaben und Übersetzungen. 



















der VIleiten. 















I. Beiteig 



































zur Kritik und Erklärung: a) Abhandlungen, b) Zr 
strente Beiträge. IL. Sch ischten Inbalı 

Stachlin, Die gnostischon Quellon Hippalts in 
seiner Unuptscheif. gegen die Stoiker: 1.0.4 8.08 
Durch die musterhafte Untersuchung wird 











Stengel, PD: sich Sakralatertümer: Nphlt3 
451. ‘Kuapn, doch tief eindringen 
verständlich. HA. Neuling. 
Stschukarow, Untersuchungen auf dem Gebicte 
d. athen, Archontenliste 300-265 v. Chr.: Bp4W.5 
8. 144-148. “Trotz mancher Mängel höchst verdient 
Dich; in manchen Teilen vorzüglich’. V. x. Schorfer. 
Thommen, E., Stulien z. Thukydides: ZoG. | 
ä is richtiger als von 
im Ganzen ist der 
E. Kalinka. 
hen des 
Wertrel, 




















schern beantwortet, 
m der Arbeit nicht grofs. 
Usener, Der heilige Theolosios. 8 
Theodoros u. Kyrilos: NphZt. 3 8.481. 
P. Mohr 

Wharı 
Vie dere 
alle anregen, 

Wölfflin, D. Inschrift der Columna rostraa: 
Arch. f. lat. Lex. VILB $. 457. Inhaltsangabe: die 
Inschrift wird als Kopie der ball nach 260 gesetzten 
Originalinschrift erwicsen. 

















Eiyma lat 
jen Eiymologic 


: Satr. 1841 8. 174, 
Wiss sind überzeugen, 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Jakob Escher, Triton und seine Bekämpfung 
durch Herakles. Leipzig, Gustav Fock. 1800. 
139 8. 8. 2,50 .M 
In verschiedenen Gegenden Griechenlands be- 

geguen wir der Vorstellung von einem in dor 

Tiefe des Meeres hausenden Greise, der dort über 

Robben, Delphine und die unzähligen anderen 

Geschöpfe der südlichen Gewässer die Herrschaft 

ier dunklen, unergründ- 

lichen Tiefe mit untröglicher Weisheit begabt. 

Man nennt ihn nicht selten schlechtweg den 

„Alten vom Meere“ (däsos y4gow), doch auch mit 

besonderem Namen, in der Chalkidike Protens, 

in Authadon Glaukos, anderswo Nerous, Olitos, 

Phorkys, Porkos oder Triton. Letztere 

hat Escher zuın Gegenstande seiner Mono; 

gewählt, welche jedoch die spätere Entwicklung 
des Triton in Sage und Kunst nicht mehr zur Dar- 
stellung bringt. Seinen Ausgang nimmt der Verf, 
von einer etymologischen Deutung des Namens 
und begiebt sich zu diesem Zweck in das dunkle 

Gebiet der „indogermanischen Mythologie“. 

geuauer zusieht, wird bald erkennen, dafs die 

alte, vom Verf. wiederholte Vergleichung von | 

Triton mit dem indischen Trita unbefangener 

Prüfung nicht standzuhalten vermag. Die Natur | 

üsses in den Hymuen des Rigveda öfter an- | 

gerufenen Wesens wird durch die von Spiegel, 

Die arische Periode (Leipz. 1887) 8. 202 fl. ge- 

sunmelten vedischen Stellen uns so wenig deutlich, 

wie schon den alten indischen Veduerklärern, und 
richt klarer durch die Vergleichung mit dem 
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1891. No. 13. 
Mate. Orehich Syntan£a.hesten = 
u a Orten aa. je) 28 


I ech 
„Rune Zeichen ARRTT — V 
Glen der Akad > sa Astoria 
Fe 





























An titel be 
Augarece Kutale 
avestischen Thraotaona. Trita kämpft g 


Indra mit Schlungen und Dümonen, bereitet den 
Somatrank und wird als in weiter Ferne wohn- 
haft gedacht. Seinen Beinamen äptya pflegt man 
zum Stamme äp- Wasser’ zu ziehen, ohne hier 
das t genügend erklären zu können, denn ein 
Saffıx -/ya- tritt im Vedischen nur an Präpositionen, 
Adverbien u. dgl. an. Jedenfülls reicht dies 
zweifelhafte Epitheton nicht aus, Trita zum Me 
gotte zu machen u griechischen Triton 
zu identifizieren: eine Verknüpfung, welche auch 
vom sprachlichen Standpunkte nicht zu rechtferti- 
gen ist. Abgeschen davon, dafs die serschiedene 
Quantität des & in Trita Tel nicht übersehen 
worden darf, haben nicht nur die i 
europäischen Gelehrten Trita mit dem 
Zahlworts tri- “drei” verbunden, sondern schon der 
vedische Dichter, wenn er Rigs. 667, 16. ih 
einen Deita gegenüberstellt, und das indische 
Epos (Mahäbhärata IX 2064 f), wenn es von 
drei Brüdern Ekata, Dvita und T 
auch die Form im Atharvaveda Tjta erklärt sich 
bei dieser Auffassung, vgl. friya- (deros lat. 
tertiu) neben tritaya-. Worauf die Bezeichnung 
Dritter’ sich gründet, bleibt uns freilich so dunkel, 
wie das ganze Wesen dieses Gottes, aus dem wir 
am aller wenigsten für den griechischen Triton 
etwas lernen können. Escher Deutung des 
Namens als „wogend® von einem Vorbum far 
(&. 11) ist so unhaltbar, wie die von Roscher 
Gorgonen 8. 30 als „Grenzstrom“, u. a. weil trta 
nicht lautlich in frita übergegangen sein kann. 
zo» muls jedenfalls mit "4pırgirn und Tatıo- 
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röraa zuenmmen betrachtet werden, Namen, wel- 
chen ein sonst nicht nachweisbares Appellativam mit 
der Bedeutung „Wasser, Flut, Meer“ zu Grunde 
liegen scheint. Teirev ist die Kurzform eines 
Vollnamens, der etwa *4uysrgisov gelautet haben 
mag. Das schon homerische Epitheton der 
Atiena Teworereie weist auf eine wahrscheinlich 
uralte Vorstellung von der Geburt dieser Göl 
hin, welehe durch die später geläufige Anschauung, 
mach welcher Zeus Athena erzeugt, verdunkelt 
oder mit ihr in der Weise vereinigt wurde, daß 
man die Geburt der Göttin durch Zeus an den 
Tritonfluß verlegte, d. h. an die mythische Ge- 
burtsstätte, welche die Phantasie mit Vorliebe d 
suchte, wo Athena besondere Verehrung genofs, 
in Alalkomenai, Koroneia, Aliphera u. s. w. Dafı 
Athena jemals als Tochter des Moergottes Triton 
geducht worden sei, wie der Verf. 
hanptet, ist nicht zu beweisen. Den Lauten nach 
durchaus unstatthaft ist. ferner Eschers Ver- 
knüpfung der phokischen Stadt Tiöguror und 
der Athena Tidgawj; mit Triton (9. 20. 36. 49). 
und ebensowenig vermag man einzuschen, was 
mit diesem die Teuorrogrs, auf einem att 
Grenzstein Tqrroreigers genannt (Dittenberger 
Sylt. 303), zu thun haben; E. 
weisen ihre Funktionen sie zu den „ 
Gottheiten“, zu denen er aufser 
Athena Tiögey und Tawopereue re 
VIIL. Kap. geht der Verf. auf den von Dionysios 
v. Byzanz erwähnten dog yigu» ei, 
Heiligtum auf dem Vorgebinge Archeion 
Bosporos stand, und sucht diesen 
man im Altertum teils für Nereus, teils für 
Phorkys oder Proteus erklärte, vielmehr mit 
Triton zu identifizieren. Thatsuche isö aber doch, 
dafs er diesen Namen uiemals geführt hat — 
sonst hätte man ja später über seinen Namen 
nicht. in Zweifel sein können — und da Byzanz 
von Megarern und Argivern besiedelt ist, durf 
man wohl daran erinnern, dafs auch das argivische 
Bronzerelief aus Olympia den Goguor des Herakles 
nur @os yigon b Der „Meergreis“ war 
eben moch nicht allerorten zu einem eigenen 

ien gelangt, man begnügte sich hier, ihm wit 
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dem bloßen Appellativ zu benennen, ähnlich wie 
man an manchen Orten einen namenlosen Heros’ | 
verehrte. Der nicht ganz leichten Frage nach 
dem Verhältuis zwischen Triton uud den übrigen 
als „Meergreise“ bezeichneten Wesen, Nercus, | 
Phorkys kann wohl nur eine Untersuchung | 
gerecht werden, we! die Natur und 
breitung dieser Gestalten in ihren Bereich 
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Auf die weiteren Einzelheiten dieser Schrift ein- 
zugehen, müssen wir uns hier versagen, doch sei 
zum Schluls noch erwähnt, dafs der Verf. in den 
piteln die älteren bildlichen Darstellungen 
‚es Kampfes mit Herakles be- 
113) die Entlehnung des Fisch- 
ach Furtwängler und Milchhi 






leibes, welcher 
von den Griechen aus der orientalischen Kunst 
übernommen wurde, nach Byzanz verlegt. Wem 





Behauptung auf die von 
. III MR nach dem 
Pontos vorwiesenen Vasen beruft, s0 mußs dagegen 
eingewendet werden, dafs diese Lokalisierung jener 
Vasengattung durchaus nicht als gesichert be- 
truchtet werden kann und, wenn ich nicht irre 
auch schon von ihrem Urheber wieder aufgegeben 
worden ist 

Berli 




















Otto Dingeldein, Haben die Theatormasken der 

Alten dio Stimme vorst 

für klass. Philol. u. Arch. X 

Co. 1890, 468.8. 1,50. 

Gegen Ende seiner Schrift ist der Horr Verf 
so siegesbewulst, dafs er die der se 
gegengesetzte Ansicht, wie sie unter andern 
Rüibbeck vertritt, als Wahnvorstellung bezeichnet. 
Im Vorwort ist er bescheidener und nennt seine 
Arbeit wur einen Versuch, die im Titel aufge- 
worfono Frage der Lösung näher zu führe. 
Nach unserer Ansicht ist der Versuch mifslungen. 

Schon den methodologischen Standpunkt des 
Horru Verf, vermögen wir als riehtig 
erkennen. Nachrichten, 
schen Erfahrungen wi 
verworfen, ist 
niemals philologisch oder hi mag es auch 
hin und wieder dafür ausgegeben werden. Ver- 
st wird hierbei zunächst die nötige Kritik 
‚gegenüber unseren technischen Kenntuissen. Diese 
sind nicht unbedingt mafsgebend, weil sie keine 
endgültigen sind. Der Fortschritt in Wissenschaft 
und Technik hat manches Rätsel des Altertuns 
gelöst und wird es weiter thun. Ferner aber, 
und das ist viel wesentlicher, ist dabei ein Grund 
satz außer acht gelassen, von dem wir nicht 
abgehen dürfen, ohne den Boden unter den 
Fülsen zn verlieren, der nämlich, dafs eine Über- 
lieferung als falsch nur dann angesehen werden 
darf, wenn ihr Entstehen in glaubhafter We 
erklärt werden kanu. Ist dieso Bedingung ni 
zu erfüllen, so haben wir die Nachricht aufrecht 
zu erhalten gegen alle technischen Einwendungen. 
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welche unseren techni- 
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Sulten wir dabei einmal schli Unrecht 
sein, so zeugt dus nicht gegen die Richtigkeit 
des Grondsatzes, sondern nur für die Mangel- 
haftigkeit des historischen Materials, 

Gleich wenig befriedigend ist die Bewei 
führung im einzelnen, am wenigsten in der Partie, 
in welcher die Frage nach der Akustik des 
Theaters nebenbei behandelt wird. Der Herr 
Verf, leuguet die Wirksamkeit des. vitravisch 
Srsteus der Schallgefüfse. Von dieser kühnen 
Behanptung hätte ihn eine bessere Kenntnis der 
nereren Litteratur, insbesondere das Studium der 
zicht zu umgehenden Eichhornschen Schrift ohno 
Zweifel abgehalten. Doch von der Richtigkeit 
der Behauptung abgesehen, ist die daraus ge- 
zogene Folgerung ohne jeden wissenschaftlichen 


























Halt, nämlich die Folgerang, dafs es sich bei 
Vitrav nur um ein aknstisches, in wenigen 
Tieatern versuchtes Experiment handle. Zu 





schließsen erlauht wäre höchstens auf eine seltene 
Anwendung des vitrurischen Systems, nicht 
aber auf das Fehlen von Schallgefüßsen überhaupt. 
Vitray bezengt ja doch ausdrücklich ihr Vor- 
handensein in italischen und ischen Theatern; 
der Lüge hat ihn noch niennd überführt, ja 
auch mar im Ernst gezichen; also. bleibt seine 
Angabe unerschüttert. 

Ähnlich aufechtbar ist des Horrn Verf. Be- 
handlung der Nachricht des Grammatikers Bassus 
bei Gellins V 7. In dieser Nachricht ist dreierlei 
zu unterscheiden: 1. die zweimalige Angabe der 
Stinmverstärkung durch die Maske (magis claros 
svorosque sonitus fie arescere eb resonare 
vocem facit), 2. die Erklärung dieses Vorganges 
and 3. die Ableitung der Bezeichnung dor Maske 
(persona) a personando. Die Frage nach der 
Richtigkeit der Ableitung läfst der Herr Verf. 
als unwesentlich zur Entscheidung der Hauptfrage 
erörtert. Die Erklärung der Schallverstärkung 
erscheint ihm im Widerspruch mit den Gesetzen 
der Akustik. Aus letzterem Umstande schlicfst 
ir, dafs Basss sich die Schallverstürkung nur 
eingebildet habe. Das heifst aber doch das Kind 
mit dem Bade ausschütten. Wir werden vielmehr 
flgendermalsen zu urteilen haben. Es war schon 
stark, dafs Bassus die Benennung der Maske a 
personando ableitete, da nicht die Maske, sondern 







































Aur die Stimme ertönte (vox resonat). Ganz un- 
gunblich aber ist, dafs er so vorfahren wäre, 
wenn die Maske nicht einmal die Töne der 


rkt hätte: denn etwas zu. be- 
hanpten, was jeder Thenterbesucher besser wissen 
mufste, wäre einfach licherlich gewesen; und 


Stimme vers‘ 
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pflegten sich die Römer nicht zu 
Wenn des Bassıs Erklärung der Schall- 
verstärkung, wie auch ich zu glauben geneigt 
bin, unhaltbar ist, so beweist das nichts weiter, 
als dafs der Grammatiker keine oder nicht ge- 
‚nügende technische Kenntnisse besafs, was ja doch 
wohl kein Wunder ist. 
mittels der Maske 












Problem. denn sie zu leugnen hat der Philolog 
kein Recht. 
München. 6. Ochmichen. 


&. Reisig und P. Hanse, 
lateinische 


Vorlesungen aber 
Sprachwissenschaft. II. Band 

bearbeitet von Ford. Hcer- 
1890. 8. Calvary & Co VIL, 












Bearbeiter gewann, nun wiederum in einer solchen 
Gestalt vor, dafs sie noch heute, trotzdem ei 
Teil ihres Tuhalts veraltet: ist, Nutzen 
men. Reisig teilte die lat. Grammatik 
tymologie, d. i. Formenlehre, Semnsiologie 
und Syntax. Die Semasiologie ist seit ihm erst 
als gleichberechtigter Teil zu Ehren gckommen, 
während man sie früher entweder gar nicht unter 
schied oder in der Syntax aufgehen lief. Wir 
erkennen mit dem Beurbeiter dieses Teiles, dem 
bekannten Erlanger Professor 
Berechtigung der Bedeutungsichre als eines voll- 
gültigen zwischen Formenlehre und Sy 
zuordnenden Teiles der Grammatik an, verbinden 
ihn aber mit der Etymologie im engeren 
di. der Wortbildungslehre und Lexikographie. 

Tn der wissenschaftlichen Forschung. ist. d 
Etymologie vor der 
vorzugt worden. Es reizte die Forscher vi 
mehr, die äußere Geschichte des Wortes, die 
formale Bildung nnd Entwickelung und der 

tzo als die innere Geschichte, die geistige 
Seite des Wortes zu studieren und Gesetze der 
Bedentungsentwickelung zu finden. Letzteres ist 
freilich schwieriger, aber um so lohnender; mit 
der Höhe der Aufgabe wächst der Gewinn, hier 
für die Erkenntnis des menschlichen Geistes. Denn 
die Semasiologie verhält sich zur Etymologie etwa 
wie Kulturgeschichte zur äufseren Geschichte; sie 
gleichsam die Philosophie der Sprachgeschichte. 
In richtiger Erkemntnis des Wertes dieser Dis- 
ziplin hat man ihr in neuerer Zeit eine erhöhte 
} Teilnahme und Aufmerksamkeit zugewandt. Vom 































































2%. März 


343 WOCHENSCHRIFT 








allgemein sprachwissenschaftlichen Standpunkte 
aus hat H. Paul in seinen „Prinzipien der Sprach- 
geschichte“ 2. Aufl. 1886 über den Bedeutungs- 
wandel der Worte gesprochen und gewisse Richt- 
Hinion gezogen. Fortschritte zu weiterer Erkenntnis 
sind gethan von O. Schrader, HM. D. Müller, 
Wölfflin, M. Hecht, W. Wundt, €. Abel, 
vor allen aber von den Franzosen M. Bröal, 
dessen vielfach Arbeiten wesentlich semasio- 
logischen Inhalts sind, und EB. Littre und 
A. Darmesteter. Dieser hat es in seiner Schrift 
La vie des mots &tudiee dans leurs siguifications 
(Paris 1887) bereits zu einem System der Be- 
deutungslelre gebracht. 

Wie stellt sich nun dazu die Arbeit He 
degens? Verf. erkannte richtig, dafs Re 
kurze, weder systematische noch abgeschlossene 
Arbeit mit zum Teil ganz heterogenem Inhalt 
unmöglich in der Weise der Etymologie (Beur- 
beiter H. Hagen) und der Syntax (Bearbeiter 
T. H. Schmalz und G. Landgraf) weitergeführt 
werden konnte. Deshalb stellt er den Reisigschen 
Text ohne jede Änderung voran samt den An- 
merkungen Hanses und eigenen kritischen 
welche den Begri wissenschaftlichen Be- 
deutungslehre und ihr Verhältnis zur Synonymik, 
Stilistik und Syntax klarer stellen und deshalb 
Verdi nd. Um aber dus schwierige Ge- 
biet ausgiebiger zu behandeln, läßt Verf. unter 
dem Sondertitel „Grundzüge der lat. Bedentungs- 
lehre“ eine neue von ihm selbst geschaffene 
„systematische Grundlegung“, also nicht etwa cine 
erschöpfende Darstellung, aber doch ein Melr, 
als diesem Teile an Arbeit bisher zugewendet 
worden ist, folgen. Auch hier werden zunächst 
einige Vorfragen erledigt, auf welche schon in 
Heerdegens Berichtigungen des Reisig-Hanseschen 
Textes vorbereitend hingewiesen war. Der nun 
folgende erste oder allgemeine Teil (8. 56-116) 
stellt zunächst das leitende Prinzip fest, nach 
welchem die Aufgabe wie jede andere der wisen- 
schaftlichen lat. Grammatik zu lösen ist, nämlich 
dus der historischen Entwickelung. Hieran 
schliefst sich die Erörterung gewisser allgemeiner 
Gesichtspunkte, wie die Unterschiede zwischen Be- 
deutungswechsel und Bedeutungsumfung, zwischen 
Bedentung und Vorwendung. Als Resultat dieses 
Teiles ergiebt sieh: Neben dem schon bisher an- 
erkannten semasiologischen Prinzip der Bedeu- 
ıngsübertragung oder Translation lüßst. sich 

der historischen Entwiekelung lat. Wortbe- 
deutungen noch ein zweites, nicht minder wichtiges 
Prinzip feststellen, welches vom Verf. als das der 
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Bedeutungsrorengorung (Spezialisierung) oder der 
Determination bezeichnet wird. Kein drittes 
ist an Rang ihnen gleich. Dies bestätige sich 
vom Standpunkte der vergleichenden indog. Sprach- 
wissonschaft, zu welchem Zwecke Verf. an den 
von H. Paul aufgestellten Prinzipien Kritik übt 
und auf die einschlägigen Arbeiten von G. Curtius, 
L. Tobler u.a. eingeht, Eine Ergünzung finden 
jene beiden Hauptprinzipien in der als drittes 
subsidiäres Prinzip nachgewiesenen Substitution, 
di. in dem abhängigen oder durch synonymische 
Verhältnisse bedingten Bedeutungswandel und der 
ihm zusammenhängenden Verschiebung der 
Wortbedeutungen (8. 98). Mit diesen drei Grund- 
prinzipien ist jedenfalls für das Lateinische ans- 
aukommen; Unterarten und Modifikationen lassen 
sich sämtlich unterbringen. Die Beispiele, welche 
Verf. für die betreffenden Erscheinungen aus dem 
at. Wortschatze anführt, sind gut und treffend 
gewählt. Texikographen sollten besonders den 
für sie wichtigen Abschnitt über Bedeutungs- 
wechsel uud Badeutungsumfang sowie über Be- 
deutung und Verwendung (8. 96-116) beachten. 
Sie bekommen hier manche unliebsame Wahrheit 



































zu hören, deren Aussprache jedoch notwendig 
war. Mängel der Lexikographie wie die Auf- 
stellung eines „Bedoutungsgesetzes dor Kansalität“, 
das auch noch in M. Hecht seinen Vertreter findet, 


mufste Heerdegen wit Recht bekämpfen. Für 
wissonschaftliche oder historische Lexikographie 
möchten wir dagegen die bisher in WI 
Archiv f. lat. Lex. veröffentlichten Proben eines 
lat. Wörterbuches als nachahmenswerte Muster 
empfehlen. Ganz in unserem Sinne ist endlich 
die scharfe Scheidung zwischen Wortbedeutung 
und Wortrerwendung, welche Verf. nachdrücklich 
8. 108-116 betont. Wir haben nach dem Vor- 
‚gange des seligen M. Haupt diese Trennung schon 
oftmals‘) als eine durchaus unumgängliche be- 
zeichnet uud das Aufserachtlassen des Unterschieds 
semasiologischen Arbeiten als methodischen 
Auch die vom Ver. 
so genannte Abstumpfung oder Abblassung eines 
Wartes ist mur eine Art der Verwendung. Aber 
sie ist viel umfangreicher als es nach seinen Aus- 
führangen 8. 114 scheinen könute. Verf. führt 
vicere = esse und magno opere, tanto opere als 
Beispiele an. Denn auch das Erblassen des Siun- 
hen, Konkreten und der Übergang ins Abstrakte, 
Konventionelle — ein in der Entwicklung aller 
Sprachen gemeinsamer Zug — gehört hierher. 
























9) Zuerst Junggr. Streit 8.381. 
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Und dafür giebt es fausendfiltige Beispie 
Unsere ganze Sprache wimmelt von abgestorhenen 
und verblafsten Gleichuissen. Wenn Cicero nd 
Quintam Frafr. 1,3, 1 schreibt: a te mihi omnia 
semper honesta et incnnda creidermut oder Fam. 
V,19,1 cum aliter res ereidiset, oder wenn er 
die Verbindung quorsum eadere, melius eadere 
gebraucht, wenn wir sagen „es fällt besser aus“ 
0 sprechen wir ohne Bewulstsein der zu Grunde 
iegenden Metapher und denken wie Cicero nur 
an ein blofses Sein oder Sichereignen. Wir haben 
über diese Verblassung bereits Junggr. Str 
8.38 f. gesprochen. 

Die Aufgabe des zweiten oder besonderen 
Teils (8. 116—154) sollte nach 8.95 sein, alle 
vorhandenen Modifikationen und Unterarten jeuer 
drei Prinzipien des Bedentungswandels genau nach- 
zuweisen. Dieser Teil befriedigt unsere Erwar- 
ungen nicht. Wir haben uns über seine Kürze 
gewundert, Über einzelne Andeutungen und kurze 
Erläuterung seiner Sütze durch plantinische Bei- 
spiele komme Verf. nicht hinaus. Wir hatten 
aber geglaubt, dafs gerade dieser Teil noch um- 
fangreicher als der frühere werden müfste, und 
anscheinend Ing es auch im Plan des Unter- 
uehmens. Sein vorzeitiger Abschluß mufs über- 
schen. Selbst wenn der Verf, wie er im Vor- 
wort es bemerkt, nur ein Gerippe, eine Disposition 
üisser Disziplin liefern wollte, so hütte er doch, 
si es am Anfang, sei es am Schluse, einen 
weiteren Gesichtskreis wählen sollen. Ohne Ei 
treten in völkerpsychologische und allgemein 
sprachwissenschaftliche Untersuchungen kam man 
einen wissenschaftlich vollkommenen Aufrils 
ines Systems der Semasiologie anch einer be- 
stimmten Sprache wie hier der Inteinischen nicht 
berstellen. Es wäre ein Grundirrtum, nur an der 
Hand der äufseren Geschichte der Bedentungs- 
eütwiekelung einzelner Worte einer Sprache ein 
allgemein gültiges Fntwickelungsgesotz der Senin- 
ilogie konstruieren zu wollen. Die Züge der 
Eatwickelung, welche aus dem Latein erkannt 
sind, mögen wohl für eine deskriptive Behandlung 
der Bedeutungslchre dieser Sprache genügen. 
Aber wir hatten uns mit der Hoffnung getragen, 
der auf diesem Gebiete bewährte Vorf., weit Jahr- 
znten mit dieser Frage vertrant, würde seine 
Arbeit so gestalten, dafs auch für andere Sprachen. 
und für die Sprache überhaupt die Erkenntnis 
dieses Gebietes wesentlich gefördert würde. Wir 
haffen, dafs diese Arbeit von ihm nur vertagt it 

Wir haben also in der Arbeit Heerdegens ein 
inmerhin verdienstliches Work vor uns, das einen 

























































CHE PHILOLOGIE. 1801. No. 1a, 


316 





Aufbau der Semasiologie der lat. Sprache von 
wissonschaftlichem Werte versucht und hier mehr 
leistet, als bisher von anderor Seite geschehen ist. 
Auch für eine allgemeine Bedeutungslehre sind 
hier treffliche Bausteine und wohl zu beachtende 
Beiträge durgeboten. Sollte eine Neubearbeitung 
desselben Gegenstandes einmal nötig werden, so 
(€ geschaffen werde 
Wiederholungen, nachträgliche Ergänzungen und 
Zusätze würden dann wegfallen. Man wandelt hier 
jetzt mehr im wilden Walde als in einem wohl- 
‚geordneten Garten. Beides ist ja genufsreich, 
aber hier findet man sich doch leichter zurecht 
als dort, 
































Colberg. H. Ziemer. 

Bemerkung. An dieser Stelle sel daranf aufmerk- 
sam gemacht, dafs nun in einem besonderen Bändche 
LYI Seiten stark, ein Wort-, Sach- und Stelle 
register zu Reitig-Haases Vorlesungen über lat. Sprach- 
wissenschaft und zwar zu allen drei Binden, also auch 





Taandgraf hergestellt word 
und gleichfalls bei Calvary 1800 erschienen ist. Wi 
hatten schon in dieser Zeitschr. 19%, 008 hervorgehoben, 
dafs olme ein solches Register dus ielschichtige Werk 
nur Aufserst schwer frichtbringend zu benutzen sel. Wer 
du weiße, 
mauen Index ist, wird Hi 
arbeiter des syntaktisc richtig Dank wissen, 
zumal er ano loco die wichtigste, seit Erscheinen. der 
ersten Teile hiuzugckommeno neuere Litteratur nachträgt. 
A. Zr. 
















Rioardus Reitzonstein, Inodita pootarum Grao- 
corum fragmenta. (Index lecit, 
ehiensi habend. 1890,91.) 188. 4. 


Der glückliche Entdecker des echten Etymo- 






















von E. Miller aufgefunden, und Vi 
weiche in der Vorrede Rechenschaft gegeben wird, 
eine Anzuhl neuer Bruchstücke griechischer Diehter 
welche unsere Kenntnis von der griechischen 
Poesie in erfreulicher Weise bereichern. Es sind 
6 Fragmente des Aischylos, aus denen wirmaucherlei 
Neues lernen, zwei des Alknan, eins des 

drei des Eupolis, zwei des Menandeı 
das erste sich eng an fragm. 140 
und die Abhängigkeit des Terenz im Henutontimo- 
rumenos schlugend erweist; die nötigen Ergänzungen 
hat R. glücklich gefunden, zwei des Antimachos 
(aus der Thebais, wie es scheint), je eins des 
Euphorion (&v @ggsi)') und eines unbekannten 











ipponax, 
von denen 











') Meine Kombination (Herm. XXV 87) erweist sich, 
soneit ie hultze (Buphovonen, Diss, Strafsburg 1888 
P.3) gefolgt bin, als falsch; das Ührige wird, haft» ich, 
bestehen bleiben. 
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Lyrikers. Aus letzterem folgt, dafs Schneider 
(Caltim. 11719) geiret hat: fragun. anon. 74 ist zu 
streichen. Einen besonderen Abschnitt hat Rt. den 
neuen Kallimachosfragmenten gewidmet. Wi 
halten ein innbisches Brachs 
einen erwünschten Zuwachs zu einem bereits von 
Dilthey der Kydippe zugewiesenen Fragment, ein 
von R. vortreiflich verbessertes und mit Wahr- 
scheinlichkeit ergänztes Bruchstück, welchosfrg.559. 
560 ($chn.) bestätigt. Frgm. 108 wird nunmehr 
bestimmt dem dritten Buche der Aitien zugeteilt: 
R. hat die scharfsinnigen Verbesserungen "I. Momm- 
sens (Parerga Pindarira, Programm Frankfurt 
1877 7.20) übersohen. Sodann erhalten meine 
vor drei Jahren aufgestellten Behauptungen (Culli 
machen K.I und IN) durch die Ergänzung des 
Fragments 122 zu en Distichon 
eino erfreuliche Best il 
darauf hin, daß. di 
(reorigav Eros: Argon. IV 982.) auf diese Verse 
sche. Zum Schlufs werden eine Anzahl Hexameter, 
die sämtlich ans der Hekale entlehnt sind, be- 
sprochen: sie stammen aus dem Kommentar dı 
Sallustios zu diesem Epyll (auch ergiebt sich ei 
neues Frgm. des Alkaios). Ebenderselbe Sallust 
hat, wie p. 17 gezeigt wird, einen Kommentar zu 
Sophokles verfalst (vgl. Wilamowitz Herakles I 
in welchem er seinen Vorgüuger Pius berück- 








or- 
















































em gelehrten Forscher, der uns hoffentlich 
in Bilde mit einer Ausgabe des echten Et. M. 
beschenken wird, sei für seine Mitteilungen der 
beste Dank gesagt. 
Stettin. 





Georg Knaack. 





Tolotis roliquias elidit, prologomena seripsit Otto 
Ilonse. Freiburg, Mohr. 1889. 2088. 8. 5,00 M. 
Der Verfasser beschränkt sich nicht auf die schr 
dankenswerte Herausgabe der bei Stobacus erhaltenen 
scorpte, inhallich und räumlich den Hauptteil 

s Buches bilden die Prolegomena. Nach kurzer 
Besprechung der handschriflichen Verbältnisse (p. VIL 
bis XII) — vor allem wird der hervorragende Wert 































eines Vindobomensis (8) des 11. Jahrl., von Mekler 
kollationiert, dargelegt — werden die Schicksale der 
Telestraktate, die uns ja sämtlich nur in doppelter 
Excerpierung durch Theodorus und Stobaeus erhalten 





sind, erörtert. Die eingehen! 
bis XXI) bestätigt das Urt Iamowitz’ (Philol, 
Unters. IV p. 293): „lat auch der doppelte E 
ierungsprozefs das’ Individuelle meist abgestreift, 
so. ist doch zum Glück nichts Fremdartiges beige 
ht.“ Über Zeit und Leben des Teles hat Iiense 
was über hrs und Wilamowitz‘ Fest- 
stellungen hinausgeht, beizubringen vermocht, ja er 
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ück (aus den Fabeln), | 





ik das, was sich über die Person des Schrif- 
stellers aus seinen Schriften zu ergeben scheint, durch 
den trefenden Hinweis (p. X Wei dem 
schrftstellerischen Charakter des Teles auch. solche 
persönlichen. Anspielungen 
ion sein können. A 
Versuch (a. a. 0. $. 300) einer genaueren Datierung 
der Schrift megi rrerias wird von Hense mit Recht 
zurückgewiesen, denn olme Zweifel ist an der von 
Wilamowitz. verwerteten Stelle (p- 31, 16 der Hlense- 
schen Ausgabe) das. überlieferte d äruas nicht mit 
Meineke in 6 tamas (= Kidandg;), sondern mit 
Oramer und Halm in ö og zu ändern. So Weilt 
die 2. Halfte des 3. Jahrhunderts die einzige Zei 
bestimmung, die sich für Tales Schriftstellerei 
winnen ls, 
Ausführlich wird, so 
mach den Quellen. des 








des 
is einer älteron Quelle 





h Wilamowitz” 

















in die hochwichtige Frage 
Teles behandelt. Die ein 
gehende Untersuchung (p. XXXV sau.) ergiebt, dafs 
Teles vom den bei ihm erwähnten Schriftstellern 
höchstens Stilpon aus eigener I ie, wäh. 
rend er die Citato aus wohl 
auch die der älteren Kyniker, aus seiner Hauptquelle 
Bion dem Borgstheniten abernon 

Mit letzterem Schriftsteller, dessen hervorragende 
Bedeutung für die gesamte spätere, popularphilosophi 
sche Litteratur bei jeder neuen Untersuchung klarer 
hervortritt, beschäftigt sich Ionse im zweiten Teil 
der Prolegomena vorwiegend. Man könnte es te 
dauern, dafs Hense nicht von vornherein Bion in den 
Mittelpunkt seiner Arbeit gestellt und erschöpfend 
behandelt hat; so giebt er vieles, was mit seinen 
Tetes nur lose zusammenhängt und für ein künftige 
Behandlung des Borystheniten — jetzt wohl eine der 
anzichendsten Aufgaben griechischer Litteraturforschut 
— sehr. wertvoll ist, aber ein abschliefsendes Bild 
Bions und seines Fortwirkens auf die Späteron giebt 
er nicht und lehnt diese Aufgabe auch ausdrücklich 
ab (p. XCHT). Diese, selbstauferlegte Beschranku 
beeinflufst auch die Vollständigkeit des angehängten, 
an sich so dankensworten Index Bioneus, dem 
folgende 4 namentlich bezeugten Bionfragmente zu 
fügen möchte: Plut. de Pyth. orac. c. 6 E 
Plut. de soll, anim c. 7 p. 965 A, Olympiod. ad Plat 
Phacd. p. 126 und 177 (ed. Finckh). 

In der Auseinandersetzung über Bions philosojl 

















































schen Standpunkt ist der Hinweis auf die Punkte 
die ilm von dem strengen Kynismus eines Krates un! 
Diogenes trennen, auf die Beeinflussung durch Thoo- 





doros' Hedonismus besonders wichtig (p. LXIY say... 

Um die manvigfachen Widersprüche zu erkläre 
die sich namentlich in den bei Laertius erhaltenen 
Bionischen Aussprüchen ist Hense auf einen 

ontümlichen Auswog. (p. LAY <q 
Von der Thatsa 1, dafs Bion es lielt, 
seine Gedankenreihen an Einwürfe eines fingierten 
7 beträcht 
Apophtheguen 


















Gegners anzuknünfen, will Honse in ei 
ieh 








1 der bei Laertius erhal 
It Aussprüche Bions, sondern solche gegnerischen 
(würfo erkennen, die ein gedankenloser Gnomolose 
als Bionisch ausgezogen habe. Diese Annalıme halte 
ich für schlechterdings unmöglich. Vor allem zeigen 














die anstöfsigen Aussprüche in der Form ganz die 


3 ®. März. 





enart der Bionischen Ausdrucksweise, 
Heise zuzugeben, wenn er 
ni fallor hom 
remotus fta paratus populari 
sel salibus interdum orationem condiens et ‚facts 
Bionis ingenio ex quo nata erant haud idigni 


Wie ist es aber möglich, dafs ein Schriftsteller, 
dessen Hauptwafle nicht ernste methodische Beneis- 
Alhrung, sondern. geistreiche Bilder, überraschende 
Wortspiele sind, eben diese Waffe dem Gegner i 
die Hand drückt? In den sicheren Einwürfen b 
Teles findet sich auch nichts, was selbst von den 
hindesten Gnomologen als Apophthegma hätte ausge 
zogen werden können. Irrig, wie ich meine, beschreibt 
Itense a. a. 0, den fingirten Gegner weiter „nec idem 
idetur mon poetarum Teetiono fuisse inktru 
Nicht der fingirte Gegner führt in seinen Einwürfen 
Dichterverso an, sondern Bion hält- sich biswei 
statt eines gegnerischen E 

gegen, um sie zu bekimpfen 
Tees am $ 
Hense) Euripileische Verse, so auch bei Plutarch 
and. poct, 22 die Theognisverse „As zig dvig 
zerig dedumuevog ofte ru em ’ore dk di 
rar, yAooa DE oh dödenm —*, denn dafs hie 
die folgenden Worte: „rg olv m) es air ya 
es wooarra zu) zaraboleoyeis jmär“ mi 
Tieognis selbst, sondern. einem Gegner gelten, 
dessen Verse anführt, vermag ich Honso nicht zuzu- 
geben. Nichts dentet auf Einschiebung einer dritten 
Person zwischen Bion und Theoguis, ja der Zu- 
sammenhang verlangt gebleterisch, dafs der Dichter 
selbst von «em Philosophen berichtigt wird. (sel 
Mat. 1.1. 21.D), und der bissige Ausfall pafst auch 
ortreftich auf den verarmten au 

dichter. Man mufs, scheint mir, die Widersprüche 
in Bions Apophthegmen hinnehmen, sic lassen sich 
sohl auch ungezungen aus seiner Denk- und 
Schreibweise. erklären. 

ängemesse 

erteilten 



































So benutzt er hei 
hlusse des Traktats reg) yuyig (p- 20 00 
































Wer als letzte Weisheit die 
Geschick zur 






Niet, 





ne Gedanken zu haarscharfen Apophthegmen 
zuzuspitzen, wird leicht der Gefahr ausgesetzt sein, 
afs der einzelne Ausspruch eine Seite der Sache 
ibermäfsig scharf hersorkehrt. So scheinen beispiels- 









mente 39 A, (meiner Sammlung) 
59 anderseits ganz unvereinbar 
ale aus dem elichen Tode der Epkuro 
vachsen (vgl. 8. 536 1. meiner Metrodorcn). 
Bion die Widersprüche noch krasser erschein 
ls in den angeführten Deispielen Metrodlors, liegt an 
er viel weniger dogmatisch ausgestalteten Grundlage 
seiner Philosophie. Es ist 
üe Schwäche seiner Theorie, wenn Mens 
.LXXIV) zugiebt, dafs der im Gnomelogium V 
anım (80. 163 Stornbach). erhaltene Ausspruch 
atrög (sc. Bion) äyn 1ö Figas Aafyyaror eva 
or sowohl Bion wie seinem © zugehören 
könne. Mir scheinen gerade dio entpegengesetzten 
Aussprüiche über das Alter alle gleich gut für Bion zu 
jasen. Dem Greise, der aber die Beschwerden des 





Dafs 
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Alters klagt, sagt er (Lacrt. IV 51) wi, dein Önendt 
25 6, Ayn, nürıg ezöude den 
. Toles egi mlagniae p. 5, 9 Monse), dem 

nen, der schnlichst wünscht, recht 1 
ieben, halt er vor: „Was schnst Du’ Dich. nacı 
Alter, das ja doch nur ein Asiyuao» 10f Bi 
Öguog ıcr xaxr ist?" (sel. auch den Schlufs von 
von Teles zegl dom yj elva Telog ui along 
p.30 1). 

Aus dem Folgenden sei besonders die eingehende 
feine Charakterisierung der Bionischen i 
hervorgehoben (p. LAXXI—XO). In der p. XCHI 
offen gelassenen Frage nach dem Verhältnis des 
Stoikers Ariston Chius zu Bion ist Ilense inzwischen 
(Rhein. Mus, XIX p. in Übereinstimmung 
mit Heinze (de Horatio Bionis imitatere Bonn 1889, 
und Rhein. Mus XLY p. 497 
sicherten Resultat gelangt, dafs 
Chios — viel deutlicher als sein 

amensvetter von Keos — in starker Abliängigkeit von 
Bion steht und als ein Hauptermittler Bionischer 
u die Späteren gelten ki er sich 
„7.516 1,) 













































in überzeugender Weise klar gelegt. 
Bei der Textgestaltung, für. 
Wachsmuth wertvolles Material beisteuerten, hält sich 
HIenso von gewaltsameren Änderungen fern, doch sei 
Apophthogma gegen einen. ausführ- 
des Verfassers in 
bei Laert. IV 51 
toös gidons Ömolor @r ci awıngev Ira wi) doxof- 
aue» movpgols zaygjadan { genmois magpıTod. 
Hiense schreibt äporar Gr dien und beraubt dadurch 
um von sprachlichen Bedenken abzuschen — den 
Ausspruch jeiler Spitze. Mir scheint die überlieferte 
Fassung schr wohl verständlich: „Hast Du einen 
Freund, so nimm ihn, wie er einmal ist (suche ihn 
hicht durch beständiges Tadeln zu änderu), sonst 
scheint es ja, als habest Du einen Schlechten z 
























Freund genommen.“ lufsworte # xenarors 
egnehodu sind gewifs mit Hense ans Dions Neigung 
zum önorekerzor zu or Das geschmeilige 









Anpassen an die nun einmal gegeh iltnisse, 











das der Ausspruch meiner Auflassu 
scheint mir ebenso wie die 
heyma ungemein charakteristisch für den Mann 





v gilocogiar Ardırd Bvidun. 
A. Körte, 


agmıo; 
Rostock. 
















von Fr. Kra 
Auflage von Di 
Berlin, Weidn 
In der Vorredo zu dieser nenen Auflage hebt 
der Verf. zwei Erscheinungen ans der von ihm 
verwertefen reichen Litteratur besonders hervor: 
Meusels Lexikon Cnesarianum und Stoflels Histoiro 
de Jules Cäsar, guerre eivile, Paris 1887. Letzt- 
genanntem Werke sind auch, mit Bewilligung des 
Autors, die Terrainskizzen (in kleinerem Mafsstab) 


























351 25. März. WOCHEN 
von Iierda, Utica, Pharsalus, Dyrrhachium und 
Nachbarschaft nachgezeichnet, welche neben den 
zwei Kieportschen Kärtchen eine höchst. will- 
kommene Zugabe bilden. — Die Textänderungen 
sind in der vorliegenden Bearbeitung um so zahl- 
reicher geworden, je mehr das Urteil über den 
Wert der einzelnen Mdschrr. sich infolge jüngerer 
Forschungen geändert hat. Hofın. stellt: jetzt, 
wie Meusel, den beiden orsten Vertretern dor 
französischen Familie, die Nipperdey einseitig 
bevorzugte, die relativ besten italienischen Cod 
(Ursinianus und Riccardianus) an Wert gleich 
(während Paul letzteren sogar den Vorrang ein- 
iumt). Damit wurde es erforderlich, dem 
ritischen Anhang, der früher die Abweichungen 
von Nipperdey auzeigte, eine andere Gestalt zu 
geben; er umfalst jetzt etwa 12 Seiten und 
notiert allo aufgenommenen wichtigeren Lesarten, 
die nicht wenigstens drei von den Hauptmskrr. 
für sich haben. Das Zeichen z zeigt den „con- 
sonsus codd.“ an. Von besonderer Ausführlichkeit 
sind die kritischen oder exegetischen Bemerkungen 
zu 1. 5, I neque etiam extremi juris; 6, 1 über 
die Legionenzahl (X od. IX); 7, 2 qune superiori- 
bus annis restituta; 16, 1 recepto oppido; III. 16, 
13 neque exensat; 25, 4 sivo ad littora. — Hofm. 
verführt, wie bekannt, äufserst vorsichtig mit 
Aufnahme von Konjekturen; mancher Zweifel in- 
desseu an der Richtigkeit des Überlieferten hat 
in den Anmerkungen Ausdruck gefunden. Nicht 
begründet scheinen mir des Verf. Bedenken in 
Bezug auf III. 81, 2 maguis exereitibus („anf- 
fullend und vielleicht verdorben“), wo es nicht 
einmal nötig ist, wie Dinter thut, auf 25, 3 oder 
T. 85, 6 zu verweisen; auch TIT. 109, 5 ocenpatus 
„schnell (vorher) ergriffen“ (mit Bezug auf das 
vorhergehende corripi) ist bei den Historikern 
nicht unerhört; occupare — srgoxarakenfkiren, 
in der Besitzergreifung jemandem zuvorkommen. 
Zu IT. 46, 5 conspirati — animo conspirantes 
fehlt cs eigentlich an passenden Belegen; denn 
Justin. III. 5, icht 
unbezweifelt, vielmehr eoneitatins wahrscheinlicher; 
was ferner Dinter bringt, beweist nicht viel, auch 
seine Vermutung conver 
weniger ansprechend als Hofn 
könnte übrigens auch an confirmati denken. 
Aufeinen kleinen Übelstand möchte ich I 
merksam machen. ) Hofm. hat zwar aus dem Kom- 
mentar zum b. eiv. alle Vorweisungen anf die Krauer- 
sche Ausgabe des,b. gall. mit Recht längst beseitigt; 
weil indessen beide Werke noch Kraners Namen 
tragen und gleichen Zwecken dienen, weil nament- 
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ilch auf die wertvolle „Übersicht des Kriegswesens 
Cisar“ viel zurückgegriffen wird, so wäre 
eine gröfsere Übereinstimmung, bezw. Aunüherung 
Kraner-Hofmauns an den neuesten Kraner-Ditten- 
berger in gewissen sachlichen Punkten aus päda- 
gogischem Grunde wünschenswert. So heilst es 
Komm. zu b. eiv. I. 24, 4 praefeetus fabrum 
war der Chef der Ingenieure (fabri); er leitete 
die Belngerungsarbeiten“ u. s. w. Dagegen b. gall. 














Ein. $ 21... „In Cisars Heer ist aber von 
einem besonderen Pioniercorps keine Spur 
mehr“... Ferner: b. eiv. 1.43, 3 „antesignani 





zu Cisars Zeit waren ausgewählte tüchtige 
Soldaten, welche die Feldzeichen deckten“ .... 
dann führt Hofın. die abweichenden Ansichten 
Stoffels und Zanders an. Im b. gall. Einl. 8. 43 
(unten) heifst es dugegen bestimmt: „der von 
vielen irrtümlich auf ein besonderes Elite- 
eorps bezogene Ausdruck antesiguani“ . . . — 
Auch zu b. eiv. I. 46, 5 stellt Kr.-Hofin. die 
kontroversen Meinungen über dus Arancement 
der Conturionen nebeneinander, ohne sich für die 
eine zu entscheiden, während Kr.-Dittenberger 
Biol. $ 19 sich bestimnt für den namentlich von 
Marquardt verfochtenen Modus erklärt. 
Frankfart a. M. Eduard Wollt. 











M. Manitius, Beiträge zur Geschichte früh- 
Wien 





stlicher Dichter im Mittelalter. 
(Sitzungsber. der kaiserl. A 
ist. Kl, CXVIL, 12. 









, (Tempsky). 40 8. u. 308. gr. 8. Jedes 
Hoft 0,60 M. 
In den vorliogenden Hoften hat der durch 


eine Reihe ähnlicher Arbeiten rühmlich bekannte 
Verfasser die Erwähnungen und Benutzungen 
einer Anzahl christlich-Iateinischer Dichter bei 
Schriftstellern des späteron Mittelalters zusammen- 
gestellt, wie sie ihm eine hierzu besonders vor- 
genommene Durchsicht der Migueschen Patrologie, 
der Acta sanctorum und zahlreicher Einzelpublika- 
tionen an die Hand gab; mitberücksichtigt ist das 
Vorkommen, der betreffenden Stücke in den hand- 
Bibliothekskatalogen des Mittelalters. 
Eine umfassende Belesenheit, ein staunenswertes 
Gedächtnis und ein seltener Fleifs haben zu- 
sammengewirkt, diese bald vereinzelten, bald 
haften Zeugnisse in annähernder Voll- 
für die beiderseits berücksichtigten 
Autoren aufzubringen. 

Die Ergebnisse sind nach mehr als einer Seite 
hin interessant und wichtig: nicht nur tritt die schr 
ungleiche Beliebtheit der verschiedenen Dichter 














3. Marz, 








und ihrer einzelnen Werke hervor, welche 
mittelalterliche gelchrte Bildung charakterisiert, 
hie und da fallen auch helle Streiflichter auf di 
Geschiehte der handschriftlichen Überlieferung, 
zweifelhafte Lesarten erhalten festere Unterlagen, 
auch ganz Verschollenes kommt zum Vorschein, 
so Heft II, 8.3 ein sechszeiliges Epigramm des 
Fortunatus, das in seinen Handschriften fehlt. 
Endlich finden selbst wichtige litterargeschichtliche 
Fragen, Zeit und Zugehörigkeit der zahlreichen 
Adespota dieses Gebietes betreffend, dankenswerte 
Förderung; doch will es mir scheinen, als folgere 
der Verfasser nach dieser Seite hin mitnuter zu 
kühn, weil zu einseitig auf Grund der Imitation. 
% kann die allerdings sehr auffallende Über- 
einstimmung zweier Stellen des Gedicht de 
prouidentia diuina mit Versen des Prosper so 
Iange nicht als ausschlaggebend für die Ideutität 
ihrer Verfasser gelten, obwohl die Autorität des 
Hinkmar von Reims hinzukommt, als. die bisher 
behaupteten dogmatischen Gegensätze der beiden 
verglichenen Stücke nicht befriedigend erklärt 
sind (B.T, 208. II, 14). Ebenso wird H. I, 22 die 
herrschende Ansicht, dafs dus pseudotertullianische 
camen adv. Mareionitas noch ins 4. Jh. gehö 
durch die Anklänge an Redalius und Dracontius 
wohl zweifelhaft gemacht, zumal hier auch noch 
die elende Verstechnik für eine spätere Abfassung 
spricht; allein auch hier haben wir uns nicht 
blofs mit einer Vermutung Eberts, sondern mit 
den dogmengeschichtlichen Gründen Hückstidts 
und den Ergebnissen der eingehenden Unter- 
suchung abzufinden, welcher Ox& neuerdings die 
Sprache und die Bibelvorlage des Gedlichts unter- 
zogen hat. Wo solche inneren Kriterien nicht 
im Wege stehen, wie z. B. bei dem carmen ad 
worem, das Manitius H. IT, 12 anf Grund der 
Gitate bei Vincenz von Beauvais und Konrad von 
Hirschan ebenfalls für Prosper in Anspruch 
vimmt, wird man eher geneigt sein, ihnı ohne 
Weiteres beizustimmen. 

Der Reihe nach werden im ersten Hefte be- 
handelt — ich hebe die meistgelesenen Autoren 
durch den Druck hervor — Venantius Fortu- 
aatas, Orientius, Sedulius, Augustinus (armen 
Shyliae), Avitus, Drucontius, Prosper, das 
carmen adversus Mareionitas, Boötius, Prudon- 
ius, Ambrosius (Hymnen) und Sidonius. Das 
Zweite Heft] bringt, zu diesen Autoren?zahlreiche 
Erginzungen und behandelt aufserdem noch 
Damasts (de saluatore), Ennodius, Eigenins 
Toletanus, Paulinus Petricordine, Aldhelm und 
Clumbanns. Ich, gebo im folgenden einige Nach- 
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träge aus dem frühen Mittelalter, meist zufällige 
Lesefrüchte, 

Anklänge an das carmen adr. Mare. finden 
sich u. a: Hilar. Gen. 58 nor mortis imago = 
adv. Mare, IT, 96 sed nor est mortis imago 
(beides im Versschlufs) und Cyprian. carm. pasch. 
If. Est locus ex omni medius quem. cernimus orbe, 
Golgatha Indaei patrio copnomine dieunt = adr. 
Mare. IT, 196 M. Golgatha locus est, capitis caluaria 
qondum, lingua paterna prior sie ilum nomine 
Hi, Ida, medien terae cu. Daran, daß in 
eivem rohen gallischen Machwerke des 7. oder 
8. Ihe, den Versus Vietorini de lege domini und 
de watiuitate passione et vesurrectione Jesu Christi 
im Vatic. Regin. 582, woron bisher nur dus 
zweite unbedontendere Stück durch einen arg 
„verbesserten“ Abdruck in Mais Auetores classich 
V, 382. bekannt gegeben ist, etwa 170 Verse 
des earmen adv. Marc. eentonenartig verarbeitet 
sind, habe ich kürzlich in den Wiener Studien 
XIT, 310. hingewiesen. Ebenda 8. 303 fl sind 
die Anklünge an Sodulius, Dracontius, Aritus und 
Arator, welche sich in den Gedichte des Rusti- 
eins Helpidins de Christi Jesu beneeiis finden, 
zusammengestellt. Aufser der Hamartigenia und 
Apotheosis des Prudentius ist auch das sog. Ditto- 
chäon dieses Dichters von Avitns benutzt: Ditt. 
1.2 per anguineum malesuada fraude uenenum = 
Av. II, 186 ergo ut wipeream malesuada fraude figu- 
ram; Ditt. 3, 2 ore columba vefort ramum uiridantis 
oliuae = Av. IV, 583 f. paciferumue videns ra- 
mum wiridantis olinne decerpsit mitigue refert ad 
condita rostro. Die letztere Stelle erinnert auch 
an den ambrosianischen Hymans Obduzere palum, 
wo v. 29 f. rumum missa ferens ore columla, 
vamım paeiferue munus oliuat. Derselbe Hymnus 
scheint dem Aritus bei seiner Schilderung der 
Nilüberschwemmung I, 272 fl. vorgeschwebt zu 
haben. Unter den Anführungen der hymui Am- 
brosiani_ vermifst man zunächst die vier füst 





























gleichzeitigen Zongnisso des Augustin, da doch 
das Selbstzengnis_ des letzteren über das carmen 
Sibyliae aufgeführt wird. Weiter hätte für die 





Benutzung dieser Hymnen im frühen Mittelalter 
Daniels Thesaurus, namentlich der 4. Bat 





hier aufser der einen Stelle des Cnssiodorius, 
welche Manitius giebt, noch drei andere desselben 
Schriftstellers, nämlich Expos. in psaln. 8, concl. 
einen Hinweis auf den Mymnus Veni redempfor 
gentium, ib. ps. Th, 8 auf Zllurit orbi iam. dies, 
ib. ps. 118, 164 auf Bis ternas hovas eaplicans, 
Doch der ganze Gegenstand ist ja ein der- 
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artiger, da er Ergünzungen ins ungemessene | Nachweis unternommen, dafs in der indogerm. Ur- 
verträgt, und dafs schließlich jeder, der sich mit | sprache nicht mar die der Tonsilbe voraufgchenia, 
irgend einem Bruchteil der einschlägigen Litten open aneh die ikı Kireadın Le ler worden 
beschüftigt hat, Beisteuern lieforn kann. Möge | Yaftlr 13 verschiedene Kategcrien yon Formen ange 
der Verfasser fortfahren, seine bewährte Kraft | führt werden. 29 £. wird die Betonung 





tur 










diesem Gebiete zu widmen, das er in Um- | besprochen, 8. die Flexion 
fünge beherrscht, wie schwerlich ein Anderer. | der Partizipialstämme auf -vr- (guyis 
Braunschweig. Wilbehm Brandes, | duuz gebracht. — In dem II. über Vokalfra; 





delnden Teil (8. 366—412) sucht der 1. Abschnitt 
die Ansicht zu widerlegen, dafs der Ablant e:0 
durch die vers bedingt und 
entstanden s i 

zifisch griechisch 





H. Menge, Griechische Syntax für die 
obersten Klassen der Gymnasien. Wolfun- 
battel, . Zwifster. 1890. IV, TS. 8. 1,50M 
2. H. Menge, Übungsbuch zum Übersetzen aus Führt, wie gecrng: sägen. 
dem Deutschen in das Griechische, Wolfen. | schnitt die Vokalabstufung in den unbetonten 
büttel, J. Zwifsler. 1890. VII, 1958. 8. 2.4 | Silhen. 

1. Der Verf, will in seiner „griechischen Spntax® | irn : 
die Regeln mit der für die Gymn ebotenen Bo- | fung von # und 
1g in präziser Fassung kurz s im 6 
Hich darstellen, und dies ist ihm auch 

N im Durchlesen Silbe durch ag, in unbetonter durch ga vertreten winl. 
824 Ann. 3_das poctische zfven» und rireoden zu | 4) Abstufung der zweisilbigen oder Udattawurzeln. — 
Streichen, 833 Ann. 2 öporos zu schreiben, $ 71 | Dor 1. Abschnitt des III. „zum indogerm. Konsonan- 
im. yerf. st. aor. in Klammern zu setzen, denn | tsmus“ betitlten Teils (S. 412-451) untersucht, 
Eye» mit Particip. nor. ist in diesen Ums welches Schicksal anlantendes &, Y. Bd, 70, zur, xı 
das. ablie © dürfe zur 2 . und. den verwandten S} 
580. Am Schlufs | gel Veränderung wird. der 
ich den Verben des | AWfll des ersten Konsonauten festzestelt. 8. 424 
tinons steht” regelmäßig der Tn- | kommen Falle wie zädıg + rrödas, 8. 428 M. die Ver- 
eis ist hier schr selten, übrigens auch | tretung von x+- durch Aal. im Sanskrit zur Erörteranz 
örs nicht umerhört. $85 Ann. 1 ist’ zu kurz; nach | S. 429 wird, die lautliche Gleichsetzung von Ang 
einem Trrealis steht in diesem Falle rege Aug zrodn) witAupextioveg bestritten 
Fra. In $ 86. könnten bei dee m ing von Liquida 
die Vorba des Bowirkens und Geschehens erwähnt | oder Nasal + F im Gricch. ein. 8.441 wird ofgavös 
In $87 Ann. 2, 2 würde wohl besser Imper- | aus *d.Foga»ög hergelitet, danchen * Fogaros — 
fekt. statt Nehentempus gesetzt werden: chenso Im gavos, wie feixom neben &feizog. Die Fälle 
Folgenden. $94 füge bei: „roß gu, in der Absicht, Tangos, ailös, Int. xlörıg) werden 
damit nieht“. Die Kegeln über oratio obliqua $ 113 | auf indogerm. w-Eponthe: rt. 8. 448. 

























Abstı- 







3) Vertretung der sog 
aus der Betonung der Pa 









übersicht 






































































sind unvollständig Etymologie von zretengon. rs handelt über 

. Das „Übungsbuche des die lat. Vertretung von an durch u z.B. in dor. 
der syntaktischen Rey mnus, tötun. $.451 An. 0. 459 Anm. 
einen reichhaltigen und die boot. Koseformen auf -& wie Merves werden 





botenen Stücke. sind_ dreif als slose Nominatise von Stämmen (sel 
Sätze in kleinerem Druck mit vol Mesyos) erklärt, also MEren aus ® Mörge. &. 
der etwa unbekannten Vokabeln am Fufse der Seiten | wird das lat. Partizipium Fut. Act. von den Nomina 
zur mündlichen Eintbung der Regeln in der Klasse, | agentis auf for getrennt und aus Erweiterung. des 
dam umfangreichere Sätze in gröfserem Druck m 5 J F 
r Vokabeln zu Exereition um dxetvos, dor. aünos, tävog al 
dlich zusammenhängende Stücke | Zusammenrückungen von Zuef bezw. 
ıd Befestigung des gesamten | jener“ an und lafst das Indofinitum 6 derre ans 
usums und zugleich zur Eintbung der einfachsten | dem Ntr. DI. radera — *rde Zum „lies und jenes“ 
Satzverbindungen. So ist für alle Bedürfuisse aufs | hersorgchen. 
beste gesorzt. Ein Wörterbuch zum Übungsbuch ist | —— ——— ——— 
für solche, de cincs wünschen, besonders erschienen. | Verslagen en Mededeclingen der Ak 
Baden-Baden. 3. Sitzler. van Wectenschappen zu Amsterda 







































1.8.30 
kungen teilt 4 
Joh. Frid. Gronov a 


» Die 


Nach einigon orklärenden Vorbemer: 
6. Boot 3 Briefe mit: 1. 2 Briefe von 
Gijsbert Kuiper (Gisb, 








XXI. 
8.325472. Paul Kretschmer, Indo, 





ee verglichene 
lin daher 





129 2.10 vn, mit gen 
o indische Form beruht auf einem Versehen 
wird der | zu seichen. Au. des Verh 











nische Accent- und Lautstudien, Im I. Teil 


%. März. 





Cnperus) vom 30. Juli und 22. Sept. 1671. Im ersten 
erklirt er die zngAoi orsswrof bei Strabo I 1, 17 
p-10B als Art von Sackgassen des Mcores und spricht 
über Justin. VIT; im 2. werden allerlei K) 
ixkandelt. 3. Ein Brief Johans van VI: 
jüngsten Sohn des berühmten 
Gerard Voss v. 30, Juni 1639. 
werden erklärt oder emcı 
. 105117. ). J. Cornolissen berichtet über 
welche eingerangen 
Gedicht, welches. den 
ws wegen seiner Aufopferung unter 
tzigen auf den Sandwichsinsehn, feiert, den 
Preis, ein 2. De Africana servitute tollenda von dem 
Jesuiten Rud. van Opponraaij wird einer chrenvollen 
Errähnung für wert erachtet. 
2.8.1951. 
Incar. 














Mehrere, 




















ickgowicsen; besonders ans- 
fhrich wird nachgewiesen, dafs die Erklärung, welche 
€. auf Rudorf, Gromatische Institutionen j. 200 zurück- 
hr, Ivcus bezeichne ursprünglich cine durch Weg. 
räumen von Bäumen heil gemachte Stelle im Walde, 
ine Lichtung, vollständig 
len auch alle Ableitungen des 
Nulorf ging von der Vorstellung aus, dafs die römi- 
chen (lateinischen) Tempel wie die griechischen einen 
Taudbesitz und Opfervich mit iegödowdos etc. besessen. 
hüten. Dies ist im allgemeinen durchans unrichtig. 
Geht man dem Sprachgebrauch der Iateinisc 
nach, so wird gewöhnlich unter nemue eine von 
Gedtsch umzäunte, häufig durch einen Brunnen (Quelle) 
bemisserte Grasfläche verstanden, dagegen unter Zucns 
inmer ein alter, Jaubreicher Baumbestand, der dich 
Schatten giebt (ef. u. a. Lucan. Phars 111 399). 
Diese Art Haine waren allerdings in Norıl- und Mittel- 
italien alte Heiligtümer (Silvanus). Infolge des grie- 
eischen Einflusses entstanden dann die acdes (tempo) 
nd in Verbindung damit kommen dann die au altem 
Brauch übrig gebliebenen Iuci vor. 
onen mit Tucar = Lolm (ef. 
Tearii von Jucar und seine Entwickelung wird unter 
sscht und in Bezichung zu Iucus und den sich an 
das Heiligtum einer Gottheit anschliofsenden Andi 
geht, 

8. 2333—239 geben d. C. G. Boot und C. 
Francken eine kurze Inhaltsangabe mit 
Äritischen Bemerkungen von C. P. Burgers *60 
aus d. älteren Geschichte Roms 418— 358 v. Chr.‘ 
Die Schrift hehandele in beachtenswerter Weise be- 
sonders chronolagische Fragen. Der Verf. setze sich 
wit Mommsen, Matzat, Soltau u. a. durch eingehende 
Krörterungen auseinanider. 


























177). Der 





























Zeitschrift £.d.österreichischen Gymnasion 12. 

5. 1061-74. M. Kiderlin bespricht Stellen von 
Qeintilian. V 10, 4-61. als videtur non destinata 
N: inchoata, sed’ perfecta orafio hoc nomen . . . in 
© posita "(eat yllogimwe quo) signifiatur. — 
110,81, apertins tamen argmentum interpretabimur. 
— 7.10, 101. argumento est, quod ad (probationem 
prrüint.” Celsu argumentum,)  probationem. 
19,91. profinzisse: ta nom utique. — V 9, 
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amicitia ut, reete auten fortasse. — V 9, 151. wihil 
enim sunt filla nie eredibilie), quao elxöra dienntur. 
V9, 24 ist nicht wu nach suis einzusetzen. 

V16, 281. cam ac 
.r practeriti on Y 10, 861. 





ich 
ita) non quia est arbor (platanıs, quarcumgue arbor) 


itaque (allen 


pintanus est... dtaque a genere. — V 10, 57 sind. die 
Worte quod noque immortale est neque mortale, animal 
non est in Ordnung (ef. 1 16, 12, 1117, 6). — V 10,611. 
in speciem dedueto. — V 10, 741. vim habent paene 
signorum indubitabilium (od.  insuperahilium). 

Y 10, 761. non dubito hace quoque (romeedere esse) 
eonsequentia. — V 9, 801 ex officientibus. dieimus. 
Y10, 981. ex diffciliore (pro Zuigario). — Y 10, 
1051. et ila, in qun, quamguann Iata lex ost ... argen- 
tarius. — V'I0, 107 wohl: et hace ipsa plurium (rerum 
aut) logum. — V 10, 118 wohl: etiamsi quondan am 
serint. — V 10, 1231. necesse sit attemptantes. — 
jositio, quia (od. quod) nullo modo. — 
landdum, dicam iterum, enitendum ete. 
8. 1115-1130. A. Höfler, Zur Roform der 































philosophischen Propädoutik (Schlufs). — 8. 1131 — 
1138. 4). Rappold bespricht ‚cheinungen 
der D. Zröd- 


"Reform d. 
“die neue deutsche Schule‘, Roth- 
richte II. 


Sprac 
wischs Jahresba 





Bullettino della comm. archeol. com. di Roma 








‚chi bespricht eingehend 
die beiden jetzt im Vatikan befindlichen Löwen des 
'Nektanebus, boweist aus den Inschriften, dafs sie der 
Zeit des zweiten bt cine 
Geschichte dieses 6. Gatti 
bliziert. oinen jünz« iberufer bei 
8. Anna dei Dres der sich 
auf eine Tiberregulierung 
vom Anfang des Jahres 161. 
VI 12410. b) zeigen, dafs N. 
diese Regulierung fortset 
A. Piatorius Nepos Calpurı 
Ihrt, dafs das RR auf Ah 











Frühere Funde (IL, 
Aurel 


s und L. Verus 
durch. denselben 
Unsere Insch 


















rigor 
alten Agrimensoren bezeichnet “quidqu 

ut in modum linene rcctum Jor- 
oder wahrscheinlicher im Sinne der Juri 
Für die Angabe 








spieitur", 
den natürlichen Lauf des Wassers. 
des vom nächsten cippus_ ist der Raum 





des Ab 
clnssen. Die Inschrift lautet: 
| hadrANVS. ANtanin 








cacsar A. 
IVS. POT 







a. PLATORIN. NEPO 
ANO. CYRAT | [von hieran. kleinere Zeichen- 
ALNE I TIBERIS. RIPAR. ET. CLOACAR 
TERMINOS, VETVST. DILADSOS | EXAL. 
" ET. RESI ORE | PROXIMO] 
| RITATE, IMP. 
VI. NERVAE. FIL, NERVAR | TI 
- GERN. PONT. MAX. TRIB | POTEST. V 
11 P. P. CVRATORE | ALYE I TIBERIS. 
ET. RIPAR. ET. CLOACAR | IVLIO. FEROCE. 
8. 393 — 6. Gatti, Weitere epigraphische 
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Funde. In via Leone, nahe dem Garten des Vatikan, 
fand man Sepulkralinschriften aus augusteischer Zeit; 
(f einer erscheint das Gentilicium Scandi 
dem Terrain dor alten vigna Torlonia go 
fündene Grabschrift einer Stalin enthält die Angabe, 
dafs das iburtina 
clivo Bassili parte Iaovo’ und gewesen sei “conclusum 
in frfonte) a maceria Cacsiac Paulinae’; für die 
Topographi Sodann findet sich 
jer die Wendung manus inicere, d.h. das Grab 
inen, um Unberechtigte darin zu bestatten; schlics- 
lich ‘si quis volet manus 
mare dabet poeuae nomine aerario 
. XX N. — 8.338340. C. 1. 
Visconti, Kunstfünde: eine schr schöne Denkmünze 
(Cotorniat) Neros; Obr.: IMP. NERO CAESAR AVG. 
P. MAN, lorbeerbekränztes Haupt des jugendl. Nero; 
Rey.: unter einer Particns drei Personen vor. einem 

t Geld bedeckten Tische; ferner: grofso Bronze- 
münzo von Traianus Deeius: Obr. IMP CMQ TI 
TANVS DECIVS AVG, gepanzerto Büste des D. mit 
Strahlenkrone, Rer.: FELIOITAS $. C; Fa. mit 
eaduceus und Füllhorn. 

Athenacum 3299. 3500. 

8. 94. Bericht über Schliemanns Bogrähnis 
und Einzelheiten des Testamentes, in dem auch die 
Berliner Sammlungen bedacht sind, von Spyr. P- 
Lambros. — Kumanudos wird demnächst eine schr 
merkwürdige in Athen gefundene Inschrift publizieren; 
dieselbe besteht aus drei Teilen: 1. lat. Brief der 
aiserin Plotina, Witwe des Trajan, an Hadrian, in 
dem sie um gewisse Rechte für dio Epikureische Schule 
Dittet; 2. zustimmende Autwort Hadrians; 3. Bekannt- 
gehung dieser Antwort durch Plotina an Pay 
Theotimus, das Oberhaupt jener Schule, in griochischer 
Sprache. —— 3300. $. 29. Die italienische Regierung 
hat Ausgrabungen in Megara Hyblaca. begonn. 













































































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aristoteles, Eihies transl. by Chase. rev. by 
Lenees: Acad. 978 8. 111. Die Übersetzung ist ver- 
altet, die Revision ungründlich. 

Öhrist, Gesch. d. griech. Litteratur. 2. Aufl 
AphR. 3 8. AAf. Vollständiger und brauchbarer ge- 
worden... Siteler, 

Costomiris, Eiudes sur les &erits inddits des 
anciens medecins grocs ...: 1.0.5 8. 1481. Vor- 

stliches Unternehmen, 

Danielson, Epigraphi 
sichtig und methodisch 

Diehl, Ch., Excursions archeologiques en Gröce: 
BphW. 68. 179-182. Im ganzen ist die Aufgabe, 
die großen Funde der letzten 20 Jahre allgemein ver: 
ständlich darzustellen, vortreflich gelöst. Fr. Baunı- 














. Vor- 
















‚garten. 
Diophantus Wertheim: DEZ. 5 
s.1721. “ Bedürt- 
nisse ab. 4 
Dräseke, Gesammelte patristische Abhandlu 











AphR.3 8.44. Di 

och höchst wahrscheinlich. P. Molır. 
Ebers, G., D. hieroglsphischen. Schrifte 

der Ägypter: BplW. 6 8.183. Notiert. A. E, 
Epiker, Bericht 0. d. römischen für 1883-40 











FfäklAltert. XVIL 10/11 Bd.63 8. 177-206. Lucanı, 
Silins Italicus. Zudi. Jeep. 

Huripides, Alcstis Ir Bayfihd: Satr. 160 
8. 175. Brauchbares Schulbuch. 

Georges, Latein. Wortformen, 2.-5. Lig 

BpIW. 6 8.183. Golobt von d. Funek. 





Gomperz, D. 
8. 1921. 
Verfasser sei, 
Hatsch, 1 
upon the Christ 


Apologie. der Heilkunst: 7. 
stlich; dafs Protagoras. der 
ist nicht sicher. .M. 
influence of greck ideas and usagcs 
church: Athen. 3302 5. 1801. 
Genaue Inhaltsangabe; das Bacıı ist, wonn auch nicht 
durchaus originell und trotz zahlreicher Flüchtigkeits- 
fehler, im höchsten Grade anregend. 

Horatius, D. Episteln. Dt. von J. Kipper 
BphW. 6 8. 1726. Gelobt von W. Meer. 

Körting, Lat-romanisches Wörterbuch. 3-6 
Arch. flat. Lez. V3 8. 446-451. In der An 
ördnung wird manches anders gewünscht und einzelne. 
Verbesserungen werden gegeben, im Ganzen wird die 
Leistung als eine tüchtige anerkannt 9 

Latein. Lohr- u. Übungsbücher. 1. Sipiemund. 
Lat. Lesebuch f. VI, 2. Buach-Frirs, Lat. Übgsich 
IL E.V. 4. Aufl, 3. Bleske-Müller, Elementarbeh. I. 
#N, 4. Wösener, Elomentarbuch f. Y. 2. Aufl, 5 
Lutsch, Lehr: u. Leschuch f. V, Vokabularium ud 
Degleitschreiben, 6. Zuttmann, Ü. d. in V zu be 
ginnenden lat. Unterr. nebst Laschuch 18.9 
AT. In 1 ist d. Übungsstofl trefi 
zulänglich, No. 2 ist gut, No. 3 wohl 
4 nach Form u. Inhalt zu empfehlen, 5 mit. ditak- 
ischem Geschick angelogt, No. 6 ist zu beachten u. 
fordert zu praktischem Versuch heraus. #4. Kozil. 

Lueretius, Bericht über I. für 1885-89: Fjükl. 
Altert. XVII 10/11 Bi. 63 8. 207-235. cd. Brioyer 
beurteilt einzelne Arbeiten ziemlich eingehend. 

Luobeck, Das Scewosen d. Griech. und Römer 
BphW.6 8.1821. Schr gelobt von lfsmanı (sl 
Woch. £. kl. Phil. No. 7 8. 196%. Anm.) 

Lysias, Ausgenählte Reden, von Aauchesteix- 
Fir 1. Dichen,, 10. Aufl: Bayr 
8.4231." Auch diese Auflage bedeutet 
schritt, wenn auch gröfstenteils nur in Aufserlicen 

ngen. A. Ortner 
Neff, Udalricus Zasius I: BplW. 6 8. 183-185 
Hinzelnos ist verschen, im ganzen itichtige Arbeit. N. 

Neumann, K. Joh, D. rm. Staat u. d. allgen. 
Kirche bis auf Diokletian: Zer. 5 8. 88. Manche 
Einzelheit giebt zu Bedenken Anlafs, im ganzen schr 
Iobenswert. RC. 

Nooldochen, Tortullian: Z.C.5 8. 1441. Dankbar 
hinzunehmen, obschon der Verfasser in seinen Kom 
Dinationen oft za weit geht und dio dogmengeschict 
liche Seite zu wenig würdigt. E. P 

Overbeck, Griech. Kunstmythologie. Apollo: 
NpIR.3 8.48. Schr beleh H. Neuling 

Paulsen, F., Realgymnasium und humanistische 
Bildang: Bayer. Gymn. 26, 8 8.4371. Findet. di 




















































































a1 25. März. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 189L. No.1%. 362 
Zustimmung J. K. Fleisehmanne, aufser im Verzicht Mitteilungen. 
"petors de De Pater Fe via ci cams: | Plelogüche Programm Abhandlungen 1890. 
BphW.6 8. jrst. s ist beachtenswert, Dis- Schlafs. 





position und Latinitat dürfig. Z. Bitschofaky. 
ni de Inst, oratt. I par Ch. ‚lereille: 

NphR.3 $. 39-43. Der kritische Apparat ist unn 
izerweise belastet, die Litteratur nur teilweis bertick- 
sichtigt. M. Külerlin. 

Ruppersberg, A, Ü. d. Eireno d. Aristophanes: 
BphW. 6 8. 166-168. "Beachtenswert. 0. Bachmann. 

Rutherford, First greck syntax: Satr. 1841 
5.175. Vortrefiche Leistung 

Schiller, M., D. einheitliche Gestaltung und 
Vereinfachung des Gymnasialunterrichts 
setzung der bestehenden Lahrverfassung: Z 
d. Gymn. 11 8. 675-682. Die an bedeutsamen und 
fruchtbaren Gedanken reiche, auf konkrete Einrich- 
ungen sich bezichende Schrift ist sehr zeitgemäß. 
W. Fries, 



















Nicöphore Phocas: Bphf. 6 
. hat nichts. versäumt, um alle 
Nachriehten (für Nikeph. Phokas) aufzudecken und 
im verwerten‘. K. Krumbacher. 

Schrader, W 







ssung der höheren 





I. K. Fleischmann 
ophoclis Philoetetes a. ci. J. Holub, b. erkl. 
von 3. Holab; 2. J. Holub, Doppelsim in ’3 
Elektra d. Sophokles: Nphß.3 S. 381. Uner- 
Heli. EL, Miller: 

- dias von F. Schubert: Eid. 8.341. 
U, Müller, 

Sorn, Die Sprache des Sat. ‚re f 
lat. Dez. VIL3 8.458. Fleifig und gewissenhalt, 

Spanhogue, Fmendationes Tullianae. Miscolla: 
Re. de Tinstr. publ. en Belg. 34, 1 8.17.24. An- 








Sorg- 
Ai 





Porsi 

















@rkennend, wenn auch ein Teil der Vorschläge nicht 
‚m billigen ist. P. Thomas. 

Statins Lied v. Theen. Di. v. A. Imhof 
BphW.G S. NTAf. Die Übersetzung ist meist ke- 
langen. K. Rofsberg. 


(Taeitux) The Reign of Tiberius with his account 
&f Germany and life of Agricola transl. by Gordon, 
e1 by Galton: Acad. y78 8. 111. Die Übersetzung 
Gerdons verdiente die Neuherausgabe. 

Thukydides erkl. v. J. Clussen. 2. Beh. 4. Aufl. 
von.) Stenp: BpIW.6 8. 169-172. Vielleicht hätte, 
manches. Classensche "schonender behandelt werden 
Sılen; mehrere Neuerungen werden besprochen. @. 
Behrenäit. 

Trautwein, De prologorum Plautinorum indole: 
DLZ.5 8. 161.163. Das eingeschlagene Verfahren 
ist micht durchweg neu, doch wird die Kritik. ge- 
frdert “durch den Hinweis, dafs Plautus die Art der 
spezifisch röm. Prologe auf die nach griech, Art ge- 
lriebenen übertragen konnte. ZI. Deiatzko 

& Ciceronis Cat. 
Parisino: BphW. 6 8. 
Die Untersuchung ist sorgfällig. E. Deiter 










































Fümischen Diehtern. IL „Gedicht“ 
2. Dohm. Leipa. R. k 8. Ob. G. — K 
Verwandtschaft der lat 









'hon Sprache mit der neuhochdeutschen. 
3. Leitmeritz. K. k. $t. Ob. 6. — d. Lats, 
Beitrag zur Erklärung der griechischen Farbenbezeich“ 
nungen, hauptsichli ite der Lyrik und 








des Dramas. 
4. Meran. K, k. Ob. 6. — A. Pircher, Flexion 
des griechischen Verbums. 
5. Czernowitz. R. k. Ob. G. — A, Poluschek, 





Beiträge zur Erkenntnis der Partikeln div und zer. 
Neustadt a. d. Hardt. St. A. — Aeisert, 
Zar Attraktion der Rolativsätze in dor griechischen 
Prosa. Ein Beitrag zur historischen Syntax. 
7. Wien. K.k. St. G. im IX. Bez. —V. Thumser, 
Zur griechischen und lateinischen Schulgrammatik. 

















8. Metz. L. (503). — J. Weck, Die epische 
Zerdehnung, Ein neuor Versuch diese noch ungelöste 
Frage zu lösen 

9. Mülhausen. G. (509). — W. Decke, Bi 
träge zur 13 der lateinischen Infnitiv-, 
Gerundial- und Supinumkonstruktionen. 





10. Wien. K. k. ak. G. — V. Hintner, Noch 
einmal Meridies, mit einem Exkurs über Merus, 

11. Wien. K. k. Fr. Jos. 6. — M. Stowasser, 
Dunkle Wörter (Ullageris, mica u. a.)- 





IT. Griechische Literatur 
3) Diohter, 3) Prosaiker. 

a) 1. Oberehnheim. Prog. (505). — W. Hamel- 
beck, Die Fhythmisch in den Iyrischen 
und chorischen Dichtungen der Griechen. I (Dakty 
Nische Partien der Chorlieder des Aischylos). 

2. Greifswald. Un. W. 1890-91. — Maass, De 
Aeschyli Supplicibus commentatio 

3. Donaneschingen. Prog. (590). — Ti. UI 
mann, Proprietates sermonis Acschylei, quatenus in 
diverbio perspeetac, sunt. 

4. Brixen. Vincent. — J. Kofler, Die Gleich- 
nisse bei Apollonios Rhoios, namentlich in Bezug. 
auf ihre stoffgliedernde und. charakterisierendo De- 
deutung. 

5. Dillingen. St. A. — Gröbl, Die ältesten 
Hypotheseis zu Aristophanes. 

6. Budweis, R. k. deutsch. $t. G. — A. Schmidt- 
‚mayer, Schillers Iphigenie. i und ihr Verhältnis 
zum gleichnamigen Drama des Euripides 

„Brünn. K. k. Idtsch. G. — Fr. Ileck, Über 
moralisch-praktische Erziehung und über den Wert 
der Homerlcktüre für dieselbe. 

8. Nürnberg. N. G. — Lechner, Do pleonasmis 
Homerieis. IL. 






































9. Königsberg. Un. W. 1690-91. — Ludieich, 
Ilymnus MHomerieus in Morcurium, adieetis animad- 
versionibus eritieis in Phlegontis Oracula Sihyli 








10. Kompten. St. A. 
Erklärung Pindars. 

11. Brünn. K. k. II dtsch 
toner, Die Melodie der Spra 
Pindars (Fortsotzung). 

. Rostock. Un. W. 1890-01. — Reitzenstein, 
nedita pootarum Gruceorum fragmenta. 

13. Heidelberg. G. (695). — Tr. Schmidt, 
Florilegium Palatinum sententins continens ex. poctis 
Graceis colleca 

14. Weidenau. K.k.st. 0b. 6. — J Holal, So- 
phoklos. IV. Elektra. (Erklärt. Mit einer Abbilde). 

. Passau. St. A. — Krane, Urum Sophoclis 
an Euripilis Eleetra aclate prior sit, quaeritur. 

16. Lörrach. Grh. G. (597). — C. Lang, Musik 
zu Suphokles Antigone. 

nz. Grh. G. (618). — Sehlenger, 
Bomerk v h 


— Meinel, Beiträge zur 


0b. 6. — W. Pera- 
in den Gesingen 







































1. Das Leben des ikos und seine 
ier aristotelischen Schriften. 
A. — Oertel, Die Lehre 
Fans, 

— Stapfer, Kritische 
it von der Seele. 
Lye. (509). — v. Jan, 
1. Toxt, kritischer Apparat 





‚Anordn 
2. Kaiserslautern 
dos Aristoteles von der 
3. Landshut. 
in zu Aristoteles Sch 
4. Strafsburgi. E. 
Eisagogo des Bacchins, 
und deutsche Übersetzung. 
5. Zweibrücken. St. A. — Stich, Dio Chry- 








A 








su 











sostomus. Drei Roden des D. Chr. zum erstenmal 
ins Deutsche übertragen und erläutert. 
6. Tglau. KR. k. St. 0.6. — A. Primozie, Über 





den Demosthenischen Poriodenbau 
7. München. Gi. — Flierle, Ober Nach- 


Liv. &. 
ungen des Demosthenes, Thukydides und Xenophon 
















in den Reden der römischen Archdologie des Diony- 
sins von Halicarnass. 

8. Halle. Un. W. 1890.91. — Dittenberger, 
Olservationes de Herodoti loco al a 
spectante 

9. Sigmaringen, 
Ingenbleck, In we 





10. Lemgo. Jordan, Die zweite 
Subskription des Cları 
11. Berlin. U 


De Phaedro Platon! 


. 189091. 
"isputatio. 


— 4 Vahlen, 





















John, 
Ichand« 
ie. II. 
13. Bonn, Theo- 
plırasti de prima philosophia. li 
Vel. noch 136.8; V 
HIN. Römische Literatur. 
a) Dichter, b) Pronaiker. 
a) 1. Marburg. Un. W. 1890-91. — Birt, 
Commentarioli Catulliani supplementum. 
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1891. No. 19. Eu 





Fiegl, Des Gra- 
a, seino Vorgänger und see 


3. Breslau. 
Horatii operm exe 
4. Ettonhein 
Iochler, Scholia Juvenaliana 


Un. W. 1890-91. — M. Hertz, De 

Hari ollm Guyotano narratio, I 

A. Rprog (604). — Guil 
vita. I. 

5. München. W. G. — Hofmann, Kritische 

ıd exegetische Bemerkungen zu den Satiren Juvenal 

6. Straubing. St. A. — Fick, Kritische und 

















sprachliche Untersuchungen za Lukas 
Laibach. K. k. Ob. G. — .). Sorn, Die 
Persius. 
s 1890-91. — Goetz, Emenda- 
tiones Militis Gloriosi Plautina« 
9. Wien. K. TI. Bez. — J. Spika 











De imitatione 10 Sengea canticis chori 








‚mann, Qunes Hiber. prior. 
. Ansbach, f ching, Die An 
nautenfahrt von C. Valerius Flaceus. Übersetzuncs 
probe mit kritischen 
2. Un 





K..G. (#83). — E. Holzer, Varro- 





K. k. St. G. — 14. Bouier, Die 
ie des Virgil 

k. ak. G. — 8, Lederer, It 
Virgil der Verfasser von Culex und Ciris? Zugleich 
ein Beitrag zur Geschichte des Hexameters. 


%) 1. Nürnberg. A. G. — Köhler, Über üe 
Sprache der Driefe des P. Cornelius Lentulus Spinther 
(Gieoro ad fm.) 

2. Brodz. K. ki u. 0b. 6. — A. Ciye 
kiewier, De Tacitei sermonis proprietatibus pracc- 
nu ad poctarum diendi genus pertincant. 

3. Olmatz. K. k. disch, St. Ob. G. — J. Wein 
berger, Die Frage nach Entstehung und Tendenz der 
Taciteischen Germania. 

Vorgl noch Di; la) 1%; VL 
































IY. Alterlümer. 
1. Olmatz. K. k. dtsch. St. Ob. 
Die Bor ‚chen Prozesse. 
2. Götting W. 1890.91. — Suppe 
imentatio de phratris attieis altera. 
3. Bamberg. St. A. — Knoll, Studien zur 
ältesten Kunst in Griechenland. 
4. lernals. K. k. St. G. — K. Wendy, Zu 


den griechischen Papyri des Lousre und der Bihlo- 







Un. W. 1890-91 
Pausania Cleombroti flio Lacedacmonio. IT. 
6. Mannheim. G. (579). — Ä. Baumam. 
Denksteine und Inschriften der vereinigten 
Mannheim. 
A. G. — Vollmann, Über as 
Sklaverei im rin. 


— Niehus, De 




















Verhältnis der späteren Stoa zur 


Regensburg, 








Lip. G. — Hasenstab, Studien 
nodius. Ein Beitrag zur Geschichte der Volker- 





mE 
Wanderung. 





5. März 





9. Feldkirch. K. KR. u. Ob 6. — M. 
Stadler v. Wolffersgrün, Der Totenkultis bei den 
alten Völkern. 

Verst. noch 110) & 10. 





Y. Unterricht. 
1. Wiener-Neustadt. K 
Porazil, Versuch einer vergleichenden g 








K. K.St Real u. Ob. 6 
Iammlung aus Nenophon zur 
Hkene der Modusichre, 

3. Prag. Neust. R. k. 8t. Ob. 6. — 4. Mich, 
Zur Tateinischen Syntax im Untergyn 








scher Gymnasieı 
5. Tauberbischofshein. 
Hl. Schmalz, Erläuterung. 
Schulgrammalik, 
Vgl. noch 17; ILa) 8. 
VI. Geschichte der Philog 


1. Jülich. Prog 
des früheren 


Grh. G. (609). — 
zu meiner lateinischen 





und Pädagegik 
X chichte 



















2%. Erlange — Herding, Ein Gang 
dureh die Gesch dagogik von Montaigne 
is Rousseat 

3. Weilbu, (Festschr). — E. Bernhardt, 


Zur Geschichte des Gymnaslums 
den letzten 50 Jahren. 

4. Freiburg i. Di 
Väslricns Zasius. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Nunanismus am Oberrhein. T. 

Berlin. 


Weilburg in 


R. Draheim. 


Antiquarische Kataloge. 
Simmel $ Co., Leipzig, Rofsstrafse 18. 141-142 
Äsische Philologie und Altertumskunde TIL. IV. 
Enerklopädie, Metho- 
Bibliographie. 











logie und Gesch. der klas 
Zeitschrifen und Sammelwerke. 
Kritik und Hermoneutik, 
Metrik, : Mythologi 
Altertümer. 









Grammatik, 
chte, Geographic 
Chronologie u. Metro- 





Bibliographie. 


Lincko, K., De Xenophontis Libri Soeratieis, 
Jim, (Frommanı). 158. gr.d. Mel. 
1 2 apoksyphen Apostel- 
E. Dirg. 2. altehr. 
Braunschweig, Schwetschke & 
S. 1 Tab. gr. M. 
Livio, Lib. VI-X fradonti da € 
Aiano, L, 1,50. 














T. Mabil, 
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1, A., Psewdoaristoteles über die Seele. 
hrift d. 11. Jahrh. u. ihre Beziehun 
ibn Gabirol (Avicebron). Berlin, Mayer & 
Müller. VILL, 131 u. 128. hehr. Text. gr.8. M.8, 



















Mahaffy, d. P, The greck world under roman 
ray from Polybins to Pinfarch. London, Macmil 
1208, 8. sh. 10,6. 

Matrikel d. Univ. Zostoek 111 Mich. 1419— 
Ost. 1569. Ursg. v. id. Hofmeister. Nostock, 
er). 1488. gr.4. M. 10. 











Mazzoloni, Ach., Ze rorine di Selinunte: studio 
archeologico. Catanit. 398. 9. Il. 
kon zu Ciceros philosoph. Schriften. 
. Lex. 8. Jena, Fischer. M. 10. 
colletions arch6ologiques de 





1’Alg&rie, publites sous In dircetion de R. do La 











Blanchöre, 1. Aivr. Musce d’Alger par Ge. Doublet. 
Paris, Lerous, Avce 17 planches. 4", Kart. Fr. 12, 

“Ottini, Gins., I eodiei bobbiesi della billioteca 
nazionale di Torino, indicati © deseritti. Torino. 


808. 8. 1.4. 





. Cornelia wmadre dei 
toele onorato. dagli 





Remorine, F 
Aa, Moenl 819%. 6 11,90 

Kahl, Pen, Kinzlheiten 2. Gynnc 
Alte Gedäuken In alter Farm.  Konlzeber 
1891..428 m. M.078, 

Saratowsky, Frau D. Sprachendualionu auf 
uns. Gyma: In Dürman studie. Berlin, 
(Mayer u Mille). ,s0. 

Sineox, Win. ihurg, The wriare of die Neo 
detament Le siyle an haraetrisien. I. part of 
ie language of Aho N. 1. Janion, Modite and 
Stonghtn. 1088 4 

Sanleyı AP, Srrone and estaye on the 
Aymtoie ade. London, Grifih, Karren an Co 


3. cd. 


Tuetteratura romana. 






ialreform. 
Martung 





























A ylan guide to greek accentuation, 
208. 8. chi. 
jermaniu. Traduz. lsteralo con 


London, Sinp) 
Tacito, 





ha 
Figuardo alla costruzione e brevi note por OL. durenghi. 


Torino. 318. 10°. L1. 

Taeitus, Annals I. A vocabulary and test papers. 
London, Clive. 8%. sh. 1. 

Virgil, Aeneid VI. Euander and the shield of 
Aencas. Bi, for the use of schools with vocabulary 
by Arth. Calvert. London, Macmillan. 162 8. 18. 
ah. 1 

IK. X A von 
London, Clive. 8. sh. 1 

Weisweiler, Jos., D. Zitteratur u. Geschichte 
d. klase. Altertume im Dienste d. nationalen un 
Erwägungen aus der 
'aderlorn, F. Schöningh 1891. 48 5. 

















ry and test. papers. 









8. 
Wetzel, Mart., Selbstän 





ru. bezogener Ge- 





brauch d. Tempora i. Tautein. Zugleich 
mung auf d, Schrift v. M. Lattmann. „Pi 
Schöningl. VIIL, 107 8. gr. 8. M. 2,20. 


Verantw. Iolaktour: Da. Pr. Harlar, Uarlin %.1%, Laisentor &L 
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m Dethigo, R., de Septem adrensns 
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R. Gaertners Verlaz, H. Heyfelder, Berlin SW. 
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Verlag von Hermann Mendelssohn in Leipzig: 


Acta apostolorum apoerypha. 


Acta Petri 
Aota Pavli Acta Petri et Pavli 
Acta Pavli et Theclae 




































Acta Thaddaei Hofmeister, Ci, Bernhard v. Car, 

niit van. 3 E 

R St unshahn, E. A., Agos-Sihne als 
Ricardvs Adelbertvs Lipsivs. = ale $ a ve 
Da Fe Koch, &, Bolingbrokes politische 


Preis: Brosch. 12 M. Andichten u. die Squirarehie. 1 .1c. 


Krause, A., Bemerkungen zu den 
Gedichten . Baudouin u. d. Jean 
de Gone, 1% 

Tohseo, E., Tulliana. 1. 

Meyer, A, G., deutsche Prosalektüre 
in den Sittlklassen höberer Lehr- 
Anstalten. 1. 

ring, K., der Jateinische Auf- 

iz. 


1% 

























} De republica Atheniensium. 


4 Eine vollständige Zusan 


Purow, W., die Seeschlacht, 
Trafalgar.” Mit d Tafel 1 





+ erschienenen 





ienstelung aller bis j 








N Mmendationen, einen Artikel über dio kritische Bedeutung des neu- | | Peters, E., Heinrich der Vogler, 
Bi ne re 4 | "ler Verfahser v. Dietrich Flacht 
entdeckten Papyrus (aus der Feder W. G. Rutherfois), sowie eine 7 | der Verfätser 1, Dierichs Flcht 












zahl von kritischen Noten von namhafte 
+ bringt das sacben erschienene 


englischen Philologen 





Ribbeck, W., Übersetzungsproben. 
TR 





Röhrich, R., Kine Studien zur 
Geshiehte der Krenueiger 1 
Rudolph, K., üb. die geeignete 
De RR eg 
73 

ty My cin Kalvinit. als 
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Eee 
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+ Schmolke, I., Regeln über die 
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"alıyalan wehkala, Aristotie‘ 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Karl Bragmann, Grundrifs der vergleichende 
Grammatik der indogermanischen Sprachen. 
Kurzgefafsto Darstellung der Geschichte des Altin- 
dischen, Altiranischen (Avestischen und Altper 
schen), Alları Altgriechischen, Ta 
schen, Umbrisch-Samnitischen, Altirischen, Gotischen, 








Althochdeutschen, Litauischen und Altkirchensl 
schen 





11. Wortbildungslehre ( 
‚lchre); 2. Hälfte, 1. Lirg. Straßburg, 
übner 1890. 3848. gr. 80. 10.M 
Über die erste Hälfto dieses Bandes ist den 
Lesern der Wochenschrift 1889 Sp. 593 M. be- 
richtet worden. Nunmehr liegt von der zweiten 
Hälfte die erste Lieferung vor; much An- 
kündigung der Verlagshandlang soll die Schlufs- 
lieferung, mit Titelblatt, Tnhaltsverzeichnis und 
Registern im Laufe des nächsten Jahres zur Aus- 
‚gabe gelangen. „Die Bearbeitung des dritten 
Bandes, der die erste zusammenfussende 


nmbildungs- 

















tax der indogermanischen Sprachen bringen soll, | 


hat der Verfasser an Herra Professor Delbrück 
in Jena abgegeben. 
voraussichtlich in nicht allzu ferner Zukunft 
vollendet. vorliegen.“ Der ungemein reichhaltige 
ind weitverzweigte Stof des „Grundrisses“ hat 
also nicht nur eine Äufserliche Erweiterung des- 
selben, sondern schließlich eine Arbeitsteilung 
hotwendig erscheinen lassen. 

In der zu besprechenden Lieferung. sind die 
Tahlwörter, die Nomina in ihrer Kasus- 
bildung (Deklination) und die Pronomina 
behandelt; von der Konjugation der Verba 
folgen noch die Vorbemerkungen; alles getreu 
dem seiner Zeit ausführlicher erörterten Plane des 








Printed in Germany 











So wird das ganze Werk | 














en Archdologische Öcsllschän eu Deri, 





‚ganzen Werkes. Dasselbe hohe Mafs von An- 
erkennung, das den vorhergehenden Teilen des- 
selben gespendet worden ist, gebührt auch diesem 
in gleichem Grade. Auf das sorgfältigste sind 
| die Belege jeder einzelnen Erscheinung zusammen- 
\ getragen, immer zuerst aus dor Grundsprache, 
soweit sie sich orschliofken st, dann aus deren 
historischen Verzweigungen. So erscheint das 
ichtlichster An- 
selbstverstündlich sind die Litteratur- 
aft. vervollständigt. Im all- 
festgehalten, verfchlte Br- 
klürungen ohne Polemik zu übergehen, was schon 
) durch die Rücksicht auf den Umfang des Buches 
geboten sein mußte. Die eigenen Anschauungen 
des Verfassers sind überall so klar als nur mög- 
lich, nirgends aber mit apodiktischer Schürfe hin- 
gestellt; bei jedem zweifelhaften Falle werden 
auch fremde Deutungsversuche erwähnt und über- 
edenheit der Möglichkeiten 
keichtigt. Es ermüchst daraus 
er gerühmte grofso Vortheil, dafs 
der Loser nieht nur den augenblicklichen Stand 
der zahllosen Binzelfragen konnen lornt, sondern 
zugleich mitten in die wissenschaftliche Bowogung 
der Zeit eingeführt und dadurch fortwährend zu 
eigenem Denken und Forschen angeregt wird. 
Selbständigkeit der Methode und die be- 
ne Vorsicht des Urteils können dabei mr 
zum Muster dienen. Jede Seite, die man auf- 
schlägt, giebt davon Zeugnis. Man lese z. B. in 
der Geschichte der Zahlwörter die der Dekaden- 
zahlen, $ 176-178; man sehe ferner die Aı 


| merkung zu $ 191 über die schwierig zu be- 






































sont 











Ei) 











1. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No.1l. 372 
stimmonden -i-Stämme, die neue Erklärung des ı 49pwafov moAıreia. Aristotlo on the cor- 
Nominativs y4guw (neben didais) in $ 198 als | "stitution of Athens edited by F._G. Kenson 


Analogi 


ildung; 


die Erörterung des Genetiv 
9 von den 
ümmen; die Bemorkungen ber den Zu 
sammenfall des Locativ und Dativ singularis bei 
den -w-Stämmen $ 247 und 264, sowie über 
griedl iv und Tnstramental 
pluralis $ jedes dieser wahllos 
herausgegriffenen wird das Gesagte 
bestätigen. Vortrefflich ist der Abschnitt über 
Metaplasmen $ 390 fl, kurz, aber vorzüglich 
orientierend sind die Pronomina dargestellt und 
besonders auch die wechselseitigen Beziehungen 



















der pronominnlen und nominalen Deklination 
hervorgehoben. 
Eine überaus wertvolle Beigabe bilden die 


auf 8. 736 f%, 796, 834 1. befindlichen Über- 
sichtstabellen zur Lehre von der Kasusbildung. 
Hier sieht der Leser die Sumine aus der Masse 
nzelheiten gezogen, und praktische Unter- 
ngszeichen sorgen dafür, dafs er sich leicht 
nd sicher zurechtfindet. Mit vollem Recht hat 
es der Verfasser für erlaubt und sogar notwendig 
gehalten, zur Durchführung der Paradigmen un- 
belegte Formen nach der Analogie zu bilden; 
che Benutzung der Tabellen in unmittel- 
barem Zusammenhang der Lektüre wird jedes 
Mitsverständnis verhindern. Man möchte wünschen, 
dafs sie zu diesem Zweck als gesonderte Beilage 
angefügt wären. Endlich sei auch diesmal wieder 
mit größtem Nachdruck auf die einleitenden 
allgemeinen Abschnitte hingewiesen. $ 181 f. 
ist die nominale, $ 407 £. die pronominale 
Kasusbildung in ihren charakteristischen Haupt- 
zügen. erörtert. interessanteste darans. ist 
wohl die Frage nach der Bedentung der 
Kasussuffixe; hier wie auch vielfach in der 
folgenden Einzeldarstellung zeigt es sich deutlich, 
wie die Syntax auf der Laut- und Formen- 
tehre raht und manches jetzt anders als bisher 

'h einordnet. Auch für die Konjugation der 
Verba sind Vorbemerkungen gegeben und 
darin der Unterschied von vorbum finitum und 
ud treffend erläutert. Es ist 
in diesen vorbereitenden Abschnitten stets 
methodische Stärke und logische Schürfe des 
Verfassers wiederzuerkennen, die ihn vor vielen 
dern auszeichnet und zu einem Werke, wie 
dem vorliegenden, als hervorragend befübigt er- 
scheinen läßt. 

München, 

































E. v. d. Pfordten. 











Second edition. Printed by ordre of the trusters 
of, the British Museum. 1891. LII und 150 
7,50.M 
Kenyon giebt die Abschrift des Papyrus 

des Britischen Museums, deren Richtigkeit vw 

den Herren Warner, Thompson und Seott, eber- 
falls Beamten der Handschriftenabteilung, nacı- 
geprüft worden ist. Ein Faksimile ist. besonders 
erschienen. 80 besteht hinsichtlich der Zuveris- 
sigkeit der Ausgabe kein Zweifel; dieser könnte 
sich mur auf die Echtheit des Papyrus set 
richten. Der Fumdbericht ist nicht mitgeteilt 

Daß dies nicht geschehen ist, dafür lassen sich 

ja genügendo Gründe denken. Für den nicht Bin- 














geweihten bleibt aber vorerst die Frage nach der 
Authentizität des Papyrus offen. Ich für meine 


Person bezweifle dieselbe nicht. 

Die Beschreibung desselben, die in der 
leitung gegeben wird, ist genau. In Anfang is 
er unvollständig. Der leergelasone Raum lätst 
vermuten, dass schon die Vorlage hier lückenhaft 
war. Der Schlufs ist arg verstümmelt. Ursprüng- 
lich dürften es vier getrennte Rollen gewesen 
sein. Die orste ist mit Ausnahme des Anfangs 
vollständig, im ganzen 7 f. 24, in. lang, heute aber 
der bequemeren Benutzung halber geteilt. Sit 
enthält elf Kolumnen, deren erstere schwer Ie- 
bar sind. Die zweite Rolle 5 f. 5%, in. lang uni 
von guter Erhaltung zählt dreizehn engere Ko- 
humnen; die dritte, 37, mit sechs breiten Kolumnen 
ist aus Stücken zusammengesetzt und bietet vie 
Lücken; die vierte eudlich milst etwa 3 f. und is 
vollständig fragmentarisch und teilweis unleserlich 
Weiter werden vier Hände unterschieden. Die 
erste, ungeübt, aber lesbar, schrieb halbkursiv 12 
Spalten zu je 43—45 Reihen; die zweite brauchte 
Unzialen; sie ist deutlich, aber fehlerhaft un 
wohl von der ersten, verbessert; ihr fallen die 
Spalten 13—20 zu, die bis zu 50 Zeilen enthalten. 
Der dritten Hand — kursiv — werden die fıl- 
genden Kolumnen bis zur 24. und der Schiak 
zugewiesen. Die vierte Hand, die die dritte Ro 
verfaßste, erinnert, auch in den Abkürzungen (= 
die Liste derselben 8. LIT) an die erste Handschrift 
Diese mag einem Schüler angehören, der dans 
Sklaven für sich weiter schreiben liefs. Bei der 
dritten Rolle ist die Herstellung des Textes ur 
iglich; auch sonst mußste manches mehr ver- 
mutet als gelesen werden, so dafs manches der Ver- 
besserung noch wartet (XI). Im ganzen aber 
der Text gut überliefert, wenn auch der 2. u 
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3. Schreiber als Leuto von wenig Bildung. er- 
scheinen. 

Die Datierung des Papyras nach der Art der 
Schrift, wäre schwer, wenn nicht auf der Vorder- 
seite (die rodıreias stehen auf der Rück 
Wilcken, Hermes XXIT) Rechnungen ans deı 
‚Jahre des Vespasian d. h. 78/79 n. Chr. 
80 lange diese noch ihren Wert hatten, konnte 
die Rückseite kaum benutzt werden; andererseits 
dürfte der Papyrns auch nicht allzulange unbenutzt. 
liegen geblieben sein; ferner ähneln sich. die 
Schriftzäge und Abbrevinturen auf beiden Seiten: 
der Schlufs ist leicht, dafs die Niederschrift der 
molaretas am Ende des ersten oder im Beginne des 
zweiten nachehristlichen Jahrhanderts erfolgte. 

Wir danken den Papyrusfunden in Ägypten, 
abgesehen von Bruchstücken der Ilias, des Thuky- 
‚üides, Platon, Euripides, Isokrates, Demosthenes 
1.s.f, die Fragmente des Alkman (in Paris) und 
des Hypereides (meist in London); nun gesellen 
sich ihnen die „Verfussungen“ des Aristoteles zu. 
Sie waren bis in das sechste Jahrh. m. Chr. ge- 
kannt; im neunten vermag Photios nur Citate 
auderer beizubringen. Sind sie nun wirklich na 
einem Jahrtausend uns wiedergeschenkt? Der 
Beweis liegt in der Übereinstimmung der uns 
ünderweitig bekannten Fragmente mit diesem 
Papprus. In der Sammlung derselben (1886) hat 
Val. Rose 91 beigebracht, von denen 58, wie aus- 
drücklich bezeugt ist, den molsrerc entnommen 
sind. Von ihnen finden sich nun 55 im Papyrus; 
No. 347 gehört in den fehlenden Anfang, 423 in 
den unyollständigen Schlufs; nur eines, 407 weicht 
ab. Von den übrigen 33, die aus Aristoteles 
stammen, aber ohne besondere Nennung der Schrift, 
begegnen 23 im Papyrus; 4 (oder 3, wenn man 
No. 344 als aristotelisch bezweifelt) entfallen bei 
«ser Betrachtung, da der erste Teil der Schrift 
verloren ist, auf don sio sich beziehen; 4 andere 
(054. 361, 364, 376) mögen ans anderen Schriften 
des Aristoteles entlehnt sein; eines (416) g 
wohl auf den Schlufs, der nur verstümmelt en 







































halten ist, eines (358) erscheint als auf Milsver- 
»ündnis berahend. Zu dieser Konkordanz kommt 
uch die der Berliner Papyrusfragmente hinzu, 


die Rose zwar irgend einem Glied der peripate- 
als 


schen Schule zuwies, Heitz, Grote u. a. 
aritotelisch in Anspruch nahmen. Die Fi 
it Aufserst schwierig (. Zeller 2, 2, 8. 
Kenyon schiebt den Nachweis der Unechtl 
weinen Gegnern zu. Der Stil mutet ihn aristote- 
Tich an, und er setzt das Erscheinen der Schrift 
noch bei Lebzeiten des Philosophen oder we 
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Jahre nach seinem Tode. Da die Schrift von 
10 Phylen spreche, so müsse sie nämlich vor dem 
Jahre 307 abgefufst sein, in dem die Zahl der- 
selben auf 12 stieg, und andererseits nach 320, 
da der Archont dieses Jahres Kephisophon c. 51 
erwähnt werde, und cbendahin weise der Namo 
Ammonias für die Trireme Salaminin (c. 61), der 
doch erst nach dem Besuche des ‚Jupiter Aunmon 
durch Alexander aufgekommen sein dürfte.) 
Nach der Bemerkung, dafs die an verschie- 
denen Stellen des Papyrus sich findenden Buch- 
staben @’, #, 7 (hier ist 1önog zugefügt) die 
Reihenfolge der Rollen bezeichnen und keinerlei 
Bedeutung für die Einteilung des Inhalts haben, 
wendet sich der Herausgeber der Darlogung des- 
selben zu. Die Schrift gliedert sich in zwei Teile. 
Der geschichtliche Teil, der von den ältesten 
Zeiten bis zur Wiederaufrichtung der Demokratie 
mach den Tagen der Dreifsig reicht, ist, wie or 
besser erhalten ist, auch der wichtigere. Wir 
besitzen über die Entwickelung Athens zwischen 
den Perserkriegen und dem Peloponnesischen im 
wesentlichen nur den summarischen Bericht des 
Thukydides und über die Gesetzgebung vor den 
Perserkriegen sind wir noch weniger unterrichtet. 
Hier giebt die Schrift ganz merkwürdige Nach- 
richten, die in ihren Einzelheiten die sorgsnmste 
Erwägung erfordern. Der zweite Teil (c. 42) 
behandelt die verschiedenen staatlichen Behörden 
wio sie bei Lebzeiten des Schreibers bestanden. 
Von den Erörterungen über di viel verloren, 
2. B. das Verfihren vor Gericht; der Verlust ist 
aber insofern geringer, als wir im gunzen aus 
Pollux und Harpokration u. a. Bescheid wissen. 
Tritt nun der grofse Gegensatz dieser Ausführungen 
zu unseren bisherigen Annahmen dem Leser ent- 
‚gegen, so ınufs die Entscheidung gesucht werden, 
in welchen einzelnen Punkten, wenn auch. die 
Grundzüge bleiben, unsere Anflussung von der 
athenischen Verfassungsgeschiehte geändert wird 
Die Stellen, aus denen wir bisher unsere Ken 
fon, sind in schr sorgfältigen 






































nmerkungen 
geber, der 





unter dem Text angefügt. Der Her 





einem Vortrag in der U 
Ävarcz, der bekannte Verf. der „Demokrat 
an der Hand von Quellen 

dio oft eitierten Politeia noch diese neuentdeckte S 
wirklich ein des Aristoteles seien: 
. letztere dürfte weit eher von Der Phlerens 
herrühren. Sie müsse auch vor 322 abgefafat sein, da der 
Umsturz der athen. Verf, durch Autipater. die Demokratie 
des Polysperchon (9), die Epistasie des Demetrios (317— 
307) ihr unbekannt schen, 
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hier das ersto Wort gesprochen hat, wo das letzte 
gar nicht abzusehen ist, hat wohl das Recht, mit 
seiner Auffassung ausführlich gehört zu werden, 
auch wenn ihm die Wiedergabe des Wortlauts 
die Hauptsache war.') 


Berlin. 6. 5. Schneider. 





Ciceros Rele für Cn. Plancius. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Dr. Ernst Köpke. In dritter 
Auflage neu bearbeitet von Dr. G. Landgraf. 
Leipzig, Teubner 1888. 1228. ar. 8. 1,20 fl 
Referent ist leider nicht in der Lage, die 

Auflage mit der zweiten, welche 1872 erschienen 

ist, zu vergleichen; er muls sich daher begnügen, 

dus Buch als durchaus brauchbar denen zu em- 
pfehlen, welche die schwierige Rede für sich oder 
mit den Schülern lesen; die Frage, ob die Rede 
für die Schule überhaupt geeignet ist, wird nicht 
leicht zu entscheiden sein: wenn sie aber gelosen 
wird, so ist es geboten, den Schülern diese 
erklärende Ausgabe in die Hand zu geben, weil 
auch begubte und strebsame Schüler an vielen 

Stellen mit dem bloßen Text kaum auskommen 

und daram leicht in ihrem Eifer erlahmen 
Im einzelnen bemerkt Ref. folgendes 

Briefe werden noch ohne Paragraphen citiert: 

P-1 ad Qu. fr. 12, 9.10 nd Qu. fr. IN, p- lid 

Att. 116: es ist zeitranbend, den ganzen Brief zu 

dem angegebenen Zweck durchzulesen. p. 2- 

Phaethon war nicht Sklave, sondern Freigelassoner 

(ad At. IIT8, 2), wahrscheinlich nicht des Mareus, 

sondern des Quiutus (nd Qu. fr. T4, 4): denn sonst 

käme er öfter in Cieeros Briefen ad Att. vor. p.4 

scheint es zweifelhaft, ob wirklich die Forderung 

der publicani so billig war: denn gesetzlich be- 
gründet war sie sicher nicht; die Geldmänner 
ms haben in Stautsgefuhren mehr als einmal 
eive jümmerliche Rolle gespielt und das miserorum 
bei Cie. ad Att. 118, 7 scheint nur ironisch ge- 
meint zu sein. p.5 hat sich Antonius in Macedonien 

Erpressungen erlaubt, nicht unter dem Vorwande, 

wit diesem Gelde die drängenden Forderungen 

Cieeros befriedigen zu wollen, sondern mit der 

Vorgehen, er müsse das Geld mit Cicero als ge- 

meinsamen Raub. teilen. p. 10 wird falsch nd Qu. 

fr. III 1, 16 mea coitione für in ca coitione eitiert, 

Pd ad Att. 116, 12 Aaberentur für habitarent, 

818 wird der Zusammenhang deutlicher, wenn 

man interpungiert Sed tamen hace bi est prima 

cum Planeio generis vestri familiaeque ontentio 
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') Die wichtige Schrift wird demnächst in den Mit- 
teilungen” eine ıg erfahren. 





tere Behanil 
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abs te vineiturs zu übersetzen ist das mit nd 
freilich bist du in dieser Beziehung dem Plancins 
überlegen‘. $22 scheint mir die Streichung von 
legatione in dom Satze isdemgue nune ex municpüs 
adsunt equites Romani publice eum legatione ta- 
nicht sicher, weil der Aulafs zur Interpolation 
nicht gar deutlich ist und bei Zeugnissen Aukliger 
und Verteidiger mit Recht auf den Unterschiel 
aufmerksam machen, ob der Zeuge zu anderen 
Zwecke in Rom anwesend ist oder mit dem be- 
sonderen Auftrage, Zeugnis abzulegen, geschickt 
ist; of. 928, pro Caelio 5; da nun adese cum 
Iegatione gebräuchlich ist, so vermute ich, dıf 
eine Kürzung des Gedankens stattgefunden hat und 
testimonio wit adesse wie sonst mit esse verbunden 
ist; dann kann er, das in keiner Hs. (auch nicht 
im cod. Barberinus IX 11, der mit dem & 
burgensis eng verwandt ist) leicht entbohrt werden 
3% wird der Satz misi forte te Labieana aut 
Gabina aut Bovillana vicinitas adinvabat: quibur 
e munieipis vie iam, qui carnem Latinis petan, 
reperiunter falsch (auch von Wunder) erklärt mit 
der Begründung, die 3 Städte schienen zu Cicero 
Zeit menschenleer gewesen zu sein; von dieser 
Eutrölkerung der dicht vor Rom gelegenen Städte 
ist nichts bekannt und der Zusammenhang führt 
zu auderor Erklärung; denn da Cie. vorher die 
Anhänglichkeit und den Lokalpatriotismus der 
Atinaten erwähnt hat, welche für einen Landsmana 
stets begeistert zur Wahlurne eilen, so setzt er 
(vgl. $ 19 mon tam suburbana) das mu 
jun Tusculanum entgegen und die anderen 
Gemeinden, welche durch die Nähe Roms schon 
ganz dem leichtlebigen und unzuverlässigen Pübel 
der Hauptstadt gleichen (sgl. $ 22 non erndits 
artifiio simulationis vel suburbano vel etiam urban). 
und bagründot das mit der Bemerkung, dafs dies 
hanptstädtisch angehauchten Lente nicht einmal 
Ic hohen Pesttag feiern. $30 zu Jacis adulteri 
in solchen Verbindungen, wo das Objekt nicht 
genannt ist, gogen welches die Vorwürfe erhoben 
werden, scheint mir immer der Sinn des vorstecktei 




























































Laterensis das wohl gethan. $ 
in dem Satzo Sed quid 290 aedilicias repulsas colliy! 
quae sarpe eins modli habitae sunt .... Cicero nicht 
bei hahere die Wahlen zur Ädilitit vorgeschweht 
haben; denn repulsam habere kann ich nicht be- 
legen, auch nicht leicht orklüren. $59 ist die 
Streichung von nonne id quod multi ineidean!! 
doch nicht ohne Bedenken; Vahlens Programm 
über verkürzte Citate bei Cicero sollte nicht ver- 
gessen werden; wer im Deutschen sagt ‘Ja (oier 
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nicht wahr?), mit des Geschickes Mächten, 
darf daranf rechnen verstanden zu werden, trol 
dem er das wesentliche ausläfst: ein interpolntions- 
sichtiger Schreiber aber hätte sicher den gunzen 
Vers gesotzt. 862 verdient hominem — nes 
ine Erläuterung. Zu $ 71 jerrum in foro, flummam 
in delabris vgl. ad Att. 114,3 die Selbstironie 
de fumma, de ferro. $75 ist die Rückkehr zur 
ersten Person“ contenderim gegenüber obtinnerit 
Hichtig bewahrt, auch in der kri 
Schlusse hervorgehoben; 
Huterung in den Text. $92 wird die Iteration 
des ut mit Recht beibehalten und erklärt; vgl. ad 
AIIT 3,5. 899 zu fuisse unum, non qui mins 
inet, weil <qui) si aceiderent ea, quae umerentur, 
necum subire et perpeti vellet vgl. ad um. NVI 6, 2 
ne <quody quieguam eures; hier soll aber die 
Klanmer nur bedeuten, dafs qui oder quad zu er- 
gnzen ist, 

Ein kritischer Anhang giebt Auskunft üher 
die Textgestaltung, ein sachlich-sprachlicher ent- 
hilt Hinweisungen auf Bücher, welche bei stilisti- 
schen Anmerkungen von Wert sind. Zu dem 
ersteron bemerke ich, dafs die Konjektur $ 7 quid? 
fu in mogistratiöns ... wohl mir gebührt, weil ich 
glaube ich, vor Madvig habe drucken lassen, 
r vor Madrig und mir sie ein Philologe 
macht haben mafs, da sie Hal (nach brieflicher 
Mitteilung) schon in seinem Handexemplar hatte. 

Friedenau b. Ber 










































1. Hartman, De Phaedri fabulis commentatio. 
, Harrassomitz 1890. 1258. gr.8. 2,50.M 

Im I. Kapitel behandelt H. die Personalien 
dis Phädrus, der kein Grieche gewesen sei — er 
wendet das argumentum ex silentio an, sowie 
den etwas kühnen Schlufs: Wie hätte er als 
Grieche mach Rom in die Sklaverei kommen 
slen? — violmehr habe seine Mutter, deren 
Abstammung wie die des Vaters eine unsichere 
ei, bei einem Herrn in Pierien gedient, wo ihr 
Sıhn geboren ist. Diese Vermutung schwebt 
vlktändig in der Luft; Phädrus ist nach N: 
Muttersprache und diehterischer Thätigkeit. ein 
Grieche, zum mindesten ein Halbgrieche. 

Die Stelle Buch II praef. 40 falst H. nicht 
sie gewöhnlich = zu meinem Unglück, sondern 
vas anf mein Unglück pafst; Phädrus habe einen 
Grilprozefs verloren und darauf beziehe sich 
%B.1, 17. Nicht aber seion mit dieser Stelle 
MI, 40 Anfechtungen gemeint, die er sich durch 
Veröffentlichung von Buch I u. II zugezogen. 
$pmehlich könnte dieso Auslegung bestechen, 
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Sol. 378 
allein der Umstand, dafs die persönlich gehaltenen 
Abschnitte der zwei ersten Bücher gar keine An- 
Hung auf dieses Mifsgeschick enthalten, während 
in den 3 letzten Büchern bis zum Überdrufs 
davon die Rede ist, sowie dafs Sejan der An- 
klüger ist, sprechen unbedingt zu Gunsten der 
alten Auffassung. Auch der Schlufs aus Seneka 
@ Aesopeos logos, intentatum Romanis 
ingeniis opus beweist nicht, was H. beweisen 
will, denn Phädrus ist eben kein Römer. 

itel II (p. 17-39) beschäftigt sich mit der 
Entwickelung seiner dichterischen Thätigkeit mit. 
dem Urteil über seine eigene Person. Hier 
kommt Phüdrus herzlich schlecht wog: arrogantin, 
sui admiratio absurda et molesta, insania sind 
seine Eigenschaften, seine Fabeln sind ineptissimae, 
eine (IIN, 15) nennt H. ganz. unbegreifiicherweise 
frivol (fmproba), kurz es Ingelt moralische Kenlen- 
schläge. Man kann an Phüdrus sehr viel aus- 
setzen, aber ein solehes Urteil mufs man un- 
gerecht finden. Wein H. den Epilog von Buch III 
vor dem entsprechenden Prolog. verfalst sein 
läßt, so spricht dagegen, dafs der Epilog durch- 
weg die Vollendung des Buches voranssetzt, 
während es im Prolog 2% exarabo heilkt. 

Auch in Kapitel IIT (p. 40-52) läfst der 
Verfasser an Phädras wenig Gutes. Hat Phädrus 
an seinen Stoffen (efr. Asop und die mittelalter- 
lichen Paraphrasen) eino Änderung vorgenommen, 
so ist sie ohne weiteres schlecht (corrupta, fr 
lich andere heifsen satis bonae). Dafs Phädrus 
gegen die Gesotze (?) der Fabeldichtung ver- 
ölst, ist ganz richtig, er ist kein Lessing, und 
dafs sich in den Paraphrasen teilweise eine andere, 
bessere Überlieferung erhalten hat, ist von 
L. Müller längst anerkannt, aber nicht jede Ab- 
weichung des Phüdrus ist eine Verschlechterung 
(so folgt er IV, 4 dem Stesichorus). Erzählt 
Phädrus kurz, gewifs kein Fehler bei 
Fabel, so heifst es bei H. p. 46 und 48 

Noch subjektiver ist H. in s 
die Promythia und Epimythia (Kapitel IV, p. 
79), die allerdings ni i 
Perottis Anthologie meist fehlen. Die Proiytl 
sind dort in Prosa und decken sich nicht durch- 
weg mit denen des Phidrus. Findet sich ein 
rus auch bei Perofti, so ist 
ex „vere Phaedri ustum“ oder wenn auch 
nicht gerade unentbehrlich, so doch nicht lästig, 
anderenfalls ist es inoptum, molostum, absurdum 
u. dgl. Die Begründung dieser Epitheta ist dann 
so subjektiv, dafs man obensogut das Gegenteil 
behaupten kann. ine grolse Anzahl sind ent- 


























































HRIFT FÜR KLASSISC 





HE PHILOLOGIE. 1891. 














jenn der Umstand, dafs die Moral 
in der Geschichte liegt oder im Dialog vorkommt, 
schliefst bei Phüdrus ein Epimthion nicht aus. 
htlich der Promythia hat H. recht, wenn 
er die Behauptung L. Müllers bestreitet, Perotti 
habe die Promythin in Prosa verwandelt, um die 
entsprechenden Verso weglassen zu können. Viel- 
mehr hat Perotti, nachdem er die prosaischen 
Überschriften hatte, die Verse als überflüssig 
weggelassen. 

Kapitel V, 80-96 enthält aufser schr heftigen 
Angriffen auf Bentley und persönlichen Erfahrungen 
des Verfassers nichts von Bedeutung. III, 15, 5 
behält H. iguotum, IV, 7, 3 libellum mit Recht 
bei, während er IIT, 18, 3_ konsequenterweise 
avibus losen sollte. Ebenso wird man in Kap. VI 
in einigen Punkten (es sind Verbesserungen oder 
Rechtfertigungen vorschiedener Lesarten) mit H. 
einverstanden sein: so gegen Nauck. I, 1,3 longe 
lesen IV prolog 18-20 chartas nicht capsas, 
weiterhin T, 9 eıentem IV, 7, 15 illine, Appendix 
21, 3 eitat gradum, 23, 1 aversam, 26, 8 hu 
Dagegen sind viele Bedenken und Vorschläge un- 
begründet oder durch andere Emendationon erledigt, 

Wenn so Referent von den Aufstellungen des 
Verfassers nur einen 

















schr geringen Bruchteil 
Dilligen kann, wenn er namentlich gewünscht 
hätte, daß H. sich an dio schr vernünftigen und 








mafsvollen Grundsätze (p 89 u.) gehalten und 
Phädrus, Beutley, Nuuck etwas weniger einseitig 
beurteilt hütte, so mnfa er andererseits der 
Latinität des Vorfussors, welche die gute hollän- 
dische Tradition nicht verlengnet, alle Ai 
erkennung zollen. Nur schade, dafs die Druck- 
fehler recht störend wirken. Hier hütte der 
„fidelissimus adintor“ (. Nachtrag) genng zu thun 
gehabt. Aufer denen, welche der Verfusser 
berichtigt, 21 an der Zahl, sind dem Referenten 
mehr als obonsoviel aufgestofsen, von denen die 
störendsten berichtigt sein mögen: p. 16 lies 
Romanne (Romac), p- 36 propriis (propins), p- 76 
V, 8,13 (V, 1-3, p- 110 1.1, 26, 98. 1, 16, 
p. 113 moscio f. noeio 11,8, 141. II, 1, 14, p. 114 
subieeto f. obieeto, 7. VII; p. 123 cmem u. 
‚quo £. assem 1. acgue- 
Stuttgart. 


























8. Herzog. 





Gulielmus Gnapheus, Acolastus. 
von Johannes Bolte. Berlin, Speyer & Peters. 
1891 8. (Lateinische Littera- 
turdenkmäler des 15. und 16. Jahrhunderts. Herausg. 
x. M. Herrmann und 8, Szamatölski. 1) 1,80 M 
Auf einer phototypischen Nachbildung schen wir 

den Titel der ersten Ausgabe des Acolastus, der 


Herausgegeben 















biblischen „Komödie“ vom verlorenen Sohne, die 
Willem de Volder (Gnapheus, Fulonius, geboren 1409 
im Haag, gestorben 1568 in Norden) für die Haazer 
Schule dichtete und die von 1529 bis 1385 nicht 
weniger als 47mal gedruckt worden it. Das ebenfals 

edergegebene Druckerwanpen des Martin 
t dem Sprüche „Sola fides sufict“ 
auf das evangelische Bekenntnis, dem auch trotz des 
Prologes — wo es heifst „de dogmatis no P quiden“ 
— der Dichter huldigt, Welcher im 





















resipisitis voniaeque spem cum. prodigo 
nopote vobis a paire pollicemin. 
Diese Bedeutung des Stoffes und die wirksame 
dramatische 





Ausführung brachten dem Werke ver- 
ind rechtfertigen die neue Herausgabe 
Diese berichtet uns in der Einleitung von der 
Dichtung und dem Dichter, von den Übersetzungen 
und Wiederholungen, von den benutzten Stellen antiker 
Autoren. Der Text ist in der heut üblichen Iatein 
schen Orthographie geschrieben, doch ist der Heraus 
geber mehr von seiner Vorlage abgewichen, als nötie 
die Schreibungen „voltust, „vorto®, „Iıbet“ u... 
(er alten Können. "In. den Anmerkungen 
stehen die Druckfehler der ersten Ausgabe. Ich ver 
.c aber die Angabe darüber, woler jedesmal die 
Berichtig utnommen sind.  Dafs die Sscho nicht 
einfach ist, beweist mir der Umstand, dafs in der 
Leipziger Ausgabe von 1536 einige Fehler stchen nic 
ei (9), profecto fg (174), blandulus (176), sint (300) 
während andere beseitigt sind, z. B. 163 (Berichtigunz 
cordi) 302 (abscedore), 1283 (citra controversian) 
und wiederum andere vorkommen, von denen 
vorliegende Nendruck nichts meldet, z. B. salue (269) 
und profiscendum (283). Unter diesen Umstänler 
zwoifle ich, ob v. 185 „paroret jussi# das richt 
t und nicht vielmehr „pareret jussu®, wie ich au 
nicht glauben kann, dafs v. 283 „mo feras® schon i 
























































der ersten Ausgabe aus „mi foras“ vorderht un! 
Übrigens ent 


nachher irgend gebessert Sein sollte. 
halt die genannte Ausgabe nicht, wie p 
eben ist, 47/,, sondern 57, Bogen un 
letzten Mittern Aenene Sivi in nos 
passionem carmen sayphienm. ei der Seltenheit d 
Altosten Drucke wäre eine Miteilung darüber erwünscht 
goweson, ob sie zu dem Gesange v. AGIT, ein 
Notensatz enthalten. 

© Erinnerungen habo ich nicht zu machen 
























Vielleicht hinderten Aufsere Umstände den Heraus 
geber, seinen grofsen Fleifs und seine mühercl 
Arbeit auch auf dieso Punkte auszudchnen. Im ganzca 
hat wohl die MHolsteinsche Ausgabe von Reuchlas 





Scaenicn progymnasmata und Sergius als Muster &- 
dient (besprochen vom Referenten in dieser Zeitschr 
1889 8.206298), wie auch diese Stücke « 












‚phens ein Vorbild waren. Freilich 
der Vorshau oft mangellaft und Trimeter wie Ts 
pätromus, tn sörsator, tu gnäte mi (1263) halt 


Reucblin nicht gemacht, geschwi 





denn Torenz. 








Die äufsere Herstellung des neugedruckten Acolastıs 
vordient alles Lob. 
Berli H. Draheim. 
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B. Berger, Anleitung zum Übersotzen aus dem 
Deutschen ins Lateinische. Zweite Abteilung. 
Übungsbuch für Quarta und Tertia. Fünfte voll- 
stindig umgearbeiteto Auflage von Dr. C. Schmuhl. 
Hallo a.$., Richard Mühlmanns Verlagsbachhand- 
lung (Max Grosse). 1889. 3028. 8%. 2,50 K. 
Dem Bergorschen Buche, das seit vielen Jahren 

recht in deutschen Schulen erworben hat, 
ist durch die Umarbeitung von Schmulıl eine Fülle 
won Verbesserungen zuteil geworden, welche reichen 

Beiıll verdienen. Die ausschliefslich für den Go- 

brauch in Quarta und Tertia berechneten Übungs- 

stücke zeigen in ihrer Anordnung viel päda- 
gogisches Geschick und sind abgesehen von den. 
7.6 1.0. und 8.81 Z.7 v.u. gegebenen 

Sitzen („Die Dinge, welche vielen groß und herr- 

lich zu sein scheinen, gering zu achten, ist das 

Zeichen einer großen Seele“ und „vorlafs dich 

vicht auf dein eigenes Wissen“) durehgehends 

gut ausgewählt. Besonders hervorzuheben sind 
die 8.63£. mitgeteilten kurzen biographischen. 

Notizen über die in der Schnlo gelosenen Schrift- 

seller. Daß der Verf. in den historischen Ab- 

schnitten. vielfach dieselben Personen, Vorgänge 

{nd Gedanken, wio sie dem Schüler ans der Lek- 

fire des Cornel und Cäsar bekannt und geläufig. 

sind, benutzt hat, ist wohl zu billigen. Die zu- 
sunmenhängenden Aufgaben, die mehr als die 

Hälfte des Buches einnehmen, sind teils zur Ein- 

Übung der Kasusregeln bestimmt und schliefsen 

sich überall an Nepos an (rielleicht würde der 

Verf, später auch zusammenhängende Stücke für 

die Moduslehre bringen), teils enthalten sie freie 

Aufgaben: die bekanntesten Stoffe aus der griechi- 

schen und römischen Geschichte und Sage, die 

lebensbeschreibung des Attikus, welche in der 

Form eines Iateinischen Aufsatzes vorzüglich be- 

handelt ist, endlich Erzählungen aus den ersten 

vier Büchern des bell. gall., die unbeschadet des 
inder Übersetzung sich ergebenden guten Lateins 
ich wie Musterstücke in deutscher Prosa ausnchmen 

— ein Vorzug, dessen sich wenige der bekannten 

Übersetzungsbücher rühmen können. 

Bei einer neuen Auflage dürfte es sich 
»iehlen, das Wörterverzeichnis einer Durchsicht 
zu unterziehen; dasselbe enthält einige Vokabeln, 
ie im klassischen Latein ungebräuchlich und leicht 
durch bessere zu ersetzen sind. So: eine Gewohn- 
heit ablegen: exstirpare, Allınacht omnipotentin, 
aurotten eradicaro, Bildhauer statuarius, Edelmut 
senerositas, zu Felde ziehen in bellum profi 
Gefangenschaft captivitas, ein Gerücht verbreiten 
Fumorem vulgare, Grundsatz. prineipium, dem Hafs 
ans dem Wago gehen inridiam doelinare, Lehrerin 


















































pracceptrix, Ränke ars, Ungehorsam inoboedientia 
(Cornel und Tacitus sagen dafür immodestia), un- 
versucht Insson intentatum relinquere. Das Wort 
„Angst“ (8.202 2 9 v.o.) fehlt im Verzeichni 
T Verbesserung des deutschen Ausdruckes ist 
angebracht 8.4 2.8 v.u. „zugleich bat er Conon, 
dufs er ihm mitteilon möchte, wen er für den 
würdigsten hielt, dafs ihm der Krieg gegen di 
Lacedämonier übertragen würde“; 8.62 2.3 v.0. 
Pythagoras hat zu Oroton geblüht und vor allen 
8. 114 Satz 21, dessen Bau verunglückt 
Yirtus deoot 8.13 2.3 v.o. und responsum decet 
8.139 Z.11 v. 0. ist unlateinisch. — An Druck 
fehlern hat Ref. bomerkt 8.25 Z.6 v.u. grade 
st. gerade, 8.62 2. 12 v.u. Chartlingo, 8.66 2.10 
Y.u. Ägusflusse, 8.208 Z. 14 v.0. voneinander und 
2.14 v.u. obenerwähnte, 8. 241 Z.4 v.o. patentin 
laborum. — Druck und Ausstattung des Baches sind 
vorzüglich. 
Berlin. 

















Alexander Reckzey. 


E. Zarncke, Sollen wir das Beste vergessen? 
Ein Nachwort zur Schulkonferenz. Leipzig, 0. 
Marquart 1891. gr. 8. 168. 

Der Verf, ist ein Anhänger der Lumanistischen 
Bildung und des Gymnasiums. Die antike Kultur, 
der wir objektiv gegenüberstehen, scheint. ihm zum 
Lehrstoff geeigneter als die Kultur der jetzigen Zeit, 
Ist das Gymnasium aber auch seiner Idee nach die 
beste Schule, so meint doch der Verf., dafs der 
Unterricht im Griechischen und Lateinischen seinem 
früheren Geiste untren geworden ist. Dadurch sci 
die grofse Menge der Gebildeten dem Altertum ent- 
fremdet worden. Die letzte Ursache der Abnej 
ger ‚che Bildungsideal aber scheint ihm 
in der heutigen wi n Philologie selbst zu 
suchen. Die beiden, der Univorsität gestellten 



































Aufgaben, 










1 fürdern, sei es 
oder durch Horanbildung 
haben heuto fast nichts mehr miteinander gemeinsam. 
Er unterscheidet dabei zwischen jener unfruchtbaren 
Kleinipkeitskrän von welcher d 
selbst durch welche 









gewordenen Spezialaufgabeı 
Grundlagen unsoror Schulbildung aber nichts mehr 
gemeinsam hat. Im Interesso der Schulo scheint. ihm 
demnach Reform des lätsunterrichtes 
nötig. Es misse den Philologie Studierenden auf der 
Universität in weit. grüfserem Mafse als bisher die 
Gelegenheit gegeben werden, sich einer für die Schule 
verwertbaren Deschäftigung mit den Klassikern zu 
widmen. Auch die Tüchtigsten folgten auf der U, 

versität einem Zuge, der sio für ihren zukünftigen 
Lehrorberuf eher untauglich als tauglich machte. Vor 
allem scheinen ihm darum die philologischen Seminare. 
einer Umgestaltung bedürftig. Auch in den Prüfungen, 
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in der schriftlichen wie in der mündlichen, könne 
manches geändert werden, um dem Donken und der 
Beschäftigung dor Studierenden eine für die künftige 
Lehrthätigkeit erspriefslichere Richtung zu geben 
Dies in den Hauptzügen der Inhalt eines reifen und 
gehaltvollen Aufsatzes, dessen Verf. dem krankenden 
Gymnasium gern helfen möchte. 
teglitz bei Berlin. 












0. Weilsenfe 





Auszüge aus Zeitschriften. 





Archiv für lateinische Lexikographic und 
Grammatik VIT, 3 
5.313331. E. Wolfflin und K. Rittwoge 





Die Ausdrücke für Pford: oquus; admissarius (ami 
sarius, emissarius); canterus; eaballus; mannus; bur- 
veredus, paraveredus, parhippus; jumentum; 
dio poetischen Ausdrilcke: quadrupes, quadrupedans; 
sonipes, cornipes; alipes; Augales, bilugi (Di 
quadriingi (quadrünges). — 
Liv. 21,43, 13; 22, 14, 4; 
anus hoc. jm Sinne von Hu. 8.333 32. 
WOITIn, Zur Psychologie der Völker des Altertum 
IV Rom. Ttalien. — 8. 343—388. Ph. Thielm: 
Der Ersatz des Reciprocums im Lateinischen: 
se; alter alterum, alius allum; invicem mutuo vi 
alis allum, alterutrum; das Reflexiv als Recipro 
pariter, simul. — 8. 350—407. Fr. Cramer, lexi 
Bearbeitung von absens. — 8. 408. P. Geyer führt 
als Ergänzung zu Arch. V_ 8, 3214. einige Belege für 

















, 14, 5 mit dem Pu 














inter 








































inante, incontra, desubtus an. —- Petschenig weist 
ruribus bei Augustin contr. litt, Potil. IL 31, 36 
nach. - 8. 408420. 4. Stöcklein, Laxik. Be- 
arbeitung v ‚lantia, abundatio. 

Wolft: 

zessivsätzen die Vorgleich 

quamquam — tamen ci uam — 

"wie schr auch (einerseits) — ebensoschr (nderer- 
seits). — 8. 421-434. Wölfflin, Lexi 


tung von abusio — abutor. — 
Zimmermann erschliefst aus augustus e 

ig. = Mehrung, Scguung, dann persüt 
der Segnende; er trennt also augur von avi 
die Gentilnamen Sallustius und Rustins sollen Adi. 
rustos und sallustus zur Voraussetzung haben; pacnitet 
wird als Frequontativ erklärt von poenio, oportet von 
oborior; necesse wird von *cossis (s. cossim) alge- 
leitet. — 8. 438440, Klobs zeigt, dafs 



















lautus bei Aurel. Victor Caes. 10, 5 gen. von Jautus, 
us und cin Ersatz. des griechischen Wortes then 
ist. — 8. 4441, Fr. Schöll sucht. nachzuwe) 
dafs Caes. b. g.1 zu halten sci (gogen 





Meuse); er erklärt in Hor. c. 17, 7 fronti proponere, 

olivam mach Ovid Trist, 17, 32 Frans als die frans 
chtes; e. 12, 11. suporiecto aequoro abl 

las Wusser über sie hereingebrochen, 

et PD, verteidigt Sidonius ep. IT 1, 1 

yuique (vexe Stowasser 

weist gegen Gröber (Archiv IE 442) colpı 

colfora aus dem Geogr. Ray. nach 

Frick, Zu V 566: es mufs dahin gestellt Lloiber 

ob as oder assis als N. S. für die Femininform zu 





des Gel 




























sol. 


No. 


Lasst 
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gelten hat. — 8. 4441, Stowasser weist meita aus 
der Auguralformel bei Varro de 1. 1. VI 8 nach: 
templa meita sunto = die Tempel sollen begangen 
sein, d. h. begrenzt. — 8. 445. W. Moyer-Lübke 
stützt die Bedeutung “Windstile' von malacia durch 
Hinweis auf das ital. bonacein. — 8. 465. Ankin 
digung eines Wörterbuchs der lat. Personennamen 
— 8.466. Erwiderung von Heerdogen. — Beric 
tigungen von Schmalz, abundo botroflend. 









Classical Review IV 10. Dec. 

8.411445. W. M. Lindsay bespricht die in 
der Dodleiana befindlichen Kopieen der Iateinisches 
Papyrusrollen aus Hereulaneum, die John Hayter in 
Auftrage des späteren Königs Georg IV. herstellt, 
wesentlich mach der epigraphischen Seite hin. — 
Wellen L. Webster giebt eine kurze 
es Hypothese von der Entstehung 
der nordischen Götter- und Holdensage und Brtals 
sprachliche, ısen über den Einfiufs Roms anf 

.— 8.448 W. R. Paton 
m. Helenac $ 12 die Worte son 
zeiton on für einen keiisierenden Zusatz; die Ste 
habe etwa gelautet is, ofv alıla wuhieı wu vr 
Ehevgy köyan 2vOkm dxotovgan, anreeg Eußeargl 
Pic demandivan; ıö yüg ıhe mu iin 
vobs aßekuı magi oder derel.; der Zusatz: 
ü dräyen, 6 eldeis Eye mv voor, ar dE diraı 
tiv adv öyen. — 8.448430. E. G. Sihler, 
tudien. 11. Bei b. 1. 12, 1 werden die polti 
Jen Verhältnisse Galliens kurz. be 
sprochen; die Periode 18, 4 Helveti . .. zeige Spuren 
gen Abfassung; 111, 4 codem tempore quo 
wird gestützt; zu I 14, 4 wird Exinhard vit. Car. 7 
verglichen. — 8. 450f. F. 6. Moore, 
v S. 451-458. 
ad Att. XIH 42, 3 volle s 
ni enigdov; ad Atic. IX 18, 2... . wezure in 
na orat! O feras! & Argon! Uran perdi 
S.4546. 3. A. Cross zeigt, dafs die alttestament- 
lichen Citate des 4. Exangellums, wo sie von der 
LXX abwei obräischen Texte genauer 
sprechen, au genauere griechische Übersetzung 
zurückgehen können, — 8. 455—157. P. Schwenke 
Ayparatus eriticus ad Ciceronis lihros de natura 
dvorum. Forts. 1 75 bis 124. — S. 4701. Ente 
nung von Hogue über Marchants Rez. Class. rer. I 
166 und Antwort des letzteren. — $. 480. P. Share} 
erklärt Dlat. republ, 532B def, indem er auf Sopli 
266C, Itop. 517E, 596D hinweist. — Burg weht 
mach, dafs Agesias bei Pin. Ol. VI von muttersit 




















































































ein Jamide war. — 8.481. Marchant lest Th. 
MI IL st. dediös duemwon: dios dunadnerun. — 
Winbolt Arist, Eihie. III 1 $ 17 mrotinas st. natani 
— P. Simpso il 06,49 Erklärung von 0 

ib. 50: vergl. Odyss. V 50; ihd. 92, 3: Erklirune 
68, 73: vergl. zu trito ib. 117; ib. 118 Erklirn 
von indomita, — 9.482. By. Abbott, Verbeserune 








ht. die Wichtigkeit 
tollana), in dem 
— 8.483. Cecil 
der Besprechung 

— Auszüge 





124. — II. A. Tubbs besp 
der Funde aus Falerii (Civitä 
neuen Museum in der Villa Giuli 
'Torr führt einige erhebliche Versch 
des Bootreliefs im Hollonie Journal an, 
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Academy 974. 075. 

8. 14. William Ridgeway erklärt im Anschlusse 
an Taylor die Thatsache, dafs von den Alten die Pferde 
früher zum Fahren als zum Reiten benutzt wurden, 
daraus, dafs die iven Pferde für letzteren Zweck 
zu klein und zu schwach waren, wie otwa dio Shot- 
hand Ponys oder die bei Horodot V 9 erwähnten 
Pferde der Sigynner. Erst durch längere Domesti- 
kation habe das Pferd die nötige Grüfse für die andere 
Verwendung gewonnen. Nekrolog auf 
Schliemann von J. 8. C. — 975. 8.40. Max 
Mailer bestreitet Ridgeways Behauptung (6. 0.), dafs 
im Rig.Veda noch nicht vom Reiten die Rode sci; 
Nerbert Me Clure und Poole führen die Darstel- 
Jungen des Pferdes auf ägyptischen 2 
Denkmälern gegen die Anschauung von der kleinen 
Satur der primitiven Pferde an. - Andrew Lang 
verteidigt seine Auffassung der Polyp 
& 
































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acta Neroi et Achillei. Graceo od. A. Wirth: 
ThLtrg. 3 Sorgfältige Textrovision und 
It G. Krüger. 

Ctesiphon by Richardson: Athen. 
3308 8. Brauchbar;, die grammatischen Noten 
Sind zu elomentar. 

ieger, De Porsii codiee Pithorana O_recto 
aestimando: BphW. 7 $.205-207. Über Wahr- 
scheilichkeitsgründe kommt der Verf. nicht hinan 
€. Hoss, 

Bloomfield, M., The origin of the reccssive 
accent in Greck: NphAR. 4 8. 62-64. Matches. ist 
gelangen; die Widerlegung Wheelers ist nicht üborall 
gedlückt. Ph. Kautzman 

Bonnet, Le Iatin de Grögoire de Tonrs: BplW. 7 
8.209.211.” Von Wichtigkeit. M. Petscheig. 

Caesaris comm. d. b. gall. or 
Dittenberger. 15. Au. Npht 
Aufage zeigt umfüngliche Thätig 
Verindorungen im Text werden. viel. ni 
Yiligt. IR. Menge. 

Demosthenes, Schulkommentar 
reden von A. Baranı Bayer. (y 
Einfach and Klar und in der That d 
des Schülers vollständig angemesse 
stelungen von. H. Ortner. 
Diels, Sihy 





















































Cr. 
ier, Daniel, aan Nicolaas Meinsius, Brieven: 
168. Gelobt von Fr. Kühl, 
Escher, Triton und mpfung durch 
Herakles: DLZ.6 8.206. Sorgfältig und metho- 
disc, wenn auch nicht abschliefsend. A. Wernicke, 
Euripides, Iphigenia Tau Athen. 
3304 8.246. "Schr braue 
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1691: No. Ih. 





Gemoll, Kritische Dlätter: Bph W. 7 8. 197-202. 
Berichtigungen und Aufklärungen zu den Homerischen 
Hymnen. A. Ludteich 

Hogue, The irregular verbs of Attie prose: 
Athen. 8808 8. 247. Wird abgelehnt 

Momer, Odysseo v. Ameis- Hentze, 1. 9. Aufl 
u. Anhang dazu: BplW. 7 8.203. Kurze lobende 
Notiz. LP. Cauer. 

Imhoof- Blumer, Gricch. 
8.201.203. 
Weil. 

Jahn, Dionysiaca: ZphW. 7 8. 203. 
ganzen wird doch nur oino gewisse Platonisch 
nachgewiesen’. A. Trost. 

isagoge des Bacchius, 2. Hand- 

Ber. 68.1071. 








DEZ. 6 
R. 


Münzen: 
Im höchsten Grade vordienstlich. 










Di 





Killmann, irektorenversammlungen in 





Preufsen von 1860-1889: 7,0. 6 $. 181f. Kommt 
einem Bedürfnisse entgegen. 
we: 10.6 





h, Ware de triomphe de Salo 
9. Verdienstlich, wenn auch die Deutungen 
zutrift. 0. R. 











Livi ab u. cond. libr. Ed. IT cur. Mf. Müller. 
IV (ibr. 30-38): NphiR. 4 5.57 1. Nicht unwesent- 
lich geförderter Text. F} Fügner, 


Lueianus, recogn. .). Sommerbrodt, vol.1 pars 
posterior: Bayer. Gymn.d 476. "Eine kriti- 
Schere Verwertung der reichen Kollationen wäre er- 
wünscht, Vorzige und Mängel des Textes zeigt am 
Zonsis Th. Preger. 

Maspero, Mistoire aneienne (aypte, Assyrie): 
BphW.7 8,214. Unterbaltend und anregend für 
d. Tugend. A. Erman. 

Medizin bei d. Griechen und Römern 
Fjuklältert. XVUN 10/11 Bd. 64 8. 
Medizinische Litteratur, bosonders Hippokrates und 

worden behandelt. _V. Naturwissenschaften, 
Anatomie und Physiologie. "VI. Arzneimittellchre, 
Th. Puschmann. 

Merguet, Laxikon zu den phil 
7.9 (10): Arch. f. lat. Dez. VII 8. 45: 

Morrison, The Jews under Roman rule: BpIW. 7 
2124. Ohne grofsen Gewinn. JR Schiller. 
Neues Testament, The gospel acc. 10 $ 
tost rev. Iy Westeoft and Hort, with introd., notes 
22. by Bond Satr. 1841 8. 175. Brauch 

Otto, A., Die geflügelten Worie bei den Römern: 
Arch. flat. her. VIN3S. 457. Angabo des Inhalts 

Ovid's Melamorphos. Uby Sanderson: Satr. 1841 
8.175. Die Ausstattung ist zu tadeln, die Noten 

ad für die Schule brauchbar. 

Planck, U., Das Late 
als. wissenschafliches Dildu : Zuschr 
Gymn. 11 8. 682-091. Gi und. geschickt, 
Büi einigen Punkten logt O. Weijsenfels seine ent. 























































ische in seinem echt 













gexenstehende oder ergänzende Meinung 
Das Erfre 
Ken. 

Plaati us el. 
8.140. Sc der Ben 





Apographum unentbehrlich. 1. 


IM. Tändeay. 
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Plutarch’s lives of Galba and Otho ... by 
Hardy: Satr. 1841 $. 175. Wenn auch wogen des 
grofs fanges für Schulzwecke nicht, geeignet, 








bietet der Kommentar doch. wi Er. 
Yauterungen. 

Pogatscher, Zur Lautlehre der griech., lat. und 
roman. Lelmworte jm Altenglischen: D/.Z.6 8. 2001. 
Vortreffiche Methode, aber die Ergebnisce sind bei 
. I. Varnhogen. 
pidius de Christi Jesu. be 
von I Brunn: BplW. 7 8. 207-209. Grün 

einringend. M- Manitius 
Schau, De formulis, quas pootae Gh 
lusione orationis directae posuerunt: Nphlt.4 8. 64. 
Fleifsige Zusammenstellung... Siteler. 

Schneidewin, M. D. Horazische Lebensweisheit 
aus d. 15 Oden oie.: Nphlt. 4 8. 50-52. Schr ge- 
eignet, zur Belebung des Unterrichts beizutragen. 
E. Rosenberg. 

Schubert, R., Herodots Darstellung der Cyrus- 
DW SL, Tetra, EA 

DIZ.6 5. 197-189. Das Resultat des ersten 
ist unhaltbar, im zweiten wird das Verhältnis 
zwischen Herodot und Nik. Damase. richtiger und 
präziser, als bishor geschehen, erörtert. J. Torpffer. 

Seitz, F., De fixis pootarum latinorum epithetis 

. 2158. Nicht unwichtig, di 

18 wenig Klar. K. Zofsberg. 

Sophokles, Antigone von J. Zappold: 
8.49. Die sorgfil i 
grammatischer Hinsicht und die didaktis 
tung bilden einen Hauptvorzug der Ausgabe, weniger 
gelungen ist die Feststellung des Textes. 

Svoro tique de Ia Oröte 
I of hell. stud. 354. Mit Freuden zu be- 
grüfsen. W. W. 

Tacitus 


ige sachliche 

















































Annal, 
2. Annals b. IV by Alleme 


Iiber XIV by Worthington, 

Acad. 3304 8.246. 1 
ine ernsthafte Besprechung, in 2 ist die 
historische Einleitung am besten, die sprachliche am 
wenigsten gelungen. 

, Dialogus de oratori 
NphR. 4 8.5942. Kon 
sorgfällig ausgearbeitet. 
sprachen. A. Lange. 

Thraemer, 
SAL. Der Ver. 
Frühgeschichte. Klein 
sich kaum verlichlen kön 
so weitsch 
thetische, 

Vergilii A 








verdient 








us erkl. von Zid. Wolf: 
nentar inleitung sind 
Manche Textstelle wird be- 














Pergamos: Bayer. Gymn. 9 
"dieser Untersuchungen üb 
us und Griechenlands 
dafs heutzutage ni 
ngen über durchweg hypo- 
Welshofer. 
Satr. 1841 8.175. 
eitung. der. ersten 





























The saneta respublica 
Unzureichend. 41. 


rightson, 1 
Romana: BplW. 7 8. 214. 
Schiller. 

Zahn, Geschichte des noutostamentlichen Kanons 
11: sreh. f. dat. Dee VIL3 8.463. Wegen der 
kritischen Bearbeitung des Canon Muratorianus auch 
für den Latinisten von Bedeutung. 
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Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Februarsitzung. 

Der Vorsitzende machte von den Besprechungen 
Niitteilung, welche der Vorstand der Gesellschaft mit 
den Vorständen der authropologischen und. geographi 
schen Gesellschaft gehabt habe behufs einer am 1. März 

begehenden gemeinsamen Erinnerungsfeicr für 
h Schliemann. Die Gesellschaft erklärte. sich 
mit den vom Vorstände gethanen Schritten. einser- 
standen und sprach sich einstimmig für eine Beteil 
gung an der Gelächtnisfeier aus. 

Zur Vorlage kamen: Furtwängler, Die Bronzen 
und die übrigen. kleineren Funde von Olympia; 
Helbig, Sopra la cosi deta Medusa Fädorii; 
Berliner philologische Wochenschrift X1 35; In 
dieonti VL 10—12; Viestnik XII 1; Abhandlungen 
d. K. sächs. Ges. d. Wissenschaften XIL 1. 
err Conze legte den Schlfs der Ausgabe des 
Denkmals von Giöl-Basch 
zwei Nekrologe auf Schli 
Gustav Hirschfeld, endl 
den Memoires dor’k. belgischen Akademie der Wissen- 
schaften: de Cruleneer, Type d’Indien du nouceau 
monde reprisente sur un bronze antigue du Louere 

ler Kocpp legte den Aufsatz von ©. Bendorf 
über das Alter des Trojaspiels (aus M. Büdinger, 
Die römischen Spiele und der Patrieiat in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie Band 123) vor 
und wies besonders auf die darin gegebene überaus 
glückliche Erklärung der vielbesprochenen Homerverse 

dem auf dem Schilde Achlls dargestelten zogi; 
560£) hin. 
Ilerr Diels legto die soeben erschienene Ausgabe 
der “49pvaiar Holsteia von Kenyon vor, gab cine 
Übersicht über die Disposition und zeigte an ei 
Proben den neuen und fesseinden Inhalt des wichtigen 
Buches. Auch für die Archäologie sei manches darin 
2.B. die Ernähnung des dyalpa der Athena c. 47 
und die wagadeiypere c. 49, die der Vortragende 
auf die Vorlagen der Künstler zu den Peplosstickereien 
der Athena beziehen zu müssen glaubte. 

Herr Immerwahr sprach über Lapithisches 
aus dor Peloponnes. Zu Ploncos in Arkadien 
bestand ein alter Kult des Poseidon Hippios und der 
1 Dark 
‚ner Stuten begründet 
Forscht man auf Grund. der 
Pheraia nach thossal 
man als Lam 
Ientität. m 
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für das Wi 
(Paus. VII 14, 5) 
Analogie der Arte 
ziehungen, so find 
Arkassohn Flatos, dess 








dem gleich“ 
‚en Lapithenfürsten von Larisa v. Wilamonitz 










ben, wofür Diod. IV 70 

bringt. Da Poly 
ich Solm des Poseidon 
genannt wird (Schol. Ay. Rh. 140 u. a.), so ist Elatos 
iscus als Iypostase des Poseidon zu 
betrachten. Wenn also der Lapitlienfürst von Pheneos 
ein Poseidonischer Heros ist, so sind die daselbst 
verchrten Götter Post als das Götter- 
paar dieser Lapithen Verbreitung 
derselben erstreckte sich über den ganzen Osten 















EN 1. Anl 





Arkadiens, wie aus Apd, III 9, 1, Daus. VIIT 48, 8, 
Stel. Dion. Per. 415 und aus den Kulten von Orcho- 
menos, Kaphyai, Asca hervorgeht, 

Fernere Spuren der Lapithen in der Pelopo 
zeigen die Darstellungen der Kentauromachie zu 
Plialia und Olympia. In Phigalia wird Poseidon 
sicht mit Artemis sondern mit Demeter Erinys (Melaina 
Themis) verchrt. Träger des Kults sind die Azanen, 
welche wir außerdem im Ladonthal, besonders im 
Tuelpusa ete. treffen. Die Demeter Erinys ist von 
Tampel und Crusius als eine Verschmelzung der 
Demeter mit der boiotischen Erinys Tilphossa. na 

iesen worden, wolch lotztero zusammen mit Arcs 
dis Götterpaar der thrakischen Aomen bildet. Da 
ier Gemosse der Deineter bekanntlich Hermes ist, 
and wir als Gefährten des Poseidon Artemis konnen 
zelernt haben, so haben wir in der Kultverbindung 
Poseidon Demeter Erinys 3 Halften der 3 Götterpaare 
Ares Erinys, Hermes Demeter, Poscidon Artemis. 
Doch auch die Spur der fehlenden Hälften ist zu er- 
keinen, nämlich Ares in dem von Demeter zur Welt 
gebrachten Rosse Areion, Hermes als Vater des 
Ensndros, Sohnes der Ladontuchter Themis, Artemis 
„iu russcköpfigen Kultbild der Demeter von’ Phigalia. 
Wir haben es also mit einer Vereinigung dreier 
Summe zu thun. Wio diese erfolgt ist, könn 
Delphi schen, wo in vorapollinischer Zeit. Pos 
and Themis verchrt werden. Die Azanen, denn diese 
dürfen wir mit Aonen und Abanten als Glieder des- 
selben größerem Stammes anschen, dessen Götterpaar 
Ares und Erinys war, haben sich also schon vor 
itrer Verschmelzung mit den Hermes-Demeterverchrern 
mit Poseidon-Artemisdienern vereinigt. Wer Ietztere 
siad, zeigt der Mythos, nach welchem Azan, der Sohn 
des Arkas, die Hippolyte, Tochter des Dexamenos von 
Vienos heiratet. Da diese Hochzeitsfeier ebenso wie 
de der Mippodamela durch den Kentaur Eurytion 
gosärt wird, so ist Hippolsto gerade wie Hinporlamein 
ine Lapithin, wir haben also eine Vereinigung von 
Araven und Lapithen, Trotzdem finden wir in Phgalin, 
zit, wie wir erwarten müfsten, Poseidon und Artemis. 
in Friese dargestellt, sondern Apollon und Artemis, 
gerade wie in Delphi Poseidon von Apollon verdrängt 

Und auch in Thelpusa finden wir den Apollon 
Onkeiatas in sehr gekünstelte Verbindung mit. der 
Kultlegendo gebracht 

Die Tochter des Dexamenos heifst sonst Deianeira 
Als deren Vater wird meist Oincus genannt. Die 
Ieziebungen zwischen dem aitolischen Oinens und 
dem elischen Oinomaos sind bekannt. Oinomaos hat 
serum eine Tochter Hippodameis, also auch in 
Olympia finden wir Lapithen. Wieder aber stcht 

wilon und nicht Poseidon im Mittelpunkt der olym- 

















































































































fischen Kentauromachle. Ebenso müfsten wir aber 
auch im Ostgiebel Poseidon und nicht Zeus erwarten. 
Dean auch Pelops ist ein Poscidonischer Heros, und 





das Widderopfer 





es Oinomaos zeigt. deutlich 
Mythos dem Poseidonischen Kreise angchört 
Phigalia liegt am Fufse des Lykaion. Die Azancn 
nl hier die Nachbarn der den Zeus Lykaios vo 
ehrenden Parrhasier. Dieser Kult findet, wie 0. Jahn 
and Robert angedeutet haben, seine nächste Annlogie 
ii Kult des Zeus Lykoroios auf dem Parnass. Beile 


dafs 
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Kulte haben unter der Rivalität des Apollon 
zu leiden. Auf dem Parnass wird Zeus ganz. durch 
Apollon verdrängt, am Iykaion tritt neben Zeus ein 
Ayollon Parrhasios. Hier sind die Träger des Apollon- 
kults Dryoper, dem wir finden ihre Spuren am 1 
kaion wie am Parnass in di 

Zeusiienern. Der Repräsenta ing dieser 
Parrhasier mit den anderen arkadlischen Stämmen ist 
mun Arkas. Derselbe ist stets der Sohn des yarrla- 
sischen Zeus. Der Name der Mutter wechselt. Als 
‚Themisto vertrit sie die ie Erinys-Tlemis verchrendon 
Azauen. Als Megisto bezeichnet sie ein Überwiegen 
der Demeterdicner, 

als deal weydäaa verehrt werden. 
heift sio Kallisto. Da 


































‚äufigsten 
als Uypostase der Artemis. 
Kalliste von O. Müller festgestellt ist, so legt der 









Schlußs nahe, in ihr. eine Vertruterin di 
schen. Dewiesen wird dies d 

Arkas und Aristaios. Aristaios, der besonders auf 
Keos, in Kyrene, aber auch in Arkadien verehrt 
wurde, ist Sohn des Apollon und der Lapithin Kyrene 
Dieso ist, wie Studniezka nachgewiesen hat, eine 
Hspostase der Artemis. Deı 5 Apollon als 
Vater Bedenken erregen. Wirklich schen wir auch, 


/apithen 
ch die Analogio von 




















hier durch Apollon verdrängten ia Aris- 
taios auf Keos als Zeus Ikmaios verehrt wird. 
Aristaios besiedelt mit Parrhasiern Keos, 
bestand der aufserpeloponnesische Kult 





Lykaios, Thera, die Mutterinsel Kyrenes, hiefs früher 
wie de arkadische Arien.  Arkas und 





zurück, so finden wir auch 
von Herakles gegründetes Apolloheiligtum. Auch hier 
sind die Spuren der Dryoper unverkennbar. Diese 
wollen von Herakles aus ihren Wohnsitzen am Parnass 
vertrieben und von Furstheus in Argolis aufgen 
worden Dryops ist Sohm des Apollo 
schaft zwischen Apollon und Herakles ist aber dur« 
aus singt und indet sich mar in einem Zuge 
im Dreifufsraub. Gerade dieser aber 






















Pheneos Tokaiiert (Mut. ser. nam. sind. 12). Die 
Figur des Herakles ist jeloch noch zu wenig erklärt, 
win hier weitergehen zu Ki Es muß vorläufig 





Modalitäten aufgeheilt zu haben, 
18 von Apollon und 
Artemis vollzicht. Die ‚chen Bezichungen, 
(Odysseus, Pelops etc) die wir mit den meisten von 
15 berührten Mythen vorknüpft fanden, dienen wohl 
nur zur Verbindung der alten Überreste mit den 


genen, einige 
unter denen sich 








neuen Götterkreisen. 
(Schlurs folgt.) 
Personalien. 

Zu ordentlichen Professoren wurden ernannt die 






Herren A, 
Heidelberg) 


von Domaszowski (fir alte Geschichte 
dniezka (für klassische Archüo- 
Br.). 
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Zisstzig. Kart. 1 «4 
| @ottschick, A. F. Beispielsammlang 
zum Übersetzen Deutschen 
Ins Griechische 








| und 
10. Auf, 2 

— üriechisches Vocabularium. 
1. 

Fosupeit, O. Syntax der at 
‘Sprache dargestellt als Lehre vo 
den Satzteilen und dem Satze für 
Realschulen und die mittleren Klacı 
der Gymnasien. Kart. 00 

Jung, A. Materialien zu schriftlich 

mündlichen Übungen {m latini 
schen Ausdruck für Ober-Tertia ur‘ 
Unter-Sekunda. 2,10 

Lätie,C. Konjur 
satz bei indikativischem Hauptsatz m 
Lateinischen. 1. 

Kunze, K. 
in Pe 

der Sc 























‚che Formenlhrt 








WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 





Fer 
IH GEORG ANDRESEN uw FRANZ HARDER. 
8. Jahrgang. Berlin, 8. April. 








Bern ud Ann 
"ernuke. VI. 
BRee 


Ischischen, Dialektinschriften, 
Tolle un 2 Mechtels Zuciter Bat 
"von 0. Hoffmann iP-Onuen) 

% 


















ph in’ den foachin? 
Gerlenge 
TE) Huber ie 


Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sın 
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iegenheitsichrften werden gebeten, 
Bebergorstr. 20, slsenden zu wollen. 








Rezensionen und Anzeigen. 
Sammlung der griechischen Dialektinschriften, herans- 
gegeben von II. Colliz und F. Bechtel. Zweiter 





Band, II. Heft: Die Orakelinschriften aus | 
Dodona, die Inschriften Achajas und 
seiner Kolonieon. Bearbeitet von Otto Hofimann. 





Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1890. ar 
S. 91-174. 2,60.4. 

Der ersto Abschnitt dieses Heftes enthält die 
Orakelinschriften von Dodona, nach Dislekten 
gruppiert, wobei mit vollem Recht auch diejenigen | 
Stücke mit eingeschlossen sind, die bereits an 
anderen Stellen der Sammlung zerstreut ver- 
‚fentlicht waren. Der schwierigen Natur des 
Gegenstandes gemäfs mulste diesmal die Rr- 
länterung ausführlicher sein als in anderen Particen 
des Werkes. Das Verständnis der zuerst 1878 
son Carapanos herausgegebenen, dann 1883 von 
Pomtow in Zusammenhange besprochenen Blei- 
plättchen hat durch Hoffmanns Behandlung ent- 
schieden gewonnen. Unter No. 1561 sind zwei 
vereinzelte Stücke glücklich kombiniert. In 1569 
ist ewozfdronu] in seiner absoluten Anw 
(ob ich es treffen würde“, d. I. „ob ich GI 
haben würdet) richtig erkannt und dadurch eine 
einleuchtende Ergänzung der zweiten Zeile mög- 
lich gemacht. Das Fragment No. 1578 ist scharf- 
sinnig gedentet und vervollständigt. — Mehrmals 
wird darauf hingewiesen, dafs dem in einer ein- 
zeinen Inschrift angewandten Dialekt fromd 
Formen beigemischt sind: so «dor 1559 in einem 
thessalischen Stück (das übrigens zuerst Robert 


8. 












































Printed in Germany 


als solches erkannt hat), dorisch 5 für #? und 
dorischer Anlaut im Relativum zig in der An- 
frage eines ionisch redenden Mannes 1561. Hofl- 
mann hält den letzteren für einen Dorer von 
Geburt; vielleicht aber läfst sich die Mischung 
auch so erklären, dafs er ein Tonier war, aber 
seine Frage in Dodona von der Hand eines Eiı 
heimischen aufschreiben liefs. Damit würde zu- 
gleich das oben erwähnte awror und möglicher 
weise auch die noch auffallendere Mischung 
No. 1584 erledigt werden. — No. 1582 lautet: 
cf. ’Erımoiwiran Eier dgos 















tivı zu geöv d faion j danöva | e'göueron zei 
giorseg Auiioy wai Quewolr mgdomır zul udoi 
zu & oben wah vr | xui is rör narıa ygdvon. 
Dazu bemerkt der Herausgeber: „Meister, Di 
IT, 228 nennt den Eubandros einen Thessaler — 
mit welchem Rechte, verstehe ich nicht.“ Meister 
dachte jedenfalls, und nicht mit Unrecht, an 
homerisches yiges, das zuerst von Ahrens 
thessalisch erkannt, dann von Wilamowitz zur 
Erklärung des thessalischen Namens Bräöyeıgog 
benutzt worden ist und neuerdings in lurisäischem 
egeigäsov[res] einen weiteren Anhalt gefunden 































hat. Die genaueren Nachweisungen darüber 
findet man bei Reuter de dial. Thessal. p. 20 sg. 
und bei Prellwitz de dial. Thessal. p. — Ein 
Bürger von Ambrakia befragt (1564) die dodo- 
nischen Götter wugl drulug aron [ei] | ir 





Üraggönuun | weh eis zöv Znenne [gel,övor, virus 
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Hey [)/Aaoeöperos Auitov | x Önsvov ngilaoo], 
Dafs die von anderen versuchten Deutungen des 
raggövrar unmöglich seien, kann ich Hoffmann 
nicht zugeben; nur würde ich statt „Nachkommen“, 
wie Powtow geschrieben hat, „Angehörige“ setzen 
(vgl. 1597). Aber darum könnte ja doch seine 
neue Erklärung besser sein. Er falst rar inag- 
zörton als Genetiv der Zeit: „in der Gegenwart“, 
und will das durch Verweisung auf Thukyd. VIT 
76 dis du zn bragyörson rechtfertigen. ist 
nun in der That unmöglich; der Gene 
Ambros zin Zukunft“ (1589) ist von ganz audrer 
Art. Wenigstens hätte bei dieser Auslegung das 
von Carapanos übernommene [xui] hinter a'rof 
weichen und einem [ex 1#] Platz machen müssen 

Die achfischen Inschriften werden eröffnet mit 
164. 123, der Aufschrift eines in Olympia ge 
fündenen Helmes (Zyrös Okrvnio), für welche 
von Roell (und nach ihm von mir) achäischer 
Ursprung angenommen worden ist. Da sich dies 
Annahme nur auf die Buchstabenformen gründete 
so durfte Hoffmann, auch er (No. 1599) 
Roehl folgen wollte, nic ähnt lassen, dafs 
inzwischen Kirchhoff („Alph.' 8. 164°) dessen 
Vermutung als eine jeder sicheren Grundlage ent- 
behrende abgelehnt hat. — Für die Aufschrift 
des Beiles von Santa Agatıa (No. 1653 = IA. 
543) hätte die Besprechung von Usener heran- 
gezogen werden sollen, der hier. altertümliche 
Kurzverse zu erkennen glaubt (Altgriech. Versbau 
8.85). — Ein kleiner Widerspruch findet 
zwischen 1612 ygapriore und 1613 zoaunarıc 
1614 ygannancdv, eine prinzipielle Unklarheit 
der Beurteilung des Dialcktes der achäischen 
Kolonieen in Unter-Italien ($. 1511). Wenn der 
Verf., der schon in seiner Doktordissertation eine 
Vorliebe für terminologische Neuerungen gezeigt 
hat, unter „dorisch“ nicht den Dinlekt der im 
en Peloponnes wolnenden Dorer, sondern 
estgriechischen kt im allgemein 
schlußs des eleischen und ätolischen, ver- 
stehen und das Wort „dorisch“ in dieser Bo- 
deutung in seinen Schriften gebrauchen will, so 
jemand wehren. Wenn er dann 
voraus so weit 
iet auch die achäischen 
Ilen, so ist das keine 
er ingend etwas geschlossen 














































































zogenes dorisches $ 
Städte Italiens 
Beobachtung, aus di 





werden darf; sie erinnert eben nur von neuem 
welche der Be- 


au die willkürlich Ausdehnung, 
griff „dorisch“ in der Definitio 
Am allerwenigsten darf nun b 
alisch-achüschen Sprachdeukıni 
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Deutung deshalb zurückgewiesen werden (wie bei 
No. 1643 geschieht), weil sie zu dem 
dorischen“ Dialekt dieser Denkmäler nicht stimme. 

Über die Art, wie Hoffmann polemisiert, mals 
auch bei dieser Gelegenheit ein Wort gesagt 
werden. Er hat un 3 Stellen (1568 = De 
1614 = Del. 268, 1639 = Del. 274) Erklärungen 
und Berichtigungen, die von mir zuerst gefunden 
und veröffentlicht worden sind, aufgenommen, 
ohne mich zu nennen; aber or nennt mich zu 
No. 1643, wo er mir einen Fehler nachweisen zı 
können glaubt. Ist das ehrlich? Ich überlawe 
es Horra Hofmann, die Frage zu beantworten 
Was übrigens in diesem Falle den nachgewiesenen 
Fehler betrifft, so steht es damit mehr als zweifel- 
haft. Wenn in den Inschriften der achäfschen 
Kolonicen bisher von Rochl, mir a. a. ein durch 
Kontraktion oder Ersatzdehnung entstandenes & 
&) geschrieben worden ist, Hoffmann aber 
tatt dessen 7 richtiger findet, so soll er un 
willkommen sein, wenn er seine Ansicht Ie- 
gründet, was er bisher nicht gethan hat. Er 
begnügt sich damit, zu No. 1643 zu bemerken: 
„Wie Hiller und Cauer dazu kommen, nach 
Comparettis Vorgange Hoixkeıs und zer zu 
schreiben, ist mir nicht. verständlich.“ 
Redewendung, deren sich Hoffmann etwas gar 
zu oft bedient, ist doch ein zweischuei 
Schwert. Er hätte sich nur daran erinnern solle. 
dafs die Ansicht, der Dialekt der achäischen 
Koloniecu sei ein rein dorischer, erst von ihın im 
J. 1890 nufgestellt worden ist, also weder Roch! 
noch Miller noch wir bekannt sein konnte; was 
man von uns verlangen durfte, war nur, dafs die 
einmal angenominene Bedeutung des E festgehalten 
werde, und dies ist geschehen. Dafs Roehl un 
ich IGA. 543 (= GDI. 1653) «ui haben, wo 
der nene Herausgeber fd setzt, uud duls ersterer 
auch TGA. 540. 541 (= GDI. 1644. 1648) (lei 
schreibt, scheint Hoffmann übersehen zu haben: 
er hütte sich sonst an all diesen Stellen in 
gleichem Mafso wundern müssen wie zu No. 1642. 
Und dafs er gerade anf diese Tnschrift die Auf- 
merksamkeit besonders hinlenkte, war wieder 
icht vorsichtig; denn hier schreibt er selbst 
merhalb dreior Zeilen "(H)gaxääg und ägp, aber | 
edel). 

Kiel. 












































Diese 
































andt, C. Julius Cäsar und din 
izische Gewalt. Leipzig, Gustav. Fock] 
538. ar. 8. Preis 1,20 M 

Der Inhalt der scharfsinnigen, auf grün 
dien beruhenden Untersuchung ist in Karze folgender: 
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WOCHE 








Die bisherige Auffassung, dafs Cäsar im-Besitze 
der vollen ribunizischen Gewalt gewesen sc, sintzt 
sich auf den Bericht des Caseius Dio, der (42, 20) 
in der Anfzühlung der nach Pompejus Tode zu Ehren 
Cisars gefafsten Beschlüsse lie Notiz bringt: 17» 1& 
Amehav zäv Önudggun dic flow de eimehr sıgo 
de ayuadEkeodai re yüg mi zur ara 
füsger zul & rülke aveerdlendi ayımn 
ind Fir, fen Demi, Sch 
ihtet aber zum Jahr 44 (44, 4), C 
Bucht erhalten, dei den Spielen auf’ der tribunizischen 
Back unter den jührlichen Volkstribunen zu sitzen, 
and weiter (44, 5), der Senat habe ihm die persönl 

werktalichkeit der Volkstribunen übertragen 






















In 
‚der Erörterung dieses Widerspruches, dafs nach Über- 
ragung der lebenslänglichen tribunizischen  Staats- 
grnalt_ durch. spätere Beschlüsse einzelne Attribute 





derselben dem Diktator verlichen sein sollten, wendet 
sich Verf, hauptsächlich gegen Zumpt, der den Wide 
spruch zu heben versucht hat, indem er für den In“ 
lt. des letzten Beschlusses ei 
Nlachtvolkommenheit der tribun. 
Die Polemik. des Verf.s gi n, 
‚ir einerseits keine Begründung in der Überlieferung 
finden, andererseits wohlbeglaubigten Daten wider 
iyrechen, ist eine glückliche: In der gesamten Abi 
zcn Tradition — in deren Besprechung Verf. den 
kider zu wenig gewürdigten Nikolaus Damascenus 
für Yelangreiche Aufschlüsse über die Geschichte der 
Verschwörung heranzieht — wird Cäsars volle tribu- 
irische Gewalt nicht erwähnt, weder, bei Cicero pro 
Marl und ro Dejotaro, wo eine Übergehung der- 
schen, wenn Cäsar sie wirklich besafı, kaum anzu 
wehmen wäre, noch bei Sucton, wo er die dem Cisar 
ülertagenen Ehren aufzählt. Daher kommt Verf, zu 
dem Schlusse, die von Dio zum Jahre 48 geuchene 
Nichricht als falsch zu vorwerfen. 

Im zweiten Teile der Abhandlung werden di 
veren Gründe dargelegt, die gegen Dies Bericht 
sprechen und das gewonnene Resultat der Verwerfung 
vehtfertigen. Zunächst sei, das Jahr 48 deshalb 









































wenig wahrscheinlich für die Übertragung 





Üilichen Amtsgenalt, weil Cäsar in sc 
a Wrtischen Tage der nach mächtigen yon 
‚en Partei gegenüber die ziliche Bvgrenzung ıl 
A velichenen Amter festgehalten habe. Erst nach 
der Niederwerfung des spanischen Aufstandes habe er 
sesae, sich seine Gewalten auf Lebenszeit überträgt 
in asen und so offen mit der Republik zu brechen 
et in die Monarchie einzulenken 

Ferner wäre der Vorteil der zeitlich unbeschränkte 
üloniichen Gewalt ein geringer gewesen im Ver- 
ich zu der 3 
den Kreisen erregen muhte. Wenn Herzog n 
fir Casa se jene Gewalt politisch hachbeteutend gt: 
msn, weil se ihm Mittel gab, sich Einlafs auf die 
iejschen Wahlen und 
erspenstige Tribunen zu verschafen 

s Tibanat mit dessen eignen Waffen zu schützen, 
komme dies doch wenig in Betracht, da einerscit® 
ar sich nicht gescheut habe, gegen oppesitine) 
Tibonen (49 und 44) mit Gewalt vorzun 
erersits durch seinen faktischen Einlfs aljhr 
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Männer seines Vertrauı 
gebracht seien 

In einem Anhange verteiligt Verf. die Chrono- 
logie der bei Die 44, 4—7 zum Jahre 44 berichteten 
Beschlüsse gegen Tänge, der sie zum den 
Jahre 45 zuweist, 


in das Tribunen-Kollegiun 











Dennoch, gl 





ibe ich, läßst sich ‚sogen des Verf.s 








Ansicht, die Worte Dios 42, 20 seien völlig zu vor- 
werfen, folgender Ausweg einschlagen. Ich. gehe 
dabei aus von Die 54, 10, wo es von Augustus bei 








Gelegenheit der bei seiner Rückkehr nach Rom im 
Jahre 19 ihm zu Ehren gefafsten Beschlüsse heilt: 
div 08 aan Haaren (dEovakar) dic Bow Ehape, 
dere wei nis dudına (udn: dei zu marrayoi 
Neiedeı zul vr won ur dei inatevörten En 
Ü degixon diygon zufzeadku. Auch hier ist di 
Annahme des Icbeuslänglichen Konsulats sicher falscı. 
3A. sagt dazu: „Ohne 
der dem Augustus 
Führung der konsularischen Insignien gestattet, 
wnrichtig aufgeffst.“ Ähnliches nun möchte ich für 
nehmen, eine falsche Deut 
damals übertragenen Eirenrechtes, auf der Arib 
schen Bank zu sitzen. Eine gewisse Unsicherl 
iegt ja schon in dem Ausdrucke ai & var 
Önniggur dr& How cs einen. Vllig unbestimmt 
und dunkel aber sind die Worte wu) d5 rüdk 
Aerdlended ayuan. Un 
dafs das Wort aveferdlenden an dieser Stelle, wider: 
streitend dem sonstigen Gebrauche «des Wortes bei 
Dio, die Bedeutung haben könne „in rechtlichem 
me zu zugerechnet oder gleichgestellt werden“ 
0 Textverderbnis anzunchmen, etwa für arreogre 
ist gonagt uni unsicher. Dann bleibt nichts übrig, 
als das Wort in ganz allgemeinen Sinne für mwetrecn 
wie 45, 42 oler für draigos wie 56, 38 zu fassen, 
Dabei mufs allerdings eine befriedigende, deutliche 
aufgegeben werden. Gerade 
heit des Ansırucks, die in 
Gegensatzo steht. zu der bestimmten 
des Rechtes, die tribunizischen Sub- 
zen, macht es nicht, unwahrscheinl 
dafs hior dasselbe Mifsverstäuduis Dins vorliot, 
bei seiner Erwähnung des Iebenslinglichen Kons 
des Auzustus. 


Sollte dies richtig sein, so engicht sich für Die 
44, 4 ai sudhfenden (arör) dm ron degmon 
diggov mavıagi mAiv #v zafs marnpigean tun 
gfaarıo“ aöre yüg End 1z von Örnagzwad Biden» 
Ki werd raw dei Önpwggoivnon vekadın Eupen, 
dafs der letzte Satz eine parenthetische Iemer- 
kung des Schriftstellers ist, in der er zur Er 
Klärung. der Worte aräfr 8 zals menmpigs auf 
den Beschlufs des Jahres 48 zurlickverneist. Frei- 
lieh sucht Verf. p. 24 folg. zu erweisen, dafs der Be. 
schlufs des Sitzrechtes auf der tribunizischen Bank 
escheinlich den Zweck verfolgt habe, die nach 
n spanischen Krioge gesunkene Popularität Cisars, 
zu heben, und daher erst in diese Zeit zu setzen sc 
Allein einerseits haben diese Argumente doch nur den 
Wert einer gewissen Wahrscheinlichkeit, aniererscits 
gerät Vorf. gerade an diesem einzigen 1 der 
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Stellung Cäsars zur aura popularis, in Widerspruch 
seinen späteren Ausführungen p. 41. 

sein mag, das Ir 

rbeit wird dadurch ja nicht berührt, 














beiden Attribute dersclb 
auf don Subsellien und dio persönliche U 
keit, besessen habe. 

Rosto: 





orletzlich- 





Ackermann. 











P. Günther, De en, quac inter Timacum et 
Lyeophronem intercedit, ratione. Leipziger 
Dissertat. 1889. G. Fock, 738. ar.8%. 1,20 M 


Die Benützung des umfangreichen Geschichts- 
workes des durch Lykophron in der 
Alexandra ist bereits früher von namhaften Ge 
lehrten. (bes. Mülleuhof? in der Deutschen Alter- 
tumskunde Bd. I angenommen worden: dem Verf. 
der vorliegenden ©. Wachsmuth gewidineten Disser- 
tation darf das Zeugnis nicht versagt werden, dafs 
er die zuletzt von Wilamowitz (de Zyrophr. Ale. 
Greitswalder Ind. lectt. 1883/84) behandelte Frage‘) 
ihrem Abschlusse entgegengeführt hat, nur wäre 
eine gennnore Angabe der Vermutungen Müllen- 
hoffs wünschenswert gewesen. Als sicher timaeisch 
weist Günther nach die Partien: 1126-1140 
(sel. meine Callimaehen, Stettin 1887 
633—41 (vgl. Müllenhof? DA. 4651.) 
1050-55 (richtiger 104753 vgl. Strab. 
VI 284, 6. widerspricht sich p. 37, A.1). Dies 
die sicheren Eutlehnungen; für 61032 lißt 6. 
die Wahl zwischeu Lykos und Timnios, doch spricht 
die gröfsere Wahrscheinlichkeit für letzteren, auf 
den auch die vom Verf. nicht richtig verwortete 
Notiz des Strabo a. a. O. zurückgehen wird. 68893 
weisen Spuren auf Timuios, deutlichere sind 64 
bis 701 au orkemen, ferner 71237 (bereits von 
Mültenhoff DA.440 erkannt), beiliufig 
Die unteritalischen Lokalititen in 82076 (Irr- 
fahrten des Menelnos) lassen wieder auf Tim. als 
Hauptquelle schliefsen, etwa vom 859 un, ebenso 
911 (19)—29 und 930—50, was schon dureh die 


Tinmios 




































































gleiche Reihenfolge in Pseudoaristot. mirab. ausc 
(107 and 108), in welcher Tim. nachweislich stark 
benützt ist, erhärtet wird. Auch 951—77 sind 
vielleicht auf denselben zuführen, ehenso 





97892 (gl. Ps. Aristot. wir. ausc. 106; die Be- 
handlung der Strabostelle VI 264 ist willkürlich). 
Für 993-1007 (som Verf. auf Tim. zurückgeführt) 
fehlt es an zwingenden Beweisen, ebenso fir 
1027-33 und 1011-46, 

















dagegen wird der Ab- 





») vol. noch &. Wissowa die Üderlieferung Aber die 


römischen Penaten Hermes XXI 40. 
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schnitt 1011-26 wenigstens durch ein ent- 
sprechendes Fragment aus den Aitien des Ka 
machos mit Wahrscheinlichkeit dem Tim. zuge- 
wiesen. empfangen Beleuchtung aus 
; sie sind nebst 106774 und 1075-82 
auf Timaios zurückzuführen. Für 1226-80 
(Ankunft des Aineias in Italien) ist längst 
scher Ursprung vermutet worden; zur 
dieser Vermutung konnte auf die nachweisliche 
timische Geschichte von der Sibylle 12281. ver- 
wiesen werden (sgl. Maals de Sibyll. indie. p. 30) 
‚Auf Benützung der Worke des Lykos von Rhein 
des Adoptivsaters Lykophrons weist keine sichere 
pur: G.s Vermutungen sind ganz unsicher. Mit 
diesen sunmarischen Angaben ist der Inhalt der 

ertution keineswegs erschöpft: hi 
sonders auf die Analyse des pseudoaristotelischen 
Wanderbuches (p. 4) hingewiesen; u. a. wird 
Sylburgs, dafs Kap. 130 urspräng. 
uf K. 112 gefolgt ist, bestätigt 
Dagegen vermag ich der Polemik gegen N 
hoff (DA. 440), welcher auf Grund von 
IV 21 Kap. 91 dem Timaios zugewiesen hat, nicht 
timmen. Es handelt sich um den Kanpf 
des Horakles gegen die Giganten, der bei beider 
übereinstimmend berichtet wird, nur die Örtlich- 
keiten sind verschieden. Da es aber bei Pseulo- 
arist, ausdrücklich heifst: Afyaum 0? oäkazoi 
Fig Trakiaz Hoaxkdors el mohld wrnnöcens, 
«0 läßst sich der scheinbare Widerspruch erklären, 
wenn man nur annimmt, dafs der gemeinsame 
Gewährsmann (Timoios) von verschiedenen Kämpfer 
berichtet hat. Damit ist auch die gleiche Quelle 
für Kap. 98 erwiesen. Die Charakteristik de 
Tinaios beruht auf der verbreiteten Vorstellung, 
die bewufst oder unbewufst allzuschr durch das 
ilsgünstige Urteil des Polybios beeinflufst wirt 
I halte das gerechtere Urteil Müllenhofts für 
zutreffender. In der Fixierung der Lebenszeit des 
Historikers und der Abfussungszeit der Alexandra 
Lykophrons erhebt G. wiederholt Widerspruch 
die Ansitze Susemibls: ich verzichte auf 
diese Fragen einzugehen, zumal da mein verchrter 
Lichrer selbst das Wort nehmen will). In der Ein- 
ing versucht der Verf. nachzuweisen, dafs die 
bereits im Altertum verdächtigten, erst jüngst vou 
Wilamowitz durch richtige Interpretation geretteteu 
Verse Lykophrons 1226-80 schon von Euphorion 
gelesen seien. Leider ist der Nachweis hinfällig: 
‚hr. frg. 89 bezieht sich auf etwas ganz anderes 




































































































’y Seitdem ist 
sertation von 


no Rezension der Güntherschen Dir 
‚erschienen: Berl, philo. Wachenschr, 












ISO 0. TI. 





und der Versuch bei Steph. Byz. s. Anaros 





(möhız zul Ögos dv Mxedovig, cs Eiyogiav) unter 
Berufung auf Lykophr. 1238 das Wort Mlpunia 
einzubringen mußs zurückgewiesen werden, da 
es bei Steph. weiter heilst: rer? 0 Osrraliag 
arjv gun. 

















Stettin. . Knsack. 
Homeri Odysıene epitome. In usum scholarum ei 
Fr. Stolz. 2 partes. Wien, Gerold Sohn. 1890. 





1, 1878. u. X, 1438. 8. 1,80 M 

Der Verf, hat seinen Auszug aus Homers Odyssee 
'r Hand der kritischen Untersuchungen 
Geschick angefertigt. Beanstandete Vi 
‚de Abschnitte und anstöfsige Stellen si 
seitigt, und die ganze Dichtung 
Ist man auch nicht mit allen 
einverstanden 
dafs am 




















meinen zugeben 
haltlich als Schulbuch wohl eignet. 





Trotz- 
dem kann ieh denselben zum Schulgebrauch. nicht 


Homer 





empfehlen, und zwar wegen der Stellung, die der 
Verf, der homerischen Formenlchre 
nimmt, Statt der sogenannten zerdehnten Form 
er überall die unkontrahierten, viele kontrahiert 
lieferten Formen list cr als ofene ersch 
Genetive 
schreibt 
erade als ob von all di 
eine bis jetzt sicher erwiesen wirel Handelte cs 
Sich nun um eine winsenschafliche Auspabe, a0 hatte 
dies mieht viel zu sagen; denn die Deuntzer einer 
Selchen sind in der Lage, selbst zu urteilen und zu 
entscheiden. In & 
sie die vorliegenden, die Überil 
schalten werden, als sich nicht mit 









en, Auf‘ statt den, ine’ statt eig 
rungen auch nur 




















so lange fest 
icherheit etwas 
Richtigeres an die Stelle des Angezweiflten setzen 


hfst; höchstens kann bei Konjekturen die Ruc 
auf die Lesbarkeit des Textes eine Ausnahme 
ılieser Regel bedingen. 

Baden-Baden. 





J.Sitzleı 











en in den niko- 
ius. I. 


L. Winkler, Die Dittograpl 
machianischen Codices des Li 
Progr. Wien, Leopoldstadt, 1890. $. 
Nach einer kurzen Orientierung über 

liche Material der ersten Dekade des Ii 














auf Grand der Textüber: 
is) in den kritischen Aus- 


als sich. biehe 
Hieferung im 





') Beiläuäg: der EM. 14. % angeführte verstümmelte, 
Vers, den Meincke mit Wahrscheinlichkeit ebenfalls dem 












Baph. zuweht, mafs mach dem Et. Flor. (ii Miller 
ntlanges) lauten: 1 Erurenkeug Zwerngiig* kmöhkun. 
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ing. Der Vorf, liest I 11,8: 
ibus haberent, 14, 9: auique 
cum 0 abierunt, comi fronte, 23, 6: duces 
prodennt, raptus in ins, 27,8: imperat ut 
hastas equites erigerent, 32, 7: ros dedier mihi ox- 
osco, 36, 4: elufensque artem, 41, 7: lam tum cot- 
prensis, 43, 13: urbe divisa collibus qui habitabantur, 
48, 6: Dlofs_inse prone exsanguis, 53, 3: blofs re 
fecisser, 57, T: 
Dlofs arcem I 
inde et P. Valerius Publicol ci 
cam esse voluntatem, 17, 3: 
auctores non adieiunt, 19,1: T. 
Ebutius deinde et €. im delectam 
mannın, 34,3: longinuis eoögerant indigere, 34, 10: 
Frwantur annona, 41,4: quae primo cocperat fust 
vulgatuım a civibus esse in socios, 49, 4: quam 


‚eaben findet, Anerkent 
quod in sinistris m 


























uod inopinato viri adventu; U 7, 6: 






blofs vorum nomen 























in u Dlofs 

; 111 5, 10: eum saucio con 

sule, 9, 6: eircumstarent tribunum, 12, 4: Sp. Furkum 
19,4: in perdita domo, 24,2: 





multi prisatbn. fereb 
6, 5: nihil tan inopinatuum, 
31,5: C. Caloio Cicerone, 
non inseisee, 35, T: obseeundande, 40, T: coire, 
eui simulabat, u. w. direit cortamen, amore 
amens, 51,7: quam quom fans... „acerudera, 6 















4 IV 6,4: consensere, 13, 
: bilibris farris, 21,10: 
Uelam, 24, 6: mihi diuturna non plarere 





aa ei nen Me ment a 
Pe 






44, 7: perseverante per 
ipse pro so dieta, 60, 
Juerunt, A, 12: 





incaret; 
nos intra, 8, 1: 
arcemque solam, 44,3: 


Yoßs pro 





6. Hargel. 







Yindobonae 1891, 
Iatin. vol. XXIV). 
Die Wissenschaft ist bei Jureneus 
glücklichen Lage. eine Handschrift verwerten zu 
können, welche noch vorkarolingischen Ursprungs 
nämlich Cod. eollegii corp. Christi Canta- 
sace. VII (C). Es ist nun zwar 
t des neuesten Horausgebers, 
zuerst benutzt zu haben 
hrend der Vorarbeiten Huemers ersch 
‚Ausgabe von Marold, großen und ganz 
im Cantabrig. fülst — wohl aber erhalten 





in der 





ist, 

















ohigem Buche Juveneus jedenfalls in ein 
als dies 
in Marolds Ausgahe der Full gewesen. Während 


nämlich M. sieh vielfüch verleiten liels, von der 
Überlieferung des Cantabr. abzuweichen, was I 
sonders in orthographischen Dingen geschah, hat 
Huemer nach sorgfältiger Prüfung und Wert- 








103 WOCHEN: 





& Anni 





schätzung von drei jüngeren Fdschrr. ans sacc. 
VIIT die eminente Überlegenheit des Cantabr. 
voll erkannt und ist dann in der Gestaltung des 
Textes konsequent hiernach verfhren. Es gelang 
hun, aufser den von N. benutzten cod. Mus. 
Britann. 15 A XVI und Monacens. 6402 noch 
eine dritte Haschr. sace. VIII zur Ausgabe zu 
verwerten, nämlich Angiens. (Karoliruh) 112 (A). 
Hierzu kommen als zuerst. benutzt Bobiensis 
(Ambrosian.) C.74 sacc. IN—X (Bb) und Neo- 
elaustroburgensis 1243 sec. NIT (N); letztere ist 
auffallenderweise die einzige 
wahrte Haschr. A und N s 
verglichen, während von Bb eine von €. Wotke 
besorgte Kollation benutzt wurde. 

Nach den gründlichen Untersuchungen Huemers 
stellt sich das hilschr. Verhültnis fol 
Unsere ganze Überlieferung des Juronens geht 
auf einen saec. VIT in angelsächsischen Zügen 
geschriebenen Codex zurück, was palüographisch 
festgestellt werden kann. Dieser Archetzpus ent- 
hält Narginal- und Interlincarglossen und zwar 
nicht nur einzelne Worte, sondern ganze Verse. 
Und das interessanteste ist, duls manche dieser 
Verse nicht auf einen Glossator, sondern anf den 
Dichter selbst: zurückgehen müssen. Die Haupt- 
masse dieser Glossen und Verse überliefert C, 
während die übrigen Hdschrr. nur gelegentliche 
Auführungen machen. Übrigens bietet C au 
vielen Stellen den richtigen Text allein. Dieser 
Codex ist von einer beinahe gleichzeitigen Hand 
durchkorrigiert worden, seine Herkunft ht 
mehr zu ermitteln, da die Angaben anf fol. 1, die 
sich höchstwahrscheinlich hierauf bezogen, 
radiert sind. Die drei Mdscher. aus sace. VIIL 
haben © gegenüber keinen besonderen Wert, sind 
dngegen mehrfuch imstande, die Überlieferung 
von Ü zu stützen; engere Verwandtschaft zeigen 
sie aber nicht, Dagegen sind die Haschrr. sacc. 

ssenweise nahe untereinander verwandt, 
hr Hauptwert besteht. du 
ihre Lesarten die ülteste Überlieferung. vielfa 
stützen. Die hdschr. Untersuchungen nchmen 
natürlich einen großen Teil der Vorrede ein. Im 

der Prolegomena stellt H. die wenigen 
Zeugnisse zusam die sich bei Hieronymus 
über Hieran schliefsen sich die 
Brwähnungen des Dichters in  mittelalterlichen 
Litteraturgeschiehten, Dielterkatalogen und äl 
lichen Werken (Juvencus bleibt unerwühnt bei 
Walther von Speier, Eberhard von Böthune und 
Konrad von Mure). Darauf folgt eine genaue 
Zusammenstellung derjenigen späteren. Dichter, 
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welchen sich Benutzung des Juvenens erweisen 
läfst, sowie der Prosaiker des Mittelalters, welche 
Verse aus Juveneus eitieren. Es ergiebt: sich 
hieraus, dafs Juvenens in der späteren Zeit doch 
nicht so. verbreitet war, wie man nach dem 
günstigen Urteil des Gelasins eigentlich anuchmen 
sollte; es ist ja auch die Anzahl der Hdschrr. nicht 
allzugroßs. Am Schlufs der Vorrede handelt 
Huemer noch kurz über die verschiedenen Arten 
der zu Jurenens erhaltenen Glossen, aus denen 
er eine Anzahl mitteilt und zwar aus Cod. Mus 
Brit. 15 A XVI und Cod. Junius bibl. Bodl. 25 
ir gehen nun zum Texte selbst über. H. 
iofst sich meist, wie schon oben bamerkt it, 
eng an die Überlieferung von © an, was durchaus 
zu billigen ist. Dadurch hat das Werk des 
‚Juvenens besonders in Bezug auf die Orthographie 
vielfach ein ganz anderes Äufsere erhalten. Be- 
kanntlich legte man früher auf diese Dinge keinen 
Wert und die alten Herausgeber haben meist die 
abweichende Orthographie der späteren Zeiten 
nach der klassischen Norm einfüch korrigiert. 
Wir erhalten nun zum ersten Male an der Hand 
von C die wirkliche Rechtschreibung des Jurenens, 
uch Marold_ hatte sich trotz sorgsamer 
ing dieser ältesten Häschr. in jener Be- 
zichuug nicht eng genug an sie gehalten. Ich 
gehe hier die Abweichungen von Marolds Ausgabr, 
ie von H, konsequent durchgeführt sind, obwohl 
sich C nicht immer gleich bleibt: adenbitum: 
adeumbo; adeumulo; adeurro; aditum (für adytum): 
adficio; adnuo; adripio; adspieio: adtackus; ad- 
frecto; afluo: coniux; eonmaculo: con 
ereium; conmisceo; conmitto; connoneo; cot- 
morco; conpages; conperio; compes; eonpello; 
eonplaceo; eonpleetor; conpleo; conpletor; con- 
pono; conploro; eonprendo; conprimo; conrepto; 
discondo (für descendo); dimitto (demitto); dimergo 
(demerg inmensus; inmobilis- 
‚ploro; inplumi 
inprobus; inprobitas; olprimo; pinna; pinnatus 
pro (für proh); profeta; profetare; subprimo; von 
Eigennamen Cafarnaum; Bethleem; Jordanes (für 
Jordanis nom.); Istrahelita. Man ersieht hieraus 
die geflisentliche Vermeidung der Assimililation. 
Für die Textkritik war in der neueren Zeit 
wenig geschehen, bis Huemer (Wiener Studien 
11, 81) eine Reihe glücklicher Verbesserungen 
brachte, denen sich Marold meistens anschloß. 
Marold selbst hat gleichfalls manches geleistet 
Wieviel aber noch ausstund, zeigt die neue Aus- 
gabe durch die konsequente Benutzung von (. 
Marold hatte doch noch zu wenig mit der 












































iendo; con- 
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früheren Behandlungsweise gebrochen, an sehr 
vielen Stellen lief er die herkömmlichen Lesarten 
der jüngeren Hdschrr. gelten. Auch hiermit hat 
au H. gründlich aufgeräumt, indem er fi 
stets mit Recht C den Vorzug giebt. Ich zi 
tellen, wo H. mit Benutaung von C über den 
Test Marolds hinausgekommen ist. Nur selten 
ist er von © abgewichen, 2. B. I, 174. 211. (36 
1} 140. 141. 813. TI, 142. Zuweilen überı 
er ältere Konjekturen, die von M. nicht berück- 
schtigt wurden, z. B. I, 535. II, 157; umgekehrt 
hält er sich 11T, 663 an die Überlieferung, wo 
M. eine Konjektur von Reusch anıahm. Neue 
Konjekturen hat H. nur selten gegeben, vgl. I. 
210. 739 £, und IT, 602; die Änderungen ent- 
sprechen hier genau dem Sachverhalte und dürften 
algemeine Zustimmung finden. Treffend ist die 
Schreibung von ‘Nobiscum deus’ I, 142 mit 
großen Buchstaben. Die Interpunktion ist gegen 





le 

















N. gebessert T, 110. II, 84. (IIT, 131). IV, 62 

Unter den Text hat H. diejenigen Stellen aus 
früheren Dichtern gestellt, welche von Juvenens 
benntzt sind. 


Hierzu kann ich als Nachtrag 
Stat, Theb. T, 499. I, 175: tat. 
09) Lucan. 1. 639. I, 440: Catull. 
31.1, 514: Catall, 62, 46. I, 715: Catonis mo- 
tostichn. 1. Stat. Silv. I, 3, 74; Calp. 
Stat. Theb. IV, 413. II, 
1, 583. III, 666: Stat, Silv. II, 
Catonis disticha III praef. 1. 
Außerdem ist Inerotins benutzt, T, 106: Lner. I, 
33: 11,549: 1,3; IV, 442: 1, 227. Wichtiger 
jeloch ist, dafs Jureneus das Gedicht de Jandibus 
Donioi gekannt und benutzt und ihm wahrschein- 
ich anch den Hinweis auf Konstantin (IV, 807 f) 
mchgebildet hat, wie ich Wochenschr. f. klas. 
Phil. 1888 8. 18. darlogte, was Hucmer ent- 
gungen ist 

An die Ausgabe schliefst sich ein mit der 
gewohnten Sorgfalt gearbeiteter Index, der alles 
Ib. verdient. Während nämlich der Index 
Areralos nur lexikalischen Zwecken dient, haben 
hei Inemer die Zusammenstellungen Marolds nach 
der grammatischen und phruscologischen ) Seite 
eine ganz. bedeutende Erweiterung erfah 
So kommt vor allem der dem Jurenens eigen- 
tinliche Sprachgebrauch hier zur Durstellung, 
und so ist dieser Index allein geeignet, um sprach- 
leben Untersuchungen zu dienen. Abgesehen von 
formalen Dingen erhalten wir ausführliche Zu- 




































*) Errähnt werden konnte inft sermonem I, 57 und 
us eustam IT, AH. 
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sammenstellangen über die Kasus und Modi, über 
Präpositionen, Konjunktionen und über Pronomina. 
Alliteration, Wortspiel und Wortstellung wird 
berücksichtigt, die metrischen und. prosodischen 
Besonderheiten worden aufgeführt. Vermissen 
könnte man in letzterem Abschnitte die Angabe 
über Versus spondiaei (5), über Ausgang in 
monosyllabum (8), über die Seltenheit von vier- 
fülsigem Ausgunge (8) und über das verhältuis- 
mäßig häufige Auftreten von fünfilsigen Hexa- 
meterschlüssen (47). Erwähnt konnte hier auch 
werden die Hinneigung des Juvenens zu Versen, 
die mar ans 4 Worten bestehen 
auch ein Vers von drei Worten findet (IV, 193). 
Auch der schr häufig auftretende Reim war hier 
kurz zu berücksichtigen. Doch das sind nur 
Parerga und unbedeutende Dinge im Vergleich 
zu den umfangreichen und tüchtigen Leistungen 
Hnemers bezüglich des Index. 

Auch der Druck ist sehr sauber und korrekt; 
8. 41 gehört die Note zu Vs. 17 auf die folgende 
eite und IIT, 424 muls alius für alios stehen. — 
‚Jedenfalls kann man der deutschen Wissenschaft 
zu dieser neuen vortrefflichen Leistung des ver- 
dienten Herausgebers Glück wünschen. 
Prudentius bald in ebenso reiner Gestalt vor uns 
liegen! 

Oberlöfsnitz b. Dresden. 






































M. Manitius. 


1. Karl Schmidt, Bemerkungen zu Prof, Dr. A: 
Scheindlors lateinischer Schulgrammatik. 
728. gr.3. Wien 1890. K. Holder. 1,20 M 

2. Karl Schmidt, Erwiderung auf Prof. Dr. August 
Scheindlers „Erklärung“ gegen meine „Bomerkun 
gen“ zu seiner lat. Schulgrammatik, 23 
Wien 1890, Selbstverlag des Verf, 

3. Franz Zöohbauer, Betrachtungen zu Dr. 
August Scheindlors lateinischer Schulgram- 
matik. Wien, Konegen. 1890. 398. gr.8. 0,60.M 

Scheindlers neue Iateinischo Schulgrammatik hat 
sehr. verschiedene Beurteilung erfahren. Über 
Mafsen gerühmt von dem gefälligen Rezensenten 

W. Biehl (Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1889. 421 #), 

gerecht nach guten und schlechten Seiten he- 

3.1. Schmalz (Bad. Schulbl. 1889, 1141.) 
und Fr. Stolz (2.0.6. 1889, 495), anerkannt auch 

von G. Vogrinz (Z. 1. d. 889, 171), 

mehr getadelt als gelobt von P. Harre (Z. f.d. G-W. 

1889, 660 7) und C. Wa, ph. R. 1880, 
0. 9), nach ihren eigentümlichen Tugenden und 

Iilern gewürdigt auch von uns in dioser Zeitschrift 

ings von den oben we 

n kritischen Musterung 
K. Schmidt, der 

Schulgrammatik, im 

atz zu W. Diehl, den er in allen Behauptungen 

widerlegen sich bemüht, die völlige Unbrauchbar- 
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keit oder U 
nachzuweisen. 

Die unter 1 oben genannte Schrift wendet sich 
zunächst in starken Ausdrücken gegen die „beispiel 
lose Reklame“, mit welcher jene Grammatik ihren 

inzug in die Schulbücherlitieratur gehalten. Der 
Panogyrikus Bichls allerdings wie dor selbsthowufste 
Ton und auch die ganze Haltung des Scheindlerschen 
Vorwortes seiner Grammatik hat auch anderer Kritiker 
Mifsfallen erregen müssen. Scheindiers eigne Ruhm- 
rede liefs sich aber vorzeihen, wenn er mit einer 
wirklich neuen, hervorragenden Leistung. alle seine 
Vorgänger im Schatten stellte. Allein seine Worte 
waren gröfser als seine immerhin verdienstliche, aber 
in viclon Stücken zweifolhafte oder ungründliche That. 
Das Sündenregister, welches Schmidt in der Schrift 
No. 1 dem Verf. vorhalt, ist in der That ein. schr 
umfangreiches. Manches, was er rügt, ist auch von 

‚deren Rezensenten gleichmäfsig getadelt oder doch 
ustandet: worden, so Scheindlers Urteil über das 
‚schlecht der Wörter über das Vorkommen 
der Supina, über le Neugestaltung der 

ntas, die Kärglichkeit des stlistischen Stofes, die 
Quantitätsangaben und andere Einzelheiten. Anderes 
hinwiderum, was Schmidt allein als falsch, unbrauch- 
bar oder aus pädagogischen Gründen verkehrt hin- 
ste, ist derart, dafs man Is recht geben, 

Is nicht heistimmen kann. So ist Scheindler n 
der Beseitigung des Supinums als Verbalstammform 
durchaus auf dem richtigen Wege, er erschwert aber 

nd kompl itigerweise dem Schüler das Er- 
jerneu des a verbo durch seine buntscheckigen Er- 
satzmittel. Wie die Sache einfacher zu gestalten ist, 
haben wir in dieser Zeitschr. 1890, 409 angegeben. 
Das Part. fut. mußte hier ganz aus dem 
bleiben. Was ferner Schmidts hanptsächlichsten 
des Austofses. botrift, 
bei_ der 3. Deklination, welche er im 
pädagogischen Milsgritt 
hon oft genug und fast zum Über- 
drußs behandelte Frage dach thatsächlich dadurch 
entschieden, dafs fast allo neueren Gram- 
matiker die Stammtheorie in ihren 
durchgeführt und sie also auch im 
nommen haben. Mithin darf Scheindler nicht wegen 
der Aufnahme dieses Prinzips, sondern nur wegen 
der Art der Durchführung in seiner Grammatik von 
Schmidt $. 2% #. mit Recht angegriffen werden. 
Manche der nun 8. 35 @. folgenden Ausstellungen 
decken sich mit Bemerkungen anderer Kritiker — 
man vgl. $.46 das über jubeo Gesagte mit: unserer 
Äufserung in dieser Zeitschrift $. 410 —, vieles ist 
aber neu aufgedeckt und die überwiegende Mehrzahl 
der Einwände unzweifelhaft richtig und begründet. 
Schmidts Endergebnis kommt auf folgende Verurtel- 
lung hinaus: „Die Darstellung der 3. Dekl. ist für 
‚die Schule unbrauchbar, die Lehre vom Infinitiv ver- 
ünglackt, in der Fassung der Regeln ist nicht wenig 
Falsches, ja Unsinn, manches Beispiel nicht an seiner 
telle; die Grammatik verdient den Vorwurf dor 
Aitfertigen Mache und dürfte den Lateinunterricht 
Ohne dies vernichtende Urteil zu unter- 
schreiben, möchten wir zu Gunsten des Angeklagten 





ulänglichkeit der Scheindlerschen Arbeit 









































































Stein 
lich die Anwendung der 
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wenigstens bemerken, dafs. ci 
der Rogel nieht beim ersten Wurf in allen Teils 
gelingt und dafs unsere meisten Grammatiken erst 
nach einer gröfseren Zahl von Auflagen sich zu rc 
ativer Vollkommenheit emporgeschwungen haben, jı 
dafs manche derselben, trotz 30 und mehr Auflagen, 
‚noch keineswegs so vollkommen sind, dafs gewisser. 
hafto Kritiker keinen Anlafs zu Tadel hätten. Wer 
nur ernstlich anf die Fehlerjagd ausgeht, wird immer 
finden, was or sucht, 


Auf die Ben 


derartiges Werk in 

















kungen Schmidts hin hatte die 
Tempsky-Froytagsche Verlagsbuchhandlung mit. einer 
Zuschrift an die Gymnasialdircktoren Österreichs sich 
‚gewandt, worin jener Angriff als ans persönlichen 
Interesse erfolgt bezeichnet wurde. Auch. ersucht 
das Schreiben um erneute Prüfung und versprach Ab- 
stellung dessen, was he zu bear 
standen hätte, Zugleich wurde eine „EI 
Scheindlers gegen Schmidts Bemerkung mitübersant 
in welcher er letztere für Verdächtigung erklärte uni 
nige Ausstellungen Schmidts zu widerlegen suchte 
fünf Punkten vormifst er di 
dreien die Fähigkeit seiners Gegners, die G 

anderen aufzufassen. Gegen diese 

man die obeı 

, worin di 
mosität Punkt für Punkt zu zeigen sich bemüht, dal 
er im allen Angriffen unwiderlegt geblieben si 
Einige weitere pro domo angefügte Bemerl 
haben kein allgemeineres Interesse. Um aber darzı 
thun, dafs das Fehlerverzeichnis in Schrift No. I 
noch keineswegs erschöpfend sci, läfst Verf. noch 
andere Mängel jener Grammatik fülgen. Ob der un 
erquickliche Streit damit abgethan ist, steht noch 
ah 


Die 
zeichnet 























Antmart 
genannte zweite Schrit 
or nicht ohne erklärliche Au 
































nter Ni 
sich 





. 3 erwähnte Schrift Zöchbauers 
durch ihre sornehme Haltung, den 
Leidenschaftslosigkeit aus. Auch cr 

men Erscheinungen, welch 
die. Veröffen ullers be 
gleiteten, auch er spricht für die vorläufige Nicht 
einführung des Buches, aber in mafsvollen Aus 
drücken. Die sachliche Begründung für sein ab- 

















Moduslchro bei Scheindler, welche sonst als 
zug des Buches gerühmt wurde. Wir kön 
allem beistimmen, was hier für astöfsig befanden 
wird, einiges ist anch unerheblich, aber der Nachweis, 
dafs jene Darstellung nicht fehlerfrei ist, wird that 
sichlich erbracht 














viel dürfte sicher sein, daß eine zweite Auf 
lage der. vichumstrittenen Grammatik aus den hier 
besprochenen Streitschriften erheblichen Gowinn ziehen 
und durch Beachtung der dort niedergelegten Bemer 
kungen wesentlich verbessert und zum Schulgebrauch 
geeigneter worden wire, 


Kolberg. 














H. Ziemer. 
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Daniel Sanders, Die heutige griech. Sprache, 
1. TI. Neugriechische Schulgrammatik, 2. TI. 


Übungs- und Lesebuch. Zw. 
stark vermehrte Aufl. in 2 TI 
Härtel. X, 434 8. gr.8. geh. 8.4. 

Je näher die Zeit rückt, wo wir die Aussprache 
des Erasmus für das Altgriechlsche aufgeben werden 
und dafür im ganzen dio nengriechische acceptieren 
(uns will der Augenblick nicht. allzufern erscheinen; 
denn die Erasmische Phonetik hat nur geringe Be- 


e>verbesserte und 
Leipzig, Breitkopf 
























rechtigung), um so mehr erwächst uns die Dil 
uns mit dem heutigen Griechisch auch dann bekann 
zu machen, wenn wir nicht die Absicht haben, selbst 





das Land der Neohellenen aufzusuchen. Daniel 
ders bietet uns in der deutschen Bearbeitung von 
Edear Vincent's und T. G. Dickson’s Handbook to 
Modern Greck eine gute und bequeme MHülfe. An 
dieser Stelle können wir nur empfehlend auf das Werk 
hinweisen, ohne auf die Einzelheiten Im 
allgemeinen sind uns auch nur unbedeutende Ver- 
sehen aufgefallen; das Ganze ist korrekt und er- 
scheint in vorzüglichem Druck, Soyiel wir schen, ist 
der 2. Teil, das eigentliche Übungs- und Lesehuch, 
gar nicht getrennt käuflich, und doch glauben wir, 
dafs dies wünschenswert wäre. Freilich würde dann 
r Teil weniger gekauft werden; denn das west 
liehste Übungsmaterial enthält schon die Grammatik, 
während das Nachfolgende nur in seiner ersten Partie 
(8. 163-203) für das praktische Leben brauchbare 
and recht nützliche Stücke enthält, im übrigen aber 
ches oder ästhetisches Interresso ge 

geniels ‚elben mit vielem Ver- 
gnügen, aber bei Erwägung des realen Zweckes, den 
das Buch in orster Linio verfolgen mufs, würden wir 
doch gern darauf in diesem Zusammenhange ver: 
ziehten; ja wir meinen, dafs dadurch die Verbreitung 







































»genüberstehender neugriech 

Proben des he 
ind interessant, aber 
sie erhöhen den Preis des Buches in nicht unerheb- 
Hichem Maß. Man trenne sie von dem sonstigen I 
halt und vereinige sie zu einem besonderen Heft. 
Publikum, Verleger und Herausgeber würden sich da 
bei gut stehen. Trotzdem möchten wir noch einmal 
‚die Philologen, Archäologen, und wer sonst mit. der 
modernen Griechentum iu Berührung kommt, anf die 
aufserordentliche Brauchbarkeit des Buches aufmerk- 
sam machen. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 





Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts. Athenische Abtei 
NV,4. 1800, 





iheiligtum bei Theben. 8. 355 
IY. P. Wolters bespricht die gefundenen Terrakotten, 
fabrikmäfsig hergestellte rohe Figuren von Stieren, 
Schafen, Vögeln, Reitern, hockenden Silenen u. s. w. 








8. April, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 16. 










aus der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts. Hern 
‚phoros, ruhig. stehende Jünglingsfiguren mi 
Hase, S 
von Exemplaren, vielliicht den. Ars Kup 
stellend, hockende Kuaben, Leierspieler, SI 
365374. V. B. Graof über die In 
gefundenen Bronze- und Bleigegenstände: 
eines Diskobolen; Tierfigu 
meist Stiere, teils gehämmert, teils gegossen, 
Mehrzahl zeigt einen entwickelteren Stl als die oly 
pischen Funde. Drei Exemplare mit der Weihinschrift 
des desuerdas sind auf Taf, XIV abgebildet. 8.3751. 
VI. P. Wolters berichtet über verschiedene Einzel- 











Statuetto, 
Bronze und Blei, 
Die 











fünde, Astragalen, Glasperlen, bunte Glasköpfe. 
8. 378-410. VL B. Szanto veröffentlicht die 
htigsten Inschriften aus dem Kabirion. 1. Inschrift 





in bojotischem Dialekt. n. 3 
Weihung einer dern (2). 2. Bronzeinschriften zum 
gröfsten Teil auf Stieren, die dem Kabiros geweiht 
wurden, in boiotischem Alphabet und Dialekt aus den 
6.—4. Yalı 3. Inschriften auf Vasen, die 
ebenfalls dem Kabiren oder dem Pais geweiht waren. 
$. publiziert von den gefundenen, üher 500, nur 110, 
welche inhaltlich wichtiger sind, die meisten in opi« 
cher Schrift. Das Metazeichen hat scchsmal 
Form eines einfachen Quadrats. Dialcktisch in- 
teressant u.a, n. 34 Megyom. n.38 Miyan. n. 41 
m. 108. 106 Aapigor. n. 109 macıdi. — 
8.420-439. W. Dörpfold entgegnet auf Lollings 
ie Benennung der beiden Athena- 

tempel Akropolis und ihrer Teile in der 
„Adqvä“ 1890 8. 627. Der alte Tempel wurde von 
den Porsorn nur teilweise zerstört und von den 
Athenern wiederhergestellt; er hiefs im 5. Jahrhundert 
6 dgxatog oder mais reg, auf der von Lelling 
imengesetzten Inschrift 20 dxardureder, da er 
janzen 100 Fufs lang war. Mit dem reg 6 
Bxerögaedos der attischen ist 
Cola des neuen grofsen Tempels gemeint, wel 
schon 100 Fufs mist, mit dem ebenda genannten 
ereella, welche nicht 

Opisthodom genannt ware, weil so schon das Hinter- 
haus des alten Tempels hiefs, Die sogen. Partlenos 
des Pheidias stand in dem Iekatompedos und hat 
nicht. dem Partheı eben, sonder 
ut worden. Der alte 

kurg erwähnt und 
fortbestanden (1 24, 3), 
zwei Inschriften von Keira 
Yon der römisc 






































































408. WR. Paton: 
4446. Funde, 





Bau einer Ei 
wird. voraussichtlich zu zahlre 
md die Stelle der griechise 
hassen. — Angehängt ci 
des archäologischen Instit 


nach dem Piräus 
ven Funden führen 
cn Agora. erschliefsen 
Verzeichnis der Mitglieder 
is 1890, 














Jahrbuch d. Kais. Dt. Arch. Instituts VA. 
15-237. C. Nobert, 


Das Mosaik von 
Dortus Magnus (Taf. 4-0). Die kurze Geschichte 
des Fündes wird goge 


, das ganze Mosaik, sein 
Einrahmung, seine Bestimmung wird skizziert, und dann 
wendet si 


R. zunächst zur Erklärung des. grofsen 

















au 8. An 





Mittelstückes: Hygin Fab. 140 (ef, 53) giebt den 
Schlüssel dazu. Es ist Leto, die der jugendliche 
Aquilo zur Ortygia trägt, während Neptun den Pytho 
an der Verfolgung verhindert. Die übrigen Figuren 
werden bestimmt und der Zusammenhang mit den 
Darstellungen auf Sarkophagen und anderen Mosaiken 
erläutert; der Inhalt von Hygins Fabeln 
sucht. Unter dem Mittelfehl befindet sich die Dar- 
stellung des Sieges des Apollo über Marsyas. Ex 
wird ferner wahrscheinlich gemacht, dafs in dem Ttaum 
über dem grofen Mittelfeld Herakles dargestellt ist 
wie er den Kentauren Chiron einzufangen sucht (ci 
Eratosthenes, Catast. 40 p. 184 R.). — Unsicherer sind 
die Erklärungen der Einzelfelder im Vorraum des 
Trikliniums, zu dem dio eben gegebenen Felder ge- 
hören. R. wagt vorläufig die Deutung auf die büo- 
schen Kabiren nicht ohne Bedenken aufzustellen. 
237-268. A. E. J. Holworda, Korinthisch 
attische Vasen. Verf. macht auf den Einfufs des 
assyrischen Kunsthandwerks aufmerksam (L.otos- und 
Palmottenornament). In wie weit. diese Technik auf 
ng der sogenannten. tyrrhenischen Am- 

































ie 
hat, wird genauer untersucht; besonders wird auf die 
Formen der Ornamentik, auf die freien Gestal 
welche die korinthische Dekorationsart in den at 
Werkstätten. unterlag, 
kom 
Auch auf den Thon der Gofäße und die bildlichen 
Darstellungen mufs man Rücksicht uchmen, wenn man 
sie nach ihrer Herkunft scheiden will; einzelne Bei 
spiele werden zu diesem Zwecke ausführlicher behandelt. 
Der Ursprung des schwarzfigurigen Stils in der 
ind Vasentechnik wird aufzudecken gesucht 
eser Gelege erfährt. die Malergeschich 
des Pinius (XXXV) 
der Text wird zu 
die attische Techn 
und polopom 
8.268278. F. 
Tempel nach den Perserkriegen. Aus Plut, 
Perikles c. 17 lernen wir ein denkwärdiges Vorhaben 
des Porikles kennen: alle Helle 
in Athen zu vereinigen, uun über di 
zerstörten Heiligtümer, über die während des Krieges 
gelobten und noch nicht dargebrachten Opfer und üher 
lie Sicherung der Seefahrt und 
Frieden zu beraten. Wann dieser P 
Hafst sich aus Plntarch nicht. en Verf, I 
460 oder 459 für das Jahr, das am meisten Wahr- 
scheinliehkeit habe. Kein Bedenken kann es erregen, 
dafs eine solche Ahsicht erst 20 Jahre nach Salami 
auftauchte, denn inzwischen hatte man in steter 
Kriegsgefahr gelebt und genug zu thun, die Häuser 
wieder aufzubauen.  Beslenklicher könnte der 
sein, den die Hellenen nach L,ycurgs Leocrat. #1 
Diodor (Ephorcs) X1 20 vor der Schlacht bei 
eschworen haben sollten; ihm zufolge hätten 
verpflichtet, die von den Persern zerstörten Tempel 
nicht wieder herzustellen, sondern die Ruinen stehen 
zu lassen. Indessen ist dieser Kid erst i 
hundert von den Historikern beglubigt: Theopo 








hen 































Teil geändert). Gegen 





Koepp, Die Herstellung der 
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Isokrates kennen ihn noch nicht; letzterer z0 
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ontschieden gegen die Richtigkeit. Auch Pausanias 
spricht dagegen, und damit gelangt Ref. zu der für 
ibm wichtigen Frage des alten Parthenons. Paus. nenot 
ihn nicht, wo er die Spuren des. Perserbrandes 
(X35, 2) aufzählt. Bei dieser Gelegenheit werden 
auch andere Heiligtümer, die von Pausanias hierbei 
erwähnt werden, besprochen, besonders der Heratempel 
au der Strafse nach Phaleron mit einem unversehrtem 
yaäp des Alkamenes. Auch diese Kapelle winl 
erst nach den Perserkriegen Ruine geworden sein. 
Die Hauptsache ist aber, dafs durch keinen Beweis 
largethan werden kann, dafs in dem. eigentlichen 
Griechenland die Trümmer (also z. B. des Athen 
tempels auf der Burg) liegen bleiben, mufste 
Anzeiger. $. 129 -14Ba. F. Kocpp, Ei 
Schauborts handschriftlicher Nachlafs. Nach den 
im Besitz des Museums der Breslauer Universität be- 
ndlichen Zeichnungen und Notizen Eiuard Schauberts 
entwirft der Verf, ein Bild der Thätigkeit des 3 








































lebte und in dessen Nachlafs sich manche nocl 
aufserordentlich wie Zeichnung und N 
ber Athen und andere Städten findet. Verfasser 
illustriert seine eingehende Darstellung durch mehrere 
Proben. — Erwerbungen der Antikensammlungen 
in Deutschland. VI. 8. 148a—150b. F, Hettner, 
Westdeutschland. VIL S. 150b—155b. A. Bau: 



















maı mehreren Zeichnungen). VII. 
8 ‚chreiber, Privatsamn 
in Leipzig (dsgl.) 159b—1d1a. Alfr. Körte, 


im Aachener Suormondtmuseum. — 

161-165. Archäologische Gesellschaft zu Beı 
(Novbr.), Institutsnachrichten, Zu den Institutsschriften 
(D. betonde Knabe. C.). — 8. 1651. giebt Clonze) 
Nachricht von einigen Exemplaren griechischer Kohlen“ 
becken mit. Henkeln, die ihm nachträglich bekannt 
geworden sind. — 8. 166191 — 198. Bibliographie 
und Register. Im Anlang 8. 116 Mitglieder des 
Instituts und Pablikationen. 


Antiko Vasen 



























Jahrbücher für Philologie und 





Neue 
gogik. 141 u. 142. Bd. 10. Heft, 
Ersto Abteilung. 
8.641656. R. Peppmaller, Zur Komposition 





der Hesiodischen Worke und Tage, sucht Kirch- 











hofs Kleinliedertheorio zu widerlegen. — 8. 6571 
A. Rieder bespricht die Pindarische Theologie. — 
8.665671. G. Bilfinger giebt infolge des von 





M. €. P. Schmidt erhobenen Widerspruches Beweise 
für seine Behauptung, dafs 
in seiner technischen Bed 
8.67. 

Herz 0° jutv nroöagere rür 
u 1ols dyamalorog. — 
ster erkennt in dem von der Komöd 
Aiaydung nach Erklärung der Bezı 
ö ZeAlod den Sokratiker, des Lysanias Sohn 
5.679088. C. von Jan findet, dafs von den 
Handschriften der Hymnen des Mesomedes nur noch 
Neap. 1 und Ven. Mare. VI 10 als diplomatische 
indlage dienen dürfen. — 8. 689-695. W. 
Soltau bestimmt gegenüber den Ansätzen Matzats 
die römischen Schaltjahre seit 190 v. Chr. 
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5. 695696. 0. Immisch, De grammaticorum 
prineipo, verbessert das überlieferte Wrrödugas in 
rridugos. — 8. 697-709. D. 0, Schjött be- 
handelt im Anschlufs an Liv. VIIT, 8 das römische 
Heerwesen in den ersten Zeiten der Republik. — 
8. 703— 706. R. Lehmann, Zu Sallustius, stellt 
Cat. 20, 8 iudieia vor honos und will 21, I 
foret streichen. — 8. 07-712. K. 
interprotiert und emendiert Stellen a 
UN, V, VI, X, SNNIL, XAXII. — $. 713-720. 
©. FW. Müller, Zu Januarins Nepotianus, 
weist durch lehrreiche Notizen aber den Sprachge- 
brauch später und. klassischer Schriftsteller nach, 
dafs der überlieferte Text mehrfach nicht hätte zu- 
ändert werden sollen. — 8.720. J. Segebade, Zu 
[Apuleius] Asopius will c. 21 nicht seinen, sanlern 
Venerem einfügen. 

































schrift für das Gymnasialwesen 10. 
5. 576-606. E. Albrecht trägt aus den, naclı 
















lesensten. gri 








tische Mateı nd. zieht 

Folgo- 
rungen. Di img des Duals in der 
Schulgrammatik hat sich im wesentlichen zu be- 





schränken auf dio regelmäfsigen Paradigmen der 1. 
und 2. Deklination (Subst. u. Adi.), auf die Konsonant 
stämme der 3. einschl. der Parl., auf Art. und ge 
wisse Pron., endlich auf die Hauptgruppen der Vorba 
Gegelmafsiges, contract, au), Ihm ist in derselben 
die Stelle zu geben, die ihm Koch angewiesen hat, 
indem er ihn in je eincın beso! 

der gesamten Dekl. und Kon 
Handelte. Nur in der homerischen Formenlchre mag 











er als ein lebendiges Sprachelement hervorgehoben 
icht 


werden. — 8. 646-054. 
ber die Verse 
männer in Köln. 


F. Moldenhauer, Di 
ung des Vereins Rheinischor Sc 








seari. Settembre. 
G. Rossi In der Mauptkirche zu 
vanni wurde folgende Inschr 
Jovi. 0. M. | M. Domitins | Crescens | V 
ie erste lat. Inschrift, die überhaupt in Fornovo 
zum Vorschein gekommen ist. — 8. 273 1. 
Forschungen auf dem grofsen S. Bernhard 
Ferreros Leitung haben Aufschlüsse über die Anlage 
des Tempels des Juppiter Poninus ergeben. — 8. 274— 
278. Weitere Gräberfunde bei Bologna. — 8. 2907. 
Weitere Funde in Pompeji: u. a. in Reg. VIIL, Is. 

im Hanso No. 16 cin schönes Mosaik, auf welchem 
Fische, Muscheltiere und ein Wasservogel dargestellt 
sind. — 8.291. F. Vivanet teilt cine 1855 hei 
Glilarza in Sardinien gefundene stark verstümmelto 
Inschrift mit. 


Notizie 


degli 




















Westdeutsche Zeitschrift für Gesch 
Kunst. IX, 4. 1890. 

bespricht G. v. Rössler die Römer- 

Rückingen, Saalberg, Felilherg, Marienfels, 

Hofingen und Jagsthausen. Badchäuser sind die 


und 
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regelmäfsigen Begleitbauten der römischen Grenz“ 


a4 


kastollo und Iassen stets auf die Nähe so stark. be- 
völkerter röm. Niederlassungen schliefsen, dafs sich 
die Einrichtung eines öffentlichen Bades lohnte. 
Reste von röm. Wohnhäusern treten verhältnismäfsig 
spärlich auf, weil sich über ihnen vielfach moderne 
Ortschaften "erheben, innerhalb «deren umfangreiche 
Grabungeı 332-—! 
K. Putsch gogen weisen, dafs die 
Lögionen NIII—NXX schen vor dem Jahre 6 n. Chr. 
bestanden haben. — 9. 439343. A. Riese ver- 
teidigt zogen Kos icht, dafs der Sueben- 
bund (im 1. Jahrhundert) mut onen, La 
barden und Hermundureu, nicht aber auch 
Markomannen und Quaden gebildet war. 
Erklärung des Namens „Swehen“ 

widerstreitet. der Kulturgeschichte. 






































Korrespondenzblatt der Westdeutschen 
schrift für Goschiche und Kunst. 1X 
November 1890. 

©. Mehlis, Ansgrab 

burg bei Kreimbach (Pfalz). 








Det 





der Heid 
Römische Weih- 





145. 
inschrift des Gamburio, der cin prosca 








Florales. stiftete. n. 146. 147 Matr 








Hoven uni Köln (matron 
Suebis Enthungabus). 

IX n. 12. Dezember 1890. 

158— 160. Iömische Funde aus Faimingen, 
Langenau, Ochringen, Villingen und Niederkirchen. — 





167. Vortrag von Th. Moı 
50jährigen Stiftungsfest der D Archäolo, 
Gesellschaft am 9. Dez. 1890 aber die einhe 
Erforschung des römisch-germanischen Limes; 
schlag für die röm..german. Alterlümer eine 
Anstalt wie das archdelogische R 
schaffen, um die Lokalforschung 

und periodische Publikationen zu veranstalte 





sen, gchalten beim 





























168. Matronensteine. 170. Im Altertumsverein von 
Karlsruhe sprach Böckel über apulische Unterwelts- 
vason. 172. In der Altertumsgesellschaft von Prüm 








entgegnete Asbach 
Florus® Angaben über den gallischen Krieg eine 
großse Reihe von Fehlern nachzuweisen. 





schrift für Numismatik. XVII, 3-und 4. Heft. 
S.233@. A. v. Sallet, Die Erwerbungen des 
Kgl. Münzkabinets vom 1. April 19581880. Münzen 
von Mesma, des makedonischen Königs Acropos, der 
‚thaler, "von Phaloria, Mina auf Amorgos, von 

Holmi, Abydos, der kypr. Könige Stasisoikos 
Timocharis, der „baktrischen“ Königin Agathokleia. 
5.240. Goldstnck des Chsarmörders Casca Longus 
mit Namen und Bild des Brutus. Münzen der Kaiserin 
Didia Clara und des sgrischen Kaisers Uranius Anto- 
5%. A. Drossel sucht den mehrere 
Galenus ernähnten Ort Titikazos, von dem 
eine Münze in Pyrgos bei Sardes gefunden word 
oder in dem Küstenland von Perzamos 


20 






































Revue numismatique VILL 4. 
8.417434. I. E- Babelon behauptet mit Pel- 
erin gegen Eeklel, dafs die sich genau gleichenden 








8. April 


Münzen mit den Legenden Yrriogean und ihaper- 
4a» derselben Stadt zugchören. Alabanda führte 











n Namen Antiochia nur in der kurzen Zeit von 
197—189 y. Chr., weshalb. dieselben Beamtennamen 
Menekles, Menesthous, Timoklos auf beiden Münz- 


sorten auftreten. IL. 1. Münzen von Alabanda. 2. 
von Antiochia-Alabanda. 3. von Antiochia am 
Mäander. 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Alker, D. Chronologie der Dücher der .K 
der Chron. der Äuypter, 
sie. ( : Reduktion der Regierungsz 


‚Könige von Athen, Argos, Mykene, Sikyon 





dania): 1.0.7 8. 195-197. Scharsiunig, aber abzu- 
lehnen. An. 
Altschul, De Demetrii rletoris aetate: DLZ. 6 





8. 199. Die Behandlung ist nicht gerade erschöpfend, 
aber wohlgeordnet und beifallswert. F. Blaja 
Aristotle on the constitution of Athens ei. by 
Kenyon: dead. 980 8. 165-167. Dafs Aristoteles 
und“ nicht ein anderes .d der peripat. Schule 




















der Verfasse ist nicht sicher; einzelne Stollen 
werden in histor. Beziehung besprochen. Die Text- 
behandlung genügt nicht. Fr. 7: Richards. 





Bandrillart, Do cardinalis Qu 
rius: Bph WW. 8'8. 248-250. 
Fr. Rah 
Beheim-Schwarzbach, Libellus zugi ägupr 
aui Dem inseriptus est quo tempore 
199, Inhaltsangabe. F. Blafs. 
int storici ed artistiei degli Abruza 
47. Tüchtige Arbeit. Winkelmann. 
ibeilagen der schweiz. Mittel- 
. 83.  Willkommene Ergänzung 
Hana. 





vita ct ope- 
ht. schr geschickt, 































Ciceronis paradosa u. Somnium Scipionis. Erkl 
von BphW. 88.239. Kommentar ist ge: 
Sehickt und oorefltig, die Textänderungen sinn 
glücklich. 44. Driter. 

Clement of Rome ... by Zightfoot: Satr. 1843 

239. _Vortrefflich 

Croiset, A. et M., Histoire de la, litteratu 


grecque 1: eo. de Uinstr. publ. en Belg. 34, 1 
28-40. Mit gründlicher Gelchrsamkeit und feinstem 
Hitterarischen Verständnis geschrieben. - In sehr 
eingehender Weise bespricht der Ref, Henri Fran- 
eotte, die Anschauungen Cr.s Aber «io Entstehung 
der Homerischen Gedichte, indem er sie zu wider- 
Negen. such 

Eng‘ , Bilderatlas zu Dvids Metamorphoser 
Aphlt. 5 8.736 P. Weizsäcker hat manches gegen 
die Versendung in der Schule einzuwenden, 

Festus od. Thewerewk de Ponor 1: DEZ. 6 
0. Für die Beurteilung mufs der zweite Dan 
jgewartet werden. HL. Keil 
Fourriöre, Les emprunts d’Homdre au livre de 
Judith: BphWS 8.233. Weforat. BP. Caner. 
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Nu. 15. 





wol. 


16 


etc. Ei. 
Schr gelehrt und in 









: Ron. 7 8. 1251, 
de d. 

„ D. Verkehrswege j. Dienste des Welt- 
Nicht olme Nutzen. 





teressant 

Götz, N 
handels: "BphW 8 8. 2 
WW. Sieglin. 





Haich, The influence of greck ideas and usszeı 
ıpon the jan church: Satr. 1843 8.240. Das 
Buch, nach des Verf. Tode herausgegeben, macht 
noch 'einen unfertigen ick. 

Hude, Commentarii eritiei ad Thueydidem yeri 
montes: Ker. 7 8.125. Für VII und VII ist die 
Kollation des Vat. u. Laur. genau und endgiltig. 4. 
Hauvette. 

Imhoof-Blumer und Otto Keller, Tier- ınd 
Pflanzenbilder auf Münzen ete.: Bph W.8'8. 242-47. 
Treftich, doch giebt es einige Bedenken sachlicer 
Natur. P. Herrmann. 

Joannides, E., Sprechen Sie attisch?: Buyer. 
Gymm.9 8. ATTf. Das harmlos auftretende Büch 
ein, welches die „tote® Sprache zu einer lebenten 























macht, hat in der Zeit des Kampfes gegen das Gri 
chische einen nicht zu unterschätzenden Wert. A. 
Seibel 

Kammer, Ein ästhetischer Kommentar zu Homer 











ins: BplW 8 8. 250-233. ‘Mit Begeisterung un 
feinem ästhetischen Gefühl geschriebenes Buch’, ab: 
es enthält doch auch vieles, was Bedenken erweckt 
AR. Prppmäller. 
Keilinschriftliche Bibliothek von E. Schrader 
2 Bl.: 2.0.7 5.2098. Dankenswert, wenn auch in 
einzelnen manches anders gewünscht wird; die Karte 
genügt Eu. M...r. 
Killmann, Die Direktorenversammlungen des 
206 



















Kereichs Preußen von 1800-1989: NphR. 5 8. 
Schr brauchbar. 
Klotz, R., 


indzügo altrömischer Metrik: 1 7 
ncher Flecken und Fehlstell" 






elassical times 
Schr verdienstlich. 


Satr. 1843 8. 2301. 
Mueller, L., Do Pacuvis fabulis: Bayer. Gymn © 








8. 464-467. Referat über die Vorbesserungsvorschligt 
und Rekonstruktionsversue ; eigene Ver- 
nutungen von A. Strinberuer. 

Nägelsbachs Lat. Süistik, 8. Aufl. von Ir 


Maller: ZoG. 1 8.351. Schr gelobt v. J, Wroll. 

Ohlert, D. di. Schule u. d. Klassische Altertum 
BphW. 35. 250%. Kaum Neues zu Anden. C 
Nohle 

Platons Gorgias von A. 7 
5. 65.68. Brauchbar, doch ist der 
sam genug konstituiert. 22 Mer. 

Plautus’ Ampitruo by A. Pulmers Athen 330 
4. Verdient in jeder Beziehung hohe 
konnung. Die umfangreiche Despr. geht auf mehrere 

welleiten genauer ein. 
us, Bericht 0. d. Briefe d. jün 
Fjdklältert, XV 10/11 Bi. 6 
240. Anfıng von E. Ströbel, 

Itamsay, The historical gcography of Asia Minor 
F. of hell, st. XL2 8. 352. Von grundlegender-Be 
deutung. WW. 








Christ: NphR. 
ist nicht behut- 























M. fr 
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Rawack, P., De Platonis Tinaco quaestiones 
eriticae; Bayer. Öymn. 9 $. 472-474. Die schönen 
Ergebnisse der gründlichen Arbeit zeigen, dafs. die 
Benutzung der testimonia für eine Neurezension des 
T. notwendig ist. J. Baumann. 

Rihbeck, 0, Histoire do In padsie atine. Trad. 
par E, Droz ct A. Konte I: Mer. 7 8.125. Gut 
und angenchm zu lesen. 2 1. 

Schvarcz, Kritik d. Staatsformen d. Aristoteles: 
BpIW.8 8.239.242. Inhaltsangabe. (. J. Schneider. 

Simcox, 1. The writers of tho Now Testament: 
Athen. 3305 8.279. Verdient cingehendes Studi 

Dass.: Arad. 980 $. 157. Scharfsinnig und lchr. 
reich. Rob. B. Drummond. 3, Revelation of St 
John: Acad. eb. Vortreflich. Drummond. 

Smith, Wayte and Marindin, A dictionary of 
Greck and Roman antiquities 3. oi.: Satr. 1842 
5. 201.203. Die Artikel über Religions: und Staats 
altertümer sind weit besser als die eigentlich archüo- 
gischen; die Ilstrationen lassen sehr viel zu wünsch 
übrig, 

Tocpffer, Joh., Attische Genealogie: ZöG. 1 
$, 30:32. Der Versuch ist daukenswert und gelungen. 
H. Sıroboda. 

Vaughan, The opistle to Ihe Hebrews: Athen. 

tarke Betonung. der sprachlichen 












































ntümlichkeiten. 
olz, D., Grundrif Geographie, 
2. Aufl: Bayer. Gymn. 9 S.ADGf Das für den 
genöhnlichen Gebrauch ausreichende Büchlein mag 
Lehrern erwünscht sein, denen ein gröfseres Werk 
nicht zu Händen ist. Biedermann. 

Westermoyer, Der sprachliche 
BplW.$ $. 248. Inhalt verkehrt. 








Schlüssel ote. 
E. Stolz, 








Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Februarsitzung. 

(Schlafe) 


Herr Puchstein legte den Ahdruck eines kleinen 
mit Reliefs vorzierten Holzplättchens vor, das sich 
in der ägyptischen Abteilung der königl. Museen zu 
Berlin befindet. Es ist bereits im Jahre 1842 durch 
Lepsins zusammen mit anderen meist aus Sakkara 
stammenden Altertümern von einem arabischen Händler 
Masara in Kairo erworben worden. Eine Fundnotiz 
ist nicht vorhauden. Man hat aber bisher nie daran 
gezweifelt und kann wogen der guten Erhaltung des 
Moizes nicht daran zweifeln, dafs cs wenigstens in 
Äzspten selbst, wahrscheinlich in einem Grabe, ge- 
Funden worden ist 

Von ursprünglich kreisrunder, jetzt. d 




















(ir. 60 und 63 mm, d. 2—4 mm), auf der Unterseite 
glatt, oben fach konvex, ohne Randeinfassung, hat 
© oben in der Mitte cine runde 
nd schmalen Saum eingefn 
in der vermutlich ein Knopf aufgeleimt war. De 
breite Streifen rings um diese Vertiefung ist in vier 
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om niedrigen | Dafs es. zu 
de Vertiefung (br. 19 mm), | hätte, ließe sich wegen des im Kupelgrabe 
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Felder geteilt; davon enthält das eine einen Löwen, 
der sich zum Sprunge niedergekauert hat, das zweite 
zwei liegendo sich nach dem Löwen scheu umblickende 
Antilopen (unter dem Kopf der vorderen hat der 
Künstler ein. dreieckiges Flickstück einsetzen müssen), 
das dritte einen langsam schleichenden Greifen, das 
vierte endlich einen vor ihm flichenden Steinbock, 
Diese ganze durch Bäume und Pflanzen belebte Dar- 
stellung läuft von links ist in sicherer 
Zeielmung mit scharfgesch 

Modellierung und geschickter Reliefbehan 
geführt. Den Greifen hat bereits A. Furtwängler in 
Roschers mythologischem Lexikon $. 1745 abgebiliet 
Er hat dabei zum ersten Mal öfontlich auf das 
schöne und feine Relief aufmerksam gemacht 

als eine ägyptische im Delta unter syrischem Einflusse 
entstandene Arbeit bezeichnet. Der St ist abor, wie 
man jetzt nach neueren Funden sicher erkennt, nicht 
Agyptisch, sondern echt mykenise 

das kleine so gut erhaltene und sorgfältig gearb 
Werk auf eine Stufo mit anderen bewundernsworten 
Erzeuguissen der mykenischen Industrie, wie den 
Goldbechern von Vaphio und den berühmten Dolch- 
klingen aus den Schachtgräbern in Mykenae. Ex 
wird ebenso wie die in Ägypten gefundenen Thon- 
gefälse derselben Stilgattung von auswärts importiert 
und wegen seiner Kunst von dem 

Käufer, dem man os ins Grab mitgab, geschätzt 
worden sein. 

Dafs die Zeichnung der einzelnen Tiere, namentlich 
die eigentümliche Perspektive, die bei dem Löwen 
angewendet worden ist, vollkommen dem mykeni 
Stile und nur diesem entspricht, lehrt 
die zahlreichen mykenischen Gemmen mit Tierfiguren 



































































Die wellenartig oder krausschuppig verzierten Streifen, 
ım den Knopf“ 


die die Feldereinteilung bilden, rings 
rand in der Mitte laufen und si 
verbreitern, als wenn sie sich auch hier mi 
hätten verbinden sollen, erweisen sich durch 
Vergleie 
bechern von Vaphio (Aphemeris arch. 1889 Tat. 
val. die Dolchklinge Taf. 7, 2) als Darstellungen des 
Terrains. Das ganze Bild’ ist daher als eine vo 
hohem Standpunkt aus ringsum wahrgenommene Land- 
schaft aufzufassen, in der auf rauhem (vom Künstler 
für das Rund symmetrisch komponiertem) Erdboden 
Bäume stehen und Raubtiero ihro Beute verfolgen. 
Mit demselben, in keiner orientalischen Kunst des 
weiten Jahrtausends v. Chr. bildeten 
12 des 
warfen; 
das aufllige 
d 












den 
mit den getriebenen Reliefs auf den Gold- 





























in beiden Bildern I 
Mifsvorhältnis zwische 
den kleinen Bäumen, 
Auf die von mehreren Mitgliedern der Gesellschaft 
gestellten Fragen, aus was für einem Holze das Relief 
bestände, ob es einst mit Golählech überzogen war 
oder ob es als Modell für getrichene Reliefs gedient 
hätte, konnte der Vortragende keine Antwort erteilen 
Deckel einer runden Büchse gehört 
von 

1), etwa chenso 


seht. gleichmil 
den allzugrofsen Tieren 

















Menidi (s. Taf, VIL, 28. 27) gefun 
grofsen deckels vermuten, 
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Herr Puchstein trug ferner einige Bemerkungen 
ber den Sarkophag des Mykeros vor (abgebildet 
bei Perring, the pyransds of Gizeh pl. N; davon sind 
alle anderen Abbildungen, z. B. Perrot ct Chipiez, 
ist. de Cart 18. 509 = Erman, Auypten $. 245, 
abhängig). Indem man annimmt, dafs zu einer histo- 
isch noch sichtbaren Zeit das Nilthal samt dem Delta 
dieht bewaldet gewesen wäre, und daraus folzert, 
dafs die ältesten Ägypter eine sehr ausgebildete Holz: 
baukunst gehabt hätten, pflegt man den genannten 
Granitsarkophag aus der 4. Dynastie für die Nac 

ahmnng eines ganz aus Holz gezimmerten Hauses zu 
klären. Aber abgesehen davon, dafs der schöne 
Sarkophag des Mentuhotep im Berliner Muscum und 
der ehenda befindliche Sarkophag des Sebek-o (abae- 
bildet P. Q. Viseonti, Eayprian antiquitiee in the 
collection 0] Giovanni dAthansi. London 1837 
11. 1-3), die beide denselben Typus in einer jüngere 
reicher entwickelten ‚der 13. Dynastie) a 
weisen, trotzdem sie aus Holz hestehen, doch nicht 
in Zimmerei ausgeführt, sondern in dem vermeintlichen 










































Holzstile des Mykerinossarkophages nur bemalt. sind, 
einfacheren Beispielen desselben Stiles. 

ichgeahmt worden sind, 
und darum 


hafst sich ar 
zeigen, dafs I 
die sich reg 
keineswegs 
geführt werden können. So sind die Reliefthären auf 
dem schr einfach verzierten Sarkophage Tepsius. 
‚Denkm. 1, 30 (= Erman, .Igypten 8. 246) genau 
‚Abbilder der wirklichen Thür an den steinornen Mastaba. 
des alten Reiches, z. B. der des Merab in Berl 
(Lepsius I, 22), ie Reihe von „Stielen® da- 
zwischen, ‘die oben durch den eigentümlichen runden 
‚Schaft (Herr Adler benannte ilm zum ersten Mi 
Spreize) auseinander gehalten werden, 
nor Pfoilerreihe wie der in dem Folsgrabe 
Lepsius 1, 26 Grab TI. das Abbilden solcher 
Bauformen auf den Sarkophagen zu verstehen, mufs 
man berücksichtigen, dafs regelmäfsig an den Wänden 
der Grabkammern des alten Reiches aus religiösen 
Gründen eine oder mehrere Blendthüren aus Stein 
angebracht werden und dafs auch die aus Stein 
meifsclten Totenstelen häufig die Gestalt einer sol 
Dlendthüre erhalten, Meistens ergab sich bei ihrer 
Anfertigung die Aufgabe sie in mehr oder minder 
m Relief darzustellen, und erst das hat. die 
jr und Bildhauer dazu veranlafst, die Formen 
steinernen Grabesthür als Ornam 
4 dann olme Rücksicht auf die Konst 
reicher und mannigfaltiger auszubilden. 
schliefsich sehr nahe, das bedeutungsvolle a 
einfachen konstruktiven Motiv abgeleitete Ornan 
auch auf Sarkophage zu setzen und mit A 
hen ebenfalls dem Steingrabe entnommen 
verbinden. Mehr als an den Blendthüren hat in 
dieser letzten Entwickelungsstufe das Ornament die 
täuschende Ähnlichkeit mit einer Holzzimmerei oder 
n Rahmenwerke erhalten; an den Fagaden wirk- 
licher Hauser kann es aber dergleichen nie gegeben 
haben, und mit Milfe des Mykorinossarkoplages ist 
ein chemaliger Urwald It zu beweisen 
Ob dio Ausbildung der 
von einer älteren mit 





r Formen 
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eine reine 
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vergänglicherem Mat 





arbeitenden Bauweise heeinfufst worden sei und ob 
bei dieser auch das Holz wirklich eine bedentendere 
Rolle gespielt habe, wurde von dem Vortragenden 
nicht. weiter verfolgt. 

ndlich bezeichnete Herr Puchstein für die Geslt 
des altgriechischen Hauses, das den Dichten der 
Odysseo bei ihren Schilderungen vorgeschwebt bat 
als wichtigste Frage die, wie die Frauenwohnung be 
schaffen war. Im Palast des Odysseus hält sich 
Penelope gewöhnlich im Hyperoon auf. Außerdem 
hat man für sie noch cin besonderes Wohnzimmer 
im Frigeschofs angenommen, sei es hinter dem 
Männersaal, sei es neben ilun an einem eigene 


























Tiryns schr empfohlen worden, da hiernach schon in 
vorhomerischer Zeit aufser dem Hof mit dem Herren 
saal noch ein zweiter, schwer zugänglicher Hof mit 
einem besonderen Frauensaal üblich war. Fs hat 
deshalb W. Dörpfeld sofort bei der Ausgrabung und 
reibung dieses Palastes dafür entschieden, dafs 
u auch beim homerischen Hause einen Frauenhof 
und einen Frauensaal daran voraussetzen. milste 
Gegen Dörpfeld hat R. C. Jebb (Journal of hellmie 
stulira VI 1886 S. 170) noch einmal den alten wohl 
zuerst von Vofs entworfenen Grundrils verteidigt, in 
dem unmittelbar an der Rückwand des Herrensaales 
ein Frauensaal liegt, während A. E. J. Molwerda 
(Mnemosyme 1887) im wesentlichen mit Dörpfeli ei 
verstanden ist. Inan Müller (Handbuch der kl 
schen Altertumsteise. IN, 1 8. 356) will zwar das 
Frauengemach zu ebener Erde beibehalten, aber ohne 
einen dazu gehörigen Hof, obwahl doch ein derart 
altgriechisches Wohnzimmer nicht genügend hat 
beleuchtet: werden können. 
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'nsatz zu diesen Ansichten meint der Vor 
tragende, dafs sich aus der Odyssoo die Existenz 
sines Frauensaales im Erdgeschofs nicht unzweifebaf 
beweisen lasse. Bei den von I. Müller als entscheidend 






















angeführten 236. 382. 386 
handelt cs si die Nizie 
während des R sind, Nichts 
zwingt dazu, Frauensaal, ein Wohn 
zimmer der Ilerrin, zu verstchen; es worden vielmehr 
Kammern und Wirtschaftsräume (z. B. die mit den 
Mahlen) gemeint scin und deshalb wird sich Euryklis 
späterhin «les Ausdrucks bedient haben, sie hätte mit 
den Mügden wurd Vak y gesesen 
9 a1. Müller beruft sich I 718, we 


heifst: Ponclope &a" ondon 7 
ball darauf begiebt sie sich ins Hperoon. 
ahzeschen «davon, dafs man hier an den Jdäuog des 
Odysseus denken könnte, wird dem späten Bearbeiter 
des Absehnittes von 0625 an wahrscheinlich nicht 
zu viel Unrecht man, annimmt, hier sc 
einmal der He mit Dcikapos bezeichnet 
worden und die Freier hätten ihn nicht cher betreten 
sollen, als Lis ihm Penelope verlassen hat- 
Jehb geht bei der Verteiligung des von ihm a 
Dilligten Grundrisses u. a. von der Meinung aus, dal 
je @ 507 M. erzählten Vorgang in 
1 sitze. Fr übersicht aber, dal 1. 306. 


























Frauengema 
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WOCHEN 





durch die freilich schr ungeschiekten Worte d 0° 
Üdcinver Ötos ”Odvaosi; cine Verlegung der Scene 
angedeutet worden ist und Penelope, die vorher 2» 
Yaldno (d.h. im Hyperoon vgl. d 802 und 787) ge- 
vesen ist, von nun an im Herronsaal selbst sich. be- 
findet, Nur unter dieser Voraussetzung ist ihr 
Gespräch mit 

Telemach und Fumaios Gespräch mit Odysseus. ver- 
stündlich, namentlich das Wort des Eumaios 513 f. 
und 570 der Vorschlag des Odysseus, dafs Penelope 
is zum Abend im Iorrensaal warte’ und ihn dann 
— wenn die Freier fortgegangen sind, ud 
ine istige Zengen —- ausforsche. Auf diesen Vo 
schlag ist Penelopo thatsichlich oingegangen, da si 
abends Odysseus nicht in irgendeinem dans, 
sondern im Megaron empfangen hat. 

besonderes Wohnzimmer der Frau 
I, dafs, wie oft bi 

















ist 
Bumaios, die Episode vom Niesen des 






























{ont worden ist (sgl. Müller a. 
Anschauung 

sl ist und in ihm am Herde vor allen die Hausfrau 
ren Sitz hat. Wenn nun in der Odyssee Penelope 
Hicht im Mogaron wohnt, sondern in das Iyperoon 
verwiesen worden ist, in einen Raum, der weder vor 
der Abreise noch nach der Rückkehr des Odysseus 
in Haushalt irgend eine Rolle spielen würde, so he- 
übt das wahrscheinlich darauf, dafs sich gerade zu 
der Zeit, als die Odyssee ihre Jetzte Fassung erhict, 
im täglichen Leben die 

Wohnhauses in eine Gynai 
volzogen hatte und für die Gyna 
Vestimmt worden war; erst viel später w 

is aus dem Hyperoon in ei 

























besonderes. 





schon einmal am Knie der mykenischen Periode auf 
gricchischem Boden bestanden hatte. In der Ilias 
{rift man dementsprechend die jüngere Anschauung, 
dafs die Frauen im Hyperoon wohnen, nur an solchen 
Selen, die man auch aus anderen Gründen nicht für 
alt und ursprünglich erklärt hat (B 513, 17 184). 
Fin ähnliches Eindringen von Anschauungen, die 
anf einer jüngeren Bauweise beruhen, läfst sich 'auch 
Bei dem homerischen Iofe beobachten. Zwischen de 
Hof des späteren griechischen Hauses und dem des 
üirthischen Palastes besteht der Unterschied, dafs 
der. griech ingsum von Zimmern umgeben ist, 
dagegen nor an ciner Seite Zimmer 
nur den Hauptraum der jedesmaligen 
Palstabteilung. enthält. althomerische Haus 
scheint nun in der Lage des Ilofes, des Megaron und 
der Schlafzimmer und. Kammern 'grofse Ähnlichkeit 
nit der trynthischen Frauenwohnung gehabt zu haben. 
Dean dio Beschreilung des im oder am Hofe gelegenen 
Sellafimmers des Telemach @ 425 ist, wie man be- 
merkt hat, durch Nachahmung der auf den Hof de 
Bamaios gedichteten Verse & 5. 6 zustande gckommeı 
und die Schilderung des trojanischen Palastes mit den 
ördoder aölzg befindlichen JdAanor der Söhne und 
Tochter des Priamos Z 242 gilt als spüt. Der 
Vortragende möchte demnach das althomerische Haus 
als eine sehr einfache nach dem Muster der myke- 
tischen Maukunst geschaffene Anlage betrachten, da 
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gegen das junghomerische mit dem Hyperoon und den 
rechts und links an den Hof gebauten Zimmern als 
völlig übereinstimmend mit. dem  gemeingriechischen 
Wohnhause der historischen Zeit. Die Grundeifsbil- 
schon während der 
‚chen Poesio im wesentlichen abgi 
worden sein. 
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‚Der Verfasser hat einen überaus glücklichen Grif gethn 
Trranz Mülter-Queilinburg 1, „Gsmnaslum" 1900. 
Verlangen folgt gern ein Probeezemplar. "mE 


















veben erac 
Bericht über die 


Ausgrabungen in Troja 


im Jahre 1890, 

‘Von Dr. Heinrich Sohllemann. 
it einen Vorwort von Sophie Schlie- 
mann and Beirigen von Dr. We] 

Dörpfeit, 
einem Plan, ® Tafeln und 4 Ab- 
Bildungen. 8. Geh. 2M. Pi. 
letzte litterarische 

Heinrich Schliema. 
Singeleitet durch. ein Vorwort 
Wine, welche die Auserabungen in 

eins und 
Teld. sowie. durch. 
huikdüngen vervoll. 
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Einen Plan und Ab 


ständig, 


Die 
Krigsgecichtiche Üriereng 
über Friedrich den Grolsen 


kritison geprüft 











dem Beispiel 
der Kapitulation von Maxen. 













Georg Winter. 
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Seit 1878 erscheinen 


Jahresberichte 


der 


Geschichtswissenschaft 


im Auftrage 
der 
Historischen Gesellschaft zu Berlin 
herausgegeben 
J. Jastrow. 
Während in dem weiten U 
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Zeitschrift nur vermehrt wird, sind. die 
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1a82. SH, 1884, 26 «ie. 1088. 23 0) 
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Sprichwörter der Römer (0. Crasi) . . 45 
Studien zur Äterten Kunst in Orlchenland 
le cut (1. M. Stowanser) un 


W.Ribbeck, Griechische Schulgrammatik (d. Sitaer) 42 





Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertatione 
aensionsexemplare an R. Gaertners Verlagshuchhandlung, 


Rezensionen und Anzeigen. 


A. Otto, Die Sprichwörter der Römer. Leipzig, 

Teubner 1890. XLVIIL, 4968. g1.8. 10.M 

Wenn Ref., der sich über Ottos Arbeit bereits 
in literarischen Centralblatt (1890, 52, 1811) kurz 
geäußert hat, einer Aufforderung der Redaktion 
Aitsprechend hier gegen Gewohnheit noch 
diomal das Wort ergreift, so bestimmt im dazu 
der Wansch, zu den Hauptfragen und manchen 
Einzelheiten ausführlichere Scholien und Glossen 
heiustenern, als sie dort Platz finden konnten. 
Doch sei auch an dieser Stelle, um Milsdeutungen. 
iu verhindern, der Dank wiederholt, den der Verf. 
fir sine nützliche und zeitgemäfse Leistung be- 
zupruchen kann. 

In der Einleitung setzt sich Otto zunächst mit 
ilgereinen, bogrifichen Fragen auseinander. 
an folgt willig seiner kundigen Führung und 
sinscht nur, dafs or sich gegen die „tief ein- 
dringende“ Abhandlung von Prantl (die er mit 
®. Martin doch wohl überschätzt) noch selb- 
‚tndiger verhalten hätte,') als 8. X1sg. geschieht. 
Wehalb man z. B. mit Prantl „das Vertreten eines 
Allgemeinen durch ein Partikulares“ zum Kenn- 
zeichen des „eigentlichen Sprichwortes“ machen 
sl, ist gar nicht abzuschen; mit demselben Rechte 
Yinote man aus dem Gebrauch der Metapher eine 
Gattung „eigentlicher Poesie“ ableiten. Vgl. d. Bl. 





























*) Beachtung verdienen die Darlegungen Tylors, An- 
Finge der Kultur 1 8.86. 
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Taschenkalonder fir höhere Schulen auf LUI- I 





u Gelegenheitsschriften werden gebeten, 
nebergerstr,20, einsenden zu wo 








1890, 34, 





die 
S.XIIT zu ihrem Rechte kommende Verbreitung 
im Volke. Was Verf, darüber 8. XIV. beibringt 
(Gm Gegensatze zu v. Wyss u.a, s. d. BI. 1890, 39, 


Das einzige Kriterium i 


885), ist schr beherzigenswert. Wirkliche Mils- 
‚ge, wie wir sie bei anderen modernen Arbeiten 
auf diesem Gebiete dutzendweise gefunden haben, 
Dahin gehören. die 
angeblichen „griechischen Sprichwörter römischen 
XVIIT sg. 8.170 verzeichnet Otto 
"feorvos ühlos und bemerkt, das 
Sprichwort, welches offenbar den Römern entlchnt 
sei, finde sich in der römischen Litteratur nicht; 
5.334 führt er aus demselben Gewährsmann SiAJov 
gelie xah Merdhlov 108 Aov an, schlielslich 8. 360 
aus der ‘Mantissn’ gar ddivn als verimpubros — 
wie konnte er nur verkennen, dafs er lediglich 
Schulfloskeln, erst vom biederen Michael und den 
Abschreibern zurecht geschnitten, vor sich hatte! 
Dagegen scheint age deixeräor 8.117 (für den 
nicht Apostol-Arsen., sondern Bekkers Anckdota I 
357 = Suid. zu eitieren waren) eine altgriechische 
Redensart zu sein, vergl. Antiph. fr. 190, 15. 11 
p-9OK. Sicher römisches Lohngut hat O. 
den Griechen nicht nachgewiesen und Ref. nie 
beobachtet. Demn ob der Vers idn gi 
rivaıı xıh., den Ribbock Com p. XLVIT als 
| ursprünglich römisch betrachtet, bei den Griechen 
j wörtlich war, bleibt zweifelhaft. Auch sonst 
Otto wohl einmal von der betriebsamen 
Kopistenkunst, die im 2. Bande des Göttinger 
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Corpus dus grofse Wort führt, ohme Grund im- | vgl. darüber, wie über die Sprichwörter nit 
ponieren lassen (vgl. z.B.9.20 zu No.85; 8.36*, | Ellipse” (6. sag. 1 





wo Diog, Laert. V40 zu nennen wur; 
229 nicht die App. prov 
lides 42 p. 88 B. di 
ein Fabeleitat be 
8.97 zu 460, 














wo ein Plutarch 
wörtliche 


Excerpt bei Apostolios den sprich 
Gebranch der Pintarchstelle verbürgen 









(rl. noch 1337 1. 265) noch gogen Kooks Dacude- 
komiker (statt; der com. i + 409. 160 ete. 
waren 8. XLITIN. hriften 
zu citieren) immer milktrauisch genug gewesen. 
Aber solche Verschen bleiben doch vereinzelt, 








weniger Schaden gestiftet haben, als er 
etlichen Proben in Ottos Programın über 
flügelten Worte“ befürchten zu müssen. gl 

Zutreffend sind die Bemerkungen über die 'ge- 
flügelten Worte‘, die Ref. in einem Hauptpunkte 
‚vor noch schärfer gefafst schen möchte (s.d.Bl.1890, 












34, 923). Einigermalsen post festum kommt der 
Abschnitt über die antiken, insbesondere römischen 


Definitionen des Sprichwortes 8. NNII. Das war 
Ju der gegebene Ausgangspunkt für 8, VIT, statt 
der vornehm thuenden Abhandlung von Prantl, 
aus der Otto, bei Lichte beschen, nichts Greif- 
bares gewonnen hat, was nicht schon die alten 
Schulmeister überlieferten. Die unkritische Stellen- 
sammlung von P. Martin hätte aber p. XXTIT nicht 
weiter gegehen worden sollen. Wenn ri 




















larans, dafs sie ans jenen Büchlein des Cat ab- 
geleitet sind, für das Fr. S 
454) den Titel Oracula vermutet hat. Wie Verf, 
den Terminus Adagio erklärt, wird dem Leser 
XIV nicht recht klar; Ref. weils nichts besseres, 
als was er in diesen Blättern a. 0. beigebracht hat. 
Über das Verhältnis zwischen Sprichwort und 
Fabel ($. NXIVf) ist neuerdings mancherlei ge- 
schrieben, was dem Verf. entgangen ist; doch 
davon bei auderer Gelegenheit i 
rigen sind die Bemerkunge 
alt und Form der Sprichwörter ein beachtens- 
werter 
Volkes. Nur borahen die “apologischen' Spri 
wörter, „welche scherzhaft an einen einzelner 
Vorfall anknüpfen“ ($. XXX) auf einem Irrtume. 
Verf. meint offenbar die Bon mots mit Epilog; 







































Recht dankenswert ist der angeschlossene kurc 
Überblick über die antiken Quellen und modernen 
Arbeiten. Über Erusmus handelt aufser den 
VII? angeführten Arl die — freilich 





adagiis D. Eı 1862. Anlage und Ur- 
sprung der Ien würde Ref. noch eingehenler 
charakterisiert und zurückhaltender beurteilt ha 
als p. XXNVIIL Sg. geschieht. Es ist doch wahr 
haftig kein Fehler, wenn Erasmus mittelalterliche 
iche mit aufnahm: gerade dabei hat er ci 
mehr Takt bewiesen, als manche seiner moderaen 
Kritiker. Die byzantinischen Redensarten be 
Apostolios z.B. erkennt er als solche in vice 
Fällen, wo man sie heutzutage meist arglos unter 
die antiken rangiert. Ebensowenig würde Ref. 
als „Fehler bezeichnen, wenn Erasmus sine 
religiösen und pol 
Breite“ auseinandersetzt: oft genug ge 
Sache dabei, und wer hörte dem gewanltec 
Plauderer nicht gern zu! Darin aber hat Ott 
sicher recht, dafs Brasmus sich die Grenzen, nıch 
woren Begriffen wenigstens, zu weit geste 
to und damit ein Verführer seiner meiste: 
Nachfolger, bis herunter zu v. Wyss, geworden it 
Deimgegenüber könnte man 8. XXXVIIT im ‘Haber 
des Erasmus noch mancherlei eintragen. Hat er 
doch z.B. reiches, handschrifliches Material Ic 
nutzt, dem wir erst in den letzten Jahrzehnten 
wieder auf die $ Anal ai 
paroem. p- 554) 
Tage herunter haben diese Dinge vom ihm hir 
genommen, ohne nach ihrem Ursprunge zu fragen: 
ein Zeichen wahrhaft betrübender Stunpfheit 
Manches neuere, wie den Aufatz von Zell, sollt 
man nicht ohne Warnungszeichen anführen. 

Die Anordnung des umfänglichen Mater 
wird lediglich durch praktische Bedürfnisse \e- 
stimmt. Die Druckeinriehtung, wit starker Her 
vorhebung der Sprüche und Stichwörter is trefiich 
Nur hütten die Stellen, die aus einer schrt- 
lichen griechischen Quelle nuchweislich. direkt 
ischen Litteratur nie bei- 
ufig als Spri &. 8. verwandt sind, type- 
graphisch unterschieden oder unter den Text ver- 
wiesen werden sollen. Dahin gehört z.B. hort 
Adonidis p. XLIT, ferner No, 
109. . 269. 366. 410. 431. 





















































’) Die dort gegebene Nachweise hin jch jetzt in der 
Lage vielfach ergäuzen zu können. 
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85%. 864. 808. 870. 973. 882. 888. 932. DIS. 

905. 1012. 1016. 1035. 1080. 1087. 1148. 
65. 1190. 1407. 1514. 1567. 1617. 1624. TTI4. 
1761. 1850. 1860. Ebenso wünschte Ref. die ver- 





motlich aus griechischen Kreisen nach Rom ge- 
ngten Sprüche gleich durch ein äufsores Merkmal 
gekennzeichnet sehen; es würde dabei die Ab- 








hängigkeit der Römer von den Griechen recht 
angenfüllig hervortreten, 
. 167. 


Vgl. z.B.1. 11. 





94. 


106. 198. 3 






640. 660. 
NOS. SIOM. 835. Si 
874 1001. 1082. 1108. 


11108. 1118. 1163. 1185. 








1192. 1201. 1214. 1220. 1807. 1322. 1875. 
1STSE MOSE. 1410. 1425. 1586. 1657. 1659. 1662. 
Nas. 17 5ff. 1868. Manche Bilder und 






ie sich iu foster Form nicht nach- 
wesen lassen, gehören streng genommen nicht 
Stellen 
156: 
330. 361. 

Zu 


ei communes, 





zum Thema; doch wird man die feilsige 












sammlungen des Verf. (2. B. 8. 10. 
197. 207. 210. 217. 287E. 303. 307. 316. 
al. 3750) Nutzen zu Rate zichen. 
wönschen bleibt nur deutlichere Scheidung durch 
den Druck. Mancherlei wird ganz zu eliminieren 
denn selbst die Bezeichnung als proverbium 
in späteren Quellen verbürgt uns nicht, daß wir 
sin echtes Sprichwort vor uns haben. Der Mytho- 
gr. at. ITS, 9 (Nr. 797 p. 161) versteht unter pro- 
ertia wohl einfach ovidische Dichtungen '), und 
mittelalterlichen Fabelparaphrasen bringen 
dies Mögliche unter diesen Hut (vgl. Romulıs 
Nihnt. 1120 = No. 1735 p. 339). Goradeso mach 
& die Mittelgriechen mit zragosyfa, daher man 
sogar nene Termini zu schöpfen für gut hefand, 
el. Rl. M. XLIT 387. 

Das angeschlossene „Verzeichnis der Sp 
ter nach sachlichen Gesichtspunkten“ ist nütz- 
lieh und dankenswert, wenn auch manche Wunder- 
üchkeit mit. unterläuft. Wer würde z.B. „zei 
liche und räumliche Verhältnisse“ unter der Rubrik 
‚anorganische Natur“ suchen. 8.402 fehlt unter 
Alsehnitt TIT qui fult ranı, nune est rer: eine 
hang umstrittene Wendung bei Petron 77, deren 
richtige Erklärung übrigens nicht, wie es nach 
&201 scheinen könnte, von dem Verf. herstammt, 
ondern ans dem 8. XNVII erwähnten Vortrage 





























































Wie konnte Verf. nur die völlig unsinnige. wohl durch 
in Glonsem [a — enfictam] verderbte Stelle ausschreihen 
nd sein Lemma auf das Qysges-Märchen beziehen, mit dem 
Ms absolnt nichts zu thım hat! Prorerbia iat Abrigens 
sicht einmal in allen Miss. Aberliefert. ve. Boos An 
erkung p. 11 











CHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





1901. 





1 430 









des Referenten ($. 46). Das Stellenregister 
scheint nur die Fundorte der Iateinischen Sp 
wörter zu berücksichtigen; schade, dafs O. nicht 
die beilüufig erklärten Stellen, auch aus der griechi- 
schen Litteratur, mit hereingezogen hat. 


Zum Schlusse einige gelegentliche Zurrdaus 

















Di 





XLIV nachgewiesenen vinculi Zlippoeratei 
(s0 schon bei Joann. Ulpius Adag. p. 311 Basil.) 
worden aus griechischer Quelle stammen: weils 
einer von unseren Hippokrateern Rath? 

Zum spriehwörtlichen Gebrauch von secundar 
actions oder partes (. 12 p. 3) bietet zwar nicht. 
vregokoyeis, wohl aber argorayursanjg und de 
tegaywssorjg(bei Denn, Lucinn., den Grammatikern) 
eine Parallele. 

8.7 Anm. ist Vf. wohl zu zaghaft: Wenn 
Cieoro auf die beiden Lucilischen Raufbolde sogar 
in Briefen beiläufig anspielt, setzt er bei seinen 
‚Korrespondenten unmittelbares Verständnis voraus. 
Ebenso weis ich keinen Grand, in No. 44 p. 10 
trotz. quo«d aiunt nur „eine metaphorische Wendung 
ohne weitere Verhreit 
mist mit verschied 

Zu No. 107 8.2 
tor dig. 

Die Bemerkung über die Formen 
und Kdähsanos (No. 305), wonach Kalk 
„einen Mann wie Kallippos“ bezeichnen soll 
mifgverstündlich zum Eigennamen geworden 
beruht auf einer fulschen Auffassung des gricch 
schen Namensy Kahkınaos ist Kurzform zu 
Kaklınalörs, val. Tolexdeköns Tjlesiog, ee 






























vgl. auch deiyma eis vol 























„sei dem Anschein nach ein 
— der Spruch (assidno eursn enbitu 
;edere) geht aber auf eine Märchensi 
als Tranmerlebnis ( 
Verg, Acn. XI1 908) männiglich bekannt ist, und 
der Name ist ein redender, wie Eurgbatos u. a. 
(Verh. der Philologenvers. in Görlitz. 8. 41). 

Zu No. 314 8. 68 (cameer) vgl. Babrius 109. 
Der Spruch dor dv zgoPign, der 8. 69 als Parallele 
abgewiesen wird, könnte doch daher gehören: in 
der Erklärung wird, was der Gegensatz. zolungar 
nahelogt Beßions für dixaloıs zu schreiben. sei 

In den griechischen Erklärungen von xoAopainee 
88,410 liegt kaum eine Volksetymologie 
vor, sondern gelehrte Verkehrtheit ä la Demon. 

Unter den Stellen für den spriehwörtliche 
Reichtum de Gyges 8. 99 fehlt gerade das Prototyp 
5 2. 390B.", aus dem die ange- 




















meinung 














15. Apr. 





führten Zengnisse (Anakreonteen, Epigrammatiker) 
direkt abgeleitet sind. 

Für die Bezeichnung + Dummkopf 
giebt es griechische Parallelen: vgl. Philol. XLVI 
618, woher auch die neuerlichen Bemerkungen 
Birts (Rhein. Mus. XLVT 152) noch ergünzt werden 
k 











Die 8.115 aus Arsenius statt aus Ps.-Zenob. 
und Aristophanes angeführte Wendung did dax- 
jov xı2. (Verh. der Görl. Philol-Vers. 38) hat 
t dem Lemma absolut nichts zu schaffen 

Zu 8. 121, 579 vgl. Kratin fr. 4 p.12K., Anal, 
ad. paroem 71. Über die Etymologie von gerrae 
ist Ref. anderer Meinung als Vf.; vor allem ist 
der griechische Ursprung zu betonen. 

Was VE. sich eigentlich unter der ‘sprichwört- 
lichen" heliotropia, der sponsa solis, mit der dus 
Märchen vom Zauberringe gemeint sein soll, vor- 
gestellt hat (8. 161, 797), wird nicht recht klar. 
Er hat sich durch den interpolierten Mytho- 
graphus Sand in die Augen streuen lassen. 

Zu der wandernden Anckdote p. 1824. vgl. 
Babrius Vatie. 1 Rutherf.') No. 980 hat 
mit dem angeführten griechischen Sprüche, der 
sich aus Babr. 130 Rfd. erklärt (Aual. ud paroem. 
100), kaum etwas gemein. 
































Die 8.205 sg. gebotene Erklärung von Horaz. 
Sat. 113, 72 ist keineswegs so zweifellos, wie Verf, 
mt. Für 1030 multt Mani Arieine bietet 
App. prov. 215 p. 431 el; Mais dv Qguyig®) eine 
verwondbare Parallele 
Zu No. 1062 8. 214 mare interbilere vgl, Aesop. 
218H., Plat, de comm. not. 19. Tersichert, 
uns Otto, das griechische Sprichwort eis Mona 
Aka aheioung sei späteren Ursprungs, als ci 
von ihm schwerlich richtig erklürte Phrase bi 
Plautus: wem er uns doch seine Gi 
vorenthalten hät 
os 111.92 (= Ps-Plat. 60) in einem Abschnitt, 
in dem nur Stellen ans Schriftstellern guter alter 
Zeit verwertet sind. Vgl. Anal. ad paroem p. 83% 
Zu 1070 vgl. «if Sxrgfa Zenob. volg. 118 p. 6. 
Dafür, dafs 1096 Meuenius spriehwörtlich gewesen 
i, bildet das Autoschediasma des Porphyrio doch 
nur einen schr schwachen Anhaltspunkt. Auch 
bei 1077 p. 216 vermifst man greifbare Gründe. 



































’) Die al Unrecht vordächtigt; 
mr ist der Anfang zerstört, mul fir dgmisenn wufs 
Kuygiono« gesetzt werden, vgl. Mein. Mus. NLVI 310. 





*) Die bicheri 
che erkannt; in de 


Herausgeber haben das Sprichwort 
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Der 
Sophokleisch (fr. GOIN ed II. 
paroem. p. 68). 

Ottos Auffassung von 1147 p. 230 ist m 
ganz. klar geworden. Verfehlt ist die von 
übernommene Deutung von 1168 ul mures jerrun 
rodhent auf die Mans in der Falle; Mi 
spricht von anderem abgesehen eine P; 
Acsopen No. 146H. Das Jen. 
Zügen ans den Mürchenntopien und der „rerkehrten 
Welt“ ausgestattet, vgl. Verh. z. Görlitz 8 381 

$. 235 geschicht dem Phaedrns zu viel Ehre: 
seine Fabel’ ist lediglich eine Übersetzung des 
hellenistischen Paignions, vgl. Plut. de pro. Alec 
pm A 

Entschieden falsch erklärt ist No. 1199 mili 
anima in naso eıse von gespaunter Erwartung‘ 

i ie rc 





inter No. 1143 angeführte Trimeter ist 
. vgl. Anal. al 





















Bar) folgen, vgl. Rl. 

Die Ausicht des Ref. E 
wird 8. 254 ungenau vgl. Ver. 
d. Philol-Vers. zu Görlitz 8.38. Vf. scheint sich 
freilich mit den schiefen Deutungen bei Bachrens 
zu begnügen. Auch die Bemerkungen zu 1315 
p- 271 sind zu modifizieren nach Philol. XLVI 610, 
Fleckeisens Jahrbb. 135 (1887), 248. 

Bei Maerob. 11,7, 2 No. 1458 p. 285 kann 
schwerlich eine ‘Reminisconz’ an den eitierten 
griechischen Spruch vorliegen, der sich über 
byzantinische Zeit (ufser Apostol. Plauud. Vatic 
240, vgl. Du Cange 1107) nicht zurückverfolgen 
lift. 

Die Brkl 
(Petron. 
geht® 















von ni omwia quadrata eurrmt 
„wo alles im gehörigen Maf 
treffend prich- 

’s Mürchens, 
d. Philologenvers. zu Görlitz 8. 38. 

Zu No, 1505 8.294 ebendn 8. 46. Zu 1614 
8.328 vgl. Cicero ad Att V19, 3, Callimach. epigr.34 
p- 82 Schn.: verwandt und doch verschieden; zu 
1774 p. 316 testudo volat die munnds gekiras 
436 (Babr. 115): ob die Wendung 
bei den Römern sprichwörtlich war, ist nicht 
leicht zu entscheiden. 

Für die Sentenz 1894 p. 371 konnte noch das 
späte Sprichwort app. prov. 331 p 440 eitiert 
werden. Dafs unter 1949 mit iungat wulpes das 
griechische QAuapt ıv Poiw mtv ur schr 
entfernt zusammenhängt, zeigen schon die ganz 
richtigen griechischen Erklärungen ni tüv dolsgür 
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zu) ungen ud Bri acv pi zark Aöyor dmoßu- 
viren). 

$0 wird in der von Otto zusummengebrachten 
reichen Ernte die Wurfschaufel noch. fleilig 
arbeiten müssen. Aber die Hauptsache ist ge- 
schehen: die Frucht ist geschnitten, auch an 
den schwer zugänglichen ‚Stellen, in den spät- 
Iateinischen und. kirchlichen Schriften. Wenn der 
Ertrag gerade hier überraschend reich gewesen 
ist, gebührt unser Dank nächst dem Vf. wohl dem 
hochverdienten Leiter des Archivs für Iateinische 
Vexikographie. 

Tübingen. 








0. Orusius 














Ernst Knoll, Studien zur ältesten Kunst in 





Griechenland. Programm der k. nanstalt 
Bamberg. Bamberg 1800. 
Den Stoff zu diesem Programm hat meine i.J. 1982 





verffste Sch 





„Über die Anfänge der Kunst i 
Griechenland“ Aus. ihr ontnimmt 
ine Reihe von A gen zu kritischer Belen 
mg: 1. Die. pferdeköpfigen Dämonen Milchhöfers. 
1. Die Appörge wöhae von Phigalin, II. Technik 
ds Fligelattribute, Verschiedene Flügelwesen. IV. Die 
dckoratise Fingelfran. (In den. beiden letzten Ab- 
cinitten werden auch Langbehns „Fligelgestalten“ 
Ierkeigenn, 















une 
Den zur Widerlegung angewandten Mitteln 
ich schon öfter begegnet; ebenso dem Endresultat 
istehenalles „orientalisch#, am liebsten „phönikisc 
ig pro domo m schre 
ser anch nur auf prinzipielle Erörterungen. ein 
liegt für mich auch heute nicht vor (sel. die 
fbemerkung). Ich darf ediglich jm Rahmen 
dr von der Redaktion angeregten Besprechung mich 
an das halten, was der Verfasser etwa Neues beizu- 
ringen hat. 

Zunächst also greift er aus dem Bilderkreis der 
Inelsteine jene Mischwesen heraus, an denen. ich 
Herdeköpfe zu orkennen glaubte. Von den Köpfen 
gt er auf$. 18: „Vollkommen charakteristisch und 
auf den ersten Diick erkennbar ist keiner der- 
schen.“ Sodann: „Pfordeköpfe sind sicher nicht dar 
) 8.41, 6 steht das barbarische diesbezüglich; 
80,10 schr. dguaoen für dqasus; die Sapphontlle 
wird öl einnlen und mit der Zahl der Neneschen Ans 
ie dire (6. r. 37. WRD.): 8.8) zu ib com. Stratlin 
für Stra, $. 100° acht. adielores, $ 131 zu 03 Ana“ 
78 zu 878 Budierf es 'H. vol. Asins Ep. gr. 
0 Kam. 

3) Von solchen Gegnem scheint einer, der mir 
erde Mer in Münater erstanden It, Laher' uabekannt 
Allen u in. ER rer he et. an er 
Handel in den griechlachen Gewässern" Ahschn 
I: In Jahresherek Uber dns Realgpinnnekum zu Münster 
A ISLSGL Während der Ablassung der erten Ak 
‚ctten (588), welchen der zweite gegen mein Huch zu 
ehteigen sicht, war diese dem Vert, uoch nicht be 
Kant genorten 


n allen Punkten ablehnend aus. 
bin 
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gestet.“ Freilich hatte er vorher $. 16 (in einer 
Anmerkung) diejenige Gemme beiseite geschoben, 
welche vom mir, als die unzweideutigste, zum Aus- 
gangspunkt. genommen war (No. 443 auf 8. 55 meines 
Buches). Hier erkenne er „den Pfordekopf. voll- 
ständig an, erblicke in den beiden, von einer nackten 
Gestalt gebändieten Wesen. vollständige Pferd 
bringe die etwas aufllige Gestaltung des Körpers 
mit einem gewissen Unvermögen, die Tiergestalt auf- 
recht darzustellen, zusammen“. Diese, „etwas. auf- 
fllige Gestaltung des Körpers® ist abor genau die 
Und wi 
einer Anmerkung gcht K. (am Ende des Kapitels, 
uch gefälltem Urteil) über die morkwürdigste 
neuere Bereicherung dieses Typus hinnex: das Frag- 
ment. einer raw. dog. 
1887 Taf. X). 8. 29 „Genissermafsen mit unseren 
Gemmen zu vergleichen (nur?) sind die esels- 
köpfigen Gestalten 
ws. w. Die her 
Schuchhardt (8. 327 seines Buches über „Schliemanns 
Ausgrabungen“) für Karrikatur. Ich kann nicht bei- 
stimmen; auch K. bestreitet das in der gleichen An- 
merkung‘), und doch hatte er simtliche Darstellungen 























































die au 13 ruszeichnungen nach Art der „ser- 
ihrten Welt*, andererseits div Batrachomyomachie zu 
on wären. Die Wilerlogung des bisher voraus- 
gesötzten Dämonentums dieser Gestalten ist auf 8. 25 1 
zu Iesen: „in zwei sicheren und in einem wahrscheh 
lichen Fall sc) sind die Überwundenen das schwächere 
Wesen.“ „Sollte die Annahme (des Damonismus) 
bekommen, müfsten wir uns unter 
wundenen auch Dämonen vorstellen, da ein 
übernatrliches Wesen wenig Ruhm daran 
armscligen Mirsch oder Stier zu 


























Aufser seiner „parodistischen® Auffassung wäre 
sonst noch als positiver Beitrag des Verf.s zu unsern 
die Entdeckung eines „assyrischen 

n, welches er zunächst in dem Über- 
wurf jener (geradezu als Archetypus behandelten!) 
kannenhaltenden Töwen eines aus Cporn stams 
den. Bronzehenkels erkennt.2) 

















) Freilich anf Grand eines merkwürdigen 

ber ii Deden 

Verf, dazu noch Hrn. Prof, Dr. SICH in Würzburg ver- 

‚dankt, und den ich iu seiner erschöpfenden ‚Kürze wieder. 

hale, "Sie beientet also: 1) „bei den Griechen Dlutdurst 
in gallischen Schillzeichen: Verkühnung des 


ee ee me 














Gegners", Index „bei don Exeln von Mykene michte Sittl 
an Naturalisuus deuken, 
8.12; ebenda, in der Note, malnt er, ‚lie Bronze 





zum erstenmal in Verbiulüng wit unseren Gemuen go 
bracht zu habenz so ist Ihm Rofsbache Gemmennutsatz: 
uli 1885 8.18% 1. entgangen, welcher S, 

hiltung aus Porrot und Chipiez III Fig. 550 
holt. (Die erste, nach Photographie gefertigte, Publikation 
im „Metropolitin Museum of Artı 8. Is üronp NV 
kennt auch I. nicht Dieselbe Täfst ie Reliefs weit 
Aaner erscheinen und weicht auch sonst mehrfach von D, 














und Ch ah) von Taountas in Vaphio ent: 
deckten und Epnp. deg. ISO TE. 10 No. dh, 36 al- 
ieehildsten Inselateins sid K, auch nicht zu Gesicht ge- 








kommen. 








Rofsbach 
assgrischen Analogieen, darin ei 
Diesen Versuchen gegenüber 
ganzen Reihe nächstvorwandte Wesen vichnchr in 
Ägypten nachweisen zu können, für uns das € 
Tand gleichzeitiger Denkmäler, von dem wir in erster 
Linie Aufschlüsse zu erwarten bercchtigt sind. 
„Anf, der Kunst“ 8.56 Anm. habe ich anf die (Ge- 
Burts? ) Got + oder Taur oder 
hingewiesen, allerdings um vor dirckter ung 
unserer Ty Ir zu warnen. Dennoch. bleibt 
deren Bildungszusam je mit. jenem Jönenbeinie 
nilpferdköp a unverkennbar. Ein weiterer 
Aufserlicher Um t noch mehr zu ihrer Ven 
kutpfung bei: eben jene am Rücken herabgel 
kamın- oder fellartige Zuthat. 

Es konnte ie in den Sinn kommen 
artige Einflüsse aus der mykenischen Kultur 
zuleugnen; über den Grad dersell die Akten 
tier 
geprägtesten und relativ Ihufigsten 
egebilde innerhalb dieses Kunstkreises, um 
dio Frage, ob diesel ossen bicben 
von dem mythischen oder künstlerischen Assl 
prozefs, wie ihn doch alle übrigen: die Chimal 
3 „Stier von 
durchgemacht 
















































































hzuwei 
Deutungsversuche sich in ganz falscher 
bewegt haben sollte. 

f. meint selhst (8, 19), die „Pferdetheorio« 
(der Annahme einer” Einklei 
bestandtei 
















Dieser „Nachweis“ wird bereits durch 
ständnis Ks in dem oben orwä 
Mittlerweile ist die Tendenz zu pfordeart 
staltungen weiter bestätigt worden durch das Stuck- 
gemälde aus Mykene. (Vgl. dazu die Silensbildungen 
älterer Typik.) 

Das pferdeköpfige „Demeter-“Dild in der Grotte 
des Nedatlials bei Phigalia vermag auch K. nicht 
in Abrede zu stellen; aber os war — Istar ($. 34), 
bei welcher „immerhin ein anderor Tierkopf, hier am 
besten ein Kuhkopf, mehr bekannten Verhältnissen 
entsprechen würde“, "Schr wahrscheinlich hahe sich 
aber Onatas, welcher seiner Nachbildung einen Pferde- 
kopf gab, an kleine, noch vorhandene Nachbildungen 
des Originals gehalten, die „an 
wünschen übrig liefsen“. ES wäre mir wenigste 
röstlich, wenn boreits Onatas im Eifer oder selbst i 
Traume dasselbe Verschen bexangen hätte, wie ie 
einen Kuh- oder sonstigen Tierkopf für einen Pferd 
kopf zu halten, 

Die Einführung der „Istar“ 
wesenliehen Inhalt. des Zwei 
Schrift, Absehmitt II: „ 
IV: „Dekorative Flügelfrau“ enthalte 












































Arkaden bildet den 
(ls. der K.schen 
nd 
meist weitere 














Ya, jetzt auch Dr 
42 und Masjd 
zung) Ahlı 


et Chipiez I 8, 03 Abbildung 
Neypt. Kunstgesch. & 21 (d. Üborser- 
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Ausführungen zu dessellen Verf 
das Auribut der Belügelung“ 





"s Dissertation: „Über 
(Nünchen 1888), die 
Angaben wie die, 
mme Fig 52 meins 
nikischen Flügel habe“ 
(8. 46), wie überhaupt (8. 48): „bei der Frage nach 
der Herkunft des Flügelattributes in der ältesten 
griechischen ig und allein die Produkte, 
der ie mafsgebend“ sin. 
wird bereits der Einflufs der Münztypik 
auf die „Insclsteine“ in ausgeilehnter Weise geltend 
gemacht; zwei Gemmen mit dem Bilde der „tierhalten 
den Frau“ (8.86 meines Buchs), die in keiner Weise 
aus der ganzen Gattung heraustreten, sollen (8. 65) 
weder griechische Nachbildung. eines porsischen 
Öriginals, oder besser ein solches selbst“ sc 
W 



























uweis_ auf Studniezkas Schrift „Kyrene* 
145-165), wele 








gegenüber sind 
eiwa noch tra 





n, Aufserst. unwesentlich. 


Als ich vo 


acht Jahren den Vorstofs in das freu 
‚konischen Kultur unternahm, 
isses, der zahlr 
‚oil bewulst. Dennoch gl 
ich lieber die vorläufige Organisierung des 
einem möglichst vollständigen Progranm 
entwickeln, als mich auf einige stärkere Posten be- 
schränken zu sollen. Ich wollte andere zu ähnlichen 
n anrogen und hätte os als einen Erfolg ie 
trachtet, mich baldigst überholt zu schen. 
Bis heute fand ich fast nur Kritiker, kei 
Nachfolger.  Erusthaftere und zusam 
dere Begründung fand im Gogensatze zu 
lediglich die Karerhypothese. Irre ich nicht, so ist 
diese Phase der mykenischen Frage be Rück 
gang bogrifen. Auch sonst nichren die A 
zeichen und Thatsache 
tern dürften, aus 
Teile der älteren Arbeit vo 
Fähigkeit zu pri 
zessiomen gegenüber 
I dann glei 















































cm auf ihre Lehen 
gen und zu Kon 
berechtigten Einwänden. wird 
falls hinreichend Geles 



























Es dürfte indes aus dem Vorhergehende 

worden sein, dafs die vorliegende, mit n 
roichender Kenntnis und Kritik abeofafste Schrift 
einen solchen Aulafs nicht bieten kann. 





Münster. A. Milchhöfer. 





P. Vergilio Marono, 1.’Encide cı 
delle seuole da Alfredo Monaci. Libro prime. 











Milano-Roma Napoli, Enrico Trevisini tp-elitore 
1890. XV, 558. 8. 
Gleich der Mehrzahl seiner Landsleute ein 


warmer Vorehror Vergils, sucht der Herausgeber 
auch in den Herzen der Jugend Interesse für 
Aeneide als “il piü bel poema epieo trumandatoei 
Aal antichiti® zu erwecken. Wir zweifeln nicht, 
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dafs seine handliche, anspruchslose Ausgabe ihren | Wiederhall fand, mufste meine Erwartung hoc 
Zweck erfüllen wird, erlauben uns aber dem ra E en a ee le Be 
Wasıche, Ausden "| abgeschen on den Liederlichkeiten T. Lucretius Cai hr 
setzung des Kommentars der sprachlichen Er- | C, Yalleius Patescnlus, M. T. Quintilianus (der Fehler 
klirang ein etwas gröfserer Raum bewilligt werden | geht auf den Autor, Auf den Setzer, denn 
möge. Derselbe könnte durch Beschränkung der | Cortese selbst hat Fabius durch F. abgekürzt!) lebt 
Statue, Siios- und Claudinnnseitate licht ge | hier noch der eit Ritschl begrabene „AM. Aechs 
wonven werden. Mit der ausführlichen Nach- | Puutas“. Da dies nun ales anlere cher ic, als 
weisung der homerischen Vorbilder (vgl. auch die | 41 aus Dı dio thatsächlich altnisso in 
oserrazioni generali 8.53f.) sind wir vollkommen | Italien ci 

tinvrstandon, und in den zahlreichen Anführungen | den nit "Y" 

im Dante, Tasıo u.a w. erhicken wir engur einen | dl seule sen elauben wollen) cifach don Maß 
Vor der die Dentlsung der Auehe mac | sb von richtig und unrichtig ang 

anfserhalb Italiens wünschenswert macht. Zum 
Kommentar, in dem sous und Ellipse noch 
eine zu großse Rolle spielen, mögen ei Be- 
werkungen folgen: In den Namen Saturnia (27 
der Herausgeber zählt nämlich die Verse ‘ille ego 
us. w.' mit, obgleich er sie nicht für echt hält) 
gt Monaei mehr hinein, als der Diehter beab- Agnes, muneigrng, Pi 
sichtgt hat, ebenso iu ‘cunversa’ (85). — Warum | dank, Kupdeo» (2 Fin Fund 
wird eigens angemerkt, dafs ‘grandaevus' ach zelnden oir Teinfen ‚rennen, Sr u. del. 
a von. Sa Dit 2. D der Art, 0 all Alaende 
geführt. — “non nequae” (483) drückt nieht Spiü | 1 Se Dur uoliise. aeiignesi uirtadk aäesset, 
Tispetto' aus, als ‘iniquae’, sondern ist metri causa ferias (Ior. 
gewählt. — «oluti.. dolore' (673) durf nicht | genris helite (0 ). Sohn auflisten 
3 eine Stufe ga werden mit tms cum | In Fick JA cher ml Aber c kn 
Ladewigs Vorgung) aakar den zum ersten in | BR Le 
er Aeneide nachweisbaren (der Ausdruck Monneis | (reete Jurkarne) #2 — stineseo, ab 


druckt ist oier ein Lemma harbarins sich Anlet 
der Beschränkung) Wörtern auch | co, aulee (= Im 
ber 








zu geben, dafs bei der Fort- 















lologia progrodit 


























1 ist 
sinnstörcnile Druckfehler; 
hen Wörtern, die ver- 
zogen werden, ist. eine Teile 
geblieben, die den 
r zenisscnlaften Korrektur 













































Nongas), 0 naterni 





















lee) re-dundo, rel-uetor 
it diese Flüchtigkeit in der mechanischen 

Kindruck, so soll sie doch 
It. voreinmehmen, wir. wollen 












aselbe findet | Mu 
Arbeit schon keinen 









ne — schon 














hen und uns an das halten, was der 

wir die Frag 

5 a lo Phrase von ri 
Vocabol a tutti gli ansil di flologia wahr gemacht, 





Ile. se 
Vol. I. Tat 
8. Vol. II. Ttaliano-latino. 688 8. 





inter ist das chen nur Phrase? Da ist es aber für 
uns sehr. erschwerami, dafs der Antor auch mit 
keiner Silbe verrät, für welche Stufen des Unterrichts 
16, Lire. or sein Duch berechnet hat. Nur aus dem Vorworte 
Der Verfasser des Buches, das wir hior zur An- | zu Band I, in dem er an die Stulonten die warme 
we bringen, ist Professor der Iateinische Ditre richtet, durch Mitarbeit schu Work zu für 
1 der Univorsität Padun. In hen, dafs cr auch Universtätshörer 
er über die Di als Laser erwartet. Die Autorenliste in Danı 1 1 
im Gebrauche stehen, gründlich den | gar nichts vorm 'am obwohl daselbst Kunlus, 
; sie sind nach seiner Erklärung durchaus un. | Laeilins, Ninius, Varro u. a. citiert sind, langt. das 
wisenschaflich, la ortografia non buona, Ia prosodia | Buch für alle iie genannten nicht aus, es fehlen 
manchevole 0 errata, inne Z.D. gleich ans Tuclins ehryaison (bei Cieeratl 
ei signiieati lt; (= lie, was auch bei den Kmikern 
verspricht, er wolle ricorrero a tl N ör) und. viele 
lol n dem Unwes ir sind 
machen. Nach so’ tänendem Eingang, der in. de die Bücher de 
Zeitschriften Italiens (sl. Bibliotoen delle scuole | Hngun Latina verzeichnet; ab Cortese für de re 
ialiane XI. vol I 11) einen südlich begeisterten | rustica ausreicht, kaun ich hier nicht. bestimmen. 





























de fin. 11), 
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Ebenso nennt Cortese in seiner 
Plinius, aber es fehlen eine Menge ) 
Wörter, wie z. B. gagates, galncites, gahalium P 
XL 996, welches bei Georges? mit falı 
ist; denn gabilinm n 
I beispielsweise auch garsum, für 
Cis., Liv., Verg, Drop. eintreten, gänzlich, 
cs fehlt graculus (Phacdr.), galba (Sucton), galbrum 
(Sucton), galbıs, palion, galens, galeötes (linius), 
galcotae (Cie. de div. 1.30), galerienlum (Sucton), 
is fehlt galarus, das doch zweimal bei Verg. steht 
Aen, VII 688, mor. 120 (aber zu galeritus wird 

he" Nebenform galerum unerklärt. b 
119. Es fehlt galla, se (Vorz. Iaclh), gall- 
bus (Martial, Quintilian), 
fehlt gallast!tt der Hahn (Ci 

0, Piinius, Lac 
ten Wörter fehlen auf einer Spalte $ 
Wie soll man das nen Ist das p 
Akribie, ist das “Hilologia progredita', oder ist das 
ine botlenlose Tieierlichkeit, 
weniger als ach 

dem Index der Autoren alle di 
0x soll dem Verf. noch das PI 
nische. 5. w. geschenkt werden, ein Wi 
aber, in dem Wörter wie garsum, galla, gullus, 
graculus u. a. m. nicht verzeichnet sind, kann. über- 


Autorenliste 






























































haupt nicht ernst genommen werden, so schr die 
Landsloute Corteses in die Roklametrompete stofsen. 
Denn, um weiter zu gehen, von den Fortschritten 





der Philologie auf allen 
«0 nachdrücklich vorweist, ist zen Buche 
zu verspüren. Den M. derius Plautns’ haben 
wir diesfalls gebührend hervorgehoben, er allein 
dafs Cortese die Bestrebungen und Leistungen der 
deutschen Philologie seit einem halben Jahrhundert 
her — einfach nicht kennt. Da wird es uns nun 
freilich nicht verwundern, wenn wir Schnitzer der 
dieksten Art finden. So kommt eermums hier noch 
von cernere, er schreibt ‘benevolus non henivolus’! 
er teilt disstinguere statt, dis-inguere, leiter littera 





ebieten, auf die Ir. Cortso 


























ige) aus linee seilieet aus seine lie u.a. m 
175 lesen wir Dos Lncas!! (= Iucan), Fl 
Jante Aber natürlich, ein Lemma Zucus 





oistiert a 
wird schr orstaunt sch 
ochse' anf einmal in eine “weil 
verwandelt. Doch wozu halte 
deren Urteil ja schon. festse 


Buche), und Tr. Cortese 
wenn sich hier sch 

Kuh? 
die Leser hin, 
en wirds Die tutti 
progredita® sind eben —- Phrmse. 
Buche an wissenschaftlichem E 
rf. sclhst. gest 
por ragloni scolastie 
Wenn ‘Rücksichten auf die 











ausi della. lol 
Es fehlt de 








ha davuto 


ale’ maßs- 


















gebend sind, dam hätte Cortese m n paar 
Jährehen zugeben und ein ordentliches Buch schaffen 
sollen. Sa glaube ich 

Ta posodia manchevole 0 errata” sagt Cortese 





von seinen. Vorgängern, 
eigenen Auge micht! A 


Er sieht dem Balken im 
seine. prosodischen An- 





') So auch z.B. Donfitius v. lontichen, aber letzteres 
Lemma existiert nich, 
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Eu 











inächst weils or nicht, nie 
(die. Perthes-Ritschlsche Me 
icht, die zunächst 1ype- 

rleichtert und fr 
hund Ar 
zen nicht Ie- 
Verwechslung vun 





gaben sind voll Fehler. 
wir es machen, er k 

thode der Quanfitätsangabe, 
cit so unendlich 














immer verstopft; denn wenn 
zeichnet werden, so ist eine 
und _ eben unmöglich. Aber zunächst bezeichad, 
Gortese willkürlich, was ihm beliebt. In alea, cx- 
mätilie, eyhivm, eylindros, <lea> legis, <luz) Tur 
ü. a. mangelt cs an der Quantität der Anfangssile 
dio dem Schüler doch klar gemacht werden mus, in 
Biütgrum ist wieier die paenaltima nicht bezeichnet 
ü was dergleichen Nachlässigkeiten mehr sin. 
Wissenschaftlich völlig voraltet ist ferner Corteses Vor 
gang, den Vokal in Positionssilben mit Doppelquantit 
zu bez Für eine Darstellung, wi 
ferktrum, Üferima, Titro, lochptes, Iierum 
absolut keine Rechtfertigung, auch da, wo. die 
Arsisträger wir, ist. die Vokalktrze 
allezeit. Aber auch ganz einfiche 
Sehwitzer konmen vor. 8.977 scalptürio e scalpiriv 
allerdings ist mehr als das, es bereichert die het 
nische Sprache um ein nie dagewesenes Wort; wein 
es aber ein *eralptürire gäbe, so wäre dies chen mit 
sealpartre gar nicht identisch, wie ich in der Z.f. 
ü. 6. 1859 in zwei Aufsätzen. über die verba de 
siderativa und die auf wrrio bisher unwiderlogt nach 
gewiesen habe. Die einfache Quantitätsregel der Ad 
jektiva auf deine (Wolflin, Archiv V 416) kennt C. 
nicht, er schreibt. daher Jaferieins n.a., ja er schreibt 
diese Wörter noch mit it (ortografa non buona’!) 
Von. prosodischen Hauptschnitzern notiere ich z. D 
subturpienlus. thermipolium, agorännmos, securicua, 
allutio oder die schöne Wechselform siträpca et auf 
pia (dieY), ferner olandiönida, Fürina (wo die Orte 
graphie Firrina auf n weist, Jühellum als Badewanne 
das doch Deminutiv zu Zalrum ist, wie C, selbst richt. 
bezeichnet, deytfer, ligiritio, Itigium, ltige, it, 
dann, wieler Lagen, ei 0 lag rs Tncfagin 
erium, magnipendo (2), magnopere (1), ion“ 
Povc, temere, westiferö, permal (1!) und so fort 
in infnitum. Ich wefs, dafs Merr Corte für 
cheinlich den Setzer verantwartlich 
wird, und benge daher vor. Dem es it 
Klar, dafs in satzäpi und lögiun Parallefhler (der 
italienischen Aussprache) stecken, die der Sczer 
nicht zustande bringt, und wenn Herr Cortesc 
magnipendo. für Satzfehler” erklärt, dann werde. ich 
auf die Paralllfehler onmimodo und 
Ische agvicultio, agrienlior, agriculture 
bedanken, Cortese hätte minder scharf im 
v seine Vongnger sein sollen; die beige- 
brachten Proben sciner prosodischen Kenntnisse zeugen 
genugsam, dafs auch hior es just so steht, wie bei 
jene manchevole 0 errata’. 
‚dor einzelnen 


































































































































Artikel ver- 


In der 






sucht 








") Viel Taserpieim, numeie, Iamicinm. 
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schick, wenn ihrm auch bisweilen das Malhenr passiert, 
dafs er die beiden Arten der Bedeutung. gründi 
versechscht. So z. D. für Bacchänal gicht er (wie 
übrigens auch Georges’) I. propr. Inogo, done si ce 
brarano le feste di Baeco, I fir. Baccanali, ci 
feste ad omer di Bacco, ece.... Weı 

Wort nur cin wenig 












man sich das 





n entgch 

Bacchi annalia sacra” zu erkennen haben und dafs 

«ie Bedeutung ‘Bacchus-Jahresfeier" die würtliche 

vorrennianische Zeit mufste ja andlfe) schreiben, erst 
annales herausgeben. Sachlich 

IV 302: (E05) 

uli audito stmulant trieterica Baccho 





















orgia 
Aber mangelhaft und viel zu sparsam ist die 
Exemplifikation. Nicht genug daran, dafs öfters 
falsch eitiert wird (wg. 2. B. Öuellium, das 
erstens mit “Verg’ilius) belegt wird, obwohl es bei 
dem von Cortese nicht benutzten Vegletine) VI 14, 1 
steht, und zweitens aus der Aulularla eitiert wird, 
wo nach den Hss. und Büchelors unzweifelhafter Er 
küärung telimum zu lesen ist), nicht genug daran, 
ige ich, genügt die Exemplifikation durchaus nicht, 
Man erlasse mir, der Kürze wogen, den urkund- 
lichen Beweis, den zu erbringen ich mich jederzeit 
für verpflichtet. erkläre, und gestatte dafür eine all- 
gemeine Bemerkung über diesen Punkt. Nichts näm- 
ich ist lehrreicher für den Schüler als ein gut ge 
wältes Exempel, ein Satz, in dem der gram 
Bezug oder die Bedeutung eines Wortes klar heraus- 
Man kann auf alle 'n Erklärungen 
lig verzichten, wein es gelingt ein Beispiel zu 
finden, das in voller Klarheit ohne falschen Schiller 
den Begriff prieisiert. Darin ist vornehmlich 
Hauptaufgabe unserer Schullexika zu suchen. Sie 
sollen in möglichster Kürze die schärfsten Begrifi- 
bestimmungen bieten. Aber das ist schwer, ‘0 glanb 
wir, der manche lange Jahre schon an der harten 
Speise kant 
Ich komme zum Schlusse. Nach dem Vorge- 
brachten kann ich in das begeisterte Lob der italieni- 
schen Fachpresse ni . Wissenschaftlich 
ist Corteses Buch nicht auf der Höhe, die Arbeit 
ist Aüchtig, neue Bahnen für die Schule eröfliet es 
irgends —- wir können os getrost beiseite liegen 
lassen. 
Nun noch ein paar Worte über das II. Volu 






























































Ich gestehe ofen, dafs meine Kenntnis des Italic 
schen nicht so weit reicht, um über die Vollständigkeit 
is verarbeiteten Materials mir cin Urteil zu erlaubı 





Mein Gott — ich ‘lese eben italienisch, aber um so 
etwas zu beurteilen, mußs man nicht blofs italienisch 
techen‘, sondern auch “leben”. Nach meinem Da- 
'aber bietet Cortese doch zu viel; Begriffe 
wodernster Art wie saponaio, madrialotto, saraci 























ängano und Unmasse geographischer Namen 
hatten unbeschadet wegbleiben können. Sicherer ist 
das Urteil über die Latinität dos Verfassers. Er 


übersetzt höchst nüchtern, grammatisch korrekt und 
zeht. dem Begriffe, den er fassen will, in seiner Nackt- 
heit zu Leibe. Vornehmlich läfst er — und. dus 
zeigt den Schulmann — cs sich schr angelegen sein, 
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vor Italianismen zu warnen. Seine Ausdrücke aber 
sind bisweilen minder gefällig und gewählt, ein oin- 
seitiger Cieeronianer ist er gewifs nicht, verschmäht 
keineswegs die dichterischen Ausdrücke, wo es scin 
mufs, sogar Spätlateinisches oder ganz Unlateinisches 
icht wie 2. B. s. u. Zranceseano, den or 
Franersealis‘ übersetzt. Wo hat er 
etam von einem Wort her? 

Dafs die oben geschilderte Un 
Druckes auch hier statt hat, brauche ich 
erwähnen 

Ich schliefse mit dem Ausdrucke des D 
dafs ich nicht günstiger urteilen kann, aber b 
schafslosor Erwägung wird der Verf. s 
stehen, dafs die offene Auflockung von Fi 
und dem Buche weitaus nützlicher ist, als der un 
kritische Korbyantenlärm und die Phrasen seiner 
Verchrer. 

Lest im Mühlviertel Ob-Ö. 















it sudulis 
















3.M. Stowasser. 





Griechische 


W. Ribbeck, Sehulgrammatik. 


d 









lehre ausführlich und voll nd an ge 
jeten Stellen auch syntakt 
tax dagegen enthält nur die Lehre von de 
dem Koi ul Optativ, dem Infi 
izipium, den Nogatiouen, den Iypothetische 
Sätzen, der oratio obliqua und den Prapositionen. 
Alles andere hat der Verf. dem Unterricht selbst 
überlassen. Den behandelten Stof hat er durch den 
Druck in der Weise gesondert, dafs er alles, was 
seiner Meinung bei der” orsten Durchnahme 
übergangen werden ‚oder mus, kleiner druck 
iefs, Zur Vornahme x ıgon sind in die Formen- 
lehre viele Vokabeln eingeschaltet, während zu den 
intaktischen Abschnitten reichhaltige Beispielsa 
hungen gefügt sind. 

Der Verf. bestimmt sein Buch als Mlfsmittel für 
die Lektüre der attischen Prosaiker und für die grie- 
ehischen Schroibübungen. Ausgeschlossen sind, so 
sagt er, poctische oder erst bei den Späteren vor- 
kommende Formen; dagegen ist das in Thuky 
‚Xenophon, Platon und den Reduern überlieferte 
terial nach dem Iedürfnis des Gymnasiums möglichst. 
vollständig berücksichtigt. Allein die Ausführung 
diesem Vorsatz nicht; das Buch enthält 

Formen, die dem Schüler in seiner 
Prosalektüre nie zu Gesicht kommen worden, ja nicht 
einmal in seiner poetischen. _Infolgen sich 
auch ein grofser Unter ‚dieser Gram- 
matik und andern neuern Grammatiken, die sämtlich 
darauf ausgehen, den Lehrstol zu vereinfachen und 
das Notwendigste zu beschräi afs sich der 
Verfasser dieser Richtung nicht angeschlossen, ist um 
*0 bedauerlicher, als die Anorilnung praktisch und 
die Fassung der Regeln fast durchweg gut it 

Baden-Baden. 3. Sitzler. 
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'henkalender für Lehrer höherer Schulon 
auf das Schuljahr 1891 1892. Ierausg. von Dr. 
Heinrich Spindler. V. Jahrgang, Osterausgab 






obst. einer Beilage, ıd Morgengelei 
Leipzig, G. Fock, 16. 
Ausgabe 







früheren wieder durch 
denen die Verl 
ito des Kalenders als besonders zweckmäfig hervor- 
zuheben ist. Im übrigen brauchen wir nur auf das 
in dieser Woch, 1890. No. 13 8. 359 abgegebene 
günstige Ur 

















Auszüge aus Zeitschriften. 
Blätter für das Bayer. 
KV. Band, 8. Hell. 

8. 353-400. Heinr. Schiller stellt in Fortset- 
zung seiner Abhandlung vom Ursprung des bellum Ale: 
xandrinum (sel. Wochenschr. 1890, N. 36) fest: cs 

kein homogenes Ganze, besonders nimmt, der 


5ymnasialschulwesen 




















Schlufs folgt. 
Dionis Chrysostomi or 
u 








sch 





der Övidlektare, weist, um dieselbe als. dien 
Gliod an das Ganzo des Unterrichtsorganismus 
schliefsen, ungesuchte Beziehungen zum griechischen, 
geographischen und naturwissenschaflichen Unterricht, 
Ite, zum Reli 

deutschen Die 

















be 
uf Catull und 
nischen Hoxa- 





the consti 
78.23020. 


io 











spricht sich über diese editio p 
Yinfige anerkemend 








Bartheleny, B os sur 

Lorraine: Bpiit. 8 Die hatsüchlichen 

Angaben sind dankenswertz di \etische) Dar- 
int verfehlt. fr 






Die phantastische. Ide 
mit Azteken, Peruane 
eine unglaublich. unmethodische 





Art begründet 
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Demosthonis orationes selectae 
Fr. Slameezku: 266 1 8. 17 
wlausgabe”. Es werden vicle 
sprochen, «Jos. Kolan 
Dörwald, Ovilpräparationen f UML: NphR.5 
8.80. Genügt allen Anforderungen. KR. Peters. 
ology: ‚Acad. 981 
leitung zum Studian 
der griech. Skulptur und als solches nicht übel; in 
übrigen fe au grünllicher Sachkenntnis. .. 
Taylor. Entgegnung von 7. Fly: Acad. 982 8.2161. 
Eusobius 1. The church history transl. by Me 
Gifford. 2. The ifo of Constantin... . transl. by 
Richardson 82 
Leistungen; 
Wert. N. 


In ns. sche. 
ine gute 


ie 








































risconsulti. . . Hl. P. Arüger: 
ihaltsangabe mit kurzer Empfe 


hung. 
v. Gutsch; 


Ei. Grupe. 
, 1. Kleinere Schriften T, 2. Gesch. 
hbarlinders Z0G. 1 8. 47-30. 





Trans u. s. N: 











Milarii tractatus sup 
nperle: Npllt. 5 5. 
fahren und ie Text 
gebilligt 

oft 
Bph. 
ncthodisch 





psalmos. Ex rec. 
78-78. Das kritische Ver- 
ung worien im allgemeinen 

















un, Otto Adalb., Iermes u. Kerykeion 
überzeugend, oA an- 
: H. Roscher. 





ıl vorweg, 








Hölder, Osk, D. rom. TI n Rottweil 
BphW.9 8.975. B. 
Holm, . hell stud, 
283 6. 
Homer: he Homerie Iymns transl. into englich 
Prose: Sutr $. 2081. Trift den Tan des 
Originals vortrefilich. 
Morati ina. erkl. von KL K. Küster: 





Aphlt 5 
sind nicht zu bil 
Hein. Miller 
Horace, Vol, II (Sat., Ep., do a. p) with a 
by EC Wickham: Acad, 981 8. 1891. 
12, wie der erste Ti 
ber Textgestaltung und 


Muhevoll, aber viele Erklärungen 
'n; einzelne werden besprochen. 

























Kommentar. 
Knoll, en Kunst in Griechenland: 
Ayl5 & Verdienst. 2. We 


zur Mala: NphR. 5 
ind wertvoll. P. Mohr, 






ol. 





Tradition mit Unrecht berücksichtigt ist. 

Pakosta, Majestätsprozesse unter Tiberius: ZI0. 
18.86. Bahiedigt nicht. A. Fischer. 

Phacdri fabulae von Siebelis- Polle, 6. Aufl: 
Bayer. Giymn 9 8. 467. _ Sorgfältig überarbitet 
Hellmuth. 

Pietzker, F., 1. umanismus und Schulzwock, 
Schule u Kulturentwickelung, 3. F. D. und I. 























tlein, D. Zudrang zu d. gelehrt. Berafsuten 
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BphW. 9 $.280-282. Was P. über d. mathematisc 
mturwiss. Unterricht vorträgt, ist klar u. entschieden, 
ik der sprachlich-histor. Disziplinen ist sub. 

recht. €. Nohle. 
enals 10, 












übersetzt: 





Za0.\ 





8.85. Gewissenhaft, doch otwas mühsam. cl. Fi 
Schulreform. "1. Lasson, Sint 
Walther, Bildung, nicht Gelchrsamkeit. 3. on at, 





Dil .w. 4. de Lagarde, Ü 
jene Gymnasium. 6. 
7. Graf zu Dohna- 
Wundlacken, D. Feind im eignen Tager. 8. Ohl 
und Klassisches Altertum: 24. 

1. Schr geistreich, wenn auch etwas 
















rofl. 2. Nicht frei von Widersprüchen. 3. Frisch 
eben und schr beachtenswer Tnhaltsanı 
7 schr E. con 

Stndie 0. d. Philoktetes d. Asch 











Sophokles u. Euripides 18.841. Solide Arbeit, 
Fischer. 
Thompson, Homeric grammar for upper forms 


of schools: 


Atlien. 3306 8 





3064. Überflüssig und 
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E it Pomo. Ed, 
in cr men. 2 ME Stahl 11: BphW.9 S 

Manches ist genenert und zwar in ansprecl 
Weise, aber der Text ist vielfach zu gewalts 
handelt. @. Behrendt. 

Yotsch, Ulrie Hu 
280. Die Schrift bringt, keine 
manches Unrichtige., 

Wentzel, G., 

Nphil.5 gut; d 
milori Eruchiocan dürfte überzeugend erwicsen sein. 
w 




















sen mit Licblings- 


nützlich. 











Züaril, D. öffent. Ämter u. d. Gerichtsverfahre 
2. 7. d. Republik in am: Z6G. 1 8.851. Voll 
ständig verfehlt. A. Fischer. 
Mitteilungen. 
XLL. Versammlung dentscher Philologen und 
Schulmänner. 





Arnold als Prä 
findet in der Pfingstwoche, 
und zwar von Mittwoch den 20. Mai bis eins 
lich $ zu Maui 
no sind an Horn Hofhuch- 
ann, Promenadoplatz. 10, 
inter Einsendung von 10 Mark zu richten. Zi 
erlittet man Mitteilung darüber, ob die Wohnung 
vorausbestellt werden soll, ob sie in einem Gasthause 
oder bei Privatpersonen und in. letzterem Falle, ab 
sie als Freiquartier oder gegen Dezahlang gewünscht 
sird. Ebenso wird Äufserung über die Teilnahme 
am Festmahl (das trockene Gedeck & Mark) erb 


sidenten bestimmt sind, 
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Iskarte wird sofort. erfolgen 
o der Teilnehmer, die Anmell 



















komiteo gi 
tragen kann. Fahrpri 
sogen Vorweis der Mit 
üblicher Weise gewährt. 
Das Programm der Versan ein aufser- 
lich ri ıd anziche md zwar nicht 
fr Fachgenossen, sondern auch für ein weiteres 
gebilietes Publikum. "Man braucht nur die Namen 
v. Brunn, der über den „Apollo Giustiniani“, Iwan 
x. Müller, der über „Gilen als Philologe“, "Th 
ber, der über „Die Baroekelemente der 
unst“, Schiller (Mitglied der Der- 
der über „Die pülagogische Vor- 
iallehrer®, "v, Scala (Innsbruck), 
und die Geschichtschreibung“ 
‚und man erregt keine go- 
"ln ganz herrorragendes Inter- 
esse wird. die Münchener Versamnilung dadurch be- 
kommen, dafs eine Reihe von Vorträgen in Verl 
dung stehen mit darauffolgenden Vorstellungen im 
k. Mof- und Nationaltheater. So wird dem Vortrage 
von Eı iigaben und Woge der Faust 
philologie* die Vorfthrung von Gosthos Faust, 
dem Vortrage Lechners (Nürnberg):  „Sophokles 
auf der modernen Bühne“, eine Auführung von So- 
phokles' Ödipus auf Kolonos und vielleicht sogar 
noch der Antigune und des König Ödipus, dem Vor- 
trage Munckers: „Die ıng des Lohiengrin von 
Richard Wagner und ihre Quellen“, die Vorführung 
der Oper Lohengrin folgen. Man wird also, abge- 
scher m dien i 


ischen rechtzeitig Reel 
sermäfsigungen, die nur 
jilskarte stattfinden, sind in 





































der über 








‚on Erwartungen, 













































die Kunst. ihres Vi 
seltener Weise zu fesseln verstehen, Gelege 
die Münchener Hofbühne von ihrer vo 
Seite, ker Ternen, 









antiken 
e Klei- 





an sonstigen Vi 
tungen ist das Progran 
an den Starnberger Sı 
" kostenfreier Extrazug. zu 
stelt, ferner ist ein Ausflug 
‚plant, und auch an einem Kallerfeste wird. ce 
München nicht fehlen. Besonders. erfreulich. ist es 
auch, dafs aus den hauptstädtischen Künstlerkreisen 
bewährte Krüfte zur Vorschönerung der Festtage ihre 
Mitwirkung zugesagt habeı 

Unter solchen Umstände 


jenügungen und Unterhal- 
Für cinen Ausflug 










13 




















‚darf wohl mit Bestimmt- 
artet werden. Dals 
Stadt des 
nen, da“ 
sowie die 














für bürgt die altbay 
chichte aller ähnlich 
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Herr Oberlehrer Dr. Hans Draheim ist in die Redaktion der Wochenschrift eingetret 








Rezensionen und Anzeigen, sich an Einzolheiten zu Klammern; vielichr vor- 
Aristoteles Schrift vom Stantswesen der Athe- | dient die Schnelligkeit und der Fleiß; der Arbeit 
mer, verdoutscht von Georg Kaihel und Adolf jegliche Anerkeumung, und eine zweite Auflage 
Kießling. Strafsburg, Verlag von K. J. Trübner. | wird die geschickte, bessernde Hand zeigen und 
1891. 80. 1088. 2.M. | auch vielleicht erklärende Anmerkungen bringen, 
Denjenigen Gebildeten, „welche es sich ver- bei dor Schwierigkeit. des Stoffes nicht nur 
sagen müssen, die Darstellung des Aristoteles im | wünschenswert, sondern geradezu unentbehrlich 
griechischen Wortlaut zu geniefsen“, wird mit | Was aber als direkter Mangel bei dieser 
obiger Schrift eine (im besten Sinne) „lesbare | Übersetzung sieh fühlbar macht, das ist die ge- 
Venleutschung“ geboten, die Hermann Usener ge- | ringe staatsrechtliche Schürfe der Ausdrücke, wo- 
wihnet ist. Sie weicht an einigen Stellen von | fir die Herren Kaibel und Kiekling kaum ver- 
den Lesungen des englischen ;gebers ab; | antwortlich zu wachen sind, sondern dus Fehle 
außer der Vergleichung «des Faksimile konnten | einer griechischen Rechtswissenschaft überhaupt. 
hier und da auch die Beserungen von Blafs nutz- | Diese Empfindung huben die Herren selhst ge- 
har gemacht werden. Wo eine sichere Herstel- | habt, wenn sie die gewählte Verdeutschung nicht 
Ing des Textes noch nicht gelungen ist, Andet | durchgehends fosthalten oder das griechische Wort 
‚ich die Lücke bezeichnet. einfüch beibehalten (Archonten, Poleten, Kola- 
Für den Wert dieser durehdachten Verdeut- | kreten (8. 9. 79. 128), Katapelten (71)). Auch 
schung bürgen die Namen der Übersetzer, die | wird der Zweifel laut, ob der einzelne Ausiruck 
freier wohl als nötig den Sinn der griechischen | — die Verdeutscher gehören keineswegs zu den 
Worte wiedergeben und durch eine gewisse Wort- | Puristen — sich mit dem griechischen deckt: ist 
file etwas von ihrer Begeisterung in die rahige ‚Kreis? sind mgödgenon zreitende 
und knappe Erörterung des Aristoteles hine iger’? was sind ‚Generaleinne) 
tragen. Es begegnen Zusätze, Tautologieon und, | die) fir Lent 
vas vielleicht schwerer wigt, unbegründete Um- | steuernd“ (faorch 
Stellungen (z. B. 8.74 2.6 vu; 87, 2.9 ve u; | Dügnievertrüge ( 
91, 7.18; 102, 2.19). Tm ei ist manches | wird viel in den Vorlesungen und Seminarien be- 
icht recht gelungen, wenn z. B. jonisch (8. 7) | handelt werden; ist es zu kühn zu hoffen, dafs 
Wweisilbig gemessen wird. Es wäre aber ver- | über kurz oder lang ein Kolleg über „attischos 
kehrt, dieser gewandten Übertragung gegen Recht“ gelesen werden wird? 


































































„bürge 
ins- und Kom- 
Die Schrift 
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Die Ausstattung des Buches ist frei Auch 
ist mir wur ein einziger Druckfehler aufgefallen 
8.102 2.6 vu). 


Berlin. G. I. Schnei 





Zuciani Maelleri de Horat 
50-62 disputatio. 
Soc. a. 1890. 168. gr. 1,20 M 
Diese Erörterungen sind vornchmlich gegen 

einige Stellen des Kießlingschen Kommentars zu 

der Iangen Epistel an Angnstus gerichtet. So 
sagt z. B. Kiefling, Ennius werde sapiens genannt 

(X. 50) wegen seiner der Verbreitung recht seichter 

Aufklärung gewidmeten Schriften, des Epicharmus, 

desuhemerus, des Agorgssrrsxös. L.Müller hingegen 

will jene Stelle über Ennins nur auf die Annalen 
bezogen wissen. Es sei durchaus unwahrscheinlich, 
dafs Horaz, dessen Kenntnis der älteren römischen 

Dichter mır eine geringe war, jemals später zu 

ihnen zurückgekehrt sei. Was beweist das aber? 

Brauchte Horaz, um jenes Urteil über Eunius zu 

wiederholen, gründlich in allen seinen Schriften 

bewandert zu sein? War außerdem die ältere 
römische Litteratur so winfangreich? Dafs Enuius 
aufser den Annalen auch derartiges Didaktisches 
geschrieben hatte, wird doch Horaz gewufst haben, 
auch wenn er sich seit langem nicht um die Pro- 
dukte jener Litteraturporiodo gekümmert hatte. — 

Hieran schliefst sich eine Besprechung von Sat. I 

10, 64 u. f. Jener rudis et Graceis intaeti carınin 

auelor sei Ennius, nicht Laeilius, noch jene nicht 

genannte Persönlichkeit, welche eine ganze Kate- 

gorie von Dichtern darstellen soll. (I 

Freilich wenn L. Müller auf die vierte Satire ver- 

weist, wo Lueiliüs ja gerade als Fortsetzer der 

alten attischen Komödie dargestellt wird, so darf 
man wohl erwidern, dafs Lucilius nach Horaz' 

Auffassung den Geist. des Aritophaues aller 

in seinen 





epistularum IL 1, 
Berolivi a. S, Calvariım et 


























































u Vorbild fand. — 
Auch das leugnet L. Müller, dafs Kunius fortie 
‚genannt werde (V. 50), weil er, wie Kiehling 
sagt, in seinen Annalen die fortia facta patrum 
erzählt habe. Es soll dieser Dichter hier vielmehr 
als forsch und „schneidig“ charakterisiert worden. 
Diese Erklärung scheint mir die richtige, und ich 
wundere mich nur, dafs L. Müller hier nicht jene 
andere Stelle eben dieser Epistel herbeigezogen 
hat, wo dus Matte des Ausdrucks als ägnania be- 
zeichnet wird (V. 67). — Hinsichtlich des P. 
vius bestreitet L. Müller, dafs er doctus ( 
wegen seiner Vertrautheit mit griechischer 
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wegen seines Strobens nach kunstmälkiger Perio- 
disierung der Rede und wegen der Glätte seines 
Vorsbaus genannt werde, wie Kiefsling will. Seine 
Diktion sei im Gegenteil schwülstig und unklar 
gewesen, und von seiner überlegenen Verskunst 
sei auch nichts bekannt. Jnes Epitheton ziele 
ielmehr auf das seltsam Eutlegene seiner Stofe 
t Eifer wird sodann das Wort des Quintilian 
bekämpft, dafs die Satire ganz den Römern ge- 
höre. Die ersten, völlig kunstlosen Anfünge der 
römischen Satire, gesteht L. Müller, hätten aller- 
dings mit griechischem Geschmack und. griechi 
schem Kompositionsgeschick nichts gemein gehabt: 
aber von dem Augenblicke an, wo die Satire durch 
Ennius zur Lese- und Litteratursatire geworden 
sei, hätten sich die römischen Dichter auch in 
ihren Satiren nach griechischen Vorbildern ge 
richtet. Es ist richtig, dafs auch in der römi 
schen Satire eine griechische Seele lebt; aber I 
sichtlich der Form mufs doch dieses litterarische 
geuns als eine von den Römern aufgebrachte 
Neuerung gelten. Lucilins deckt sich doch eben- 
sowenig mit der ulten attischen Komödie, wie 
Horaz mit der neueren. Was den letzteren be- 
trifft, so finde ich übrigens, dafs seine Sormonen 
eine engere Beziehung als zu Menander zu dem 
philosophischen Gespräche in Prosa haben, welches 
durch Plato in die griechische Litteratur einge- 
führt ist. — Ad eremplar Sieuli properare Epi- 
eharmi (Y. 58) bezieht L. Müller im Gegensatz 
zu Kiefsling nicht auf die rasche Lebhaftigkeit 
der Rede, sondern auf das Knappe der Kompo- 

m, numerat (V. 61) nicht auf_ geschriebene 
Dichterserzeichnisse der Kritiker, sondern auf das 
Aufzählen des Publikums. 

Berlin. 










































0. Weisonfels 


6. C. G. Th. Koch, De Juliano ‚ Imperatore ser 
res in Gallia ab co gestas enarrarant, 
Arenaci 1890. 648. 


toram, 





auctoro disputatio. 


Dissert. 





Kaiser Sullanus herrscht, ist lange 
Zeit als Beweis für die Wahrheit dieser Derichte an- 
igeschen worden. Ich habe dann aber in der Dei- 
lage zum Krcuzuacher Gsmasslalprogramm 1886 zu 
beweisen versucht, dafs die Übereinstimmung in den 
ausführlichen Darstellungen bei Ammianus, Libanius 
«dl Zosimus, soweit sie die Thaten Jullans 
Gallien betreien, sich durch die Benutzung der 
selben Quelle erklärt, und dafs diese Quelle die 
schreibung ist, die Julian selbst von seinen Taten 
angefertigt ha. Während diese Behauptung im all 
gemeinen Deial fand, hielten W. Wiegand (die Als: 
mannenschlacht bei Strafsburg, Strafsb. 1867) und 
1. Mendelsschn (im der Vorrede zu seiner Ausyale 
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K. hat 
Iesendere Untersuchung Indem er die 
Sache in einer anderen W. und eine Reihe 
heuer Argumente vorbringt, kommt er ungefähr zu 
vemselben Resultate, wie ich. In dem ersten Teile 
er Arbeit behandelt er die Stellen bei Eunap, 
Annian, Libanius und Zosimus, dio von Schriften 
Jalns über seine germanischen Kriege handeln, und 
sicht daraus festzustellen, welche Schriften des 
Kaisers darüber jm Altertum bekannt waren, die uns 
verloren sind. Danach steht vor allem fest, dafs 
Jun über diese Kriege Kommentare geschrieben 
lat, die er wahrscheinlich nach der Schlacht. I 
Straßburg begonnen und gegen Ende 362 heraus- 
ösgeben bat. Dafs K. in seinen Schlufsfolgerungen 
zu net ginge, kann man ihn nicht vorwerfen, man 
Viante ihm cher einer zu grofsen Vorsicht, zeilen. 
Dein in dem p. 11 angeführten Fragment des Bunap ist 
sälechtmeg. von einem AufAlov egl 1öv Agyw Julians 
e Rei, das man wohl nicht für identisch halten 
kam mit dem einige Zeilen vorher erwähnten Byäl- 
dor über die Schlacht bei Strafsburg. In dem 
weiten Fragment des Eunap setzt K. p. 14 statt der 
Einlich unbekannten Nagderv mit Becker “Au 
pamän. Es ist schwer anzunehmen, dafs aus rlc- 
karäv Nagdıny geworden sei. Sollte das Wort 
zicht irgendwie mit den Ardennen zusammenhängen? 
Auf die Kämpfe, die Julian hier im Dez. 357 und 
30.358 mit den Franken zu bestehen hatte, würde 
Seristens reich die Worte passen fs argareius 
Auiergözron yevopıdugg. Auch in dem 1. 20 eier 
rief des Libanius möchte ich unter den Aiyaı, ol 
ini vis derong Znoipaas, nicht mit K. die’ drei 
inten uns erhaltenen Reden Julians versichen. 
ind nicht Aöyor, die er neben oder z 
nen Thaten verfafst hat. Das di 
ie in demselben Sinne gebraucht, wie, in dem Aöyas 
in zais diakkayarz. Es sind also A durch 
de Thaten veranlafst siul und sie zum Gegenstände 
haben. Die drei ersten Reden Julians haben aber 
zit seinen Thaten nichts zu thun. 

„ln dem zweiten Teil der Schrift beweist dan 
fs Libanlus und Ammian diese Kommentare I 
haben, und dafs Libanius mit diesen in gedankenloser 
Weise Julians Brief an dio Athener zusammen gc- 
ireitet hat. Im Gegensatz zu Wiezan er 


























































(oraster) 
ist. vielmehr 





























hit mir dem Libanias jede Glaubwürdigkeit al. Dafs 
Aunian den Brief an die Athener nicht gekannt hat, 
Nirl man K. zugeben. Dafs er aber neben den Kom 


utaren noch andere Schriften des Kaisers le 
at, bezweille ich. Die Angaben namentlich, die er 
ter das Verhältnis Julians za Konstantius” macht, 
il ich, wie früher, so auch jetzt noch für 
Scten, die unter den Gognern des Konstat 
er allgemein verbreitet waren. Ammias 

si telneise ausdrücklich als Gerüchte; so 
si finae solius admittenda est des; 16. 11. 3 ld 
Yanen rumore tenus ubigue jactabatur. Dals Am 
an derartig Verdächtigungen des Konstantins nicht 
ats den Kommentaren Julians nahm, das sicht 

auch daraus, dafs er deren schon in den Teilen hat, 
"er jene noch nicht benutzen konnte. So soll 







































Konstantius einmal dem prät. Präfckten Rufims, dem 
Onkel des Gallus, den Befehl erteilt haben, meuternde 
Soldaten zu beschwichtigen, damit derselbe dabei 
scinen Untergang finde und der gefährliche Gallus an 
ibın keine Stütze haben könnte (14. 10. 4). Ja so- 
gar bei der Sendung des Ursicin nach Köln, um 

zu beseitigen, wird dem Kon- 
ime Absicht zugeschrieben, den Ur- 
s Vrderben zu stürzen (15. 5. 19). 


Von Zosimus meint K. mit Mendelssohn, dafs er 
‚Kommentare Julians nicht gekannt hitte. Die 
Frage läfst. sich endgültig erst mit derjenicen nach 
der Quelle des Zı iog lösen; 
denn die Annahme Mendelssohns, dafs dieser hierfür 
den Magnus von Carrie benutzt habe, ruht. doch 
auf schr schwachen Füfsen. Vorläufig halte ich a 
ner. früheren e des Zosimus, 
die K. 9.29 bespricht, fest. Zosimus verweist seine 
laser für die Thaten Julians bis zu dessen Lebens- 
ende auf die Aöyon und Eawnrodak desselben, dig? dir 
Bram pdhore ıd ward müoav ad nengayulva 
u mrgidemer. dei OR mgomizu dir 
date fnäs ui daondom vg iorogics, eigjaerun 
ai dyir mriinmg..... Also mursöpug 
Zosimus schreiben. Da mufs man doch aus jenen 
Aöyos und Ersroki noch mehr erfahren können, als 
aus ihm. Was aber erfährt man aus den Iden und 
Briefen Julians über dessen Thaten, die er auf dem 
Erdkreise bis an sein Lebensende voll- 
hat? Nicht den zwanzigsten Teil von dem, was 
uns Zosimus mitteilt, wenigstens nicht, wenn man unter 
Thaten das versteht, was Zosimus darunter versteht. 
Wer nun glaubt, dafs Zosimus sich Aberhaupt. etwas. 
gedacht habe bei dem, was er schrieb, der mufs also 
a Zmrodal und’ Adyon ciwas mehr suchen, als 
die Briefe und Reden Julians, und da wir nun ander- 
weitig. wissen, dafs Julian auch seine Thaten be- 
schrieben hat, so habo ich angenommen, dafs Zosimus 
diese Beschreibung in den Ayo mit einbegrifen hat. 
Dein Aöyoz heifst ebensowohl eine geschichtliche Dar- 
stellung als eine Reste. Schon Herodot nennt sein 
Werk einen Aöyos, und’ er und Xenophon nennen die 
einzelnen Bacher so, und noch 
zahlt Aöyos zg@nos, deörgos etc. Auch E 
no ion einen Aöpos, und in dor ode sis 
varöv alrorgds. Fnr., in der Liba 
Kommentare Julians. zwar nicht erwähnt, 
früher irrtümlich behauptete, aber doch 
benutzte und sio also kannte, wie auch K. 

















































































































geb, und in di Nitsense 
Juliäns lobt, spricht er nur von Philosophie, Poesie 
Und Örrogela. (Reiske 1. 400) Die Glschicht- 
schreibung wird micht besonders erwähnt, sie ist in 





der Öptogeiae einbegriflen. Und wenn Libauius in 
schon erwähnten. Briefe Julian, weil, er über 
ie Siege Kommentare schrich, einen &jrwg und 
Grgaepyis und in dem zugaagarpruzös Horkurd 
demselben Grunde cinen mugeryyös und auyrugets 
nennt, so zeigt sich auch darin, dafs er die beiden 
Gebiete der Reilmerei und Geschichtschreibung keines- 
dafs also die Adyor, die dieser 
&irong Ei vorz ägyong schrich, ni ntliche Reden 
zu sein brauchen. Was aber endlich den Sprach- 
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gebrauch des Zosimus selbst betrift, so nennt or 
Geschichtschreiber Aoyomoof (I. 47. 2); 
doch Aöyor. 
Und von den Isaurern sagt er: 20 dE duguiauugen, 
mei alray üymapede Adyous, 
20. 2), und an einer anderen Stelle: 
16 der Asyovie 
river adv Aöyor; (IV. 28. 3). In dieser Auf- 
fassung der Aöyor liegt also keine willkürliche Inter- 
polation, wie Mendelssohn und K. meinen, sondern 
sie ist mr eine sorgfältigere Übersetzung, als. die 
ihrige, wonach Aöyog einfach Mode heifsen sol, 
Mit Recht tadelt dagegen K. p.9 meine Ausführungen 
über tie Tötung des Sohnes Julians und ebenso p- 
meine Aufassung eines Briefes des Libanius, vielleicht 
auch p. 47 diejenige vom dem Frieden mit den 
Franken. Über die zweite Stadt, v 
berung Libanius relet (K. 1.48), 
klare zu kommen sein. Jede 
Worte des Libanios nicht urgieren, da cs il 
lich wenig darauf ankommt, was er sagt. 
Doch nun genug. Wie einen mathematischen Satz 
kann man eine Frage wie die vorliegende 
weisen. Soweit aber hier cin Beweis mögli 
kann man ihm nach den Ausführungen Koc 
erbracht. betrachten 













































Hermann Hecker. 


Aus der Anomia, 





Archäologische Beiträge, 
Carl Robert zur Erinnerung an Berlin dargebracht 
Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 1800. gr. 8° 
2148. Mit 3 Tafeln in Lichtdruck. 7 M. 
Dieses Buch ist der beste Beweis nicht nur für 
grofse Verehrung, die der auch in weiteren Kreisen 
hochgeschätzte Gelehrte im engeren Schüler- und 
Freundeskreis geniefst, sondern auch für das viel 
seitige Wirken dieses Mannes. Der Inhalt ist in der 
Hauptsache folgender: F. Miller von Gärtringen, 
(las Königtum bei den Thessalern im VI. und V. Jahr: 
Imundert) Lehauptet besonders Im Gegensatz zu Gilbert 
St. A.116M.: In Thessalien bestanden in der zweiten 
Hälfte des VI. und im Anfang «des V. Jahrh. mehrere 





































Königs er. Innerhalb der ein- 
zelnen Geschlechter ist eine Vi Vater 
auf den Sohn wahrscheinlich, 2. T. ‚hneis- 
bar. Das Königtum knüpft sich zunächst an die 








Stälte und deren Territorien, Wir wissen über die 
Tageia vor Jason nichts. Die Beweise fr das Be- 
stehen eines thossal. Gesamtstaates in alter Zeit sind 
schr unsicher, das Vorhandensein eines Gesamtkönig- 
tums oder Gesamttageia lafst sich vor Jason 
nicht erweisen. Das reale Vorbild zur Heoresorgani- 
sation ist für Aristoteles das Heer des Jason; seine 
ormalzahlen. haben iven Wert. — Paul 
0) sucht die alte 
dafs Semele eine thrakische Erdgöttin sci, 
Hilfe einer Reihe griechischer, aus 
tammender Grabinschriften der ersten nach- 
chris, Jahrh. zu erhärten. Auch der Name des 
Dionysos stamme aus dem Thrakischen. Der erste 
desselben sei „Los, der zweite hänge zu- 

ä, lat. nurus, gr. »uös, welches 
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ursprünglich den. weiteren Sinn “Geliebte, Braut’ ge- 
habt habe. Zu sue@ bilde -vioog das männliche 
Korrelativ wie xögo; zu xögy, Dionysos sei also Ands« 
ongos, „Hög mars. — Joh. Toepffer (Theseus und 
Peirithoos) weist mit Gründen, die man besonders 
nach Wilamowitz grofsartigen Untersuchungen nicht 
wird abweisen können, nach, dafs die Theseussaze 
mit. der Peirithoossage ursprünglich eng verwoben 
und in Thessalien heimisch gewesen sci. Parallel mit 
dem Dryoperzuge dringt sie südwärts vor, um in Ost- 
attika und an den Küsten von Argolis festen Fufs 
zu fassen. Von den Städten der attischen Diakria 
wird sie nach Athen übertragen. — Gorh. Schultz, 
des Philoxenus: Thacomestus giebt 
‚he Bearbeitung des Philoxenus; Leos Be- 
hauptung, dafs das System des Helioder und He- 
phästion mit seinen neun Prototypa das ältere, längst 
in Alexandria gebildete, das. ableitende eine Eizen- 
tümlichkeit der pergamenischen Grammatik. sei, ist 
abzuweisen. — Botho Gracf, Athenakopf in Neapel 
(hierzu Taf. 1 und IM), bespricht den Athenakopf iu 
Museo Nazionale in Neapel No. 6303, den er auf 
Grund von Winters Beobachtungen (Bonner Stud. f. 
Kekul6) in die Mitte des Y. Jahrh. verlegt und in 
Bezug auf den Kopfiypus dem Hermes Ladovisi am 
nächsten stellt. Mit Rücksicht auf den Kopfispus, 
den Helm mit der Sphinx und der, wie Gracf fand, 
nur den Nuchbikdungen der Parthenos eigentümlichen 
res wird der Neapler Kopf als 
inlich gemacht 
icke (Zur Geschichte der Herakle« 
der Omphalesage und dem Verbren- 


























































er über die Omphalesage erörtert, stimmt im wesent- 
lichen mit v. Wilamowitz Herakles I 8. 313 f, über- 
Dals der Verbrennungstod von lem orientalischen 
Sandan auf Merakles übertragen sei, scheint wenig 
Mit Recht sprieht A. Furtwängler 
(Roschers Lexik. $. 2139) solchen Anologieschlüssen 
die Beweiskraft ab. v. Wilamowitz giebt a. a. 0. 
5.321 eine einfachere, poetische Erklärung. Dal 
der dorische Sagenkreis diesen Tod des Heraklos nicht 
kennt, thut nach Wilam. Auseinandersetzungen nichts 
zur Sache, Wilam. sicht in dem thessal. Say 
schr alte Elemente. Referent möchte hierzu den Kern 
der Sage vom Flammentode des Heros zählen. als 
spätere Umgestaltung der einfachen Verbrennung auf 
dem Scheiterhaufen; denn bestattet mufste Herakles 
werden, um in deu Hados eingehen und dort dieselbe 
schattenhafte Existenz führen zu dürfen, wie die a 
deren Verstorbenen. Dio Sage von seiner Doppel 
existenz in der Unterwelt und im Olymp, wie Homer 
erzählt, ist ja doch offenbar neueren Ursprungs.  Vl 
Rhode Psyche IS. Otto Kern, Orphischer 
Totenkult. Nach einer interessanten Besprechung von 
in Sybaris gefundenen Goldplättchen, welche sich auf 
den orphischen Totenkult bezichen, macht K. den 
Versuch, auch im attischen Totenkult eine Spur or 
phischen Einflusses zu. finden. Ansicht aber, 
dafs nur die Seclen der Schlechten in Verkehr mit 
der Oberwelt stehen, ist durch Rohdes Psyche berei 
widerlegt und somit auch die Folgerungen, dafs 

in den Flügelgestalten auf attischen Grablekythe 
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Hidola der Bösen zu erkennen haben. Benndorfs Er- 
Nürang, es seien dies allgemein Schatten Verstorbener 
findet durch die von Rohde beigebrachten Belege eine 
ano Stütze. Eine besondere Gattung bilden die Dar- 
stdlungen solcher Flügelgestalten aın Eingang in die 
Unterwelt. Die vom Hades zurückgewiesenen Psychen 
künnen nach K. den Schlechten angehören, aber auch 
gar Unbestattoten. — Bruno Sauor, Das Götter- 
richt über Asia und Hellas (mit einer Beilage), hat 
wit Scharfeinn die von Welcker aufgestellte Behauj 
tung verteidigt, die Darstellung auf dem Ostfriese des 
Nikttempols. stelle das Göttergericht über Asia und 
tslas dar. Ob freilich 

ren besonders der 
änden wird, erscheint fraglich. Unvorständliche Aus 
tige dieses Frieses sind nach 8. die von Robert 
kit. d. ath, Inst, VII Taf. 1 und 2 veröffentlicht 
Reli. — P. Jessen bespricl gen römi 
scher Ruinen in der Bibliothek des Kl. Kunstgowerbe- 
Aoscuns zu Berlin’ von der Hand eines französischen 
Arcitckten aus der Mitte des XVI. Jahrh., und zwar 
besonders die Thermen des Antoninus Caracalla 
dein, Titus. — Georg Thiele (Zum gri 
Roman) schliefst aus Cicero de inv. 119, 27, dafs 
de Griechen auch einen modernen Begriflen ont- 
srechenden psychologischen Roman hatten. Die Be- 
weifihrang ist nicht überzeugend. An der genannten 
Stile spricht Cicero nicht, wie T. will, von vier, 
cnlern nur von drei genera der narratio. Das dritte 
‚ns ist nach zwei Gesichtspunkten eingeteilt: altern 
in negotis, altera in personis marimo versatur. Das 
ins Mal interessiert also mehr der Sachverhalt, der 
xsabr, wahr oder möglich sein kann, das andere 
Nil der Charakter dor handelnden Personen. Dafs 
Äierbei beide Unterabteilungen nicht derselben Li 
























































isturgattung, z. B. dem Drama, angehören könn 
it nicht einleuchtend. — Georg Wentzel | 
PinlarScholion und ein Philostratisches Gemälde) 


wit nach, dafs der ältere Philostrat seiner Osrrerlie 
1114 das Scholion zu Pindar Psth. IV 246. zu Grunde 
et, alo eine Pindaransgabe mit Schalien benutzt 
!e. — Aug. Winkler, Zu den Karlsruher Frag. 
zeiten einer Unterneltsrase, stellt in überzeug 
Wei die Zugehörigkeit dr’ Fragmente der Am 
Karlrube n. 258 unter einander und ihre Placie 
ng auf dem Gefifs dar. — Ford. Noack (Die 
Yinersis des Eaplhronios) giebt eine ansprechende 
Rekonstruktion der Euphroniosschale (Berlin 2281) 
it Hüfe der erhaltenen Fragmente und. unter B 
eksichtigung der verwandten Vascnbilder, z. T. m 
Ierchtiter Deutung der auf den letzteren darge- 
selten Figuren. Zum Schlaf wird Dimmlers An- 
St ruräckgewiesen, das Vasenbild_ gehe auf cin 
rsiches Gemälde zurück, und die Vermutung aus- 
erochen, “dafs hier schr wohl das erneute Hervor- 
inte einer ausführlichen. poetischen, 
sl epischen Version. im Volksbewufstsein 
bar geickt hat. — Rob, Koldewey, das sogen. 
Grab des Sarılanapal zu Tarsıs, bringt den uber. 
‚renden Aufschluf, dafs dies Monument der Rest 
#36 griechisch-rümischen Tempels sci. — Fri 
Spiro (Versabtelungen) verlangt, dafs in di 
dr Worteinschnitt mehr. berücksichtigt werde. — 
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| Herrschaft und zwar der Kaiserzeit von Augustu 
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©. Rofsbach, Archüol. Miseellen (hierzu Taf. II). 
Der griechische Maler Pauson ist mit. der wleich“ 
Figur in Aristophanes nicht zu identiizie 

Exkurs über Pausons Darstellungen des sich wälzer 
den Pferdes und Nachbildungen des letzteren auf 
geschnittenen Steinen. — Die Auswüchse über den 
Augen des Greifen ältesten Stils sind von anderen 
Tiordarstellungen auf densolben übertragen. — Auf 
der Lekythos des Darbakeion (Collienon n. 377) sind 
Wettkämpfe im Tauchen am Fost des Dionysos Mela- 
nägis in Hermione dargestellt. — Besprechung einer 
x jochia nach Byzanz gebrachten, 
Dronzestatue des Bellorophon 






























Onyxkameo ( 
nicht den Apollo Actiacus, sondern. der 
des Augustus nach der Schlacht bei 

Ein reichhaltiges Ro erhöht die Brauchbar- 
keit des Buches. Die Ausstattung ist vortrefllich, 
Druckfehler sind selten. 





Triumphzug 














Breslau. Posnanaky. 
. Gutscher, Die attischen Grabschriften. II. 

Prer. Leoben. 1890. 408. 8%. 

Die Arbeit behandelt mit gleicher Gründlichkeit 





(über den 1’Th. 


s. Wochenschr. f. klass. Philol. 1890 
. 7096.) die Inschriften der Periode i 


der römischen 
an. 
Indem wir hinsichtlich der Details auf die Besprechung 
des I. Teiles verweisen und eine Einsichtnahme auch 
in diesen IT, Teil nur angelegentlichst empfehlen können, 

sei von dem Gesamtergebnis hier folgendes mitgete) 
Mit einfachen Namen, mit ganz kurzen Epigrammen, 
jegannen die ältesten der Grabschriften. Hervor- 
ragender künstlerischer Schmuck. gesellte sich gerne 
hinzu. Eine Periode des Suchens und Tastens ho- 
deutet das V. Jahrhundert; charakteristisch sind die 
, die sich zu ganzen prosaischen 

Als. besleutsam 





























steht. das Aufkommen des Demotikons in den 
schriften da; von wunderbarer Einheilichkeit ist dann 


die Fassung der Masse der Grabschrif 
des V. Jahrhunderts an, die ihre wi 

durch sieben Jahrhunderte bewalrt. 
Merrschaft des Römertumes verliert sich das Gefühl 
für die Schönheit und das rechte Mafs der, poelischen 
Inschriften, es tauchen, wie im V. Jahrhundert, wieder 
dio mannigfachen Zusätze und die prosaischen In- 























iben des Standes und Alters sind 
selten und gehören der späteren Zeit an. Wo di 
Inschriften über die Angaben von Namen und Her- 





unft hinausgehen, enthalten sie das Lob der persön- 
hen. Eigenschaften des Toten und gehen über das 
Verhältnis zwischen dem Toten und dessen Ange- 
hörigen  Aufsel ir Familie 
der Grabschrift auszudrtick das Binde 
glied. zw ierammen der römischen und 
der vorhergel aber während früher Schmerz 
nd Klage hinter dem wehmütigen Gefühl, solch Tref 
lichen besessen und geliebt zu haben, zuräcktraten, 
erfüllt jetzt der Jammer der Winterbliebenen. alle 
die Grabschrift. An Stele jenes wehmätigen Gefüh 
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ist jetzt aber ein neuer Zug getreten, don Blick auf 
ie Zukunft des Toten, aufs Jenseits, zu richten. 











Brüx. 6. Hergal. 
W. Liebenam, Zur Geschichte und Organisation 
desrömischen Veroinswosens. Leipzig, Teubner 





1890. 8%. VIIL, 3358. 10.M 
Die Arbeit von L. erstreckt sich nach dem 
Vorwort nur auf einen Teil der Vereinsbildungen 
des römischen Reichs; die gewerblichen Verbände 
nd dabei in den Mittelpunkt gestellt. — Von 
den drei Untersuchungen, welche die Schrift 
enthält, behandelt die orste die geschichtliche 











Entwickelung des römischen Vereins- 
wesens (p. 1-60). A) in der Republik: Die 
Überlieferung von der Entstehung der Hand- 








werkerverbände in der Königszeit ist ohne histo- 
rischen Wert. Sicher sind noch andere als die 
von Plutarch genannten Kollegin „alt“, mehrere 
der Bezeichnungen (z. B. afxıar) sind blos 
Sammelnamen. — Langsam lösten sich die Ge- 
werbe vom Hauswesen los; die freien nicht grand- 
besitzenden Bürger (Handwerker) Dildeten die 
Verbände zum Schutz gegen die Konkurrenz. der 
Sklavenurbeit. Die Organisation und Entwicklung 
dieser Verbände ist nicht näher bekannt, sakrale 
Tendenz nicht anzunehmen. Der Stant lies die 
selben gewähren, solange die Gesetze geachtet 
wurden; dafs die Konzession neuer Kollegien von 
der Erlaubnis der Behörden abhing, ist für die 
repnblikanische Zeit nieht zu beweisen. — Die 
Frage, ob ein freies Vereinsrecht im republi- 
kanischen Rom bestand, wird vom Verf. bejaht 
Verbote waren nicht gegen die Verei ich, 
sondern gegen die stuatsgeführliche Tendenz go- 
wisser, hier nicht besprochener Vereine gerichtet, 
So traf alle derartigen Genossenschaften, nicht 
aber Handwerkersereine das 8. U. vom Jahre 
690/64; also wurden die letzteren auch nicht 
durch die lex Clodia vom Jahre 696/58 wieder- 
hergestellt; ähnlich verhält es sich mit dem 8. 0. 
vom 10. Febr. 698/56 und der lex Lieinin des 
Jahres 699/55, sowie mit Caesars Einschreiten 
gegen die Kollegien. 

B) In der Kaiserzeit. Hauptgesetz für die- 
selbo ist die lex Julia. Bestehen blieben 1. di 
eollegia antigua, d.h. a) die collegin opificum, 
b) die Priesterkollogien und ebenso alten sakralen 
Vereinigungen; 2) die collegia legitima, d. h. 
eollogin, deren Bestehen durch frühere Ver- 
Mügungen gewährleistet war, z. B. die jüdische 
Genossenschaft. Konzessionierung_ erfolgte durch 
die Genehmigung des Senates. — Im folgenden 
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wird dann das Verhalten der verschiedenen Kaiser 
von Tiberius an erörtert und dabei gezeigt, wie 
die ursprünglich freien Vereinigungen allmählig 
zu Staatsinstituten und Zwangskorporationen, ja 
förmlichen Kasten wurden. Unter Traian kommen 
auch die collegia tenuiorum zur Sprache; die 
‚Annahme einer allgemeinen Konzessionierung der- 
selben bis auf Severus nur für Rom hält der Verf. 
für durchaus gerechtfertigt. — Zu den deutschen 
Zünften und Invungen führt keine Brücke hin- 
über, 

In der zweiten Untersuchung (p. 61-158) 
ist die Verbreitung der gewerblichen Ver- 
bünde im römischen Reiche dargestellt, wur 
kurz werden die Vereine der fabri. cenfonarii und 
dendrophori berührt, unberücksichtigt bleiben die 
Genossenschaften, welche, nach Gottheiten be- 
nannt (eultores), vornehmlich als Bogrübniskolle- 
gien sich komstituiert hatten; für erstere wird anf 
Mau, für letztere auf Ref. verwiesen. — Zunächst 
zählt L. die Kollogien der ropublikanischen Zeit 
auf, deren Liste sich noch vermehren liefse ); für 
die Kaiserzeit werden die Vereine nach Gruppen 
besprochen, dabei sind besonders wichtig alle die 
Kollegien, welche in Beziehung stehen zur Be- 
schaflung der Lebensmittel für die Hauptstadt, 
die mavicularii, candicarii, mensores, pistores, 

die verschiedenen Schiffergilden ete. An 
sie schliefsen sich an die Handels- und Kaufmanns- 
gilden, die fabri navales und tignuari, die cento- 
marii, fabri, dendrophori, verschiedene Vereine 
unter Industriellen, Krämern und Handwerkern 
und schließlich Vereine unter Gladiatoren und 
Schauspielern u. a. — Dieser nach Kategorien 
geordneten Übersicht folgt eine zweite, geogra- 
Phisch angeordnete über die Verbreitung der Ver- 
eine im römischen Reich, worin auch die collegia 
funeraticiu aufgenommen sind. Zunächst wird 
‚Rom behandelt, dann Ostin-Portus, Italien nach 
den Regionen und schliellich die Provinzen. Die 
beiden Verzeichnisse sind sehr dankenswert, Ie- 
sonders auch wegen der Herbeiziehung des Codex 
Theodosianus; im einzelnen freilich ist manche 



















































nenne das emlegium aurifieum CL. VI 
#8, das onnllegium) eent(onarioram) VI TS1- 
68 (9 das eunlegium fabrum ferrarium VI 1892, das cun- 
eg. fabfrum] ignuarloram X 6585, das conlegium aquıs 
VI 10208, das conleg(ium) jumentariorfum) portac- 

Or. 4008 = Wil. 330, die Italici quei Argeis negı 
III 501£.= 15051. Henz.5201£, die plumas 
VI 9813 = Wil. 257, das conlegiulm) rest 
rosaries VI100 = Wilm. 85 Note, das 
) scetufrum] sorrarium VI RSS = I 1109 und 
die violaries VT 109 = Wilm. 85 
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Lücke zu konstatieren, wie schon eine Vorglei- 
chung der beiden Listen zeigen kann. (Von der 
Nuchweisung solcher Lücken sieht Ref. ab, du sie 
zu schr ins einzelue führen und zu viel Raum be- 
anspruchen würde.) 

Inder dritten Untersuchung (p. 159-296) 
soll versucht werden, die Organisation der gewerb- 
lichen Verbände der Kaiserzeit darzustellen, sowie 
ihre Stellung zum Stante und ihre Bedeutung für 
das römische Staatsleben näher zu beleuchten. — 
$1 handelt von dem Begriff der römischen Ver- 
bandseinheit (ein eigene Dofnition wird nicht 
gegeben) und von der Terminologie (eollegium, 
corpus ete.), — $2 von der Begründung der Ver- 
, der Aufnahme von Mitgliedern (in Verbin- 
dung damit werden die alleetores besprochen), 
von den Eintrittsbedingungen und dem Austritt, 
worüber freilich nur wenig bekannt ist, — zu 
pITI A. vgl. jedoch die lex collogii Diunae et 
Antinoi col. T, 21 £, wonach, wer sechs (?) Monate 
keinen Beitrag bezallt hat, kein funeraticium er- 
, was doch etwa bedeutot, er werde als aus- 
getreten betrachtet, — Aufserdem werden in 
die monatlichen Beiträge besprochen, sowie. die 
Nitgliedschaft von Sklaven und Frauen und 
freiwillige oder gezwangene Auflösung, — p.17: 
ist der Zusatz. „allerdings konnten Sklaven von 
Vereinen gefoltert werden“ ganz zwecklos, es 
handelt sich hior nicht um Sklaven des Kollogs, 
sondern um Sklaven als Mitglieder; es gehört dieser 
Tusatz also auf p. 245. Wenn L. aber dort (in A. 3) 
die in der lex eollegii Dianae et Autinoi genannten 
Stlaven als solche des Kollege, nicht als Mitglieder 
desselben ansieht, so wird er damit wenig Beifill 
finden. Betreffs der Auflösuug der Vereine ist 
zu der p. 177 gegebenen Erklärung der Inschrift 
des collegium Jovis Cerneni zu bemerken, dafs 
die cautio nicht zurückgegeben, sondern — ge- 
aommen wird („recepisset“). Was diese cautio 
‚ubst. betrifft, so kann dio ib. A. 1 genannte 
Erklärung von Huschke richtig sein. — In $ 3 
tigt L., wie die Verbandsorganisation der Stadt- 
gemeinde nachgebildet ist, forner werden die Merk- 
male der Verbände (1) bleibender Zweck, 2) Un- 
alhängigkeit des Bestandes vom Wechsel der Mit- 
glieder, 3) regelmäfsige Zusammenkünfte zur Be- 
rtung von Voreinsangelegenheiten, sowie zu 
4) gemeinsamen Opfern, Festen und Mahlzeiten, 
5) gemeinschaftliche Kasse und Sonderung der 
Rechte der Gesamtheit und der einzelnen) ange- 
fhrt, und ihre Statuten (leges) besprochen. — 
$4 führt die Bezeichnungen der nicht zum Vor- 
stande gehörenden Mitglieder auf und handelt 










































über die honorati (= diejenigen, welche ein Ehren- 
amt bekleidet haben), die immunes, das album 
und die fasti, ferner über die decuriones und den 
ordo decurionum, über Decurien- und Conturien- 
einteilung, Mitgliederzahl, Rechnung nach Lnstren 
und Gründungsjahre von Kollegien. — In $ 5 sind 
einige allgemeine Bomerkungen über Wahl, An- 
tritt, Immanität, Sportelo und sonstige Vorteile 
des Vorstandes vorausgeschiekt, dann folgt die 
jich kurz gehaltene Besprechung der einzelnen 
es ergiebt sich dabei wenig neues, auch 
sind nicht alle Behauptungen des Verf. zuverlässig. 
ist der Besprechung der patroni und ihres 
nisses zu den Vereinen gewidmet; die 
worden dabei nach dem Range geschieden, 
als aber schliefslich darans Schlüsse auf die 
Bedeutung der betreffenden Kollegien gezogen 
würden. In späterer Zeit wurde patronus eine 
Bezeichnung für die obersten Stellen im Verein. — 
$7 handelt von der Disziplinargewalt  (potestas) 
des Vereins über die Mitglieder nach den vor- 
schiedenen loges (conlegii aquae, coll. Dianae et 
Antinoi, coll. Jovis), — $8 von dem Verhältnis 
der Genossenschaften zum State; hierbei kehrt 
manches aus der ersten Untersuchung wieder. In 
diesem Zusammenhang wird auch die lis fullonum 
CJL. VI 266 f. besprochen, zu der Bemerkung 
p. 242 über die Datierung der beiden Inschriften 
vgl. Mommsens Noten im CL. — In $9 redet 
1. von dem Vermögen der Genossenschaften, der 
area, den Einnahmen und dem sonstigen Ei 
tun, sowie von den Ausgaben, — in $ 10 von 
dem Zwecke der Handwerkervereine; über die 
älteste Zeit s. 0., später sei derselbe in der Haupt- 
sache Pflege der Geselligkeit, Unterstützung, Ver- 
chrung von Gottheiten, vor allem aber das go- 
meinsame Begräbnis; zu p. 257, wo L. leugnet, 
dafs ein gemeinsamer Betrieb des Gewerbes, die 
Ausübung des Berufs nach vorgeschri 
Satzungen angenommen werden dürfe, vgl. 
lox conlegii aquae. Wenn p. 263 behauptet wird, 
für die republikanische Zeit hätten wir keine 
Spuren der Sorge für gemeinschaftliches Begräbnis 
der Mitglieder, so kann Ref. ihn auf seine Arbeit 
über die röm. eollegin funeraticia p. 40 verweisen. 
Der Schlufs von $ 10 (p. 264-274) ist der Er- 
örterung der Frage nach dom Zusammenhange 
der Verfassung der ältesten christlichen Gemein- 
den mit griechischen Kultgenossenschaften und 
römischen collegia tenuiorum gewidmet; L. bi 






















































































streitet denselben und gesteht nur Ähnlichkeiten 
allgemeiner Art zu. Das Buch von Manchot „Di 
Heiligen, ein Beitrag zum Verständnis der Offen- 
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barung Johannis und der altchristlichen Ver- 
fussung“, Leipzig 1897, scheint L. unbekannt ge- 
blieben zu sein. — $ 11 handelt von dem Ver- 
einshause, den Versammlungen und Beschlüssen, 
sowie von der Stellung der Vereine zur Stadtge- 
meinde und zu einander. — In $ 12 endlich führt 
der Verf. die Gottheiten auf, welche von den 
römischen Genossenschaften verehrt wurden; vor- 
her erörtert er die Frage, ob das Amt des magister 
als ein wesentlich sakrales aufzufassen sei, und 
ist mehr für Abweisung dieser Annahme, wie er 
auch den sakralen Ursprung der Kollegien nicht 
anerkennen will (ef. p. 13). In Verbindung da- 
mit werden auch die sacerdotes und offieiales 
(= Diener?) besprochen. 
(Sehlufs folgt.) 




















A. Polaschek, Beiträge zur Erkenntnis der Par- 
ikeln @r und «ev. Progr. d. Obereymnasiuns 
Czernowitz 1989/90. Czernowitz, R. Eckhardt- 
sche Buchdruckerei. 1890. 328. 8 

Der Verf. veröffentlicht in der vorliegenden Pro- 
grammbeilage nur einen Teil seiner „Beiträ 
ber wird man gut daran than, mit cin 
Urteil noch zurückzuhalten, bis 
Abhandlung erschienen ist, was wohl mit der Aus- 
gabe, des nächstjührigen Programs geschehen dürfte. 

In der Einleitung, die den ersten Teil des vor- 
liegenden Bruchstücks der Abhandlung bildet, spricht 
der Vorf, über Ableitung und Bedeutung der Pa 
tikeln dr und x». Die Partikel x&v stellt er 
abgeleit Inurzel 































wort an identihziert; das erstere ist posi 
tatero negativ; jenes heifst nach dem Verf, „ 
Neicht*, dieses „nicht licht“. Diese a prior) gefun. 
denen Beileutungen sucht der Verf. dann noch durch 
homerischer Stellen zu er- 
dung von @v und 
därungen des 
len nicht, beinflichten; die 
en ten sind, zeisen 
die angenommene Bedeutungsverschicdenheit der beiden 
Partikeln nicht nchr, vorausgesetzt, dafs. sie si 
überhaupt je hatten, was der Verf, Air dv wenigstens 
micht bowicsen hat 
Wichtiger erscheint mir der 2, Teil, der die Übe 
schrift „Metrisches“ trägt. Ilier stell der Verf. z 
‚chst io Häufigkeit des Vorkommens von «' und 
neben 26 und iv fest; jenes findet sich 301, dieses 
. Sodann untersucht er das Verhältnis, das 
alten Epikern und Elegikern hinsichtlich. des 
; wen, x, x und 
Mierauf geht er 
Versstellen über, in denen sich 
ze und dv finden, ohne jedoch diesen Abschnitt in 
dem vorliegonien Teil seiner Abhandlung zu Ende zu 
Ahren. 
Baden-Baden. 















Besprechung mehrerer 





härten, wobei 
ey berücksicht 
Verf, in den 













ist 






























7. Sitzler. 
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1801. Nu. 4 
#. Lattmann, Selbständiger und bezogener Gebraih 
der Tompora im Lateinischen. Göttingen, Vandeı 
hocck & Ruprecht. 1890. 8. VI, 1508. 3,60 .4. 


Lattınann giebt zunächst eine geschichtliche Über- 
sicht über die früheren Auffassungen der Ausdrücke 
relativ und absolut (= bezogen und selbständig) in 
der Lehre von den Tompora. Während man anfatzs 
einige Tempora absolute, andere au 
lativo nannte, hat sich seit Billroth und Lattmam- 
Müller die Ansicht in weiten Kreisen verbreitet, vo 
alle Tempora sowohl absolut als relativ ze 
braucht werden können. Im Gegensatz steht die An 
schauung von E. Hofmann und Lübbert in ihren be- 
kannten hierher gehörigen Schriften, nach welchen 
der bezogene Gebrauch auf Imperfektum und Plas 
quamperfoktum beschränkt und der Konjunktiv da 
notwendige Mittel zum Ausdruck der Bezich 
Diese von der neuesten historischen Grammatik ar- 
genommene Aufassung widerlegt or hauptsächlich mit 
Gründen, die dem allmählich bekannt werdenden 
Werke von W. Gardner Male, The cum-constructions 
ete. entnommen Es wird zunächst die innere 
Unmöglichkeit, eine temporale Bezichung durch einen 
Modus auszudrücken, hervorgehoben. Unklar bleibt 
Hofmann durch die Gleichsetzung von aoristisc 
Plus). — relativem, und lagischem Plusq. — ab 
solutem, unklar auch durch den Gebrauch des A 
drucks ‘subjektive’ Zeitgebung statt relative Zeit 
gebung, wodurch die Vorstellung erleichtert worden 
soll, dafs der Konjunktiv Ausdruck einer temporaleu 
Dezichung sei, während doch eine zeitliche Bezichus 
ifacher Form: als Vorzeitigkeit, Gleichzeiti- 
jachzeitigkeit zu denken ist. Aber auch für den 
stützt, dal 
form und der Eintritt des 
'onjunktivs durchaus Konnex sind, hat er den Be 
weis nicht geliefert Der jach temporal 
Konjunktionen soll nach ihm logisches Plus. sei. 
und die Möglichkeit der logischen Auflassung bexeit 
er aus dem Da aber die Möglichkeit au 
jedes passivische Plusq. angewendet werden kan. 
damit: nichts bewiesen, und wäre dies aut 
ıl, so mufste auch noch bewiesen werden, dal 
Und st 


















































































Konjunktiv I 
dargethan, dafs Hofmanns Gesetze nicht bewiesen 
sind, dafs es unzuli Modus als Au- 
druck temporaler Beziehung darzustellen, und dafs 
kein Grund vorhanden ist, den Begrifl zeitlicher Ds 
ziehung auf die Vergangenheit zu beschränken. 
Der folgende Hauptteil handelt von der 
ständigen und bezogenen Bedeutung der Tompora auf 
Grund rein zeitlicher Anschauung‘. Auf dem Boden 
der Lattmaunschen Grammatik stehend bespricht Ver! 
zunächst die Bedeutung der 6 Tempora in scil- 
ständiger Anwendung, wobei hervorzuheben ist di 
Unterscheidt chen, durativen, 
stischen 7 nd ersten Futurums, s 
m 
folgt die Besprechung der umschriebenen 
Unbeachtet bleiben die mit fl, fueram 
zusammengesetzten Formen des Perf. und Plusı. }” 






























isons 
tischen, logischen, aoristischen Porfel 
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‚die ilm  dinlektisch zu sein scheinen; hierfür fchlt 
frilich der Beweis, Thatsache ist nur die allgemeine 
Verbreitung dieser Formen über alle Provinzen in der 
späteren Latinität. Kurz falst sich I. über den Kon- 
junktiv, da der temporale Wert des Konjunktive 
seinen verschiedenen Gebrauchsweisen noch. ı 
grnan genng bestimmt sel. Dies mag zugexchen 




















junkti ‚wer Bedeutung nur die Bo- 
ziehung der zu bei 

ich beispielsweise auf Cie. har. rosp. 
domo ad pont. 129, wo ich einen Potentilis imper 
feti neben Irrealis der Vergangenheit in der Bo- 
ziehung der Gleichzeitigkeit. erk Der folgende 
Abschnitt handelt. von der Entwicklung der bezozı 
Bedeutung der Tempora, der dritte giebt mafsgeb 
Belaseie Mes der De; 
oraler Beziehung und Selbständigkeit. 
Tangen gleicher Zeitsphäre. köuncn 
zogen werden; aoristisches Parfe 
für die bezogenen Tempora, meist auch das. vigent 
Jiche Perfekt; allgemeine Urteile, die unabhängig im 
achronistischen Präsens stehen würden, stehen häufig 
auf die Vergangenheit bezogen im” Tmperfektum, 
seltener auf die Zukunft bezogen fm Futurum; die 
temporale Beziehung ist unabhängig von dem syntak- 
tischen Verhältnis und dem modalen Ausdruck der 
Sitze. Ganz besonders aber interessieren uns die 
mn folgenden Kı 1 tem 
Dieser sind 
welche va 







































poraler Beziehung und Selbstin 
Arciz 





1. Zwischen zwei Zeitformen 
Zeitsphären angehören, darf eine temporale Be- 
nen" werden; 2, entsprechen 

natürlichen. zeitlichen 

‚so sind die Zeiten selb- 
ständig gebrs die Tempora einer und 
derselben Zeitsphäre angehören und dem nattrlichen 
zeitlichen Verhältnisse der. Mandlungen entsprechen, 
so ist in der iro der Vergangonlicit u 
kunft. regelmäfsig bezogener Tempusgebrauch 
achmen. In der Zeitsphäre der Gegenwart lift sich 
in diesem Falle keine allgemeine Entscheidung treffen. 
— Diese Lehre von dem natürlichen zeilichen Ver- 
haluis zweier Handlungen im Gegensatz zu temporaler 
Beziehung erscheint mir höchst dehnbar und willkür- 
lich, wie ich an ein paar Beispielen auseinandersetzen 
si. P. 78 wird Cie. fin IV 66 que hie wei 
publiene imponebat, eadem üle sanabat so erklärt: 
Natürlich findet erst das Wundenschlagen und dan 
das Heilen statt, aber die Gegenüberstellung giebt 
‚den Handlungen gleiches Gewicht, so. dafs das zei 
liche Verhältnis vernachlässigt wird" Da aber 1 
von 1. temporale Beziehung als unverkennbar vor- 
handen bezeichnet wird, ausdrücken will, 
dafs eine Handlung im Ver anderen 
teipielsweise früher stattfindet nun. dus 
pfunden 





























































und man 
Tempus so wählt, dafs dieses Verhältnis c 
wird‘, un so liegt hier, denke ich, eine ganz klare 








Bezichung vor. Denn der Schriftsteller hat doch, in 
dem er von dem regehnälsigen Sprachgebrauch” des 
bezogenen Plusq. abwich, ausdrücken wollen, dafs er 
die Handlung des Nebensatzes als. gleichzeitig statt- 
indend mit der des Hauptsatzes setzt, er hat sie also 
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Bergen. Ken fuse ih ale 78 angehen 
ic son Beilcunesitn mi, Rutarum 1 
iden Gliedern auf, 2. D. de or. 11.92 Aulus rei 
en 
&uE diceren non vrpugnabo. Diese Aufhssung wird 
gestützt durch die Thatsache, dafs Cicero und aufser 
hm die Verfasser von Lehrbtchern die Form der 
Wedingungssätze el eri erit vor der Form ai et erit 
bevorzugen, d.h. sie berorzusen bezogenes Tompus 
vor dem scbsländizen. Val. Blase in Commentationes 
in honorem 6. Stuenund p. 50 . — Dazu konmt, 
dafs 1. iutz seiner scharfen Distinktionen, ader viel 
inchr gerade wegen derscben sich zur Annahme von 
‚ira 
scllefsen mufs und andererseits doch nich Inst 
4, überall sicher zu entscheiden, namentlich bei dem 
Yet on Dres zu Ps, 
diesem Fule v ob 
Tempus als bezugenes oier selbständiges auf 
Haft wird Das meine ich man allerdings auch, m 
duine ich ichgültigkeit von vielen auf 
Falle aus und glaube, dafs es überhaupt falsch ist, 
dem Lateiner im Gebrauch scher Iebendigen Sprache, 
die haarspatende Grübelel eines Grammatikers z 
sie es in folgendem Satze p. 07 geschi 
erhin darf man aus dam Überuiegen des be 















































zogenen Tempus neben oinem Präteritum wohl den 
Schlußs ziehen, dafs auch das achronistische Präsens 
neben Pr m Hauptsatze von dem Römer viel- 








fach als bezogener Ausılruck der Gle 
Dafs ich hiernach mit dem i 
gebrachten Deduktionen T 
und bez. Tompusgebranch in den ei 
sowie den Tompusgchranch neben nominalen Verbal- 
Formen, vielfach nicht bereinstimme, beilarf kaum 
ahnung. An einem Beispiel wi ich mein 
jgesetzten Standpunkt aufzeigen. P. ILL wi 
aus der Thatsache, dafs Lei direkter Frage bei 
Pinutus und Terenz' zwar Indie. Impf. sich mehrmals 
Geloch. seltener als Ind, Perf.), dafs aber in 
indirekter Frago auch bei ihnen das Perfekt herrscht, 
geschlossen, daf, solange die loser parataktische 
Verknüpfung herrschte, selbständiger Tempusgebrauch 
neben bezogenem üblich war, dafs aber, als. die 
iger hypotaktische Konstruktion eintrat, der selb- 
1 des Tempus in abhängiger Frage 

fast ganz verschwand. Nun heifst es weiter: “Natür- 
Hieh kann der Conj. Parf, da wo man unabhängig 
cin Perf, annimmt, nach Belieben auch als selbst. 
Tempus gefafst werden. Da aber oft schwer zu ente 
scheiden ist, ob er für ein dircktes Perf. oder Ip. 
steht, und 'da er in vielen Fällen nach meiner 
Überzeugung sicher bezogen gebraucht ist, so ziehe 
ich es vor, den Con). Perf nehen einem Präs. immer 
bezogen aufzufassen‘, Heifst das etwa einen Doweis 
führen? Ich schließe ganz anders, Da ubi fuisti 
lie bei weitem häufiger gebrauchte Form der Frage 
war, so ist der Conj. Perf. neben Präsens immer als 
selbständig gebraucht anzusehen. Wenn man direkt 
bi eras fragen konnte, wio man gethan hat, 
solange Latein gesprochen. wurde, 
nicht, dafs man auch im Kon). 








4. Abschnitt vor“ 
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temporalo Form wählen konnte, denn diese — Conj. 
Impf. — konnte oder mufsto mifsverstanden werden, 
we sie auch die Funktion eines Irrealis der 
Gegenwart angenommen hatto, Also blieb für die in- 
direkte Frage kein anderer Konjunktiv als der Conj. 
Perf, übrig; falsch n, dieser 
Konj, entspreche irge 

Wie man die Lehre vom selbständigen und be- 
zogenen Gebrauch der Tempora — auch hierauf kommt 
L. am Schluss zu sprechen — zur Aufstellung von 
einfüchen und praktischen Schulregeln verwenden 
kann, hat m deck in einem der 
letzten Hefte v 

























Grundlage einer wissen. 
bro von den Tempora zu machen, daz 
h mich vorläufig noch nicht. entschliefsen. 
Giofson. H. Blas 





W. Gillbanse 





, Schulgrammatik der lateini 
schen Sprache. 10. Aufl, der Schulgrammatik 
von Prof. Dr. H. Moiszifstzig. Berlin, R. 
Gaortuer, 1889. VI, 3788. 2,60 

Wio weit die Anfänge 


zurückreichen, zeigen d’e Sei 
ihren splen, pecten, palmes, 












en 34 su, 
fomes, poples, 


ches, 
Aydrops, epops, oeeiput und sinciput uns über einige 





‚Jahrzehnte hinweg igone Sextanerzeit zurück- 
versetzen. Diese Kapitel des sonst so. treffi 

dürften woll in einer späteren Auflage be- 
ıl beschnitten werden müssen. Sonst will ich 
mich auf einige kleine Bemerkungen beschränken. 
8309 ist si d in id nihil. interest nicht, 
ccnsativ, sondern Nominativ. $371 stände statt 
darf es in dem 





Buch 






















besser adacquo, 
sammenhange nicht heilsen: Statt des Genctivs 
der Personalpronomina: mei... stehen 
diesem Falle 'entra der Dossessinpro- 
momina, sondern einfach: die Possessivpro- 





nomina. Was 590 in Bezug auf das Futurum IT 
gesagt ist, ist auch auf die Tompora auszudchnen, die 
die Vollendung in Gegenwart und Vergangenheit a 
drücken. Für 605 würde ich den Gel 
Ausdrucks ‘bezogen und nicht bezoge 
pfehlen. 612 scheint mir der Ausdruck unmöglich 
bedenklich. Es handelt sich in allen diesen Fällen 
nicht um den Berrifi unmöglich, sondern um den 
t wirklich. 613 steht in dem Beispiel 
d.132 possom. Di 
632 ist der Ausdruck 
mit. quin sind indirekte 

























es heifsen ne statt sc. 

dafs quamvis nur stehen darf bei 
zulassen. 622 war 
inden Satz, 


muls 
darauf hi 















sind olne 1. 671 utn 
gehört seiner Bedentung nach nicht zum ersten Glicd 
der digjunktiven Frage, sondern. leitet die ganze 





in. 740 ist der Auslruck Partizipien zur 
zung eines Rela! 

.o hier in aller Kürze erwähnten Kle 
haben gegentber der vorhin schon gerähmien Treif- 
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lichkeit dieser Grammatik natürlich keine Be- 
deutung. 
Be 





A. Prümers. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Academy 976-978. 

8.64. W. Stokos teilt einige von ihm in der 
Bibliothek des Vatikan und «der B. Nationale in Daris 
ndene Iat.at., Iat,althochdeutsche, lat.-bretonische 
‚tirische Glossen mit [dazu Corrig. 977 8. 8»). 
— 8.65. W. Ridgeway tritt den Bedenken von 
Me Clure (s. W. 148.385) entgegen und verficht die 
dort gegebene Ansicht. — Talfourd Ely sucht den 
Grand für die Kleinheit der Pforde am Parthenon- 
fries in dem Prinzip, die Köpfe der Reiter in gleicher 
Höhe zu halten wie die der stehenden Figuren; dafs 
das Pferd orst zum Ziehen und dann erst zum Reiten 
benutzt wurde, erklärt er daraus, dafs ersteres leichter 


















sei; 977 8.91 widerspricht W. Ridgeway dieser 
Auffassung. — 8.66. Watkiss Lloyd, Odysseus 
und der Cyklop: Antwort auf Langs Ausführungen, 





SW. 385. — 8. 7) 
Inschrift aus Alasch 
YHATIKHOY 

8.114 





8.8. Lowis publiziert folgende 
(Kleinasien) MPEISKTAAL 
| TATHP 4HMOY? 978. 
Charles Johnston, Die Götter der Slaven 
und Scythen, sucht die Adentliät der bei Horodot er- 
wähnten Seythischen und der bei Nestor (1098) er- 
wähnten slvischen Götter festzustellen. 

















Athenaeum 3301— 3303. 
5. 151. Die Papyri des Brit. Mus.: s. Woch. 7 
Mshafly hat nunmehr die neuen 

ripides’ Antiopo in dor Hormathena 
3302. 8.185. (8. Woch. 8 8. 221), 
'r dem Herausgeber 

in der Schrift er- 
als die Sala- 







49mvador mokstele, daß di 
wähnte Ammonias ein anderes $ 










und fügt einige Emendationen 
Yroigovs 10; 150 Tis zlis (statt dis Dal 
197 vis 10 "dersuör duögion. - 8. 192. In London 
(Aldersgate Street) sind beträchtliche Reste der rüm 
schen Mauer- und Grabenanlage aufgefunden worden. 

3303. 8. 217. W. Wyso protestirt gegen die unwissen- 























schafliche Art der Uorausgabo der jüngst gefundenen 
Schrift über die Verfassung Athens, — H. Frowde 
erklärt, dafs nicht die Beschafonheit der ersten Auf- 





age, sondern deren sehnellor Verkauf einen Neudruck 
veranlafst habe. 


Söancos ot travanz de l'academie des sciences 
morales et politiquos 1. Janvier. 
5-44. Albert Sorel, Über die litterarische 
Thätigkeit von Fustel du Conlanges. 


Eniie, 
1891. No. 1. 
gethan, so feierte 








ie die amerikanische Schule es 
ich Dörpfeld im deutschen Institut. 








1 2. Apnil, 
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die Bedentung des heimgogangenen Schliemann. D. 
behandelte besonders die Grabungen in Troja in ihrem 
Wert für die Kenntnis der Entwicklung der griech. 
Architek ach ihm sprach Wolters über. die 
Denkmäler, welche sich auf den Mythos der Tyro 
beziehen; es sind hauptsächlich tyrrhenische, wi 
scheinlich nach griechischem Muster gefertigte. 
Brückner sotzto seinen Vortrag über die attische 
Geographie fort; Pallene sucht er an der Stelle des 
heutigen Koguik. 























ty filologick& VIL Het 5 
321-338. Fr. Drti teilung dor Seclen- 
{tigkeiten bei den griech, Plilosopken: Forte. Ka 
zirlen behandelt uriup, doänunes; Üuis; Ya 
zrgenng; ypugi, diavopuxg; Borinms, vons ger 
inc. 

zeit des Philosophen Anaximones. 
Swoboda, Zu des Minucius Felix Octavius: 
NIXTLXX 2. 4. XXT2.— 6.8. 401-481. 















8.339 344. F. Gada, Über die Lebens- 
8. 3437. 
NV? 
Fort- 





setzung der Arbeit von Fr. Drtina (s. 0) 
5.432435. 





Swobo 
12, 





behandelt. Minueius’ 
In. 





Neue „Jahrbücher für Philologie und Päda- 





gogik. 141. u. 142. Bd. 11. Heft 
erste Abteilung. 
5.759769. F. Wock begräniet seine Ände- 


rung Jeav &v y' olvamı xefras und erklärt diesel 

&s gehört in eine Klasse mit den von den Göttern 
berrührenden Träumen; es ist noch nicht wirklich 
und gegenwärtig (a 267. 400. 7 129), noch unent- 
schieden (P 514, F 435). it om 

irlumt ihr? beizubchalten. 
ist der Traumbringer. Der "Oreigos (dv-ögios) Ti 
ag (so statt -s or zu lesen) in 2 ist der Kemi, 
liche Ilermes, der Vorspiegler (dxdxpra); 











Reuatvnog und Aguiuns 












stück dieses Hormes erscheint Athene. 
A Scotland schlägt @ 28 vor: dAX 6 7° 
avasd, streicht 37—42, schreibt 43: olx öde 


Tenian. — 8. T1— F. Harder stellt die 
Verwendung von &, ez und eo vor Konsonanten in 
der fragmentarisch erhaltenen römischen Poesie bi 
Nero fest; Varro und Cicero bevorzugen in ihren 
poetischen Werken das seltenere r. — 8. 777781. 
Während P. Mey iebung der Stellung 
son megriden bei posse mit Inf. Pass, bestreitet, 
erzänzt M. C. P. Schmidt seine Darstellung (sel. 























Wochenschr. 1890, N. 40) durch Bosprechung weiterer 
Gieerostellen. — 8. 781-785. F. van Hoffs fast 
Th. Dinfs 
formis cc. I, 20. — 

ius, bi 





dafs die Parentalia mach 379 hegonen, n 
359 vollendet wurden, die Professares und 
ch 389. entstandeı 

353. — 8. 790-799. iert in 
der Übersetzung von 4 5281. earrulea hin eilii 
Saturnius arnuit aree (Kettner konjiiert areu), halt 
in folgenden V. aurea carsaricaque vibratur" oder 
ayitatur für möglich (F. Polle konjiziert quam (oler 
gm) eingit nutibus almis) und fügt weitere kritische 














E. Gocbel stellt Verg. Acn. I 195: deinde, bonus 
quae vina. 





Archiv für Geschichte der Philosophie IV 2. 

8.189214. E. Zeller, Die Abfassungszoit 
des Platonischen Theitet. Veranlafst durch E. Rohdes 
Angriffe, begründet Z. seinen bekannten Standpunkt 
[Gesch. ı. griech, Philos, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 
1886 No. 37, 1887 No. 13] eingehender, wobei er 
besonders auf die Bedeutung der Ausdrücke zrgöyoros 
und dnöyovon, m Sinne versteht, als 
Rohde, und auf die tellung der spartanischen 
Ischl. — S. 215-238. 
P. Seliger, Platons Phnidros, findet den Schlüssel 
für das Verständnis der Reien in 266Af. und sucht, 
das gegenseitige Verhältnis dieser Reden zueinander 
festzustellen. — 8.239 242. II. Hoffmann, Der 
re, zeigt durch 
Gedankenganges, dafs 

















































alt 
indem or aliischen Standpunkte 
ab- und einer mehr realistischen Weltanschauung zu- 


wendet, wi di 
Dialog nach der Repu 





Gesetzen gipfelt; so ist dor 
. und dem Timaus unmittelbar 









ke, Zwei Destn 
fassung der in der Zeitschrift £. Kirchengeschichte, 





405. -431; 565-590 vorgetragenen Ausfüh- 
es worden statt des einen Nikolaos von 
Methone deren zwei "des Proklos 









te. 1890. IV. no. 40. 
it Arthur Evans einige 
1. 





Kamarin. — 8. 311-329. Warwick Wrotli stellt 
die Münzerwerbungen des Britich Muscum im Jahre, 
1889 zusammen: Münzen aus Etrurien, Thurium, 
Sieilien, Pantikapaion, Olbia, Abidera, Chalkidike, 
Thessalien, Mykalessos, Karystos, Elis, Kreta, Naxos, 
‚Thera, Lampsakos, Lesbos u. $. W- 

xt Generalindex des Numism. Chronicle 
X. 1881-1800. 











Ba.1 
















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Anthologiae Planuieao apnendix Barberino-Va- 
can rec. I. Sternbach: 266.2 8. 118-117, 
Fördert die Kenntnis der Grammatik und 





Motrik, W. Weinberger. 
Athenaeus rer. 








Bassi, D., La logronda di Aiaco Telamonio nel’ 
antichita I; ZplW. 10 8.309. Abschliefsend. 1 


Bemerkungen zu Julius Valerius hinzu. — 8. 780. i I. Koscher. 


Eu 2. April 


Derger-Schmuhl, Anleit. 2. Übersetzen aus dem 
Deutschen ins Lat. 2. Abt. 5. Aufl.: ZöG. 28. 1321. 
Das Buch hat durch die Überarbeitung gewonnen. 
H. Koziol, 

Studia Bibi 
of Oxford. 11. Bd 
gabe. John Owen. 

Caesar 1. de belo gallieo von Kraner- Ditten- 
bergen. 15. Auf, 2. de belo ci Kraner. 
Hofmann. 10. Auflz Clussr. 1. Vieles ist 
im einzelnen berichtigt und vervallsä n. 

Capollanus, Sprechen Sie late 6.2 
$. 1881. Fleifig und gewissenhaft, wenn auch wohl 
kaum einem Bolürfnisse entsprechend. 47. Koziol. 

icoro de oratore. Hrkl. von Diderit-Hurnecker 
. Aufl. Il: BphW; 8 8.223.239 u. 9 8. 200-271 
10 $. 208-503. Die Abinderungen des Textes 
ni größtenteils fragwürdig. Von den Erklärungen 
word hender Weise beanstandet. G. 








a by he membors of the univors 
Acad. 982 8. 2041. Inhaltsan- 


























Anerkennende Inhaltsangab 
Cucuel, Hlöments de paltograpl 
LC.8 $. 20. Schr verständiger 
hausens Werk, —m. 
Curti, Die Sprachschöpfung: DLZ. 8 8. 2081. 
Verständig und beachtenswert. 1. Toller 
Dettwoiler, Untersuchungen über den diakti- 
Wert Cieeronianischer Schulschrften. I pro 
50-751. Die nach 
itfornung. der 












sch 
Roscio: Gymnasien VII 121 8. 
Merbartschen Prinzipien. geforderte 
Rede aus der Schule 

Sammlung der griech, Di 
BpkW. 10 8.309.311. Bietet manches 


schnis. W. Larjeld. 

Dionis Cassii hist, Rom. cd. Dindorf- Melber. 
Vol. 1: Classr. 1.2 8, 97-29. Dezeichnet einen Fort- 
schritt. @. Me N. Rushforth, 

Droxlor, Mythol, Beiträge I (Kultur der Agypt, 
den Donauländern): Bph W. 10 $. 307 £. 
Enthält eine Fülle wertvollen Materials. 47 Steuding. 

Dürrbach, De Oropo ot Amphinrai sacro. 
BpkW. 10 5. 304-30 ganzen nützlich, 
udos do eritiquo cr 
: Thlatztg. 4 8. 8001. 
handlungen zur älteren Religionsgeschichte; ihr Tuhalt 
wird kurz angegeben. E. Schürer. 

Fink, D. Ve ech 




















































AphR. 6; d unsore Kenntnis 
fordern 

Frazer, The gohlen bongh: Clasr. 1. 2. $. 48 
52._Der Inhalt des Buches wird skizziert und seine 
rofse Beiloutung hervorgehoben. IV, W. Fowler. 
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d, Wanderungen a 





: Ziechr fı 
breitüng in "der des 
Virs. HM. Fi 

Hippolyti canones hsg. von FL. Achelis: 0.8 
8. 2351. Schr orfreuliche Gabe, obschon die Ai 
sichten über die Abfassungszeit Beilenken. erwecken. 
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Homeri Odysseae epitome ed. Fr. Stolz: BplW. 
10.8. 293-297. Für Schulzwecke, 
kritischen Grundsätze des Hsgs. im höchste 
anfechtbar sind. dA. Zudwich. 

Ihm, Materialien für die Oeidlektür 
Gym. 8 8.468. Manches überflüssige; 
wirft auf den Fleifs des Virs. ein ganz anderes Licht 
als auf seinen Mut. Im Ganzen ist der Lehrer vor 
einem solchen Hilfsmittel zu warnen. Hellmuth. 

Kroker, D. Tugendichre Schleiermachers mit 
spezieller Berücksichtigung der Tugendichre Platons: 
BphW. 10 5.2971. Bringt kaum etwas neues. 
Troos. 

Krumbacher, 























Geschichte der byzantinischen 








Literatur (Handbuch d. lass. Alt. IX, 1): ZC 8 
8. 240-244. Hervorragende Leistung, wenn auch die 
theologische und philosophische Litteratur nicht. ganz 





ausreichend bi 





delt ist. Th. Upe.ch 
, L’6pigraphie chrötienne en Gaule ct 
(€ Romaine: Bull. monum. 1890, 3 












8. 207-217. _Eingehende Besprechung des Inhalts von 
Fe har 
Lohsee, BphW. 10 8.3031. Ruhig 
und besonnen. PL Miller. 
greck world under roman sway: 





8. 58-58. Enthält zahlreiche Ungenaui 
keiten. € Torr. 

Massobican, Lo classement des oeusres de 
Plilon: Thltztg. 4 8. 91-96. Die Hauptpunkte sind 
wohl durel erf. für immer sicher fixiert. Di 
Arbeit ist schr gediegen. E 

Malen 
von M. Rordiger: Claser. 1.2 8. 75-77. 
volle Zurückhaltung des Herausgebers wird dankbar 
anerkannt. Ch IV. Boase. 

Muller, Walther, Quaestiones vestiariae: DI.Z. 8 
8,209. Vieles fordert zum Wäderspruche heraus. 
Hi. Blümer, 

Neckel, D. Ekkykloma: Nphl. 6 8.88 £. Das 
Resultat, dafs Äschylus u. Soph. d. E, noch nicht 
angewandt haben, scheut gesichert. ©. Dingeldein. 

Nettloship, Contributions to Jatin loxicographyz 
8. 143.146. Den bedeutenden Wert des 
Buches erkennt K. Schrukl an, der selbst eine Rı 
von Bemerkungen beistenert. 

Ochler, Bildoratlas zu Cäsars Büchern de beilo 
gallico: Closer. 1.2 8.58. Für Lehrer recht brauch- 
bar. FL Haverfield, 

Ovid, Ausgewählte Dichtungen von 7. St Sedl- 
mayer, 4. Aufl: Bayer. Gymn-9 8.4671, Kann 
empfohlen werden. Hellmuth. 

Perrot et Chipiez, Histoire do Tart dans 1 




















































tiquit. Tome V: Aphlt. 6 8.901. Die Arbei 
Phrygien und Mysion, Di md Paphlag 
dien, Carien, Lycien, Persien umfassend, ist ganz 





vortreflich. & 
Platons Phacdon yhilosoplisch erklärt von Ban- 
mann: Gymnasium VII, 21 S. 747-750. Nicht nur 
dem Platonforscher und” zünfigen Philosophen will 
kommen, sondern im eilen Sinne populär und von 
allgemein philosophischem Werte. F. Müller 
Plautus Iudens by Sonmenschein: Satr. 1846 
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8.3331. Trotz der zu konservativen Kritik sehr 
anerkennenswert 

Plauti com. ed. Ritsehl IV 1 (Casina): DLZ.8 
$. 269-271. Zuverlässige und sachgemäfse Text- 
behandlung. P. Langen. 

Plautus, Bericht f. 1880-89: Fykllter 
89 Ba. 63 8. 65-94. Schlufs von 0. Saufen 

Prätek, Medien und d. Haus d. Kyaı 
DLZ.8 8.2731. Die monumentalen Angaben sind 
weniger glücklich verwertet, als die der Klassiker; 
vieles fordert Widerspruch heraus. /1. Winkler. 

‚Ramsay, The bistorical geography of Asia minor: 
Athen. 3307°8.338 1. Die grundlegende Bedeutnng 
dieser bewundernswerten Leistung wird. rückhaltlos 
anerkannt. 

Rosenberg, Aufgaben zum Übersetzen ins Lat. 
2. Heft: 206.2 8. 134f. Vieleicht etwas zu 
schwierig, aber jedenfalls ein brauchbares. Hilfsmittel 
für Lehramtskandidaten. 47. Koziol. 

Saldria, Beiträge zur Gesc 
8.2301. Musterhafte Leistung. 

se, De numero plurali 

NphR. 6 8.95. Die versuchte 
fragwürdig. E. Grupe 

Schubert, Herodots Darstellung der Cyrussage; 
206.2 8. 161-166, Schr abfillige, recht persönlich 
gehaltene Besprechung. A. Bauer. 

er, Byzant, Historiker des zehnten u. elften 

3 Classr.1.2 8.63. Wertvoll. 


2. Anni 








von 























..d. 
jcatur maiestatis: 
Erklärung erscheint 



















Tense, Lat. Schulphrascologie: Gymnasium VILL, 

Wertvolles Hilfmittel für den Unter: 

ıdex notwendig. FH. Freerick. 

uf, 

by Schteabe transl. by Warr. Vol.l: Satr. 1846 

8338. Die Vorzüge und Schwächen der Arbeit 
Teuffels werden eingehend charakterisiert 





icht, 
Touffel’s History of Roman ltterature. 


doch ist 




















Bovzvdidov terägin, by Rutherford: Neue 
Jahrld. f Hal. 1a1, 12 8. 501-820. Bespre- 
hung der Atheiesen und Emendationen  entschieen 
abgelehnt von K. Hude, 

Weisweiler, D. lat. partic. Rp. 10 
$.312:314. Dankenswerter Beitrag zur lat, Gram- 





Fr. Stolz. 





Mitteilungen. 
Archkologische Gesellschaft zu Berlin. 
März-Sitzung. 

Vorgelegt wurden: M, Hertz, Zur Erinnerung 
an K. 1. von Urliehs; Curtius, Berlin, Athen und 
Rom (itede zu Kaisers Geburtstag); Abhandlungen 
der K. Sächs, Ges. u Wissenschaften XI 2; Reinach, 
Vietoire de Samothrace; W. Judeich, Anzeige von 
Wachsmuth, Stadt Athen 11; G. Hirschfeld, Anzeige 
von K. Graf Lanckoroiski, Städte Pamphyliens und 
Isidiens; Rendieonti VI 1; Bullettino Dalmato 














NIT 12, XIV ı 


n Fragmente 
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101. No. 17. 








vor und besprach im Anschlufs daran die Fabri 
sche Karte von Theben. 

Herr B, Graof bosprach unter Vorlegung von 
Photographien die in Selinunt neugefundene Metope, 
über deren Auflindung in den Notizie degli sca 
1890, April $. 130 berichtet ist. Dargestellt sind 
eine weibliche und cine männliche Figur, in 0 
ionischer Tracht; die männliche ist wegen des Petasos. 
wohl als Iiermes anzusehen, doch läfst sich eine 
sichere Deutung nicht geben. In der Kunstweise 
stimmt die Metope durchaus mit denen des Tempels E 
überein, doch weicht sie darin ab, dafs die nackten 
Teile der weiblichen Figur nicht aus Marmor ein 
sotzt sind. Sodann legte der Vortragende Photograpl 
einiger Köpfe aus den Motopen des Tempels E vor, 
welche deutlicher als die bisherigen Abbildungen den 
eigentümlichen Kunstcharakter dieser Köpfe erkennen 
Iassen. Danach scheint ein Zusammenhang zwischen 
der selinuntischen und aoginetischen Kunst zu be- 
stehen. Man hat zwar bisher stets in den Gesich 
der Acgineten ein archaisches Lächeln gesehen und 
von schief gestellten Augen gesprochen, aber die As 
sind durchweg horizontal gestellt und im Ostgiebel 
ist bereits der Fortschritt zu einer naturgemälseren 
Gesichtsbildung gemacht, welche die Köpfe durchaus 
mit herbem Ausdruck zeigt und sie cher unfreundlich 
als lächelnd darstellt, Es ist dies der erste Anfa 
jener naturalistischen Auffassung, welche die « 
tischen Skulpturen durchdringt und Kekuld voranlafst 
hat, diese mit den olympischen zu vergleichen. Für 

hang, der sich auch in Be- 
wegung und Körperbildung bekundet, Tassen sich eine 
n ber Tracht und Stil 


























































verwerten, wobei namentlich einige Bemerkungen von 
Studviezka und Furtwängler in Betracht kommen. In 
diese angenommen ickelung würde sich auch 


die Figur vom Weihgeschenko des Eutlydikos_ ci 
reihen lassen, deren Kopfiypus in Ausdruck und Form- 
gebung sich mit den acginetischen und selinuntischen 
Köpfen vergleichen laßt, während Tracht und Mar- 
mortech fs der. jonischen Marmorplastik 
auf ihrer Möhe zeigen. Die litterarische Über- 
Nieferang würde gestatten, die gemeinsame Wurzel für 
;pne mehr oder weniger verwanilter Kunst 
















weise 
aus der 
Müssen jene verschiedenen Kunstschule 
‚gangen sein könnten. 

Herr 0, Rofsbacl 
wesend war, sprach unter Vorlage neuer photogra- 















phischer Aufnahmen über drei plastische Bildn 
aus hellenistischer Zeit. Er deutete 
kopf aus der Villa dei pair, m erelanenm (Co 





paretti e de Petra Villa Ercolunesse dei Misoni 
Tat. XX 5) mit Mlfo der Lei Gardner and Polo 
Gutulague of Grerk coina, Scleucid kings of Syria 
Tat. 16, 11, 13 und bei Inhooflumer Porirätk 
anf antiken’ Münzen Taf. VI 25 abaobilde 
elcukos Nikator in jüngeren Jahren un cine in 
gefundene kolossale Brunzestatue (Antike Denk- 
mäler 1 Taf, N) auf Alexander Balas (rl. Gardner 
and Poole a. a. 0. Taf. XV 4). Ein Marmorrelief 
des Dritischen Muscums aus Agritent (Aneient mar les 
























2. April, 
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X Taf, XXXII) stelle sicher ein sicilisches Horrscher- 
paar dar, doch sei die früher vorgeschlagene Deutung 
auf ieron I, und Philists (vgl. Imhoof-Blumer a. a. O. 
8.21 und Taf, 11 206) zurückzuweisen. Viele 
sei darin Gelen II. und seine Gemahlin zu erk 
Mer Curtius zeigte au der Wandkarte v 
‚Attıen, wie in letzter Zeit mancherlei neue Beleuch- 
ung. der Staltgeschicht za gute gekommen sei. So 
wies er aus Aristoteles Verfase ch, 
wie derselbe ganz im Einverständuis mit Thukyılides 
aus den Festgebräuchen der Anthesterien die südliche 
Lage der alten Stadt und die Nachbarschaft zwischen 
dem Dionysosheiligtum und dem königlichen Amthausc 
gefolgert habe. Aus Aristoteles erlle jetzt auch 
die Geschichte der attischen Grabgesetze, denn die 
Mittelstation zwischen Solon und Demetrios bilde der 
‚Arcopag, dessen politische Stellung nach den Perser- 
kriegen jetzt erst klar werde. Von Inschriften be- 
sprach der Vortragende den Volksbeschlufs, der den 
raschen Bau einer Thorwache durch Kallikrates an 
ordue, während der Zeit der grofsen Burgbauten, 
welcher arge Diebstähle. vorgekommen 
Endlich wurden die auf ritterliche S} 
sinion bezüglichen Urkunden. besprochen; 
hatten sich bis in die Römerzeit Erinnerungen an die 
Turniere erhalten, welche um die Ringmauer der 
Akropolis auf dem über 900 Moter langen Peripatos 
von den alten Erechthiden gehalten worden sind. 


Herr Furtwängler legte mit gütiger Erlaubois 
des Besitzers Plotograplieen. einer in der Sammlung 
des Herrn van Branteghem zu Trüssel befindlichen 
zusaummengehörigen Reihe griechischer Trinkschalen 
vor, welche sowohl durch die Seltenheit. ihrer Formen. 
und. ihrer Technik, als durch die künstlerische 
deutung ihrer Bilder ganz hervorragend 
bahlige Pablikation derselben, dar 
steht in Aussicht. Die zwei besten Stücke, Schalen 
mit Umrißzeichnungen auf weilsem Grunde, zeigen 
den fragmentierten Namen des Verfertigere, der auf 
. döng endete. Da Pasiades und Kalliade wegen 
ihres. wesentlich älteren. Stiles ausgeschlossen sind, 
bleibt mr, wenn cs nicht ein ganz unbekannter Name 
war, der des Sotades, welcher auch deshalb wa 
sch ist, weil. zwei Schalen desselben Fundes, 
‚die aber keine Bilder tragen, seine Signatur zeigen 
Das eine jener beiden vorzäglichen Stücke trigt z 
gleich den Namen Glaukon und reiht sich so de 
zuletzt von Klein, Jchlingsinschr. $. 80 zusamme 
gestellt, 0 mit diesem Namen an. Die besten 
unter diesen weisen alle auf einen Künstler hin. Nach 
gewöhnlichen Annahme war dies Euphronio 
es ist aber äufserst unwahrscheinlich. Allerdings 
trägt das älteste Stück der Reihe, die Schale in Der- 
lin, die Inschrift des Euphronios, aber nicht als Ma- 
tpfers or Fabrikinhaers. 
einseitig behandelte und auch 
nhronios hat. keineswegs. eine 
30 aufserordentliche Stilentwickelung durchgemacht 
Progr. d. Gesellsch. 8. 181, 
1 Dranteghem mit. der Inschrift 
des Goyndın Il ein neuer Bosch dar, ab der 
Maler der Glaukonvasen nun aber Sotades hicf, 
freilich nicht sicher, da auch dieser sich. m 



























































































































Töpfer bezeichnet. Wie immer der Maler geheifsen 
habe, er war ein ganz vorzüglicher Kanstler. An die 
Bertiner „Euphroniosschale“. als ältestes seiner Werke 
reiht sich die Orpheusschale der Akropolis (val. 50. 
Winekelm, Progr. 8. 159, A. 15), dann die herrliche 
Schale der Aphrodite auf dem Schwan im Britischen 
Museum, und an diese schlifsen sich nun unmite- 
bar die Branteghemschen Schalen an. Ein vortref- 
liches Work des gleichen Künstlers, aber ohne In- 
schrif, ist der weilsgrundige Krater im Museo Gre- 
goriano mit dem Hermes, welcher das Dionysoskind 
dem alten Silen überbringt (Photographieen wurden 
vorzelegt). Der Maler hat den strengen Stil vi 
überwunden und knüpft nar in seinen frühsten Werken 
noch fühlbar an. Nach dem durch die Aus- 
grabungen dor Akropolis gewonnenen Anhalt (vgl. 50. 
. Progr. 8. 162) müssen wir die genannten 
Vasen um ca. 470--460 datieren. Hiermit ist die 
von Studniezka aufgestellte Identifikation des Glauken, 
des Sohnes des Leagros, mit dem Strategen von 433 
icht unvereinbar, da dessen gefeierte Jugend recht 
wohl in die Epoche um 470 fallen kann. Seines 
Vaters Leagros Jugend kann um 510-500 gesetzt 
worden und Euphronios' Thätigkeit, erst als Malers, 
später nur als Fabriklnhabers, wird um 510470. 
nicht aber zwanzig Jahra später wie Klein (Lieblings: 

















































inschr. S. 16) will, zu datieren sein. — Eine frag- 
mentierte Schale der Branteghemschen Samınlung, die 
demselben Künstk ‚jene anderen anzugehören. 





scheint, aber ohne Inschrift ist, eino besonders vor- 
zügliche Zeichnung, ist merkwürdig, weil sie Kaudmos 
Drachen ödtet, als Fremdling durch den 
htstypus eines Barbaren und. als Landstreicher 
durch das Kostüm charakterisiert 
Darauf legte der Vortragende Photographicen einer 
schönen und vortroflich erhalt 
















welche er 
4 Merrn Dr. Arndts vordankte. Di 
selbe stellt ein eilendes und zurüekblickendes Mädchen 
dar, welches sein hinter dem Kopfe sich sogelarti 
bauschendes Gewand mit beiden Händen gefafst hält. 
Der Stil ist dem attischen der. philiasischen Periode 
zunächst verwandt, dach ist es schwerlich ein Orizi- 
nalwerk derselben. Der etwas zu kurze Unterkörper 
deutet vieleicht darauf hin, dafs das Werk hoch auf- 
gestelt werden sollte, Die Mädchen der Akroterier 

von Dolos (Arch. Zig. 1882, 8.338 £) haben 
Verm 

















to der Vortragende eine 
neue Deutung des Westgiobels des Partheno: 
Als Grunllage dient leliglich die Zeichnung Carreys, 
in die des sogen, Nointelschen Anonymus nur 
schlechte und fehlerhafte Kopie nach dieser ist. Nach 
der Figur A (bei Michaclis) ist eine Lücke, wahr- 
scheinlich für eine Frau (A 1); nach U ist ebenfalls 
eine Lücke, wahrscheinlich für einen Mann (U 1), der 
B entsprach. Auf beiden Seiten befanden sich” dem- 
nach hinter den Wagenlenkerinnen je drei Frauen 
nebst. € Ende je ein Mann. Die 
einzig sicher ıde Figur ist B als Kekrops 
der Schlange. Die Flufsgötter und Quell- 

den Ecken sind nicht nur völlig unsicher, 























wegen 











m >. April. 





Grund, der für sie angeführt worden kann, die Anı- 
lie des olympischen Ostgiebels, ist unlaltbar, da 
die spätaniko Deutung der olympischen Figuren als 
Tußsgtter vor unserer Kenntnis der Typik, des 5. 
Jahrhunderts weichen muß (vgl. Walz, ‚Maulbronver 
Trogr. 1887). Von dem einzig, sicheren Kokrops 
(9) ausgehend erklärt Vorte. mit Petersen die drei 
Frauen nebst dem Jüngling links als seine Kinder. 
Der einzig passende, ja fast einzig mögliche Name 
des verlorenen Gegenstücks za Kekrops, U], ist nun 
aber Erechtheus, der ehenso eng mit "Poseidon 
verkunpft it, wie” Kekrops mit Atliona. Die. drei 
Frauen der rechten Seite müssen dann seine Töchter 
sen, das {efyos ıgındgderor, und zwar ist Q die 
von Doreas entführte Oreithyia mit. ihren beiden 
keinen Kindern Zetes und Kalais, als Kinder. noch 
angefügt: gebildet (Ovid Met. VI 713 M); ihr or- 
haltener Unterkörper zeigt jene bisher. unerklärten 
iren winddurchwehten Falten. T ist Kreusa und 
der Jüngling auf ihrem Schoofso Jon, der in der 
Grote des Akropolifelsens pezeugte. Mit U, die 
sch zum Vater bimneigte wie C zu B, wird die 
gopferte Tochter gemeint sein, deren Name 
Überlieferung schwankt. Auf dieser Grundlage er- 
iät sich auch die Erklärung der Kekfiguren: V ist 
Dates und W seine Gattin; A ist Buzyges und 
AN dessen Frau. Butes hat eben so enge Bezie- 
hungen zu Erechtheus und Poseidon, wie Buzyacs zu 
Athena. Alle diese Porsonen waren für jeden Athenor 
Auf Taigste: verwachsen mit dem Sehauplatze. der 
Handlung, der Akropelis und mit dem Kulte der bei- 
den Guten Athena und Poseidon. Sie sid cs, 
ie das nächste. u dem 
Wettreite jener beid uf der Burg haben. 
Se sind nicht. als Richter vorsamnelt, sondern nur 
al teilnehmende Zeugen der im Wetteifer der beilen 
Gotheiten geschehenden Erschafung der heiligen 
Wahrzeichen auf der Burg. und nicht 
in vernichtender Kampf, selbst nicht eino Niederlage 
der einen der beilen 
Gothiten war in der Mitte dargestellt. A 
Iiermes und Iris (8 ist sicher — I des Ostglebeis) 
kino höhere Entscheidung; sie sind künstlerisch 
Nebenfguren und sollen nur dio Gespanne gelten. 
inter den beiden Lenkerinen (0 ist wohl als Ne- 
rei, nieht als Amplilrite za bezeichnen) fülgen nun 
At diese oder jene willkirlich und belichig ausge- 
sähe Gottheiten, die hier nichts zu suchen haben, 
Aigen nicht Figuren, welche die Gengraphie Attikas 
oder die archäologische Topographie Athens symboli- 
seren, sondern Personen von Fleisch und Blut, die 
den dargestellten Vorgang mit innigster Teilnahme 
iegkiten, weil er sie zunächst angelt, — Wie der 
Westgiebel sich auf den engsten Kreis der mit der 
Hang vermachsenen Personen beschränkt, so stllte 
in Gegensatze hierzu der Ostgiebel dar, "wie Athena 
fir die weite Welt geboren wird, die Helios und 
Stene umkreisen; hier haben die’ speziell attischen 
Figuren keine Stelle; die alte Doutung der sog. Thau- 
chwestern auf die Moiren ist wohl die richtige, da 
Sie der hier vorauszusetzenden weiten Anschauung 
spricht, 
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Ionen Ansiedelungen seit dem Untergange 
der letzten prähistorischen Stadt und, zunächst 
Grabungen in Troja im Jahre 1800. alı | nach dem Nivenuunterschied, die von fünf anderen 
einem Vorwort van Sophie Schliemann und Tei- | iM vorgeschiehtlicher Zeit (8. 14). Sie mögen 
rigen von Dr. Wilhelm Dörpfeld. Mit 1 Plan, | hier mit ihren charakteristischen Eigentümlich- 
2 Tafeln und 4 Abbildungen. Leipzig, F.A. Brock: | keiten aufgezählt werde 
Baus... TBRIE 00.82 Geh. 50 A | 1. die römische Stadt, deren Gebäude bis 
Schliemann hat nicht mehr den letzten Spaten- | 5 m tief fundamentiort sind; die Topfware ist 
sich in Troja thun und seinen Jugendtraum vor- | ordinär, ungefürbt oder schlecht schwarz gefir- 
wirklichen können; aber noch über das Grab hin- | nifst und scheint einheimisch. 2 Brunnen, thönerne 
aus wirkt sein rastloser Eifer, und als ein Ver- | Wasserleitungen vom Thymbrios her, das Thenter 
müchtnis betrachtet es seine Witwe, die trene | für etwa 6000 Zuschauer, der Sitzungssal des 
Genossin bei so mancher Unternehmung, in Rats (2), in ihm 2 Statnen (Tiberins?) und In- 
vem Sinne die Ausgrabungen auf Hissarlik zum | schriften, die beim Fehlen von Kellern als Be- 
Abschlufs zu bringen. Die Wissenschaft aller | hülter für Öl, Wein, Wasser, Prüchte und Ge- 
tionen wird ihr für diese Hochherzigkeit Dank | treide üblichen Pithoi sind aufgefunden. In einem 
derselben waren ea. 200 Kilogramm Erbsen 
der Darlegung seines Streites mit | 8. 17). 
Boetticher und der Konferenzen in Hissarlik | 2. die hellenische 
(& Woch. f. Kl. Phil. 1890 8.1025), die die | weit besser; die schwarz. gefirniften Scherben 
Gewifsheit gaben, dafs „wir es in Tlissarlik mit | sind oft mit weißen oder roten Ornamenten über- 
einem befestigten Platze zu thun haben, der Jahr- | malt (nicht ausgespart) und z. T. importiert; die 
tausende lang bewohnt gewosen ist“ (8.9; vgl. | rottonigen Vasen mit Tierfiguren, nam. Wasser- 
Jos Darm, Contralblatt der Bauverwaltung X, nisch. 
1890, No. 40. 41 und die Ähnlichkeit von Tachisn durch die archnisch-griec 
in Palästinn, s. Flinders Petrie in Contemporary | Topfware kenntlich 
Review), giebt Schliemann die allgemeine Über- | mit roten Figuren, die rhodischen Gofäfse mit 
sicht über die Ausgrabungen vom 1.3.—1.8. 1890. | Tieren, Pflanzenornamenten oder geometrischen 
Die schichtweise Abgrabung von oben her (be- | Mustern, die korinthischen_ (protokorinthischen) 
sonders im W.) ergab die Existenz von vier vor- , Vasen mit Reihen laufender Tiere u. 


Rezensionen und Anzeigen. 
Heiorich Schliemann, Bericht über die Aus- 
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4. die Siedelung zeigt Gebäude aus großen 
behmuenen Blöcken; die steinernen Workzeuge 
überwiegen in ihr die von Bronze; ihre Topf- 
ware, monochrom grau, gelb oder sc 
dieselbe wie in den s. g. Hehlengräbern, also ei 
heimisch; neben ihr jene hemalte, die als die 
älteste Griechenlands 'angesehen wird; von. ihr 
sind 2 Tafeln Abbildungen gegeben, z. B. eine 
mykenische Bügelkanne mit parallelen Streifen, 

jücke von Vasen und Bechern von mykenischem 
Typus mit konzentrischen Kreisen, Spiralen und 
Pflanzenornamenten. Bei der üolischen Einwan- 
derung dürfte sich diese Art der Töpforei in Ilion 
eingebürgert haben. Jene Art 
(Vasen mit 3 hörnerartigen chsen, die 
Henkel in Form von Pforde- und Ochsenköpfen 
oder Schlangen, große Schüsseln mit 2 oder 
4 Henkeln, Becher mit langen, elliptisch ge- 
bogenen, spitz verlaufenden Henkeln, s. Abbill. 
in „Ilios®, soltsamı rohe Idole), deren Verzierungen 
eingeritzt oder eingeprefst sind, kommt in keiner 
der vorhergehenden fünf prähistorischen Schichten 














monochrome 
us 


















5. 6. 7. drei vorgeschichtliche Ansiedelungen; 
die V 





'asen mit zwei senkrecht durehbohrten Aus- 
wüchsen. g 
8. die wichtige, s. g. zweite Stadt mit drei- 





fachen Umbauten in ihren Hans- und Festungs- 

uern, auf die sich im wesentlichen das Inter- 
esse konzentrierte. Die glänzende, einfarbig 
schwarze Topfwaro der ersten Periode dieser 
dt gleicht noch den Tellern und Tüpfen der 
ersten Stadt, nur fehlen die horizontalen Durch- 
bohrungen, während zu beiden Seiten die Vi 
stärkungen mit dem senkrechten Loch zum Auf- 
hängen. vorhanden In Menge sind Geräte, 
aber nur solche des täglichen Gebrauchs zum 
Vorschein gekommen, auch die verhältnismäßig 
kleinen Gesichtsvasen können nicht den 
Kult: gedient Auch E 
vorzukommen. 

































die u 

Die Arbeiten bes 
Umfang der Pergamos, sondern dehnten si 
auf die Unterstadt aus. Die Grabstätten der 
ersten nachehristlichen Jahrhunderte und die ans 
byzantinischer nd aufgefunden; das Hügel- 
grab Paschn noch einmal durchforscht 
worden; an den verschiedensten Punkten. sind 
weitgehende Vorarbeiten zu abschlielsender For- 
schung begonnen, — der Ia ige und vertraute 
Mitarbeiter des Verstorbenen wird sie hoffentlich 
zu Endo führen können. 
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In einem zweiten Abschnitt behandelt Schlie- 
mann eine Anzahl von Inschriften. Ein Wirtel 
mit kyprischen Zeichen, die Sayce „dem Vater 
Trix“ deutet, ist abgebildet. "Die lingste 
Inschrift, ein Teil eines Verzeichnisses sämtlicher 
Bürger der Stadt wie ihrer Frauen und Kinder 
interessiert wegen der Menge von homerischen 
oder bisher noch unbekannten Namen. 

An dritter Stelle hebt Dörpfeld in diesem 
vorläufigen Berichte über die Bauwerke in Troja 
mamentlich die Veränderungen und Ergänzungen 
hervor, welche das in den früheren Publikationen 
entworfene Bild der Ruinen von Troja durch die 
neuen Ausgrabungen erfahren hat. In der un- 
tersten Stadt wurde nur bei Anwesenheit von 
Virchow gegraben, dessen Ansichten (Verh. di 
Anthrop. Ges. in Berlin 1890, 333) Dörpfeld bei 
stimmt. Die Mauern, aus kleinen Bruchsteinen 
mit Lehmmörtel hergestellt, stehen noch etwa 
1 m hoch aufrecht. Der Untergang dieser Ge- 
bände ist unklar, du Brandspuren fehlen. Die 
Siedehmg erstreckte sich im wesentlichen wicht 
weiter westwärts, als sie bereits blofsgelegt ist. 
Die zweite Schicht ist die Pergamos von Troja. 
deren drei Perioden ein treflicher Plan erläutert 
Diese ergaben sich, als zu den zwei bekannten 
Burgmauern (i. 8. u. W. u. 0.) eine dritte, ältere 
6. SW.) aufgefunden wurde. Dor Unterbau ist von 
































Stein, ihre starke Böschung zeigte sie als Außsere 
Stütznauer des Burghügels. 
drei 


Man durfte nicht 
ichichten, sondern nur drei Epochen einer 
Schicht annehmen, weil das Nivenı ziemlich das 
selbe ist, während sonst der Höhenunterschied 
zwischen den Pulsböden der verschiedenen nen 
Schichten 1--2 m (auch 5 m) beträgt. Von der 
ältesten Burgmaner, deren Oberkante 2,70 m stark 
ist, sind auch 2 Türme (3m breit, 2in vor- 
springend, 10,60 m voneinander entfernt) bloß- 
gelegt worden, deren „militärischer Charakter“ 
(8.43) keinen Zweifel zuläfst, da die Mauer bei 
ihrer Stürke und bedeutenden Böschung keiner 
trebopfeiler bedurfte, ja durch die vorspringenden 
(recht- und spitzwinkligen) Ecken der Türme 
schwerer aus den kleinen Steinen erbaut werden 
konnte und den Kinflässen der Witterung gegen- 
über an Widerstandsfühigkeit verlor. _Dieer 
Mauer gehören zwei gleichgestaltete Thore zu 
n müchtiges im S., ein kleineres, jetzt erst auf- 
gedecktes im W., das nur in den unteren Teilen 
iogen am Fulse des Burghüges 
überbaut, und ein schmaler. 
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lildeten den ganzen Oberhau der Mauern und 
Den roten oder gelben Ziegelschutt der- 
atte Schliemunn vormals irrtümlich. für 
Holzasche gehalten (9. 21). 

Irgend eine Katastrophe ereilte die Stadt. 
Kine zweite, etwas vorgeschobeno Maner, ehen 
ls mit Türmen, ward errichtet; im S. und jetzt 
auch im W. ist sie aufgeeleckt. Tin W. ist ein 
6evirr von Mauern vorhanden, das seiner Ent- 
ritelung noch harrt. Ob also hier di 
Unterstalt sich anschlof, 
Frage. Was im NO. als. solche in A 
spruch genommen wurde, hat sich als eine Rampe 
heransgestellt, an deren oberem Ende wohl ein 
Tior stand. Zwei derartige Thore im SO. nnd 
SW. dieser Mauer sind bekannt. Aus ihrer s 
wetrischen Lage zu den früheren Thoren sc 
Dürpfeld, dafs sie nicht gleich mit der Mauer her- 
teilt worden sind, sondern dafs noch einige Zeit 
älteren Thore den Verkehr vermittelt I 
Von starken Türmen Hankiert, hatten sie einen 
doppelten Verschluß, das Südwestthor vielleicht 

fugs nmr einen. Neben dem alten Westthor 
bestand damals eine Ausfallspforte, mit hölzernen 
Balken überdeckt und mit hölzeren Rahmen ver- 
sehen (s. Abbild. 8. 47). 

Ein dritter Um- 















































ıd Nenban der Maner hat 
piter das Bungplateau verbreitert, besonders nach 
Sm. Die Türme fehlen; 





der Bau aus kleinen 
Steinen machte z. T. eine starke Böschung nötig. 
Der unprüngliche, nieht eben starke Oberbau 
ans Ziegeln mit Strebepfeilern im Innern ist durch 
ückere Mauern ersetzt worden. Die eine Mauer, 
ie im 0. allein aufgegeaben ist, gehört dieser 
Tim W. ist es die auch später 
liche Festungsmauer ans Ziegeln mit einem nieı- 
Figen Unterbau aus Stein, fast 4 m stark und hier 
wit Türmen — 3 sind aufgedeckt, im Abstand 
9,60 m voneinander — ausgestattet; an 
Stigen Stellen ist noch der Bewurf erhalten. 
An der Nordseite fehlt die Spur der Burgmaner, 
wir gehen die Bauten im Inuern der Burg weiter 
sordwärts, als vermutet war (s. Troja, Pl. VID). 
Die Thore blieben, mit doppeltem Verschluß nnd 
finterer Halle; Rampen oder Treppen führten z 
Ühnen empor. Der Eingang wurde dann verengert. 
Über ihnen erhoben sich später die griechischen 
3] römischen Thorgebünde. 

Die drei Epochen lassen sich 
Veländen in der Pergamos nachweisen. In der 
kzten derselben gelangte man von SO. durch 
inc besondere Thoranlage. die schon an die Pro 
u Athens erinnert (x. d. Grundrißs 8. 5%). in 

















Epoche an. b- 
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den inneren Burghof, in dem die wichtigsten 
Bauten lagen. An dieses Thor stofsen Mauern 
mit Strebepfeilern, die ein vorragendes Dach ge- 
So wäre, genan wie 
s, der Hof von Hallen umgeben gewesen. 
en dem Megaron des Herrschers liegt dicht 
r. und 1. je ein Haus mit hinterer Halle. 
viertes wird im SW. hervorgehoben. Nach ent- 
gegengesetzter Richtung stofsen Gebäude an mit 
Saal und Vorhalle, also in Teimpelform. Östlich 
ie Fundamentierung des Athenatempels, den 
Lysimachos errichtete, aufgespürt worden, die 
andere Gebinde dieser zweiten Stadt zerstört und 
damit für uns vorerst undeutbar gemacht hat. 
Bigentümlich sind den Bauten dieser dritten 








tragen zu haben scheinen. 
in Ti 
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Epoche derselben die Parastadensteine, welche 
tirnpfeiler getragen haben. 


hölzerne Die älteren 






n oberen 7 Schichten ist mr kurz 
geh Da in einem Hause der vierte 
Stadt sieh mykenische Scherben fanden, ist wenig- 
stens eine au 











herndo Datierung auch der zweiten, 
nöglicht, 





dei. Trojas 


Berlin. 6. 5. Schneider. 





W. Liebenam, Zur Geschichte und Organisation 
des römischen Vereinswe 





Der erste Anl 
Brörterung der Mi er op 
graphische, wmfaßst 84 der wichtigsten 
schriften. Den Schluß des Buches macht ein 
Index (p. 330-334), der bestimmt ist, schnell 
über den Inhalt zu orientieren 

Soweit Ref, urteilen kann, dessen 
in der Hauptsa 
ither die neuen Erscheinungen nicht 
ıchr genau verfolgen konute, an seinem geggen- 
wärtigen Wohnort auch nur wenige Hilfs 
zur Verfügung hat, ist von L. die Litteratur über 





























den Gegenstand ehenso. wie die Puhlik 
Inschriften fm allgemeinen sorgfältig benützt und 
angeführt. Nachträge, besonders aus den In- 





schriften, und Beriehtigungen in Einzelheiten liefsen 
sich noch vielfach geben; einiges davon ist schon 
gelegentlic hrt worden, alles, besonders 
1s zu der zweiten Untersuchung zu bemerke 
6, kann hier mit Rücksicht anf den Raum 
icht gegehen werden, doch mögen in 
einige Druckfehler- und. sonstige Berichtigu 
Platz finden. So ist p. 64 2. 12 
üsgchliehen, ib. 2.18 v. 0. ( 
und p. 65 4 1.0. conlegiu 












ge 
v.0. „gestiftet“ 
Iutrum) zu lesen, 
ercator. zu sch 
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9; 9.772.870. 





ben. Die p. 76 A. 6 Z. 
schrift ist = CJL. VI ist 
CL. XIV 101 = 170. Zu p. 100 2. 1281. 
v.u. ist zu bemerken, dafs GJL. VI 10299 nicht 
ein anderes, sondern auf das collegium fabrum 
ignariorum in Rom zu beziehen ist, ef. die Note 
zur Inschr. — p. 106 Z. 17 v. 0. lies A. 20, 7.28 
v.0.8.52.— p. 109 2.7 v. 0. ist CIL.IN 540 
Or. 4056 = Wilm. 2108, letzte Z. v. u. CdL. V 
801 = Wilm. 2536. — p. 1152.20 v. 0. lies CIG. 
3485. — Die p. 119 Z. 161. angeführten In- 
schriften CI. XIV 425 und X 542 sind h, 
0 auch dus Kolleg. — p. 123 Z 13 v. 0. ist 
GIL. XII 1590 = Henz. 7209. — p. 128 2.8 ist 
dus eonlegium aquae CL. VI 10298, whrend VI 
266 den fullones oder fontani angehört; 7. 9 lies 
8. 121; 7. 15 confeetorari CJL. VI 9 

Kolleg, sondern gen. sing, vgl: P- E)) 
collegium iumentariorum CJL. VI 9485 gehört 
nach Tibar, s. die Inschr. — Die eultores 
Or. 2308 auf p. 129 2.8 v. u. sind jetzt im CL. 
V 2633 nach Tuseulum verwiesen, werden p. 136 
auch für diesen Ort angeführt. — Die Inschr. 
CIL. VI 1052 auf p. 131 Z.15 v.0. ist aus dem 
Jahre 198. — p. 133 ist unrichtigerweise das 
collegium castrense, das „zur Hofhaltung gehörte“, 
CJL. VI 8532, 8536 (523 palst nicht), mit dem 
conleg(ian) eastriense CJL. VI 7281 u. a. identi- 
fiziert, vgl. hierüber Ref, coll. fun. p. 191. und p. 28. 
— p. 1812. 178. lies CIL. XIV 430 (nicht 409) 
X 543. — p. 134 2.19 v.0. sind zu den fubri in 
Ostin noch CIL. XIV 124, 297, 298 @), 424 nach- 
zutragen, wodurch auch die Bemerkungen auf 
p- 104 modifiziert werden. — p. 188 2. 241. redet 
L. von 6 patroni der fabri gauarii in Rom CJL. 
VI 1060, während aus VI 10299 hervorgeht, dafs 
6 magistri quinguennales anzunehmen sind, wie 
2 A. 2 auch richtig geschieht. — p. 189 2. 13 
statt adlectores adleeti geschrieben werden. 
Schlufs ist zu bemerken, dafs 
EIL. VI631 nicht je zwei curatores den einzelnen 
Dekurien vorstehen, sondern überhaupt zwei dem 
ganzen Kolleg. — p. 198 A. 2 will L. Bezeich- 
nungen wie quaestor anni primi nieht auf 
des Kollegiums beziehen, worauf dunn? 
1022 ist übrigens die Ergänzung [eur. an] 
höchst zweifelhaft. — p. 200 A. Z.3 lies CL. VI 
8826 statt II 8826, p. 201 Z. 16 magisterio statt 
permagisterio. — p. 204 A. 6 ist CL. VIAMT= 
. — Was p. 207 2. 104% über CL. VI 11034 
gesagt wird, ist nach der Note Mommsens zur 
Inschr. fulseh. — Der curator arkue CL. N 6675 
auf p. 208 ist ergänzt [eur.] a wohl mach 


angeführte In- 
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X 6677: eurator arefae) Auglust 
anf der gleichen Seite erwähnten Inschr. € 
1230 = V 5847 Note worden ausdrücklich 
collegiu, nicht das collegtium), fabr(am) et contion- 
rioram) genannt und dieselben sind als mach N 
iolanm gehörig bezeichnet. — Über den p.233 
R 2 erwähnten dendrojplhorus Aug. Lug. Boitic 
Wilm. 2233 s. Wihnanns zur Inschr. — 
u 245 A. 1 lies den, p. 252 A.3 Schluß 8. 3. 
— p. 256 A. 2 könnte für die Haftpflicht der Ver- 
eine auch die lex collegüi Diauae et Autinoi bi- 
gezogen werden. — p. 259 beweist die A. 1 eitierte 
Inschr. nichts, sie rührt von dem Kolleg der Skh- 
von aus dem Hause der Volusii her, nicht vor 
‚dwerkervereine. Warum  werler 
u. in der Inschr. Ball. com. 
zwei Kollegin angenommen? — Da 
74.4 x.u. in CJL. VT 10234 be 
Auf solarlum, nicht auf eollogiu 
Schlufs lies 8140 1.5; AA ist hinter „j 
universis“, Eph. ep. V 498 einzuschieben, ef. Tel 
1.1.9. 79 A. 207. — p- 287 A. 2 Schluß sagt 
„Der magister officioram CJL. V 5310. gehört 
nicht hierher,“ warum wicht? — p. 300 letzte 7. 
lies Solis. — p. 311 ist No. 8 = CI. VI16A = 
XIV 170 (nicht X 1709). 

Zu tndelu ist noch, dafs L. deu Unterschict 
von |] und () nicht beachtet, sondern überall () 
setzt, sodafı bei Inschriften Auflösung und Ergir- 
zung nicht unterschieden werden können. — Trotz 
r Mängel bietet jedoch die Arbeit eine in der 
Hauptsache zuverlässige Übersicht über das rüni- 
sche Vereinswesen, soweit es bis jetat bekannt it. 
ist geeiguet, die Grundlage zu bilden fir 
e, ergäuzende Forschungen, wi 
solche über das hauptstädtischt 
Vereinswesen in Aussicht stellt. 

Chur. 























































und 











Metrodori Epieurei fragmenta collegit serintuir 





VII scorsam expressa. Lipsiae in aelibe 
‚omeri 1890. p. 520-597. 8%. 240.4 

Als einen hübschen Nachtrag zu Useners Epi- 
euren dürfte man die von Koerte unter Usen 
Äpide besorgte Ausgabe der Fragmente Metrı- 
dors bezeichnen, zu deren Sammlung, Sichtarg 
und Emendation so viel geleistet ist, als bei den 
überaus traurigen Zustande der Reste überhannt 
möglich war. Der zweite Teil (von 8. 
enthält den auch nur bruchstück weise überlieferi 
moralischen Traktat aus Voll. Here. 





























400 
als deren Verfaer K. Metrodor ermittelt zu 
haben glaubt, was zwar wahrscheinlich, aber wit 
unseren Mitteln nicht streng beweisbar ist, weil 
es eben unmöglich ist, den Nachweis zu liefern, 
aß nicht auch ein anderer Epikureer der Ve 

fiser sein kann. Die Reste Metrodors sind, wo 
der Name in den Quellen nicht angegeben ist, 
much sehr richtigen allgemeinen Prinzipien, über 
weiche die Vorrede kurz Rechenschaft giebt, von 
dem übrigen  epikureischen ausgesondert. 
Hanptquellen sind die Volumina Herenlanensia, 
das Gnomologinm Vaticanum, Cicero. Diogenes 
Taertios und Plutarch (nicht gut ausgedrückt ist 
1: de Pintarcho Metrodori fonte = unsere 
Welle für Metrodor; Metrodor ist Quelle Plu- 
tırehs, aber nicht umgekehrt Plutarch Quelle 
Netrodors). Einige Vorbemerkungen enthalten 
ine, Ref. wenigstens, überzengende Verteidigung 
Metrodors wider seine Aukläger in alter und 
ir Zeit; gern hätte Ref, zugleich das Ver- 
itnis Epikurs zu Hermarch ausführlicher dar- 
gestellt gesehen; das gab erst für Metrodor die 
techte Beleuchtung. Berlauerlich ist es, dafs wir 
hoch immer üher die eigentlichen Ursachen des 
Streites mit Timokrates im Unklaren sind; alle 
licher angeführten Momente sind nicht wichtig 
gang, um die Heftigkeit des Streites und die 
osgenseitige Erbitterang erklären zu können; 
miglich, dafs es persönliche, nicht sachliche 
Diferenzen waren. — Sollte vielleicht nicht die 
Schrift wegi aräodron mit derjenigen weg) olsono- 
fies identisch Fragm. 13 scheint diese 
hat K. durch 










































Ein Index fontium zu dem 


ner . 
enten, Index verborum zu dem zweiten Teile 
ilden den Schlufs des Heftchens. Etwas störend 
virkt das wiederholt beliebte rhetorische quid 
od in der exogetischen Darstellung; 8.545, 8 
#0. lies minime, 8.573 Anm. notione, nicht 
satione. 


Halle 2.8 ©. Hacberlin. 











Loescher & Co 
33.8. gr. 8% Mit einer Karte. 2,40 di 

Nach Livius hat die Schlacht des 18. Juli 390 
% Chr. auf dem linken Ufer des Tiber an der 
Aliamändung stattgefunden, nach Diodor, der die 
Alla gar nicht nennt, am rechten Ufer; wo ist 





ie." Rom, 
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Wahrheit? Bis vor kurzem dachte niemand 
daran, von dem Bericht des Livins abzugehen, 
obwohl derselbe recht viel Unwahrscheinliches 
enthält; erst Beloch (1877) sprach es aus, dafs 
Diodors Bericht der glaubwürdigere sei, und 
Mommsen (1878) verlegte kurz und bestimmt die 
Schlacht auf das jenseitige Ufer, der Alliamün- 
dung gegenüber. Seine Ansicht hat mehr Wider- 
spruch als Billigung gefunden, und richtig. ist, 
dafs eine phantastische Schlachtschilderung ruhig 
über Bord geworfen werden kann, ohne dafs man 
zugleich an der Richtigkeit der ungogebenen Ört- 
lichkeit zu zweifeln braucht. Aber Diodors Dar- 
stellung ist, abgoschen von dem Schlufssatze 
(Kap. 115 $ 2), den Mommsen wenigstens zu 
seinen Ungunsten dentet, völlig einwandsfrei, was 
doch sehr ins Gewi , und die nüchternen 
‚Angaben Diodors haben sich, verglichen mit der 
durch Livius vertretenen annalistischen Tradition, 
auch sonst vielfuch als zuverlisiiger erwiesen. 
Trotzdem würde die Entscheidung wohl zweifel- 
haft bleiben, wenn nicht weitere Momente für die 
eine oder andere Darstellung geltend gemacht 
worden könnten; und wirklich tritt hier nun ein 
sehr bedeutungsvolles Moment für die Erzählung 
Diodors ein, — die Topographie. Die Verf. (einer 
derselben ist Militär) führen den Nachweis, dafs 
eine Schlacht, wie die von Livins und Diodor im 
wesentlichen übereinstimmend geschilderte, in dein 
Gelinde auf dem linken Tiberufer „nicht statt- 
gefunden haben kann“, während bei der Ansetzung 
auf dem rechten Ufer (beim 11 
Rom; der hier von links e 













































Kampfes verständlich, namentlich auch die Flucht 
nach Veji begreiflich wird. Hiornach rücken also 
die Gallier von Clusinm auf dem rechten Tiber- 
ufer (via Tiberina) heran, und darum überschreiten 
die Römer sofort bei ihrem Ausmarsch den Tiber 
(Diodor). 

Die Abhandlung ist mit grofser Klarheit ge- 
n und enthält kein Wort zu wenig oder 
Ist auch der Ausdruck „nicht stattge- 








au viel, 
funden haben kann“ etwas stark, so muls doch 
dem Endergebnis jedenfalls die größte Wahr- 





scheinlichkeit zugesprochen werden. Livius, der 
z.B. auch. die Schlacht am Trebia auf das un- 
Tichtige Flufsufer vorsetzt, hat sich offenbar an 
den im Volksmunde hewahrten „dies Alliensist 
gehalten und sich über die wirkliche Lage des 
Schluchtfeldes weiter keine Sorge gemacht. 

Ein so splendidausgestattetes Schriftchen (os 
ist dem Grafen Moltke gewidmet) sollte keine 
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9. April. WOCHE 


Druckfehler enthalten; „Buch V“ statt „Buch 
NIIT“ (8. 14) ist wohl ein Inpsus ealamı. 
Berlin. #. 3. Müller. 








des On. Pom- 





Cieeros Rede über das Imper 
peius, für den Schul» und Privatgebrauch erklärt 
von Fr. Richter und Alfr. Eberhard. 4. um. 
gearbeitete Auflage. Leipzig, Teubner 1800. 808 
3°.0,60 
Diese Ausgabe, welche, 

neben der 10. Auflage derselben Rı 

gabe von Halm-Laubmann, Berlin 1886, ben 

übertrift. jene ohne Zweifel in Bezug auf dl 

tar. Namentlich ist dessen Reichhalt 

iehkeit hervorzuheben. Auch sind d 

iger Worte in den meisten Fällen als durch. 

ichnen. Nur ungern habe ich 































Wenn nun die vorliegende Ausgabe in exegetischer 
Hinsicht vor der anderen den Vorzug verient, so 
steht sie jener in kritischer Beziehung nach. Denn 


ich finde keinen zwingend I, weshalb z.B. 
Eberhard abweichend von Laubınann folgende Klam. 
jern setzt 16, 46 [eum] quem |Pompeius Tegatum 
sempor iudicasit] 19, 58 fin hoc imporatoro atque 
exercitu, quem per vos ipse eonstituit] 20, 59 [spem 
habituros esse]. 24, 69 [inantam iterum nun in 
odem homine pracficiendo videmus]. Noch manche 
andere Stellen finden sich, an welchen Eberhard zu 
sehr der Konjekturalkritik hulligt. Jedoch mußs die 
Besprechung derselben hier unterh Nur aber 
7, 18, wo Kberhard 

Überlieferung nos publicanis a 














































setzt hat, bemerke ich dies. Dafs ein 
dio Hss. "überliefert ist, dürfe allgemein zugexche 
worden. Nicht weniger sicher erscheint mir die U 
wahrscheinlichkeit. der Vermutung unter den 
zahlreichen sonstigen Verbesserungsversuchen. Unter 
Vorworfu brachten Konjck schreibe 
ich in h nahen Anschluss an Cima 





Vormutung. et 
publicani 





illwd parvi refort, nos 
(dat. comm.) amissa voctigalia posten vi 
toria roeuperare „denn zuerst kommt wenig darauf 
an, dafs wir für die Steuerpächter die aufgegehenen 
stonerpflichtigen Länder (vgl. 2, 5 vestris v 
nachher durch einen Sieg wiodererlang: 
Die früheren Pächter werden we; 
Iuste jene Ländereien nicht wieder yachten können, 
anderen aber aus Furcht vor ähnlichen Verlusten 
icht pachten wollen. 





























H. Deiter. 





für «den Senator Phil, Ferd, 

Ad, Just, Zittau, Oliva, 1890. 128. gr. 8. 0,50. 

Der Verf, ist der Ansicht, dafs cine hinreichende 
Kenntnis der Entwickelung der griechischen Kunst 
weier im Anschlufs an die Lektüre noch durch di 
Geschichtsunterricht vermittelt werden könne; er wi 
daher eine griechische Stunde der drei oberen Klass 
zu diesem Zwecke verwendet wissen. Seine Bogrün- 
dung, sowie die Verteilung des Stoffes und die De- 
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nutzung der vorhandenen Hilfsmittel ist durehlacht 
und kurz dargelegt. Anlore weren. freilich. der 


den eigentlichen Vorschlag anders denken; ich halte 
solche einigermafsen st 
matische Übersicht dem Geschichtsunterricht oder de 
Deutschen angeschlossen wird, stimme ihm aber darin 
bei, dafs sie nur in den oberen Klassen. gewinnbringen 
sein kann. Das schliefst nicht ans, dafs auch di 
Lektüre der mittleren Klassen, wo sich ungezwun; 
die Gelegenheit dazu bietet, im einzelnen. vorarlite 
kann und soll, Eh. 




















M. Heynacher, Lehrplan der latei 
listik für die Klassen VI-L. 
horn, Schöningh, 1889. Kl. 8 


nischen Sti 
Aufl. Pader 
und 528. 





iv 








0,50 
Die "zweite Auflage dieses Werkchens, das wall 
allen Lehrern des Lateinischen rühmlich bekannt 





sich von der orst lich dadurdı 
dafs auch 1a hinzugefügt ist mn 
so das Ganze erhalten hat, der 6 
noch nützlicher und brauchbarer erscheinen 1 

ver die Verteilung des Stofles auf die einzchen 
on ist Ref. zwar vielfach anderer Ansicht al 
der Vorf., doch können solche Fragen ohjektis wohl 

schieden werden, es s 

Meinung. Im Ponsum der P 
einer neuen Auflage folgende Regeln einer Änderunz 
zu bedürfen: Der $. 36, 4 erwähnte Gebrauch It 
a statt deutscher Concreta (idoneus ad ren 
beschränkt sich nicht, auf „Zweck oder 
vgl. si qui diecndo conzequi possun 
„als Redner®. Die 8.49, 11 angelührte Formel d 
Einwurf at dixerit quis” verbietet $% 

ganz streng und verlangt entweder at oder ı 
verbale Wendung. Ib. 12 ist est loch wohl zul 
gesagt, wenn quod si ile repuliasset statt quo ih 
si repdinsset gera 1. 


unterse 
























































aber jenen“, 1 fehlt der Gebrauch 
‚dieser Kanf. in der Conchisio atquo hace hactens“ 
Für die „ausführlichen Belchrungen® über den 

bau ist zunächst, d.h. für die historische Pericl 














u knapn 
infachen Periodenformen zu fehlen. — 
früheren Abschnitten hebe ich mır S 
weil ich auch anderswo den Ausdruck gefunden hab 
„ic Subst. auf tor bezeichnen eine bleibende Ei 
Schaft“. Nein, sie bezeichnen dach eine Person al 
Träger, vo oder 
— Dei 

Mühlhausen i. Th. 


















t 
0. Drenckhahn, 





Auszüge aus Zeitschriften. 
Museum für Philolo; 

1891. 1 
U. Köhler, Die Halle der Athe‘ 
der Weibinschrift der 1880 auf 








193 2. An 











iekten Haile geh hrrr, dal 
durch Pausanias (X 11, 

Jene Inschrift lfst sich nur at 
Aigina bezichen (Herod. Y 
er Ruine hat 
Athener erhalten, dessen Bedeutun; 


© Erbauung 









94). „In 
am einen Sieg der 


sch den 












Nachkommen nicht mehr voll ade aus 
hrift lernen wir in paläographischer Bic- 

ich in der monumentalen Schrift der 

Athener der Übergang von der älteren zur jüngeren 





Form des Theta erst 
zogen hat.“ 
9—M. M Kiderlin, Zu Quintilianns. 
X1,3. dierre ante ommia necrssarium et . 
prozima deinde multa letio, mouissima etc. — 
id ut athleta, qui... mumeros, multo. (oder non“ 
nullol) warioque genere esereitationis ad ce. p 
erit, da cum... instrnamus, qua in praepara- 
one etc. — 11. quare tamen nach 1gortıxäg Ist zu 
strichen. — 1213. mutuatione inrarum. — 15 
hace muggerunt exempla, potenliora etc. - 
illa wero utilieima. — 3324. quin eriam 
qis etiam illud wtile neget (oder negat rasr 
wtiled), casdem cauos ul duo treague (oder 
tresueh) egerint, seire? — 31. quodammodo uburi 
ca (der ista) enim prürima etc. - 32-33. 
1 oder qwodd) v0 ma ner fortius 
adfirmarel) audeo, qua M. Tullins etc. — 34 
ex cognitione rerum enim wenit copia eaemplerum, 
quibue ci. — 38. fipurarum Venus: pocticam (der 
pocein), we ülwd demonstratiunm genus, osten 
Tationd comparatam. — 37-38. qui quidem non- 
dum e nita excesserant, ezerplis etc. — X 7,6. 
verum ipsa serie, venta weht duce. —') 
8.25—46. A. Dieterich, Schlafscenen auf 
der attischen Bühne. Dor Verfasser sucht durch 
Vergleich der Sconon_ /ferakles 1016 s11. und 
achin. 947 sn. „unumstößlich“ zu beweisen, dafs 
‚as Stück des Sophokles nach dem des Euripides, 
von ihm un regt, entstanden sei. Im 
Ierakles ist die Schlafseene aus dem Mythos hersor- 
nicht so sei es in den 
Dasschhe dramatische Kunststück 
Sophokles im Jahre 409 im Philoktet auf die 
Bühne (x. 82211); 40% abertraf Buripiles wieier 
1 Orest (x. 18081.) alle fräheren derartigen Sconen. 
Jetzt erst. bedeuten die vielfachen Übereinstimmunzen 
im einzelnen zwischen Ar. und Trach. etwas; 
zwischen 422 und 415 sind beide Dramen gedichtet 
47-58. K. Dziatzko, Zur Geschichte 
der Bembohandschrift des Terenz. Es wird 
dafs alles, was von der ältesten Kollation des 
auf Polizian und P. Beubo 
grofser Vorsicht aufzunehmen ist 
1, dafs eine Wolfenhitteler 
handschrit (Gl. 51) selbständige, obschon schr 
beschränkte Benutzung des Nombins verrät. Zum 
Schlufs wird Eiun. 331 (113, 40) behandelt und deirrare 





'h den. Porsorkriegen. voll 



























































































(Sehlufs folgt) 
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Gaston Boissier bespricht 


jlon des Plauti- 





nischen Ambrosianus die heilen Klassen der 


Haudschrifien. So 
zeigt er doch. gele 
welche die Palatini 
dafs er einzelne Stüc 
Inckenhaft ist. D. z 
zwischen der ersten 
des Ambros, legt, 











Codex, dafs. die 


gen mußte. Andrerseits zei 
Sincke vielfach. verstämmelt sind; 





wichtig der Ambrosiamus ist, so 
lich Verschen und Fehler, 

nicht haben, alıgeschen davm, 
ko wicht hat und vor allem höchst 
ist, wie die lange Zeit, welche 
Aufführung und der Niederschrift 
endlich viele Veränderung 
's der 




















ganze Seenen sind unterdrückt, Die Cistelaria ist 


im Ambros, 








deuten ei 
Kompdien ungefähr dieselbe Länge hatten. 





or als in den andern codd., 
‚no Teile im Ambros. an, 








Academy 979-981 


8.1376. 4 E. 


schläge zu Aristotee 


auf die Form Ayrorgyie aufmerksam. — 
elot Dowdall bemerkt gezen Leather, dafs 





haun 
Faulus 1. Cor. 15,3 


sondern des Menander eitier 
üpukicn zexcd; für B. sp 
für M. Hieronymus. — 8. 163 1. und 981 S. 186. 





1 
Beiträge. zur 








afs die Pfo 


gewesen seien. — 981. 8. 190. W. 


in dem 
durch 
gestützt. 





yrus des 





Diograpisches da 
XV 1011 
8.81. Schl 

Kohto). — 





(an 
Studem 











Rezensit 

Anomia, Aus di 
Robert dargebracht: 
monde Inhaltsangabe. 





Anthologian Panudeae ayı 


ticana, rue. I. Ste 
50.556. Die Ku 
ist sorgfältig, die des 

der Iehandlung di 
Verfahren 
die Lesarten der vo 
Stadtmiller. — Das: 
N. 


Aussprache de 

















3. Aull.; 9 K. Zuch 
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i9gvaiar mohrteia. 
5.373) I 

Der Text der zweiten Ausgabe von Ke 
ist im wesentlichen der der ersten. Was ihn 
von der Papyraskopie, deren Kolumuen ange- 
geben sind, unterscheidet, ist die Setzung der 
Aecente, die inteilung in Kapitel, « 
dung der Sterne und Klammern. Die Eı 
beginnt mit den Folgen der Kylonischen Ver- 
schwörung. Streiflichter füllen rückwärts beson- 
ders in die Zeit der Medontiden. Nach Kodrus 
Tode blieb seinem Hause der Thron, es blieb 
die Macht lebenslänglich und der Titel König; 
aber die Enpatriden wählten den König (rds 
dexis ioranev dquariröge zab horrindgn). 
det sich in dieser Beschränkung des Königtums 
die Erklärung für die Lahmheit Medons? 
weitere Einengung liegt in dem Eimporkommen 
der untergeordneten Ämter des Polemarchen und 
des Archon. Das erstere geht in die eigentliche 
Königsreit zurück, das letztere besteht seit der 
Thronbesteigung des Modon oder Akastos; seine 
Befiguisse sind nicht näher bestimmt. Während 
der Archon sein Amtslokul im Prytaneion. hat, 
in dessen Nähe die da anden (s. Suid. 5. 
Iskei 
einem Epilykos umgeb 
Diese Annahune erscheint Kenyon 
so bedenklich, dafs er die bisherige Ansicht (er 
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gg»), ist das des Polemarchen im E} 
d.h. in dem. von 
Polemarcheion. 





ten 















fexston) vorzieht, Der Areopag (der also vor 
Solon bestand) scheint ursprünglich eine be 
ratende Körperschaft gewesen zu sein, dessen 
Mitglieder der König aus den Geschlechtern er- 








nannte; er wurde wohl zum einflufsre 
tor, als (752) unter Beseitigung der lebeı 
lichen Amtsdauer der Archon auf zehn Jahre dus 
nominelle Haupt des Stautes und der König auf 
den zweiten Platz zurückgedrängt wurde. Als 
(682) die sechs Thesmotheten den Archonten zu- 
gefügt wurden, erreichte die Macht des Arcopag 
seinen Höhepunkt. Er hatte die Wahl der A 
chonten und übrigen Beamten und ergänzte sich 
durch die gewesenen Archonten. Diese Ergün- 
zung dürfte üblich geworden sein, als der Einzel- 
herrscher die Macht verlor, bei vorfallenden 
kanzen den Nachfolger zu ernennen. Ind 
im Arcopag die gesamte politische Erfahrung 
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dem Archon Aristaiclnes seine Vollmucht. Br 
erscheint als ein bedeutender politischer Reformer 


Er gab allen denen Anteil 





selbst militärisch equipieren koı 


VII, 97 nach den 400). Damals trat di 


u Regiment, die sich 





ten (vgl. Thuk. 
Eikklesie 





in praktische Wirksamkeit; sio erhielt die Wahl 
der Beamten. Drakon schuf einen Mut von 


401 Mitgliedern; 
des Solonischen 

Ratsstellen und die minder 
‚gen bestinnte er die 

















ne Befugnisse dürften denen 
log gewesen sein. 





ür die 





Itigen B. 


Wahl dureh das Los, wohl 


unter Beschränkung auf gewisse Bewerber, lie 
über 30 Jahre alt waren. Für die bedeutenden 





Stantein 
Besitztum gefordert (zehn Mi 
und Tamiai, hundert für die ( 

















ter wurde in verschiedener Steigerung 


fü 





ie Archonte 





® nach den Phylen) 


Strategen, die wohl nur im Fall eines Krieges go- 
wählt wurden). Strafen standen auf der Nicht- 
erfüllung der Bürgerpflichten, z.B. 3—1 Drach 
men auf die Versinmuis der Rats- oder Volks- 





war der Arcopag die eentrale 





mlung für die 3 ersten Klassen. Noch 
obwohl er | 


die Wahl der Beamten abgegeben hatte. Ari 


stoteles. berichte 
in Drakon kannten, nichts; 
Genüge daraus, dufs 











ar 
den Worten 
ey dedenivo 
tasis kam, die Alkmäonid 








usgenlrü 





von dem Gosetzgeher, den wir 


erklärt sich das zur 
tandpunkt des Ver- 
fassers ein völlig politischer, kein juristischer ist? 
Der Erfolg der Mafsahmen Drakons, der die 


ei; yuigee du liyun ij 


jonde Klasse unberücksichtigt lets, ist. im 
kt: en 08 sole weinen 


Die 
wurden verjagt 





Nisain und Salamis, die unter Solous Einfluls 


von Megara gewonnen wareı 


gi 


wieder ve 





der | loren); 














imenides ward berufen, und es gilt als 
'hen seiner Wirksamkeit, dafs einem ein- 
ut 


ein Ze 
tigen Manne die Reform des Staates anvert 
wurde. Solon, einflufsreich als bekannter Poe 
(diese Schrift bewahrt beträchtliche, z. T. bisher 
üngekannte Pragmente seiner Dichtungen) und 
Patriot, begann wit der Besserung der ökonomi- 
sehen Lage der Menge. Die Schulden, private 
wie öffentliche, wurden annulliert, die Schuldhaft 
aufgehoben. Dal Solon sich selbst. I 2 
seundydeua bereichert habe, erscheint als ein Ge- 
rücht, welches seine Feinde aussprengten. Für 
ie Neuordnung des Staates machte sich Solon 
freie Bahn, indem er sämtliche Gesetze Drakons 
der Bestimmungen über Mor 
aufser Kraft setzte. Es bestand bereits die Kin- 
teilung des Volkes in die 
h dem Vermögen; much regelte 
Solon den Anteil an der Staatsregierung. 
Die höchsten Ämter (Archonten und Schatz- 
meister) wurden den Pentakosiomedimnen vorbe- 
halten; für die niederen (roAprad, zukengerar, o 
Frdexa) waren auch Hippeis und Zeugiten — diese 
mufsten 200, wicht blofs 150 Mafs Einkommen 
habı bar. Die Theten erhielten nur 
Sitz und Stimme im Gericht und in der Volks 
versammlung. So trat an Stelle des Geburts- 
rechtes dus des Besitzes und wurde die Wahl 
der Magistrate demokratisch. Jede Phyle wählte 
10 Kandidaten, unter diesen 40 sonderte das 
Los 9 aus. Bis anf Drakon hatte der Arcopag 
Beamten bestimmt; wenn jetzt ihre Wahl in 
der Ekklesia erfolgte, so mufste der Einflufs der- 
selben wachsen, wenn auch noch kein merkbares 
Aufsichtsrecht über die Staatsgeschäfte. ihr zu- 
kam. Die je 12 Naukrarien der 4 Phylen sind 
lokale ungen zu finanziellen Zwecken. 
400 Mitglieder bildeten nunmehr den wiederler- 
gestellten Rat Drakons. Aber noch blieb der 
Arcopag der Hüter der Gesetze und behielt mit 
dem Strafrecht auch die Aufsicht über das pri- 
vate und öffentliche Leben. Die solonische Ge- 
t der Ursprung der athenischen 
Demokratie (Abschaffung der Schuldhaft, die Kl 
barkeit bei Gericht und die Berufung 
1eia wein. ıd Örwonxicere), indem sie die Au- 
sprüche der arbeitenden Klasse zwar nicht er- 
füllte, aber ihr doch durch das Aufsichtsrecht der 
Fikklesin über die Beamten und durch die Ge- 
riehtsverfussung den Weg zur Macht bahnte. 
Die Veründerung des Mafses und Gewichtes wie 
der Münze nach dem euböischen Fuls erfülgte 
erst nach der Überwindung der Schuldfrage und 
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hatte den rein kommerziellen Zweck, Athen in 
mgeren Verkehr mit den euböischen und. joni- 
‚chen Städten zu bringen. Die Mine bekam statt 
der «. 70 nun 100 Drachmen; die Didrachme war 
dis Courant; dem Talent werden 63 Minen ge- 
geben, doch scheint hier der Text fehlerhaft. — 
$olon erscheint als Mann von Charakter und reiner 
Hingabe an das allgemeine Wohl. Bei der Un- 
aufiedenheit überall — die Ärmeren hatten den 
gehofften Landbesitz nicht erhalten, der Adel 
latte sein Geburtsrecht eingobülst, pekuniären 
jschteil erlitten und sah den Arcopag bedroht 

ihm, sobald er sich auf eine Seite schlug, 
is sicher; er z0g es vor, Athen zu 
verlassen und begab sich nach Kanopus. Die 
Aufregung blieb. Im fünften Jahre seiner Ab- 
wesenheit (590) kam die Wahl des Archonten 
zicht zu stande, ebenso nicht 586. Es dürften 
schon damals die drei späteren Parteien bestanden 
haben, die oligarchischen Pedinier um Athen und 
Hensis, die arınen, demokratisch gesinnten Dia- 
krier, die handeltreibenden Paralier unter Fi 
rung der Alkmoniden, die für eine vermittelndo 
Verfissung eintraten. Damasins gewann (582) ') 
den Archontat; ans welchem Grunde or denselben 
581 behielt, ist nicht gesagt; jedenfalls erweckte 
dies Vorgehen keinen Aufruhr. Aber im folgen- 
den Jahr ward Damasias nach einem Regiment 
von zwei Jahren und zwei Monaten verjagt. Alle 
Parteien hatten sich gegen ihn erhoben und 
waren damit berechtigt, ihre Forderungen be- 
rücksichtigt zu sehen. Man griff auf die alte 
Einteilung zurück, wohl auf Veranlassung des 
Adels und wählte 5 Eupatriden, 3 Geomoren, die 
hier äygoxos genannt sind (vgl. Dion. Hal. II, 8: 
Hesyeh. s. v. dygonitea) uud 2 Demiurgen, also 
zehn Archonten. Wir hören von ihrer Thütig- 
keit nichts und müssen annehmen, dafs nach dem 
Ablauf ihres Amtsjahres das Solonische System 
wieder zur Geltung gelangte. 

Die Erhebung des Pisistratus wird in Über- 
einstimmung mit den Berichten Horodots (I, 50 #.) 
ıd Plutarchs erzählt; die Jahreszahlen hingegen 
«l nicht ohne Bedenken. Unter dem Archontat 
des Komens, d. i. 560, gewam P. seine erste 
Tyranmis Er deurdgn zul remazoerd werd cv 
tüv vöpua Your, wonach die Gesetzgebung Solons 

1 angesetzt werden mülste und sich auch die 
für Damasias um 3 Jahre verschieben würde, 










































1) gl. Drogsen, Prugr. d. Königstädt. Gymm. zu 
Berlin; Kaibel-Kiefsling rechnen 5854; Diels halt die 
Zeitansätze für das VI. Jahrh. noch nicht für gesichert 








Ber Eren nerd wiv med zurdoramw 2 Hyp- 
Giov äggovros wich Pisistratus den gegnerischen 
Parteien; örer 0} dudexdio werd raöre führte ihn 
Megakles zurück; Fre nesare Fdöne werd dir 
xüdode» verlief er Attika zum 2. Mal, logte 
Raikelos aın Thermöischen Golf an und gewann 
dann am Pangaion Mittel und Söldner, um von 
Eretrin aus im elften Jahre Athen wiederzuge- 
winnen. So wäre für die dritte Tyrannis nur 
noch ein Jahr von den 33 übrig, die Aristoteles 
des P. Tyrannis überhaupt giebt (e. 17). Er 
würe nur 12 Jahre im wirklichen Besitze der 
Herrschaft gewesen, während er doch 2v ri dexi 
diluesve brög dkovıa eixom. Den Fehler findet 
Kenyon in dem dwdexäte der ersten Verbanuung, 
deren Dauer er auf 4 Jahre herabsetzt, und bietet 
somit folgende Zahlen: 1. Tyrannis 560 — 
2. Tyr. 551-5455 2. Ex. 
545-535; 3. Ty 7 v. Chr.) Sein Regi- 
ment war gerecht und mild, es galt wohl als 
Weitalter des Kronos. Das Volk wurde in nutz- 
bringender - Beschäftigung zufriedengestellt; P. 
hatte Geld für die Entwiokelung des Ackerbaues 
und Handels, wie für öffentliche Bauten; der 
Zehnte, den er erhob, verfolgte den doppel 
Zweck, den Stantsschatz zu füllen und den Ein- 
zelnen zu energischer Wahrnehmung seines Ge- 
schäftes anzuhalten. Er hinterliefs 4 Söhne; 
Hippias ward der eigentliche Leiter des Staats, 
Hipparch erscheint als Freund der Litteratur und 
Kunst; er Ind Anakreon und Simonides nach 
Athen. Von einer argivischen Mutter stammten 
Jophon nnd Hegesistratos (Herodot V, 94), 
mager j» @frrakos (vgl. Thuk. 1,20; Put. 
Cato 4). Dieser Thesalos erscheint nach der 
Aufeinanderfolge der Sütze als der verschmähte 

5 h gegen den 
Bericht des Thuk. VI, 54 verstöfst. Auch der 
Hergang bei der Ermordung des Hipparch weicht 
von Thuk. etwas ab. Die Strenge des Hippins 
führte nach mehreren milslangenen Versuchen, 
ibn zu stürzen, zu dem Eingreifen des delphischen 
Orakels und, als er im 4. Jahre seiner Allein- 
‚chin befestigen wollte, unter dem 
des (511/10) zu seinor Vortrei- 
hung mit spartanischer Hülfe. Die Freundschaft 
mit Argos hatte wohl für Sparta 
den Ausschlag gegen sie gegeben. 

(Fortsetzung folgt.) 







































9) Kalbel- Kiefs 


ıg rechnon die Regiermngsseiten 
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Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Cohn, Leop., Wilh. Studemund. Fin Lebens- 








abrifs = Biogr. Jahrb. d. Altertumskunde. Berlin, | 
Calvary. 248. gr.8. M. 1,20. 
Commentationes Woolfliniunae. Leipzig, Teub- 





ner. 4109. mit Portr. u. 2 Taf. in Li 
MB. 
Garn 
tatus est Jo. Graeven. 
XXI, 558. gr.8. M.4 
Edgar, The Homerie hymns. transl. into cnglich 
prose, Thin (Eeinburgh), Simpkin. 124 5. 8. sh. 3, 
Euripides’ plays. transl, into english proso by 
EP. Coleridge. Nol.l. London, Bell and. son 
325.8. 0.6 „> 
1, Griech. Übungsbuch f. Obertertia. Frei 
burg i. Br., order. VEIT, 200 8." M. 1,60. 
Forchhammer, P. W., Prolegomena zur Mytho- 
logie al Wissenschaft u. Lexikon d. Mythensprache, 
, 1278. hoch 4. M.5. 
,_D. Kriogswesen Caesars. 
rich, Schulthefs. $. 181 


dr. 





er. 





artis rhetoriene epitome ei. et commen- 
Berlin, Weidmann. VI, 


























3 





(Schlufs). 
3. 1,20. 

Galeni Pergameni 
Rec. Ioa, Marquardt, Jie 
Vol. 11. ox roconsior 
XCHl, 1248, 

Gerber et 
Leipzig, Teubner. 


23 


Candi, seripta, minora 
Iueller, Gjeo. Helmveich 

ueller. Leipzig, Teut 

er. 8. N. 2,10. 

üreef, Lexicon Taeiteum. fast. IX 
5. 929-1040. gr. 8. M. 3,60. 
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Studien 2. griech. Mythologie. 
ulien XII 1. Berlin, Calvarz. 





Görres, Gfr., 
Folge = Berliner St 
83 8. gr.8. M.9. 
;ootz, Geo., De Plaeidi glossis commentatio 
altera. (VIILS.). Jona, Nonenhahn. gr. 4. M. 0,50. 
Hartmann, P-, Do canone decem oratorum. 
Diss, ngen, Dietorichs Sort. 478. gr. 8. N. 1. 
Erodoto, Istorie, traduzione italiana di A. Mus- 
tozidi, Läbro VII Napoli. 1448. 32% Lil. 
Herwerden, I. de, Studia eritiea in epi 





2. 
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igram- 











mata gracca. Adnolationes ad opigr. in tertio vol 
anthol. Pal. cd. Didotianae, cum appendice cpigr. 
nondum collectorum. Leiden, Bril. 159 8. gr. 8. M. 3. 
Griech. Lese- u. Übungsbuch für 
1, Veihagen u. Klasing. IV, 118 8, 







gen dazu (14 8) unentgelt. 
gr. 8. M. 1,60. 








Homeri Iias. Schoları 








Pars IT. Carm. XI-XXIV, Ed. maior. 
Freytag. 401 8. gr. 8. M. 3,50. — Dasselbe, 
minor. 3518. A N. 1,50 





Homeri carmina rer. et selecta lectionis varietate 
instruxit Arth. Ludwich. Pars I. Odysse 
Leipzig, Teubner. X, 360 8. ar.8. M. 8. 











Vernntw. Nelakteur: Dr. Er. Harder, Berlin 8,4% Lulsenufer 0. 
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jandinng, Freiburg im Brei 
men und wurd alle Budhanktungen zu 


Fecht, Dr. K., Griechifches Übungebuch für 
BESEE 0 2 N  s in Saknnen mi 
— Griechies ibungsbuc für Untertertia. 3m 
nearbeitere Multane. SA eu eiplaelien Wärle 
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R. Gaertners Verlag, H. Heylede 
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Über die Hecresstraten 


per: ishen Reiches, 1 .M. 


herterti 


Sofitel M. 1 
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And Mars 
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iervergeimie. 
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Hcsiodischen Theogusie 
(Vers 30-15). 1» 
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Die Herren Verfasser von Program 
Reaezsionsexemplare an R.Gnertners. 











Re: ien und Anzeigen. 
Theodor Gottlieb, Über mittelalterliche Bibli 







thoken. Mit Unterstützung der kaiserl. Acadomie 
der Wissenschaften zu Wien. Leipzig, 0. Harrasso- 
nitz, 1890. XI, 5208. gr. 8%. 14 M 





Da 
so berühmt gewesen, so wird ma h 

sicht ungern einen Catulogus derselben hier finden, 

‚cu Parsimonius aus einem alten Manuskripte ge- | 
zogen, und seinen. Colleetancis bt hat. | 
ber Litterator weils ohne wozu | 
dergleichen Catalogi nutzen Dies sind | 
Worte Lessings aus dem 3, Zur Go- 

schichte und Litteratur Schützen der 
Verzogl. Biblioth. zu Wolfenbüttel, Zweyter Bei- 


dets die Hirschausche Klosterbibliotlek 
hoffen 






























sei os als 
Kussische Philologen um die Überlieferungsge- 
der Klassischen Schriftsteller sicher zu 
ellen, sei es als mittelalterliche Philologen um 
ie Litteraturgeschichte des Mittelalters fester mit | 
‚er Produktion des Altertunis zu verknüpfen, sei | 
als Bibliothekare um der Geschichte eines Fonds 
zu und für sich zu dienen — alle haben sie nicht 
aufgehört mittelalterliche Kataloge aus ihren Ver- 
secken hervorzusuchen. 

Was nun auch bei diesen Einzelveröffent- 
ichungen als letztes Ziel vorschwebte — ei 
kistoria codieum Latinorum general 
Reifferscheid plante (Breslauer 


























Vorlesungs- | 


Printed in Germany 


Berlin, 6. M: 





m, Dissertationen und sone 
huchhandiung, Berlin SW. Schös 


| Inmderts 343 Kataloge un 
| wertige Aufzeichnungen; Gottlieb kennt deren 





1891. 


No. 19. 





che Yorsehnle 


NR 
Au 



















2. Arie "Al 
Akenk r Weh 


ir 











Gelegenbeitsschrften werden gebeten, 
Ächergerstr. 6, einsenden zu woll 










verzeichnis 187: 
turgeschichte 


3) gder eine rü 
Mittelalter oder 
schen. Palatina —, 
nd Ausgabe 
des verzottelten Materials war mittlerweile Be- 
dirfnis geworden, and geplant wurde sie des 
öfteren. Schließlich wagte sie G. Becker 
Catalogi Kibliothecarum antigui, Bonn 1885. N 
wird nicht leuguen wollen, dafs sie ungen 
Nutzen stiftete: auch dadurch freilich, d 
Nachtrüge uud Aussetzungen iu zahlreichen I 
zensionen heraufbeschwor. Die letzte und voll- 
ständigste dieser Rezensionen liegt uns in den 
Buch Th. Gottliebs vor. 

Becker kennt bis zum Ausgang des 15. Juhr- 
Katalogen gleich- 



































1391. Becker bekümmert sich um die hand- 
schriftliche Überlieferung nur, wo ihn vorgear- 
beitet ist; Gottlieb geht ihr überall nach und 
hr in schr vielen Fällen auf die Spur. 
Becker druckt die Katalogo ohne philologische 
'krupel den ihm zugänglichen Drucken einfuch 
nach; Gottlieb — und auch dies scheint vor- 
lüufig ein Fortschritt — begnügt sich. Iueipit, 
Kixplieit, Quelle und Druckort sorgfültig zu v 
zeichnen. Denn, um es kurz zu sagen, Gottlieb 
ist überhaupt der Ansicht, dafs es noch nicht au 














der Zeit sei, eine wirklich kritische Ausgabe vor- 


zulegen. 





Ziel ist freilich hoch gesteckt: er 
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will nicht nur die Herausgabe der mittelalter- 
lichen Bibliotliekskataloge, sondern dafs bei dieser 
Gelegenheit auch der Verbleib der in ihnen 
geführten Handschriften nachgewiesen werde, und 
umgekehrt, dufs aus den heut vorhandenen Hand- 
schriften die alten Kataloge erginzt worden; mit 

nem Wort: or will die wich itelalter- 
lichen Bibliotheken in ihrer Integrität. rekon- 
struiert und ihre Eutwickelangsgeschichte festge- 
stellt wissen. Dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
ist nun in der That für abschbare Zeit unmöglich, 
Teilaufgaben derselben zu lösen aber liegt in 
unserer Hand. Und dahin eben gehört zunächst 
ie kritische Ausgube der Kataloge, welche Gott- 
lieb wieder zurückgestellt hat und wel 
allem möglich ist, wenn man die Mitte I 
zwischen Beckers kahlem Abruck und 
1iebs Musterkutalogen. Die Antiquitate 
aber der Monumenta germanine wäre, wie schon 
Bethmann erkannt hatte (vgl. Gottlich 8. X), 
in gefundener Ort für diese Veröffentlichung und 
der Verf. des vorliegenden Buches wäre die vor 
handene Kraft die Veröffentlichung. diesem Orte 
anzumessen. 

In Abschnitt II Kataloge der Bibliotheken von 
Deutschland, Frankreich, Grojsbritannien, Italien, 
























































Niederlande, Skandinavien und Spanien (8. 17 bis 
Abschnitt IT Miscellen (8 d 
ahang (8. 451) giebt der Verf. eine voll- 
ständige Übersicht des einschlägigen Materials. 
ies ist dor nützlichste Theil seines Buches. Auch 
ist wohl an der sorgfältigen Ausführung der Ar- 
beit nichts wesentliches auszusetzen, wenn sie sich 
auch erst im Gebrauch bewähren kann. Binzel- 
heiten, die mir bei flüchtiger Durchsicht auffielen, 
dem Verf, aufzumutzen widerstrebt mir. 
(8. 309) steht im elm. 4542. Wertvoll 
durch das Buch zerstreuten Beiträge zu folgenden 
Bibliotheken: Lobbes, Stacelot, Arnstein, Arran 
'$ Bertin, Bee, Lorsch, Rheins, Trier und Reichenau 
und hweise über Bücher König -Bdelstans, 
jenso der Abschnitt 

































Anordnung der Billio- 
heken im Mittelalter (8. 9. Ungehörig 
und verfehlt ist der Abschnitt über Zudirekte 
Quellen (8. A449). Überhaupt ist der Verf, 
in den Litteraturdenkmälern des Mittelalters noch 
nicht recht zu Hause und schüttet anch sonst gole- 
eutlich zur Unzeit seine Kollektaneen aus. Dagegen 
ir aus der Seele gesprochen das Malınwort 
gogen dio. ‚Stellenjäger' ($. 13, 439 und Wiener 
Studien XII 149), vgl. Kurolingische Dichtungen 

18 und Anzeiger für deutsches Altertum NV 
195. Am wirksamnsten hal 



























ich denen, die über- 
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101. w 


der Klassiker in den 
durch vollstäuli 


all. direkte Nachahmm 
mittelalterlichen Autoren wittern 
Mitteilung der Exempla des Micon in poetue Kar 
rolini 1112 zu begeguen gemeint, 

Ludwig Traube. 








Oscar Kaestner, D 





aeris quae ab imperio Cat 
saris Oetavi; stituto initium duxerin 
Diss. Lips. 1800. G. Fock. 948. 8%. 2 Mi 

.o Mosaikarbeit, bei deren Zusammensetzung 
‚chrichten bei den Schriftstellern, vor alle 
die Münzen und die Inschriften in reichlicher un) 
gewissenhafter Weise verwendet. sind. Dieselbe 
knüpft an die betreffenden Ausführungen Momur 
sens im Röm. Staatsrecht (IT 2) an und liefert von 
neuem den Beweis, dafs, wenn auch die Detail 
deren Ergebni 

















forschung hin und wieder zu 





konnen kann, die in diesem monumentalen Werke 
Gesichtspunkte immer ausschlagge- 
le 





gezeichnete 


bend se 





werden. Verf. handelt von den Zi 
„welche für die Regierungszeit 
in den Stidten Spriens, der Asia proconsularis 
Mukedovions und Achaias, in Kyrene und ic 
Ägypten in Brauch waren, und beantwortet außs 
dem auch die Frage, qui alii anmorum munerui- 
dorum wodi in indem regionibus valuerint. In 
yrien galt in erster Linie die „aktische Ära — 
offenbar der Kürze wegen bedient sich auch 4 
Verf. dieses von Mommsen (Staatsrecht I12 8. Tu 
A. 4 und 8.803 A, 2) mit Recht getadelten A: 
druckes —, d. h. eine Zihlung der Regierungs- 
juhre des Angustns gerechnet vom aktischen Siege 
(31. (Sept. 2) Okt. 1), spüter von Tiberius an die 
sarianische, in Asien jedoch nicht, wie Bocckl 
wa. gemeint hatten; hier rechnete man nach 
der aera Sullanı, a. u. c. 669 = 85 a. Chr. u 
Tu Makedonien Iiefen zwei Zühlweisen nebe 
nander her, die eine rechnete vom HOT 
48/147 a. Chr. n. (Besiogung des Pseudb- 
philippus), die andere von 7: 
a. Chr. u, offenbar auch nach dem Siege bei 
Aktium, welcher auch fir Achala uud Kprens 
eine nene Epoche begründete. Die Einnahme 
Aexandreias (1. Ang. 7241 = 30 v. Chr.) war fir 
die ägyptische Zählung der Augustusjahre ma 
gebend, und zwar so, dafs man mit dem 29. Aug. = 
1. Thoth, dem ägyptischen Nenjahrstage, TH ds 
erste Rogierungjahr des Augustus beginnen I 
ebenso wie in Sprien nicht der Tag des aktischen 

'ept.), sondern erst der 1. Oktober 1} 
als Ausgangspunkt festgesetzt wurde. 





Form 





des August 










































































Diese Untersuehungen des Verf, sind gleichsun 


als ausführliche Quellenbelege zu den Worten 





50” 6. Mi 


Mormmsens anzuschen; für die Datierung der | 









Münzen sind sie von Wert. Im einzelnen bemerke 
ich nur, dafs der Verf. besser daran gethan hätte, | 
‚ie Inschriften stets nach dem C.1. € nach 





Wilmaons zu eitieren, uud seine Behauptungen 

stets dureh die Quellen zu belegen, statt den Les 

auf andere Darstellungen zu verweisen. 
Breslau. P. Habel. 









W. 8. Teuflels Geschichte der römise 
Fatur. Neu bearheitet von Ludwi 
Auflage, zweiter Band. 
VEIT 6088. an 8 

Der erfreulicherweise bald mach dem ersten 
Bande (. Wochenschr. 1890 8. 944) erschienene 
zweite enthält 60 Seiten mehr, als dieselbe Partie 
der 4. Auflage, wovon ungefähr 57 auf den Text, 
5 auf das Register kommen. Dieses letztere ist 
erstens vervollständigt, nicht nur durch Aufnahme 
der erst jetzt im Texte nenbehanelten 
steller md Schriftwerke, son ane 
durch, dafs die nur be ıten Autoren 
tat selbst hier aufgeführt sind, wie Acilius Gla- 





Leipzi 





















Iris, Agrieius, sodann ist das Aufsuchen dudurch 
oentlich erleichtert, dafs öfter als früher di 
sibe Person an mehreren Stellen mit, ihren 
schiedenen Namen steht, z. B. Acmilius Magnus 
Arborins jetzt auch unter Acmilius 

Der Text steht. auf 
der des ersten Bandes; u 
schrtte der Wissonse 
nung getragen, und ein uge von 
derungen, die aber — glücklicherweise 
Claraktor des Baches nicht betreffen, 
dem stamnensworten Bomihen des Horn Bear- 
heiters 



















r ist. dem Kort- 
in jeder Weise Ri 
zahllose N 



















einiges sei er 
Ihrend, Dei diesem $ 3 
handelt; der Homerus Intimis aus 308 mach 320 
versetzt, wennschon der Autorschaft des. Silins 
keineswegs das Wort geredet werden soll; Sep 
ins Seremus und Alfius Avitus worden jetzt 
Ve Annianus, behandelt (früher $ 
zisunmenhängt, dafs Terentian 
Lachmann) $3730 jetzt an dns E 
hnnlerts gesetzt wird. Das Pervigilium V 
win) jetzt in $ 362 wur kurz erwähnt und da 
ent 308, 1 h behandelt, d.h. ins 3/4. 
Nonins wird mit 
lich genannten identifiziert und somit an di 
fang des 4. Jahrh. gerückt ($ 404a). In $308 
haben jetzt auch. die Disticha Catonis einen bes 
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ven Platz gefunden als früher: Cnpitolinus wird 
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un den älteren seript. hist. Aug. zugesollt und 
392 behandelt. 416 steht jetzt die Namensform 
Rufus Festus auch in Texte. 422 ist Proba hin- 
7 gestrichen und die Verwechslung 
Der Gramm. 








zugefügt, 





Virgilius wird 497 uunmehr dem 7. Jahrh. (statt 
dem 6) zugeschrieben, der Heptatench statt in 
403 munmchr orst 491 behandelt — An 











Genauigkeit und Vollständigkeit list das Buch, 
wie cs jetzt im grunzen und mit. den 10 Seiten 
des Nachtrages vorliegt, nichts zu wünschen. Hri 









wie billig, die Zeit des Druckes in 
Anschlag. bringt. Auch. die Bemer- 
kungen bieten dem Herrn Bearbeiter vielleicht 
nichts neues: manches hat er vielleich 
sicher oder zu unwichtig mit Willen erwähnt 
gelassen, anderes nieht mehr verwerten können, 
so Hocharts Hypothese über Tacitus Annalen und 
Historien sat den Verhandlungen in den Annales 
d Ioslettros de Bordeaux 1890 8. H7 fl, 
8]. und Wageners Besprechung in der 
Reyue de Vinste. publ. en Belg. NXXIIT3 S. 141 MR, 
auch die Notiz über den Namen des Tacitus i 

Ball. de eorr. hell. 1890 
findet sich noch immer das alte Vei 
die Auführung des Priscian IT 410, 6 in dec. op. 
ad Nor. auf den jüngeren Soneca bezogen wird, 
während dach, wie schon Gronov sah, die Contror. 
des älteren gemeint sind, X 34,21 9.502 N. — 
$231. 12 konnte das Buch von Tunison, Master 
Vergil sanıt den eingehenden Besprechungen in 
der Academy (1889) 892 8. 390%. und von Sellar 





genden 










































den, $ 
NVIT 15. vorwie , A geschicht, 
— Eine Berücksichtigung der Aufsätze von Palmer, 
Hormathena XV 46. und Orusius, Rhei 
1 8.A4$E. (dieses hesonders in $ 214, 14) vormisso 
ich, da doch Machlys Vorschlige im Bayer. 6 
21 8.469 Erwähnung gefunden haben. 
könnte wohl auf die Verbeserungsworschl 
J 
speeimen Ttterarium de $ vita ne seriptis. 
Berlin, Calvary 1886 und Teop, Berl. philol. Woch. 


en werden, wie 2 






























180.8. 41, 8. 1311-13) hingen 
Endlich, da doch oft auf moderne Bearbeitungen 
der röm. Scheiftwerke aufmerksam gemacht wird, 








so wäre vielleicht. Bemerkung 
Platze, dafs das Perv 
achtfoi 













Bürgers 

scheinlichkel Schillers. Hyını 

‚Der Triumph der Liebe‘ eingewirkt hat. 
Druckfehler sind mir nur in ganz geringer 
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4 
st. Cani 


ni st. colamna, 
us), dagegen sind 








123 col. 3 Cani 

le alte vorbessort. 

Berlin. 

Test und Que 
Dr. phil. Gre 

IV und 1168. 9 





Franz Harder. 








Konon, 





Mocfer, 
1890, 





250 
ihrem grundlogen- 
5) ist für Konon 
nichts geschehen. Um so willkommener erscheint 
Für jeden, der sich mit griechischer Mythographie 
und Quellenkunde abgiebt, diese neue Ausgabe 
von der Hand eines Schülers von Gutschmids, 
Andenken das noch auf Gs Anregung 
‚one Werk gewidmet ist. Deu Haupt- 
den die Quellenunter- 
suchungen zu den einzelnen Erzählungen (8. 30— 
113). IL hat sich die dankenswerte und müh- 
we Aufgabe gestellt, für jeden Bericht die ge- 
ante sonstige Überlieferung zu durchdringen, 
er Kutwickelungsgeschichte der von 
berichteten Sagen vorzuarbeiten. Nur 
drei Erzählungen hat er von der Behandlung aus- 
37 (Kadnos) und 40 (Andromeda), 

in anderem Zusammenhange behan- 
will, und 48 (Kindheitsgeschichte des Ro- 
mulus und Remus), über die er einem Berufeneren 
zu urteilen überlälst. Die Abschnitte der Unter- 
suchungen sind überschrieben: ‚Konon und Pau- 
sanius’ ‚Timaios' ‚Hellavikos' ‚Hegesianax” ‚An- 
ron’ ‚Kallimachos’ ‚Apollonios' ‚Hegesippos’ ‚Eplo- 
vos’ ‚Poseidonios' ‚Erzählungen, welehe bestimmten 
Autoren nicht zugewiesen werden können’ ‚Zu- 
summenfassender Te 
H. beherrscht die neuere Litteratur und geht 














desse 
unterm 
bestandteil des Buches 


















































unter Berücksichtigung ihrer Ergebnisse in 6: 
zen methodisch und vorsichtig zu Werke. Auch 
da, wo man H’s Ergebnissen nicht wird zu- 






stimmen können, muß man das Geschick aner- 
mit. dem er. seine Schlufkfolgerungen 
Die Lückenhaftigkeit der Sagenüberliefe- 
rung bringt es ja mit sieh, dafs wir nicht aus- 
kommen können ohme Kombinutionen, welche 
hjektivem Ermessen anheimgestellt sind. Für 
Konou im besonderen wird ınan den Ergebnissen 
einer jeden Quellenuntersuchung nur mit einer 
‚gewissen Reserve zustimmen, weil uns sein Büch- 








kennen , 
zicht. 





lein nur jm Auszuge des Photios vorli 

Zu einem positiven Ergebnis gelangt H. bei 
30 Erzählungen, welche er teils einer dem Pau- 
sanias und Konen gemeinschaftlichen namenlosen 
Quelle, teils den aufgezählten Schriftstellern 
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mittelbar oder unmittelbar entnommen sein läfst 
Die übrigen 17 Erzählungen führt er auf keinen 
bestimmten Autor zurück, weil die Gegenübe 
stellaug der verschiedenen Sagenbrechungen uns 
wicht einen solchen an die Hand giebt. Als nn- 
mittelbar benutzte Hauptquellen Konons haben 
ach des Vs Untersuchungen zu gelten: Fpho- 
vos für 10 Geschichten, Heyesippos von Mekı 
berna für $ Erzählungen und endlich ein mtl 
Togisches Handimeh, dem als Löwenanteil 11 Be- 
richte zufallen. 




















% 

Die auf Ephoros zurückgeführten Erzählungen 
Konons handeln der Mehrzahl nach von Wander- 
zügen und Ansiedelungen der ältesten Zeit. D: 
aus Fphoros' Geschichtswerk. die pragmatische 
Verkufipfung der vielfüch einander widersprechen- 
den Wanderungssagen stammt, und dafs alle Sp 
teren ihn hierin folgten, ist eine bekannte That- 
tet I. die Benutzung 

;phoros namentlich durch die Gegenüber“ 
stellung mit Strabo, wo. dessen Parallelberichte 





















7 oiler höchst wahrscheinlich auf“ di 
zurückgehen. So gewinnt II. für Ephoros f 
gende Erzählungen Konons: 14 (rom. celischen 





Eudymion und seinem Sohne .Ätolos) 
36 (om Spartiaten Philonomes), 25. (kretische 
Siedler in Japygien) und endlich 26 (Hippotes 
und der Opfertod des Kodros). Da der Koloni- 
sationszug des Althaimenes (47) mit de 
Philonomos in Verbindung gesetzt wird, ist aucı 
für den ersteru wahrscheinlich B. die Quelle. Hin- 
sichtlich des Berichtes über die pelasgischen An- 






des 




















siedler in Kyzikos (die zweite Hälfte der 41. E 
zählung) fußst HM. auf Knaucks Untersuchung. 
Nur vermutungsweise und mehr auf allgemeine 





Indizien hin führt er sodann noch auf Ephoros 
zurück: 30 (Wanderzüge der Magnesier), 44 (Streit 
zwischen den Milesiern Amphitres und Leodamos 
un die Herrschaft), 33 (Branchos) und 30 (Peithe- 
nios in Apollonia). 














1. 
Acht Abschnitte Konons leitet H. her aus 
den ‚Pallenischen Geschichten" (Hakinruexd) des 





Hegesippos von Mekberna, der füst ganz ver- 
schollen ist; Müller P.H.G. IV 423 sq. bie 
ur sieben Bru Auf Hegesippos' Glan 
ustand das schlechteste 
von Halikarnals iho 






Dionysios 
#1) in einem Athem mit Kophalon deu 


Licht, 


daß 





(ART. 
äthier als 
bezeichnet, 





ten un 





geachteten" Schriftsteller 
Das Konon den Hegesippos benutzt 
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und zwar ohne Mittelquollo ausgeschrieben hat, | Protens auf der Palleno bei Kleitos schliefst sich 


sucht M. für drei Breühlungen strikt nachzu- 
weisen; die folgenden Fünf Erzählungen werden 
sodanu nach Indizien derselben Quelle zugewiesen. 
H. geht aus von der zehnten Erzählung ‚Pallene' 
oler Kleito‘, der makedonischen Parallele zur 
Oinomnos-Hippodamiusage. 

Dats Hegesippos von der mythischen Pallene 
sprechen mußte, Niegt zu Tage, und wir haben 
‚ufir außerdem das Zeugnis des Stephanos von 
Byzanz (6. v. Helhjyn). Nun bietet Parthenios VI 
eine Dublette zu Konon, und die Randschrift zu 
Parthenios in der Pfälzer Handschrift lautet dort: 
ira «hayevps (richtiger wohl mit Gule @sayerng) 
"Hyijonno dv Hekipruexors. Wenn nun H. Recht 
dafs Konon und Parthenios hier ‚Zug um 
Zag' miteinander übereinstimmen, so wäre die 
ierkanft der Konon-Erzählung über jeden Zweifel 
erhaben. Denn weun wir auch nicht annehmen 
dürfen, dafs Parthenios immer gerade die in der 
Randschrift genannten Gewährsinänner ausschrich, 
0 steht doch die Glaubwürdigkeit der Rand- 
chrien fest, und wir können annehmen, di 
de Sage in den namhaft gemachten Quellen 
wesentlichen ebenso gewandt war wie bei Pu 
ilenios. Wie steht es mun mit der Übere 
inmung des Parthenios-Ber 
Neben der offenbaren Überei 
stehen Verschiedenheiten im einzelnen. Um d 
von abzusehen, dafs das Motiv, warum Kleit 
Wettkämpfe aufgiebt und die Art der göttli 
Intervention am Schluß der 
Berichterstattern für den unbofangenen Lesor jeden- 
fülsverschieden zu sein scheinen, so ist es beachtens- 
wert, dafs Kleitos bei Parthenios König der Odo- 
manten ist, welche östlich vom Strymon am 
Pangaeos wohnten (sgl. z. B. Herodot VII 112), 
ale ziemlich weit von der Pallene entfernt 
waren, auf welcher nach Konon Kleitos herrschte. 
Und dann der Hauptunterschied, den I. selhst 
bersorhebt, olme sich an ihm zu stolsen: die 
jallenische Gründungssage Konons ist be 
thenios zum Aammzön nddque bear 
Parthenios nach der Vorreile seines 
Anfuche Exeerpte goben will, ohne 
tnlenziöse Umgestaltung des Muteriales, w 
ds Zaunzöv mdönue doch wohl auch sc 
siver Vorlage herrschend. Wenn also der voll- 
“ändige Konon wirklich genan dem Hogesippos 
gefolgt. ist, so mufs Parthenios nach Thengones 
oler sonst wem die nicht übereinstimmenden Züge 
Verichte 

Die 
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. Erzählung über den Aufenthalt des 











wegen ihres Inhalts und der auftretenden Personen 
eng an die zehnte an und ist wohl deshalb 
ans derselben Vorlage; diese Annahme sucht H. 
zu stützen durch den glücklichen Hinweis auf 
das Hegesippos-Citat: in den Scholien zu Rhesos 28, 
welchen zufolge Kadmos, wie bei Konon, nach 
hrakien verschlagen wird. 

Nicht übereinstimmen kann Ref, mit der Bo- 
handlung der 46. Erzählung über die Schicksale 
des Äneas nach Trojas Fall. Die erste T 
des Berichts — Änens im Ida hausend — 
ohne Parallele, am nüchsten kommt Hellanikos 
Die 
























maeischen Busen gelangt, dort seinen Vater be- 
geübt und trotz der Bitten der dortigen Be- 
wohner, über sie zu herrschen, weiterzieht. in 
das Land Brusias, um hier eine Stadt, damals 
Aineia genannt, jetzt Ainos geheilsen, zu gründen. 
Weil die am thermaeischen Busen auf der Chal- 
kidike liegende Stadt Aineia von Alters her den 
troischen Helden als ihren Stifter verehrte, und 
weil. wir von dem Lokallistoriker Hogesippos 
nur diese Version erwarten können, wicht eine 
solche, welche ihn nach dem fern am Hebros gr 
legenen Ainos führt: deshalb lüfst H. den Ancas 
auch bei Konon in Aineia enden. Hiermit gerät 
er aber in offenen Widerspruch mit dem Wort- 
Iaut_ des Berichtes. 
sichtlich diejenige Version, much welcher Ancns 
der Stifter von Ainela war, und polemisiert 
gegen dieselbe, indem K. die Leute am thermaci- 
schen Meerbusen den Änens vergeblich. bitten 
läßt, er möge über sie herrschen. Jener Beri 
erstafter war sich auch des auffullenden Zuges 
bewulst, den Stadtnamen Ainos mit Äneas in Zu- 
sammenhang zu bringen, er erfind de 
thörichte Auskunftsmittel der Metonoms 
letztere dem Konon oder gar Photios auf die 
Rechnung zu stellen, wie H. es will, dazu hab 
wir keinen Grund. Und wäre sie auch erst vo 
erfunden, so wäre doch eben damit bewiesen, 
ie Ainos in ihrer Vorlage lasen. Wenn I. 
fragt: ‚Liefs Hegesippos den Aineias nicht: dahin 
(nach der chalkidischen Stadt) kommen, was hatte 
denn von ihm zu erzählen?“ so liegt darin 

petitio priveipii, da_ die Urheberschaft des 
Hegesippos erst zu erwoisen ist. In der Thnt 
schmeckt die Kononsehe Version nicht nach dem 
Tokallistoriker der Pallene; und so werden 
wir sie nicht auf diesen zurückführen. Dionysios 
































































von Halikarnafs A. R. 141 berichtet nur, dafs 
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Hegesippos den troischen Helden nach Tiirakien | Krotonin 
kommen liefs. Das Land ‚Brusias Konons mul | den Thä 
also bei Ainos um Hebros gesucht w 


1 an der Brust verwundet werd: 








or zu nenmen, während Konon von einer 
len Schenkelwunde spricht, welche ein gr verübt), 
Wenn den Ursprung einiger Konon-Ab- r unmittelbaren gemein 
schnitte aus Hogesippos für erwiesen hält, wird 
man mit einer gewissen Wahrscheinliehkeit auch 
udere pallenische Lokalsngen derselben Vorlage 
aweisen: so die ‚eu von Skione (13 
und Olyatlı (4) und die Erzählung von der Kut- 
stehung des Theoklos-Kultus 
rzählung (17) dagegen gehört sicher 
her, da sie au Pelion spielt. Wei 
richterstatter den Syleus nach der Ch allenthalben  reeipierte Linossang gegen lie 
setzen, und wenn man von dem dortigen Lokal- | Krankheit nichts hilft, befragt der schuldige Kro- 
istoriker allerdings aunelnnen kann, dafs auch er so | topos zum zweiten Male das Orakel. Das befichlt 
berichtete, so folgt daraus, dal Konons Passung | ihm, auszuwandern; und so gründet er in Megarı 
sicher nieht aus Hegesippos geflossen ist. Merk- | die Stadt Tripodiskos, und die Argiver werden 
würdigerweise zieht HM. den enge despluge befreit. Was erzählt Pau- 
Schluß, Als Linos von Hunden. zerrisen 
ner Bestrafung der Psamathe durch 
ihren Vater ist keine Rode — schickt Apollo die 
Poine in Porson Argos. Koroibes tötet die 
Eluchgöttin; die Pest wütet aber zum zweiten 
Male, so dafs Koroibos, denn er gilt hier als 
der Schuldige, freiwillig much Delphi zieht, um 
dem Gotte Bulse zu entrichten für den Totschlag 
identifiziert II. mit der von Kuaack (Hermes | der Poine. Auf den Ausspruch der Pythia kehrt 
AND 141) für Philostrat augenommenen Vorlage: | Koroibos nicht ins Vaterland zurück, sondern 
denn auch Konon (11) berichtet von dem sonder- | gründet iu Mogara, wo ihm der Dreifufs, den er 

baren Brauch der Einwohner von Lindas, dem | tigt, entfällt, die genannte Stadt Tripodiskos. 
Merakles wer’ dgäs zu opfern. Richtig führt I Um die schreiende Diskrepanz beider Berichte 
aus, daß ein derartiges Kompendium jedenfalls | zu beseitigen, ändert H. ohne weiteres den Schlufs 
ht mit der von Bethe für Diodor erschlossenen | bei Konon, indem er mit Welcker Adgonztos für 
elle identisch sein könne. Wie kommt mn I to0z schreibt, sei ex dafs ein handschriftlicher 
zu der Annahme dieses Handbuches? Weil drei | Peliler oder eine Nachlüssigkeit des Excerptors 
non-Erzählungen mit: ätiologischor Pointe sich | vorlüge. Nun ist aber Koroibos überhaupt nicht 
bei Pausanias wiederfinden, und Pausanias di 
selben nicht aus Konon geschöpft haben kann. | den within weiter zu dem neuen Ausk 
Dies sivd die Erzählungen von dor Palinodie des | gezwungen, 
Stesichoros (18), von Tennes (28) und von Linos | nirgends bei Konon 
ider schwankt dieses schmale Fi 






















hlung bestellt. Wie 
richtet, tötet. Krotopos seine Tocht atle 
ihres Fehltrittes, weshall» Apollo, der Vater 
gesetzten und von Hunden zerrissenen 






























von der La 








un 

Auf ein allgemeineres Interesse durf die 
gemälße Aunalme Hs reehnen, dafs Konon « 
‚nythologisches Kompen 
einzelne Sagenerzählungen. ätiol 
ters enthielt und diese zum Teil au 
schen Dichtern entlchnt hatte. Dieses ‚MH 

























































undament | loses Exeorpt gel 





liefert hat, welcl 





ich unter wuseren Fütsen, denn gem he- | die Parullelerzählung «des Pausunins ihr Licht er- 
schen, stimmt nur die Tenmessago bei beiden Be- | hält. Ferner aber ist die exeorpierte Konon- 
torm bis anfs Haar. In 18 dagegen | erzählung in sich wohlgerundet und widerspruchs- 

Konon der Führer dor Krotoniaten, der | los, bietet nlso an sich zur keine Vera 
au Stesichoros die Bestellung der zornigen llelena | zu einer Änderung. Warum sollte nicht die eve 
überbringt, ‚Autoleon, während Pausunius in | Version den Krotopos, die undero den Koroibos 
‚Teonyimos nennt, I. nimmt deshalb seine Zuflucht | kon 
zu der Annahme, daß in dem Kompemlium | nenven? Zu einem so gewaltsamen Verfahren. 
beide Namen verzeichnet waren. möglich. | wie II. es einschlügt, nur um eine Ungnell 
Da nun aber aufserdem sich beido Berichte noch | für Pansanias und Konon zu erhalten, sind wir 
inzelheiten. unterscheiden (Be demnach nicht: berechtigt. Beide Berichte. sin! 

ch gethan hat 


















als Gründer des megarischen Ortes Trip 










in mehreren 





nung und Lage der Achilles-Insel; Paus. Bist den | auseinander zu halten, wie es K 





a7 © Mal, 








in seiner scharfinnigen Wiederherstellung der 
Linoselgie des Kullimachos (Analecta Alesan- 
drino-Iomana p. 14) 
Pansunius nach Knan 
achos gefolgt ist, so 
eine andere Version. wieder. Damit füllen aber 
weh die weitgehenden Folgungen Hs, dafs das 
angenommene ‚Kompendium — nach dem Ge 
ixistenz in anderer Weise 
überhanpt dem Konon die 
n alexandrinischer 








s Untersnehung 
ebt Konon hier 











sagten mülte seine 
ündet sein — 
Kenutnis der ütiologisch 
Diehter vermittelt hat. Für die Erzählung von 
dem frommen Brüderpaur in Kataneia (13) steht, 
wie Rusch De Posidonio In ri auetore 
1: 44,36 gezeigt hat, Poseilonios als Quelle fest 
Sie hat eine ätiologische Pointe wud wird ähnlich 
hei Pausanias erzählt (X 28, 4), deshalb weist II. 
auch sie dem Kompendium’ zu, und bestimmt 
sun uls dessen Entstehungszeit den ziemlich engen 
Poseidonios und der Regierung 


























Yeitraum zwisch 
des Königs Archelaos (30 a. Chr. — 17 p. Chr.), 
da Konon diesem seine Schrift widmete. Jedoch 
warum soll Konon den Poseidonios nicht umnittel- 
har ansgesehrieben huben, da or doch nach H.'s 
Annahme einen so entlegenen Schriftsteller wie 
Hegesippos einsah? 

Wir werden also einstweilen bei dem Aus- 
sprach des Photios stehen zu bleiben haber 
‚aus vielen Alten gesammelt” 














dat 





Konons Erzihlun 
(ix zukkör dgyde oreksyuira) waren. 

Auch H. sieht sich genötigt zu der Annahme, 
ats dem Konon außer dem ‚Kompendium nach 
cia nicht näher definiertes ‚Buch mit allerhand 
Erzählungen’ zur Hand gewesen ist. 

Der Wert der Untersuchungen M.'s liegt in 
dein, was er in der Aufarbeitung des Sagenmate- 
indes für die einzelnen Geschichten leistet: hier 
bewährt er ein gesundes Urteil und eine sichere 
Hand. 














iv. 

Für den Text hat H. die betreffeude Partie 
des Mareiamns 450 nen verglichen, olme wesent- 
ich Neues zu finden. In der kurzen ug 
bespricht er die paar Notizen des Photios üher 
Konon. Als Adrewaten der Schrift nimmt 
wie frühere, mit Recht den letzten selbst litte- 

















rariseh thätigen König von Kappalokien Arcı 
laos at, weil dieser den Beinamen ‚Philopatris' 
führte. Das zeigen nicht nur die Münzen bei 








Viseonti, Teonogr. gr. IT p. 238 pl. 44, 15 (Hs 








Citat ist unrichtig) sondern auch CIAIIT 545 und 
16. vgl. Mommsen Ephem. epigr. 1276 und 
neuerdings Reinach, Revue numismatique 1886 
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t das sonst a 
vorweehselt mit dem 
Warum H. (8. 108) den 
erst 34 a. Chr. auf den Thron gelangen 
weils ich nicht. Er würde König nach 
49, 32 bereits 36 a. Chr. 
spricht nicht dagegen, vgl. Nipperdey- 
©. und Clinton, fasti Hell. from the 
124th Ol. ete.3 p. 48. Da die Regierungwzeit 
des Königs ein hulbes Jahrhundert dauerte, so 
ben wir für das Erscheinen «des Büchleins w. 
letzten Jahre. des Augustus, 
war (Cs. 


1 45266. Bei Photios 






namen unorhörte yılören 
häufigen gilordrug. 

Archelaos 
ist, 


















Spielraum. Die 


Ar 





Dio 





dene 






Die 
den Stil Konons wit II. in 
nicht im Stande, da uns nur ei 
m so weniger, als die ansfü 
Erzählungen Spuren. stili 

wahrt haben. Mir sch 
triarchen trägt, wio nachweislich xo viele 
liche der Bibliothek, nach der Art seiner For- 
1 in sich selbst die Gewähr der Rich- 





ichtigkeit des Photiosschen Urteiles 
ige zu stellen, sind 
Excerpt vorliegt. 











her Austellung. be- 
int, das Urteil. des Dü- 
hn- 

















" 
tigkeit. 

Berlin. 2. Oder. 
M. Hertz, De Horatii operum exemplari olim 


yetiano narratio 1. (Index lcctionum in 











ate litterarum Vratislaviensi per Liemem 

9 darum.) 17.8. 4" 
Tel verweise auf meine Anzeige des ersten 
Teils dieser Mitteilungen (1890, No. 3%). Dieser 






zweite Teil onthält zunächst eine Aufzählung der 
von inyat aus den Satiren und Episteln des Horaz. 
rklürten Stellen. Daran schliefst sich 
eine von 6. Türk besorgte Zusammenstellung „be- 
morkensworter“ Erklärungen Guyots. Hertz selbst 
gesteht aber, daß nicht sowohl für das Verständnis 
tischen 
Ik daraus etwas zu gewinnen ist. Und diese 
ıgen sind noch die Perlen, welche 
einen ungeheuren Wuste heransgesucht worden 
sind. Zum besseren Verstündnisse des Horaz. trügt 
6 in der That gar nichts bei, wenn 
des Guyot arm. 14, 5 statt imminente una 
Will ineidente, statt eitreamque Circen 






























schreit 
(117, 20) vigilemque, statt mordet aqua tci- 
burn amnis (131, 8) mersat und Ähnlichen 
Wer aber Verlangen spürt, diesen hogahten, aber 
zuchtlosen Vorgänger Hofmann-Peerlkamps kennen 
ulet du in diesen beiden Zusamn 












zu lernen, 
stellungen reiche Gelegenheit. 


Berli 0. Weifsenfels 





519 





Henricns Hilgenfeld, L. An, enecae opistu- 
Nae morales quo ordine et quo tempore 
sint seriptae collectae oditac. Lipsiae, 
B. G. Teubner 1890. 87 8. Separatahdruck aus 
den m für Philologie und Paulagogik, 

ap. NVIL 2M 

Die vorliegende gründliche und gediegene Ar- 
beit zerfällt in 2 Teile: im ersten werden die 
bisherigen Ausichten über die Zeit der Abfassung 
und Herausgabe der Briefe Senecas ert, im 
ien die eigene Meinung des Verfussers be- 
gründet, nach welcher die sämtlichen 124 Briefe 
in 4 Samınlungen zerfll 
1— 29, herausgegeben Anfung 

, B Ende 62 

» Frühling oder 
Sommer 64 

Ende 6. 

Alle 4 Sammlungen sind nach Hilgenfeld von 
Seneen selbst herausgegeben, auch nimmt Verf. 
noch eine 5. Sammlung an: de deorum cultu. 

Als seine Methode bezeichnet I. p. 627 „si 
gulae singulorum voluminum epistulae necurate 
pertraetandae sunt, ut intellegamus, quasne veras, 
fietas mecesse sit putemus, de 
arm conexu coneludendum, qui 
queant tum tandem ex eis, que inveneri- 
mus, temporum indieiis erit stafwendum, ante 
quod teimpus in publienm prodire singnla cor- 
pora non potuerint Diese Methode ist un- 
zweifelhaft richtig und glücklich gewählt, die 
Resultate aber +ind noch nicht allem Zweifel 
entrückt, vielmehr. sch 
einer sorgfältigen Nacl 
zu welcher 
geben will, 

Aus op. fi 
‚amosmam Tibros I 
stnt atquo adeo, 
bei 


























































de e sonten- 
divelli ne- 























mir die ganze Arbeit 
rüfung zu bedürfe 
ich im folgenden. ei 





Beitrüge 








schliefsen (p. 637) 
is di 
i fullor, I 
Das zuigt ein Vergleich mit op 
Aus ep. 7 schliefst H. (p- 
ndum prorsus reenssisse a ro publien'. 
kann die Worte in $1 hoc accidit nobis, quo- 
rum animi ex longo morbo refieiuntur nicht 
ünders als vom Verlassen des Stantsdi 
stehe 













tes v 





14,5 bezog Lehmann auf die 
unter Vergleichung von Tai 4 
genfehl bekämpft diese Ansicht p. 615-617 mit 
allen Mitteln, olme doch ganz zu 
1 soll man zu fol Argument 
sagen ‚tunicne eniın illue „allmentis ignium et 
inlitae et textac@ ut urorentur eis induti homincs 
longe diverse sunt a ferarum torgis, quibus 












überzeugen. 
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Taeitus narrat Christi 
proieetos ut Ineerarentur”? Die betreffenden Worte 
Senecas sind natürlich mit folgenden Worten 
des Taeitus zusammenzustellen: ant Aammandi 
atque (Müller Nammanti taedae) ubi defecisset 
dies, in usum noeturai luminis urerentur. 

„35 und 22, 5.6 können schr wohl zwei 
verschiedene Briefo des E 
meint sein. Etwas voreil auch der Schluß 
aus 21,5 (p- 631) ‚hace nisi publicaturus Seneca 
non seripsit. Atqne quoniam his verbis totum 
respieit epistularum corpus collectum ad editionem 
destinatum, ser m esse opinor cum eiere- 
tur hoc volumen‘. 

5 cum wollte schon Matthias einschieben. 
3.3 ‚vor ille trahenda est ad animi vocabu- 
kam’. Wirklich? ille—ille in $ 3. 4 bezeichuet 
2 verschiedene Personen, 

115,2 magnus ille rem 
nicht auf anf 

Die 2 Stellen 14,8. 77, 2 sind sicher uuecht, 
dio orstero tilgte schon Volkmann. Dagegen ver- 
dächtigt H. 76, 10. 82, 2 mit Unrecht. 

Das Latein der Schrift ist nicht immer ein- 
wandsfrei, so steht p. 610 non minus qua, wo 
heißsen mu adsueseuntur, 
volie 














ikur an Idomenens ge- 




















ins loquitur geht 



















m magis q. 


Wilh. Gemoll. 


‚che Vorschule. Berlin, 
1890. VIIT, 1448. 8. 1,00.4. 
des Verf. eigenen Worten 
hen ieht. im ersten 








nlons AU 





‚basis nach Ablauf desselben sofort begomen 

werden kanı, olme dafs dadurch die Gründlichkeit 

der grammatischen Vorbildung beeinträchtigt win 
Um dieses Ziel zu erreichen, meint der Verf 












solle man als Pensum für den Unterricht des ersten 
Jalı wählen 
unter Ausschlufs aller Un Dei 





nation und Konjugation; die Vervollständigung und 
der Abschlufs der Formenlehre werde dann die Auf 
gabe des es bilden. Was der Verf mu 
von diesem Gesichtspunkt ans für notwendig für den 
griechischen Anfungsunterricht erachtet, das hat er 
1. Teil seiner Vorschule in 187 Paragraphen za 
nmengostellt. Zur Eintbung dieses gramn 
Unterrichtsstofles bringt der 2. Teil 137 Übunzs 
tücke, die aus ischen Einzelsätzen bestehe; 
dazu kommt noch ein Anhang von $ zusammer 
den Stücken. Den in diesen Stücken gehoteacn 
Übungsstoff soll der Lehrer nach seinem Gutdünken 
auch für «ie Übersetzung aus dem Deutschen in da 
Griechische verwerten. Der 3. Teil enthält gran 
mätische Bemerkungen aus dem Gebiet der Syntax 
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zu den Übungsstücken und der 4. 
verzeichnis. 

At den 
älgemein einverstanden sein, 
ich nicht, dafs die Vorschule, 


Zwock_ erfüllen. wird. 


das Wörter- 








richtig benatzt, ihren 
Allerdings bin ich persönlich 
sehr für zusammenhängende Stäcko und meine auch, 





dafs dieselben im Lanfe des Unterrichts allmählich 
an Schwierigkeit zunehmen müßten; sonst ist der 
Übergang von dem Übungebuch zu Xenophon zu 
hrof. Wenn der Vi 

er der erste sei, der einen solchen 
5 übersicht er, dafs ihm andere darin vorausgegungen 
sul, so z. D. M. Wetzel in seinem griechischen 
Übungsbuch für Unter- und Oberterti, das sowohl 
Hinsichtlich der Reichhaltigkkeit des Übungestofs, 
ah auch der Beschaffenheit der Übungsstücke den 
Vorzug verdient. Daraus kann der Verf, auch er- 
hen, dafs der erste Teil seiner Vorschule unnötig 
zeresen wäre; eine kurze Bezeichnung des in einem 
Paragraphen Behandeln vor dem Paragray 

get; der Schüler hätte sich dann die betreffenden 
Kenntisse unter Leitung des L.chrers aus der Gram- 
zatik angeeignet, was ich für besser halte, 

Baden-Baden. 3. Sitzler. 
































Friedrich Holzweifsig, Lateinische Schulgram- 
matik, 2. Aufl. Hannover 1889. Norddentsche 
Verlagsbuchhandlung. VIII, 222 8. gob. 2,50 M 
Die Grammatik enthält eine aufserordentiche Fülle 

den. verhältnismäfsig geringen 

im (die ganze Syntax umfafst nur 76 Seiten) nur 

ularch sich zusammendrängen liefs, dafs der Verf. 
ich in den Regln überall auf die möglichst knayı 

Vemessene Angabe der Thatsachen beschränkt. Auch 

Dafür 





















sanemlich den Gebrauch der Kasus erläuternder 1 
einischer Ausdrücke. Dann sind fast 30 Sci 
siocm Abschnitt über grammatisch-silistische Ei 
Yinlichkeiten im Gebrauch der Reileteile gowi 
in die sich die abi 
Abkürzungen) anschließse. ist 
vrzfltig gesichtet und wahl geordnet. 
Kleinigkeiten möchte ich geändert schen. "temperare 
$176) kommt (ef. Ener. b. g. 12) auch ohne sibi 
vor. Beim Aktivum nomen dare ete. ist der N 
Dativ, wenn er überhaupt vorkommt, je 
184 wäre statt aeqmare in der" urst 
Ioser adaemare gewählt. Was soll der Schüler 
529) sich iner kleinen Insel vorstellen? 
Inseln, die wio Länder- 

Das vom Verf. 















der Stoff 


















namen beh 
list als selten bezeich 
Ataramı sit, ut, — 
'einichen  Schrifisteller schw 
kommen, ehensowonig das ($ 202) angeführte dubito 
wm. Die Übersetzung ($ 327) von atrocins qu 
ım durch ein verhältnis- 

mag an irgend einer | 
Sie, wo der Austruck verhältnismäfs | 

ine Erkl 

















| etwa 








haft, In der Regel (8360) We Re 
lativsitzen, die auf dasselbe Nomen sich 
bezichen, dor erste nur eine Nebonbemer- 








enthält, so steht keine Verbindungs- 
kel ist die Bemerkung, wenn der erste nur 
Vobenbomerkung enthält, da sie in ihrer 
Allgemeinheit dem Schülor gar keinen Anhalt bietet, 
wenig empfehlenswert. Dei den Adjektiven giebt der 
Verf. selbst für den gleichen Fall ($ 405) die mir 
wünschenswert erscheinende Fassung: bildet der 
erste Relativsatz mit dem Substantivum einen 
Gesamtbegriff, so darf nie ct stehen. 
Berlin A. Prümern, 











Auszige aus Zeitschriften. 












Rheinisches Muscum für Philologie. N. F. 
ANRAYEL 1891. (Schluß) 
Sprengel, Die Quellen des 





im 12. 





13. Buch der Natur- 
nisse fafst Spr. folgenden 
„Die Hanptsache meine ich glaub- 
haft nachgewiesen zu haben: dafs die wesentliche 
Quellengrundlage des 12. und 19, Buches in 
beiden geographischen Werken des Juba hest 
Alle übrigen Quellenschriftsteller mit Ausnahme des 
Hysinus und des Salbenbuches werden nur zu gelogent- 
lichen Ergänzungen herangezogen. Das Quellenvei 
zeichnis bekommt hiernach folgende Gestalt: Botanik: 






geschichte. 
mafsen zusammen: 




































Juba, Iiy Einzelheiten aus Trogus, Cornelius 
'Nepos, Vergiliüs, Mucianus. Heilkunde: Sextius 
Niger. Salbenbereitung: Apollodoros, 
Geschichtliches und Anckloten: Varro, 


Prociiins, Chudius Cacsar. Geographi 
Dieh ‚meros und Vergilius.” 
$. 71-76. E. Graf, Fıabktor. Trotz der 


ti des Scholiasten zu Ar. ran. 1204 findet der 














Vorfasser in dem Kreis der Aerlicferten Dr 
irgends eine Nöt Gesang 
inon hinter de Musiker 

nehmen 

8. 77-08. Beitrag 





Tertullians 
von Afrika. N 
„Kassen wir die. hauptsächli 
irgebnisse zusammen, so fanden wir, dafs de corona 
1 August oder September 211, das Libell ad 
jwopulam aber 212, genauer nicht nur mach. der 
Februar, sondern sogar einige Zeit nach ı 
oben worden sei. Danach sin d 


Chronologie 
der 

















a arur Dochts Ten vor Alk Zen 





211 oder allenfalls 209 
13 Scapı 
Konsulat ermittelten wir gelogen 
193 als ungeführen Termin.“ 
8.99 105. 6. Ochmiche 
in Vitravs Thentergrundrifs, 
Itbarkeit der Detersenschen A 
Stelle p. 120, 10squ. (W 
175. cf. Wochenschr. 1886 N 
der Verfasser strikte darzulegen. 


211 Valeriu 
Vospronius Candidus_ Pro- 
(lie Jahre 183/5 












, Die Hilfskreis- 
Die 

1g der. vitruv 

Studien VIL [1885] 

11.8.3459 sucht 
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8. 106-111. 0. Frick, 
vom Jahre Das gen rhältnis. der 
Handschriften dieser Chronik, ale 164 
zuerst von Pallınan in seiner Geschichte der Völkcı 
16 (IR 504.) verüe 
ul erörten 

8112-136. A. Elter, Vatica 
Nuticani montis imago kann Toraz ( 
Bo les © aben. Die 


Di 
eitige 
welche im 


Weltchronik 

































alio Drau ai 
elle md die Ebene, umziehende 
Nägel von Mi järts sind, Der. Beifall, 
will also Horaz sagen, war so laut, dafs er Di 
tischen? ers, Über as 











u hat über: 
mr ein alas 
uterhalb, Rus 








I existiert, 
or oberhalb. und 

























ws, dessen Name von einer 
Örtichkeit ahzelitet war, welche Vaticanum hof, 
Die Geschichte. dieser Iizeichnungen, insbesondere 
lie Fixierung des mons Vatieamus seit ler Renaissance 
A Tadwich desch, Em 
is näode zugie akden“ 









oa hayagivena, 
enazösong Buran. - 
vermutet A, Froderking Soph. Antiy. 847 ol. — 
8. 1461. erweist Fr. Mühl, dafs Zosimos mach 501 
geschrieben hat und also wohl mit dem von Suidıs 
aufgeführten Sophisten aus Ackalon oder Gaza hen 
liefert F. Schlee Nachträge 

des 


Nr, 


aödonnee gig Yan 
wegos 0F wonge 























ins, Zu Co 
weis, daß C. in seinen 
ructiones die Disticha Catonis ansgeplündort. hat 
S. 1526. Th. Dirt gi 
eyntosis und Apotheosis des Senven. — 8. 
A. Schöne, Zu Tacitus, schreiht hist. 11 100 um 
Müod_ecenit inter malos, ut atsimiles sibi, cadem illos 
pracitas inpulerit. — 1 prorhni Gallis atsi- 
miles sunt. — 6 idem practurae inertierat silentiun. — 




















5. infesta hostilis czereitus in itinere. — 8. 154 
159. 0. Seeck behandelt neue Finsternisdaten zur 
wömischen Chronologie. — 8. 15L, stellt F. Ti(ne 





heler) für das älteste lateinische Mitch (Termine) 
bei Gell, NIT G folgende Fassung her: Seel minnsue 
an bis minus sit, non sut scho, | an utrumgne corum: 
nt quondanı auliri dieier, | ipsi Jori veyl molnit con 
eedere. — $, 160 macht A. Papadopnlox-Reramens 
uf einen Tertum in «den hiskerigen deutschen De- 
ullungen des Bündnisvertrages zwischen Rom and 














































Meihyiana aufmerksam: cf. Wochenschr. 1559 No. 43 
5.1179. 

nacum 3301-3305. 

SL Cecil Torr weist eine Beil schwerer 
Versehen des ‘Dietio innitios" nach, 
S. 251 ungen zu dem 
Texte der on und | 


(in der Cambridge Pbilolsrical Suciet,) vun Hicks, 
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1801. No. 





Mayor und 
die “deutsche Sı 
des Apollotempels 
ud este von Säule 
Tempelbwamten gefunden hat. 
Theaters haben dessen Aunlichkeit 





ilt mit, dafs 
den Poribolus 


— Dörpfeld 
Magmesia 


le" 










Die Ausgrabungen des 


it dem zu Tralles 


















ergehen, sowie einen Umbau 
3305. 8, 28. In 

las 6 

I. W. Schultz über das nördliche Thor des Erech 


tens; er sucht. zu e Teil 
toren Ursprungs sind, 1. . 

ichen Zeit auschöven; die Veröffentlicht 
Journal wird in Aussicht gestellt. 
ade in Jannor: mehrere Aundert N 
riestern der 22. Dynastie; ein sch 
Maus Granit und bieroglyphische Inschriften, in 
welchen die Ansgaben Alexanders und. des Phil 
Aridaens für Iestauration des grofsen Tempels anze- 
geben sin. 























ver Kopf Hause 














uschrift 8-11. 
ko, 











Berliner philologische Woch 
s. Arthur 1 
Kambyses?, macht auf einige Zu 
weiche von der Ermordung des KR. 
— ab Selbstmord, ein Unglücksfall oder cin 
werde wohl inumer ofen 
£ I W. De 
kungen zu Florus. — 10. 5. 290. A. 
Zu den Acta Porpotuae ot Kalleis; vr 
Ansicht. von Possimus zurück, dal 
a auf eg zunüichgehes ebenso wie diese Stelle 
he auch noch «4.8. 45, 9. 10 0fzodapz, für die 
eines punischen Urkernes. Mehlis, 
Funde von der Limbung in der Pfalz: Mahlst 
vorrimischer und römischer Zeit; erstere 
‚ler Art, wie sis noch jetzt die Negerstämme. in Ost- 
afrika anwenden. — &. 201. A, Ludwich, Berich 
Hizumg zu 8 440 M seiner Übersetzung des Ho. 
Hermeshyumus. — 11.8.3221. I. van Horwerden, 
Verbesserungen zu Aristoteles” pre meine. 


Wie starb 
















Weiden. — 9. 
trägliche Bew 
Hilgonfehl, 
weist di 

©. 10 

spre 
Nunaın 









































Dalmata I. 





Ai archeologia e sto 


SITE Bulie publiziert 12 neue Inschriten, 
darunter eine, welche nur die Zeichen €. €. C. entbält 
= Ders, setzt die Liste der Namen un 

ikmeuken auf Ziegeln und anderen Thongeger 
ständen des Museums zu Spalato fort; c 
Inschriften auf Metallgegenständen, — 8. 180. 6. D. 
de Rossi ergänzt die Heft 11 No. 151, publizierte 
Inschrit. — 8. INOf. Fran Scarpa, Die prihisto- 
rische Höhle “Iradan’ bei Zaton di’ Sehenic 
S.181 189. Potar Stanid, I 
in der Umgexeni von Verlica (Forts). 
Liste der 1890 vom Museum zu Syalato erworbenen 
Kunstgegenstände, — Das Supplement enthält einen 
ayicns zum Jahrgang 1890 von Obuljen- 




























seienement 2. Febr 
1a science des anti“ 
in. Montpellier) 
nd Kunsulenk- 


ternationaledel" 
155. 11. Lochat, 
nes (Autrittsvorlosung 
‚it der inschrifli 









! Die 
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mäter für die Kenntuis der historischen, politischen, 
sakralen Verhältnisse, überhaupt für die Aufl 
des geistigen Lebons eines Volkes, sır 

schen, wird durch eine Reihe von Beispielen illustriert 








Rezensions- Verzeichnis phil. 
en, A short history ofthe roman pen 
Schr brauchbares Kompeniliu 
stotle om tho constitntion. of Athens 
Kenyonz 1.0.10 $. 301-304. Kine Reihe von 
Veserungen und Erklärungen giebt Fr. Bliss, 
Aristotelis E 





laser. 












S Hart 
by 


a 



















abweichend 
Susemihls Aus 
Bauer, A, 
Handbuch IV: 
Einteilung ist 
Ausammenstel 
Material 
berück, 
Ban 
Phitosop) 
Frucht gen 
stehn 





untpmuktes auch m 
uswert. 
Kriealterttner 
En. 26 
icht anockmäls, die 
ing vonlicntlich 

Irs beim Scowese 
Meler. 
7. D. Prahlem der Materie in 








” Bayer. 















Ienstudiuns, 


klare 


Dar- 





Boni no at 
Ichre: Zı Zweck 
Brugmanı, Grundrils der vcı 
Sprach 11,2, 1: 7.0.10 8, 300. Vortrefflich, 






in. Hoffman: Bayer. Gymn. 


cum supplementis, 
108. 


















513. Heim, Sehäller bespricht eine Reihe zweite 
hafter Stellen vor allem aus den hirtianischen Büchern. 
De b.G. VII 5 vermutet or onfecfis statt roniechist 
eb. c.13 elirus s iu ® 

Cauer, P, 1x durch Griechen und 
Rümer: Gomnasiom VI, 23 8. 825. Bewistet, 








‚och wenig zeitgemäfs; zum Teil allzu subjcktiv, Ja 
spitzfindig. 41. Fieerichs 
Cicero de imperio Pony. orkl 
BplWW. 12 8362-364. Dem Ilera 
eine none und Aufserst cigenartise Interpr 
anseesprachen. Franz Miller. 
Ciceros ‚Jahresbericht vun 
hacker: Zischr. fd. Gym. 1 S. 1-15. 1 Ansuaben; 
IT Beiträge zur Kritik und Interpretation. 
Commentationes philok 
Bayer. Gymn. 26, 10 5 
Nellus Stilo, ist verdienstlich bes 
kritische Sammlung und 
Fragmen ii 
Ioser Breite die Abhandlung vun A. Zandieig über 
lie Rezensionen des Plut, des Aristoph. — Schr 
selobt werden cl. Gentsch, de enuntiatorum condicio- 
allım apud Antiphontem, Andocidem, Lysiam 
formis et usu, und die Untersuchung von (7. Zimmer 
Hört über die Quellen des Vergilkommontars dos Serein 
‚Conon von Ulrich Höfer: Nplt. ? S. 110L. 
Gehngen. IL Stobadı. 


von Fhämen: 
b 





































WOCHENSCHRIFT FÜR KLA 










So. 10. 





ESCHE PIILOLOUIE. 1801. 





itteratuhiturie: DIZ. 10 
Die Tichandlung der Einzelheiten I 
allgemeinen Übersichten. 6 
jechisch, Dialektinschriften 
BphW. B 
‚os win mac 


Dahl, 
38 


Latinck 




























karfild 
Denys d’llalicarnasse, Angement sur Lysias, texte 
et trad, „par Dessousseang et 





S. 105107. 1 

Galeni seripta minora, 
1.0.10 8.3004. Willk 
koldbacher, Latein 
Autlz Wüstt, Kor, 37, 910 
solidester winsenschaftlicher (ran 


It brauchbar. 
Hl. ex ron, 
men. 4 
Grammatik für 
41-4 
berubend und 


4. Miller: 

















are, 1) Mnuptrs 
2) lat. Wortkundo: Nüst. Kor. 
54. Kuhn rät, in 1) die Anmerkı 
e Phrasen des Anl 
ad vorlmm vollständig lornbaren 
in 2) wünscht. er statt 





5 

















hr Phrase 
The Diatessaron of Tatlan: 





Harris, Athen. 3308 








8.373. Schr beachtenswert, 
Hlartfelder, Pl. Molanchthon als praccentor 
ine: Wirt. Korr. 37,0710 8438-440. Dis 








af weiteres ale igsten der Ab- 
schnitt. üher Mela 
von der vorne 


Natalie 









chen. Bender. 
, Kohemeris epigrapliea vol. VII 
ol. VI: laser. 1.2 8. TAL. 
Äh. FE. Pellam 

istulao moralos quo ordine 
1. olitu: Nplit, 7 
ehalt- 

















Wird sehr gorühn 
Hitgenteld, 

et una t 
S. 103-105. 
valle Schrift, 
benid sein wird. 
Hirschberg, 






«lic für weitere U 
Ihja 








scharfsinnig. 
Justinian 1, Tio institutes of J 
B. Moyte, 2. Tmperatoris Justiniani institu 
ii quattuor AB. Moyle, 2: ph W. 
f. 1 ist für englische Verhältnisse praktisch, 
2 gründlich und wusichtig. J. Baron 
L.aistner, D, Rätsel der Sphins, 
einer Mythenzeschicht 
Prinziy, das der Ve 
vertritt, ist zweifellos schr wichtig; die Etymologie 
sind oft recht bedenklich. Cr. 
T. hiviab u, 
Korn. 37,910 8. is 
aliese Rezension für die Behandlung des I. zu Grunde 





transl. by. 












Grundzüge 



















zu legen. Bender, 

T. Livii ab u. c. I. partes seletao. In us 
schol. ed. Grysars Bayer. Gymn. 26, 108. 53. 
ie Auswahl it gut getroffen und für den Unterricht 





brauchbar. F Wulten 








tionum Livianarım p. quarta: 
Dodentsames Erzehuis für die 
er Us. der 4. Dekade. FL Fägner. 





Bpkw.12 
Wertsehätz 








son 


So. 10. 








Euripides: DI.Z. 10 
aufzunehmen. Diele 

Muche, Kurzgolafsto lat 
nasium VI 23 
mittel 








Aulsynonymik: Gym- 
Die vorhandenen Tilfs 
Srteile und prakti 
verwertet uni durchaus nicht unnötiger 
weise vermehrt. 4} Maller, 

Otto, D. Sprichwör 
SAU. Sohr ıankensw 

Pabst, Do Melissi Samii fragmentis: BplW. 12 
8. 360 Höchst wertvolle Abhandlung. —F 
Tortzing, 

Porthos-Gillhansen, Leschuch für Sexta: Wärtt 
‚Korn. 37,910 8. heidet sich nach 
Lachenmaier, der nicht gut Iateinische, ja. positiv 
falsche Ausirüc gung zu Singularitäten um 
Wiederholungen rügt, nicht wescntlich zu seinem Vor- 
teil von den viele 

De Persii Flacei codiee, Pith 
mando: Bayer. Gym 26, 10 8.5 
günstigen Eindruck. C. Wayman 

Posnansky, Ne id Adrasteia: Nphit. 7 
8.107.109. Vortreftiche, eindringenie Untersuch 
ücker 
Quintit 
Glaser. 1.2 8. 











der Römer: Claser- 1 





























be Ted. 2... par Zierville 
Wertvoll durch die reich 











Angaben hanschriftlicher Lesarten. Erhchliche Ände- 
rungen des Textes sind dadurch allerdings nicht. ent- 
standen. 





Reinach, Th., Mithridate Eupator: Ar. 9 8. 167 
Gründlich, Zt. Cngnat. 

Scherer und Schnorbusch, Übungsheft nebst 
ammatik f. d. griech. Unterricht der Tertin. 4. Au 


AplR.T S. 112. Ist noch. verbessorungsbeiürf 


















"Sehulrefor 
einem bewährten P 





hgreifenden Umgestal- 
4) 7 Keller, Wünsche zur bevorstehenden 
Reform; 5) Juling, Das Gsmmasium mit 10-jührigem 
Kursus; 6) Latimaun, A ande Lösung der 
Reformbew 5. Weck, Vor der Entscheidung 
an den nationalen Au 
Ed. Gymn. 1 8. 19-51. 1) Wird 
7) IH. Schiller berichtet 
fsenseite haften bleiben 
igenen diesbezüz 














Zischr. 
vernichtet von @. Wendt. 
über den Inhalt und würdigt die Vorschläge, 





gaben: 







ihm eigentlich 
unter stetem | 
ungen, wobei auf- 
wirft, ob die Nivellierung aller preufsischen Gymna- 
8) Ausführliche 




















sien wirklich ein Glück wowesen sei. 
alt der dureh Adel des 
Schrift. K. Kruse 





ik der 
Vor- 

dient als Grundrifs für Univorsitätsvorlesungen und 

als Ratgeber für Gymmasiallchrer. d 

pfehlung. Melzer 
Soyffert-Frios, 

Autt.: Wärtt. K 

Bender. 


















Siedler, Das Wie 
Aufl.: Württ. Korr. 
bessern. Bender. 
towasser, Dunkle Wörter: BphW. 12 8. 376- 
gen die hier genbte Art des Eiymologisicrens 
pruch erhoben von A. Fine 
by 

















Fällen 








{us Annals I-VI cd. by 
28.591. Musterhafte Schulausgabe. S. 


im YIIL2S 





eue, Lat. Sc 





ulsynon; 





: Gymna 











5 9. FL Müller wünscht recht weite Verbrei- 
tung der vortrefflichen Arbeit. — Dass: Zab. 2 
S. 1361. Empfohlen von Koziol, 

Teuffeh der römischen Litteratur 












BpldW. 12 8. 366-370. Noch 
stärkere Sichtung der Lätteraturnachweise wirl 











wünscht; einige auf Plantus bezügliche Vorbesserungen 

werden gegeben. O. 
Thommen, Goschichte der Universität Dascl 
333. Sorgfültig, wenn auch br 











ger 
aufgehaßt 


igen Entwi 
anders 





worden wi 

Thuk "6 
Müller: Gymmasium VI 
mentar beilarf. sorgfält 
schiedener Kürzung, che die 
zwecalienlich empfohlen werden. ki 
einzelner Bemerkungen zum 6. Buch von 

Weisweiler, D. lat. Parti 
n seiner Bedeutung und syntal 
756.2 8. 124-128. Die in das 
fallenden Probleme werden west 
Golling. 

Xenophontis 
maior: BphW. 11 
Wert. der Ausgabe ber 
und besonnenen Ausnut 

Zeller, E., Gyn 
nasium VII 24 8. 85 
dankenswert, _K, Sehirmer, 


und 7. Buch erklärt. von F. 
48. 859-862. Der Kom 
'r Durcharbeitung und. cut 
usgabe rückhaltlos als 

Eine Ri 
A. Busch- 


















futuri passisi 
‚hen. Verwendung: 
taktische Gebiet 
ich gefördert. 













gracea roc. O, Keller ol. 


s. 












Apparaten 
2 Gym“ 








Mitteilungen. 
Aristotelen 4öyvalar mokııeie, II. 





In der Erzählung des Emporkon 
Vertroitung und Wielorkchr dos Klenlhrs 
stimmt Aristoteles z.B. fast wörtlich mit Hen- 
66%) überein. Die Alkmkoniden hatten 
ne Mittelstellung eingenommen; von ihnen 
rung sich Kleisthenes gegen Isagoras durch seinen 














Bund mit der Menge zur Macht empor. Dis 
Bingreifen der Spurtaner führte infolge des ur- 
erwarteten Widerstandes der Athener zur Ein 


schliefsung des Kleomenes und Isagoras auf der 
Akropolis, dann zu ihrem Abzug. Nun folgten 
4. ‚Jahre nach der Auflösung der Tpranuis 
%) die Reformen 








im Archontat des Isagoras (508, 





52 6. Mai. 
des Kleisthenes. Dieser hob die alten Verbände 
anf (4 Phylen, 12 Trittyen, 4% Naukrarien) 
Unter Vermeidung der Zwölzahl schuf er zehn 
Phylen, gig von den ydyg. Indem er 
5 ichtete, 10 bei der Stadt, 10 in 
der Paralia, 10 im Binnenland, wies er je eine 
der verschiedenen 10 je einer Phyle zu, so dafs 
das Gebiet der einzelnen Phylen über ganz Attika 
zerstreut lag. Wie viele Demen jeder wohl in 
sich zusammenhäugenden Trittys, mithin auch der 
Pigle zufielen, ist nicht gesagt. Die alten Fuk- 
tionen waren nunmehr endgültig beseitigt. 
auch einen Gegensatz zwischen Alt- und 
hürger, die Kleisthenes wohl in grofser Zahl 
kreierte, nicht aufkommen zu lassen, wurde jeder 
it dem Namen des Vaters und dem seines De- 
uns bezeichnet. Die Domen worden die Einheiten 
für das ganze öffentliche Leben, der Demarch 
tritt an die Stelle des Naukraros. Die dr, 
geuıgien und iegwaivtn blieben. 

Kleisthenes hob die Volksmacht ferner durch 
‚en Ostrakismos, der in erster Linie gegen die 
Parteigänger der vertriebenen Tyrannen gerichtet 
var, und die Wahl der höchsten Beamten durch 
die Ekklesie. Das Solonische, aus \ 
Los gemischte Systein scheinen die T’y 
gegeben zu haben; dem unter ihnen war, weun- 
gleich Archonten gewählt wurden, das Volk 
frei (Thuk, VI, 54). Die Boule bestand nun aus 
500 Ratsherren, 50 aus jeder Phıyle. Die Zehn- 
aahl einer Behörde dürfte immer auf den Ur- 
sprung aus den 10 Phylen hinweisen; ob aber 
auch auf die Zeiten des Kleisthones, ist fraglich, 
z.B. hinsichtlich der Strategen, die bereits früher 
vorhanden und damals noch dem. Polemarchen 
üitergeben waren. Den Kleisthenes mag sein 
Vorschlag, sich gegen Spartus Ühormacht durch 
Unterwerfung unter Persien zu sichern, unmöglich 
genaeht haben (vgl. E. Curtius); erst 2 Jahre 
tinlich nach der Schlacht bei Marathon wurde 
der Ostrakismos zum 1. Male praktisch — viel- 
licht eine Rückwirkung der erneuten Rüstungen 
des Darius — und Hipparch fel ihm zum Opfer 
(8). Bis dahin hatten die Gegner ruhig in Athen 
schnen dürfen zeujpevor ij elmduig 1oü dipau 
madıyeı (e. 22). 487 ward dann Mogakles ostra- 
kiiert; später auch Männer, welche nicht zu den 

enden der Tyrannen gerochnet werden können, 
Is erster derselben 486 Xanthinpos, etwa 483 
2) Aristeides. 481 
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gerufen; sie hätten sich den Persern anschliefsen 
können. 487 ist unter Tolosinos das Los einge- 
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führt worden zur Bestimmung der 9 Archonten 
(nach Solonischer Weise) aus den 100 Kandidaten, 
dio die Phylen gewählt hatten. Jo einen aus 
jeder Phyle schied das Los aus, der zehnte wurde 
reapneis) 

483 wurden die Silberminen von Maroneia 
(Laurion) entdeckt; Themistokles, über dessen 
Archontat (493 ist unwahrscheinlich) nichts fest- 
steht, setzte den Bau der Trieren durch; ihr Sieg 
bei Sulamis beden riechen- 
lands. 

Den Aufschwung Athens und seine Politik be- 
handelt Aristoteles nieht, aber er belehrt uns. 
wie dem Schwanken der Peldherren gegenüber, die 
damals das Kommando über Heer und Flotte 
hatten, der Arcopag durch die Energie, mit der 
er die genügende Schiffsmaunschaft durch reich- 
liche Soldzahlung ($ Drachmen) aufbrachte, wie- 
der die leitende Stellung gewann. 478 ist. der 
Bund von Delos geschlossen. Gemeinsam arbeite- 
ten die Rivalen Thomistokles und Aristeides an 
dem Mauerban Athens. Letzterer gab nicht den 
Zutritt zu dem Archontab allen Klassen frei; aber 
er voranlafste sie, nach Athen zu ziehen, wo über 
20000 aus den Stantssäckel ihren Lebensunter- 
halt bezogen“). Durch ihre Ansammlung ergab 
sich erst die Möglichkeit einer Stantskontrolle 
für sie. — Es folgte die Reaktion gegen den Arco- 
pag. Er war nicht mehr die exklusiv 
tische Körperschaft, aber seiner ganzen Tradition 
mach Gegner der Demokratie. Als infolge des 
veränderten Wahlmodus für den Archontat 
hervorragende Befühigung zur Stnatsleitung 
schwand, erhob sich etwa 17 ‚Jahre werd 1 
Mpdrä (e. 25) (der Abschluß des Krieges ist 
478 gerechnet) die Demokratie unter Ephialtes 
zum entscheidenden Schlage; es war das Amts- 
‚jahr des Konon = 462. Der Genosse des Ephinl- 
tes im Angriff war in ausführlich erzählter Doppel- 
züngigkeit der Arcopagite Themistokles, damals 






































































>) Die Archonten ernannte demnach 1. vor Drakon 

der Arcopag; 2% sie wählte uuter Drakan die Volkaver- 

sammlung; 3. sie wurden unter Solon ausgelost. unter 

40 gewählten Kandidaten der 4 Pen; 4. unter Kleisthe- 

nes wählte ale unmittelbar die Eiklesie; 5. sc 

den sie aus den 100 Gewällten der Piylen (407 statt 

47 lien g) erlost; 6, später lost auch die Phylen set, 

**) Arist zähle c. 10 

nu on, 

ge 

Gareodgeon es 70 
Üpdes wohl zu 30 30), wärs dd voig gügans Ayo 
0 erlonten AL, Ana zrgurrsion, ögeaf, Drawn 
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vor dem Arcopag wegen merlischer 
angeklagt (sgl. Rose fr. at). Dar Arcopag 
lor seine Gerechtsame, die zwischen der Bonl 
der Ekklesin und den Gerichten geteilt wurde 
Fphinltes ist noch 462 ermordet worden; Them 
stokles, vielleicht erstmals freigesprochen (1 
XI, 54,5) ward verbannt, doch nieht vor 46 
und mag 440 nach Persien gekommen sein, als 
Artaxerses otwa 5 Jahre regiert hatte (wide 
spricht Thuk. T, 135 vsonri. femisiorne?). Die 
Zeit seines Todes bleibt ungewils cum 450%) 
Von hier datiert Arist. den Nieilergang der 
Demokratie. Das Volk verlor bei der Uner- 
fahrenheit der Feldherren in den wiederholten 
Feldzigen seine besten Männer, in jedem zwei- 
bis dreitausend. Im 6. Jahre mach dem Tode 
des Ephialtes wurde der Zutritt zum Archontat 
den Zeugiten gewährt; der erste Archon der- 
selben war Muesitheides (457). Den Theten 
scheint durch &esotz nie der Archontat eröffnet 
zu sein; Plutarchs Bericht (Arist. 23) dürfte sich 
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auf die Ritter beziehen, während die niederen 
‚Amnter damals wohl auch der dritten und vierten 
Klasse zugänglich wurden. Unter Lysikrates (45 





wurden in den Domen für lokale 
;0 Richter bestellt, wie solche einst Pisitratus 
eingesetzt hatte. Unter Antidotos (451) setzte 
Porikles, der hier zuerst hervortritt, die Be- 
schränkung des Bürgerrochts anf diejenigen dureh, 
deren Eltern bereits Vollbürger gewesen waren. 
Als junger Mann hatte er Kimon zur Verant- 
wortang gezogen (4632), als untergeordnetes Glied 
mag er dem. es seinen Beistand gegen de 

Arcopag geleistet haben; 

fassungsgeschiehte aber tritt or zurü 
den Richtersold ein drudrmezwyi 

3 rzogier (6.27). Nach ihn, dem w 
arukterfosten Stantsmanno wurde die 
lung mehr und wchr führerlos und 
Nlieh grofsen Aufgaben nicht gewachsen; von den 
Stantslenkern werden Nikias und Thukydide 

auch dor Opportunist Theramenes als die be- 
bis folgte. die Vor- 


golegenheiten 









































deutendsten. hervorgehobe 
fussung von AU. der Niederlage auf 
älien, zumal bei der Abwesenheit der Rlott 
haften, war die Demokratie gelälhmt; dazu 
trat der Gedanke, sich dm rfassung: 
derung. d Hilfe vergewissern au 
Aristoteles ist hier ausführlich, ausführ- 
£) und zT 

ln 
(Boule von 100, der 
3000. der Inder 

























können, 
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(ceinmung | mögen hier üheı 








ungen werden, weil sie wesent“ 
lieh anf dem Papier blieben. Es zeigt sich u.a. 
das die Staatsgeller Athens nicht in «dem Gr- 
wahrsum der rayicu 175 Sof gewesen sein 
ten. Die Herrschaft der 400 dauerte etwa 4 No- 
mate (Mai bis Sept). Die Demokratie bestand 
H der Rückkehr der siegreichen Flotte von 
ikos wieder zu Recht: sie verpafste die letzte 
Nöglichkeit, nach dem Siege 406 zu einem ehren- 
vollen Frieden zu gelangen. durch Kleophons 
Schuld, und Iysander zwang Athen ein oligareli- 
sches Regiment auf, wührend die bedungene 
Wiederherstollung der märguos rohıreic die Hof- 
ungen der Demokraten, gemälsigten Aristokraten 
(Theramenes) und der Reaktionäre in gleicher 
Weise erweckt hatte. Anfang Mai 404 unter 
Pythodoros traten die 30 ihr Amt an. Ihre 
ersten Maßnahmen richteten sich gegen die Sp- 
kopl ber folgten ihre rechtlosen Über- 
geile: mit der steigenden Unzufriedenheit, aucı 
unter den 30, wuchs die Zahl der Verjagten in 
Argos und Theben. Um Theramenes zu befti- 
digen, ward die Liste dı wifgestellt; aber 
ihre Veröffentlichnug liels anf sich warten. Als 
die Gefahr von Plıyle her drohte (Xen. Hall 
11, 4,2 stellt die Ereignisse um), ward Therane- 
mes beseitigt, aher nicht so formlos, wie es 
nophon II, 3, 51 darstellt. Ein Gesetz gab nämlich 
den 39 das Recht über Leben und Tod aller nit 
Ausnahme der 3000, die nun bekannt gegeben 
waren; dazu wurden von diesen diejenigen a 
genommen, welche einst bei der Zerstörung der 
Befestigung in Eetionein oder bei dem 
400 ihre Hand im Spiele gehabt 
Aheramenes (bezieht sich Non.s Schilerung auf 
die Sitzung, in der jene Klansel eingehracht 
würde?) und die rechtlose Bevölkerung verlor die 
Wadlen. Damals (nach 
gleich im Anfıng der Tyra 
tiger) z0g eine spartanlsche Besatzung in die 
Akropolis ein. una 403 besetzte Thriss- 
In Munyeh ielen die Führer der 3 
Zehn Bevollmächtigte wurden in Athen gewählt 
um den Bürgerkrieg zu heendens sie schickten 
aber nach Sparta um Unterstützung (vgl. Los 
«. Brat. 5A). Die flüchtende Bevölkerung gal 
asybal das Übergewicht. Andere, gemäligte 



































































































Zelnmänner (von Nein. nicht e 
mon und Pla ten im Verein mit Pausanl 
wu einer Kommission von 10 (Nen.: 15) Schich- 
richtern das Eid des Haders herbei. Archins 
vormittolte geschiekt zwischen. den manuigfichen 
Ansprüchen und als nach zwei Jahren (Xen. wur 


















ss 4. Mai. WOCHE) 





inndgs yeöne) die Reste der oligarchischen Part 
von Eleusis mach Athen zurückkehrten, 
Einheit Attikas 
der Verfassungsänderangen seit Ton, der die vier 
Pıylen nd die Plaplobasileis bestimmt hatte, fertig. 
Die elf Verfassungen sind folgende: 1. die unter 
Thesens, wzgör mageyxäivonae ıjs Beodueiz (c- 41) 

Pint, Thes. 25: 2, unter Drakoı unter 
ay? is dei Ormosgendus dyerero; 4. unter 





war die 




















Peisistratos: 5. unter Kleisthenes drworszumrige 
us Mlavos: 6. unter der Herrschaft des Arco- 
jags mach den Porsorkriegen; T. jr gumeidgs 





1er (also nicht Themistokles) trdsker, 
Ö Bmertieoer (und nicht Perikles, dessen ganze 
Politik nach Arist. geringer zu schützen ist, als 
wir es nach Thuk, zu than pflegen); 8. unter den 
#0; 9. die Demokratie; 10. die Tyranıis uuter 
11. die Politeia nach der 











Mgge das vün del zrgonezekauivonae un alıden 






tie Sovoien. Den Ekklesiastensold führte Agy 
rlios ein mit 1 Obolos, den der uns unbekannte 





Mgasbeiöns & Alusonirs d Bamdeis tazala 
po; anf 2 und derselbe Agyrrhios dann auf 
5 Obolen erhöhte. Mit dieser Bemerkung schlieit 
der Abrils der athenischen Verfassungsgeschichte, 








(Fontsctzung folgt.) 





Preufsische Akademie der Wissenschaften. 

5. Febr. Diels und Kirchhoff besprechen 
die Londoner Veröffentlichung der nenaufgefü 
ven Aristotelesschrift mit Hinweis auf ihre all- 
eitige Wichtigkei 12. Febr. Diels, Über 
den angeblichen ‚Justin Hegi Wis, teilt mit, dafs 
in der aufgefundenen thessalischen, jetzt in Athen 
efindlichen Handschrift der richtigen Ve 
watung Sakkelions byzantinische Hxeerpte aus 
Aristoteles‘ Psychologie vorliegen, als deren Vor- 
feser Diels den Polyhistor Pachymeres bezeichnet 
- 26. Febr. Köhler, Uber ein 
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zur Diadochengeschichte, behandelt mehrere Suicdas- 
sellen, deren Herkunft zweifelhaft ist. Mommson 
Iegt vor Latysehev, Inseriptiones antiqune orne 


»eptentrionalis Ponti Enxi 
Joh, liest. ü in folgende 
Late im Griechischen. — 2. April. Diels 
‚richt über Epimonides von Kreta un lot vor 
Wallies, Die griechischen Ansleger der Aristo- 
elischen Topik, Programm des Sol 
Berlin 1891 


12.März. Schmidt 
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I i Nomesisdenkmal und aus der Rolle, die Nemesis 
Rezensionen und Anzeigen. | in den Kyprien spielt, herleiten wollte, abgelehnt 
wende das Verhältnis der Nemesis zur 





Herman Ponnansky, Nemesis und Adrastei 
ine mytholozischrarchdologische Abhandlung. Mit | Leda wird erörtert, da ja beide au 
Sue Doppoliafel. Ureslauer philologische Abhand- | konfundiert wurden, und zwischen. be 
langen. _Fünfler Band, zweites Met. Breslau, | fültig unterschieden. Nach diesen Vorberei 
N. Kocher, 1890. VII E88 7A Kommt der Verf. auf den eigentli 
Seiner kleineren Dissertation: De Nemeseos | kreis der Nemesis als Rü 

wonumentis, Breslau 1888, hat der Verf. nunmehr | Wahrerin des rechten M: 

die im Titel genannte größere Monographie über | derselben als eines neidischen Dämons und ihre 

nen interessanten Gegenstund folgen lassen. | nahe Berührung mit Tyehe-Fortuna, worans si 

Dieselbe zeugt von tüchtiger Schulung und führt | dann allmihlich noch weitere Verengung 

üe Untersuchung auf durchaus methodischem | anderen Gottheiten ergaben. Es folgt nach die 

Wege zu abschlieisenden Resultaten. Der erste | Aufzählung der Kultstätten. der Nm 

Teil handelt von Nemesis, der zweite vo Untersuchung über die zwei Nemesis 

der dritte und vierte von den Denkm deren % 

jen Gottheiten. Bei Nemesis wird von der | 

Ksmologie des gegangen, der gewils | 

von vor abgeleitet wird und so ihr We 

d bezeichnet. Ehe jeiloch auf dieses näher 

| 









gen 
ien Wirkungs- 
in der Hybris und 
auf die Vorstellung 
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Fplesos, 















keine Bedeutung. beilegt, son- 
ht, wie 








in nur einen ähnlichen Prozeß 
derer Gottheit 












iomesis- und Adrusteiahegriffs. Da 
der Unterschied jedoch immerhin. ein 
50 ist auch die frühzeitig ei 
beider Gestalten. leicht. begreiflich. 
leitung des Namens von dıdgdasn 
Erzeugnis philosophischer Spekul it, 
ats g mögliche Ableitung des Namens 
i der A 

hen Heros der Stadt 
ost der Rybele Altar u 
e Adra- 
le und 





angen wird, zeigt der erste Abschnitt di 
Wandelungen in dem Appellativbegrfl vos von 
Homer bis auf die Blütezeit, sodann wird. im 
zweiten und. dritten ihr Verhältnis zu Aphrodite 
un] Artemis abgegrenzt, wohei sich ergeht, dafs 
!ie Nemesis dureh ihr Ant ab, Mücher 








jetretene Verwirrung 
der Ab- 

















der Artemis nahe verwandt war and much mit 
Aırasteia und Kybele verglichen, bez. verwechselt | Adrasteia, der dort 
wurde, während die Ba zu Aphrodite, | Kult errichtet haben soll. Darnach wi 
wie man sie namentlich aus dem Rhamusischen | steia ursprünglich mr Beiname der K; 
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gewann erst allmäl 
ständigen Göttin. 

In dem kun 
angebliche 
lich aufge Eine Schilderung des Nemesis-, 
sus mit verschiedenen Merkmalen und 
Ättributen geht vorans. Die Hauptmusse von 
bildlichen Darstellungen der Nemesis findet sich 


h die Bedeutung 








il wird unter 
is gründ- 





üologisch: 









at 
















auf Münzen und Gemmen, unter denen aber gleich- 
falls verschiedene auf N et Darstel- 
abgelehnt und he, Aphro- 







ike, Artemis, Fortuna geieutet werden. 
der Adrasteia endlich sind entsprechend 
ihrem wenig greifharen Wesen fast keine nu 
üweisen; zur Ausbildung eines eigenen Tyı 
derselben ist die griechische Kunst, schon wagen 
der frühzeitigen Verschmelzung dieser Gotth 
it ähnlichen Begriffen nicht gekomm 
Das Heifsig und namentlich auch sehr. klır 
geschriebene Buch. verdient die Aufwerk 
aller Altertumsforccher, ja es bietet. selbst e 
für jeden Gebildoten interessante Lektüre. 
Cal Weizsäcker. 





























Adandvriog Kogahs ind 4. Ogeuof, The 
Adamantios Korais, Triest, Druckere 
7. Be 1889, 2. und 










des Verüh 
schen Gelehrten gereicht dem Fleifse und dem Wiss 
des Iierrn Verf, nicht minder zur Ehre als seiner 
patriotischen Begeisterun leichte Auf- 
gabe, eine so reiche, viel schaftliche und 
politische Thütigkeit, wie sio Korais entfaltete, 
erschöpfonder und anziehender Weise darz 
anos hat, ige, aber schün 
gelöst. Für die Kı des Charakters 
und des Lebensganges des Korais war man bisher 
uf dessen schr knapp und kurz gehaltene Sclbstbio- 
jeraphie. (Paris 1833, Breslau 1849) angewiesen. Der 
1. des vorliegenden Werkes entwirft auf Grund 
cn Korrespondenz des K. mit 
5 nit um 
riften desselben das 
{mer rastenden Arbeiters, eines scharf- 
en, eines eillen Patrioten. Der Laser 
verfolgt mit Tuteresse den eigentümlichen Bildungs- 
gang des jungen von seinen Eltern zum Handelsstande 
bestimmten $ Amsterdam, statt nach 






































Sprache obliegt, um die Komm 

wischen Philologen zu verstehen, 

dessen Gcol ie schon im Mittelalter 

Monte Casino und Salorno eino Hochburg der 
des 











krates zu den F 
d. Mei 





üfsen eines Barthez (vl 
18.256 und 531) und anderer sitzt, um 



















lich, nachdem er nit Aus 
ischen Doktorhut erworbe 
Heimat zu finde 
der ersten Revolution eine staunenswerte philologische 
Thatigkeit zu entfalten. Der Erbfluch des Gelehrten 
standes, namentlich des philologischen, Not und 
behrung, verfolgte K. im äufsersten Grade, vermochte, 
aber nicht ihm seinen Mut und Schaffenslust 
zu rauben. 

K. war. ein ungemei 
Erstlingsarbeit best 





















ologie“ des. hersor- 
Erzbischofs Di dem 










icch 
scher Sprache gest 
andere Idiome so auch ins Deutsche übertragen worden. 
ie letzten Werke, die aus seiner Feder hervorgingen, 
waren die ”4raxte, deren 5 Bände durch die reichen 
Beiträge für die Kı iechischen Sprache, 
die sie enthalten, gerade in der Gegenwart, da sich 
das Augenmerk der deutschen 

her ziemlich. brach eole 

unt, erhöhte 






















ie Übersetzung der Briefe 
verbunden mit erkli 
den Anmerkungen halb dieser Marksteine 
seines philologischen Schaffens Hiegt eine bunte Men 
von wissenschat Werken aller Art, welehe un 
der Verf. in ci 'r Darstellung vorführt. Die 
in der „hellenischen Bibliotlek“ vereinigten Klassiker 
sgaben brachten Korais wohl die ungeteilte Aner- 
1 des philolgischen Publikums, aber, desto 
Der Verf. zei 
erieger des Werkes, welche 
ıpt. für dessen 
























geistiges 
Korais gegentber eine gerade 
beobachteten, Die. „hell 
deu Griech unsterblichen Werke ihrer kla 
machen: des Isokrates 
chreibungen «les Plutarch, Strabo« 
gcographien, des Aristoteles Politik und. nikomachische 
ik, Nenophons Memorabilien und Platons 
tigsten Editionen der Samı 
unter dem bescheidenen Titel Iigegru 
iror Schriften. des Alter 
Bibliothek. voraus 
Ausgaben der Charaktere; des Theo- 
, der. hippokrateischen Schrift gi degar, 
öddrav, zörwv und der beiden Romane ıd zaıd 
dä xah Nhojv des Longos und Aornd dis 
Iteliodor. 

In der Darstellung dieser unermülllichen Thätig- 
keit auf dem Gebiete der Kritik und ver 
führt Th. mit grofser, hie und da fast übergroßser 
Ausführlichkeit. _Mit/ großser Gewissonhaftigkeit wird 

heowiesen, wie ofl die späteren Herausgeber den 
Konjckturen und Erklürungen des Korais ihren Bei 
fa geben. Es ist, mimlich ein grofser Vorzus 
Buches, dafs der Verf. bei jedem von sei 
bearbeiteten Autor mit anerkennenswerter Sachkenntnis 

ige Literatur, ältere wie 
berticksichtigt, wobei ganz selten Un 






















































Ei 13. Mai. WOCHE: 





Fehler sich finden, wie wenn (Dil. II S. 170) 
Klsische Werk vom Lehrs. „deioraggos“ ci 
wind statt de Aristarchi studiis Hlomericis aler Ki 
nen unrichtig ins  Griechi ingeformt sind, 
2.1. Mäßdıy für Midıy (IS h. verkennt 
nicht, dafs K. als Kritiker ein nor Zeit war, 
‚hf er daher beider Herstellung der Ausgaben die 





















jatritischer Befriedigung teilt or aber 
auch mit, wie gar oft die ex ingenio 














nutungen des K. durch, 
werden! 
Bei allem Patri jsweus blind 





für die Fehler des 
Darstellung der Fehd 


In der 
im Nehen- 
Hauptursache 
es Streites der beiden gelchrten Griechen, die eile 
it gleicher Begoisterung an der Hebany dor Bilungs- 
stufe ihrer Lansleute arbeiteten, in der jedem Grie 
dv vors ardgra 
eyiiotins &uyo- 
isioran yıkanı Ein büsartigerer Gegner als 
Vnkas erstand für K. in Koirikos, ler nach Th. ei 
finer begubter Kopf, aber voll Einbildung und An 
wafang war. Die von dem Genannten zu Paris I 
Jahre 1818. herausgegebene „Meldn rje Aa 
Eligrinig «fnedsxıor“‘, cin Buch, in welchen er 
1 Tadel überhäufte, ab die Veranlassung zu, de 
eren ausgezeichneter Gegenschrift:  Ahtanpedioe 
dugıßi, meh von megiBojson Öizweros nor ana“ 











mrog ddgg wei 






















wei gıloadgov zai won agıman" vöne xahöv, 
im dem 3. Bande der 
Auszug mitge: 


der in d 
benen Anhänge ei 





Föpn xuxor, vo 
seraphie bei 
It wird, 
Interessant für den Geschichtsse 
Jahrhunderts ist. der Abschnitt 
Stilang des Korais. zum griechisch 
ielandelt. Dieser hatte das Ere 
vransgeschen; er besorgte, dafs aus de 
Nero der durch. den 
iaten Streitigkeiten und 
wen der Hellenen. hervorgehi 
Werunderung er den hi 
o wenig ist er einverstanden m 
Winkelzügen eines Maurokordatos 
«iner Meinung hätte das befreite Hellas eine Repu- 
ik nach dom Muster der nordamerikanischen Union 
werden solle 

K. starb am 6. April 1833 zu Paris mit dem 
Norte mergig auf den Lippen. Schön zieht der Bio- 

zwischen hm und Demosthenes cine Parale 
‚er That, es ist etwas in Korais 
ik Masse gegen alles der griechisch 
he, yon dem freilich manchmal blinden Käfer für 
das Anschen und die Ehre des Vaterlandex, von dem 
men Fleifse und der zühen Kraft, die in ılem 
ttschen Reilner wohnten. 

Eine schätzensworte Beigabo des ganzen Werkes 
ill der dem 3. Man Anhang, der 
Shzelne Proben aus wo riften des 
Korais enthält, z.B. die 
ins Griechische übertragenen 


















wogenden 
Kampf aufgerogten Laılon- 
usamkeiten unter den 













































Prolegomena seiner 
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Doktordisserta 





n, die Abhandlung: der Arzt nach 
wurde dieser Anl 

'reunde des Verfassers, 
Wenn os sch dem Referenten. erlaubt it, 
ein Bosenken zu änfsern, so wäre es dor Umstand 
dafs der Verf, es unterlassen hat, genane Nach 
über die Quellen seiner Biographie und über 
orte der. einzel wiften von Korals zu ge) 
in Buch mit cine 

Das ist aber 
jan an de 
































gestreuten 
Aber kein 
Lektüre 
liche Tat 





sich 
unermüd- 
(, der eille Charakter, die glühende 
be des berühmten Hellenist 








München. Dr. M. Sei 





Pr. Skutsch, Do nomin 
one formatis ohsern 
(Kochner) 1890. 315 

Die vorliegende Arbeit zerfällt in 5 Kapitel, 

önnte: I. &-no- 


Dresian, 











nen auf in- (8. 
die suffize -guo-, -guoo-, 
8.331. bringen siehen 













nöglichkeit, venefiens 
aus ® , da dies bei 
scher Diveimilation zu 


bei der Annal 





"ronifiens ge 
© einer Durchgangsf 








jefiens geht anf 
*venesficus zurück; s ist hier vor F mit Ersatz 
dehmung ebenso geschw in differo; ven 








‚morlie 
to 
it den Suflix -no- entstanden. 
ıl. avası, catena: cute 
oma: germ. 
flag, Meneı 


ervions‘. Ans es-Ni 








18: nos, avona: 
ogostas, 













ilation ans 
garc); allönus aus "al 
mod alins eninsd 
erst in der eieeron 
jet. Plautus ha 










schen nis ne 
t dafür terrestris, Varro ter 





18. Mai, 


woch! 





nur scheinbar mit de 
t dem Suflix 





wo-, in Wahrheit 
men gebildeten 
schwach: jugationem, Potin-a 
stationem, Volutin-a 
(8.21, 3) Libitin-a: *libitionem, 
Skutsch bemerkt, dafs das $ 
an part. perf. pass. oder abstracta tritt. 
das Prochde BB 1 195 auf das abstr. festi- (con- 
festino) zurückgeführt hat, ist wohl von Vergil 
durch ‚derivatio rotrograda® aus dem Verbum 
festinare nen geschaffen. Ebenso sind inopinus 
copinus aus opinari gebildet und jün 
0, der noch in natus hat, 


























tina 












geht anf den n-Stan *festin 
opinari ebenso auf "opiön: *opin, das zu op-tare, 
- (mit wiederholten Suffx wie Afr 








anıs, ferı 





-ärius) gehört, 

Aus einer schwachen Stammform der nomi 
auf io sind — das scheint der Inhalt des 4. K: 
pitels zu sein — eine Reihe von Adjektiven auf 
-ino- entstanden, wie cantorims: canterio, Tati- 
mus: La 
halten sich zu den adie 
anzitndo: auxietudo. 














Die Suffixe gno- (abiegnus), guco- (abie 
gino- (habaginıs), -ginco- (oleagi 
den Gutturalstämmen ausgegange 
eigentlich nur das Suflic no- (n00-), wie iligenns, 
ins oder blofs des Suflix 0- (00), +0 ferr 
gin-us, aurigin-eus. Nach iliguus it 
lich verwandte abiegnus gebildet worden 
nes nach populneus, contiein 
eordieitus nach radieitus 

























Aufser in diesen 5 Kapiteln sind anch noeh 
zerstreut in den Anmerkungen Worte anf = 
behandelt, So 18. 2 die eiymologiech 
klaren galona u il 














tilena, antilena, 
worte Abyde 
handlung der numerali 
lehnt, statt pullicenus und erumena rich 











trina von 

Endlich 
Lantgesetze zu 
Schwund das & vor dem Suflix ins 
femininns, tabli 





nun 
a) und is (coriuns, blatti- 
uns, hastina), 8.7, 1 8 schwindet vor v mit Er- 
sutzdehmung (divello, divergo: Minerva, furvos, 
caterva, larsa haben v aus u), 8.14, 3 














acervos, 
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historischen Latein ist #ö zu ei. dissimiliert 
worden in hordeius a. *hordejtus; oder es werden 
alte Erklärungen abgelehnt: 8. 4, 1 Osthoffs Ver- 
mutung bez. matertera, consetudo und der adr. 
auf ter statt iter, 8. 11 Schweizer-Sidlers Ablei 
von horrificus, terrificus aus *hörre: 
. 116. Joh. Schmidts Zurückfüh 
vidimus, sedibus auf *sidezmus, tsödezbus. 8. 14,3 
findet sich eine Bemerkung über die Geschichte 
der Worte auf jetas: das historische Latein hat 
viele subst. auf iotas neu gebildet, bereits (ir 
Appietas, mediotas, Apul. nimiotas, das 4. ul die 
‚Folgenden Jahrhunderte as, sorietas u. a 
Auch verderbte Lesarten werden gelegentlich zu 
emenidieren gesucht, so wird Plaut. epid. 115 
diffagitor für überliefertes diffatigor vermntet 
810,1. 

Mau sieht aus alle dem, die Arbeit ist Aeifsig 
uud anregend geschrieben, eine Zusammenfassung 















Mir 
von 

































der Resultate aber würde die Benutzung der ‚ob- 
sorvationes® etwas erleichtert haben. 
Ber Bersn. 













toteles und di 
Papyrus des Britich 








Separatabiruck aus „Die Demokrat 
AUT. 98 

1s01 

Der Verf. verlangt der Sensation gegenüber 





welche die Schrift überall hervorrief, eine 
allseitige Prüfung derselben. Hat sie wirklich 
den Aristoteles zum Verf? Stimmen in der That 
die Fragmente der moAızeru mit ihr überein (z.B. 
364, 423 (Rose 1870)? und rühren 
h von Aristoteles her? Ko 
kein anderer Grieche ein solches Werk schreiben 
nieht Theophrast, Demet 
ach Hormippos 6. Keddıuiguos 

























derer Weise fre 
afst nicht der Tite 
"dien ohren 
weit besser auf den Papyrus als die „Staatsver. 
ungen“ von diesem? kommen denn diese ar 
atsrechtlicher Schärfe und an Detailkenntnis 
der von noksseie gleich? und widerspricht 
‚lese nicht den Hosted, z. B. in Bezug auf Dra 
kons Wirksamkeit und die Bestellung der Beamter 
durch Solon?*) Schvarez verbreitet sich nun über 




















®) Der Schlufs des &. Buchs der Moksresi dür 





die Nitterarische Thätigkeit des Demetrios, er = 


doch mmecht sein. 


| 


l 


woch; 





EI 10. Mai, 








gleicht die Fragmente (Müller PHG. II 362 1) 
an! findet eine schriftstellerische Verwandtschaft; 
ht den Bildungsgang und das Leben desselben, 
der in 








art a0 Aka ar Swnheisbeilenh, Ink ee 
Schrift des. epoehalen Bibliothekar von Alexan- 
da... wie immer erhalten an des 
öfteren kopiert oder gar in eine plugintorische 
Form gegossen werden sollte, um der Nachwelt 
abi ıguis des Aristoteles verkündet 
zw werden?“ Weiter, fünden sich im Papı 
„sokratische Rhytlmen“, so pri 
iin Geisteserzeugnis des Aristoteles. 
aller Belege urteilt Schvarez, „dafs sowohl 
önvaior noineie, deren Stellen Plutarch, 
Polls, Harpokration und Sopatros citiere 
uch der Text des Britich Musouns von 
Dewetrios Phaleron hren könn 
Kane, denn mehr will ich auch nicht heluup 
Daßs seine Schrift a. «. 10. ol 
vicht mit rt wird, beweise 
‚Oikonomik“ als aristotelisch 
Is platon 














isteserz 




































uud die „Epinom ‚ch Jahrhunderte 





hung figurieren konnt 







Inhalts vom stauts- 
Hervorgehoben wird, 
s bereichert, etwa die 





as als neu unsere Ken 
Stellung des es Areiopags nach 
ien Perserkriegen, die Bedeutung des Rhinon uud 
Archinos bei der Restitution der Demokratie 403: 
ie Dunkelheiten und Lücken in der 
Darlegung auf R 
ung der Proboulen, 
Nöglichkeiten bo- 
1 und zur Vi 











es werden 












form des Aristeides, dor 
der Vorschläge des Tisamono 
hnfs Auflellung der Unklar 
mittelung von Widersp gesucht; 
mehrfichen Abweichungen von Thukydies werd 
iehandelt. Vom zweiten Abschnitt der Schrift, 
der von den spricht, 
Verwaltung des Armenwesens hervorgehoben; ılas 
ae Werk dient aber dem Verf, 
tie“ zum Beweise Mir die 
Aufl Ausführungen 
u betrefl der. demokratisch 
sitratos oder 
und Krieg 
nd 








die 





ist nur die 





der „Demo- 
htigkeit. se 
die, 




















Piatarche Lobenshoschreibun, 
Griechenlands und Ro 
schichte der Griechen und Ri 


m grofser Hol- 
Al eine Gi 
rin Lebensbe- 





PURIT FÜR KLASSISCHE PITILOLOGIB. 











IOL. Nu. 2. 546 





1 für Schule und Haus von Dr. Paul 
ie Hchlen Griechenlands. II. I. 
Heklen Roms. Leipzig, 1890. DB. G. Teubner. 
2 Iide. XIV, 539 und 6018. 8%. geh. 9,60.M, 
geb. 12.M 

Air (0) ek. vor diesem tintenkleksnden 
Sikulum, w 
jgrofsen Menschen,“ Kst bekanntlich 
Räuber Moor sagen, obwohl beide, wenn sie Plu- 
tarch gekannt hätten, ihn schwerlich anders als 
‚aus Übersetzungen gekannt haben würden, 































auch Plutarch” bei nieht mehr den 
Mlufs besitzt, wi u Ende des vorigen Jahr- 
wenigstens 







£ werden. Da- 

zu soll, ulentet, und wird auch 

die vorliegende Bearbeitung seiner Biographiven 
Aber von einem Philologen ist 

toxt sellst benutze; 











beitragen ver- 
langen, dafs er nur den Ui 
für ihn würde. diese Beurb völlig wertlos 
in. In erster Linie ist sie für Schülerhihlio- 
pfehlen. Die Übersetzung ist 7 
ber an sich höchst geschmackvoll 
auch ist. der Plutarchische To 
u, wo es wirklich eine Übersetzung ist. 
Freilich der Parallelisuus Plutarchs. ist. zerstört 
lie Anordh 

























ig der „Heide 










den Nationnlitüten in zwei Bi 
durch bedingte historische Zeitfolge. Schr oft 
nd infolge dessen starke Kürzungen und wesent- 
che Abweichungen vom Original verursacht w 





etwas willkürlich wit der 
Vorlage umgespri her. die Vorreie 
S. NT einige Rechenschaft gieht. Aber schmerz 
0 Ref, das auch U. 8. IX 
;guride hoffentlich für immer abgı 
7 noch von. viel 
kehrtheiten 
sien besucht 


. wie überhaupt U. 













thanen, 





dankenlos machgesprochenen V 
fehlte, der drei Ber 
vielleicht. ni 














Verdammung der jüngeren u führen 
würden, Beifull schenkt. Die Geschichte sei ci 
Auatrick dafür, das die Tugend triumphiert, 













ich glaube, dies irgendwo 
o von Wilhelm Busei 


Laster untergeht, 
ou der Schw 





gelese 









muß, was in einen bestimmt 
Zeit an bestimmten Orte 1 
nennen ist, was es war, ist unl sein 
ist ein Kind seiner Zeit und danach zu beurteilen; 
160° a6 werden ist bis jetzt fast. immer ur 








517 13. Mai. WOCHENSCHRIF 





frommer Wunsch geblieben. Von 
und Weifsmalerei hält Plutarch wenigstens sich 
ziemlich Wonn sich also auch Uhles Ar- 
it als. eino Geschichte zur ons durch licht. 
volle Darstellung für Schule und Ha 
so ist doch von Plutarch gar zu wenig Ührig 
blieben; es sind Nacherzählungen, ke 

Daher mufste das erste Wort des 
chen werden; dann war derselbe ri 
dem Inhalt; zulässig war höch- 
der Zusatz: frei nach Pluturch. Die Bio- 
‚graphieen und Charakte 
der. bedeutend 
lieber bei Mo 


dieser Schwarz- 















setzungen, 
Titels 
















de Ref, allerlings 
1 und michlesen lass 
Pitarch giebt, hate 
Uhle sehr vermifst. Auch andere Dinge 
Ätigkeit sind ausgelassen, 2. B. di 
derung des delischen Bundes iu K: 























0 etwas giebt oft erst den 
Kimons Verfahren. 
Namen 








hichte 
at. SoTS.S1 in der Erzählung von Miltiudes 
erbung wm den Olivenkranz. Bei Pluta 
ist da Sophanes genannt; es ist zwar unwesent- 
lich, hiefk, von dem doch nichts 
weiter bekannt ist, aber für die Form, für den 
Reiz der Darstellung bilden solche Ki 
ein nicht zu untersel 
daranf beschränkt, 
yrrhos, Demetrios, Fu 












io der Man 






















I) ge 














fehlern N Sehreibung der 

Bigenn zeichnung der vorletzten Silbe 

nach Länge rze kann ich mich 

freunden; dafs es Sokrätes, Themistökles, Deme- 
, Fabnıs, Maximus, Imeius, Marius, Athene, 
r Pompöjus u. s. w. heifkt, weils doch heute 








‚jeder Sextuner. Ob Chlamis (1 8.43 


), Pamphi- 
mal 18.83) absichtlie 


goschrichen oder 
entscheid 
s Flaminions in der Über 
Das griechische dewärns ist 
) (Kimon Kap. V) dureh Übermacht, IT 131 
s Kap. V) dureli Fühigkeit, zeAotoz (1 8.82; 

IN) durch „sehr unklng“, "Zunes 
mon Kap. XIV) durch „Leute 



















schrift ITS. 185. 














Halle a.S. 


©. Haeberlin. 


FÜR KLA 

























ISCHE PHILOLOGIE. 1801. ES 





T. Livi, Ab urbe condita LI. et IL. Seholarum in 
wsum rocensuit Robortus Noväk. Pragae. Sump- 
fecit d. Otto, 1890. 1248. 8%. 

N. edierte in nicht ganz drei Jahren, wie es 

Iten mit ezech 

scher Unterrichtssprache, einige Schriften Cieeros, 

Sallusts Bell. Tug., Tacitus (excl. Mist) und un 

2 Bücher des Liv. Sein Verfahren ist bekannt, 

vergl. in dieser Zeitschr. 1886 No. 17, 1880 No.®. 



























erit. von circa 
md. Vor- 
tel der- 
Was. gram- 
frkeit macht, wind 
als interpo verderbt angesehen, worlurch 
allerdings ein für Schüler leicht lesbarer, aber 
diplomatisch nieht zu billigender Text. erreicht 
ri. folgt eine kurze Besprechung der in 
n Text aufgenommenen Änıorı 
ist. die ungewöhnlich grofse Zahl von Stelle 
welche N. als interpolier 





elche 

© Ns enthalte 
T. 

tisch oder stilistise 






























deı 











7. B, wird 13, 3 porreotae in dorso urlis 
eingeklammert, wegen des Ausdruckes in dors: 
3,1 soll et regnum alt 





piternumgne, das deu 
ite, aus 11 
übergenommen worden Veruer scheint N 
sich nicht schr genau mit dent liv. Sprachgebranche 
weht zu haben, wie es bei der Kürze 
der dazu verwendeten Zeit nicht anders sein kann. 
ändert siuguläre Ausdrucksweisen, obwohl he- 
h die 1. Dek. des Liv, insbesondere deren 
erste Bücher, unverhältnismälig viele derselben 
enthalten; er ändert deshalb praef. 11 serae, 13, 
gravatim, 24, 7 das altertüwliche populus Alhanı« 





ben her- 





Interpr. 






































übenl. 
Tage I 

pt 
stützt 


mag vera, vgl. ü. d. Kuna- 
Liv ler zu de 
d. Liv. Syut, 8. 20065 I 
iv. Ausdruck dureh dio Noten bei 
Wei ler und M. Müller 1 19, 
23,9, 2 141, 1 streicht N. 
wodurch eine neno Schwierigkeit entsteht, da der 
indir. Pragesatz sich an kein passendes Wort an- 
schliefst; 58, 2 ist die Stellung eirea ou 
zu empfehlen als die sonst bei Li he oma 
— Mit der handschr. Lesart schwer verein- 
bar und nieht probubel sind die Lesarten Ns 
121,1 (überdies die Stellung des pro nicht passend 
43,35 1156, 23 58, 7. — 15,6 ist eo bereits von 






























WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSI 








Scheller vorgeschlagen 
arbori zu lesen (alte 





Ablform), 1115, 3 
esse voluntaten ni 

Konjekturen läfst sich « 
fast durchweg nicht 








ig. — Der Druck ist schr 
leicht esbur und korrekt; zu lesen ist in 








Es ist zu wünsche 





weniger. reige 








Waidhofen ad. Thaya. Adolf M. A. Schmidt. 





x Faliseus „Cynogetie 
rund seine Nachfolger. 


dafs sich der Vorf. in der 











Abe, wie s die "vorlie las Buch M. Millers, 
ui Römer, lauchen 
wäh lassen, was dach gesche 


Such andere Arbeiten, w 











rt worden missen. 














‚räckt werden. sollen 
ntümlich ist die 





önlige Schreibneie 
al Age; statt. v 





tellnetzen, wird von Stalln 
sgetrotenen Pfaden 





iteuen Pferden (8. % 





Animal), Ausdrücke (8. 30), 
























nd Werke der griechische 
Ischriftsteller. 








W. will zur Bescitigung der Ui 
Nafs des Mitzu 





keit. des. in. dei 
Is zum sachlich 





'erständnis der Sch 








entsprach der erste 
in durchgeführte 








ch. Klassenpensen 


‚jenem Vorwort vorgetragenen Ansichten des Verfassers 
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in der lage zu € 
Darstellung, besonders der Lätteralurge 
gegehen ist, halten wir in Rücksicht auf den. prakt 
schen Zweck isses für eine Ver- 
schlechterung einzelnen ist in der. Darstellun 
des römischen Kriegswesens die 
malstärke ler 1 aselbst 
7 ist „eingeteill® schief; 89 dl Satz wicht 
Ordmung. Unter die nächste Überschrift 
Kalender“ gehören nur der e 
Is Anmerkung dazu der zweites der dritte pllegt 
nmatiken zu sein; der vierte wäre 
kung zu Ovids fasti. In dem Überblick 
jatur. vermissen wir unter. DI 
Stücken wegen der. Nachlichtungen Aulularia, Me 
nechmi und Amph an der Tode des 






































us bis Mur 14 bis 308 n. Chr)“ 
ilbernon Zeitalter wird der Schüler 
hoffentlich Austofs nehmen. —— Auch sonst bezog 











reiectio judienm und Ei des 
und des Klägers in die Liste der rei 
# Subst. recoptio anzuführen!) 

la vor d ns 
Thukyeiiles „beschrieb den Krieg zunächst bis zum 
Frieden des Nikias (491-421, vom 1. bis zur Mitte, 
des 4. Buches)“ ist mindestens mifsverständlich; «bed» 
ao hat Homer wicht, zur ist nicht. nur leder 
garen bei I. ni 

Angesichts des N 






















1. 314.0 
1 durchaus 
runderlich und du 
Jugendunterricht Vergils in Neapel 
8. 50) glaubt W. auch noch, 
bezüglich der Abschnitte Aber 
on, dafs die S. VII in Au 
weiterungen, namentlich. plan 
1 «der Schullektare begesenden charakter 
Ausdrücke und Phrasen (ohne Übersetzung!) sow 
bei Homer der cpitheta und für den strehsa 
Schüler Hinweis auf besonders wichtige Beweisstele 
wünschenswert erscheinen. Dagegen könnten ei 
der Nitterarischen Abschnitte gekürzt worden durch 
präcisere Fassung und darch Ausschlufs für den 
Schüler unwichtiger Schriften. (Cie. de inventione, 
onsolatio, acadeımien) und angezweifelter Traditionen 
oder auf unsicherer Kombination beruhender Angaben, 
besonders derartiger Jahreszahlen, lie obendrein für 
den Schüler unwesentlich zu sein” pi 
Letztere Art_ dor Beschränkung möchten wir fir 
die zweite Schrift um so dringender cmpfe 
alarin noch mehr solche Angaben. gemacht 
‚ler Regel mit. „vielleicht, „wahrsche) 
uns, „soll® unkleilet, wulreh sie unseres Bi 
Wert für die Schüler. nichts £ 
gar cin „unbekannt“ stutwieren mußs ($. 11 
hätte man überhaupt nichts zu sagen bre 
weiter geht. die Schrift ber das Derlürfis der Schule 
hinaus in den Angaben über die Namen der G 
von Lachmanns Liederthwarie ($. 4), über Quellen 
für das Lehen Vergils, über Handschriften bei Tacitus 
nd Moraz, ja De letzterem über Schollasten und 
Ausgaben (unter letzteren. fehlt Kieflings, dessen 
Notiz (zu ex. 1118, 14) über den Namen von Horaz’ 
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(v2. 








Landgut in beiden 
1. Statt, dessen 





Verhältnissen. spricht 
Überlieferung über 










niemand vormissen‘). Die Grabinschriften Horolots 
und Vergils sind der Mitteilung kaum wort, 
Nistorikern vor Jävius ($. 301) e 
178) ist 








ars am. Druckfehle 
058.21 indie 





die. Fachlehrer. der 
mit. Sachkenntnis 

und fehl 
wobei wir aber von 






sehen. Dieser, der 





H. Weber, Latei 
. Teil." Form 
2. verbesserte A 





1 
Perttes. 1890. X, 1968. 8 





Das für den 
Destimn 
aus der Syntax, 
Eintritt in die 
Darstellung 
Nachdem. «die Para 
18 Seiten gefüllt, w 
ohilde 

abgelruckt 
vorst 




















Ablativus absolutns ist unmö 


betreffende Part 
holt. sich (8. 173). 
struktion ist 
Partieipium fo 
Lateinischen ci 
Bemerkung ist übri 
ter Schüler soll. don 
aufwerksam gen 




















dürfe 
hingewört 






ES ze arte 
merkung zu ee I 
macheı ’ 





der Ste 


50 gefällt 
„praktische Thätigkeit“ (8. 2 

Äisehylos’ Trilogie mit. dem R 

smengethan. Für unrichtig halten 

abe über den Tod von Denn 

ud die „etwas iranische We 





mlis und entsagte; 8. 27 7 





ebrauch ler drei 
Buch enthält die Fu 





Formen in alle 


It; 0 Steht alsdann auch 





Schriften. unbeachtet geblieben 
wünschten wir einen. systemati 
, wo Horaz von seinen 
die von diesen abweichende 
den Stand des Vaters würde 



























‚dafür einzusetzen. Was die 
‚theoretisch 








klops 


15 Aoyopgiigos 


Tan allgemeinen hal 
rofsen Staltschule zu Wismar, 
und Sorgfalt ein für Lehrer 
euswertes Schriftchen geschaffen, 
dl t ber Tacitus ab. 
fast mecha 
















nden Berechnungen Teufels, 
M. Belling, 











‚sche Elementar-Gran 





atik 


ehre, bearbeitet von R. Flex. 
dia, Friedrich Andrens 
2M 











menlehro und soviel 
haler bei seinem 
tin otwaw us. Die 
ner unerträglichen 
Tigmata der vier Konjı 
erden 2. D. die mit Jatus, 
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besonders erwähnt (8. 17 





ich, wenn das 
fehlt. Dasselbe wieıler 
relative Participialkon- 
öglich, wenn das betreffende 















Konj 
ns nicht u 
‚ch. möglichst 


nktionalsatz. Letztere 
al richtig. Da 















hie (8.9) gegebene Regel 


1 ne, ve, ne ziehen den 





1, auf Kicfslings diesbezügliche An- 
'® nachträglich aufmerksam“ zu 











ächst stehende Silbe 
Betonung ütraque kaum 
empfehlenswert ist die Er 
lirag (8.49) Activum (ein G 

findet sich von selbst in eine; 
will der Lehrer dem Sextaner begroiflich machen, dafs 
z.B. der von kräftigen Pferden gezogene 
Wagen von selbst leicht dahinrollt? Bei der 
Regel (8. 146) über esse mit dem Genctiv hätte gleich 

Anfang gesagt werden sollen, dafs für den 

des Pronomen personale das Pronomen. possessivun 
eintritt, dann ergab sich von selbst, dafs von diesem 















































Pronon zu setzen ist in allen. Fällen, 
wo okt ist. 8.152 oratorem in. 
ie devet sollte ira fehl 145 für 











ser gleich sat 
er, was den 
fst: ber 
{iv hei... Die Passiva für cinas 
(angesehen) erklärt werden. (era, 
Pitari, eeistimariz ilicari nA). Ungebra 
ist haberi. Seine Quartaner fen haheri in 
gehenen Sinne hei Neyos, die Untertertianer Lei Cacsar 
(b.6 mal), die Sckundaner bei Sallnc, 
en wird sich aus jedem Laxikun 
halbes Dutzend Stillen den Nach- 
weis holen können. Ungehräuchlich ist aber. das vom 
ihm an erster Stelle genannte ereii. Für den aus 
Quinetilianus helogten Gehrauch ori anni eurleata 
ereditur wird er schwerlich. aus Cicero oder Caesar 
Beispiele beibringen können. 


Ber 


lernt 
Ganz 



























A. Prüm 





Auszüge aus Zeitschriften. 





uderung aller früheren Nachrichten. 
Die Erzählung seines nächsten Vorgängers , Nikolaus 
v. Damaskus, geht auf Kphoros zurück. Noch früher 
er hebt las Unnecht 
igt Spartas Ansprüche, 
Veise sucht auch Plato das hülere 
It Spartas zu begränden. Es wird nachzeniesn, 
dafs die spätere Geschichte (Hphoros, Nikolaos) an 
derselben Quelle wie die Isokmateische fielst; auch 
wsanias giebt im ganzen nur cine erneute Bearbvi- 
tung des Ephorosborichtes. Tsokrates und 7 

ihre Darstellung offenbar im Ansch 
herstellung Messenes durch Eyaminonilas gedichte; 
es sind. politische Mythenbildungen; doch geht ir 
Ursprung noch weiter zu N tet die 
Sage von der Rückkehr der Ierakliden. un 

darin lie Isokrateische Fi Teil 
deutet; noch größeren Finflufs hat das 
Drama Kresphontes geübt; der Inhalt uud die all 
mühliche Umbildung desselben (z.B. bei Apollodar) 
wird entwickelt. Als Resultat erzieht sich, dafs d 
ältere messenische Geschichte erst nach 370 oder 3 































13. Mal. 





entstanden jet. Das neue Messenien richtete sich 
nach ‚em Muster der Lakedämonior ein. Für die 
Kenntnis des alten Messeniens kommen lediglich die 
Nachrichten in Betracht, die älter als dio Befreiung 
Äarch Epan d. Mossone ist darnach zu- 
der Landschaft (Iyrt. Ir. 5, 
dadurch lassen sich auch die 
1 
Die Sndküste, die Flafsthälor des Pamisos 
don bildeten das alte Mess Auch über 
ie Kriege mit Sparta fehlt eine gleichzeitige Über- 
fieferung von messenischer Seite gänzlich: es werden 
Kallithenes und Ephorus und die Menspruxd. des 
Khianos und Myron von Prieno besprochen. Die Be- 
frachtung ergiebt, dafs die Geschichte der Kriege 
erst mit der Wiederherstolung des neuen Mosseniens 
beeint; ausgenommen sind allein die Andeutungen 
hei Tprtäus, und si 
‚ie wenigen Daten, «ie sich so gewin 
insammengestellt. Der Anfang der spartanischen Herr- 
tat it auf ctva 600 y. Chr. zurückzuführen. 
. Goffken, 2 Dramen des 
köphron. Ks Win de Tal von Klone 
Nauplios nach den dürftigen Resten zu rekonstruieren 
sucht; die eigentünliche Art. de 
iakophron. wird aufgedeckt. — 8. 
Kohler, Zar Geschichte des amphilochischen Krieges. 
Aus einem Stelenfragment mit einem Volksbeschlußs 
(aus der Zeit. 350-320), auf Grund dessen eine 
Kommission damit beauftragt wird, ein vom Staat 
anf. der Akropali 

























































arieren zu lassen, sucht U. Köhler 
zenane Interpretation der Reste das Resultat zı 
zrwinnen, dafs das ursprüngliche Siegesiienkmal 





zur glücklichen Vollendung des amphilochischen 
Krieges durch Demosthenes auf Volksbeschlufs 1. J. 
K. bespricht die Thätigkeit. des 
Demosthenes und die Teilnahme der Kerkprier an 
den damaligen Rampfe. — 8. 51-75. R. Wernicke, 
Die Polizeiwache auf der Burg von Athon. 
Aus einer Inschrift, die i. d. Jahr 440 ca. gehört 
(ct. Lalling, „feAtiov 1889 8. 254), geht hervor, 
as Volk das Asylrecht für die Sklaven und 
ücereran zu) Aumodvrca), doch wohl im 
Interesse der Gottheit (man denke daran, dafs damals 
Pheidias seine Arbeiten ausführte) aufhob und am 
E drei 
ikrates, doch 
teren Jangen 





errichtet. sci. 


























errichten beschlofs. 
soll der bekannte Erbauer der 
Mauern, sollte den Bauplan ausführen, Bei dieser 

entwickelt W. den Unterschied von deze 
txt und Ägroädpßog und spricht über die Thätigkeit 
ier Baukommission. Schr eingehend wird dann der 
Schlafsatz der Inschrift yüdazxus d? elvas 1geis ur 
10firas de dj gulis 1h6 agrravevodang behandel 
W. spricht ber den Bogen als. griechische Wa 
ber die irrmorofören, die cin Sklavenkorps waren, 
toSdras zu Fuls (es waren Kreter, kein 
). Die Polizeimannschaft (irmoroürcu) waren 

en, jede wieder wie die Plylen in 
eilt; 'die vorsitzende Phyle sollte also 
jache auf der Burg stellen 

(Schlufs folgt.) 












































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





1801. No. 0. 





Muomosyno XIX 1. 
8. 1-15. Beiträge zur Verbesserung und Erkli- 
nii. Anaerconti ser. $, 





8. 15 schlägt J. v. L(oonwen) vor Plat. Euthyd. 
3030: oBrong Äirdgeu Öuv und ebenda 2724: zei 
— mmgofee Hg dr dihsug 
üSopev vobs oois ders 
5.1640. C.M. Franckon sotzt seine im vor 
Jahrgango (vergl. Wochenschr. 1890, $. 48) begunnene 
inzwischen näher. unter- 
fort. Beide gehören dem 
10. Jh. an, nur sei der Aslıburuhamensis etwas Alter, 
als der Montepessulanus; beide seien miteinander 
von. einander abgeschrieben, 
sondern führen nen archetypus aus. dem Ende 
des 3. Jh. zurück. Hieran schließt sich die Bespre- 
hung zahlreicher Stellen der Pharsalia. 
41-61. Observationes ad poctas Latinos, ser- 
eijer. Behandelt werden Plautus Amphitr. 
172, bes. in metrischer Beziehung; 350 4. 
Asin. 168; Baechid, 509xq.; 5%. Enn. A. 194 hos 
&g0 vi pugna viel; Terent. Heaut. 46. 798. 818. 931. 
Eun. 591; Her. 393. 744. Adelph. 33. Tibull, 
15, 10. 
8.62 zeigt van der VI 
is des Tortullia 















































, dafs der cod. Chelten- 


han n die Declamationes 





Quintil, enthalte, 
5.6374. 


Callimachi Iymmus IV wird von 
sprochen, viele Stellen werden 
kritisch und oxog andelt. 

S. 74. Aristoph. Pax v. 459 schreibt J. v. 
Tfeenwen): Inne dj nräg xdfdvaye oraw wdäng. 
8.75-113. J. M. d. Valeton, De inro olm 
indi comitlis et coneilüs. In Anschlufs an die 
früheren Erörterungen de modis auspicandi Roma- 
























norum wird hier dargeloet, nach welchen Gesetzen, 
welchen Beamten. u ir Zeit die Ob- 
muntiatio vorgenommen werden durfte. Besonders 
chend wird das Verhältnis der Obuuntiatio zur 





auf. 





S. 114-128. 
über das römisch 
dietum ne vis fat acdificant 
tere. XIII. Quando remittatur- 





C. Naber setzt seine Beobach- 
Recht fort: XI. Inter- 
SIT, Quid sit” romit- 














Zei 


schrift 1. d. üsterre 
S.1-13. A. Bauer, 
r.. Die Berich Nutarch c. TOM, und 
VIL 24. lassen sich nicht leicht verei 
nun nachgewiesen, «dafs Pluta 
23. Daisios nach seiner Da 
Plutarchs Bericht über den 1. Tag stimmt zu Arı 
aweitem Tage; der 3. Tag ist dagegen übergar 
gesbezeichmungen. nun 


schen Gymna: 















Tag, den 





13, Abersprungen hat. 














os, und das würde mit 4 , 
der an der rgiaxcg sterben llst, auf beste 
; deu wir dürfen den” Daisios als 
hohlen Monat annchmen. Im übrigen entsprechen 
sich Arrians und Plutarchs Bericht. 
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13—16. Jos. Lengsteiner hält die beiden 
Erklärungen, die von ZJor. car. III 30 sume auper- 
biam quaesitam meritis gegeben sind, Mir falsch; e 
setzt eingehend auseinander, worin die Irrtümer he- 
stehen. Er selbst will quaesifam prädikativ fassen 
und erklär 1 zu hoch. getricbenes Selbst- 
oral os hin, wozu ich mir die Borecht 
gung durch meine Verdienste erstrebt habe. 
S. 71-80. 4. Loos Wespricht mehrere ji 
he Schrifte Gymnasialreform in 
Deutschland”, 
Journal des Savants. Janvier. 
s.17 Ch. 1&vögue spricht im Anschluß 
n Iuolles Ausgabe Aber das Leben des Damaseius 
(1 seine Bedeutung für Die Ausgabe de 
Schrift zregl cn zreoiren dggan von R. bezeichnet 
erheblichen Fortschritt und wird nicht verfehlen, 
Beurteilung des erleichtern. — 
an Schlumbergors 
an. schildert. zunächst 
und Sitten des byzantinischen 
Empfang. der niten des 
jeräbnis ce 
), Triumphzug, Feste im Dior 
st, Vorlältnis zu den Sarazenen 
od. Chambdas von Bagdad) und die Eicentüm 
ischen Pocsie (Forts. f 
R. Dareste stellt die wesontlie 
0 Proyinzialversammlungen 
Kaiserreich nach D. Giraud zusammen. 
m des Reiches sind solche Ver- 
fort; sie setzen 
der Städte zusammen 

















































































vo 


ieh aus den Ver- 
sie haben zunächst 
keine 


{retern 
einen politischen Charakter wie 


überhaupt 
entscheidende Stimme, aber sie bildeten ein be 
Mittelglivd zwischen der Lrov 
dem Kaiser, dem sie i 
Aurfen. D 
den Vo 
worden die 
besprochen 










scheint 
Es 









, namentlich als das N 
iten Angriffe zu erleiden hatte. 





S. 311. 
Weise mehrere das 
Dictionary of antiqn 
(Avenehes) schreitet 
rüstig fort; auch ein Grab mit 
Mädchens, sowie Vasen und I aus feinem roten 
hon wurden gefunden, chenso Teile einer Mar 

nd das Fragment. einer Marmorinschrift. — 
dem alten Kuna (bei Spezia) wurden Teile dex 
Forums aufgedeckt und zehn St sen mit. Dei 
kationsinschriften an. versch Kaiser gefunden 
S. 320. Die von der “französischen Schule’ in 
efündenen Altertämer sind in dem. Dorfe 
Damala untergehracht Dis anf den Hermes Kriophores, 





vflligor 
wesen betroffenen Artikel des 


— 8.319. In Avonticum 
Ausgrabung des Theaters 
dem Skelet. cines. 























‚der. ins Natiomahmuseum zu Athen gekommen ist. Der 
Typus dieser Statue ist ein ganz newerz der Gott hat 
das Tier weier unter dem Arm (wie Lei Onatas) 
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‚och auf der Schulter (wie bei Kalamis), sondern 
sicht vor im stehende Tier, indem 
or os bi ergreift, hochzuheben. Er 
trägt lie Chlamys, den Potasus und in der linken 
den Calucens 









Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Andocides, De myst. et rel, ei, Iy Marchan 
BphW.13 8.3911. Notiert. Thulkeim. 

Anomia. Aus der A Archäol, Beitr. C. Robert 
dargehracht: ZphiW. 13 8. 401-406. Meist aner 
kennende Inhaltsangabe. Fritz Baumgarten. 

Anthologia Iyrica post Bergkium quartam ol. 
Hitlers DRZA S. 3756. Die Neuerungen werden 
anerkannt, ein noch freieres Vorhalten 1. gezenäber 
wird goninscht. FL Spiro. 

11. a’Arbois de Jul 
Vorigine 
lienx hahitds. cn 
Eine der horsorragenisten rechts 
der N Me. Voig 

Aristotlo on the constitution of Athens cu. Iy 
Kenyon: Satr. 1847 8.3986. Die Wichtigkeit de 

s wird an einzelnen Beispielen arzeleg 


















ville, Recherches sar 
foneitre et de mams des 
BphW. 13 8. 406-40%. 
orischen Arbeiten 


































ann, Platons Phacdon  plilos. erklärt 
2 S.97-101. Bietet vielseitige An 
B. Pansch, 

ishop, De adjeetivorum v 
determination 








Troiz mancher Mängel ein verdiensiches 
Buch; die gelungeusten Partien sind die polemischen 















Auseinandersetzungen wit I, Stein. II. con ru. 
ruskisch und A 1 

r Verfasser sollte den einen 

jenhang zwischen dem E und dem 





indog, Sprac 
Cauer, 
Athen: NphR.7 S. 109, 
Schrift einen Fortschrittt, anderes ist rı 
jetzt ist die 2. Studie durch die neuen Angaben der 
Aristoteles überholt. IL. Steoboda. — Dass.: Mitt 
men «dl. hist, Fätt. 1 8.57. Inhaltsangabe. Der erst 
biete de 





. Politiker in Megara un! 
Stellenweis bedeutet die 
it anfechnbar 














Abschnitt bewegt sich. völlig. anf dem 
Möglichkeiten. 6 

Cicero, 
2. Aufl 


I. Schneider. 
oscius aus Am. 
NplR.7 8. 103-107. 








. von Landgruj 
mpfehlen. I It 












Acad, 983 8. 2% 


Ian. 75 
n geführte 


" Rtätter: 
or Drän 





musterzilt 
Wirsoma, 

Demosthenes’ Relo für die Megalopoliten von 
har: 256.2 8.109. Leistung; die 
ellung von 14 d bekämpft. F 
ka 













Acad. 983 8.2301 
N 


hy Verrall: 
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Fabriei Thoben: Mitt, aus d. hist, Litt.1 

8.7.0. Manches bleibt dunkel, aber die Abhandlung 

kann als in ihrer Art hingestellt werden. 

Die E a 





ist überzeugend dargelegt. G. d. Schneider. 
Giri, Del trudurro presso 1 Latini: Zpl. 13 
Inhaltsangabe. —n. 
echische Vorschule: Giymn. 2 5 
ikon gogen dio zu Grunde 
n den Anfangsunterricht 
, und macht 
n im ganzen. üborsichli 
h angisgten Handinch. »— Dass; Auch 
135.14 Bachof äußert 
ken gegen das im "einzdhen 
hbare und Gute aufweisende Buch. 
Patristische Studien. 4 Hefte; 





Sf. 






















grundsätzliche 
anches Drau 
Hartel 


















BpkW. 13'8, Mit Dank anzunehmen. N 
tensell, Griech. Übungsbuch. I. Teil: Nphit 7 
8112. Notiert. 
Nerodots zweites Buch mit sucht. Erläuterungen 














BplW. 13 8. 380 
Micher Bezichung bietet, ist 
men, im übrigen aber ist das 












rein sp 
it Vorsicht. aufzun 





Bach äufserst verdienstwoll. FL Krebs, 
Hoffmann, Otto, D. Präsens der indogermani 
‚chen Grandsprache: DI,Z 11 8.3741. Im ganzen 








abzulehnen. #2 Hartmann, 
Horling, ung lat. Sätze: ZöG.2 8. MIR. 
Brauchbar. ZH. Koziol. 
7 tbmer,E, Römische er 
tuchr. f.d. Gymn.2j 5 
Mena 
Ihne, Röm. Geschichte VIL VIII: DZ. 11 
Die Beurteilung Caesars ist 
der Arbeit, bosonders für die bei Mow 
filenden Particen, wird anorkanıt. J. Schmidt. 
Opera. Ei. et apparatu eritic 
Y. Elitio maior und E, 
Die ist. wegen 
;e willkommen zu heifsen 
Steiliue et 
Galline Hispaniac Britanniao 
German criptionibus; Lebegue, Alb., Galliae 
ieriptiones: 7,11 8.343-34. Donkbar gonauosto 
Nachprüfung, Herstellung und Bestimmung des meist 
Ice Vorhandenen, doch. zu ilologische, 
KB. 


n Univorsitäten, 








in Westeuropa: 
. Inhaltsübersicht. 

















































Meifsner, K., Lat. Phraseologie. 6, Aufl.: 27. 





S. 1351. Durchgreifendere Änderungen wären er- 
venscht gemosen, LI. Kosiol. 
inucius Felix us. Ans dem Lat. von 





ph. S. 105-107. 

Dombart, 

eldechen, E 
ine Gabe Verdi 


Übereilt und ab- 






Theol.1..6 5. 1481. 
nt Dank, obschon die Kirchen. 
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Personalien. 


Am 1. Mai starb zu Mi 
gorovius. 





Ferdi 
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Die Herren Verfasser yon Programmen, Dissertationen nnd sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 
eensionsexcmplaro an R. Gaertners Verlagsluchhandlung, Berlin SW. Schönebergeratr. 20, einsenden zu wöllen. 





Rezensionen und Anzeigen. sondern Insen. So glaubt wenigstens Rof. die 

Erst Kaoll, Studien zur ältesten Kunst in  Frörterungen des Verf. in der Einleitung vor- 
Gricchenland. Programm der K. $ı alt | stehen zu müssen. Schließlich sei noch zu fragen, 
Bamberg. 1 

8 

Der Verf. präcisiert in der Einleitun 
gabe der Erforschung der ältesten gricc 
Kunst dahin, dafs zu untersuchen sei, ob sich in 
den ältesten Kunsterzeugnissn griechischen Fund- | erst die Insesteine mit angeblich. pfordeköpfigen 
rs zwei gleichberechtigte, unvermischt einander ven, die Milchhöfer (Anfinge der Griech. 
gigenüberstehende Eleriente erkennen Inssen, ob | Kunst Fig. 44a—e, 40a b, 51) als pferdeköpfige 
de Gegenstände der Darstellung und die formale | Diünonen zu deuten versucht, auf ein phönikisches 
Behnndlungsweise so verschieden 5 darin | Vorbild zurückgeführt, ja der Verf. scheint ge- 
zwei verschiedene Weltanschauungen sich zeigen. | neigt, die Tnselsteine selbst als phönikische Origi- 
Dies lasse sich mit Hülfe der Erzeugnisse rein | nalpradukte zu betrachten. Er selber deutet 
orientalischen Fandorts, die rein lische | ls humoristische, parodistische oder satirische 
Technik und rein orientalische Auffassung zeigen, | Übertragungen von Vorgängen aus dem Monschen- 
ermitteln. Denn im Vergleich mit diesen werden | leben auf Tiere, ohne jedoch es über Vermutun- 
sch in deu. griechischen Fundstücken Differenzen | gen hinauszubringen, wo es sich um die Eutschei- 
ösischen Form und Inhalt erkennen und so orien- | dung der Kerfrage handelt: liegt hier ur fremde 
wischer Einflufs und griechische Originalauffassuug | Technik zu Grunde, während die dargestellten 
Bu WER Ideen und Verhältnisse dem. griechischen Volke 
af nd er es | Sn Sad? Dodnken gegen de Vor, Deutung 
Hann rwiderong auf die Rezension A, Milchhöters | Aeser Darsellangen erweckt namentlich die mut- 
Wechenschr. No. 16 Sp. 3-30). En ad mir nel mafsliche Verwendung der Gemmen als Schmuck 
satte, beizufügen, dafs ich hoffe, in späteren Arkeiten | oder Amulette, Dafs selbst auf dem pelopo 
uf dm Gebiete altgrichscher Kunst meinen Stndpunkt | sischen Pestlande, un Kuppolgrab bei Vafio 
wufühlicher und eingehender ala in diesem Eratlinse | (Auuyklä) zwei mit Milchhöfer Fig, 46. üborein- 
dark Hm Dot, Mlehhöfer eeener ren u | menge Gemmendantellangen gehnden worden 

Danberr. Dr. E. Kooll. | sind, scheint dem Verf. entgangen zu sein (vgl. 











aberg, Gärtuors Buchdruckerei, 1890. | ob nicht von allem unabhängig das griechische, 
Volk nur aus sich selbst heraus seine ersten Ver- 
suche. einer "künstlerischen TI 
habı 


Auf- 
hen 






it bogonnen 
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Athen. Mitteilungen XIV 1889, 8. 214). Vielleicht 
würde ihm diese Thatsache es leichter gem 
haben, sich für eine einheimische Tdee 
fremden Gewande zu entscheiden. Die Zurü 
weisung der Auffassung Milchhöfers jedoch scheint 
mir vollständig gelungen. 

Ein zweiter Abschnitt beschäftigt sich mit der 
Demeter wölca von Phigalic. Auch in dieser 
kann der Verf. kein urarisches Wesen erblicken. 
Die Schilderung des Kopfschmuckes und der Atri- 
bute lift ihn darin vielmehr ein phönikisches 
Istarbild erkennen, das erst später, als der Lokal- 
mythus von der Demeter Ava daran auknüpfte, 
auf diese bezogen wurde. Als dann Onatas das 
neue Bild schuf, welcher den Mythus von der 
Rofsgestalt dieser Demeter kannte, gab er auf 
Wunsch der Phigalier seivor Demeter einen aus- 
gesprochenen Pferdekopf. 

Tin dritten Abschnitt wird das Plügelattribut 
bei tierischen und menschlichen Wesen der älte- 
sten griechischen Kunst einer eingehenden Unter- 
suchung in Hinsicht auf Erfindung und Technik 
unterzogen und gezeigt, dafs der griechischen U 
zeit Flügelwesen fremd waren, dafs sie in die 
griechische Kunst nieht als Wesen von symboli- 
scher Bedeutung, sondern rein zu dekorativen 
Zwecken eingeführt wurden, dafs ferner dus ältes 
griechische Flügelschoma auf die phönikische Form 
der Beflügelung zurückgehe, welche eine Weiter- 
bildung der ägyptischen sei und von den assprisch- 
babylonischen wesentlich abweiche, sowie endlich 
dafs die griechische Kunst frühzeitig versucht 
habe, über die überkommene Stilisierung hinau 
zukommen und naturgemäßsere Formen für die 
Flögelfiguren zu finden. 

Der Schlufabschnitt endlich ist der immer 
noch rütselhaften sogen. goflügelten Artemis ge- 
widmet. Verf. geht die verschiedenen erhaltenen 
Darstellungen dieser tierchaltenden  Flügelfigur 
vom Kypseloskasten, bez. der Frangoisvase bis zu 
den Funden von Grüchwyl, Crere und Praeneste 
durch, vum zu dem Resultat zu gelangen, dass diese 
Gestalt in griechischen und italischen Bildwerken 
sich lediglich als Ornament erweise, und ohne 
Verständnis ihrer wahren Bedeutung aus dem 
Orient herübergenommen worden sei. Die Heimat 
dieser Gestalt sei weder Babylon noch Ägypten, 
sondern Syrien, und dort finde sich in der That 
in Istar das gesuchte Wesen. Den Namen Arte- 
mis habe ihm nur Pausanias aufgetrieben, der 
diese Flügelgestalt am Kypseloskasten sah, und 
sie wegen der Tiere, die sie hielt, für Artemis an- 
salı, obwohl ihın selbst die Flügel auffielen. 
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Die kleine Schrift ist mit nüchternem Urteil 
geschrieben und recht gevignet, dem verzweifelten 
Suchen nach symbolischen und imythologischen, 
urindogermanischen und sonst geheimnisvollen Be- 
zügen einen heilsamen Dämpfer aufzusetzen. Die 
Sprache ist manchmal etwas dunkel und nicht 
olme Härten, wie „das Anfallen eines Tieres durch 
ein stärkeros“ 8.24, oder „der Käfer zeigt — — 
denselben Ansatz, ohne jedoch streng behaupten 
zu wollen“ 8.57. Aufgefallen ist mir 8.20 A.3 
das Fehlen von „dadurch“ vor einem Dafisatze, 
der mehrfache Gebrauch des Wortes psychiolo- 
gisch st. psychologisch 8. 7, 8, 40 A. 

Einige Abbildungen schwerer 
Werke wären erwünscht. Im 
Büchlein dem Studium aller derer empfohleı 
sich für die Aufinge der griechischen Kunst in- 
teressieren. 
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RW. 


August Fick, Vergleichendes Wörterbuch der 
indogermanischen Sprachen. Vierte Auflasc, 
bearbeitet von Adalb. Bezzenberger, August 
Fiek und Whitley Stokes. Erster Tel 
Wortschatz der der Arischen und 
Westeuropäischen nheit von August Fick. 
Göttingen, Vandenhoeck und Ruprechts Verla. 
1890. 8. NANVIT und 5808. 14.0 
Mit dem vorliegenden Bande beginnt die rirte 

Auflage eines Werkes zu erscheinen, welchem in der 

gesamten sprachwisscuschaflichen Lätteratur ohne 

Zweifel ein hoher ‚Ehrenplatz gebührt. Handelt es 

sich darin doch um nichts Geringeres, als „durch die 

Vorgeschichte der Sprachen die Vorgeschichte der 

Völker unseres ‚zuhellen und damit einen 































Beitrag zur Geschichte der Menschheit zu liefern. 
Welch ein küln 






/nternchmen, den Wortschatz 
den Tochtersprachen mit au 
gkeit wiederherzustelen, welche, schwie“ 
Tige Aufgabe, aus den einzelnen Wörtern ihre Ur- 
wörter oıer Sprachwurzeln zu erschliefsen und deren 
eigentliche Beileutung festzustellen! Dafs eine solche 
Aufgabe die Kräfte eines Einzelnen, auch des a 
nialsten und feilsigsten Mannes, überschreitet, hat der 
selbst erkennen müssen und so wird jetzt der 
germanische und letto-slavische Teil von Bezzen 
berger, der ganz neue keltische von Stokes (in 
einer Übersetzung Bezzi ) bearbeitet werden 
Der erste Band, der den weitesten Überblick aber 
das gesamte indogermanische Sprachgebiet gewährt, 

ist von Fick bearbeitet, 
In einer schr lichtvollen Einleitung stellt er zu- 
chst die Grundsätze und Gründe für seine An 
ng und Einteilung und für seine Ansetzung der 
‚Für die Ursprache will er die Be- 






























ordı 
Wortformen dar. 
nennung indogermanisch als die durch den Gebrauch 















m Dildungskreisen zugänglich 
beibehalten, wenn man nicht 


geheiligte 
und geläuf 


geworden 
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ein sachlich zutrefonde nene annehmen wolle, die or 
list später vorschlägt 

Yon dem Urvolke trennen sich im Osten. die 
Yüker ab, deren Sprachen statt des bereits. der 
Gradsprache. eig 
sen, Inder, 
Arier bezeichnen, im Westen die Griechen, Italiker, 
Acten_ und Germanen, deren Sprache eine, gemein. 
Same Verschiebung der Gutturalen von g, k, (9) zu 
57 (90) aufwe 

Aler diese 













Abtrennuny 





sind nicht, gleichzeitig. 











erflgt, sondern die Arier schieden als Nomaden vor 
dem Beginn des Ackerbaues von den zurückbleiben- 
‚den Europäern, während die Väter 





der Centralvölker di 
kurzen Zeit. ihrer 
nun diese beiden 
üricken für den Ackerbaı 
Bezeichnung für „Volk, G 
haten, so schlägt Verf. 
Arlo-teuten zu m 
Teuten. 

Es ergicbt sich aus dieser Gesch 
uf arsprachlich alles ist, was a 
und Nichtariern (Teuten) vorkommt, 

Von dieser Ursprache bringt die Vorrede eine 
sehr kurze, aber höchst. heileute a scharfe 


Ackerbau in e 
inheit ausgebildet. haben. 





Da 
pen aufsor den Aus- 








uch eine ger " 
meinde“ in teuta ererbt 
vor, das gesamte Urvolk 
men, zerfallend in Arier und 














Aite des Urvolks, 
deich bei Ariern 




















Schilderung des Vokal- und Konsonantensystems, 
Accentes und Ablautes. Mit der alten Ansicht von 
der Wurzel als 

stelenden, _gch 

hmchen, 





vertal 
a denken) oder pronominal. E 
ticht für sich entsprungen, sondern als Glieder eines 
Satzes entstanden, welcher vor dem Worte da war, 
vie das Urteil vor dem Subjekt und Prädikat des 
Sützen da ist“. Natürlich darf man also auch nicht 
von dem Ablaut zweier Vokale in zwei Silben, son 
dern nur von dem zweier Wörter reilen. Dafs im 
aut zum Worttspus enü arisch a erscheint, 2. B. 
do die arische Präposition & schwache Form zu 
drä ist (8. 15. 172), wird besonders wichtig. 

Das eismologische Werk selbst enhält zunächst 
den Wortschatz der indogermanischen Grundsprache 
&. 10i154), sodann den der sich. abzweigenien 
Flgel, erstens der arischen Spracheinheit vor der 
Spaltung der Arior in Inder und Eranior (8. 157 
6342), zweitens der wosteuropäischen Spracheinheit, 
‚er Griechen, Ntaliker, Kelten und Germanen 
is 580). 

Fachleuten die Vorzüge des Bu 

ünvergleichlichen Reichtum an Geist, 

ieiergelegt, den bewnnderungswürdig 




































Scharf. 
sim in der Kombination vorwandter Wörter, die 


zrofse Vorsicht in der Ver unsicherer Ver- 
eichungen, die weise Beschränkung in der Identi- 
Akation gleichlautender oder ähnlicher Wurze 
Biefse wahrlich Eulen nach Athen tragen. 
wohl das Werk von der strengen W 
sehätzt ist, so wonig hat os in weiteren Kreisen 
Beachtung” gefunden, welche es vord Das wird 
hofentlich mit der neuen Auflage anders. Wenn 




















erst der Rogisterband erschienen ist, wird das Werk 
in der That als ein vergl es Wörterbuch jeder 
einzelnen indogermanischen Sprache, also auch des 
Deutschen, Lateinischen und Griechischen, dienen 
können. Und so war os schon mit der dritten Auf- 
age. Aber nun worfe man einen Blick in d 
populären Aufsätze, welche die Tagespresse. über 
sprachliche, besonders etymologische Fragen nicht 
ungern bringt! In Behauptungen von geradezu un- 
gelieuerlicher Verkehrtheit wird da oft viel Geist 
vorgeudet, dazu das Publikum irro geführt und gegen 
«ie Sprachwissenschafl mifstrauisch gemacht, nur weil 

zo cin Work wie ditses nicht 
































ielbst 
kann dem 
Beziehung 
ihre. Vorg 


den Kreisen der Philologen ist es oft 
men nach bekannt. Möchte in dieser 
© vierte Auflage mehr Erfolg haben als 








ıgcheueren 

Aisicht in Einzelheiten 

jeder zugeben. In der 
n, Abweichn 


Ichnung 





des Stofles Anspruch 
hat, wird dem Verf. gey 
That finden sich kleine 








ganz selten, so dafs es nicht ratsam sein wird, dies 
Buch für die horangezogenen Sprachen einfach. als 
Quelle zu behandeln; aber diesor Nachteil verschwindet. 
gegenüber seinen beileut 
Etymologie 
das Work 

t interessant ist os 2. B., die 
Begrifle, deren Benennung von demselben Stammnworte 
herkommt, übersehen zu können und damit den 
menschlichen Geist in seiner ewigen Arbeit, aus An- 
schauungen und Vorstellungen. Bey Formen, 
gewissermalsen zu beobachten 

Wollte jemand die Entwickel 
mit verwanlter Bedeutu 
nauer auf die einzelnen Sjra« 
er gewifs merkwürdige Parallelen zu Tage fördern 
und manche Erweiterung bieten können. 
(st z. B. Wurzel tero (ter-) 

































„hindurch- 









n“ (8. 59), ich möchte noch 
Itindischen. be- 


r „durchmachen“. « In A 
sie (tära-ti) auch „ans E 
rücklegen (einen Weg), durchleben 
und diese Nuance zeigt sich 
ganz klar. in srdo-regng „ci 
kreisrund®. Dies ist die Bedeutung des Wortes, 
wie 4. DB. das Lexikon von Pape (3. Aufl. von 
Sengehusch) und, von griech. 1 


















ausgehend, ka ‚rs lehren kant, „ h 
abgerundet, eigentlich vom Drechsler gemacht“. Das 
Wort ist eine alte Zusammensetzung von xixAos 








„Kreis“ mit dem « täras 
2. „das (*Durchmac 
kommen“. 

Auch zögrog gehört hierher, wie noch Ilerolot 
gefühlt zu haben scheint, wem er (IV 36) sagt: 
AigıE ai yir dodaar wxlorgea ds do rdgvon, 
Mit diesem Worte wird eigentlich der der ber 
schreibende („seine Dahn durchmachende‘) St. der 


"dog n. 
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to (Zirkel) bezeichnet, dann Kreis, Iun 
rundenles Schnitzmesser, Meifs, woher dann 
, togvcca abzirkeln, runden, wöllen, drachseln, 
Ichnt lat. tornus, tornar 
igentlich also heilt” adgvos 
eiva dpi-moins, 

‚ich herum bewog 
Diener und so scheint es möglich, lt. 
tarnas Diener, welches Jautlich sogar im Accent zu 
zögvos stimmt, ganz diesem griechischen Worte gleich 
zusetzen und „europ. tornos umgehend (Zirkel, 
Diener)“ $.448 zu den übrigen Ableitungen. von 
Y toro & steht ai. taräni 1) die 
Dahn durchlaufend, rasch, 2) hindberbringend, half 
reich, 

Dasselbe altindische Vorbum bed 
















, bedeutet. einfach 












tot fornor More 








worden, überwinden, indem “durchmachen' als „ıdurc 
stecken, hervorragen über“ aufgefafst wird und diese 
Site zeigt sich ebenso nicht nur in 1ig-ögor da 





Höchste, röguu Gre 





Ziel, höchste Gewalt, sonder 
ganz klar auch in dem Suffx des Komparatixs -1100-: 
Dies bedeutet doch, dafs von zwei G der 
eine den anderen in der Eisenschaft des gesteh 
Adjektivs überwindet, überragt. Wenn dasselbe 
Suffix, an Pronominalstämme zeftzt (2 B. 
ö-teros wer von beiden 8. 27, lat. al-tor z 
alius, nhd. der an-dere zu ai. anyas cin anderer), 
angiebt, das Pronomen beziche sich auf zwei Gegen 
6, so tritt hier wieder die Beloutung „durch 
(der Zweiheit) hervor. Und die Borechti 
einem Suffix ein Wurzelwort zu erkı 



































erheilt ans den. vortreflichen Warten des Verf. auf 
8. XNNIV: Suffixo „sind als bestimmende Wörter zu 
denken, w durch sie bestimmten nur in 
eine engere Verbindung getreten sind.“ 





Wie indogerman. pod (dor. mo, 
(eigl. „Geher“) von 


at. pas) Fuls 
‚do gehen (8. 79, 
ger“) vom gem, bhero 
ommt, ‘so. könnte von unserer Wurzel 
uch tör (tür) „Durchmacher“ abgeleitet wer- 
‚sollführt, vollbringt“ 
darf, mit „Vollbringer“ übersetzen. Wer 
wollte mu vorkennen, dals eben dieses Wort völlig 
unverändert in dem Sufüx -tör (-mwg, -17g) der 
Nomina erhalten ist, welche den Vollbring 
(actor) der Verhalthitigkeit bezeichen? Z. D. il 
dö-tör Geber (S. 70), pö-tor Trinker (&. 84), 
bher-tör Träger (8.91). 

Doch ich unterdrücke alle weiteren Einflle, da- 
mit. der freundliche Leser sich desto rascher zu dem 
Meister der Etymologie selbst wenden künne. 

Dartenstein i. Ostpr. Walther Prellwitz. 





geg Die 
8.495) I 
tero 
































Otto Gruppe, Die rhapsodische Theogonie und 
ihre Bedeutung innerhalb. der orphischen Litteratu 
Besonderer Aliruck aus. dem NVIL 
bande der Jahrbücher für klascis 
Leipaie, DB. 6. Teubner 1890. 
1,50 fe 
Dor Verfasser der griechischen. Culte 

Mythen setzt in dieser Ablandlung seite bereits 

in jonem früheren Werke teilweise veröffentlichten 
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Studien über die orphischen Mythen fort. Er 
gelangt dabei wesentlich zu den gleichen Resıl- 

ton wie Susemihl, dessen Programm in dieser 
Wochenschrift VIT No A, v. Oktober, 
Sp. 1204, einer kurzen Besprechung unterzogen 
worden ist, auf welche hiermit: vorwiesen. sein 
mag; weil es füst dieselben Fragen sind, die von 
beiden zugleich behandelt werden, so gilt das 
m allgemeinen auch fir Gruppe: 
1 der Rekonstruktion des Platoni- 

















Schrift 
schen Orpheus, d.h. der dem Plato bekannten 
orphi 


Nur 





Theogonie, weicht Gr. von 8. ab, in- 
er in Exkurs II 8. TH den Nachweis zu 
‚en versucht, dafs der Platonische Orpheus 
mit dem Nenplatonischen nicht einmal in den 
Mythen übereiustimmte. Vor allem sei Plato die 











unter den Gestalten der jüngeren 
orphischen Theogonie, Phanes, unbekannt. — 





Dor Hauptabschnitt ist dem Beweise der Unal- 
üngigkeit Platos von der rhapsodischen Theo- 
gonie gewidmet. Nach einer genauen Musterung 
und grüudlichen Prüfung der wichtigsten hierher 
‚gehörigen Platostellen und nachdem auch das 
| Verhältnis Platos zu dem ‚hen interpolierten 
| Orpheus dargestellt ist, kommt als Ergebnis her- 
aus dio negative Beantwortung der Frage. ob 
Plato die Rhapsodien gekannt hat. Vielmehr 
habe sich statt der schon von den Nenplatonikern 
behaupteten Übereinstimmung zwischen  Plato 
und der Rhapsodie mit Sicherheit eine so ginz- 
liche Verschiedenheit sowohl der Form wie des 
| Tuhaltes herausgestellt, dals dadurch ein überaus 







































ungünstiges Licht auf die sich sonst. findenden 
Versicherungen der Nenplatoniker über die B- 
mutzung der Rhapsodie dureh Plato füllt. Die 
Besprechung der übrigen Stellen, die angeblich 

Übereinsti zwischen Pluto und der 
Rhapsodie beweisen sollten, ist kürzer geh 
| und dient nur dazu, das bisher gewonnene Urt 











eu 
il 








‚och. schärfer ieren und zu erwei 
| Fest stehe (. 721), dafs sich bei Pluto nicht nur 
keine Spuren einer Benutzung der pautheistischn 
unter des Orpheus kursierenden 
| Litte im Gegenteil die 
\ orphische Literatur, wie sie Plato vorlag, von 
der in den neuplatonischen Kreisen kursierenden 
im u wie im ganzen völlig. verschieden 
Aber man müsse noch weiter gehen: sellt 
die Mythen, aus denen die rhapsodische Theo- 
) gonie zusammengesetzt ist, und überhaupt die 
Mythen der jüngeren orphischen Litteratur sind, 
soweit sie wicht frühzeitig Gemeingut warden, 
Plato unbekannt. Plato kenne schr wohl die 








dem Namen 
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jedanken, die in dieser jüngeren orphischen 
Literatur ausgesprochen waren, aber die w 
liche mythische Forın sei ihm unbekannt. — 
Folgende hat mehr den Charakter von einzeen | 
gleichfalls vorwiegend gegen Kern gerichtet 
Nachträgen. Das Problem war längst gest 
Rekonstruktion des Orpheus, wie er im d. di 
hundert in Athen kursierte; nach Schuster, de 



















sich Gruppe anschlielst, stammen di 
schen Fragmente 
Weiter geht ( 


theogon 
us der Eudemischen 
r. anf das Verhältnis der RI 
rigen orphisch 

ie Rhapsodie mit ihren vor 
schiedenen Versionen könne keineswegs diejenige 
Litteratur gehabt 
Zunächst handelt 









Bedeutung in der. orphische 
haben, die Kern ihr heilegt. 








Gr. über die „Endemische“ und „Hieronyminnische“ 
Theogonie, wenn ich mich dieser ahpckürzten 
Bezeichnungen bedienen darf; die Versuch 





die Hieronymianische Theogonie als eine Fi 
schung zu erweisen, hält er fir ebenso vergeblich, 
wie die Versuche, die Existenz der von Eudemos 
citierten Theogonie zu lengnen. Ehenso sei 
Kerns Versuch gescheitert, die von Apollonius 
hodius (wicht Apollonius von Rhodos, wie Gruppe 
sagt) dem Orpheus in den Mund: gelogte Tieo- 
onie der orphischen Litteratur abzusprechen. 
ilich sei es eine Thatsache, dafs es eine all- 
gemein anerkannte orphische Theogonie nicht 
gegeben hat. Schliefslich berührt Gr. noch das 
Verhältnis der Ihapsodie zu den orphischen 
Hymnen. Diese sind von jener fust ganz unab- 
hängig. Kerns Annahme von Interpolationen 
(besonders in Hymn. III, XI: dem Selenchymmus 
(IX). XXX, LIT, vielleicht auch NLIX) ist nicht 
weniger unberechtigt, als die Behanptung, dals 
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ie Hymnensammlung ganz un. 
orphisch gewesen sei mach dem 
Alter der rhapsodischen Theogonie (8. 736) 
bleibt noch wmerledigt; die mögliche Hnt- 
stehungszeit schwankt noch über ein halbes 
Jahrtausend. Die Geschichte der orphischen 


Litteratur deckt sich nicht mit der der orphischen 
Lehre; überall widerspricht sich der mythische 
Ausdruck und der philosophische Gedanke. Die 
rhapsodische Theogonie hat nur den Zweck, di 
gesamte vor ihr liegende Überlieferung, so: 
sie sich äußerlich vereinigen lüßst, zusammen- 
zutragen. Die drei Exkurse behandeln die jü- 
üische Fälschung, den Platonischen Orpheus un 
die Beziehungen einiger Autoren auf die Adra- 
stein der Rhapsodien. — So viel über den Inhalt 



























der sehr gründlichen Schrift, Ref. ist mit dem 








nglichen Material aufser 
Stande, Gruppes Ausführungen zu widerlegen, 
höchstens in Einzelheiten zu erweitern. Richtig 
interpretiert hat Gr. die orphischen Verse 
bei Plato Cratyl. p. 402 B, € "Lxearög aanıog 
arh. und den "Hguuoros oivogöos in Platos Phile- 
bus, ebenso 8. 730 den Anfang des dritten Hyın- 
mus. Dal Okeanos am Anfang der Weltschöp- 
fung stand (8. 697), ist nicht gerade eine ans 
h orphische Vorstellung. — Über die 
'orm des bekannten Verses: Zeis degi, Zu 
nase, hüs 0 x adree var, wo für dep 
wegen der Tautologie mit dem Versschlusse viel- 
mehr zeig = gehsurn gelesen werden soll 
8. 701-705), hat Ref. seine Bedenken. Stellt 
man denn die sekevr an den Anfang? Ein höchst 
Iırscheinliches foregov zrgöregon. Möglich ist 
Reihenfolge: dezi, wie, weleorj (0 am ge- 
wöhnlichsten), oder degi, adwnn, pio« (bei 
Plato); auch wioog zei 1chewnados wa mgmios; 
aber die weisen zur dggj des Verses zu machen, 
dürfte etwas zu stark sein. Da also #egaAj auch 
nicht richtig sein kann, so wäre für zroxrar 
etwa teisteaa (oder meravıcı) zu erwarten. Was 
in der Rhapsodie darüber steht, ist theosophisch, 
während die Parallelstelle in Platos Gesetzen 
ethische Tendenz zeigt (8. 710). Der. attische 
Monat ($. 709) heilkt übrigens Pyanopsiön, nicht 
Pyanepsi 

Hallo as. 


ihm bekannten und zu 










































©. Hacberlin. 


Ch. T. win 
an accompaniment to No 
and for the eultivation of sight readlin 
York 1890, HM. olt & Comp. VI und 
Auf dieses vom Verfasser — Lehrer a 
ale in Cleveland Im Staate Ohio — 


Istracts from various. 
‚phon’ 





‚rock authors, 











der Hoch- 
mir gütiust 
ion die Leser 













große F 
neren und gröfseren Abschnitten aus vor- 
jechischen Schriftstellern, die inhaltlich 
nen Stellen aus Nenoplions Anabasis. 
is behandeln, so dafs sio 

Anabasislcktüre, 








somit zugleich die Möglichkeit. bie 
rieren zu pflegen. Für die Hand der Schüler ist das 
Buch berechnet, damit, so oft iin Unterricht eine 
passende Gelegenheit sich bietet und einige Zeit da 

oder andere Abschnitt gelesen worden 








Die Aus d gegeben nach der Zeitfolge der 
betreffenden Schriftsteller; zunächst finden sich 17 Ab- 
schnitt aus Herodot (dazwischen Hom. Odys. 
IN 94 M), dann 7 aus Thukydides, 2 aus Lysias, 
13 aus anderen Schriften Nenophons, 12 aus Isokrates, 
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is Plato, 8 aus Aristoteles; danach folgt, die 
jaginta mit 10, Strabo mit 16, das nene Tosta- 
ment mit 7, Pluturch Artax. mit 10, Arrian Anab. 

6, Pausanjas mit 13, endlich — 












„Greck Index“ 
ig die N 
in den vorausgehenden „Extracis® vor- 
kommen mit Angabe des betreffenden Abschnittes, s0- 
wie der Stellen der Anabasis, zu deren 











einzelnen Schrifisteller ist eine kurze 
ng vorausgeschiekt über das Leben und. die 
Werke des Betreffenden, bei Horodot sind auch die 
hauptsächlichsten Abweichungen des jonischen 

hen Dialekt zusammengestellt nach A 

Unter jelem einzelnen Abschnitt fi 
n Zwock des Bi 
und sprachliche. Erlär 


















sprechend t 
gen, teils auch. einfache Übersetzu 
bieten: einige dieser Anmerkungen würden für unsere 
deutschen Öberterianer er Untersckundaner wohl 
folge 

rgelmäfigen griechischen Verba mit d 
kommenden Formen in alphabetischer Ordnu 

em englischen Inlex für sie, eine Zusammenstel- 
lung der. wichtigste chen Mafse, Gewichte 
und Münzen, eine vergleichende chronologische, 
der wichtigsten Dichter und Schriftsteller, Köni 
und Staatsmänner u. s. w. der alten Welt von A, 























küste Kleinasiens; alle Namen auf diesen sind gric- 

chisch_ geschrieben, ein „Index to maps“, der die 
bischen Namen alphabetisch aufzählt "und. teils 

kurze Erläuterungen, teils die heutigen Ni 

fügt, soll dem Schüler das A 

den verschiedenen Karteı 















1, dafs das vorliegende 
'r Form wegen iu unseren 
zu gebrauchen ist, das Interesse 
der Fachgenossen verdient. Sollte nicht a 
ähnliche Sammlung in deutschem Gewande brauchbar 

können und somit ihre Herausgabe sich empfehlen? 

ilegiu hilologi Afraui hat 













W. Vollbrecht. 








F. Kunz, Die älteste römische in ihrem 
Verhältnisse zu Homer. den vor 
handenen Fragmen engestellt 
Prgr. Unter-Meidling 1890. 268 gr. &. 





Der Verf. sucht naclı 
rönischen Epikor Livius, 
letzterer, 1omer nachabı 
avi A Ei 
Götter 
, IL. Loben und Treil 
ing lomerischer Gleich 













wie weit die al 
Ennius, insbeson 
Arbeit zu 








position (1 
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Homers auf Form und Ausdruck (I. Typische Reds- 

weisen, I. Gebrauch der Epitheta, II. Tropen und 
Figuren). 

Dei Arbeiten dieser Art, spielt wie der Verf. auch 

am Schlusse hervorhebt, immer das subjektive Moment 

und wir glauben, dafs rl. zu weit gegangen 

icht immer aus der 














n jene Fälle ausgeschlossen. 
der Darstellung weit walr 
allen Menschen gemeinschaft 
en und Wahrnehmungen als durch 
ing hervorgerufen wird. So ist z.D. 
Dehendigkeit den Pferden, Spürkraft den Jagdhunden, 
Stärke den Ebern so eigentümlich, dafs Ennius nicht 
erst eines Vorbildes bedurfte, um diese chafien 
1 heranzuziehen. Endlich kan man die 
zweier Schrifisteller nicht durch Situs- 




























cksweisen erläutern, die chen ur 
oder ähnlich sein müssen; so wird 
ler Einbruch der Nacht. für den 





Ausgang des Kampfes entscheidend sein (8.9), der 
Mensch wird sich nie ganz von den Eindrücken Ich 

ier Träume freihalten können ($. 14), die Gege 
überstellung von Gogensätzen, wie gut und böse, Lei 
und Tod u.s.w. (8.18) ist für jeden schr naheliegen. 
Der Verf. giebt wohl öfters schon selbst zu, vieleicht 
etwas zu weit zu gehen (S. 16, 19), aber dann te 
or nicht noch da Ähnlichkeiten suchen sollen, wo sie 
hatsächlich nicht vorliegen. Er hätte sich so auch 
den Vorwurf der Inkonsequenz erspart, indei er 8. 15 
zwar cine Ähnlichkeit konstaieren will zwischen den 
mit Regengüssen verglichenen Hiegenden Geschossen 
bei Eunius (1.431) und Homer M 1561.; 278287 
(Vergleich wit Schneoflocken), dagegen als von Eanics 
vollkommen frei gebildete Motapher 8. 22 frreus imber 
(6.278) anfıhrt, 

Die eitierten Milfsschiten zeigen eine genice 









































Ungleichmäfsigkeit. Trotz alledem ist die Art 
escnswert, 
Bros. G. Bergel. 
W. Kalb, Roms Juristen nach ihrer Sprache 
dargestellt. Leipzig, D. 6. Teubner. 1890. IV 
1.18. 





Der Verfasser, vorteilhaft bekannt durch seine 
bereits in 2. Auflage 1888. erschienene Schrift 
über „das Juristenlatein“, hat es sich in dem 
vorliegenden Buche zur Aufgabe gemacht, durch 
Hervorhebung des Charakteristischen die einzelnen 
Juristen nach ihrer Sprache darzustellen. _Dieer 
Skizzierung des Spracheharakters geht eine Za- 
sammenstellung einiger allgemeinen Erschei- 
nungen voraus, bedingt durch das jeweilige Gr 
präge der Zeit, So wird scharfsinnig ein Zeit- 
unterschied nachgewiesen z. B. im Gebrauche vun 
üherem gegenüber spüterem let, 
gegenüber sp. hulusmodi; ebene 
er morior und decedo, venau- 



















stehen sich goge 


2 D» Mai, 





ndubitate und sine dnbio, non 


ıd non alias... quam; 


dari und venire, 
alter... quam 





sinere 





wird nur von Juristen des 1. Jahrh. gebraucht, 
blinge- 





supra seripfus ist seit Seaerola eine Li 
wendung, utram ... an vero wird 
verwendet, ine desgleichen, si tamen 
lieet si seit Javolen u.s.w. Nach d 
gemeinen Vorbemerkungen geht: der Verf. zu don 
einzelnen Juristen über; er will sich bei ihnen 
aber nicht immer auf das abstrakt Sprachliche 
beschränken, er hofft vielmehr auch in der Lage 
zu sein, „bekannte Züge in nener Beleuchtung zu 
wigen und bisweilen an der Hand der Sprache 
zu Kontroversen Stellung zu nehmen“. Philo- 
Iogen und Juristen bekommen hier, wie ich gleich 
bemerken will, reichlich zu thun. Er beginnt 
ie Reihe mit Alfenus Varas und schliefst erst 
it Hermogentan und Charisius. Teh greife, um 
in Kürze Kalbs Behandlungsweise zu zeigen, z. B, 
1. Volnsins Maceianns heraus. In dess 

schem Verhalten sieht K. einen seltsam 
rast: „er suchte jedenfalls äufserlich zu impo- 
ieren und war doch kein edler Charakter. Auch 
in einer Sprache sucht er zu imponieren und 
spricht doch nieht immer urbant. Beweis für 
dis erstere: Gebrauch von saepenumero, oppido, 
mon ab re, procul dubio; Beweis für das letztere: 
“0 vel gegen 10 aut, nostri entsn, Ablati 
mare, signifacere. Oder nehmen wir Papinian! 
K. vindiziert ihm viele, seinem (unmittelbar vor- 
her behandelten) Lehrer Senevola entlchnte Ein- 
zeiten: constitutus, Genetivus comparat., Bo- 
verzugung von eis modi vor huiıs modi, non 
ilreo, super — de, obire mortem, peto mit Ace. 
& infz außerdem Neigung zu gewählten Aus- 
drücken. Betrachtung der Sprache zeigt 
K, dafs P. — wegen der Phrase vita deceilere, 
mit der er in der gesamten röm. Litt. allein 
stehe — auch die Reskripte des Sapt. Sever. sti- 
liiert hat, sowie die Rede Caracallas im Senate 
zus dem Jahre 206 (Dig. NXIV, 1, Aus 
dem Habitas der Sprache wird schließlich auch 





















































der Verf. wohl in der minutiösesten W' 

Wortschatz nachgespürt hat, aber an dem eigent- 
lichen Stil, an der Satzbildung und Satzfügung, 
© gut wie ganz vorübergegangen ist. Es kommt 
wir so vor, als überblicke der Vorf. beim Lesen. 
is Satzes nie das Ganzo, als vielmehr hafte 
win Blick nur an den einzelnen Wörtern, die 
ik in dem Gestrüpp der gleichgültigen Satzteile 
ab interessant aufstofsen. Nur so kann ich es 
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verstehen — im Vorbeigehen sei dies gesagt! — 
dafs der Verf. die Institutionen des Gaius, haupt- 
chlich wegen ganz untergeordneter Wortkloinig- 
keiten, für ein unselbstündiges Work hat halten 
‚en, eine Arbeit doch so ganz aus einem Guß 
im Stil — man lese es mur einmal in einem 
Zuge! — dafs Gains ein wahrer Hoxenmeister 
hätte sein müssen, um allen den, Gott weils wo- 
her, angeblich entlehnten Flicken dieselbe, über 
die armseligen Nähte hinwogtäuschende sprach“ 
liche Appretur zu verleihen. An dem einzelnen 
Worte kann jeder Spätere horumkorrigieren, um 
im Äußern mit der herrschenden Mode Überein- 
stimmung zu erzielen; aber an dem Satzgofüge 
one materiellen Grund ändern, dazu wird man, 
weil es viel schwieriger und — zeitraubender ist, 
nicht so leicht kommen. Und so meine ich, 
hütte diese stilistische Betrachtung neben der 
bloß an Wörtern klebenden mitberücksichtigt 
werden sollen. Sicherlich wären anch in dieser 
Beziehung eharakteristische Eigentümlichkeiten. 
der einzohien Rechtsskribenten zueinander zu 
Tage getreten; es wäre dabei wohl anch etwas 
mehr Licht gefullen auf das für mich trotz der 
etwas kavaliermäßigen Ablehnung Kallıs (S. 2) 
noch lange nicht klargelegte sprachliche Verhült- 
nis der Digestenfragmente zur Sprache der justi- 
nianischen Kanzlei. Ehenso, um dies gleich zu 
bemerken, wie dies Verhältnis bisher noch so 
wenig deutlich ist, mangelt uns eine genaue 
untnis von dem Verhältnisse des direkt von 
Gaius, Ulpian, Paulus ete. Überlieferten zu dem in- 
direkt in den Digesten Überlieferten. Vieles 
stimmt in beiden Partieen, vielos abor anch nicht. 
Letzteres, ausgeschieden, wire dann mit Justinians 
Sprachgebrauch zu vergleichen. Man sieht, was 
uns noch fehlt, um sicher zu gehen. Bei Kalb 
finde ich direkt und (im obigen Sinne) indirekt 
Überliefertes ganz gleichmäßig behandelt. 

's liegt mir durchaus fern, über die von Kalb 
gewonnenen Resultate abfällig urteilen zu wollen. 
Viele sind gewißs schön zu nennen, manche sind 
aber doch recht fraglich; wenn K. z. B. auch 
vorsichtig „mit Vorbehalt“ schliefst, so hindert 
das doch nicht, bei dem Wagnis, aus dem Ge- 
brauche von sin autern bei Terentius Clemens zu 
folgern, dafs er „wahrscheinlich entweder gleich- 
zeitig mit Julianus oder nach Papinianus gelebt 
habe“, etwas bedenklich über solche sprachliche 
Resultate zu werden; was er von Ulpian und 
Gaius in ihrem Verhältnisse zueinander (bezügl. 
der Institutionen) sagt, halte ich für verfehlt, die 
Idee von dem großsen Unbekannten als Urquelle 
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des Gaius für absolut haltlos. Indesen viel 
Wissen, mächtige Spürkraft, großse Ausdauer bei 
der oft recht musivischen Arbeit und vor allem 
— fabelhafte Geduld im Suchen Kalb abzu- 
sprechen, dazu wäre ich der Totzte; hat er doch 
unumstößslich bewiesen, was für Philologen aus 
dem Juristenlatein noch alles zu machen ist. Der 
Verf. zeigt den Enthusiasmus des glücklichen Ent- 
deckers, und dieser Enthusiasmus, der gelegent- 
lich Iyrisch zu werden droht (wenn es z. B. vor 
Juventius Celsus heilst: „die Stürme des Lebens 
mögen ihm eine gewisse Derbheit gegeben hahen“), 
or ist es, der uns mitfortreifst durch das Meer 
von Zahlen und Namen, die das Buch erfüllen. 
Zum Schlufs möge mir der Verf. einige Zu- 
sütze zu seinem Belegmaterial gestatten: $. 9, zu 
don. 3, 14: 51, 75 160, 25 8. 30, 
0 statt quin aufser den 2 Beispielen noch 
Rurieius in Lütjohanns Sidonius 9. 320, 7 (6 
meinen Index zu Sidon. 8. 4 1, zu ut mit 
ufmitio moch Just. ins. II 1, 30. (vergl. schon 
Grupe, de Just. inst. comp. 8. ni 
tamen bei Pomponius nicht 3mal, sondern 5mal, 
vergl. Kromayer im Appendix meiner eben eitier- 
ten Schrift 8. 45; 8. 33, ai tamen bei Sidon. an 
9 Stellen (s. meinen Index 8. 479); 8. 67, procul 
dubio bei Sidon. an 6 Stellen (s. Index), sine du- 
bio und absque duhio kennt er nicht, dagegen 
gebrauchen Faustus und Rurieins alle 3 Ausdrucks- 
weisen; 8. 80, unde = quare, häufig bei Sidon., 
Faustus und Rurieius (s. Index 8. 483): ebendn, 
supra dietus auch Sidon. 45, 23: quo supra 
tis solutum landat historia; 8.85, ut ecce auch 
noch Gi. pror. 2142: B.100 ie = deinde 
auch noch Sidon. 76, 26: lector hie primum, sie 
ister altaris —, Tot — archidiaconus; 8. 138, 


























eitra = sine 8. 
für 







































Schr & 9): 8.141, pro 
quod, pro hoc) auch der Gallier Fanstus, s. Index 
zu Sidon. 8. 474. 

Zabern i/k. 


‚ropter (2. B. pro co 


Ed. Grupe, 





T. Maccl Planti Amphitruo. Fälted with 
duction and Notes by Arthur Palm 
Macmillan and Co. 1890. LV, 272 

Das zierliche Büchlein soll neben Ty 
gloriosus stehen. Palmer ist von der Bearbeitung 
des Properz und der Satiren des Horaz zum 

Plantus gekommen, den er freilich schon früher 

mit Konjekturen reichlich bedacht hat. Die kurze 

Einleitung giebt dus Bekannte über die Hand- 

schriften, die Prosodie und Metrik. wenigstens i 
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wesentlichen richtig. Dafs der Herausgeber aber 
ein Fremdling in der einschlägigen Litteratur ist, 
beweist Hung von Ritschls E (s. pro- 
leg. p it dem von Götz und Löwe 
entdeckten Ambros. aus dem XII. Jahrh., den 
diese auch E nennen, das beweist ferner seine An- 
sicht über die Syneope von erum 585, uelis 702. 
malum a. Du er das metrische Kürzung 
gesetz. zu sehr beschränkt, wird z.B. auch 873 
ocerpi nt semel unplantinisch umgestellt; «70 520, 
ta wird verworfen, portud hoerdie homonum ge- 
billigt, eret für feret 487 neu entdeckt. 

Die Behandlung des Textes ist selbständig 
Was in der Tenbnerschen Ausgabe des Amph. p XI 
über Palmer gesagt ist: ‘corrigendi diuinandique 
fueili_ quadam elegan iguis ost, ut multum 
ab eius ingenio speremus', geht jetzt überraschend 
in Erfüllung. Von den dort veröffentlichten Kon- 
jekturen werden allerdings die meisten nunmehr 
au aber glücklicherweise durch 
neue ersotzt. welche in den freieren 
Liedern infolge des Prinzips rhythmischer Gleich- 
macherei nach berühmten Mustern gespendet 
werden, wollen wir dem Verf. zu gute halten, 
aber auch sonst leistet er viel Wunderbares. 52 nene 
Einfälle habe ich gezählt, es können aber noch 
mchr sein. Nur selten verdient einer Beachtung 
wie 384 soelum sane; der Nachweis, dals die meisten 
unmöglich oder unwahrscheinlich sind, ist gar zu 
leicht. Es wäre aber abgeschmackt den Laser 
zu langweilen mit der Widerlegung von Spielereien, 
wie 105 stultarum, 141 ero in me, 234 cadunt 
Pulueris wi et wirum, 253 ab ungue, 520 
iam sam (solch 


















































50 mine, 
Verdoppelungen sind € 
versalmittel für den Verfasser, der auch 976 tu, 
1035 uos, Asin. 331 üstue verdoppelt), 599 cern- 
mus, (51 interbili, 723 in manum malum, 814 al- 
simulauero, 892 amentem, 909 ipsus, 985 ut obuiun 
us. w., von denen manche allerdings nur die 
notatio zieren. Lieber will ich erwähnen, das 
Palmer zuweilen, meist in Übereinstimmung wit 





















Leo, die Überlieferung mit Recht zurückgeführt 
hat, wi 06, 801, 1038, 1080, 1120 und dafs 








797 post hanc (so schon Spengel zu Ter. 
35) gut wiederherstellt. Merkwürdig, das 
Seyflerts (Phil. Anz. 1883 8.353) zweifellose Re- 
itution 627 quom für quam (derselbe Fehler öl 
(668) nicht Auerkennung findet; auch über adaot 
169 sollte man jetzt einig sein. Zu 298 bemerkt 
Brix in seinem Handexemplar gegen Ritbeck: 
in quem liegt augenfllig que m, worin gu 
Dittographie von (ue)que, während das i von den 
folgenden in zu mi zu ergänzen 672 zieht 
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derselbe das überschüssige quiepuam in den Anfang 
von Vs. 673 mit Verweis auf 






erum — quisguam, zu 1077 wird die Stellung timeo 
fotus bezweifelt, da totus sonst immer voranstehe, 


5.335. Most. 699. 904. True. 
'h. 749. Asin. 928. Cas. 621 
Für die Streichung von atque eitiert Bx. Asin 5 
Trin. 1074. Endlich bemerko ich noch, dafs 
et malum et malum heißt: zu dem Weh einen 
Apfel, und dafs 899 Soyflerts Cingeni> ingeniunst 
wegen der Parallelstello Stich. 626 unwahrscheinlich 
ist. Übrigens fehlen nene grundlose Verdüchti- 
gungen ganzer Verse (340, 497, 1127) bei Palmer 
natürlich auch nicht. 

In deu kritischen Noten, die ganz von Götz 
und Leo abhängen, während die Rezensionen 
dieser Ausgaben sowie Seyflorts Jahresberichte 
von 1886 unbekannt geblieben sind, wird viel zu 
viel aus den Handschr. wiederholt, ebenso ist der 
Konjekturenballast für dieso Ausgabe, die doch 
niemandeın die grofse kritische ersetzen kann, zu 
schwer, wie auch sonst noch anderes wie Kürchers 
unsinnige Scansion it eöngutsitares 65 verschwiegen 
werden konnte. Der exegotische Kommentar ist 
Heifsig angefertigt und leidlich brauchbar. In 
einer Appendix endlich schüttet der erfidu 
reiche Herausgeber noch Vermutungen zu anderen 
Stücken des Plantus aus und stellt dumit die 
;eduld des vielertragenden Lesers auf eine gar 
zu harte Probe. 

Potsdam. 





5. Aul. 410. 
auch bei Terenz. 
8, 






























Max Niemeyer. 


L. Annaei Senecae ad Luciliu 
rales solectac. Für den 
von G. Hefs. Erstes Heft. Gotha, Perthes 1890. 
4. VI und 1478. 1,800, 

Der Verf. will durch seine erklärende Aus- 
gabe der Briefe Senecus Ciceros_ philosophische, 
Schriften von der Schule verdrängen. Binem 
solchen Unternehmen steht Ref. durchaus freund 
lich gegenüber, vermilst aber in dem hier vor- 
liegenden ersten Bändchen ein Prinzip in der 
Auswahl der Briefe — dem auch Seneca hat 
schr lehrhafte und schr trockene Briefe geschri 
ben, die den Schüler chenso langweilen würden 
wie Ciceros philosophische Schriften. 

Die Einleitung ist gut geschrieben 
zeugt von Kenntnis der einschlägigen Forschungen. 
Die Ansätze dor Abfussungszeit der Briefe (p. 9) 
‚4 nach Lehmann gegeben, neuere Arbeiten 
sind nicht berücksichtigt, Hilgenfelds Schrift 
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ISCHE PIITLOLOGIE. 
L.A.S. epp. morr. quo ordine et quo tempore 
sint seriptae colleetne editne war dem Verf. wohl 
noch nicht zugegangen. 

Die Toxtgostaltung der Briefe mufs im 
allgemeinen besonnen genannt werden, so ist 6, 1 
corrigi nach p behalten, obwohl P. colligi hat 
und Rofsbach De Sonecae philosophi librorum 
recensione et emendatione p. 36 dies verissimum 
nennt, desgl. 6, 6 observavit, obwohl EW obser- 
vabat hat, ferner 8,5 enespes erexerit gegen 
Volkmanns texerit beibehalten, da Tacitus Germ. 
©. 27 sepulerum cuespes erigit für jenes spricht, 
Auch seinen eigenen Konjekturen (Progr. Altona 
1887) gegenüber zeigt Verf. eine wohlthnende 
Zurückhaltung, so ist 6, 5 istos, 8, 1 die Stellung 
interim quod ego tibi videor suadere, 8,5 
Inius zurückgenommen. Aber es bleibt doch 
eine grolse Anzahl von Stellen übrig, wo Ref. 
ich nicht einverstanden erklärt, namentlich 
nt das oben genannte Buch Rofsbachs nicht 
den Ertrag geliefert zu haben, den os hätte liefern 
können. Ich gebe dafür aus den ersten 9 Briefen 
Beweise: }, 1 war mit Madvig umzustelle 
magna— maxiın, 2, 6 mach p PP Wolters, 
Roßbach aut foneret zu schreiben, 6,5 nach A 
motulas, 7,1 nach Hanse exisimem, 7, 5 nach 
F. meroit ut suspendatur zu tilgen, 7, 12 e0- 
quid nach Roßbach zu schreiben, 8, 2 meis 
rebus nach FL Rofsbach, 8,3 nach F vestrum, 
ib. miserrime u. habemur nach Volkmann und 
Roßbach, 9, 4 Cexederit) aut hostis exeiderit 
nach Tittler, ib. [sel oeulos] nach Rofsbach, 9, 10 
paras nach P und Roßbach. 

Von meinen Konjekturen hätte Verf. ruhig 
aufnchmen sollen 31, 5 parentum [tnorum] cf. 
ep. 44,3 omnes hi maiores tu sunt, 72,1 si 
er rem per se, 75, 11 ut invidia. cum 
80, 5 motu mortis: ille nobis 
Ich fügo hier neu hinzu: 9, 4 
in eubiculo <semi) vir, 
i linene sentio. 
jorkungen ist eine reiche Fülle 
sprachlichen und sachlichen Materials auf- 
gespeichert. Ta ersterer Beziehung hat Ref. we- 
niges zu erinnern: 6, 2 zu utilitatis suae wäre der 
Gebrauch des sus — „eigen® (ef. 9, 17. 70, 17) 
zu erörtern gewesen, 6,5 die Anmerkung über 
obserrayit an ist falsch, es war zu sngen, an be- 
zeichnet in der silberne fit geraden „ob“ 
„9. 57.9. 63,0. 74,25. In sach- 
nsicht gefallen mir di 
ie Bibel 
schon Krogher in seinem bekannten Buche besorgt 
















































ad primores red, 
49, 4 quia adv 
In den An 







































WOCHEN: 





— auch nicht die vielen Exkurse aus den Anti- 
auitäten, z. B. p. 138 zu lati. incesserunt et co- 
thurnati die Erwähnung der yuäres sodigen 
igwara srgoyanıgide, mgowtegridhe, gengides, mpö 
are, Öyxog. Manche Anmerkungen enthalten 
tsel, so p. 116 (ep. 73, 7) „wenn 
etwas auch nur zu einem ganz kleinen Teil ein 
allgemeines Gut ist, so macht es dadurch zu 
'm Teilhaber“, p-21 (ep. 7,5) „andere be- 
ziehen es auf Juppiter“. Wer thut das? 

Druckfehlern habe ich folgende he- 
merkt: p. 39 Anm. ein Ziel, dafs, p. 43 Anm. 
Metellus Numidius und Marcellus (st. Metellus), 
1. 62 Samenkorn (st. Senfkorn), p. 73 Ann. in 
temperantiae (st. jotemperantia), p. 109, 3 quaem 
admodum, p. 124 das Komma nach dispensat 
zu streichen und hinter pauportatis zu setzen, 
P. 129 Anm, artius, Text altins, p. 178, 18 es 



























6. ei). 
Liegnitz. Wilb. Gemoll. 
Auszüge aus Zeitschriften. 

Hermes XXVI1. (ID). 
117. Adalbert Möck, D. Odrysen- 








reich in Thrakien im 4. und 5. Jahrh. Verf, or- 
zählt, soweit es möglich ist, mach don Quellen die 
Gründung dex Reiches durch Teres I, die Entwicklung 
















unter Sitalkes und Southes I., die” inne 
keiten unter Medokos (A 1.) und Southes I, 
die Erhebung und Star Kotys I., die Te 





und allmähliche Unterwerfung der einzelnen 
unter die maceionische Herrschaft (Philipp IL, 
soblentes) 


Ker- 
r Prinzen des 
korrigiert er 


nd die Schicksale 
zeit Alesanders. 
en von Curtius, Droysen, Reh 
ine Tabelle stelt die Ergebnisse zusammen 
118-127. P. Kretzschmer, Epigraphis 
Wiemerkunzen. Zuorat wird CHA IV p. 118, von 
Lalling, Athen. Mitt. V 1860 $. 344. aufs neue be- 
handelt, einer Betrachtung unterworfen; name 
wird dio Losung der 5. uni 6. Zeile zu fördern ge- 
Kr. Ersdd dig 





























nel] möleyör 3" äpe dangnösven. | Trade 
u RER Pr Sler 
even] begos eimn wird wohl. der Ort 
(rönos, gögos) heilig genannt, an dem der junge 
Gmathios, zu dessen Anıenken der Stein gesctzt war, 
ums Leben gekommen ist. 2. D. Inschrift. einer 
epichorischem Al 

01. 11869 pI. X). Der Schlußs wird 
P os ergänzt. 3. Die Weihinschrift zu 
der Kleinen Basis aus Bronze im Berliner Antiquarium 
(ef, Furtwängler, Jahrb. d. arch. Instituts IV S. 931. 
9.9) wird behandelt 

—136. Dr. Keil, 
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phanene folio reseripto. Im Laurent, plut, LX wi 
VII sind die ersten beiden Blätter Aigen 
in Aristoph. Av. 1893 —1453 (1407, 156 
Scholien. Die Niederschrift stamıs an 
d. Anfang des 11. oder Ende des 10. Jahrh. Hi 
Vergleichung hat keine besondere neue Lesart ergeben 
wohl aber die nähere Verwandtschaft des Fragment 
mit dem Venetus. — 8. 187144. G. Wissens, 
Der Tempel d. Quirinus in Rom. Lanchai at 
rlings festgestelt, dafs der Tempel des Quiris 
im Bezirk der quirinalischen Gärten lag. Wis. ai 
daraus einige Schlüsse, welche sich auf die Lage ds 
von Jordan angenommenen sacellum Qui 
Papirisch augusteischen aedes Qu. beziehe. 
werden die porta Quirinalis (nicht identisch mit der 
porta Collina), Sanqualis und Fontinalis. bestinut 
Miscellen. 8. 145—148 hebt Th. Monncer 
hervor, was sich in dem Senatsboschlufs, der 
Tabae betrift (sel. Vioreck, Hermes 25, 6A), cm 
dem sonst vielfach gleichartigen stratonikensheba 
(Viereck, Sermo race. $. 26 n. 16) unterscheidet. - 
148-- 150 handelt U. Köhler von den Eizatie 
Hichkeiten der fünf Grabschriften aus Ambrakis ( 
selbst werden mitgeteilt) und einer Weihinschrft wu 
Larisa. — $, 150-152. Aufsorhalb Italiens sit 
Kurien als Unterabteilungen der Bürgerschaft nur 
Afrika, Spanien und Sardinien bezeugt. Darans cr 
klärt 0. Hirschfeld das massenhafto Auftreten dr 
flamines perpetwi in Afrik wollten sich al 
Nebenslängliche Kaiserpriester der Gesamtgemeinde vn 
den jährigen Flamines der einzelnen. Kurien unter. 
scheiden. — 9. 153-156. M. Rubonsohn weit 
das Epigramm (Auth. D. IX 406), wo cin Frosch zm 
letzt geö, ches Üdag mhvovan warige auyene- 
vöpevon; pathetisch ausruft, dem Antipater wm 
hessalien zu. Wic auch sonst, wondet sich Ani 
pater hier gegen die Wassertrinker, d.h. zus 
die Poeten, welche Begeisterung. (uavlgw) schiokı 
m Musenguell und doch oft so unsäglich näcten 
Sind, dafs ihnen in der das Feuerlied ds 
Weines zu fehlen scheint. — S, 157 — 159 ct 
wickelt D. Sten Homerischen Wörter dein; 
(Buwös Yojeıs 
ıl Gischt vor sich her 
des Sturms, 
utend), 


















































































gende Sturm, der sichtlare 





ind Suorıg — wallend (ebens- 
8. 1591, weist Gerk 
Wart, 









IT. Müller 
Wartenberg. Korrospondenehl 1871 & 
8. 160 trägt Stongel für aydyıe zu XXV 
Stelle Verg. Acn. NIT 214f. na 










Berliner philologische Wochenschrift 15-18 
8. 440-452. Chr. Bfelger), Mykonisches, \e 
richtet Aber die Auffindung 
Ganges, der von der Burg zu einem Reservoir aner 
halb derselben führt, welcher höchst wahrschenit 
t der Quelle Porscha in Verbindung stand. — 1 
482 0, Erklirung von Fr. Stolz gegen A. Lai 
wichs Kritik seiner Odyssccepitome, von Skutsch 
gexon Stolz" Rezension der Schrift De nom. It 
1. -n0.ope form., nebst Antwort von Stolz. — Bd 
ıden Ausgrabungen seitens der amorikanischen Sch! 
Eretrin ist cin Sarkoplag mit den Duchsabcı 
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ristoteles gefunden: Beziehung zu dem Philosophen | Revue archdologique. November-December 1890. 
Aristoteles, der in Chalkis auf Euboa gestorben sein soll, | 8.390 415. Martin Schweisthal 





ist nicht ausgeschlossen. — 17 8.5141. W. Dörpfeld 
über das Theater zu Erotria; als besonders wichtig wird 
hervorgehoben die Auffindung eines unterirdischen 
Ganges von dem Raum hinter dem Proskenion bis. 
zur Mitte der Orchestra, so dafs hier der Schauspieler 
plötzlich erscheinen konnte. — 18. 8.546. G. 
Beschreibung eines lebensgrofsen Athletenkopfes myro 
nischen Stiles aus pentelischem Marmor, der vor 
mehreren Jahrzehnten in Th 
jetzt von der K. Skulpturenst " 
worben ist, — 8. 547 f,. Der Grabhügel 





















Schnitt. des einen Grabens mit dem Durchschn 
Destattungssch 73579. Zum lat. 











griech. Unter sprochen w 
Menge, Repetitorium d. at, Syntax 
Baal gehe zu empfehlen): 2 Dieskes E 








buch f. Sexta bearb. von Müller, 9. 
Sätze sind zu triviad); 3. Ochlor-Schub 
hoefel, Übungsbuch. 2. Teil. Quinta 
methodische Vorzüge, aber das Deutsche 
schlecht); 4. Wartenberg, Lehrb. d. 
Quinta, 5. Holzweifsig, Übungsbuch f. 
im Lat. Quinta, 2. Aufl. (beides zu emp 
Bulletin Monumental 1890, 2. 3. 
8. 153—163. 1. Bruguior-Rouro, Döcany 
et travaux archeoloziques dans le Gard: Schlufs zu 
1889 8. 151; Desch usgedehnt 



























Mömoires de la Sociötö nationale des antiquaires de 
Franec über die dem Apollo Vindonnus gewidn 
ıs Essarois (Cötc-'Or) aufmerksam gc- 

je Villefosse 








römische Inschriften mit: in der einer 
numeri Dalmatarım (s. Vogot. TIL 8) 4 
ant; auch die zweite nennt einen Dalmatisch 
ıd hat mit. der ersten die gröfste Ähnlichkeit 
t darauf hin, dafs sie oinem Militärbegrähnis- 
platze entstammen. - - $. 281. Julliot hat die Dchaup- 
tung von Pröau, Agendi ä 
gezeigt, dafs es nur Sens sein könne. — 5. 
Saint Venant hat versucht, aus 
keiten der Vegetation auf das Vorhandensein römischer 
Strafen Schlüsse zu zichen. 






























archeologia e storio Dalmata 





5.6 #. Bulie teilt 11 none Inschrift 
— 8.811. G. Gatti bespricht eingehend die 
Bull. 1889 8. 145 (ef. 179) publizierte Inschrift, die 
Schlichtung von Grenzstreitigkeiten zwischen den Be- 
wohnern von Naresto und Onavum betreffend. — 
8.12. Bulie, Fortsetzung der Beschreibung der 
Gemmen des, Museums zu 

Ivanovie, Über die rin 
Promina (Promona). — 8. 141. 
der Besprechung der römischen. 
Umgegend von Vrlika. 


mit, 












D. Stanie Forts, 


Altertämer in der 











chtologische Schilderungen vom Berge Sipyk 
dio daselbst gefundenen Iuinen eines Heiligtums der 
Kybele AAaanjvp. IL Über den Thron des Pelops 
und das Bild der Niobe, das $. in einem Felsen bei 
Tantalis zu erkennen glaubt. IL. Über 

olischen Orts auf dem Hügel Gui 
419. Salomon Reinach: Nekrolog auf I. 
































Aristotlo on tho constitution of Athens 1. ci. 








by Kenyon. 2. ed., 2. Facsimile of Papyr. 0} 
the Brit. Mus.: Athen. 3310 8. 431-436. An der 
Textkonstituierung, der und dom 





ntar wird vielerlei an 
ziferung wird wenigstens 

Aristoteles’ Metaphssik ibers. 
hg. von E. Wellmann: L.C. 
kenswert, We, 





von IL. Bonit 
S.371. Schr dan. 











ist beachtenswert, das Ganze aber nicht erschönfend, 
sondern nur innerhalb der Grenzen des bibl. Schrift: 
tum behandelt. E. Schürer. 
Busolt, Griechische Geschichte, 
Holm, Griech. Gesch., 1. 





1. und 2.7 
und 2. Band: Gymn. 3 








8. 96-100. 1) Wird Studierende und Geschichtslehrer 
bei keiner irgendwie beileutsamen Frage im Stiche 
Iassen; ein Hauptvorzug sind. die quellenkritischen 





Erörterungen. — 2) Die ganze Aufl 
einer gewissen Nüchternheit, ler Über) 
wiederholt noch zu viel vertraut. Im ganz 
fach belchrend und anregend. Werra. 

3. Canabutzae ... in Dions. Malie. comme 
tarius ed. .M. Zehnerde: BplW. 14 8. 4261. 
kenswerte Publikation der allerdings kein. philologi 
sches, wohl aber ein kulturhistorisches Interesse. bic- 
enden Schrift. Fr. Hnltsch. 

Catulli Über. trad. en vers_ frang, mar 
Rostand axce un comm. yar Benoist ct Thomas, Ir 
BphWW.148.427-431. Sicht durchaus nicht hinter 
dem ersten Teile zurtck; brauchbar und besonders 
für Aufinger schr empfehlenswert. HH. Magnus. 

Christiansen, bus ct i Ion 










































BpkW. 14 8. 40442. angabe; die Arbeit 
ist Heifsig und besonnen. M. Siebourg. 
„Commentationes Glaser. 1. 








Lattmann. 8. Autl. 2. Vo i 
2. Autl. von Örtmann: 256.2 8. 139-142. Nützlich. 
Ih. Koziol, 

De Vrios, Exereitationes palaographicas -.. it. 





indieit D. V.x Glaser. 1. 2 8.38. Das Fragment 
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einer Ms. von Plinlus Briefen, z. T. in tironischen 
‚Noten geschrieben, wird behandelt. A. Flli 
Diels, Sibpllinische Blätter: dead. 964 8. 256. 















Gerzn Ninehy: Bpm. 
tige, kritische Sammlung. 4. 





Fisch, D, Tat. nomina personalia auf 0, an 
Claser. 1.2 8.61% Wortsoller Beitrag. HL N. 
im Gracenm, coll. a philologis Afr 
Zisehr. f. d. Gym. 2/3 8. 142-145. Ab 
von Beienken wegen praktischer Verwendung 
md Geschmack in der Auswahl anzu- 
E. Briegle, 

Farchhammer, D. Kyauen und d, Argonaut 
BplW. 14 $. 4358 Inhaltsancahe. WW. 4 Hoscher. 
Gottlieb, Über mittelalterliche Diblith 
Alten. 3310 8.438. Enthält weniger, als der Titel 
Anzuleuten scheint. | 

Horodots zweites Buch mit 
Wiedemann: Mitt. ans d. hist. Täu.t 8 
entbehrlich für den A in, eine reiche Fu 
rabe für den Phlolo; ”. Martens. | 

Habnor, E., Römische Herrschaft in Westeuropa: | 
7.0.12 8.3791. Mit. aufseronlentlichem Geschick 
ist aus dom spröden Material ein. anzichendes Mil 
hergestellt, 

Hamann and Puchstein, Reisen in Kleinasien 
nd Nordspriens 1.0.12 8.387. Wortll; gegen 
die Abermäfsig Juxuriise Ausstattung derar 
werden Deienken geiufert. Kil. M...r 

Colletio Hibrorum a 
BphW.1a 8.431 
Bearbeitung der Fragmenta Vaticana ist eine I 
vor der sich die Kritik ihres Amtes zu bogehen hat’. 
B. Kill 

Krobs-Schmalz, Antibarbarus: Gymn. 3 8. 91 
94. Suchkundig und’ sorgfiltig umgearbeitet und be- 
deutend versolkommnet. Eine Reihe von Verbes 
rungsvorschlägen und Wünsche Aufsert M. IV 

Mahaffy, Greek pietures: Claser. 1. 2 
ordenüich anresond. P. IL 7 
Matzat, II, Gieichung fr die Somen- 
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Meleager, Fifiy pooms of M. with a transl. by 
W. Measllamz Classr. 1.2 8,20€. Die Übersetzung 
ist gut, der griech. Text macht keinen Anspruch auf 
plilol. Beurteilung. I B. Smith. — Dass.: hen 
3309 8. 40 abor nicht poetisch genug 

Növo, 1a rennistanee des Ietires et Dassor de 
Yrudition ancienne en Ik 
en Bel. Pre 
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Mitteilungen. 


Aristoteles, 4 Dgpilon mrohreia. Schlußs (s. 8. 498. 

528) 

Der zweite Teil (c. 42—63) enthält eine Dar- 
gung der Verfassung, wie sie bei Lebzeiten des 
Schreibers bestand; sie war uns «durch die Ex- 
erpte der Grammatiker und Lexikographen 
ganzen, wenn a ühangslos beka 
geronlen. A. begi intragung des 
ISfürigen Atheners in die Bürgerrolle, der eine 
Prüfung seines Alters und seiner Vollbürtigkeit 
durch die Gemeindeangehörigen vorangeht. Gegen 
&e Entscheidung derselben kann Berufung an das 
Volksgericht eingelegt werden; der Rat übt die 
sete Kontrolle. Die „Ephoben“ werden dem- 
tigen unter den drei von ihren Vätern unter 
Ei vorgeschlagenen guAeıe übergeben, den die 
Volksversammlung zum aupgonisrjg wählt; diese 
Vetimmt auch den dmeägeig für die Gesamtheit 
der Epheben, wie ihre zwei Turn- und anderen 
Lehrer. Nach einem Besuch der Tandesheilig- 
ner üben sie im Peiraicus, z. T. auf Munychia, 
%T. an der Küste, den Wachdienst und lernen 
das Waffenhandwerk (Ömlowayets, 1ofetem, dxor- 
iur, sarandhne dyıivan), Den Tisch haben sie 
am. Denselben wie ihre Bedürfniese über- 
hanpt bestreitet der Sophrenistes, dem eine 
Drache für sich, für jeden Kphehen 4 Obole 
üglich gezahlt werden. Das zweite Dienstjahr 
beginnt mit einem praktischen Examen vor dem 
Volke im Theuter, dem die Bogubung mit Schild 
tu Tanze folgt. Nunmehr versehen die Epheben 
den Geusdarmeriedienst im Lande von gemein- 
sınen Kasernen aus ein weiteres ‚Jahr Jung, an 
her ydepis kenntlich, ohne staatliche Pflichten 
und Befugnisse, nur dafs sie berechtigt bleiben, 
in Erbfällen ihr Tateresse wahrzunehn 
inieaggos, begmairn, vgl. z.B. Demosthen 
wweijhriger Dienstzeit peid ao 
(19) 

Dann wird eine Übersicht der Behörden go- 
geben, zunächst dor gelosten — das sind alle mit 
Ausnahme des zugıias mngaronzan, der El uhr 
Brugueän, des nor wopwän Eaehquig, die von 
«0 Panathenäen bis wieder dahin im Amte sind, 
und sämtlicher Offiziere. Itat und Ekklesie stehen 
wran. Die Prytanen aus deu ersten 4 Phylen 
tieren je 36 folgenden 6 — das Los 
eutcheidet über die Reihenfolge — 
irbeiten eine. schriftliche Tagesordi 
de täglichen Ratssitzungen 
die Festtage), sie berufen die 4 Volksversamin- 
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| lungen, doren Funktionen angegeben sind u. s. f. 
Auch von der Geschüftsordnung erfıhren. wir. 
Während z. B. im 5. Jahrh. den Vorsitz im Rat 
wie in der Ekklesie die Prytauen unter ihrem 
dmandeg hatten, orloste dieser im viorten dazu 
ein besonderes Bureau von 9 Mitgliedern, je eines 
den 9 Phylen — die amtierende wur aus 
schlossen — aus diesen dumm den Vorsitzenden, 
dem er die Tagesordnung behändigte. Die Stra- 
togeu und die Offiziere überhaupt wurden nach 
der sechsten Prytanie gewählt, sobald die Him 
melszeichen günstig waren, doch nicht ohne An- 
rag seitens des Rats. Die leitende Stellung des- 
selben, wie sie sich aus den Inschriften ergiebt, 
kommt voll zum Ansdruck (r»diorzer BR zei vads 
ühheag dggets vi mhsta, ds nos elnehv c.49 8.1. 
vgl. 6.47 init), obwohl die Berufung au die Ge- 
schwore Was vom Rat nicht anf 





































gen. Der Rat verfügt 
Geldstrafen, hat die Gerichtsbarkeit über die Be 
aunten, besonders diejenigen, die Staatsgelder unter 
sich haben, hat die Aufsicht über alles, 
Marine gehört, ) sowie 
wirkt mit bei den N 


was zur 
Staatsbanten; er 
(snahmen der 10 Schutz- 
meister der Athono, dor 10 wAgtai (sie besorgen 











14 wodaera, ı& werahhe, ı& sehn, was genau 
ausgeführt wird; der Hauptzahlungstermin ist die 
neunte Pryti der 10 dnodextwn, 10 Aoyıat, 
10 «f9ovor mit je 2 Beisitzern, die auch nach der 
Dechargeerteilung durch das Volksgerieht auf be- 
sondere Anzeige innerhall einer gesetzlichen Frist 
den Benmten belangen können; der Rat hat die 
Kontrolle über den Pferdebostand, die agödgopor, 
uns (Kenyon: äraon), die Aushebung, 
die durch die gewählten 10 xurcAoyerz vollzogen 
wird (körperliche Unfühigkeit oder mangelndes 
Vermögen, das eidlich erhärtet werden muls, be- 
freien vom Reiterdienst); er beschafft die Sieges- 
reise für die Paunthenäen, wi 
deizuere (6. 8.388 d. Woch.) 
der Göttin?) an einen erlosten 
riehts hat abgeben müssen; 























hrend er die zagu- 
nd das Festgewand 
Ausschußs des Ge- 
er hat auch die In 
validitätsversicherung (wer nicht: drei Minen be 
sitzt und zu jeglichem Erwerb untauglich befun- 















Y) moneineu wwuräs 1quign Da 
"hier keine Penteren genannt si den Sec- 
urkunden begegnen, ist damit der torminus ante quenu für 
die Abfassung der Schrift gegeben, s. IL. Drosscn, 
Aristoneh oberste. Vorläu kungen. 
Progr. d. Kövigst. Gymn. zu Berlin IS (berlin, 
Ik. Gaertners Verla) 

) Es gab also nur cin Pallasbil 
Jahrbuch d. Disch, Inst. VI, 1801. 
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tie sei a 
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den ist, bezieht eine Pension von 2 Obolen ) täglich, 
dieei ns erloster Schatzmeister auszahlt). 
Gelost werden ferner die 10 jegar dai- 
xevaszai (ihnen werden 30 Minen von den dao- 
disc zur Verfigung gestellt), die 10 dorunönos, 
5 für den Peirafens, 5 für die Stadt (sie über- 
wachen die anängidus, yuhtglas, xıdagoıgias, 
die nicht mehr als 2 Drachnen sich bezahlen 
lassen. di dann die Abfahr, sie haben die 
Sanitäts- und Baupolizei — verboten ist z. B. 
Balkon über die Strafenflucht hinaus, der Aus- 
Mufs der Wasserrinnen und das Aufgeheu der 
Thüren nach der Stralke zu); gelost worden die 
10 @yogavögoı, ebenfalls 5 für die Stadt und 5 
für den Hafen (die Marktware soll gut und u 
fälscht sein), 10 wergoröor, je 5 für Stalt und 
Hafen (Boeekh-Rose (fr. 412) nahmen 10 für Athen 
an — Maß und Gewicht soll richtig sein), die 
siropüäexeg, einst mur 10, jetzt 20 für Athen 
und 15 für den Peiraicus (sie kontrollieren Kora 
und Mehl und Brot nach Preis und Güte und Ge- 
wicht — in Athen bestand also eine Brottaxe), 
die 10 &usnehgrai &urrogkon (ihnen unterstan- 
den die Speicher; zwei Drittel des in den „Korn- 
hafen“ einlaufenden Getreides mulste in der Stadt 
zum Verkauf gestellt werden), die Elfmänner 
a ein gewisses Anklagerecht zu), 
5 etoayoyers, je 1 aus 2 Phylen, für schleunige 
achen, die in Monatsfrist zu erledigen sind (sie 
sind e.5 
Fünglich 6 die Ba- 
atellsuchen erledigen. Prozesse um ein Oljekt 
von mehr als 10 Drachmen Wert, gehen an die 
reargueei; finden sie hier nicht ihre Erledigung, 
bringen sie die 40 mit den bisherigen Gutachten 
an ein Gericht, das sie bei Suchen über 1000 
Drachmen aus 401 Geschworenen zusammensetzen, 
sonst aus 201; die Eutscheidung derselben darf 
nur auf Grund des beigebrachten Materials er- 
folgen und müssen sie (Ojührig sen. Aus dem 
betreffenden Jahrgang nämlich, der durch die 
‚Namen des Archonten und Eponymen (neben den 
iponymen der 10 Phylen giebt es solche für die 
2 Jahr 
ist, losen die 40 di 
sie ein Amt verwalten oder außerhalb Atti- 
sind, ablelmen können, ohne der Atimie zu 
verfallen. Diese Stammrollen dienen natürlich 
auch für die Mobilmachung. 









































































































') Diels macht aufmerksam, dafs die Ansicht Boeckh 
der Satz vom 1 Obolen zur Zeit des Aysias (or. 24) m 
inzwischen erhöht worden, hinfällig werde, da es sich hei 
Lau einen Hal-, hei Ar. um einen Ci 
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Gelost werden weiter die 
aatssklaven zu ihrer Ver 
koyıarad (s. ob.) nobst ihren 10 Beisitzern (mvvj- 
rogos), deren Strafherechtigung gegen die Be- 
amten im einzelnen anseinandergesetzt wird, der 
(früher gewählte) yeannareis 6 zar& aeı- 
tarelay sahoünerog, der die Urkunden unter- 
fertigt (mgös ta; mppeplans wel mgokeriag zei 
AoAnsias c. 54), ein Sekretar für die Gesetze 
(einen zum Vorlesen von Schriftstücken vor dem 
Rat und der Volksversammlang wählt das Volk) 
die iegosronoi, 10.01 Emi 1 Zudinara zahoinere 
und 10. 0b sur" dmavrön xakoiueros vornehmlich 
r die penteterischen Opfer mit Ausnahme des- 
jenigen an den Panathenäen.') Gelost werden 
endlich auch der Archon für Salamis und der 
rch für den Peirnieus, wie die 9 Ar- 
onten mit ihrem zguppereög und die 10 
Ayhoderen 
Aristoteles geht nun auf die Stellung der Ar- 
ehonten ein; er beschreibt die doppelte Dokimasie 
derselben vor dem Rat und dem Volksgericht © 
genau, dafs er sogur die vorgelegten Fragen bei 
bringt, ihren doppelten Eid auf dem Markte un! 
auf der Burg, die Wahl ihrer Beisitzer, ausführlich 
auch die Funktionen der Einzelnen (c. 56 
Die @9Andsrau, die 4 Jahre amtieren, besorgen 
für die Panathenäen den Festzug, dus mucsche 
gymnische und hippische Wettspiel, das Prank- 
gewand, die Thonkrüge und das Öl, über dessen 
Gewinnung besondere Vorschriften bestehen (e. 60) 
Die Offzierstollen worden durch Wahl ver- 
geben und dürfen wiederholt bokleidet werden 
was Rür die bürgerlichen Ämter durchaus verboten 
ist, nur dafs jemand zweimal Ratsherr werden 
kaun. Von den Strategen, die aus der gunzer 
Bürgerschaft (nicht mehr je einer aus einer Phyl) 
gekürt werden, kommandiert einer die Hopliten 
nd zieht ins Feld, ein zweiter hat das Lan 
selbst zu schützen; zwei befehligen im Peiraiens 
(auf Munychia und der Akte); der Aünfte ist über 
die orpoglen gesetzt; die anderen fünf dienen 
mgög 1d magbvıe zrdynere, Über ihre Amts- 
führung wird in jeder Prytanie abgestimmt. 
bestrafen im Falle der Iusubordination mit Arrest 
mit Ausstofsung aus dem Soldatenstand (?), selten 
wit Geld. Unter ihnen stehen die 10 raFiuezeı 
der Phylen, die ihre Lochagen ernennen. Die 
Reiteroi kommandieren zwei Tarzrergyos und unter. 
ihnen die yä@gzor; ein dritter Hipparch ist für 
























































%) Bel der Aufzlhlung dieser Opfer wird der Ardis- 
tat des Kophisophon (20/28) erwähnt: die Schrift. ns 
also zwischen 32% und 325 verfafst sein; Kenyon ir 
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Lemnos bestimmt; dann werden gewählt noch 
die Schatzmeister der Paralos und Ammonias. 

Nach einer Bemerkung über die Bestellung 
der Beamten aus der gesamten Phylo oder aus 
den einzelnen Demen folgt eine Übersicht über 
üie Höhe der Diäten. Der Besuch der Ekklesia 
bringt 6Obolen, der der Hauptsitzung 9, des 6 
Achte 3, des Rats 5, dazu erhalten die Prptanen 
1 Obol „Verpflegungszuschulst, die 9 Archonten 
je 4. der auf Salamis 6, die Pestgesandten zur 
üelischen Amphiktyonie 6 u.s. . Darauf begin 
der Abschwitt. über die „Gerichtsrorfassung“ und 
das „Gerichtsverfahren“ mit der Auslosung der 
Geschworenen; das meiste von ihm ist verloren 
WS. 

Die 49valov molıreic ist die erste der hypo- 
unematischen Schriften des Aristoteles (vgl. Zeller 
2, 1,110), die uns bekannt wird; darin liegt 
ausgezeichneter Wert für unsere Kenntnis des 
Plilosophen. Für die Geschichtsforschung giebt 
sie ganz neue Aufschlüsse, die Lösung so mancher 
Frage und eine Fülle von Anregungen. Wir lornen 
die Entwiekelung einer Demokratie durch alle 
Phasen kennen, die sich freilich von modernen 
Statswesen absolut unterscheidet, indem die ar- 
beiteude Klasse, ich meine die Sklaven, vom Staats- 
bürgertum ausgeschlossen blieb. Heroiot, der 
© HM genannt ist, und Thukydides, gegen den 
ohne Namensnennung c. 18 polemisiert wird, Ne- 
wophon und Plutarch worden an der Autorit 
des schon seiner Stellung nach unparteiischen 
Aristoteles (s. 8. L) gemessen werden; Plutarchs 
Wertschätzung, die durch die Genauigkeit seiner 
Angıben bedingt ist, wird steigen, die von 
phon sinken, wie denn Diels vorschlügt, in Ober- 
Sckunda statt der Mellenika diese moAeia zu 
Iksen. Drogsen erinnert an die Bedeutung. des 
Papprus für die Palüographie, und die Notwendig- 
keit jedweder Vorsicht beim Konjizieren und In- 
terpretieren ist wieder einmal evident erwiese 
Die Forscher aller Nationen haben hier ein reicı 
ches Arbeitsfeld, leicht zugänglich durch die 
Treflichkeit der englischen Ausgabe — und die 




































































Aristoteles sein. kaı 
Bach zurtickkommen. 


Wir werden alslald auf dieses 
D.R. 
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stellen. Fremde, um MHülfe bittendo Gesundte 
lassen. sich ‚der (125). Aus 
Ihn geflüchteten 













3. Schmidt, 
r Toyogray 
Tiukyies, 












400 Olige 
2,40.M | Handstrei 
die vor demselben 





übergeführt nach der Ins 
pel lag (IT 75). Aber 
tritt. erst jetzt mit. sei | wenige Tage später bestimmt das Erscheinen einer 
suchungen über die Topographio der alten Haupt- | Iakonischen Flotte und die Besorgnis, sie könne 
stult der Tusel hervor. Er wendet sich zunüchst | vielleicht die anf der Insel in Gowahrsam ge 
ller-Strübing (Jhb. £. klass. Phil. 1886 | tenen Oligarchen aufnehmen, die Demokraten jeı 
ad entkräftet dessen abfüllige Kritik des | 400 doch wieder van der Insel abzuholen, si 
von Pinkydides gebotenen Berichtes über den | Heratempel unterzubriugen und die Stadt sorg- 
korkyraeischen Bürgerzwist durch eine genane | fältig ‚zu bewachen (1 70). Der Schlufs, dafs 
Wiedergabe und Rrläuterung der Darstellung des | auf Grund dieser Zeugul 
alten Schriftstellers. Dann folgen topographische | Stadt: selhst zu verlogen sei, erscheint auch mir 
Erörterungen. Ihr Kernpunkt betrifit die Lage | nunmehr unabweisbar. Für die genauero Bostin- 
des alten Heratempels und der „Insel vor dem | mung der Örtlichkeit hielt sich Bursian an das 
Heron“, Diese Verknüpfung des Heiligtum mit | einzige Tnselchen, welches dem Umkreis der Ufer- 
eier anscheinend nahe benachbarten Insel hat die | linie Korkyras unmittelbar vorgelagert ist, an 
weisten Forscher, so Leake, Riemann, Lolling, | Pontikonisi, und rückte demnach den Horatempel 
den Ref, früher auch Prof, Romanos bestimmt, | auf die südlichste Höhe der Halbinsel des alten 
den alten Heratempel außerhalb der alten Stadt, | Stadtgrundes. Dem stel ht nur 
stwa 15 Minuten vor ihrer Nordfrout zu suchen, | heit der bezeichneten Klippo entgegen, sonder 
un ihn heranzurücken an eine der Inseln bei der | auch Diodor XII 4%, 6, nach welchem dus Ho- 
heutigen Stadt (un Vido oder an di wenn nicht nördlich aufserhalb der Stadt, 
insel). Andere Forscher, so Phil „| so mindestens im nördlichsten Teile der 
Barsan, suchten den Tempel inwerhall, dor Studt- | logen huben muls. Dem Konon setzt vo 
mauer. Dafs sie im Recht waren, boweist zum | kommend erst dio Mossenier in der Stadt au 
ersten Mal eingehender der Verf. durch eine sorg- | führt dann an der Stadt vorbei und ankert selbst 
tige Würdigung der entscheidenden Thukydides- | am Temenos der Hera. Nun ist wirklich im nörd- 





















. der Heratempel in die 
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hen Teile Alt-Korkyı he M. Eı 
nia. eine Inschrift gefi die schon 
(1845) richtig auf den gesuchten Tempel 
Es war ein Grenzstein seines Te 
Ögo: hagöz 1&s "Argles. Da nicht feststeht, ob der 
Stein an seiner alten Stelle gefunden wurde oder 
vorschleppt war, haben andere, so Ref., auf den 
dort kein Gewicht gelegt. 
tenpel 









bezog. 











Aber wenn einmal 
jer Nordseite 









eine weite Verschleppung zu glauben. 
schlofs aus dem Grenzstein, der Her: 
die nördlichste der Höhen der korkyrar 
Halbinsel gekrönt und seiner Ansicht schliefst mm 
Sch. sich an. Mustoxkdis wondete ein, das stimme 
nieht mit. dem Vorhandensein einer Insel vor dem 
Heratempel. „Non mai iu quel colle ereileremo 
fosso il tempo di Giunone di cui fu menzi 
Tueilide, collocandelo Tistorico di faccin 
wisola.“ Mustoxidis war selbst mehr geneigt, den 
Tonpel tiefer am Nordufer der Stadt zu suchen 
und anzunchmen, die alte „Insel vor dem Hora- 
tempel sei im Laufe der Zeiten Iaudfest geworden 
und bilde einen Teil der heutigen Stadt. Schmidt 
rk wieder in der Felsinsel der heuti- 
delle. In der That. bleibt gr keine an- 
Möglichkeit. Schmidt hat sicher das Richtige 
getroffen und die Anordnung der fraglichen Punkte 
des alten Stadtbildes, wie der Ref. sie vorschl 
ging — so lockend auch die Kombination war, 
auf welcher sie ruhte — zweifellos irre. Nur 
sollte Sch. nicht behaupten, die von Tlnkydides 
gewählte Bezeichnung 

atempel“ sei zweckt 























aber 


























© der „Insel vor di 
ig und die einzig mög- 
de hier wieder einer 
ie vor, in denen man lernen kann, dafs 
von den alten Schriftstellern nicht immer die 
Schürfe topographischer Bezeichnungen zu erwarten 
, welche die Gegenwart verlangt. 

Soweit ist im allgemeinen alles kla 
ielle Lage des Heratompels bleibt indes. otwas 
jsicherer als der Verf. meint. Da sein Plan die 
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Aussicht auf Korfu und di 
Heraion hätte hier 500 m 
entfernt gelegen, also keineswegs 
über der Südspitze des Alkinooshafens“ ($ 
Das Temenos der Hera bekommt eine etwas über- 
raschende € wenn m u Verl. es 
von jenem Hügel ausdehnen will bis ans Nordufer 
um hier im Alkinooshafen den 
Mgug nern zu 
ier wiedeı 
di 





Citadellenfelsen. 


Das 
u Nordufer der Stadt 





mmittelbar 
4). 























Man empfindet, 
der „Insel vor dem Heı 
diesem Tempel vom N 


ganz. wie hei 
Entfernung, 











ustoxidis schon empfand, zu 
einer wördlicheren Ansetzung des Tempel. Im 
selben Siune wirkt auch der Beiname der Hera 
Akrin. Der Verf. sucht diesen. frei 
gleichwertig mit der Hora Bunaca, der „Höhen- 





Das ist aber durchaus nicht 
Für die Korinther standen 
idende Be 
rschiedener Heiligtümer unverken- 
einem Gegensatz. Wer von der 
Burghöhe“ (Bovreie Pr 
schlofs di 
und mogekehrt. Darnach ist es wahrscheinlich 
dafs auch die korinthischen Gründer Korkras 
n Vorsprung des Ufers, nicht. einen Hügel 
(woch dazu einen von geringer, untergeorlneter 
Höhe‘) für das Heiligtum der „Hera Akria“ 
wählten Lage des Hernions an der Lanl- 
spitze von Auemomylos würde den Zeu 
Altertums besser entsprechen. Tndes d 
fliefsen zu spärlich, um über diese Fruge völlig 

wilsheit. den. Wie entscheidend Ihre 
1g durch den Verf, gefördert word 
bereits anerkannt. 

So schrieh ich diese Zeilen im Dezember x. 
nieder. Mögen sie 





zeichmngen 
bar 















issen dex 
Qu 


























etomng der Schwie welche die heut 
Uforgestalt der Annahme Schmints entgegenstel 


Inzwischen sah ich auf der Geographischen Au 








Kirche M. Bnphemia nicht genau als einen be- | stellung zu Wien de der Umgebung Rorfis 
stinmten Punkt eintrügt, habe jel di von Aut. conte Anguisola (etwa 1 Er wer 





keit des Horru Tngeniene Jenke in Auspruch ge- 
mommen. Er verzeichnete auf dem englischen 

nalplun dies kleine Kloster an einem Platze 
E des Namens auf des Ver- 



















ug des Hügels, an welchem die kgl. 
la Monrepos errichtet ist, etwa 15 m über der 
Der Hügel steigt noch um weitere 15 m 
Von seinem Scheitel hat man natürlich frei 








ichnet am $ 





.dufer der Bucht von Kastrades 
einen siemlich ausgedehnten Sumpfec, Ingo Sir 
rendario, der heute tot ist. Seinen Ha 
nimmt nun ein Teil der Vorstadt Ancmousl 
Im Altertum bildete er gewils den südli 
Teil des Alkinooshafens. Griff dieser demaci 
tiefor in den Isthmus der korkraeischen Haltins! 
ein, daun konnte die Landspitze von Anemonplos 
die Gestalt eines ziemlich bestimmt sieh abl 














heten 

















Mai 





den Vorgebirges gewinnen und die „Göttin des 
Vorgebirges@ fund hier, sei es auf der Landzunge 
lbst, sei es auf der ersten Höhe über ihrer 
Wurzel eine geeiguete Stätte. 

Minder umstritten war 
‚ter Topographie der alten Stadt, über welch 
Verf. eine sorgfältige, namentlich auch di 
polo ud ihre Inschriften botrachtende Übersicht 
bt. Auch die topographische Grundlage der 
Kämpfe des Jahres 374 v. Chr. wird richtig be- 
Icuchtet. Tun Schlufskapitel vertritt der Verf. die 
Ansicht, der Berg Istone oder von Istone — Thuk. 
schwankt III 85 und IV 46 zwischen der Auf- 
fasungr des Worts als Berg- oder Landschaftsname 
— sei im nördlichen Bergland von Korfu zu 
suchen. Die Unsicherheit über die Bedeutung des 
Namens möchte er nicht dem Thukydides, son- 
Last legen, der IIT 85 




























dern einen 
den rich 






dert habe. 
springt der Überzeugung des Verf, dus Thuky 
dides selbst Korkyra aus eigener Anschantng ge- 
kannt habe. 





Breslau. 3. Partsch. 





Luigi Cantarelli, 
Iescher 1890. 22 pi. 


In dieser Kleinen Abhandlung, die schon früher 
in der „Rivista di Filologia® gedruckt vorlag, unter- 
sirft der Verf, die gesamte Frage elung 
‚ker Mothaken einer erneuerten Prüfung. Durch eine 
sehr gründliche it vollständiger Beherrschung 
Ier einschlägigen Tätteratur vorgenommene Unter- 
suchung gelangt er zu Ergebnissen, die von den bis 
Ierigen in wesentlichen Punkten abweichen. 
©. unterscheidet zunächst bestimmt zwischen dar 
nd nödeE. Nach Eiym. Mag. Ist dan lie la 
konische Bezeichnung Mir doßdo; oizoyeujs. Die 
Detiition wird acceptiert; um die abweichenden 
kärungen der übrigen Lexikographen. di 
Nang zu bringen, wird eine Konfusion d 
a za den beiden Wörtern wödon 
„ul die betreffenden Artikel 
he gebracht: 
di .ldzurss 100g magargeyouivors To 
zulonany® noYaneg dR Öxdhorr vo 
vis Zirvdigug mulbus 0 Adxuns. 
sarın die öde im I ‚ren Söhne 
welch si pedisoqui verwandt 
compagnare i olauızol naides 
7.10). 
betr, 


1 Motaei Spartani. Turin, 
































nöd an 









uf folgende 





midazus wir 




















so wendet sich Can- 
gewesen, welcher er das Zengu 
Yhylarchos gesenüberstelit (bei Athen VI, 1- 

sin air ol wüheesg Üsüdegon wir, od wir Aion“ 
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Henne 79. In der Glosse bei Hesyehios (m 
Ds; ob An ngsyänsvor ar as Don mai, 
«U doP2os für interpoliert erklürt; bei Alian v. I. 
AU 48 Grape di fr Tode vols mir emdgur 
5) ist dasselbe Wort nur ein Supplement des 
bonus. _ Kbensowenig «dürfen die Mothake 
den »ödor identifiziert werden; das Zeugnis 
nach welchem Kallikratidas, Gylippos und I, 
Mothaken gewesen seien, wird verworfen. 
nur der Ausweg übrig, die Mothaken für De 
söhne 2 en. 0. stellt sie mit den von 
unten. zgcyapos zusammen, 
Teoyinon zahoryıvan so 
erklärt. wird, dafs. die redyunos einen w 
= nödeexes, aber die ron mit 
Die Institution ist also. älter als di 














































des Phylarchos, auf welcho Ref, in seiner Abland- 
il Tiskr. f. 
versucht 











us Lacedacmoniis (Nord. 
641) sie zu beschränke 


hung de motha 
Philol. 1886, pı 








keit ntarellisch 
sonders le, gennere 














Auffassung, 
von Geburt aus Heloten 
I. den Vorzug verdient. Die Grün 
‚lie für dieses Urteil mafsgebend sind, «ei es mir ver. 
stattet in möglichster Kürze anzufülre 

Wenn wödr und wöJaE heide lakonische Wörter 
sein sollen, so ist es beileuklich, ei 
‚den Unterschied in der Beilentung derselben zu st 
denn die Wörter orscheinen in diesem Fall 
derselben Wurzel abgeleitet (seral, z. D. 
xögu ud zogen). Nun ist mir freilich trotz des 
bestimmten Zeugnisses «der Loxikographen der lakani 
sche Gebrauch des Wortes wöder immer noch 
zweifelhaft, und C. hat das Vorkommen des Wartes 
bei Aristophanes (eq. 635, Plut, 279) nicht erklärt 
Allein eine Erörterung dieser Frage wärde hier zu 
weit führen, und gu der beide Wörter aus 
drücklich für lakonisch erklärt, hat obi 
volle Gall Dafs. ferner die 10 
servi pedisegui waren, orhellt schon daraus, 
solche bei der sjartanischen. dywzr, Al 
denkbar sind (rel. das ausdrückliche 7 

16 und die ganze 
Inchr sind. die Definition 
Texikographen, we 
isch. 
!o des Phylarchos sagt Nber den Ursprung 
der Mothaken direkt. nichts dio Ausdrücke, 
Zei digor und taxedennöron lassen sich beide auf 
die Stellung im späteren Lehen beziehen. (rei, aber 
iwen. die 

































6 Pintarchs 

dasells). 
been Wörter Wei 
. M. absicht, 

























Stellun 
rag adv mol 
Erztoniioun, of mi 


turis d8 zicior 





mowörsau aevıgöyors eirov. Also die Kinder dor 
Dtarger wählen sich selbst ihre aivrgoyor — doch 
wohl unter Kindern, mit denen sie vorkchren, und 
die Aber sich selbst nicht frei verfügen. Das sind 
auf keine Weise lie Kinder der Periökenz es ist 
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hier offenbar von unfreien Kindern die Rede, welche | Heinrich Matzat, Eine neue Gleichung für di 
mit den Bürgerkindern von vornherein zusammenleb Sonnenfinsternis des Ennius, in er Festschrift 
Und so gowinnt der Ausiruck dofor serdes bei hen Gymnasium in Weilburg zu seiner 
Hesych. valle Berechtigung; ein Jubelfeier gewidmet vom Lehrer. 
für interpoliert zu erklären, liegt überhaujt nicht vor. | Kollegium der Tandwirtschafsschule zu Weilbure 
Die X betreffend, begnüge ich mich mit | Firzig, 4. D. Hirschfeld, 1890. #" 
der Bomerk tarellis Interpretation jedenfalls | Die sogenannte Sonuenfinsternis des 
MiehE notmencia, ‚ice, Bine ki much der | welche für Matzat in seiner „Römischen Chrono- 
Bo Dee Franc an logie“ (188/84) und in seiner „Römischen Zeit- 
die &ror redrumor gemeint, ine andere | rechnung fir die Jahre 219 bis ] v. Chr.“ (18) 
(lo dagegen, die von mir zuerst angezogen. ist | der wichtigste Ausgangspunkt seines kalendarischen 
(röitich nachdem ich von Prof. Gertz aufmerksam | Systems ist, hat derselbe auf den 21. ‚uni 109 
behte ich etwas näher einsehen | angesetzt, und diese Annal he schon früher 

die ulgareni. | Algemein gültig war, scheint mir unanfechther. 
6) cv Eidehrn | da sie sowohl der astronomischen Berechnung al 
: vulgo drfone) dordenser erä Man | auch der Form und dem Zusam ige der 
Lsart Er nicht mit der Bemerkung | quellenschriflichen Überlieferung. € von. 
Jeben; dafs. auch :dor Sad. „Lrh 16, 25: qui (Ennius) ut seribit, anno trecentesiuo 


we 0.12 Am) Sam, Kam | ingungesino Fre post Koma eanditam 


ird nach Nonis Tunis soli huna obstitit et nox. 

on Phplarch kennt (or 2 5 

tva yacı y 4icerdgon), als Mothake | entspricht. Dagegen erklärt Sol 

bezeichnet. „Ich glaube nicht, dafs Lysander cin Mo- | mischen Chronologie (1889), „dals die von Ennic- 

thake im Shine Phylarchs war; dafs er aber als | gemeinte Finsternis nur in die Zeiten des Eanic- 

solcher bezeichnet wurde, erklärt sich nach dor obigen = ande 2demnnch darunter di 

ellung anf einfache Weise mur aus der ne Ar 

, dafs die Mothaken anerkanntermalsen von | Prtielle Finsternis vom Noi 

en. Aber seine eingehende 


Tieloten stammten. 
Dafs schliefslich die Peric Ciceros, welche weite Ausblicke eröffnet, kommt 
schen dyoyi in gröfserem Umfange an den Hauptstellen über Hypothesen wicht hin- 
hatte glaublich, wenigstens wenn | aus, und wenn er am Schlufs seiner Beweisfihrung 
von einer älteren Zeit die Rede ist; die Periöken 
ach der gesamten Überlieferung von ihre 
Dingen da, und die dyupı, 
war doch offenbar wesentlich für die Bürger. Es | V- 
it bestimmte Zeugnisse, die 0, selbst 
fit und_engeblich hinwegauluterpreieren su 
1. 674) unterscheidet oi 















‚phonste 













































beiseite. sc 
fehlerfrei sei (Ci 
mach dem ganzen 
derer als Tysander 






















verstanden 


















sagt: „Besonders empfiehlt sich die Identifizierung 
der Enuiusfinsternis mit der vom 6. Mai 2 

Ohr. durch die Leichtigkeit der Anderung DI. 
att CCC bez. quinquagesimo in quiufggentesit 
0“ — Soltau hat schon 
























zu einer Römischen Chronologie 
(1886), wie Unger in J. Müllers Handbuch der 
!s kann hier nicht, wie ass, Altertumswiss. Bd. I (1886) 639 dies 
u Klassen innerhalb der dyez (dem lerung für die Lesart im eiceronischen Paliu 
Vollbürgern und den Morhaken) die Rede sein; deim | sest. vorgeschlagen (vgl. auch Wochenschrift 
be a era Kerr er klass. Philol. 1886 8. 1338. und Berliner phi 
Meets mins, sagt Piylarch). Die Stellen | Wochenschr. 1800 8, 376) —, so ist dieses Au- 
(wenigstens die Sosibiosstelle) beweisen also, daß die | Kunftsmittel doch zu bequem. In dieser Prr- 
'eriöken an der dyay nicht teil ‚grammabhandlung tritt nun Matzat noch einmil 

Somit scheint mir das Ergehnis, dafs die Mo- | für seinen Ansatz ein, veranlaist dureh Holzapfel: 
iakenintitution, wie sie von Phplarch beschriche ion seiner Rönischen Z ung, welcher 
i er späteren bürgerarmen Zeit eingeführte Kae: Aa 
ist, eine in der späteren bürgerarmen Zeit eingeführte or für die parkille Bon 


dr, durch welche die Zahl der nach p 
schen Begch erzogenen Kinder aus unfreion 91 entschieden hatt 
ternis vom 18. 


hrt werden sollte, durch. die A 





IN 7 Maltsch) spricht. von 









































jetzt aber über- 
Januar 402 










Cantarellis noch nicht. erschüttert, die des Eunius sein müsse. Und zwar berichtig | 
Kopenhagen. A. B.Drachmann. | Matzat seine Worte in der Röi 


daß zwischen 584, dem Jahre nach der son- 








wi 2. Mai 





nor eine totale Sonnenfinsternis ei 
100, dahin, dafs allerdings anch 
die Sonnenfinsternis vom 18. r Rom 
tital gewesen sei, dafa aber die Ennianische nicht 
wit dieer gleichgesetzt werden dürfe. Meines 
Erachtens hat ie Unrichtigkeit der An 
ulm Holzapfels erwiesen, namentlich. inden er 
wit derselben bei der Berechnung. dr 
rischer Fakta die Probe macht, und di 
Datierung (21. Juni 400) neu begründet. Über 
ir totale Sonnenf vom. 18. Tannar 402 
Intte sich Mutzat schon früher, z.B. in seiner 
izension von Seccks Die Kalendortafel der Pon- 
fiiees (Wochenschr. £. klass. Philol. 1885 8. 681) 
äußert, was Soltau Veranlassu ße 
Inn und ungerechtfertigten Kritik gegehen hat 
(m. Chronologie 8. 188). 
Breslau. 





eben am 













































P. Habel, 


Ared Fonillee, 1 
Nrales ct Poli 
Densime Kilition, were ct augm 
3, 1588-1880." Paris, Hachette ct Cie 
a8. I. 3778. 1 3088 I. 
u. 208. 

Die Besprechung dieser Schrift hat, durch. das 

Iwcheilen des Herrn Prof, Heller, der sio sich 





philosophie de Platon, on 
par NAendömie des Sciences 
ct par F’Acalömie Francaise. 

. 4 Bände, 
1. NV 
ANVIL 



















sorlchlten hatte, einen. beklagenswerten Aufschub. 
ieltten. Dem Unterzeichneten Schrift erst 
a (April) mit Y iktion 





in m 
Se kurze Anzeige zu liefern. Dieser Sachlage wc 
wäfs beschräuke ich wich, von einer Beurteilung ab- 
Send, auf eine objektive Derichterstattung, die dem 
ser zunächst sagt, worüber und worüber nicht er 


















in dem Buche etwas zu finden erwarten darf, un 
‚ann wenigstens eine ungefähre Vorstellung 'gicht, 
in weichem Sinne dies thatsächlich Behandelte seine 








Trhanilung gefunden hat. 
Nach der dem 1. Bande als Anhang ($. 310 
His 384) beigefügten interessanten und. vilfach. in 
iitienretung übergchenden Berichterstattung von 
©. liste iu der Akademie der moralischen uni 
insenschaften hatte diese 1804 als 
: „Prüfung der & Pintose 
Samen der pilosophischen Sektion Dezember 
lung des 
an die vorliegende Anl 
des Verfassers unter dem 
ichts zeigen, hat die darin zeibte 
Heurtelung ihn zu wesenlichen Erweiterungen un 
Veiessrungen vor der ersten Veröft 
159 efolte, veranafst. Die. jetzt 
3 Auf. it (ach der Vorrede) in einzelnen Teilen 
irbesert und erweitert, Letzteres namentlich auf 
Grund der inzwischen erschienenen Arbiten des 
isn über Pato und. die Schule des Sokrates, der 
Hrundaufassung nach aber unverändert geblichen 
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treten sei, } Von die 

















i. ar0l. 





Arbeiten ist dem R 
ie Soerate“, 2 Di 
ritisches Werk, 

ächst. ist hervorzuheben, dafs hier keins der 
jenigen Probleme behandelt wird, die in der dent 
haft als unumgängliche Vorfragen in 
e wissonschaftliche, Darstelh 


























Sie. plilologischen Proble 
hlt. jede Tiezugnahme anf“ di 
, der Abfus 

Dialoge "als Dol der philosophischen 
wickelung ihres Urlehers und die diese und ähnliche 




















Fragen. betreffenden Untersuchungen 
versen. Über Voranlassung, Zw 

sich nur bei einzelnen Dialoge 

kungen. Neben den am häufigsten benu 





Phädrus, Phäd 
Parmenides, Gastmahl, Kratylus werden 
unterschiedstos auch die Gesetze herangezogen. Das 
Abschen ist nicht auf die in den einzelnen Dialogen 
sich markierende Indivilualität Platos als Denker und 
Schriftsteller, sondern ausschliefslich auf den spsto- 
matischen Zusammenhang seiner Lehre gerichtet. Es 
deit sich darum (Vorrede zur 2. Au. 8. IX), 
& Lehre Piatos mit, der Halfe Platos selbst. zu 
isieren und nach den Dialogen und Aristoteles. 





Sophist, 




























die Lchrform teilweise zu rekonstruieren, die Plato 
in seinen nicht geschriebenen Vorträgen gegeben 
han ‚Auch bei der Lösung dieser Aufgabe 








findet, i 
fassung des Systems ontscheitlenden 
tzung mit anderen modernen. Darstel- 
(onischen Spstems statt. 
ion ersten Bände bilden cin Ganzes für 
das System selbst dar 
6 schon durch die Fassung der Preisauf 
war, von der Idcenlehro als 
ings- und Mittehnmkt aus. In 
werden hier folgende F behandelt. (wir form 
ieren im Interesse der Deutlichkeit. teilweise ab- 
Verf): 1. Inwieweit und wie beweist 








nande 
vn des pl 























12 Büchen 


















Plato die Kxistenz der Ideen? 2. Die Natur der 
Ideen. 3. Von was gicht es Ideon? 4. Verhältnis 
der Ideen zu den Dingen. 5. Verhältnis der Idecn 
untereinander. 6. Verhältnis der Ideen zum Intellekt 
(hier kommt die Dialektik und die Anammesis als die 






Erkenntnistchre 
der Idcon zur Sprache, 
handlung). 
7. Verhiltnis der Ideon zur Sinnlichkeit, der Ero 
das Schöne, die Kunst, 8. Platos Asthtik. (ii 
Ideo des Schönen, das Sı 
eben, die Kunst «des göttliche hers der Dinge 
die falsche und die wahre Kunst, jene als Nach 
12 der gemeinen Wirklichkeit, diese als Nach 
der Ileon, die einzelnen Künste), 9. Vor 
zum Handeln (Willensfreiheit, 
die Tugenden, der Staat; hier wird 
iten des Stants der Republik und. ler 
Gesetze 'gangen). 10. Die platonische Re 
Higion. 11. Verhältnis Gottes zur Welt. 12. Die 
Elemente der Ideenlchre vor Plate. 





Metaphysik 















Natur und Menschen 
1 
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or 
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Den Wog zur Darstellung der platonischen „Itc- | platon 
Tigiom® bahnt sich der Verf. dureh das, was en die | jüdise 
Nierarchie der Id Unter den’ behorrschen- | handelt vom Platon 
order kategorial ist die oberste die des | alter und der Ren 
Diese ist identisch mit Gott. In ihm sind | Piilosophi 
alle Ideen nicht als göttliche Vorstellungen, sondern Au 
(liche Vollkommenheit 
sind. si 
129). 





mus in griechischen und griechisch 
Vorstadien Das 4.—6. Buch dieses Banlcs 

Christentum, im Mitte 

ind in der modernen 



























I der vierte Band bildet wieder ein Ganzes 
Unter der Bezeichnung „Essais de pl. 
“ wird hier „.lie inhaltreichste und 
























itlichen „Individualität“ und Persinlichkeit M kantischen Kritik 
iduum, universell und unper- F tritt hervor, dafs der 

sönlich im Verhältnis zu uns, individuell und porsön- istesgemeinschaft mit ıen 
lich an sich selbst (ILS. 162). In einem besom , die ihn gekrönt hal, 
Abschnitt (II 162167) wird untersucht, ob sich li i 
Trinitätslehre bei Plate findet; das Iesultat ist, d 
die Flemente dazu als das Gute, die Int versteht, den 
ie Seele vorhanden sind, dach im Verhältnis zur | wEuneschen Berichts war es 
Tahre der Alexandriner noch zu wenig hypostatisch | storbene. erlauchte Platonismus in 
ausgebildet und im Verhältnis zur christlichen Trinitäts- | Frankreich, der 1864 die Preisfrage angeregt hatt 
Ichre der Persönlichkeit. und gleichwertigen Geltung | Gemeint scheint. der 1867. verstorbene V. Cousi 
der drei Elemente entbehrend. zu sein. Wahrlich, ein seltsames S ci im rer 
Beim Verhältnis Gottes zur Welt erhalten wir | Hstischen Frankreich, dieser akademisch privilegierte 
eine platonische Schöpfungslchre, platonische | Yiaoos von Platonikern mit seinem Anl 
Kosmologie und Psychologie, ein Kapitel über. die (des Verfassers scheint sich freilich 
Vorschunz, eines über las Übel und den Optimismus, | 21 jährigen Zeitraum bis zur 2. 
eins über die Unsterblichkeit. skeptische Abkühlung vollzogen zu 
Das 12. Buch behandelt sämtliche Pi vierten Bande 

hen Phi us nur ein 


































































zu bringen, oder das do 
desselben bien. „Die Geschlehte der Philosophie im | uler drei aeich mich 
Geiste des Platoniamus betrachtet at iypothesen Aber das Geliimnis des: Das 
Dialektik die I der Aufe er Perioden | nach einer in der 2. Auflage nen linzngokomucaen 
Fortschri Tankene dar, | Anmerkung zur Lösöyteschen Rede (1 8. 

nen lg Pric: | der Idcalienu Pieter seine Bedentang, ver 
der Tacesleheen Tinto, hatte ai der großen möglichen Weltkonceptionen zu sch. 
it diese A. Döring. 

öinheitlihkeit der Verschmelzung besteht seine Ori- | Sermonen des Q. Horatios Fiasens, deutsch son 
ui 0 Ss. 1 Schlunse diesen | C. Bardt, Erster Teil. Zwölf Satiron Das 
des wird dann noch Aie Möglichkeit von Fu, | Buch von der Dichtkunst. _Dieefld 1891 












































Jelmungen aus dem alten Testamente eingehend, wenn- |  Vellägen & Klasing. gr. 8% 128 8. 1,10 
eleich mit verneinendem Resultat, weprüft, Tim Dinlogus de oratoribus heilt es: „Vitio 
In einzelnen er. in diesem ersten 





ma 





jguitatis humanne vetera semper in lanle. 
praesentia in fastidio.” Tm allgemeinen hat es mit 
dieser Bewunderung des Alten, zu welcher die 
eringschätzung des Gegenwärtigen die Kehrsite 
bildet, seine Richtigkeit, wiewohl es auch 2 
alter giebt, welche, wio das unsrige, ganz u 
äli 'h verlicht sind. Dafs es aber immer 
die Maligaität sei, welche die Wage unseres Üı 


auptabschnitt. mann 
inzelner Dialoge (2. U. des Parmenides) weltend 
sucht latonische und. aristotclische Stellen. in 
s Licht zu rücken. 

Ein 13. Dach behandelt die Abweichungen 
witen ersten Schulhauyter, des Spunsipmus un Xeno- 
rates, vom System und Lildet schen d 

zum deitton Bande, der ein Ganzes für 
un Geschichte es Platonismus und 
ziehungen zum Christentum* darstellt. Mier handelt | teils sich zu Gunsten des Alten entscheiden 
das 1. Buch in schr eingehender Weise auf über | möchte nicht zuzugeben sein. Es gilt doch 
130 Seiten von der Destreitung und auch au hedenken, dafs aus der Vergangenheit 
verhält riike gegeniber meist ab, | Vorragen, während man sich in der Gegenwart 
lehnend. Kürzer wird der Epikureismus und Stoieis- | stets von dem Unbedeutenden und Mittelmä 
mus behandelt, schr gchend wieder der Neu- ' welches überdies das Talent besitzt sich vorzu- 





Auflassum, 













































Mai. WOCHE) 








förmlich mmflutet sieht. Um so nach- 
drücklicher soll man auf wirkliche Fortschritte 
aufmerksam machen. Es läßt sich viel gegen die 
Verderbnis des heutigen Stils mit Recht. vor- 








aber doch bleibt es wahr, dafs die Zahl 
prechender Leichtigkeit Schreibender heute 
viel größer ist als zur Zeit, 
ut ihrem Höhepunkte stand. 
der letzten Periode, dächte ich, wären erst recht 
glückliche Entfesseler der Sprache gewesen. Eben 
© hat die Übersetzungskunst bedentende Fort 
schritte gemacht. Wer daran zweifelt, der vor- 
gleiche diese Horazübersetzung von Bardt mit den 
Testen aus der früheren Zeit, mit der so viel ge- 
uten von Wieland, oder mit dem, was Herder 
gentlich aus Horaz übersetzt hat, un von den 
wngelenken Übertragungen römischer Dichter, 
welche J. H. Vor in on ‚uhren zu- 
stande brachte, chtwerke von 


Bringen 








wo unsere Lil 
Und die Dichter 































zu sch 





em einigermafsen weit von dem unsrigen 
liegenden Charakter zu übersetzen, wird immer 
eine höchst schw Aufgabe bleiben. Die ge- 





lungene Übersetzt ulich in der schwer 
u zwischen der 
freien Umdichtung eines anderen wirklichen Dich- 
ters, welcher dem neuen 
mpel seines eigenen ( 
beitung des Macheth, der Acneie, Goethes 
Übentzungen Voltairischer Dramen) und. der 
os Übersetzens. Der 
icht. blofs das dichte- 
ziche Handwerkzeug geschickt zu gehraichen 
. sondern selbst zugleich Dichter genug 





bilde zu deutlich den 
1s aufdrückt (Schillers 














Übersetzer muls deshalb 











wiedergeben lift, einem dem Geiste 
eitsprechenden 





(z zu finden; anderersei 











eigen, 
rende Dichterindivi Ne per 
extentum funem mihi posse videtur ire. 

weiches, zur selbstrerleuguenden Hingebung ge 


zeigten, so zu sngen weibliches Genie war unter 
berühmten Übersetzern A. W. v. Schlegel, de 
leich in herrlichen Abhandlungen. die Prinzi- 
yien der Üborsetzungskunst orläntert hat. 

Die vorliegende Übersetzung steht in jener 
m Mitte zwischen den freien Umdich 
tungen, welche den Geist des fremden Autors ver- 
sischen, und jenen schwerfülligen. philologischer 
Ubersot 
als sie k 
icht auf das geringste Wort verzichten möchten. 
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NE PINLOLOGER. Is01 





os 


Zu ihrem Lobe sei fern 


Auf sie, 


vor allem dieses gesugt, 
Is Ganzes betrachtet, den Cha 
langsam, durch die Gunst besonders glücklicher 
Stunden gereiften Werkes trügt. Die Zahl der 
Stellen, wo die Not des Übersetzers. hervorlugt, 
ist wirklich keine große, Tel meine Stellen wie 
2 sat. 11,2 seu ratio deierit, s 

i 1 ihm gab, ob Ungeführ“ 
























farben Leibt. Was die Fremdwörter betrift, 
welche in ganz ungewöhnlicher Fülle über die 
Übersetzung ausgestrent sind, so glaube ich nicht, 
u darin einen Fehler erblicken dart. 

i ft, sondern mit 
ein Beispiel 
meine Satiren 












„Manehen scheine 
ille die versus dedui 
ige Müh 
‚weis zu 





Horaz. angk: 
matt si 
posse 


me meorum 






wird so 
sei's sole tiren, Wie meine du 
fubrizieren.“ Heifst das nieht den Nagel anf 
den Kopf treffen? Denn das yon Horaz gebrauchte 
Bild des Spinnens der Verse (vgl. auch opist. II 
1.225 tenui dedueta pocmata flo) ist doch. im 
Deutschen nicht verwendbar. — Ich könnte eine 
lange Liste von Stellen hersetzen, wo das Freind- 
wort nieht blols sehr bezeichnend ist und. er- 
heiternd wirkt, son uch den Jitte- 
rarischen Charakter 




















u zugleich 

nor geistreichen Lässigkeit 
ut. 

e mnch Brundisi 








(at. 1,5), welche in dem beunemen Rhythuns 
von „Als Kaiser Rotbart lohesam“ übersetzt ist, 
sind alle Stücke in finffüigen Jamben Ühertr 
mit bald männlichen, bald weiblichen Mei 
Ich finde die Wahl des Metrums glücklich. 

wird vielleicht einwenden, dafs die Reime 
oft gen 








Man 















gegenüber gehn 
ich dieses zu erwägen. Obgleich Horaz selbst 
sagt, seine Verse in den Sermonen seion eigentlich 
Prosa, ziemt es uns doch zu bedenken, 
eine littera 
Scheine einer 
ein 














ie Form vorliegt, 
etwas nachlüssigen Natürlichkeit 
nigfultigkeit der Töne, eine grofse 
sprachliche Kunst, oft selhst hoch. potenzierte 
ichterische Kühnheit verbirgt. Dies etwa nach- 
mpfinden zu lassen waren die goreimten Janben 
geeigneter als die r Freilich finde ich 
eins einzuwenden. Dor Übersetzer hütte, um der 
tire dure 
es gethan hat, 





grofse 





nst, 

















s gerecht 





eigenartigen Horazischen $ 
zu werden, kı 











“7 =. 3 
den monotonen Parallelisnus ankimpfen müssen, 
welcher sieh so leicht beim Gebrauche di 
reimten Jamben einstellt. 
ch benutze diese Gelegenheit, um auf die in- 
teressante Sammlung von Nachdichtungen des 
1 „Done gratus eram Gb“ aus drei 
lorten hinzuweisen, welche Imelmann 
licht hat. An dem Beispiel 
les, welches sich s 





er g 


















wie seiner Stimmung 
dem Lesenden enthüllt, kann man I 
sehwor es doch ist, das, was alle fühlen, in ein 
wesentlich v 








1 der römischen verschiedenen Sprache 
zum Ausdruck zu bringen. 


Berlin. 





0. Weilsonfels, 
I. Spika, De imitatione llora‘ 
cantieis chori. Wien, II. Ii 
53 8. gr." 
Wie weit man eine Abhängiekeit zwischen zw 
Diehtern und zwar sowohl in der Wahl des Stoffes, 
hin der damit vielfach. zusammeı 
der Ausdrücke erkennen will, ist. oft 
subjektiven Gefühles. Der Verf, hat nun in wei 
gehendstem Mae eine solche, mindestens unbenulste, 
ausführlicher war, als der andere (v. B. 
die nicht 
Ähtern (ON ulorn mitunter 
Vorst berhaupt. eig 
0), oer wo sich Gedanken finden, di 
rungen ans Geslanken des anderen Dichte 





irk. Progı 






1890, 














Sache 












8.16,.42, wo sich Vor 






ar anderen Di 
dem. damal 
waren (8. 
Schlufst 












angesehen worde (844). Mitunter“ si 
allerdings grofse Ähnlichkeiten vorhai 
aber doch wird ınan nicht. in 





von einer Abhängigkeit sprechen können, die ja 
der Verfasser bisweilen nur vermutet, wie die Au 
drucksweisen mit posse (4. D, oder vileri 
(8.27, 29) zeigen. Floils und Scharfsium ist dem 
Verf, nicht abausprech ist 
die Verwertung der Resultat 

kritik (2.1. 8.8, 19, 28,29, 52). In der Schrei 
weise ist uns nur die Stellung des videtur und videntur 
hinter einem iv besonders aufgefallen. Druck- 
fehler sind uns 8.34 (1.7. 7 v. u. can), 36 (1.7. 16 
v.o. Catullo, 7 10 vw. alliber) 35 d.Z.17 v.0. 
Vergilianum, Z.18 von. Verg, Z.1 vou. Versi 
ZU v.0. aduotabo) 

Brax, 








besomiers interest 
der Arbeit für die 



























3. Schmidt, Komment 
digkeiten aber den 
Tempsky, 1801. 197 5. 

A. Proksch, Anlcitun 
©. Julius Cäsars 

wlchen: Tuch 1-1. 

5.080. 

In früheren Jahren galten Schulwörte! 
zu griechischen und Iateinischen Klassikern, Aus- 


zu Cäsars Denkwür- 
Wien, 
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on N 





wos 






gahen mit 
n. dgl. für m 


merkungen, Schüler-Kommentare 
rlaubte Hülßittel. Man machte 
ihnen zum Vorwurf, dafs sie den Schüler zur 
lankenlosigkeit und Oberflächlichkeit. voran: 
seine eigene Thätigkeit wesentlich einschränk- 
ten. Meute urteilt man milder, und in der That 
dürfte sich jücher zu einzelnen 
Schriftwerken, allenfalls wuch gegen erl 
Ausgahe 














chts erhebliches einw 











vorausgesetzt, dal sie es ni erlassen, zum 
Suchen und Finden anzuregen. Aniers verhält 
es sich mit. den Schüler-Kommentaren, die „hei 





der Vorbereitung auf den Unterricht das Wort- 
verständnis erleichtern und den Schüler befähigen 
wollen, sich selbst eine leidliche Übersetzung zu 
recht zu machen“. Diesen Zweck sucht man in 
der Weise zu erreichen, dafs dem Schüler 
fast jedes Wort, das er im Wörterbuche. auf- 
schlagen sollte, fertig zum Gebrauche liefert un 
ihm jeie etwas schwierigero Konstruktion durch 
Winke („ordne® ... „verbinde“ . 
Brleichtert wird hierdurch dem 
. aber der Gewinn, 
der häuslichen Vorbereitung gezogen werden sol 
dürfte gering sein. Auch Ref. will dem 
ger die Vorbereitung auf die Lektüre cr- 
t wissen und hält dies für möglich, wenn 
ehrer Inhalt des zu bearbeiten 
bt, auf schwierige Satzverbin- 
wöhnliele Wortstellung, noch nicht 
‚rmen vorher aufmerksam macht. mn) 
grammatisch richtigen Über« 
setzung in „leidlichem“ Deutsch beguügt. \ 

besserungen des Ausdruckes u. dgl. mögen dann 
itigkeit des Lehrers un der 





























der au 




















den " 




















der gemeinsamen TI 
hüler in der Klusse vorbehalten bleiben. 
Aus den obe en Gründen muß sich 





ange 
‚gen lie vorliegenden Kommentare zu Cisars 
ıl verhalten. Der Schüler 
findet eben seine Arbeit zum grofsen Teile bereits 
gethan und wird infolgedessen dem, was erst in 
der Klasse besprochen werden soll, mr geringes 
Interesse entgegenbringen. Übrigens bezweifelt 
Ref., dafs ein Tertianer die Fähigkeit oder auch 
die Geduld hat, sich mit Winken für die K 
struktion wie den bei Proksch zu I 16, 5: II. 
1: 122,1; I gegebenen abzufinden. — 
‚Auch Schmidts Verweisungen auf die Scheintler- 
sche Schulgrammatik, deren sich auf jeder Seit 
des Buches mehr als ein halbes Dutzend finden 
eines. vierze 
rigen Soll derselbe aber gar 
gezwungen werden, auch bei der Vorbereitung 














































=. Mal. 


(7) 


icht aus der 





auf die Lektüre die Grammati 
hand zu legen, so wird ihm die Arbeit Tüstig 
und enfbehrt dann ihres & 

Berli 





A. Reckzey. 








chen Sti- 
538. 9". 


zur late 
Zwitsler, 1890. 





H Menge, Übungsbu 
His Wolfenbüttel, 
000 M i 
Das Mengesche Übunzsbuch, das im Anschlufs 

an die Stlstik des Verf, gearbeitet It, wird gewils 

zur Eimrägung der stlistischen Lehren geeignet sein. 

Ik habe gegen das Buch nur ein prinziieles Be 

diken, das mich allerdings auch hindern warde, cs 

 Unterichte m Das Tuch Destcht 
inlich ans zen, und damit darf 
man m. uda im Lateinischen 
nit mehr kann es nur bedanen, 

a N. sich nicht entschlossen hat, zusammenliän“ 

zrnle Stücke zu geben, wenn dann’ natürlich auch 

ie fi jedem Satze hätten zur 

Anwendung gebracht werden können. 

Geestemande. Carı Stegmann. 



























Auszüge aus Zeitschriften. 
Reine dos Etndes groequos III n. 12. 
Decembre 1890. 
8.339348. IL. Weil macht Verbesserungsor- 
läge zu folgenden Fragmenten des Sophokles: 





Octobre: 





Fre. (el, Nauck. poct. trag. er.) 598, 142, 140, 
88, 85, 174, 344, Süd, 327, 370, 221 
361. Salomon Reinach behandelt den 





delphischen Orakelspruch für die Stadt Mag- 
aesin am Maiandros. (Gef. im Juli 1890; publ 
Kontoloon, mangolbaß. in der Zeitung „Ne 
Saierp® x. 18. und 23. Juli 1890, Desser in’ den 
Ati. d. %. d. arch. Inst. (Athen. Abtei.) AV, 3 
1800) 8. 330#. In dieser Wochenschrift 1891 n. 11 
$p.304 abgedruckt nach der Abschrift von K. Ba- 
100). Der Kommentar 
ungen von Magnosia 
zu Delphi und über den Dionysoskultus zu Maguesia. 
Brigeseben ist auf, einer Tafel, eine Lächtruckrenre 
ektin des Abklatsches der Inschrift, jeloch ohne 
ös Delikationsinschrift von der Basis. — 8. 362— 
380 Tandelt Theod. Reinach, ausgehend vom 
Denkmal des Philopappos auf dem Musenhügel 
(Mrontor) zu (dasselbe ist auf einer Tafel in 
Ieiograsäre reproduziert), über die Genealogie 
der Dynastie von Kommagene. Es gelingt ihm 
en mit Darcios, Solm des Mystaspes, beginne 
und mit Philopappos zur Tajans” schlifsenten 
Stamukaum zu konstr ders wichtig sind 
die ans einer Inschrift vom Nemroud-dagh im 
Taurıs in der Nähe des Euphrat (bei Humann und 
Fachstein, eisen in Kleinasien und Nordsprien 
(1890) $.283) gezogenen Schlüsse Aber Orontes, 
Schn des Artasyras (Aroandes, 8. .. Artasun 
aus Nenaph. Anab. I, 4,8 u. a. 
Sale der Provinz Armenien unter 
won, den Rivalen des Tiribazos, 
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ISCHE PHILOLOGIE. 1801, No. 





sıo 


dio Annahıne von Humaun und Puchstein, dafs Inschr. 
m. 12 auf Samos (di24/ON), deu Vater des Mithra 
s Kallinikos, zu bezichen sei; er ergänzt den 
Namen zu Arosa AHON ul als Vater 
des Samos und eigentlichen Begründer der unabhän- 
igen Dynastie von Kommagene. Dazu auf S. 380 
ie genealogische Tafol. — 8. 381 - 391. H. Omont 
druckt aus den 6 ersten Blättern des cu. 0. III, 17 
der kul. Bibliothek zu Turin, welcher das Tuzrızo» 
(Pichtenheft) des Klosters von Saint. Nicolas di 
Casole in der terra d’Otranto enthält (zuerst. be: 
schrieben von Pasini im 18. Jalırhdt., wird. dieses 
Toren nächstens publ, vom R. P. Cozza-Luzi, Vico- 
bibliotlickar des Vatikans) abz. 1) die Annalen des 
Klosters, 2) ein Geilicht des Altes Nektarios auf 
siehen Vorgänger im Anıte, 3) Notizen über die 
Klosterbibliothek (Ausleihen von Büchern, Vorschriften 
für deu Bibliothekar und die Abschreiber) 
Camille Bellaigue sucht dureh einen 
Vorlesungen von M. Bourgault- 
Professor der Musikgeschichte am 
Konservatorium von Paris, den imern Zusammen. 
hang zwischen der la 1, (melodischen) 
griechisch n' (harmonischen) 
odernen Musik darzulexen und das Charakteri- 
stische des antiken £905 und Qeäg hervorzuhei 
Verf, wünscht von der modernen Musik Tierücksich“ 








weist dies 







































392-401 
























tirung dieser beiden Elemente und findet sie teilweise 
bei Richard Wagner. — 8. 405411. Das Bulleti 
&pigraphique von D. Haussoullier bietet. eine 





ausführliche Besprechung der Inseriptiones Gragcae 
Sieiliae et Italiao von G. Kaibel mit Iervor- 
und interessantesten Inschriften. — 
Correspondance grecqne von D. 
417 Geschäftliches. — 8.418 
o ötudes groc- 
Zusammenstellung, 
in den Zeitschriften _ zerstrenten 
Artikel berücksichtigt, zudem sehr. praktisch wege 
sachlichen Anordnung. — 8. 475—479. 1. 
ussonllier, Die Wöqrefor mohrreie dos 
Aristoteles, stellt in Kürze zusammen, was von 
ieser Schrift bekannt war vor der Entileckung des 
isch den Inhalt 
histo Teil das None 
kurz hervor: Rolle des Drakon, die Regierung des 
N den Perserkriegen, Themistokles als 
& des Ephialtes beim Sturze des Arcopagos, 
Solons Zeradydene. — 8.480. 485. 1. Weil ber 
delt die neuen Fı to der Antiope des 
pides, welche Fliners Petrie in Kurob (Fjum) 
Fand, Sayco und Mahafly entziferten uni der letztere 
seither iu der „Hermathena“ m. XVII publizierte. Der 
Papyrus wird cina der Mitte des III. Jahrldt. vor Chr. 
. Die Herausgabe eines Faesimile der gut- 
weil fast ganz vorwischt, kaum 
jgmente ist in Aussicht gestellt. — 8. ASTE, 
tsübersicht des Jahrganges 1890. 
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Wernicke, K., D. grie Vasen mit ieh 
Yingsnamen: Bph WE 15 8. 46 hält. nicht 
Yiel neues, ist nicht vollständig und auch mangelhaft 
stil FR. Dümnder. 
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13. MHaussoullier liest über Aristoteles’ 
Politeia. — Heron de Villofosse berichtet über 
de Ja Martinitres archüologische Entdockungen, unter 


denen. eine Inschrift der ‘cultoros. oma 
vom 3. 158 und eine von rechts nach links 
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Rezensionen nnd Anzeigen. 


Arntotele Metaphysik übersetzt von Herma 
"las dem Nuchlais herausgegeben von Eduard W 
aan. Derlin, G. Reimer, 1890. IV und 321 8. 
EM 

Tim Bonitzschen Nachlasse fand sich das fast 
druckfertige Manuskript einer Übersetzung der 
sritotelischen Metaphysik, nach den vom Verf. 

sest beigefügten Zeitungaben 1841 und 1812 

















tielergeschrieben und bis zum September 1843 
tiner wiederholten Revision unterworfen. An 25 
Stellen fanden sich jedoch teils grühere, teils 





Kleivere Lücken in Text, ein Zeugnis für den 
ticht erreichten vollen Abschlufs. Nun hat Bonitz 
1817 den Kommentar des Alexander von Aphro- 
üsias zur Motaphysik und 1848 f. die Metaphysik. 
weibst mit Kommentar (Arist. Metaplıys. recog- 
zovit et enarravit HM. B. 2 Voll) herausgegeben, 
Äurch welche Arbeiten sein Verständnis der Schrift 
selfsch modifiziert und gefördert wurde. Dal 
er dennoch davon Abstand nahm, seine Über- 
setzung in einer dem gewonnenen Standpunkte 
utsprechenden Revision hrauszugeben, hatte nach 
der Vermutung des Herausgebers seinen Grund in 
dem inzwischen (1847) erfolgten Erscheinen der 
Schweglerschen Übersetzung, die einen Bestand- 
teil des großen vierbändigen Workes desselben 
ber die Metaphysik bildet. 

















Der Herausgeber hat zunächst die Lücken der | der Disposition im 


Printed in Germany 





RW 








FE Kirche Akad 
fa Su 

u uud sonstigen Gelogenli gebeten, 

+ Berlin SW. Schünebergersti zu wellen. 


Übersotzung ausgefüllt. Die Stellen sind in Aste- 
‚en eingeschlossen und dabei, soweit sich für 
Kommentar eine Erläuterung fand (z. B. 
Außerdem hat 
allen Stellen, wo Bonitz in seinem Kommeı 
tar eine andere Auffassung vertritt, aly in der 
Übersetzung, die seiner reiferen t ent- 
sprechende eingesetzt“. Auch anf diese Ände- 
rungen, sowie ferner auf „alle erheblichen Ab- 
weichungen vom überlieferten Texte“ — was ve 
steht der Herausgebor unter diesem unbestiminten 
Ausdrucke? etwa die Akudemienusgabe? — hat 
er ebenfalls in Anmerkungen hingewiesen. Aufser- 
dem findet sich aber noch eine dritte Art von 
Anmerkungen, knappe sachliche Nofizen, meist 
Nachweise von Stellen, auf die im Texte Bezug 
‚genommen ist, die wir beim Fehlen einer Angabe 
über ihre Herkunft also auch wohl auf den Her- 
ausgeber zurückführen müssen. 
Lebhaft zu bedauern bleibt, dafs Bon 
feiner Sinn für Gelaukengang und Disposition 
in seinen. plstonischen Studien. so 
währt, nicht auch dieser Arbeit diese Gabe hat 
zu gute kommen Insson. Es hätte sich um die 
Markierung des in sich zusammenhängendon 
der Metaphysik im Unterschieile von den zwise 
geschobenen, diesen Zusammenhang unterbreel 





8.41), auf diesen vorwiesen. 




















wend be- 














don Traktaten gehandelt; forner um Darlegung 
en und des Geianken- 
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ganges Statt dessen finden wi 
eine Wiedergabe des Textes in der alichen 
Anorduung nach Büchern und ohne 
irgend eine orientierende Zuthat, 

Was die Übersetzung selbst anlangt, so besitzt 
dieselbe hohe Vorzüge und wird sich stets als 
ein ausgezeichnetes Hälfsmittel des Studiums be- 
währen. Dals die Terminologie des Urtextes aufs 
sorgfältigste Weachtet wird, ist bei einem Porscher 
wie Bonitz, selbstverständllich. Trotzdem! Über- 
setzung bleibt Übersetzung! Um mur aus den 
en ersten Kapiteln des ersten Buches einiges 

wuführene $.1 heifst es: „die anderen Tiere 
nun® (im Gegensatz gegen den Menschen) „leben 
in ihren Vorstellungen und Erinnerungen“. Hier 
soll „ihren“ offenbar den bestimmten Artikel 
wiedergeben. Dieser bezeichnet aber hier nur 
die bereits vorher fixiorte Stufenfolge der intel- 
ektnellen Entwicklung; „ihren“ aber giebt dem 
ganzen Gedanken eine schiefo Nuancierung. 8.3 
ist wohl „wegen der Weisheit, die ihn vor den 
anderen auszeichnete® keine ganz zutreffende Wie- 
dergahe von dis voor xui diayegorıe 

Ob der Herausgeber die Übersel 
Punkten der Ausgabe und dem Kommentar von 
18451. angepafst hat, das könnte mur eine ei 
gehende Vergleichung feststellen. Wir beguügen 
uns hier mit einem Beispiel. 8.4 (Ende von c. 1) 
werden die Worte „ai di Yeuggunsai ua» moıpeman 
nühlov* wiedergegeben: „dic betrachtenden Wissen- 
schaften vor denen, die sich auf ein Hervorbringen 
beziehen, die theoretischen Künste vor den prakti- 
schen“. Hier haben wir es offenbar mit einem 
doppelten Übersotzungeversuch zu thun; Bonitz 
würde jedenfalls die eine der beiden Wendungen 
gestrichen haben. Dazu kommt noch, dafs die 
Verbindung „theoretische Künste“ offenbar wenig 
aristotelisch ist. 

Grofs-Lichterfelde b. Berlin. 
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Neubner, Apologi Gracei antiquissimi hi. 


s. Colon, 1989. Leinzig, 





Es ist kai 









und. niedriges ZI 
der Vorf. gesteckt hat — ob es geraie gut 
war für den „ersten Wurf“ einer Dissertation 
Ref, hatte hier den gegenteiligen Eindruck, Bedenklich 
ist es schon, zumal bei dieser Anfingerarheit, dafs 
der Verf, die einschlägige neuero Lätteratur nur zum 
Teile kennt. So mögen seine polemischen 

m Keller oft zutreffend sein: 
schr, wenn er meint, dafs jene 
allgemeinen Beifall“ gefunden hätten 
Forderung, eine chron 
für die griechischen Fabeln anzuleg 
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sei. Der trefliche A. Eberhard z.B. lieferte eine 
scharfe Kritik der von Neubner bekämpften 11370. 
thesen. (s. das Contri 1884, 30 Sp. 1025); dis 
Ref. Abhandlung de 

eitiert, aber zu lesen 







ori aetate (die Verf, zwar 
at) 





icht für nötig gehalte 
bewegt sich meist im Gegensätze zu Keller; die 
rogenden einleitenden Essays in Rutherfords Babri 
— vom Vf. unbegreitlicherweise gleichfalls ignori 
stehen aufden solidesten Boden u s.w. Doch 
schen Teil mögen solche Unterlassur 
Schler, derart f 
sich hätte „suppeditiere 
die Aufstellun 
handelt, rächt sich die mangelhafte Berücksichtigung 
der Vorgänger öfter und schlimmer. Itef. bedauert das 
um so Jeblafter, je seltener die Arbeiter sind, 
sich in dies abgulogene Gebiet verirren, 
er die guten Seiten 
ernsthafte Vertiefung in den Sto — anzuerkennen 
bereit ist. 
Die para prior bietet .5—24 eine Zusammen 
stellung und. Besprechung der ältesten Zeugnis. 
bietet. der Vf, kaum auf ei 
Punkte, auch nicht die kleinste Erweiterung des 
Materials, das sich in der Hauptsache schon in dia 
a eben 
uche Kellers, neuerdings auch 
An Lücken ist kein Mangı 

























































bei Ruthorford vorfindet 
einiges Nachtragenswerte wird Neubner schon in der 





de Bahrii actate 
Iegenheit. Wieviel N h allein 
von Prantl Philol. 1857 befahrenen Schachte 
ht fordern! Vf. hat vo xistenz kei 
Am stärksten ist di dafs in 
den. Berliner, Petersburger, Münchener Vasensamn. 
lungen kein Beispiel für Berücksichtigung der Fabel 
sich nachweisen lasse. Den Furtwänglerschen Katalız 
mufs Vf. nicht angesehen und die Berliner Sammlınz 
selbst nicht. durchgeschen haben, sonst könnte ihr 
kostbare Scherbe mit" dem Raben 

hrift geki 


Abhandlun 
anderer 























B 
sch, 
215), 222 und bei Gologenh 

it — für den Vf. ist das alles nicht vorhanden 
Dafs die Spuren Vier nicht noch zahlreicher sind, it 
trotz $. 41 kein Wunder: Witze und Pointen, meist 
das Charakteristische für dio Fabeln, sind schwer zu 
malen, Mit diesem, an sich spärlichen und obendrei 
nicht entfernt vollständig herbeigezogenen Materie 
wagt sich der Vf nun an die kühnsten Iitterarhiste- 
rischen Lufischlofsbauten — elme zu merken, daß 
er selbst die Steine des F ntos wieder Josbrich, 
wm dio oberen tagen zu vollenden. Er hat für 
strenge philologische und chrmologische Ordnung un! 
Schätzung «der Zeugnisse plädiert. Das älteste Beispiel 
findet sich bei dem Döotier Mociol 8, 8; Anklinge 
Dieten Stesichoros Thoognis Epicharm; cin Skalen, 
in dem Vf, selbst eine Jabula antiquissima erkemt 
(6.20)%, Tat die alteriümliche Form der dorischen 
















































Brilder, beim Brader mals 
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Kurzzeile und dorischen Dialekt; Alkmaion von Kroton, 
‚der mit Pythagoras sich berührende. Philosoph, soll 
‚ach Isid. Orig. XL p. 71 die Fabel ‘erfunden' Haben, 
d.h. er war der älteste Prosaiker, in dessen Schriften 
man derartige Elemente vorfand. Trotzdem kommt 
VE. zu dem verbiüfenden Tosultate, Zonizae aolins 
gentke in au fahnlas fuirse. Wie Ist das möglic 
Hesiods Zeuguis wird 8.8 wogeskamotiert durch fol« 
genden Beweis: Propter voris denique formam ign& 
Filet ori inne Jehlan hund 20 Andee 
Ascram_ profectam esse — das heifst doch einen 
Spinmwebfuden hängen! Ebenso wi 
Stesichoros unschädlich gemacht durch Hinweis anf 
die „ionische“ Bevölkerung von Uimera; die Reminis- 
ceuzen bei Theognis (gl. noch 602) werden nicht a 
dorische Charakter des Skolio 
it erkannt; die Trümmer in 
der dori ie völlig iemoriert, und Alkmaion, 
‚der als Fabulist in den Hanibüchern leider. ke 
Platz gefunden hatte, offenbar überschen — da bleibt 
freilich nichts übrig. Nun ist dem Vf. die Goge 
probe I Die älteren äolischen und doris 
Lyriker bieten keine Fabelreminiscenzen, di 
lambographen —— und der Margites, füge 
denn die Beziehung des Verses 02 old" däunng 
xıh. auf ein carmen eyel 7) ist geradezu vor- 
sintfutlich, vgl. z. D. Derek PLG. 11418 zu Ardı 




































































Nachbarstamme entlehnt. Das ist ein gi 
wie ihn niemand anf so schwacher Mat 
den gewagt hat, am allerwenigsten heutzutage, wo die 
alten Stammbegriffe in ihrer Geltung 1 
sich beschränken lassen müssen. Doch vor 
historischen. Vorfragen wollen wir abschen. 

ien ohne sie aus. Denn dafs bei jenen Lyrikern 

omerischen Heldenepos keine Fi 

















ne Fabels 
cin Beweis für die Vornchm- 
heit der von ihnen vertrotenen. Litteraturgattunge 
umgekehrt Hesiodos, Archilochos, Simonides 

so of verwenden, weil sie Realisten 
ie ihre Darstellungsmittel auch sonst aus volks- 
hern. Hiernach brauchen wir 
es nicht mehr auszuführen, dafs auch die $. 22 an- 
geschlossene Behauptung — fabulas non ita arrisisse 
Graecorum ingenüs et nescio ex qua barbarorum terra 


Tage treten, ist lediglic 




























ab Tonilus illatas esse eertissimum (1) est, und zwar 
von dem Mäanderthalo aus —, für völlig hinfällig 
in mus. 


Es ist überhaupt verkehrt, nach dem 
0. Die Fabel gehört, 
ie das Märchen und das Sprichwort, zu den nat. 
lichsten Äufserungen des Menschengeistes, die sich 
Ver. das Htt. Cemralil. 1884, 
mi Geschichte einzelner 

kann es sich handeln 




















Fabel. 
Unvollständig und 
Ausführungen über Aristo- 





wenig tief geschöpft sind di 





) Unbegreilich, wie Vf., der 8. 81. Archilochosfrag« 
mente behandelte, das überschen konnte. 











phanes $. 30; die Komikerfragmente (mit Plautus 
und Terenz) werden kaum gestreift. Die Geschichte von 
Holios und Boreas rechnet Vf. 8. 34 zu den „mytholo- 
gischen Erzählungen“; leider sagt er uns nicht, was er 



















in diesem Scherze, der ein Lehrapolog ist, wie nur 
irgendeiner, an mythologischen Beziehungen entdeckt 
hat — sollte das nicht doch auf die flschlich grofs- 

von "Hisos und 


eronder Ihistriker aus griechischen Quellen 
Hat (de Babr. 182). Recht unzulänglich sind 
dos Vorfassers Konntnisso in der späteren griechischen 
man würde hm das nicht vorhalten, wenn 
1 hier. mit großer $ 

h gestattete. Was soll man z. B. dazu sa 
8.42 behauptet, die furrago der & 
„, (darüber h seine 

nisse nicht) sei afis integra auf uns gokon 
Nachweiso über die Fabeltrümmer im Sprichwort 8.42 
ie waren längst überholt, che 
abi). 
Verhältnis des Habrius 
S.4B£. kaum Hüchtig. 
it den Fabelsaummlunngen über“ 
haupt nur wong beschäftigt zu haben scheint. Die 
allgemeinen Bemerkungen $. A1f. hält Ref. ausnahıns- 

los für schief und verfehlt. 

42 heifst es: Negue cogitari potest futrum juisse 
1 fabulae, quiöes Tantanı mode (qui ch ve pablica 
versahantur mazhne utehantur, a Demosthene oratore 
eiusqus aqualibus magnoperr neglegerentur, nisi 
Carım defeeisset etiam eommunis wu. Wie kann 
man nur die verschiedenen Anforderungen vorschio- 



















vr. 
Parömiograp) 



































dener Stilarten so aufer Augen lassen!‘) Damit 
hängt die vorhergehende Behauptung zusammen, dafs 
die Fabel nicht zur „Jh hört habo 








jchte mar wissen, wie sich Vf. bei« 
mit s Aw. 470 duadig yo 
Oi“ Hiawmon memirgeas abfinden will 
Das Gesamturteil Aber den ersten Teil kann nicht 
günstig Jauten. Neubner hat unsere. Stoffkenn 
erwoitert, sondern ist. auf, vielen 
tor dem schon Fin 
widenswerte Sicherheit, 
.d Vermutungen vortrigt, zeugt von 
starken Nachtichtigkeit gegen eigene Einfälle, 
mach den strengen Worten über die socordia und 
eredulitas anderer (8. 9) recht sonderbar ausnimmnt, 
Der zweite Teil gilt der Überlieferung von Asop- 
Iiier hat der Vf. eine enger Dogrenzto und fester 
greifbare Aufgabe vor sich. Die Hauptfrage, ob 
orische Person gewesen s 
zu früh — mit einem schr bestimmten 
den. 
nisse des Merodot auf das eingehendst 
it ist der Kern der ga 
vun 8.511. da 











































Dann prüft Vf. die wichtigen Zeug- 
&.4-6N). 








%) In derelben Welse wird das Argtmentnm ex 
silentio 8.4731. gemifsbrancht, 





























2 3. Joni. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLOGIE 101. Nu. 02 
zu Jadmon ein hypothetischer Sonderzusatz des | die schon besprochenen; die Resultate kann man 
Horodot sei — keineswegs so nen, wie der Vf. & 51 | 8.08 lesen, ‘si euhrayuam intra are ($. 74). Die 
meint; immerhin ist die Analyse der Stelle klar und | ganze Schätzung der siäteren Tradition S. TOR. win! 
sicher durchgeführt. _Miflingen dagegen ist der | bestimmt durch die Überzeugung, dafs Asop als eine 
Abschnitt. aber m des, Asop als hie Person erniesen und daß. der 





1), in die VE. viel zu vi I 
les heifst hier und überall in tonisch 
Gebrauche. „Geschichtenerzähler®, 

wicht weniger, wie neuerdings von E. Meyer 
Recht betont It’). Im folgenden scheint der $. 50 
vertretene Gesichtspunkt beachtenswert, dafs Asops 
Name und Ruhm vom delphischen Orakel aus ver- 





Toyomodg (8.5 


















reitet seien: es stimmt das zu den Beobachtungen des 
Referenten in Roschers Lexikon 2833*, Weshalb VI. 
aber den Versuchen, de griechischen Namen 


ficwmos aus fremden Sprachen zu deuten, soviel 
Konzessionen macht, wie 8, 561, geschieht, Hit sich 
nicht abschen: wenn er doch statt des Pro «domo 
redenden Juden Landsberger und verwandter Geister 
den Reformator der griechischen Namenkunde, A. Fick 
(Porsonenn 7. 150), um Rat gefragt hätte! 
Wunderbar ist os, dafs der Künstler der sigeischen 
Ilerme düootog (Welcker 8. 205, Hermes NY 95) den 
Vf. nicht bekehrt Iat?). Die Person des Asop und 



























seinen Tod zu Delph für historise in 
Versuch, u Verhältnisse bestimmen, 
ist m. Bi. verfchltz er ist methodisch unzulässig — 






ü kann man keine Hauser bauen ——, und 
Teil yon den oben weggerdumten esul- 
Man hore: Quoniam 
antem koyonondr ie. fabularum inzentorem Aesopum 
dam illo ‚ongenio zocatım ese a Delphis arltrari 
ecesse eat [das ist im besten Falle cite nicht. chen 
wahrscheinliche Vermutung]. „, sat maturo tempore, 
rum fabulae Delphis non ia” esseut cognitae: man 
erinnere sich aber an «en Döotier Hesioll] nt digus 
eideretur hoc cognomine [dem VE, grundfalsch erklirt 
um venisse apparet Und das 
jr und dem wüfichen (rauert gegen 
über aufs hohe Rofs zu setzen und mit Wörtern, wi 
inepta ratio und pervereue ratiocinationes, um’ sich 
zu werfen. Bine Aperversere” Ieweisührung, als die 

achten gelesen. E) 

Ü ist auf den ersten Dlick die 

Aisopos von den Fabulistens — wenn manı 
icht bei Suldas s. u, „Afnwog eine Notiz Aber 
thrakische Herkunft des Asop mit grofser Wahr- 
inlichkeit auf Hugton, den alten samischen Horo- 
(FIG. I 10) zurtckgeiihrt hätte, der 
Quelle des Merodot in Betracht. kommt. 
iliesen Zeugnis nachträglich. $. 2 durch 

beiseite schaft, dem alten Kiion kön 
&& nicht gehören, da Äsop erst surculo quinto meiio 
amos bekannt geworden sch, so. überschätzt er die 
Konstruktionen in unserzeih“ 
Hicher Weise, Im übrigen sind die Vermutungen und 
Beweise des Verfassers von demselben Kaliber, wie 















































alıon 
wohl. als 

Wen Wr. 
die Bemerk 




















2) S. Pill. SLVIIT (ID, 200, Auch Lpaius Quacst 
Togogt,y.4 war eiwa dieser Meinung; die kurzschtige 
Plemik un De der Vf. wich sparen, 
sellen 
iz über diesen „Efowog $.06 sicht freilich 
satz ans 


















3) Die N 
fast wie im interpulierter 











Am Sch 
Ursprung A 


ss 
ops plädiert, 





Sphrygischen? 
Mucandri vallem, per quam solam () fahularum 
ipsarum gews in Grarctam manasıe demonstratun 
et, alio aditus patnit musguam () nis in Phryger 


weil. per 










he Sapengewebe, das den 
Vf. wertloser Plunder; was 
72. nicht das geringste bei 
gebracht hat, was zu seiner Wicderherstellung dienen 
könnte, einem Irrtume basiert die Vermutung, 
dio Notiz bei Suhlas, &ygayps z& dv Aehyols ans 





Wunders, dafs er $ 














eure dv Aßkions A, rühre von Suhdas selst 
ber, der dem Asop zwei Bücher zuschreibe, weil 
Babrius zwei Bücher habe — Suids las ja einen 





Babrius in zehn Büchern (vgl. den Artikel Bapgu: 
Dem, Aristophanes-Scholinsten traut N. $. 74 viel zu 
viel Überlegung zu; der hat aus seinem Homonymir 
lexikon zu Vesp. 566 lediglich die falsche Adresse 
iszezogen. Üher Dio Chrssostomos, der sich auf 
einen arzyerjg Aeeiron beruft, macht sich. Nt 
S. 74 in einer Weise lustig, als ob der Schalk sein 
steiliinonos Citat ernst gemeint hätte — wie kann 
ms so humorlos sein. Das Aristoteles- 
(Ar. Ps. p. 52IR.), das hinter den S. TA f., wie ge 
wöhnlich, falsch verwendeten und eitierten "Parümio- 
graphen ‚steht, konnte der Ausgangspunkt für eine 
rklich fruchthare Betrachtung werden, kommt aber 
nicht zu seinem Rechte, Kurz, die wahre Arbeit 
beginnt erst, wo der Vf. aufhört. Nicht darauf 
kommt es an, ob die Deipher einmal einen Maun 
mamens Asop gesteinigt haben — orig 16 Seren: 
der reiche Sagen- und Novelleneyklus, zu dem 
Äsop gehört — die Geschichte van den sieben Weisen, 
von Kroisos und Rhodopis —, mufs rekonstruiert 
nd verständich gemacht werden. Wenn Vf, das auch 
mr versucht hätte, würde or von seinem psondohistori- 
schen Standpunkte genifs abgekommen sein und er 
kannt haben, dafs in der von Welcker eingeschlagenen 
Richtung welter zu arbeiten ist, 


In dem Epimotrum über die Nihys 
schen, kyprischen, karischen Fabeln (76 
wis recht mit seinem Widerspruch gegen Kellrs 
vorschnelle Vorallgemeinerungen. Doch hat er auch 
hier weder neucn Stoß beigebracht noch. den lngst 
bekannten. in tiefer eingreifender Behandlung mucht- 
barer zu machen gewufst, Nicht einmal die griech 
schen Anckıloteosammlungen heranzuzichen hat er für 
wötig befunden. Die Überlieferung der rhetorischen 
parömiographischen und leikaischen Schulbücher 
mußs in ganz anderer Weise durchgeprüft und kom- 
Biniert werden, als hier geschehen ist. Die Noten 
2. Prodmium des Babrins, mit. verwandten Z 
nissan ‚chalten, Tassen sich aus einem rleto- 
rischen Schulbuch herleiten, Jessen Spuren auch sonst 
bei Dabrius nachweishar sind. Bei solcher Beirach- 
ung lost sich manches diröggpe leicht und sicher, 


















































sybari 
hat Wt. 
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2.D. das 8.78 berührte. Was 8. 83 aus der Über. 
Heferung von den spbaritischen Fabel. erschlossen 
wird — Sybari studiose narratas esse fabulas et ab 
hominibus“ eo frequenter  commeantibus dispersas 
(see per Graceiam —, ist schan zu viel behauot. 
Mindestens gleich wahrscheinlich ist es, dafs. diese. 
Ssbaritenanckdoten nicht aus Sybaris herstammten, 
ern von nach Spbaris 
verlegt wurde 

sach Abdera oder Kumao (später nach Sidon), und 
ki h Buxtehude, Schöppenstedt, Schilda. Das 
dorische Lustspiel scheint es gewesen zu sein, das 
die Sybaritenwitze' zum Gomeingut der Nation 
machte; wenigstens Ändet sich 

Erwähnung bei Epicharm (p. 2771. Lar.); vel. Mnesim. 
fr.6 com. vol. Il p. 441K. In ähnlicher Weiso hat 
ie chen 
tl Fabeln in d 
Heimat der Zu n als Wunder. 
Band kn schon ie Odyssee d85, und den Kampf 
der Kraniche mit den Däumlingen verlegt die Tias 
selbst 16 2a" Becavoto Goran, späterer Ausleutung 
felgen ten, Libyen, Äthiopien, Karien. 
In diesem Sinne verstehe ich die Aöyor Afusuo), 
die Aeooee yägavos bei Dabrins und die Afpıs 
dyder eines anonymen Tragikers (ad es 
%r, vl. Acsch. fr. 139, Bahr. 12). Die Sorge für 
‚üe Weiterentwickelung uni Verbreitung solcher Fabeln 




























































ud Märchen übernahm alsball die ionische, insbeson 
dere die milesische Prosalitteratur: vgl. ckat. 
5, 266 Hymer ... ng moywwondgeng 





Teedrons ünivorsan itivy Byefonıo Ei adv 

Herodots Aöyos „Aßexol scheinen auch 
Io gespeist zu sein (s. Diels, Hormes 
er versammeln sich denn auch. die 
am Mäander um hate 
itnen dndxgecn eis Miägsor, daher spricht Si 

Meserdgiq und verlegt K: 

den Wettstreit der Bäume auf den Tmolos’) (die 
Stlen s. de Babr. a daher enilich. redet 
wohl noch Babrius in dem Provemium seiner ersten 








































Fabelsammlung den fingierten Zuhörer als Branchos 
an: Branches, der Eyonym des Branchide Is bei 
ilet, scheint in einer dunkelen Notiz des milesisch 





Lokallistorikers Aristagoras als Konkurrent des w 
Chilon und Aisopos aufzutreten. (Diog. Ta. 1 7 
FHG. 11.100). Das klassische, vielleicht durch He 
ai den Äoyortonds vermittelte Beispiel einer solchen 
Sabdla Milesia ist schichte von dem Fischer 
und dem Flötenbliser bei Herod. I 141, die heute 
iemand mehr ernsthaft aus ‘persischer Überlieferung” 
ableiten wird. Und wenn Aristoteles Apopt 
eines Aus eitiert (Oecon. 16 p. 13455 ve 
h. an. 606. 6074 22), so haben wir darin Era 
der in der Rhetorik erwähnten Aöyor 

keinen, die sein Schüler Chamaileon (Ies. . v.) dem 
Kibpssos (vgl. Aujßıadog odor Afgsacos, den Schwester- 
sohm des Thalos) zuschrieb. Doch das alles lüfst 
'n dieser Anzeige nicht genauer ausführen, 
0. Crusi 






















auch 
mente 
Außoxok zu er- 





















’) $teckt. hinter den zii Andot des Kallimachos 
{1.38 exwa der Logograph Kanthor? 
















Franz Fügner, Livius XXI-XXII mit Verweisungen 
auf Caesars bellum Gallieum für die Bedürfnisse 
der Schule grammatisch untersucht. „Berlin, Weid- 

janusche Buchhandlung, 1888. N und 160 8. 

33,50 Me 

Nachdem Hoynacher die statistische Bear- 
beitung der Schulautoren gefordert und für Cae- 
sars bellum Gallieum vorbildlich ausgeführt, nahm 

Fügner die gelesensten und lesenswertesten 

Bücher des Livius NNI-NXTIT in Angrift. Die 

müheyolle Arbeit liegt jetzt vor in einem 160 

Seiten starken Buch, das namentlich für den La- 

teinlehrer in IT ein schützenswertes Hülfsmittel 

sein wird, indem es die Grundzüge der Liviani- 
schen Syntax bequem und übersichtlich angeordnet 
darbietet. Aber auch wissenschaftlichen An- 
sprüchen genügt die Untersuchung, sofern. sie 
überall auf gründlicher Kenntnis der handschr. 

Überlieferung wio der Liviuslitteratur überhaupt 

und der einschlägigen Spezialarbeiten beruht. Die 

Tehre von der Koordination ist als weniger wichtig 

von dem Plan ausgeschlossen, ebenso die Eigen- 

tümlichkeiten der Nomina und Pronomins, von 
denen das Wichtigste in die Syntax des Kasıs 
und des Satzes eingeflochten ist. Sonst unter- 
scheidet sich die Anordnung nicht von der land- 
lüufigen der Schulgrammatiken. Entgegen letzto- 
ron verfolgt F. mit seiner Schrift. beiläufig den 

Zweck, die Sprache des Livins in unseren Schulen 

gegenüber dem herrschenden 1 Cicero- 

nianisuns zu Ehren zu bringen. 

denklich aber ist ex“, spricht 

m Schüler vor der 



























































Schriftstellers wie Livius zu ware 
mindestens ein Jahr lang in Mänden und hoflent- 






Tich auch im Herzen 
den Jüngling geeignetsten rümis 
a und zu bekrittehn, 
ferricht geralo Pilogo des historischen Stil vor- 
welche innere Unwahrheit liegt in 
Voraussichtlich. wird 
Forderung mit aller 


Sprache des für 
1 Historikers. 
rend der U 











schreibt 












di 
walt sträuben: wir bekennen uns im Prinzip 
einverstanden mit Fügner. Es hat uns stets wider- 
sinnig geschienen, dem Schüler Konstruktionen 
zu verbieten, wie den ae. c. äy. nach non du- 
bite, den er in seinem ersten Schriftsteller, den 
Nopos, den or in reiforen n in Roms grölse 
ten Historikern Livius und Tacitus Jahre lang 
liest, mag auch die Konstruktion von Caesar, 
Cicero und Sallust nicht haliebt worden sein (denn 
nicht, wie F. 8. 101 angiebt, Cicero selbst. I 
Konstruktion zwe sondern 


























die al angewandt, 
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8.6 
7. 17 . 0. perumpere st. perrumpere, 8. 107 
Y. 0. practorgnam oram st. praeter qua 
oramı, schließlich 8. 90 Z. 3 ist die schwierige 
Gerandivfällen gegen telle 21, 46, 10 (über die Ref. eingehend in seinen. 
mit Objektsukkusativ me Vindieine Livianae, Progr. Gymn. Hanuu, 188), 
da noch bei den Schülern auf Umwandlung ins | 8.811 gehandelt hat) ganz verwirrt durch ein 
Geru 5 Denn die Umwandlung | irrtümliches proelium statt auetores, 
großsen Zahl der | Offenbach a. M W. Herasın 


Poltio, Trebonius und Ciceros Sohn i ». Tine cora st. haec ort, 
jenen: ad fam. 10, 31, 5: 12, 16, 


Andererseits scheint uns F. doch 


Briefen an 
1%, 
ber das 























in das Gerundiv ist bei ei 





Beispiele hier aus guten Gründen unterblieben, 







oft behufs Kenntlichmachung des Genus 
mulando aliud, 22, 3, 2 omnia ingui 
59, 10 premendo alium), in anderen Büchern aus 
enphonischen Gründen zur Vermeidung zweisilbiger 
Reime (Ausnahme ist 34, 58, 1 iungendarım ami- 
eitiarum), welche Rücksichten ja auch für andere 
Schriftsteller gegolten haben. Beigegeben sind 
den einzelnen Abschnitten statistische Übersichten, 
die den Sprachgebrauch Caesars berücksichtigen, 
auch ist auf die dem Livius_eigentümlichen und 
fehlenden Konstruktionen gewissenhaft aufmerksam 
gemacht. Soweit wir nachgeprüft, ist die St 
verläfslich, ebenso die Citate. Kritische oder exe- 
getisch unsichere Stellen werden in Kürze bel 
delt. Von den eingestreuten Vermutungen Fa 
erscheinen uns unnötig: 21, 19, 11 abire Ce) finibus 
8 Nipperdey zu Tac. ann. 2, 09), 2 
naves aptatae st. aptao 8.112 (worüber ef. 
stens eingehender handeln will). 2) nudata 
st. nuda 8.26, 22,4, 6 insederat st. sederat 8. 4 

22, 42, 6 die Umstellung von temere 
velut 8.59, 23, 40, 7 ita (st. cu) ocensio data e 
8.5, bedenkli 1 quamquam seiret st. seit 
8.89, 23, 41, 11 nestn sacro st. su, sowie 22,42, 8 
die Streichung von auspieio als Glossem S. 45. 
Nicht klar ist, was gewonnen wird. dure 


träge zur Livianischen 
Jahresbericht. des n. 0. 














Phie“ bilden, wie er selbst sagt, „, 
lich in nicht allzuferner Zeit erscheinenden 






Genesis des Livianischeı 
jgebrauchs®. Kapitel I behandelt die Sı 
auf — mentum, Kap. II die Adjeetiva anf a 
.dilis, Kap. IIT die Adjoetiva 
Kap. IV die Adverbia auf ter, Kap. V die Adver- 
bia auf im, Kap. VI die substunt. und adjekt. 
Demi VIT die griechischen Lehnwörter 
bei Livius, äukt sich dabei nicht 
auf blofse Registration der bei Livius vorke 
menden Wortbildungen, sondern geht historisch 
vor, mit Nachweis der übrigen Autoren, welche 
die betreffenden Bildungen angewandt haben, bez. 
auf Livius damit eingewirkt zu haben scheinen. 
und konstatiert, dafs mit dem Portschreiten des 
Werkes Livius“ Vorliebe für die in Kap. I-VI 
behandelten Bildungen, sowie seine Kühnheit_ in 
der Neubildung gewachsen ist. Durch ein sonder- 
baros Verschen wird 8. 20 unter pugnalilis die 









































die 






Korreki 3.6 4 a Stelle 45, 41, 4 aufgeführt, nachdem sie S 18 
aan or mine (6 maria) | fehtig unter nepuznahti tiert war. 8.19 « 
2 nd AUS | pernieiabi 3, 6 mulste auf pernieialie 8. 4 







t. in quo; so übrigens schon Wesenherg) 8. 77, 
2, 35, 4 par in alvorsando st. in adversandum 
122: jenes, von U. J. Müller gebilligt, bleibt 
doch auch ein unge her Ausdruck, ich ver- 
gleiche Val. Max. 9, 9 pracf. par ad Inedendum 
Die auf 8.122 vorgeschlagene Ergänzung. irrita- 
mentum 21, 44,9 scheint uns k  (aulber 
einem geringen paläographischen) vor der V 
Aelum zu haben. End] F. (8.9 21,44, 8 
den Singular aceipiet statt des überlieferten Plurals 
will, «0 läst sich diese Frage jedenfalls nur durch 
eine Spezialuntersuehung entscheid 
eben erscheint uns der Vorschl 10 
(6. 122) inter statt in wie gewöhnlich geschicht, 
einzuschieben. — 8.59 7.5 v. 0. steht eumdae 


zurückverwiesen werden, wo übrigens Verf. etwis 
tisch behauptet, es werde jetzt aa 0. 
htig“ peruieiab. statt der im Puteanus über- 
lieferten Form permitial. geschrieben. 8. 23 it 
unter ewidenter die Stelle 42, 29, 11 zu streichen 
da das Wort dort auf einer unglücklichen Ron- 
jektur in der 1. Buseler Ausgabe beruht; ebil. ist 
12, 15, 10 constanter mindestens unsicher. Auch 
sonst vermifst. man hie und da Vertrantheit mit 
der haudschr. Überlieferung. — 8.28 Z1 v. 
lies eonfestim st. confeetim, 8.41 und 43 sanlı- 
eistria st. sumbueistra. 
Offenbach a. N. W. Horaeu. 


























































WOCHEN: 


2 3. Im. 





Raimand Ochler, Bilderatlas zu Üaesars Büchorn 
de bello gallico. Leipzig, Schmidt & Günther, 
1590. 17788. Text und 39 Tafeln resp. Karten! 
385, geb. 4 Me 
Das vorliegende Werk ist eine außerordentlich 

geschickte Zusammenstellung des zur Erläuterung 

Caosars dienenden Bilderwerkes. Derselben ist anf 

83-78 eine Erläuterung der Abb 

eiche kurz gehalten vollständig 

ie Einzelheiten zu verstehen, sowie eine allge- 
meinere Einleitung: das römische Kriegswesen 
hei Caesar, 1. das Heer (8. 1-22), 2. die Flotte 

8.28), ferner Tracht und Bewallung. der 

3) vorangeschiekt. Diesem ersten 

hätte ich eine etwas umfangrei 

wünscht, gebe aber 
alenfalls genügt. Zu 
© wenig besagende Bezeichnung wie “alle übrigen 

Nichtsoldaten” gewählt worden sollen. So oft sie 

vorkommen, ist doch die bestimmte Erscheinung 

Narketender' damit verknüpft. Übrigens er- 

scheint das Wort bei Cuesar gar nicht (also mulste 

Abschnitt g. Ende auders gefafst: werden). 

Mit Unrecht ist aus VI 37,2 geschlossen, dafs 

‚ie merentores (dazu gehören offenbar bei Caesar 

auch die Marketender) in der Nähe der porta 

deumana Iagerten. Die Stelle list nur erkennen, 

‚als sie aufserhalb des Lagers ihren Platz hatten 

(ub vallo tendere). Was 8.6, über die Offiziere 

geagt ist, leidet zum Teil an Unklarheit. Zu- 

Bichst waren der qunestor und die legati zu er- 

sähnen. Beim quaestor steht, daß er anfser dem 

Kasen- und. Verpflegungswesen noch “ühnliche, 

Geschäfte” unter sich hat. Warum so unbestimmt? 

DerSchüler wird ein viel besseres Bild gewinnen, 

wenn ihm gesagt wird, dafs die Verwertung der 

Beute (Gefangene, bewegli he) in den Kreis 

der 6 i 

item iso vom Volke er- 

vennen, öfter vom Feldherrn (jene comitiuti, diese 
mfal), aber er verschweigt uns, dafs nach der 

Stelle 139, 2 sag. Caesars tribuni wahrscheinlich 

samt and sonders von dem Poldherrn angenommen 

ind. Auch die letzten, den Tribunen gewidmeten 

Worte (so erklärt es sich! ete.) geben eine 

vichtige Vorstellung. Mit Ausnahme des Vol 

zus erscheint in Gallien nur einmal ein tribunus 
aülitem, soviel ich sche, in selbständiger Stellung 

1 Etwas kuapp, ju zu kang ist der Verf. 

nit der Veranschaulichung des Lagers und seiner 

Eigentümlichkeiten. Zwar finde 

ud AI unter No. 40, 45, 46 einige Beiträge, 
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aber wir erhalten weder einen Begriff von el 





1891. No. 


630 





Sommer- noch von einem \ 
woisung auf Abb. 36 und 52 8. 13 verstehe ich 
gar nicht. Liegt ein Druckfehler vor?) Die 
Seiten, welehe von der Flotte handeln, gefallen 
mir am allerwenigsten. Von den dazu gehörigen 
Darstellungen 42, 43, 44, 50, 51, 53, 54, 55 halte 
ich trotz der Ausführung auf 8. 601. die Bin- 
fügung des ägyptischen Segelschiffes für recht 
überflüssig. Was dadurch erklärt werden soll, 
trifft doch wieder nur zum Teil zu: os ist ja auch 
leicht ersichtlich, daß 1700 Jahre wicht spurlos 
an Dingen vorübergehen, die den seebeführenden 
Völkern so notwendig waren. Andererseits würde 
sich der Verf. ein Verdienst erworben haben, 
wenn er die auf den Bronzemünzen 
gestellten Schiffe in vergröfsertem Mafsst 
zeichnen lassen; dann würden die Ei 
nauer hervorgetreten, 
liche biremis (wo ist die 2. Reihe Ruderer?) u 
nötig geworden sein. Diese gunze Partie, wesen 
lich auf Afmanns doch nicht immer sichere 
Ausführungen gestützt, enthält recht viel Unklar 
aulsergewö grolse Zahl von Bezoich- 
‚gen (griechische, römische, deutsche, englische) 
trägt nicht gerade dazu bei, das Verständnis zu- 
mal bei so lückenhaften Anschanungsmaterial zu 
erleichtern. Ich glaube, hier hätte sich der Verf. 
auf das Allernotwendigste, für Caesar Ausreichende 
beschränken sollen. 

Eine besondere Seite des Atlas bietet die Tracht 
und Bewaffnung der Gallier. Daß gelogentli 
hieran auch Lindenschmit herangezogen wird, kann 
ich nur billigen, aber in erster Linie hätten doch 
die Stücke im Museum von St, Germain beachtet 
werden sollen. Wer dasselbe einmal besucht hat, 
wind erstaunt sein über die Pülle der Altertüun 
welche dort aufgespeichert sind und bis in C 
Zeit zurückreielen. Ich bin nicht Fachmann ge- 
nug, um die Litteratur, welehe daran geschlossen 
ist, näher zu kennen, halte aber den Verf. eines 
solchen Hülfsmittels für verpflichtet, die fr 
schen Quellen noch mehr auszunutzen, als es 
geschehen ist. Dor sterbende Gallier, an dem 
des Schülers wünschenswerte, 
te dann wohl einer anderen 
Darstellung wei desgl. No. 81 u. a. 
Das Museum von $t. Germain hätte. sicherlich 


uterlager. (Die Ver- 













































































ist zu dürftig, Pi 
Bücher IN—VI fehlt jede Skizzo; die Sch 
zwischen Caesar und Ariovist ist auch nicht ill 
striert. Gallien war als Gesumtgebiet in den At- 
Nas nit aufzunehmen. 
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Trotz. dieser und anderer Mingel durf ich das 
Werk rocht wohl empfehlen. Es bietet entschieden 
im ganzen mehr als jedes ähnliche Werk zu Caosar. 
Für eine zweite Auflage, welche ich dem Buche sehr 
wünsche, würde ich aufser um Berücksichtigung der 
angeführten Ausstellungen noch dringend um eine 
möglichste Beschränkung dor Darstellungen nach der 
Trajanssäule bitten. Siesind doch immer nur mangel- 
hafte Liickenbüfser; denn sie sind un 1%, Jahr- 
hundorte von Caesars Zeit getrennt und iden! ge- 
haltene Reliefs. Wo os also möglich ist, dem 
Ziele durch andero Bildwerko näher zu kommen 
@. B. durch Vergrößerungen von Darstellungen 
auf Münzen), würde ich entschieden duzu raten. 
Augustus (No. 16) sollte durch eine zweite Caosar- 
durstellung ersetzt werden. 8.1 2. 15 v. ul, 
1879—1884. Der Preis des Buches ist im Ver- 
hältnis zu der Korrektheit und Eleganz der Aus- 
stattung recht mälsig. Man kann dem Verf. und 
dem Verleger nur dankbar sein, dafs sie ex jedem 


























Schüler möglich machen wollen, 
nutzen. 
Heller. 
A. Schirmer, Anleitung zur Vorbereitung auf 
istes Bändehen: Buch I 





Teubner, 1890. VIIT und 





Mit der oditio minor von Ing und einem Sch 
wörterbuche ausgestattet soll der Schüler nach Schir- 
1s „Anleitung“ das Wortvorstäudnis und die Über: 
Sicht Über den Satzbau_ der Kenophonteischen Ana- 
Yasis durch hau so weit erreichen, dafs 

jersetzung zustande bringt 

ische Bemerkungen d 
das nächste Verständnis fördern 
Spezialwörterbuch erspart, die Versuchung zu einer 
gedruckten Übersetzung zu greifen abgeschnitten wer- 
den; und insofern der Schüler durch den Kommentar 
genötigt wird, auch die P und anileres gchörit 
würdigen, das or. bei Arteit dber« 

hen würde, and ma 

2, hof Sch, einen 
iger Tätigkeit genügend ausgeglichen, cin ti 
Verständnis. des Schriftstellers angebahıt und den 










Sach 
Werkes wollen 
So soll das 






































Schüler gogen die Gefahr beim Übersetzen gegen seine 
Muttersprache zu sündigen gefeit zu haben. Dem 
Unterriehte überläfst er vor der Präparation die 


Analyse. noch 


derselben. 






n, nach 
or Einzel 






beeinträchtigte* Geistesarbeit der Feststellung 
endgiltigen Übersetzung, außerdem woll au 
eingehendere sachliche Erklärung. 

Versuch vielleicht noch billigen, 
dem Plane entspräche. Zwar 
gehalten, als cr Formen mr 
selten erklärt oder auf Formen im Hugschen Texte 











als abweichend von den in der Grammatik gelemtea 
aufmerksam macht; auch halt sich die sachliche, 
klärung in engen Grenzen. Im übrigen aber ist di 
Leistungsfhigkeit dos Schülers stark unterschitt 
worden. Die gewöhnlichsten Arten des Gen., Dat 
Ak, durflen ihm nicht planmäfsig an die Hand gx- 
‚geben werden; in Füllen wie aid 1olg javroß ıga- 
tuzeus Amor die Konstruktion des Gen. an- 
merken oder das adverbiale adror als solches he- 
zeichnen, heifst die Kontrolle eingehenderer Präpars- 
i machen. Von dem opt. potent. und 
gilt dasselbe, wie überhaupt unzählige syntakti- 
ie Bemerkungen auf ungenügendor Würdigung des 
jenigen beruhen, das der Schüler aus früherer Lek- 

itbringt. "Unterscheiden folgenden, 
was Sch, für die sonstige Erklärung, und was er für 































die Übersetzung des Testes anmerken zu müssen ge 
In der Erklirung sonderlich zu strauchen 


glaubt hat. 
lich. _Mifsverstande 
auf schlechter Redaktion zu beraben scheinen, un! 
solchen abgesehen, in denen die Auslegung mindestens 
zweifelhaft ist — 13, 17 doin, das als ot 
ER 
übergeordı 
das von dem Marsche des Abrokomas "zum König« 
zu verstehen ist; 6, 3 die Worte ds dr dinge, 
die nimmermehr iterativ. aufgefalst werd 
8,1 dig ele payı rragsaxsvanıövog, das wi 
„zu Schlacht gorüstet® heifst, nicht „anscheinend z 
Schl. ger.* (derselbe Fehler IT’5, 30); 9, 7 augarprös 
3 zei advıav dnedeigdn, das v Green 
8 m. d. mu unterscheiden ist; 9, 12 driye ande 
ty &y jur, wo der gen. part. nicht von irl, 
von zräeteror abhängt; 10, 3 agie zur 
*Eläivon, von Kr. und Rh, richtig’ erklärt; 10, 10 
ragaueinpänevos eis zo add aka, wo dene 
gar» ayotpevog mr zu elg 1 adıo ayine 
gezogen worden muls; 0b d' a Alägßagon, wo, 
wegen seiner Stellung nicht den Sin von aid; 
haben kann; 113, 6 xal vor djAov, das nicht „chen 
falls“, sondern „zugleich“ bedeute; 4, 20 dıizor. 
von den Barbaren in Caenae zu verstehen, also „ber 
berbrachten® zu übersetzen; 5, 7 ömws, das nicht 
zu &grgöv, sondern zu drtodgehn gehört. — Die An 
leitung zur Übersetzung dringt auf Angemessenheit 
des Ausdruckes: f ign yiyperan ist „es kommt zur 
Schlacht“, yeguga &ı Brücke Führt darüber“ 
Ws. w.; auch den Ton, den Nenophon durch Stellanz. 
Wahl des. urthotonierten Pronomens, Partikeln ans 


























































zudrücken gewufst hat, nötigt Sch. wenigstens in der 
Regel durch die Ü ing wiederzugeben. Un 
glücklich übersetzt, vieleicht. gar mifsverstanden sind 


m die Worte 13,28 Gros . 
er, welch 

, nicht, 
© Höchsio Kinst dos Übersctzons zig sich in enon 
Anschlußs an die Vorlage und zwar einerseits darin. 
tafs von ihrer Syntax nur abgewichen wird, wo die 
Gesetze dor anderen Sprache os gebietorisch verlangen 
andererseits darin, dafs ihr Juhalt erschöpfend, ater 

‚ch ohme Zusätze wiedergegeben wird. 112, 11 werden 
also die Worte Zrmooner srogeieade axgoriger 





glas 


















3. Imi. 
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iv, aöv 0° Emunydelo» ads dmogieoen nicht, zu 
übersetzen «ei 6 Strafse zu zichen, 
die zwar länger ist, 
„wir gedenken zwar eine längere Straßse zu zichen, 
och werden wir keinen Mangel an L. leiden;“ 
zurdovedoas ist „nach Gefahr“, nicht „nach solcher 
Gefahr“, und mag auch die letztere Übertragung 
11, 4 mit dem Zusammenhange wohl vereinbart 
worden können, so darf sie doch nicht durchgehen, 
damit. die. unwissenschafil 
Zeilen zu lesen, im Keiı 
diesem Gesichtspunkte bourteilt 
vorschläge Sch. verworflich. 
keit. sche ich ab, mit der or wahl 
dungen, darunter vieleicht auch, 
nara mohld 12,27 übersetzt er: „eine großse Gehl- 
summe®, derselbe, der magna pecunia durch „viel 
Geld“ übersetzen lift), gleich gut sind und” der 
Schüler suo Marte die cine oder die andere finde 
mußs. Dem löblichen Vorsatz von der. wort 
Übersetzung ausgehen zu wollen ist Sch. in kompli- 
derteren Verbindungen im ganzen treu geblieben; wo 
er aber dem Lehrer die Erklärung überläfst und 
seinerseits. nur die Übersetzung liefert, dürften sich 
in didaktischer Hinsicht üble Folgen” herausstellen. 
Ta jenagueva dvdgdnoda 1 2, 27 überträgt er z.B, 
chne Kommentar: „die. als Sklaven Fortgeschleppten®, 
Wird mm der Schüler, der das Faeit weils, noch 
mit Interesse der Rechnung folgen, also Iernen wollen 
erstens, wie „freigeben, gefangen nehmen, tot schlagen“ 
sch drögdroder dgndgen mit proleptischem Akk 
gesagt, zweitens Artikel uni Partizip seien im Genus 
dem Subst. assimiliert? Anweisungen. ellich wie 
15. 1 zu av Eüggdıne moranor dv dekug Erw 
=. D. verwende: Ufer® (also nicht was natürlich wäre: 

'n Euphrat zur Bechten, sondern Hinken 
Ufer des Euphrat) oder 15, 3 
passives. Pr 




















he Sucht, zwischen den 
Nach 


erstickt werde. 





wörtliche (gef 













































Keibst. Sch. wi die 
ich fürchte, er beseitigt das Übel du üb 
Züllichau. P. Weilsenfols. 








1. P. Schultz, Kleine lateinische Sprachlehre. 
21. vereinfachte und verbesserte Ausgabe. Pader- 
born, Schöningb, 1890. VIL, 208 8. 8%. 1,90 M 
A. Führer, Vorschule für den orsten Unter- 
ht im Lateinischen, I. Übungsstol nchst 
Wörterverzeichnis. 2. Aufl, Taderborn, Schöningh 
1891. VII, 105 8. 8%. 0,80.M 
Die Sprachlehre von Schultz ist ein altbewährtes 
'h, das auch in dieser neuen Auflage die vordi 
rkennung finden wird; die Vorzüge derselben 
hend bekannt. Ei 
eutbehren, so hei den Geschlechtsrogel $ 29 € 
fornix, turtur, incus, Gripus, bei der Aufz 
verbalen Stammzeiten manche Komposi 
besonderes haben (vgl. z. B. movco, p 
seribo; bei video würde ich wenigst 
reichen, vor dessen Gebrauch dor 
ia geradezu gewarnt werden muß); 
maximi als zen. pretüi (vl Jahrbb. 1890 
94), 218 alienus c. dat., 264 persuasum habeo. 






























's_ praovido 
"iüler hinterher 
ferner $ 204 
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Ferner desistere und liberare ($ 218) wird der Schnler 
bessor mit dem blofsen abl. zu koustruioren gewöhnt. 
8227, 1 und 3 sind zusammenzufasson und das Bei- 
spiel mos orat patrius unter 2 zu stell 

Ichre würde überhaupt durch die Berücksichtigung 
des absoluten und relativen Gebrauchs der Tompora 
gewinnen, Ob es angemessen ist, wenn $ 229 (übrie 
gens in Übereinstimmung mit den meisten Lehrbüchern) 
darauf aufmerksam ger Ion Vorben 
des Fragens der Ausdruck der Vorzeitigkeit unter: 
bleiben kann (+. B. et, rogarel 
jstens zweifelhaft. Denn einmal empfichlt es sich 
„, die Schüler durchweg an den strengen Aus. 
druck des zeitlichen Verhältnisses (der doch auch bei 





























den genannten Verben mindestens obenso häufig Ist) 
gelogent- 


; sodann beschränkt sich die 
der Zeitgebung gar wi 
iceret de orat 













Ver. 2, 29, 
vet rep. 2, 34, nogaret doı 
Beispiele für vorschieene Vorben giebt auch Wetzel, 
Abständiger und bezogener Gebrauch der Tompora 
im Lateinischen 8, 80 f 
Das Übungsbuch Führors schliefst sich an die 
eben. besprochene Sprachlehre an und ist auch vom 
Verf, derselben wird es als zwecke 
mäfsig und brauchbar Doch 
würde ich $. 38 die Beispiele für den Imper. Pas- 
, der ja jetzt auch in der „Sprachlehre“ 
Vokabeln, die 8. 11, 28, 95 
Klammern beigefügt sind, 
Ih alle praktischer in dus 
kabular verwiesen werden. Die Quantität der posi- 
sollte nach der Vorredo nicht we- 
geben worden, doch finden sich derartige Angaben 
im Vokabular” vielfach vor gn, schliefsendem x und 
iten der Verbaz hier wäre 
nxo 































iten wohl so zien 





















so bei Scip 
um (103). 
Goostemünde. 





Carl Stegmann. 


Auszüge aus Zeitschriften. 

Rivista di filoloy 
XVII 112, NIN 
AVIILS. 1-73. 

tinus und 
giebt eine Biographie des C 
seiner Schriften, eine Darsteli 
Redner und Geschichtschreiber, eine 
seiner Ihetorik und. ci derung. sc 
ing neben Dionys von Halicarnas. 


© d’istruzione 
9. 








ı 
Caccialanza, Cacı 
 Tellenismus in Ron zur 74 











Iius, ei 





über 















pro Marcello. — 
Pind. O1. 8, 1 
113; Pyth. 
8. 105108. 6 








il erklrt Ölcerostlln, welch 
auf Aristoteles weg) yıÄoaaylag zurückweisen. 
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. 113-139, Rossetti behandelt das griechische 
Satyrdrama, seine seine Verschiedenheit 
von der Tri der Satyın, die be- 
sonderen Scenen nd. die überliefert 
Namen einzelner Stücke. — 8. 140. Korrero: der 
Gentilname Janinius ist flsche Lesung, daher at 





dem Wörterb ist 


Lou 











8. 142-150. Pais, Alfr., 
iecdien, untersucht die auf I 
Literatur überlieforte 8. Pascal 
behandelt Verg. ccl. 4, Säcular- 
feier, das Weltjahr und die Geburt eines Sohnes des 
Asinius.Pollio 
75-234. Cerrato spricht über einige Stellen 
aus Pindars Pythien, über den Cod. Asıhurn 
dessen Lesarten 
Gesetz des Strophenbaues. 
zolini erklärt Mor. Ep. 16, 51 “trans pondera’ als 
ine Bezeichnung sich darbietender Schwierig- 
8. 243-245. Romizi untersucht. die 
Bedeutung von “primum’ bei Cie. De nat. deor, 13-9. 
— 8.216— 249. Valmagyi behandelt Tac. De 
Ramorino giebt 


Über die 



































eine Kollation des Cisarendex Ri 
8.289— 264. Tiassi, Dom, 
von dem T 





(1 archio 
Odysseus. 














itteratur. — 8. 400 
die Frage, ob 
als psychische Anomalie anzuschan ist. 
446. Zuretti veröffentlicht Scholien 
Aristoplianes Pluto und Fröschen. Fortsetzung folgt. 
465484. Cantarolli bowe 
tanischen wögaxes Abk 
der Heloten sind; jene hiefsen nous, 
Cima, Ant: Verg. Aon. 4, 689 ist c 
rat. 1 182: abalienantyuo ab eis, in quibus hacc 
sunt, quae his advorsa sunt; 568. 























Zuretti, Fortsetzung der mu 
Aristophanes. — $. 563-506. Jovi erörtert Vergils 





Auffassung vom Ackerbau ( 
NIX S. 1-81. Ciccot 


rg 11). 
Die spanischen Priester- 







acordotes, 





Augustorum (et geni Caesaris Au 
Augustac, 





Collezium divi Augusti, Curator Ti 
Matris Magnae, Isiacae, Magistra Veneri 
inervac, Centurio sacrorum curiarum, Cnl- 
un publicorum, Cultoros Diana 
die Besprechung ler Priesterkollegie 
Rechte; darauf folgt die Darstellung der Konvont- 
und Provinzialpriester sowie der Augustales. — 8. 85— 
98. Suster, Konjekturen zu uvenal, Cäsar, Phäd 
Hogium Pisonum, Cicoro. — S. 99126. 
Fortsetzung und Schlufs der Aristo 

127133. Ienricus Me 
Fine S.D.P. und Erwiderung Ramorinos über die 
Cäsarcodices Iiecardianus 541 und Vaticanus 3324, 
deren Lesarten verglichen werien 



































8. 161-174. Zuretti, Über den Codex Muri 
Thooguis. — 8.175241. Mazzoleni, 
Über die Villa des Horaz, ihre Schenkung, ihre Lac, 
ihre Überreste und das Leben des Dichters daselbst 
6. Giambelli, Über Ciceros Aristo- 
nd die durch ihn erhaltene Üben 
8.977279. Rossetti, Soph. Oed. Col. 3801 
10. Kadyeiov zadito h mei 
ongendr Au. 2 istofolini, 
Sopl. Trach, 144 M.: xuignıg I 
Ylzros Sof; 173. wird verteidig 
Brdidaydetr — air zur 
Ocd, Cat. 350 Fr dusordäg, ndge: 
dyeön air" drixoo 

ntlicht die 1 




















































Jahrbücher für 
gogik 12. 
Erste Abtei 

8.820826. 
Theogonien, setzt si der ebenfalls. gezen 0 
Kerns Dissertation gerichteten Schrift von ©. Gruppe 
auseinander. — 8.826—828. E. Gocbel erkün 
Nikandros’ alesiph. 2151. — 8. 829-832. E 
Dittrich, zu Kallimachos, schreibt im 1. Hymnos 
V. 36 nach Streichung des vorhergehenden srgenizus 
yersiv era Trrabpı Oihöggr 16 und bespr 
fr. 37a and 180. — 8. 833-849. Th. Büttner 
Wobst, Beiträge zu Polybios, UI. Teil, bespricht 
nach einer Polemik gegen Wunderer, nach welches 
Grammatiker viel zur Beseitigung des Hiatus bei 
getragen haben, du bei 5 “oder” und bei 
“als; bei beiden P. jeden Miatus; für da 
zweite wird zu dem Zweck manchmal fereg angewenic. 
Alsdann verteidigt er seine s 
















































jamentlich des 5. Buches, 
Seiler und DB. Nake 

Wochenschr. $, 130) über die Katastrophe in $ 
Ant. — 8.859. A. Kunze, zu Caesar de b. 6. 








a a 





Kleine Beobachtungen. zum 
‚ belegt invenire mit Acc 
; experiri mit A. c- 

Frage, wort 





Intel 




















Ael 








a8. 
‚ Gegen die Michaelis. 
It. v. Kleist, De 
der griechischen 
jenschr. 1890, 8. 273), teilt den 
ıcr Darstellung mit, welche die Kasussjntar 
mach syntaktischen Gesichtspunkten zu ordnen unter 
it statt der herkömmlichen an die Formenichre 














img nach Kasus. Die Haupt- 








Sani. 








Schemas sind: Kasusform 
übjekts, des logischen Prädikats 
atsnomen), des Objekts, als adı 










serbiale Bestimmung. 


itter für das Bayer. Gym: 
2%. Band, 9. und 10. lief 
9.8.451—463. A. 
is Sophokles, konstatiert: 
alten Erklärer fafste, bevor er in die Eı 
Einzelnen jeder Scı iso selbst 
Charakteristik. zus nd 
ishetische Betrachtung durch Hersorle 
er olxoraufe und ähnlicher Darstellung 
sprüngliche Anlage und Wortlaut dieses Kot 
it am besten erhalten zu Soph. El. 660; 
heim Umschreiben in die Handschriften 
attlt und vorzettelt. Di 
<haumngs- und Gefühlswei 
anetral verschiede 















‚gesc 


















von 
eitet 





hatten 
Milologen durch ästhetische Würdigung der Poesie 





den 


‚ie Philosophen; einige hierauf bezügliche Stellen aus 








Nato und Aristoteles werden besprochen. Tn den auch, 
fir die Schulinterpretation Berücksichtigung. verlie- 
wenden ästhetischen Beurteilungen der Dichter von 





die alexandrinischen Philologen 
der mu dmörzg eine grofse Rolle, 
1 heat mit Rücksicht darauf Bemerkungen zu 
Homer, Aischylos, der in den Scholien des Aristonikos 
ers unter veoiragon begriflen sein mag, und 
jeder zu Sophokles, dessen wirklich unlenare 

















Aulage oder der 
eiheit ür, dafs 
klrer auch den feinsten Absichten des Soph. gerecht 
worden. — 10. 8. 511-523. Ile‘ ler, vom 
Ursprung des bellum Aloxandrinum IIT, kommt nach 
Wilerlegung der dem Sprachgebrauch entnomm 
ei Fröhl dor von sprachgeschi 
‚enden Beweise als zu 

5 verwertet Komme 
Kapitel und Sätze, 

Autoren zuzuneisen, 






































‚a Wörter des b. Al, vorı 
’st beienklich. Er überarbeitete die Quellen blofs 
und mochte z. B. an cinem etwa vorliegenden Spezial- 
bericht für die Eroignisso in Alexandria wenig zu 
ändern haben. Sprachliche Einzelheiten 
Berichts konnt inem je 
inverliben. man recht wohl 
ir Notiz Snetons und die pracfatio zu 
ginstigten Autorschaft des Mi 
Al. festhalten. Da. die bisher 








1. VIIL be- 
ıs für das ganze b. 
" en. Vorsuche, dlieses 
Bach dem II. ganz oder teilweise abzusprechen, sowie 









lie Bestrebungen, den auctor bel 
Hitstehung desselben in 
von Erfolg begleitet. gem 


Africani mit der 
bindung zu bringen, nicht 
on sind, Ir. als 
Verfasser gelten lassen müssen, Ed. 
Kartz, Zu Plutarchs Mori Ion. 
schläge zu 100345 Prosch- 
berger, zu Horat. op. 13, 26, erörtert den Begriff 
@urae und vorsteht: wenn du vom einer vorüber 
aebenden Beschwichtigung der curae abschen und sie 
rändlich bekämpfen wolltest. 
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Athena 
8.344. 

Aristoteles 24 

nach, dafs die 












R. Lan 
litten 





ani weist 
verbreitete 











Nachricht, die Aschenurne der 
Eeloge, Am Kaisers Nero, sowie die der Akte 
gefunden, teils ganz ungenau, teils falsch sei, ebenso 










uptung, Nero sei in dem Erbbe 





rälnis der 





nilie Domitians beigesetzt, um dafs man in der 
alaria einen Palast des Papstes Silvester. ge- 
funden habe. — 8,352. Zu Mailan ist eine Torra- 


etruskisch-lat. Inschrift 





Amphora mit bilinguer, 
he 2 








le Teile der scena des alten 
n der Stadt ein großes, mit 
und schwarzem Mosaik gepflastertes Gebäude 


'heaters freigelegt und 
weils 














ions- Verzeichnis philol. Scl 


Aoschines ag. Ctesiphon .. . om te 
by Richardson: BphW.16 8.489. 







gnostakis, La möthode antisoptig 
s: BpllW. 16 8. 508 1. 
ing zu Puschmanns Zusamm 


chez 
Bomerkenswerto 
stellungen. 











Porgasi quo extant ed 
vol. I: Rev. de Tinstr. zubl. en Belg. 
dankenswert. P. Mansion 
Archäologie, Jahresboric 
Zischr. f. d. (ya. 1 8. 16: 
Aristophanes. 1) Soholewski, Do\yracposi 
a usn Aristophaneo. 2) Atz, Tal, werd, zuogi 
E ö apıd Aristopl.: Amer. journ. of 
N15/8.971.374. 1) Inhaltsangabe dor wil 
kommen id Besprechung von Einzehhiten. 
3) Bietet keino Kürderung. B. I. Gfldersleere) 
Bury, A history of the later Roman empire from 
Arcadius to Irene: Npllt. 9 8140-142. Für Laser, 
ie sich über diese Zeit erst orientieren. wollen, zu 


Heiberg. 
d41. Schr 








Engelmann: 





























empfohlen. Jung. 
Caosar 1. de b. ein. 1... by Peokett, 2, de b. 
galt. ed. „). Prammer: Satr. 1852 $. 510%, 1. Di 





Soten sind zecht u 
Sementar. 2. Notiert 

Capeite, Wörterbuch über... I 
Aphie's Sehr zu en 
hard, 


nur hier und da otwas zu 








9. Aull.: 
E. Eber- 












1 des manuserits des biblio- 
1e Fran 1, XIV: Ar. 11 8,200 
ıfsig zuverlässig. D. A 

Ge ale Wareick, Wroth, 
Dithynia, Bosporus: BplAP, 
Wertvoll, _R. Weil 








Catalogue 

Dontus, Papllao 

8. 495.407. 
Cicero, Seleetions from 














by Brackenburg: 
Das beste sind die angehängten 
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erkl. von. Strenge: BphW. 16 8.492-494, 

‚schr empfohlen, auch dem Lehrer, von Fr. 
Cicero. The correspondence of C. .. by 

ud Purser vol, III: Clasr. 3 8.1008. St 

wf der Höhe der ersten Bände. @. E. Jeans. 

Cloment of Rome (Apostolic fathers p. 1) by 
‚Lightfoot: Athen. 3312 8.499 1. Dieses opus postu- 
num bedarf der Rovisionz die Ausgabe müfste von 
den Abhandlungen getrennt werden. 

Collectio librorum Juris Auteiustinianei by 
Krüger, Mommsen, Studemund. Vol. III: Classr. 3 
8. 104." Die grofse Beilentung wird hervorgehoben. 
von E. €. Clark, 

Consbruch, De veterum sregi nonfjueros doctrina: 
LC.13 8.426. Fleifsig und aa B. 

Conze, Die attischen Grabr 
X12 8.353. Inhaltsangabe. P. G 

Gucus! inte de pallographie gro 

Für Lernende brauchbar”. C-E. 2. 

Über den didaktischen Wert Cieero- 
ifien. 1 pro Rose. Württ 
Das mit systematischer Allsei- 


























I of hell. 








Dettweile, 
nianischer. Schulsch 
Korr. 1/2 5. 86-87 
tigkeit vom strengen Uerbartschen Standpunkte aus 





begründete Verdikt liefse sich 

begründen. Bender. 
Droysen, Il, 

DLZ. 13 8. 455-157. 





wenigen Worten 


Griechische Kriegealtertümer: 
“Bekundet: gegenüber älteren 

i Fabricius. 

Der Schauplatz der Varusschlacht: 
56. Inhaltsangabe. Bender. 

by Verall: Clasar. 3 8.971. 











Württ. Korr. 12 
Ton 










: NphR 9 8. 1421. 
Neuling. 

0 di Pulefato: 
ultate der schr lösens- 
von JB. Bury. 
Bolte: NphR.9 8. 










Festa, N., Intorno 
Classr. 3 8.1021. Di 
werten Arbeit werden gebi 








144, 








©. Franck 
, Ti, Über mittelalterliche Bibliothek 
48.131.140. Tandlich 
Meier. 
, Che, Notices som 
grecs en Sucde, completöes par 
07. Vortrefliche Publikation. 
odotus V by Shuckburgh: 
ischen der Anmerku 
{empfahl 







BplW. 16 
Rah, 
Classr.3 8.997. 
worden berichtig, 
Abo 
Gröce sons In. do 
nation des Romains, trad. sous Ia drei 
Leclereg: Rev. de Finstr. pubd. en Bel. 
Das Werk venliente eine Übersetzung, dl. 

A. von Heyden, Die Tracht der K 
BphW. 16 8. 5021." Tafst Genauigkeit und 
gehen auf die Trachtgeschichte vermissen 

Holm, A., schicht 
Mitt. aus dl, hist, Lit, 2 $. 97-101 
iebt. die Eigenheiten 
und in der Darstellu 
besonders die Vers 
hervor. 

Homers Odyssee übersetzt 
Jordan: Gymu.3 8. 165-168. Di 















de Bouche 
96-100. 
Ihnbert, 






















3. Band: 
GI, Schneider 








.d orläutert von 
Selbstbewufstsein 











des Übersetzer-Dichters entspricht die Leistung nicht 
K. Riedel. 
Homer mit Ausschlafs der höheren Kritik, Jabres- 
: Ztschr. fd. Gymn. 23 
Fortsetzung fol 
iefsling. 1. Ti 
13 8. 874:37. 
der neuen Auf. FL. I. Spirkr 
Hübner, Em, Römische Horrschaft in Westeuropa 
DLZ. 13 8.400. Dankenswerte Ergänzung zu 
5. Bande von Mommsens römischer Geschichte. P 













der 








Römische Geschiehte. VIL. VI: NphR.o 
8.139" Die wicht Titterarischen Quellen sind nicht 
in vollem Umfange herangezogen. Im übrigen wird 
das Work empfohlen. Jung. 
Lejay, Inseriptions antiques de la Cite-dor 
BphW. 16 5. 497-499. Saubere Vorarbeit für das 
iebourg. 











8. 105-108. Inhaltsabersicht des durch die Beleu 
tung dieses Gebietes sowie durch den Hinweis au 














aufzuhellende Punkte bedeutsamen Werke. 
Livins od. Zingerle P. U, Yibri VI-X: BpAl. 
8.4941. Notiert, FL Fügner. 
Livius 1. b. V cd. Whibley, 2. d. XXIT ron 
Capes' edition .. by Melhuish: Satr. 1852 8.511. 
Brauchbar. 


Maury, Les postes romaines: BphV. 16 8.501 
Anspruch. auf  wissenschaflichen 









Haug, 
Mölanges darchöologie et d’histo 
"ficole frangal Siane. et trav. de Tacal 
d. sc. mor. et pol.2 314. Angabe des reichen 
Inhalts. Gefroy. 

Tue. 
disputatio: 












m, 508 
ichere 
dis. W Mac. 
Chomis patr 
.. ei. M. Bonmet: BphW. 16 8.4901. Wertvoll. Cr 
Parmentier, I., Les substantifs et les adjedif 





de Horatii_ epi 
BphW. 16 8. 41. 































#5 dans Ja langue d’Hiomöre ct d’Ildsiode: Bull 
130-133. Die Fehler des wär 
verbessern. P. Regnand. 
Posnansky : BphW. 6 
8. 499-502. Fleifs and 

Jchrsamkeit upfndliche 
Läicke au 

Rei ents figure 
grecs ei 5 Vases a 
ues recuilies par Millin et Millingen: Clasr. 3 
5.1317. Vortrelich. WM. Ramaay. 

Reinach, Ti, De Archia oeta. Thesis: Rer. 1} 





8.2051, Das Wissenswerte über des Archias Leber 
und Dichtungen ist, wonn auch ohno abschliefsende 
Ergebnis, zusammengestellt, interessant der Hinsc» 
auf Benutzung seiner Mithridatica durch Plutarı: 
Kay 














hultze, Viet., D. altchristlichen Bildwerke und 
€ wissenschäftliche Forschung: 7C. 13.8. 4231. 
ft; die christliche Archäologie gehört mac 








su 





HJ. in das Gebiet der Kunstgeschichte, nicht der 








Sophokles, Antigone f. d. Schulgebr. v. Schubert 
2 Auf: BphW. 16.8.4891. Die Textänderungen 
Kilen nicht den Beifall von Wecklei 

ophokles’ Ains f. d. Schulg. von Schubert. 














sutes etc, par Dübner: An sich 
‚ankenswert, aber Sulp. eignet sich nicht für den 
Schlgebrauch. 4. H. Lupton. 

Thucydides IV... by Autkerford: BplV. 16 

89. “Jede besonnene Kritik mufs gegen 

ratige Textverwüstung protestieren. 

Usener, D. heil, Thoodosios: Clarer. 3 8. 108. 

A. Plummer, 

an, D. Religion der alt 
255. Godiegen. 
ander, Versus Itlici antiqu 
Trefliche Leistung. Pauli 
Zoeller, M., Römische Staats- und Rechtsalter- 
iner: Mil aus d. hist. Lit. 2 8. 105. Entspricht 
Harchans seinem Zweck. into. 














Ägypter: 
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AplR 8 











Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
April-Sitzung. 


Zur Vorlage kamen: Collection Julien Grian 

s, vases peints et marbres anti. 
ws) Paris 1891; Dack, Zömische Spuren wmd 
Eiermate im oberen Nahgeliete I (Programm des 
Gsmmsiuns in Birkenfeld); Förster, Die Sieger in 
dem. olympise pielen bis zum Ende des IV. 
Jahrl v. Chrz E. A. Gardner, Ihe proceese of 
ve aulpture as shown Iy some unfinished Statues 
in Athens (Journal of el. st. XD; Buresch, Die Er- 
ilnise der neueren Forschung über die alte Triere 
Wocheuschrift £. klass. Phil): Aendiconti VIL 2, 3, 
4, 6; Bullettino Dabmato XIV 2; Viestuik XI 2. 
ar Conze fügte den Vorlagen hinzu den Ergän- 
zugıband der antiken Denkmäler und. das orste 
it des Jahrbuches 1891 

Unter Hinweis auf die Ausstellung von. ci 
htzig Tafeln in Kupferstich und Lichtdruck bespn 
Ile Adler die architcktonischen Ergebni 
erbangen von Olympi 
ifetlichung im Verlage von Asher & Co 
40 Hochbanten und fast, ebenso viclen Tiefhauten 
Sanımende Material ist auf zwei Bände — jeder rund 
70 Tafeln enthaltend — verteilt worden. So weit es 
inend möglich war, wurden einheitliche Mafsstäbe 
Grande gelegt und von den wichtigsten oder hin 
chend gut. erhaltenen Gebäuden Restaurationsver- 
sache beigefügt. 

Der im Stiche und auch im Texte nahezu voll- 
te erste Band bringt 25 Dauworke zur Anschauung, 
Yinlich die Tempel, die Schatzhäuser, 
\errltungsgehände, die Wandelhallen, 
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das Priesterhaus mit dem Horoon, die byzn 
Kircho und er in Vorbereitung 
begriffene zweite Band wird enthalten: das Gymnasium 
mehst Palastra, das Philippeion, die Exedra, eine der 
‚Thermen, ferner die Mosuiken, die polychromen Reste, 
die dorischen und ionischen Details, die reiche Samm- 

erleitungen 
wer Anzahl 
von Terrainproflen sollen acht. gröfsere porspektivische 


























Rekonstruktion Schlufs bilden; sie sin be- 
stimmt, von de einung der Altis in Pausanias 
Zeit eine any ‚here. Vorstel gehen. 





8 
Der Vortragende betonte den trotz mancher be- 
lagenswerten Lücken aufserordeutlichen Wert der 
Funde für die genauere Erkenntnis der. griechischen 
Baukunst. go ihrer Gattungen, wolche bisher 
nur aus der Litteratur bekannt waren, sind hie 
erst wieder zu Tage getreten und zwar zum Teil so 
vollständig, dafs zuverlässige graphische Wielerher- 
h sind. Dahin wchören die Schatz- 
terion und das durch scine einfache 
ville Anlage besonders wichtige 
ichtlicher Bezichung nimmt unteı 
‚kannt gewordenen Tempeln das Heraion den 
Rang ein, weil an seinen Resten der sichere 
Beweis von der allmählichen Überführung uralter 
schlichter Bauweisen (Luftziegelmauern mit Holzstützen) 
den monumentalen Stehnban geführt werden konn 
Ein ähnlicher Ruhm haftet an «dem Schatzhause von 
Gela; da der Nachweis gelang, dafs sein steinernes. 
ch mit polschromen Terrakotten be- 
urde es möglich, die gleiche, 
Technik auch an sizilischen und unterit 


















































Tisch 
und wi 
kunst des sechsten 


Was bisher nur in den kampanische 






zwar aus äfsig später Zeit 
die rische Wiedergeni 

sprünglichen Balkentagen, Holzeck Ziegel- 
‚dächer, gilt auch für namhafte ältere Bauten in Olym- 






pia. Besonders wichtige Ergänzungen, sowohl. in 
konstruktiven wie. künstlrisc ne erhielt die 
joche der hellenistischen Baukunst und das gleiche 
lt für die antike Metrologie durch die absolut ge- 
Mafsbestimmung des olympischen Fufses, welche 
ieckung des Stadions lieferte. Endlich hat 
ro Durchforschung der zur Beurteilung an- 
tüker Pestplätze so wichtigen, aber bisher fast immer 
überschenen oder vernachlässigten Bo- und Entwässe- 
tst den Brunnen eine Fülle von That- 





























‚ler Al 
später für 
Griechenland von bleibendem Werte sein 









Herr Belger sprach über das bekannte G 
rund innerhalb der Akropolis von Myı 
und suchte zu orklären, wie & 

ganz unglaublich klingenden und 
grabungsbei 

kommen war. Jetzt, nach Vollendung der Ansgra. 
bungen sehen wir das Gräborrund von einer Doppel- 











führenden Ar 
Aıte bei Beginn seiner Grabungen ge- 
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reihe aufrechtstehender, paralleler 
geben, welche durch wa 

platten b 

zwische 

a 


Baue gröfsere Festigkeit zu geben, 
Schiffe die Querbalken, welche von einer Schi 
zur anderen gehen. Als nun noch cine hohe 
decke das Ganze vorhtllte, bogann Schliemann go 
an jenem Punkte zu graben und scheint zuorst auf 
den Eingang gestofsen zu scin. Nun berichtet er 
(Mykenä 8.80, 8. 173), dafs cr cine Wasserleitung 
aofaen habe, „welche anf dem Schutt ruhte; da 
Steine ohne irgend cin Bindemittel 
so ist os wirklich 
dnrehsträm 


ähnlich. wie im 



























io je das Wasser 
durch die Zwischenräu 
neben der eyklopäisch 
formige Behälter, best 
von hartem Kalkstei 
zugedeckt sind®. 
er sio $. 179 





ud 12 grab- 
grofsen Platten 
dio mit kleinen Platten 
12 „Wasserbehälter“, wie 
hliemanns 

s. 173 
giebt uns aber einen Fingerzeig: „Die Einfassung 
der Agora wird von jenen 12 Wascerlchältern 
bildet, rechts und Finks geht der doppelte Plattenkreis. 
weiter“, Schliemann stiefs also auf den Eingang, 
fand den durch innere Querplatten verstärkten dop- 
pelten Plattenkreis, hielt aber die durch die Quer- 
platten. entstanilenen Abschnitte für 
selbständige Anlagen, und ging frisch mit der gänz- 
lich unverständlichen Benennung von Wasserbehältern 
vor. Ob es mun gerade 12 waren, ist kann noch 
zu konstatioron; denn Schliemann 
abgehoben. In den beilen Seiten 
befanden sich wahrscheinlich 6 durch 4 Querplatten 
gebildete innero Abschnitte. Vielleicht zählte er die 
nächsten 6 Deckplatten links und rechts vom Ein- 
inge, wo (der Plattenring besonders gut erhalten war, 
Somit ist wenigstens begreiflich, wie Schlie- 

durch vorschnelle Deutung des "zuerst nur 
gen Fundes zu seinem falschen Berichte 














































mit. dazu. 








Der Bericht führt irre, weil 
tung leicht annehmen könnte, Schliemann hätte 12 
Opfergruben gefunden, deren Cbarakteristikum es xo- 
rade ist, dafs sie keinen ausgemanerten Boden hahen, 





man olme obige Di 























Was bei einem Wasserbehälter unmöglich ist, ist für 
eine Opfergrube notwendig. Des weiteren wies der 
Vortragende Schuchhardts Deutung einer innerhalb 





des Atreusgrabes gefundenen Kleinen runden Ih 
als Stelle des Grahes zurück, und erklärte das vo 
Schliemann Altar genannte Banwerk üher dem vierten 
Grabe für eine Opfergruhe 

Endlich. konstatierte der Vortragende 
der mguıınü vis degwokoyuig 
dafs die Quelle Persein niemals in ı 
hineingeleitet worden war. Die Mykener 
wehr durch die Nordmauor hindurch, und noch 40 m 

serhalb derselben einen überdeckt ischen 
ang angelegt, welcher zu einem Rescrsoir hrte, in 
dem sich die Gewässer kleinerer Queen, vielleicht 
auch das. der Persein sammelte, und hatten sich so 





ig 





un der 
‚gias von 1890, 
Burg selbst 
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einen auch i 








geschaflen Genauere 5. Berliner philolagische 
Wochenschrift 1891, No 
Herr Winnefeld sprach über die Villa des 


Hadrian bei Tivoli, die einzige römische Villa grüfs- 
ren Mafsstabes, deren 1 noch einigermafsen ein 
Mild des einstigen Zustandes gewähren und von ler 

ich die Zeit der Anlage und die Person les Er 
baners genau bekannt sind. Dafs die bis in die Mitte 
des Aünfzehnten Jahrhunderts hinauf zu verfolgende 
Ba in diesem Falle au 
nalısweie beweisen die dort gu 
machten inschriflichen Funde, welche neben manchen 
anderen auf Hladrian Bezüglichen zahlreiche Grab- 
schriften von Iasscnen desselben umfassen, dar 
unter die von T. Aclius Aug. 1. in tal 
larins. villae 























Irenaous comme(ntariensis) villae Tiburtis seinem N 
freigs 


lassenen Aclius Prolms gesetzte (CL. XIV 
3636). Den tiefeinschneilenden Gegensatz, der 
zwischen der in den Trümmern noch mit aller win. 
schenswerten Klarheit erkennbaren Anlage dieser Vila 
besteht, die man anf Grunl 
des Vitruv (VI 8, 9) und der 
Anschauung der p ischen Stadthäuser über di 
Aussehen einer römischen Vila sich bilden zu müsca 
glaubte, hat man aus der persönlichen Laune un 
dem. unmittelbaren 

terisch tätigen Bauheı 
stärkt durch die N 
Yilla, welche. aller 
ment” bezeugt 









der spärliche 














gesucht, darin 
os Spartian über dies 
stark. persönliches E 
„Tiburtinam villam miro acdifieat 
et Drovinciaram ct locorum celeberrims 
inseriberet velut I Pryt 
Canopum, Pieilen, Tempe vocaret; et ut nik 
rmitteret etiam Inferos finxit“ (sit. Hadr. © 
Merkwürdigerweise hat man die Villa des Hadriau 
Hitterarisch so gut bekannten Villen des 
m und Tifernum Ti 
auch zeitlich nahe 
1 paar den plinianischen Beschreilungen 
(Ep. 11, 17, V, 6) outnomnone Benennungen werden 
seit Pirancsi einzelnen Ruinen der hadrianischen Vils 
ohne jedes tiefere Eingehen auf die Anlazt 
Schuld daran mögen die alten 
‚lieser Villen von Scamozzi und Nar- 
quez tragen, «die allerdings jeden Gedanken an Ver 
wandtschaft 'r hadrianischen im Keim zu er- 
gecignet sind, Eine unbefangene Prüfung der 
Briefe des Plinius zeigt aber in der Anlası 
seiner Villen, zumal der in der Art der Lage der 
n entsprechenden tuskischen, 
die natürlich in schr viel 
Itnissen aus der Villa. Madrians 
deren Figenart betrachtet zu 
‚gen: Verzicht auf Symmetrie, auf Zusammen: 
hang und architektonische Gesamtwirkung, vor all 
uf die cuntrale 4 u Hofe und die Beleuch 
tung der Räume von diesen aus, dafür Auflösung in 
no Menge einzelner Gebäude und lose aneinander 
gereihter Gemächer, welche mit Tharen und Fenstera 
sich nach dem Freien. öffnend die gröfste möglich: 
Ausnützung der Schönheit der Gärten und der Jan 











































































Wein hierin die kaiserliche Villa mit den fü 
‚er entstandenen Villen eines P 
so ist darin eben der allge- 










einzelner Gebäude 

td auch das schwerlich in dem Male, in welchem 

meinhin thut, indem man aus dem „vocaret“ 

ohne weitores auf archdologisch getreue 
Nebbildung schließt. 













Preufsische Akademie der Wissenschaften. 


9%. Apr. Zu den Herstellungskosten des Werkes 
son Hübner Monumenta linguac Tbericae 

Tnschuls bewilligt. — 16. Apr. Diels, Über 
vilss von Kreta: Platons Angabe 
ds Epimenides beruht auf ein 
angeblich epimenidische Orakelsammlung veranlafste; 
lise wird auch den Wunderschlaf hers er. 
finden haben: si 



























Academie des inseriptions et belles-Iettre 


10. Apr. Havet lie bhandlaung von Robiou 
(Rennes) über die religiösen Anschauungen Grieche 
ads und des Morgenlandes im Zeitalter Alcxande 

17. Apr. Sal. Reinach legt Photographiven v 
zwei Terrakotten aus Myrina vor, von denen die eine 
Aphrodite und Eros darstellt, die andere wahrschein- 
lich Amor und Psycl pörandien teilt aus 
Funden in Rennes die Namen Amatlystinum und 
Trigonum mit als Bezeichnungen der Heilmittel eines 
Angenarztes Sextus Flayius Basilius, — Mast setzt 
die Vorlesung vom 10. Apr. fort. 
























Preisaufgabe. 
Die Fürstlich Jabl 

Ölgende Preisaufgabe aus: ung des gri 

schen Genossenschafts. uni Vereinswosen 

aut G ben Quellen‘. 

























Antiquarische Kataloge. 


Die durch ihre umfangreiche Platosammlung wrt« 
wulk Bibliothek des verstorbenen Uerrn Pro- 
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Kin die ganze Samınlung 
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us, Amor und Psyche. Mit. krit 
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Brinkmann, A., Quaestionum de dialogis Platoni 


falso addictis 
Gorrens, P., Die dem Boethöus fülsch 
geschriebene Abhandlung 
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W., Schillers Ansichten über die tragische 
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» G., deheruntica sive_ descensuum apud 
irratio. D.. Leipzig. 548. 8. 
'en, .., Prologomenorum in Cornuti art 





epitomen Pars prior. D.i. Göttingen 


enhorst, IL, Über dio Perser dos Aeschylos. 
a Verständnis und zur Würdigung 
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in litteratorum Grascorum 
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o Tiberii mortem in urbe Roma commoratorum 


eritieae pars selecta. D.i. Greifswald. 


&, 6, De Euclüdis elementorum Yibris qu 


1 Tal. 8. 













Malle, (Berlin, May 

388.8. N. 1,60, 

F., Niupersis. Do Kuripidie ot Poly- 
exchlium speetant fabulis. D. 











R., Thari, seine Entstehung und s 
sicilischen Expedition. Berlin, 
IV, 708, 8. 180.4 








feruntur 





decem oratorum. D.i. Marburg. 808. 8. 








i, De ümperatorum Romanorum tert 
atum sacculi temporibus eonstituendis. 


Di. Bonn. 618. 8. 
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Göttingen. 
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 Fr., Über den platonischen 
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ia in Aristophanie Lysistratam od. > 
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phischen Verhältnisse genau verzeichnet werden. 
konnten, sondern dafs auch viele untergeordnete 
geographische Objekte, die in Atlanten (uch in 
den Kiopertschen) keinen Platz finden können, 
1800000 ‚in 6 Diättern, olme Beeinträchtigung der Klarheit aufgenommen 
auf Leinwand in Mappe 15, auf Leinwand mit | wurden. Die Fülle des Gebotenen ist s0 erstanu- 
Stüben 17 M lich, dafs man sie mur begreift, wenn man das 
Seit dem Beginn der 40er Jahre arbeitet | lang angesammelte, weit ausgedehnte Material 
H. Kiepert an der Darstellung der antiken topo- | zum Teil noch unveröffentlichter Itinerarien, die 
graphischen Verhältnisse Kleinasiens. Um diese | dem Verf. zu Gebote standen, in Berücksich 
Zeit beganuen die Itinerarien und topographischen | zieht. Und doch kann man aus den vorsichtiger- 
Aufoahmen der Reisenden den gesteigerten An- | weise da und dort zugesetzten Fragezeichen 
forderungen der aufblühenden Geographio mehr | schliefsen, dafs manche zweifelhaften Punkte nicht, 
als vorher zu entsprechen. Wie lange dauerte es, | aufgenommen wurden, weil sie vor der Kritik 
bis auf der von der eigenen Verwaltung in Hin- | nicht bestehen konnten. — Die Karte ist für 
sieht auf Vermessung so_stiehmütterlich behan- | jeden, der sich mit den historischen Kulturver- 
den Halbinsel die wichtigsten Straßenverhin- | Tältnisen Kleinasien eingehend. beschitigt, von 
größter Wichtigkeit. Die Ausstattung, welche 
der Joizueit die Biedehungen der Menschen | die der isportschen Wandkarten ist, 
sich aufreihen, festgelogt wurden, bis die Veriste- 
Iungen der Höhenzüge die Windungen der Wasser- | Gelehrten, sondern 
läufe ihren. thatsichlichen Verhältnissen nach er- | richtszwecken für höhere Se 
kannt waren! H. Kiepert schickt, wie ein ge- | ist denn much der Zug der 
wissenhafter Verwalter und Mehrer eigener und 
unvertrauter Schätze, seiner Karte uls Reche 
schaftsbericht Bemerkungen voraus und klagt da 
in, wieviel noch zu thun übrig bleibt. Tumerh 
ist die Karte jedenfalls die beste Wandkarte von | dem Terrain (in Schummerung) 
Kleinasien in diesem Maßstab. Dieser erlanhte | graphischen Verhältnissen ist der 
nicht nur, dafs die so mannigfaltigen ethnogra- dungszeit, das Kolonialre 


Rezensionen und Anzeigen. 


Heinr. Kiepert, W 
2. Titel 





ndkarte vo 









































besonders zu Unter- 
len verwendbar. So 
ıaten des jüngeren 
der des großen 
Alexander bi 10s in Syrien, der des Maı- 
lias Vulso von Ephosos bis Magaba in verschi 
denen Signaturen und Farben verzeichnet. Aufsor 
nd den. hydro- 
. die 
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die Abgrenzung der Staaten, Provinzen u. s. w. zu 
verschiedenen Zeiten, die Höhenlage vieler Punkte 
zum Ausdruck gebracht. Die durchgängige An- 
gabe der Quantitäten der wichtigsten Namen (be- 
sonders an den Heerstralsen), die z. B. bei 
dus, Amasin, Ancyra, Attalia (Mytilene 
über), Comana (2), Pessinus, Philadelphia (Kilik,), 
Samosata, Themiseyra, Tyana vermilst wird, dürfte 
Vielleicht dem Unterricht an den Gymnasien zu 
statten kommen. Doch wird durch diesen Mangel 
der Wert der ausgezeichneten Arbeit durchaus 
nicht geschmälert, 

















1. Bürchner. 


Gottfr. Görres, Studien zur griechische 
2. Folge. Berlin, Calkary, 1891. 
klass, Philologie. 19. Bd. 1. Mei.) 
9A 
Der augenscheinlich jugendliche Vorf, der uns vor- 

Hiegenden „Studien“ benutzt in. di olge“ aufs 

bigste die Gelegenheit, sich mit "len ahfillig 
nden Rezensenten seiner ersten „Studien“ aus- 
oder vielmehr sie mit. unpassenden 

Witzen und Unhöfichkeiten heimzusuchen. Er. hat 
 diesor Methode natürlich nichts erreicht, als dafs 

ihm jetzt, ohne in se zu verfallen, 

gleichwohl die Wahrheit etwas unverblümter ins 
Sicht sagen werden, als dies aus Schomng das erste 
Mal geschehen ist. „In Harnisch gebracht — wie 
(er voraussozt, hat or jedenfalls kei ihnen 
soweit wenigstens Ref, nach sein 
darf — noch viel weniger aber ihnen durch. seine 
Autikritik imponiert, und am allerwenigsten — wo- 
rauf er „sertraut® — bewirkt, dafs „hei der dritten 
und vierfen Folge ihnen allmählich eine Ahnung von 
dem Wesen der Mythologie dämmern werde*, wohl 
aber das Gefühl 'von Bedauern erregt über cin in 
pfadloser Wildnis 

Kraft an Doi 

Früchte zu pfücken, nur neues Unkraut pilanzt 

braucht, um sich ein forliges und, richtiges 

über die Leistungen des Verf. zu bilden, dure 
nicht anf das 








Mythologie, 
(Berl, Stud. 1. 
235 9 









































ben, das seine 
et und, statt 
Man 













t an der ersten und zweiten 
sagen zu können: Auf 
diesem Wege bitht kein Heil für die Mythologie. 
Das Buch markiert keinen Fortschritt, sondern das 
In zwei Punkten hat sich’ der Verf. g- 

nd die Rüge des Ref. stillschweigend als 
gerecht anerkannt: er hat cin Inhaltsverzeichnis ge- 
geben und vorn und hinten (in der „Antikritik® 
‚dem „Spstem der griech. Mythologie“) 
— das ist aber auch das einzige, was Ref. 
kennen vermag. Ref. könnte nun, nachdem er 
indruck kundsegeben, mit der Versicherung schliefsen, 

dafs er, um denselben als richtig zu erweisen, aus 
iner Üborfülle vom Material, welches ihm 

ogende Schrift liefert, zu schöpfen vormök 
zieht es aber doch vor, aus einzelnen Stellen u 
zügen — dio Wahl füllt allerdings schwer! — 















nen 














besseren Orientierung der Fachgenossen und zu seiner 
eigenen Entlastung eine kleine Blumenlese zu Hilden 
Der Verf. wird zwar einwenden: aus dem Zusammen 
hang beliebig herausgerissene Stellen seien nicht be 
weiskräftig, und es sei unbi zu solchem Zweck 
zu benutzen — indessen zeigen sie hier alle eine so 
ausgeprägte Familicnähnlichkeit, dafs sie auch ohne 
die verbindenden Linien cin völlig ausreichendes Bil 
hren. ©0, dafs in dem 
kt, wo sich ein nill- 

/ug in der Physiognomic 
am schärf. 























Und zwar st 





fremder, widersprechender 
des Verf. zeigt, der Charakter desselbe 







sten zu Tage tritt, Er. beh 
hier darf er ja auf Beifall (5 das Stu 
dium der Mythologie ohne vergleichende Sprachfr 
schung unmöglich sei, und an einer anderen Stelle 
spottet er üher den „Sch ;prachforscher, 
welche ohme Mythologio vergleichende Sprachsu 











dien treiben wollen“. Auch das ist recht schin. 
Aber wie entspricht nun die Praxis des Verf. diesr 
Theorie! Sie stoht in denkbar grollstem, man 





möchte. sagen: 
Dafs der vergl 
nur „einen“ r4evog (gen. masc.)) kennt, ist dat 
Kleinigkeit (Gracca sunt, non legunlurt), dafs er I- 
hauptet, die Verba „essen“ und sein, Lat. ee al 
esse (edere) seien ein und dasselbe Wort, mag mın 
ihm als geniale Laune hingehen lassen (obschon ir 
Vorgleicher doch auch einen Blick. aufs Griechische 
hatte werfen dürfen), geradezu unverzeihlich sind aber 
folgende vergleichende, in ihrer Art aber 
cho® Streiche: „Das griechische ar 
das ägyptische hot (Dhuti), das. pin 
das hebräische David; es ist rhr- 
dem Namen Tay-getos, it aucı 
Teu-tates 
. Gott alkln 


n. kontraliktorischem 

































Teut?) dem germ: 








Selbständigkeit und darf Ich 
Welche 
tigung 

der Identitätsphilosophie durch die Mythologie habcı! 

Aber der autologische Rocken ist hiermit. nach nicht 

Auf einem späteren Streifzug ins et: 





bier. Andet. dl 
leicht“ auch der „Tod* zu 
selle, und dass ebenfalls „vieleicht“ auch „das late 
nische avi zusammengestellt werde könne“ 
Und das wagt der gleiche Mythologe, der einige 
später vernehmen lafst: „Die Sprachforschung. darf 
yon der Mythologie nicht getrennt werden“ 
Mythologe ferner, der 

aber goldene) Regel s 


er Verf, dafs sich „vi 
der Sippe von ar. gr 


































m Fachgenossen in Erin 
nufs vorläufig noch 
Wem fillt hier 
Aut das jusenalische „Quis tulerit Graechos de we 
ditione querentes“ ein? 








E „Der ägyptische Amon-Ku 
stelt sich seinem Namen nach durchaus zu der mio 
nischen Ammas-theia (oder Rha) die eine dea Pla“ 
siana ist und deren Namen ursprünglich (neben Adlel) 
die Wolga (ha) trug. Die Is-is entspricht cinr 
Is-mene oder Is-tar deren Name mit. (etzt 
kommen einige hebräische Substantiva) zusammenge- 
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sell werden mufs 
N a) 2. 

Die „weise 





Auch die Namen Zloros Apis 
weisen nach Maionien zuric 

irückhaltung® verdient eine fornere 
Unstration: „Manlane, des Astyages Tochter ist 
deutlich als Daum- und Quellmutter gezeichnet, ihr 
Name weist auf Ma und Da (oder Dan), s 
derselbe das zur Zeit der Zeugung zu einem Wesen 
wreinigte Götterpaar Ma und Dan (— Zeus, Zan, 
























saures (araxest) weist auf 
a das Wachstum zeugen 
Ksros im Schlauch oder Schoofs der 

Kanbyses r Kombe oder Kambyse (Kam 
Iysene) weilende Wachstumsgott.* — Ref, citiert 
wiederum wörtlich und bemerkt bei dieser 
heit, dafs dieser Wachstumsgott bei Herr Görres 
üesebe Rolle spielt wie bei Forchhammer das Wasser, 
erst das A und das 92 des Spstoms, 



























sen Grund- kste 0 ziemlich alle 
da ja sein „Ni für die griechische Mytholo 

Grundlage und Zweck des „Büchleins“ ist“, wie der 
Verf, sich selbst ausdrückt "— also eine weitere Aus- 
fäbrung des Kapitels von den „Korndämonen“ in 
Manyhardts Buch über die „Wahl und Fehlkulte“. 


Besagter Wachstumsgott ist aber 
fache Mndliche: Gottheit, sonil 
Pristerweicheit (die Prioster nälic 
vertiefen wenigstens die. Mythologi 
„Reife ist der 
darf aber auch deshalb schon 
es durch seinen Tod die Menschen vom 


At etwa cine 
Dildo hoher 
machen oder 












vachsen, we 
Sichtun oder der „Seuche“ retten soll“ (nicht auch 


vn der „Sündo“,"da ja der Vorf. so oft und so 
em wit beredtem Schweigen auf das christliche 
Seriun hindeutet? Frage des Ref.): „Durch se 
Tol verhttet der Wach 

er Menschen und giebt 
dan auch als der starke I 
Vi verlassen hiermit den allgemeinen Wachstumsgott, 
un an einer individuellen Erscheinung desselben, dem 
Odysseus (nämlich nach der Überzen Verf) 
ie eiymologische. oder, wenn es das nicht ist, d 
&xgeische Kunst des Herrn G. zu bowundern: Der 
Name Odysseus ist „doppel- oder vielmehr vielsinnig 
sie alle mythischen’Namen®. Das sagt auch be- 
kuanlich Forehhammer, aber die Behauptung schiefst 
vet über das Ziel. hina ichviel, nehmen wir 
an, dafs es bei Odysseus der Fall sci, so kann doch 
Auf keinen Fall auch „gedach 
Man höre aber: „Wönn 00 
Nenschen an den aifsen- und unterwelllichen Orten 
in seinem „Schif= umberirrt, ist er den Todten und 
Ungeborenen gleich (1) einer, der im Schmerz des 
Werdens ringt und in der Geburt zum L.cbenslichte 
seht (@öfrw)“. Aber wir wollen dem Vorf. nicht 
Gare hun, wollen trotz Iymologischen U 
gehenerichkeiten nicht. glauben, dafs er stammliche 
Üenität von dus und adden annimmt —— aber je 
fl kommt. das nicht minder ungehewerlid 
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‚Oder ist etwa die Färbung folgender Stelle Dlof« 
Znüllig: „um die Menschen zu ‚retten” vom Tore, gab die 
Getbeit Ären eigenen Sohn, dns Wachstum, in den Tod 
opferte ihn den Menschen anf — 
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Klärung auf seinen Schuldkonto, Er glaubt, dafs 
im Gehirn eines Griechen jene obige an alt an- 
kmüpfende lde jemals sich” habe entwickeln können, 
und das wir ungeheuerlich, und es ist nur 
Sines vo "Diese Art des mythologischen 
Betriebs ist noch gefährlicher als. der etsmologische 
Schwindel (dem wir noch weiter Ülastieren könnten, 
2. B.mit den „Phoinikern“, welche an der einen Stelle 
des „Büchleins® ihren Namen von den „roten“ 
Schifen, an einer anderen von dem „roten Land 
des Lebensursprungs® haben, und bald als Leute aus 
dem Jenseits oıer Piraten (regnen) ba als Se 
boten des Grabes (Taphier) bald als die aus dom 
Tande des Tebens und des Todes, aus Ägypten kom- 
menden Aigypter (weil sie in Ziegenflle geklidet 
waren), galten) —— ein Schwindel, bei dem einem hie 
und da zu Muthe worden kann, als hör man Pritsche 
: Dies 

jüsen) Erfahrung 
io lingute 
























































n oder Grafen (nicht von ygrysen) 
irzeuger der „Iärtigen® oder der „Natio 
Weil sie „Worte“ sind, die dus „Worden@ geben 
alten, gebührt ihnen allein’auch die Warde 
der Wort, sie allein sind Lehrer und Try 
des Worts, sowohl des güttliche 
Sie hausen als die Steinalten und Ste 
chen auf dem Werdenberg ol 
„ als ihrer hohen Warte oder Wartburg, von 
welcher aus sie ihre Familie hüten und warten —- 
Ref, hat wörtlich eitiert und die gesperrt. gedruckten 
Worte, welche dor Verf, dadurch natürlich als einos 
Stammos Kinder bezeichnen will, gleichfalls hervor- 
gehoben, und fragt nun: Ist das Ernst oder Spafs? 
Wenn jenes, so will er gern das 
diesen „Ernst“ dem Leser überlassen, 
Es könnte nach den gegebenen Proben überflüssig 
scheinen, von dem wie gesagt noch ungesunderen Trank 
thenerklärung des Verf, einiges zu nippe 
auch ein weniges nach. seinen Prinzip 











































umzuschen, soweit diese nicht etymologisch sind. In 
der That widerstrebt es dem Ref. gründlich, gleich 
wohl will er es in aller Kürze thun, um dem Vor- 


wurf, er habe nur 
ige gofafst, 


o Seite des „Büchleins“ ins 
a gegeminte 










ist unbedingt falsch, "die nieht alle Züge, 
die scheinbar unbedeutendsten, harmonisch und 
zwanglos vereinigt und gleichzeiti dem gan- 
zen System entspricht“. — Wenn diese Forderung, 
weiche das Wesen der Mythenbillung völlig milk 
und dem Lebensathem der Mythologio die Kehle zu- 
schnart, erfüllt werde 

mythologische Ha 
erst noch „wanglos“ soll jenes geschehen könne 
Wir worden gleich schen (haben es übrigens be 
geschen), wie es um Ilerrn Görres „Zwanglosigkeit“ 
steht. — Weiter: „In der Form, in welcher uns 
‚die Mythen überliefert sind, können 

mehr als Erzei 

standes des Naturmenschen  gelter 







































nisse kliigelnder Priesterweisheit, welche zwar die u 
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alte Grundformel des Mytlus . .... in ihrem inner- 
ern unangetastet His, aber anf Grund der . 
ichtigeron und tieforen Naturkonntnis sowio ... der 
ult- und Kultusfortschritte weiter ausgestalteic und 
vertiefte.“ Merkwärdig aber, dafs von dem Zukunfis- 
mpthologen, der über die „symbalische Bedentung 
der Opferhaut eine hindereiche () Monographie 
schreiben® könnte, verlangt wird, „vor allem die oft 
kindlich &, of aber auch tie 
und. herr lien zu ergründen 
Also trotz der 
„Vertiefung“ und” andere 
Aachlich“? Und wie steht es. dann, 
gleiche Mythus in so und so vielen Variationen — 
ie Tragikor aus guten Grü 
überliefert ist? Wer hat, dan 
Auch wieder dio Priester? Un 
dem Verf. „die Mythologie für die indogerm 
ven "und ägyptischen Völker in 
nd Grundgedanken durchaus. gleich 
in ihrem Aufputz. und ihrer Ausgestaltung so unend- 
ich verschieien ist“ — wie stcht os denn mit den 
Lokalmythen und den historischen? Sind dies 
aus dem Buche der Mythologie einfach auszustreichen 
— wie dies für die historischen Forchhan 
während derseile Forscher gerade und ausschliclich 
im Lokalen die Geburtsstätte aller Mythologie er- 
kennen will —? oder sind auch sie etwa blofie Va- 
riationen des „Wachstumsgottes® oder, wie ihm Görres 
auch zu taufen beliebt, des „Jahresallgottes“ und 
der durch dessen Spaltung entstandenen „Teil- 
götter“?! Wonn wir ja „bewiesen“ () schen, dafs 
Odysseus ul Ponclope (der „Jahresallgott“ und 
die „Jahresallgöttin“), dafs Kirke (das „kreisendo 
nd kreiscende Jahresälter“), dafs Telomachos (der 
„aufserschlich geworden, aus der Ferne als Todes 
Fott seine tolbringenden Pfeile absendet“), dafs Tele- 
‚gonos (so genannt, „weil die Gütterzeugungen aufser- 
wollich an den Grenzen der Erde, fern von der 
Menschenwelt stattfinden), dafs Elpenor, Polites, 
der laische Drache, Pan, Polyphemos, „ur 
verschiedene Bezeichnungen "des Wachstumsgottes 
sind“ — warum sollen die Stadtgütter, cin Taras, 
cin Akragas u.s. w. und andere lokale Götterwesen 
nicht auch Emanationen dieses Allwesens sch! 


ir haben den Polyphom erwähnt; hoffentlich 
Wird er nichts anderes und besseres sein wollen, als 
seine Stammgenossen, die Kyklopen. In der That 
finden wir dieselben erklärt als „handförmige I.chens- 
keime im Schoofs der Allmutter; das 
ganz. durchsichtig, aber man darf 
die „Klügelnde Priesterweisheit“ hat tiefere Blicke 
das Wesen der Dingo gothan, als dieses dem nüch- 
teruen Auge des hausbackenen Verstandes möglich 
, und der erklärende Mythologe mufs ihr auch in 
che Kongonlal sein. Faflicher, um nicht zu 
sagen handgreiflicher ist die Keule des Polyphem 
erklärt, jene Keule, womit der „Jahresallgott“ Oys- 
den, argen Streich spielte. Sie ist „ıasselbe, 

Stab Äskulaps oder die n 
des Herakles — cin Siunbild der „ 
(also, kürzer, ein Phallos?) und „grün ist 
der Kyklop 'ein Vertreter des grünen Wi 
















































































































































ergrünende Keule 
Zeugungskraft“ 
weil 
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ist, aber wie grün sie auch ist, 
und „fi 
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schrecklich“ in der Ta 
des. Vertreters des Lichts und 


N 


fängt sie doch Feuer 
des Odyssen, 
der Wärme des 





Sommers“. Ief, citiert wörtlich; wem es aber bi 





diesem „grün“ nicht schmar 
dor mußs ausgehen un 
Wenn die gewal 
ne sind, so darf 
















wird vor den Augen, 
rusehn“ zu. erlernen 

‚en Kyklopen blofse Lebens 
uns nieht wundern, den eben, 
MWerakles, als blofsen „idälschen Dak 

ingerling ur 

ufsenwelt“ erklärt zu schen 
n mit den als „Fäustlinge* 





Führer der kunt 


gedachten Ungeborenen, deren Herr Pygmalion it, 
„gewissermaßsen also der grofse „Faust“. Glück 





griechischen „Faust“ aus sich 
Streifzug ins germanische Gebiet 





Dus Stärkste, was 
möge den Schlufs 
„Vielleicht 














maunten, durch 
n!) entstanden. 






enrös 
und di 





r Verf. 
jeser Anzeige bilden. Es laut 
t die Sage, dals die Tsrrhener den Odyt- 


's Altertum, das nun auch seinen Faust besitzt 
wahrhaft weise Zurückhaltung des Verf, van 


den. vergleichenden 
zu versagen! 


im Detail kit, 


eine Ableitung von 
Der Name Teg- 





(Rise) zusammengebracht 
1g. entspreche 





den Tpr 


rhenern cin virog als Bild und Name ihres Gults 





aber auch wie alles Banchigo uni Kuzeli 


sekuchen sind 
Der Käslaib it 
das Sin- 





bild des Mutterschoofses aus demselben Grunde, wie 
die Granate, Mandel, Quitte, Bohne“ (m 





escheinungsform der Gottheit, 
Tom das stolze‘ 





‚schlecht der Fabier 


‚ach der Bohne, als seiner Ältermutter, d.h. ein 


nannte sich z. . in 








lich auch alles, was Lentulus oder Cicero u.5.x. 


der Knobl, 





ch, der 





Kürbis, Sinnbider 


des den toten Wachstumsgott umschliefsenden Matte 
leibes sind“. Wem wird, wenn er diese Dentung des 





Namens Nanos_ liest 
tation prüft, 






wifs® vorwandel 

Der Ve 
Laokoon 
Dich di 
sich geschlossene und g 
das von Schla 











dio ganze Logi 
cin bescheidenes „x 
das kategorische „ge- 





bildern des. Winter 
mringelt wird“ und den Grund seines Ver- 





der Ar- 
Neicht“ 





. Int anläßslich seiner. Erklärung des 
wich des Ref, gedacht. Nachdem er nin- 
Priester und dessen Mythus als „das in 


Jahr“ gedeutet, 





derbens, das hölzerne Pferd, als „das Sinnbild des 





geopferten, rofsgestaltig 
Schofse reiches Leben, aber 
Verderben birgt“, glaubt er „sic 
ehchn zu dürfen, dafs diese 

strengen Baslor Krit 
phischen Kathedra a 
werde. Wären doch Iunderte 
und Annahmen so rich 
letztere! Dann könnte man ja 
fehlen — was jetzt mit. dem 
mar der Basler oder Tübinger, 

















befangenen Kritik unmöglich ist. 








ig und zweifellos, 


der in seinem 
 städtezerstörendes 
nicht wohl schmei 





Erklärung den Beifall der 
oder der Tübinger mythoss- 
nur im geringsten änden“ 


seiner Glaubens 
sein „Büchlein“ en“ 
besten Willen. nich 
sondern jeder un 





3. Mahly. 
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100. N 





ei qna0 gracco exstant cum commen- 
ed. et latine interpr. J. L. Meiberg. 
Leipzig, Teubmer 1891. X1 4518. 4,50.M 





Vol. 





Durch seine bekannten, allscitig anerkannten 
Ausgaben des ganzen Archimedes und eines schr 
bedeutenden Tı 
Werke hat sich Dr. Heiberg die volle Legitima- 
tion erworben, nunmehr äuch an den dritten und 
in mancher Beziehung wohl schwierigsten der drei 
mathematischen Klasiker Altgriechenlands heran- 
treten zu dürfen. Nicht unter dem sachlichen 
Gesichtspunkte ist Apollonius der schwierigste zu 
nennen; stimmt doch seine Donkweise und seine 
flüssige Darstellung mit dem, was der moderne 
Mathematiker gewohnt ist, entschieden mehr über- 
ein, als dies das schwerfüllige Beweisverfuhren 
thut, in welchem sich Archimedes gefüllt. Aber 
dem Philologen erwuchs um deswillen eine be- 
sonders umfassende Aufgabe, weil es an Vorar- 
beiten in diesem Falle fast gänzlich mangelte, 
weil seit Halleys Oxforder Edition von 1710 für 
den Urtext, wenigstens für den griechischen, nichts 
mehr geschehen war. Auf die in griechischer 
Sprache uns überlieferten Bücher gedenkt sich 
aber auch Herrn Heibergs Ausgabe zu beschränken; 
die Bücher 5-7, welche mur in mangelhafter 




























arabischer Übersetzung auf uns gekommen und 
von Halley, der erst bei seiner Bearbeitung dieses 
Abschnittes arabisch lernte, auch nicht muster- 
gültig übertragen sind, wurden mit taktvoller 

Dafür soll der 


Selbstbeschränkung ausgeschlossen. 
zweite Band auch die 
Apollonius in der Urspra 







und die hierzu von 
forten Scholien ent- 





Pappus und Eutoeius gel 
halten. 





zwei Vatikanische, ein sehr minder- 
iser und einer aus Konstantinopel, 
den das dänische Ministerium auf diplomatischen 
Wege zugänglich machte, der aber mit Cod. Vat. 
Gr. 206 nahezu vollständig übereinstimmte. Au 
die Übersetzungen von Memo und Comunn 
wurden zu Rute gezogen. Aus dem Vorworte 
verdienen noch die Frliuterangen angeführt zu 
werden, welche Prof. Zeuthen in Kopenhagen zu 
gewissen im Texte der Handschrift zu findenden, 
aber nicht von Apollonius selbst herrührenden 
Figuren gegeben hat. 

Der vorliegende erste Band enthält. die drei 
ersten Bücher der xavıx&, mit denen sozusagen 
die elementare Theorie der Kegelschnitte zum 
Abschlüsse gebracht wird. Wir sind, bei Heibergs 
bekannter Arbeitskraft, des festen Glaubens, dad 























das zweite Bündehen dom ersten in Bilde nach- 
folgen werde, und es wird alsdann die Tenbner- 
sche Sammlung um einen is wertvollen Be- 
stundteil reicher sein. Vielleicht erführt dadurch 
das Studium der antiken Geometrio überhaupt den 
so wünschenswerten neuen Aufschwung. 
München. 8. Günther. 








5.8. Nerei et Achillel gracce edidit Albrecht 
6, G. Fock, 1890. 8%. 428. 1.M 

Seitdem Usener in einigen gläuzenden Ver- 
öffentlichungen an Beispielen dargethan, welchen 
Wert für die Philologie sowie für die religions- 
geschichtliche und in weiterem Sinne auch kultur- 
geschichtliche Forschung das nach Zahl und Um- 
fang seiner Erzeugnisse besonders reich und voll 
berlieferte christliche Schrifttum der Le- 
genden und Märtyrerakten unter Umständen zu 
haben vermag, ist von philologischer wie theolo- 
gischer Seite dies Gebiet vielfältig in Augriff ge- 
nommen worden, aber, wie mir scheinen will, mit 
schr wechselndem und ungleichartigem Erfolge. 
Konnte der philologische Meister in seinen „Le- 
genden der Pelagia“ (Bonn 1879) mit gewinnender 
Überzengungskraft den Nachweis erbringen, dafs, 
von der Beeinflussung der christlichen Glaubens- 
lehro dureh heidnische Philosophie, der chri 
lichen Festkroise dureh Nachklänge der alten 
Mysterien und heidnischer Kultustage abgesehen, 
auch die christliche Legende an die Stelle des 
alten Mythos getreten ist, so zwar, dals wir unter 
der Hülle des christlichen Heiligengewandes oft 
noch die alte heiduische Gottheit, in dem vor- 
Hiogenden Falle die Aphrodite, deutlich erkennen 
können: so sind andere Forscher nicht in gleich 
glücklicher Lage gewesen. Mochte es ihm (u.a. 0. 
;. I) an der Zeit zu sein scheinen, „dafs die Phi- 
lologie auch diesen Ausläufern des klassischen 
Altertums Aufmerksankeit zuwendo und sie zur 
Aufklürung des ihr eigenen Gebiels verwert 
lerne“; so hat die Mühwaltung anderer bei weite 






















































nicht ebenso erfreuliche Ergebnisse zu Tage ge- 
fördert, Ich greife nur ein Beispiel heraus. 





Wessely, der griechischen Papyrushandschrift 
aus Ägypten schon manchen wertvolle Stück ent- 
nahm (vgl. die Zusammenstellung s ichen 
höchst. verdienstvollen Arbeiten 
bericht des K. K. Stautsgymnasiuns in Hornals 
Wien 1889 — 8. 46-48) veröffentlichte an 
ziemlich versteckter Stelle (an eben genannte 
Orte 8, 24-44) zum ersten Male, was bisher ka 
bekannt geworden zu sein scheint, die Vita s. 
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Theodorae. Auf den Inhalt und die Bedeutung 
dieser Legende in vorwandtem Schriftenkreise wies 
schon Usener (a. a. 0. S.XIX) hin. Die Ge- 
schichte ist ganz auziehend zu lesen, aber Wessely, 
der in der Lage war, Reste einer aus dem Fai- 
‚jumer Funde stammenden Papyrushandschrift des 
6. Jahrhunderts für die Gestaltung seines im übri- 
gen meist nach Cod. Paris. 1454 gegebenen Textes 
hinzuzuziehen, weifs von der Lebensbeschreibung 
der h. Theodora nur das Bine hervorzuheben, dafs 
sie „auch einige allgemeine Nachrichten über das 
Kulturleben in Ägypten zu jener Zeit enthält“. 
Viel mehr dürfte in geschiehtlicher oder kultur- 
geschiehtlicher Hinsicht auch von dem Magrigov 
106 üylov Negdov sed "Ayılltor kaum ausgesagt 
werden können, welches Wirth auf Grund des 
Cod. Vat. 806 (V) und Cod. Vat. 1286 (0) sowie 
der alten lateinischen, von den Bollandisten her- 
ausgegebenen Übersetzung zum ersten Male grie- 
chisch veröffentlicht hat. Der Herausgeber handelt 
in einem ersten Abschnitt seiner Einleitung (9. 5 
bis 10) über den mannigfachen, etwas bunt zu- 
unmengewürfelten Inhalt der Schrift und die 
darin erwähnten Persönlichkeiten (Gespräch der 
Domitilla mit Nereus und Achilleus über die Jung- 
fräulichkeit, aller dreier durch Domitianus ver- 
hängte Verbannung nach dor Insel Pontia, ihre 
dortigen Streitgespräche mit Schülern des Simon 
Magus, zwei Briefe über den Apostel Petrus und 
Simon Magus, darauf Mitteilungen über die Mar- 
tyrien der Potronilla, Felicula, dos Nicodemus, 
schließlich Ende des Nereus und Achilleus, der 
Domitila und ihrer Freundinnen). Ein zweiter 
Abschnitt (8. 10-14) verbreitet sich über Her- 
kunft, Verfasser und Abfassungszeit der Schrift, 
wobei manche feiner suchliche Zusammenhänge 
des Legendenschrifttums sowie dessen Beliebtheit 
ıd Verbreitung auf dem Boden der syrischen 
Kirche berührt werden, ein dritter endlich (8. 14 
bis 16) über die kritische Grundlage der im Fol- 
genden (8. 17—39) gebotenen Ausgabe des grü 
chischen Textes. Dor Herausgeber hat sich seiner 
philologischen Aufgabe verständig entledigt und 
durch einen Tndex graccus und einen Index gram- 
matieus (8.40.41) auch dieses Stück jenes in ph 
lologischen Kreisen bis jetzt. trotz Usenors Be- 
üühungen noch keiner besondors hohen Wert- 
ützung sich erfreuenden Schrifttums für philo- 
logische Verwertung und Berücksichtigung. vor- 
wendbar gemacht, 
Wandsheck, 
































Dr. Johannes Dräseke. 








Lexicon Livienum partim ox Hildebrandi schedi 
confecit Franciseus Fügner. Fasc. 1. 224 S. 
(7 Bogen) Lipsiae, 1889, B. G. Teubner. Gr. 
ler. 2,40 M. 

Ein für die Livinnische wie die gesamte Intei- 
nische Sprachforschung hochbedeutsames Werk 
präsentiert sich nach langer Wartezeit dem phi- 
Iologischen Publikum in vielversprechenden An- 
fingen: das ‚Lexicon Livianum’ von Franz Fügner 
in seiner ersten Lieferung. Über Vorgeschichte, 
Plan und Anlage dos Werks sei folgendes bemerkt. 
Bekanntlich hatte der Gymnasial-Professor 6. F- 
Hildebrand in Dortmund (f 1869 daselbst) ein 
Livinslexikon bis zum Buchstaben  einschliefsich 
im Manuskript hinterlassen. Dieso ziemlich un- 
geordneten Sammlungen bekam Eckstein s. Z. zur 
Herausgabe überwiesen, gab sie aber schon 1871 
unverändert an 0. L. Dr. Moritz Müller in Sten- 
dal weiter. Nachdem dieser 17 Jahre lang viel- 
fach im einzeluen daran gebessert und geändert, 
übergab er Anfang 1888, durch ein Augenleilen 
an der Fortsetzung der Arbeit gehindert, die Pa- 
piere in die Hände von Franz Fügner, Konrektor 
in Nienburg a. W. Letzterer hat mun die Auf- 
gabe übernommen, mit Beihü 
das Hildebrandsche Zettel-) 
heutigen Stande der Livinsforschung und Inteini- 
schen Lexikographie gründlich zu überarbeiten 
bez. zu ergänzen, und hat für diese fraglos eine 
Menschenkraft übersteigende Arbeit die Unte 
stützung namhafter Livianer aufgerufen und auch 
‚gewonnen, u. a. hat der allzeit hülfsbereite Hera. 
‚Joh. Müller schon die Zettel für den Buchstaben 
B revidiert. Füguer selbst hat die Oberleitung 
des Unternchmens in Händen, sowie die Schluß- 
revision der einzelnen Artikel. Für möglich 
gleichmäfiges Verfahren in Sammlung und Au- 
arbeitung des gewaltigen Stoffes ist gesorgt durch 
eine ausführliche Darlegung der Grundsätze 
die Abfusung des Lexikons, die den Mitarbei 
gedruckt zugestellt worden ist. Und Fügners rast- 
loser Thätigkeit haben wir schon nach Jahresiris 
die erste Lieferung des Riesenwerks zu verdanken. 
reicht auf 224 Spalten von a bis ac, wo sie 
mitten abbricht. Der Artikel a erfüllt mit 5— 
(6000 Stellen allein die ersten 131 Spalten un 
rührt, wio der Artikel ac, vollständig vom Her- 
ausgebor her. Diese beiden durch ihre Schwierig- 
keit abschreckenden Artikel sind von Fügner mit 
soviel Mut und Fleiß überwältigt, dafs man zu 
der glücklichen Weiterführung der Arbeit das 
gröfste Zutrauen haben kann. Was in der bach- 
lerischen Ankündigung seinerzeit versprochen 
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urde: Vollständigkeit der Citate und 
Kürze ohne der Deutlichkeit und Üben 
keit des Ganzen Eintrag zu thun (beiläufig be- 
merkt, übertrifft der erhaltene Livius das Korpus 
der Caesaranischen Schriften um das siebenfache), 
das ist in glänzendster Weise gehalten. Die Er- 
fihrangen der Vorginger auf dem Gebiet der 
Antorenlexikographie, bes. Gerbers, Greofs und 
Nensel, die von Wölfin aufgestellten Prinzipien 
der wissenschaftlichen Lexikographie, die hand- 
‚chriftliche Überlieferung: wie die Textkritik von 
der ältesten bis auf die neueste Zeit, das alles ist 
hier mit Einsicht und Sorgfalt benutzt worden. 
Das Schema der Artikel ist: I. Forma, enthul- 
fenl Angaben über bemerkenswerte Thatsachen 
der Formenlehre und über die Orthographie der 
Ilndschriften von den regelmüfsigen Schreibungen 
bis zu den zur Unkenntlichkeit entstellten und 
zreütteten (in letzterem Punkt scheint uns dor 
Heransgeber öfter des Guten zuviel zu tun), 
IL.Collocatio, wo sie von Wort ist, III. Signi- 
fieatio, a) proprie, b) translate. Endlich ver- 
weit ein Sternchen am Ende von Citaten als 
Zeichen der kritischen Unsicherheit der Stelle auf 
einen ‚conspeetus eritiens, der das Werk. be- 
schließen. soll. Die Verlagshandlung selbst hat 
durch splendiden Druck und Benutzung aller deuk- 
baren Druckarten auch ihr Teil zum Gelingen dos 
Ganzen beigetragen. Der Preis einer Lieferung 
von 6-7 Druckbogen in dem Lexikonformat von 
erber-Greofs lex. Maeit, botrügt 2,10 M und ist 
sicht zu hoch. bemessen. So wünschen wir denn 
diesem monumental angelegten Werk deutschen 
Fleißes und deutscher Gründlichkeit ebenso schucl- 
In wie gedeihlichen Fortgang und sprechen dem 
iwermüdlichen Herausgeber wie allen. gegenwär- 
tigen und künftigen treuen Helfern de 
Daak aus für ihre uneigennützige Thätigkeit im 
Dienste der Wissenschaft, die unbeirrt durch den 
naterinlistischen Lärm unserer Tage an ihren 
Iealen festhält, im kleinsten wie im  gröfsten 
getre 

Offenbach aM. 























wärmsten 















24. Altenburg, Observationes 
Latinao et Sili Italiei Punicorum dietionem. 
Marpurgi Cattorum, 190. 64 8. 

Dr. P. Verres hat in seiner im Jahre 1888 in 
Münster erschienenen Dissertation: de Tib. $ 
Niade quaestiones grum- 
matieae et metriene die von R. Doering mit 
großem Eifer verfochtene Hypothese, die unter 
dem Namen Ilias Latina bekannte Epitome sei 























ein Jugendwerk des Dichters der Punien, bestritten, 
dabei vom sprachlichen und vom metrischen Stand- 
punkt ausgehend. 

Der Verf. der vorliegenden Schrift, welcher 
den letzteren nach Verdienst lobt, ist mit dem 
ersteren nicht so ganz einverstanden, vielleicht 
mit einigem Recht. Wenn Verres sagt, der Um- 














bringe ihn dazu anzunehmen, dafs der Dichter 
der Paniea und der Ilias Latina unmöglich eine 
und dieselbe Person sein könne, du fragt Alten- 
burg, ob nicht, vielleicht der Epitomator viele 
dieser Wörter gebraucht haben würde, wenn er 
‚nur mehr geschrieben hätte, und kehrt seinerseits 
die Sache folgenderweise um: dafs viele Wörter 
beim Epitomator in 1070 Versen öfter, bei Silius 
in 17 Büchern entweder nie oder höchst selten 
vorkommen, beweist, dafs wir es mit 2 Dichtern 
zu thun haben, wobei er richtig diese Worte 
Woelflins unführt: „So kann ein Mensch sich 
unmöglich verleuguen, dafs er die gewöhnlichsten 
Wörter bald massenhaft gebraucht, bald ebenso 
konsequent vermeidet“. 

Diese Theorie hat er in seinor Schrift mit 
Glück durchgeführt. Verres und Altenburg haben, 
darf ich wohl sagen, die Unhaltbarkeit der 
Doeringschen Ansicht endgültig dargethan. 

Die Schrift zerfällt in 3 Hauptabschnitt 

1. behandelt die Wörter, welche I 
selten, in der Ilias öfters vorkommen, z. B. con 
‚gere, das der Epitomator viermal, Silius dagegen 
nur einmal hat (8. 6-11). 

TI. die Wörter, welche 
braucht. Hier ist. besomlers, 
gesagt (9. 30- 




































us gar nicht ge- 

5 über emittere 
reich (8. 1-33). 

ul. jus entweder in 
anderem Sinne oder mit anderen Wörtern. ver- 
bunden gebraucht (8. 33-58). 

Den Namen Hulicws, den die Parustichis am 
Anfang der Epitome ergiebt, und welcher der 
Anlafs zum ganzen Streit gewesen ist, schreiht 
der Verf. dem Zufall zı Zufall jedoch, der 
nicht allzuschwer zu orklüren ist, wenn man Spart. 
vit. Hadr. 12 zur Vergleichung heranzicht. In- 
wiefern diese Behauptung richtig ist, lit Ref, 
iu der Mitte. 

Auszusotzen hat Ref. an des Verfussers Arbeit 
nur wenig. Nur hin und wieier 
Fehler und Ungenauigke 
8.2 avi für arqui (6,11), 26 mach Auehat (4. 22) 
ein Komma, das nicht dahin gehört, 27 (Z. 14) 
und 55 (7. 33) exagere für ezigere, 47 (2. 20) 





























663 10. Iani, 


woch 





Miades für Tliadis, 50 (4. 23) filem für pacem, 
(4.13) te für de, 61 (4.25) corum für eorum. Im 
Index sind collandare p. 14 und seindere ventes 
1-56 vergessen. 

Das Latein lätst sich nicht immer leicht lesen; 
auch sind Ausdrücke wie: eulus verbi neque pro- 
prium sonsum neque_ änayinem translation 
praebet ($. 12): tertiam partem — quam Si 
(8. 17); ut in poseit mutaretur neccsse esse putaret 
(nach vorhergehendem tam) (8.55) m. E. nicht 
zu empfehlen. 

Assen (N 

















I. 8. van Veen. 





lerlande). 


0. Drenekhahn, Leitfade 
Histik für die oberen 





zur lateinischen Sti- 
mnasialklassen. Dritte Auf- 













Tage. Berlin, Weidmann, 1890. 52 8. 8%. 0,00 M 
Die Zeit. der Schnlstl wie 
die der dick! 





kurzgofafsten Sc 
hang enthalten, beyui 
li n Beilürfnis 





missen. Dafs Schulsti- 
1, zeigen unsere badischen 
seit 21 Jahren in Sckunda 
ion Schülern 











ıd— was 


eine Sulistik braucht, der greife nach Drenckhahns 
Leitfaden: Anordnung, Auswahl, Beispielsammlu 
verrät den gewiegten Läteiner wie den erprobten 
Schul 

Zur Abänderung 
ich zunächst 
Hendiadys, das — wi 

sichert — gar keine 
Ferner scheint, blickten sich einander an eine pleo- 

tische Ausdrucksweise, einander gentgt. Dals 
temnere nicht — verachten ist, lchrt Soyffert- 














einer nenn Auflage cn 
elle des barbaı 
Schöll-Ieldellerg 





























Müller z. Lacl. 8.44%. Den Satz 
fallunt aut Caesar vincet® würde 
Nägelsh.-Müller* 8. 620 ‚eenn mich nicht 





alles täuscht, wird C. sisgen“ "übersetzen: 
„sonst“ wird doch wohl nur für cinfac 

yad. ib, ferner legt auch Anton Studi 
8.31 wenig Gewicht auf aut = sonst. Den Satz aus 
Cie. Pomp. 45 (S. 28 $78) accopta in Ponte cala- 


denn 


















Bedingungssatz nisi ... mitulisset heigefiigt werden. 
— Daraus dafs $. 37 minari forro, cavdem gedruckt 
ist, schliefse ich, dafs noch ein Unterschied zwischen 
i Akkus, angenommen wird; vl 
üllor_ adnotatio eritica zu Cie. 
17. adeo non als Tivianisch 
8.36 auch zu facundus 
beigeftgt werden. sollen 
Dafs Verf. wohl orientiert ist in der stilistischen. 
Lätteratur, mag an zwei Stellen besonders hervorge- 
hoben werden: am distingulorenden da qui, val. Ti 
v. Müller in Bursians Jahresbericht 1878, XIV 
8.195, und an Phrasen wie Ince elariora sonnenklar, 
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101. N 





VI S. 454. Prakti 
wiederholt. vorkam- 
{we defendere non 
tin $54 und in 

heist. all 
klassisch. wirkli Vgl. Riemann 
&tudes sur la languo de Tite-Livo $. 186 £. und Vac- 








val. Wolfflin, 
teil ist, dafs. el 
men, x z. B. Mae 
nt, legatos ad Chesarım mi 

die 

















Berger, Lateinische Grammatik, 12. Auf. Be 
arbeitet von C. Wagener und G. Landgraf. 
Berlin, Weidmann 1891. VII und 348 8. 3 M 
Die Herausgeber der Bergerschen Grammatik 

deuten im Vorworte allerdings an, dafs sie keine „Nur- 

malgrammatik modernen Zusch die nur den 

Sprachgebrauch. der Klassisch 

Hiefern wollen; aber vielleicht darf man doch zweifeh 

ob unter den heutigen Verhältnissen und der dadarc: 

fast. gebieteris 

Notwendige ein 

in der Formenl 

phoscon, 1 

ferner ambage, 

serobis, call 
carbasa carba 























, metämor- 
Dryasin, schemasin, ep&, mel, 
, suppetias ferre, serobs neben 
eben callum, scalper neben scalprum, 

Tartara, iuventa, exler 






















als Dofektivum Iere der Art sorgfltie 
registriert, in der Sputax aber z. D. Verbindungen 
wie obtemperatio legibus oder. dichterischen Eigen 








tümlichkeiten ganze Paragraphen widmet. Sicht man 
von dieser prinzipiellen Frage ab, so hat das Buch 
gewifs seine Vorzüge. Zunächst die Formenlehre ist, 
wio sich das bei einer Bearbeitung durch Wagener 
zuverlässig. Nur 
ier und da sorgfähiger 
. Sie fehlen z.B. bei den 
grammatischen T $ 17. und $ 73, während 
$ 58 gegeben sind. Ferner fehlen bei vielen 
olnen Wörtern die Quantitätszeichen, 2. D. (die 
sind durch den Druck hervorgehoben) 

. 31 Capiteli Gaius Pompeius füius fi 
36 Neapolis Arari vectigal. 38 vielfach. 39 quies 
Foquies merces car ordo u. s.w. 45 quartae. 47 
plebi. 50 ostentui ducero ire consulis grates mania 
foras, 51 dnsidino indoles. 56 magniticus. honori- 
fiens itra intra ultra und so noch zahlreich. Falsche 
(abgeschen von zweifelhaften 
füssu pormissu neben missum 8. 20 
) 88 nötas. 39 pügie. 51 honos hönor. 
63 qmibus: (viermal) complero rätus. 92 &o 
andero Druckfehler $ 22 Taurus f. taurus, 38 Prides 
f. Paridos, 45 arcus £. acus, 51 artüs, üs f. — num, 
In der Wortbildungslchre ist der Ausdruck zuweiln 
mangelhaft: $ 95a Regel ist kein Satz; Oo ist „für 

























fraglichen Sillen 






































die männlichen® beilenklich; 97, 4 wird ‚meist pass 
wiederholt durch „meist’ mit passiver Bolen- 
tung’; 98a 1-8 muß „ erseht 
werden. In der Syntax ist die. ing noch 
ht überall praktisch lich. So wirt 





In 


ısätzen nach den Rubriken 
„Konj. der Hanptzeiton® und „Kon). der Nebenzeiten“ 
Dehandelt und dadurch Zusammengehöriges. auscr 














nzusammenhängender 
hassen; $ 307 f. sollte di 
Nebensätze einleitenden 
den; $ 339 sind di 


ensc zu 
ing nach den. lie 
Konjunktionen aufgegeben 
Angaben über «ie indirekte 
Frage unglücklich zerstreut; $ 344 A. 1, 2 stände 
ictiger 8322. Auch die Fassung der Kegeln er- 
vet manchmal Bedenken, z. D. 8 22: bensitze, 
welche wit diesen Bedingungscätzen in cm Abhän 
keitwerhältnis. treten“; $ 222 ist. überhaupt 
Rezd. 312 A 3 ist die Fassung „nach 
and caseo folgt wur ne“ unrichtig, Aufserdh 
die Bedeutung der Vera, $ 240 A. wird. solvendo 
ie erklärt „imstande sein, dafs werde gozahlt wer- 
dent; ist das deutsch? Sachlich bemerke ich folgendes. 
$136.A. 1 heifst es, refertus stehe fast nur mit de 
Öenetiv der Personz bei Cie, finde ich dafür 7, aber 
fir den Abl. der Person $ Delege. Zu 81734. 3 
set man wirklich meistens in domo Cacsaris? (gl 
N. Jahrbb. 1887, 255). 80 gut wie bei Antiochia 
in arbe celebri mufsto auch beim Akkusativ die 
sung der Prip. in gestattet werden (am be 
At man freilich immer die Präp. setzen) vgl. Neue 
Pl. Rundschau 1889 $. 415. Neben anderen Kleinig- 
keiten, die das vorliegende Buch av 
ich dort auch schon angeieutet, dal 
kungen, wio sie der überaus. weitlä 
den abl. comparat. giebt, eine unn 
Schülers sind. Teh habe jetzt aus 
für den abl. im Sinne von quam 
Abeeschen vom acc. c. 
Art; Anführung ist ı hier nicht 
zeügte, $ 168, 1 der Hauptregel anzuhängen 
dem Akkusativ“, dam war Regel 2, 3 und A. ] bis 
auf den Schlufssatz. überflüssig. 
alnem ist ebenso gut wie ab allquo, cave 
zwar seltener als rem, aber nicht zu verwerfen 
sird die Regel 
Pet 
zwchrieben. 8309 A. 1: 
bum timendi kann ut folgen. 
@R neben abi und simulac angeführt; aber klassis 
det sich das nur in Verbindungen wie ut quisıne, 
so dafs die Wiederholung jedesmal dl 
dis zugesetzte Pron. angedeutet ist, z.B. Tusc. 5,9 
dom. 37 (sg. Dahl, die lat, Partikel ut 
Streichen würde ich noch 141, 2a plaris, 
die Worte des Beispiels go te viden 
vegen der ganz. vereinzelten Anwendun 
ert; zusetzen $ 159g A. I fünge 
das häufige et quidem, 232 A. 5 
were und fingere (sel Neue Jahrbb. 1890, 34) 
Geestemünde, Carl Stegmann. 


































































acc. (natürlich 
und zwar jeder 












































Auszüge aus Zeitschriften. 


Berliner philologische Wochenschrift 19 

8.378. Chr. B. empfichlt die von Freih 
von Stllfried aufgenommenen Photographicen griee 
ber Landschaften und Denkmäler (Berlin, Quaas). — 
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8. 605-607. Weiterer Bericht über Bücher zum 
at. und gr Unterricht, von Franz Müller 
(Quedlinburg): 1. De viris ilustrilms, Tat. Leschuch, 
au Bleskes Elementarbuch. III. (Quarta) von Hans 


Müller (der beste Ersatz für” die Originallektäre), 
2. Schäfer, Nepossokabular 1.3. Aufl, von Ort- 
mann (kann empfohlen werden), 3. Bähnisch, Sant- 
liche Sätze des Cornelius Nepos (kein Buch für 
Schüler, wenn auch Mir den Beobachter des lat 
Sprachgebrauchs nicht ganz ohne Nutzen), 4. P. It 
Müller und M. Müller, Übungsbuch z. Übers, aus 


























d. D. ins Lat. im Anschlufs an Cacsars b. g. 3. 

(eanz. vortre 4 ilegiker von 

Schulze. (@tigt mancherlei Verbessern 
20. 8.610612. I. van Horworden, 





rointele. — 2. 
It. die Inschrift 
-Dörpfeld, 


iche Bemerkungen zur Ydnvatar 
8.6426. Richard Meister versu 
des troischen Spinnwirtels bei Schlie 
Bericht... . 1890, anders zu deut 
nämlich 

Eigennar 





















weis, dafs der 
esta dos 


Fraukel stützt 0. 
Elousis verchrte 
(Mit. d. atben. Insituts XVI 1) 
Auf zwei delische Tempelrechming« 
de corr. heil, XIV 505 Anm. 4), in d 
und Kore gonanı 
Povkaios auf 
— 8.0. 
Denrose bestreitet, Dörpfell gegenüber gedufsert zu 
haben (s. BphW. 17 Sp. 515), daß or die im Journ. 
of Hell stud. gegebene Rekonstruktion des Theaters 
von Megalopolis im ganzen für falsch halte, 

























itschrift für die österreichischen Gymna- 

sien 1891, 2. 

8.97— 103. 11. Müller, Zwei Oden des Horaz. 
Im Anschlufs an Ocsterlens "Nachweis, dafs Noraz 
auch in den Oden oft humoristisch sei, und dafs seine 
Ausführen; 
dürfen, sucht M. zu zeigen, dafs 114 nicht 
“ernste Freundesode', sondern Verspottung ei 
thörichten Monschen ’xci, und dafs in II 20 der 
Dichter si ine Sirene vor- 
stelle — 



















 Ottobre 1890. 
Bei Rotzo (Reg. Veneta) sind. 

ische Altertümer, u. a. auch eine venetische 

hrift gefunden, — —306. E. Ferrero, 

Hingehender Bericht über die Resultate der 

auf dem Plan di 

Adbildu 





931. D. Ors: 






















schriften aus Chiu 
(comune di Castiglione del Lago) zefundenes Basrelier 
und cin Gefäfs mit etruskischer Inschrift, sowie den 
Inhalt cines bei Larlano gefundenen Ci 

liche, 
etruskische Gh ‚ler 
Inecio (comune di Pionza) publiziert. 
Marchettiz zwischen den Brücken Margherita und 











10. Iani. WocH 








Umberto I sind zwei neue eippi der von Augustus 747. 
on Regulierung gefunden; auf einer 
Castello gefundenen Marmorinschrift 
Namen der $ 
Libo (Mutter 





















3251. 1. Borsari: 
Borghose bei Artına 
nlich rohen Skulpturen 
9), etwa aus der Mitte 

33. A 





auf dem Gebiet. des Fürste 
wurd it 





ein Sarkoplug 
euer; danebı 
Nds, ausgegraben. 









we Funde in Pompeji; auf ciner der 
erscheint der aus C.l.L, X n. 820 
der 





s2 
Sessels wird cin 


M. 


Leine ci 
ius orwähnt; 


Tultius; auf 
imsir M. All 
ne Marmorinschrift vom Jahre 3 n. Chr. gehört 
g Reihe der “inseriptiones ministrorum Mi 
ialac, posten Augusti® (& C-l.lu X n. 89275 sie 
ch Ihnlichen dureh die Ab- 


bekannte 












eines der A enthält wohl den Anfın 
die D sind — deeroto decurionum. 
©LL.X n. 900 hat sich noch ein Ki 
gefunden, wodurch. Mommsens Erg 

ist. kl 





von August .. 
Inschrift 
es Fragment 

















cognom 
steht II; die Sigel d. v. schon 
andere Inse ler Wi it nach, 
dafs anch in Pompeji, wie in Surrantum, Ca 
Sulmo, das Priesteriunentum der Cores mit dem der 
Venus verbunden war. — 8.334336. F. Vivanct, 
rei aus dem Bronzezeit: 











archacologia « storia Dalmata. 





19. Pablikation einiger m 
2 erscheint das bisher. i 
nicht. bekannte Wort roboretum. 
Fortsetzung des Katalogs der Gem 
Spalato. a. 6. Mei 
amsens A, 
os) ei anzusetzen se 
Fortsetzung von * Aufsatz über römische 
Altertümer in der Gegend von Verliku. 
cal Roviow 1. 2. Febr 
8. 1-3. d. G. Frazor weist, bezugnehmend 
auf moderne Verhältnise, nach, dafs an einigen Stellen 
der Anthologie (X 2 u. a.) die Schwulben als im Innern 
des Manses nistend und umheriegend zu denken 
1; dabei erörtort er den an diesen Vogel an- 
Knopfonden Aberglaube, — 8, 3--6. Frank Öarter 
esprieht im Anschlufs an Rutherfords und Campbells 
ung von Ti, IV 81 yeröneror In Chin R 
15 Meg Bonds und 
Hencn 8 152] dm also Gebrauch es arı 
hrt MW. Humphreys Campbell 
A. Palmer, Catulliana: IX 4 
30 soll ein Bew 


ver Inschriften; 
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par.) Rufa rufalt. 
properans fortur vi 
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hoc. austu 





Esser; 6 irata est: tur et coquitur; 
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Liber (wie schon Schuilt); 
'XVI 1 animo verba ante; 2 vertere st. mitte; 
4 tela infosta mihl 
7 caetrn nos teln ista tun ov 
vos quogue uvilae; pepigere; LAYI59 
divos Abi; LAVIIT 108 si vobis is datur usu (di 

XCIX 11 infesto tradore mori. — 8, 911. 




























say, Bemerkungen zu mehreren Stellen des 
Festus und. Nenius. — S.11f T. KR. Abbott 
widerlegt die Ausführung von Crow, as Wut 
oeöregn im Ex, Joh. und der Apokal, been! 
[Ülase. R. 1800, 108. 453]. — 8. 19-17. 2. 
Sehwenke, Forts, des apparatas eriticus zu Cic. de 
natura dorum 11 8 1—$ 6 — 8.18. ER 
Abbott giebt einige Ergänzungen zu Weises Liste 
der Iybriden Dildungen des Taten. — S öAf, 





Sidgwick verteidigt sich gegen Pages Kritik seiner 
Note zu Vorg. Act. 1567. — W. Loring zieht 
seine Erklärung des Wortes xurdiäg (Class r. 1990, 
98.424) zu Gunsten derjenigen von W. Pat 
say Saviän — oder indem or es für ein Verehen 
statt dröjän hält, zurück. — R. Whitelar de 
streitet Marindins Erklärung von Soph. Als 6 
(Class. r. 1890 8. 397) und verbindet Buy} aidre; 
8.67. F. Haverfield wre 
ing Thuc. 1111 dedrög Auer 
(Class. r. 1890 8.481). — Ders 
über Verwendung einsibiger Wörter in Tribrachen 
im jambischen Trimeter. 1 
Der Inteinische Aoristkonjunktis 
abhängigen Fragen: Antwort auf Sonnenscheins I 
merkungen Class. r. 1890 8. 308. — W. II. Bocock 
zeigt, dafs die von Kirkpatrick angercgte Frage lines 
in Amerika behandelt Bennett Spartian. Vi. 
Hadr. XI in visu st. inius 8.69. 1 B.N 
res im von indte. — Moskyus-Abrahall 
erklärt. die Buchstaben DNJ auf dem Stein zu Kiluak 
kedar als Dominus Noster Jesus. 2. 
Paliographische Nachricht über den Papsrus der 
Yadgvalon mohsuel 72-7, Walters, 
Zusammenstellung der 
land, Italien und Gri 
Smith und F.LL. 


































rkpatrick, 






























th berichtigen die Angaben 
von Birch über eine in Tyssen Amlersts, (Dilingten 
Hall in Norfolkshire) befindliche griechisch - Jay 
tische Dedikation (Zeitschrift für Aaypt. Sprache 1871 
8.119). 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
5 deutsch von Todt: Acad. 988 8.34. 


Athenaei Dipnosophistarum I. XY rec. @. Kai! 
vol.1it: ZoG. 42, 70. WW. Weinberger ver 
gleicht die Indieos dieses Schlufsbandes mit den 
Schweighäuserschen, 

Benfey, Kl hrsgg. von Bezen- 
berger. 1. Band: Amer. journ. of philol. X14 8.458- 
495. Inhaltsübersicht dor ersten Sanskritphilalogischs 
und der zweiten Sprachwi 
Abteilung in deuts 


Acschy 
Lesbar. 





























Dlaydes, Adversaria in comic. Grace. fragmenta 
1: LC.14 8. 504. Steht nicht auf der Tiöhe. der 
Forschung und bielet nur wenig Neues. 

Bugge, $., Eiruskisch und Armenisch: DZ.Z. 14 
$.494. Scharfsinnig, wenn auch dio Resultate höchst 
yoblematisch "Deecke. 

Campbell, The Hittites: 
Ist cine kolossale Verirrung, 

Ciceronis orationes selectac cd. Noll. Vol. IV. 
Y: BpkW. 17 8.5301. Es ist cin recht losbarer 
Text hergestellt. Sehmalz. 

Croiset, A. et M., Histoire de la litterature 
ereie, M: Lrisme. "Premiers prosateurs: Bull 
it. 8,145-147. Klaro Charakterbilder der Autoren 
E Perrard. 

Douais, C., Les manuserits du chätean de Mer- 
sile: Mer. 12 8.2321. Der Inhalt wird angegeben 
wul die Genauigkeit gelobt von d. de I 
i., La Iitterature grecque: Ren. de Linse. 











Athen. 3312 8. 501. 
















p 





jener Aufsätze. L. Purmentier 
Epigraphie romaine du Poit 
de a Saintonge 
ser. fehlt di 
tiber solchen Sammlung; trotzdem wird «das Buch 
1 Bearbeitern des Corpus als Vorarbeit willkommen 
sein. Siebourg. 
Euripides transl. by Coleridge I: Acad. 988 
S.43. Bedarf noch einer Revision, verdient aber 
h eine solche, 
Freeman, The history of Siily from the carliost 
nes. 1. IT: Athen. 3312 5.4981. Das umfangreich 
angelegte Werk — Bi, II reicht bis zur ersten 
wichung Athens in die Verhältnisse Sizi 














ist 
voa hoher Bedeutung, könnte aber kürzer gefafst sein. 


Funk, Do Thebanorum ab anno 
am 302 actis: BphW. 17 
Arbeit. G, FL Hertzberg. 

Holm, Ad., Griech, Geschichte III. Bd.: DZ.Z. 14 
5.500502. Form und Inhalt befriedigen in gleich 
Tohem Grade. 8. Bruck. 

Hamann und Puchstein, Reisen in Kleinasien 
und Nordsprien: Zee. hist. 28. 400-405. Inhalts. 
auzabe. A. Bauer. 

Landgraf, 1. Untersuchungen zu Caesar und 
scinen Fortsetzern, 2. Dor Bericht des C._ cheinius 
Billion (bellum Ale. 48-64): Z0G. 42,3 8207-214. 
1. sid in der Hauptsache mit seinen Aufstellungen 
Rocht behalten. .A. Polaschek 

Larsen, Studio eritica in Plutarchi Moralia: 
BpA. 178. 525-527. Von jedem Platarchforscher 
mit Interesse und Nutzen zu losen.‘ Ad. Kurtz 

Liebenam, Zur Geschichte und Organisation des 
fönischen Vereinswesens: ev. de Finstr. publ, en 
dp. 2 8. 106-123. Das Bedeutendste, was seit 
Nommsens ‘de collogis et sodalichis Romanorum’ über 
en Gegenstand erschienen 

Oertmann, D. Fidue recht 
AA. 148. 457£. Der schwierige Stoff ist mit Geschick 
'ehandelt. 7A. Nr. 

Oracula Sibyliina s. Rzach. 





78 usque ad 
. 535.  Achtbare 






































'WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1891. No. 











20 





Plato Gorgins ed. om tho basis of... Deuschle- 

ron by @. Lodge: Satr. 1852 8.511. Brauchbar. 

Poiret, d, Horace. Eiude psychologique et 

öraire: Bull, erit. 8 8.151. Zugleich solid 
N. Margival, 












par Fiereille: BphW. 17 






Rocheblavo, Essai sur lo comto Caylus: 1.0.14 
8. 487-469. Tüchtige, rdorliche Leistung. 

Rzach 1. Kritische Studien zu den Sibyll, Orakeln. 
2. Oracula Sibgllina rc: DZ 14 8. 495-497. 
Beide Schriften bezeichnen einen Dedeutenden Fort 
schritt. Gomperz. 

Schuchhardt, 
Troja, Tiryns etc 
die über die Ergeb 

















Schtiemanns Ausgrabungen in 
206.42, 3 8.228 Allen 
der Sch.schen Aus 
d ihre wissenschaftliche Bedeutung rasche 
Oriontierung wünschen, als gewandtor und zuvor 
Führer empfohlen. B. Keisch. 
Sidgwick, Greek senteneo constru 
511. Das nur 16 Seiten lange 
jesentliche mit größter Kl 

Sittl, C., Die Geberden der 
‚Rer. 12 8. 223-225. 
ordnung und Benutzung der Denkmäler befriedigen 
weniger. Salomon Reinach. 

Sixt, D. prischen Gedichte «des Prudentius: 
BphW.1? 8.5811. Das hier über den Dichter 
gefülte Urteil ist im ganzen richtig, vieleicht. noch 
zu günstig. Petschenig. 

Skutsch, De 
formatis obs.; DLZ. 
reichhaltig. Bersu. 

Soppoklos, 0 ‚od. Col., Autig., by 
.R. €. Jebbz Amer. journ. of phälol. XU4 8. 503.507. 
M. W. Flumphreys notiert eine Menge von Inkonse 
quenzen und Ungenauigkeiten im kritischen Apparat 
der sonst als gut anerkannten Ausgaben. 

Vergil 1. Aon. VII... by Calvert, 2. Acncis 
ed. Kloutek: Satr. 1852 . Die Noten 
bieten manches unzweckmäig 

Wachsmuth, Die Stalt Athen im Altertum IL 1: 
256.42, 3 8.203.207. V. Thumser hebt den Reichtun 
an neuen Ergebnissen auf vielen Gebieten rühmend 
hervor. 

Wagener und Schmalz, Late 
grammatik: Gymnasium 68. 189.203, 7 
Eingehende, vielfach mifsbilligende 
leitenden Gesichtspunkte und der allge E 
lehren namentlich der Syntax, verbunden mit ausführ- 
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ıng der abweichenden Ansichten des 
Der. J. Weisweiler. 

Winckelmanngesellschaft, 50 Progr.: DLZ. 

Anorkennonde Inhaltsangabe. G. Körte 


G. Wolff, Das römische Lager zu Kesselstadt: 
BphW. 17 8.535-538. Gewissenhaft und methodisch, 
wenn auch etwas weitschweifig; Inhaltsangabe. 4} 
Hai 








enophons Ana 
Gymnasium 6 8. 203. 
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Xonophon, Cyrop. VI-VIH 
‚Satr. 1852 S. 511 
ersten Bünde; das Lexikon ist schr wertvoll. 


by Holden: | gebrau 





11. Ed. 


Horaz, Briefe, 
deutscht von 4 
Teubner. 1 
Pauli, 6, Altitalische Forschung: 
r und ihre Sch 


Verzejchnis neu erschienener Bücher. 


Anton, F.R. W., De origine Hbeli megl yogäs 
wögya wei yicıos inseinti, qul vulgo Timaro Lacı 
ribuitur, quaestio. II. Naumburg, Schirmer. VI 
8177.09. 8 Mol. 

Denkmäler, antike, herausg. vom kai, deutsc 
archäologischen Institut. 1. Bd. 5. (Schlufs)Heft 
Berlin, G. Reimer. 1890. II, 208 8. 13 Taf. fol. 
a0. 

Haupt, C., Zi 
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8. N. 0,80. 
Homeri 


bene gründlich wie die anei | IV, 468. 
| or. Laipzie, Teubner. 








, 1608. 











Scheuer, 
codienm nexu ot fide. I. Di. Breslau 
Susemihl, Fr., Geschichte der 
itteratur in der Alexaı 

1078. 8. M. 
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Leipzig, Teubner. 


Tauhwich, 


Oayssca. 





im Versmafs der Ursc 
Baemeister und O. Keller. Lei 
3. 2,405 gob. 3,203. 
IL. Die 
flenkmäl Bart. 
8. 2 Lichter. und 7 zinkogragh. Taf 














„De Taeitei de oratoribus dilest 
Kocbner. IV 








iechichen 
rinerzeit. 1. Leipzig, Teubner 











Verlage von Georg Reimer in 
jrlin ist socheu erschienen und dar 
alle Buchhandlungen zu beziehen 


| Commentara in Aristolelen get 











\in Aristotelis metaphysica 
commentaria. 
Kati 
Michael Hayduck. 
Preis 55 Mark 
Vol. It. Para II, 
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Alexandri Aphrodisiensis 
| in Aristotelis topicorum 
‚libros octo commentaris. 
ii 
Maximilianus Waller. 
res: 28 Mark 


Philonis 


de aeternitati mundi. 
Baidit, et yrolegomenis inatrusit 
Franels ont, 

















Preis: 4 Mark. 





\ Ephemeris epigraphica 
| eorporis inseripfionum  latinaran 
| supplementum 

institut archnchlogii roman 





0. Mirschfeldl. 


| Th. Mommseni, I, B. Rosii, 
| Vin. 
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Die Herren Verfasser von Prugrammen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschrften werten gebeten, 
Iramsonveeimlars an. Gnertnere Vergshuchlandfung, Derfin SW. Schönebergerstr. Sb, unsendtn em wen. 











ch und zugleich ein Zeugnis der 
seines Verfüssers. 
ogisch-kritischo Methode dor 
| Mythenforshung hauptsächlich zur Untersuchung 
| der Quellen der Schriftsteller schreitet, nın so einen 
| Sehluts auf das Auftroten dor Sagen in dor Littern- 
Der Verf. veröffentlicht mit der vorstehend | tur zu ziehen, so meint sie damit nicht, wie Roscher 
wzeichneten Schrift den 4. Band seiner Studien XI anzunehmen scheint, dafs nieht auch in 
zar griechischen Mythologie und Kulturg | jüngeren Schriftstellern ältere Sagen sich fir uns 
das 1. Heft: derselben (Hermes der Wi zum ersten Male zeigen könnten, bei der Li 
»chien 1878, das 2. (Die Gorgonon und V | haftigkeit des uns überlieferten Materials 
1879, ılas 3. (Nektar und Ambrosia) 1884. Das | eino solche Annahme ja auch nicht wohl möglich, 
erste Kapitel behandelt die Kultstätten und Lokal- | sondern sie stellt dus aunächst für eine bestimmte 
gen, das zweite die Namen der griechischen 
Mondgöttin, das dritte die äufsere Gestalt des f diesem Wi 
Mondes, das vierte Bewegung, Bahn, Auf- und | dem Schicksal der Ungewi 
Untergang der Selene, das fünfte bespricht den | Dafs hierbei möglicherwei 
Mond als Ts 
Nenstraation. 


Rezensionen und Anzeigen. 






grofsen Bel 


Über Selene und Verwandten. | 
WB. Bescher, Über Belene uni Verwandten. | BUN Th 


Mir eineı von N. @. Politis, Über dl 
vorhandenen Vorstellungen vo 
1390, 180 










bei den N 
Monde. 







































mimen und überläfst 
icht sicher zu Bestimmende, 
heit und dos Zweifel. 
alte Sagen nicht als 
spender, die Selene als Göttin der | solehe erkannt oiler gewürdigt werden, ist ohne 
d Entbindung, ihren Einflufs auf | ben, und insofern ist diese Methode, 
ds Wachsen und Gedeihen dor Pflanzen und Tiere, | nicht von Einseitigkeit frei. Dafs aber die 
uf Gesundheit und Krankheit, ihre Beziehmngen | gleichende Methode, die das Alter der einzelnen 
zu Liebe und Liebeszanber, den Biulufs des Mondes | griech ng mit den 
af Zauber. i) und seine Beziehungen zur | Mythen anderer Völker, selbst amerikanischer I 
Jagd, das sechste handelt von den Eltern, Eho- | dinner, zu konstatieren sucht, mn ihrerseits ve 
gatten und Kindern der Selene, das siebente von | Einseitigkeit frei wäre, kann man auch nicht 
i holen, das achte vom | sagen. Eine grofke Rei ehkeiten kann 
to bespricht mit Selene dus Urteil tri Tinstünden. aber 
innen, das zehnte | können die beiden Methoden einander ergänzen. 
ıd das. elfte endlich den My- | Referent begrüfst es mit Fr der 
thus von Pan und Selene. Das Buch ist somit | neuesten Roscherschen Publi 
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liche Zusammenstellung des Materials ge 
Niemand wird das Buch lesen, ohne eine Fülle 
von Anregungen zu erhalten. Von besonderem 
Interesse sind die Ausführungen über das che- 
is. der Selene und des Helios und 
und Hekate, sowie die Anıleu- 
ne in der Aphrodite enthaltene 
der Verf. uns hoffentlich dem- 
u gleich gediegener Ausführung erweitern 
wird. Auf Einzelheiten einzugehen ist hier nicht 
der Raum. Die schr interessante Untersuchung 
sei allen Philologen aufs beste empfohlen. 
Als Anhang hat N. G. Politis, der von 
langer Zeit zum Profesor der N 
der griechischen Altertümier zu Atlı 
Sagen und Glauben der heutigen 
den Mond g derselben 
Weise belegt wie Roschers Ausführungen. 
liefern den Beweis, dal vieles ans. dem 
der alten Zeit. sich erhalten hat, sind 
noch ıter durch die Darstellung der im 
eingetretenen Veränderungen. 
Fünf Bildertafeln und ein sorgfültiges Register 
bilden den Schluß 
M.-Gladbach. 
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Hellenen über 
fert; dieselben sind 








aber fast 











Stender. 





Diodori bibliotheen historica. Kditionem primam 
eurasit Im. Belker, alteram Ludovieus Dindort, 
rccognosit Fridericus Vogel. Vol, II. Linsiac, 

bner. 1890. IXV, 4618. 8% 3,00 
Über den ersten Band ist in dieser Wochen- 
schrift (1888, 684 f) mit Anerkennung. berichtet 
worden. Dieselbe verdient der vorliegende in 
gleicher Weise oder vielmehr in höherer, du 
größere Schwie überwinden waren 
und, wie jch meine, dureh die Kenntnis und den 

Scharfsinn des Herausgebers überwunden sind. 

Dieser zweite Band hefufst nämlich anfsor dem 

uften Buch die Fragmente des sechsten bis 

zehnten und die vollständigen Bücher 11 und 12. 

Das fünfte Buch ist mit den vier ersten zusammen 

überliefert und war für diese bereits eine Ordnung 

der Codiees verscht worden, die Vogel bei seiner 

Nach im wesentlichen als richtig ange- 

nommen hat. So war die Arbeit für den Anfang 

diesmal 












































Aufgaben. prinzipi 
ie lag in der Behandlung der Fragmente. 





Ordnung zu schaffen, schliefst Vogel sich dem 
aweifelnden Urteil Kichstädts an und verführt des- 
hallı durchaus konservativ, obschon er die Thätig- 
keit Dindorfs für die Sichtung und Stellung der 
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Fragmente für nicht so wei 
dies Bursan (Gesch. d. KL. Pil. 67) 
Verdienst der Pariser Ausgabe falle 
Demgemäß ist nur einzelnes 
ichst dasjenige, was Dindorf in den 
Nachtrügen vorgeschlagen hatte; daun sind VIII, 12 
und IX, 10 zu einer Einheit zusammengefalst wor- 
den und ist das Fragment VI, 7 hinzugekommen 
(vgl. A, Indwich, Rhein. Mus. 34, 619). V. unter- 
liels es, die allgemeine Erörterung über den Natzeu 
der Geschichte (% die auch er für den An 
fang des zehnten Baches hält, voranzunehmen und 
Jikeit gewisser konstantinischer Ex- 
eerpte, wie IN, 4 und 205 IX, 2 und 34, die Fol 
gerungen zu ziehen. Sind aber solche Fragmente 
wirklich nur Auszüge aus eiu und derselben Diodor- 
stelle, wie denn unter den verschiedenen Ge 








denn das 




























punkten (wir haben Excerpte gi ngcaßenir, a. 
gerig sei warhas, m. yvancn, ı. Ämporkir) di- 
selbe Erzählung mehrfach verwertet werden kon 





so gilt es wohl eine Rekonstruktion des Diedori- 
schen Textes zu versuchen und gehört vorerst das 
bessere Excerpt in den Text und das andere und 
ex. dritte unter den Strich. 7. B. habe 
NN, 5 den Auszug aus demselben Abschnitt 
Diodors bei Photios und den Verfassern der Titel 
a. yronar und z. merap., bei diesem am ansführ- 
lichsten. Diese drei Exeerpte geben den vo 
ständigen Inhalt und ermöglichen auch eine au 
nühernde Wiederherstellang der Worte Diolor- 
Für diese späteren Partieon würe besonders Poly- 
bios voll auszunutzen. Schade, dafs Mai diejenigen 
Stellen des Vaticanus, an denen wir noch den 
vollständigen Diodor besitzen, übergungen hat 
man hätte an ihnen die Probe auf die Ri 
keit des Exempels. Aber auch so muls ei 
über die gröfsere oder geringere Zuverlässigkeit 
der Excerptenr 
ander angestrebt weı 
eine Füllo von Fragen. Schöpfte z. B. Suid 
diesen Exeerpten oder unmittelbar aus Diodor? 
Auch anderen Schriftstellern würden diese Unter- 
suchungen zu gute kommen und so gehen si 

die Verpflichtung, der sich ein Herausgeber des 
Diodor unterzicht, leiiler hinaus, 

Die z ufgabe war die Stellangn: 
der Überlieferung der erhaltenen Bücher vom 
elften a {ich nicht sche, dafs diejenige der 
Bücher 13-13 eine andere wäre als die der bei« 
den vorhergehenden. Vogel nimmt drei Gruppen 
von Handschriften an. Die erste und beste bille 
der Kodex von Patmos (P) für sich, desen Kolla- 







































































tion dureh Bergmann hier zum ersten Mal ans- 





vonn it 
dies zu thun vers 


nicht irre, hatte Tröcker 
äht. Ob dieser singuläre, 
doch flüchtig geschriebene Kodex wirklich in das 
efte Jahrhundert gehört, möchte ich noch be- 
zweifeln und kann mich dabei auf die Autopsie 

 Kundigen berufen. Und weiter drängt sich 
age in der That die ersten Blätter 
von P wegen der Vers x der Vorlage 
ber gelassen wurden — was aus den Blattlagen 
u berechnn die Zählung Gregors hat gar 
keinen Wert — wie war das Exemplar beschaffen, 
sach welchem Gregor verbesserte? 

Abs zweite und P nächststehende Gruppe fafst 
der Herausgeber aüfser dem Venetus 375 (7) die 
rei Mandschriften AITL zus Daß der 
Coislianus 149 (A.) aus zwei völlig verschiedenen 
Teilen besteht, deren einor die Bücher 1-5, der 
are 11-15 enthält, hat Bezzel (comieet. Diod, 
irlang. 1888). k nachgewiesen. Dafs 
er geringe Bedentung Für die Toxtgestaltung Di 
dors hat, weit geringero, als man bisher glaubte, 
so man ihm für den vollständigsten Koulox er- 
chtete, dafs andererseits ihm eine Menge fuls 
Lesırten allgemach imputiert worden sind, die 
gar nicht hat, habe ich 





































or 






müssen, als i 
on durfte. Unab- 
aber von demselben Werte ist I, 





hüngig von A, 


von dem keine gentigende Verglei- 
Das gilt auch von II ( 
), den Vogel am höchsten stellen möchte, 
Diesen AITL füge ich als zur selben Klasse ge- 
ig noch Rtieeiardinus (Plorenz) hinzu und 
cn Claromontants 1631, der einst im Gowahrsam 
1, jetzt in Berlin zugünglich. ist 
r dritten Gruppe korrigiert. 
inet Vogel F (Laurentianus cor 
) I Waris. 1661) K (Claromoı 
Die genauen Kollationen 
in nicht gema icht veröffentlicht. Mir 
var gestattet, die Claromontani zu benutzen. Ich 
will hier bemerken, dafs Dindorf durch die Be- 
zichnung mit K diese an sich wertlosen Codices 
hillos durcheinander geworfen hat. Es gehören 
in diese Klasse die mit den Nummern 1629 und 
1632 bezeichneten. Der erste ist eine direkte 
Abschrift aus dem Venetus VIT, 8, der wieder aus 
F abgeschrieben ist. Damit sei wenigstens eine 
weise Antwort auf Vogels Frage gegeben, ob 
F princeps oder parens der übrigen Handschriften 














da dieser 
AT pt, EX. 
tms) M (Ve 




































‘Vogel hält die müherolle Durchforschung, 
dieser vilen Schreibereien für zwecklos, leider 
vor zu sehr mit Recht; die Aufstellung eines voll- 





*indigen Stemma der I 





wschriften entbehrt der 
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praktischen Bedeutung. Für dieses hat or die 
richtige Fragestellung: wie steht F zum Von. 375 
und wie ist das Verhältnis von diesen zu PP 
Vogels Ausgabe ist somit in strenger Methode 















mach diesen allgemeinen Betrachtungen 
inzelnes aus der Vorrede zu erwähnen, 
2 scheint ir eine Wortkonjektur nicht 
können, sondern eine Lücke vorzuliege 
ich nicht, ob. die Griechen ur fi 
das Heer (sigereie), nicht auch für einen Feldzu 
(ergad) ausheben konnten; es handelt sich da- 
bei um die Schreibweise der Codices. Die ganze 
Darlegung der Schreibfehler, wie sie durch. die 
Vergleichung der einzelnen Handschriften gewonn 
wird, — man mülste den Wiener D noch her- 
anziehen — ist äufserst Ichrreich und zur Übung 
für ein begiunendes Studium der Konjekturalkritik 
zu empfehle 
Die Drucklegung ist gefülliger und übersicht- 
ver ee . Dio Inhaltsangaben und die Bei 
'r Jahreszahlen über den Seiten zeigen 
die Ahribie des Herausgeber. 
Cottbus. 





noch ein 





































@. 3. Schneider. 






Die Wespen des Aristophanes, In den Versmaßs 
der Urschrift übersetzt von I. Lang. Beilage 
zum Osterprogramm les Gymnasiums in Schaff- 

ick. V und 14188, 








Übersetzung hat den _ausgesprochenen 
Znseek, in Sprache und Metrik die Fehler der früh 
ven Übersetzer zu vermeiden und wirklich deutse 
zu sein. Besonders die sprachwidrigen Wortbil 
die abermäfsige Anwendung der durch Zusatz 6 
verlängerte Auslassung. desel 
küraten Formen (2. md spass), 
die. falsche Betonung gesetzter oder auch 
einfacher Worte, und der Ersatz, ciner lang 
durch zwei kurze sollen gemielen werden. 
Man wird dem Herm V 
































geben, dafs er darin seinen Vorgän; 
ist, Aber, wie mir scheint, ist dabei eins zu 
gekommen: die Poesie. Man findet keine Wort- 
ingcheuer,, keine zungenbrecherischen Formen 


aber den 
ich. nicht 





korrekten Gang der Verse, 
ische Kraft. findet, man 


wung, di 
Der 






r der Sprache, ei 
Dichter wird trotz des ‚on Zwanges die Worte 
finden, dafs der Hörer und Leser d und ich 
nöchte fast sagen, den Duft des Attischen spürt, der 
dem Aristophanes eigen ist, selbst wenn er die ärg. 
sten Unflätereion auftischt." Aber wie. selten findet 
sich ein solcher Meister, und wie selten lülst 

\ übersetzen! 

‚ern des Aristophanes, die sich 
wemen und darauf aus- 



















[7] 1. 








gehen, nicht nur den Sinn im allgemeinen, sanlern 
Wort für Wort zu übertragen, geflt mir der vom 
Vorf. scharf getadelte Droysen noch am besten. Man 
hat auch, bei ihm. mancher aber bei 
welchem Übersetzer de spürt da 
doch einen Hauch des Ge 
Verso abgetilte Orosa, wie zuneiln im vo 
in dem sich ranze Partien w 
flschte Prosa lesen, soll man sie ol 
abteilung hinschreibt. 




















dio Vers. 








Yon. diesem aller 
sehen, kanı 
bedingte 





5 wesentlichen Fehler abge- 
il der Arbeit des Herrn Dr. I u 
Kennung aussprechen, 
Li 
ben das zum Verstä 
isstattung sind gut. 
Otto Kachler. 













Notwendige. 
Weimar. 





Druck und 4 





M. Tulli Cicoronis orationes seloctac. Scholarum 





asum edidit I. Nohl. VI Philippicarum 
hei HIT. 1. Eilitio maior. Wien, Pras, Leinziz, 
unpsky & Freytag, 1891. XII, 878, 8% s0 DE. 





2. Kilitio minor. 501. 

Die editio minor enthält much 
Inteinischen Einleitung zu den philippischen Reden 
den verbesserten Text und lift sich als Si 
ausgabe sehr wohl empfehlen. Tu der editio maior 
bt Nohl an leitung und dem Texte 
eine praefutio tzten Has. und führt 
f dem unteren Rande die wichtigsten Varianten 
und Konjekturen an. Vergleichen wir di 
gabe mit der von C. F. W. Müller, so la 
zahlreiche Textesveränlerun 


Ts. sn 


iner kurzen 



















Ob- 
uf Vermutungen von Nohl 





nachweison. 





schon diese wiederholt 
und anderen Kritikern beruhen, so können 
doch meistens Verbesserungen genannt werden. 
Als solche beachtenswerte Veränderungen führe 
hn.a. an 11,2 reperiehat für reperiehatur 
1,3 de quo für de quare, 9,21 velletis für velle- 
tis esse, 118, 19 qui n für qui fantam, 
55 eausa beili, ennsa für [belli] cansa, ehenil 
t für providerat, 28, 68 rostra ac 






























5 ione für nundinatione, 
TIT 1, 1 postulavit für postulabat. TI A1, 106, wo 
Müller ein } gesetzt hat, lesen wir Madvigs Ko 
jektur sed sum vieinus, durch welche die Stelle 
nicht geheilt erscheint. Auch die Vermutungen 
von Taterbacher, Cobet, Koch und ichen 
zu schr von der Überlieferung ab. Wir lesen 
nämlich in V (IX saee) sed cum vinus, in t sor- 
mnleimis, in abg simul, in anderon II. sei tum 
nimis. Allem Anscheine nach sind die Lesarten 
von abg am stärksten vordorben und da- 
her bei Konstituierung des Textes. imbericksic 
tigt bleiben. Dagegen zeigen t uud di 
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dieser Stelle ziemlich nahe verwandtschaf- 
ig zu dem schon korrumpierten V, 
h auf die Vermutung sed fuctum: ninis 
Cicero sagt also: Es ist unglauhlich 
‚ber geschehen: zu sehr stand es muter 
allen fest, dafs niemand wieder gegrüfst ist. Die 
Thatsuche ich demnach, obgleich sie un- 
glanblich orscheint, dennoch nieht lenguen, dem 
sie ist zu bekannt. 
Aurich, 



























H. Deiter. 











i de verborum si 
quae supersunt cum Pauli epitome edidit Acni- 
Tins Thewrewk de Ponor. ars T. Budapesii 
sumptibus acndemine litterarum Iungaricae 1880 
Berlin, Calv 





Sexti Pompei Fe 















get. eine 

der vor ei 
te Umgdruck (mit einer gering- 
wertigen appenlix von 500 turen) scheint 
fast. vom Markte verschwi Unter diesen 
Umständen war es für alle Mitforscher erwünscht 
zu hören, daß ein Mitglied der 
demie der Wissenschaften, Herr Kinil Thewrenk 
von Ponor, seit einer Reihe von Jahren mit dem 
Zusammenbringen des handschriftlichen Apparat; 
hehufs einer kritischen Ausgabe des Festus 
Paulus beschäftigt sei. Von seiner Arbeit liegt 
ein erster Band mit dem Texte des Festus und 
der Panlinischen Epitome nunmehr vor; ein zwei“ 










worden, und a 
Leipzig veranstal 
































ter, dessen Rrscheinen in ‚Jahrasfrist versprochen 
rd, soll den kritischen Apparat enthalten: 
‚ung und erlinternde Noten, woranf in 








bisherigen Ansguben (abgesehen von dei 


cher auf dieselbe zurück 
Ih mir vor, wenn der zweite 


vorläufige sein, aut 
zukommen behalte 
Band erschienen sei 

Beginnen wir mit de 
die gute Deu 
queme Format zu loben: bei einem Werke, das 
nicht als zusammenhängende Lektüre, sondern als 
hschlagebnch zu dienen hat, darf anf heile 
ert a Das Qnerquart der M 
schen Ausgabe — das beiläufig von dem Por 
des codex Farnesianus, welcher höher als 
ist (ursprünglich etwa 3224 em) eine falsche 












Äufseren, so ist zu- 
ig und das he 
























breit 











sn 








Vorstellung erweckt — wird jeder Benutzer als 
sehr unbequem empfunden haben. Wo der voll- 
ständige Festus vorliegt, entspricht in TI 


gabe je eine S er Kolumne des Farnesiu- 












die entsprechenden Artikel der Epitome Platz 
finden. Die Folge davon ist allerdings, 
sen Partieen über ein Drittel d 
oler über die Hälfte leer, ein halbes Dutzend 
ch ganz weils geblieben sind. Rücksichten auf 
‚den Raum hinderten also den Herausgeber nicht, 
is Buch do 
ıd der ihm ja volle 














gen 





ündig vorgelogen haben muls, che er den Text 
zu lassen. 
ipte und. ihre 


h mit ablruck 

Über die erhaltenen. Manusl 
Älssiizierung hat Th. schon fri N 
hages Graux (1884) 8. 659-669 vorläufig. I 
ziehtet; die Praofatio des neuen Bandes giebt dar- 
über nur dürftige And n, kaum mehr a 
die Handschı Das vom Hg. bi 
mutzte Material ist reich und wertvoll. Während 
Müler-Lindemann im hen die beidon 
Hundschriften von Wolfenbüttel und München — 
Ietztere noch dazu in der unzuverlissigen und 
vielfach. interpolierten Kollation A. W. Cramers 
— benutzen konnte, hat Thewrewk, außer nonen 
leichungen dieser beiden, noch drei gute alte 
Handschriften aus Leiden, eine aus Wien und eine 
aus Tropes benutzt: dazu kommen Proben aus 
Icın Escorialensis O. IT 39, welehe dem verstor- 
Venen G, Ioewe verdankt werden. Da\ diese 
Handschriften füst alle dem XXI. Jahrhundert 
Epitome eine kriti- 
randlage gewonnen, die von der Zeit des 
Verfasers nur etwa ein Jahrhundert entfernt liegt. 
Der Text der Epitome erscheint an hunderte 
Stellen verändert: Besserungen von Belang sind 
freilich selten. 

Für den Festus selbst ist Th. besonders dem 
inzwischen. verstorbenen Eugen Abel verpilichte 
um deperditorumgue qu 
!eroionum apographn quae in bibliotheen 
pographa. dies 
} wird au keiner Stelle gesugt. Das wich- 
, allerdings auch am schwersten lesbare (vl 
de Nolhae, bibliothögue de Fulvio Orsini 
des Pol 








































































merkwürdigen Fragment des Aceius, welche in der 
Abschrift des Vietorius (bei Mowmsen, Festi 
uiteruio NV p. 70) ganz zerrüttet, hei Politinn 
zun ersten Male in verständlicher Form erhalten 
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sind (sg. Berliner ill. Wochenschrift 1889 n 








Arndts und der Nachlese H. Keils (Rh, Museum 
6, 618-626) nonnonsworter Ertrag zu gewinnen 
ützifferung der übel zugerichteten ersten 
Blätter ist auch 
nicht weiter geil 
brannten Mänder stimme ich der Ansicht Keils 
bei: em primum (codes) igni adustus est, non 
erediderim unguam plura quam gquae nunc legt 

tür, legi potuisse. Dal für die von Ursi 
wirklich oder angeblich, mehr gelesenen Buch- 
stabon einerseits, fir die Erginzungen des Hor- 
ausgebers andererseits unterschiedsloy Kursive au 
gewendet wird, ist störend, da keine Bomerkung 
Benutzer durüber belehrt. 

In wieweit hat num Thewrewk das Ziel, welches 
abe steckt, ut faleın textum atque 
m apparatu eritico adornatum 
hiberem, eni omni ex. 
in einer kleinen 
welche, 



























a quidem 
sum virorum 
parte fies habeı 





‚etorum 
poset? I 
hungen kontrollieren, 
?s Ausgabe gegenüber Müller und Keil bietet, 
und wühle dazu ei 6 (Quat. XV, 

Müller 488, 490 Thewr.) von welcher mir, außser 
meiner im Jahre 1885 genommenen Abschrift, 
eine. wohlgelungene Photographie in der Größe 
des Originals vorliegt. 

idem Müll. Thewr. 
edonia Thewr. 


























gontum eModitur, und so Müller. — 15 in... cs 
is Keil, .... lis Thewr. richt 
lich die Tlschr., und so. Keilz 
. Thewr. falsch. — 16 vom 
un spara hat schon Urs. nichts mehr lesen 
können; die beiden lotzten Bu sind dureh 
in Loch im Perg: gen 
vorhergehenden pa gäuzlich unsicher. Thewr. 
— Col. 11, 3 Livins Müll., Lyvius 
m Mill, 5 
aber zu. orwähne 



















druckt Spur 
Keil Thewr. richtig 
tum Keil Thewr. richtig; wobei 




















 dals der Korrektor, von welchem die Unter- 
ktierung stammt, auch die richtige Lesart 
seirpus am Rande notiert hat. — 10 impedimenti 
menti Keil Thewr. richtig — 14 

Keil, i. ani falsch, i. amte 

ift (zu losen 1 nok Kei 

. nexunt Mäller. — 31 1. VI Müll, 








ulo Müll, 
ie Handschrift. 





1. NVT Keil The 
rex.. .oulo The‘ 


richtig — ro 
ex... pulo 








683 12. Ja 
Es ist also anzuerkennen, dafs Tas Text an 
chen Stellen «den Müllerschen. berichtigt 
keineswegs uber durf der Benutzer sich bei jeier 
Abweichung zu Gunsten der neusten Lesung ent- 
scheiden. '— Störond ungleich 
Wiedergabe der Abkürzungen 
Müller hatte dieselben fast durchgängig aufgelöst, 
und in der Vorrede zu seiner Ausgabe p. IV 



































a.0.0. 8.619 ergänzt und berichtigt ist. Bei 
‚Thewrewk sind die Abkürzungen häufiger wie 
gegeben, aber keineswegs vollstündig: z. B. auf 
dem angegebenen Blatte wo (ubgese 
ae, — für m) über 60 Abki 
nur a, 1 exktis und 3, 21 nex: beides Stellen, 
die Auflösung Zweifeln Rauın gicht. Solange 
Benutzer aber nicht über das Vorkommen d 
Siglen in der Handschrift im allgemeinen 
geklüct ist, kann er mit denselben an kri 
Stellen nichts anfungen. 

Doch wird diesem Übelstande hoffentli 
geholfen werden «durch ein Supplement, 
der Herausgeber in der Vorreie verspricht: 
(dieis 1oco toti operi codieem Farnesi 























er 








‚chen 











welches 

pen 
um photo- 
diturumm esse spero. 














graphice expressum me a s 
ist im höchsten Grad 
Herausgeber die Mögli 


durch die Mi 














z der Ungarischen Akademie 


der Wissenschaften gegeben werde 
Rom. 


Ch. Hülsen. 





Otto Cantz, Agı 
schriftstelle 
sehen Büchern der 
Abdruck aus di 









den. wograyhi 
uralis historia. (Besonderer 
. Supplementbande der Jahr- 
bü her für klassische Philologie.) Leinzig, Teubner 

1890. 528.8 2.M 

Der Verf. untersucht diejenigen Angahen der 
Geographie des Plinius (H. N. IL-V), welche 
einer offiziellen Statistik der Städte Italiens 
der römischen Provinzen genommen zu sein schei 
um aus dem Vorkommen oder Fehlen solcher Orte, 
deren polit te bekannt ist, Aı 
punkto für die Peststellung der 1 
der Statistik jeder oinzelen Provinz zu gewin 
Er bringt hiermit. eine 
Bor sertation von ihm angefangene 
Es ergicbt sich ihu, 



































Doch lassen verschiedene 
uf ein planvoll angelogtes Ganzes als | 
Quelle des Plinias schlielsen, und der Verf. nimmt 
daher an, dafs Agrippa diose statistischen Ver- 
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die Arbeit 


aber 


eich netzen beyann, 
nicht zum Abschlufs brachte, einem Tore 
unterzog sich der Kaisor Augustus. der Aufgabe 
die angefungene Arbeit zu Ende zu bringen. Er 
änderte an de 
nichts, sotzte aber für diejenigen Pro 

















‚nen Verzeichnisen 








von ihm geplante Weltkarte (P 
bestimmt. Mit der Karte mi 
Kommentarien (durelt 
(Cuntz p.525). In den Kommentari 
waren aber auch 
welche Plinios ausdrücklich auf Agrippa zurück 
führt, enthalten, und der Verf. weist Detlehens 
Ansicht, dafs diese Angab 
Agrippa entlehnt sei 
hrift des Agrippa 

cht e abe 
its auch 































geogr 
m sind abe 
Iberarbeitet 





much des Verfs Ansicht von Augustus 
worden, 

Wenn iu der Untersuchung. der. plinianischer 
Angaben der Verf, wie man voraussetzen darf 
Sorgfalt aueh nieht hut fehlen lassen, 
bringt es doch die Beschaffenheit des € 
mit sich, dafs noch für ken Rau 
bleibt. Es ist nicht immer sicher zu entscheide, 
welche Angaben des Plinius der Statistik entuon- 
men sind — ungewißs bleibt. besonders der Ur- 
sprung der bei Plinius zerstreut vorkon 
guben über die Rochtsstellung von 
aber selbst mitten in den zweifellos stafis 
Absehnitten finden sich zuweilen Lokalangalen 
z.B. Plin. V, 95, 109, 111, 120, die nicht guz 
sicher als von Plinius selbst herrührend anzuschen 
d, die aber, wenn sie etwa schon in der stı- 
tistischen Quelle des Plinfus enthalten waren, der- 
selben eutschieien einen geographischen Charakter 
aufprägen würden. Endlich aber ist es mir keines 
wegs mweifellos, dafs das von Plinias überlieferte 
statistische Material überall. hi Yeit- 
bestimmungen des Vorf.s vollkommen zu sicher 

Im übrigen Freilich würde man, 
1 statthaft wäre, die Entscheidung über 
elle des P ig von den plinianischen 
zu machen, nach der ganzen 
recht wohl den von dem Verl 

















‚genstandes 







































wofern & 













Q 
yaben. abhängt 
lage m. B. 

liefslich ausgesprochenen Ansichten beistinmmen 
| können. Des Vert’s Ansicht, dafs die von Piinius 














benutzte Statistik einen Bestandteil eines von 
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Augustus herausgegebenen Kommentars z 








sehen Weltkarte bildete, ist, wie ich glaube, der 
älteren Ansicht, nach welcher die Statistik dem 
Mlinius als ein für sich bestehendes Werk vorlag, 





ut 





keine anderen als Censuszwocke bes 
war, entschieden vorzuziehen; auch stimmt es mit 
ht gut Ti, Mommsen 
ii tischen 
us den 





dieser An 








auf 6 
Städteverzeichnisses, für welches Pli 
Nagustus ausdrücklich als auctor bezeichnet, zu 
dem Ergebnis kam (Hermes NVIIT, 200), dieses 
Verzeichnis werde, so wie es dem Plinius vorlag, 
wesentlich geographischen Zwecken gedient haben. 
Der Verf. ist nunmehr in der Hauptsache auf dem 
Standpunkte Müllenhofts ugt, welcher in 
seiner Abhandlung „Über die Weltkarte des Kaiser 
Yugustus“ (8.25) ausspruch: „nit voller Bestimmt- 
heit können wir jetzt behaupten, dafs Augustus 
aus den Kommentarien seines Schwiegersohnes 
auch eine Schrift zusummenstellte und zum Ci 
brauch neben der Weltkarte horausgub. Als 
vorläufigen Ausgangspunkt für die wi 























ige) 




















;6) eitierten zugoygegos 
zu halten habe, nicht mehr abzuweisen. 
viele haben behauptet, dafs unter dem Choro- 
aphen Ayrippa zu verstehen sei, und Müllenhoff 
lentifizierte die von Strabo (p. 266) eitierte zugo- 
jepia wit der Schrift, welche Augustus zum Ci 

Trauehe neben der Weltkarte herausgab. H 

gen hat sich nenerdings E. P. 
in der Rivista di flologia. NV, 
in einem Estratto dalle Memorie della Reulo A 
deinia. delle Seienze di Torino, 
üüsgesprochen. Allein die U 
Porschers sind nicht geeignet, die gerule 
wichtige Thatsuche, dals Strabo im Greisenalter 
in Rom Icbte (vgl. P. Meyer „Strahoniana“, Pro- 


































gramm des 
silerlegen. 
stellt (sgl. meine „Beitr. z. Kritik de 
phie des Augustus“, TI.TIT p. 20-23), dafs St 
dieselbe Statistik, welehe dem Plinins 








lag, bemutzt hat, so wird die Frage, aus welche 
Werk Plinius die statistischen Angaben. ent 
wen habe, nicht ohne Heranzichung des Straho 
zu entscheiden sein. 

Eudlich aber wird noch von einer anleren 
Seite her ein helles Licht auf das von dem Verf. 
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lolte Problem füllen. Eine genaue Verglei- 
ehung der geographischen Schriften des 
SM. MV) und des Pomponius Mela Hit er- 
, dafs beide Geographen ihro Angaben zu 
etwa neun Zehnteln aus einem und demselben 
Fönischen geographischen Werk nusgezogen Inban, 
hen Inhalt 
uns aber nicht 



















hu aan; dmasn Ver 
ist. 
ht vo 
Geburt verfaßt sein, da 
die arue Sestianne Augusto sierar, über die Stadt 
Jol in Maurotunion als Cnesarea Juhae regia und 
über die Auffindung der Donauquellen berichtet, 
ion der Geschichtsschreiber T. Li- 
;chon vor Jahren 
habe ich die Gründe dargelegt, die dafür sprechen, 
dafs dieses Werk, von welchem die Statistik der 


Doch mufs dieses Werk nach der 





ihm nicht. blofs über 




























hier sch noch hinzugefügt, das 
zwischen den Angaben der uns erhaltenen Reste 
der römischen Weltkarte und denen der Quello 
des Plinius und Mela eine so vielfache und zu- 
ge Übereinstimmung 
t, dafs auch in diesem Umstande der 
erhalt bestimunt hervortritt. 
Kiel. 


















E. Schweder. 








Max Bonnet, Lo latin do Grögoire de Tours. 





Paris, Hacheite et Co. 1890. 787 8. gr. 8. 
15 Fres, 
Ein Buch von 800 Seiten über das Latein des 





irugor von Tours? — Aber ein schr gutes Buch, 
was das Lesen belohnt, und ein schr gut geschric 

















benes, was das Lesen erleichtert. Ein ganz 
erster Hand, keine Übersetzung oder Kompilation; 
geschrieben icht im 6 


reich un 
Seite zu stellen ist 
eindringendster I 
kunst. Und zu all 
liche Betrachtung so schwer. zug 
stellung jedes sprachlichen Probleu 
durch die Überwindung eine 

aus der Gregoransgabe in den MEI. 
wenn sie auf diesem Material 
werden können. Freuen wir uns w 
wir neben den Indices jener 4 
diese über 


in Deutse 
ein Zu dsten Fleilses, 
nd. trofi Gestaltungs- 
‚or für eine sprac 
I, dafs die Dar- 
& möglich wind 
























ätto aufgebaut 
iestens, dafs 





ische Sprachforschung wertvall ist, vollsti 





dige Übersichten. über die Sprache. der Autoren der 
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Übergangszeit zu haben. Ihn hat die Aufgabe ohne 
Nebenzweck angezogen; er geht dem Persönlichen und 









13 (8. 191) erledigt zwei Vorfragen 
sie stellt den Schriftsteller in sein Milieu und gieht 
Rechenschaft, in wioweit von den. Handschriften c 
Schlafs auf die Schreibweise des Autors zulässig ist. 
Dabei kommt manches in geschlossenen Bihlern zur 
die Unbildung der Zeit, die Chronologie 
der Bücher Grogors, die Charakteristik. der Hand- 
schriften, die Bibelübersetzung, nach dor er 
und die Schriftsteller, aus. de 
Besonders das letzte wir 
Dinge mustorhaften Vorsicht behandelt. Unter dor 
Fülle feiner Bemerkungen über sprachliches. Leben 




















enthalt. diese Einleitung auch einen wuchtigen 
auf die 








h immer mehr verbreitende Vorstellung, 
ıd Vulgärlatein wie zwoi gen 
mit eigenen, umschreibbaren Funktionen 
den, ein Angrit, der wenigstens 
ute zur Folge zu haben verdiente, dafs man an 
Stelle kühner Konstruierungen sich wieder mehr, der 
Erforschung und Zus des wirklich Über- 
Hieforten hingabe. Wir sind in der That auf dem 
besten Wege, uns cin Vulgärlatein einreden zu lassen, 
das weder vulgär noch Iatein ist 
Au Einzellw 
























schliefse ich. diesem 


Abe! 
























folgendes an: vom Walfenbütteler Fragmenten der 
historia Francor. (Klasse C) haben sich inzwischen 
noch mehr gefunden, die 1iss, 
A. Bibl. zu Wolf der Verf, 

Gall ist noch jünger als Bonet (S. 32) 

es ist Wettinus, der 844 stirbt. Dafs Scdul 

von Gregor nicht weiter benutzt wird, ist, wenn Bommet 








es sagt, genißs vichtig, aber doch sonderbar, da ge- 
rade für seine Verbreitung Grogors Zeit sorgle.') 

Es folgt, der. erste Mauptteil: Phonitigue (8. 93 
bis 189). Wie sich. die Linguistik zu diesem und 
dem dritten (Morphologie) stellen wird, weils. ich 

; ‚alle scheinen sie mir erschöpfen für die E 
nis. der Spracho Gregors und. implicite für die 
eststellung seines Textes. Auf und ein fiel mir beim 
1asen folgendes: 8. 139 zu guum vgl. Traube, Pot 
Carol. 1111 8. 135 v. 103 und ders., Karoling. Di 

all. Bersus Dissertation ist. später 
‚cr als Buch erschienen $. 144 auch Isitor 
eodex für cauder zu schreiben, vgl. Sucton, 
Fragm. cd. Reiflersch. $. 134, 10; bl. eu zwüisilbig 

Karoling, Diehtung 112 fi; 8. 146 zu uni 
mis ebd. 8.133; 151 durch die haufig auch sonst 
vorkommende Schreibung sahne erklärt sich 2. I. 
eine noch ungehobene Korruptel im Salmasianus An 
hol, Tat, cd. Rose c. 303, für die ich vorschlaue 
Psabi nam (Amina Salmı) modulos (quo laudes 
Salmı), non jüalae (fialas Salm.) veferas. 







































') Wir haben hier in München ein noch unbenutztes 
Fragment sace, VIEL in merowingischer Schrift, das einige 
Verse des 11. Buches Carın. pasch. enthält, Ich erwähne. 
daraus ur die beichrende 1esart zu I1 202 Viuisepultis, 
nacı p schaltet eine zweite Hand ; ein. Herausgegeben 
wird ‚Vila sepulfuris, da aber Vin; auch in altın B 

Tem und sul Yan rer ham 
sein scheint, wird Sedulins Vixi sepifis geschrieben haben. 
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Der zweite Hauptteil ist Pocalmlaire (8. 11 
328) mit den Unterabteilungen:  Keristence des Mo 
(1. Addenda lezieis, 2. m. rares et nonerans, 3m. 
tombes en desuetude, A, m. et höbreun, 5. m. 
barbares), Signification des Mots (1. Echange de m 
omponis et de m. sinples, 2. Aeceptions nourel 
a. Termes techniques, b. m nsmels). — $, 206 di 
auch sonst geläufigo Nebeneinanderstellung von ru 
phi und alapae ist aus Ex. Marc. 14, 65; üler 
papyrus als Lampendocht val. noch Aldhıchn De hr 
dibus virg. ci. Giles $. 161 und das Rätsel ei 
W. Moyor, Ablanil. d, k. bayer. Akadem., 1. Kl, 
NVI 25.423; 8. 255 statt weiterer Belege für nur 
am comparere eic., die zur Verfügung stehen, in 
ich mur an, dafs bei Apuleins Met. VII 26 ci. E 

rurds aperitur ile steht fürn. mer. compare 

zu 8.259 (sul. 755 Solo 
ichze 







































auch die Gelchrsamkeit Donnets 
Sprachen hervorzuheben: die vielen dei 
2. B. sind ohne jeden Druckfehler, eine Sorgfalt, die 
an einem französisch üben ist 
Der dritte lau 
behandelt in. übersichtlicher W 
ration et composition. 340 es giebt k 
Kürzung in für mem, zu column aber 
Fleckeisens Jahrbücher 131 (18 
für urls val. Traube Karol. D 
zu mi vol. noch Haupt Op. 111430 und 
; 8.419 zu relinguisse etc. 
81 und Ox& Prolegom. 
ion. Lip. S.448 zu zus vol 
Carol. 1. e. 8.3 Ann, 3 (wo es heilen mul 
am interdum 1° quogue wos eaplicari debet wule 
pro ost ete. ı breriatio orta es; 8. 485 das merk 
Würdige ati findet sich wieder in der Skript 
Quartaners bei Dümmler Fact 
XLIV 4.) 












eigens zu 





ise Flexion und Mai. 


































to Hauptteil Syntaze (S. 40 
der wichtigste, 


7) 
Durch ihm war die etwa gleichzeitig 
ertation von R. Urbat, Beiträge zu 
der romanischen Elemente im lat 
x. Tours, Königsberg 1890 (538 
Erscheinen anti — Zum Nomint 






















566 val, Tr it. Carl. 1. c 85 
Au. 2, die dort gegebenen Beispiele aus karl 
scher Zeit könnte ich jetzt vermehren; auch an Ik- 





legen für den Accnsat 

Zeit fehlt es nicht ganz. 

in nes Dom superadlitum ist der kuc 

Style (8. 699-749), in dem der Verf, in fir 

.o uns vorführt: Erpressions abstraites din: 

de propos, lie 

plöönasme und Harmonie (hime, allitration. } 

de m.) — Bemerkenswert ist die I 

Gregor kenne den Reim nicht. Sollte si 

durch Wölflin verführen Iassı 

uchreiigen in Detracht zu zi 
rend mar der cinsilbige in Betracht k 


") Charakter wid Inlalt dieses Gelichtes werden ent 
klar, wenn man die aufgenommenen Konjekturen sintic 
ieder ans Ihm entfernt, 


absolut. $. 561 aus. gleicher 



















ur die 
on 
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irogor hat auch diesen ni 
er hat’ ihm wekunt, wie die von 
geführten Perioden beweisen, welche durchaus Itch 
ra sn, Zu 5.713 Aa 7 va Kl, A. d0 ich an zahlichen Sin und am Schluss 
(1885) 1544 5. 743 Buinlare it aus X Ach wear darf wnznschen, 1 
Dae bedeutende Werk schleht mit einer karzen | auerhnb des uhmens dir Wochenehr 
usammenfassung, Addendis und den nötigen Registern, Berlin. Franz Harder. 
hranter einem ber die Innderte von Stellen aus | —— 
An Werken Grozors, die der Vor. durch Erklärung | Jahresberichte über das höhere Schulwesen, Ir 
ir Verbesserung richtig gestlt hat, ausgezeben von Conrad Keilwisch. II, Jah 
Itnzwischen hat Krasch in einem beachtenswrten | kn Daun; N IV. aha 
Ariel Neues Archiv NVI 492 Me zu Domes Ductı | iasd; vll 1a 
Seng genommen] 

München 





ht gesucht, aber 
selbst 8. B21 





hen liofse sie 
Ventienstlicher scheint mir 
[über den Bintlufs des Neu-Hebräßschen auf 









































Ludwig Traube.') 
z Begleitet von zwei Erg 





nzungsheften, die den 
unzeischen und den katholischen Rolizionsunter 
richt behandeln und von vin Seiten, auch 
dieser Zeitschrift de 

den, sind. die zur Pronde aller, 
Sieh fr das höhere Schulwesen interessieren, zu 
wohnter Zeit erschienen. Zur rechtzeitizen Herstel 
al trägt er Wörter nach, die Kluge | Jung des Druckes It in HIT. dalınz. der alleomen 








Mass-Arnolt, .d other glosses to 
Klugos E gisches Wörterbuch der 
deutschen Sprache”. Baltimore 1890. 708. 8". 
Der Verfasser hat sich die Aufgahe gestellt 

rterbuch nach zwei Suiten hin zu vervull 






9 gewünscht wur 






























Aber; abe, sodam verfolst er | Teil mit A, der besondere mit TB bezelch 
De Lazarıle) die Eiymologio einzelner | folzen die 14 Jalireshericht 
Wörter weiter rückwärts, als es in dem Wörterb. | 1.s w. gesondert, worauf ein nach 





schieht, vor 


Syrachen’ ln chf bilde 
Farkten Fonde cr des Wörter. |" Der ie. hat die Gemnzthmung wchabt, dafs die 
At, die dieser seht nicht hat. erfüllen wollen, die | Punkte, weiche er AS. 44 als der ef vornelin- 
«aber genifs erfüllen konnte; dafs Kl. erhebliche | Hich Ilürftig heranszehohen und zusammenzestel 
Biikhrung aus dein Buche schöpfen wind, Lezweifle | hate, auch bei der vum Mreufsischen Unterricht 
öfste Teil des Vorzetragenen scho | minister jüngst veranstalteten Schulkonforenz. besom 
ta allgemein bekannt it, wie | dere Berücksichtigung zefumden haben: 1. Allgemeine 
ucs, durchans populär. zu: | Orzaniation der Mittelschulstufe (11,—-10. Lebens 
ud Wa rer Wörter" | jahr) in ser Art, dafs der Lchreang einen möglichst 
‚Aue, Alchymie, Fenster. Gabsche. | vollständigen [ildunsesabschlufs genährt 
Haiduck, Jope (Schaube). Kamecl. | 3, stärkere Derücksichtizung der neueren Destand- 
Karton. Laterne. Neuromant, Pauze cite unserer heutigen ihlung Im hehrplan der Gym 
Van): in einigen Funkten steht masien, daranter ans Desomdrs . .. eine reichere 
Ile Med,z 5, Seife, Mine. — Doch las mögen | Pils der Muttersprache und ihrer Literatur; 
einander ausmachen; uns inter“ | 3. Anderung des 
isst hir das Buch deshalb, we mäfs auch | 11,3): 4, au 
alreiche Jateinise Übungen auf allen Schule 


lem in das Gebiet dor orientalischen 
Mir scheint, dafs er in beiden 





nlbetisch ang 


























1854 erschien 
Faltenos Buch “Werden 
int (s. m. 
























ungswesens (sel 
körperlichen 





















kommen. Vieles von dem hier Gelutenen | Mir IRecht wird vum II ber und den mit 
0), amd die Aufstellungen des | ihm zum gemeinsamen Werke verbundenen Bericht- 
nd mit Vorsicht” aufzunchm ist | erstatten 7 





Io and der 

est aus sap entleht und nicht | staltung der Methoden auf den Nutzen 

wie das späte Auftreten des gr. Wurtes | Tegt, las Wort in hohem, nicht 
1 Lehmwort, vormulli 


selbstverstän 
mngekeh 
heneist 





wicht a 
Tnunansischem 
mmmenz «die siiliche und geistige Bildın 
in zermanisches (s. mein oben erw. Buch S. 6); be | soll harmenisch gefördert, Seele md Körper zugleich 
acctum (8, wechselt der Verf, zwei wanz ve bickt gemacht und gestählt werden für die 
Sihiedene. Wörter miteinander; bei Delikun ($. 54) | Bedürfnisse ad Aufderumen er Gegenwart 
wußte bemerkt werden, dafs reisen wer zeäenüs | (6, A 75, 1144). Der Geist, im dem das Ganze 
50, nicht zredexivog) urspninglich Wei den Griechen | halten ist, manifestiert sich in Worte 
d Baumspecht bezeichnet, in. ofuhaner Al nor Ve 



















































Wird. die ethischen Grul 
)err D, Traube bitter u, Ghzende Berichtienngen | christlichen und antiken Bildunz in unseren 

N N Ar Abt der RK, loven | Scnten erschüttert schen wollen, uud A 20: Die 

Nun ar m ol, an 

Fon lies Br 2 4 | trennten Konfessionen. seien einaniler zu Hüterinnen 

Sonne For ee di ut 

rn Ludyig don Deutschen Bleu iu den Borlchten über. die alten Sprachen ul 

bert. 8 ZI moguganı ort 4% Meinte ‚das Moment ıles Inhaltes und 

ek grpee, 0 91 25 Meirie st | Senrtstiler komm as Moment os Inhalten und 





Hyessch. der Vergleichung des Altertums mit. der Gegeuwart 





17. Im 





os 





(8 166) zur gebührenden olme dafs natür- 
lieh das logische und sprachliche Element vorn 




















sigt worden. soll antike Schrifstellerlektüre 
soll schichtsum erstützen. (B 163), 
Der ‚Cieeronianismus” ist nunmehr wohl. gefallen, 
nachilem Merguets Cicerolexikon halb vollendet. ist; 
aber Cicero wird ein wichtiges, wenn auch nicht das 
wichtigste Nildungsmittel des Gymnasiums bleiben 
(8107). Eine gewisse Wehmut kann jetzt, da der 











einische Aufsatz so gut wie aufhört, den Leser 
ergreifen, der vom der kürzlich noch so energisch 
m ihn geführten Debatte Kenntnis nimmt. Dals 








der Betrich der Lektüre ht in 
Einzelheiten, die von der 
sich verirre, daran wind ılie Mi 


zahl, die bevursicht, 


ni des Skriptums 
Hauptaufgabe 
derung der Stunden 
Möchte der von der 














die 
11. Dhanptsorsamlu 
stlnig. angene 





nicht nur 
erfüllen: Mit der Auf 
mnasialbildung verträgt sich 
g der Stundenzahl und des 
wobei es doch Mittel- 


Sehr wohl eine Her 
L.chrziels des Lateinischen, 
punkt des fromdsprachlichen Unterrichts bleiben 
kann. Möchte dureh strenge Versetzungen dafır 
sorgt werden, daß, ein Schülermaterial bleibt, an dem 
das Gyumasium seine Aufgaben erfüllen kann; konnte 
doch eine Dircktorenversammlung (A 77) deu Grund: 
satz annehmen: Völlig ungenügende Leistungen 
n einem Hauptfache schliefsen in der Rogel v 





























Ver is; sollen doch bisweilen wchr Schüler 
mit Admonition iu eine Klasse versetzt worden, als 
one solche. Für einen späteren Anfang. des Iateini 
schen Unterrichts haben sich selbst Iateinfreunlliche 








ausgesprochen (IV 6); dliese Ansicht. dürfte 
h stärker worden, wenn wirklich die nur dee 
Klassige Vorschule einen. etwas. übereilenden Unter- 
icht nötig macht, 
Bei. der Wichtigkeit des Lateins und der Beilou 
er Geschichte für staatliche und sozial 
# Wendts Wort (1402) nicht übor- 
‚dats der Zusammenhang mit, de 
Griechen für uns lingst weit wichtiger ist als selbst 
der mit dem alten Kom. Aus v. Bamborgs kürzerem, 
aber sorgfültigem Berichte über das Griechisch 
ben sein Hinweis (B 445) darauf, 































afs in den Grammatiken in der Anordnung des 
Stoffes cin noch größserer Unterschied ent 
als bei der Auswahl desselben, und die Den 
(VAR), das ein wirklich gutes Ubungsbuch. für 






wiewohl Anschlußs an 
strebt ist, besonders sorgsam 


Tertin noch zu fe 
Analasis nberall 
von Wetzel 
Die Jahresberichte bieten den Lehrern den grofsen 
dafs sie über die jenseits ihrer Spezial 
che Lätteratur sieh be 








Vor 









Pill 
um (VIE AM) interessieren; wie Aborhaupt das 
oforat über Geschichte (VII), so im besondern der 
Abschnitt. über historische Geographie (8. 58 8); s0- 
dan (1425) Fodde's Fünfkampf der Melonen, und 
noch. vieles ander denn «der Reichtum. des 
st schier unerschöptlich, 











Gebotenen 
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Mögen der Herausgeber und sei 
wie die neu hinzugetrotenen, in 






ichülfen, die 
so ausgezeich 














‚ter Weise fortfahren, durch umfassende und gerecht 
prüfende Berichte zu stetiger, ruhiger Entwickelune 
unseres höheren Schulwesens beizutrage 





Berli W. Nitsche, 
Auszüge aus Zeitschriften. 
The journal of Hellenie studies NT 2. 





8. 225-230. A. S. Murray publi 
Castie Howard, jetzt im Brit. M 
Wöch. 1890 8. 
noch zugänglich ist 

Th. Bent berich 
"östlichen Cilicien, 


Kars Bazar, [8 Woch. 1890 S. 718, 





ort die früher 
u befindlich 
s], da 

Daz 
et. über sein 

















125.] 
4. EB. 1. Micks publiziert 25 you 





Dent im östlichen Cilieien kopierte Inschriften, 2 
hische, 2 lat.griechisch Hegak Dat. von 
egaeig; 4 gicht Auskunft über die Bordj von Ana 
zarba, ‚lie Hauptgötter und den Kult der Job "ie 
yeis; 5 zeiat u. a. ein Basrelief der Fürien mit 
drüberstehenden Namen; 8 ist cino Dedikation au 
Iadrian von 1365 in 11 erscheint der König” von 
Citieien Philopator (+ 17 m); 13 Dedikation an 1 
Caesar (In); 14-17 sind wichtig für die Be 






























stimmung der Lage von Hierapolis-Castabala; in 1; 
scheint als M. Do Vater 
auns (bei Liebenam Forsch. 8. 180 Legat von Galate 










im 3,197): 19 hat den Namen Audiar 
den Ovpmxkgg, Sohn des Diodorus als 
umdias dis veag ddr momuiv z 
erygagdee vopuaör &v 10 
lat. Text — eius T. f. Claulia) Dexter 
sftanus AlpiJnus Beilicis Sallers Met 
us Rutilinous als Legaten von Cilieien: 
8.416; in dem griech. Texte darunter 
eigeig Laukios die Artemis für Dexter um. güns 
Fahrt nach Italien; in 28 fällt neben Q. Rosi 
Sax. £. Pompeius Falco der Zusatz auf et lezato pr» 
ae Judacae consularis: vielleicht nar 
lie Lagio VI Ferrata schon früher, als Rahilen d 
lest. ct Arab. provineiis Romanis a 
resp. 131-133), mach Judaca. geschickt 
onigr. VS. 386 No. 096. — 8. 255 
Hicks teilt 12 Marmorwerke oder 
die von B. Gott und Rawson 1815 auf einer Reis 
Sinyran nach Athen gesammelt und 15 
esen sind von P. Gott, 
ioge, einen Kopf mit Gröpgusıi 
en und 3 lat. Inschriften zes 
5 C.L.L., (VI 15704 un! 
Zu der Di 1 der 
its 

















T.ichenan 
te 


































folgenden Sepulkı 
von Bene 1 aus Delos: Dali 
kation von 3 dyogeräe an .4ygodirg Tinoizos 

200 vor Chr-, 2. Delos = C.LG 2323: 3 = Ct 
.&. 2265, wo die Wilergabe ungenau 
Audenda 864, aber nicht aus Athen 
is Dolos oder Rheneia, wie das zeratt 





beigesteuert 






















SCHRIFT 








woch! 








feige niet; 6 C.1.G. 2312: Marmoraltar, wohl 
von Iiheneiaz 7 = C..6. 937 bz Stle, urspr. bemalt 
(dazu Abbihlung); 8. Sepulkralstele, Abb. Taf. NIIT; 
vielleicht 5. Aal. v. Chr., ähnlich "der  Bolognastelo 





(Antike Denkmäler des Instituts 1 at. 33, 1); 9. zwei 
\armorthüren mit Skulpturen, u. a. dem Gorgon 
Ietlenistische Zeit; dazu Abbild; 10. ion 
11. stark verstümmchtes Medusenhaupt; 12 

3100. — ders Petrie 
ägyptischen 
ichte Hefern. — 
enrelief 











Kapitel; 




















is spätere 
obert auf Alcestis, Bendorf 
wis deutete, für die Begabu 





uf das Uneil. des 
der Pandora 
stellung auf e 
a, den er publiziert 

Vorderseite: 
unten Satyrtanz; Ri 

Ballspiel 
n der anderen 
Erörterung des Zusammen 
nd der asiatischen Arte 


nd 




















Satpın, wobei einige auf den S 
reiten: ef. Pollux IX 119). 
hanzes zwischen Panlor 
5.204128 
aufmerksam, dafs die Fi 
sreliehs mit den 7 si 
Voterschriften tragen (CI 
Iykain @uchin *Toyin Aoxais ’Egayvın Teköripoos; 
 ktztere scheine Ortsname, und die Figur reprä 
wohl den Ort; danach erklärt er die kl 
welche in dem Akropolisreliof dem Hermes 
























Fisur, 


wit den Grazien folgt, für das Syınbol der Ortschaft, 
‚lrapts, see 


sche diese Grun 

S280-203 Allen 

Arapli, die Mor und. da in dem 

Is! (geschrieben 1364, die medizinischen Werke es 

Ntuarins enthaltend) angenondet ist. (Taf, I 
4208. 

6.0. Richards, W. 


auf die 












fseider Bericht aber die Resultate Ihrer 
bangen «es Theuters zu Megalopolis, mit Toxtabbil- 







o wenden sich u. a. gegen Dörpfelds Hyyo- 






nder Kommentar dazu. 
eil Smith bezieht die Darstellu 
it der dia de Dit, Scans E BIB anf Zaren 
ergleicht sie mit der anf Kabirenvasen, besprieht 
ebt Zusätze zu Ueydemanıs 

Vasen mit orphischen. Dar- 
der (Winckelmannprogramn 











ne vo 
lungen. Gegen Furt 











1390) führt or aus, dafs die Beagides des Aachylas 
ut diese 
Taten, 


Kunstmiot 
Ia dasselbe sc 

Kropoiissase Jonrmal IX. pl 
SXNNVNLIIT Bericht über die Si 
Society for the promotion. of hellen 











ungen der 
e studies. 








Saturday Review 1817. 

5. 352. Für Horaz Ep. 112, 158-1 
ine neue Erklärung versucht, indem in usus eine 
Anspielung auf die cherechtliche Bedeutung des Wortes 
genommen wird, 









R KL 








SCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 





Journal des Sarants. 
S.110-124. Ai 
Dogmatik und 
Berthelot halt 
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itstleren. 
über 





die 
schen Schriftsteller 


Beeintinssungen_ der 


durch 





Melange 
De 


hist 





d’archöologie et 
1890. 





icht E. Le Blan 
ehrisli 


die 
ir Zeit Götterbilder vor 


Tatsache, 





dafs die Heiden 














der Wut der Christen verbargen. In solchen Ver- 
stecken wurden die Venus yon Milo und vom Capitol, 
sowie der Herenles Mastal gefunden. — 8. 397589, 
A. Audollont, Mission Gpigraphige cn Algörie, 





Inschriften aus pl. VI Kopf des 















Cneuch, 
dans Ve Craple de Matons Bo in 5 
Ausführungen Platons auch heut noch für ji 
der Eutsteh 
mentale Bedeutung haben. 
M. Mesplö, 18loqueneo des Gracuues 
it der Gr. wird im engen Zusammen“ 
politischen Thätigkeit. betrachtet. 













befaßt, 
8.429 438. 
Die Bereusan 
han ihren 














tino della ei 
munale di Rom 
Katalog der 

Bull. 1386 
raphischer Index, 


missione archenlogien 











ılox über 
ion und 


‚Jahres 1890, 
Itenen Mal 















Optativ- 
Dam, per 
in der 


und Konjunktivformen 
dwio interdwim haben 
ältesten itteraturpe och. nicht 
Weniger deutlich, aber keineswegs ganz, ver 
der. Beuleutungsunterschied bei 
Die i» und die a-Formen stehen nur in Sätzen volun- 
tativer Natur. Letzteres gilt auch von den konjunk- 
Formen attigue, attulat, adeenat 
A, welche aber 
sprechen, ihre 
ptativische Gebiet ausıehnen, 
Jalrh. war das Bowufstsein v 
Dodeutung des fie zeschwunlen. 
s 3. Golling, Aber Oviils Ex 
gelichte als Schullekiüre, legt darans eine 
von leicht ablösbaren Partien vor, die zur 
der Schüler in die Elemente der Metrik 
poetischen Sprache formell und sachlich wie geschaffen 
erscheinen, und giebt als pädagogisch gerechtfert 
Alschlufs der Ovidicktüre Elegiea an, in denen der 
sich selhst und über seine Werke allsit 
und mannigfaltig Auskunft giebt. 








ereduim ereduam, 

















































für das Gy 
N. Skworzow, über 
jsiallehrern, rät, pädag 


nasialwosen 1. 
lie Vorbiltung 
che Seminarien 








17. Iani, 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


101. No. 6 








als besondere und selbständige Anstalten zu begründen, 
u der Universität fufsen, i 


cn Wurzeln 





kommen lassen, R. Menge, Homer 
und das Ithaka der Wirklichkeit, erweist im Gege 
satz zu Nercher die vom Besuch der Insel mit heim- 
genommene Ansicht, dafs Homers Schilderung derselb 
auf eigeuer Anschauung beruht und dafs das heutige 
Ithaka im wesentlichen mit. dei Dichter. bo- 
schriebenen übereinstimmt. Die Stadt Ing an der 
Homers Hafonschilderung entsprechenden Bucht von 
Polis’ auf der Westküste des nördlichen Teils, west- 
licher als die Stadt Same, auf der westlichen $ 
einer Einsattelung (werd in 24, 205 und 11, 158), 
östlicher Apige Saatfelder die Lage der 
. Ein Platau am 
































wehen ist der Fels vun 14, 399. un 
(5 die Quelle Arethusa; sülich unter 





an dessen Fi 





dem Abfall des Platenus zu der Südseite der Insel 
ist die Bucht, wo Telemachus landete, während. die 
Freier auf Asteris-Daskalion im S 





und Kephallenia ihm auflanert 
der Nymphe stimmt 





ng 


mit 
ihschrift giebt Mit- 


dem vorhanden 










aka, dei 








ebenfalls Herchers Ausführung zurückweisend, im 
chen zu denselben Resultaten gekommen ist. 
Berliner philologische Wochenschrift 12-14. 













386-388. 0. E. Schmidt, 
Cieeros nebst 
handschriftliche 








Vorbal 
ad. des Oppius. und 


sc, auf Caesars Rückkehr au 
Balbus A 











danach wird die Überlic 
it omisi vom 


le aber 





“Cato’ zu begrü 
der Stelle in 74 und das t 
N. in pepigit Oppius weindert, 
als charakteristisch. für die jetzige Übers 
ZC in Anspruch genommen. — 13. 
ht dlie 






















Weyman 
Amar. u. Pagche V.10 p. 8, 24 wogchene Begründung 
zurück, hält die Form aber aufre er Minweis 
auf tuliscimo (Nee 112 689). 14416 und 
14, 8.416. 439. Besprec Bücher für 





den lat, Unterricht bez. noner Auflagen älterer Werke‘ 
Ford. Schultz, Klein here (Drauchbs 
t. Gramm. 6. Aull, 
tolle einer blofscn Ve 
Nonilt-Soyffort 34, 

























(lie Absehuflung dieses Buches wünschenswert 
Aufl, vun Wagener und Landgraf 
A schr praktisch); Schmalz u. Wag. 





wbst Erläuterung 





nd 
Kleine lat. Schulgr. (Klar und verständlic 


; 
; Weber: 








Flox, 
matische ci 


Tat. Elementargr. I. Teil. 2. Aufl, (echt syt- 
tare Darstellung-form; verdient weite 
K. Maurer, Lat. Bedentungslchre (. 

ab 
14.8.418, 
Vorschlägen 
















&ines monon Fahlers 8.09, 1.9. _> Dörpfeld erklir, 
dafs die Konstruktion des Theaters von Mogslopuls 
keineswegs i 

vielehr be 
















keine Redo; der 
S uf al 
vielmehr die Vorderwaud des griechischen. Bühare 


gebäuder 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Abbott, ricles amd the golden are u 
Athens: dead. D91 8. ANAf. Derikles Andet in dem 
sonst recht tüchtigen Buche wicht die gebühre 
Auerk 

A 
Heidenhain: 
bon 2 














br. poct 
539. Über 





Wellmann. 
fer, Iran 






LE. 16 8.5831 


ind Taranı 






piantastischor Vorirrun 









Cacsaris commentarii de bello Gallico, da Drfant: 
Rie. XVII 8.110. Text und Einleitung genzn 
nicht, FR. 


5 Sicnlns rend. in english 


Galpurn 
Satr. 1853 8. 535-5 


Il. Scott: 
It 
Demosthenes” Rede vom Kranze orkl. von E 
Blau: N, Jahrb. f. Philol, 3 S. 177-184. R. 11 
‚ec ompfchlt dei masterhß Maren al gründe 
tar für den Schulgebrauch, erhebt. Einspruch 
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Benders gegen lo Alıtesen are Rücksichten zu 

Wohllaut und Gliederung der Rede und giebt eisen 
Beiträge zur Erklärung. 

Denkmäler griech. und ram. Skulptur unter 

von Brunn hsg. von Bruckmann. 1. 20:34 

116. 8,547-549. Von höchstem Werto; manche 





velheiten treten hier deutlicher zu Tage als a0 
Originalen seit. 
Aclii Dionysii ct Pausaniae At 
a coll, E. Schwabe: 
Maas 
ton Latin Grammar sec. ed. by Malins anl 
Inge: Claser. A 8. 172-175. Boiarf noch eingehender 
Revision. EL d. Sonnenschei 
Freund, Wa 
Hen 2 u. 3: Zo6. 
‚las vorgesteckte 





















Boden, 
Der Vorf. hat 
Isbesomdere seine 











Hilfsmittel ach — Dass 
Acad. 991 8.415. 

von Hartl, u Tertalli 
ApliR. 10 8.153- tbehrliche Ergänzung der 


Asgatıe Reiferscheils. EL. 











Hartfelder, Ph. Melanchtion: N. Jahrb. [. 
Til, u. Päd, 3'8. 137-146. Übertrift alle über M. 
voriandenen Schriften an Vollständigkeit und Gonauig- 
heit, I. Holstein. 

Haurdau, Notices et extraits de quelgues manu- 
seripts latins de Ia Bibliothöque nationale: Z,C. 16 
$.5431.  Behandelt meist Stoffe aus der zwei 
Milte des Mittelalters 

termes, E., Kritische Beiträge zu den Briefen 
de Plilosophei BphW. 188. 560-502. 
Zeagt von Besomnenheit des Urteils und Vertrautheit 
sit dem Sprachgebrauch. 0. Morgenstern. 

lochart, P., Do Yauthenticitö des Annales ct 
des Iistoires de Tacite: Zee, de phil, XIV 1 8. 128. 
Oioe Sıchkenntnis. „Em. Chatela 

Holstein, Reuchlins Komödien: ZD4. 8.43 
ds Anzeigers, ‘Ilat I. auch die Untersuchung. m 
weitergeführt, so bleibt man ihm doch für. die Aus- 
be slbst zu Danke verpflichtet” v. Weil 

Homer, Jahresbericht von E. Naumann: Zischr. 
Fd.Ciymn. 48, 97-128. Fortsetzung (Übersetzung, 
Gestalt und Erklärung des Textes; Wortschatz, Formen: 
Ihre, Versbau). 5 $. 129-159 Schlufs (Scholicn und 
Versandtes, Handschriften; Sacherklärung, IT. im 
Unterricht; Tätteraturnacheise). 









































Josephi opera el. Niese Vol. IV el. malor et 
winor: 1.0.15 8.5051. Notiert, 

Kubitschek, 4, W.,, Imperium Romanum tributim 
dscriptum: His, 2811. Wortvolles Hilfs- 
mich lönar Klebe: 


Lactantius ci. Brandt-Laubmann 1: DLZ.15 
854-545. Dankenswert. PD. Wendland, 
 Lanfranchii Lexicon pocticum totius Iingune 
tie schol, ori. see. Aphlt. 10 8. 156: 
1 i 18 gewünscht. +. 

Lazaire, Finde sur les Vestales: Ber. des quest 
löt.97 9.3 Dom I. Trövegue. 

Loria, G., IM periodo aurco della geometr 
sreca; BphW18 8. 556-558. Schr achtungswerte 
Ltg. > Am Schlufs eine Anseinandersetzung Aber 
das bei der Sacherklärur 
Prinz 
‚er Gegenwart mügli 

Merguet, I 
Schriften Ciceros. 
von P. Tajayı. 

Meusel, Lexicon Caesariaı 
8.110. Geiobt von PL R 

Meyer, G., Etymologisches Wörterbuch der alba- 
wsischen Sprache: Bpk I. 18 8. 567-571. Der Ver- 
fasser selbst giebt orientierende Bemerkungen und 
Nachträge, 

Nigelsbach -J. Müller, Lateinische Stlistik 
Zuchr, fd. Gymn. 4 8. 218-221. Einige Zusit 
elähichenie Erklärung von Cie ro Mil 30, 100 

cher. 




























Lexikon zu den  philoso) 
: Ren. 13 8. 2401. wird be 





um 113-5: Zie. XVIIT 























s Attieista s. Dion 
Plauti fabularum reliquiae Ambrosianae, el. Guil 
Stulemnd: Rev. de phil. 
verkennende, Beschr 
„Tommansky, N 
10. Aurreoramndg Thaengbe, A Finger 
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— Dass.: GgelAnz. 6 9. 222-220. 
eingehend. O. Rofsbach. 

Reisland, Analocta Ilyı 
LC.16 5.5441. 
teressantes. 

Sauser, Analyso herodoteischer Roden: 25.42, 4 
8.381 1. Fleilsige, doch nicht völlig gelungene Arbeit. 
I. Kukutsch, 


Verständig und 





ica modii aovi VI-VILL: 
Enthält viel Wertvolles und In 








Studien des Delybios I: ist. 7.32 
gelchrt. und nützlich, aber nicht 
Skutsch, De nominibus Latinis sufhsi 
formatis: Npht. 10 8. 156. Recht erfreuliche Er- 
obschon die Erörterung nam 

iktes kaum haltbar erscheint 

Sophoclos’ Dlilcktetes ci. 
147-149. Wird aufserordentli 
Sorel, G., La procds di 


























Der Standpunkt des Verfassers 
L. Herr. 
Emendationes Tullianae: ZpIV, 
fs gehört Mut dazu, eine solche 





lese drucken zu lassen" Fr. Müller. 
iner-Scheindler, Lat. Lese und Üb 
buch fd. 2, Klasse: Nphit. 10 8.1581, In der 
Anordnung des Repetitionsstoffes werden Änderungen 
genünscht. P. Spielmann. 
Swoboda, Die griech 
256.42, 4 8. 310-315. _Fördert 
vom griechischen Staatsleben. P. Thumser 
Thueydides IV by Zutherford: Nphit. 10 
1471. ‘Man mußs anerkennen, dafs der Verfasser 
ntor dem vielen Verfehlten, das or vorhringt, auch 
‚es Beachtengwerte gefunden hat... Si 
Ta jatrin di Properzio: ie N 
gen von Aumorino, 











Volksbeschlasse: 
















66.42, 4 8. 331-340. 
isse der Vertiefungs- und Verknüpfungsa 
Darstellung der Thatsachen. anzuschließ 
0. Adamek nur Lob 








Mitteilungen. 

deutscher Philologen und Schul 
when, 19.—23. Mai 1891. 

lung, zu der sich die Anzahl vo 
ca. 580 lern — abgeschen von sonst 
vielen Teilnchmern — eingefunden hatte, wurde am 
Morgen des 19. ‚ons durch den 
1. Präsidenten, Prof, der in seiner 
‚Ansprache auf die Bedeutung und Entwicklung. der 
klassischen Altertumskunde in den lotzton Jahrzehnten 





















hinwies.') Aus der Fülle von Vorträgen in den all 
gemeinen Sitzungen und den Scktionsverhandlungen 
— es hatten sich 9 Scktionen gebildet — können 






wir hier nur auf diejeni 
der. klassischen Ph 
auch versageı 





inweisen, dio dem 6 
ologie angehören, wie wir 
müssen, von den in jeder Bezich 















?) Der Vortrag fändet sich gelruckt in der Beilage 
No.116 der Münchener Allgem 2 








99 17. In, 





anstaltungen zu berichten 
kritisch-exegetischen Sektion fand Do 
19. früh. statt; in ihr sprachen Priv.-Doz. Dr. 





Schenkl (N 
Nachlasses’, Prof. Hoerdexen (Kriı 
molicn und Analogien 
Wortbedentungen‘ 


) ‚zur Geschichte des Epiktetischen 
1) ‚über Ano 













1 Alt. (lie 4 Bücher der 









Arriapischen duergißei Erwerjron für den 1. Teil 
eines größseren Werks, das in mehrere Unter- 
‚en mit. verschie zerfiel (Aöyon, 
were, Arr. cpist ationes, 





5 Gel 12, XVII 10, 
Photius (ib. cad. 58. p. 17 
8 Büchern Önergußcd, 12 Düche 

spricht, so ist dies wohl hen, dafs 
das ganze Werk 12 Bücher umfaf ersten 
$ Bücher hahen den Titel durgußad (oder vieleicht 


ei. Dekor) von 
öekicn "Eneayron 


























1-1 durgißad, 5-8 duaksfen), die letzten 4 den 
Tel öpıäien getragen. — Van den Fragmenten bei 
Stobius, dio ihrem Inhalt nach epiktetisch sind 
und 2.7. Icbhafl an Züge der dung. erinnern (+. D. 
Fragm. 8 — dierg. 121) hegt Schenkl die An- 
sicht, sie stammen aus einem niehtarrianischen 





Werk, das den Titel dropvnworeiware Eninejror 
trug und wohl aus Arrian unmittelbar geschüpf hat. 
— Prof, Hoerdegen entscheidet sich, den semasio. 
logischen Vorgängen in der Sprachgesch. gegenüber, 
zwischen der Annuhme von Anomalie (in Si 















Pergamener) oder Analogie (In alexanlrinischen $ 
für letztere. Als Kategorien. der Siunwandlungen 
nimmt er an: 1. Verengung oder Spezialisierung les 

’ortbegrifis: Determination (z.B. latro, hostis), 





2. Berleutungsübertragung, z. B. aus der si 
Translation (z.B. spornere, 
Was nun das Verhältnis der verschie" 





delinquere). 
denen Wortbedeutungen untereinander und zur Ur- 


unterschied der Vortr. ein 
jede der“ abgeleiteten Bodeu- 


bedeutung betrifft, so 
konzentrisches — 














seht dirckt von der ursprünglichen aus, wie 
bei andidus: — und ein successives Ver- 

nis — von der ursprünglichen leitet sich eine 
zweite Bedentung ab, aus der wieder eine dritte 
it es. wie bei tempostas, Zum Schlufs 

Vortr. die Wichtigkeit. der Semasiologie als 

einer grammat, Dise ‚las Zukunfiswork. eines, 





thesanrus Itinitatis hervor. In der an den Vor 
sich kuipfenden Debatte wurde von mehreren $ 
ersorgehoben, welche Vorsicht gerade auf diesem 
neuen, fruchtbaren Gebiete erforderlich 
Aus der 2. Hauptsitzung sei hier nur hingedleutet 
f Prof, v. Brunns Vortrag über den Apollo 
wstiniani, in dem der Beer bei 
verschiedener Apollodarstellungen gleichsam 
typische Probe gab von seiner Kunstbetrachtung und 
Forschung, die sich auf Äntimstes Versenken ins 
Hinzelne und. divinatorisches. Erfassen des. Ganzen 


gründet 

Die 2. Sektionssitzung (Freitag morgen) begann 

it. einem Vortrag vom Dr. Goldstaub (Münche 

‚über die Entwicklung. des Tateinisehen Physiologus“. 
Nach einem Überblick über Entstehung und Verbr 

tung nelst Hinweis auf das. teilweise Fortlehen des 
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Physiologus bis auf unsere Zeit ging der Vortr. auf 
die Inteinische Fassung des Physiologus ein, die cher 
niringen des merkwürdigen Werks in di 


ılischen Nationalsprachen vermittelte, ander 








seits das E 
abend 












seits selbst eine lange Entwicklung durchmaclte 
diese lafst sich nach Umfang und Anordumnz de 
ts in 3 Perioden gliedern, welche der Vor 









I bestimmte und durch mancherlei nencs Na 
terial charakterisiertor die Ihysiologi der 1. Der 
der 2. mir 











allesorisch‘ In; die 3. Periode fahr 
zu den Bestiarien über, die schon im 12. ahrhunlert 
vorkommen. Der Reiner wies dann much. auf dis 

itlußs des Dhysiologus. in Pi und Kunst hin 


und betonte die 
des Stoffes für die 


‚ch manchmal verkannte Beletunc 
;osamto Litteratur und Kultır des 











MA. — Ein fast dramatisches Interesse bet dee 
nächste Vortrag und die sich un. kudpfed 
Delatte: Priv.-Doz. Dr. Caner, Verfasser der Schr 


‚Hat. Aristoteles die Schrift vom Staate der At 
geschrieben?“ (Stuttg. 1891) verfacht persönlich die in 
jener Broschüre von negatine Ab 
sicht, indem er dort. sorge 
brachten Zweifel Doch ver 
mochte er wohl. d 
Richtigkeit. seines 
gerade die schwersiwiegenden Punkte 
Prof. Gomperz (Wien) und Prof. 
(München) in unbestreitbärer sachlicher Weis, 
lie Ausführungen über den angeblich nic 
aristotel, Stl, Aber das vermeintliche Lob. der Dne- 
kratio (cap. 41), das nur ganz relai 
ie Wahl der 400 durch die Pl 
ni der Na . bes 
Schöll sie durch Lys. 
darleet, u.v.a W 
Gefahren eines allzu 
und in der Beweisführung Ca 
methodisches nachwics, so erkannten doch le 
Mauptredner einen gewissen Wert der 
schen Schrift als einer Sammlung von Aparlrn 
an, die aus der "Ampeln rolıtsie nicht wer 
leugnen sind und dere ‚den wichtiesten 
wissenschaftlichen Auf nächsten Jahre 
hören wird. — Dem Gebiet der klass. Pille 
gehörte der 2. Vortrag der am selben Morgen satt 
indenden 3 Hauptversammlung an: Prof, J. v. Maler 
(Erlangen) sprach über Galen als Philologen, 
er, nach Schihlerung der Bedeutung Galons fur dr 
Medizin, die philelogische Thätigkeit des großen 
Arztes nach uschaflichen an iner 
exegetische jrsets Ir 
sonders. seine andererscils 










nd Aporicen hervorlob. 





sten Anwesenden von der 
, ul 





ndpunktes zu überze 











gemeint ie, 
, die Carl 
ült, wi 







" Drof, erz die 








beiden 









































Galeı 
rung. der zwischen 
‚chaft vorhandenen und notwendigen Beziehun 

. Scktionssitzung (23. Mai früh) sprach zu 
Milberg (Czernowitz) „über die Wort 
Oyidischen Pentametor“, "Hilberg lat 
\ unter dio Versammlung 11 auf sein Thema bezüglich‘ 
„Gesetze“ im Druck verteilt, die sich auf eigentim 
| liche Weise gegenseitig stitzen lurehkreuzen; 























und 











m 17. Juni. WOCHEN 





one Zeit mur die 





leider gestattete die knapp 
Besprechung der 4 ersten Gesetze und nur karge 
Nittelungen aus der grofsen Fülle von Material, das 
tüzich erst vollständig zur Prüfung vorliegen mufs, 
un uns an die völlige Haltharbeit des kunstvollen 
and künstlichen Gebäudes glauben zu machen. — 
ulienlchrer Vogel (Nürnberg) erörterte Text“ 
zechichte und Abfassungszeit des Diedorischen 
Gischichtswerkes: er hält dafür, dafs Diodor den 
ellischen Krieg nicht mehr in den Bereich seines 
Werkes zog, dafs er aber, freilich. vorübergehend, 
dis plante, wie aus einer Äußerung Im d. Buch 
herorgeht, die er, nachdem er den Plan wieder auf- 
zeben, nicht mehr entfernen konnte, da das 5. Buch 
iu denen gehört, die dein Verfasser vor der letzten 
Feng gestohlen wurden. Was die Abfassungszeit Ie 
ri, so wies der Vortr. darauf hin, dafs im 5. Buch 
Ilias Caesar als Jedg be wen das 
3. Dach diese Benennung noch nicht hat: also füllt 
Crsars Tod zwischen die Abfassung des 3. und 
5. Baches. Das 16. Buch muls vor 27 v. Chr. ger 
hrieben sein, da in demselben (XVI 7, 1) Augustus 
ch Kateag genannt wird. — Wir würden also das 
Jahr 40, welches Micronymus als def angicht, 
als die dei des Werkes — Den 
Beschlfs der Sektionsver 

ing von Studienlehrer Gerathewohl (Nürnbere) 
ber „Alltteration in der römischen Pocsie“. Redner 
weint gegenüber den bisherigen Theoricen, dafs nicht 
wschl in den Wortanfüngen, als im Anfang der 
betonten Silbe der Stabreim seinen Stützpunkt 
hate und bei der Stellung im Innern des Wortes 
acht allein auf“ die zweite Half nengesetzter 
Worte beschränkt sei (2. B, Lavinia virgo). Ja auch 
ii Tuesis nach der Cüsur könne Trägerin der Allit 
tetion sein. Dr. Gerathewohl kam zu der An- 
sic, dafs Tuerez, Vergil und Horaz die 
itteration als notwendiges Erfordernis des epischen 





































































































Itexameters betrachtet zu haben scheinen; er glaubt, 
'hfs verschiedene Vokale (nie in omnibus umbra) als 
Mitterationen empfunden worden selon; dafs der 
Sabreim besonders zur Verkntpfang der beiden 


Vershlfien gedient und auch von einem Vers in den 
zulern übergegräffen habe. — In der Debatte sprach 
ref. Walfflin (München); er will dem Stabrehn im 
Tmern der Worte nur eine sckundüre Bedeutung zu- 
eistchen und macht darauf aufmerksam, dafs kein 
alter Grammatiker diesen „Biunenreim“ ermähne. — 
Den Schlufsvortrag in der 4. (etzten) allgemeinen 
Sizung am selben Tag hielt Priv.Doz. Dr. v. Scala 
(hunbrack) über „Isokrates und Geschichte 
schreibang* ; er schilderte, nachden Persönlich- 
kit des Isokrates un 
Zeitgenossen charakterisiert hatte, die starko Ei 
Akne des  Mhelors auf die sanze erechhche 
den Berichten, Ilufssit 
Sretionspräsidenten über die Thätigkeit der 
Sektionen ablegten, erregte besonderes Interesse der 
über die pädagogische Scktlon; 5 Ti 5 
Dir. Jäger wurden verlesen als hesonders bezeich 
fir die Stellung der ganzen Versammlung zu der 
iägen Schulreformbewegung; ur vom Festhalten 
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an den Schät 
von. mafwoller, 


'n Klassisch-umanistischer Bildung und 
jeht überstürzter Fortentwickl 
planes sei ein erspriefsliches 
geistigen Lebe Deutschland 
— Die nächste Versammlung wird 
stattfinden, unter dem Präsi 
Hartel und des Gy 

ger v. Möllwaldt. 
























nen erschienener Bücher. 


0. Sein Lehen und seine Schriften 
VL, 1948. m. Port. N, 3,00; 
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Aristoteles. La costituzione di Atene, tralotta 
da 6, Zuretti, Toro. 888. 8 M 
Aristoteles, De anima ber B, Serundum reren- 
sionem vaticanam ci. I. Rabe. berlin, Weber. 318, 
8 M.ı. 
Aristoteles, Nicomachan Eihies. Books I-1V 
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erodotus, Dock VI. Kai., wit 
notes and maps, by Strachan. "Mac 
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Kroll, Guil., De Q. 
graccis et li 

Taban, F 
in Jahrhundert. angewandtor Psychologie auf dem 

iete der antiken Plastik. Berlin, Spemann. 2 
8. mit 1 Tal. M.3. 
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ea bei ie 
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Die Herren Verfasser yon Programmen, Dissertai 
Rezensionsexemplar 5 rlägsbuchhandiu 


sonstigen Gelege 
& Berlin SW. Schöncbergerst 









Rezensionen und Anzeigen. Text der Handschriften vor, wobei er neben Kb 
jtelis Ethiea Nicomachea recogmovit brevi- | noch Lb und 7, die alte Übersetzung gelten läßt. 
ine adnotatione eritica instruxit J. Bywater, | Sein gewissermaßen reaktionärer Gesichtspunkt 

© typographeo Clarendoniano 1890, 2648. | mag. sich mit einer Art Konservatismus decken, 
. der in der fortschrittlichen Bearbeitung des alten 
Die von Jahr zu Jahr steigende Teilnahme des | Textes eine Gefahr für die Erhaltung des aristo- 
deutschen Publikums an der „ethischen Bewegung“ | telischen Gutes erblickt. Über die grundlogende 
in England wurzelt in der Erkenutnis ihrer weit- | Bedeutung dos Codex Laurentianus (Bywater stellt 
tragenden Bedeutung überhaupt und des unge- | übrigens noch ’ein Buch über denselben in Aus 
meinen influsses englischer Denker auf die Geistes- | sicht) sind. alle Herausgeber der Nikomachischen 
fchtung deutscher Philosophen. Freulig begrüfsen | Ethik einig: die Autorität dieser Handschrift ge- 
Yir aber anch vom philologischen Standpunkte Ihaften Stellen wieder gesichert zu 



























den Mitbewerb Albions bei Veröffentlichung ver- | haben, wäre als Bywaters Verdienst anzuerkennen. 


schollener Werke des Altertums, sowie bei Ver- | Durch einseitige Betonung der einen Handschrift 
tesserung und Aufarbeitung handschriftlichen Ma- | ist er allerdings im entschiedenen Vorteile gegen 
terias. Im verflossenen Jahre ist der Bücher- | jene, die auch anderen gerecht werden wollen und 
markt mit einer Ausgabe der Nikomachischen | mit den Schwierigkeiten gelegentlicher Kompro- 
Ethik von Bywater überrascht worden. Des phi- | misse zwischen den Varianten kümpfen. Die Ver- 
bsophischen und Philologischen Interesses konnte | einfuchung des kritischen Beiworks unter dem 
der Herausgeber im vorhinein versichert sein. | Texte, eine Folge seines Vorgehens, füllt in der 
Bietet doch nicht sobald eine zweite Schrift, auch | vorliegenden Ausgabe sofort ins Auge. Dats aber 
fils wir von der praktischen Ausbeute abschen, | jeder Herausgeber in einzelnen Füllen auf seine 
» viele Anhaltspunkte für Forschung und Kritik | Vermutungen angewiesen ist, lehrt auch Bywater 
al die genaunte Ethik. Bywater will Bekkers | mit. seinen Emendationen. Es handelt sich also 
Textgestaltung, doch unter größerer Anlehnung | nicht um unvereinbare Gegensätze: hier starres 
an den Codex Laurentianus (Kb) wiedergeben. | Festhalten am alten Text, dort freizügige Konjek- 
Er setzt den grofsartigen Apparat der Forschung | turalkritik, sondern um das Überge 
über Ursprung, Echtheit, Anlage des Werkes bei | ersten Standpunktes, dem Bywater zahlreiche Vor- 
Site, was er indes nicht als Unterschätzung auf- | arbeiten unterordnet. Er nennt zuvörderst Hoyl- 
geht wissen will, und dringt zum ursprünglichen | buts none Ausgabe der Aspasischen Kommentare 





































Printed in Germany 
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(1889), die ihn in der einseitigen Betonung seines 
Standpunkte bestärkten, und reiht daran die 
Namen Bekker, Jackson, Schoell, Rassor, Suse- 
mill und Ste schließlich 7. C. Wilson. In 
der Interpunktion ging Bywater teils selbständig, 
teils im Anschlufs an Susemill vor, dessen Ver- 
dienste er aus Index geht 
noch mehr ins einzelne als der Susemihls in der 
Teubnerischen Ausgabe, entbehrt aber der Appen- 


























gegen Bywater 6: ins Treffen zu 
die z. B. zu Gunsten des Mb vorgebracht 
. oder gegen die der Subjektivitüt anbeim- 
Eimendationen aufzutreten. 
in seinem Vorworte eingeflochtene An- 
: de uiversa condieione Laurentiani 
ibello mox edendo euratius instit 
diserere legt Zurückhaltung des Urteils auf. 
Jedenfalls bedeutet aber die gohotene Ausgabe 
















eodieis 





eine Nenerung und einen gewissen Fortschritt in 
der Aristotelischen Litteratur. 
Prag. 3. Ingert. 


Dionis Cassi Corcejani historia Romana. Eilit. 
prim. cur. Ladoviens Dindorf. Rocon. Joannes 
Melbor 1. Leipzig, Teubner. 1890. NLIN, 004 8. 
8 450 
Die von Melber besorgte Ausgahe des Die 

Cassius, deren erster Band uns vorliegt, weist 

‚gegenüber der Dindorfschen wesentliche Vorzüge 

auf. Die letztere bietet zwar einen handlichen 

Text, der sich auf die besten codices, den Medi- 

ceus A und den Venetus A, stützt, entspricht aber 

im übrigen nicht den Anforderungen, die man an 

eine Ausgabe, die allen Ansprüchen Genüge leisten 

will, stellen darf. Von einer solchen mufs 
verlangen, dafs sie nieht nur einen guten Text 
bietet, sondern uns auch mit den wichtigsten Le 
arten und Änderangsvorschlügen bekannt macht 
und uns über dı ftsteller, die in Betracht 
kommenden Handschriften, die bisherigen Ans 
guben und die einschlägige Litteratur belehrt 

Der neue Herausgebor hat sich bemüht, den 

Mängeln der Dindorfschen Ausgabe ahzuhelfen 

und deshalb in der Einleitung zunächst den zu- 

letzt genannten Forderungen gerecht zu. werden 
gesucht. — Nach den eingehenden Untersuchungen 
von Boissevain unterliegt es keinem Zweifel, dafs, 
wie schon Dindorf bemerkt hat, nur der schon 
genannte Meiliceus A und der Venetus A zur 

Herstellung des Toxtes zu benutzen sind. Neben 

ihnen sind höchstens noch der Vatieanus A umd 
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Parisiuus B von Bedeutung, alle 
stammen einen eod. der mit Hülfe der bei 
Haupthandschriften. hergestellt wurde. Nun an- 
fassen aber jene oodiees nur die Bücher Jin. 
während von deu. ersten 35 uns nur eine Anzahl 
Fragmente, hauptsächlich durch die Epitomatore: 
Konstantins VIL., erhalten sind. Der Herausgeler 
giebt deshalb zunächst die Handschriften und die 
Ansichten der Gelehrten über die Echtheit diese 
Fragmente. Er bespricht zuerst die von Vals 














herausge; 

erster Teil als echt gilt, während der zweite nach 
allgemeiner Annahme nicht von Dio stammt. Der 
Herausgeber hat jedoch nuch diese Fragmente anf 
genommen, da sie Dios Geschichte wesentlich e- 
gänzen, er hätte ihnen jedoch als nicht Dionsch 


lieber einen Platz unter dem Texte geben solen. 
an eine Besprechung der von Uniins 
edierten Exe. de legationibns und der gleichfll 
von Mai herausgegebenen sogen. Eixe. Planen 
Die letzteren hat Melber, ‚hlufa an Haut 
Hermes XIV 8. 36 und 291 M. ausgemerzt, nit 
Ausnahme der bei Mai mit 73 und 74 bezeid 
meten Fragmente. Das letztere war von Dino 
ausgelassen, von Haupt aber als Dionisch reih- 
miert worden, über die Echtheit von 
sich derselbe Gelehrte indes sehr zweifelnd an 
Auch M. erklärt 8. 17, es sei entfernt; es ist ao 
wohl irrtümlich stehen geblieben. Noch ein ar 
derer Punkt ist mir in diesem Abschnitte aufe- 
allen. Der Herausgeber teilt die Fragmente 
zwei Gruppen; die erstere umfalıt 43 Fragment 
die bis zur Zeit des dritten Mithridatischen Kriegs 
reichen, die zweite 286. Nachdem or aber erklirt 
it, die ersteren seien alle ausgemerzt, sprict 
er nur noch von 279. — Während also Meier 
eine ganze Reihe der von Dindorf aufgenommenen 
Fragmente entfernte, [antser den Exe, Pla 
fehlen noch. Dindorf 106, 1—4 = Uns. 38-18 
ohne Augabe des Grandes] hat er dieselben ar- 
dererseits durch eine ganze Anzahl neuer verehrt 
besonders in Anschlufs an Haupt, Hermes NV 
431. Die meisten entstammen dem Tests 
md zwar den Chilindes und den Scholin m 
Tiyeophrons Alexandra. 

Der Herausgeber hat sich aber noch weiter 
im diesen Teil der Geschichte Dios verdient 2 
macht durch wesentliche Änderungen in der 
Anordnung der einzelnen Fragmente. Schon sc 
Schmidt, „Über die Quellen des Zonaras“ vır 
darauf hingewiesen worden, dafs dieser den Do 
fust wörtlich ausgeschrieben hat. Dieser Unsaal 

















h 
spricht 





























hat den Herausgeber bewogen, den Versuch zu 
machen, ihn bei der Anorduung der Fragmente 
zu benutzen. Er hat die Resultate seiner Unter- 
suchung in einer in den Sitzungsherichten der 
haprischen Akademie der Wissenschaften 1889 
veröffentlichten Abhandlung niedergelegt, und ich 
mußs zugeben, dafs sich gegen die auf diesem 
Wege gewonnenen Resultate kaum etwas ein- 
» läßst.') Des Vorfs Untersuchungen haben 
die schon von Hanpt gemachte Bemerkung be 
süätigt, dafs die geographischen Angaben von Die, 

in die Spitzo seines Werkes gestellt, sonde 
an passenden Stellen eingeschoben worden sind. 
Der große Wert, den die Kpitome des Zonaras 
für Dios Geschiehtswerk besitzt, hat M. bewogen, 
die entsprechenden Teile derselben unter dom 
Texte ler Fragmente beizufügen; die übereinstim- 
wenden Abschnitte sind durch gesperrten Druck 
hervorgehoben, um dadurch zu beweisen, dafs sich 





























nich 

















onaras eng an Dio anschlicfst, ein Beweis, der 
als entschieden gelungen anzuschen ist. 

Uber die Umstellungen, Auslassungen und Zu- 
e die neue Ausgabe gegenüber der älteren 
aufweist, giebt eine Zusammenstellung Auskunft.) 
Weiterhin bringt danu der Herausgeber nach 
Beisserain eine Beschreibung des Medieens A und 
des aus diesem geflossenen Vaticanıs A. Während 
aber der Mediceus A, dessen Anfang verstünmelt 
it. mit den Thaten des Metellus in Kreta beginnt, 
Vringt der Vatieunns vorher noch Nachrichten 
‚ie Expedition des Tmenllus nach Armenien. Da bei 
ser Anordnung die Stücke in guter Verbindung 
stehen, was schon von anderer 
wurde, so muß endgültig die nach Niphili 
ber angenommene Anordnung, wonach di 
‚ütion des Lmenlius hinter den. kre 
issen eingeschoben wurde, verworfen werden. — 
Es folgt dann nach kurzer Erwähnung des dem 

ans A eninomu inus Beine ger 













































») Aufsor Z 
Text am Schluss 
hinter 
wtzung son 43, 25 hinter A, 5 
für die Versetzung von 57, &1 hinte 
Verf. das Richtige getroffen. 

Teh fan jedoch folgende Druckfehler, die viel 











vor 
Livias 
38.0. Auch hior hat 















45 entspricht 36, 39 para pt 





ma. 3. Fehlt das nen aufgenomm 
een, 4. Muls es heifsen 70, 
Met). 5. Sind die unter 44,20 und 49, 30 von Dindorf 





Ne 





angeführten Fragmente nicht zleichmäfsig 
a bye, ote, bezeichnet 
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mane Beschreibung des zweiten Haupteodex und 

Übersicht dor auf die beiden Haupthand- 
schriften. zurückgehenden Handschriften zweiter 
Ordaung. Mit einer Aufzählung der bisherigen 
Ausgaben und Erklärungsschriften. schlieikt. die 
nleitung, die, angenommen, dafs eine Lebens- 
beschreibung des Dio später folgt, alles bietet, 
was für eine Beschäftigung mit dem Schriftsteller 
von Wichtigkeit ist. 

Aufer der Einleitung enthält der erste Bund 
den Text der Fragmente und die Bücher 36-40. 
Zunächst hat. der Herausgeber mit Recht darauf 
gesehen, dafs wir unter dem Texte mit den wich“ 
sten Änderungsvorschlügen und mit den Les- 
arten der in Betracht kommenden eodices bekannt 
gemucht werden, sodaß jeder sich selbst ein Ur- 
teil bilden kann. Was nun die Behandlung des 
Toxtes durch den Herausgeber betrift, so mul 
im allgemeinen bemerkt werden, daß er sich 
grofser Zurückhaltung befleißigt und sich von 
weitgroifenden Änderangen ferngehnlten hat. Wo 
sich Änderungen notwendig machen, sind unter 
achten Vorschlägen durchgängig diejen 
gewählt, die, wonn sie auch nicht gerade das 
treffen, doch dem Richtigen am 
nächsten kommen. Eigene Konjekturen hat der 
Herausgeber nur wenige aufgestellt, und auch diese 
sind fast inmer ansprechend. Im einzelnen möchte 
ich mir wur folgende Bemerkungen gestatten: 































































frag. 47,4 (49, 4 Dind.) ziehe ich die Lesart von 
Sturz derıfonevor vor. frag. 5 >) würde 
ich mit Reiske narınehg zu 1je.. schreib 






(54, 8) vermute ich in den Worten 








agookgoviug . war .... mgoakgms. 50,4 (57,4) 
würde ich ı# nicht einfügen, da auch Zonaras es 
nicht hat. 56, 53 (57, 50) lielse sich die Vulgata 





Ev zons wgeriarors dig dv wohl verteidigen, du 
auch Zonaras dieselben Worte, wenn auch mit dem 
Zusatz eraköpevos, bietet. 69, 6 (70, 9) halte 
ich an der Vulg. növow gegenüber dem von Bekkor 
und Dindorf eingeführten nörors fest. Ich weils 
nicht, was gegen den Gedanken, dafs „allein der 
Neid die besten verderbt“, einzuwenden ist. Auch 
die Stellung kann nicht maßgebend für eine Än- 
derung sein. 78 (75) scheint mir Bekkers Vor- 
schlag statt Ömopefsan roique zu setzen more 
ndpeven beachtenswert, 100, 11 (102, 11) ist ze 
yüg allerdings unverständlich, aber das röre Reiskes, 
vielleicht 1örs y« nicht zu verachten. 36, 2 
scheint mir das von Dindorf eingesetzte ders nicht 
glücklich; ich ziehe Bekkers &wäde d& zul von. 
36, 49,5 möchte ich das. handschriftliche arıre 


hinter &kej» bewahren und dann zeröögeuor in 









































Brıxareögenon verwandeln. 37, 19, 3 scheint mir 
Bekkers 7’ dig’ statt zdg empfehlenswert. Zur B 












Lücke 
t Enendi ui 
der zu st 39, 40.5 
or die Worte iv 10 1 
@yzzcndı — Qegie in Klammern zu setzen. Sie 
nd eher eine Erklürung der vorhergehenden 
Worte als umgekehrt. 3 ist neben der 
neuen Lesart dwexaätor, die ich billige, die alte 
uen)don nicht angegeben. 39, 43,2 ist zei oh 
verdächtig; bessor jedenfalls Beckers zollei, viel- 
leicht Zaun 05? Statt arrow 39, 4,2 mi 
48, 3 scheint mir @re überflüscig uud 
50,3 würde äre xa) besser hinter @doi ydv stehen. 
Die wenigen Druckfehler, die mir aufgefallen 
wird jeder leicht verbessern. Ich schli 
Besprechung mit dem Wunsche, dafs die 
Ausgabe des Dio Cassius die Anerkennung finden 
möge, die sie verdi 
Gebweiler. 


ch. wenn 
; vielleicht, 













scheint «s mi 







































Valerii Maximi factorum ct di 
ihr movem, Cum Juli Parülis ot 4 
tiani epitomis, iterum recensuit Carolus Kempf. 
Lipsiae in acdibus DB. G. Teubncri 1869. Yv. 
72.5. 450. 

Nach 34 Jahren hat sich K. Kempf zur Ve 
anstaltung einer neuen Ausgabe des Valerius 
Muximus entschlossen. An diese ist er wohl ge- 
rüstet herangetreten. Zunächst hat er, durch den 
von Halın er praefatio pag. VIIT 
sprochenen Tadel veranlufst, den Bernen: 
neu verglichen und zwar mit solcher Genanigkeit, 
Tihri. testimonio dub 
mon posso videatur“. Dabei hat sich denn I 
ausgestellt, dafs Hals Kollation in vielen Punkten 
au war. Hinsichtlich der zweiten Hand des 
nsis wird es als wahrscheinlich erwiesen, 
dafs der Schreiber derselben seine Korrekturen 
nicht 




































0s dem Archetspus von A, sondern aus 
r anderen Handschrift ge Aufe 
dem war es dem Herausgeber möglich, den a 








ahrhundert stammenden cod. Ashhurn- 
1899 (1) zuerst Syst 





hamensis, jetzt I 











List 
E ihm un Wert mindestens gleich. 
ın Fundamenten der Kritik gegen 
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1 NM me 
treten die übrigen Handschriften ganz in den 
Hintergrund. 

Ex ist naturgemäß, dafs unter dieser Lage der 
Dinge, zumal bei der Exaktheit des Herausgebers 
der Text im Vergleich zum Halmschen einen 
wesentlichen Fortschritt bezeichnet. So weicht 
2. B. im 7. Buche, um auf dieses die Besprechung 
zu beschränken, der Herausgeber an ungeführ 
Stellen von seinem Vorgänger ab. An etwa 
von diesen. ist die Überlieferung aller oder doch 
der mafsgebenden Handschriften, und zwar fast 
durchweg mit Füg und Recht, zur Geltung ge- 
bracht worden, z. B. pag. 324, 3 quod statt mi, 328, 
9 hodiegne statt hodie, 335, 19 Iustrumentopu mo 
statt önstrumentague sua, 336, 22 facti wir pudenti 
statt pudendi, 330, HM addiceret statt. adeerd, 
313, 2 fimeneque .... dare statt fimensque nc 
daret, 361, 5. praetore urbis statt urbano. Nur 
selten ist einer Lesart der schlechteren Hand- 
schriften der Vorzug gegeben worden, so mit 








































Recht 326,25 degue totam und 361, 1 quia satt 
quod. Aus Paris wird 346, 28 Romani 
geschoben. Jedoch ergiebt sich das Subjekt zu 


spoliaverunt ohme Schwierigkeit aus illud quogu 
maioriius .... . provisum. 

An etwa 20 Stellen hat der Herausgeber Ror- 
‚jekturen auderer Gelehrten aufgenommen. Meinen 
Beifall Anden 1 velit statt vellet, 331, 16 
miseris statt miserür, 342, 26 Streichung von supe- 
viori, 351,19 scurris statt securis, 358, 7 ut cu 
ordine quo statt ca ordine qua, 35%, 27 lare statt 
364, 14 Vrlinos statt Vreinas, 365, 3 quac 
dam statt qua, 305, 6 propulsatores statt propl 
365, 97 Oppius statt oeius. Überflüsig 
ber erscheint es mir, 331, 19 reeranı statt acc 
zu schreiben, da letzteres Wort sehr wohl „Eir- 
keit“, „Zurückgezogenheit* bedeutet, ebenso 
333, 1 ut u... gratia hostium emereretur sta 
emerctun, di ebensogut gratiam enere sagen 
kan, wie z.B. spem oder fidem, ferner 337,21 
ui mon «dimieare vineere fit statt ewius, siche 
Wälftlin im Archiv III, 76, schließlich 358, 13 
impudentia alienorum sibi elausam vepperit satt 
amicorum. Denn gerade letzteres ist viel stärker 
und schärfer. Die amiei sind die kurz vorler 
genannten alil heredes. 

Andererseits hätte ich an manchen Stellen 
gern eine Konjektur aufgenommen gesehen, 7. D. 
bildet 326, 26 solent keinen entsprechenden 
Gegensatz zu possunt, sondern nur Wentzkys 
valent, auf welches ich auch selbst gekommen 
war. 335, 12 ist ünermes entschieden mit Gertz 
dern, da sich letzteres als die 


























aatoren, 


































in inertes au 








der  betreffonden mus dem 


Eigenschaft, 
gunzen Zusammenhang ergiebt, s. Z. 16 sollieitie 
weinis parwissent und 19 inbellis ac ümidu ineentns 


Wie kann ferner 339, 10 der Schriftsteller ad 
ederna reuertar ala Übergang zu olwas nenem 
gebrauchen? derertar (0 co. Leid. Torrenii) ist 
ohne Zweifel dus richtige. 345,4 hätte hinter 
oppellatione unbedingt aus einigen der schlechteren 
Handschriften Tatina eingeschoben werden. sollen 
364, 10 ist. die Konstruktion cadarer . . 
alas reste eireumdatum meines Erachtens unmög- 
lich und Gertz’ eirenmdata aufzunehmen. 326, 12 
führt die Überlieferung in I, bidemi wohl auf Ai 
denum statt öö demum, vgl. praef. pag. VIL, sowie 
330,4 die aller Handschriften ne eogitata nicht 
auf ne cogitaa quiden (aus Paris), sondorn auf 




























ner cogitate, wie die Stelle von Kühner, auf 
Gramm. I, 661 eitiert wird. 363, 14 scheint mir 





weder das überlieferte habita noch das von Gertz 
vorgeschlagene adhibita die richtige Lesart zu 
Sondern, da zu utriuegue ordinis mazina 
Frequentia ein Verbum gar nicht erwartet wird, 
ist habita zu streichen. 

In der Aufnahme eigener Vermutungen ist der 
Herausgeber sehr zurückhaltend gewesen. Hut- 
schieden richtig ist 325, 17 dederet statt. debent, 
und die Streichung von pater, plansibel 
auch 322, 17 die Änderung von pelitur in petitum, 
mr möchte dann hinter in habitu animi otwa po 
siun eingeschoben werden, und 331, 7 prazimi 
ums se aqua abluisset. Dagegen scheint mir 
335,17 die Einfügung von eis überflüssig zu sei. 
Aulero Konjekturen hat der Horansgeber nur in 
den Anmerkungen mitgeteilt. Von di 

23 animadverterat statt animadeerteret und 
facit statt feeit unbedingt einen Platz 
Texte verdient. An ungefihr 10 Stellen hat sich 
‚ler Herausgeber mit Recht: begnügt, durch ei 
Kreuz die Verderbnis der Stelle anzudeuten. 

Pag. 473591 folgt die Epitome dos Paris, 
für welche eine nene Kollation des Vaticanıs be- 
nutzt ist, pag. 592-624 die des Nepotinnus. 
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n Gedichte des Aurelius Pru- 
tius Clemens. Stuttgart, d. Reale 
ums. 1889. 4. 


Aus den dürftigen Anhaltspunkten, lie wir für 

die Bestimmung von Prudentius' Vaterstadt aus 

Gedichten gewinnen können, will Sixt schlief 
Dichter in Cisaraugusta geh 

seisführung. ki 

halte die im 
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vertei 





vorhandenen Hinweise anf des Dichters Vaterstalt 
am meisten für Calagurris spr 

Sodann cntaimmt der Verfasser unserer Allhand- 
Cathem. 1161, dafs Prudentins von 
Wenn man beienkt, 
ern desselben Buches 
















so muß 
verzichten, aus den angeführten Versen für die Zeit 
der Taufo des Pruentius etwas zu schliefsen. Wir 
werden nach wie vor zugeben müssen, dafs unsere 

hrichten über den Dichter nicht gengen, diese 
Frage mit Sicherheit zu entscheiden. 

Der Vorfassor entwickelt den Inhalt der Hymnen 
s Buches Catliomerinon und zeigt, wio der Dichter 
‚den rein Iyrischen auch paränstisch-didaktische 
tien in seine Gedichte aufgenommen hat. Diesem 
ören die biblischen Analogien au, die oft nur 

e mit dem in Verbindung stehen, 

wovon der Dichter ausgeht. 
Für Hymnus I und IT, 
werden viele Berührungspu 
Ambrosius nachgoni 






































vermutlich «dio Alteston, 
to mit den Hymnen des 

So die Übereinstimm 
Vorkomı 


















der Parallelismus, die 
und die Symbolik, 

praktische Kultzwecke hei seinen Dichtung 
hatte als Ambrosius, so sind seine I 
länger und im einzelnen ausführlicher als 4 


Für die Gedichte des Buches Peristephan 
immt Sixt wohl mit Recht. als ausschliefliche Quello 
die Tradition an. Auch darin stimme ich ihm bei, 
dafs or die Ansicht zurtckweist, als sei Prudentius 
erst durch die Kenntnis von Damasus” Epigrammen 
zur Dichtung des Peristephanon veranlafst worden. 
Was aber die Geiichte Perist, VIIT und Dittochacon 
betritt, so ich keine engere Verwandtschaft 
derselben oin und halte «die Übereiustin 

Perist, VIE 15 und Ditt. 165 für rein zufl 


Eine ansprechende Vermutung von 
Teilung der Gedichte dieses Buches 
von je sieben Gedichten, die in chru 
reiht sind; 
1 bis 7 von, 8 bis 14 auf oder may 
Romreise entstanden sind. 
ten Gründe für seine Vermutung sind indossen n 
dafs man die Sache für Lewiesen er- 
Mit dem uns zu Gebote stehen 


weniger 
im Auge 
en viel 
jenes 

































zwei Hälften 
ogischor Folge 
dabei. ist. anzunchm 

des Dich 
Die von Sixt vorgebrach 












1, dafs 














maßst, 


achte 
Material werden wir in diesem Punkte kann je über 





Vermutungen hi 
dafs Ulymnus VI 
wegen der Gleichmäfsigkeit mit dem erste 
‚lie. beiden. Ilymnen dieselben Märtyrer 
Schmen wir dies an, so stützt d 

dafs Prudentius aus Calagurris anınt. 
sonst dazu kommen, zwei ziemlich unbeilo 
ärtyrer an zwei so hervorragenden Stellen seines 
ierkes zu feiern, wenn er nicht ay 

sonderes. persönliche: 

Vincontius auch zwei Mal, im vierten u 
Alymmmus erwähnt ist, kann damit in keiner N 
verglichen werden; den im Iymmus IV ist 


Dor Verfasser meint, 
geschehe 
Teil, da 
be 




































2. Juni. woch 
tius ci 
weils 


r von vielen, 
wur die Calaguri 


Tund VI 
ver erwähnt, 





ind aber je- 













Weiter wird nachzewi als auch im Peri- 
stephanon wie im Cat 
bung. und Schilderung 





dazu aber noch Iede und Dial 

anologetisch - polemischem  Tulalt tritt 

geteilt in: 

isch 

2 epische: 9, 
3. episch-didaktische 

und ihr Inlolt einzeln entwickelt. 
Pforzh 
























Karl Theodor Rodemeyer, Das Di 
ricum bei Herodot und T 
1889. 708. 

In den einleitenden Bemerkungen wird. die we- 
wöhnliche Erklärung des Dracs. hist. erörtert und an 
den entsprechenden Beispielen der griech. Gramm. von 


esens histo- 
sdides. Dascl 

























Krüger und Kühner nachzuweisen gesucht, dafs 
dieselbe, wenm auch für das Deutsche, so doch nicht 
1 Sprache zutrefend” sei. Solann 
Verf, auf den schraukenlosen Gebrauch des 





zu sprechen, wobei er die Ansicht aufstellt, 
dafs dieses Tempus auch gebraucht werde 
vom Standpunkt des Redenden zukünftiges 
wenn dassehe gleichzeitig mit einem zı 

















gegebenen Zeitpunkt, der chonfalls in die 
unft fällt, eintreffen wird“ (8. 15). Dieser 
jebrauch des Praes, führt Verf. zu der Meinung, 


dafs das Pracs, 





bei jedem Tempus, mag das- 





selbe nun Futurum ” oiler Pracsens, Imperfect, 
Aorist u.s. w. heifsen, in wanz gleicher Weise anzu 
treffen sei“, Dar Hiegt der Zweck der Ar 





darin, darzuthun, dafs das Praes. hist, „eine Hand- 

bezeichne, welche in einem vorher genau be- 
zeitgunkte vor sich geht“ 

behandelt Verf. das 













Pracs. hist. im 
1) mach einem Hauptsatze, 
isatze, 3) nach einem Gen. als, 
4) nach einem Particip, 5) bespricht or andere Bei. 
spiele für den nkt und gcht dann zur Betrach- 
des Praes. hist. im- Nebensatze über. Verf, 
Io, wie bereits erwähnt, den Nachweis. zu 
dafs die durch das Prac 
Handlung mit der durch ein vora 
usgedrückten gleichzeitig sei, falls dies nicht 
ich ist, bog ich darzuthun, dafs sie weni. 
stens gleich. i 
Dals i 
schwerlich begründen läßt, Host wohl 
für die Handlung, welche dure 
Teimyora ausgeirückt sich 
Itistorikern, ein. vorher bezeichneten 
, zumal wenn man, wie das 
sn) 























hi die anderen 
wenigstens bei 
Zeityunkt ber 

us des Verf. 
denselben mitunter vie 
Die ganze Arbeit hat, 
dis. Themas zu erwarten 
ende Kraft, besomlers 

welchem Verl. „auch da 

&, durch den das Prucs. 











geschicht, 
Kapitel vorher suchen. darf. 
wie dies. bei. der Natur 
war, wenig überz 
von dem Abschni 
einem solchen Zeit) 












lies 
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ISOT. No. 3 


uU 


bestimmt 
nicht. vo 





\ reden zu dürfen glaubt, wo e 
selbst ergicht, dafs die beiden Hu 
einander eintreten“, Schr welt 
ie Birklirung dafür, dafs bei der bei Herodot 
ein Tempus der Vergangenheit und nie das Prac 
sich findet, ebenso für die Erscheinung, dafs «' 
bei Timeydides an 140 Stellen mit ch 
der Vergangenheit und an 13 Stellen mit de 
sens verbunden erscheint. Schr bezeichn 
auch, dafs Verf. am Schlusse selbst einräumt, 
nur manche vom den Dichterstellen, welche als Dei 
ele für das Pracs. hist. in den Gramm. sun 
Kühver und Krüger angegeben si 
auf die gemachten Beobachtu 
angegehene Art der Erklärung zulassen. Wäre die 
Auffassung des Verf, richtig, 0 müfste sie für all 
Deispiele nassen. Einen besonieren wissenschaft 
lichen Wert: kann ılie Arbeit nach Ansicht. des Ref 
demnach nicht beanspruchen. Auch ist. eine zien 
liche Anzahl störender Druckfehler vorhanden. 
Wongrowitz. Frenzel 


sich 












































Martin Wetzel, 
Gebrauch 
Paderborn 
ar 80. 220.4 
Gleich nach dem Erscheinen von Lattmans 

Schrift vorsucht Wetzel, von derselben Frage nach 

dem selbständigen und bezogenen Gebrauche der 

Zeiten ausgehend, aber im prinzipiellen 

satze zu jenem und nur im einzelnen beistimmend. 

die Tempuslchre des Lateinischen neu zu gestalten 

Folgendes sind. seine Hauptaufstellungen. Mus 

jektive und objektive elativitit 

Tin ersteren Falle betrachtet der 

Sprechende die I 


Selbständiger un 
7 Tempora 
ind, 


bezogener 
im Lateinischen 
1890. II, 107 8 





















unterscheiden. 






ndlung von einom $ 






von dem Si 
wirklich steht 


‚genwart, auf dem er 
Die objektive Relativität heraht 
darauf, dafs eine Handlung nicht in ihrer ganzen 
Ausdehnung betrachtet, sondern auf einen be- 
stimmten durch dus Verbum des Hanptsatzes he- 
ichneten Zeitpunkt determiniert wird. Als 
‚giebt es für ‚genwart keine obj. Relati 
Denn sie ist eigentlich nur ein Moin 
der des 
ist 

ram 
muche u 














änlich 
oder Schreibens; bei derselben 
nühere Determination durch. die 
ische Beziehung im Grunde gar nicht 
ichs jedes Präsens enthält 
eine derartige Determination. 





also eine 





sich « 
Dennoch giebt & 
auch in der Sphäre der Gegenwart eine temporale 
Beziehung und zwar subj. Bezichunge in iterativ 
(zen. Nicht die Zeit des Sprechens, sonders 
die Zeit. der Handlung des Hauptsatzes billet li 
Standpunkt, von dem die Handlung des Ne 
satzes betrachtet. wird. Subj. Relativität. nel 
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hjektiver findet sich auch bei dem Prüs. hist., 
letztere bei prüteritaler, erstero bei prüsentischer 
oonseeutio. Subj. Relativität enthält der Konj. 
der Haupttempora in der or. obl. nach Perf. hist. 
Wei Cisar und deu Historikern, während Cicero 
in gleichen Falle nur selbständiges Tempus ge- 
brucht. —— Für Sätze mit korrelativem Inhalt 
sellt W. das auch für kongruente und koineidente 
Nondlungen geltende Gesetz In Sätzen mit 
korrelatisem Inhalte werden vorzeitige Handlungen 
im Nebensatze nur bei übergeordnetem Prüs., 
Impf. u durch das entsprechende, die 
Vorzeitigkeit bezeichnende Tempus, bei übergeord- 
netem Porf. dagegen durch gleiches Tempus aus- 
Handlungen werden in 
ier durch gleiches Tempus ans- 
gelrückt, Die korrelative Form aber begründet 
u und für sich noch keinen korrel. Inhalt. Dieser 
legt vor, wenn eine Handlung die Voraussetzung 
oler Bedingung der anderen ist, mit dieser in 
kasılem oder konzessiven Zusummenhange steht 
unl bei derselben als Thatsuche vorliegt. Zu den 
Sitzen mit korrel. Inhalte gehören viele Relati 
site, meistens die mit. korrel, oder verallgemei- 
verndem Relativ, sowie auch viele Temporal- und 
Belinguugssätze, fust alle Nebensätze mit kon- 
grenten oder koinzidenten Handlungen und mit 
Nodalitätsrerben. Jenes Gesetz nun erleidet eine 
Kinchrünkung für Temporaltze: mit Ausunlne 
der durch die Konjunktionen der Gleichzeitigkeit 
digeleiteten Sütze wird in Tomporalsätzen das 
Perf, Plusg. und Fut. ex. im allgemeinen nicht 
zur Bezeichnung gleichzeitiger Handlungen ge- 
Irancht. Eine weitere Durchbrechung. erleidet 
dis Gesetz in Sätzen mit antequam ete., indem 
satt Ind. Perf. oft der zum Ausdruck von Ge- 





























oichen Sätzen jun 






















































‚üchtem dienende Konj. Plusg. ei 

Diesen Theoricn kann ich nicht umhin zu 
wilersprechen. Dats das Prüsens h mr 
‚den Moment des Sprechens bezeichne, ist eine 





ehr einseiti tung, welche auch das fatale 
aror macht. 
ist die Aufstellung der Lehre 
und obj. Beziehung. Sie führt dazu, 
ungen, wie die der Abhängigkeit der 
Konjunktive der Haupttempora von Prüteriten, 
sllst bei gleichzeitigen Schriftstellern in verschie- 
dener Weise zu erklären. Von solchem Stand- 
punkte kommt W. p. 59 und 63 zu der aller 
istorischen An- 
Balıne, dafs an Stelle von ursprünglich bezogenen 
‚jüter selbständiges Tempus getreten sei. Will- 
kürlich ist auch die Aufstellung des Gesetzes für 





Eine Willkür 
von sub 
Kirsche 








Entwicklung widersprechenden 

















korrelative Sätze und deren Definition. Stehen 
wirklich Cie. rep. 1152 expulso Tarquinio tautum 
odium populum Romanum regalis nominis tenuit, 
quantuım tenuerat post obitum Romuli di 
pora in gar keinem inneren Zusammenhange und 
vergleichen nur etwas Aceidontelles, die Gröfse 
des Hassos? Wio nun, wenn Cicero unglückli 
weise tennit statt tenuerat_ geschrieben hütte? 
Und warum gehören nur viele Bedingungwsätze, 
und nicht alle zu den korrelativen, wenn doch 
korrel. Inhalt dann vorliegt, wonn die eine Hand- 
iv Voraussetzung oder Bedingung der an- 
? Liegt etwa kein korrel. Inhalt vor 

Tase. 124 nam si cor aut sanguis aut 
corobrum ost aniınus, certe, quoniam est corpus, 
interibit cum reliquo corporo; si anima est, for- 
tasse dissipabitur ete. und warum findet sich für 
diese schon. bei Cicero zahlreichen, im übrigen 
sowohl alten als jungen Latein aber ungleich 
häufiger erscheinenden Formen der Bedingungs- 
sütze kein Platz in dem Schema Wetzels? — Daßs 
die Textkritik von den neuen Lehren wenig Ge- 
winn ziehen kann, ist wenig befremdlich. Ei 

Beispiel mag genügen. P. 79 wird Cie. fin. V 81 
quod ante satis est, eo quiequid aecessit, niit 
est mit der Bemerkung begleitet: so richtig Müller, 
wührond alle Handschriften und Ausgaben, auch 
Mudvig, der d le wohl überschen hatt 

ecesserit boten. Nun führt Müller in der 
erit, zur Stütze seiner Änderung Tuse. IV 4 cu 
inveteravit, exsistit und fin. IV 37 faeit, cam po 
dusit an, die indes für die Notwendigkeit der 
Änderung nichts beweisen. So gut off. III 107 
si non focerit, nullum est periurium und C. M. 70 
sin processerit longius, num magis dolendum est 
Wu. am. olme Anstoß gelesen wird, so gut 
uch hier Paturam IT neben Präsens des Haupt- 


















































































‘0 Wetzel in manchen Einzelheiten seine 
iger widerlegt und dankensworte Samm- 
lungen angelegt haben, so bin ich doch nicht i 
stande, seine Arbeit i 






ganzen anzuerkent 

ist von vornherein verfehlt, von einem Prinz 

au die mannigfältigen Entwicklungen im Gebrauch, 
n zu wollen. 

a. Bla 












H. Kluge, Plan Hiaslektüre in zw 
Jahreskursen. mer 1891. 1 
398. 5% Karl 


die Laktre der Iias mit Berücksichtigu 
os der Mandlung und der dichterisch ber 
deutsamsten Teile in zwei Jahreskursen zu ermög- 
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um zu zeigen, dafs ein wilkürlicher Schnitt 
‚den Teilen nicht gemacht zu werden brauche, 
hat Kluge den Plan derTlinstcktüre derart entworfen, daft 
die Handlung und die Episoden getrennt worden 
und so jo ein ‚Jahrespensum geschaffen werde. Ei 
Anzahl Stellen wäre wanz auszulassen, so dafs di 
übrig bleibende, Gesamtmasse etwa 12000 Verse be- 
trüge. Die Episoden und die wogzulassenden Stellen 
worden in dem vorliegenien Büchlein in deutscher 
Sprache nach ihrem Inhalte dargestellt. So 1 
käme der Schüler «den wünschenswerten Überblick 
über das ganze Gedicht und es Miche ein m 
haltigerer Eindruck von der Lesung des Gedic 
zurück, als es unter den obwaltenden Verhältnissen 
der Fall sein kann. 

Die Ausführungen Kluges sind höchst beachtens- 
wert und vollkommen geeignet, dem vom Verfasser 
und von jedem gewissenhaften Lehrer gewünschten 
Ziele zuzul 
















































Brunn. 8. Vogrinz. 
Paul Harre, Kleine lateinische Schulgram- 
matik. Berlin, Weimannsche Buchhandlung, 





1890. VII u. 
1,60 M 


os Kleine Inteinische Schulgrammatik, die sich 
seiner ‚Lateinischen Schulgrummatik® (156 
u. 204 8) anschliest, bietet auf 668. die Pormeı 
Nehre, anf 74 die Syntax, zum Schlusse einen Anhang 
ber Quantität, MHexameter, Pentameter, Trimeter; 
Kalender, Gold, Gowicht, Maß, Sio ist nicht blofs 
ein vereinfachter Auszug aus dem gräfseren Werk 
sondern stellt vielfach in Bezug auf Klarheit, Übe 
sichtlichkeit, Fafsbarkeit cine Vervollkommnung des- 
selben dar. Auch sie zeigt alle au Harres Arbeiten 
anerkannten Vorzüge, die sich unter den Tugenden 
wissonschaflicher Zuverlässigkeit und pädagogischen 
Geschickes zusammenfassen lassen. Bestimmt ist das 
uch für Realschulen, Realeymnasien und solche As 
stalten, an denen man es vorzieht, den Schülern, « 
© für den Anfangsunterricht oıler für die Kepetition, 
ein möglichst kurzes Lehrbuch an die Hand zu 
ae 


144 8. gr. 8. In Leinwand 




















































x diese wird cs, ht mit ganz ger 
zen, unzweifelhaft ausreichen. Ahor mi 
dürfte es auch nach der beabsichtigten 
für die Gymnasien, wenn nur noch wenige 
genügen, zumal in Verbindung 
desselben 
Verfassers, mit der zusam 1 Ersatz für 
seine ‚Hauptregeln” bieten soll, die indes, solange die 
Nachfrage währt, weiter erscheinen worden. Da mit 
Hülfe der kleinen Grammatik nur das Regelmäfige 
und Mänfige gründlich befestigt und der Lektare ci 
st wolter Spielraum verschaft werden soll, so 
eine auch 2 hen Nach- 
schlagen bestim mufs, ‚ein 
fach über Bord geworfen’, selbst Klassisches, woran 
der Verf, im Vorworte eine Zusammenstellung gicht 
Auch größere Abschnitte sind 
Wortbildungslchre, über 








reform 
Zugaben hinzukommen 
mit der 1889 veröffentlichten ‚Wortkunde 








































klassische Konstrukti 
tionen) die, stil 
an die Reieteile, 


jen, auch (bis auf die Konjunk 
hen Demerkungen im Anschluß 
wofür «die Zusammenstellungen in 
der Wortkunde 8. 64-100 allenfalls Ersatz che 
können. Abgegronzt ist die kleine Grammatik wie 
die Wortkunde nach Pensen, aufsteigend auch. hier 
bis Sckunda, ohne dafs natürlich der Benutzer an sie 
gebunden scin soll. Einen Begriff von der Geiränst 
heit der Darstellung, unter der aber die berechti 

Anforderungen nicht gelitten han, kann es schen 
daß „lie dritte oder konsonantische nnd 1-Deklinaticn 









































auf &7—12 abgemacht ist nohst den Genusresrh, 
uch den Besonderheiten und den Adjcktiven. 8. 104 
ist aus dor gröfseren Grammatik beibehalten: „Nil 





video, videbo cum vonire ich sah ihn kommen 
d.h. dafs er kam, dafs er kommt, dafs er kommen 
wird‘, ein Satz, dessen Richtigkeit Ref. nicht zu 
geben kann (vel. diese Wochenschr. 1889, Sp. 487) 
106 konnte bei jubeo auf den Akkusativ mit dem 
initiv auch bei dem deutschen ‚heifsen’ hingewiesen 
8.131 u. dürfte der von Harte son 
wichte Ausdruck ‚in innerlich ablängigem Satze 
wehbarer sein als ‚in Analem und potential 
Sinne 

Möge das Buch, das sich auch durch muster 
haftes Äufsero auszeichnet, reichen Nutzen stiften. 

Berlin, W. Nitsche. 





























Poosie greche scelte nell 


Auguste Romic, 
MR ioni italiane. Castello, 


migliori tradu 















8. Lapi. 1890. V, 2418. 8. — Pro 
greche u.s.w. 1890. Y, 405 a3. 
In diesen zwei ologant ausgestatteten Bär 

bietet. der Verfasser eine Zusammenst italien 





scher Übersetzungen von kleineren, abe 








schlossenen Stücken der griechischen Poosie un! 
Prosa in chronologischer Reihenfolge. Er hat dabei 
wahl unter den anerkannte 





vorhandenen Übertragungen getroffen, und das 
wird sich zweifellos unter dem gebildeten Publikum 
Ttaliens viele Freunde erwerben. Aber aucl 
ssieren, hier einen 












1 der Verfasser in den An 
ändere Übersetzungsversuche äst, 
Anaknor 


auf 
wich macht cs bei uns manchem Froude, 
tische Lieder, Strophen der Sappho, Stücke der 





Batrachomyomach der Sprache eines Foscab 
oder Leopardi, oler Homors Kamfbeschreibungen 
und die Dozernung Icktors mit Andromache in den 





prachtvollen Versen Montis zu losen. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 


Notizie degli scavi. Novembre, 
4. D. Bertolini: Die weiteren Au 





grabn 








A. uni. 





woch! 
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‚les Grabes angedroht 
 poena capiti‘, vermutlich das älteste Di 
siriildo, das aus dem angobardischen 

kannt ist; in 6 ist nur Todesstrafe angedrcht; in 7 
fine sich ein numerus armaturarum: bisher war nur 
din cuneus a. bekannt. — 8.344. A. Santarell 
in Forl wurde eine Bronzestat 
Löwenfell bekleideten Gott darstellond, der eine wi 
öfnete Blume auf dem Haupte trägt: es ist offenbar 

































ne ägyptische Gottheit, vieleicht Bes. — 8. 346— 
Buecol ;erabungen 

Doden des 'alten © FEITE 
Pompeji. — 8. Jatta 





, Bericht über einen nongofandenen 

atiken Begräbnisplatz hei Altamura (Apulien). — 

8.301363. F. Halbherr publiziert und bespricht 

ne dem Nationalmuseum zu Neapel geschenkte zer- 

krochene Bronzeplatte unbekannter Provenienz mit 
haischer Inschrift in achtischem Alphabet; 
it eine aufflige Verwandtschaft mit der Dre 

a Petilin (Rochl 1.G.A., m. 544) und dürfte a 

derselben Zeit. und Gegend stanımen. — 

P. Tamponi glaubt. die Nekropi 

(af Sardinien) gefunden und so die Lage der Stadt 

immt zu haben. 

Ballettino d 
comunale d 
S1-h 

di in den letzter 

Münzen und Me 

Rodolfo Lane 

























Na comn 
Roma 1. Januar. 
0. Scrai ‚bt. eine Übersicht über 
'htzchm Jahren in Mom gefundenen 


ssione archoologiea 




















iem (Lucius 
Antoninus Pius errichtet 
in 15. Nov. 1890 wurden auf dem Tostace 
ums eines alten röm. Hauscs gefunden 
ig ist dies, da hier sonst nur Speicher und Ah 
em Handel anden; vielleicht 
var das Han Deamtenwohnung. In späterer 
Zeit hat sich ein Steinhauer, der alte schadhafte 
Marmorstücke für seine Zwecke verwendete, darin 
Yeiergelassen, wie zahlreiche Reste beweisen. Es 
werden Zusammenstellungen über Funde ähnlicher 
ft gesehen. Auch Bildhauer von Profession wohnten 
in dieser Gegend, uni auch von ihrer Thätigkeit sind 
reiche Spuren gefunden. — 8. 37-42. d. 64 
Bibliographie. 
Athenacum 3310. 
8.44%. Flinders Potrie hat an dem Temp, 
den er jüngst an der Ostseite der Pyramide von 
Meidoam entileckte, eine hieratische Inschrift gefunden, 
welche die Ppr. als das Grab des Senoferu ci 
— 8.449. Ponrose hat wieder im Tempel des 
Zeus Olympios zu Atlıen Ausgrabungen hogonnen, 
Hrsi ist in Mogara Myblaca auf dem ältesten Teil 
der Nekropolis gestofsen und hat u. a. Silbergegen- 
Sünde, Phönikische Skarabien und Bronzezierate 
erfunden, di Form den Sachen aus den An- 
tlters der Ttalischen Nekropulen 
Ferner fand Orsi Spuren des alten 
kanische Schule zu Atlıon 


Fus und) Marcus und Aurel 































































hat in Erotria mehrere Skulpturwerko aus guter 
griechischer Zeit gefunden. — Inhalt der dem Parla- 
nt vorzulegenden Bill über die 



























Frankreich und Griechenland betruflond die Aus- 

grabungen in Delphi. 

Berliner philologische Wochenschrift 22. 23. 
673-675. E. g und 
n irklä- 








rung einige das Theater x 
Thatsachen: 1. Die Mauer mi 
mufs späteren Datums sch n den der Orchestra. 
zugckehrten Stufen (6 auf Hanc im Journ. of 
Itell. stud.) sind die vierte und fünfte gefunden; aber 
die drei untersten Stul ren offenbar dem ur- 
sprünglichen Bau nicht an. 3. Auf der fünften Stufe 
sind Standspuren von Säulen erhalten; danach restan- 
viert Dörpfeld die Stufen als Stylobat, welcher Säulen 
von etwa 6m Höhe trug. — 8. 675. u. 7OL. G- 
Mirschfeld bespricht den ersten Dand eines non 
oxikons (Aefimön dyun 

‚heite N, T. Hokfrov. Athen, 
it grofser Anerkennung und weist 

auf das rege geistige Leben 


Mogalopolis betreffende, 
den drei Thürschwellen 


























Barıl und Kies.) 
hei di 



















des nengriechischen Volkes hin. — 23, Chr. 
}. berichtet über einige ne Grie- 
elnland und Sizilien im M In Mycenae 
wurde außerhalb der Burg ein Grab entdeckt, de 





Parastaden u. a. mit Rosetten geschmückt sind 
man solche im Kuppelgrab zu Orchomenos und im 








Grabe des Atreus bisher nur vermutet hatte. In 
einem zweiten Grabe fanden sich geschnittene Steine 
mit Tierdarstellungen. — Das bercits von Milchhöfer 






1887 beschriebene Kuppelgrab bei Thorikos in Ost- 
attika ist jetzt r untersucht; der Dromos ist 
durch Vorkragung spitzbogig gestaltet, das Grab selbst 
ellipsenformig. Dicht dabei kam eine Opforgrube mit 
Lekythosscherben und zerbrochenen Terrakotten z 
Vorschein; Verf, bemerkt, dafs man ie beim Opfern 
gebrauchten Scherben absichtlich zerbrochen in die 
‚abe warf, — Orsi fand in den bei Syrakus bel“ 

rähistorischen Nekropolen Wafen (Schwert, 
im Mykonaetypus. — 8. 707. 0. Immisch 
macht darauf aufmerksam, dafs der Arist. ”49. mol. 41 
genannte Yguxäsidrs 6 Käufoneros mit dem bei 
Plato Ton 541D erwähnten. identisch ist. — 8. 708. 
7.) Die neuesten Ausgrabungen in Aquineum 
‚en interessante Aufschlüsse über diesen 
nordöstlichen Grenzort des Römerreiches und. vor- 
sprechen noch recht berleutende Resultate 








































Korrespondenzblatt für d. Geh- und Realsch. 











Wartt. 9 2. 
8.417—420. Kolın interpretiert 191,1 
und 93,2. — 8 420-429 und 458464. 









Sixt, Dos Prudentius Buch Dittochaeon, weist a 
ter Darstellungsform der Verse selbst nach, dafs sie 
als orklärende Unterschriften zu Gemälden dienten, 
Verwandtschaft dar, welche sio in ein 
a mit den übrigen 
Dichtungen des P. zei . D. Weiz- 


















sücker erläutert mit Hinweis auf die in einer Sitzung 


723 =. Ian 











dos Vereins “Mittelschule” i 
trage Benndorfs 
der Archäolagi 


Wien nach einem Vor- 
enormmenen Thesen die Bedeutung 


für das Gymnasiu 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Aoschines : Grcatkin and 
Shmeklurgh: Cla 19-153. Eino Reihe von 
Verbesserungen giebt FH, Wriglt. 

Ammien Marcollin, «a vie 
Gümazane: Rev. des quest. hist. 97 
Ganzen verdienstlich. P. llarıl. 


esiphontem od. . 





















Anthologia Palatina ... cd, Congny Vi 
DEZ.16 8.5821. Die Auswahl ist 





zu beanstanden, dio philologische 
gentgend. G. Kuibel. 


Ausführung 











Anthologin: select epigrams from the greck 
anthology by Mackail: Athen. 3315 8.599 f. Verf. 
hat eine übertriebene Meinung vom Werte der Ge- 








je Übersetzung ist etwas frei; gut. sind 





Apollonii 


Vergei ... od. Heilung, Val. I: 
DLZ.NS 


6. Dankbar hi nen, ohschon 













die mır arabisch erhaltenen Bücher auch iier aus- 
geschlossen sind. M. Curter. 

Audollent, Ang., Mission &pieraphique en Al- 
gerie: Mer. 158.273. Wird geloht von Cap. 





Daunack, J, Aus Epidauros: 70. 17 8. 581 
ründliche Bearbeitung. 1. ZH. 
Bloch, Phönieisches Glossar: BplAV. 19 8. 602. 
Iöchst nützliches Handbuch. 1. Aartınan 
Cagnat, Cours d’epigraphie Tatine, 2, # 
XVIN 573.375. Geloht von Ferrero. 

Fr., Parteien und Politiker 
ist. Z, 30 $. 5011. Die Ges 
Theognis und die Ei 
Attika sind nicht ausreichend behandelt, 
kennenswert. Bloch. 

Cicero 1. orationes selectao ei. Kornitzer. 
;ow. Rein von Zafn- Lambmann. 2. Di. 9, 


































BplW. 19 8.590.594. 1 acuet von selbständiger 
Dehandlung des Textes und genauer Kenntnis des 
Sprachgebrauchs, 2 und 3 sind trotz ihrer. grofsen 
Verschiedenheit schr zu empfehlen. ‚A I7. Schmalz 
Croiset, A. ei M., Mistoire de ia tterature 
green. 11 (Lyrismo, Premiers prosateurs, Meradote) 
er. 15 8269-272. Wird gelobt von Hancete, 










































Diophantus übers. von Wertheim: Bph ll. 19 
8.597-500. Schr nützlich. Pr. Hultsch, 
‚guer, E., La litteraturo grecqe: 7,0, 17 B 
Vordient auch in Dontschland gelesen zu worden. K. $ 
Fabrieius, Ticben: ‚lead. 991 8.415. Dankens- 
Gregorovius, Geschichte der Stadt Athen im 





Mittelalter. 3. Aufl 
Hirt, 0. a 





Athen.3315 8. 600f. Wird gelobt. 
Substantivierang des Adj. bei 








tin: DIZ 16 8.5881, Dankenswert. FL Becher. 
Hoffmann, N., Der code Medicens 30, 1 des 


Vorgilins: Zir, 


Sabhadini. 





vll S. 28; 





7. None Ergebnisse. 
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Holm, Griechische Geschichte III: dead. 981 
8.415. Eines der besten Geschichtswerke der Jetzt 

Horatius, Opera omnla, by E. C, Wickham 1 
Ren. 15 379. Der Toxt lehnt sich an Keller 
und Holder an, der Kommentar an Orelli. P Lay. 
— Dass.: (laser. 4 $ 169-172. Steht au Bol 
tung hinter dem Vol. 1'weit zurück und. fördert di 
Wissenschaft nicht. A. Y. Tyrree. 

Horatius, rec. Orellius ed. IV maior I11. 2 
Rer. 15,9. 973-276. Text und Erklärung wird gebt 
von P. Tajay 

Ihne, Itömische Geschichte, Band 7 und 8: Zuehr. 
Fd. Gm. 48, 233-236. Noch nicht eine ab 
schliefcnde Darstellung des Zeitraums, aber jelenfls 
ein sorgfiltiger un anregender Führer. M. Hopman. 

Kalb, W., Noms Juristen nach ihrer Sprache 















































It: Dipl 18 8. 562-566; 19 8. 594-000. 
reichhaltige, auch in Aufserlichen Di 
sehr sorgfältige Schrilt 3. Kühler — Dass.: 


Jalırb. 5. Pill 
eine Monge erg 
kungen zu den in dem verdienstlichen Bu 
jagen dor historischen Syntax. 
Koch, Ti, De dh Tinperatore seripterun. 

us in Gallia ab co gestas enarrarunt, aucı 

2 8.2891. Mangelhaft, weil a md 
Zosimus nicht benutzt sind. Zlimar Klebs, 

Ledorer, Ist Vergil der Verfasser von Culex 
Civis?s 206,42, 48.382. Deachtenswert; 
Ansieht über den Culer aber kann A. Wotke nicht 
beitr 

(hyr 
Sutr. 1854 5 








he gestreiten 


















‚Farnell, Greck Iyrie_ post: 
ür ein’ weiteres Publikum 1 
/ascck brauchbar. 










Verdienstvoller 0 
Oehmiehen, Ü. d. Anfınge der dramatische 

Wettkämpfe in Athen: BpA IP. 19 8. 600 £. Scharf 
unig und gründlich. Wecklein. 

Pomtow, IL., Beiträge zur Topographie von Delphi 
Ggel..d "Die Wissenschaft, wir, ba 
über die Ergehnisse des Verf. hinwegschreiten.' Z.Koepp- 

Porazil, Vers 
Pi 














Cars, 





griechisch 
b. Gall, W. V 





2,4 8.3834. Ablehmend beurteilt von di. 
Prammer. 
Reinach, $, Minorsa. (Bearbeitung von Gor’s 








companian 10° school. classic) 19 8,0011 
Zscekentsprechend. 

keinach, Th, 
731. Gründlich und e 
tönsch, IH, Collectanen philologica hrsz. von 
C. Wagner: 1.C 17 8.582. Dankenswert, obschen 
das Verfahren des Herausgebers nicht ganz. geilict 
wird. CO Wuu.n. 

Scheindier, Lateinische 
Jahrb. j. Plil. w. Päs 
äufsert Bedenken gexc 
tion un 





Bphl 
P. Dettweiler. 
Nithridato Eupator: ACT 
A. 














mmatik: N 
Ti. Mattkis 
ierangen in der Konjazı 
hält in.der Syntax, besonders der Kasuslche 











mancherlei für verfehlt, 
Sch 









, D, Über den Ursprung des 
it Rlativpartikein im Griechischen, Wara 








. Juni. 
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1559: Rev. de ph. XIV 3 8. 188. 
von 0. Rfiemamn). 

Schulreform. 1) K. Schmelzer, Pädagogische 
Aufsite; 2) II. v. Tpeilschke, Die Zukunft des deutschen 

unaiuns; 3) P. Cauer, Unsere Erzichung 
Grischen und Römer: Zsehr. f d. Gymn. 4 
218. 1) Reich an unverantwortlichen Übertreibungen 
nd in Abel angebrachtem spöttischem Tone wird. die 
Schrift die Gunst urtilsloser Schreier gegen huma- 
aitische Bildung erhalten. G. Wendt. 2) Im Ganzen 
beistimmende Besprechung einzelner Punkte der vor- 
irflichen Schrift. Z. Schiller. 3) Inhaltsangabe 
dir Deachtang vordienenden Schrift. W. Frire. 

Sophoclis tragoediae rer. Wunder IL, II. 
Trachin. od. 3 cur. Wecklein: NpäR. 10 8.141. 
Verlient Anerkennung. F. Schubert. 

mitatione Horatiana in Senecae can- 
An dem Gesant- 
resllate lfst sich wohl nicht mehr rütteln. A. Wat 

Stademund, Studien auf dem Gobicte des arch 
schen Tateins I, 9: Nphit. 10 8. 148-152. Die Arbeit, 
von Luchs bringt mehr, als man erwartet, Richters 
Arbeit über die Interjektionen ist Heisig und geschickt. 
E. Reislob. 

Vergilius. Aeneis cd. 7h. Kadereig, ed. lteram 
ur. P. Deuticke: Rio, XVIIN 8.287 Der Str 
yunkt des Herausgebers wird gelobt, jedoch eine 

ung der italienischen Kriti 


Inhaltsangabe 

















































yan der Vliet, Studio. oeelosinstien. Tortul 
1: LC.17 8.5706. Der Verf. zeigt kritische De- 
eabung und Vertrautliit mit dom Sprachgehrauche, 
korrigiert und ergänzt aber zu viel. C. W.....m 











Mitteilungen. 
Zu Zosimun 


ba Ir. 1. Hocker auch jetzt noch (s. diese Zeitschrift 
1591 Nr. 17) seine vom Unterz. (pracf. Zos. p. NLY) 
wi G. Koch (diss. Leyen 1890. p. 29) zurück“ 
zewiesene Auflassung der Stell IM 2, 4 festhält, so 
int es sich vielleicht mit. einem Wort auf’ die 
Sache zurückzukommen. Der griechische Test lautet: 
ügeaı BR ra Bovkouivn avikaßer emavın tors 
Aiyoıg dvrorxdvorıı vorg anıod (Julians) zul 
ueig dmsorokatg, dg' av dran nahara 1 zard 
ücen cd mermguyubre wjy olsaudme regikaße. 

OR moooixer ein add jnäs u; Öiaamdom 
is imoglas, Spjoeru zai dpi» Fruna sand, vods 
oizilovs zagars, zul nahe Öme rols dllos 
nagakedeig Jan doxet, Die gesporrien Worte werden 
von U. so. wiedergegeben (Prog. Kreuznach 1886 
».17): (wer wolle, der könne die Reden und Briefe 
Julans selbst zur Hand nehmen und vor allem 
die Beschreibung, die dieser selbst von sein 
Thaten angefertigt habe’. Demgegenüber wies 
Unterz, am a.a. 0. darauf hin, dafs bier die Ko 
wentare Julians zu finden ahsolt unstatthaft sc 
denn erstens seien sie mur durch eine handgreifiche 
Interpolation. seitens des Hrn. Hecker in den Text 


















































hineingebracht worden, und zwei 
aus anderweitigen Gründen bei 
dition überhaupt keine Rodo sein. Die Benutzung 
aber der Reden und Briefe Julians sei in der Th 

bei Zosimus nachweisbar. Wenn nun Hr. Me 
trotz. dieser motivierten Ablehnung bei seiner Auflas- 
sung beharrt — denn Zos. müsse sich doch bei der 
Thrase von den Adyos und mwmrohal streng an die 
Wahrheit gehalten haben und Aöyos könne ebensowohl 
ine geschichtliche Darstellung wie eine Redo bedeuten 

, so kann jlm das niemand wehren: nur gestalte 
er die Frage ob Aöyos zu gleicher Zeit Reie und 
geschichtliche Darstellung bedeuten kann? 

Im Übrigen möchte Unterz, hir dem Bedauern 
Ausdruck geben, dafs Koch seine sorgfältigen. u 
mit Recht von Hecker gelobten Untersuchungen nicht 
auf dio persische Expedition Julians ausgedehnt hat: 
cine Kritische Prüfung der vom Unterz. aufgestellten 
Hypothese, dafs Ammian und Zosimus hier dem Magnus 
yon Karrlao folgen, wäre schr erwünscht. gonesen. 
Denn damit, dafs Hr. Hecker diese —— übrigens 
führtich begründete - - Annahme als “auf schr schwachen 
Fälsen ruhend” bezeichnet, ist doch 
nicht viel gewonnen, um so woniger als 
Hypothese — Julians Kommentare sollen. auc 
Zosimus und Ammian zu Grande liegen — auf gar 
Blitus est addero vir doch 
us consensum illum inter Ammianum et Zosimm 
ic intereedentem etiam post ‚Juliani morten con 
nuari. quodsi on concordia cum Heckero explicanda 





‚Julians Persoroxpo- 
















































Obtigerit ut non solum vitao ed. etiam mortis 
priae narrator fweri' (wacf. Zus. D. XLVD). 


pro- 
Wie 
Ir. Hecker diesem Einwurf gegenübersteht hat er 
leider nicht. verraten. 


Dorpat. L. Mendelssohn. 


Proufsische Akademie der Wissenschaften. 

23. April —14. Mai 
Conzen legt vor Antike Denkmäler 15 
zu den Monumenti inedit 
richt über d 
30. Apr. 





23. Apr. 
und einen Ergänzungsbar 
und erstattet den Jah 
des archüologischen Institutes. 
und Harnack berichten über 








Diels 
rlinor Papyrus 
des “Pastor Hormac', eine höchst willkommene Bo- 











reicherung des kritischen Apparates zu Simil. I 7—10 
und IV 2-5. — 14. Mai. V. d. Gabelentz über- 
reicht sein Werk: Die Sprachwissenschaft, ihre Auf- 


‚gaben, Methoden 
1891. 





ıd. bishorigen Ergebnisse, Leipzig. 


Acaä6mio des insoriptions et. bel 


24. Apr. Bericht über Funde i 
über Agrinpa Postumus un 
Chiusi (Inschrift eines Aure 












Aufn 
andes), 


bonorum 
1s Rom di 
ietos I 


Auzustorum sive oranium 
1. N: 





Geffroy berichtet 
Tabula husoria (Chostes. 
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welcho nach Rossis Urteil dem Ende des 3. Jahr- | _Ciceros Rede gogen Q. Caccilius. Für dem 
hunderts n. Chr. angehört. — 8. Mai. Mavaisson | Schulgebrauch erklärt von A. Huchtmann. Cotta, 
iest über die Ergänzung der Venus von Milo. | Perthes. A. Kommentar unterm Text. VI, 478. & 
M. 0,45. D. Text und Kommentar getrennt. IV, 18 
ER und 318. 0.045. 
Cicoros und 14. philippische Rede. Far 
den Schulgebrauch herausg. von E. R. Gast. Leipzig, 
Verzeichnis neu erschienener Bücher. Teubner. IV, 508. M.0,0. 
Cauor, Fr., Hat Aristoteles dio Schrift vom | ypgarn Menke ee ent llake 
Siaate der’ Atıner geschriben? Ihr Ursprung wnd | keminari pillogie Monseenei NManchen, Kıler 
Ahr Wert für die ältere athenischo Geschichte. Stuttgart, | 1 ap 8" M R s 
Göschen. 788. 8. M.1. Ellis, Ra 
Ellis, R., Noct 
Cicero. Scripta qune mansorunt omnia, rocogn. | j, Aalen Mn nen Dec : 
G, FW. Mueller. 1, Opera rhetrica recogn. Cu |)" Alle Aug ringen de nischen ai 
edrich, vol I continens de orator Mibros, Drutum, | jatsnischen Vrbume Ierensburg Habbel. 23 & 
oratorem, de optimo genero oratorum, jartiiones | AL Un, 
oratorlas, topien. Leipzig, Teubner. LXXVIIL, 449 $. 2 
8. M. 2,10. | Veran dankt 
























































"Dr. Fr. Harder, Harlin 5.2 Lmiemakr st 








R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, 
Berlin SW. 


Kürzlich erschienen — gleichzeitig. 
als wissenschftliche Beilagen zu da 
Programmen der städt, höheren Lähr 
anstalten in Berlin: 


Cicero, 

sein Leben und seine Schriften. 
Von 

Friedrich Aly» 


orger, #, Dante Lehre vom Geh 
Droyaon, I, zu Artoteler or 
valr mohirele. Vorläufige Bencr 
‚kungen. L- 
&oerlitzer, M., der husitische Einful 
ie Mark im fahre 1432 u. de 
in 








Mit einem Titelbild 





VII und 191 Seiten gr. 9. 3,60 Mk, gebunden 4,60 Mk. 





eruppe, 0., de Cntmi faul 1. - 
Marnlsch, Ay Bude, Land. Le 
Nact den gograph. Enge 

Alban." Örenzkoumiacten 
DIR . 
Kablsch, O., Marie de Kabntin Chan 





NEUSTER SEEN 





| 
Sooben erschien: 
| 
| 











— | Marnlee de Sevigni, Ein deatche 

Charakterbi L- 

R. Gnertners Verlag, IL. Heyfelder, Berlin SW. atopay, Ts, 1 der Nast = 
— || "Prorenzalischen 1. 


Soeben erschien 





R alenbrg, I, Sul ah die 
Ausgewählte Urkunden Korn. Po, Sehnleden bei der Ba 


yon Abi 











£ ienten. (lich. 107 
zur Erläuterung —yich. 1890.) aa 

ß Kinembt, G., dem Andenken Im 
der Verfassungsgeschichte Deutschlands Zur.” Gestächtnisrede. 1- 
Fee Lachmann, d., Albert Güth. Gelit 
im Mittelalter. hierede, 1.- 


Teisering, M., das 3, Buch der Oder 
(U Horaz in freier Nachbildung. 


Zum Handgebrauch für Juristen und Historiker. 





Nodl, 6, der Frieden v. San German 
1 


Wilh. Altmann und Ernst Bernheim Kar 
che Ken 0.0. Ps dr Qmhlhte Patalg, H., zur Geschichte der Herr 


in Greifswald. mir Fig 


VI und 370 Seiten gr. 3,U0Mk, gebunden 1Mk. cechle 16 
ı 














RL. Gaertuers Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. Druck yon Leonhard Sinion, Berlin SW. 
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GEORG ANDRESEN, HANS DRAITEIM 

Kr um 

Er FRANZ HARDER. an nn 
%. Jahrgang. Berlin, 1. Juli. 1891. No. 27. 















Yang der Geetiihtung der It 












Gr Wettingen ur ind 


ach ii änclehen hrläteringen 
rate in. ru büofiehe Ärierörchig 






Mnchly, Kutsoamung 





Die erren Verfasser yon Programmen, Diweratlnen td anstien Getegenbeisicheiften werden gebeten, 
Rersionextmplare an R.Gnertners Verligebuehhaullung, Berlin SW, Schönebergerstr. 29, insenden zu wollen. 


Rezensionen und An: Anhalt für die Datierung der Urkunde gewähren 
Baunack, Aus Epidauros, oyi- | Können. Der Monophthong ov ist in 47 Fällen 
erphische. Si Leipzig, $. Hirzel. 1890. | noch durch blofses O, in 53 durch OY, @ 9 mal 

1008. gr. dt, woch durch 0 &; die Verbalform att. 

Dis epigraphische Abhundlung, deren erster | eier wird teils ero, teils eidero 
ab Programm der Nikolaischule in L er= | geschrieben, eine wolche Prellw 
ichienener Teil bereits iu dieser Wochenschrift | durch den  jährlic des. Rechni 

1890 1.48 Sp. 1308) angezeigt worden ist, liegt | führenden Beamten zu erklären suchte. Wenn DB. 
dem Leser nunmehr vollständig vor. 1 aus diesem Thafbestand auf die erste nach 
wtzung der $ enthält ausschließli t, in der sich die 
gehende und sorgfältige Bearbei ht an die graphischen Neuer 
von Kusradias rm. depwoloy. 1886, 8. 115 8. | hatten, so ist dieso Folgerung natürlich 
herunsgegebenen, dann von Prellwitz, soweit berechtigt, als man Grund zu der 
der griechischen Dilektinschriften n. 3 ulme zu haben glaubt, dafs das Aufkommen 
Baninsch chreibungen ov, zu in Epidauros ungefähr 
Kpilauros. Der Verf. konnte sieh hierbei anf | in dieselbe Zeit fiel, wio in Athen, wo sich der 
ine genaue Ahschrift der Urkunde stützen, welche | Übergang von 0 zu OF vom 5. ert bis 
er selbst im Nor. bis Dez. 1888 gelegentlich eines | Mitte des 4., der Wechsel von E mit EI bis 
Aufenthalts in Epidauros vor dem Stein angefertigt | die zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts verfolge 
hat, Bei dem hohen, namentlich baugeschichtlichen | lülst. Auch die Negellosigkeit in der Silhen- 
Interesse, welches dieses Denkmal beansprucht, | rennung, z. B. air | 0: 7.36, Orodar | or 31 
"he epigraphische und sta gestattet keine genauere Datieru 
sche Behandlung, die B. ihm hat zu Teil werden | da nach Br. Keil Herines 
Iusen, um so mehr volle Anerkeı Boiotien 
vollen Silben erst m 
Verf. versichert, mit manchen Mühen und Bo- | würde. Doch spricht für einen mi 
schweren verbunden war. Ansatz. die mehrere Male vorkommende Wicler- 

Dem Text der Inschrift schickt B. eine gabe von Doppelkonsonanten durch _einfiche 
ühlang. derjenigen. orthograph z.B. dei 7.300, round 
10. 









































































































‚üted in Germany 


1. Juli 


woch 








folgende Text der Inschrift, welchen 
auf Grand seiner Kollation wiederholt, 
grammatischen und sachlichen Anmer- 
kungen begleitet, aus denen hier einiges herans- 
gehoben werden soll. Z. 11 ist Mymageis als 
Nominativ anzuerkennen. DB. vergleicht @uders 
Geygrg Merägns (undere Fülle s. bei W. Schulze 
Berl. Phil. Wochenschr. 1890 Sp. 1405), hält aber 





ist. von 














auch Z/asammenhang mit jage's nicht für un- 
möglich. Die Form bleibt vorläufig bedenklich. 





Z.11 steht Amtes, n 
Apvras. Der Name gehört zu dem ur in der 
Zusammensetzung dadyda Eukırda belegten 
Verbum. durden stelle Fangnetze auf’; 
cin Verbum Aundsır „lie Agfa singen“, das D. 
Äingiert, findet keinen thatsichlichen Anhalt, die 
erste Erklärung ist daher vorzuzichen. — Z. 27 
is statt 26 will B. duraus erklären, dafs schon 
damals wie später im Satzenndhi fast 
worden sei. Richtiger ist wohl, an das Verhältnis 
von dr zu &v zu erinnern, so dafs Ps auf *Trs 
Vgl. kret. 205 Mus. ital. IT 

jaxos m. 1, 12. Auch die Farm Tr ist 
örtlich nicht besch zikarides leitet 
B. von *-ıkan = *lnderkunos 
ne von mo) Da ist es doch ein- 
, Hrkaridas — dihridez zu setze 
Formen &90ı 7. 66, &z[9]o 85 s. jetzt 
Keil Hermes 25, 8. 601. — 2.86 liest B. 
Ohsrta)ides und vergleicht Märumzos; vielleicht 
steht, wie ich Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 2, 437 
vermutete, Odntdus fir Olulirides, vgl. ark. 
'Okezıg GDL 1214, Okimos IGA. üb 
att. 'Olwrödogos. — 7.92 sah B. nur @1o.oros, 
nicht @köoros, das aber nach Kavvadias’ Angabe 
früher erkennbar gewesen zu sein scheint, sind 
doch. seit. der Abschrift dieses Gelehrten auch 
noch anılo 


ht, wie Kayvadias las, 





























































tllen des Steins undentlich geworde 
7.8. 16.28.43 usw. — Di 
e“ Aspirata in mugderzudren 7. 251, 
wird durch die von G. Meyer 
ammolten Fälle, 





x. Baunick zu 7. 
AmORganE 















. Grammatik? 8. 








uf welche B. verweist, nicht erläutert, 
scheinlich legen diesen neutralen Bildungen Per- 
fektformen wie "drdergwuan, zeyagzueros zu Grunde, 











ebenso wie die Neutra auf -qua von den Perfekt- 
formen mit <ojt= ihren Ausgang genommen haben 


Solnsen Zeitschr. f vergl. Sprachf, 
Tin Perfekt selbst stammt die 





21). 
Formen 









in der angeführten Zeitschrift 
Osthoff Perfekt 2841. — 
vll. zrgokugioen, auf att, St 
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101. 











Die unregelmälsigen Lautverhültnisse erklären sich 
nor durch den ungriechischen Ursprung des Worte 
jr Wechsel von b mit m ist aufkerkulb Gri 
lands in verschiedenen Sprachen nachweisbar, im 
Thrakischen, in etrusk. Melerpanta 
görrgz, in Mgdıs — apors. Bardiya, 
müischen n.s. w., so dufs er allein k 
für die Herkunft dieses Metallnz 
Die Vermutung von Schrader, Sprachvergl. ı 

Urgesch.? 314, ist schr unsicher. 

Im Anschlafs an den Text giebt der Verf 
istische Übersichten über die Baumeister, die 
ferungen und Arbeiten, die Bürgen, die der; 
und äyreko, um sodaun zu einer Besprechn 
r architektonischen Teile des Tempels, sowi 
der Urkunde Brwähnung finden, überz- 
schen. Von einer strengen Plaumäfsigkeit in der 
Aufzählung der einzelnen Rechnungsansätze für 
geleistete Arbeiten und Lieferungen lärt sich 
auch nach der Inhaltsübersicht 8. 91 M. nichts 
entdecken, wenn schon natürlich. Zusammeng- 
höriges, wie die das &gyarrijgior betreffenden Ar- 
sütze 7. 2045, öfter auch zusammen genannt 
wird. — Auf den Unterbau, von welchem zer 
und oreäoßeras Z. 7 erwähnt werden, bezieht B 
auch die im Anfang der Inschrift genannte sro. 
indem er sie mit Hinweis auf ateide trete’ al 
das Fostgefügte, den festen Grund, auf den der 
Besucher des Tempels auftritt, erklärt. Fest- 
stehend ist jedoch nur, dafs arosp im att. Sprach- 
gebrauch „Ausfütlung, Füllwerk“ bedeutet, abc 
in der Architektur auf verschiedene Bauteil 
allerdings auch auf den Stereobat bezogen werk 
kann. Die megiarens hat schon as al 
lenstand, synonym mit reglerwdor  erkln 
die Größe der Kosten und die enkaustisch 
Bemalung (Z. 24) @p Die Ausgrabungen 
haben ergeben, dals die Säulen dorischer Orduuuz 
waren und 20 Kannelierungen hatten. Die In 
kolumnien waren, wie B. wohl mit Recht aus den 
Ausdruck gagız 2. 75 schliofst, durch eine hölzerae 
Vergitterung geschlossen. Wiederholt wird no 
ein zweites und zwar eisernes Gitter mit de 
Ausdruck jäzxeAkoy bezeichnet, welcher von 
Hesych mit dgtipaxtos erklärt wird und wit lat 
maceria macerics “Umfriedigungsmauer' verwanlt 
sein mag. Lat. macellum Markt’ ist ein aus dem 
Tarentinischt gedrungenes Lehnwort, da di 
Lakedaimonier nach Varro so den Gemüsemarkt. 
offenbar wegen seiner Umgitterung, bezeichneten 
B. vermutet, dafs dieses verhältnismäfsig ho 
spielige Gitter (452 Drachen) die Kultstatue 
des Asklepios einschlofs. Die waxlkmrei dig 





chen- 








en Anhalt 
ns gewährt 








sta 



















































wol 







































m 1. Juli, wocı 





r delischen Tompelinschrifs Dittenberger 8) 
5 legen es jedoch nahe, an eine Vi 
äiterung der nach Z.G4f. ja schr kostbar mit 
Hifenbein ausgestatteten Hauptthür zu «denken. 
Charakteristisch ist, dafs der epidanris Iekt 
wit dem ionischen, nicht mit dem dorisch 
Sprachgebrauch übereinstimmt. Weiter bespricht 
der Verf, die Rechnungsansätze für die Colla 
iz, welehe nur Pronas und Naos, aher keinen 
Opisthodoim enthielt, die Steindecke und das 
sl mit allen zugehörigen Teilen, das Dach, 
ie Thüren, den Thesauros, endlich die besondere 
Werkstätte dgrearigior, welche bei dem 
uchrere Jahre dauernden Bau begreiflich, ziemlich 
fat und umständlich aufgeführt wurde. 
Den Schlußs der Abhandlung bilden ein voll- 
iges Register der in der Inschrift enthaltenen 
Wörter und einige Nachträge. Dal der Verf. 
der begrenzten Aufgabe, welche er sich gestellt 
hat, durch Herstellung eines korrekten Textes 
ünd durch statistische Zusammenstellungen cine 
fite Grandisge und ein bequemes Hülfsmittel 
für eine Bearbeitnug durch einen Architekten 
von Fach zu schaffen ), in allem Wesentliche: 
recht geworden ist, wird jeder Leser bereitwillig. 
erkennen, cbenso wie dafs die Wichtigkeit des 
Deikmals die darauf verwendete 
Die großen archüologischen Kntd 
ezten Jahrzehnte haben eine fast überwältigende 
Fülle von Inschriften ans Tageslicht geförlert, 
welche zum gröfsten Teil noch unverwertet ge- 
biben sind und noch vielen Generationen Stoff 
‚ir wisenschaftlichen Verarbeitung liefern werden 
Un so willkommener muß jeder Beitrag. sein, 
welcher die wortrollen in diesen Denkmülern 
Üegenden Schütze heben und wissenschuftlich 
intzbar machen hilft 
Berlin. 








































































Paul Kretschmer. 


Brdolf Beer, Heilige Höhen der alteı 
und Römer. Eine Ergänzung zu 
5 Andrians Schrift „Höhenkultus 
€. Kong u.368. 8 
In der schr bescheiden gehaltenen Vorbemerkung 

lit der Verfasser selbst, dafs or sich nur auf lie 

hdliuigen Handbücher stütze und keine eigenen 
lenstudien gemacht habe. Dem entsprechend 
ist auch das ganze Buch nichts als die keineswogs 
viltindige Aufzihlung einer Reihe von Kulten und 

Sagen, die irgendwie wit Berghöhen in Zusammen 
kan "stehen, dafs auch nur der Versuch g 

etwa auftretenden 


Griechen 
Ford. Fri. 
Wien, 1991, 



























macht worden wäre, ans. der 


) Vel. jetzt den kun 
“2 von Kotart, Hull d 





biehtlich wertvallen Auf: 
ort. hell. X 











1201. No 





En 





sen ein Gesamtbild des Mähenkutes oder 
en Charakterisischen zu. ge- 
Abs solche gilt Mir überhaupt jede Got- 
| Het, die ingemdne auf einem Berge oder Mil ve 
dt wird; Beer übersicht aber völie, dafs die Wal 
mung der Güter in erster Adıie offenbar desialb auf 
Derghöhen verlegt wurde, weil solche I At 
auch den Sitz der inüichen Llerscher bl 
diesem Falle deutet die Verchrung eines Gottes auf 
einem Berge wor seine Macht über das umliogente 
Hand am, She daf sein Wesen sl durch iu 
wie berührt oder erklärt wird. Dabei galt der ebn- 
Hals irdischen Verhältnissen enichnfe Grundsatz, daf 
der hchste Herr auch naf dem. ichsten 
hause, da jeleufll, wie noch heute in 0 
isch 
5 auf dem oborsten Gipfel des 
Olymps wie ein K8 den von den Grosen 
Apcll aus dem Merrschersitz enlspicht ganz einer 
ischen Verbannung. Wie cine Königsbure. win] 
er Omp yon den Ttanen oder den guten, dı 
Vertretern der Mächte, die im Kampf der Klen 
den Osan vom & hestürme, and ex it 























Deshalb wohnt. Zi 


































in dieser Minsicht gleichgültig, ob man dabei an 
Yulkanische Erschütterung des Gebirges allein oder 
zugleich an die gegen dasselbe herangewälzten 





itterwolken denkt. 





In Bezug auf die Auffassung des Olympos, di 
ser $. 4], behandelt, unterschehlet er nicht zwisch 
ng der Dias und derjenigen der späteren 
Dichtungen. In jener ist mit Ausnahme von 8, 19 M., 
welche Verso mit Mackrodt, d. Olyınp im Ilias und 
Oayssce 8, 9 und anderen als jüngerer Zusatz zu ber 
trachten sind, wirklich. der in den Himmelsraum hi 
sinragende thessalische Berg gemeint, während sch 
in der Oiyssce und bei den Späteren meist cin v 
dem irdischen Olymp verschiedener, wahrscheinlich 
ber diesem im Himmel selhst Hegender Ort als 
ötteraufenthalt vorgestellt wird. Von einem „klein 
intischen Sagenkreisen entuommenen De les 
Olymp“ (8.9) jeioch ka pur entdecke 
denn dor Vator des Marsyas bei Apollolor. DibL 1, , 
sich selbstvorständlich aus dessen Schüler“ cn 
Aus der folgenden 
orgieht sich, was freilich Beer a 
erwähnt, dafs 
wie Apollo und Helios und insbesondere der Himmels 
und. Sonnengott (Fupiter) auf Bergen verchtt, 
dh. als nd gedacht wurden, doch Arten 































































Unter den Götti 
Ibea-Kyb 


ien aber steht di 
je voran, der sich Aplırali 
(Diana) und Hera (gleichfalls als Vortreterimen der 
Eruchtbarkeit des lerzwalies oder als Mongöttinnen?) 
anschliefsen, und ersterer ist auch Niobe nahe verwandt 
Atlas ul Tantalos fafst Beer 9.2326, wenn auch 
line sichere Begründung, mit Recht als wirkliche Ver- 
roter von Krstorer ist jedenfalls eine Vor- 
körperung der don Hinamel scheinbar tragenden Borzo, 
wicht aber vertritt or, wie Preller und Stoll meinen, 
die Tragkraft des Mecres, da dem Wasser in den 
‚en des Naturmenschen diese Eigenschaft sicher“ 


Borgmuntt 
Artemis 



































WOCHE 







mt. Hierauf deuten auch 
ie er trägt, denn als Süulen des Him- 
ebenso der Atna nnd das Atlasgebirge 
selbst. bezeichnet (Pind. Pyth. 1, 19; Iorodot 4, 184; 





















va. die Irminsul), und in den älteren Kunstdar- 
stellungen ist das, was Atlas auf den $ 

als Fels gebildet, bereils in der Altest 

aber, hen Throne, erscheint Ti 

seine Tochter. Wenn ferner wirklich, 

Berl. Akad. 1841 8. 114. annimmt, der ganze 
Mythus seinen Ursprung in Arkadien hat, so kann 






gar nichts anderes als an die Berg- 
werden, auf denen dert, wie in jedem 
Dergland, der Himmel zu ruhen scheint, und cbenso 
steht es bei der Lokalisierung der Sage in dem 
böotischen Tanagra. Die Beinamen dAooygur 
xgategirgan erklären sich dann w 
nschaften der. germ: Bergriesen und Berg 
geister aus der gefährdrohenden Natur der Gebirge. 
Kalyıso, des Atlas Tochter oder Gattin, ist die ver- 
hultende. Nehelfra 
Venus di 














schwindenden Männer zurückhäl 
ie 


Schreitet später 
geographische Erkenntnis Aber das i 
ber, so wandert der himmeltragende At 
n die Forne. Der aus der Tiefe des Meeres cm- 
das am Horizont. liegende 
, kennt natürlich die Tiefe 
Atlas (Hom. Od. 1,52), während er 
der Sterne die Geheinmisse der Astro: 
momie erforscht. Die Wohnung der Kalyıso wird 
dann. ins ferne, nebelreiche Meer verlegt, vor de 
ebenfalls mancher nicht wiederkehrt, so dafs sio nun 
auch zur Tochter des Okcanos oder Nercus 
Dem Atlas ist wahrscheinlich Tantalos, der Vater der 
Niobe, Sohn des Zeus oer Tmolos, nahe verwai 
wie schon scin Name auf dieselbe Wurzel tal, la 
heben, tragen, wägen zurückgehen dürfte. In ihm 

g jedoch spezieller der bei vulkanischer Erschütt 

insturz «drohende Gipfel des. Borges Sinslos 

über Tantalos schwebenden Felsen und seinen 
n Fall) vorkörert worden sei 
ja ein Bergeipfel des nahen Lesbos geradezu den 
Namen Tantalos führte. — 


















































Ganz unzurei 
ber die ib 





ıd ist, was Beer auf S, 
gen eigentlichen. Borgporson 


co. 
kationen 












wird nicht einmal hervorgehoben, dafs 
1 den nur auf Bergen wohnenden 
Göttern ein wesentlicher Unterschied besteht. Tier 


wären zunächst aufser 1 der Heros Ardottes, 
Parnessos, Helikon, der König Kithairon Ri 



































dope und Te, sowie dor römische deus’ Vaticanıs, 
Aventinus, Mo inus, die den Palatun, 
Collatina und Vallonia zu erwähnen gewesen. Von 
den Gestalt der bildenden Kunst führt Beer mr 
Tmolos, Haimos und Sipylos auf Münzen, sowie den 
Latmos and Kaukasos auf Endymion- und Prometln 

sarkopla, verwieft dagegen jedenfalls mit Un- 





recht die Annahme von Dergzöttern an der Gruppe 
des Faresischen Stieres und auf der Firoronischen 

sich jedoch, wie ich in Roschers 
Artikel über die Lokalgottheiten 
von den zahlreichen Dar- 
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stellungen des Isthmos, der Olymp, die Rlodope, di 
1da, der Salbakos, der Solymos und ein Borg bei 
'mmada_ in Phrsgien auf Münzen nachweisen. Reich“ 
aber mit den verschiedensten Der Aber 
50 erhalten, auch finden sich diese mehrfach auf 
mgen und Gemälden. Es wird sich ai 
1) dafs die beide 
;pektivische Verkleinert 
Typen Cana im de Jahrhundert v. Ch 
‚erst ausgebildet worden sind. 
Die aulsere Ausstattung des Beerschen Buches 
ist lobenswert. An sinnentstellenden Druckfehlern it 
mir aber aufgefallen $. 22 Euchalea für Oichali 
8.25 u. 83 Agdesbis für Agıli 

















1 charakteriienen 
auf Gemälden 








Warzen. Hermann Steuding. 








C. Rothe, Die Bedeutung der Wiederholu 
für die homerische Frage. Aus „Festschrit 
ur Feier des 20Qjährigen De 
ischen Gymnasiums“. S. 123108. 
G. Fock, 1990. gr. 8%. 1,20 M 
Über den Gegenstand, der in d f 
von dem langjährigen Mitarbeiter an den (Bursiar 
Müllerschen Jahresberichten behandelt wird, k 
man im allgemeinen bei den Lesern dieser Blätc 
Kenntnis voraussetzen. Die bisherige Litteratz 
in Sachen der Wiederholungen in don homerischer 
Gedichten lernt man auf den ersten Seiten die 
Schrift kennen.‘) Die Absicht Rothes ist es man 
an troffeuden Beispielen zu erweisen, daß die 
Beweiskraft, die ähnlichem Sprachmateriale olır 
gleichen Vorsen zugeschrieben wird i 
auf das Alter eines Stückes, lange nicht «0 
deutend ist als man, von den zuversichtlich 
diesbezüglichen Behauptungen geblendet, anna 
Darin besteht das Verdienst der Schrift Rothe. 
daß ein übertrieben ausgebeutetes Prinzip a5 
d erklärt wird. Rothe w 
tollen ferner an ganzen Stücken wie « 
(1-27 ausgenommen) nach, daß in allgemein fir 
jung gehaltenen Teilen Verse ursprünglich + 
önnen und dafs umgekehrt iu gut beleumundetes 
Teilen eine Menge „fremden“ Sprachmateris 
vorkommt. Als Gegenprobe zu « dient a, welches 
wiederholt als Vorbild für „ältere“ Gesänge gı- 
dient hat, Im Abschnitt V_ wirft Rothe die Frage 
auf, wie man sich überhaupt die „Entlchnungee“ 
entstanden denke? Rothe scheidet: zunächst das 
„Formelhafte“ aus, bekennt aber die Grenze 
desselben gegen das Nichtformelhafte schwer auf) 












































ist an ein- 



































) Zu erwähne 
Transaetions of the Oxfon 


wäre noch Snows Darlerung in & 
Philol. Soc, 9. Juni I 





1. Juli. woc 












;prache der Gedichte 
jaupt soviel Konventionelles (sgl. auch 
Helbigs Ansicht in „d. homer. Epos“? 426), dußs 
Sprache und Versgat bei Schilderung bestimmter 
Situationen in engen Grenzen ebenmülig ist 
Hive Anzahl von Wiederholungen erkläre sich 
eulich so, wie Entlehnungen in Stücken moderner 
Literatur (Volkslied, Drama) ja selhst in Goethes 
tz und Schillers Tell aus den Vorlagen erfolgt 
si, 

Verf. schliefst mit einigen Aufstellungen 
li Widersprüche und Unebenheiten in den Ge- 
üichten; näher konnte er seine Ansichten nicht 
begründen, sie sind aber jedenfalls hei der Frugo 
ach der Komposition der Gedichte so schr zu 
echten, wie die ganze Schrift eine anregende 
and wohl überlogte ist, die von den Homerikern 
estlich zu berücksichtigen sein wird. 

Vogrinz. 





























Studia eritica 
Adnotationes al 


Hesrieus van Herwerden, 
eplgrammata Graoca 


onie 








olitionis Didotianne, 
nondum collectorum. 


cum appendice cp 
Leiten. — E. J. Brill 





1891. 





ien angekündigte und Yngst 
shnlichst erwartete, aber erst im vorigen Jahre c 

‚ne rötte Dam der Didotschen Autholozia Palı 
ia hat allen, die sich mit den gı a 
zmmmen eingehender beschäftigen mufsten 
Katänschung bereitet. Ein Philologo scheint der 
Iransgeber, E. Cougny, nicht zu sein; ein solcher 
Ang an Kritik und Wissen ku it seine 
Teitung, dafs er etwaigen Angriffen gegenüber, von 
Sıler Seite sie auch kommen mochten, die Arzt 

Ben darbot. Aber auch für einen Plilologen und 
siklichen Kenner der Anthologie, wie z.B. C. Dilthey 
und HM. Stadtmüller, wäre die Bewältigung des 

trials und dio kritische Bearbeitung des 

keine leichte Arbeit gewesen. Wer die Entstel 
grchichte und. die sale der Didotschen 
Abe der Anthologie genauer verfolgt hat, wir es 
sr erklärlich finden, dafs so wenig Baleutend 

ind Sebständiges geleistet ist. Keiner der von vor 
herein in Aussicht. genommenen Herausgeber hat. die 
Velladung seiner eigenen Arbeit an der Anthologi 
(elbt; einer mach dem andern ist darüber hinwe 
enstorben; der Nachfolger übernahm das Material 
eines Vorgängers und gab die rudlis indigestaune moles 
heran. So auch Cougny, über den @. Kaibel in 
dr Deutschen Litteratur- v. 18. April 1891, 
30.16 5p. 592—593 se aber gerechtfertigte 
Verdikt_ gefält hat. Übr 

































































tiner schon für den. oberflächlichen Leser so oflın 
dafs man «io lieber stillschweigend bessern, 
Aufheben davon machen wird. Aber wer 

der andere zu Gericht sitzt, soll selber ein komp 





‚, und das ist Herwerden, der 


ENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE, 














1801. Nu 













kritische Nachlese hält, num und 
Hätte er es wenigstens besser gemacht! W 
in einem Glashause sitzt, darf nicht mit Ste 
mach andern werfen. Die Vorwürfe, welche Her. 

















worden Cougny macht, fallen meist auf ihn selbst 
zurück, In der Praofatio 8.41. heifst cs über 
Gonsuy:  „deidratur pam ab. [Anl 





Didot] index rerum et nominum in universam 

regte. 26 Sala. wahie Beurer sale 

aut ipse probaturus fusscl ant nos probare posshnus, 
liter, si omnia,colligere nollet, pro multis 0 
h us cum ex Kaibeli copiis tum 






















epigrammata edore potuerat, 
d plenam. collectionem aciendar 
subshlia defichunt, colligere Heuit octo- 
ginta [sel sec. p. 150 centum] ferme titulos mietrico 
hie lie sparsos in Hbris poriodicis, quos frustra [?] 
apud Cougnyum qunesiveris; quare corrolarii |sic!] 
instar novamı hane collectiunculam bis meis annot 
mibus subiungere visum. est At isti. qui 
optioni minus felich ignosceremus, dummodo Cougny 





























a quac collegit aut colligenda enravit bene eılilisse 
sod contra cst, mam meqmo accuralo quae recte 
tradita sunt vulgavit [oben schreibt II. volgata], nec 





Aiiwdicamdis virorum. di 
sobriumque adhibuit. juli 
marte mutavit. solidae doctrinae ot 
iam ostendunt, 
ratione atque univer 


vorum coniecturis san 
un, nee nom quac Äjse au 

sanae, pacne 
Labitur enin, 
a otymD- 











© iocularibus in vorsione sua Latin 











erroribus same prodit singularem juxta sermonis 
Graeci Ämporitiam. Andiehi imbeeillitatem®. — Ei 
boshafter Mecensent würde mit diesen Worten 
Itorwerdens, aber untor Anwendung auf ilm selbe 





ne Besprechung abbrechen. Dem um vollständ 
zu sein, müfste man zu jeder Adnotatio Horwerdens 
Hier soll deshalb nur einiges 








Dafs Congnys Auswahl wicht besonders glücklich 
ausgefallen ist, gebe ich zu; bestreite aber, dafs 
worden cine bessoro gotroffen hätte, da er in 

















seine Appendix ganz  fragmentarisch überlieferte 
Reste vom Epigrammen, sowie unbeileutende und 
hyzantinische Stücke aufgenommen hat. Ein Tai 





des von I. gesammelten Materials war für Couz 
zu spät (1888 und 1890) erschienen, als dafs letzterer 
di machen könmen. Außserden 
Epigrammme der Appendix boreits 



















Gougny II, 
ossanter, dafs Herwerden das erst 
V1p. 137,145 ef. CIA.I, 14 

ier Adnotatio vorsehen hat 








behandelt. 











einmal in ganz verschiedener Weise 
Dabei ist Herwerde zung des ersten 
verkehrt; denn der Raum 
Namen, und von dem ersten 
© findet sich auf dem Steine überhaupt keine Spur 





d. A, Instit. 1, 241 


Inschrift 


Richtiger ter Mit 
Träspagos nach einer ähnlichen 





Gel 











za 1 mi. Wu 
Mus. XNNIV p. 197, ur. 7756). — Auch 
dous Sorgfalt in der Herausgabe seiner 








ud 





lift 
durch 


nen Demerkungen 
wünschen Abi 
e Überl 


ze schr zu 














tig zu urteilen; 
ven Vermutungen auf 
manche nachher als „infelis tentamen“ oder 
Jieissima conicctura® zu widerrufen, als ob ılas 
nur so zu seinem Privatsurgnügen 

für „Emendationen“ bietet er 
r erheblicheren Ver- 
Dafür beschenkt 


































noch mit einer Mon gleichgültiger und 
Anmerkungen; aber Wichtigeres, z. D. cine 
Adnotatio oder Rüge zu dem vom Cougny gan 
‚ach Pansanias edirten Eyigramın 1, 16 dito 

ch, wird man vergebens suchen. — Die 
‚eworfene „sanae mentis absentin® dürfte 

in folgendem "von Merwerden (8. 25, 

Mr. 173.0, 3) ergünzten Hexameter zeigen: dpi 





yneeehden (ringe) 08 
etwa eine Sille) ünze. 
ich. hier 
geben, horausgreifen. 


ro werlre 

mich bei diesen all 
nicht. weiter aufzuhalten, will 
' die zu Bemerkungen Anlafı 


(es fehlt 











Dei 134 Opnäweros mufte auf Od. 0, 191 vor- 
wiesen werden; mr. 43, 2 (Rochl 164. 95, den. II. 
nicht zu kennen scheint) ist vielleicht @ für & oder 
it Ditteubergor agöode d# zu schreiben; ur. 55 
(GA. 402) heit os @ngndsu, nicht Osgatisu; 
8, Zeile 8 Mies Dorier Nr. 74 (SS) Nest 
Kochler erizum, nicht Zröxu, wie Horwerden an- 
giebt; un. 89, 1 will MH. für ande Hdovos am 
sc eines Mexameters Mora; lesen (1 = 2), 
dürfte aid” "rare; (iovo:) mu 
op. Meilen. 1 16 Ihdözov 

nicht mit D) 
? 'Enveidon, sondern in 2 
verlangt I. tus det (für eis dge), was Lngst v 
Benndorf, dem Pronner (Bonner Studien Kekul 









































widmet 1500 8. 220 M) sich anschließt, zelesen 
ist. 8.9, Z. 11 sireiche das orsto eh. Nr. 98 
vermutet HI. &yeos, weil „elogantins“, aber nach 
5. 150: „Inflichsinn est cinietura anam excilise 





Nr. 105, 1 laßt sich side nicht, ent- 
Bra Miele Iran "nöhknı Ogaanuidos 
giebt hei dieser Wortstellung keinen Siun; cntweier 
it os cin schlechter Vers oder gar keiner. Nr. 113,1 
ist dhiehr Mir ifo mindestens überiiissiz. 

aber MH. mangelt es at 
ah), um die Worte die 
yymero, nn dadkenıor vizen be 











yüg ei zrrodigon 








serögar urköden denineros, wei aglıo kai 
richtig aufzufassen: „äweimal bat er zu Fußs gesicet, 
das dritte Mal im Neiterkampfe*. dyjoero ist ur. 








ich = prachit, pracgressus est (sei. pelilus)z 
der Gegensatz legt überdies in der dmdAsnros virn, 
und der wien bergen (mzredan?); ads wird vom 















Pferde gebraucht Auth. Tal. XI, 250; abo it 
ei = vietoria peiesttis: de araragun 
Inden wie Theokrit NVIL I 

uch seine Vorfahren hatten solche Siege erfochten 





HENSCHRIET FÜR KLASSISCHE 


in voreiliger Weise | 
Markt, | 








PINLOLOGIB. 101. Ne 


n. 0 





8.10, Z.11 vw. lies dl statt Ab. Dafs H. nr. 
nach vorhergehendem zegei noch rruekipang für röi- 
peag konjiziert, zeugt auch gerade nicht von sıne 
enlis, oder soll es Agürlich (= räyrun, 
das auch vorhergeht) gebraucht sein? Nr. 138 lest 
man den Hoxamoterschlufs zeld 101 77 race für 
rei müne. Wenn ur. 162 lv dros, wofür 1. 
@l6veos schreibt, wirklich wicht zu halten ist, so Ice 
man Nefdon ... üs Apimon nokvöllen air 
os weiße; os bezeichnet die Sumpfuicderu 
ptens, wie hei Herodot und Thukydides (sal. Hero 


1 
































in ext. 9%, 197, 151, 152; Tiukyd, I, 110, 
112; Step, Ba. sv. ERACR 
lies Va. 7 Änpis hubet. 18 za 





Pieorkü, mr. 216, 1 sörd. Die Bemerku 
ar. 219,1 war vollständig überfüsshr, da sie durch 
dns Citat 11, 616,4 co ipso aufgehoben nnd oben 
drein S. 150. zurückgenommen wird. Dasselbe 
ist der Fall mit. der Vermutung zrAsferor zu 














ringfügige Änderung zu 
schr probabel, wenn nur nicht 
Nr. 258, 8 ergänzt IL 
warum. nicht ei 
öonrag vilicht zu 
st. sich statt 
ich pure (ui 
auch eiei Öimaeryg vermute 
aid dbens de ern 
ni sum justitim (ie. a justitin non discod, ss 
künstlich, zumal da auch 7«g an die vierte Stil 
rückt wird. Nr. 348, 4 ist zerdmdge wohl fach 





2 Zug gen 
1. 24,88 dieselhe verl 
[ed dio] 













IE 


In Ace dünedoy zurinda 1 
534 





Od. 1,95. 








was I. vorschlägt, 






























gebildeter Aör. I pass. 1. pers. singul, nicht Dual, 
kaum in zen; dpw zu korrigieren, 

8.20 beginnen die Adnotationes zu Cap. I. 
Gleich bei mr. 25 it Ergänzung of ai jror 
aus dem Grunde abzuweisen, weil der Zwisch: 
raum auf dem Steine größer ist (6. Hermes VI, 
42); Kaibels und Buocholers Vorschlag ö: 








wch 
Hielkeit. für sich. (v 


oiraor hat immer die gröfste Wahrschei 


auch Dittenberger Ober 
Hal, hibern. 1885 





vationes enigraph. Ind. schol. 











p-IN). Zu nr. 31 durfte die Fabel von der kon 
nantischen Kraft des Jota nicht wieder aufgelficht 
wenden; ei, 5.21, 7.4 ls diphtkungun, 1 
’avovigos, Zu Av. u. AT statt 74 





usnrpatam, 7.2 x.u. quo, 4.11 mmquem 
8.20, 7.11.58, 1 und aupplementum, 7. 16 dad. 
as II. zu nr. 117 ergänzt (ef) ist durchaus una 
gemessen; Miller hat in der Anthol. Ipr. 1. 305 
ar. 61. geschrieben &rdide zög Teuer Ce zu 
didos Ghyog dndang, etwas prosaisch; das Richt 
wird sein 30° Für dry 
ur. 193, 3, 
ersetzen will, or £ 
zorriv Hogasyünns nämy Fyes Shen 
2. 8 lies 1, 31; 2. 17 Cumonudes (sel 
1,22 Kunanide), 7.1 vun. degarür. 
wofür Merwerden ade’ 
nR &dueror zu. schr 


























18.20 
ist ie richtige Lesurt des Steines. "Egeeganile 




















za 1. Juli. WOCHENSCHRL 
(Weit, Mitt. d. A. Inst. 1,384 Not. 15 Kaibel 
id. p.510), nicht yexhjor]. Cougny 
vorgeworfen „Änperite ciidit*, „cum 

seripturas discere pusset a Kaibelio®, "und 


Horwerden selbst hat keine A 
© giebt Is Ergänzung (dumm) keinen 
mieter; mein Freund Ernst Hoffmanı erzinzte 
ic Aroi{mer önod oder pa], yo zrguAeo [ri] 
O8 1&von zönlveeJam\ürrale, cf, I, 696, d; zwar sinn. 

, aber unriehtig wegen Arrofae und des an 
verkehrter Stello gesclzten Artikels z& ix utzra 





ung vom Rich 


























statt 1öxvan 1öan. Im 
1 zder" Bmödvrus, vl. 11, 668 
Fever eben dedin; es ist also formelhufte 
Wendung. Übrigens verbessere man auf, derselben 





Seite (25) 7.8 Draros, 7.4 v. u. anacoluthon und 
zravereneron, Nr. 1816, $ lat sich der, Schlafs des 
Epigran 
Giäe (mit E Moffmann m 
ödvgoneva, uwandanor yıklaz 
Teive, ao Ödelonz Annoehdos vida zeig ändert 
Merwerden a) Önious (sarım nicht. Fri 
neben $stre?) „salere Aubons“ und verleiht wanz 
unpassend Il, 690, 6 zolksı Buopdrov 
Hgöxha Yiyareg. Nan sagt aber zei 
Niegt der Verdacht nahe, «dafs in defäug nichts ander 
als einas (eidn eyisch — Zdu) sich verbirgt. Nr. 
193, 3 ist puxger yigms döhszon ohme Anstofs, Hs 
Änderung wuzgod also unnötig. -— 8.2 
bessern: 180,5 (statt 105,5) und Zyefuo (N 
Sr. 198 d laßt sich der Schlufs ergänz 
oder ärger öde; IL. vermute mit spon 
deischem Versschlußs 18, 5 stammt die Lesung 
gun &9Aons für ıqis drcdhong nicht von Merwerile 
sondern von Lxo (bei Kaibel pracfat. p XIV). Nr. 220 
ist efke_q9ros metrischer Fehler, also Lessor yöros. 
12 lies alyd, 7. 18 „Walckenar, 7. 16: 
31, 13 Auygbr. Bei ur, 231 lfst sich so 
ut wie ‚ige (ar dorin) much Ahr, döden u.a 
41, 8 hätte sich II. das Aristo- 
dv oße Eva (Ach. 550) ins 
jächtwis rufen sollen. Hier schreibt er näulich 
GoyoToı were für opera örr, obwohl in diesem 
Falle coyois werer korrekter gewesen wäre. Aber 
berhaupt zu Andern ist, dann, schreibe man 
Hier, segeln me. Sr. ib,8 Wal m. 110 
288, 7) ‚hg. Nr. 255.0 lst sich bei 
ly@loıo . . . degdorun nicht nur „dmvöone oder 
er ergänzen, sondern z.B. auch Agbrov 
hiös mod and Ähnliches. Nr. 305,3 € 




























































planische. »oi 



































Bvuzeäicug Mr orsd scljaag, weil er 
freilich sagt man; „er hatte das 28, 
yolemdet*; ar mich: zer alte die Vallndım 

. Jahres nicht mehr” erreicht giebt oinen $ 
35, 2.6 v.u. lies Ölßfen. Nr. 316, 13 laßt sich 
aufser dem schr unsicheren 74gag auch rege er 
1ihos 
Tapsus für yigus? 8.36, 7.16 vou. lies or, 
Yu. voxdeom, 3 v.u. Herma. Nr. 342 liest I ara 
n£ö" fgmog [ö] zeerjg ohne Rücksicht auf das Metrum; 
Xr. 316, 4 finden wir endlich emmal ein Weizenkorn 
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unter der Spreuz aber die Verbesserung Ierweridens 








as01. 





PINLOLOGIE. 








die er hier wicilerhelt, ist von. ihm 
Der Zweifel an 


schon 1882. voräffentlicht worden. 








Merons 356, 1 wird 8. 151. wieder zurückgeo 
damit. fült 'anch die voreilige Konjcktur AAT& 
Die Umstellung der Verse in Nr. 421, wie sie IT, Lu- 





Hiebt, giebt die größste Konfusion. Danach erzählt 
Verstorbene zunächst von ihrem Manne, vom 
Kummer über den Verlust ihrer Kinder, dann orst 
nennt sie ihren Namen und Aingt schliosich von ihrem 
noch einmal an. Nr. 
5 zu schreiben. 8. 4 
neperiet Tesung eis mo amdtr" un. 497, 8 
entspricht schwerlich dom griechischen Sprachgebrauch. 
8.49, 4 Mies Zinn. Nr. 602, 3 hat der Stein that- 
h aöevamı 0° (vgl. Kochler CIA. IT, 1808), was 
auch Congny gieht, aber Herwerden bezweifelt, "Schr 
Traglich die Tticht 
634, 2 Aeyd für wen. Das metrische Schema, 
weiches IR a O4, 0 ie, ori gerade fr Conan 
Abteilung. 
wohl 



























Yet nur aut a 
Kochler CIA. IT, 3959), Vs 





zoufaeadeu; Ws Ergänzungen sind hier vüllig sinnlos. 
10. vielleicht 


8.58, 6 lies Buecheleri. N 
1guerdv? das Folgende Relativ 
Anstoßs, Nr. 699, von einem 
oövope 0° €} Biken, Erh mgibronm Mevg jr Ändert 
I. in Zri Zooton; etwas zekünstelter Ausdruck: „unter 
den Tabenden war 
oivone 0° el difgen nungö: Su 
= diölon, ci. Schol. Apoll. Mod, 1, 983; möglich 
auch vor &rezagd zu interpungieren, dann ist es aber 
= äurmgoader, nelich). 8. 80, Z. 10 v. n. Hos Adyon; 
8.61,5.1.772,11, 8, 65,1 von. indignari, - 
Kap. MI mr. 140 dgasızy gebührt Cougny; ur. 181 
Autıpe für au? 67, 15 
lies olaog, 7.4 Yu. 199,5 
Mi enig gebräuchlich); chen. 
sogut yaßste &haruan. In di; 1 kann dyi- 
210, dyrero vier gar dies (nontns ost) stecken; 
112S efgge liegt zu fern. 8. 70, Z. 131.308, 8. 82,8 
zegen, S. TA, 12 380, 1. -- Nr. 417 vornmlet 
Hi. seidov für egörron; warum nicht gleich adrror? 
bekannten Fyigramme des Helylos (Kap.IV, 
von Pasisocles die Tee. (Purtsoeleus und 
‘fehler und falsche 


06, 




























































bei 11. 8.75); Theokrit ist ni erwähnt, den 
Sikelidas ist Asklepindes 74 (8.70) wiole 
holt H. seine frühere Ergänzung drama = dvsot 


av (formamı Aeolican!), al 
contract, EvJoroer den Aolischen Particinien &9KArr 
iron u. sw. irgendwie gleichwertig wäre. Ahrens" 
Dialekte existieren für H. nicht, rrtümliche 
Wiederholung von 11, 571 
dem grofsen Umfange des 
Klarlich und entschuldl 
entgangen val. dessen Index 
Nr. 104, 14 (6. 81) vermisce ich Belege 
für den transitiven Gebrauch von ddereo, schlage 
Hieber vor üdwoo» defuregi son Ohnunor dragon 
(für drargorron); H. that wohl daran, seine Vermutung 
"di deguirdn 8. 152 wieder zurück“ 


ob ein Participlum vorb 
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3 et Corrig. y. 150,3 corriger 98, 2, adde p. 151, I: 

für ägarıes zu sch 11.s dnarıss ist 3 156, 17 lies ur. "Im Druckfehler 

Die Bemerkung zu ur. 116, 10, die doch auf cin sere man Pag. I und 40 
‚li quilguam novarcs hinansläuft, ist wieder einmal | 42. — Überwindung genug Hat cs 

übertüsig gowosen. — Kap. VI nr. 8, wo MH. uns | zum Schlusse anszuharren b 

X echt die eigent- | Herwordens; cin Cobet. würde sich much in Gr 
‚Korruptel wahrscheinlich in 'adse» Vs. 2, da | umdrehen über diese unerwartete Leistung cine 
wtelbar darüber in Vs. 1 @fßas schon steht. | Epigonen, über welche die Wissenschaft einfach 
Hiefort fo dam» sur vi, wofür | Tagesordnung übergehen wi 

ui gÖ (sei. do0) nano zurd vha; | Halle a. 

o das Überliferte, um es nachher wieiler 

orzünzen zu müssen. Nr. 75 liogt auch drastfanuen 

im Bereich der Möglichkei 90, 2.9 lies Grocoe, 

5.96.12 v 

mudoi. 

























©. Hacberlin. 














Alfred Wiedemann, Iorodots zweites Buch nit 
sachlichen Erläuterungen. Leipzig, Teubner, 18%. 
VI, 6248.89 12 M 





= ’ An mehr oder weniger ausführlichen Komuer- 
zu bezeichnen. Zu App. XI vgl. Usener All 5 

Versbau $ 07 8, 86, Allen On greck vorsi, | tAren zu Herodots Geschichtswerk, im besonderca 
ation in inseriptions p. 45 und 202, Hermes XX | zu dem auf Ägypten bezüiglichen Teile ist bisher 
1. 158, Wochenschr. für klass. Philol. 1888 mr. 40 | kein Mangel gewesen. Auch Orientalisten wi 
speziell Ägyptologen haben wiederholt dafür geur- 
beitet. G. Rawlinson konnte sich für siıe 
"410, Kiremet, Stdien zur Ge „History of Horodotas“ der Hülfe H 
1oeny ne. 7. Nr und Wilkinsons bedienen, Bru 
7) mufs es Vs. 3 Ogeuol, nicht Ogeröv | Beiträge fir die Steinsche Ausgabe, $ 
NV V ist Druckfehler bei 1) | Bearbeitung dor drei ersten Bücher 1893 uter 
ist nicht mit Kochler Mitt, VI, 222 orjoc»®, sondern | gem Titel: „ho anci 
mit Kirchhof [ärdenar] zu schreiben (sl. CIA. IV, an 4 
3% 1.128). 8,1102. 11 lies Protarehem statt | erschien, ist zwar wicht Ägyptologe, besitzt j- 

Fintarehum, & 111,13 v.u. ddrgänsvon, 8, 113, 13 | doch eine gewisse Vertrautheit mit. altori 
ärtuon. Nr. NLN dürfe Mexeäöge zu bessern sein | scher Geschichte, Sitte, Religion et. In du 


Gel. ar. LIE 8. 117). LYI Vs.5 mußs_ es | letzten Jahrzehnten ist aber das Verständnis & 
Yoyroig für Iraig heilsen, ebd. Vs. 9 lies order, 

114,2. 4 v.u.les Va 7, 8118 7.11 von. Zonen, & 
Tuch ia den. ur. LAT OA. Viik | worden, dazu haben Ausgrabungen viel neues an 


5) it eine ganze Zeile von I-ausgulnscen. 8.116, 1 | Licht: gebracht, sodafs eine Neubearbeitung de 
Fatischei, 7.6 v.u. Mith. X111, 110,8. 117, 10 | Gegenstandes schr zeitgemäß war. Wiedemars 
tern, Zu 16 1 LAS. Append, ar. LIE habe ich | Aurte an einem Kommentar wie dem von in 
esuch rs bei MUST | getieferten als ganz besonders berufen gelten: 
ENÄL, LA, IX, Nr. LAN (Ai, AU, 11) dat | Heieferten ls ganz besonders berufen gelten; ıl 
dor Stein eldov. 8. 118, 10V. u. Nicolai, 9, 119,9 | AEFDtologe war er in der Lage, sich nicht uf 
md 19 v. u. is Archarol, Dei ur. LXYI (lwony | andere verlassen zu müssen, und aufserdem bes 
I wieder eine Zeile des Epigra er eine ansgebreitete Kenntnis der Klusciker u 
Kirchenväter. So bringt er dem das Mat 
{ sowohl aus letzteren als auch aus den Iuschrifer 
ED ke Herwendn) 8190 I ee "un den Arbeiten über beide mit einer Volltin- 
vu. los Segemodfong, "9 aiverögande | digkeit zusammen, die kann jemand sonst er- 
8.125, 17 Museo Kaliano, 8.127, 16 dnagyip, | reichen Könnte, wodurch sein Buch zu eincu 
apparet;; bi. 7. 4 v.u. dA Nachschlagewerk ersten Ranges wird. Wiede- 
130, 12 Museo; 8. 181,9 vu. 1. 20» für gan, a 


32,3 Beorons, 7.9 d) Zu 11 0b, Z. 14 euructl 2 
eetuonun, Kr vu Mora, | Text son noch ungeiruckten Verbesserungsur- 
kin 3) Ant | schligen Steins Gebrauch zu machen und für« 
110. Kommentierung von einem Kollegienheit Gut- 
ı Yira für sro) ind; sehmids (ams den Jahren 1863-1864) über des 
nic da, 3 Bene AHV, | ae Dach Hera, wie foren uch yon © 
(1.8. 149) hat der cod. Pol, aropeicn. Zu vu, | solchen über Geschichte Ägyptens — Umstänk. 
ob Tess zemendo dxgor“; fr IN, 151 Des 1X, 150, | die den Wert seiner Bearbeitung nur erhüher 


— 8.148, 5 von. Dies NH, 3,4. — Zu den Auldend. | konnten. Die Einleitung behandelt Herodots Lehe 


















106, 7.9 und 18 von Dich 


























Texte um ein ganz Erhebliches weiter gerückt 
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und Schriften, die Handschrifte 
werks, sowi 


seines Geschiehts- 
die Ausgaben, Übersetzungen und 
Erklürungen desselben. Die Noten unter dem 
ext sind kurz und erschöpfond. Auf eine Über- 
ung hat Wiedemann, wohl mit Recht, vor- 
tet. 
Es kann nun nicht meine Aufgabe sein, mich 
eine Detailkritik einzulassen. Allerdings würde 
ich, obgleich mit der Ägyptologie nur oberfläch 
lich bekannt, doch zu den Noten W.s mancherlei 
aumerken können. Z. B. zu p. 47 oben, dafs es 
mich schr wenig wahrscheinlich dünkt (was übri« 
gens auch sonst angenommen wird), dafs hebr. 
52 — Memphis auf Nu-()-Ptah (Ni-()-Ptah) zu- 
rückggeht, weshalb ich freilich auch nicht glaube, 
Anfs es aus demselben Namen Mn-nfr direkt ver 
kürzt sein ku, welcher hebr. 92 = Memphis zu 
Grunde liegt. Eine Annahme, dnfa 73 aus 772 durch 
Dissimilation der bei ‚penlante entstanden 
ist, scheint mir erwägenswerter. Dafs alAıraz 
(&. p. 333) ein somitisches 35 x wiedergiebt, bleibt 
mir aus vielen Gründen üufserst fraglich. Die 
Identifikation des Sabaku- Sußexiv mit xD 
SD () ( Wiedemann p. 495) ist neuerdings 
von Winekler (Untersuchungen zur alt- 
orientalischen Geschichte 1889, p. 92 M) und 
Steindorff {in den Beiträgen zur Assyrio- 
logie I, I, 1889, 3404.) mit überzeugenden Grün- 
den als unzulässig erwiesen worden. Dafs Stelen 
des Darius von einem Abbruch der Arbeiten am 
Nilkanal berichten (s. p. 561) ist ein alter Irrtum, 
der auf Oppert zurückgeht. Diese Annahme be- 
ruht lediglich auf einer kühnen Restauration der 
persischen und der elamitischen („medischen® 
Inschrift auf der Stele von Schaluf nuch dem 
ägyptischen Text der Rückseite, der — absolut 
nichts darüber besagt. Siehe den Text im Re- 
eil de travaux relatifs ä la philologie 






















































































IX, 142 und M&nants Ausführungen dazu, beson- 
ders in der Anın. zu p. 154. Doch unterlasse ich 
lieber alle weiteren Bemerkungen. Das Buch 





sprieht im übrigen so sehr für sich selbst, dafs 

dem rastlosen Verf. nur von Herzen danken 
können, der sich einer so großen 
hat, um vielen anderen, klass 
Gesehichtsforschern, Orientulist 
selbst den Ägsptologen viele u 
die Horbeischaffung des 
ehtung desselben zu ersparen. 
Strafsburg i. 








ne Mühe um 
die kritische 











P. Jensen, 











Averrois paraphrasis in librum Pocticae Ari- 
stotelis, Jacob Mantino Hispano Ichraco melico 
Venetüis apıd Junctas 
iteram edidit Frideri- 
Seyiratalruck aus dem 17. 
tbande der  philologischen Jahrbücher 
izie, Teubner, 1889. 1 M 
Die Paraphrase des mittelaltorlichen urabischen 
Philosophen wird schwerlich für die Toxtgestal- 
tung oder Auslegung der aristotelischen Poetik 
erheblichen Ertrag liefern. Die sorgfültige Arbeit 
des Herausgebers aber vordient schon darum, weil 
sie uns ein so altes Zeugnis eingehender Beschäf- 
tigung mit dieser Schrift zugänglich macht, 
Anerkennung. Diese „Paraphrase® ist nun freilich 
ein seltsames Stück Arbeit. Zunächst befremdet 
die gezwungene Einteilung in sieben durch Über- 
schriften bezeichnete Abschnitte von ungleicher 
Länge, mit den wirklichen Abschnitten des Ge- 
denkens nur teilweise zusammenfullend und zum 
Teil das Heterogenste zusammenfassend. So han- 
delt z. B. Abschnitt 7 nach der Überschrift von 
der A4fıg der Tı 
Epos (c. 23 und 24), von den Problemen u 
Lösungen (e. 25). Die aristotelische Schlufsformel 
ir den gesamten die Tragödie behandelnden Ab- 
schnitt (c. 6—22) füllt somit mitten in Abschnitt 7 
der Paraphrase, was schon kein günstiges Vor- 
geistige Durchdringung des Stoffes 
Ferner aber ist die Schrift keine Para- 
Excerpt mit Pa- 
Die ein- 













AM. DL. 








































erweckt, 
phrase des 
Taphrase, ein paraphrasiertes Excerpt. 
zelnen ausgehobenen Gedanken des Aristoteles 








sind mit ganz seltenen Ausnahmen durch ein un- 
verbundenes „Inquit“ au der Spitze markiert. Das 
bei der Auswahl. befolgte Priuzip wird mehrfuch 
ausgesprochen; am deutlichsten wohl zu e. 4 der 
Poetik, Er will nur das behandeln, was der 
Poesie aller oder mehrerer Völker gemeinsam ist, 
dagegen das nur für die griechische Poesie 7 
treffeude übergehen. So lüßst er also die gene- 
tische Darstellung der Entwicklung der letzteren 
&4 aus. Inhaltlich endlich verwandeln sich nuter 
den Händen des arabischen Paraphrasten durch mehr 
oder weniger unbewulste Anpassung an die ihm 
allein bekannte arabische Poesie die Ausführungen 
des Aristoteles meist sohr erheblich. ibn 
die Poesie stets. eino ars Iaudandi ot vituperandi, 
von der er verlangt, dafs sie in moralischen Sinne, 
geübt werde. Die Tragödie ist ihm die optima 
ars Jandandi. Er scheint darunter eine Art Hellou- 
gedicht zu verstehen; jeieufalls weiß er z. B. mit 
der Lehre von den quantitativen Teilen der Tra- 
gödie (c. 12), von den Arten der Erkennung (c. 16) 
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77 1. li HENSCHRIFT FÜR K 
rechtes a 
ich unter seinen 1 
auch ing einzelnen sich die 
götzlichsten änduise finden. Die Aufgabe 
der Komödie ist vitia_vituperare (9. 368, 246). 
Sogar der lateinische Übersetzer macht öfter auı 
Raude Ausstellungen gegen die Auflisung des 
Averroes z. B. 8.305, 308, BAR, 377. 

Interessant ist der Katharsis, 
ürlich ganz im Sinne seiner Auffassung der 
ausfällt: „qua quidem imitatione animi 
reeta. aflic affoetione por miserieordiam 
atque terrorem in eis orta“. Hier haben wir wohl 
die älteste Spur der moralischen Deut 
iolleicht ist dieselbe nicht ohne Binflals a 
Auslegung der Humanisten geblieben. 

Der Herausgeber hat wit großer Sorgfalt 
unter dem Toxte die den einzelnen Sätzen ent- 
sprechenden Stellen der Urschrift much der Aka- 
demiensgube angemerkt. Solche Stellen, die ihm 
ristotelisches wörtlich oder doch dem Sinne nach 
wiederzugeben schienen, sich jedoch in unserer 
Poetik nicht finden, hat er unter dem Texte durch 
ein Fragezeichen markiert. Dieselben sind recht 
Er scheint es hier nicht für ausge- 
schlossen zu halten, dafs Averroes einen vollstün- 
digeren Text vor Augen gehabt habe. Soweit 
ich nachgeprüft habe, habe ich mich von dieser 
eit nicht überzeugen können. Es scheint 
da stets am erweiternde, manchmal auch um 
rende Ausführungen der auch in unserer 
Poctik vorliegenden Gedanken zu handeln. Jeien- 
fulls hatte der Text des Averroes schon die grofsen 
Verluste (Lehre von der Katharsis, von der Ko- 
mölie) erlitten und auch die Verderhnisse iu der 











fangen. Diese Dinge 


n in etwas 



































































Reihenfolge der Kapitel waren darin schon vor- 
handen. 


Ob sich die Handschriftenklasse, der die 
des Av. angehörte, ermitteln lt und 






m. finden 
Aufgabe für 
Untersuchung der Stellen, au denen er 
Text fehlende Ausführungen des Aristoteles wahr- 
An einer Stelle (c. 1,474, 15) 
glaubt er eine beachtenswerte Lesart bei 
fünden zu haben. Er weint, derselbe scheine 
statt des auffälligen dis aäguueds j märtern ger 
lesen zu haben j more; 

obgleich genauer Auschlufs an den Urtext 
vorliegt. Jedenfalls aber taugt die Lesart nichts. 
Arist, konnte iben: dig aAguuzi 
da ihm ztonpeesg, wicht die Theorie, 
die Poesie, beieutet. 





gem 








zunehmen glaubt, 





















mag 
Poctik, sondern die Praxis, 














PIEOLRGER, 





sen an. us 






Er hätte also vielle 
His momereig (als Gen. part 
kehrt. Auch bei an 
er hütte dann sagen müssen: 




















Grofs-Lichterfelde b. Berlin. A. Döring. 
R. Ulrleb, Do Hbri socundi Tibulliani statı 
270 c1 compositione. Laizig, Ta 
908. ur. 9% 210 .M 





Studis 


Im 
Tihulliana (De Übri secundi editione) und zu ihrer 


Ansehlufs an seine T 





sertation 





Ergänzung giebt der Verf. in dieser Abhaull 
den dort versprochenen Nachweis, ‘dafs die sech. 
Buches in sich vollendet sin! 





Gedichte des zwei 








und ein abgeschlossenes, in sich abgerundete 
Ganzes gehen’. ($. Wochenschr. 1890 No. 10 


208) Dementsprechend verteidigt er zu- 
2 











it Glück die einzelnen 
kturen, mit denen sie hein- 
gesucht worden sind. Dies geschieht in zwei 
fucher Weise: entweder wird von dem Vorwurk, 
der gegen die einzelne Stelle erhoben ist, ansge- 
gungen und. seine Grandlosigkeit unmittelbar zı 
erweisen gesucht; oder es wird dargethan, 
die Gedanken des einzelnen Gedichtes aus seiner 
Grundstimmung organisch entwickelt sind und ihr 
sprachlicher Ausdruck einwandefrei_ ist, 

dann die Annaheen von Unfertigkeiten, Li 
Interpolationen von selbst hinfällig werden. 

















ken, 
S- 











dann (De libri_compositione p. 463—470) mter- 
nimmt 





iel Subjektives 
eu Zusammenhang der Gedichte 
Folge aufe 
Die meisterhafte Interpretation, welche der 
fünften Elegie durch Lachmann, Haupt, Vahle. 
Leo und Mauls bereits zu teil geworden, hat ı 
Verf. dies Recht hier ausschlieken 
lassen. Aber I (bes. 3706), TIE (bes. 
Iv 1-20, 8. 51-60), VI 
zuletzt II, ein 
Sulpiein-Cy 
bene W einander  durchgearbeitet, 
eindringende Beschäftigung mit Tibull, die lich- 





— wobei unter- 



























asie, die aufmerksane 
Beobachtung seines Stils geben dem Verf 
wirksamsten Waffen in die Hand, die haltloven I 


Tanptungen besonders von Fritsche, Gräf, Grupie 








(des Tuhalts und der behandelten Stellen) sind hinzugrfist 








Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR 


zu 1 





Wiser, 





aber auch gelegentlich von Dissin u. a. 
akzuweisen. Für die breite, Wiederholungen nicht 
meidende Darstellung iu den negativen Teilen ent- 
städigen treffende Bemerkungen über das Wesen 
der tibullianischen Poesie, von denen ich die 
wielerholte Darlegung des für unseren Dichter 
= charakteristischen Wechsels im  Gleichmalse 
(onlo_pulcher in motu liberiore [Dissen]) und das 
Hin und Her zwischen Traum und Wirklichkeit 
im dritten Gedicht (p- 421) besonders hervorheben 
möchte. Aber über das Ziel hinaus schiefst der 
Verf. gewifs, wenn er innerhalb des berechtigten 
Abweises strophischer Gliederung in den Geilichten 
des Tiball diesen einen poela simplieissimus 
nennt (p. 403), und wenn er die Notwendigkeit 
der Annahme einer Lücke auch vor TI 35 leuguet 
1.412415). Auch scheint wir U. die These 
seiner Dissertation, das zweite Buch sei wie das 
erste von Tibull noch selbst herausgegeben, welche, 
eben durch die vorliegende Arbeit mit inneren 
Gründen gestützt werden soll, zweimal schon als 
bewiesen vorauszusetzen. Dann p. 407 heilst os: 
ertun autem habeo haec vitia (die Lücken nach 
ME 14a und 74) traditioni tribuenda esse, non poe- 
far... praesertim cum ipse eompluribns annis ante 
dhiten fibrum edidisset eqs., und auch p. 452 wird 
der Satz. si constat librum secundum editum case a 
falle als gesicherte Vorausetzimg für neue 
Schlüsse angesehen. 

Man mag über diese These denken, wie man 
— eine Reihe von Vorwürfen, die man Tibulls 
Nemesis-Sammlung glaubte machen zu müssen, 
dürfte endgültig zurückgewiesen sein. Darin liegt 
der Wert dieser Arbeit für jeden Freund der 
Übullianischen Muse. 

Eberswalde, 



















































H. Winther. 





August Luchs, Zur Lehre von der 

ischen Pronomina. AU 
Hang in „Studien auf dem Gobiote des archaischen, 
Hateins“, herausgegeben von W. Studemunl. 1. Di, 
Fe." py. 319-380. Derlii, Wehlmann, 1890. 
Die Genetivformen illi, isti, toti, alii_ete. 
man früher nach Priseiun aus einem Über- 
Adjektivdeklination zu erklären, eben- 
wie die Dativformen nullo, toto, uno u.a. Bei 
dieser Erklärung blieb unverständlich, wie die 
Alten im Genetiv toti familie und ali rei (denn 
. nicht alüi rei ist zu schreiben) 
statt totae fümiline und aline rei 


















sugen konnten 

Luchs nimınt 
au, dafs diese Genetive aus den volleren Formen 
ülios, ists u.s. w., die für alle Geschlechter ge- 
brwueht wurden, hervorgegangen seien und zwar 
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in der Weise, dafs nach Abfall des schliefsenden 
s das aus 0 geschwächte u der Endung sich noch 
weiter zu i schwächte und die so 
Formen illi, isti ete. endlich zu 
trahiert wurden; die Formen il 
seien ihrerscits wieder durch dio Mittelstufe ill 
isteius ete. ans illoius, istoius etc, entstanden von 
Demnuch sind. die 
Formen il die jüngsten Bildungen der 
alten Stämme, die spätere Generationen verkannt 
und verschmüht haben. 

Die Richtigkeit dieser Erklärung wird bestätigt 
dureh die Aussprache und Betonung dieser Formen 
in der Inteinischen Komödie und Tragödie. Luchs 
behandelt zunächst eins, quoius, hulüs. Ursprüng- 
lieh waren diese Formen. dreisilbig, entstanden 
aus ejoius, quoioius, hoioius, aber für ihre drei- 
silbige Aussprache lassen sich aus der erhaltenen 
Litteratur keine sicheren Zeugen anführen. Auch 
die zweisilbige Aussprache von eius, quoins, huius 
ist beschränkt, insofern als die Schlufsilbe nur in 
sehr wenig sicheren Füllen den Ietus trägt. Am 
häufigsten ist die einsilbige Aussprache = eis, 
hnis oder vor Konsonanten ei, quoi, hui, 
obigen ill, isti, toti u.» w. 
Formen illios, istius ote. wurden 
als Palim- 
iens: illis, 
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quois, 
welche genau di 
entsprechen. Die 
ior dreisilbig ausgesprochen, 
, sts, (mie als Cr 


















illis, li oder ilis, ill. An der jetzt üb- 
lichen Schreibung will Luchs, um Verwirrungen 
vorzubeugen, nichts geündert wissen. 

Analog werden auch die Formen mei, tui, sni 
von wspränglichen Substantivon mins, tuus, sus, 
oder mis, tis, sis erklärt, die durch die spiteren 
Bildungen ego, tu, is ersetzt wurden. Nostri und 
vestri werden abgeleitet von noster und vester, 
o gleich uter und alter Duulbedentung ursprüng« 
lich gehabt haben sollen, = einer von uns (euch) 
beiden. Diese Bedeutung soll sich später v 
schoben haben zu der distributiven jeder einzelne 
von uns (euch), während nostrum (restrum), ent- 
standen aus nostrorum (sestrorum), beileute von 
uns (euch) allen. 

So richtig im allgemeinen diese sprachwiss 
schaftlichen Erörterungen sind, so anfechthar sind 
in einzelnen und werden vielen Widerspruch 
finden. Um das Abfullen der Endung us in eius, 
quoius, huius, illius, istins u. s. w. glaublicher zu 
machen, kommt es Luchs vor allem darauf an, 
die füchtige Aussprache und schwache Betonung 
dieser Endung bei den Komikern und Tragikern 
















































1. Juli. woch; 





zu erweisen. Er muß deshalb nicht blofs jedes 
hnifsce beseitigen, sondern nuch noch ungefähr 
20 andere Stellen für verderbt ansehen. Da er 
fornor in oius, quoius, hulus die ersten Silben ei, 
als Diphthonge falst, hervorgegangen 
Kontraktion von eioi, quoioi, hoioi, so 
sträubt or sich dagegen, diese zu verkürzen. Fr 
lengnet also jambische Aussprache von eins, quoius, 
huius und muß damit wieder eine Anzahl intakt 
überlieferter Stellen für verderbt erklären oder 
üngeschiekt lesen. Ich kann mich nicht ent- 
schließsen, der sprachwissenschaftlichen Theorie zu 
Liebe alle diese Stellen zu 
keit der Theorie leidet auch gar nicht unter diesen 
Ausnahmen. Im sechsten Jahrhundert der Stadt 
so Bildungen noch nicht starr geworden, 
gewiwermaßsen noch im Flufs, und konnten die 
verschiedensten Variationen in der Messung ver- 
tragen. 

Zum Schlufs noch eine Stelle aus Terenz, die 
Luchs mir falsch erklürt zu haben scheint. Andria 
IV 4, 24 sıgt Davus zur Mysis: “Cedo quoim 
pueruum hie adposisti?" Mysis antwortet: Vostri. 
“Quolus nostri'? Mys 
ri und nostri hier als 





































‚chen Personalpronomens 
einer von euch (uns). Das 
‘öglich. Mysis wulste ja ganz genau, wes 
sie wollte es auch gar nicht 
Sie mufste also antwort 
Pamphilus, oder Eures Pamphilus. 

sio auch antworten, 
Erregung. sim 
Worte vostri unterbrochen und. vervollständigt 
ihre Antwort erst nach diesor Unterbrechung mit 
dem Worte: Pamphili. Vostri und nostri sind 
hier also Possessispronomina, und der Sinn ist: 
“Wesen Kind hast du hierher gesetzt? M. Eures 
— D. Was für eines unseren? M. Des Pamphi 
lus. Zu der Verbindung voster Pamphilus ver- 
he Ad. III 
Berlin. 











: Des 
So wollte 
wird aber von dem heftige 
iierenden Davas nach dem ersten 
























Auszüge aus Zeitschriften. 
hr Philologie und 










ste Abteilung. 
F. Blafs, 
ni 








Formen, 
krei 


des älteren und. des jü 
eine Art Lautverschiebung 
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1801. N. 





zu D; kretisches 
os 9—than, 
zu Michael Apostolios 
chwörter, 

Metapher bei Hera. 
ergleichung der 
schen Literatur vor Herot und zu siner Zi 
naiven und künstlichen Übertragungen allgemel 
Bogrifo, welche durch Gesichts, Goschmacke-, Geile 
sinn wuhrnehnbare Figenschaften der Körper sowie 
Handlungen oder Zustände allgemeiner Art bezeichnen, 
vom ursprünglich. konkret-körperlichen auf andere 
konkrete und weiterhin auf abstrakte Gebiete; 

solche Tropen, welche von Teilen uud Funktionen es 
menschlichen Körpers, von Kleidung und Wohnung, 
sowie von Handel und Wandel des täglichen Lebens, 

der Tie- und Pflanzenwelt und ande 


in dem letzteren von d zu r, 

sicht man am besten als gewöhl 
8.68, 
emendiert 





E. 


Kurtz, 















































F, Rähl, 6 Üborlioforung von Xenophons Hippar- 
os, stellt die Verwandtschaftsverkä der gu 
n Handschriften fest, deren archetypus aus 





511 und Laurentianus 55, 21 auf der einen, 
Lipsiensis und Canoniclanus auf der andern Seite wit 
Zuzichung des cod. Mus. Brit. additional 5110 zu re- 
konstruleren ist, Selbständig bildet eine diesem archı. 
gleichwertige Klasse der von Courier benutzte Vati- 
canus 989, den R. aufgefunden hat, — S. 65— 6 
A. Faust, der neue Stern vom Jahre 134 v. Chr. 
glaubt auf Grund der Enniusstelle bei Cie. de dir 
1107 und einer chinesischen Notiz, dafs bei Julius 
Obsequens c. 27 aris die Beileutung ‘Stern’ hat. — 
S.67—80. L. Mendelssohn, analocta Tulliana, 
giebt ein zu 
VITT der Briefsammlung ‘ad. fan Fortsetzung 
folgt. 




















Reihe von Emendationsvorschläge: 











Beitrag zur Dchant 
icktüre, skizziert eine Lehrstunde 
. 11 750-795, woran sich ein deutsc) 

8.1914. M. Wetzel 
kungen zu den Beschlüssen der 
Schulreformkonferenz. Er hält das lat. Seriptum ir 
der Reifeprüfung nach These III 2 nicht für haltbar 
und verlangt radikale Reform des Ri die 
pro fac, doc.; besonders. 
io soll Lätteralunges 















nacht. einige Beı 























Pirig empfiehlt an Stelle des 

Iateinischen Anfsatzes freio Übungen, mündliche wie 

, über aus dem behandelten Lcktünstof 

wszuschälende Aufgaben und gicht cine Menze 

m geeigneier Themata ao 

für nötig, dafs cin erheblicher 

a in den oben 

in Übersetzungen au dem Lateinischen besteht, 
wie er sic auch für die Reifeprüfung verlangt. 














Athonacum 3311. 3312. 
5.480. F. Haverfield erbitte 
den Verbleib des Originals der 1857 






Aber 
5 gelan- 





in F 


1. Juli, 














Habner (Ephem. epigr. IIT 143 
/Tentlichten Inschrift Caosar se quam 
spe. — 3312, 8.507. DPaton veröffentlicht einen 
Brief von Wilamonitz, in welchem dieser der Ausgabe 
der 749. oA. von Kenyon die höchste Anerkennung 
510. In der Hellenie Society vom 13. April 
Harrison Cecrops als eine alte Tokalo 
Nebengestalt für Zeus zu erweisen. — 8. 412. Weitere 
Lincoln haben das Vorhandensein einer 
römischen Kolonnade ergeben. 














082084, 
210, 234 und 259. 





Verbessorungsvorschläge 


zu Aristoteles’ "49. zrol. von Tyrrell, Bury md 
Adam. — 8.219. 1.B. Sweote über orgarıla — 
Brgariee Hass. des alten Testamentes. — 





953. 8. 2301. Bericht von Grebaut überlie neuen 
Ausgrabungen im ag. Theben [s. W. 8.524]. — 984. 
5 Bonn über Aristoteles’ Bericht van 
ımmenlange des Themistokles mit dem Angriff 
Arcopag; B. zieht den Thukyılideischen Bericht 
vor. — Honsman berichtigt einige Stellen des neu- 
gefundenen Antiopefragmentes. — 8, 264. Umfassende 
und systematische Ausgrabungen in Chester werden 
in Aussicht gestellt. 


























The American Journal of Archacology. 
tember 1890. 
$. 261-285. Padre Germano di 8. Stanislo 
Veschreibt das Haus der Märtyrer Johannes und 
Paulus, welches vor etwa drei Jahren auf dem Coclius- 
hagel in Rom aufgefunden wurde. 
Iöbten in der Mitte des 4. Jahrhunderts von der Zeit 
Konstantins des Grofsen bis zu der Merierung des 
Zulianus Apostata, waren ursprünglich Offiziere am 
kaiserlichen 1of und zogen sich später in das aus 
auf dem Coclius zurück. Unter Julan starben. sie 
den Märtgrertod. G. bespricht 1. die übrigen Banten 
‚bung des Hauses dor 
die Geschichte der Ileiligen in Ve 
bindung n Hause auf den IV. den 
Yan des Hauses. V. Du 
Tat, XVI, XV mit Grundrifs und Fagade des Hauses, 
8. 286-298 setzt W. IL. Ward seine Si 
üler orientalische Alterlümer fort. IX. Cplindrisches 
Flachrelief aus Urumia in Porsien. X. Kampf zwischen 
B-Merodach und Ti I auf orientalischen 
Siegen. — 8. 314—320 kritisiert W. R. Paton 
Tarbells Aufsatz über das Phratriendekret von Deke 
iin im Journal 1880, p. 135-153 und. hesp 
besonders das Verhältnis zwischen yervjses und ygu 
$. 318-320 Erwiderung hierauf von Tarbe 
Archäologische Nachri 
5.403406 Auszüge aus Zeitschriften, 
Dezember 1890. 
5.437444. A. $. Murray voröfontlicht auf 
ino Vase von mykenischem Typus in der 
Abbott Sammlung des Muscum of the Historical $ 
enstück 
ofenkar von demselben Fabrikanten, befindet 
Yrtich Musenm, cs stammt wie erstere Vase aus 
i Nautilus mit drei 


Sop- 


























Märtyrer, 

































dazu, 
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wo. Ni 





74 





ischen denen jedoch die von 


mächtigen Fangarmen 





Haut. fehlt, 3 Vase aus 
Kalymna im Drit. N geben ist. N. kndpfl 
hieran iemerkungen über die myken. Topferei, welche 
von einem an der Mittelmeerküste lebenden Volk aus- 
gegangen sein mufs, da sie in der -Dekoration Seo- 
pflanzen und Seetiere bevorzugt, während 2. D. Pferde 
schr ungeschickt wiedergegeben werden. Er sucht 
den Ursprung der ınyken. Vasengattung in einer Ver- 
Dindung von plönikischen und griechischen Einflüssen. 
Die New-Yorker Vase gehört zu den spätesten mpke- 
nischen, sie zeigt denselben Naturalismus wie die 
Geihncher aus Vapo Bei Srarın Ciymt. der 1809 
Taf, 9) mit Darstellung einer Sierjagd. 

$. 445-475. Dericht der American School of 
Classical Süudies in Athen über die Ausgrabungen in 
Piatacae im Jahre 1890. I. Ch. Waldstein giebt eine 
allgemeine Übersicht über die von ihm geleiteten 
plataeischen Ausgrabungen, bei denen hauptsächlich 
fopographische Zwecke verfolgt wurden. Hunt und 
Sheley stießen auf eine interessante mit: Poros-Ahn 
lichen Steinen bedeckte Wasserleitung, weiche. unter 
der Stadtmauer und der byzantinischen Kirche fortlief. 
Ferner wurden einige Inschriften gefunden, darunter 
cin weiteres Fragment des Diokletianedikts, welches 
Ti. Mommsen in dieser Zeitschri veröffentlichen wird 
sowie eine Weilinschrift mit Äuteressanten Frau 
namen. Die zahlreichen byzantinischen Kirchen weisen. 
darauf hin, dafs Platacae im Mittelalter eine bedeutende, 
dicht bevölkerte Stadt war. II. Henri Washington 
berichtet über die antike Wasserleitung und über die 
sonstigen Funde. 11. Derselbe Gelchrte gieht eine 
Beschreibung der Lage und der Mauern von Platacae. 
Sie stammen aus fünf verschiedenen Perioden, die 
ältesten bestehen aus. palygonen Steinen, wie die in 
Leprcon in Arkadien, die jüngsten gehören der byz 
inischen Zeit an. IV. Irving Hunt beschreibt das 
Schlachtfeld von Piatacae und sucht die Lage der 
wichtigsten Punkte, der sogen. „Insel“, des Demeter- 
tempels, des Ieraions, der Quelle Gargaphia, des 
Hervons des Androkrates u. s. w. zu bestimmen, ohne 
zu entschehdenden Resultaten zu kommen. Auf Taf, 
SKIN Pläne der & Schlachtfeldes, 

$.49— 50: archüologische 

04-595. Archtolog. 

Auszüge aus Zeitschriften, 





















































































Der. 





Notizie degli scavi 1890. 
8.374—385. P. Podest: 
des alten Luni, hal 
Gropallo unı zwar 
Ausgrabungen stattgefunden. Dabei hat si 
gestellt, dafs diese Kircho selbst in der 
eines antiken. öffentlic 
sind eine Menge von Dedlikationsin 
populusque Länensis, sowie Kunstgezenstände, u. a. 
ein kolossaler Marmorlöwe, gefunden, — 8. 388 1. 
Marchettis bei Monte Brianzo (Rom) wurde die 
Inschrift einer Ara Augusta gefunden, welche beginn 
Mercurio aeterno deo, Jovi. Junoni: cf. C.L.l 
8. 109. Darunter steht aus viel späterer Zeit 8: 
Semonia. Populi vietoria: nach Gatti eine Beziehung 




























WOCHENSCHRIFT FÜR KLA 


anf Scmonius Proculus Jullanus (&. Ihd.). — 8. 201— 
Neue Funde in Pomp; 





Journal des Savants 3. 


B. Haurdan, Catalogue gi 
ht ausführlicher über 


Handschrift der 






Phil-hist. KL. 1890, 1-3. 
Heinze, Aber den Nofs 

A. ist als ontsch 
bewufster Vertreter des Dualismi 
Geist und Stoff zu bezeichnen. 












unter anderem ergiebt: Die Zusammenstellung von 
dieido mit video ist falsch, 





sum und sus sind a 
ıf dic Ahemavokalischen 
“nos zurückzuführ 

t cine Zusammenstell 
der über den Tafchufs 
die Bürgschaften für $ 




















Grabstätten, endlich dor. über“ ges 
schweifungen erlasse 
der Ine Cornelia sumptuaria vom Jahre 
673 einzuordnen sind 





Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 


eollocatione speeimen:. Z3ph W220 
dient die Beach 

Aristotelis Eihica 
Classr. 4 8. 153-155. 














Aristoteles, "Anne 
BpkW. 17 8. 511- 













hervorragende Leistu 






(vorläufige) Leistung des Herausgebers wird rühmend 
anerkannt, die Frage nacı 

Schrift überhaupt antik sci, bejaht, di 
schaft des Aristoteles nicht für unbelingt, sicher 
WW. L. Neueman. 














Geschiehte des Münzwesens der Soleueiden, die Be- 
schreibung der Münzen ist gut, die Abbild 





Hoorstrafsen des römischen 





Das Ergebnis ist zwei 











NVIN 8.447. Golobt von Zuretti, 





SCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 





B + BplW. 20 8.625.630. So 
tüchtiges und’ anregendes Buch. A. Dieterich. 
Caesaris comm. do bello Gallico erklärt son 
Krauer, 15. Aufl. von Dittenberger: 200. 4, 
5. 305-810. 4A. Pllaschek giebt zu einer Reihe ei 
züner Stellen Verbossorungsvorschläge 
talogus colicum graccorum qui in Bibi 
era Urbiea Vrutifariensi adsersantur: Ar. NIT 
8.5721. Gelaht v 
Cleanthos s. Zeuo. 
Deloume, Des manicurs dargent A Rome: Are 
des quest, hist. 97 Geloht. €. Downie 
Domosthones, Ausgewählte een erklärt von 
Westermann, 3. 1d. 3. Aufl. v. Bosenberg: ZDG.44,4 
Die Vorschläge des Merausgchers sl 
in den meisten Fällen zu gewagt, der Kommentar 
beiarf schärferer Fassung des Ausdrucks. A Si 





































Blätter: io. XVII 8. 506 


568. Gelobt von Fir. 
sch, D. Walker: BplV. 20 8. 620-631. 
Wird abgelehnt von 71. Blämner. 
Fröhlich, Franz, Das Kriegswesen Cacsars II 


11: Hist.Z, 32 8,2886 Im orsten Abschnit 
die Ergebnisse der letzten Jahre, in 
gewisse Einschränkung wahrzunehmen 















rogorovius, Geschichte der Stadt Athen im 
Mittelalter: lead. 992 $. 434-430. Mietet weit melr. 
als der Titel erwarten ft. IL. Tozer. 
fahulis  commentatin 
Cr. 
Maury, Quibus fontilus Aclius 
. Mevasnveuxi, 
164. Fleifsig und umsichtig. 1. 
Milgenfeld, I, Senecae cpistule quo ordin. 
sint serintae....3 1.18 8.621. Zu subjektiv. MP 
Hoffmann, O., Die griechischen Dialckte 
Ggel Anz. 68.301.212. ‘Der Verf, m 
begonnene rüstig dom glücklichen. Ziele  zufhre: 
A Bi 
Hubert (-Kopp), Röm. Stnatsaltertümer. Het 2 
md 3: Nphlt 11 8. 171-174. Wegen. sachlicer 








































nd Formeller. nicht zu empfehlen. —Zruncr 

Ju satira VII Texte latin, asce cn 
commentaire par Zild: Her. 16 8.2931. Guter Text 
und umfassende Erklärung. 2 Az 








Klotz, R., Altrömischo Metrik: Ggel.A 
222. Sorgfalt und Gewissenhafigkeit 
Westphal. 

Kopp: s. Hubert. 

L.uoröce I de Mnro tradı 
A. Remand, a 
Bull erit. 5 8. 150 
E. Perrardı, 

Marbach, D. Psychologie des Firmianns Lac 
tantius: BplW. 20 8.6241. Die Schriften des 1. 
sind sorgfältig ausgendtzt. Sit. 

Meister, It, D. griech. Dilckte. 2. d.: LE 15 
8.6191. Tüchtiges, hoher Anerkennung wertes Bacı 
Amm wenlgsten glücklich ist M. in den Eigmolseiea 
G..M...r. 

Miltin et Millingen, Peintures dos vases at 
















151. Gelungen 























es rocuilies 
832235. Wird gelobt von 

Nägelsbach, Lateinische Silit 
Te. Miller: iv. XVI S. 458-457. 
Cm 

Nldechen, Ernst, Tertu 

Frucht Tangjähriger St 1. 
cher, Dilleratlas zu Cacsar d. b. g: J.C. 18 
5.50% Mehr für Lehrer als für Schüler geeignet; 
dr Alschnitt Aber die Flotte ist verfehlt, C, 

Planti Menaechmi. ci. altern a Fr. 
eozita: ZaG. 42, 4 8. 300.305 
erweist an einigen Beispielen. die Bedenklichkeit 
riatorischen. Kritik. des Herausgebers. 

Pintarchi Moralia rec. Bernardakis 111: 4.0.18 
5.619. Es bleibt noch viel zu bessern. 

Poitier, F., Le statnettes de terre culte dans 
Tantiqitö: Bull.erit. 8 8. 147-148. Das, troffliche 
Mach gcht im dem Enthusi 1 der 
Statetten hier und dazu weit. F. B. 

izzi, Nozioni di sintasci Grora comparata con 
hi latina: Ze. XVII S. 448-451. Anorkannt von 
Zara, 

Sabbadini 
8451-453.  Bedeutend, 

Sili Italiei Pumica ci. 7. Dauer 1 (lbr. 1-X): 
pl WW.20 8. 620-624. irige Wünsche. werden 
geinßert, im ganzen aber wird die Arbeit anerkannt. 
Ic. Mueller. 

Tacitus Germania erklärt von Zernial: ie. XVII 
S.5701. Geloht von Pie 

Taschonkalendor_f. Lehrer höherer Schulen 
fie 1891/92 von 44. Spindler: NpkR. 11 $. 176. 
Praktisch. AR. 

Yasconi, 11 mito di Seilla o Cariddi nel Odissca: 
ie. XVII 8. 5681. Einige lungen von Pais 

Wachsmuth, Kurt, Die Stat Athen im Altertum 


mubl. yar S. Reinach: Gpel.d. 6 
&. Hirschfell 

8. Aufl. von 

Gelobt von A. 














in: Mist. 7.92 8.302. 











[4 
Schoelt 
JM. Stowasser 





der 



























Studl eritiei sulla Eneide: A 
Pa 





van 

































111: Hit Z, 32° 8. 279 igt die gleichen 
Vorzüge wie der 1. Dan. Judeich, 

m ms of 7, ei by 
Brarson: Satz. 1856 8,635. Schr dankenswert 





Erwiderang. 
in No.241 d. 7. von Herm Mhly gi 
Beurteilung der zweiten Folge meiner „Süudien 2. griech, 
Mpch= enthält. aıgesehen von der Tückenbaften nd 

r Schrift, eine 
effender Unter. 














1 uler 
zen" Falsch det auch 
das Cat: „weil sie Wort. «s lauter die Stelle 
oreil sio Wirte sind“. — Ich bezeichne Kirke nicht alı 
as Jahresalter" sondern als „die Jahresalte”. 
ieht, wie Herr” M. mir untersiellt 

















zeichnet, — Mit „Wachstamsgott” ci 
@ttheit- bezeichne Ich atets nur das in den Erstlingen 
des panzlichen und tierischen Lebens geopferte Gotteskind, 
kasa also unmöglich Penelope und Kirke als „Wuchs 
umsgottheiten* erklärt haben, Da nun die Darlexung 
&s Wesens und Kults des Wachstumsguttes der Kern 
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\om „System der griechlachen Mythologie“ 
'? Dewels erbracht, dafs Iorr Mähls 
no Ausführungen Aberbaupt nicht "verstanden hat. 
Zur richtigen Würdigung seiner Kritik verweise ich anf 
die Herru Mähly betreienlen Stellen der zweiten Pole 
inciner genanuten Schrift, —- bie mir van Herrn N. 
witiget angelichtete „Jugendlichkeit* und ‚ug, 
ht Tehler ziemlich Lange schon hinter mir, aber doch 
nicht so lange, dafs ieh dem Marasımıs sen so mancher 
Tereite vortll 


mukt in me 
Kto ie da 




























Entgognung. 
Dafs der Kobold, um nicht zu sagen der Dämen, der 
Druckfehler anch in der Mytioloele spnken kan, so 

















Herr (verres an sc 
haben wnd darum ge 
eincn kleinen Pr 








en weine Aufhssung und Bezei 










ressehen Dilyssens als Jahres 
It, möge der Leser a 
eschrichen steht: „Odysseus 





Ies Jahrosallrottes anzuschen u. 
nd „Odysseus ist daher einer der Beinamen de‘ 
Jahfesallgottes oder.Jahresalten. Letztere Stelle 
sogar noch. durch Sperriruck. hervorgehoben, 
beidemal ein „Druckfehler“ vorlitgen 7 
sicht also, ich habe als 
seinen Namen genannt, A 
und Körke, dieich t 
heiten erklärt haben. Ich lasn 
An mehr als einer Stelle (2 I 
kreisende und kreifsende Jahresalte, 







































meiner schli 
&ine wahrlaftige \ 







ch (ohte Druckfehler!) 

lat hoflen, 

für stichlaltig anerkennen. werde, 
3. Mähly. 






Yeser meine Ta, 
Dasch 


Verzeichnis nen erschienener Bücher. 
erendes, Die Pharinaeie bei den alten Kı 
völkern. Historisch-kritische Studien. 
worte von. Beckurts. I. Halle, Ti 
XV, 3088. 8. 0.9. 
elentz, Ge. v. d 





Mit einem Vor 
und Grosse, 











Die Sprachteissenscheft, 
d bisherigen. Kir 







Leipzig, Weigel N: 
ittoraturden) 


or, lateinische, dı XV: 
M. 


von M. Herrmar 










Thomas Naogeorgus, T $ 
von). Bolt und Er. Schmidt. Derlin, 
Spoyer u. Peters. XXVI, 151 ML. 280. 








Meyer, Elard 1 
in Beitrag zur Gesch 
tums und des Mittelalters. 
1188. 8. NM. 3,60. 

Taeitus, Gespräch über die Rei 
u. erklärt von Ad. Wolf. Leipzig, Fock. 448 
M. 1,20. 


Di che Kosmogonir. 
te der Kosmogonie es Alter- 
Freiburg i. D., Mohr. 
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ton erklärt || @tausen (Oberichrer). Zum ati 
schen Unterrichte in der Sekunda 
des Gymnaslums. 1 .d. 





en Gesichtspr 


















































Dr. F. Thmen, ichuer (Gpmnasiai Zu 
Oedheim Ungeaalng dehnen 
—— VII u. 10 Seiten. 1,40 Mark, — A: 
— Praktische 
Die Ausgabe verfolgt den Zweck, eine nnter bestimmte pAda- Schulgrammatik 
goglsche Gesichtspunkte eofatste Krklirung dicer Mehfe der 
EEE ct erde ont gear wi et N | Iateinischen Sprache 
Über Verfaser, welcher das von Schiller, Handbuch der Pidagogik von 
5.411416 aufgeht Ziel fr Ale Dehtire dieser Dede ale Feftig . Gulhat 
aa es in se N] „.., „, 9. lBsusen, 
Srreicht werden wird, wenn he der Brlärung derelbe die manner 
fuchen Tnterensen, welche db Merbarteihe Palgik afgerell Zu Age 
ha und deren Bedeating fr den Unterricht I. Kern und anlere dar- | | der Soruteramenntix von 
get halsa, Anendung Ande 
SH ein Schüler soll das Buch mehr bieten als die bestehen- Prof. Dr. H. Molszlsstzig, 
den Auncnben. Ahgeschen daran, dafs der Teut von der Brklirung ar. 20 se 
Auferlieh "getrennt, 0 dafs der Gehmach des Ycher auch In der A 
Hase gesltet wenden kann, Int der sprachliche Teil des Kummer: 
har ie rekhere Ausgestaltung, enlaltin, welche die Kenttaiee des M | Gasen (retesor.  tatenehe 
Nils wesentlich zu ersehen haste zei Inter er alecn TO M|| Fermentere fr untere Ans 
Stel a demeflen, Jederzeit das dem Gedächtnlee Kutschwundene er Lebranstalten. Im dr 
Siedee anfuhnden und {ir die ehren Arbeiten zu verwerten Erlhrung N] scihit au die praktische Sc 
re ach cz ein Verrat Auen | Grammatik, vn Wlan 



























Wir haben cs hier mit eier phdagoglschen Schulaugabe zu ihn... asien. Kart. 03 el, 
Herausgeber geht scllatändig seinen Weg planmäfiger und bewufser — 
Han uno Wind far den Ayanger I Lehe 
h für derjenige „erstenmal die Pompeiana Materialien 
mi Sekundanem zu lesen hat, wohl” der Mühe verlchnen, sich von e 
Themen führen zu lassen... Die angewandte Knsppheit, Schärfe und 





Bestimmpheit verdien großes La „Überall in uns ein gesunder und schriftlichen u. mündlichen 
a en en Ühnngen 


Tod man kann nur wünschen, dafs dieselbe von jeden prak: M|| im lateinischen Ausdruck 












































SEELE IE STEREBERIEEEEEE | ar Ortenau. Urs 
ren ä Wechhi m Sl N Dear ie 
| Orenaher 
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R Y engniek(Ohericher). Der Bidens- 
e Kyklopen ein , historisches Volk. I Re 
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= Leuehtenberger (G ymnasiakdircktor). 
| Aug. Boltz \| Sie Stan des Harz tr der san 
| Sr 1 Mark. gebrauch dponlart. Kart. 1» 
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Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 





nSW., Schönchergeratr. 26, einsenden zu wollen. 














Ursprung und ihm Wert für die ältere athenische 
Geschichte. Stuttgart, Göschensche Verlagshandlung. 
1891. 8%. 788. 1.M. 

Dem Wunsche der Redaktion d. Bl., die ge- 
nannte Schrift anzuzeigen, bin ich gerne nach- 
‚kommen, damit der Widerspruch, der gegen 
dieselbe erhoben werden muß, nicht verzögert 
. Zwar besteht für denjenigen, der sich mit 
dei neuen Funde bereits eingehender beschäftigt 
keine Gefahr, aber diejenigen Fuchgenoson, 
welche diesem speziellen Gebiete ferner stehen 
und denen für ihre allgemein menschliche und 
daher verzeihl 



































Druckbogen nicht unwillkommen ist, sollen recht- 
zeitig gewarnt werden, die Cauersche Schrift als 
en, wenn sie much 


Ursprung der Yvalar nolsteia 
Man sollte meinen, die allgemein zuge- 
ıe Thatsache, dafs der Londoner Papyrus 
diejenige Schrift 
ls Werk. des Ari 
mit der weiteren 
zweifelten Thatsache, dafs die Abfassung derselben 
in die letzten Lebensjahre des Aristoteles Füllt, 
würde ausreichen, um die im Titel der Cauerschen 
Schrift gestellte Frage zu bejaht. 


abfallen. 















Printed in Germany 








eine reiche Fülle historischer und antiquarischer 
Nachrichten und was mehr sagen will, 
Beobachtungen und & 
noch eine klare und durchsichtige Anordnung, 





| eine scharfe historische Beurteilung, Zeugnisse 


eines überlegenen Geistes, so n wir uns 
eigentlich fragen, wo wir den Hebel ansetzen 
sollten, wenn wir verurteilt wären, den Beweis 
gegen die Echtheit der Schrift zu führen. Herr 
Dr. €, hat es aber freiwillig unternommen, dies 
zu tw 

An der Spitze seiner Argumentation steht die 
Wahrnehmung, dafs der Verfasser der Ynvedor 
mohuret Dinge nicht erwähnt hat, die er hätte 
erwähnen müssen, und Quellen m 
die er hätte benutzen müssen 
gewesen wäre. Zunächst vermifst Ir. Dr. 0. 
&ingehende Darstellung des Drakontischen Blut- 
rechts, für welches der Autor der Schrift, weil er 
es nicht erwühl erständnis gehabt habe 
soll, und beschuldigt ihn, die Inschrift CHA 1 61 
wicht gekannt zu haben. Aber Aristoteles spricht 
berhanpt mr von Verfussünge- und weier von 
Kriminal- noch von Civilgesetzen und hatte vo 
der Drakontischen Blutgesotzgebung zu spreche 

laß als von anderen 1 glei 

jgen Dingen; überdies spricht. Av 
tüv gonıxav (8.172. 1) schr dafür, dafs er auch 
die eitierte Inschrift gekannt hat. Eine Reihe 





























































Kommt noch | selonischer Gesetze, die ws hanpfsichlieh aus 





nieht erwähnt werden, beweisen ebenso- 
wenig, sie beweisen nur, dal Aristoteles weder 
eine Biographie Solons noch ein corpus juris Attici 
schreiben wollte. Ihm genügt os für seinen Zweck 
zu sagen: wa) vänons een ählons. Höchstens 

ristoteles das ihm bekannte Gesetz Solons 
rundbesitz anläls- 
m können, obgleich 
die Existenz eines solchen Gesetses aus der eitier- 















hervorgeht, 
Kür ale Zeit der Tyrannen hätte Herr Dr. C 
er die "Aöpvaiov mohreia bearbeitet hätte, 
ht die Hanptumrisse ihrer Geschichte erzählt, 
sondern Gesetze und Volksbeschlüsse mitgeteilt. 
Daraus folgt aber nicht, dafs Aristoteles nicht 
der Verfuser der Schrift ist. Dal wir il 
Kleisthenes nichts Neues erfuhren, ist ebenso 
richtig, wie es richtig ist, dafs Porikles nur oben- 
hin, Alkibiades gar nicht erwähnt wird. Für 
Perikles liegt die Erklärung nicht bloß darin, 
wie bereits bemerkt worden ist, dafs Aristoteles 
seine Politik nicht billigt, ohne seine Vordienste 
in Abrede stellen zu können, sondern auch darin, 
dafs er ihm an der Verfassung nichts gelindert 
haben schien. Alkibiades vollends gehört 
berhaupt nicht in eine Darstellung der atheni- 
ien Verfassungsgeschichte. Auch andere Ver- 
schweigungen wären nur zu tadelo, wenn wir es 
mit. einor ausführlichen pol 
thun hätten. Wo aber der Autor der 
Urkunden oder Gesetze eitiert, die uns nen sind, 
dort wird von Herrn Dr. C. angenommen, dafs 
or sie nur dureh oberflüchliches Studium ans or- 
zählenden Quellen gewonnen habe. 
Ein. zweites Argument für Herr Dr. €. ist 
ne Überzeugung, dafs der Autor der Schrift 
ht nur im Übermals litterarische Quellen, 
sehr schlechte benutzt habe. Zu- 
'hst stören ihn die vielen Anekdoten über 
Pisistratus, deren Mitteilung er für des Aristoteles 
unwärdig zu halten scheint, statt sie als seine 
Eigenart aufzufassen. Die anscheinende Umständ- 
lichkeit in der Erzählung einzelner Nebensachen, 
wie 8, 41 die Geschichte der Phye, die Herr 
Dr. €, übrigens nicht ausdrücklich meint, erklären 
sich daraus, dafs der antike Schriftsteller, wenn 
er einen abweichenden Bericht erwähnen wollte, 
keine Note'unter den Text machen konnte, sondern 
lie ganze Sache in die Darstellung mit verwehen 
mufste, So hier, wo Kleidemos neben Herodot 
eitiort werden sollte, ohne dal sich Aristoteles 
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für den einen oder anderen entscheiden konnte. 
Aber nicht blofs nebensächliche, auch  fülsche 
Dinge werden uns berichtet, weil sie in den Quellen 
standen, und werden nicht blofs berichtet, sonderu 
vom Autor auch — verworfen. Es ist ein sonder- 
bares Argument, dafs derjenige, der Werke gelesen 
hat, in denen auch Falsches stand, und der dieses 
auch als falsch erkannt hat, ein untergeordn 


















dieses Punktes, gestattet aber vielli 
merkung, dafs Aristoteles auch Anlafs gehaht 
haben kann, gegen Dinge, die in verbreiteten 
Büchern standen, zu polemisieren. Dafs sich Herr 
Dr. C, eine wirkliche Schwierigkeit, die chronolo- 
gische Unmöglichkeit der Teilnahme des Themisto- 
kles am Sturze des Arcopags, auf Grund dern 
auch Rud. Schöll kürzlich die von Aristoteles 
mitgeteilte Geschichte über Themistokles 
Ephialtes verworfen hat, nicht entgehen lies, 
sie für seine Annahme zu verwerten, ist ja ge- 
rechtfertigt. Hier kann man ruhig bekennen, daß 
Aristoteles geirrt hat. Eine gleiche sachliche Un- 
richtigkeit. bei der Geschichte des Aristides mr 
aber Herrn Dr. C. nicht gelungen 
Ein drittes Argument liegt in den angebliche 
Widersprüchen des Autors mit sich selbst. Aber 
auch hier ist es in keinem Punkte gelungen einen 
Nachweis zu führen. Denn dafs die Darlegun 
des Aufwandes, der von den Tributen bestritten 
wurde (8. 671), obgleich an die Schatzung de 
Aristides angeknüpft, sich auf eine spätere Zeit 
bezieht, also den Richtersold schr gut einschliehen 
konnte, versteht sich von selbst. Dafs es kein 
Widerspruch ist, wenn die vor der Gesetzgelnug 
des Solon verkauften Schuldner als Pächter, di 
im Rückstände geblieben sind, hingestellt werds 
und sonst das Schuldverhältnis als ein Darlehen 
akt bezeichnet wird, folgt ans der Erwägu; 
dafs beides identisch ist. Deun die reichen Grunl- 
besitzer haben den Armen nicht geborgt, sondern 
diese wurden die Schulduer jener durch die Un- 
möglichkeit den Pachtschilling zu entrichten. In- 
dem sie diesen schuldig wurden, traten sie auf 
gleiche Stufe mit Darlehensschuldnera, für di 
allein das strenge Schuldrecht galt, da die i- 
kleidung von Rechtsgeschäfte aller Art in di 
Form von Darlehensvert no genöhnliche 
Erscheinung des griechischen Rechts ist. Ehen 
wenig. steht die Bemerkung, dafs das Volk, da © 
Herr des Stimmsteines geworden sei, auch Herr 
des Stautes wurde, mit den anderen Angubet 
über die solonische Zeit in Widerspruch, weil st 
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sich nach dem klaren Wortlaut gur nicht anf die 
sobische Zeit bezicht. Die Unklarheit, die Herr 
Dr. €. bei Besprechung der Kleisthenischen Ver- 
sung findet, besteht nicht, denn was er nur 
zeichen den Zeilen lesen will, steht deutlich da. 
Das sind im Wesentlichen die Gründe, aus 
ıkuen dein Aristoteles die Autorschaft abgesprocheı 
winl. Die vollständige Vertrautheit mit den Ge- 
‚hnken des Aristoteles jedoch, die auch Herrn 
Dr. €. vorhanden zu sein scheint, bestimmt ihn 
iu der Meinung, dafs die Schrift im Kreise der 
eripatetischen Schule vielleicht auf Anregung 
is Aristoteles entstanden sei. Trotzdem soll der 
Verfisser der Schrift Attliden oder was er sonst 
zoch benutzte, ziemlich kritiklos ausgeschrieben 
Die Abhüngigkeit von den Quellen gehe 

his zur Zerstörung der doch so klaren Disposition. 
Es wind sogar die streng chronologische Ordnung 
Ietängelt, nach weleher erst der socinle Notstand 
ind das durch denselben horvorgerufene Verlangen 
des Volkes nach Teilnahme an der Herrschaft, 
daın der Versuch Drakons, die Milßstände durch 
Ausdehnung der Regierung auf den Waffenadel 
zu heben, schlieflieh der endgültig zum Ziele 
führende Versuch Solons dargestellt wird, und 
verlagt, dafs der vor Drakon bestehende Notstand 
ent nach Drakon dargestellt werden solle, weil 
er ent durch Solon beseitigt wordei 
Als Krönung des Beweises muls noch einmal 
Is wnechte Kapitel der Politik, das bezüglich 
Drakons mit der Schrift im Widerspruch. steht, 
und die milsverständliche Interpreti 
Stelle auf $. 106 dienen, die das Bekenntnis 
us ausgesprochenen Demokraten sein soll, de 
Aristoteles ja sicherlich nicht war. Es wird 
ich dort erwühnt, dafs auch die früher von 
‚denen xgfaeıs au das Volk über- 




















ben 














































gegangen sei 
Unbestochlichkeit 
Volksmengen gelobt. 





Es leuchtet ein, dafs das 
absolutes Lob ist, sondern ein innerhalb der 
Grenzen der nun einmal bestehenden Demokra 
Velingtes. Auch 500 Personen als zig sind 
vcht nach aristokratischem Geschmack, zumal 
wenn ihre Zusammensetzung durch das Los be- 
inet wird, und auch ein Aristokrat kaun sagen, 
af unter solehen Umständen eine Romodur in 
dr größeren Anzahl der Entscheidenden liegt. 
80 ist schlechthin kein Grund, der von Herrn 
Ir.C. beigebracht wird, irgendwie geeignet, die 
Überzeugung von der Echtheit der Schrift zu 
erchüktern, und m 
Hüe Art Virtuosent 

















1 mufs nur bedauern, dafs 
1 der Kritik es bereits 
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zuwege gebracht hat, den sonst lebendigen Sinn 
für das Echte zum schweigen zu bringen und den 
vollen persönlichen Eindruck eines Litteratur- 

erkes zu eliminieren. ich üb 
Bekümpfern des ‚hen Ursprungs 
Schrift raten, so hielte ich es für ang 
auch die chronologischen Bedenken zu überwinden 
und die Abfassung des Werkes einem anderen 
Kreise zuzuweisen, als eine unbekannte Porsön- 
lichkeit zum Urheber dersell 










igens den 
dor 











vertraut mit seinen Ansichten, unter seiner Leitung 
ihre, schriftstellorischen Versuche gemncht hat und 
ganzen kritischen und mikroskopischen Apı 
rates bedarf, um von Aristoteles selbst unter- 
schieden worden zu können. 

Ein zweiter Teil der Cauerschen Schrift bo- 
schäftigt sich mit dem Wert der in der »49prafar 
molsreia überlieferten Thatsachen dor älteren Ge- 
schiehte Athens und enthält ebenfalls eine Reihe 
von Behauptungen, denen man nieht beipflichten 
kann, wozu hauptsächlich die nahezu absolute 
Verworfung alles dossen, was üher Drakon ba- 
richtet wird, gehört. Wie kann Herr Dr. C.z. B. 
ste meinen, dafs zu Drakons Zeit Ver- 
mögensstrafen nicht in Geld normiert gewesen 
sein können? Wenige Decennien vor der Münz- 
reform Solous, d. h. vor der Einführun 
Wührung an Stelle der alten, soll es 
öglich gewesen. sei 
für Werte als Rinder zu haben. Wann soll de 
eigentlich die äginetische Währung in Athen be- 
standen haben? Die eitierte Polluxstelle sagt 
igens nur, dafs die älteste Prägung 
aufwies und die Münze nach dem Münzbild Bors 
genannt wurde. Mitsverstanden ist auch di 
deutung der Decemvim nach Damasias 
Natürlich mach Solons Gesetzgebung das 
Archontat ohne Rücksicht anf die drei Stände der 
Eupa 






































die Bupatriden di 
wulsten, bis das Kompromils, die Einsetzung der 
Decemvirn, geschlossen wurde. Dies bezog sich 
nur auf das Archontat. Die politischen 
die vor Pisistratos auftreten und durch deren 
Kampf seine Erhebung veranlalst wird, haben 
nichts mit den Kümpfen um das Archontat zu 
than, tangieren also die Chronologie der solon 
schen Gesetzgebung nicht. 

Gong! Wir dürfen dem Verfasser dankbar 
ein, daß er auf eine Reihe von Punkten das 
Augenmerk gerichtet hat, die Anlals zu einer, 
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n worden. 
Strecken 
ng des Londoner Papyrus 
ht folgen, sondern im Lande bleiben und uns 
rodlich von den Früchten aus dem Haino des 


tieferen Erforschung der 
Aber wir werden ihm auf die we 












Emil Szanto. 








Johannes Paulson, Index IIesio 
1890, Divendit Hjalmar Möller. 
3,50. 

Der durch seine Studin Hesiodea vorteilhaft 
bekannte Verf. liefert uns hiermit einen vorzüg- 
Hiehen Index der bei Hesiod vorkommenden Wort- 
formen, welcher an Brauchbarkeit alle bisher ver- 
fertigten und in Anhange der bekanntesten Hesiod- 
ansgaben veröffentlichten Verzeichnisse weit übör- 
trift: and auch an Vollständigkeit nichts zu 


Tundae 
IV] 948. 8% 

















wünschen übrig läfst. in Vergleich mit dem 
Index der Göttlingschen Ausgabe, den Ref. für 





mehrere Buchstaben durchgeführt hat, wird dieses 
Urteil für jeilermann nur bestätigen; auch nicht 
ein einziges Mal ist Ref. der den Paulsonschen 
Index fast ein halbes Jahr hindurch zum Nach- 
schlagen und zur Rektifikation der Citate in 
HM. 1. Ahrens” Schriften benutzt 
lassen worden; dasselbe Resultat e 
angestellter Stichproben. Durch seine knappe 
Kürze und Übersichtlichkeit: unterscheidet er sich, 














auch andere 
Homer und Caesar. 
pelto Arbeit gehabt. 
lich zu 





Allerdings hat D: 
Der Index, den P. ursprüng- 
inem Privatgebrauch angelegt hatte 
‚schlofs lach an; 
uch. der Ausgabe von Hauch 
mußte or daher auf diese umgearbeitet werden. 
Diese m Ihevollo Arbeit 


















für die Fragmente mufste dan freilich neben 
Marckscheffel auch Göttling-Flach herangezogen 
werden. Doch können wir mit dem vom Verf, 
jgeschlagenen Verführen zufrieden sein. Der 
wichthomerische Wortschatz ist durch Asterisken 
gekennzeichnet; die nur in Prosa überlieferten 
Wörter der Fragmente, fast lauter Bigonnameı 























sind in cckige Klammern eingeschlossen. Dal 
nicht jede varlans leetio und jedes Konjektürchen 
aufgenonne {hut der Brauchburkeit des 





Index keinen Ki man bedenke nur, was für 
ein Aussehen der Index bekommen hätte, wenn 
1. D. die Textesgestaltung von A, Fick durchgängig 
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berücksichtigt worden wäre. Hoffentlich wind 
der Index auch anderen dieselhen Dienste leisten. 
wie dem Herrn Paulson für seine Mühe aufrichtig 
dankbaron Referenten. 

Halle as. ©. Haeberlin. 

















AnnoodEvang ünig Kıyagavıog mgl vod augd 
vov Bxdodeis yerd xgumain zul Finppuuxin 














meuiacew io Sopoxklous. "Exdons ig 
Emibwwgdunivg zurd ıüs venrdras egwraizds 
dnddans. 'Ev Advang. (Taone.) 1890. 207% 
3M 


In der Vorrede zur 3. Auflage bemerkt der 
Verfusser, dafs er der Ausgabe di 
sorgte 6. Auflage der Westermaunschen Kranzrele 
des Demosthenes (Berlin 1885), sowie die Ausgabe 
dor Kranzredo von Lipsius (Leipzig 1887) zu Grande 
gelogt habe. Doch Anden sich Abweichungen von 
meiner Bearbeitung: so hat er $5 & Avdges”tgnuio, 
welches von mir und jetzt auch von Bl. gestrichen 
wurde, wiedereingesetzt; so $11 dxodeen nach 
nbong weggelassen, #0 $41 were nicht in zräper 
‚geändert, 42 wunderbarerweise ad Duft hinter 
duiois stehen lassen, $ ht doueron xai ei 
geschoben, $ 88 drräis nicht eingeklammer! 
An allen denjenigen Stellen aber, 
Lipsius übereinstimme und mit. ihn 
von dem früheren Texte Westermanns abweiche. 
7.B. $45.47. 86. 100 folgt or uns, mir seltener 
doch z. B.$37. So kann also die Textgestaltung de- 
Demosthenes durch Sophokles als eine des Redner 
igo bezeichnet werden, wenn sie anch auf 
Selbständigkeit keinen Anspruch machen darf, wie 
sio ihn auch nicht macht. Aber auch sonst macht 
das Buch mit seinen liebens 
wie der Verfasser, der so oft in Konstantinop« 
die Krauzrede erklären mulste, dam gering: 
worden ist, sie heranszugehe Schwierige 
keiten es ihm machte, der deutschen Bücher ül« 
Demosth. habhaft zu worden, besonders der vielca 
Programme; w 
Reden desD. vorzuziehen sei, 
Widmung «+ 


























































mit seiner 





16 yıloccigro nor ned. 
16 Liv te mi ad en Zr üyeilm — einen schr 
ngenehmen Eindruck. Sucht doch auch. der 
‚Kommentar besonders der rhetorischen Srach 
und der Kühnhei Diktion gerecht 2 
worden! Freilich sind darin oft recht elementarc 
Anmerkungen, wie wenn os zu ägar &yui duamiz 
A did marıis, 
a div auglar Eoron 
merogai ci» deuregeioraur, xah öno dr vois dir 
dueia, yIivo, wygiva, kurdive wi ucr 































na Bupgeiferen di neropis, 
ige ro ine. Aber 








ine 'Yröde. Tu 
als Grund der wunderlichen Ver- 
des Prozassos bis auf das Jahr 330 
vo 0° ün muzalas mug paid 








angegeben. 
neganehicn Exuuögev, wc Cu re zuglas, Igiapı- 


Aniornog du "ig 1ob Wlekävdgon, vis dR nanedo 
zig melde; ad nero dogwoiong dr Minus, 
ger Alopivnz sanähhqhor air wunpdv zugös Bil 
ar 15 druudixo adrod. Ähnlich urteilt BI. in 
siner nenesten Ausgabe der Kranzrede 8. 8. — 
Was die Teilung der Rede betriftt, so ist leider 
Fox nieht berücksichtigt, wie ich auch Mlats' 
Name nieht gefunden habe. Er erkennt nur 3 Teile 
: 17-52, 53-125, 323. Minzugofügt ist 
ein zugegiqpee ng nnoalan yapiran. 
antwortet Fragen: a) wurden diese 
Aktenstücke von D. selbst indie Rede aufigenommen 
or später dazugeleg id die vorgefundonen 
ie von. D. wirklich. verleso se Fragen 
werden in der allgemein angenommenen Wei 
Veantwortet. — Das Buch wird sich gewils noch 
huge durch seine Tüchtigkeit empfehlen, 
Hirschberg. Emil Rosenberg. 











































Hız Zoeller, Grundrifs der Goscl 
Tömischen Literatur. Sammlung vo 

ie Praxis 13. Münster, 
3438. gr. 5%. 300.4, 










1. Schön 
2b. 420 M 
Als der. In 

nischen St 

sunle das 

& kan ei Berltefniss 

Jicer Weise entgegen, besser, als es 

Vichern jemals vorher” geschehen war. 

hama man von dem vorliogenden Kompendliu 

\ehanpten: wer sich mit der römischen Litteratur 

kekanat machen will, findet je nach Be 

be Anzahl von Hülfsmitt 
it anerkonnenswerter 

(tarakterisiert. — 

Frage zu beantworten, für wel 

an diese nene Arbeit berechnet sei; wenn der Verf. 

in Vorworte an Gymuasiallchrer denkt, so klingt 








Buch über die 
.ümer veröffentlichte, 
freudig bogri 

































üese Auskunft zunächst etwas befremdlich; ein an- 
bender klassischer Philologe wird sich an einer so 
Darstellung, die auf 343 Seiten das 







ischen Lätteratur umfaßt, u 









Sem, satt sich ort mit enom so kurz g 
Überblicke aufzul I 





ıg er das Buch ja very 
Da non aber an einigen Anstalten 


Sitte herrscht, 
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auch solche Lhrer, welche, von 
Berechtigung für den. Inteinisch 
Mitteiklassen orstrobt haben, 

tätsrücksichten bis an die 









erste Grenze ihrer 





















Fakultas zu beschäftigen und ilmen die Interpret 
nicht nur des Caesar und Ovid, sondern auch de 
Cicero und Vergil anzusertrauen, so m 





Lehrer ein Studium des Buches ga 
sie worden dadurch veranlafst werden, die zum 
ständnisso der Schulschriftsteller nötigen Materialien 
gründlich und im Zusammenhange kennen zu lornon. 
Denn das Zeugnis kann man Werke aus- 
stellen, dafs os trotz seines vor 
Umfanges in der That. über di 
ausreichend orientiert und auch in der Auswahl der 
Lätteraturangaben im ganzen zweckmäfsig angelogt ist 
Vermifst habe ich im wesentlichen wur eine E 
ung von ‚Julius Valerius, Kon 
di, jeder in seiner Art, auch fü 
von Interesse sein können, d 
Streben. nacl 
z.B. 






























und gar des Vatromi 
sparen, und dergle 
führen (+. D. 8. 244, Z. 6-8). — Mit der Anord- 
wung des Stoffes kann man sich im ganzen 
erklären; kleine Übelstände sind, w 
auch anfangen mag, nicht im 
meiden; ich würde es 





efse sich leicht 















ni den 
warum Calpurı 
hört, wie anc 








'ermischung 
dafür 





dan in der Überlieferung kann docl 
nicht mafsgebend sein. 

Was die Beh 
da eine gewisse Ungleichmäfs 
arch Periode ist. mit Recht ziemlich 
verwendet, und doch glaube ich kaum, 
sonst schon orienticrter Leser sich über die 
nd den Inhalt der“ pi 
1 cin ganz Klaros Bill wird 
verschafen können; ich würde kurze, aber an 
liche Inhaltsangaben aller Stücke für zweckn 
halten. Von Cicoros Reden findet man zum Te 
eingehende Inhaltsangaben, während von anleren, die 
keineswegs von dor Schullcktüre ausgeschlossen sind, 
Fast nur der Titel gegeben wird, wie z. B. pro Mu 
, pro Sulla, pro Pia 

dazu abergehe, dem Herrn Vor. 
1gsvorschläge mitzuteilen, mufs ich zu 
Deauern einen Umstand hervorheben, der 
1, den Wert des ganzen Werkes in 
Der Druck ist in einer Weise 
ir das in meine n Erfahrung 
is 





















Titel 
dem 8. 4553 Gi 




































geoignet 
Frage zu stelle 
korrekt, wie 
braucht. kein Peslant zu sein, um bei dieser N 
verkehrter, vorsotzter, falschen Schriftarten cntnom- 
mener, ausgelassener und verdruckter Buchstal 
Gedull zu verlieren; außser den zahlreichen Beisp 
dieser Art, mit doren Aufzählung ich die Le 




















$ Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PITILOLOGIE. 





1. N 







ermtden will, 
reit bin, Anden sich 
mal in einom Kompendiu 
annchmlichkeiten führen 





sein, wenn sich  derarli 
häufig indem Buche: finden. Sie 
it zu ernstlichen Un- ‚indem Heron, Yet, a ei Kl 
in aller Kürze gebe in. — Zum Sc hir, eine Kleine 
ich hier eino Auswah (brot. der Arsalider) | Ausnall von Besserunge- bez. Ändorungevorschligen 
st. 218-219 0. Chi Chr. 14 st. Sander 1. | sachlicher Art beizufügen, 
der; ebd. st. ocnepmmer 1. mosmeumumeer; 15 1, wäre es wohl zweckmäfsig, auch die Unter 
19 st. Thureysen |. suchungen von Havet, 1, Möller, Bälrons und Zanler 
über den Saturnier anzuführen, 8 ben, wu 
Caveilius, Te die epischen Fragmente des Tdvius Andronien zu 
(Ceeros Sal goboren) st 45 1 finden sind, $. 3% wbraein nicht so unbeiinet 
Meozen 1. Heerdeeen: 120 te Sabbolli 1 Sabladnig | zu den practentab zu rechnen (6 1 Auf 
142 (Trebatius) st. Sat, D1 1. IT 1,4; 152 st. Mio- | derselben Seite findet sich ein Versehen, die Meten- 
donski 1. Miodoiski; 154 st. Johns 1. John; 169 st der Pythagoras betreffend. 8.52: von der 
eines Geliebten 1. ci 193 fehlt. hinter gebt os doch auch Fragmente bei den 
dem Amphitruo hätte auf die 









schlimmerer, die zu- 



































1. Klouick; 195 Guthline; 198 st. | merkwürdige Doz 
Jakob, rag md scie Feinde 1 dach, ul u, 5 | worden kunen; & 7 ist Tibh. ira. 
undo; 202 1. (mehrfach) st. Meinccke 1. Meincke; | geben, 8. 73 als “Ilauptschrif” über Iaeilius doc 
D3G st Moberts 1 Mobert; 8, 207 st it ahnen | Hcht Gorach, sonder Le Müller. 198 wire her 
beiden Soxtus’ 1. „.. Sextius; 251 st. Dinlckt d. Taci dafs wir Augustin nicht nur "Fragmente 
1. Dialog de 1. st. Schweiger-Sidler 1. Sch iuitatibus, sondern, was vll wiche 
zer-Sidler; 254 st. Gantrilles I. Gantrelle; 259 steht | iger ist, die Disposition vordanken. $. 203 
Apocoloernthosis neben dnoxokoerencns, xolo neben Mofman-Poerlkamp und Gruppe Lehre; $. 
3 st, Donnel 1. Donnell; 209 st. Esternan 1. Est alisto die herrliche Darstell 
N 1. 0; 276 st. Schenkel 1 besondere Erwäln 
Song 1. Drakenboreh; 278 wich von Veldcke als Nachlichter des Vergi 
1. 0. Se.; 304 st. Sorm 1. | genannt wird, so konnte wohl $. 223 auch Alreii 
Sorn; 327 und öfter wechselt Apollinaris mit Appalli | von Halberstadt, als. Rrarbeiter der Melamorpluse 
maris; 328 st. Dertsch 1. Partsch (Isg. d. Corippus). | erwähnt il. war Fasti cl. Peter? 1880 a 
— Wenn also der Herr Verf. in dieser Beziehung | zugeben. S. 225 vermisse ich eine Notiz daraber, 
sein Buch einer gründlichen Durchsicht unterwerfen | wo die so interessanten Vorsc des Albinovanıs Palı 
imußs, so wird er gut than, auch ei 1: Qu 
gemauigkeiten und stlistischen Härten zu beseitigen, | üllan war nicht Ei offon der Schwester 
$0 macht es einen befremdlichen Einlruck, wenn | Domitians, sondern ihrer Enkel; S. 279 kann der 
$. 31 angegeben wir, Tivius Andronicis, um | Leser leicht auf den Gedanken kommen, als sei von 
281-208 und sechs Zeilen später, er sch 272 im | der Übersetzung der asp. des Arat von German 
Alter von etwa 6 Jahren in römische Gefangenschaft | nichts mehr vorhanden; bei Ammian $. 303 wäre 
geraten, wenn $. 59 unterschieden wenden Gelichto | dort vor allem die Ausgabe von Gardihausen an 
T. in trochälscher und jambischer, I. Are (die Tlatsache, dafs wir Noins 
scher Form, dann aber zu den Verfasser hei weitem den grüfsten Teil der Fragmente der ar 
it seinen IX Didascalicon “in sotadeischen Vers’ und | chaischen römischen Poosie vordanken, nicht genen 
n Mexamelera” gestellt wird. 8 66f. | hervor, ebensowenig $. 311, dafs das Werk ds 
sars Ermordung 44 v. Ohr. wurde Maurus yoctischt Form hat. Bei d 
. des Acchus Tereus aufgeführt, was der Dicht 5.314 konnte die sprachlich und kulır 
jedüch nicht mehr erlebt hat’: kein Wunder, wenn or höchst interessante Perugrinatio $, Silvia 
(8. 66) 170 v. Chr. geboren ist! — Auch der Index eizgehungswerke Justinians $. 319 der 
zu ruvidieren: hier stehen Codex, Persius, Pe- | Name Tribonians genannt werden. $. 320 war auf 
{ronius, Tuticanus nicht an der richtigen Stelle, bei | Müllenhoffs Behandlung der Schrift des Avicn im 
Oxid fühlen die fast, die gricchischen Wörter sind | ersten Bande der deutschen Altertumskunde um «> 
bald mit , ball mit k gegehen, Clitarch, aber Kar- | mehr aufmerksam zu machen, als sie gewifs von den 
meades. — Ob der Laser sich von der Heimat les | wenlesten dort erwartet werden wird. 
Pergameniers Kratös Mallotes' sogleich einen richt | Ich fasse meine Ansicht ber das Buch dahin zu 
Dogriß® machen wird, bezweifele ich, und Sitze, | sanmen, dafs cs wohl in weiteren Kreisen Nutzen 
io die folgenden, möchten dach wohl einer Verbesse: | süften kann, vorher aber eier schr gründlichen R 
rung dringend beulürfon: $. 213 Das dritte und | vision hedart, 
vierte Buch enthält einen späteren Nachtrag von Ele: | Berl 
gien aus dem Tesitzo des iien Hauses und 
Sind teils tibullischen, teils nicht tihullischen Ur- | G. Landgraf, 1. 
sprungs'; $. 252 „Das Werk ist bis auf wenige Bruch | Danıberz, Buchnersche Verlagshanllung, 1891. Vi 
Stücke verloren. Wahrscheinlich heruhte das Werk | und 2d0 8 
‚nom, riechigegiGeseLichiämerke Dem Zuzo der Zeit flgeml, hat L. sich 


gabe gestellt, auch für. bayrische Verhaltnis 









































und Corn 






o sonstigen U us Sexerus enthalten sind. S, 








































































Franz Harder. 









einische Schulerammatik 





















Doch genug davon; ich wire darauf“ ni 








8 uli 


wocht 


kurz; tik zu schafen, und 
man kann mit gutem Gowissen sagen, dafs diese Auf- 
gabe in dem. obi 
t. Die Formenlchre 
dargestellt, in ihren. A 
stoflich auf das Notwendige beschr 
cuntnis hat I. hier noch hin und wieder E 
die in anderen neueren G 
tiken sich noch gehalten haben. Die praktische 
sicht. des Verf.s zeigt sich z.B. darin, dafs die Ger 
regeln der 3. Deklination in alter Weise nach de 
Ausgange des Nominativs gegeben sind, nicht nach 
dem Stammauslaut. Weshalb die letztere Manier 
wissenschaftlicher sein soll, vermag ich nicht abzı 
schen; jedenfalls bringt sie dem Knaben keinerlei 
Neichterang, sondern nur Erschwerung, wie m. B. bis 
jetzt alle Versuche der Art, bis auf die Darstellung 
dieser Partie bei Schmalz-Wagener zeigen. Auch die 
Darstellung der Syutax, in der auf die Lehre von 
der Kong .d die Kasuslehre die Behandlung 
der nominalen Verbalformen, der Tomyora und Modi 
schliefslich oine kurze Übersicht der beiordncnden 
Anerkenmuy 




























































de zahlreich, aber angemessen. Deachtens 
© knappe Behandlung der Tempusichre 
Praxis ist diese Kürze jeien- 
meuordings nicht selten zu wissenschaftlich 
und zu eingehenden Darstellungen dieser 
tie vorzuziehen, zumal da, weı ndwo, gerade 
Gebrauche der Tempora so viel von dem suhjck- 
Ermessen des Rodonden alängt. Ansführlicher 
sind die, grammatischstiliischen Kigentiichkeiten 
rdnung ist bier eine 

ich kolumnenweise Neben- 
einzelnen Klassen auch 
Ausführliche De 
bEL. in den gloie 





8. 130-142; für di 
falls den 




















inanderstellung die Ponsa de 
änfserlich klar geschieden 
gründungen and Erläuterungen 
zeitig erschienenen „Litteratu 
kungen“ zu seiner Gras 
treftliche Deigabe, welche durch ihre 
Litteraturangaben über die ne 
auf diesem Gebiete gut orientiert, zugleich aber auch 
, daß 1. sich redlich bemüht hat, die vorhandene, 
tar überall sorgfiltig. auszunutzen 



























noch hier und 
von Einzelheiten 
subjektivem Ermessen ab, doch 
ehrlich $ 30 sulus und suibns 
inmal dei Cie), $ 119 certiorem facero con. 
121 illndo, 
(der mit dem Deutschen. überch 
doch durchaus das genühnliche), 1 
131 gmarus consors fertlis e. gen, 134 
maximi. $ 111 ist dor Zusatz: „aber trans liberum 

Haliam traduetus est“ Aoch wohl nicht unbe 
denklich. $ 161 mufste heifson: „der inf. füt. las 
zur Zeit der Handlung des übergeordneten Satzes Do- 
vorstehende“; die jetzt unter c. engebane Rozel jalst 
ebenso cut zu a. und b. Nur nach accnso, nicht 
mach den Verben des Auklay 
ist quo die Regel: vl. N. Jahrll, 
Der Druck und die Aufsere Au 





































ns überhaupt ($ 1940) 
1887 I, 205, 
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sind treflich, Druckfehler sind. mir nicht a 
Man kann wur wünschen, dafs das tüchtige Buch an 
den bayrischen Schulen, deren speziellen Verhältnissen 

chen Punkten anpafst, eine möglichst 
eltung finden mic 
















Carl Stegmann. 













Eokins dedolatus. Herausgegeben von 
tölski. (Litteraturdenkmäler des XV 
Jahrhunderts. 2) Berlin, Speyer u. Peters 1891 
AV und 31 


„Abgchobelten Eck‘ 
über die oh 
hat Ierr Szamatölski in 
als 2. Stück. horans 


Das satirische Drama. von 
welches Leopold von Ratke 
scurorum virorum stellte, 
seinen Litteratardenkı 





















gegeben, nachdem Bücking in Hutteni opera u 
wesentlich nach Bicierors Ausgabe 1762 ahgeiruckt 
hatte. Kommt e  Komdie vom ver- 
lorenen Sole (Akolastus, vom Mef. angezeigt in 





dieser Zeitschrift 1891, 14.8.3791.) an Tiefe nicht 
gleich, so. bildet es doch cin Iustiges Gegenstück 
Voraussetzung für den Inhalt sind «ie Reilen und 
Thaten Johann M ick, besonders seine Dis 

it Luther, für die Ausführung die Narren 
darstellungen Brants. Sprache und Darstellung sind 
gewandt, auch die Nebenperson i 

















Tebendig_ charakterisier Werk wurde 
von Pirkheimer zum Druck befördert und gewix 
mafsen ergänzt durch Hekii dodolati ad Cacsarcam 
is oratio, die nebst. kleineren 

















Ursprungsverhältnis der drei vorhandenen 
unser Herausgeber besser als Döckin 





die in den Text ci 
glich kenntlich gemacht 
‚durch den Druck. hervor 
Ireren griechischen noch, 
us. in hosie reqnirat 
at tmidosgne repellit 
Ante diem elauso componet vespor Olymp 
39,9. Erwünscht wäre ein ltterarischer Nachweis 
der Entlchnungen. Dor Druck ist sorgfiltig korrigiert, 
18 ist Austultationis stehen chlieben. 
N anden beiden Pruben darf auf 
erfolgreie ‚des. Unternehmens gchoft 
worden, 

Berti 





jgostronten Verse urspri 
sind, dem aufser den 
gehölienen sind es neben 
folgenle: Dolus a 














Fortuna 

















Drabeim. 





Auszüge aus Zeitschriften. 
en des Kalserlich Deutschen A: 
schen Instituts, Rämische Abte 

Y3 ud 4. 1890, 

8. 161-227. E. Petersen, Tompol in Lol 
Nachalem der heutige Zustand der Örtlic 
Lokri Eyizephyrii — wenige km süllich von Ge 

ehihlert ul die wenigen historischen 
1 mit ihr verglichen, wird Hand 






















der 





7 Sul 





anos au 
toxte il 


Tafel VI und_ mehrerer 
'r die geringen Reste eines, 

elbaues daselbst berichtet 
n, aus der Mitte 
pels ist um 420 
erbaut 
ie die 
os in 





gen 
Abbildungen 
seit 1889 

Auf 

















Ihehunderts stammen 
ein gröfserer, anders orientierter, I 
worden. Di 













Reste zw 
ein weiblicher bekleidet 
stück. der ersteren. zei nackt 
Rosso. horabgleitenden Jüngling, 
Triton stützt und trägt. 
yel war vielleicht der Porsophone goweil 


ruppen (1 











wole 
Der 

















Ast wird ein klei 
Garten des Hauses 6 der insula IN 7 
Aus dersulb« 


insula werden sodann di 
abenen Häuser 14—20 gesch 
dir. 1889 

lich mit 19 













den 4 Wandbildern 
ton Triklinium, welche 
t abgebildet sind, lassen sich deuten: Porscus 
und Andromeda, Thescus und Ariane, Jo und Argos. 
15, 19 und 20 scheinen zusammen einen Gasthof gc- 
bildet zu haben. Ein Kleines Heiligtum. dat 
auf einem Bilde zweimal den ofernden G 










des Cler) waren kl 
fündener Kleiner Altar aus Terrakotta und die Gestalt 
der Agavo mit dem Kopfo des Pentheus aus dem 
Larenbilde dort sind im Text skizziert. — Ferner 
worden Einzelheiten Aber Hauser. be 
in der Nachbarschaft der 





















im Texte 
u Wandbilder aufgezählt. In Hause Y 2, 10 
Padra und Hippolytus, Pasiphas besucht Dadalu 

seinem Atelier, Dädalus und Ikarus auf ihrem Fluge, 
Beter vor im Waldthale, Marsyas nebst 




















Iterku io lesperiden 
fahrt der Chryscis, Odysse 
Parisurteil. — Den Schlufs 






halbkreisförmige Steinbänke, nach: ihren In 
(IM. Tullio M. 5. ex d. d. und M. Alleio Q, f. Men. 
[DHL nd foeus spulturae publie dann ec 
10) Soc Grabeukmdler. Auch Roste mon 
-onie Lorbeerzweige mit 
uben in Folge dessen, 
astrophe habe, erst in November stattgefunde 
6. D. de Rossi liest die Inschrift 
bei Bolsena gefundenen Nadel aus 
Chn.: tace, moli perierare, ego ie 
eilt allam 9) seiare (von avi) 






























's Westseite, 1-8 bi 
die Ost, Hoi die \ 


yi 
die Nord. 
seite der bus. IX. 
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gedruckt. un 
Statut eines Handworkorkollogiums und zwar 
der Eifenbeinarbeiter und Kunsttischler, eborariorun 
et eitriariorum, enthält. — N. Marsische In 
5 km südlich vom 
Inschrift 2. 
Vitius Pac. f. Sieulus, der andere zeigt unter der 
Zeile €. Vilins Sen. f. Ser. Macor Darstellungen in 
Relief, welche (in die Sprache späterer Inschriften 
Übersetzt) bedeuten: donis militaribus donatus tor 
quibus, armillis, phaleris, corona 7, hastis puris 1. 
— Aus Avozzano. wird die Inschrift mitgeteilt: Sul 
vios) Burtioß) Vin) fülio) | Jue (= Jovi) dene 
dedfet) mereto, — VI. Zu e in Vatikan 
hat sich das Erganzungsstück gefunden, welches nur 
mehr folgende Lesung des Ganzen siche 
Terminus hie custos man)eo pede elaudus ulr\ngur 
ori diefitie alt procul hine regje pJlaustra, bubule 
Quod. si Jorte tuts me non vilaverit azis, 
ezeutiererotis, ei tractus, ut Hefeltor Homef 
debilior nobis, inter tua plaustra iacebis. — 
VIT. Inschrift des 1. Plotius Sabinus aus ler Kaiser 
zeit, gefunden an der Via Tiburtina — VIN. Inschri 
aus Neapel v. 3. 222 1. Chr. — IX. Neues Fragmeit 
einer Planzeichnung in Marmor, an der Vin Labicara 
gefunden (s. Wochenschr. 1890 No. 48 8. 1319). — 
X. Inschriflenfragmente vom Forum Augusti werden 
als Teilo der elogia des ©. Duilius und des €. 
Marius erwiesen. 
S. 312344, 




















































Reisch, Vasen in Corncto 
ldetes Kopfgefäfs des 







Text wiodergogebenes desselben attischen Künstlers in 
en uud die Eut 
childern. Ferner werden 








wickelung dieser Vasenart 
aus der Sammlung Bruschi publiziert ein rf. Kan 
Uharos des Nikosthenes (Tafel XI und 8.334 
Zochender Dionysos mit. Si opfernder D. wit 
Bacchantinnen; darunter Herakles im Kampfe mit 
dem Löwen und mit dem Stier.) und eine Schale des 
Duris (8.332 f.: Sorgig äygupaer, innen Disko 
dreifigurige Kampfscenen); aus dem 

): Schale 
von Männern un! 
m Silen, der ein 
Drachentöter 
























(des Duris) mit Gesprächsgruppe 
Jünglingen, 2 Schalen mit cin 
Weinschlauch schleppt, und mit. di 
Kadınos. 
















Bullettino della commis 
comunalo di Roma. 2. Feb. 
45—80. D. Marchetti giebt eine gen 

g einer auf’dem linken Tiberufer von den 
ich erstrockenien Nolet 
Ende der Republik fur 













70-79. 
von dem Begräbnisplatz 
wird ein Merachtus Mermae f. Baraylietes fyles Al 








wocH! 





mm 8 Tal. 





dos. gona 
karischen 


: die Angabe der Phylo Alat 
dt Bargylin dient zur Vervollständi 
der Liste d. corr. hell. 1889 8. 494. 
andere lautet D. M. 
Claudius) hie iacco Diadumenus arte pocta 
olim Caesareis Noridus hospitis. 
nem numquam enpidao possedit gloria famne 
scd semper modiens roxsit ubique tenor. 
Hyilo pater, veni: nolo moyere tumultu 
hospitium nobis suffcit ista domus. 
Caudia) Fructiane | D, M. 
Derselbe Diadumenus setzte ei 
Claudius Hyllus, der 









Eine 



























Pnteoli) Tietores populares denuntin- 
tores. — Auf einer auf dem Campo Vorano gofun- 
denen Inschrift findet sich Matrona als Cognomen und 
ai vixi für quae visit. — Zwei bei den Castra 
Practoria gefundene Ziegel mit der Marke L. Faoni 
Raß pr. pr., bez. Facni Rufi weisen auf den Tac. 
Ann. XV 68. XV 12 (ef. Dionys. Epit, LXIT, 24) 
errihnten Facnius Rufus. 





Athenacum 3313. 

5.5366. Bericht Mahaffys über 
Papsri; hervorgehoben wird ein griee 
der, besonders in der Form des A un dem 
Palimpsesteodex 7. der Oxforder Bibliothek in 
lich ist, wonach auch dessen ägyptische Provcnienz 
Fahrscheinlich ist; es sind Fragmente von Cyrills 
Traktat. ‘de adoratione. In Wilckens “Tafeln” IV 
fiet sich in einem Evangeliumfragment dieselbo Form 
ds A und M. — 8.543. R. Laneiani berichtet 
ler die neuaufgefundene Hafenanlage Leim Teatro 
Arco [s. W. 8. 776]; obonda fand man einen 
-frmigen Portieus, in desson Centrum einen kleinen 
maden Tempel von 4,20 m Durchmesser, davor einen 
Altar, zierung der Säulen in Form von 
Tsopardenfell und die Inschrift Lib auf einom Archi 
ut bezeichnen die Anlage wohl als 


Potrio- 
altext, 




































‚Rter. 18 
gelobt 


yerdeutscht von Kaibel und Ki 
S.M4L. Die Klarheit der Üherseiz 
von Haussoullier. 











Baumgarten, Ttalienische Frühlingstage: BphlV. 
21 8.6626. Anziehend. Chr. B. 
Blafs, F., Pronuneiation 0 Greck, transl. 











217. Gute Übersetzung eines 
B. J. Wheeler, 

from the Tives of three 
, Chrysostomus, Angus 


13 Purton: Class 
vorireffichen. Buches. 
Bright, Tasson 
great Fathers [Athanasi 








HRIFT FÜR KLASS 








SCHE PINLOLOGIE, 





101. 


SR 778 





Athen. 3317 8.6651. Anregende, populäre Vorle- 
sungen. 
Caosari recogn. Fin. Hofmann: 














5. Die Orthograpl 


BpkW. 
tzung der Sp 


sennent; sorgsame. Ir 
vermifst, 8. Preufa. 

Cicero: 
2. Parade 
1 ist schr 
der Form, ist aber im übrigen wohlgelungen. _.J 
Degenhart, 

Cloomedis de motu cireulari corporam caclestium 
libri duo, ed. A. Ziyler: Ggeld.& 8.3116. Die 
Textgestaltung ist wesentlich gefördert, die Übers 
zuverlässig und klar. @. Öelmichen. 
Cornelius Nopos 1. rec. M. Gitlbauer. 3. Aufl, 
2. vitne sclectae . RR. Bütschofskys Npht. 13 
5,10, 1 Textgestaltung unterliegt orheb- 

hen Bedenken. 2. Für Schüler empfehlenswert, 
EL Köhler, 

Cornelii Nepotis vita... von Weidner. 3. Au 
BphW. 21 8. 654-656. Di von Prof. Joh, $ 
hinzugefüste das Namensverze 






































ckins dedolatus hsg. von Szamatölski: 
5. 660. Geschickt und gründii 

Escher, &, Triton und seine Bokät 
Horakles: ler. 18 8. 340-348. Wichtig. 
Eusebius, 1. Church history, transl, with prol, 
notes by Me Giford. 2. Life of 
Oration of Constantin 10 thö assembly of tl 
Oration of Husebius in praise of Constantine transl, 
2. by Hichardson: Athen. 3317 8. 666. 1. Trotz 
mancher Verschen brauchbar. 2, Es fehlt jede An- 
deutung, dafs Euschius den Constantin viel’ zu ideal 











and 














no, La proposizione relativa nel De orato 

















di Cicorone X 8.1461. Fleifig und genau. 
4.0. 

Goyau, Chronologie de Tompire romain: Mer. 18. 
8.349.351. Brauchbar. Facour-Gayet, 








Grammaticl granei nor... -1V Lad, Algen: 
Clasor. 5 $. 215-217. Inhaltsangabe. E. G. Sihle 
Martman, J. J., Analecta Xenophonter nov 





Rie. XIX 8. 186-140. 
punkt des Verfassers. 

Homers Mias in verkürzter 
Christ: BphW 


Zuretti teilt nicht. den Stand« 











Tismaus Homerieus in Mercuri 
ei: BphW.21 8. 615-648. Zu gewaltsane Umstel- 
ungen. Zt. Peppmüller 

Moraz in dtutscher Übersetzung von Z. Belrendlt 
Oden und Epoden. 2. Aull: NplR. 11 S 
weh die gewählte Form hat sich der Verfasser seine 
Aufgabe schr erschwert, 

Jacabs. 1, The fables of Acson: Clnser. 
215. Die Theorie von Jacobs über die 
Tierfabel verdient vor der Grupnes d 
B. Jevons. 

hrbuch d. höh. Unterrich 















8.28 
der 








Vorzug. 








2 8 ati. WOCHE 





von d. Neubauer und d. Dies 

NplR. 11 8. 1051. 

Lichenam, Zur &e 

römischen Vercinswesens: Rier. de 

Big. 3 8. 161-176. Schluß der 
von. 

















der eine N 
ıl eine Fülle von 


SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLON| 





jeder Hinsicht musterhaft. Zt. 


Hin der 
Tinte. puil. en 
ach. einchende 






rungen giebt, aber die hohe Beilentung der Arbeit 


voll anerkennt. 
Mäller, . von, Handbuch der 
wissenschaft, 14. und 15. Halbba 







Tätteratur 
Inhaltsabe 
mich, 

Oehmichen s. Müller. 

Otto, D. &ır 
5. 656-661. Dankenswerte, höchst n 
© Fülle von bessern 
©. Super 

Perrot et Chipiez, Histoire d 
102171, 


widerspricht sch 
der Arbeiten von 8) 

















örter „. „der Römer: Bpli. 


Demerkungen « 


klass, Altertums- 





: Zichr, fd. 
nifst bei 
der 


ng Civoros. 
engel und Och“ 





nützliche Leistung 








de Yart dans Yan- 
Inhaltsangabe von 


Philosophie: 1. Jahresbericht über die nach- 
aristoteische. Pl. der Griechen und die römische 









1890. A. Mille 
dar, The N 
3 8.4684. Vortreilicher 
D. A. Morshead. 

Howrurzd 
Rp. an S.66lt. 
der Zynpegig dog, u 
erwünscht. Chr. B. 

Rohde, Psyche: BplW. 21 8. 
reiche Bel 

Schanz s. Müller. 






























i Sandys: Satr. 18 3 


buch hat durch. d 





It., Die griechisch 


1.0.19 8.6504. Für künftige Arbeiten auf der 
biete des griech. Staatsrechts unentbehrlich. A. I. 
Tacitus, De vita et moribus Juli 










Tinthält. Keine wisse 
doten Ergebnisse, 

Thommen, Geschichte dor 
1592-1632: Gyeldd.8 8. 307311. 
‚lienste des Thiches, welches. eine 
Vischers Geschichte’ der Universität 
hervorgehoben von 4. Hirzel. 

Urlichs, Merakles und die 














8.3451. Die Kritik des Pansanias u 





wird gelobt von Sal. Reinach 





soplie 1897-1890: Arch. f. Gesch. d. Philos. 
496.518. Z. Stein wid P Wendland. 2. 
bericht über, semitisch-griechische Philosoniiie 


odes by AB. Bury: 


Kommentar. 





dr >1Divcas dog. reigfag 1880: 
disanzabı: 


die Hg. hinken 


663-666. Bieter 


ung und vicseitige Anregung’. #}.Dencken. 


ffert, O., A dictionary of elassical antiquities. 
nd ci. with adlitions by ZI Nettlehip and 


f. Das nützliche 


englischen Bearbeiter noch 
inzelnes beilarf noch der Berichtigung. 






Volksbeschlüss 








icolae el. 
Ausführliche D- 


: BpkW. 2 
schaftich begra 


Universität Bascl 
Die vielen Vor 
Fortsetzung von 
Basel ist, werden 


Hydra: Ren. 18 
1 des Plinins 




















1601. No. 2. 700 


Valorins, Res gestae Alexandri rec. B. Kübler: 
tie. XIX 8. 1451. Geloht von Valma, 

Vergils Aoncis ... von Klouäk 
11 8. 1748. Notiert. — Dass: Bpll 
Musterhafte Ausstattung, ante 
Namensvorzeichnis. 1. Kern. 

Zahn, Geschichte des neutost 

Aeıd. 993 8.463. Äufserst gri 


















Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Mai-Sitzung. 


Zur Vorlage kamen 
Hier, De Cariae Iydiaegue, sacerdotibn 
höfer, Eine römische Bronzefigur aus der Gegend 
vom Meppenz R. Dareste, D. Haussoullie, Th. Reinach, 
Mecueil Uee ineripiions juriliques greaquen, W 
siekor, Über die Bedeutung der Archäologie für 
das Giyrunasin; Ca ‚dice alla topograr 
rcheologien di Siracnıa; Pelle dee 
vergine madri; Rendicont 5, 7; Bulletto Dafmato 
3. Mer Conze fügte den Vorlagen hinzu: Antike 
Denkmäler des areliologischen Instituts 1 55 Ale: 
nische Mitteilungen 1869 1; Ucliogr ir Mumie 

gemaltem Porträtkopf In der Grafschen Sammlıne 
in Wien. 

Ilerr Olmofalsch-Richter, als Gast anwosel, 
sprach über scine seit mehr eselten 
umfangreichen Ausgrabungen auf Cypern uni 

dere über die Funde von Tamassos. An der 
Hand zahlreicher Photographicen, Zeichnungen, Ayuz 
ntbild der cypri 


















































Kupfer oder ans schwach zimnbaltiger Ironze bestche, 
und cine „ u welcher neben Ironze. 
aufrtt he und. rich 
geltend zu machen beginnen. 
einer Poriude in die anlere hassen sich vielfach nach 
weisen. Was die Keramik anlangt, so sind di 
testen Gefäßse der „Kupferbromzezcitt ohne auf 
gemalte Ornamente un haben grofse Ähnlichkeit mit 
den Funden vom Troja-iistarik; mit den späteren, 
die aufsemalte Omamente zcizen, Anden sich halt 
ischassprische Reilschrftelinder zusımmen, die Die 
Sarıon 1 von Accad hinaufreichen. Auch mpkeusche 
hauptsächlich, wi es sche, 
it Tautmes HIN. bis zu Ramses IL, lascı 
sahmehmen, währen! hittischo erst gegen Ende 
„Rupferbronzezeit“ auftreten und 
„Hisonzoite hincineichen. An Idol 
der ältesten Zeit nur bretfürmige und ganz Leklidte, 
erst gegen Ende der „Kupferbronzezeit“ kamınt da 
nackte Iundidel der Ans Mesopotamien stammenden 
Nana Istar vor. lei aller Verwandtschaft dor testen 
die 
© doch zu bedentend, als dafs man diese 
an beiden. Plätzen an arte 














































Sul. WOCHENSCHRIET 





ÜR KLASSISCHE PHILOLOGN 


1801. No. 





782 











Cypern deuten alle Anzeiche 
itische Urberölk 
Die gräkophönikische „Eisenzeit“, die etwa um 
Jahr 1000 die Bronzekullur verdrängt haben max, 

.dert eich in 3 Abschnitte. Für den ältesten 

teristisch ist die Bronzefihula, die vorher u 
achher fehlt, Diese Periode ist für Tamassos die 


auf eine nicht 























Blütezeit eyprischgräkophönikischer Keramik, in der 
a den geometrischen Mustern, Flechtbändern, 
Lotosblumen und Ha asservögel und 





primitive monschliche Figuren als Vasenschmuck vor- 
kommen. In der zweiten Periode (c. VI. Jahrl.) 
erreicht in Tamassos die Architektur, Metalltechnik, 
und Thonbillnerei die” höchste Blüte, 

ausgegrabene 











kapitellen, "An Einzelfunden gchören in diese Periode 
eiserne Schwerter, bronzene Panzerstücke mit eingra- 
vierten Darstellungen, ein Ielm mit kompliziert 
isir, eine Silberschale mit einem Pferd in Relich, 
Bronzekessel, kandelaber, geschnitt 
und goldene Drehringe, ci 
Bronzefigur (Apollo?), Thonkolosso und grofse Stein. 
statuen vom inschriflich beglaubigten Apollon-Rassaf- 
Heiligtum. Die dritte Poriode bedeutet für die 
Nckropolen von Tamassos, insbesondere für die Keramik 
den Verfall der grüko-phönikischen Kunst, während 
sich bei den Heiligtümern auch hier Skulptur u 
Thonbilduerei unter dem Einflusse der griechischen 
Kunst des fünften und vierten Jahrhunderts weiter 
entwickeln. In anderen Gogenden, z. B. Poli tis 
Chrysoku, wo der griechische Finflufs anhaltender 
einsetzte, hat auch cine spezifisch eyprisch-griechische 
‚Keramik und Thonbildnerei linger und vollkommener 
weiter geblüht. Auf die grüko-phönikische folgt dann 
die helleı ‚ aus welcher in Tamassı 
wenig gefunden wird. Aus bilinguen, phönikisch 
prisch-gricchischen Inschriften konnte der Vortra 
nachweisen, dafs Tamassos. 
Jahrhunderts auflörte, 
igen Königreiches 
Tamassos sich alle Kulturpeı 
ander vorfinder 
weilchnten 
jefsung sein, 







































ar 

























rs 


Niegenden 
upferbergwerke und deren früher Er- 





Herr Ochler legte als Probe aus seinem Bilder- 
atlas zu T. Livins eine topographische Studie über 
ie Belagerung v durch. Hannibal vo 

Einleitend sprach er Aber die mit der Topographie 
von Sagunt sich beschäfigenden Bücher, wohei er 
die umfassende Monographie des Saguntiner Arztes, 
D. Antonio Chabret: Sagunto, su historia y sus 
monumentos (2 Dic., Barerlona, 1988) hervorlob. 
Dann suchte er die Pläne der Stadt zu klassifizieren, 
indem er zeigte, dafs abgeschen von dem Taborde- 
schen Plan, dessen falsche Orientierung und Zei 
Archäologen brauchbarer Plan esistiere noch 
, sei aber zu erwarten. Dann ging der Vur- 
tragende aber zu der Belagerung von Sagunt, teilte 


























er nachwies, dieselben anf zwei zur 
den 




















‚on des Herrn Baurats Dr. 0, 
Mothes in Zwickan über das Alter einiger Teile der 
iberischen Mauern von Sagunt mit und falste eudlich 
die Ergebnisse seiner Untersuchung in folgende Sätze 
ig die von Hannibal angegriflene 
Stadt nur auf der Hohe, was sich aus dem 7, 
iberischen Mauern sowohl wie aus den Worten de 
Livius ergiebt, so kann der eigentliche Angriff 
Widder und Turm nur a im W 
‚dor Stadt erfolgt, 
































beschränkten sich. vor- 
sung der Stadt üde 
iner Kontravallationslinie, was 
us Halicus hervorgeht, von Livin 
utot wird. 2) Die topographischen 
eine so lange Dauer der Belag 
als möglich 

ie dure 



























. 3) Die von 
wähnte arx kann nur auf der Stelle der heut 
Citadelle, die von Hannibal erbaute ars 
Stelle der batoria Dös de Mayo, gest 
das von Livius ornähute forum ist dam 
des Forts, vieleicht auf der plaza. de 
4) An zwei Stellen (XXI, 8, 2und 5; 
Livius, wie aus topograplisch 

Hlıctorische Übertreibungen zu $ 
die davon zeugen, dafs er aier der 
Autor, aus dem er schöpfte, icht sulbst ge 
schen hat. Der Vortrag durch Vorlogug 
von sechs Plänen und einer Reihe von Photographieen 
von Sagunt und Tarragona erlulert; letztere ve 
dankte der Vortragende der Freundlichkeit des Herru 
Professor E. Hübner. 

















hat. sic 
















Acad6mie des inseriptions et belles-lettren. 


Die Beoles frangaise d’Atlönes berichtet 
Bı 












cinen Doricht Cagnats über Ausgrabungen 

son ist über die 
von Milo (Forts). Mai. Goffroy berichtet 
aus Rom die Auffindung eines großsen Bruchstückes 
vom Stailtplan des Septimius Severus. — Der Brunet- 
Preis wird Oment erteilt für dessen Catalogue des 
eopistes de manıserits grees. — Navalsson seizt 
seine Vorlesung fort. A. Lu t Mitteilan 

Ausgrabungen in Martres-Tolosan 























Preufsische Akademie der Wissenschaften, 


28. Mai. Köhler las über Philip IL. nd di 
Chalkidischen Städte. Die Angaben über Pils 
Stältezerstörungen sind übertrieben, dagegen hat. er 
für Ansielelung von Makeıloniern gesorgt und. gric 
chische Städte entfestigt. 4. A 
dei Aplırodisicnsis in Aristotelis Metaplıy- 

ol. M. Hayduck und Aloxandri in 
Topiea commentaria ul. M. Wallies, Diels legte vor 























































& Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 101 Ne. 181 
die, Bearbeitu Yasc. LIIL. Krakau, Poln. Verlagsgeselschaft. 1857 
1881. 8.1272. AM. 3. 
Tivius. _W. Weilsenborns erklr. nen 
EBEN heart. von 4. J. Miller, Berlin, W as 
(= Duch Di 3.4. 11, 3328. 8. N. 2,10. Wi 
(= Buch IV, 166 8. 5. M. 1,0 
opleli codichus. Da, Hal 







Gehring, A., 
IV 5. 8748. 8. 
Haupt, C., 
brauch, 1. Kommentar zu Buch I1. Leipzig, Teubner. 

8. M. 0,80. 
Heller, A. 








„_Do Cariao Lydiaoquo sacerdotibus. 




















De Petro Bunello Tolosar 
enie 





amieis (1499-1546). Accedunt quinyu 

tulae nondum editae aut extra co 

sagantes. Di. Bordeaux. II, 1138. 8. 
Scheel, Ac., De Gorgianae disciplinae vesiih 












Di. Lang. 358 . R Di. Rostock 1890. 608. 8. 
omers Odysseo in vorkürzter A u 
Y kt Stravoskiadis, A., Achilles Tutins, ein Nad- 
‚de Sulpehraneh yon An Ti. (Chrsst Bra 'r des Plato, Aristoteles, Plutarch und Acliaı 
Kaleig, Freytag. RLYIL, hl irlangen 1889. 368. 8. 
w1:Karle: 65 BI T,Z0F ee, MS. ukydides. Far den Schulgcbrauch erklir 
Horatins, recun Oreilius My 





maior. 11, 4 








jowski, 











ch VIL VII) 
histor. und gri . 4. Autl. von S. 
man. Leipzig, 


Veruntw. Redakteur: Dr.Pr. Harder, Merlin $.4, Laiseaulerüs 
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1E Gabe, weldde der als päda; 
ex Shrififteller in weiten Areifen 
nefdätte und Beddvereßrte Herr Verfafe 


der Königliche Provinzial-Schulrat 











| Zur Erkenntnis 


der geistigen Entwicklung 
nd der 
| sehrielleichen Wolire Ps. 


Eine Studie 


a. 








1 Gern erlag 1 eye, ai 1. 








Dr. W. Aünd) in Eobleny, 

I | “ 
a a he an un latein. Abiturienten- 
Een Brennen magenmianee Extemporalien 
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Reaensionsexemplare an IR. Gaertners Verlagsbuchhandiu 
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Attedergen M. Hocker, Zu Zum. sw 
Truhe nen erckmener Bücher > 7 


und sonstigen Gelegenbeitsschriften werden gebeten, 
Berlin SW., Schönebergerstr.29, einsenden zu wolle 





Rezensionen und Anzeigen. 
Alfred von Gutschmid, Kleine Schriften, heran 
aachen von Franz Kühl. Zweiter Band, Sc 
‚ur Geschichte und Litteratur der semitischen Völker 
{nd zur älteren Kirchengeschichte. Leipzig, B 
Teubner, 1890. VI, 7948. gr. 6%. 24.M 
Nach etwa Jahresfrist ist dem ersten Banll 
der Kleinen Schriften von Gutschmids der weit 
ümfangreichere zweite gefolgt, welcher sich in 
der Reichhaltigkeit und hahen Bedentung des In- 
haltes sowie in der äußeren Ausstattung und 
Korrektheit des Druckes dem ersten würdig zur 
Site stellt. Der Herausgeber ist nach den gleichen 
örundeitzen. verfahren. wie im orsten Teile und 
igt, wo und 
ie zuerst erschienen sei. Hierdurch wi 
't gemacht, für eine längere Reihe von 
Fragen zu verfolgen, in wie interessanter Weise 
«on Gutschmid es verstanden hat, bei de 


























hat jeder Arbeit die Angabe beigef 
Fan 














wieder- 


holten Durcharbeitung der berührten Gebiete das | 


{areh die Forschung für die altorientalische Ge- 
schichte und Kultur nen gewonnene Material sich 
antzbar zu machen. Man wird dabei den Scharf- 
ian bewundern, mit welchem er manches durch 
Funde später gesicherte Resultat durch geistrolle 
Kombination schon vorher aus den spärlichen An- 
datungen antiker Schriftsteller zu gewinnen v 
wochte. Überall empfindet man, welche scharfe 
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Selbstkritik der Verf, seinen eigenen Vermutungen 
angedeihen liefs, wie schr or sich hütete, geist- 
volle Hypothesen zu veröffentlichen, ehe er 
nach allen Richtungen hin auf ihre Notwendigkeit 
und Zulässigkeit geprüft hatte. Der Grundsatz, 
den er in dem vorliegenden Bande 8. 602 selbst 
ausspricht: „Bei jeder Hypothese muls die erste 
Frage sein nicht „ist sie gut?@ sondern „ist si 
= — „ist sie die verhältuismi 
gendste Lösung vorhandener Schwieri 

Yon ihm nie ans dem Auge verloren worden, so 
verführerisch auch auf dem Gebiete der ültesten 
Geschichte das Spielen mit Vermutungen und 
überraschenden Kombinationen ist nnd so ei 
es von anderen Forschern geübt wird. Dieselbe 
Kritik, die er an sich anlegte, wendete er nuch 
anderen gegenüber an, mit unnachsichtlicher 
Schürfe geilselte er es, wenn er auf anhewei 
bare Hypothesen und leere Phantastereien sts, 
mochten. ilire Veröffentlicher auch auf anderen 
Gebieten noch s0 hervorragende und von Gu 
schmid gern und willig anerkannte Verdienste be- 
sitzen. Aus solchem schau welurteil. darf 
kein Schlufs auf die Anschauung Gutschnicds 
den betreffenden Gelehrten überhaupt gezogı 
worden, er hat hier so gut wio 
einzelnen suchlichen Punkt ins A 
die Person und ihre Gesamtthät 
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Die ersten Aufsätze des. vorl 
beschäftigen sich mit Phönizic 
unter ihnen ist no. 






der wertsollste 
, welcher den deutschen Text 





des von Gutschmid_verfüßsten Teiles des Artikels 
Phoenicia in der Encyelopaedia Britannica ent- 
hält. Dersclbe kanu insofern als unedirt bezeichnet 
worden, als der Toxt für die englische Ausgabe 
wesentlich gekürzt worden ist und anferdem die 
neyelopädia wur verhältnismäfsig wenigen For- 
schern bequem zugänglich sein wird. Wenn sein 
Umfang auch kein schr großer ist, so gieht der- 
selbe doch eine anschauliche, kritische Übersicht 
ber das wenige, was von der Geschichte und 

Kultur der Phönizier bekannt ist, und die wich- 
igste über das Volk vorliegende Literatur. Die 
ugahen des Aufsitzes selbst werden er 
h Gutschmids eingehende Besprechungen 
1) von Worken von Movers, Meltzer 
































din 
mo. 2, 









und di 
Religion renigstens teilweise 
Phönizien gewidmet sind, bez. dasselbe berühren 

Für Gutschmids Thätigkeit für die Erforschung 
der Geschiehte Assgriens und Babylonieus kom- 
men nur einige Rezensionen über Werke von 
Brandis, Niebuhr (wo. 6) in Betracht 





und aufkerdem. sol 





Ktesias gewidmet ist. Wenn die in 
sprochenen Gedanken auch in vielen Stücken vor- 
altet und von Gutschmid selbst später aufgegehen 
worden sind, so bietet die Arbeit doch noch heute 
mannigfuches Interesse dar und zeigt bereits die 
Vorzüge der Gutschmischen Arbeitsweise, seinen 
kritischen Scharfsiun und. seine Beson 
klarem Lichte. Das Hauptwork des Verf. 
asspriologischem Gebiete, seine Ne 
Geschiehte des alten Orients, Leip 
dem Plane der Sammlung gemii 
selbe aufgenommen worden, sind aber als Ergän- 
zung der erwähnten Aufsätze und zur Klarstellung 
der Ansichten des Verf’s über die in Betracht 
kommenden Fragen unentbehrlich. So viel diese 
Stndion auch von asspriologischer Seite angegriffen 
worden sind, sie haben doch den Erfolg gehabt, 











































den ihr Verf. erstrebte. Die Assyriologen wurden 
durch si zu größerer Vorsicht bei dem Ziehen 
you Schlüissen aus den Denkmülerangaben veran- 


haft and zu weniger grofser Bereitwilligkeit alles 
und jedes, was man in den Inschriften zu fi 
glaubte, auch gleich dem grofsen Publikum mund- 
gerecht zu machen. Diese besonders in England 
beliebte Richtung ist in Deutschland und unter 

ossen Binflusse auch in anderen Ländern seit 
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dem Erscheinen der 
allgemeinen aufgegeben worie 
der Dilettanten hat  allmühlich 
Forschern Platz machen müssen. 





ie grofse 


den wirklichen 
Trotz, oder vie“ 
mehr gerade wegen des wesentlich. negierenden 
Inhaltes des Werkes ist Gutschmid durel daselbe 
ein Mitbegründer der assyriologischen Wissen- 
schaft geworden. 

Auf die jülische Chronologie und Geschichte 
beziehen 

















he Litteratur. Der wichtigste Aufsatz 
chende Untersuchung der ur- 
ilischen, später in christlichen Siune 
iteten Apocalypse des Rara, besonders im 
Hinblick auf die Zeit der Entstehung. ihrer 
zelnen Bestandteile (no. 10, 3). Im dieser in einer 
theologischen Zeitschrift erschienenen Untersnehung 
wird der Historiker zahlreiche wertvolle Angaben 
über die Geschichte des Orients am Ende des 
zweiten und in den beiden ersten Dritteln. dis 
dritten Jahrhunderts n. Chr. finden. Durch mei- 
zero Rezensionen (no. 10, 1, 2, 4) worden die Au- 
führungen dieser Arbeit ergänzt. — Weiter wer- 
den behandelt eine Stelle des Buches Daniel (no. 7). 
dessen zehnter Griechenkönig für den von Johannes 
Ant. frg. 58 erwähnten Sohn des Selenkos IV. von 
Syrien erklärt wird; die jüdischen Historiker De- 
metrios und Enpolemos und ihr Zeitalter (no. 8) 
Justus von Tiberins (no. 9), welcher die Quell 
für die von den Kirchenvätern einer Reihe gric- 
ehischer Historiker, wie Polemon, Ptolemaeus von 
Mendes, Apion u. a. entlehnten Citate für die Zeit 
Mosis gewesen sei; endlich die jüdischen Teil 
der Sibyllinischen Bücher (no. 1, 7-8). 

In das Gebiet der älteren Kirchengeschichte 
‚gehören einige Rezensionen (no. 14), darunter cin 
schr eingeliende über Harnack, Die Zeit des Igus- 
fius; dann eine Untersuchung über die Königs 
namen in den apokryphen Apostelgeschichten 
(u0. 12), in welchen der Verf. wirklich historische 
Namen sicht, ebeuso wie er in diesen Legenden 

iicherlei interessante geographische und mytho- 
logische Notizen findet, während die Verknüpfung 
n Thaten und Schicksalen 
der Apostel eine rein phantastische sei. Eine 
weitere Arbeit behandelt die wertvolle, nach Gut- 
wolil 507 verfafste, aber erst nach 518 
Tentlichte Chronik des Josua Stylites (no. 15) 
und endlich ein lingerer Aufsatz (no. 13) die Pa 
triarchen von Alexandrien bis zur ersten 
des 17. Jahrhunderts, besonders iu chronologischer 





































































Beziehung. Letztere Arbeit war bisher unge“ 
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druckt; ihr Herausgeber, Kirchenrat D. Lipsius 
hat in den Anmerkungen aufser Hinweisen auf 
von Gutschmids sonstige Werke auch einige Citate 
aus der übrigen von dem Verf. nicht verwertoten, 
bez. im Manuskripte nieht aufgeführten Litteratur 
beigefügt. Zu 8. 401. möchte ich darauf hi 
weisen, dafs durch 0. von Lemm in einor inter- 
essanten, weniger als sie es vordiente beachtoten 
Arbeit (Me. de 7 Ac. de St. Petersbourg VIT 
Ser. XNNVI no. 11) Fragmente einer koptischen 
Patriarchengeschichte besprochen und zusanymer 
gestellt worden sind, welche wörtlich mit Soverus 
schmunein übereinstimmen und demnach 
wohl sicher aus einer seiner Quellen herrühre) 
«lie betreffenden Bruchstücke, welche sich in Peters- 
burg, Turin und Rom vorfinden, behandeln das 
Leben des Athanasius. Wenn die Gutschmidsche 
Arbeit auch nicht mehr von ihm selbst druckfertig 
gestellt worden ist, und er, wie die Randbemer- 
kungen „zu modifizieren“ und „ılie Zeitrechnung 
ist zu berichtigen® (8. 420 £) zeigen, die Absicht 
hegte, noch manches 

selbe doch gerade im gegeı 
eine hohe Bedeutung. Durch die in jüngster Zeit, 
besonders durch Amelineau_ erfolgten zahlreichen 
Publikationen koptischer Texte ist. das Interesse 
weiterer Kreise der Geschichte und vornehmlich 
der Kirchengeschichte des christlichen Ägyptens 
zugewendet wo Bei den. Schwierigkeiten, 
welche hier für die Herstellung einer zuverlisigen 
Chronologie für die einzelnen Patriarchen vorliegen, 
von deren riehtiger Lösung dann wieder die Da- 
tierang der Heiligen u. s. £. abhängt, bietet. der 
tschmidsche Aufsatz einen wertvollen. Führer 
dar, der in kritischer Weise auf Grund eines aus- 
gedehnteu, sorgsam angeführten und in seinem 
Werte gewärdigten Materiales die einzelnen frag- 
lichen Punkte erörtert. Mug auch noch manches 
zweifelhaft bleiben, mag auch in manchem das 
nen gewonnene Material die Aufstellungen des 
Verf-s modifizieren oder auch wnstolßen, es ist 
hier eine treMlich gefügte Grundlage geschaffen, 
auf welcher die Forschung weiter bauen kant, 
und darum begrüfsen wir die Herausgabe dieser 
Arbeit mit ganz besonderer Freude. 

Die Behandlung der Patriarchengeschichte 
kommt naturgemäßs auch der Erörterung mancher 
Punkte der arabischen Geschichte zu gute; ganz 
den Arabern gewidmet sind die drei letzten Num- 
mern des Bandes. Dieselben enthalten Anzeigen 
von Wüstenfeld, Geschichte der Fatiiden-Cha- 
ifen, und von Aug. Müller, Dor Islam im Morgeı 
und Abendlande (no. 18), und dann die Un 
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suchungen: Die Nahataeische Landwirtschaft und 
ihre Geschwister (no. 16) und War Ihn Wahshiijuh 
ein nabataeischer Herodot? (no. 17). Die beiden 
letzten Schriften richten sich gegen Chwolson, 
der in Ibn Wahshiijahs Buche über die Landwirt- 
schaft der Nabatacer, d. I. hier der Babylo 
Überreste einer uralten babylonischen Litteratur 
zu finden geglaubt hatte. Mit scharfer, schlagen 
der, oft stark. ironisch 
bis in das einzelste hinein nach, dafs mun es viel- 
mehr mit einem litterarischen Betruge des Ihm 
Wahshijjah zu thun habe.) Bei dieser Gelogenhe 

d eine längere Reihe der vorschiedenart 
Fragen aus dem Gebiete der alte 
örtert, deren Behandlung dem Verf. zur Klarstel- 
lung des Betrages und zum Beweiso für die Wert- 
losigkeit der Angaben des Ihn Wahshijjah dienlich 
erschien. 

Den Schlufs des Bandes bildet ein zuverlässiges 
und ausführliches Register, welches bei der Eigen- 
heit Gutschmids, geistvolle und wertsolle Geilanken 
seinen Besprechungen gelegentlich einzustrei 
unentbehrlich ist, und ein Verzeichnis der kritisch 
und exogotisch behandelten und emendierten Stollen, 
wobei ji Gegensatze zum ersten Bande wesentlic 
spätere Autoren iu Betracht kommen. Abgosche 
von der Herstellung dieser Beigaben hat sich der 
Herausgeber, dor in manchen Punkten von Prof. 
Nöldeke unterstützt worden ist, in da 
Selbstverlengmung darauf beschränkt, den einzelne 
Aufützen die notwondigen bihliographischen 
gaben beizufügen, auf andere denselben Gegenstand 
berührende Schriften Gutschmids zu verweisen, 
offenbare Druckfehler der ersten Ausgaben zu 
verbessern und handschriftliche Bemerkungen des 
Verf’s zu verwerten. Im übrigen hat derselbe 
der wissenschaftlichen Welt Gutschmids Werke 
in ihrer ursprünglichen, unveränderten Form über- 
geben als ein xuipe 85 del. 

Bonn. 
























































enswerter 



























Wiedemann. 













Alfred Holder, Alt-coltischer $ 


Ersto Lief A-Atepaturs. Leipzig, 

1891. 256,89. gr. Tan. 8. 8M 

„Was hat die Wochenschrift für Klassische 
Philologie mit dem alteoltischen Sprachse 
hun?“ fragt wohl mancher Leser verwundert, 
er den Titel des zur Besprechung. vor- 
liegenden Werkes liest. Dafs Werke, die vom 















') Die 8. 502 angeführten hiernslsphischen Zei 
en, freilich in fehlerhafter Anordmng, den besan- 
ders auf Ihebanischen Denkwälern unendlich häufigen Tite 
„Prophet des Amont. 














Standpunkt der Sprachvergleichung entweder 
dus ganze Gebiet der Laut- und Formenlehre 
und der Wortbildung behandeln oder über einzelne 
Teile der Inteinischen und griechischen Grammatik 
Licht verbreiten, hier besprochen werden, erkennt 
jetzt wohl fast jeder Philologe als berechtigt an, 
nd fast jeier bringt solchen Arbeiten und Re- 
zonsionen solcher Arbeiten ein Iebhaftes Interesse 
entgegen; aber ein Buch, das nur Alteeltisches 
enthält, scheint wohl für Linguisten, aber nicht 
für klassische Philologen Wert zu haben. Und 
doch ist ein Werk, wie das vorliegende, auch für 
diese, auch für Historiker, Geographen, Mytho- 
logen u. a. wichtig; und nur von diesem Gesichts 
punkt, nur in Bezichung auf seinen Wert für die 
klassische Philologie, soll Holders alteeltischer 
Sprachschatz. an dieser Stelle besprochen werden; 
ie Würdigung des Werkes vom Standpunkte des 
Keltologen und des Sprachforschers mufs der 
interzeichnete Berufeneren überlassen 
Nach dem Prospekt hat der Vf. nicht blofs 
die griechischen und Inteinischen Schriftsteller, 
Itinerarien, Glossarien, sondera auch die Inschriften 
ad Münzen bis zur Merowingerzeit durchforscht 
ud das dort zu de Material vollständig 
gesammelt und kritisch gesichtet. Überall soll 
he Apparat der bewährtesten Ausgaben 
den 
Inhalt. von 
lich. wieder- 
































„inschriftlichen und. handschriftlicheı 
Musoen und Bibliotheken auf all 
kehrende m auf eoltisches Sprachgut 
hin eingehend durchforseht“ und ist von anderen 
Gelehrten, besonders von Mitarbeitern am Corpus 
Inser. Lat. für die noeh ausstehenden Bände, 
unterstützt worden. Die Belegstellen will er nach 
Zeit und Fundort geordnet bieten. Zwei Indices 
sollen den Schluß bilden: ein grammatischer für 
sämtliche zur Vergleichung herangezogenen vor- 
wandten Sprachen und die abgeleiteten neucelti- 
schen Mundarten, und zweitens ein modernes 
Ortsverzeichnis mit Zufügung der alten celtischen 
Namen. — Das Werk soll in 18 viermonatlichen 
Lieferungen erscheinen, von denen jede 8 Bogen 
Lesikonoktav enthalten und 8 Mark kosten soll. 

Die Leser dieser Zeitschrift interessieren (ab- 
gesehen von einer Anzahl von Wörtern, 
dem Keltischen entlchnt sind, wie alauda, carrıs, 
mataris, potorritum, racda) besonders die bei den 
Schriftstellern und auf Inschriften und M 
reicher Püllo vorkommenden aus dem R 
stammenden Namen von Völkerschaften, Personen, 
Städten, Flüssen, Gebirgen in Spauien, Gnllien, 
Britannien, Belgien, Deutschland, Österreich, der 
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Schweiz, Oberitalien und einem Teil von Klein- 
also, um nur einiges bekanutere aus der 
vorliegenden ersten Lieferung hervorzuheben, 
Artikel wie Abnoba, Addua, Adala, Adustuca, 
Aduatuei, Agedincum, Acdui, Aenns, alauda, 
Albiei, Albion, (alees,) Alesia, Allsn, Allobroges 
(Alpes,) ambaetus, Ambiani, Ambiorix, Ambrones, 
Amisin, Andes, (Apollo) Arar, Aransio, Araris, 
Arcunia (= Hereynia), Arduenna, Arelate, An- 
moriens, Argentoratum, Arverni, Atax. 

Was nun zunächst die Vollständigkeit des 
Materials betrift, so hat Ref. eine grofse Anzahl 
Artikel, soweit die betr. Namen bei griechischen 
und Iateinischen Schriftstellern vorkommen, ge- 
nauer geprüft und nur oine Stelle vermifst, 
n dem Artikel Ambiorix Caes. BG. V 37, 2 
Größere Vollständigkeit ist aber entschieden not- 
wendig in der Berücksichtigung der haudschrift- 
lichen Lesarten, wenn dus Werk den Anforderungen 
en soll, die der Philologe stellen ınufs. Der 
iptet, er habe den „gelehrten Apparat 
der bewährtesten Ausgaben zu Rate gezogen‘, 
und offenbar hat er die Absicht gehabt, alle le- 
nswerten Varianten der Hischr. anzuführer. 
Dafs dies trotzdem nicht in ausreichender Wei 
geschehen ist, scheint d 
nicht immer die zweckmäfsigsten Ausgaben Ie- 
nutzt hat, Für Strabo z. B. scheint er nicht die 
Ausgabe von Kramer, sondern die von Meincke 
zu Grunde gelegt zu haben; für Plinius mufste 
er neben Detlefsen auch Sillig befragen; für Caesır 
genügt seine eigene Ausgabe eben 
wollte er hier nicht wonigstens noch F 
Dübmer benutzen, so 














































zu liogen, duls er 














gell un 
er das Lexicon Cussı- 
rianum des Ref. zu Rate ziehen müssen, in den 
er alles nötige in wünschenswerter Vollständigkeit 
beisammen findet; für Taeitus hat er wohl Hal. 
nicht auch Nipperdeys kritische Ausgabe benutz 
Von manchen Autoren, wie Valerius Maximus, 
Sidonius Apollinaris, Plorus scheint er zwar die 
besten kritischen Ausgaben gebraucht, aber nicht 
unner alle beachtenswerten Varianten angeführt 
zu haben. Einige Beispiele mögen diese De- 
bauptungen beweisen. In dem Artikel Acntia 
tiert er aus Strabo 3, 3,2 pı 152 ri (lies xor’) 
Ztrodesuv möhn; die Maschr. haben aber zuı' 
”sovılay möhr. Der Name dieser spauischen 
Stadt kommt mur noch bei Steph. Byz. vor, der 
sie unter Berufung auf unsere Strahostelle *teor- 
tesa ment. Wer hat hier Recht, Steph. oder unsere 
Strabo-Hischr.? Jedenfalls mufste die haschr 
Lesart erwähnt werden. Acontia sucht man 
natürlich vergebens in dem alte. Sprachschatz. — 
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watuca wird richtig bemerkt, dafs bei 
Caesar VI 32, 3 in der Häschr.-Klasse $ atuatucam 
steht; warm wird aber nicht erwähnt, dafs auch 
VI 35, 8 in Ufrsinianus) (beiläufig auch in Flloren- 
ins) und in V(indob)) atnatue. zu finden ist? 
Solche Vari mbedingt auzuführen, da 
auch die Stelle bei Piol. (2,9, 5) auf Atuntae. 
führt, ebenso die Tab. Pouting., und da außerdem 
in der Hische.-Klasse 8 bei Caesar gerade die 
keltischen Namen sehr oft richtiger als in « über: 
liefert sind. — In dem folgenden Artikel Aduatnci 
sind zwar aus den Caesar-Häschr. die Varianten, 
welehe auf Atuatuei weisen, angeführt, aber cs 
ist nicht gesagt, dafs auch bei Örosius VI 7, 14 
die ältesten und besten Haschr. Atuatuei haben. 
Orosius ist nicht unwichtig für die Entscheidung 
der Frage, welche Losart an verschiedenen Stellen 
bei Caesar aufzunehmen ist oıer wenigstens, schr 
vorsichtig ausgedrückt, welche Lesart in der 
Caesarhdschr. stand, welche dem Orosius um 400 
n. Chr. vorlag. Da Orosins Atuatnei hat, Die 
Cassius "4rovarorzof, die Cäsarhischr. auch zum 
grofsen Teil auf Atuatnei führen, d.h. sämtliche 
Schriftsteller, in denen der Name sich findet, 
auf die Form Atmat. hinweisen, so ist es schr 
wohl möglich, dafs auch bei Caesar Atuntuei in 
den Text aufnehmen ist. — Unter Aiduos 
(Aedui) führt Holder gewissenhaft an, welche 
Haschr. bei Caesar an den 124 Stellen, in denen 
Haedui im BGall. vorkommen, nedui oder 
welche haedui oder hedui haben. Aber aus 
. n. h. 17,47 giebt er (mit Detlefsen) Acdui 
(ind Jan), ohne eine Varinnte 
chreiben. — Unter Allobrogos 
wird hemerkt, dafs dieses Volk bei den griech. 
Schriftstellern gewöhnlich %1A2ößgyyes heist. E 
wähnt konnte daher worden, dafs auch bei (Cie.) 
ep. ad fam. 11, 13, 4 (nieht 141) im Modicens 
Allobriges steht; erwähnt mufste aber werden, 
dafs bei Strabo 4,1, 11 die Hdschr. 4 mal "4240- 
#eoyes haben, wührend sio an 4 späteren Stell 
allerdings “AAößgıyes bieten; Holder schreibt 
stets ohne irgend welche Bemerkung "iAAößgıyec. 
Atax konnte wohl angegeben worden, dafs 
Tibmll 1, 7,4 statt des häsche. Atax_ von Senliger 
# ad von neueren Heransgebern, 
üller, in den Text aufgenommen ist; 
ch, dafs bei Sidon. Apoll, ep. 9, 15, 1 
die Hdschr. auf Atacen führen, und dafs eben- 
daselbst car. 5, 209 drei Hischr. (unter den 
von Luetjohaun benutzten) Arax st. Atax geben. 
ichen Bemerkungen liefsen sich leicht 
Seiten füllen; doch das vorstehende 
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möge genügen. Ist dem Vf. etwas an derartigem 
Material gelegen, so stellt ihm der Unterzeichnete 
gern seine Notizen zur Verfügung. — Dals alle 
abweichenden Lesarten angeführt worden, ist 
selbstverständlich nicht nötig; so würde es z. B. 
keinen Zweck haben anzugeben, dafs gelegentlich 
allobroges st. Allobroges in einer Fldschr. steht, 
oder allogobrum st. allobrogum bei Sallust; aber 
unbedingt sind alle diejenigen Formen aus den 
Haschr. zu erwi die entweder nach dem 
Keltischen möglich sind oder für die Kritik der 
griechischen und römischen Schriftsteller Wichtig- 
keit haben. Beherrscht Holder das Keltische 
vollständig, was ich nicht zu beurteilen vermag 
bisher hat er meines Wissens nichts über dieses 
Gebiet veröffentlicht), s0 wird er viclo Varinut 
der Häschr. unbeachtet lassen können; sollte er 
aber nicht ein ganz gründlicher Kenner des 
Keltischen sein, so empfiehlt es sich jedenfalls, 
alles, was irgendwie für den Sprachforscher oder 
den klass. Philologen wertvoll worden kann, sorg- 
Rültig anzuführen. 

ine weitere Vervollständigung des Werkes, 
die der Sprachforscher ebenso wie der Philologe 
verlangen muß, besteht darin, dafs der 
Stellen aus Zeitschriften und speziellen Werken, 
welche über bestimmte keltische Worte handeln, 
genau angiebt. Man findet jetzt ziemlich oft bei 
Holder Bemerkungen, wie: „nach d’Arbois de 
Jubainyille (abgeleitet) von“ oder „nach Stokes 
Ableitung von...“ oder „Ernaulb vgl...“ und 
ähnl.; doch nur 2 mal habe ich eine genauere 
Angabe bemerkt: 185° „wgl..... . d’Arbois de 
Jabainsille Rfevue) Cfeltique) 11, 216-219%, und 
hnl. 205%. Sehr auffallend ist es, dafs der 
ne Zeufs, dem man doch in einem Werk über 
die keltische Sprache auf Schritt und Tritt zu 
begegnen or in der ersten Lioforung, soweit 
ich gesehen habe, nur € ‚es Mal sich findet: 
„Arar Nicht minder 
Auffallend ist, dafs Chr. W. Glück, der doch an- 
erkannt ist als Keuner des Keltischen und desen 
Arbeiten durchaus den Eindruck geliegenen 
Wissens machen, vollständig ignoriert wird. Wes- 
halb dies geschieht, kann ieh mir denken; zu 
billigen ist es auf keinen Fall. Sein Buch 
die bei Caesar vorkommenden keltischen Nau 
ebenso seine Abhandlungen in den Sitzungsb 
richten der bayerischen Akademie, den 
büchern für Philologie und Pädagogik ete. m 
oft werde er ist. wünschens 
eine regelmäßiger Angabe der Quantität. Manch- 
mal ergiebt sich dieselbe aus einzelnen weiterhin 





































die 
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ht 
namentlich 
menden Namen, mag ja 
'r die Quantität zweifelhaft 
Caesar, Livius, Taeitns und 
stellern erwähnten keltischen 
Namen lüfst sich dieselbe wohl in den meisten 
Fällen bestimim 











anderen $ 





So vermifst man ungern die 
Quantitätsbezeichnung der vorletzten Sie in 
Aduntuca und -tuei, Aliso, Ancalites, Andohales 
(Indibilie); in Ambiorix, Ambivardti, Ambrones, 
ü. a. engiebt sich dieselbe aus dem folgenden, 
abgeschen davon, dafs sie hier den meisten 
Benntzern des Buches bekannt sein dürfte, 

Empfehlen dürfte sich ferner eine durch 
‚gehende Berücksichtigung der Hlschr.-Klasse 
in Caesars B. Gall 
gerade in den gallischt 
richtige Form bietet. 
schehen, wie in Adeatuanmıs (0 w 
Fürst der Sotiaten, der in « Adintu 
in 8 zwoimal genannt); es ist nicht geschehen in 
Allovieo (VIT 31, 5), dem Vater des Teutomatus (), 
der in « Ollovico heitst. Aufallenderweise ist 
auch eine Namensform ans «, der Hilschr.-Klase, 
die Holder sonst fast stets bevorzugt, unborück- 
sichtigt geblieben: VIT 88, 4, wo unsere Ausgabe 
mit 9 lesen „Sedulius, dux e6 princeps Lemovieum“ 
hat @ Asedullus st. Sedulins 














schon bemerkt wurde, 
Namen nicht selten die 
Manchmal ist dies ge- 






















Fidlich möchte ich noch einen Wunsch aus- 
sprechen. Holder giebt. I 
das ist schr dankenswert — regelmälsig an, wie 
der betr. Ort jetzt heilt, oft auch 
seine Lage, 





Ortsnamen — und 








Nun g 
über deren Lage schr viel 
Dats H. bei Alosia einfach sagt: „j. Alise 
Reine, eanton Flavigny, arrond. Semur, di. 
AO wird man ja allerdings als berechtigt 


os al 











issen, obwohl es immer noch einize 






bt, die aus Lokulpatriotismus für 
Doubs, arr. Besangon, cant. Au 
Aber bei Aduntuca nur zu sagen 
Anchen® oder hei Aduatue 
schreilen „ihr oppidum (Cams. b. di. 
war mont Palhize be nicht. ben 
Mindestens mufste der Vf., wenn er nicht die 
Ansichten der bedeutendsten Forscher berick- 
sichtigen wollte oder konnte, dureh einen 7 
wio „wahrscheinlich“ oder „vielleicht“ 
dafs seine Angabe nicht unbestritte 
z.B. Adwatnea betrifft, so zählt Max 
aus einem Meft der Bonuer Jahrl. 21 Ortschaften 
ars bezeichnet worden 





treten. 
. Vetschan 


































auf, die als das Aduatu 





ci 
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so 





a0. 





sind; in den letzten Jahren sind noch verschiedene 
Auzu gekommen, Ähnlich, w 
so schlimm, steht es mit di 
Auch 


a 








au auch nicht ganz 
oppidum Aduatur 
über die Lage von A 
Gelehrten. bekannt] 





nn 
nicht einig, 

Kinige der sooben gemachten Vorschläge be- 
dingen eine geringe Erweiterung des Werk 
der in Aussicht genom fang desselben 
branelt aber darum durchaus nicht zu wuchsen, 
ine Anzahl wünschensworter Verkürzungen 
vorgenommen wird. Artikel wie Acıl, 4 
Allobroges, Ambiorix, Arverni u. a. las 
zum Teil sogar recht bett h, verkürzen. 
Es hat gar keinen Zweck, aus Caesar (und Hirt 
an sämtlichen 124 (+ 8) Stellen anzugeben, dal 
die und die Hischr. gelegentlich einmal das h 
in der von Cuesur unzweifelhaft gebrauchten Form 
Haedwi awsläßst oder e statt ae enthält. Es 
interessiert auch keinen, der das Werk benutz 
dals BG. 116,1 der Acc. Hacıos 
$ 4 und 5 dagegen der Nom. Haedıwi steht. 15 
fügte vollkommen die Bemerkung, dafs die 
arhlschr. durchaus auf Form Haclıi 
Führen; welche Hischr. das h auslassen und an 
welchen Stellen, konnte in der kurzen Weise, wie 
einen Lex. Cnes. geschel 
Angube konnt wagen 
noch dureh die Angabe der Abweichungen d 
(wie es scheint, trotz seines Alters nicht sonderlich 
wertvollen und bisher noch wicht genan kollatio- 
nierten) cod. Ashburnhamensis vervollständigt 
werden; dann konnten die Stellen, in denen 
Cuesar die Hacdui erwähnt, wit blof 
des Buches, Kapitels und Paragraphen 
aufgezählt worden. Auf diese Wi en sich 
‚ Spalten des Sprachschatzes auf /, Spalt 

Überhaupt. brauchen die Stellen an 
iallust, Tacitus, auch wohl die aus Liris 
und Cicero, wenigstens dann, wenn eine grü 
Anzahl anzuführen ist, nicht ausgeschrieben zu 
werden, wie es z.B. bei Alesin, Allobrages, Ar- 
verni geschehen ist; nur wichtige orthographische 
Varianten werden. — Ei 
weitere Raumersparnis Fäfst sich erreichen, weun 
ie Heranzichung der verwandten Dialekte nl 
der urserwandten Sprachen bei demselben kali- 
schen Wortstamme une einmal erfolgt. So it 
2. B, bei Aiduos zum Teil dasselbe angeführt 
was schon bei aidu- gesagt wur. Ja, es dürfte 
in den meisten Fällen sogar genügen, für di 
keltischen Dialekte. einfach auf die betr. Stellen 
bei Zeußs und Glück und vielleicht noch anf den 


















































ist, angegeben 






























Caosar, 
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einen oder anderen der neueren Forscher, und für 
die übrigen indogermanischen Sprachen etwa auf 
Ficks vergleichendes Wörterbuch der indoger- 











manischen Sprachen zu ver“ 
Will der Vf. bei den Stollen aus Cı 
Buch, Kapitel und Paragraphen nocı 





osar außer 
dio betr. 
















ie seiner Ausgabe angeben, so ist dagegen 
nicht viel einzuwenden; aber auf keinen Full 
darf die Paragraphon was öfter der 








Fall ist 


7 Benutzer des Baches mul 
Ausgabe auskommen kön 

















it, Irei 
mal, unter Aidwi und unter Arar eine Stelle au 
der Eyit. des 137. Buchs vom Livins angeführt; 
eine Epit, dieses Buches ist uns aber nicht or- 
halten; gemeint ist das 139. Buch. — Unter 
Nlobroges steht aus dem 65. Buch derselben Epit.: 
Cassius . finibus Allobrogum (Monmsen 
exercitu enesus est.“ Hold. hätte 
finibis Nitiohrogum e. exer 
elle hätte unter Allohroges 
ganz fehlen können. Der in Betracht 
kommende eod. Nazarianus hat Nitiobrogum und 














iobrigum) en 


schreiben. müssen 








carsıs est, und di 















ale neueren Heransgaber lesen so. Allohrogum 
ist die Lesart der editio prine., lie nichts weiter 
it, als eine durch die verderben ten der 
cold. deteriores verunlafste K Verführt 





scheint Hold. zu diesen beiden Verschen durch 
‚ie Ausgabe Drakeuborehs zu sein, der die epit. 
des 139. Buchs als ep. des 13 wet und 
iu der epit. des 65. Buchs Allobrogum im Texte 
hat. Für die Periochne des Liv 
verständlich die Ausgabe von Otto Jahn Lp 
zu Grunde zu le; *4etdgugon, der Na 
nfmal er 
„Schreibfehler für 
arieren, zumal die 





















eines bei Procop b 
Volksstammes, darf 
Allobriges® je 
der Allobriges aufserordentlich zweifel- 
244,46 ist „-äs Endung dee 

Allobrogas, ... Carnutas, 

omas“ ete. eht mur 


als 
enfalls nicht fi 











u. plur. in. 
Coriosoli 















Druckfehler. Ob im Keltischen dung 
des acc. pl. nachzuweisen ist, N nicht 
(wach Schleichers Komp. der ;prachen 
nicht so): aber selbst, wenn dies der 

in sollte, so ist sicher, daß Cnesar und 





andere römische Schriftsteller bei Formen wie 
Allobrogas nicht beabsichtigt haben, die keltische 
Form wiederzugeben, sondern gemeint huben sie 
wzweifelhaft die griech. Form, also -is 
Druckfehler sind mir außer den iu obigen 











Lass: PINLOLOGIE. 1801. No. 708 
| gelegentlich verbesserten an folgenden Stellen 
aufgefallen: 34° "xaumar st. "travel; 83° 
ist res 889 alas st. ülzas; IT 16 1e at. 








99% Rhonmm 


36% Flor. 1, 4; 


Töne; 9 
st. Rhodanım 

st. 44), 
Trotz der mancherlei Ausstellungen, die der 
Unterzeiehuete zu machen hatte, glaubt er doch 
ıpten zu dürfen, dafs das Werk auch für 
Philologen und Historiker aufserordentlich nützlich 
und empfehlenswert ist, und dafs es namentlich 
die Herausgeber derjenigen Schriftsteller, 
e keltische Angelegenheiten irgend welcher 
Das 





BG. 3, 1,3 st. 3,1 
ichreibfehler); 


























mmengetrage 
in anderen Werke, 
wenigstens die Gymnasialbibliotheken das 
Werk anschaflten; leider wird der Preis wahr- 
scheinlich ein so hoher werden (nach dem Prospekt 
18 Lief, ä$ Mark), dafs nr wenige von unse 
fast. ohme Ausnahme schlecht dotierten Gymuasial- 
bibliotheken in der Lage sein werden es zu kaufen 
Dafs übrigens wirklich 18 Lieferungen nötig sein 
sollten, will mir nieht recht glaublich erscheinen; 
durch Ausscheidung alles Überflüsigen wird sich 
jedenfalls der Umfang des Ganzen otwas verringern 
lassen. Sollte aufserdem die Verlagehuchl 
irgend in der Lage sein, den Preis etwas herab- 
zusetzen, so würde sie sich gewifs nicht nur vi 
Sprachforscher, sondern auch viele Philologen zu 
aufrichtigem Dank verpflichten. 
Berlin-Zehlendort. 



































H. Meusel. 





‚erklärt 
Berlin 
1318. 8 


Q. Horatius Flaceas, O4 
von A. Kiefsling. 
Weidmannsche Buchl 
3M 
Durch zahlreiche 7 eiterungen 

ist diese Auflage gegen die erste um zwei Bo; 

stärker gi Wer so vieles und gelogent- 
lich so Abweichendes bringt und dahei in so 
versichtlichem Tone, wird natürlich oft auf Wiler- 
aber verlangt die Bilig- 









1800. 







e und Er 




















stand stofsen. Umso 
keit aller Bomükelung des einzelnen die Ancrken- 
nung voranszuschicken, dafs diese Ausgabe für «ie 
Kenntnis des Tateinischen im allgemeinen, wie 
der Diehtersprache. im besonderen. die 
Ausbeute liefert, dafs sie stets aus dem vollen 
schöpft, dafs sie vielnmstrittene und durch das 
endlose Hin- und Horreden erst recht verdunkelte 
Stellen mit wohltimender Sicherheit wie in 
| res behandelt. Die Gelohrsumkeit. allein freilich, 

































ja selbst die methodische Handhabung der Er- 
klürungsprinzipien bietet für sich noch keine Ge- 
währ des Gelingens, wenn sich dazu nicht jener 
Instinkt für das Richtige gesellt, welcher durch 





ernste Studien wohl zu größerer Feinheit ansge- 
Man 


bildet, aber nicht erworben werden kann. 
hat die Gelehrsamkeit sogar einem 7 
glichen, wolcher den Schwachen. niederdı 
aber den starken Mann vollends wnüberwindhar 
acht. Dieser Herausgeher nun trägt das schwere 
owicht seines Wissens, ohne zu keuchen und 
olme Ihm bei seinem. kritischen Bostroben 
bange wird, und die natürliche Unbefangenheit 
des Blickes ist ihm über dem vielen Studieren 
nicht verloren gegangen. Damit steht im Zu- 
summenhang, dafs es ihm ein Bedürfnis ist, die 
inzelnen Erträge seines Nachdenkens für die Er- 
fussung des ganzen zu verwerten. In voransge- 
schickten Bemerkungen wird mit bemerkenswerter 
Schärfe und Klarheit der Inhalt der Gedichte 



























h charakterisiert. Nur zuweilen will ein 
etwas zu starker, burschikoser Ausdruck zur Fur- 
bennuance der Horazischen Lebensnuflassung nicht 
ganz stium 1 den Besonderheiten dieser 
gabe sind ferner die zahlreichen. Parallelstellen 
aus griechischen Dichtern zu zählen. Indem er 
jene Verse: „Vos exemplaria Grucea noeturna 
versate man, vorsate diurna“ als Motto an die 
setzt, giebt der Verf. selbst 
chtig es ihn scheint, in Horaz. 
Man 
ilich leicht zu weit gehen. 
Dichter, wel Stücke fremden Reich- 
tue nur mosoikartig wioder goschickt zusammen- 
setzte, wäre Diehter. Auch manches 
ngende ist unabhängig von der älteren 
© gefunden worden. Ist aber ein Zu- 
summenhang unleugbar, so mul man doch noch 
zwischen dem direkten Horübernehmen und dun- 
kelen Reminiseenzen unterscheiden. Der Herans- 
geber hat zahlreiche diehterische Motive, Bilder, 
Wendungen, welche Horaz mit seinen griechischen 
Vorbildern gemeinsam hat, aufgedeckt. Die 
meisten davon aber hatten doch wohl schon in 
der Einbildungskraft unseres Di 
fulst, sodals sie nicht mehr w 
itten. einer von ihm selbst geschaffenen 
Situation erscheinen. An anderen Stellen hingegen 
ist es sonnenklar, da hier zwei Ströme zusammen- 
iliefsen, deren Wasser sich noch nicht recht vor- 















zu verstehen, wie 
den Schüler der 































tors Wurzel ge- 
e etwas Kromd- 















mischen will 
Ich füge einige besondere Bemerkungen hinzu. 












Dat carm. I, 3 (Sie te diva potens Cypri) auf den 
Diehter Vergil gehe, will mir immer wieder zweife- 
haft erscheinen. Nicht blofs die Chronologie, son- 
dern auch die Nichterwähnung der Aeneis, sagt 
K., verbiete an die Reise im Todesjahr des Dich- 
ters zu denken. Wodurch aber, frage ich, verrit 
das Gedicht überhaupt, dafs es an einen Dichter 
gerichtet ist? Der Dichter, ein divinae ments 
vas et receptaculum, steht ja unter dem besor- 
Götter. Was lag einem 
tiken Dichter näher, als in einem solchen Falle 
von der Heiligkeit des gottgeliebten Dichters zu 
den? Vergil war doch kein unerhörter Name 
Roın. Auch wird man zugeben müssen, dafs 
Horaz auch einem Nichtdichter in warmer Freund- 
schaft (serves animae dimidium meae) ergeben 
kounte. — Um dem Unlogischen des Anfangs 
zu entgehen und dem Schiffe nicht etwas zur Be- 
lohnang zu versprechen, was einfach notwendig 
scheint, damit es den Wunsch des Dichters er- 
fülle, sagt K., unter dem Binflase der Person 
kation des Schiffes erweitere sich dor ursprünglich 
nur der Reiso Vergils geltende Wunsch zu der 
Verheißsung dauernden göttlichen Schutzes auf 




































Reddas (1) aber, wenn es, wie K, will, von fin 
bus Attieis durch eine starke Tnterpuiktion ge 
trennt wird, kan nur heilsen: „Gieb uns zu- 
rück“. Der Wind aber, welchen Horaz dem Schife 
anwünscht, ist doch nur für eine Fahrt in dieser 
Richtung zu gebrauchen, und der Dichter würde 
danach sagen: „Mögest du, über Athen in der- 
selben Richtung hinausfahrend, von günstigen 
Winde geleitet, im fernen Osten an den Ort deiner 
Bestimmung gelangen“. Sollte das. wirklich in 
Anfangsworten liegen? Sollte es nicht vor- 
wichen sein, die Intente Unlogik, welche die 
Folge dieser dichterischen Personifikation de 
Schiffes ist, mit in den Kauf zu nehmen? „Hüte 
in; zum Dank dafür mögen die Götter dich 
hüten®, 

Zu 1, 6 vermisse ich eine schärfere Charakte- 
ristik der tenuitas des Horaz. „Tenuis“, „da ih 
doch nur ein kleiner Liebesdichter bin“, diese Be- 
merkung scheint nicht zu genügen. Man erwigt. 
dufs auch die überwiegende Menge der Gocthe- 
schen Gedichte nach dem Sprachgebrauch der au- 
tiken Ästhetik als tenuia gelten mülsten. Ferner 
gebe ich zu bedenken, dafs man in der Schlal- 
Strophe (nos convieia ete.) nicht ein durchaus ernst 
intes Selbstport x erblicken di 
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nl, 


h kann auch nicht glanben, dafs Horaz, noch 
weiter gehend, in 
7) seine Muse überhaupt 
0 scharfen Worte wie procar habe charakteri- 
oren wollen. Dies sagt aber K., wenn er meint, 
in der Vorliebe für solche verl 
wicht in dem Übergriffe in die fremde, 
Nenie erweise sich die Muse als procas. Procaz, 
meine ich, entspricht dem pereicaz (IIT 1, 70), w 
die dor or Stolle der iocasa Ayra an jener 
entsprechen. Das Wort iocus darf man aber nicht 
zu ernst nehmen. Wie der Rümer alles otium 






















nannte, was nicht negofium war, so nannte er in 
der Poosio alles iocari und Zudere, was nicht von 
ausgesprochener gravitas war. 
als „Quid sit fiturum cras füge quaerere“ 
(19, 13) „echte Bpikureische Lebensweisheit seit, 
möchte ich bestreiten. Der echte Kpikur will 
nicht blofs einzelne glückliche Tage bieten. Er 
ruft die Zukunft wie die Vergangenheit zu Hülfe, 
um sein Glücksidenl zustande zu bringen. Eher 
jan an Aristipp denken, mit dessen övon 
15 sregd» jutregdv does Horaz in Übereinstimmung 
ist, wenn er sagt (IIT 28, 32) „uuod adest memento 
ponero aequns“. Freilich eine absolute Gleich- 
keit gegen dus Künftige Ichrt weder Horaz 
noch Aristipp. Das Nachfolgende in diesem letzt 
Gedichte aber stimmt durchaus zur Lebensauffussung 
Aristipps. Ich möchte deshalb nicht potens su (11) 
ichwort des stoischen Lebensidenls nennen, 
hist os nicht. gleichbedeutend 
mit. enfrägeng, wie K. sagt. Argus ist. nicht, 
wer in unerschütterlichem Gleichmut seiner Herr 
bleibt, sondern wer nichts au 
Gütern zum Glücke nötig hat. 
Auch zu 1, 34 (Parcus deorum cultor) kann 
man die Bemerkung anfeinden, dafs Horaz durch 
den Donnerschlag aus „der Gleichgültigkeit seines 
Epikureischen Denkens“ aufgeschreckt sei. Epikur 
empfahl ja den seinigen, die Götter zu ehren. 
Zwar erwartete er nichts von ihnen, noch fürch- 
tete er sie. Aber ihre Vollkommenheit giebt ihnen 
‚nach seiner Lehre ein Anrecht anf unsere Ver- 






































seinen inneren 











ehrung. Nam quidquid execllit, iustam habet 
venerationem. 
118,23 „tua ne relardet aura maritos“. Ich 





glaube nicht, dafs hier an „Gunstbezongungen® 
zu denken ist, sondern an das, was Nephistopheles 
meint, wenn er sagt: „Indesen könnt ihr ganz 
allein an aller Hoffnung künftiger Freuden in 
ihrem Dunstkreis satt euch weiden“, 

119, 12 ‚nee quae nihil attinent“. Mich wun- 
dert, dafs die Interpreten an dieser prosaischen 
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Wendung inmitten der hochpotenzierten Sprache 
keinen Anstofs nehmen. Teh glaube, daß Horaz 
mit diesen nüchternen Worten die arge Übertrei- 
bung, mit der or hier von seinor ungehenron Vor- 
iebtheit redet, selbst hat porsiiren wollen. Das 
ie patitur Seythas et versis animosum equis Partkum 
dicere scheint zu verraten, daß das Lied auf cine 
ihm lästige Aufforderung, ein politisches Gedicht 
zu verfassen, antwortet. Vielleicht hat man au 
an die im Griechischen sprichwörtlich gewordene 
Wendung ordir mgös .Aövvcor (Stidas) zu denken, 
mit welcher damals, als der Ditlayramıbus sich von 
der Dionysoslegende loslüste, vo 
Neuerungen abgelehnt wurden. 

T13, 5 nee mens mihi nee color certa sede 
manet. „Certa sede” sagt K., gehört nur zu color. 
Die Besinnung schwindet, die Farbe wechselt 
in fiogender Röte die Stelle. Wie hart ist diese 
Erklürung sprachlich! Und widerstreht es denn 
der Auffassung der Alten, das verloren gegangene 
innere (ileichgewicht unter solchem Bilde zu be- 
zeichnen? Multa convenerunt, schreibt Cicero 
(ad Q. fr. T,4), quae mentem exturbarent menm 
und Paradoxa 11,15: voluptas ..... ment 
sun sede et stafu demovet. 

113 (Alle et nefasto). 
des Anfı 
dieses Gelichtes nicht zu gestatten. 
möchte doch maiore poeta pleetro (IV 
jenem ungemischt. feierlichen Gedichte 
nehmen und nicht zu übersetzen in Dichter 
von größerem Formate,“ wio K. will, sondern 
„ein Dichter, der vollere Töne zur ng hat“, 
Ta jenem Gedichte (N 13, 11) wird cadueum in 
domini caput immerentis von K. erklärt, „als ob 
das cadere in domini caput zu seiner Natur gehöre“, 
Das erweckt die komische Vorstellung der Ge- 
wohnheit eines Baumes, in welchem, so oft er 
seines Herrn ansichtig wird, sich das Verlangen 
regt, ihm auf den Kopf zu fallen. Ganz so schlimm 
war dieser Ban doch nicht, Caducum. Tignum 
hat, wie mir scheint, hier den Sim von quo 
Es war dem Bann bestimmt, bei 
nahe dieses Unheil anzurichten. Bentley hat sich 
it diesem Worte weidlich herumgeärgert, in 
Anmerkung zu Jubmine avstulerit caduco (II 4, 44), 
an welcher Stelle er statt endwco corusen schreibt, 
weil dem ersten Worte stets der Begriff der 

. Er kommt dort auch auf di 

a und erklürt Zip caducum 















































Die Übertreibungen 


‚9x scheinen eine so tragische Auffassung 
Dagegen 
















ernst zu 

















casurum erat. 












um prae senio et carie sponte una vul- 
hwerlich richtig! Durch den Zusatz 
caput wird eben die generelle Hinfüllig- 


in don 
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keit zu einer Hinfülligkeit hesonderer Art gemacht 
und dadurch in etwas von dem Zustande der 
Schwäche durchaus Verschiedenes umgewandelt. 
Die Bevorzugung des Adjektivums gehört zu den 
Eigentümlichkeiten des  diehterischen Sprachge- 
Bald. vertritt es das Adverbium, bald 
eine Verbalkonstruktion. Es ist wirkungsvoll, aber 
nicht logisch, wenn os auch in Füllen gesetzt wirt, 
wo von einer Neigung oder überhaupt von eine 
inneren Beziehung, streng genommen, nicht di 
Rede sein kann. Aber die Grenze der Logik im 
Gebrauche des Adjektivamıs wird iu allen Sprachen, 
und selbst in der. klassischen lateinischen Prost, 
ich überschritten. Oder heifst es nicht 
des einzelnen 
, die Söhne 
unten Königs pueri rogii genannt wer- 
den? Etwas ganz anderes will Uhland su 
wenn es von Bertrand de Born heifst, „dem zu 
Liebe Königskinder trugen ihres Vaters Zoru“. 
Nur in dem hier gewollten Sinne sollte 
vogii sagen dürfen 
Möge diesem gelehrten, selbständigen und u 
anregenden Bemerkungen so reichen Kommentare 
auch in Zukunft «ie gebührende Berücksicht 
icht fehl 
Steglitz hei Berlin. 
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Oracula Sibyiia, Tecensi A. Itzach, Vindokone 
(Tempsky) 189 NN und 12.M 
Dat die Sarımlung der pseudo-sihgllinischen 
Orakel zu den wichtigsten Denkmälern spätgriechi« 
scher — oder besser hellenistischer — Litteratur 
zählt: dieser Satz wird wur schr wenigen Philolosen 
fig sein wie er es dem Unterz, seit Jahr 

g ist. Dem Philologen bieten diese 12 
(14) Bücher seltsamer Orakel ungeuhute Sprach- 
schütze — d.h. wenn er von ihnen wissen will 
oriker eine ganze Reihe höchst eigen- 
artiger Zeugnisse und Probleme; für den Theologen 
vollends sollten die $ Bücher jüdisch-christlicher 
ibyllinen ein Urkundonmaterial ersten Ranges 
bedeuten, noeturna versanda manu, versanda dinrna, 
und ur der bisher freilich. verzweifelte Zustand 
des Textes und die vollkommene Unsicherheit 
über die eigentliche Üherlieferung desselben Inssen 
es verzeihlich erscheinen, dafs die Gottesgelehrten 
sich so gut als garnicht um diese in ihrer Art 
Frühgeschichte 
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Man nimmt aus diesen wenigen Andeutungen 
leicht ab, dafs nur ein anf mehreren, sehr ver- 
schiedenen Gebieten bewanderter Mann sich an 
die Bearbeitung des schwierigen Denkmals machen. 
kann, einer, welcher strenge philologische Schalung 
und sichere Kenntnis der hellenistischen Sprache 
mit dem Verständnis wigfache historische 
und religionsgeschichtliche Fragen, zu welchen er 
unbedingt Stellung zu nehmen hat, verbinlet 
Dergleichen Vieleitigkeit ist nun gemeinigli 
weder des Historikers noch des Theologen Eigen- 
ehaft: so bleibts wie gewöhnlich am Philolagen 
gen. — Herr Izach, durch seine teil 
Arbeiten auf dem Gebiete des nachhomerischen Epos 
allen Fachgenossen wohl bekannt nd schon «it 
Jahren auch wit den falschen Sihplieninseiner Wei 
im Verkehr, hat uns vorigen Winter 

wfangreichen „Krit. Stud.“ (gleichzeitig übrigens 
woch in don „Sihpllinischen Analokten“: Wien. 
Stud. XII, 190 iM) durch ausführliche Besprechung 
'r langen Reihe von Stellen seinen kritisch 
punkt den Sib. O. gegenüber dargelegt 
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Derselbe ist schnell bezeichnet: Verskunst, Poetik 





e der Sihyllen he ter Linie 
auf der Nachahmung alt- und spätgriechischer 
opischer Technik, ganz vorzüglich homerischer 
und hesiodeischer. Man hat sich ferner bisher 
die abenteuerlichsten Vorstellungen von allerlei 
Freiheiten uud. tollen Streichen der Sihplixen 
gemacht: damit mußs aufgeräumt und der sihrli- 
wische verlorene Sohn in den Schofs des (ma 
verzeihe dem Unterz. den Ausdruck) ewig mei“ 
homerisch Epischen zurückgeführt werden. 

Da haben wir einen klaren und. ontschiedenen 
Standpunkt; aber wie die dein semitischen Orient 
mit Leib und Seele angehörigen und. von der 
Kunst der Welt des Hrn. Rz, nur schr äußerlich 
tünchten Sibpllisten dabei weggekommen sinl 
kanı der Unterz, welchem Herr Rz. dur 
Iene, d.h. hier mörderische, Kritik 
igos Studionmaterial, die alexandri- 
che Mundart, zum alten Eisen geworfen 
iz, Her 








und Spracl 





























seine entsc 





hat, hier nur sehr kurz andeuten. 
Itz. giebt eines der Hauptdenkwüler der ebenso 








vielgenannten als ungekaunten Mundart heras, 
ohne von der Existenz dieser Mundart eine 
Ahnung zu haben; und so mordet er sie, gınz 
nwissontlich und bona file, inst der viel“ 
andte Sphinsrätsellöser seinen Erzeuger. Dis 
7, wo die „Nonst 
, irladovus, woloirus. 
is, meamirsn als „oxtkorruptelen“ gr- 
























ächtet und mit sämtliche 
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uf einige ganz wenige, wolche bis zur Unein- 
mehmbarkeit im Text verschanzt auch den An- 
läufen Ra’scher Kritik widerstehen) in den kriti- 
schen Orkus gesault were 





Hiermit ist das Wichtigste hereits gesngt, aber 
noch nicht alles erschöpft. Auf nämlich 
muls in dubio jede wicht homerisch genng an- 
gehauchte Stelle, wenn Hrn. I. mr von ferne 
homerisches Reminiscenzchen winkt, nach 
diesem „verbessert“ werden und enillich 
jerhanpt alles, was den strengen und mannige 
Fltigen Anforderungen poetischer Tochnik nicht 
genügt, durch die kritische Kunst eben genügend 
gemacht werden. Nun, in allem diesen hat es 
denn die Rz’sche Kritik so herrlich weit gebracht, 
dafs für Leute seiner Anschauung kaum noch 
etwas zu wünchen, für uns andere aber von den alten 
Sibpllinen kaum noch etwas zu spüren übrig bleibt. 
Wer also Herrn Rz. almungslos und in 
vollem Ernst gespielte — Spiel ernst zu nehmen 
hig und gewillt ist, der wird die neueste Sih.- 
Ausgabe mit vollem Tone als einen gewaltigen 
Fortschritt der sibgll, Kritik seit Alexandre preisen: 
denn ist von dessen Text etwa noch viel übrig 
geblieben und klingelu die Rz’schen Sib.-Verse 
nicht: ordentlich von den Schellen zuhlloser eigener 
ıl freinder „Emendationen“? — Wer aber infolge 
ıg wit der geiechisch-ägsp- 
von den Inschriften, den zahl- 

























































reichen Papyri, der Bibelübersetzung der 70 und 
dem davon vielfach abhngigen N. T. an bis 
herunt ischen. Diehtern 
(vorz kam ge- 





kannten Manetho) das gesamte Programm des 
Hrn. Rz. unumwunden einen Schlag ins Wasser 
nen mnls — und in diesem Bulle ist. der 
nterz. —, der wird in dem Sib.-Texte des Hrn. 
Itz., der unerbittlich durchgeführten praktischen 
enes Programs, trotz mancher in 
rst erscheinenden, von anderen und von 
. vorgenommenen richtige gen 
icht nur keinen Fortschritt, sondern eine schwere 
Verirrung und einen entschiedenen Rückschritt 
hinter den Text des ebenso bescheidenen als ba- 
somnenen und tiefgelehrten Alexandre er 
Aber der Unbekanntschaft 
Sprache und der wurichtigen Anschauun; 
Köonen und Wollen der Sib 

































haben noch andere 
Gründe des letzten Hrg.s grolsen Mitserfolge herbei- 





geführt. Zunächst bemerkt man bei Hrn. I. keine 
;pur von selbständigen oder auch unr an der Hand 
von Alex’s großen Untersuchungen vorgenomme- 
nen  religionsgeschiehtl 














und sonstigen histo- 
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rischen Studien 
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schon in den kritischen Vor- 
ten des Hrn. Rz. wird jeder aufmerksam 
Leser bemerken, dafs des Saehlichen, des In 
halts der besprochen 








Stellen kaum je auch mm 
mit oinem Worte gedacht wird, und wo os gu- 
schicht, da sieht der Kundige leicht, dafs. der 
Inhalt. dem Kritiker du fern steht und 
dessen Hauptinteresse den Technischen, der 
Ile der vorbildlichen altepischen Sprache und 
Verskunst zugewendet ist. Tndessen das beweist 
nie ‚gen aber die Fassung mancher Stellen 
— vorzüglich in den beiden schwersten Stücken 
der Sib., B. VI und VII, 218- Hrn. 
Ausggahe 





























ıd sonstiger Geschichte sich erklärt. 
endlich hat Herr Rr., wie der Unterz. 
elnen nachweisen will, ei 
Sib., die Bb. IV, 
dureh eine zweifellos 


Und 
anderswo i 
grolsen und wichtigen Teil der 









VI, VII, (1-9) 218-429, 
chätzung der uns hier in den Hss.- 
reits ud der Gruppe 42 an 
, bedeutend anseinande 
nherzig 
ft. Bis ist unmöglich, das 
au die Suche herantretender &o- 
ehrter die mit fast beispielloser Keckheit, freilich 
oft für den ganz Unkundigen auch glänzend ver 
fülschte, überdies aber reichlich verdorbene Re- 
zension & wit grundsätzlicher setzung von 
“Texte zu Grunde lege: Herr Rz, 
sene Behmptung von 
'r Rezension und. einige 
Dutzend .d_ besonders gl 
zender Tnterpolationen verleitet, hat es, wirklic 
contra ius fusque, inde gebracht und dubei 
Streiche gemacht, Dei welchen der gelchrte Leser 
mr zwischen dl völliger Unzulänglich- 
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keit und der des noch schlimmeren suerifieium in- 
tel’etus des Hrg.s die schwierige Wahl hat. Denn 
gerade solcher Fille ist in der That eine lange 
wo der Hrg. nicht etwa 
(wie es u. a. allerlei Kultwesen und das 
Griechisch sind), sondern mit That- 


















griechischen Sprache 








Der Unterz. möl 
wenn anch mit Bei 
für ein 





jo neneste Ar 
des sonst 
Arbeit 


gen und sorgfältigen 
Rz. Gosagte mit den, was 
sagen kann, schliefsen. Ein an- 
that sich der m 
chalfung einer 





or bekannte 
er gutes über s 
erkennenswertes Verdiei 
durch ulli 








ling. 
sicheron 
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kritischen Grunllage für den Text erworben: von 
. hat or sellst 7, einer seiner Schüler 2 
teu Nachvergleichung unterzogen und 
erst bei den Angaben des Rz’schen kritischen 
Apparates können wir uns auf Vollständigkeit 
und Treue verlassen. Weiter konnte Herr Rz, 
die zahlreichen. merkwürdigen (von ihm frei 
ungeheuer überschätzten) Lactantius-Citate. schon 
nach Brandts mustorhafter Laet.-Ahsgabo fest- 
stellen, und so hat er denn auch die sonstigen, 
von Alexandre schon vollständig. gesammelten 
Zeugnisse teilweise nach neueren und besseren 
Ausgaben kontrolliert. Man findet mın alles 
dieses als oheres Stockwerk des kritischen App 
rates unter dem Text zusammengedruckt. Ei 
entschiedener Mangel aber ist in einer kommentar- 
losen Sib.-Ausgabe das Fehlen eines den Text 
begleitenden, kurzgefaßsten historischen Leitfadens 
in den sonst oft ganz unverständlichen historischen 
Partien: auch dies hatto ja schon Alex. vorge- 
macht. Diese Unterstützung des Lesers war um 
so nötiger, als Alex’s Ausgaben in Dontschlan 
zu den Raritäten ersten Ranges gehören und den 
meisten +0 gut als unzugänglich, ganz sicher aber 
norschwinglich sein dürften. 

Herr Rz. hat seiner Ausgabe als Anhaug einen 
„Memoriae Homeri 
Harım epieorum® 








































ae et Hesiodeae aliorumgue yoe- 
vrschriebenen und 8. 210-316 
einnehmenden, überreichen Anzeiger angehlicher 
Vorbilder und Parallelstellen und ein kuappes 
Verzeichnis der in den Sib. vorkommenden Namen 
beigegeben. Die Ausiichnung des ersteren geht, 
wio wohl jeder mit dom Unterz. urteilen wird, 
über alles gebührliche Mas hinaus; denn einen 
Zweck haben Sammlungen von Zmitationes und 
Loei similes doch nur insoweit, als sie nicht in 
willkürliches und wüstes Aufhäufen auch solcher 
Stellen, die nichts Charakteristisches ge- 
meinsam haben, ausarten. Das ist mit Hrn. Ras 
Sammlung in so hohem Grade der Fall, dafs man 
zum mindesten die Hälfte derselben gestrichen 
wünschen möchte, wodurch Platz für das gewonnen 
würe, was uns in Wahrheit vor allem not 
thut und was wir in einer +o weitläufig ange- 
legten und kostspieligen Publikation wie Hrn. Ras 
Sib-Ausgabe mit Recht hütten erwarten dürfen, 
ein vollständiges Wortrerzeichnis. Freilich bei 
der Beschaffenheit der Ausgabe, in welcher di 
Sibgllinen ihrer Eigenart so weit irgend möglich 
entkleidet worden sind, hätte man das pseudo- 
Yiechisch nur im Spiegel Rz.’scher 
Anschauung zu schen bekommen, d. I. als pseudo- 
psendosibpllinisches, und da ist es schon besser, 
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dafs nicht gespiegelt worden ist. Der Unterz. 
uber legt Hrn. Rz., welcher in seinen kritisl 
Studien gelegentlich die Darstellung der Grau- 
matik der Sihyliinen verspricht, io seinem eigenen 
und im Interesse der Sache dringend ans Herz, 
diesen Plan nicht zum Austrag zu bringen, bevor 
er auch die andere Partei, vorzüglich aber die 
von ihm vergewaltigten Sibpllinen ihre wirkliche 
Sprache hat frei heraus reden hören. 

Ein kuzes Wort endlich noch über die äußere 
Ausstattung des Buches. Sie list zu wünschen 
brig. Schon die pragfatio hätte wohl etwas 
iberaler geiruckt werden können; der kritische 
Apparat vollends, zweifellos das Wichtigste am 
ganzen Buche, ist ein Meer von Augenpulser, in 
welchem man nur mit Anstrengung Kurs hält 
In des Unterz. Exemplar ist aulserdem das Blatt 
mit $. 135/6 so verdreht, daß auf 8. 134 ( 
35) 8. 136. (x. 56: 
bis 55) und dann 8. 137 (r. TG) folgt. 

Leipzig. 































Gleomedis de motu eir 


ai 

Ziegler, aedibus B. G. Teubner. 

1891. VI, 258 pag 2,70 M 

Das kleine Lehrbuch der mathematischen Geo- 
‚graphic, welehe Kleomedes zu einer Zeit verfufste 
du sich das astronomische Wissen des griechischen 
Altertums bereits bis au einem gewissen Grade 
befestigt hatte, war bisher immer einigermaßen 
im Schatten gestanden, und es war deshalb scher 
die kleine Schrift des Herausgebers über Porsn 
und Leistungen jenes antiken Mathematikers 
(Meilen 1878) eine schätzbure Gabe gewese. 
Die Bakescho Ausgabe von 1820 war es, auf die 
man sich bisher allein stützen konnte, denn die- 
jenige, welche Chr. Schmidt zwölf Jahre später 
besorgte, kann nach Ziegler keinerlei sellstänliges 
Verdienst in Anspruch nehmen. Die vorliegende 
Ausgube stützt sich auf drei Handschriften, eine 
Leipziger, eine Nürnberger und eine Mediceische. 
Den Nürnberger Kodex hatte Kapp gekannt un! 
für eine neue Bearbeitung des Kleomedes nutzbar 
zu machen sich ontschlosson, allein das Unter- 
nehmen war in frühzeitigen Stillstand getreten. 
und Kapps Vorarbeiten wurden erst von dem 
gegenwärtigen Herausgeber weiter geführt, der 
sich aber allerdings überzeugte, dafs jene Haul- 
schrift ziemlich junger Herkunft ist und nur an- 
nalmsweise zur Textverbesserung verwendet wer- 
den durfte. Der Medieeisch-Laurentianische Kodex 
dagegen war bisher von den Gelehrten, welche 
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sich mit Kleomedes beschäftigten, 
den, und or erwies sich als die beste Quolle, da 
auch der Lipsiensis, der zudem mehrfach unvoll- 
sändig ist, nur eine spätere und sonst wesentlich 
nit derjenigen des erstgenannten ühereinstimmende 
Rezension darznbieten scheint. Abgeschen hier- 
von durfte der Herausgeber noch gewisse Emen- 
tionen von Hultsch, Letronne u. s. w., ganz bo- 
sonders aber yon Manitius, fir seino Zwecke her- 
anziehe 

Von Standpunkt der geschichtlich-mathemati- 
schen Forschung ist cs gewils freudig zu begrü 
dafs man in dem hübschen, handlichen Werkehen 
eine weniger ihrer Ori 
historischen Stellung wegen beeutsame Schrift 
zar bequemen Benutzung erhalten hat. Die latei- 
nische Übersetzung erleichtert den Gebrauch für 
diejenigen, welche nicht sowohl aus 
schichtlich-philologischen Gründen. d 
vüher anzusehen gewillt sind, und doreu Anzahl 
wird, wie nun einmal die Eigenart; des Autors ist, 
wohl die überwiegende sein; indessen ist auch 
den Wünschen des Sprachforschers durch den 
kritischen Apparat und durch einen mit grofseım 
Fleilse ausgearbeiteten Wortindex Rechnung ge- 
tragen worden. Man hat bisher den Kleomedes 
zumeist nur darum citiert, weil er nähere Angaben 
über die eratosthenische Erdnessung macht und, 
als der erste, die Erscheinung der astronomischen 
Strahlenbrechung im Vorübergehen streift; jetzt, 
sachdem das Studium seines Kompendioms nicht 
mehr am längst verschollene Auflagen geknüpft 
ist, werden wohl weitere Punkte, bezüglich doron 
Aaselbe als ein nicht ganz unwichtiges Binde- 
glied zwischen der archaischen und mittleren Pe- 
riode sich darstellt, der Untersuchung nühergerückt 
werden: so die Verwandtschaft zwischen Rleomedes 
und Archimedes, welche da und dort zutage tritt, 
die bis ins einzelne durchgeführte Klassifikation 
der Erdbewohner nach geometrischen Kunzeichen, 
welche für viele neueren Geographen, vorab für 
Varenius, mafsgebend geworden ist, u. dgl 
Gerade unter di 
Ausgabe, deren äufseres durch die Zugehörigkeit 
zur „Bibliotheca Teubneriana® genugsam gekom- 
zeielmet ist, willkommen zu heifsen. 

München. 8. Günther. 


schen wor- 















































0. Diener, De sermone Thucydidis quatenns cum 
Terodoto congruens differat a seriptorilus at 





Diss. philol. Leipzig, E. Gräfe. 1889. 79 
8. 1,20.M. 
Ein  änfserst schützenswerter Beitrag zur 


Kenntnis des Ionischen und älteren Attischen, 
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eine mit größter Umsicht und Sorgfalt ge- 
schriebene Arbeit, Im I. Abschnitt. behandelt 
der Vf. die Ähnlichkeiten im Sprachgebrauch 
zwischen Herodot und Ti in Rücksicht 
auf Laute und Endungen. an vi 
leicht Besprechung der Formen erguyie 
Guaguyyäsem Th. 7, 44 
(allerdings auch Dem. 23, 74) vgl. mit zerayıyyd- 
ven H. 6, 16 und bei dor Behandlung der pluralen 
Verbalendung -wera den Tlinweis auf Abicht, 
Philol. XI, 8. In Abschni 
do deleetu verborum, dem wichtigsten und u 
fangreichsten Teil der Untersuchnng, werden nach 
einander Substantiva, Adjeetiva, Verba n.s. w. 
behandelt, „une Herodoti et Thueydidis aut 
propria aut familiarin sunt, apul coteros ante 
seriptores — von den Diehtern also, sowie den 
späteren Nachahmern abgesehen — non invetera- 
verunt, sed etiam ea, quibus vis subiecta est a 
vulgari divorsa“. Nicht beachtet sind Wörter, 
die nach des Vfr. Ansicht zufillig boi spüteren 
Attik „und technische Ans- 
drücke. 6 hier doch das eine 
oder andere ausgeschiedene Wort als ein dem 
Herodot und Thucydides eigentümliches anzu- 
schen, 2. B. diragiaen. Überhaupt 
scheint mir der Vf. bei sei Iichen Sorgfalt 
in diesem Teile seiner Arbeit die Grenzen etwas 
zu eng gezogen zu haben. Soweit ich die Sache 
übersehe, könnte noch manches Wort angeführt 
rden, das den beiden Historikern eigentüulich 
ist. Ich nenne: @redos planus I. 1, 110. 9, 102, 
Th. 7,78; drapif H. 1,103, Th. 3, 107; drain- 
Heriss (= ovoıgaybrıs Schol,) Th. 7, 81 vergl. 
wenigstens mit. den betr. Compositis bei H.; 
dnogneide dissuadere H. 6, 109, Th. 6, 20; 
Aveidnog = dvereid. H. 3, 80, Th. 3, 43; ano- 
igoyi; Zuflucht, Aussicht H. 2, 18, 1 
dnphuiung Westwind H. 4,22 ot 
yvoijum Zweck, Absicht: jr de Tod aigaue 
Th. 8, 90 vgl. mit ndos OR afrog af Sraing 
H. 4, 131 und öfter; $vöimor maeradı 1. 
Th. 7, 50, 12, 1755 xuraygoret — voufzen 
H. 1,59 Th. 3,83 u. ö.; Aappdven auf- 
fassen, ansehen, H. 2, 121 (Med.), Th. 
aarolsdgie N. 2, 120: 6, 855 Th. 7, 8° 
ige 11. 9, 62, Ti. 8, 25; ragapabe 
senescere H. bis, Th. 9, 44; orogerni 
(geörrue) Th. 6, 18, ü. H. zurcor.; rgeuparia; 
H. 3,79, Th. 7,75. 8,27; 1guuatos um dri 
Tage H. 6, 120, Th. 3,3; ömoroundiv H. 3,60, 
"Th. 6, 100. — Kapitel III behandelt den Gebrauch 
gewisser Wortformen. Zu erwähnen war hier 
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m. E. noch a fahren f. d. übliche dire 
zemda H. A, 154 The 3, 16. In den beiden letzten 
Abschnitten besprieht der Vf. die Kigentünnl 
keiten Herodots und Thucydides in Bezug auf 
ax und Wortstellung. — Warum ist die Fra 












dies woch zum Schluß, ob und wie weit von einer 





Abhängigkeit des Thneydides von Nerodot die Rede 
sein kann, ganz unberührt gelassen? 
Chemnitz. P. Uble, 




















Roman Ceglifiski, De fontihus a Piutarcho 1 
vitis Gracchorum adhibitis et de Tiher 
Gracchi vita. Prar. d. akal, Gym. in Lemberg 





1890. 278. ar. ©. 
Unter obiger Überschrift hat der Verfasser zwei 
kleine Abhandlungen vereinict, von denen die erste 
(3-11) über die Quellen Plutarchs in den Bio 
hioen. der Gracchen handelt, die zweite (S. 11 
bis 27) die Lelnsschicksule des’Tib, Gracchus schil 
dert. Da dem Verfasser die einschlägige Litterat 
ur in geringstem Umfange bekannt war, xo verstcht 
es sich von sollst, dafs er nur längst von andern 
Vorgebrachtes wiederholen konnte, Mutarch schöpfte 
jach den Ausführungen des Verf. seine Notizen 

























1 Lebensbeschreibungen Brüder aus 
Cicero, Polsbins, Fannius, Nepos, C. Gracchus (im 
Leben des Tiberius) und aus Livius (S. 6). — Auch 





wird unsere Kenntnis der Lebe 
rius Gracchns. du 
hung nicht im geringsten gefördert. 
Citierweise der benttzten Hilfsmittel ma 
1 Iäutern. 8.8 losen wire Ni 
er spiel, in Corn. Nepot.) 
: ut Hecronius in fontilus et auctoritate 
vitarum parallelarum Plut ontenit 
Auf jeder Seite — es sind ihrer 23 — kommen 
zahlreiche Druck- und Sprachfehler var, die von des 
hen Sprach 


‚schiekenle des Tile 





h den zweiten Teil der Abhand 
Des Verfassers 
folzenles 

























md. 
sunt, ib. 
S... negligatur, 
tionibus (Andentun, 





$. 5 nici ex ipsius signifie 

) .. eruamus, $. 6 max 
potissimum difert a, ib. cognoscitur, quomada Pi 
tarchus . . convertit ote, 

Die orthographischen Büchlein Brawbachs scheint 
Hr. Cegliski nicht sonst würde er nicht 
epistola (8.8, 9), i ur (8.8), nogligatur ($. A), 
quum (oft) u. s. w. schreiben. — Die 
iu vom Druckfehlern, 
ins u. del. durchgchends 

nicht gesetzt. Schliefslich 
wundern, dafs der Verfasser die Citate aus 
arch ball in Orlginale, bald. in Iateinischer Übe 

ing (letzteres geschicht nämlich im zweiten T 































ile 








nicht im Drucke or 
scheinen sollen, und wenn wir uns entschlossen haben, 
ihrer in dieser Zeitschrift Erwähnung zu thun, so 
geschah es nur, wertlosen Schriftchen 

Nen-Sandez (in € 














izien). 2. Dembitzer. 
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© Hentze, 
Iomors 


Anleitung zur Vorbereitung auf 

1. Bichen, Ges. I-31) 
isch. u. Jatein. Klassikem. 
vl) nor 1801. VI, 1298 
In Laimsand geb. 0,50 M. 


den jüngsten Jahren rasch 
jenden Schülerpräparationen alt 
tandyunkte der „guten alten Zeit“ 
ungünstig urtei ein Bedürfüis scheinen sic zu 
sein, uni der Unterz, möchte nur erinnern, dal « 
in iehr als einer Hinsicht Ärrig it, die Zustänle 
von vor 20 Jahren zum Mafsstab zu nchmen. Die 
Anforderungen an dio Jugend sind gröfs 
geworden und die Leh din ungeahn 
tor Weise vorbilligt worden, Diese beiden Un 
stände werden uns mit den auftretenden literarischen 
Erscheinungen be Nann wie 




















Kommentare vom 





















runden. Wenn. cin 
Hientze einen Schülerkommentar liefert, so ist dis 
auch ein Kennzeichen, dafs sche. Bedenken 





icht schwer wiegen können. 
5 mälers Wörterverzeichnis zu Hi 
1-11) Der Kommentar aus Ameis’ Nachlasce it 
für Schüler schon zu reichhaltig, geworden, besonders 
wem es sich um Anciguung. der ersten Kenntnis 
in der homerischen Sprache handelt. Darum kat 
sich Hentze, der Herausgeber des wohlbekannten un! 
vielgebrauchten Kommentars zu Homers Gedichten 
hier auf die Bedürfnisse der Schüler beschränkt 
und in bündiger Form Vokabelu, Syntax, Kun 
struktion und  Gedankenzusammenhang  vorzefihrt 
Der Kommentar ist durchaus zweckentsprechend unl 
empfehlenswert 


(Man verel 



































Brünn. G. Vogrinz. 

0. Kobl, Griechisches Übungsbuch für Sc 

kunda. Malle a,S., Waisenhaus. 1890. Xu 
ar 8. 5 






iifsiges Buch, dem im Interesse des Unter 
os trotz einiger Gebrechen eine weitere Verbni 
ung gewünscht. werden mußs Übungsbuch, das 
dem Verständnis der griochischen Schriftsteller dienen 
soll, mufs sich mehr an die Schullcktüre selbst an 
in engeren grammatischen Grenzca 
Übungebücher aus früherer Zeit 
Die Überzeugung, die ans diesem Gedanken der Vor 
red spricht, erklärt den Inhalt, erklärt auch die 
Form der Übungsstücke, die, obwohl nur z. T. an 
‚Xenophons Anabasis angeschlossen, doch. nirgenl 
aus dein Gedankenkreisc dieser attischen Pros 
er "Sogn heranstroie 
sieht. alles seltene  geilissentlich. m 
1638. des Textes betreflen 66 die Kasuslehre, der 
Nest die Gonera des Verhums und die Tempus. und 
Modustchn 
mach Einübung der einze 




































zihlungen zur Wiederholun ‚anzen Nensams 
dienen. Obwohl nun schon auf den einübenden 
Seiten nach wenigen Einzelsätzen. zusammenlängenle 


Stücke gogeb 





\, hat man doch immer das 


*) Seither auch Tilchen IT @&es. VIL-XIE enthaltend 
erschionen (1168. so Pr.) 
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Gefühl, deim Übersetzen ein wirkliches Griechisch zu 
stande zu bringen, cin Griechisch, wie cs Xenophon 
hätte, schreiben können. Dafs 1 der Schüler 
durch diese Übungsstücke zur sicheren Herrschaft 
ber sein Ponsum gelangt, scheint mir gewifs 












Freilich den höchsten Anforlerungen auch 
iieses Buch nicht, wenigstens noch nicht in der 
ES ist. wewifs löblich, dafs K. in 





tiner größeren Amahl zwsammenhängender Stücke 
nieht. blofs Paraphırasen der Anabasis, sondern auch 
die Anabasis erläuternde Erzählungen und Charakteı 
bilder liefert. So will es die modernste Didaktik, 
Aber dem einen Stücke fehlt bei näherer Prüfung 
höhere E las. andere läfst Geschmack in 
Behandlung des Stoffes vermissen. Plutarch nennt 
in der vita des Artaxerxes aufser diesem und Cyrus 
‚eh zwei Söhne des Darius, Nenophon nur die Feind- 
chen Brüder, ol 
zweifelsohne Kenntnis 
weil sie in der vita 
plon. ignoriert si 




























Nono- 
sie in seine Handlung 
gends ein io Didaktik. könnte man höchstens 
verlangen, «dafs der Lehrer diesen Thathestand klar 
Irgt und daran das ische Urteil des Schülers 
bildet; K. aber glaubt die Brüder ausgraben zu 
sollen, ohne ihnen irgend eine Rolle zuneisen zu 
r Mehrfach hat ferner das Original durch die 
Bearbeitung an Klarheit eingehüfst oder ist ein 
Historischer Bericht — vieleicht in der Absicht, cin 
zu lassen, vieleicht, auch 
deinen geflscht. Der Text 
lich ist häufig unbcholfen. Auf den Beweis der 
eizten Behauptungen mufs ich der Kürze wegen sc) 
ziehten. — K. unterstützt den Schüler durch ein 
Vokabeln, die dem Texte eingefigt sind und durch 
ein Wörterverzeichnis. $o recht er nun daran ze 
than hat, dem 
giebige Anmorkungen u. del. für die 
Tertian unverdienten Ablafs zu orteilen, ja e 
schenswertes onlar gar notwendiges Mehr von Un 
stützung dem Lehrer zu überlassen, so will mir doch 
anderseits. die gewährte Unterstützung ni 
wo das sapienti sat die Grenze gezogen hat. „| 
verlor die bürgerlichen Ehrenrechte (j duynfe)“ auf 
8.72 und folgende Notizen aus dem Lexikon: „ant- 
worten drrosgireoden.“ „Orakel dveagenn“ „ichlen 
daeivan, dpagrdvem.“ "„linterlist ddhos, dokegös. 
übodog.t rahmen sich, ”R. machen. dyeildeodus 
verdeutlichen zur Gendge die Gebr 
Zullichau. 






































































Auszüge aus Zeitschriften. 


isorlich Deutschen Arch 
n Instituts. VI 1. 

Oskar Die, Zur Geschichte dus I 
Schon Puchstein Arch. Auz. 1890 8. 
hat. die Übereinstimmus sehen und 
troischen. P dene 
hervorgehoben. Sie berühren sich mit dem altägyı 
tischen Wohnhaus nicht nur in der Fagade, sonde 
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auch im Grundrifs, für den 
eine sich mit Säulen öffnende Vorhalle und ei 
Üikaler Hordsaal charakteristisch sind. In homerischer 
Zeit hebt sich die Beileutung der aA, auch. der 
jother Hof steht auf einer höheren Stufe als der, 
Haushof. In der klassischen Periode tritt das Wohn- 
haus gogon den Tempelbau zuriick; wir kennen cs 
aus Platons Protagoras, wo das ärmliche Haus des 
Sokrates und die reicher angelexte Wohl 
Kallias geschildert werden, sowie aus den im Piräcus 
gefundenen Resten. Im Kalliashause tritt der 1of 
mehr hervor, die Vorhalle ist zum z1e6 Ingo geworden. 
DB. sicht als Hauptergebnis seiner Betrachtungen an, 
dafs der Grundrifs des Agyptisierenden trgntlischen 
Palastes durch Detomung der andy und sinkende De- 
dentung des uöycgor sich zu Vitruss hellenistischem 
umgewai Der tirynthor Hof, die 
Marksteine in 














x des 






























Bruno Sauer, Der Ostgichel 
olympischen Zeustempels, bestimmt zuerst auf Grt 
technischer Beobachtungen die Anorlnung der 














figuren. Durch den Nachweis der W 
Frage wesentlich gefürdert worden; sio waren ans 
Marmor, Reste der Deichseln oder Achsen lassen 





Auf Vasenbildern, welche die Au 
worden die Zügel der Hauptpferde 
hinten vom Lenker gehalten, während andere die Bi- 
iferde heranführen. Im Giebel ist letzteres Ant «dem 
knicenden Mann und dem knieonden Epheben zuzu- 
der sitzende Mann und ler sitzende 
hatten die Zügel. Für das Mädchen und den unthätig 
sitzenden Knahen bleiben nur die vorletzten Plätze 
am Giebel, dieser bofand sich links, jene rechts neben 






























dem Greis. Oinomaos und Pelops wandten sich mchr 
von der Gichelmitte weg, als bei der jetzigen Kr= 
ginzung, sie blicken auf ihre Rossc, dio eben umge- 





schirrt werden. Genaue Messungen ergeben, dafs die 

zuren «ler beiden Männer 5—6 em kleiner anzusetzen 
sind als bisher: damit ist TI 
dafs sie die zweite Stelle von Zeus aus n 
nehmen kon dafür 2 





ht cin. 
Der 
Altar stand nicht in der Mitte vor Zeus, sondern 





cn, weil si hoch seien. 
mehr rechts zwischen Zeus und Sterope 
Opforschale in dor Hand hielt; links von Zeus Hippo- 
Behufs Deutung der Scene zicht $. mehrere 
Vasen (1. Lekythos der archäolog. Gesellsch, in Athen, 
rater Journ. of hell. 
&.) uni den Matici- 
schen Sarkoplag. I Überall führt Pelops vor 
Oinomaos ab: im Giebel It dies dadurch angeientet, 
dafs die Anschirrung rechts gemächlicher vor sich 
s finks. Der Wagenlenker des 
harrt noch in völliger Ruhe, er hält auf 
ein krummes Horn von der etruskischen Fi 
allerdings in Griechenland noch nicht. nac 
ist: damit soll er auf den Wink seines lern das 
ichen zur Abfhrt für Pelops sehen, wie der Trom- 
dem Matteischen Sarkophag. Seine linke 


welche die 









































offene Mand nähert er dem Mädchen, welches ein 
Gellstück in dieselie gleiten lfst, während si in der 





85 


Linken. den verhär 


der verriteri 
dieser Versi 
Mortilos nicht 
er ist 

und wird vor 
mach von Hip 
wartet, ob ihr 














48. Botho Gracf, Bruchstücke cinor S 


der Akropolis. 
ad nach Stil 
der eine 

anderen ein 





Dionysos tragen, Mer 


Is Greis gelacht, was Pausanias vor 
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isvollen äßoAog hält, welchen 
he Myrtilos obx Ördßgxer for. Nach 
ist also das Motiv zum Verrat des 
seine Liche zur Hinpodamcia, sondern 
inte, 
ihr bestochen. Das Mäilchen ist dom- 
jporlameia ausgesandt, welche Angstlich 
Bestechungssersuch gelingt. — 8. 43 
ale von 
Die auf Taf. 1 abgebildeten Fragmente, 
und Technik dem Iieren zuzuteile 
Seite war ein Opfersene, auf der 
von Göttern, Hermes, Zeus den kleinen. 
Amphitrite dargestellt. Das 






































Dionysoskind trägt einen Tangen Chiton, wie auf einer 


Ay 
114, 





o sitzend 






Inschrift an, 


, 4 iofs nünlich Hermes das 
Athamas und Ino ra&yem eis wign 


, Gemäldesammlungen und 6er 
ar 


irgenti_(abzeb. 8. 47): nach Apollodor 





je Figur der Vase aus Girgenti als Ino, 
den Mann als Athamas. — S. 49-60. 

der“ 
soullier 











in, Kuipft an eine von Iia 





welcher von drei Malern die Rede 


ist, die, wahrscheinlich von Attalos IT., nach Delpli 


geschickt. wurd 
gotischen Bil 


Auftrag entspricht ganz de 


Sinn der pergaı 





er klassische 
It 10, 30. 








bilder schrieb, war in Per 


und. Polemon 
nieht. aubeae 
Hichen Kopicen 








Anzeiger. 


Sammlung. der 














wicklung 
ist, ist lie Au 


alte Kı 


G. Töscheke: 
ung in Bonn. 8. 
iin Privatb 

Schreiber: Die 


ammlung Rogers. 8. 30-43, 
. Gesellschaft in Berl 
3 Institut 


s 53, 
angene Harmonie des Körper] 
Da der Mensch im 1 





Gemähle, vermutlich die, poly- 
iler der Tasche, zu kopiercn. Dieser 

bekannten philolagischen 
menischen Könige und ihrem Verständnis 
jeschichte, Zwar die Ansicht von 
Robert, dafs in Porgamon, wie der 


















dor zehm Molner, so auch das Verzeichnis 


'm Maler und Dilhe 





ir bei Quintilin 
Aber 





mon als Bildhauer thätie, 
Wird lie pergamenischen Sanmmlunz 
(et gelassen und öfter die hier befind- 
statt der Originale selhst studiert haben. 
1890. 1. 8. 1-14. G. Traus Die 
Abgnsce im Albertinum zu Dresien. 



















csita zu Dresden. 8, 
1g Merfartl in einzig. 








San 








fels, die verlor 
hen und Gei 











geworden 
den Geist, 


au pilegen und zu bilden und den Körper, da er sonst 


dem geistige 
darüber nicht 
Körper als 

zu behandeln. 
von der 
die Körperübu 





heben Hemmungen. bereiten könnte, 
zu vernachlässigen, nicht aber den 
en dem Geist. ‚lurchaus ebenbirtigen 
Ohne Sehädizung wichtigerer Interessen 
Schule nicht viel mehr Gewicht auf 
‚en gelegt werden, als jetzt geschicht. 























Für die körperliche Erziehung ihrer Zöglinge kan 
weit gröfseren Nutzen als durch das. einseitit 

cht Gesundheit schafende Turnen durch 

der Hauptbedingungen alles körpe 
nd geistigen Wohlbefindens stiften. Der Erkenntnis 
des hierfür Wesentlichen dient die Einführung in das 
Taten von , die bei hoch entwickelt 
ud anspruchslos 

it den Zeugnissen 
and Donkor. Aufgabe des Turnanterrichts 
ist es nur, den unverm 
samen und geregelten Unterrichts 
©. Kübler, 





























Kern, Verl 





1. 
beriet über die Erfahrungen m 
griechischen. Unterrichts 











Sitzungsberichte der 
Kl. der k. b. Ak. d. Wiss. zu München. 
112-3. 

28.149173. Bechmann, über die richter 

Hiche Thätigkeit der pontifices im altrömischen Civil 

prozefs, legt die Gründe dar für die Annahme einer 

direkten Mitwirkung (nicht blols  responlierend 

Thätigkeit) des Kollegiums oder einzelner Mitglieer 
i ; Ahnen 

Gebrauch. erleichterte die Privatsamnlung dus Fle 

eianum. Das Königsgericht bestand aus dem Kön 

Anzahl von Pontiices 



























veröffentlicht cn 
Abusina südlich 
gefundenes Mitar 
mach in di 
vor 154 sotzt, — $. 355 — 380. 

i 1 Handschrift ein 
des Menander unl 











138 u 
giebt 
Nachlese zu di 
Anderer. 
nacum 3316. 3317. 
il Torr sucht Weils (Journ. des sar 
Ayril) Argument, dafs die Erwähnung der Ammonias 
auf OL. 114, 1 als Abfassungszeit der 249. zrol. hr, 
ontkräften und halt seine Datierung aufrecht 
325). — 8. 640. In der des Archaco- 
logieal Tustitute vom 7. Mai las E. Green üler 
römische Überreste in Bath. — S. 643, 
field publiziert 14 neue römische I 
Chester, bis auf No. 13 (Centuria Atti 
Hich Grabsteine. — $. 644. Der russische Ägyptoloe 
Golönischeff hat einen Papyrus erworben, welcher zur 
Vervollständigung des Textes einer ägyptischen Ranz- 
Histe dient. — $. 640. Auf dem Ida (Kreta) haben 
Landlente wieler eine Menge von Fragmenten brui- 
zener Votivgogenstände, Lampen, Statuetten und derz! 
gefunden. — Orsis Bericht über die neolithisch 
Ausieilelung zu Suntinollo bei Syrakus ist erschienen. 
— In Argos wurde eine urchaische Inschrift gefunden, 
die eig ie Buchstabenformen und sprachlich 















































Ickt von Kret 
der Sitzung der Society of Antiquaries vom 14. Mai 
sprach Fox über römische Reste in Ba 
Stadtteile von Lincoln. — In der Plilological Society 
vom 15. Mai sprach Talfourd Ely über Vasen- 
inschriften, besonders über das xelös, im ganzen den 
Standpunkt Wernickes [Woch. 1890 $. 1305] cin- 
mchmend. — 8. 675f N. Lanciani: die 1887 gi 
fundenen Marmordarstellungen, die Visconti im Bl. 
Nettino. della comm. arch. com. XV Taf. XV XVI 
publizierte, werden von Petersen jetzt gelcutet als 
tie Geburt der Venus, die Porsoniikation der hohen 
und die der niederen Täcbes er hält das Ganze für 
einen Teil des Thrones, auf welchem sich die Statu 
der Venus Eryeina (Sallustiana) befand. Weiter 
Nachforschungen haben Petersen und Bendorf zur 
Entdeckung der Statue selbst geführt, wenigstens ihres 
Uauptesz es ist der bisher auf ‘Juno in archnisc 
Stile' geleuteto Marmorkopf No. 20 des Muscı 
Ludovisi. 
Academy 989 -996. 
Ilorbort Richards, Verbosserungsvor- 
toteles 449. mol. — 8.376. Flinders 
hei Medum an der Ostseite der Pyramide 
‚ten Teinpel des Snefru gefunden: diese Pyramide 
dem Tempel ist somit das älteste dutierkare Gebäude, 
der Welt. — 8. 395. Henry Howorth sucht nachzu- 
weisen, dafsdie Herrschaft der XIX. Agyptischen Dyoastie 
in Syrien noch eine vollständige war, dafs mithin die 
‚berung Palistinas durch die Hehrier später anz 















































schläge zu A 
Petrie hat 



























setzen sch. — 8,400. Ch. Wallstein erklärt, er 
gelange wehr und mehr zu dor Übe daß di 
Süngst in Erotri 










rühmte 
Brown jun. 
Wort hänge weder mit fari noch füs 
aus dem Etruskischen ontlehnts fann — ılen Götte 
geweihter Ort, besonders Be dazu werd 
mische Wurzeln gestellt 
ce bestreitet, dafs die Ass 
XIX. Dynastie Palästina besafscn. — 
S. 497. 'ransactions of the Cumberland and 
Westmoreland antiqnarian and archacological socie 
sol. IX p. 2 wird überzeugend der Nachweis gefihrt, 
dafs das 1886 zu Brough-under-Stainmore gefundene 
‚ler Inschrift ‘Den: 
ı0 Tax Commodus Valer u sm’ ei 
. — 995. 8. 5H4L Moworth vorte 
Ansicht (s. 0) gegen Sayco. — E. Nestle zeit, 
Hafs der Vatikanische Codex B der gricchi 
schon in dem Verzei Ies Platina 1475, nicht 
erst, wie Batifoll meinte, 1533, erwähnt ist, [Dagegen 
Batiffoll 997 8.564, — 996. ID. Sweete hat 
unter den 1876 von Tischendorf an die Univ, Cam 
bridge verkauften Mss. ein Blatt nischen 
Codex E (Lagarde) der Genesis ge 


Robert 
das 
‚sammen, sonda 















s.401 
zur Zeit 





der 
In den 




















Arvalo: 
Fälschung 




































Rutherford zeigt, dafs der neue 
iotelespapyrus. fir die Textkritik schr Ichrreich 
ist, insofern er zeigt 1) dafs Zusätze sich schon in 
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dieser frühen Zeit in die Texte der alten Schriftsteller 
eingeschlichen haben, 2) wie Verderbnisse entstehen 
‚durch Schadhaftwerden der Rollen an dem Ende, an 
dem sie befestigt sind, und dann (wie die ed. prin 
cons weiter deutlich macht) durch falsche Ergänzungen 
3) dafs die Sprache dieser Zeit (Knde d. 4. Als.) in 
dor That so korrekt ist, wie man zwar erschlossen 
hat, wie sio aber in der verderbten 
Handschriften sonst nicht mehr vorliegt. — 8. 9285. 
Arthar Palmer bospricht auf Grund eigener Kol 
Intion des Paris. 8242 mehrere Stellen von Orils 
Heroides. — 8.951. F. F, Abbott bestreitet da 
nenhang des it. oste (Wirt), osterla, altfranz, 
germ. gast mit lat, hostis und sucht die Wörter 
unmittelbar von hospes abzuleiten. — 8, 97. IL. 
Richards führt einige Stellen aus Arist. Poct. am, 
weiche Dörpfells Bühue Ie- 
Imenstellung 
Athonacun 
rbesserungs- 















































der. in englischen Blättern, besmers 
und der Academy bisher erschienenen V 











vorschläge zu Aristoteles' WI zoA; $. 119122 
eine Reihe weiterer sachlicher und sprachlicher Be- 
merkungen von ©. Torr, L. Campbell, d.E.Sandys, 
1. E. D. Mayor, II. Richards, II. v. 










We; 81221 eine Zusammenstellung derjenigen 
sprachlichen Momente, die gogen Aristotelos' Urhuber« 
schaft sprechen von d, D. Mayor. — 8. 128-120. 
Wo. pbell besprechen 
S. 127. Contro 
orr über Dom. in 
3. D. Dury liest 
is 000° ögß 
oftas, dis al; It. Koone 1. Kurip. Biectr. 
797 eig peoon. — S. 12%, EC, Marchant list 
Tiue. 1 4,4 yurcube ode; messen zei dvazi 
Yanıss adv mügkon W 
ad Att. 116, 13 regung 
An. X, 1 sei nicht vom Dozime c 
zu verdichen, sondern nur von der 
ratung, um (ie Mitte des zweiten s.12. 
WM. Lindsay 1. Caper p. 103. jmor galcari 
autem as 0 oft he — autem in Trischen und 
sächsischen Ilse.) weist gersp- 
Wizwang aus Exe, Val. ed. Voge 
uch. — 8.1206. FD. Tarbeil zit, dafs di 
Brwähnın iss auf Delos’ bei Gull und 
Koner 9 m Verschen beruht; es ist do 
ein Gebäude in Cnidus gemeint, — 8. 132. A,S.M. 
Das Dit. Mus. hat kürzlich cin Marmorstatue c 
worben mit der Inschrift Eayöre Mosglog Mi- 
Ana, die im 17. did. von Span in Athen geschen 
und beschriehen und. deren Inschrift seitdem in den 
großen Sammelwerken erscheint; ‚cn Jahren 
wurde diese State bei heiten in 














verse zw. Hobhouse und C. 
Tept. 31 und Strab. VIT 4, 6, 
H 



















der De: 











— Swainse 



























XIX No. 38. 
aylor, Forts. di 
gurcinen 4 &hanpioadun 
Ikob. Ellis, Advorsaria 
32, 7 in dem obiutilia 
utut alla; KIT 12, 4 
7 legionosque  pranis 
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zeichnis philol. Schrifte 

ıd Psyche... vanC, Weynan 
DE W. 

übers. von I 





Ic = Slgubt ( Rezensions-' 
8 Ri. XII et acroamata; d. A erh 
Sau hi ich, VI 22 At | Zehen ohne 



















Wespen . 





ge m ölatuyült Ince ‚Aristoteles ieomachen rec. Byeuter 





pater ira pi aus demeiben Man. werden 
zwei andere Epigramine mitgeteilt, das zweite = Burm. 2 
Anh. IV 311, Muratoi DU p. 1364; Aeschl. Suyıl 
209 dee isch, wie d. von Dietrich 
Is. ap Hi de paper. m. 804, 3 
findet sich ygitleeg xai xgera, ) + cc + Ime 
se Konstruktion. sch Inafı in 
zu sen: Di fu 
icht auch Verg. Aen. IX 402 anzuorkemen 
Sord. 0. T. 863 yinl durch pay. p. 80, I erklit; 
Trop. II 15, 33. das sie sie wind erklärt; IV 7. 
das "ve adültera' habe Kills vor U 
Varro 1. LAN 54 casus tum cum cum 
mutatur), do ao, diilur 
} Pl gl mon. Da 
auf I. II S6 du) dann El 
Catul. LXU SAL. wird cosdem durch Mihwei a 
Pm. Ar Progu 1 49 Dr. verteidigt; Ci. Or. 
sed quad mode mil; XINL 198 ia eredo Is Iron 
gemalt; 7 66 wird die Konstrakt auardad. dt 
a. aa, di AL 
GE Talea ideren Hi Biran a 
nos; Slob, En plys. et eib. 1 p- 164 W. m) Spot 


Objektivität. der Kritik it zu 





Aristote ee ne mohsreie, od. by Kouyn 
.P. Meyer lobt am Ku 
wsamkeit und” gesundes Uni, 
it des Hrsgs. nicht 













©, Kampfgruppe und Kämpfertypen in dir 
19.8. 366. Anorkannt von Sul 





Keinach 
Boissier, La fin 

S. 4851. Interossan 
Donnct, M., Le Latin de Grögoire de Tan 

Athen. 3319 8. 7261. Von ganz hervorragender I 
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Eiruskisch und Armenisch 
Die Resultate halten Wi 
and. W. Deecke. 
on Kraner- Hofmann. 10. At 
18. D enschf 
nid sorgfil $. Prey 
n, C., Die, religionsphilosophische D 
tag des stoisch.christlichen Eudämonismus 
Apologie: Bplı W TUITIA. Im ganzen molı 
T empfehlenswert. P. Wendland. 
IN” . Nettlesbip. | Diatektinschriften, Sammlung dor griec 
u lem Gloss. Vat. (Fortsetzung) | yon Codlitz und Bechtel, U13. 4,1: DIZ. 10 
Controvor® | Einige Derichtigungen. I. Dittenberger. 
Diophantus übers. von Wertheim: LC. 20 
8. 094.096. Genau; bestens zu empfehlen. 
Droysen, IL, Heerwesen und Kriezf dr 
Grischen: Bager. Gym. 1 
sachlichen Gesichtspunkten 
das Mater 
I. Melber 
Egger, 1a literature Greece: BphW. 2 
ichrt_ und geschmackvoll. H. Mudlir 
d, W., Wi klassische Ba 
Bayer. 6; 








Caesar deb. cin 











































don und W. Itide 
tt behandelt das A 
unseren Toxten oft falsch hinzngesetzt, of a 
Ousgelassch; Im Ganzen zeist sich, das es dem g 
schen und perfektischen Aorist, zukommt, dl 
nicht; in die Imperfecta ist es wohl aus den 
feten eingeirungen. Es ist eine Art der Hervor 
Hebung, nicht cin blofss Zeichen der Verganzenheit. 
8.235240. C. E. Naskins erklärt in den auf 
Fischfang bezäglichen Stellen Ilomers zz ir den 
aus Horn verfertigten Lochlich EITEmENT 
. M. Cotterbill; Der Brief des Polykar an die | © Fahre 
Plippor und die Homilin des Antiochus Palacstinonsi n 
Di "Nacıneis wind geführt, dafs di BPRW, 
sind als der Brief, und dafs. ve 
Sülbst der Verfasser des letzteren ist 
W. Moadlam gicht einige Verbessern: 
Aschplusscholien. — 8. 288% d. T. Dos 
Tan. 708: ui fach solem certa de sungere Jarte. 
$.200. 11. Nettleship or. As p. 90 privatis 
ist Übersetzung vun Rlos : 58.5408. Inhaltsangabe. = Dası.: It 
asklus faturi von deäerog 1je on (Use ae 
auca 1307) x Hartel, N ion: DI. 
744-745. Viele gute Konjekturen, B. Kühler 
or, Fr, Die ı Rulich: DEZ 
allg, aber undberschtit 















































Mehr als cin Beitrag, naher 
© Momilien früher | die Losung. Ad. Hilgenfeld. 
Anh Auehns Gottlieb, Th., Über mittelalterliche Bibliotheken 
"| 1.0.20 8. 086-689. Trotz allen Fleilses und tn 
des wirklich Guten, was das Ihuch, ont 
el an Vollständigkeit 
rres, Studien zur griech. Mythol 
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Hey 
Zuehr. fd. Gynm. 5 5. 
Anl Deriehtigungen ieht PL 
1toffmann, G., Über in 
$. 000-698. Lehrreich, wein auch. im 
sitzlnen nicht alles sicher ist. AR. Zlartunann 
Hoffmann, Otto, D. griechischen Dialckie. 1. 
Der sülachäische Dialekt: lead. 996 8.541. Hof 
ann hate des Buches in 
Hm einor Ablandlın 
Htofmann, M. de, 
en zu den S 2 Bphl. 
S.689. Der, Verfasser geht in der Annalı 
inerpolierten Versen zu weit, F. Berymäller 
Itolder, A,, Altkoltischer Sprachschatz I 
» 8.513388. ” Ole selbständige Kenntuis 
Acer Sprachwissenschaft. Znmer. 
Itoraz’ Oden und Epoten, übertragen v. Behrendt: 
Iiayer. gun. 1 8.25.20. Proschberger erkennt die 


‚cher, Tahrplan der I 
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Kunst des Übersetzers an, 
Moorschelmann, De Catulli carmine 68 (Ad 
Salcınia universitatis Dorpationsis): Ken. 20 8. IS. 
Die Schwierigkeiten sind nicht gelöst. Gut ist die 
Änderung im suporis® 1.78. cl. Curtanlt, 
Hülsen und Lindner, Die Alliaschlacht: er. 20 


8.3826. Wortvoll. Sal. Reinach. 
Juvenalis sat. VIL... par Zild: 7, 
Wird auch dem deutschen Laser gute 1 
MP. 
Lattmann, I, 






S.723. 
sten 





Selbstäni, 





Gebrauch der Tempora Im Lateinischen: Nple 
S.177-186. Die Schrift ist, wenn sie auch hier und 
dazam Widorspruche heransfordert, von hervorragender 





b E Ziumermann 
} Ist Vergil der Verfasser von Calex und 
Onist: BplWW.22 8.0821. Übortweibung der sta- 
it chrift kann immerhin 



















Beitrag zur Geschichte des lat. Mesameters gelten 
K Rfslerg, 
jcke, K., De Konophontis lihris Socraticis 
18 8. 601.605. Nicht durchweg Aberzeugen. 
E. Richter 
u von I. Miller: Zischr 
sahen, Del 


nischten 





$, Mio greck work under Roman war: 
1.726. Gelohrt und geistvoll, ob. 
weise zum Widersprüche heransfonterni. 
Fr. Hertzlerg. 


Merriam, 
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Ar 
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Negraphing among 
Clnser. 5 Besonders Acschyl. 
307 wird ausführlich behandelt. 
Metlikovitz, Au, 
ano plat, NAT 10 
Variantenaufwand, gu 
Dass: BphW. 22 8. 0781. 
ıe Kollation von Ih. Das 


ancients: 











De Sophaclis coliec Lanren- 


DLZ 308. 





743.744. Grofser 
S. Mekler. — 
ilich. ist. die 
Verhältnis der Idss. 
beurteilt. werden 








meiner wird anders als von M, 
nissen, 
Male 


N. Wecklein. 
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Standpunkte der Semitischen Wissenschaft abzulehnen 
Ochmichen, D, Bühnenwesen der Griechen und 
Römer: deal. 99 8. 516%. Obschon hier und da 








Ansichten 





erwähnt bleiben, im. G 


















Irauchbiar. Aarerfichd, 
Overbock, ihische Kunstmytholngie. 1x 

Teil. 1115. Apollon: BplW. 23 8. 726-728. Song: 

faltig und schr auorkenmenswert; besonders w 

auch durch die von hahoof-Blumer zusam 





1 
swahl von Münzahbillu Ad. Burtwängler 
Paulson, Symbolao ad Chrysostomum patrem. 1 
1.0.20 8.673. Die Genau in der Beschre 
bung des co. Läncopensis verdient die höchste An 
erkennung. Sehm. 

Plautus 1. Rudens oil. by Son 
GL. el. II. Goetz tue: Clavar. 5 8 
treftiche Leistung. Rob. Kills 
Desscrungsvorschläge anilerer 
berücksichtigt. A. Y. Tyrrell, 
A., Die Reaktion ler Acsch 
ph. 12 8. 186-191. 
undig, wenn auch nicht durchweg Aberzeug 
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8. 676-678. Höchst dankenswerte Materialsammlu 
Bearbeitung ist aber in silistischer Deziehung 
orquicklich und lift die nötige Genauigkeit. vo 

hichte der röm. Litteraturs Bay 





0. €. Weyman nimmt Cieoro als 
torischen Schriftsteller in Schutz. un 
Randnotizen. —— Dass.: lead. 095 
Hacerfield, 
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Schmidt, B., Korkjracische Studien: Ber. 19 
$. 308. Wertvoll. Sal. Reinach, 
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solche der verschieilensten Art umfassen kann. Das 
macht cin einfaches Rochenexempel recht klar. Denn 
x Aöyon Jullans über seine Taten + 3 Ayo auf 
Constantius + 1 &. 
Cyniker Heraklins sind doch wohl — (x + 4) Aapoı 
Julians. Freilich, wenn ich aus dieser Stolle des 2. 
Iitte schlioßen wollen, dafs Julian Kommen 
schrieben, wie M. in der Vorrede 
einandersctzungen auffafıt (KLYI), so würde 
mit Recht tadeln. Wenn er sich aber m 
‚cn für Schüler, aber | hanllung besser angeschen hätte, dann hätte Tim 
dem Lehrer auf das wärmste zu empfehlen. ZA | nicht entgehen können, dafs ich an jener Stelle nur 
im allgemeinen die Darstellungsnuiso” des Zus. sch 
annals | dern wollte, während die Boneisc für die Kommer- 
5 S. 7181. | tare Jultuns erst a Schlufs der Arbeit folgten, 
1. Die vorgeschlagenen Änderungen sind meist keine iegen meine Behauptung, dafs auch die Dar. 
Vorbesserungen. 2. Dient dezu, den Schüler für | steilung des Perserkrieges Julians bei Amm., Zos 
abzurichten. N. s. aber BplW. 26 | und Liban. auf den Kommentaren des Kaisers Lerube 
A. Sonnenschein en hat Meer M. in dor Vorrede au Zos. den Einwand 
chöre, wald erhoben, dafs dan Julian nicht nur sein Leben, so- 
Kanlidaten olme Lehrer vorzubereiten, dafs aber iu | dern auch seen Tal erzählt habe (XIV), und in 
englischen Schulen solche Ausgaben nicht benutzt | dem meulichen Artikel wiederholt or das nnd bedauert, 
worden. dafs ich nicht verraten habe, wie ich 
Thurbor, Vocabulary 10 the first sis books of | gezentberstche. Das ist schr vi 
Homer's Mad: Claser.5 8,221. Zu elementar. g hei Amm. und Zos. reicht freilich über dia 
Tozor, Islands of Ihe Acz 1. Aber wie dor Schlufs an die 
Vortreftich. MW Zt. Paton. Kommentare Cisars sckommen ist, weis jeier, 
Tragicorum Graccorum frg. rec. A. Nauck. | just so ist es dem Werke Julans Ei 
1. see: Bayer. Gymn. 19. 50-34. 4 Lerzer | yon schen gelchrien Freunden hat es fürtgestz. 
it Verbessorungsvorschläge zu einigen Stellen. von diesen, Maximus und Prisens, haben ihn 


onhoklos’ 
‚Pähler: BphW. 
rlchliche Mängel 
‚Kappold: eb. 2 
tümer. 































Tacitus 1. Aun, LIIL rec. E. Nordk 
1 ed. Masom and Frarenside: BphW. 




























Überen 



























Vergilins: Ocnvres de V. auce un commentaire | auf dem Zuge begleitet (Ann. ). Die Dar 
E. Benois 5 8.208. Schr klar | stellung des Maximus schätzte schr hoch und 
besonders solchen Les empfehlen, die nach | seine eigenen Schriften schie 





zu lesen | die Veröffentlichung von seinem 1 
(Mr. 16). Man wird danach kann zweftn 
: DLZ.1S | können, dafs er historische Werk von Mau 
5. 665-660, liches, logisch einleuchtendes Ver- | mus oder einem andern durchschen und verbessern 
fahren, richt, 4 H, Sehmal liefs. Der hatte mun ohnehin nach «dem Tode des 
Wharton, Eiyma Latina: Clwor. 5 $. 217-220. | Kaisers den letzt 
Otschon das "Di ıd_ geistvölle | hat zuzleich eine Fortsetzun 
Ableitungen enthält, ist es doch im Ganzen wegen | aber hier nicht wie bei di 
der darin. befolgten Methosle abzulehnen. Darbislure. | Dose Diet, 
Wide, Do sacris Troczeniorum, Iermionensium, not zu lassen; sondern Ir 
BphW. 22 8.6901." Methodisch, ver: änderer Grund hinzu, Der Zug Julian 
ul interessant. Lehmerdt, o mit einem schimpilichen Frieden. Die Hole 
Zanardelli, Wfirusue, YOmbri N seinem Ende al 
‚dans quelques-uns de leurs ramorts ve 1 a fügten ie 
BphW. 23 8.7301. Wertlos. W. Decke. — Dass. Regierung Jovians hinzu und 
Rter. 2% 8. 3811. Nicht ausreichend. I Daran. der Niederlage. Deu 
icht die Übereinstimmung in 
fst bei Amm. uud bei Zas, 
der Regierung Valentinian 
deutlich. eine andoro Quelk 
1 das gemuer 





wünschen, 
Weiswe! 















weschrieber 
Fortse 
das literarische Denkmul 





























zustellen. Dar 






dem Werke, nocl 
uf den die $ 
Tode di 
Quellen. I 
Buch, und erst x 
ken wir bei 
Mitteilungen. Te holte ap 
Zu Zosimus. ($. diese Zeitschr. 1891 p. 

Die erste von Mendelssohn an mie 
ob zu gleicher Zeit Rede und gisc 
Darstellung beıeuten kann, muls ich verneinen. 















zu beweisen. 

M. hat über die Quellen des Zos. eine andere 
Iiypotliese aufgestellt, als ich. Da dene 
bei di ‚en Julions dem Eunap, bei 
Pöyos ist immer nur das cine oier das ander Perserkriege aber dem Magnus von Carrlıc 
Aber diese Frage hat für unsere Sache keinen Wert; | Tel hatte von dem zweiten Teile dieser Behaupturz 
itenn Zos. vorweist seine Laser nicht auf einen Aöyag | in einer Besprechung der Untersuchungen Kochs Aber 
Julians, sondern auf die Aöyon, und darüber kann | Julian gosaat, er stände auf sch ich 
‚in Zweifel bestehen, dafs eine Mehrzahl von Aöyos | diese. Z 1591 p. 454). M, 




































meine Hypothese stände auf gar Keinen Fülsen. Er 
at alo die Füfse nicht erkannt, und ich kann ihm 
ie hier auch nicht. zeigen. Aber die Begründung 
eines Urteils über seine Hypotliose, die or vermifst, 
will ich ihm hier geben. 

7os. beginut seine Darstellung der Thaten Julians 
wit flgenien Worten (3, 9, 4): Fü ud» oiv dvzenden 
eng maveds 1ob Blow Torkianß ngaydrıc avrrga- 
qrion zul moprads dv mokvarizas yörgensa Bl- 
fin, el xa} undeis zw anyyergaydrar ıie 
dies vor Eoyan &qixero.... del dE mgonizen 
ir nddır juäs un dranndaan 1is iruoglas, egjacıun 
zei juiv awvtönag Ixuoıa sur, 105 olklong 
zupis, xai udhıara öca 1ois ükloıg mapu- 
icheny Das boxen, konz, sat M., 
sa zur die gewöhnliche Quelle des Zos. zu verstehen 






































XLN). Diese ist nach ihm für die gallischen Kriege 
Hunap. Zos. würde also über die gullischen Kı 





kupisichlich das schreiben wollen, was bei Eunap 
ausgelassen sei, müfste hier also nicht dem 
sondern einer anderen Quelle folgen. Nur 
hatptet derselbe M., was Zos. über die gallischen 
Äriege Julians schreibe, sei fast alles ans 

Diesen Widerspruch hat er zwar selbst geschen, und 
er sucht ihn zu beseitigen durch die Annahme, Zos. 
Iefolee den ausgesprochene Grundsatz orst bei der 
Darstellung der wichtigsten That des Kaisers, des 
Verserkrieges. Gerade das Gegenteil ist aber der 
Fall. Bei den gallischen Kriegen hält er sich an die 
Ansgesprochenen Worte, bei dem Porsorkriege geht 
wieder davon ab, wie auch nur ein flüchtiger Blick 
it. Denn 

1. erklärt Zos. evvrönong, kurz, erzählen zu wollen. 
Das hätte er also nach M. lei dem Porserkriege, 
zicht bei den gallischen Kriegen gethan. Thatsich 
ich aber ist. der Perserkrieg Julians die ausführlichste 
Partie seines ganzen Werkes. Das dritte Buch des 
Ton. behandelt die Regierung Julians von seiner Er- 
behung zum Cäsar an und Jovians, die 
Ictere ganz kurz. Di 
rgestelt sind, füle A 
0 Seiten, wogegen die vorhergehenden $0 Seiten 48, 
‚ie diesen vorhergehenden $0 Seiten 54 Jahre u 
fasen. Die 80 Seiten naclı Jovian schildern 23, die 
Yarauf folgenden 13, die daraı inden 10 Jahre. 
Man sieht, die Darstellun wird ausführ- 
licher, je näher sie seiner Zeit kommt, mit der e 
gen Ausnahme, dafs mitt dio Rogierung 
Anlans am ansführli Von den 
»0 Seiten aber, die die Regierungen Julians und Jo 
sians und also 8 Jahre umfassen, kommen auf den 
Verserkriog, der nicht ein halbes Jahr gedauert hat 
0 Seiten. Und das soll Zos. mwvrönug, kurz, zo: 
ant haben?! 

Was wir dagegen bei Anm. 
Kriege Julians am Rhein lesen 
schildert. Über die St 
die Ar 











































































id Liban. 
das ist bei Zos. kurz 

Strafsburg, über 
u. ein ganzes Kapitel hat (16, 12), das 70 





ber die 

















Paragraphen ontbält und in der Ausgabe von Ganlt- 
‚at Zos. wur einen Satz 


ans am Rhein werden be 
gezählt, vielmehr alle 
Kriege, die Julian nach jener Schlacht gegen die ein- 
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zelnen Alomannenkönige geführt hat, zusammengezogen 
in einen srölsnos zurd 10) Trenarızan marıde und 
dann chenso kurz die Kriege am Niederrhein be- 
handelt. Hier schreibt als Zus. ameönwg. Was 
er zwischen dieso kurzen Notizen noch eingeflochten 
hat, ist das, was er sich in zweiter Linie zu schreiben 
vorgenommen hat. 


2. nämlich will 


























hauptsächlich das erzählen, 
was die übrigen ausgelassen hätten. Das würde er 
also nach M. bei dem Perserkricge thun. Ganz das 
selbe aber, was Zos. hiervon erzählt, stand bei Ammm., 
ganz dasselbe in der Quelle, die Amm. und Zus. aus. 
schrieben, fast dasselbe bei Liban., viel. davon bei 
Ingnus von Carrhac, wahrscheinlich noch mehr bei 
unap. Sollten die dem Zos. allo unbekannt gewesen 
sein? Was dagogen Zos. ausführlich von Ju 
enthalt. in erzählt, findet. sich 
weitem zu 
Nur die Verhandlungen 
r noch ausführlicher bei Eunap, dem Zos sie ent- 
nommen hat. Die ausführlichen Nachrichten 
die er über die Bestrafung einer Abteilung Reiterc 
mach der Schlacht hei Strafshurg, ühor die Bofr 
der Gefangenen und ihre Versorgung 
mitteln, über einen gewissen Char 
Abberufang des Salıst gieht, die finden sich in an- 
deren Quellen gar nicht oler doch nur ganz kurz. 
Die Annahme M.s und anderer aber, dafs das alles 
aus Eunnp seh, hat doch weiter nichts für sich, als 
le daftr anzugehen weifs 
jachrichten. tragen den Stempel 
am der Stirn, ich hofle das bei an 
derer Gelegenheit genauer zu zeigen, und eine be- 
stimmte Quelle dafür wird man vergebens suchen. 
Sie sind nicht aus einer Quelle goflossen, sie sind 
viclmehr «die Nachrichten, die Zos. in den amlereı 
Darstellungen vermifste- 
Wenn ferner 
was die anderen ausgelassen haben, 
zusaunmenhanglose Ereignisse schildern. Den 
wıfs doch annehmen, dafs die anderen die Thaten 
ihrem Zusammenhang und in ilrer chronologischen 
olge. darzestelt haben. (Die Worte drei dE 0- 
ja ni 1akır dus ur dnondmı inc imroglas 
bezichen sich auf die ganze Regierung Jullans in der 
Reihe der anderen Kaiser.) So ist es bei den zalli- 
schen Kriegen, während in dem Perscrkriege r. 






















Quelle. 
avenkönig lesen 
















































os. hauptsächlich. das er 





Ihten will, 
so kann er nur 


















an don anderen goreiht ist. Bei den Thate ion 
dagegen ist die chronolozische Folge nicht beachte. 
Die oben erwähnten Punkte werden jeder für sich 








ich geschildert, Sie sind dem Zos. die Haupt 
ich ihnen, nicht nach ‚Jahren oder nach Fell 

jegrenzt. Das 

ler Reiter, das 








zügen, 
Kapitel 
die Bofroiung der Gefangenen, das fünfte die V 





derselben mit Lebensmitteln und, da das noch 
r, die Abberufung des Salnct, das sochste 
ren wit dem Chamvenkönig, das siche 
lich die Thaten des Charictto.- Was den 
bestimmte, diesen Nachrichten den Vorzug zu geben 
vor denjenigen, die er in seiner Quelle fund und di 
die laufenden” kriegerischen Ereignisse schilder 
sicht man leicht. In jenen zeigen sich. einzelne 
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ugenden des Kaisers deutlicher, seine militirische 





Schneidigkeit, Menschenfreundlichkeit, _ seine 
Klugkeit. Das war dem Zos. wichtiger, als die Schick- 






ischen Völker, die ihn nicht interessierten. 
Für den Kriegsrahm Julians aber genigte ihm der 
serkricg, 

Endlich ist es doch wahrscheinlicher, dafs, wenn 
Zos. die genannten Grundsätze auss] er’ sofort 
danach handelt und später wieder davon abgeht, als 
dafs er sie ausspricht, dann aber orst nach "zehn 
langen Kapiteln danach handelt. Warum sollte er 
denn sonst die Grundsätze nicht beim Beginn des 
Perserkrieges ausgesprochen haben? 

Danach steht fest, dafs Zos, die ausgesprochenen 
ndsätze gerado bei der Schilderung der gallischen 
Kriege bofolgt. Und wenn nun die genannten Punkte 
das sind, was er in seinen Quellen vermifste, und die, 
Verhandlungen mit dem Gamavonkönig unstreitig. dem 

ap entnommen sind, so folgt daraus, dafs Kunap 
Iiier nicht, wie M. behauptet, seine gewöhnliche Quelle 
war. Einen Fingerzeig für’ diese Quelle aber giebt 
ein anderer von den genannten Punkten, die Abberu- 
fung des Salust. Das war cin 
eignis, und man kann nicht annehmen, dafs. das i 
mehreren. sel usführlichen" Darstellungen 





























































unerwähnt geblieben wäre. Sie fohlt aber ganz bei 
4 Tiban. erwähnt sie zwar, aber nicht an 
der Stelle, wo sie chronologisch hingehört; er ent- 





© dem Brief Julians an die Athener. Sie 
den Kommen- 
Julian konnte in diesen die Gelankon 
ie er in der Abschiedsrede an 
Salust aussprach; er schwiog deshalb. gür 
der Auberufung. Da Zos. sie mitteilt als 
richt, die er in seiner Quelle vermifste — deshalb, 
kennt er auch die Zeit der Abberufung nicht —, so 
werden wir auch daturch auf die Kommentare Jullans 
als seine Quelle geführt. Übrigens entsprechen die 
meisten der wenigen Angaben, die Zas. über die 
Ereignisse am Mein macht, 
Ammian. Ich habe mich davon 
durch eine none Vergleichung, zu dor mich 
Abhandlung von Koch veranl Ich kann 
ht weiter darauf cin 
les Porsorkringes soll. Zus. 
«von Carrhae gefolgt sein. Auf 
ws Malalas. _ Er betont, dafs 
































die 
aber hier n 
Bei der Darstellung 





M. dem Maxn 
uf si 











Magnus scihst den Kric Die Dar- 
stellung des Malalas ze enigen des Am. 

unverkennbare Verwandtschaft. Aber 
diese Vorw. fü ist beschränkt auf den Anfang 





wird. lie Ei 
Mendelssohn erklärt das «0, 
fang dem Mazı aber den 





des Tages, 
ganz al 


später 
chend, 





s, späte 





sei (XII, Erklärung aber ist unhaltbar 
und ebenso willktrlich als die oben besprochene 
pothese, Malalas beruft sich zweinal auf Magnus, 
bei der Ausrüt uf de 
bei dem Toule Ju Da bleibt 
, dafs or nur d 
ommen hat 
ng zwischen. di 











ach nichts übrig als die Am 








Naguns cı 
Darstel 


beiden 
aber 





oder 
beiten 

















1891. N 
Stellen, an don Magnus eitiort. Im erst 
Falle ist mit otizen für eine Quelle. 













n zweiten Falle war 
Magnus in ihrem gröfsten Teik 
ganz anders als diejenige des Amm. und des Zu 
weitere Erzählung macht es wahrscheinlich, d 
man den zweiten Fall annchmen muß. Denn’ Joh 
alalas stellt schliofslich der Darstellung des Magnus 
ige des Butychianus gegenüber und. erziik 
dabei abweichend gerade die Ereignisse jenseits &s 
Tigris. Danach muls doch die erste Darstelunz 
dieser Ereignisse aus Magnus sein. Die ist alır 
ganz anders als diejenige bei Amm. un Zos.; 
kann also nicht die Quelle dieser gewesen sein 
Endlich aber, folgt denn daraus, dafs Maguis 
den Zug mitgemacht hat, dafs seine Darstellung 
desselben selbständig gewesen sei? Dann könnte man 
doch von Amm. dasselbe behaupten. zeigt aler 
die vollständige Übereinstimmung des letzteren mit 
Zos., dafs er seine eigenen Erinnerungen schr wer) 
benutzt hat. Soll man annchmen, dafs er die Dar 
stellung eines Kameraden, der nichts mehr var a 
er, so hoch geschätzt habe, dafs or auf die Wieler 
gabe eigener Erinnerungen 
Die Fähigkeit dazu fehlte ihm nicht, wie die Erzih 
hung seiner Erlebnisse in dem Porserkriege von 33% 















































. Warum diescle 
Quelle benutzt nd Zos.d Das 
scheint mir so. Erst folgte er derselben Qucle 







18 scheiterte, verging ihm die Las 
ichtungrs 


Snäter, als der 














mach, lie das Scheitern des Unternehmens  entschal 
digten. Denn die offenbar der Sage von Zope 
iilete Erzählung, dafs Julian von zwei Per- 
die sich die Nase hatten abschneiden lassı 





zaben, sie wollten sich dafür an dem Pensr- 
könig rüchı die sich durch diesen Betrug das 
Vertrauen der Römer gewannen, irre geführt wurde 
N. meint, eine” büswillige Erfindung 
, sondern eine Erlichtung der Helleniste. 
md beiauert den Kaiser, der dir 
Macht der Feinde niederschmetterte, dann aber durch 
elomdo Betrüger ins Vorderben gestürzt wurde. Eince 
so tragischen Ausgang diehtet man keinem Feinde ar. 

Was. M. sonst noch anführt für seine Hypotbese 
beweist nichts. Es pafst auf jeden Augenzeuser 
Ganz unhaltbar aber ist seine Erklärung, weshal 
Zos. hier seine frühere (Quell map, verlassen 
































haben und dem Magnus gefolgt sein soll. M. meist 
nänich, der Rhetor Kunap habe dem Zus. die Thatca 
des Kaisers zu sehr ausgeschmückt, daher hate er 





ihm die gedicgene und ernste Darstellung eines S 
daten. vorgezogen (NLVI). Diese Erklä 

ht nur im Widerspruch mit don klaren Wort 
wonach keiner dr ayyezgagären ii 
Afias cv Feyav Ayizero, sondern auch mit d 
Tatsache, dafs die Darstellung. des 

sie erhalten, bei weitem nicht, so julianfreundich 
ist, wie die des Zos. Zu ne Vergleich 
des Zos. mit Amın., dafs er die gemeinsame Qudk 
an vielen Stellen geindert und zu Gunsten Julian 
öffenbare Lügen nicılorgeschriehen hat, dafs cr alsı 
‚die Tendenz hatte, die ihm M. zuschreibt, sr 
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Olympia gebührend anerkennt — ist eine va 
zeihliche Schwäche, von der uns mehrfache Bei- 
spiele begegnen. Bei Olympia heifst es z.B. 
: c'est un Frangais — il n'est pas innfile d’en 


Rezensionen und Anzeigen. 








Ch. Diehl, Excursions archöologiqnes en Gröc 
reines — Delos — Athönes — Olympie — 
Fiencis — Epidaure — Dodone — Tirsnihe 
Tanagra. Avcc 8 plans. Paris, Armand Colin 
et Cie 1890. 4 Ares. menda ü Vattention publique ce sol. Kigentülich 
Der Verf, will d se der Aus- | berührt es uns, wenn wir & 314 loson. dal dor 
grahungen dı iriechenland | Vater des Kaisers Fri ig Frieirich 
auch einem weiteren Leserkreis zugänglich machen. | Wilhelm IV. gewesen « 
Die Anforderungen, die man an ein wissenschaft- | Dem Buche sind 8 I 
iches W. er auf dieses | chen sorgfältig ausgeführt, sonlern nur in dem 
Bach kei fen. Trotzlem | allgemeinsten Umrissen, doch genügend, 
Äst es Schritt für Schritt in seinem Verf. einen Vorstellung zu geben. Bei 
Mann erkennen, der den reichen Stoff und die | (Delos) ist uns aufel 
umfassende Litteratur beherrscht. Und eine gute | Orientierung abgegangen ist, ohne dafs dies irgen- 
äre Darstellung, die nieht blofs leeres Ge- | wie angedentet wäre. Das wirkt anfangs störend 

‚chwätz and oberflächliches Gerede von halb vor- | und verwirrend. Lin ents 

standenen Dingen ist, vermag auch mr ein wirk- | Buches ist das. Fehlen je 
licher Sachkenner zu geben. Mau mufs gestehen, | Was helfen alle die schönen Erörteı 
dafs Herr Diehl in eleganter Schreibweise, in ber | nene Skulpturfinde und ihre Bedentung 
Iglichem Planderton uns die Ergebni chiehte der antiken Plastik, wenn wir auch 
weichen Ausgrabungen auf griechischem Boden | nicht eine einzige Probe zu Gesicht. bekomm 
nit n versteht, Pergamos wege | Wie viele Leser des Buihes worden in. der 
blieben ist, vermag ich nicht einzusehen. Rechnet | Lage sein, sich die großen Prachtwerke zu ver 

las etwa der Herr Vorf. nicht mehr zu Grieche auf welche sie sich vorwieson schon? 
, an Porgumos haben die Franzosen | Ir hätte sich hier doch. gewifs bi 
keinen Anteil, und dafs Herr Diehl die Leistungen 

seiuer Landsleute mit besonderer Vorliche hervo 
Jibt, besonders bei Dolos, — obwohl er auch die 
Verdienste Dentschlands um die Aufleckung von 
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jen, dafs von der üblichen 













































isson, olme dafs das Buch zu tenor geworden 








igontliche Fehler sind 


aufgestoß 


vorhiltnismätig 





1. Der stärkste ist wohl der, 


Printed in Germany 
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dafs die Metopenreliels vom Ol 
pin, sowie der 
der Megarcer als Basreliefs bezeichnet werden 
Ausstattung des Buches ist get, es Tiest sich 
leicht nehm und darf auch Deutschen, 
die. sich diesen Gogenstand bequem und 
unterhaltend belehren lassen wollen, bestens em- 
pfohlen werden; 
drießen Werke mit Abbildungen zu Hate 
zu ziehen. 


stempel 























Festschrift zur F 
des Gymnasiums zu Jauer, verf 
maligen Schülern der Anstalt. "Mit einem Vorwort 
von Dr. Richard Volkmann. dauer, 1800. 
8" 178 3,00.M 
Den Leser dieser Zeitschrift werden besonders 

folgende Abhandlaugen i 
Fried. Pnetzolt: De nonnullis glossematis, 

maxime Galenianis, commentatio. Der Verf. ba- 

sprieht eine Anzahl von Stellen aus griech. und 

Autoren, besonders ans Galen und Luki 

uter dem gemeinsamen Gesichtspunkte, dafs ı 

selben spätere orklürende Zusätze enthalten, 





























zu tülgen seien. 

Walther Volkmann: 
ones Inortins, 
Quelle 


Untersuchungen zu Dio- 
V. hat die Vorarbeiten über die 
des Diogenes Laertins nicht. gelürig Te 
Man mufste erwarten, daß er 2 
3. Heft 8, 305 M. und 
am Wilamowit” Epist, erit, in Phil. Untere. HIT 
irgend wie t. Anstatt dessen stellt 
einfach die Behauptung auf, Sosikrates sei für 
's Laortius in dessen 1. Buch die Haupt- 

Aber warum. mu 












quelle gewese 
Sasikrates sein? 





os gerade 
Er wird von Diogenes Taertius 
währemann. angeführt, davon 
Dies beweist nichts; 

daß Kompilator 
os Diogenes ihre wahren Quellen zu 
um dem Leser nicht m 

un. F 
ner worden nchen Sosikrates von Diogenes andere 





dem es ist. bekannt, 
Schlage ei 
verheimliche 












Gewührsm 





genannt. Sollte man erwarten, 


or sie alle sellist. herbei. 





daß dieser Kompil 
gemüht hat, 
Handbücher 
Material 
dafs er si 





wenn man weils, dafs cs bequeme 
‚ron Datums gab, die ihm das 
‘ordnet darhoten, nnd wenn es feststeht, 
{hatsächlieh. oft genug. I 
Kurz, eine direkte Benutzung des Sosikrates durch 
Diogenes ist ebenso wenig anzunehmen, als cine 
indirekte in Abrede gestellt werden kann. Freud 
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icbelschmuck des Schatzhanses | k 





NR PINLOLORTE, 





100 N 





Resultat gekommen, dafs Diugenes 
Schriften eines einzigen Autors 
hat. Wesentlich. dasselbe ha 
Des letzteren Ansicht, 














1° Quelle seien d 
großen Alexandeiner zurückgehenden Scholien, ist 
#0 wahrscheinlich, dafs sich mit ihr jeder wird 
auscinandersetzen missen, der über Diogenes’ 
Quellen schreiben will. Die Gründe, welche V 
veranlafsten, auch das Vorwort des Diogenes 
Sosikrates in Anspruch zu nel bereits 



















Wolfg. Volkmann: 
inter Laeiani seripta perm 
schlufs an Benselers Abhandlung de 
zu dom 
de mundi 










1875 8.3 
tiger Beobachtung 





, dafs die 





des Hiatus dem Lukian nicht angehören kann. 
Im übrigen enthält die Festschrift. folgende 
‚lungen: Heinr. Meisner: Die Herzogin 
Anna von Bayern und der preufsische 
Reichstagsgesandte von Schwarzenan. Ein Beit 
zur Geschichte der preußischen Diplomatie in den 
— Lothar Volkmann: Die 
ing. — Friedr. Hiller 
Zur arkadischen Königsliste des 
Pausanias Ei. Bratke: Das Monogramm 
Christi auf dem Labarum Konstantins des Grofse 


Breslau. Posnansky. 



























Xenophontis historica gracea. Rec. Otto Keller. 
El mador cu 
Lipsine, B. 6 


gr. 8. 10. 











Seit Jahren wurde eine von 0. Riemann in 
Anssicht gestellte größere kritische Ausgahe der 
vorgehens tot. hat sich 

or der dankensworten Aufgabe unterzogen, 





u Bedürfnis ubzuhelfen, 
Kritik 
Kollationen 


dem N 
und wir 
Werkes eine anf sorgfältigen nen 
berahe ge 
Als beste Vertreter der ersten Handschriften 
jasse sind neben B in zweiter Linie MDVL an- 
genommen, die zweite Klasse wird durch C ad 
F vertreten. Auch das allmähliche Entstehen 
unserer wulgata ist aus dem kritischen Apparat 
lich vollständig zu erschen und, wie gebührend, 
kommen dabei selbst. die 
Pirckhoimer und Stephanns zu ihrem 
Wo Konjekturen bei den neneren H 





des 






















osten Kritiker wie 
Rechte. 











i. WOCHENS 
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schon allgemeine 
öfter als dies 






alıme gefunden haben, hütte 
all ist, durch ein hinznge- 
figtes vg. denen, die sich mit der Kritik. des 
Textes beschäftigen, das Nachschlagen anderer 
Ausgaben erspart werden können. 

Nicht schr zahlreich sind die Stelle 
auf Grand der wenen Kollationen die vulgata mit 
Wahrscheinlichkeit emendiert werden konnte, 
So Issen wir nun bei K. III 4, 20 Müydoa, IV 
K.25 “Apidoxon, V 2,55 Mevan, TIT4, 10 & 
höruun, N 2,55 mgoraneror, V 3, 19 mequpkert 

Am meisten unterscheidet sich der Kellersche 
Text von dem aller bisherigen Ausgaben durch 
ine Anzahl. orthographischer Abweichungen. R. 
schreibt d3goffe, d9gios, drüre, dmadı jan, 
Akon, mp6, xdu, fögue, äucıke, rgomer 
ferver stets jr, wicht femen, egSer für eigen, 
dr oler @r, wicht jv, Plendo, Horeide, 
Vorrigen. Wie weit diese Schreibungen auf 
hanlsehriftliche Überlieferung zurückgehen, ist 
vicht überall ersichtlich, meistens ist das 
der Fall. 

Dafs in B die relativ beste Grundlage fü 
Kontitiierung es Textes erhalten ist, wird zu- 
s aber gerade diese Handschrift 

ch zahllose Versehen entstollt ist, so darf sio 
ch überall da, wo der des Griechischen ganz 
urkundige Abschreiber sich leicht versehen konnte, 
© an sich nicht als Autorität gelten, sofern 
sicht auch innere Gründe hinzukommen. 
die mmentlich in bezug auf“ zahlreiche 
woentliche Abweichungen in der Wortstellung, 
aber auch in vielen anderen Fällen. TIT 5, 21 
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Vet z.B. K. nur mach B #modoier rois vergois 
fir das übliche dodete» der vgta. 1V 3, 2 steckt 
Nelleicht in dem nach agayy&Alr in B or- 


Ialtenen und daraus von K. aufgenommenen ye 
in di, ebenso V 3,26 in dei dr nach di? vicl- 
leicht för, wie yon Simon vorgeschlagen. Bis- 
ilen ist freilich auch K. selbst bei der Aufnahme 
son Lesarten aus B nicht ohne Bedenken gewesen, 
91V 8,14 (nd) und 35 (dus mittlere ar). 
Neneren Ronjekturen gegenüber ist R. 
ällgemeinen vorsichtig, und haben daher 
Ät gar zu viele in den Text Aufnahme ge- 
finden. Und doch kann Ref. nicht überall bei 
IV 3,13 sb zwar das. überlieferte 
nnig weniger korrekt als dus von Hartman 
vermutete and von K. anfgenommene »ıxän, doch 
ler dureh den Zusammenhang leicht: genng zu 
erklären. IV ürden wir für das 
Veferte örumror d& zei lieber mit Breitenbi 
to Grosser lesen Fuezror zei als mit Hart 
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Cobet und Dindorf dreordedu für draomiaden, 
dies aber braucht noben dem folgenden svopuiteodu 
nieht. ohne weiteres für Korruptel angesehen zu 
worden. V 1,18 sind u. E. die Worte derrnjaee 
pr @reg zul ds Audäiene in den neueren Kom- 
mentaren hinreichend erklärt und wicht certo 
vortius eorrapta, wie sie Hartman und nach ihm 
K. bezeichnet. V 1,27 scheint uns durch. das 
Cobet eingefügte eds die Konstruktion 
icht besser zu werden als durch die von anderen 
Kritikern. vorgeschlagenen Änderungen. V 1,34 
hat K, nach Grosser dxorres aufgenommen, wir 
haben uns auch ir (W. 
kl. Ph. 1888 iberzengen können, da 
überlieferte Öxörses einer Änderung bedürfe. 
V 4,35 halten wir die Unstatthaftigkeit eines 
du vor dem Infinitiv der or. obl. nicht für er- 
wiesen: 6. elmin, Bus oldiv dv don af möken 
dowoln dvrsimeir, magemswätero eds 1iv Hoden, 
KR. folgt Hartman und Grosser, die ein &gu ein“ 
schieben. V-4, 42 ist, auch wenn 17 &ußoA fulsch 
sein sollte, doch die Konjektur von Jacob: dire 
Oi Oppatoı wühe dyYipevor vis Außokis Yärrora 
div Amozeigyn Enoioirro recht gesucht, besser 
liest Grosser ri ouupoAj. II 2, 15 erklärt sich 
wohl die anf den ersten Blick allerdings aufillige 
Wortstellung zur Genfige dureh das Bestreben, 
die von den Aufseren Feinden drohende Gefahr 
nicht als die einzig 



















































" elafon» mowtade 
ziemlich gewaltsam ist die Änderung von Cobe, 
den, wie schon Zurborg, nun auch K. folgt: xgr 
Tuncov oivau 34° ols Aazedunerıon goizei 
lg. a. 113, 16 hätten wir lieber mit Breitenbach 
üomeg wgaridos getilgt als nach 6. Nern 
ein ä eingeschoben. IT 3, 48 hält much 
todo» für korrupt, er hat wie schon Zurborg 
nach Dindorf dafür duerderer in den Text au 
‚genommen; allerdings hat hier die Überliefe 
wenig Wahrscheinliehkeit für sich, ein zweiter 
Infinitiv unmittellsur nach oiyehetv list aber 
lätte des xenophontischen Stiles vera 
wupt ist ein solcher nicht unbedingt ni 
da sich. aigeletw bei drvapirang leicht aus dem 
folgenden ergänzen lälst. 

Weit. zahlreicher sind r diejenigen 
Stollen, an denen u. B. der Toxt dureh Aufunlme 
'r Konjekturen eine Ver x erfuhren 












































82 A 
hat. Daß in den beiden ersten Büchern die 
mentlich von Unger nachgewiesenen (ilo 
synchronistischen Inhalts getilgt. werden wi 
ders zu erwarten, aber a 
en in ıliesen wie in den folgenden 
uche spätere Zusütze 
fernt worden. So sind getilgt 13, 13 rates 
'h Kurz, 14,2 außer örope auch üyyekos na 
Holwerda (noch richtiger freilich tilgt wohl 
auch das vorhergehende x ol @llm). 14, 13 
dinehoyi;dg ah tenbach und Zurborg, 
ch 9gvaior 
4 dneigons 








nen, 
durch 





















d. Es, 16,2 00 joa ai non 
und Di 
nen. On Tale, 
E. Müller, 








11,2 z0dam id. 5 











'h demselben zurmrogjaus .... ngrignc, 
wie schon Zurborg, nach Nitscho rög mv 
244. droboyjande, ibid. 31, wie schon Breiten- 
hmmd Zurborg tirgdegen, 32, wie schon 
Kurz und Zurborg, mach Richter fersg 106g of 
gdgarıug 1d mgoouegWere und 33 0by imois 
yeronivarg did ir geumave 
ers, 111,89 nach Unger, 111,12 de nach 
Kurz, ibid, 23 zd dös fnöges di? jp nach Richter, 
2 zul oh Wdyeaon ch. demselben 











eügen 1 mgonug- 











ach des Ref. Vermutung zgis ır Aunera mi 
ddr, 32 wie schon Hartıan und Ref. nach 
8 much BA. Wolf 1@ zuAonmenn yanncaion, 
die meisten neueren Herausgel 

festhalten, chenso 13 aAyaior tig Aanarınje nach 
Cobet und 13.2 og wie schon 
Zurborg, nach Bake, 7 ygongois nach Brückner, 
S Air deidexe nach Ref. Von anderen Korrek- 









woran noch 

















Schlusse nach van Horwerden, ferner 1 5, 11 
dnowızigsen, wie schon bei Zurborg, nach lol- 


werda, 17,10, wie gleichfulls sehon hei Zip. 





Önwomeicn, 31 ı 





lige Aufzählung 
ir dem Herausgeber hei 








stimmen, ist hier 
noch aus di 
Wir glauben 


ausgeschlossen 
folgenien Büchern 
achgewiosen zu hab 
die Worte tert 0° Hayon 

auf Interpolnt 





inzelne heran. 
1, dal IV 











1 beruhen, und 





be war gleich 
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son. 





zeitig von Hartman geschehen; much R. 
derselben Ansicht. Getilgt sind von ihm aut 
IV 8, 15 eis gras nach Liebhold, V 1,9 
hen oi d& und Zus eguoreo nach Hartnar 
x mach Farogeiorto, wie schon Ir 
Dindorf und Cobet, nach Schneider, hinzugef 
3 B. IV 5,19 eis ögeuon vor zul Örrehden mac 
Herwerden, IV 9, 23 &rud vor fake nach 
V 4,35 zeig vor yerono nach Riükes 
x schreibt ferner K. 111 4, 6 
mit Cobet, ibid. 5 ddely 
ach mach Naber, IV 
IV 8.18 Oumeeion für Öunong 
„nach Richter und Otto, V 1. 
tens Borkonevun für sehre nach Dindorf. 3; 

































1 pen nür 
Gr pr siperäs Örns digen für dns nach 
Cobet, V 3,9 menornuere für nero 
V unıl Cobet, 10 zeimere eis ai 

onen für orgenr nach Lennelan, V 4, 7 dnizur 
und Gros 
nach Sch 
nerc Ki 
hätte 

















vu für dmostsirennes nach 
63 Eis, wie schon Breitenlich, 
Freilich sind auch nieht weı 
jekturen, lie u. E. Aufnahme 
inberücksichtigt geblich 
Texte stehen lussen. IV 
® voig mgongnwevons, 14,3 
vor Eau wigron, 121 dig üne si mein: 
zeroine Stel 
ie mehr oder weniger schon von anderen ne 
Uerausgebern als Glossene entfernt worden sinl 
111,18 hatte Ref, über die Worte 7 zug Mic 
mohspie anorg 
dies a 











verdient 
hat K 
das gewiß nie 
10 05 ng 


































an reete“, hat sieh aber nicht 
sio im Texte einzuklammern. 
von Breitenbach und Grosser hinzu; 
ieh aufigenom 
ibid. 18. die von Sauppe u 
Grosser anfgenommene Umstellung Campe 
d5 Mersiveer 83'Oggoneron & 
Gg9g0 zrugihde» (vielleicht noch besser Lasc- 
Die Zeit vom Fgdgos au 
zum Eintritt der Tageshelle wäre zu kurz ı- 
wesen, um von Orchomenos noch im Dunklen I 
h Muntinen zu gelangen und an dieser Salt 
vorbeizuziehen; das hat auch Büchsenschütz, 

den K. vorweist, eingesehen und daher s 

nicht ohme Bedenken an der vta halt 

Vorschlag aber, ex. mod üggor di 
lesen, ist doch gewaltsamer als die blofse Un 
stellung, durch die der schr passende Siun Ir 
auskommt: dnrel seinen Aufbruch von Orchon 

während der Dunkelheit. der 











unben 
ebenso 


dozuyois 
können 































acht erreichte 





WOCHENSCHRIFT 





Mauti 
doch schützte ihn nd seine 
frohen Spott der Mautinee 
orgendümmerun 

Einen schr schützenswerten Beitrugg zur wo‘ 
iendierung des Textes enthalten die nach hrief- 
licher Mitteilung in die Addenda et Bı 
Igenowmmenen K. 
denen namentlich zu 
Beachtung, verliene 
hält sich K. berhaupt die Heraus 
im allgemeine 
manches aber 
je bleibt, und wi 
Wiederherstellung 
Textes entfernt sei 

ine höchst. erfreuliche Bereie 
ur zu betrachten und wird fir 
ischen Versuche den unenthehr- 
punkt bilden. Und 
Herausgeber und allen, die ihm bei der Beschaffung 
des handschriftlich Is behülllich gewesen 
ul, so den Herren Stolle und 
Köppuer Für die Mühe und Sorgfalt, die sie auf 
die Herste des Index verborum verwandt 
haben, der Dank aller Preunde der Hollenika. 

H. Krus. 



































n noch zu 
ir noch von 
ursprünglichen 


dos 
igon, lie Kollorsche Arl 








rung der 


on-Litter 





wie dem 





















Husum. 


Duac Chorieii orationes nupt 





tes prinum eiitae 









a ltichardo Foorstero. |Vorausgschickt dem 
Index lectionum in universitate Vratislavicnsi por 
aestaten anıl NDCCCLNNXNI habendarum.] Tres- 
hau 1801. 4. 218, 

Als ich vor Jahren in der Zeitschr. £. Kirch 





Wiss, u. Kirchl. Leben und som in meinem Auf 















satz über Marcus Diaconus (Gesammelte yatrist 
Untersuchungen. Altona und Leipzig, A, C. Rcher, 
1550, 0) im Anschlufs an Starks Werk. über 





za ul die philistälsehe Küsto* (Tema 15 
über die hole Blüte der Wissenschaft, 
Gaza nach. dem des 
zu erfreuen hatte, verbreitete und die hier in Bet 





kommenden Prokopios, Chorikios, Äncas 
und Johannes von Gaza nannte, glanbte ich lie 
und den Wunsch aussprechen zu dürfen, 
Schrifien derselben, die bis Jotzt ur zum 
Teil bekannt und gesammelt sin, in nicht zu Jan 
Zeit einmal vollständig möchten veröffenli 
lets meinte, dafs wir dadurch. ci 
at worden würden, van jener Zi 
azas sowohl ein noch weit auschaulicheres Bild zu 
erhalten, als auch über den ti 
ner Männer der Wissenschaft 
cu dor Kaiser Anastasins I. 
gus Urteil, als bis jetzt mögl 
tet,“ äufserte ich damals, „halcı 
ausgabe von Werken de 





















ad der K 
1 und ai 


he 





ich, zu fällen, 
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warten,“ und mein Ver- 
„Möchte varerst doch 








äpfelte in den Worten: 
vollständige Chorikies, soweit dies hente noch 
h, recht bald ans Licht treten!® Dieser gewils 
vieler Freunde der Altertumswissenschaft 
Erfüllung zu gehen, 
im Besitz der gesamten hand- 
12 ist, jetzt mit. der Meran 
gabe des vollständigen Chorikios bezonnen oder von 
lan, wenn man will, die 
einem Punkto aber, mufs ich offen bel 
I schr enttäuscht worden. Das ist die Art der 
Tentlichung. Was soll diese bruchstückweise 

































Herausgabe der schriftsielerischen Hinterlassenschaft 
les formgewandten Gaziers, wie wir sie, nach 
Försters Worten zu urteilen (S. 4: atıue acc 








d.h. die gesunten bishor noch nicht herausgogeh 
U von Förster. zusaimmengebrachten Schrift 
orikios — cum viris doctis communicandi aeultate 
prooemüls Jectionum nostrao universitatis 

st. des we 

dauer Vorlesungsvorzoichnis? 
igste philologische 
iuck von 
sankeit und schrifstelorischen Kigenart des 
Chorikios zu gewinnen. imstande Den nach 
der neuesten von Förster gegebenen Probe der schrift- 

stellorischen Kunst des Chorikios verdient dieser dure 

aus nicht das harte Urteil, Malchin in sc 
Dissertation „De Chi accorum 
eriptorum studüs“ (Kiel 1884) $. 5 über ihn flltes 
horicli Gazaci quae exstant opera neque sentenlia- 
Fam gravitate neue dieemli enpine magnitudine none 

Argumontoram splendore digna sunt, in 4 

tum elaboremus atıe desudemus“. Auch jet die 
deutung des Mannes entschieden noch. nicht damit 
erschöpft, wenn, wie Malchin in seiner schr eründ- 
ichen und verdienstlichen Arbeit es gethan, uns der 
überzeugende Beweis erbracht wird, dafs Chorikios in 
erster Linie den Demosthenes, sorlann Platon, Ts 
krates 'r Morodotos und Ni 
iueipides, Aristophanes, 
at. 

























































und Pindaros au 
Die schrifitellerische 















wirkung mit Zeitgenossen, Schülern und 
die kulturgeschichtliche Bedeutung. diese 

hervorra ertvoters der Rhetorik und 

will erfaßst sein. Das ist aber bei jener Veröffent- 





solche 





Hichungsart kann möglich. Warum erschoi 
Ausgaben nicht in der Bibliotheca Teubmeriana, die 
doch der gegebene Ort dar it? Schon bei Geh 
genheit des Abschlusses der von M. Tren besorgten 
‚gabe der Briofe des Maximus Dlanuos, 
Jahre abe zu den Jahres: 
he 

















a 
abe ich. liese Ersch 
gt (Zeitschr. f. wis. M 
Sollte für Förster nicht wach. jetzt 
seines Planes möglich sein? Doch ich will mit ihn 
darob wicht rechten, obwohl die Förderung der Sa 

durch sein Verfahren der Druckleung unbodin 
schwert wird, sondern vichnchr. der 
geben, dafs wir jetzt eullich einmal über d 









schienen, 
und ger 


















sante 
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handschriiche Überlieferung des Chorikios vollstän- | P, Sestio, pro M. Marcello, 
ud erschöpfende Au erhalten. Nur wenige 





pro Q. Ligario, cı 
lich die erste, zweite und vierzchnte Rede gegen 
Männer des Mittelalters, wie Makarios Chrysokenlalos ai nn ln a 
(in der Site des 14. Jabrlunderte) haben di Reden | N Autonlis: Was die Auswahl dieser Rede 
H Deklamationen des Chorikios in Händen gehabt, | Anbetrifl, so hätte ich statt der Rede pro Sestio 
häufiger gelosen und abgeschrieben wurden die ‚rei | die pro rege Deiotaro ausgewählt. 

Moden: "Eyunon eis ’rudgus dm | In der pracftio (8 
Megke, ’Eiäyios ri Mgozozbo ud die Dekla | die Grundsätze wit, welche er bei 


Die ale ahnt Werlelert Mn cin, dom 19 des Toxtes befolgt hat, und führt di 
a Unndeehrft dos Atlanaz | von €. F. W. Müllers Ausgabe, sowie andere er- 
ml in dem Col. Parisinus gr. 2967 | wähnenswerte Varianten an. Jeder Rede ist 
ahrhudert. Von geringerer Bedeutung | kurze lat. Inhaltsangabe vorausgeschickt. Zur 
jenigen Handschriften, in denen, eine oder die | Yeranschaulichung stelle ich die von Müllers Au 


More oder auch drei dersben Schriken zusammen 5 ale I in ran Hl 
erhalten sid. Der Cod, Matriteusis N-113, der außer | EVV% abweichenden Lesuzten der Rede de imperio 
©. Pompei zusammen. Di 


dem ’Ersrägnos Eh Magie (fol. 188) die in den ze: 

nannten Handschriften fehlenden Schriften, Eig ıd | vit fir denotasit, 6, 
105 Hovanıyıwon Agonwhie (fo. 215), Ersdakdwos | erit igitur für est 
eis Zagaglev (fo. 249), Emihadinos eis Mgoxömor | or 


ch ’ldvenw wer Hide (fl. 251) enthält, ist nach | Cerunerume für omissis v. nosten vie rec 82 
Förster« Ansicht von Kunstantinos Laskaris aus | "UPerare für omis Toatee a 


Colen abewschriehen, der heute allen | Atte odio für futque odio], 9, 24 ope corum für 
"Werke des Chorikios vollständig. enthält, | et eorum, 9, 25 ad aures für ad aures [L. Luculli) 

t der Codex Matriten 15, 44 quantum huius für quantum [huius], 16, 4 
schon dio ersten Heraus quibus erat molestum für quibus erat [sep 


ildes, Doissonnde und raus, so a 
Förster, einige Stücke veröflutichten. RER Hi 


sind die in ihm enthaltenen Reden des Chorikios, « 

noch wicht herausgegeben sind. Förster hat | tam parra insula füit, 
aliesen ihn auf Befehl Alfons XIL. 1885 | fanorum atque oppidorum, während Müller diese 
ach Kiel übersandten Codex, der die Grundlage der | Worte eingeklammert hat. Aus diesen Beispielen 
Testgestatung zu ilden hat, sorafiltig abgeschrieben | ht zur Genüge hervor, wie Disid bemüht ger 


und gelenkt in der oben % 

nAfste da y der a1 | wesen ist, einen möglichst lesbaren Text für die 

dient, für jenen on der herzustellen. Dafs ihın dies gelu 
einzeinen | Tüfst sich nicht leugnen. Eigene V; 


Veröffentlichung sic 
Stücke ars zu lassen. Ihm verdanken wir zum | ges Hsgs.. dureh welche die Reden 
Beschreibung der Handschrift, | Tfinsicht Anden 


ersten Male. eine ge 
Ähwer Eigenart und ihres Inhalts (8. 4— 13). 3 5 
Han bern wiehteon Mitlungen Aalen dan | doch ind iin Interesse der Schulug 

beiden Reden in e . 148. nie | nicht schickliche Worte durch andere ersetzt oler 

tar tod yosıpıav | auch wohl mehrere derartige ausgemerzt, ein Vi 

re, und 5 10ER avdekäos eis Heoiuor | fahren, welches ich nicht gutheisen kann. 
Dei selehverständlich in usterluter kricher | Aurich 3. Deiter, 
Textgestaltung, mit höchst Ichrreichem, Malchins 
oben erwähnte Arbeit nicht, unwesentlich erginzendem 
Nachweise der von Chorikios angeführten, benutzten 
inter nachgealmten Stellen der Alten. 

wu Johannes Drüs 



























Abweichungen 


































eivium, ami 



























it itu 
ta parva fuit für que 
66 qui ab. ormamenti< 








































Bordert werde 























euchos, accedunı 
jama et Jona ot ad senatoren 
a ct Ililarii que foruntur in Gonesin, 
Maccabaeis atquc de evangelio. rec. Rul. 
vor. (Corpus $ at. tom. XXL) 
Yindob. 1891. gr. 8 NL und 348 8. 10.4 
Schon wieier kann ich den Fachgenossen den In 
halt eines stattlichen Bandes aus dem Wiener Korpus 
anzeigen. Ich Uno das wit um so größerer Freude, 
als der hier elierte Dichter zum ersten Mal 
für | samtausgahe ) erfahren hat und die einzelne 
‚tesselben in nicht eben schr sorgfältiger Bearbeit 












nes seleeta 
















‚gende Buch gehört zu. der $ 
hung von griech. und latein. Toxtansgabeı 
Schulen, welche unter der Ta 
Tiewrewk de Powor ersch 
Reden de 
pro 





ung von 
. Es onthält € 
mperio Cn. Pompei, in L. Cati 
Sulla, pro A. Lieinio Archia poo 










Y) Dem die Angabe bei Teuflol-Schwabe RL 
# dafs das Bach von « Mayor ein 
abe bietet, ist ii. 

















ss 2%. Fuli. WOCHENSCHRUFT 
in de n Zeitraum von 1560-1888 erschienen 
var it verhältuismäfsig Kurzer Zeit ist man 








1 überhaupt erst im klaren, dafs die vorliegende 
Bibelsersi weder auf die Afrikaner Cyprian 
ud Tortullian, uoch auf don Spanier Juvoncus, sun 
‚dern auf einen Gallier Cyprian zurück 
hirt dieser Diehter noch gar wicht lan 
turgeschichte 
‚durch Peipor (Alcimi Aviti 0] 
‚onen worden. 
Unstreitig hatte sich Pitra 
Zeit das 
ersorben, 
machte. F' 
heutigen Anforderungen cutsprechenden W 
ganz vortreffliche Arbeit. lieferte dann der 
Gelehrte Mayor, indem er ein 1. Kollation der 
Cambridger Udschr. des Cyprian voröffitlichte,?) so- 
wie allerhand wertvolles Material zur Kritik und 
Aärung des Diehters beitrug. Von Peiper erhalten 
wir nun zum ersten Malo den gesamten 
haudschriftlicher Grundlage und mit Vorwortus 
verfügbaren. kritischen Halfsmitte. 
hovar wir aber hierzu überschen, 



























































müsse 






har wenige Vorrelen 
‚gaben bekannt sind, die mit solcher 
is und U 1, wie die 
Oline Zweifel konnte auch kein besser 
r Ar Cyprian gefunden werden, als der- 
jeige der gallischen Dichter Ausonius und Avitus. 
Mir der su 
ee: 
die 


te mufs gestehen, dafs Tim 
zu kritischen 
Sachkennt 




















so gebe ich die Grundzüge 
dem 
wlichte Cxprian 
er die Weltschöpfang und ahor 
che Stofe verbunden gone 





















Yindung sind sie auf uns gekommen. Die älteste 
Teugnisse für jene Sammlung von Gedichten bic 
Inc alte Bibliothekskataloge, nämlich aus Forsch 





her cat. bibl. ant. 
(eis cab. des meer. 
N.32 9.69, 409). Walrsch 
scher. gleichen Inhalts gewesen; 

ion. den 


N. 37 p. 111,469), aus Oluny 

Ans Bobio (Becker 
h sind. diese drei 
wenigstens bi 
mistock, 

















Am meisten halte ich no« 
and Bobio für ähnlich. 
hat dann de ‚odo auf den Befchl Karls 
ds Großen mentar zum Oetatench. gu- 
shricben und dieser wurde schr ball mit der 


Priester W 


















ütsammlung über den Ieplateuch vereinigt. Schon 
a1 dem Jahre 831 wird eine solche Ihlschr. aus 
& Riqnier genamut, in welcher jene beiden Stick 





3) Spicileeinm Solesmense 1 (INT) uni Analocta sera 
Moss UNS) 

3) Te 1 
B. Nayar, 


on 
N. Wachenschr. 1 





Hand. m. Camhr. INS0; 
Pill. Iso Sp. Au. 
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halten. Mit 











us 14 
5. XII, der vielleicht auf die Überlieferung aus 
S. Riquier, zurückgeht, aber keinen sellständigen Wert 
besitzt. Aus Parisinus 13.047 s. IN, veröffentlichte 
Marteno zum ersten Malo die ganze 





Coll. IX, 14); diese Idsch 
tief unter den Laudun 
die Genesis mchr. 
Dies die gallische Überlieferung. Dafs man den 
Cyprian auch in England besafs, dafür Hofern di 
riften von Aldlelm, Bacıla, Altuln und 
gültiges Die einzige sich i 
findende Hdschr. Cantabrig. cull. 8. Tein. 
5. XI beruht wit gallischer, Üb 
da sie mit den Tauduner 
tzt, trotzilem die Kollektaue 
kleineren Gelichte hier ausgelassen sin. 
für dio Textge 
des Mico von 8. Riquier, die teilweise scl 
älteres ähnliches Werk?) zurückgeht, das sich im 
Yatjean. Reg. 215 erhalten hat. Dale 
meben Op Ai Verse aus Eugeniu 
anfuhrt, fülgert Peiner mit Recht, «lafs 
einer Hllschr. schöpfte, die schon die br 
Tfeptatonch euthiet. Möchst wahrscheinlich hat 
prianexemplar, welches Mico besaß, die 


steht an Wert gleichfalls 
, besitzt aber 6 Verse für 






























































Aleimus — so nonıt nämlich Mico. 
mach. in unserem finden. Dale 
mußs ni 
8. Riquier noch. ein vollständiges Exemplar von Cy- 
plans Gedic sein. 

kurzer Berührung der etwa verlore 
die von Montfaucon, Labbo und Sirmand 
genannt werden, und mach Aufstellung einer tabella 
rischen Übersicht über den Tuhalt der vorzüglichsten 
Godicos geht Peiyer zur Gencaloglo der letzteren Aber 
Sio entstammen sämtlich demselben Archetypus, wie 
sich ‚ken und ergieht, 
Das folgende Stemma codicun, wo ostellt 
hat, dürfte mach den vorliogenden Wülfsmitteln unan- 
fechtbar sein. Uierauf giebt P. nach einer allgemeinen 
Wertschätzung der Hlschrr. eine Rekonstruktion des 
Arehetgpus und bespricht dam die Herleitung der 


Cyprian — 







































ültesten Haschrr. aus demselbn 
Der zwei der Vorrede 
der Überfioferung der an 






er die Hdschrr. aufzlhlt, wele Gelichte a 
enthalten. Die Überlieferung zeit. leic 
Sammlung zurück, welche dem Wigboi vorlag. 











Yon 
‚diesen Gedichten beihurften (Iilarius) de Macchabaris 





mann It 


Halle 


') Zum Amoenus, der nach p. IT adı 
var. Zr. tray, Ts SLR 
‚la iversoran warterum, cl IL. Keil 








1" 








1 fehlen uns heute die Bücher Resum, Paralip- 
menon, Hester, Andith und NMachaheorum, die In den Ver- 
wriehnlssen aus Lorsch und Cluny genannt wenden, 











87 m 





li. Woch 





and in genesim sowie de evangelio dringend 
md kritischen Ausgahe. Und die A 
eutlich aber das erste Ga 

Hächt serbmitet, inilm lie bessere Überlieferung 
Harins als Verfassor nennt und die früheren Auszaben 
sich auf einen völlig unbrauchbaren, weil interpolierten 
Toxt armer 

Sicharı 
nach dem 
die gänzliche Unbrauchbarkeit zu zei 
üblicher Weise Schenkl mit dem «durch 



















yoliorten Teste dos Marius Victor (Comp. SS. 
1 437) yethan hat. Ehenso ist, Mr ilarius in 
von Peiper die Kritische Grundlage durch 





‚las Zurückschen auf die Landunenses geschaften wor- 
während früher nur zwei wertlose Ilscher. be- 
4 waren. Übrigens werde ich Vorse von Milarkıs 
in evanzelio, die sich in einem gallischen Conto des 
7. wler 8 Jahrhunderts fuden, an andorem Orte dem 
nächst, ; dit jet von Peiper 
mach Cod, Sanzall. 49 5, IN nen heransgegchen worde 






























Die drei ersten Geiichte des Ananas — de So- 
a, de Jona und ad senatorem — hatte zuletzt Hartel 
Anbange zu Cyprian pp. IL, 289 ME) nach guten 





aufser- 






Hescher, herausgugchen. Peiner Text fußst 
‚dem für die beiden orsten auf den Laudnnense 
‚las dritte auf Vatican. Regine 116, 
Inlschr. Verhältnisse werien p. NVIIT 
Nik ausehnndersosetzt 

Der letzte Teil der Vorrue hese 
mit Oyprian selbst. Nathrlich kann die alto Ansicht, 
welehe die Geilichte dem Jusenens heilegte, vor su 
vielen hulschr. Zengnissen wicht mehr geiten. Auch 
(der Stil ist völlig. versch Osprian halt nngefihr 
‚lie Mitte zwischen Verzil um der Bibel. Jedenfalls 
stammte er ans Gallien. Dagexen ist Peiner von 
iner früheren Ansicht zuetekgeireten, miunlich dafs 
‚der aus dem 6. Jahrhunlert bekannte Dischof aus 
'onlan sei. At sich. durch die Betrachtung 
yon Nitterarischen Dingen. C. benutzt für seine 
pectische Sprache eine Monge Dichter als Vorbiher, 
er kennt dic meisten früheren Kyiker, von den Christen 
wscrdem Invencns, Prudentius und Paulin von Nola 






































il Ansonius ist ihun bekanıt and endlich Clai 
Da nun Cyprian vom Marius Vietor benutzt wird 
(Corp. SS. ext. XVI, 852), so mufs er gogen den 





Anfang des 5. Jahrhunderts gelcht haben. Und das 
ist um so cher glaublich, als er nieht die Valgat 
sumiern die Mala benutzt, ‚lie im 6. Jahrhundert 
ur auch von «den Arianern gebraucht wurde 
‚lies Verhältnis klar darzustellen, wollte P. unsprüi 
lieh unter dem Text ie Stellen abılrucken, an welchen 
Oyprian wit Mala nn Soptnagiuta Abereinstimmt und 
au welchen er von der überlieferten griechischen und 
ateinicchen Litt bneicht, Dach die All 
seit les Cyur Itala hatten. scho 
(y. NLA) amd ©, Bockor (de metris in hoptat 
disc, phil. Bonn 1889) dargethan. So bo 
. dan, ‚ler Eisenmann 

un Namenindex zu gi 
Zum Schlufs kummt P. nach kurz auf die ange: 
hängten Gedichte . Mit Recht entsch 
er sich daft, af die Gelichte de Sodoma und ıe 
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ss 


Jona nicht von Cyprian st 





men, ihre Sprache nd 
can von Oyprian beileutend ab. Aller- 
ier. mehrfach külme Wort- 

Innern könnten. D. setzt 
Aite sie in 
ie, als sie 
üfseren Ganzen sind, ılas verloren 











etwas frühere 
Bruchstücke 0 
nzangen it 
Ebenso schwer ist die Frage nach dem Verf. der 
"is und de Exangelio zu beantworten 
weler dem Hilariüs von Poitiors nocl 
Namenssotter aus Anles zu 
denselben Verfasser. Das 
Hehkeit aus, dafs der Ni 
tum eines Ale 



































s unter den Geilichten 
ietorinus herausgegeben worden, ist aber von 
Brandes an Peiper überlassen worden, um. s 
Überlieferung gemäls in dieser Gedichtsammlun; 
Hauptinhalt der Vorren 
is vorstehendem erschen 
ine grofsc Fülle von gut we 
ichertem neuen Material bietet. 
um Texte selbst über. 
war nur Cyprians Genesis in etwas sorgfültiger Weise 
herausgegeben worden; die übrigen Bücher hatte Pitra 
war veröfentlicht, aber ohne die nötige Genauigkeit 
nd die hierzu gehörenden Kenntnisse. So kam cs, 
dafs der none Horausg. ein grofses Arbeitsfeld vor 
sich fand, zumal die Überlieferung besonders in. den 
'umamen, viel zu wünschen Nhrig läfst. Mit seinen 
gewohnten Käfer und Scharfsinn ist P. ans Werk 
n und hat die Wwdoutende Arbeit bewältiet, 
ch zähle über 400 Stellen, wo es ihm geglückt ist, 
Text zu Verbessern oder durch Vor. 
Korruptelen aufmerksam zu machen. Und 
diese Emendationen sin wei gröfsten Teil 
sicher nnd una 
Geschmack 














trotz ihrer Kuapı 
ordnetem und 








































on und Zeugnis von seinen weit 
tmissen abgelogt. An manchen Stellen 
könnte man abweiche ein, 2.1. G. 1230 












würde loc oder E. 203, wo 
ich. mit Mayor velint schreiben würde. Die wert 
vollen Beiträge Mayors konnte D. erst. während des 








Druckes benutzen. Er giebt daher im Aubang zu 
seiner Vorreile Nachträge zum Text und zu den Noten 
«d zwar berichtigte Tasarten aus dem Cantabrigien- 
















ul einen deleetus emendationum aus Mayor 
Desonilers dankenswert ist. di be der 
hen Icken, die unsere Mlschrr. bieten — 





derselben konnte aus Alllichn 313, 28 teilweise 
nat werde sowie die Hervorhebung der 
durch welche die. betrefenden Stücke des 









Textes erhalten sid. Auch. sind einzelne 
Verhesser ;ors und C. Beckers (de metris in 
Heptatenchum «iss. phil, Bonn 1889) 





Test au 





wonmen worden. In den kr 








Im Kritischen Anarat fehlt ju 120 zu N. 125 die 
Zahl wor woxuda, deszleichen ju LIL Nor prucstrepercut zu 
SUR 1.1 vor auzera zu N, 576, y. 182 bat wor mmmen 
Is stuiE B zu Ionen 











sau ISCH PHILOLOGIE. 1801. No. Al. 



















finden sich ‘© für die Beglaubigung dor | 134 f.: Mar. Viet. II, 197 £ 
Emendationen. Auf den Text. sellst folgen die aus | ist noch Alllm de Aris IT, 13 anzuführen, 

Büchern erhaltenen Fragmente, die | (uoquoremm eampum) Aldh. de basil. 21 
und Aldhelm überliofert werden, von denen | decast. 4, 5; 518: Drac. 

N.4 zu 4 Reg. 23, 8 als 1, 116.5 618: ib. 
Citat aus der Tibel und nicht aus Cyprian halte. | 310: Verg. Georg. I, 23%; an 936 erimiert 
NO zu Job 1,3 hatte ich durch Zusammenhaltung | 1, 300, an 1211 Seıul, IH, 190. Sonst erwähne i 
mit Ahlhehn p. 218, 2 für Cyprian in Anspri zu Ind. 190 Jusene, IV, 385, zu de Maccab. 186 
nommen; «a jedoch der ganze Vers aus Lacrez stammt | Sallast, Cat. 61, 9 (ef. 229), zu 248 Arat. ae 
(U, 662), so möchte ich 1, 450 (dens arliter orbis). 

ul machen. Der zweite Index enthält die Rigennamen. 
angehört, es schein welche P. hierauf verwendet hat, 
el. Juvonc. I, ‚lankenswert. Denn wir finden hier die bel Cyprl 
die angehängten Gelichte, zuerst | vorkommenden Namen verglichen mit ihrem Wortlaute 
Auch deren Text hat eine und Yulyata,  Aufserdem wird au 
Ierung orfah hischr. Lesarten Bezug genommen und die Namens- 
dem Vossianus Q86 und | formen werden öfters aus anderen frähchristichen 
16 folgte, Mat D. Dichtern beglaubigt. So hat auch dieser Tail durch 
und Paris. 2772 gestützt, indem | d gründichste Forderung erfahren. 
ersteren Milschrr. mit Recht als de tischen Inhalts ist der drit 
eriores verwart, Verse sind uuseräudert | Index (serhorum et locutionum). Iier finden wir 
lieben und das rechte Verständnis di erzeichuisse den Wortschatz und den 
ist damit erst. erschlossen worilen. Dage Sprachgebrauch Cyyrian zeigen. sich hier 
Gedicht al senatorem keine wesentlichen Ui Erscheinungen, die für den Beginn von sacc. V_ inter“ 
ungen erfahren, da der benutzte Vatie aut sind, so Formen wie acer, ac ueben aeris, 
weni neues ergab. Der Toxt von Milarlus in gene- | aethera im Plural, conforet, discitat, saevibo, muni- 
sin gründet sich auf Landun. 273 (und 27%); durch | bam, vestibam, lmpada als Nominativ, polenta als 
‚las Zurückgehen auf die Hscher. zeigt sich erst, wie | Plural, saturus = satur, strinctus für strietus, Adver 
Morel und Fabrieius ihren Text nterpoliert haben, | bien wie colere, mais und perpetuum. Schr hauf 
manche Verse sind wenigstens der Bedeutung nach | zeizt sich natürlich Beilvutun; dor Worte, 
















Jusone. 
ta Mart. I 





































im zweite 
auf Laudun, 
vr die. bei 

































gar nicht k Über das Gedicht de | wie debilitas = debiitatus, 
'cabaeis habe ich oben schon gesprochen; wir er- | gustus = aqune haustus, 





Text nach der guten Überlieterung | cuus 
2, 8093, Leidensis Q 15), sodann folgt | in 
‚lie interpolierte Fassunz, die schon sarc. VII vorlag, | orbis = annus, pascere = pasci, plus = magis, proci 
sich aus Petropolit, F. XIV, 1 (ollm Cor = proceres, qua — quamiliu, qua guacmme, 
Diese letztere wir außerdem mit dem Druck in. Sacelum — in aetermum, 
des Fabrieius kollationiert. Endlich hat auch das Archaismen 
Tetzte Gesicht, ilarius de evangelio, eine gründliche | wie Auellum, faunt, infn. pass. auf ier, das uver 
Nenbearbeitung nach der Hischr. Sangall. 48 erfahren, | meilliche mage und olle sind Vergil und Juvene 
in welche die Lesarten von Rettig und Pitra machgehildet. -— Iierauf folgt als letztes Stick. cin 
women sind; Vs. 23 wünle ich sepulchrum und Vs. 47 | genau und so arbeiteter Index über Prosulic 
Execlsi vorziehen, Miermit hat «die Ausgabe selbst | und Metrik. Na “ 
ihren Abschlufs erreicht terial sehr reichhaltig, denn Cypri 
Vo besonderer Wichtigkeit sind bei Oyprian die | prosodischen Willkur, die für so frül 
Indiees, wegen der eigentümlichen Stellung, welche | dastcht, wan möchte seine Verse m 
lieser Diehter im Gebiete der Poosio einnimmt. Na- | Mischung von Metram und Rhythmus betrachten, U 
fürlich kann jetzt erst, seitdem die Kritische Ausgabe | geus sind zu Index I und IV einige Nachträ, 
erschienen ist, Aber die sprachlichen Die Dlatze. Worte wie eelshugus @. 291, 375, Ausirücke 
ein Urteil gefällt werden. Interessant sind vor wie ex aotheris G. 441, Formen wie postorgum © 
Wortschatz, die Formenlehre und die 658, 751 gehören wohl in den Index; unter altar 
per hat nun höchst. sorsl os zusammen- | fehlt G. 426, 471, 750. Ferner konnte der Herausz. 
jet Im ersten, schr umfinglichen, gieht er die | auf die Vorliche 'des Dichters für Alliteration und 
Auctoros oros zu den odierten Gedichten aufmerksam machen, zwei poctische Formen, 
üänlich ziemlich stark an frühere, im Dichter schr häufig sind. Zur All 
er ganze Verse von ih 1. G. 321, 35, 96, 101, 142, 160, 180, 
gelten besonders. Mi , 295, 306,347, 434, 405 vw zur 
Vietor, Aldhelm und Acthehwnlf. Mierzu einige N (6. 31, 54, 110, 153, 371,°200, d06, 686 
r Viet, I, 160; 29 = Mar. Vict. Auch der Rein, besonders der Ieominische, 











































































Die 


















Arit Aleim. Av II tritt schon schr häufig auf, was für so frühe 
ib. 11, 251, mit 91 il. II, 15 ich. neh nieht eben häufig ist; val. G. 7, 20, BEL, 100 
Cypriaus durch Avitus an. his 121, 285), 333 Mus L Zum Endrein 








Fortun. ©. 114, 115 105: Dracont. Taud, dei 1,461; | vl. &. Besonders hersortretend ist der Reim 
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Im ganzen zeigen sich 





Der Druck ist sauber und korrekt, die Errata 
KA ML berichtigt, 





de Bereicherung. der Wissenschaft 
euto Herausg. mit der Neuhear- 
recht bald beschenken! 





15 des Drucontin 
Oberlöfsnitz b. Drusien, 





R. Fisch, Die Walken 





Über Iautliche Vorgänge auf dem Gebiete des Vul 








Anschluis au die Sammlungen für das 





in der Vorreile sugt, ein „kulturhistorisches Bild“ 
Schriftchen ist Nott und 








nloser zmgegunger 
Fabriken, wie doch. Fisch 
1 scheint, und dafs un 























wird wohl Walkereion besessen haheı, nicht 
96), selbst unter di 
Zu der nicht weiter be- 
Is Vorstände der collegin 











Ieten Ansicht, dafs 
quingueumiles gewählt 

Titeln die Anıtsgeschüfte zu 
te sich schwerlich jemand 








Auf das Gebiet des Vulgärla 
dem Autor nicht zu folgen 

der Zeit Fortgeschritten, um 
I nichts verstehe. 














m zu Übersetzungen ins 
Lateinische, für die Prima les Gy 
Vertag von. Wilhelm 


Richard Thiele, Vorla; 











Hin, 10 Klassonexercitin. u 
jetzt so helichte 

Klassenlektüre, sondern — 

im Stückes —— im 

7 Gelehrten (au die eriech, Litten 


{10 Exercitia. vo 

















von F. Bender, an Duruy, Gesch. des ri 
reiches, übersetzt von Mertzberg, und W 
Gesch. der Kunst des Alterlums). Dei 
' Ansicht soll in Prima der Schülor gewöhnt 
xl befähigt werden, eiuen freigestalteten Sta in 
Tatein zu übertragen. Der Ref, Ist, di 

Ansicht, halt os dich, diesen 
Übersotzu modernen Schrift 
stelle 






































jerarbeitung des Texte 
x verlangt wird, dafs sie den in moderner 
Form ausgesprochenen Gedanken trofend wicılorgieht 
ıd 1 lateinisches Kolorit zeit 
etwa nur eine ungefihre 
des Gelankens in grammatisch-korr« 
in, au dürfte manches in di nes 
(55, wülche in ihrer Sprache und Satzban 
ganz modernes Ge} a 
und modernen Sch 
und 






























nor zu schwer sein 
sich doch der Verf. schon bei der jetzigen F 
dos Textes genötigt, an ziemlich vielen Stellen 
mehr eine Übersetzungsbeihtlfe, sondern die Ü 
Sätzen zu geben, so 2. 

1; im 

m. 11; 
. m. 105 8, Anm. 5 
9, Ann, 55 10, Ann. 14. —- Manches 
wicder zu leicht gemacht, so wenn der Verf. Vokabeln 
gieht, wele ir wissen muls oder mit 
Taiehtigkeit finden kann, z. B. Altertum = antiquitas, 
Zige = vultus, Trümmer => rulnae, moderne Ge: 
schichtsschreiber u oder horamı temporum 
Cupido, 































und Lebensfrendigkeit = lactitin videndi cr vixundi, 
Ursachen und Wirkungen = causae et eventus; wder 
wenn der Verf, Redensarten und ganze Satzteile an 
giebt, wo einzelne Vokabeln gentgen sollten, 2. I, 
Streit der politischen Meinun! ven opinie- 
men ad vom pub in städtischer 
oder staatlicher Ei 
aut in nu esse corpisse, den Gedauken in jeder 
. frei darstellen = sententius ommibs in vebns 
Hibere exprimere, die moderne Staatenwelt — ur, 
ga mune sit, eivitates, ihm muls eine Stelle an- 
werden — locum oblineut weceese ent, 
us Jobend hc a 
& Vorlage oder eine Reihe von Vorlagen cin 
in sich dem Inhalte und der Form nach abgerundetes 
bilden, wohl geeignet, das Interesse der Schüler 
untnisse der antiken 
und Kunst zu vert 
ie Verteilung der a 
rscheinungen auf die 
































































aber worden diesel 
keiten der lateinischen Spracl fachen Ver- 
bindungen immer wieiler zur Kintbung vorgelegt. 
Druckfehler sind nur schr wenige Lemerkt worden, 
8.23 schweres st. Schweres, 8.41, exstructae 

















2. Juli. WOCHENSCHIIFT FÜR KLASSISCHE PINILOLOGTE. 1801. Nu. 854 


st. exstructn, ie und 





könnten die Ni dos 4, Jahrhumerts be I 
welche auf die untenstehenden Bemerkungen verweisen, | ähuelt aufallend den des Bonus Eventus 
im Text genauer gesetzt se vatorenyalast, dessen Typus sich bei de 
Wongrowitz 3. Bitten. | dem von Euplıranor für Triptolemos geschaffenen. 
wickelt hat. In dem angeblichen Eubuleus 
ist ao v Triptelomos zu erkennen. 
8.3045. hi in Gerichtswese 
der attischen Dunlesge zwöite attische 
Auszüge aus Zeitschriften. Scobund erwuchs aus Einzulvertr 
Attn. $. bespricht und ergänzt zwei hrschift 
1 erhaltene aipfoke, eine Urkunde aus Amorzos 
I do corr. hell. XIL 250), welche das Verhältnis 
liktion. zwinch © und der üweiqıns 
lg Athen regel 
jreuor YIL 35 ur. 
84658. Paul Wolters, Marmorkopf ans 
Amorgos. Der auf 3.47 abgebildete rohe Marnor- 
kopf schört zu jener Klasse primitiver Figuren und 
welche namentlich von den Kykladen bekannt 
.l auf cine vorgricchi zurück 
Reste dieser Kultur sind aber a 
jparta (abzch. ba ($. 54) und Au 
(6. 57) nachweisbar, also ber ein viel weiteres Gel 
verbreitet, als man bisher annalm. Der amorginer 
Takiwich Yengen | Bent ei auf Wansen und Nase senknche rot 
Sn 30, | rien, weiche au Tatonierung oler 
Moutsma, Zu Aritot, de rup. Adh.: zu Herakleides ler Uileekd 
yon Clazomenae x. Hes hier | io Giebelgruppen des Parthenon, giebt cine $ 
a ern 05,9 | Tieschreibung von den noch erhaltenen Spare 
9. Chr. B, bespricht die" vom Berliner | une uf nit aiese Veniechen Mintaactn e 
erworbenen Skulpturen aus Sen (ca une eh Eee 
Bao moi yon Khenderu, Sara: AUbSr | Dezichung auf die gehörigen Taf Ati 
Siegessäule Assarhaddons (681668 v. Chr.) besonders | Denkmäler dee Di ai Sn N orraekie 
bemerkenswert ist, sind eine Reihe. einheimischer 
B . beschrieben ud im Anschlafs. hiera 
Skulptur ven worden, u. a. zwei Löwen, ein De elem 


es Exemplar, die wie die assy- rn 

Klar, de nie le aa: | hr Dep Kb Voratue c d 
A neatem AbeT-| buch 71501), dafs Athena im Ostzicbel volernachscn 

nn cal 7 \ wird durch den technischen Befund 


‚er als bei jenen 
Ken 5 iet. Zeus selbst war im Profil, nicht 
Ferner sind bemerkenswert eplindrisch eormte | Yacı vom ent dargestt und bildete 


non SEIL-ArAlsasIicher Thschriß, die den Blick auf den Vater gerichtet 


dominierende Mittelgruppe. Nen ist das heile Grüppen 
en des Kaiserlich Deutschen Ar- | heherrschende Kompositionsprinzip: eine Mittelerug 
schen Instituts. Athenische Abtei- | und zwci Flügeleruen werden 
vun. einen alst und, 
$. 1-29. Otto Kern, Eubulons und Triptelemos, | sition nicht auseinander fallen zu Iissen, derart ver 
besprieht den bekannten "Jünglingskopf aus Eleusis | bunden, dafs die einzelnen Gruppen ineinander greifen 
nu. dag. 1886 Tal, 10 w t seinen Wider- | und die Figuren an den Vi 
spruch gezen Benndorfs ni rs Myyothese, | weise decken, 
fs in diesem Kopf der Hubuleus des Drauteles | S. 95A. verüffntlicht Hiller von Gärtringen 
wiedergefunden sci. 1. Eubulens ist ursprünglich eine im alten Nysa gefundene griech. Inschrift, cin 
Piuton, sondern Beiname des 7. Ehrendenkmal für den Iöwerfreunl Chairemon” von 
mit Demeter und Kora als derWohlberatende, | Nysa. Th. Mommsen gicht hierzu die n 
identisch mit Zeüs AovActos, verehrt wurde. Krst | historisch Die Inschrift Desteht. a 
spät wird er mit Hades und Dionysos gleichgesetzt. | einem Aktenstück des römischen Statthalters der 
Die Legende vom Sauhirten Kubuleus ist eines der | Provinz Asia, C. , welcher berichtet, dafs 
allerspätesten Erzeugnisse orphischer Poesie, entstanlen on seinen Truppen beim Ausbruch les Krieg 
aus dem Schweincopfer an 
Inschrift Eipovisis Headerekons in dır G 
Tapiıaria kann sich auf einen anderen als den Künstler | Mithridates 





elonsinise| 





Kopf 
Konser- 









































ichen Momerhandschriften aufgeführte 
2 der Batrachomyomachie enthält einen Ko 
r, den Mai dem Constantinus Lascaris oder d 
ıcus zuschrieb; nach Haudwich ist 
Moschopulos der Verfasser, wie die Vergeichung des 
bei Mai $, LIE gedruckten Stückes wit dem von 
Ladwich im Könige! Index 1890 II veröffnt 
wor. P. 
Payakeorg pulllert ehe in Sorres gehn 
Weihinschrift mit einer grofsen Beil von N 
dem Jahre ZIP, d.h. (nach makedon 
41m. Chr., und dem Monate 
Antwort und  Tericht 
Fr. Stolz und R. Poppmüller, — 























































































































































gestellt habe, u 
Teomippos, en $: 


zwei Driefon des 
raen von Karien, 
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welche den Befehl enthalten, Chairemon und. « 
Söhne fistzunchmen für Einlioferung 
des Lebenden. un für den Kopf des 


Gerste 
s. S. Selivanoy veröffentlicht 6 
nedierte rhodische Inschriften, die ersten 3 aus lem 
YIL—VI. Jahrhundert v. Chr. m. 1. Ts (Seide, 
Nalsujs] 2tnoAhopide. — m. u. Bidlıjide 
{wi Aka 15 Mguklın, Arc Yylalrn 15 "Iyr- 
II ist cin Imstrapedon. geschriclenes 















me 10 Fudeqersig 
FRE de vır om 





ve, Ivu wüdos en, 
01, Aeilo 





ihinschrift, unter den Weiheniten. ein 
Priester ar fgsequg Hrgyaiie Als Künstler none 

h Epicharn von Soli ud Ki von Iholon. 
n. Y. Woilinschrift, Künstler hokritos von 
Rodos. — n. VI. Fragment einer Weihinschrift 

5. 127129 giebt Ford. Dümmler 
Losungsversuch der altortimlichen Inschrift von Hans, 
Museo italiano II 67H. die or als ein Stailtgebet zur 
Abwehr bösen Zaubers deutet. — 8. 130-132. A 
Wilhelm veröffentlicht 5 Inschriften ans Lesbos, 
m. 1 und 2 Beschlüsse von Methymna 
8. 133135 jubliziert A. Ko 
vom Tempel der 2Aygodian, 
Smyrna gefunden wurde, Eine zweite Inschri 
lien Inhalts, welche vor kurzem bei einer. Feners- 
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ine Anzahl von Ablrücken des weibl 
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gung der Dörpfeldschen Zeichnungen -- (Quer- und 
Haingsschnitt_ des 1 für das Olympiawork 
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herbeizuführen — bei den Ab- 
als des Mittelschifl, | angeblich 
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ich- 
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führungen kntpfie 
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nes | Herausgeber folgende I 
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Uyee Mfg qoigon weydkon 
ixue Krpahlävac weradtuors 
3. Homerischen | doch Fr. sellst das Substantivum von “eirifo (de- 
jr Zeit des Verfassers ‘jeder 

Ib von Interesse, | trole" annimmt, so erklärt sich dies 
der Mymnus 





1 würde. Dem die Inschrift geht in 
It zurück, 

führ dieselbe Zeit setzt Frül 

Nermione gefunlene 
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mach 
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he eontröle des tr&ore (döpas6s) dans (ie 
d’thönd (vessorit) au Conael 

Ariston et ses colligues, ou ceur qui 
exereent avec Iui les fonetions dartyne, indigueront 
quel est. le Irisorier qui eitera en justice eelni qui 
@ (cette) mission de par In lo. 

$ 3. Rt sit [le tnösorier] est condamnd pour 

Frande (A, il sera mis ä mart () dis (a sortie 
du söunee julieiaire, et sen bieus seront configuis 
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* als ein | in den Ausführungen mehrfach ausgesprochen. Er 
Stammenies Denkmal’ erwähnt, aber | wird 


ir daher sicherlich den Versuch nicht verübeln 
klärung. des Dokuments einige Beiträge  bei- 





bei dem Worte aitarız muls ich die 
„Forderung“ jn Schutz nehmen: leitet 





mander, ielamer)' ab: wenn er die Bedeutung Kon 
Iaher, dafs er 

y Boädy wit dem 1. Abschnitt verbunden hat, 
Worte in den 2. Abschnitt. bringe, 

Igösetzt sind. 
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mm [eörg] Aug” Hetero eine Behörde be. 
it, deren Vorsitzenier Aristen war, so sind lic 
'agriartes, die den dry’ “einmare durch j 
Über gestellt werden, schwerlich dieselben, gi 
ererernt avec Ini les jonctions dartgne, sondern die 
Artynen'), d.h. dieselbe Behörde, welehe Thneyiides 
9 in Gemeinschaft mit YFoväf zei ci dydof; 
Der 1eiog Ey dx Öxag aber scheint z 
der Kommission gehört zu haben, der Ariston prisi- 
ierte, und für den vorliogenden Fall mit der Spezial: 
üntersuchung betraut worden zu sein. Die Kommission 
ist die der Euthynen, Mir e'ywrof aber addursr zu 
schreibens jch glaube im Faksimile auch üher 0 cin 
lcutliches « zu erkennen: erst durch die vorgeschlagene 
Änderung wird der Syntax vollständig, zendat. Im 
hnitt versteht Fr. das bisher unbekannte zur 
‚eisen so, als hätte der untreue Schatzmeister 
ie ihm anvertrauten Goldsticke beschnitten. Ich 
aube, dafs das Wort vielnchr schlechtseg. die vor 























































‚kommenen Detrügereien bezeichnet. Wie untı 
teten (vom 1guiyao) in der Odyssee & 289 und 
0 415 betrügerische Phönizier — druereönes 





standen worden und rgüeran geiges in der Anthel. 9, 
409, 4 die betrügerischen Hände eines Wucherers 
ul, so kann das Wort ygdngpere (son ygdo nase 
sssch) sehr wohl Beirtigereien® heienten. Fr. weist 
ferner darauf hin, dafs die Volksversamulung in Argos 
ad Myeonä drei hieß, fast dikanınz aber nichts- 
ostowenigor als Gerichtssitzung auf. Das wäre mögli 
über cbensogut kann dAiaeeıg die Sitzung oder don 
Beschlufs der def beileuten. Was schlicsich 1geto 
anlangt, so kann cs unmöglich Imperativ vom “111 
(perforen)' sein, etwa mit von 6 deapnos, 
mal ‚urchbohrt zu werden. als Ilinrichtungsart. in 
Griechenland. schwerlich gebräuchlich gewesen. ist. 
eh. betrachte lie überlieferte Form als Inporativ von 
1gien, setze sie also gleich rgefrws dabei erinnere 

daran, dafs der 
Collitz mehlet: 
0 


































Künstler, von ıi 
Mohixhsınos Enokeı gyeios sich 
ebenfalls mit E = u schreibt. F 
von gefre sind die Ho 
















Stellen (efr. Sc. 171) Ichrreich, wo gef, wie im 
dorischen Sparta), im $i " vorkom 
So 5138: agkamen 0 Gähudis dAAn du’ gras 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Dr. Ellis Heıselmeyer, Die Polasgerfrage und 


ihre Lösbarkeit. 

und ı 

Die Pelasger sind ein bestimmtes, sefkhaftes 
Sonlervolk, weder arischer noch semitischer Rasse, 
vielmehr mit. den Etruskern verwandt. Dies ist 
in allgemeinen das Resultat der vorliogenden 
Schrift, kein nenes, wie jeier der einschlägigen 
Litteratur Kundige sofort erkennt, und doch hat 
dieselbe ihren eigentümlichen, nicht zu unter- 
schützenden Wert, 

Schon in der Überarbeitung des ersten Teiles 
der Hermannschen Staatsaltertümer hatte Ref. 
Gelegenheit genommen, der Behandlung der Pe- 
Iasgerfrage eine breitere und dadurch. festere 
Grundlage zu geben; er suchte daselbst zu ver- 
deutlichen, dafs dio genante Frage nicht wesent- 
lich gefördert werden könnte, weun ınan von einem 
zu engen Standpunkte ausginge, sei os z. B. nur 
die literarischen Quellen verwerten oder nur vom 
ethnographischen Gesichtspunkte die Frage be- 
handeln wollte, dafs es viehchr nötig sei, alle 
Gebiete, die nur irgendwie zur Lösung derselben 


Tübingen, 1890, Fues. XIII 
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chriften worden scheten, 
V., Schönebergerstr. 20, einsenden zu wollen 








| forschung und der Archüologie eingehend zu be- 
rücksichtigen und nach sorgsamor Prüfung in ent- 
sprechende Wech hung zu b Um 
so mehr mufste es ihn erfreuen, wenn der Verf. 
unabhängig von ihm — wenigstens findet sich im 
ganzen Buche, auch in den Nachträgen, kein Ver- 
weis auf die betreffende Partie des Hermanuschen 
Buches — bei der sorgfiltigen Behandlung der 
genannten Frage jene breitere Grundlage für not- 
wendig hielt und für seine Behanptangen einen 
dreifachen Boweis, den geographischen, sprach- 
lichen, mythologischen, zu erbringen suchte; denn, 
sagt er 8.41. mit Recht, „soll ein untergegangenes 
Volk als ein historisches Geltung haben, so vor- 
langen wir, dafs sein Dasein von zeitgenössischen 
Berichten beglaubigt wird; dafs es spr. 
liche Überreste hinterlassen hat; und endlich 
religiöse Anschauungen sein eigen nennt. Kunst 
und eine höhere Kulturstufe braucht es nicht auf- 
zuweisen.“ Hierin also und ferner in dem Reich- 
tum der beigobrachten Analogien. welche 
duzu angethan sind, auch den der Frage fornor 
Stehenden zu dem nötigen weiteren Blicke zu 
verhelfen, liegt der Hauptwort des Buches, mag 
| man über die vorgetragenen Anschauungen im 
einzelnen urteilen, wie man will. Mit Erfolg hat 
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der Verf, forner unternommen, das Verwertliche 
moderner Hyperkritik gegenüher den 
Quellen rückhaltlos aufzudecken ) (man vgl. 
gens auch Crusius, Beiträge zur griech. Mythol. 
Leipzig 1886, Pr. 8.34); kann uns ja die ner 
dene Hokırela ”49qreiu des Aristoteles 
zeigen, wie manche Nachrichten antiker Quellon 
oder manche Ansichten moderner Forscher, welche 
durch Vernunfig widerlegt 
erschienen, jetzt 
Soll nun Ref, sein Urteil über das Detail in 
der Lösung der Pelasgerfrage, wie sie im vor- 
liegenden Buche gegeben ist, aussprechen, so mul 
er zunächst bemerken, dafs er von seiner aa. 0, 
‚gegebenen Anschauung abzugehen bisher keinen 
Anlafı gefunden hat. Demgemäß kann er nur 
vollinhaltlich dem Verf. beipflichten, wenn er be- 
hauptet, dafs man in den Pelasgern ein bo- 
stimmtes, selshaftes Volk finden müsse, welches 
von den Hellenen strenge zu trennen sei. Nun- 
mehr kann Ref. auch auf Studniczkus im allg 
meinen gleiche Anschauung hinweisen (Kyrene 
vgl. auch Töpffer, uttische Genalogie 197 f. 
Was die Erklürung des Namens der Pelas- 
ger anlangt, so bringt der Verf. allerdings be- 
gründete Bedenken gegen mehroro Deutungsser- 
suche vor, inden er mit Recht hervorheht, dafs 
dieselben dem sonst zutage tretenden Charakter 
der Völkernamen wenig entsprechen; doch ist 
0. Müllers Erklärung („Die Bewohner der Ebene“), 
welche er bevorzugt, nicht so sicher, wie er meint. 
Ferner kann Ref. dem Verf. nicht mehr folgen, 
wenn deselbe die Leleger den Pelasgern 
gleichsetzt, bezw. den ersteren Namen als den 
ursprünglichen Kollektivnamen zu erweisen sucht. 
Die Überlieferung läfst den Verf. hier jedenfalls 
im Stich, und die Thatsache, dafs viele Örte bald 
als lelegisch, bald als pelasgisch bezeichnet wer- 
den, zwingt keineswegs zu dem Schlusse von der 
Identität beider Völkerschafte van ja aus 
denselben Gründen zur Id rung manch an- 
derer Namen, ja bei einer gewissen Voreinge- 
nommenheit. selbst zu der der Hellenen und Pe- 
Iasger gelangen könnte. Außerdem erscheint dem 















































































') Wilamowitz, auf den der Verf. bei dieser 
heit Ritcksicht nimmt, bleibt allerdings auch Jetzt (b 
les Horaklos I bei seiner Meinung, doch äufsert 

: „Es legt auf der Hand, dafs 

das den Nawen rt, eine kon- 
nur im Gegensatze zu 
den Mellenen heit, wobei allonlings ursprünglich. ein 
Volk diesen Namen nicht blofs in einer relativen Deden- 














Ierete Mealität. ist, aber Polasge 
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ragen haben wird, die noch zu untersuchen I 











was 


Ref. der Beweis von dem vorsemitischen und 
vorarischen Charakter der Pe 
wegs erbracht. Der Verf. stützt sich hierbei zu- 
nächst im wosontlichen auf die bekannte Inschrift 
aus Lemnos und deren Behandlung. b 
Doch dafs dieselbe ein viel zu unsi 

ist, um die weitgehenden Folgen 
zu begründen, ergab sich nach wie vor wenigstens 
dem Ref. da er Paulis sowie des Verf‘s in Be- 
tracht kommende Ausführungen ruhig und genau 
studierte. Vor allem ist zu beherzigen, dafs der 
Grad der Verwandtschaft der Sprache, wie sie in 
der Jemnischen Inschrift vorliegt, mit der Sprache 
der Etrusker unsicher bleibt und auch der Zu- 
sammenhang der Tprrheno-Pelasger mit den Etrus- 
kern, bezw. die Verwandtschaft beider Völker- 
schaften nicht erwiesen werden kann. Die Aı 
logieen, welche der Verf. zum Beweise heran. 
dafs nämlich an_ verschiedenen Orten Asiens und 
Europas (auch Ägyptens) dem urischen, bezw. 
dem semitischen Elemente ein nicht arisches oder 
"ies vorausging, scheinen dem Ref. 
so Ichrreich sie im allgemeinen jedenfalls sind, 
weder überall sicher noch völlig gleichartig, in- 
folge dessen auch nicht von der nötigen Beweis- 
kraft, 






























cht, 






























ielmehr glaubt Ref., dafs man von der That- 
sache ausgehen müsse, welche die Ergehnisse der 
Archäologie an die Hand geben, die allerdings 
der Verf. bei seiner nun einmal gefafsten Mei- 
mung, dafs die Pelasger mit den Ariern nichts zu 
{hun hätten und überhaupt in der Kunst keine 
Rolle spielten (sgl. bes. 8.1 M., 1196. 1251), 
aufser Acht Jusson mufste, nämlich von der Th 
sache, dafs die vorhellenische Kunst einen von 
der hellenischen wie von der semitischen Kunst 
verschiedenen Charakter aufweise, der Übergung 
derselben aber zur hellenischen kein völlig unser- 
ittelter sei. Das drängt zur Annahme, dafs den 
Hellenen ein anderes Glied der arischen Välker- 
familie vorangegangen sei. Andererseits scheint 
der Einflufs der orientalischen Kunst soweit gehend, 
dafs man auf einen näheren Kontakt. der b 
Rassen schliefon möchte, als ihn die TI 
der Phöniker an die Hand legt. Diese Sch 
keit löst sich, wenn wir das eine, das 






































ierige 
arische 
Element in den Pelasgern, das zweite, das semi- 
tische, in di 





Lelegern (Karern) finden, die ja 
als semitisch galten. Auf diese 
I zur Genüge die für den Verl. 
. 18%) auffällige Thatsache, dafs in denselben 
Is Autor 
ig des N 
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mens diesor Völkerschaft = jtigdagoı (nach Unger) 
bibt, xo gewichtig die Bedenken sind, welche 
der Verf. gogeu andere Deutungsvorsuche vor- 
hringt, unsicher. 

Was den mythologischen Boweis batrift, 
»o ist ex jedenfalls dein Verf. gelungen, nach Cru- 
six“ Vorgang bestimmte Kulte als pelasgisch zu 
erweisen; so können wir ihn mr bei 
wenn er die Kabiren und vor allem chthonische 
Sortheiten den Pelasgern zuerkennt. Andererseits 
geht es wohl zu weit, wenn or Zi 
den Pelasgern abspricht, ein Vorge 
alerlings aus dem Bestreben des Verf. 
de Polnsger als nichtarisch zu orw 






















jun Schluss noch die Bemerkung, dafs der 
9135) Curtius Jonierhypo- 
ach Gutschmids Vorgung zu 
widerlegen sucht und zwar mit gutem. Erfol 
schon im Vorausgehenden (8. 13) hatte er Au- 
hi genommen, die Joner als hellenisierte Pelns- 
& hatte schon 
2 







Verf. im Anhang ( 
He von. nenem 











lanek. im Jahrb. f. Phil, ie Joner 
wesentliches Mittelglied erklärt, durch 





weiches sich der innere Übergang aus dem Pelas- 





Nenische vollzieht, 
ler gestattet es der Raum nicht, einerseits 
des Buches im einzelnen als solche 


Bemerkungen ausführlicher zu begründ 
heint das Charakteristische der Arbei 
kerrorgehoben zu sein, so dafs der Ref. 
Versicherung sohliefsen kann, jeder, der die Po- 
Iisgerfrage weiter fördern wolle, werde dem Buche 
ndes Studium widmen müssen. 

Dr. Victor Thumse 








din eingel 

Wien. 
Dr. P. W. Forchhammer, Dro 
Mythologie als Wissenschaft u 
der Mythensprache. Kiel, Macscler, 
Gr 1078. 5 

Bei Forchhammer wissen alle Mythologen 
sort, was ihrer wartet; er ist sich von Anfang 














d Loxikon 
1801. 
























Felde, den. gröfseren 
lanptsaehen 

Hikeit ren geblichen; die for 
(tie allerdings in allerneuster. 





st ihn völlig kalt, 
von dem mgänor werd: 
Is seiner oigenen, felsenfost 
Fels Ist or dio mytholo 
hen Wasser der Neuzeit — dieses Dild wird er 
wis hofentlich nicht verargen stoischer Ruhe 
anprallen, in dieser Dezichung wenigstens (cr spritzt 


weil er für so 
ällr ande 
Bberzengt ist, 









FÜR KLASSISCHE 











PHILOLOGIE. IKOL. No. 870 





woder Laugo noch tz gogen seine 
ein Muster für Nachahmung. 
$o tritt uns also auch in der 
des Unermadlichen seine alte Plyslogı 
entgegen, nur dafs diese durch da 
1or geworden sind. Zu den un 
wahrhaft zahllosen 
fehler; es sind_ deren 
und dürfen. (i 
chen Buch) auch dem Altı 
denn es giebt doch überall 
;gero Augen, die man zu Milfo ziehen ka 
Aus der uns vorliegenden Schrift hat der Ver« 
fasser bereits vor ? Zeit „für Phülolozen und 
Auszug. erscheinen 


aumer aus) 



























auch 











lassen; 
unserem 
Mythensprache“ (als zweiten Teil des I 
wie einen „Ieitrag zum Wörterb. d. gritch 
Mythenspr.* aus dem Jahr 1869 — diese W 
(und die Mehrzahl der früher erschienenen) ergänzen 
sich und erläu 
berichtigen 
strengster, ji 















iz. festgehalten 
rücksichtslose 









rt as Forehhammersche „Wasser 
mich, es erhält sts neuen Zuflafs durch de 
Verfasser, welcher auch jetzt wieder erklärt, dafs 
das (uns vorligende) „Lexikon der Mythensprache 
das Nichtabsehbare Zu vernchr 

Forchhammer steht 
seinem alles durchrinzend 
und (lurch Vordampfu 




















often Grüh 
'hsten Lafträume 
Wasser 
, alle 








ren, tellurischen und 
Sonne, Mond, Gewitter u. s. 
orbleichen vor den 





geist 
Nachrichten der Alten (nämlich. der 
rien der Mythologie eingeweihten) dies 
‚nur zart und schüchtern angedentete, wicht offen und 
freimatig auszekramte Kenntnis des ildenden 
Urprinzipss jene  vorsie Alten 

Aristoteles u. a.) kannten auch für ihre Person wohl 
io jeder dieser Wassermjthen zu Grunde liegende 
rörose, den Dappelsimn, Forchhammer erblickt 
hier ents mehr als jedes andero Fi 

Wenn also Plato irgendwo sagt: dafs 
Feuerregion über den Sternc 
höchsten Gottes, und der Erde, dem Wohnsitz der 
ischen, noch drei Regionen seien, die des Äthors, 
1 des Wassers, und dafs in jenen beiden 
Götter, im Wasser dagegen die Halb- 
jgötter und Heroen ihren Aufenthalt Itten — so 
schliefst Forchhammer frischwog: also die Götter 
und die Meroen bewegen sich in der Luft und in 
Wasser. Ein anderer, der kein Wasser in den 
Augen hat, wird vielmehr ans Platos Stelle folgenden 
Schlufs sich entwickeln schen (wenn überhaupt hier 
e ist und Platos Phi 
‚ythologische Forschung. 
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welchen Werth 





haben, was freilich für 
ehhammer ein unumstößlicher Satz ist): Also 
Götter wohnen in den hohen und höchsten Re- 
gionen, die Halbgötter und Horoen dagegen im 
Wasser. — Aher durch diesen Schlufs wären. ja 
Götter aufser aller Bezichung zum Wasser g0- 
-— und das kann natürlich Forehhammer 
diene Heutzutage sind alle Mythologen 
daräber einig, dafs in der Spannweite des Forch- 
ips cine ungeheure Übertreibung 
wio viel aber innerhalb dieser Übertreibung 
il von dieser Einseitigkeit zu. ge- 
darüber giebt cs quot capita tot 
senten Das wäre noch nicht so trostlos; 
vergleicht man aber sein Prinzip mit einem anderen, 
cbenso ausschlieflichen eines anderen namhaften. 
Forschers — Mannhardt — das toto caolo von 
jenem verschieden ist (das Prinzip der Feld- und 
Flurdämonen!) so möchte man freilich an der Mytho- 
logie, als Wissenschoft, verzweifeln. Und nun vollends 
die große Frage nach dem Zusammenhang oler 
Niehtzusammenhang der griechischen mit. der 
derselben ist bekanntlich durchaus ablehnend, und 
r erlebt or, wie es scheint, eine gewisse Gomug« 
/£. Man ist in den letzien Jahren wieiler vor“ 
cr geworden, dringt nicht mehr so zure 
sichtlich in das Dickicht unserer vore 
asintischen Ursäter; die Jagdplätze sind enger ab- 
gesteckt und die Beute ist rarer goworden; man 
ragt bereits. mach dem „ob“ neben dem „wieriel“? 
Auch frühere Verfechter der Einheitsthtorie von 
Sprache und Mythologie möchte sagen 
‚mologomythie“) sind nüchtern. geworden 
neben den Gleichungen Dya 
ignis, Varuna—Uranos, Parjanja 
Perkunas, Pramantha = Promethous und zwei 
oder drei anderen (die aber ganz sicher scin sollen, 
* freilich ohne anf eine Mythalogie der Arker schliofsn 
cs sind Appellativa) nicht 
a als Ilormes anerkomen; 
1 auch von jenem Wenige 
im stammt z.B. Zeig von [6a und dem 
B scin, warm machen, leben“. 

















































der 
und 































hammer nur kurz berührt, ni 
von besonnonon Forschern so erklärt, dafs sie sagen: 
Ex hat, wie viele myth. Wörter, seine ursprüngliche, 
uralte Beiteutung verloron und eine andere angenommn 
welche aus einem gleich oder ähnlich lautenden Wort, 
ig — yndeds, geschipft war; von dem ursprüng. 
chen Sin (den arischen Ursprung angenommen!) 
wufsten die Griechen jedenfalls nichts mehr. Ist 
dies dor Hergang, so lige in diesem Wort ein solcher 
Doppelsinn, wie Forchh. ihn geradezu zu ein 
Prinzip stempolt, wobe der Eismologie grausum mit- 
spielt wird. Abor man wird nicht leugnen können, 
daß — wenn auch von einer bowufsten irrdrore im 
Forehhammerschen Sinn, wodurch die ersten Bildner 
der Mythologie eigentlich zu fürmlichen Tasch 
spielern gestempelt werden, nicht die Rede sein kann, 
weil eine solehe Annalme unseren durch Nachdenken 
erworbenen Vorstellungen Aber den  proctlnischen 


ht erklärt) wind 




















































Dildungszustand (sit vonia verbo!) 
zuwiderläuft — man wird also k 

dafs durch Mifsverständnis Doppelbedeutun; 
schaffen worden sind. Wie ako z. D. durch Mi 
verständnis aus dem ursprünglichen Bein 















Dyaus, Varuna, ein eigener Gott dieses Namen 
geschaffen wurde (cin Vorgang, der ja auch jm Mytins 
von der Priesterin Iphigenia, ursprünglich einen 








blofsen Beinamen der Artemis, im Mythus ferner 
der Alea, einem blofsen Beinamen der Athene 
Tage tritt) wie Agovfa zum Zeitgott wurde, obschm 
er mit Agövos nichts zu schaffen hat, so sind in der 














Mythologie die mannigfachen Berührungen und Ver 
wandtschafen von „Ro“ und „Wasser“ (equus 
und aqua, Jar: und Jap- höchst wahrscheinlich 


mr durch Mifsverständnis, d. I. Verwechslung der 
beiden ähnlich lautenden Wortwurzeln zu erkliren 
Als ferneres Beispiel mag das Compositum «pe 
g@ros angeführt werden, das ganz so aussicht, a 
Ob es im Mythus des Pelops mitgespielt habe; di 
Insel Dolos (d.h. die Mall, die ds 
Apollon spielt) lot he, dass ein 

Ayclon dääos oder Sfkıoe dan 
Mifsverständnis sie hineinserflochten habe. Dals solch 
etymologische Mifsverständnisse wirkliche Thatsachen. 
nicht. blofse Wahrscheinlichkeiten sind, beweist der 
Mythus von den Träumen bei Homer (lie zgaıc 

































mit gafvn und dor Alfyas wit Esyeigopen 1 
sammengekoppelt ie ähnliche Bewandinis sin 
es wohl mit dem „Schwellfußs® Ofdimowg hal 





aber wo ist die Grenze? Es mufs doch eine solch 
geben; sio zu finden ist die grofse Schwierigkeit, un! 
Forchhaunmers grofser Fehler ist, dafs er eine solche 
nicht anerkennen will, sein zweiter, ebenso gro 
dafs er die ganze, zahllose Gattung dieser done 
sinnigen Geschöpfe aus dem Wasser herausat 

oder aus den dieses Element beglei schei 
gen herausdestilliort. Dafs die Kenntnis der Lokaltä, 
aus und auf welcher ein Mythus entsteht, 



















aber — nicht blofs Griechenlands, sondern der Ent 
überhaupt, wo Menschen wohne 
dafs nicht auch andere Kräfte und Interessen d 
Menschengeist beschäftigten, das sollte auch der an 
kei or, wie Forchhammer dies mit. grußsart 
Federstrich ihut, den historischen Mythı 
Buche. des mythologischen. Inventariums 
Und wodurch fühlt zu diesom Wagni 
Etwa, weil die Schriftsteller der Alten 
schweigen? Aber erzählen diese Altı 
solchen Mythen, die sich an der Tageshelle der © 
schichte noch gebildet haben; z.B. den Mythus so 
der Gründung Kyrones? Ist das etwa kein histo 
scher Mythus? Dagegen erzählen jene Alten nicht“ 
von dem, worauf F. seine ganze Theorie aafka 
nämlich von der Bewegung der Luft und des Waser- 
Es ist ja wahr, da in der symbolischen Spradk 
des Mythus das Handeln der Götternesen eine 
Vorgang in der Natur, also eine Bewegung = 
‚deutet, aber davon sagt Plato und sagen die Alte 
nichts, und man darf sich also nicht berafe 
Dafs nun, dieser Wasser- und Nebelthoorie 
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Hiebe, auch der Fuchs, dAref, seinen u 
me, der Räuber, zu dem chrlichen, wenn a 
ht umschuldigen des Frostnebels (der das 
, @kuce und Yarny-) hergeben muls, dafs 
Wolke (von dis), dor Ziegenlock 
or Sturzbach (gfagos und zuweige), der Wolf 
und das Licht (Pius) den auf die ürövone' aus- 
den Mythenbildnern dankbarcs Materkl geliefert 
aben, mag bei dem einen oder anderen Mythologen 
‚och Glauben finden, schwerlich aber das etymologische 
Rätselspiel zig (= Hand und_Gufs von Yze), 
Gepos (Schnur und Trieb (Yr- und dg) und 
ibenrätselspiele wie mol-vdug-oz (statt mol-dugos) 
ok-uv-elagz (talt molv-vefng) dr-ogule 
dunst statt d-xogula) da-xıkos 
düxtv-2o ds jedes Schimmers von Glaub- 
würdigkeit entbehrt die verzweifelte Reck- und Streck- 
methode, der heifse Ringkampf des Verfassers mit dem 
os, um di ‚Joch seiner Kombinationen zu 
zwingen. Wie wenig ihm das gelingt, zeigt augen- 
1, das or als entscheidend für 
‚keit seiner Methode voranstellt, das von 
den drei Tauschwestorn Herse, Aglauros und 
Pandrosos. Gewils verkennt ja hier niemand die 
Symbolik des Naturvorgangs, aber von „dem nächt- 
lichen oder Morgentau in seiner dreifüchen (wie- 
so?) Eigentümlichkeit“ wird niemand etwas wissen 
wollen, da F, selber 
vergesse Was altgriechischen Augen alles zu- 
‚gemutet wird (den Vordampfungsprozels sich anzu- 
schen) und ihrer Phautasie (diesen Prozefs in dem 
Symbol des Erhängens einer Phädra, Jokaste u. 
zu kristallisiren) ist unerhört! Diese Griechen — es 
ist wunderbar! — kannten schon vor dreitausend 
/f des. verdampfenden Wassers, 
und über Argos, den Parnals 
und Dodona seine Richtung ins adriatische Meor 
nimmt, um von bier über Mlyrien, das südliche Rufs- 
nd, Armenien u.s.w. in den Pontus sich zurick- 
zuwenden, um der Bosporusströmung zu folgen, bis 
er wieder im adriatischen Meer anlangt u.5.w. u.5.. 
— Womöglich noch erstaunlicher ist es aber, wenn 
F nicht eiwa nur sein Wasserprineip, sondern auch 
die griechische Etymologie ins Herz Italiens, 
Rom und Alba Longa verpfanzt und den Amu 
als Heros des unbeweglichen, festliegenden Schnces, 
«@ privat. und woletv), seinen Bruder Numitor da- 
als den der Gewässer, welche durch die Felder 
iefsen (vonds und Ze) bezeichnet. Ähnliches 
müssen sich freilich auch die Stammeshelden Romulus 
und Remus bei F, gefallen lassen, wo der grofse 
„Flufs® Remus über den Damm oder das „Ufer“ 
des kleineren „Flusses“ Romi 
wunderbar, noch wunderbarer aber, dafs gleichwohl 
der Kleinere über den gröfseren Meister wird! Das 
trojanische Pferd (Irmog = Wasser, das durch die 
Mauern („Ufer“) von 11 , Schlamm) genälzt 
1, also die Überschwemmung der Örtlichkeit 
eichnet), steht doch wenigstens auf griechisch 
Boden. 
Die Kühnheit der Fschen Erklärungsweiso ist 
so allgemein und durchgehend, dafs es beinahe schwer 
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halt, einzelne besonders charakteristische Beispiele 
herauszugreifen. Wenn man an das homerische wol. 
diynov tgyos, an das hesiodische “.deyos Erudgo» 
denkt, und dann bei F, liest, dafs der ”4g705 n«- 
»özrrng der Ditnon der überall dampfenden (drzcio 
raten — dampfen!) Argosniederung sch, und dafs die 
Argonauten, die Herocn, welche überall, wo sich die, 
Argosnässe findet (im wasserärmsten Kanton Gric- 
chenlands!) dieselbe ins Meer führen, um im ui 
Herbst mit dem goldenen Vliofs, d.h. der Miefsenden 
Wolke zurückzukehren (in das Land also, das nach 
F. den Namen hat von der den Boden unbaubar 
Aeyös, machenden Nässe!) — wenn man das liest, 
dann — Ydpdog &yeı elaogdavıa; aber es giebt noch 

reiche Beispiele, sogar noch kräftigere, wie z. B. die 
Deutung des Thoscus, des „Saugers“, das will sagen, 
der „heitoren Luft“ welche „durch Verdampfung 
den feuchten (fetten, Onpög) Boden trocknet“ (dev 
Boden Attikas feucht und fettl!), was der uöJos 
alriomer also ausdrückt: Theseus habe die dnuo- 
zgaıda eingefthrt! 

Trotz allen Fehlern, Mängeln und Überschüssen 
des Forchhammerschen Systems abor sind die Arbeiten 
des rüstigen Forschers für die Mythologie nicht un- 
fruchtbar geblieben. Sio enthalten nicht blofs in ihren 
Resultaten, sondern auch in der Methode wehr Wahres, 
als gewisse ueuere. wit Sprachgelchrsamkeit, etymo- 
logischer Unfehlbarkeit und philosophischer Gedanken. 
arbeit prunkende Scheinsysteme, welche die Vor. 
stellungswelt eines jugendlich kräftigen mit gesunden 
Sinnen begabten und deren Wahrnehmungen in sinn- 
lichen Gestalten vorkörpernden Volkes. in schemenhafte 
Dlatlose Abstraktionen auflösen und zerfasern wollen. 
n Forchlammerscher Wasserheld wie Achilleus 
das scheint er auch wirklich zu sein, obschon F. 
ihn etymologisch kauın richtig erklärt, „L-puästg statt 

;, der „Wassermälzende“, hat. trotz seiner 
issernatur viel mehr Blut und Leben in sich, als 
jener alles und miehts vorstellende, in Abstraktion 
ncbel zerflatternde O dysscus derallerneuesten Theorie, 
die den Helden zwar zu einem rrohiıgomos, ja nohı- 
1orreros macht — aber weder im speziell home- 
rischen, noch überhaupt im griechischen Sinne, 

Bascl T. Mahly. 


































































































Anton Elter, de forma urbis Romac deque or- 
bis antiqui facie, dissert. 1 et Il. 4". Dom, 
1891. 

Die beiden Abhandlungen, die eine als Fest- 
schrift zu Kaisers Geburtstag, die andero als Oster- 
programm der Bonner Universitüt herausgegeben, 
empfehlen sich dem Leser schon durch ihren herr- 
lichen Druck und durch interessante Abbildungen. 
Ninder empfehlend mag vielen die Inteinische 
Form erscheinen; doch ist das Latein trotz mancher 
Freiheiten und trotz. der gar zu sparsamen Tnter- 
punktion wohl geniefkbar. Bezüglich des Inhaltes 
glaubt man sich zunächst in den schmalen Ge- 
leisen einer gediegenen Spezialuntersuchung über 
| die Topographie Roms zu bewogen, aber bald er- 
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isen sich. weitere Gesichtspunkte, ıler Blick 
wird immer freier, die Aussicht umfassender. 

Ausgehend nämlich von dem berühmten Plan 
der Stadt Rom, welcher (unter Septimius Sevorns) 
zwischen. den Jahren 1 auf Marmor 

ingegrahen wurde und nach verschiedenen Schick- 
sulen vielbeschädigt heutzutage das Kapitolinische 
Museum ziert, verbreitet sich der Verf. auf Grund 
genauer Beohachtung der Art, wie jener Stadt- 
plau ausgearbeitet ist, über die Lage einiger an- 
tiken Bauwerko (domus Cornificine, uedes Miner- 
‚ar, Suopta Julia). So wertvoll diese Unter- 
suchungen auch sind, der Verf. bezeichnet diesen 
Teil seiner Arbeit selbst nur als ein Vorspiel 
(p. XI prolusionis tantum instar). Denn dus 
Hauptergebnis, dafs nimlich jener Stadtplan so 
angelegt war, dafs die obere Seite, wo wir Norden 
zu suchen gewohnt sind, die Richtung mach Süd- 
Osten hatte, ist nicht eine Entdeckung Elters, 
sondorn eine Bestätigung dessen, was zuerst Hülsen 
beobachtet hat; aber es bildet den Ausgangspunkt 
zu den eigenen Entdeckungen Elters. Der übrige 
Teil der ersten Abhandlung ist dem N 
‚gewidmet, dafs dor Einteilung Roms i 
sie Augustus vornahm, ein südlich gerichteter 
Stadtplan zu Grunde liegen muß. 

Die Lösung der interessanten Probleme ist der 
Abhandlung vorbehalten. Zuerst die Frage: 
der Kapitolinische Plan von Rom si 
östlich angelegt? Nach Abweisung verschie- 
dener Mutmalsungen, deren erste mir der Er 
gung und Erwähnung würdig erscheint (p. VII 
ambitus urbis tum fortasse is erat ut forma mar- 
hac directione modulo commodo. come 
mode in muro exhiberi non posset), entscheidet 
sich Elter dafür, dafs der eircus maximas als 
Richtungslinio oder Achse angenommen wurde; 
nebenbei scheint ihm auch das von 
baute Septizonium berücksichtigt word 
Auf die Frage sodann, warum Augustus die Stadt- 
teile von Süden beginnend aufzühlte, giebt Elter 
die Antwort: p. IX forma urbis e m 
‚non solum aoro Augusteo antiguior est, ost an 
quis Schon die uralten 4 tribus waren so 
geteilt, dafs die südlichen als die ersten heiden 
tribus gezählt wurden, die dritte und vierte tribus 
aber im Norden lagen. Nach dem nürnlichen 
Prinzip wurden die Pläne von Rom weiterhin bis 
ins 14. ‚Jahrhundert nach Christo angelegt, soduls 
oben ıd unten Norden, rechts Westen und 
Osten links war. Ebenso haben wir uns ferner 
die antiken Karten von Italien angelogt zu denken, 
was Elter aus den 11 regiones, in die durch 
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ugustus Ttnlien eingeteilt wurde, und durch ein- 
zelne Stellen aus Inteinischen Schriftstellern 
weist. 80 nennt der Geographus Raven. p- 
Ttalia inferior, ‘) was wir Oberitalicn nennen, un] 
Meln 2,58 heifst die Ostküste von Italien die 
linke Seite, die Westküste dagegen die rechte 
Es muls ihnen also ein Kartenbild vorgeschweht 
haben, dessen Richtung unseren Karten gerale 
entgegengesetzt war. 




















Endlich beweist Elter, dafs auch die autiken 
Woltkarten so gezeichnet waren, dafs Asien links 





Ing, rechts oben Afrika und rechts unten Europa. 
Diesen Beweis stützt er nicht blo 
alter Karten (p. XVI), sondern besonders auf ı 
nordnung dor Länder in der notitia diguitatun. 
Zwischen diesen antiken und unseren modernen 
Karten liegt aber eine dritte Art inmitten, üst- 
lieh angelegte Karten (woher der heute noch 
gebräuchliche Ausdruck 'orientieren‘): oben sicht 
man dus Bild des Paradieses, unten die Sinlen 
des Herkules, Jerusalem als Mittelpunkt. Das 
diese. mittelalterliche Anschauungs- ud Darstel 
lungsweise ein Ausflußs des. christlichen Glaulen 
ist, liegt klar zu Tage: 
modernen Karten di 
jach Elter kommt dies vom 
inner so stellen, dafs der nördliche Pol nacı 
oben zu stehen kommt (p. NN und XXIV). Ich 
möchte behanpten, dafs von noch gröfserem Kir- 
finly auf diese Art, die Karten anzulegen, 
Kompafs war; gab es doch schon, bevor Martin 
Behalın seinen Erdglobus vorfertigte, nördlich gc- 
richtete Karten. Dem widerspricht. keinesweg‘. 





























ben die 
dent 















dyglobus, den wir 











dafs auch die Griechen schon ihre Karten na 


Norden richteten. Denn lüngst bevor Crat 
ihnen die Darstellung der Erde als 
lehrte, hatten sie die Anschauung, 
rechts und Westen links, Norden also oben lieg 
wie dies die auch vom Verf. eitierten Verse Io- 
mers beweisen M 239 

er’ Erd ORT Ta zgös da 7 fehhin 1, 

ir" 3 dqumnegi vol ye nor Loyon jegiertn. 

Der Verf. hielt die Sache wohl für zu sellst- 
verständlich, als dafs er einen ausdrücklichen 
weis für nötig gehalten hätte, worauf diese An- 
schanung beruht; offenbar darauf, dafs sich di 
iechen hauptsächlich nach dem nördli 
bild des großen Büren zu orientieren pflegten. 

Den Grund für die südliche Richtung, weiche 
die Römer ihren Karten gaben, gieht Eiter ohn 













































» Aber Cnos. £. Gh 38, 1 und 2 
zeichunugen ware inferum und supe 


ferner die Ir 
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Frage richtig mit folgenden Worten an {p- XIV): 
qui ab horis matutinis ad vesperum vitae cotti- 





dianae operam impondunt homines intervalla requi- 
runt quibus medius dies (neoqußgie) signifleetur 
. itague ubique gentium inter montes si ade- 
rant eum selogerunt quo meridies indicari videre- 
tur, unde frequentes illi montes quos ‘Mittagshorn" 
“Col do Midi’ sim. muncupant; 
erant arboribus aedificiis similibus siguum desti- 
mabant. Dabei könnte es nur befremden, dafs 
sich ein so feiner Beobachter, wie der Verf. ist, 
die Beobachtung entgehen liefs, wodurch der 
Unterschied zwischen den 6 
Licht gesetzt wird 


















das seefihrende Volk 
iechen bedurfte vor allem einen Leitstern 
bei Nacht und fand diesen in dem nördlichen 
Sterubild des großen Bären, die Römer dagegen 
waren ein Bauernvolk (barbari müssen sie sich 





vom Verfasser schelten lussen p. NNIX) und den 


Banern ist es das Wichtigste zn wissen, wann ca 





Mittag ist; die Nacht wird verschlafen, Morgen 
und Abend aber zeigen sich selbst an. 

Es ist ein vorlockender und jedenfalls auch 
fruchtbarer Gedanke, unter dieser Beleuchtung die 
Iateinische Litteratur zu durchforschen. Hoffent- 
lich. begnügt sich der Verf. nicht blofs damit, 
diesen Gedanken angeregt zu haben, sondern beutet 
hu auch selbst aus. Dabei wird er Gelegenheit 














finden, so viele Einzelheiten, die er jetzt nur 
streifte und die wir mit manchem anderen leider 
ganz. übergehen mufsten, weiter auszuführen; 


unseres Dankes und Interesses mag er von vorn- 
herein gewils sein. 
Nürnberg. 





A. Grosppel, De 
Dissertatio” inauguralis. 
968. 8% 1,50.M 
Der Verf. will eine möglichst vollständige 

Amsammenstellung der lognödischen Versformen 

des Euripides geben und zwar mit besonderer 

Berücksichtigung der autistrophischen Responsion 

und der Auflösungen dor Hebungslänge, und ver- 

folgt in der Beschränkung 

‚he Technik des Dichters in ihrem Ent- 

wickelungsgange. 

Er behandelt zunüchst die verschiedenen Glied- 





Euripidis vorsibus  logaok 
Lipsine, G. Fock. 1890. 


















wohei die notwendig werdenden textkri 
Erörterungen in aller Kürze in Fulnoten erledigt 
; dann folgen speziellere Untersuchungen 
er Polyschematiemus, Trennung der Daktylon 
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durch zweisilbige Fülke, Auflösung der Länge 
Daktylos, anapüstische Basis, irrationule 
Spondeen, nd don Sehlus bilden (S. 91 #) zwei 
Tabellen, in denen er die Ergo 
Zahlungen betr. die antistrophische Responsion 
und die Häufigkeit der Auflösungen für die ein- 
zelnen Stücke des Euripides zusammenstellt. Der 
Verf. kommt bei der Vergleichung des in den 
verschiedenen Stücken herrschenden metrischen 
Gebrauchs zu dem Schlusse, dals gerade wie im 
Bau der chen Trimeter auch bei den Loga 
üden seit Olymp. 89 die Freiheit der Technik 
immer mehr zunchme: quo recentior quacque csect 
Jubıla, eo maiorem licentiam sibi aumpsisse portam 
Im Hippolyt erkläre sich die häufigero Vernach- 
lüsigung der Responsion, in Eleetr. und Androm. 
die größere Zahl der Auflösungen aus dı 
betr. Stücken resp. Teilen herrschenden Erregung. 
Von den verschiedenen Formen der sog. 
„Basis“ wird die anapüstische für Buripides in 
Abrede gestellt und nur die trochfische, sponde- 
ische, tribrachische und jambische angen 
Responsion trochäischer und spondeischer Basis sei 
häufig, dagegen schr selten die Entsprechung von 
Trochäus und Tribrachys und nur ganz. vereinzelt 
(sieben Fälle) die von Spondens und Tribrachys; 
unzulissig die von Tambus und Tribrachys und 
von Iambus und Trochäus. — Für die Responsion 
logaödischer Formen, die den Daktylus nicht an 
der wärlichen Stelle haben, (die sog. "Hyper- 
thesis‘) führt der Verf. 15 Glykoneen- und vier 
andere Verspaaro aus Kuripides auf, während er 
Phoen. v. ; Ip. Tor. am 
185 























or in den 














































denen zwei daktyli 
schen, spondeischen oder hischen getrennt 
sind, wird (trotz, Rofstach Metrik III? p. 512) 
zugegeben und mit ziemlich zuhlreichen Bei- 
spielen, 2. T. freilich recht z aften, be- 
legt. — Die Auflösung der Hebungen wird 
8. 85 M ausführlicher besprochen. Sie trifft 
nur die zweisilbigen Füße; die Auflösung der 
Hebung des Daktylus ist allenthalben durch An- 
nahme iambischer Messung zu umgehen. Als 
Regel wird geltend gemacht, dafs beide Au 
ösungssilben demselben Worte angehören. odı 
wenigstens die zw ürze einem durch E 
klisis- sieh eng anfügenden. Der Fall, dafs die 
zweite Silbe die erste eines selbständigen Wortes 
ist, wie oßxıgöraror d z4 ww ist selten und vor- 
lich in den drei letzten Stücken (Orest, Iph. 
A, Bacch.) zu find 
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Als Übelstand empfindet man es bei der Auf- 
zählung der verschiedenen logaüdischen Kola und 
Versformen, dafs nicht eine strengere Sch 
der anakrusischen von den mit der Hebung be- 
enden vorgenommen ist, ohjgleich beie doch 
einen wesentlich verschiedenen Churakter haben. 

















Ja, es werden sogar die mit der Anakrusis 
anlantenden  katalektischen Formen, wie der 
logaödische Parömiakus (02 wur) und 
dor logädische Prosodiakus (0.2 £ «2) ohne 





weiteres jener zu den Tripodien, dieser zu den 
Dipodien gerechnet. — Auch sonst sind zusammen- 
gehörige Dinge öfters auseinander gerissen und 
dadurch die Übersicht orschwort, so z. B. die 
Besprechung der verschiedenen Basisformen, von 
denen bald hier, bald dort eingehender gehandelt 
wird, anstatt das gauze Material bei der zusammen- 
fussenden Besprechung (8. 83) übersichtlich zu 
vereinigen. — Die für die rhythmische M 
der einzelnen Koln erforderliche Rücksich 
wuf das Ganze der Poriode resp. Strophe ist 
icht immer in dem Grade erkennbar, dafs man 
aufgeführten Formen überall mit vollem Ver- 
trauen als richtig gemesson hinnehmen könnte; 
ntlich ülst sich bei den Bildungen mit 
rationaler Länge ein Zw der Richtigkeit 
der Messung zuwei 


























icht logaölisch, wie 8. 28 angenoı 
wird, sondern daktylo-epitritisch; (gl. Rofsbach, 
Metrik 113,2 p. 500 £) und Androm. v. 1035= 1045, 
Iph. T. 1245 = 1970, 1246 = 1271 haben schwer- 
lich die 8.53 angenommene pentapodische Messung, 
sondern sind Verbindungen von Dipodie und 
Tetrapodie und haben folgende rhy 

Porm: u. (er &e- 

Med. v. 851 = 861 sind, wie die Umgebung 
zeigt, in der diese Kola stehen, nicht als ionische 
Dimeter, sondern als. brachykatalekt. logaöische, 

aufzufasse Oycl. 
cht eine pentapodische Reihe, sondern 
eino Tetrapodie, entweder eine iambische, wenn 
man zdde, oder eine anapästische, w 


















ische 























an ode 





Die Latinität der Dissertation ist nicht frei 
von mancherlei, was anstöfsig erscheint: es findet 
sich nicht nur wiederholt unus tantum, non ni, 
nee non, bi respondere, sondern auch Ausdrücke 
wie primus pes gaudet lieentia bascos (p. 72), 
quucstio facile dündicanda (p. 77) u. dgl. 

. 6. 
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Cornelii Taciti de vita et moribus Julii Agri 
colac Tibor. Für den Schulgebrauch erklärt vom 








Prof. Dr. Karl Knaut, Direktor des Künig- 
Wilhelms- Gymnasiums zu Magdeburg. Gotha, 
F. A. Porthes, 1889. IV. 66. 


Der Text dieser nenen Ausgabe des Agricola 
folgt in der Hauptsache Halms 4. Auflage, doch 
weicht or immerhi r ganzen Anzahl von 
Stellen davon ab, mitunter in ziemlich freier V 
zu der den Herausgeber „die Rücksicht auf deı 
Text einer Schulausgabe® bestimint hat. Leider 
hat er es unterlassen, di 
Anhang zusammenzustellen, was die Grundsätze 
der bibliotheea Gothann doch nicht verbieten. 





















Vielfach verdient die vom Herausgeber ge- 
wählte Lesart entschieden den Vorzug, so 1, 14 
ineusaturw. Tam saeraz; 18, 15 cuius poscusione 
ohne a; 19, 15 auetiore pretio stutt ae } ludere 
pretio; 19, 16 prorimis hibernis ohne pro; 21, 9 
discessum statt descensum; eircumspeelanter 
statt. eircum speelantes; 36, 6 die Streich 

porva scuta ..... gerentilus. Richt 

auch 31,20 non in poenitenti 
patientiom und 38, 17 unde prozimo Britanniae 
Utore Ieto omni redierat. 

An anderen Stellen kann ich dem Herausgeber 
nicht. beistimmen, 7. B, wenn er 15, 17. pl inpe- 
tus superbis, maiorem constantiam penes miscros 
esse schreibt, Hier bringt superbis einen Begriff 
herein, der gar nicht im Zusummenhang liegt und 
much zu miseros keinen Gegensatz. bildet. Daher 
ist illi ja selbst integris wesentlich besser. — 
Die 16, 8 aufgenommene Konjektur teuentibus 
ara plerisque. Et prineipem ex legato_ tmor 
agitabat hat wegen des Anfangs des folgenden 
Satzes (miese igitur) auf den ersten Blick etwas 
Bestechendes. Und doch ist sie nicht. rich 
igitnr giebt die Folge von tenentibus an. Meiner 
Meinung nach ist propiwe zu halten und ause 
ezereitusgue inierine ultor zu schreiben. — 1 
velut paeti ohne essent scheint kaum zuli 
sein, vgl. Wetzell, de usu verbi substantivi 
tino pag. 52.59. — 24, 1 ist nora pra 
vom palüographischen Standpunkte aus, 
innes gleich unwahrschei 
tel wird melüns vor adits por 

Nur sieht. man beim besten 
lien nicht ein, wie es in den Text hineinge- 
kommen sein soll. „1 in den Worten pot 
quam sileis appropinguarunt nostri, dam prino« 

eireumveniebant giebt dam keinen 
ufuchsten ist es, ntem A item B mit. 










































busque gestrichen. 




















streichen. Hs konnte ans dem 





ss 


von appropinguarunt leicht durch Dittographie 
entstehen. 


Die Ann 
bei weitem 


kungen übersteigen an Ausidchn 
das, namentlich in der biblio- 
Der Herausgeber 
zu rechtfertigen, dafs 
Tacituslektüre mit dem Agricola b 
(s damit, daß bei der Interpre 
die sachliche Erklärung über- 
t. Aber auch trotz dieser Begründung fürchte 
(is vielen Lehreru die Masse des Gebotenen 
zu großs und nicht weniges alk recht entbehr- 
lieh erscheinen wird. Dahin rechne ich Bemer- 
kungen, wie 1, 5 zu celeberrimus guisgue, 3, 1 zu 
alim, 9,5 zu togatos, 17, 5 zu non ineruenta, 20, 5 
zu terruerat, 24, 10 zu reguli, 30, 10 zu inviolatos 
hafebamus, 32, 20 zu proinde, 34, 10 zu quad, 
110 zu et qui, 44, 10 zu siendi ... ta m. a. m. 
In dieser Hinsicht kanı bei einer nenen Auflage 





iheca Gothana, übliche Mafs. 
sucht das einerseits dami 
vielfach di 






























mancherlei gestrichen werden, vielleicht auch 
etliche von den in großer Anzahl dargebotenen, 
vielfach allerdings recht angemessenen Über- 





setzungen. Sieht man von diesen. prinzipiellen 
Bedenken ab, so wird man sich mit Form und 
Inhalt der Anmerkungen im Ganzen einverstanden 
erklären können. Ich will hier mur ein paar 
Kleinigkeiten erwähnen, bei denen mir eine Ände- 
rung angezeigt erscheint: 15, 18 verstehe ich die 
Anmerkung zu misereri, „die unpersönliche Forin 
des Deponens ist selten® nicht. In direkter Reile 
hiefse der Satz doch: Britannorum dei miserentur. 
— 16, 4 ist. die Bemerkung über Cammlodunum 
zu streichen. Sie steht in ähnlicher Weise schon 
za l4d. — 18, 6: volentibus erat ist nicht von 
Tactus gebildet. Siche Drüger z. St. — 18, 0 
ist aestimantilus nicht Dativ, sondern absoluter 
Alati 4, 7 ist misewerit nicht zweites Putu- 
rum, sondern Potentialis. Denn auch, wenn man 
sich wit dem Herausgeber einen konditionalen 
Satz ergänzt, mülste das erste Futurum stehen. — 
34.4 ist die Übersetzung von furto noetis durch 
„im Trug der Nacht“ undeutsch. Einfach: „im 
Dunkel der . — 37, 15 lautet das Lemma 
der Anmerkung perlustrare. Im Text aber steht 
Perserutari. — 40, 15 wird immiztus est ichtiger 
medial gefafst. 































Voranfgeschickt ist eine Einleitung in knapper 
Korn mit folgendem Inhalt: T. Über das Ver- 
hültnis des Agricola zu den übrigen Werken 
des Taeitus. II. Zweck und Art des Agricola. 
UI. Einige sprachliche Bemerkungen. 

Der Druck ist korrekt. 





Mir ist nur zweierlei 
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aufgefallen: 8. 7%. 5 v. u. lies 73 statt 93 und 
8.39 2.9 v. u. lies inrupero statt iurrupore 
Dresden-Neustadt, Theodor Opitz, 

















Friedr. Paret, Priscillianus, 

ierten. Jahrhunderts. 

in Komm 
. Würzburg, 

VI, 302 8. Gr. Okt. 6 Me 

Dr. Paret, Repetont am erang.-theol. Seminar 
in Tübingen, hat mit diesem Werk, anf dessen 
bevorstehendes Erscheinen Ref. in der Theolog. 
Lätteraturztg. 1890, Sp. 310 hingewiesen hatte, 
dio Erwartungen in trofflicher Weise erfüllt und 
et einen sehr brauchbaren und gründlichen 
deutschen Kommentar zu dem vom Ref. veröffent- 
lichten lat. Toxt des so schwierigen Kirchenvaters. 
Das Hauptresultat der mühe- und verständnis- 
vollen Forschungen liegt darin, dafs Paret in 
Prise, den man gewöhnlich der Hinneigung zum 
Monichfismus zeiht, thatsächlich vielmehr eincı 
Gegner und Bekämpfer dieser Hüresie erkennt. 
Ruht sonach der Schwerpunkt auf dem theol. 
biete, so erfordert doch auch die philolog. Leistung 
Benchtung und Anerkennung. 

Den ersten Abschnitt (9. 1-72) bildet. die 
sorgfältige Prüfung der neunzig Canones in epistu- 
Tas $. Pauli, welche von Prise. verfufst und von 
einem Bischof Peregrinus überarbeitet wurden. 
Es Ing diese Schrift schon vor der Auffindung 
der Würzburger Traktate in zwei freilich recht 
mangelhaften Ausgaben (1752 und 1843) vor, und 
P. ist der Ansicht, dafs man, hätte man 
scharf zugesehen, schon aus ihr die autimanich 
sche Richtun, jtte erkennen 
eine Zumutung, der m. E. kaum j 
entsprochen worden sein, wenn nicht 
weiteres Operationsfeld gewährenden Würzburger 
Traktate die erhöhte Aufmerksamkeit auf den 
Autor gelenkt und damit auch P. die Erschliefsung. 
der Canones erleichtert und gefördert hätten. 
Dals die Thätigkeit des Redaktors Peregrimis nur 
eine ganz unbedeutende gewesen sei (P. 8. 7, 72, 
297), dürfte immerhin zweifelhaft sein. An eini- 
gen Stellen liest P. vielleicht zuviel zwischen den 
Ion und lüfst den infolge geringeror thoologi- 
scher Schulung weniger kühnen Ref, hie und da 
an das Prokrustesbett denken, doch sind unstreitig. 
die wesentlichsten Züge der hier zum Ausdruck 
gelangenden Tendenzen des Ur-Autors mit großem 
Geschick und feiner Kombinationsgabe herausge- 
stellt. Seiner Erklärung der einzeluen Canones 
schickt D. stets den lat. Toxt voraus, wobei zu 


n Reformator des 
tliche 





1891, Stuber, 
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bemerken ist, dafs er sich bezüglich der Wert- 
schätzung der von mir aufgestellten Handschriften- 
gruppen (. m. Vorrede p. XL) gleich mir in 
erster Linie an den Cavensis und dessen Sippe 
It und die andere, vom Pariser Theodulfkodex 
geführte Familio zurücktreten lt. Wenn P. in 
can. 45, 51, 75, 79 (vgl. 21, 89) hiervon eine Aus- 
nahme machen zu müssen glaubt, so sei, was den 
hierbei mehrmals vorliegende 
trifft, den P. vermeiden will, mur kurz auf die 
allgemeine Beliebtheit desselben bei  spi 
Schriftstelle on, s. auch ın. Index 'modo- 
rum variatio'; 24 ist “conditionem’ st. ‘con- 
stitutione nur Druckfehler. Nachdem 
;geren Ausführungen die knappe Fassung 
‚ones mit eindringendem Verständnis a 
gedeutet und auch den egeren planmälsigen Zu- 

nenhang gewisser Canones-Gruppen. ( 
1, ee £) klargelegt 
versucht er (8.59, 65) die Grundlinien des 
innnichfüischen Workes zu skizzieren, gegen welches 
Prise. die Canones richtete. Die unter jedem 














Moduswechsel be- 



































Canon stehenden Bibelbelege Prise betr. ver- 
ich, indem ich die leicht mitsverständlichen 
Äufserungen P. A. 2 im Auge 








habe, auf die 
unndergesetzten 
ersch 
ratteil nicht mit 
Soktionszahlen zu 






a ın. Vorredo XL—XLIE aus- 
ründe, die es dringend rütlich 
den zweiten (unteren) Apı 
noch mehr Notizen. über 
belusten und mich in der 
belle 8. 169-174 auf y (und y) zu beschränken; 
lie fortlaufende Nebeneinanderstellung der Text 
sektionen und Randparallelzahlen in den verschi 
denen Panlustexten würde ein eigenes, im Druck 
unendlich schwieriges Buch ausmachen und ich 
glaube, ei 7 besonderen Anstreng- 
ung, die ilen zugewendet habe, 
dafs für den Zweck der Ausg. das mögliche er- 
reicht wurde. Zum ersten Apparatteil, in welchen 
ich Paulus nach der Vulgataeinteilung eit 

ch hier immer nur diejenigen 
ausz bemüht war, die für den Wortlaut, 
nieht auch für dei des betr. Canons 




































icherer, gedanken- 
reicher und weist überzeugender Exegeso entfultet 
h in der Behandlung der nur im Würzb. 
Kodex erhaltenen elf Stücke. Auf 8. 73-108 
behandelt er zunächst “die antimanichäische Teo- 
logie der Traktate (Prodigten) No. V, XI, VIII, 
VILIX, IV, VEN, eine belichig gewählte Rei 
folge, mit welcher die Frage mach der Entsteh- 
wgwzeit der einzelnen Traktute nichts zu thun 
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chronologischen Verhältnisse berührt 
4. (woselbst auch — vgl. 8.182 — 
die Stelle 49, 17 m. Ausg. für die Abfassungezeit 
der Canones in Anspruch genommen wird). Die 
besonders bedeutsamen Traktate II, I und Il 














werden auf 8. 169-250 in einem eigenen Kapitel 
erledigt unter der Überschrift Priseillian im 
Kotzergericht‘. — P. hat, wie ich glaube, die 


wahrlich nicht. leichte Aufgabe, dem 
gung des Autors zu folgen und sich 
Absichten und Ansichten zu versenken, aufs beste 
gelöst, ja er hat letztere gar manchmal zu schärfe- 
rem und für uns faßbarerem Ausdruck gebracht, 
. selbst gelungen war. Gleich hier 
auch die guten Erörterungen Ps über 
Aufbau und Disposition der Traktate erwähnen. 
so 8.115 zu Tr. IV, 8.80 zu V, 106 zu IN, 118 
zu dem besonders schwierigen Tr. VI. Das 
bei. aller Gnauigkeit nicht immer wortwörtlich 
übersetzen konnte und durfte, ist kein Mangel 
sondern ein Vorzug des Buchs. Ungefüge Kon- 
struktionen hat P. geglättet und z. B. 8. 1061. 
die monströse Periode, mit welcher Tr. I beginnt 
in vier verdaulichere Hauptsätze zerlegt (vgl 
zu ed. 65, 10. 23 u. dgl. Von den in 
Originultext den Überblick oftmals beeinträchti- 
Ion grofsen Bibeleitaten deutet er hänfg ku 
gewandt nur die Tendenz 
Prise. sie verwendet, verzichtet aber auf eigent- 
liche Übersetzung der Bibelworte, so z. B. 






































(ed. 63, 158); 76 (ed. 64, BM); 79 (67. MM 
1O0f. (84,12 M): 112 (9, 9M): 181 (0, 1a: 
3.8.22) 26M) usw. Aufn 







lich das sogen. ‘comma Johannenm 
9) gerue in seinem vollen Wortlaut 
nd mehr noch als die 8. 213 
9, 14£) von P. nuter- 
'kten- und Dämonennamen, welche den 
be verliehen hätten, vermilst man 








Bild mehr 
8.238 die wörtl 
und der Belegst 







Wiedergabe des Syuboluns 
len zu demselben (ed. 3. 13— 
als 


, 17). Sonst ist der Charakter des Ori 
im ganzen gut gewahrt und wauche spröde V 









kabel wird, wenn nicht wörtlich übersetzt, => 
doch dienstbar gemacht zur Nuaneierung des Ge- 
dankens und geht so nicht völlig verloren: daun 





.d wann wäre vielleicht noch größere Schonung 
möglich gewesen, s0 8.75 zu ed. 64, 41: 8. 1 
21); 134 (79,19. 29): 161 (99,1 
£). Behufs besserer Vermittlung des Vi 
isses sah. sich P. hingegen nicht sel 
m veranlafstz er hat dieselle — ball 


Einzelausdrücke, bald ganze Sätze — häufig darch 

















ed. 7 















Klammern kenntlich gemacht, doch fehlt diese 
Hervorhebung manchmal auch aufserhalb. jener 
Partieen, in welchen P. überhaupt mehr eine Pa- 
ruphrase als eine Übersetzung bieten will. Statt 
der Anredeform (z.B. ed. 64, 4; 87, 16; 2. Pora 
Sing. im ganzen XI. Traktat), sowie statt. der 
1. Pers. Pl. (I. II. Trakt,) wird von P. gern die 
Pers. gewählt, wodurch das Ganze einen otwwas 
kühleren Ton bekommt. Von einzelnen Aus- 
drücken, die mir zu frei übersetzt scheinen, er- 
wühne ich beispielshalbor $. 99 ‘vergoldet’ (ed. 
, 3 ditatum), 8. 118 ‘Erklürung, “heilsgeschicht- 
liche Perioden" (rd. 69,4. 7 absolutio. tempora), 
129 Ideen’ (76, 17 ratio); — als Proben sehr 
freier Wiedergabe s. 8.95 (mm ed. 88, 18); 122 
(ed. 71,21); 198 (ed. 5); 200 (ed. 6) u... 

Den Übersetzungen, bezw. Paraphrasen der 
Traktate hat P. am Fuls der Seiten fortlaufende 
Anmerkungen ‘zum lat. Text’ beigegeben; manch- 
elben durch Schuld des Setzers 
in unbequemer Weise nach, sodafs z. B, die Noten 
zu 8. 206 (ed. 14, 5) orst 8. 215, die zu 8. 41 
(ed. 40,1) erst 8.246 nachhinken. Die Stellen, 
welchen ihm eine Abweichung von meinem 
Text angezeigt erschien, hat 


















































12; 31, 18: 37, 185 39, 1 
3 77, 21; 80, 155 00, 215 
n paar Stellen setzt P. Lesarten, die 
wurden 








n 
in m. Appurat versuchsweise vorgetragr 
in den Text, so 21, 
An sich kann es ja ı 
die Textfussung der editio princeps 
eines so dunklen Schriftstellers eine gröfßero An- 
hl Gegenvorschlüge gemacht wird, allein ich 
kann nieht sagen, da mir die vorgeschlagenen 
























neuen Lesarten alle eingeleuchtet hätten; einige 
wie zu el. d, 18; 11, 155 6, 155 88,5, in welchen 
Abänderung der Tnterpunktion postuliert wird, 








auch andere wie die zu 70, 9 (opere und legitur), 
83, 15 Gemel) werden ja das richtige treffen; 
50, 15 und 67, 21 ist die handschriftl. Lesart wohl 
wit Recht wieiler eingesetzt, wiewohl un ersterer 
Stelle die mehrmalige Annahme des parasitischen 
N, welches auch 103, 11 nicht notwendig getilgt 
werden muß, während 80, 15 von P. mit Recht 
M zugesetzt wird, etwas beienklich scheut. Von 
den Fällen, in welchen es sich um Vertauschung 
von J und E handelt, sehe ich bei 42, 28 und 
#4, 15 (P. fordert Inf. Pass. st. Akt), sowie bei 
37, 18 und 41, 11 die absolute Dringlichkeit nicht 
ein. Wenn $6, 5 cum st. eur geschrieben wird, 
sollte doch wohl declinaret folgen und wenn uin- 
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gekehrt 88, 8 car st. cum gesetzt wird, so u 
man. posuerit erwarten. Ähnliche Zweifel drüngen 
sich auch bei anderen Vorschlägen Ps auf, dor 








gebührend zu beachten weils 
Schr häufig erwähnt P. die ‘p. XNVP m. 
Vorrede, wo ich jedoch keine Verbesserungen" 
(®. 8. 224) goben, sondern vielmehr (sozusagen 
zur Warnung für andere) eine Summlung der- 
jenigen Konjekturen vorlogen wollte, die dem Be- 
arbeiter und Leser kommen können, die sich 
aber bei näherer Betrachtung doch nicht als zu- 
treffend und notwendig erweisen; dufs sie Paret 
nach reiflicher Prüfung fast alle ablehnt, ent- 
spricht sonach der Wertschätzung, die ich selbst 
ihnen boimaf. Dunkenswert sind P.s Nachtrüge 
zu den Bibeleitaten Priscllians; im Register 
8. 300 zählt P. nicht: alle Stellen auf, die er iu 
deu Anmerkungen unter dem Toxt namhaft ge- 
macht hat, bringt dagegen aber auch einiges vor, 
was schon in meinem Index nachgetragen war. 
Von 8. 250-298 bietet uns P., gestützt auf 
i gegangenen gründlichen Untersuchun- 
gen über Prises Schriften und Theologie, ‘ohne 
deren Verstäuduis man dio Geschichte der Pris- 
eiliwwischen Händel nicht schreiben kann’ (P. 
8.169), in drei schwungvollen Kapiteln (Die Ge- 
schichte Priv risc. als Reformator', “Die 
Reaktion der Kirche, ihr Recht und ihr Erfolg) 
ien geiiegenen und wohl auch weitere Kreise 
fesselnden Ahschlufs seiner Arbeit, zu welcher 
zwar noch ein reicheres historisches Beiwerk') 
hätte aufgeboten werden können und die 
reren Puukten wohl auch von Theolo 

























































die Überzeugung hinterli 
welchen P. in ansprechender Wei 
dogmatischen, von aller Schultheologie entfernten, 
uber tiefgläubigen Mann des praktischen 
(ethischen) Christentums’ zeichnet, unsere 
volle Aufmerksamkeit, andererseits sein warm 
herziger und beredter Erklärer, der durch seine 
gelehrte Studie unter allen Umständen erreicht 




















hat, dafs sich “der Streit der Meinungen nicht 
mehr in Allgemeinheiten ergehen kan“ (8. V), 
unseren ehrlichen Dank verdient hat. Wie Ps 





3) Kin pnar neue Gesichtspunkte x. bei Andre Laver- 
injon, der in der Pariser Zeitung Aa Temps. 17. und 
18, Fehr. 1SD1 (wel. La Gironde, Bordeaux 19,20. Bohr) 
' dem Titel “Une resurreetion‘ Parcts Bach un 
Ausgabe Wespricht, 
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Buch durch fortwährende Aufzeigung paralleler 
oder sich ergänzender Gedanken innerhalb der 





von mir veröffentlichten Priseillianlitteratur (nur 
dus auch von mir blols nebensächlich behandelte 
Fragment bei Orosius hält P. für untergeschoben) 
die Echtheit und Einheitlichkeit derselben auch 
für solche, die etwa meine desbezügl. bestimmten 
‚Andeutungen zu knapp gefunden oder nicht hatten 
verstehen wollen, in das klarste Licht stellt, so 
fallen durchweg auch auf viele andere kirchen- 
geschichtliche Schriften und Persönlichkeiten ver 
gleichende und belchrende Blicke, so auf Acta 
Archelai, Athanasius, Augustiuus, Bachi 
inius, Faeundas v. Hormiane, Firmie 
ilarius, Trenaeus, Libellus precum, Luciferianer, 
Potanius, Sulpieius Severus, dessen Bericht über 
Priseilliun künfighin erst in zweiter Linie gehört 
worden darf; die Werke von Lühkert ‘le haeresi 
Prise‘, Bernays ‘Sulp. Sev., Flügel ‘Mat 
sowie die zahlreichen Rezensionen meiner Ausgabe 
werden gleichfalls geziemend beachtet und gele- 
gentlich auch berichtigt; von der Gesamtauffassung 
Looß' (Theol. Lit-Ztg. 1890, 7.) weicht 
lich stark ab. 
Schlielslich notiere ich noch eine Anzahl 
störender Druckfehler: a) im Text: 8. IV, Mohrs 
Rez. steht im Jahrgg. 1890 der N. phil. Rund- 





















Maternus, 





























schau; 8.4 2. 19 lies ‘des’ statt der; 8.89 2.23 
doch wohl Auo'; 107 7. 10 Nies Slanguescent'; — 
b) im Apparat: 79 Z. 5 lies *100° st. 99; 99 21 





is 'quis’ st. quid; 115 7 ut st. est; 161 2.2 
114,175 181 2.9.1. 6 37, 900); 18T ZA. 
le 23 2.2 1. Austorui'; 224 2.6 1 
31,175 244 Z 1 vu. L. 3025 298 Schlufk- 
zeile 1. Minfzehnhundertjährig'; — 0) Register 
WAL vu 152,421 
Speyer a. Rh 














G. Scheps. 


elard 1121 zu $ 








Issons verurteilter Tractatus 
Aufgefunden 


Stölzle 
mchhanllung, 1891 








Hhatsichlil 
h auf dem 
Jedes Jahr fust. bri 
chon gedruckt. vorliegende, 
aber namenlos falscher bezw. gefülschter 

‚chrift umlaufende Werke, oft schr obrenwerte 
ugen des Altertums, deren gründliche Untersuchung, 
und Durchforsehung cs ermöglichte, aus den in ihnen 
enthaltenen. schrifstelorischen Beziehungen und Zur 
sammenhängen, aus ihrer Sprache und. ihren Lehr 


W 






biete des Schrifttums der 
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Entstehung zu ermitteln: so sind es ein anderes Mal 
plötzlich auftauchende, durch einen glücklichen Eut 
welcher Bibliotheken 
lngst entsc 
Iiter ans Licht gezogene, bisher für verloren 
gehaltene Schriften des Altertums oder auch. des 
Mittelalters, durch welche die wissenschafliche For 
schung unserer Tage je dann und wann eine er- 
frischende Aufmunterung und erfreuliche Fürlerung 
erfährt. Ui mur von den Errungenschaften der letz“ 
Art, welche uns die letzten Jahre gebracht, 
‘wenige zu nennen, so erimere ich an Schepfs’ 
ine Entdeckung einor Reihe schr wichtiger Schrif- 
des Priscillianus, von dem der zeitgenössische 
'ymus (Vie. 1. OXND) nichts weiter zu mel- 
den wufste als „edidit multa opuscula, de quibus ad 
os aliqua persenerunt*, Ich erwähne ferner vor 
allem die unverhoffte Auffindung der herrlichen Schrift 
des Aristoteles “APqvalav wolureie. Eben 
gehören die Erkennung des Würzlurger Msc 
von Konrad von Hir- 
falls Schepfs unter dem Titel 
„Conradi Mirsaugiensis dialogus super auctores sie 
Üidascalon“ (Warzburg 1889) herausgab, sodann. 
Stölzles Entilee zu Giordano Bruno und ent 
lich eben desselben Gelchrten Aufindung von Aba- 
lards bislang von hervorragenden Forschern wic 
Cousin und Deut len für ver- 
schellen angescheneı 
Tractatus de unitate et trinitate d 
wohl der Inhalt dieser Schrift in 
Theologen von Dedentung ist, so 
von Schriften jenes seiner Zeit in vieler I 
äuscilenden Denkors, in welchen der von Stölzle so 
glücklich entdeckte Tractatus als ein schr © 
schmerzlich vermifstes Glied sich einfüyt, 
sprachlich sowohl als sachlich, auch 






















































(der byzantinischen Litteratur 
genommene lateinische Litteraturgeschichte des Mitte 
alters von I. Traube als 2. Abteilung des IX. Bandes 
des Handhuchs der klassischen Altertumswiscenschaft 
erschienen sein wird, in welcher der Verf, Krut 
bachers And zufolge (a. a. 0. 8, 
elerischen Erze 
ulpunkt. 
die Werke und 
das Fortleben der antiken Gat- 
tungen und Indi in ihnen zu beschreiben“, 
Dahin gehören in erster Linie Abälards Dicht 
von denen eine Brüsseler Handschrift 93 Hy 
eine römische sechs Planetus enthält. Letztere si 
von W. Moyor aus Speyer kürzlich 
Gestalt herausgegeben (1. IL, IV. V. Erlangen 
1890, III, München 1886), Nach dem Urteil dieses 
gründlichen Kenners steht Abalard in der vordersten 
Reihe jener kühnen und schafensfreuligen Männer, 
welche die wunderbare Blüte der mittelalterl 
Formenschöpfung fürderten. Vornehnlich sind es jene 
sechs Planelus über Gegenstände aus den Büchuern 
Genesit, «der ltichter und der welch 
besonderer philologischer Beachtung würdig sind; in 
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ng nenor Strophen und des 
zer Gedichte, welche mit den kühnst 
höpfungen der früheren Meister di 
Kunst, der alten Griechen des siebenten bis 
Jahrhunderts vor Christus, cs aufnimmt“ (a. a. . 8.3) 
— Cousin, der verdienstvalle Herausgeber der Werke 
Abi Introduction p. OXOVI) und Deutsch, der 
angst dem grofsen Philosophen und Theologen ein- 
‚chende Untersuchungen widmete (Peter Abälard, 
kritischer Theologe des 12. Jahrhunderts. Leipzig, 
. 1883. Vgl. bos. $. V und S. 265), unter: 
oiden übereinstimmend drei dogmatische Haupt- 
werke Abälaris, nämlich: 1. den zu Soissons 1121 
verurteilten Tractatus, Heidigung des- 
ben verfafste Theologia christiana, eine Art zweiter, 
verbesserter und vermehrter Auflage des Tractatus 
von Soissons, und 3. die 1141 zu Sens verdammte 
sogenannte Introduetio ad theologiam. Stölzlos E 
deckung der ersteren Schrift auf der Erlanger U 
versitätsbibliotlek hat nun -- und. das ist ein mit 
zu begrüfsendes, wertvol 
liches Ergebnis — die Vermutung | 
zond bestätigt. Seine Hanplaufiae für 
der von ihm in tadelloser Wei 

ıem Schüler Christs, dem das Buch 
gewidmet, mit Fng erwarten liefs — herausgegebenen 
1-99) sah Stölze in dem, donnlten 

ise, einmal, dafs die Theologia.christ 
itung des im Msc. 229 der 
Bibliothick enthaltenen Tractatus Abtlards 
sodann, dafs chen dieses handschriftlich wieder ent- 
zu Solssons 1121 verurteilte Schrift 
ieser Beweis, den der Verf, mit p 
orgfalt und umsichtigster Berücksichtizung 
ausschlaggebenden Umstände und Nacı 


























































deckte Werk di 
Abalards ist. 
licher 













ungen, welche Abälardl in dem 
vorliegenden Tractatus auf Toscellins Trinitätslchre 
liefsen läfst, und andererseits der in cinem 
rhaltenen Briefe Roscellins heute noch erkennbaren 
Bezugnahme dieses bedentenden Dialektikers auf di 
Schrift Al il der Einleitung giebt 
genaue Beschreibung des Manuskri 
\ Von besonderem, 


























Veiden Anktnke, Der orte & 3 bt eine 
Übersicht der in der Theologia christiana neu hinzu 
gekommenen Stellen, der zweite, entschieden wichtigere. 

98191), cine Übersicht der wichtigsten aus dem 
vctatus für die Theologia christiana gewonnenen 
ich doch ball e 





ein 
der, von 
statzt, auf Grund dieser treflich 
merkungen Stölzles und mit Ben 
Dontsel 

über 








Nologischen Be- 
ng dessen, was. 
seinem oben genannten gründlichen Werke 
Abtlard an Verbesserungen zum Texte der 

Ausgabe der Schriften Abälards 8. 473— 
482 niedergelogt hat, sich entschlösse, eine neue, den 
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berechtigten philologischen Ansprüchen in bosseror 
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vollständige Ausgabe dor Schrift 
tigen Mannes zu liefern. 
Wandshock. 


jenes geistosgewal- 


Johannes Dräseke. 





Alfred Jeremias, Izdnbar-Nimrod. altbaby 
Tonische Heldensage, Nach den Keilschriflfrag- 
menten dargestellt. Mit vier autographierten Keil 
schrift-Tafeln und Abbildungen. Leipzig, B. G. Teub- 
mer, 1891. VII 738. 8%. 280.4 
Kein Text der keilschriftlichen Litteratur ist 

so oft erwähnt und hosprochen worden, wio dus 

sog. Izdubar-Epos, dessen 11. Tafel die bahylo- 
nische Sündflutsage enthielt; trotzdem fehlte es 
bisher an einer auf der Höhe der Wissenschaft 
stehenden Übersetzung des gesamten Textes. 

Diese Lücke hat Jeremias in der vorliegenden 

Schrift ausgefüllt und damit ein weiten Kreisen 

willkommenes Werk geliefert. Den Hauptteil des- 

selben. bildet die Übersetzung der 
kommenen Überreste des Epos, wobei 

des Urtextes in vorsichtiger Weise ergänzt u 

eine Reihe von Wicdergaben in Anmerkungen 

begründet werden. Voran gehen einige Ausfüh- 
rungen über den Namen und die Bedeutung des 

Tadubar, die Publikationen des Textes, den histo- 

rischen und mythologischen Hintergrund des Epos 

und seine Abfassungszeit, welche letztere fraglich 
gelassen wird. Einige Exkurso am Schluß er- 
örtern die Stellung der Istar-Astarte in der baby- 
lonischen Mythologie und ihre Beziehung zu Se- 
miramis, den möglichen Zusammenhang zwisch 
dem Indubar-Epos und. den Zeichen des Tierkreises 
und den wohl sicher nicht vorhandenen zwischen 

Izdubar und Horakles. Gogenüber den verschio- 

denen Lesungen des Namen 

Tadubar genannten Gestalt verl 

mit Recht ablehnend; er bezweifelt anch die 

neuerdings von Pinches vorgeschlagene Aussprache 

Gilgames, auf Grund deren man den Helden be- 

reits mit. dem Gilgamos des Aelian, hist. au 

X 21 (Sayee) und dann weiter mit Perseus 

(Oppert) zusammengebracht hat. Vielleicht. hätte 

der Verf. in der Skepsis noch weiter gehen und 

auch auf die althergebrachte Identifizierung des 

Tadubar mit dem biblischen Nimrod verzichten 

können. Dieselbe, so allgemein sie nuch ange- 

n werden mag, beruht, abgesehen von dem 

Yunsche, biblische Gestalten in den Keilinschriften 

Grunde nur darauf, dafs 





























de 



































der Grundgedanke der bi 
Hung, daß von Babylonien aus Ass 
doro_ «dessen spätere Hauptstadt N 





so 5. Angmst. _WOCHENSCHRIFT 
wurde, Audet in der Talubar-Sage keinerlei Pa- 
rallele, — Der Arboit sind. eine Reihe von Al 








bildungen antiker auf die Sage bezüglicher Mo- 
mente und vier autographierte, Bruchstücke des 





Epos im Urtexte  veröffeutlichende Tafeln beige- 
geben. 
Bonn. A. Wiedemann. 



















introduetion to the latin I 
„2 Bände, 156 und 778 8. Lomlon 
u. Comp. 1800. 8° 

Aimeto Werk von imo in der 

vor den. landesüblichen Lehr- 


in. besitzt, wie sie Vorf. in der Vorreide an- 
t, so müssen letztere ullerdings noch schr na 
Sein. Dem für unsere Verhältnisse erscheint 
diese Tntroduktion, die den. prosaischen 
poetischen Sprachgebrauch mit. Hinschlufs der 
Tegonsten Einzelheiten a 
Drucke und zahllosen Fufsnoten in grofser Breite un 
wenig übersichtlich abhandet, geradezu als ein vor- 
stnäfltliches Schulbuch. Dafs auch sachlich nicht 
les unbedenklich. i io Ansetzung eines 
ita factum est ut 4 older die 
Ableitung des gen. pretii vom Lokativus 8. 278 f. 





haft 
auch 





ont- 
gut 900 Seiten mit engem 

















H. Menge, Lateinische Stilistik fr die oberen 
Gymnasialklassen. Wolfenbüttel, Zwifsler, 1890, 
8 IM 

ges Stil 









Verf. überall beku 
pi und präzice. 





det; 
Nur 





Fassung der Regeln ist I 














dürfte der Stof für die Bedürfnisse der Schule etnas 
au reichlich bemessen sein. Abgeschen von manchen 
Einzelheiten, die man getrost der gelegentlichen Er- 
wähnung bei der Lektüre überlassen kan (2. B. 859 
A. 3 ad nihilum rechlere u. sw, 802 A. 1 über 
verterat. Fortuna, fama tenet in Intransitism Sinne, 
SSL AI cr = otiam, $ 82 quegua ms. w), scht 





m. E 
Hi 


besomlers der Abschnitt über dic 
jguren ($122—35) zu weit. Mit 





open 
ücken, wie 















Antonon Epiphora, Symploke, Geminatio, Tra- 
netio, Emphasis, Distributio, Comzories braucht man 
den Schüler wohl überhaupt nicht zu plagen; und 
anderes könnte kürzer abgemacht werien. An Kinze 





heiten bemerko ich noch fülgendes. $ 54 sagt zu- 
viel, wem es heifst, dafs von cinem einzelnen Sub- 
stantiv nur selten ein acc. c. inf, ablänge, ve 

Jahrb. 1890 8. 39M. — Daß aliquis „roge 
nur“ in bejahenden Sitzen stehe ($ 57, 1), ist 
richtig, wie auch ler Schlufssatz der folgenden Anm. 
zeigt, Naclı A, 5 haben quisuanı und ullıs in posi- 
tiven Sätzen den Sinn von „überhaupt Ängeni einer“; 
aber in negativon doch wohl auch? Wenn es kurz 
vorher heilst, beide Pronomina „bezeichnen. eine 
Gegenstand in «der abstraktesten Allgemeinheit“, so 
wird sich der Schüler dabei wenig denken können. 
859 A. 2 steht: wem „kein“ einfach zur Vernoi- 
dient, ist es durch non zu ühersetzung las 
dürfte nicht rocht klar sein. — $83, 4 war zu be- 
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1501. No 





merken, daß ve nur Wörter verbinde. —- Dafs 
abi, roligui, coteri u. s. w. am Schlufs einer Aufzäh- 

















hung meist aspndetisch angefügt werden 
wenigstens für Cicoro nicht ri 

Kndpfung wit que oder et 

Man las dem Schülr Fri 








fi Anfange dos Salzes als c 
als ut enim, seid cum hauf 
durchaus unbegründet, wie hunderte v 
zeigen. 

Goostemn 








de. Carl Stegmann. 


Jakob Wackernagel, 


rode ge 





Das Studium des klassi 
Ticktorats 
ver 1890. 





zu Bascl am 13. 
Basch, A. Geering. 1891. 548. 8. 
Wackernagels Rektoratsrede über das Stu 

des Klassischen Altertums in der Schweiz. gieht 

geschichtliches Bild, welches zu einem Logos 

15 keinen Stof bo 








ep 
Der Ton des Ganzen ist 
ein festlich gestimuter, als ein schwer 






INufsakkorde: „Die 
sich an jedem, der sie hafst“, "Kurz vorher he 

es: „Jedenfalls werden die weiteren Geschicke der 
klassichen Philologie in der $ wesentlich 









Unterrichts“. 


Der 1. Abschnitt gilt der Bedeutung St. Gallens 
im Mittelalter, der 2. beginut mit dem Aufblühen 
‚ler Universität Basel, an welcher 1474 ein Lchrstuhl 
für Povsio eingerichtet wurde, den auch Sebastian 
Brant innehatte, und führt aus, dafs zwar die Basoler 
Humanisten hinter gröfse 
stchen, Basel aber besonders wegen sc 
ausgahen als Gehurtsstätte der klassischen Philoloic 
Der 3. Abschnitt berichtet 
archäologischen For- 
u Tschudys; der 4. 
ct Basel 1532 
den Kreis der 





















bezeichnet werden kam. 





erigraphischen 
zen namentlich Glare 
von der Umgestaltung der Univars 
und der Aufnahme der Philologie. i 




















‚niversitätsfächer, in welchem sie aber von unter- 

lneter Bedeutung blic. Die Leistungen des 
17. Jahrhunderts nennt Wackernagel „Iraurigste 
eriliät“, Der rege Verkehr mit den Niederlanden 
führte zur Gründung zahlreicher Bibliotheken, doch 
Mlieb das Stulinm des Griechischen bis in «las 
15. Jahrhundert vernachlässigt. Von einem Auf. 





Wluhen des Verst 





isses für das Altertum handelt 




















der 5. Abschnitt, Mottinger und Haller werden g- 
lobt, Schulen und Akadennien beschrieben, die Thätig- 
keit” einzelner Philologen wie Oral, Baiter, Fäsi, 
Döderlein, Köchly geschildert, die Gründung anti 

ischer Gesellschaften erwähnt. Die Schneiz war 

arbeiterin ler Philologie geworden, aber in 
Sölliger Unselbständigkeit“, Dies beweist der 6. Ab- 
Tehnit, der Schweiz. von 





Es giebt. keine Philologen 
ähnlicher Bedeutung. wie Schweiz 
deren Wissenschaften. Den Grund d 
sicht Waekermagel in einom Mangel an Iitterarischer 
Begabung und poctischem Sinn, andererseits in di 
dafs die Stätte der Philologie wesentlich 

















5. August. WOCHE 









protestantische Nord mit. 
vorziglichen Schule Universitäten. Der 
ng enthält Delegstellen und Exkurse besonders. 
über Amerbachs epigraphische Studien. 
Berlin. Draheim. 











Auszüge aus Zeitschriften. 





Noue Jahrbücher für Philologie und Päda- 
gogik 2. 
Erste Abtei 
5. 81-102. 0. Rofshach, Epiea, giebt Kon- 





‚jekturen zu den Fragmenten dor Kykliker und 
sucht Reste alter Hymnen auf und s 
582 vor Bdlleaß, I 











52 ygenan, V. INS Kuidekon, 
14 ofov, h. in Solom 

4 mobsnoxkövon; 
ntimachus (von 





Jerrrög, h. in Panem 
Datrachom. 













Parthenius, des Nikander bei Antoninus Liberalis; 

setzt aus ründen den Alyhens 

in die Zeit des Claudius, handelt über 

Gedichte der anthı. Yal., besonders des Dionysius 

Sophista und des Lucilius (Aovstäiuog) 

Freundes des Philosophen Sene 

0. Crusins, Jean dv yoivam xeita. Epichar 

hat die Worle gelesen und verstanden wie wir 
teren Grammatiker; sie schen zurück auf 




















altes Sprichwort, das Homer offenbar vorfand. . 
Wecks 





Lesung (Wochenschr. $. 469), die eine 
Form durch Konjektur herstellt"), paßt, indem 
ausführlicher Auslegung ein Ausdruck will 
von Crusins herausgogriffe 
au allen Stellen substituiert wird, 
ie überlieferte tadellosen Sinn gi 
sind eher diskutierbar. — 8. 107 114 
st, der eingeschobene Genetiv des Ganzen 
bei Thukydides. Es läßt sich bei Th. keine Stelle 
nachweisen, an welcher der attributiv gestellte gen. 
part. weder in spezifischer noch in gnerischer Be 
deutung als Attribut aufgefafst werden könn 





















1 














lo Myperbaton angenommen werden müfste. Bei 
iterodot ist Einschiebung eines gen. part. der pron. 
1ers., besonders eines von a'rös, ziemlich häufig. — 
S. 114110. E. Woifsenborn, ophons 





Apomnemonenmata, hält Zeilers aufIH, 11 gexründete 
ng, dafs Sokrates auch ein solches Wissen 






suche, das in seiner praktischen Anwendung nur 
un Zwecken hätte dienen kon 
unerträglich mit vielen Stellen der Ap. und für d 
Schlafs des Gespräches widersprech möchte 





$9 und $ 10 von ler ye iv an streichen und 
müht sich, $ 13-14 als Einschiebsel zu ern 
5.119. E. Dittrich, zu Lykophrons Alexanılra, 
Alt V. 1446-1450 nach 1434 und bezicht sio auf 
ie Vermählung Alcxanders mit der Tochter des 











») Letztere Bemerkun 
zurückgezugen, 


ist inzwischen im 3. Heft 
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1S0L. No. 





Der 
Dareios II. — 8. 120. FE. Dittrich, zu Anti- 
machos, emendiert ein Fragment der Tlobais. — 
8.121--130. 0. E. Schmidt, Cicero beim Aus- 
bruch des Bürgerk verteidigt denselben an der 
Mand seiner Briofschaften gogen den Vorwurf, or habe 
damals eine unredliche Rolle gespielt, und stellt. ihn 
als Vertreter einer friedlichen Reichsreform auf. der 
Gebiete der Verwaltung, als Vertreter des bereits be 
stehenden Dunmvirats im Gegensatz zu einer halb, 




















radikal aristokraischen, halb absoluisischen Rovolu- 

. Körner, M. Tullius 
1 Jahre 33 stalt, wohl am 
M. Kiderlin’emendiort 


tion dar. — 8. 190-132. 
Tiros Frollassung fand 

28. April. — $. 133—136. 
und. erklürt Stellen 

















137-138. F. 
von e. 116 V. 1-2 ab als Anfang eines andere 
0 Rest verloren sc. — 8. 138. F 

der, zu Tacitus’ Annalen, bezicht II 48 als 
tverwandte, mit denen der Testator im 








iogt, den durch solcho institutio Kin cana 
r mit der Erbschaft übernehmen soll. 
I. Probst, zu Tacitus’ Mistorien, 
schlügt vor 165 oerasione rirae; II 12 et vor belli 
malo zu streichen, 17 aut rivis, 53 dimissis per 
itinera; MI 10 peetore algue ore singultus quasi 
eiene, 11 Iegiones Morsiei erereitus welut, 13 max 
insistentibus, 45 exemere tandem, 48 escensisgue 
raptim (Meracus evectisgue), 54 vera narraturi, 58 
inconsulto impetu, 64 ruenübus rebus und ut Sabino 
ta Vespasiano; IV 5 inlustri hinter patre 
stellen, 6 aerior an, 32 dominorum ünperta (III 25 
id inventum); NV 1 militia zu streichen; 5 umm 
mumen, 11 ipsis muris, 22 alii statt almd agmen, 
23 praeterweeti. — 8. 1id. . M. Schmalz belegt 
multi = eomplures mit Cie. cpist. 114, 1. 

















Zeitschrift für die österreichischen Gymna- 
sion 3. 4. 
3. 8. 193—197. J. M. Stowasser, 








Der 















bruch des Horaz. Der Schifbrüchige bei Ior. 
6.128 ist ein Lebender, es ist der Dichter selbst 
4, 98) 134 eine Absage au d 
reismus, so ist dl ytasode eine Palinodi 










goreischer We 
undis bedeutet 





schüttet, ıf dem adriatischen Mecı 
toben. pilegt. 200. 3. Milbe 
Moratius Her. 12, 21 wird aus 


Liber der 
dl. 


1s erklärt, dafs di 





Bürgerkriege wird yon Bürgern an Bürgern di 
Schwert geschi 






'h Cupidos Pfeile werden durch den 
wschärft: vos erwenta (11 8, 10) ist das 
dete Menschenherz. — Vell, Pat. 167,3 ist 
(oten satt dotem . 

S. 200: Handschriftliche 
Boitrane zu Starlas. Dur eh hat der Y 
fassor «lie Handschrift gefunden, auf welcher Gronovs 

3) zurückgeht: Co. Vat. lat. N 
Kollation des 2. D 
ilten römischen HH 
Ferner worden die $ 























teilt. atiusexorpte des Col. 


WOCHE: 





5. Angst. 








Paris 
Dat 


7647 behandelt. Endlich wird. gesenüber 
1s (PLMCIIT4 Ann.) bewiesen, dafs der Cod, 
. 1708 dom 14, Jahrlundert an- 
202. d. M. Stowasser kann seine 
ing von sareire (Wochenschr. 1890. No. 43 
8. 1182) jetzt auch hei Vorrius Flaccus nachweisen: 
cf. Paulus-Festus s. v. aens und sarte. 
it dio Rerakt 

















au (W. v. Hartel, 
K. Schenkl) die Boschlas: iner Schul: 
reformkonferenz. An die genaue Wiedergabe der 
Fragen und Beschlüsse wird eine Vergleichung der 
Vorschläge mit. der tigen. Einrichtung der 












Österreichischen ipft, Diese führt zu 
dem Schlusse: „Das Beste, was die Konferenz. vor- 
geschlagen hat, "ist bei uns durchgeführt und durch, 





die Erfahrung bowährt.“ 
4. 8.294296. E. Holaner, Zu Euripides, 
Ei. 1019 oly wine Ovjaze os Eye. 
ar üya, fr.A26 1d don wlyuora mürı dneigyusien 
Beoroiz | vokuası vıxäv, fr. 608 &r 1ora ner der- 
vor dogakers giko, und zweifelnd EL. 108981. 
GER dnnröpen dien | vüldsn, ‚iadan yanars 
Stowassor lost Pla- 
3 proiabinint der et ml a 
nam prolici est persuaderi = prolietahimini 
heist es (nicht profeetabimini) und ist ein Freque 
tativum; denn prolici bedeutet dasselbe wic persuadert. 
8.296207. K. Wotke, Wio vorfuhr man 
beim Abschreiben der Handschriften im Mitte 
alter? Für die Vermutung Chatelains (Rovuc de 
philologie XIV p. 79sn9,), man habe in karolingischer 
eine abzuschreibeude Handschrift zerlogt und die 
Teile. gleichzei ichrere Schreiber ko 
iasen, wird der Cod. Pa 
5. IX (Kucherius und Isidor) als boweisendes Beispi 
Bingestllt. 


















eat; 






























Korrespondonzblatt der Westdeutschen Zei 
















schrift für Geschichte und Kunst X, 2. 3. 4. 
n. 15. Ausgrabungen auf der Wittekindsburg bei 
die Fragu, ob sie von den Römern selbst ale 


den Franken oder Sachsen nach röm. Muster 
degt ist, mufs vorläufig offen bleiben. — n. 17. 
v. Domaszowski enfgegnet auf den Versuch von 
Patsch, das Bostchen der XX. Legion vor dem Jahre 
6 zu erweisen. — n. 19. In Schriesheim bei Ileidel 
berg wurden die Grundmauern eines rüm. Gebäudes 
aufgedeckt. — n. 22. C. Mehlis berichtet aber 
morstrafsen in der Pfalz. — n. 26. Hettnor bo- 
Trier: zwei Exen 
der bekannten Gruppo eines reitenden Gottes, 

1 Giganten überwältigt, einen Viergötteraltar 
s, Merkur, Horkules, Minorva) u. a. — n. 27. 
y veröffentlicht die Aufschriften eines in Bann 
ci 




















schreibt die Funde von Ehrang bei 
plare 



















g. Altburg bei 
Bundenbach mit. ihren Die Ansgra- 
bungen des Birkenfelder Altertumsvoreins haben. er. 
geben, dafs sie ein kleines römisches Kastell war; 
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80 





die Schlackenbildung ist Folge einer Feuersbrunst 
— 8.9—62. Hang giebt eine Aufzählung und De. 
schreibung der Viorgöttersteine (134 Nummern), jener 






Denkmäler aus der Rheingegend, an deren 
als Flach- oder Hochrelicf« 
in Nischen angebracht sind. Hervorragende Exemplare 
abgebildet Taf. 1--3. — 8. 104110. Kossinna 
entgegnot auf Rieses Abhandluug über die Sucben, 








Ithein. Mus. 44. 


Athenacum 3318-3321 
04. In der 
zeigte Allen eino Tetradrai 
430-322, ähnlich der bei Head, hist. num. 
Montagu einen Doppeldenar mit dem Bildnis der 
Julia Mamaca und der Legende Julia Mamaea Anz 
mat. Augusti auf der einen Seite, den Bildnissen von 
Soverus und Orbiana mit Imp. Ser. Alexander Auz. 
Sall. Barbia Orbiana Aug. auf der andern. — $. 7071. 
600, Noilson berichtet über Untersuchungen des 
Antoninuswalles (140 n. Chr. errichtet von Lalius 
Urbieus) seitens der Glasgow Archacological Society: 
es hat sich ergeben, dafs er wirklich ein 
cespitius, d. h. aus "Rasenstücken zusammengesetzt 
war. — 3319. $. 740. In dem alten Kloster von $. 
Antonio del Monte bei Ricti wurden 60 Manuskripte 
gefunden, von denen einige in paldographischer Hinsicht 
dere wogen ihrer Miniat 
$. 741. In Vetulonia wurde von Ginori ein größeres 
Eiruskisches Grab mit reichem Goldschmuck aus dem 
6. Id. v. Chr. gofinden. — Auf Anordnung 
Unterrichtsministers wurden unter «dem Kloste 
Cosmas und Damian am Forum Romanum Nach 
forschungen nach den Iesten des Marmorplans der 
Stalt angestellt, welche 4 te ergaben, 
3321. 8.8051. R. Lanclani giebt eine kurz 
Geschichte über den Fund der älteren Stücke dieses 
m 





























































The American journal of philology 





187144, R. Ellis, Emendationsrorschläge 
zum 3. Vol. der fragm. com. Graoc, von Kock, — 
8145-181. E.P. Morris setzt scine Untersuchung 


über die Fragesätze bei Plautus und Terenz furt 
Er bespricht von den Fragen ohme Fragepartikel di, 
welche das Verbum am Anfang, und die, welche e 
am Ende haben (scordnet nach Modus, Tempus und 
Person); sodann Fragen mit wt und’ im Infinitiv 
Fragen mit an, deren Auffassung als zweiter Teil ner 

isjunktiven bestritten wird; die daraus 
" vollständigen digjunktiven nad endlich di 
hen Fragen. Der Schlufs der Untersuchn 
‚tor Geschichte der Fragesätze und deren 

182 192 
R. S. Hayden, oyiw« Mwdagxöv, erklärt die für 
diese nung angeführten Stellen aufser Zaren oi 
ws. w. in anderer, mannigfaltiger Weise, besonders 
0 gerechtfertigtes jr als Plaralform; auch. die 
hauptung, das Verl stehe dabei regelmäfsig voran, 
ist wnrichtig. So ergiebt sich, dafs es unberechtig 
ist, von oinem agfue zu sprechen und dasselbe nach 
Pindar zu benennen. 










































Söancos et travaux de ’Acaden 
mor. et pol. 3. 


5. 393—418. C. Martha 





Philosophen 
que si par son gönie philoso- 
ons, il est aussi lo 





premier des modernes. 
Revue de philologie XIV 1-4. 
1.8.1 24 Nachruf und Tebensbosch 
Cobets von Polak, aus der Rev. holland, 
yon Tonrnier und Derk Hesscling, — 8. 24. Lu 
Mavet erklärt Gannius (Fest. p- 369) für einen 
‚Komiker und die eitierte Stelle für einen jambischen 
Septenar. Er berichtigt $. 2550 Ei 





ung 
bersetzt 











sjmul inter (Cie. rep. 164), Is pium ex se 
corg. II, 35), Burrus full nostrum (s. 274 
Ma), 10 equitatns (Charis. 83, 28), Hastros Donter 
azri (Non. 66), Et agrös audices depopulänt | sorsi 
domindrum döminls (Kon. 471), Neque ilefriste quae- 
zitat sinapi cepe noc maestum (Maer. 15, 5), mehrere 
(Fest, Epit. 59; Yun 2, 7; Plaut. 
), Si de or. 1190), 
co ut hostlum (Cie. Tusc. I, 116), Vilen hunc (Non. 
116), Quis is est qui (Non. 518), Quor itn pauperien 
[S |, Senis miseri per vos (Non. 472), 
Quam mihi maximum por fratrem bie (Non. 268), 
Capiunt la hine (Non. 155), Ager oppletus inbrum 
remitu  (Pseudo-Serv. Georg, 1 12), die Anapaoste 
des Ennius aus Alexander, Andromache, Iphigenia, 
lemacon, u. a 










































icherat behandelt die ypermetri- 





“ a Verse Vergils. — 8.55f. Dosson behandelt 
inc, ve, mo nach kurzem e. — 8. 57—60. Mödöri 
bufour spricht über das griechische Pronomen rela- 












tivum — 8.01. A. 
Jacol Sulla 28, 1), 

Chamonard 
erklärt Cie. vl Havet: Ubi 





vivere” Cie. 
Riemann: Beispiele 
it Dativ, prolibero mit 
70. Havot erklärt “Acoliamque 
Lapi" Mart. 1114, 12. — 78. Lejay bespricht 
«ie von Morcl benutzte Handschrift des Marius 

— 8.79. Havet: 'nullo quippe modo: millensima 
Jar. VIL 100. 

85. Chatelain beschreibt den Livi 
eodex Roginensis 762 und weist auf die in den Unter- 
chriften und Bogenanfängen gegebenen Zeichen für 
das. Abstammungsverhältnis der IHandschrifen. 
$.85. 0. Riemann): ‘Curionem prorsns non mel 
eriter obinrgat, totus hac repulsa so mutayit' Coolius 
ap. Cic. fa. VILL 9, 1. — 8. 86-106. Havet be 
Fichtigt 29 Lneiliusfragmente. — 8. 1061. Weil, I 
erklärt Thoophr. char. 7 zjy da‘ guoropäncde 
‚one yeroudvgp vod Öjsogos wg von der Eisungulie 

gen Iphikrates und sein Milfelherren, air dv 
Aaesdanovios dm Avaivdgon von dem Str 

hen Agesilaos und Leotyehides. — 8. 108-110, 
Weil, M.: al Önogos obsjaarıe; Tiuc. VI 37, 
üronc sage now doxofsıe elvan ib. 17,1. — 8. HIN. 
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Audonin erklärt den Genetixus. erimint 
Verschicde 

8.119 — 122. 
elogis. beschreiht 
schriften und  bewei 
Verse, die, wahrsch 
zurückzuführen sin 
















inlich auf Senn 9 2 
8.123126. Ruelle be- 
spricht eine auf Theorie der Musik bezägliche 
in den Phaedrusscholien des Hermias. 

Ruelle: 'mär ıquidos abwdnue On 
2. 8.129134. Harot, Lu 
41) und Todesjahr des Lacili 
Muelle beschreibt die Handschriften des Dan 
deyav und ihr gegense 
8. 148—150. Reinach, Th. 

















 Tacull und die lex 
152. Colin erklärt unroyögus 

Aufspriefsen der Hörner und 
us ignes Iumac' Ior. Od. 





s. 150 





vergleicht “curvatos 
v 


2,57. 
3. 8.153173. Thiaucourt, C, 
aprös la bataille de Cann 
(bei Livius) vor der Schlacht 
trägt römisches Gepräge. Livius denkt 
Schlacht am Iinken Tessinufor, sie fand ar 









rechte 











statt. Auch die Trebinschlacht berichtet Livius anders. 
als Polybius. Hannibal ging am Trasimenus ostwärts 
vorbei u ius abzuschneiden. Polybius erzählt 






Livins fol 
is zur Schlacht von Cannao mit II 
zufügung vieler Einzelheiten, den Verlast in di 
Schlacht giebt er geringer an als jener. Die Vor- 
finen much der Schlacht kat er nicht klar ormitat 
Bora abe für den Hamibalischen Kriog di 
denen des Poly 


hier ungen 


















5.173. Thomas, P., emendiert Seneca de rem. 
16, 8: lugeas annum (Mir Tugeas an non 
L. Havet bospricht Enniusfragmento 
we für Salibaqua Varr. VILA3, 
für Inicit Fest. 178, Vestitus toga für Toma 
502, Annum ducunt tuditantes für Annum 
für 
fatur 
, Contra te carinans, vorba 
atquo obscona profatus Serv. Acn. VII 301, Horitatur | 
Induperator Dion. 382, Acdificant monumen für Acdi- 
ficant nomen Macr. VI 1, 17. 
8.1798. und 4: Rovue des Revun. 


fort, 
8. 174-178. 
und schreibt St 



















Salvete opti 
uti des Juppiter ib. 19; 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 











Aly, Cieero: 7.C 25 8. 854£. Schr zu empfehlen, 
nicht nur Schülern und Studie sondern auch 
‚jedem Cieeroerklär 

qua granco oxtant cd. 





. Wird mit Anerkei 
Tiultsch, 


nung begrüßst von Fr. 


WOCHE 





5. August. 





ichte 


Die 


Vrhae, Meitzäge zur Gese 
Textkritik. Kukula, 
des Au j. 42, 5 
jeehender Bericht vun F. Weihrich 
spten: BplW. 26 8.8221. Für 
io für den Fachmann gleich brauchbar; 





Augustinus. 1 




















SB18L. iswert. 6. 
Bonhöffer, Fpiktet und die Yartt. Korr. 





gene Leistung. W. Schmid. 
'goire de Tours: L.C 
r Gründlich 


3/4 8. 175.176 
Bonnet, 1 
812:344.' Ei 











Brugmann, Grundrifs der vorgleichenden Gram- 
matik der indogermanischen Sprachen I. IT 1. 2: Bull 
in der Luft schwebendes 





erit. 10 8. 185-188. Ei 
Gebänle, 


P. Regnaud. 
sch, Thesaurus inseriptionum Acgyptiacarum. 
2 8 reichhaltig, wie 
6. E. 



















Dittenberger: Bio. XIX 
Ramorin. 

Caesar, Commentarii de bello 
‚Kraner, 10. A. von Fr. Hofmann: Ric 
Die Neuerungen zeigt an Zamorine- 

Gartault, Terres cuites greoques: Ier. 
428. Tierstellung und Auswahl der Abbildungen sind 
nieht tadellos, auch mangelt es an Selbständigkeit. 
Sal, Reinach. 

Sauer, Fr. 
Staate der Athener geschrieben?: ea 
Beachtenswert, 

Chavannos, Do Pallad 
Drauchbare Zusammenstellun 
Reinach. 
eros Rede de imperio Cn. Pompei erkl. 
206.42, 5 8. 407-412. Es wind einer 

















Mat Aristoteles die Schrift vom 
96 8. 540. 








aut 
Sal. 
















mentar Ts, branchbares Schulbuch 


werden soll, 


wirklich ein 
A. Kornitzer. 














pro Sestio el. Kon ad. 

des Cn. Pompeius von Richter- Elerhard. 

4. Aufl. 3. Voraziome por il ritorno di M. Cl. Mar“ 
elle... da Z. Cornali: BphW.25 8. 7706. 1. 
Empfehl 2. Dor Kommentar empfichlt si 








mehr für das Privatstudium als für die Schule. 3. 
Hiwas elementar gehalten, aber mit grofser Liebe 
zur Sacho gearbeitet. 

Costa, Il diritte privato romano nelle Comedie 

















di Dlauto:' Rio, XIX $. 292-205. Nützlich. A. C. 
Cypriani heptateuchos etc. cd. Zeipert BplW. 
25 $. 780-759, Schr sorgillige Bearbeitung. MM 
Petschenig. 
Dannenberg, Grundzüge der Münzkunde (Webers 
Katech): 7.0.25 8. 899% Mecht. empfehlensnert, 
WDo 


Demosthenes’ Rede vom Kranz f. d. Schulgeb. 
von FL Bass (Behdantz-Blass, 27): 1.0.24 8.8271. 
Tuchtige Taistung. dh. 
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dori bibiotheca historien recugn. Vogel, vol 
It: Z6G 42,5, 8.3071. Dom Norausgebor gebührt 
Ar seine mühovolle Arbeit, die an schönen Resultaten 
& reich ist, unser wärmster Dank, A. Wot 

au, De Petri Joannis Perpiviani vita et 
operibus: Ier. 23 8.4551. Sorgfhig. / de Noll 

Gomperz, Die Apologie der Heilkunst: Zer. 23 
8.444.446, Sorgftige Behandlung der wahrschein 
Dich aus des Protagoras Schule stammenden Schrift 
mel rögung. My. 

Gutschmid, Kleine Schriften. 1. Zur Ägyptologie 
jchte der. griechischen Chronographie, 
ichte und Lätteratur der scmitischen 
Yölker uni zur alteston Kirchengeschichte: T1ZZ. 12 
5.207.500. Inhaltsangabe von 3. Schärer. 

1. Rendel, 1 











































hen Tatians ist dankonswert, aber die Behandlung 
nicht vorurteilsfrei. A. Hilgenfeld. 

y. Hartel, Aufgaben uni Ziele der klassischen 
Dhitologie: Gymnasium 10 8.349. Von edelster D- 

trung geiragen. di. gen 
Milarii traclatns super psalmos roc. A. Zingerle 
BplW. 26 8.818-818. Govisscnlafte, gediezene 
und gründliche Leistung. M. Zetschenis 

Hlochart, De Tauthenticits des, Annales et. des 
Histoires. de "Taci NIX 8. 902-310. Wird 
widerlegt von Gubott, 

Hoffmann, Die griechischen Dialekte I: Aer. 22 

Dankenswert, besonders wagen der Wieder- 

ir arkadischen und eyprischen Inschriften. 1 




















Ri 




















mar Dareste, Hausoullier ei Th, Beinach fasc. 1 
7.0.25 8.8531. Glücklicher Gedanke, geschmack. 
volle, wenn auch otnas breite Ausführung. A. 2. 

Tsokrates’ Pansgyrikos, hrsgg. von Br. Keil 
Bayer. Gymm. 2 8, 123-127. Eine wirkliche Schul- 
ausgabe. II. Orteren. — Dass.: BphV.26 8. 8001, 
MR einem mehrfach gefühten Bedürfuisse ab. 1 
Grafshofl 

Juling, D. Gymnasium mit zchnjährigem Kursus: 
ph. 268. 825€. Die Schrift ist wegen dor vie 
Citate zur Orientierung zu empfehlen; die Vorschläge 
sind äufserst kompliziert. Fr. Mille 

Juvenei or. lbri IV cd. Uhuemer- 
S. 196.200. Bietet für weitere Studio 
sig P._ Mohr. 
riftliche Bibliothek hsg- 
Schrader II: BphW. 25 5.188 
im ganzen. anerkonnende Inhaltsangabe 
Tehmanı. 



























NplR. 13 












Kraus, D. altchristlichen Inschriften der Rhein- 








Yando: 20125 8.8551 Inhaltsangabe. A. HA 
Kraufs, Griechische Partikeln: Wirte. Korr. 3/4 
8.164. Im ganzen wohl gelungen. 










J. Lattmann, 
Roformbowe 
S. 623.825. 


wende Lösung 
osens: Bphll, 
und von reicher Erfahrung 2eu- 





Rubi, 
Malle. 





5. August. 





s, De ordine rerum O1. 1073 gestarum 
NphRt. 13 8, 200.202. Mit Umsicht und Gründlichk 
wird das von Weil aufgestellte System bestätigt und 










Vervollständigt 


Iwcianus recogu. Sommerbrart, vol. 1 yars 


noster.: Zoß. 43,5 8.409-407. E. Kalinka wirft 
dem Text vorschwommene Unsicherheit suhjcktiver 


Wilkür und 





Organisation. des 






3, Do it 
DLZ. 235.846. Wleifsig, aber nicht schr 
fordernd. A. Gerek 

Metrodori fragmenta eollogit A. Korrte: DL. 
23 8.844845. Die Sammlung ist gegen Düninz 
erheblich. vervollständiet; lärende Komment 
ist. im allgemeinen. zu H. von Arnim. 
Gold Ri 






















851 (8. 1. X 71.80); doc 
Gercke. 

Millin et Millingen, Peintures de vases antiues, 

publ. par S. Keinach: 1.0.24 8. 830-832, Trotz 
























mancher Kleinen Ausstellungen im einzelnen. freudig 
zu begrüßen. Ad. M- 

Mommsen und Kruoger, _Collectio Iibrorum 
I: Ion. 23'8. 440-148. Geloht 
Naogcorzus, Pammachius ratur. de 
Id) sg. von Balte und E. Schmidt 

Ir dankonswort, 
‚Rer.22 8.429. Wert- 








. ER— 
Wenig geeignet. 
Hein. 











Otto, A., Die Sprichwörter und spriehwörtlichen 
Redensarten der Römer: DAZ.22 8.814817. Wird 
anerkannt von E, Hübner. 

Pais, A., I1teatro di 1. Annen Seneen: An. XIX 
S. 311. Wortsoll, Cortese 

©. Perthes, Die it einor durchgrei 





fenden Umgestalt 


5. Zu ungestüm. 
Plauti Menaccht 





unseres Schulwesens: BpIiV. 20 
Fr. Müller 
‚chl- Schorll: Bayer. 
© bildet dürch 
Weuinger 
pw 35 













, Psendohethitische Ku 
“Die chronologische 1 
in der Hauptsac 














Denkmäler 
ist wertvoll”. PR. Dümmler, 

Reinach, Mithridate 
S. #23 1. Wenn auch 





Eupator: Athen, 
ie Wertschätzung des M, 
etet. das Work doch ci 











ten historischen Materiales. 
Rioßs, dis 
BphW.26 8. 819-522. 
macht auf die Herausgabe der F 
A. Dieterich, 


Nechopsonis ot Petos 
Die. tach 


fragmenta: 
Abhandlung 
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Rzach, Kritische Studien zu den Sibylinischen 
Orakeln: BplW. 26 8, 805-808. Dankenswert; ge- 
‚aueres wird die Besprechung der Ausgabe I. bringen. 
A Iaudveich 

‚ouillan, Do Petro Bunello Tolosano « 
Ren. 238. 455 



















iller, Lehrb. 

360. Brauehbar. Ph 

th, Wayte u. Marindin, A dictionary of 
2 Satr. 












icht ents 














Sophocles hy 
Npht. 13 8. 199-196. Gründlich, gelehrt 
der genauen paltographischen Angaben hochwillkommen. 
H. Möller 

einthal, I, Geschichte der Sprachwiss 
bei den Griechen und Römern. 2. Aufl, 1: D,Z.22 
8.814. Interossant für Philosophen, Linguisten und 





Philologen. Zu. Taler. 
Stowasser, Dunkle Wörter: 





dead. 996 8. 51. 




























Manches ist wahrscheinlich, fast alles bear 

Versmecten, Isocratis almonitio ad Nivoclem 
BphW. Bosonnene, klaro, 

Arbeit. I. Grafshaf: 

Wachsmuth, Die Stadt Achen im Altertum II 1: 
Gymnasium 10 8. 349 HM. Tandieehr hebt 
hervor, was best verdient, 

’afeln zur älteren 











Unzweckmäfsig. V. (7 
jophontis hist. Gran, rec. Würde, 
3748.16 t dankenswert, doch 





unten 
. Sehmi 


en berücksichtigt Werden. 





Mitteilungen. 


Nachtrag zu dem Bericht über die Philologen- 
versammlung zu München. 


Das Prüsidium der Philologonvorsamml die 
Güte gehabt, uns die Mehrzahl der eingexangenen 
Fostschriften zu Abersenden. Wär beeilon uns in Kürze 
über den Inhalt derselben, soweit er in den Rahmen 
dieser Woch. Alt, zu berichten. E folgende: 

. Ludwig Dies 


























Festgrüfse der vier humanistischen 
sion Mi 
a) Ludwigsgymnasium. Max 
Aristoteles mugl sromuuxis (8. 3 
geiische Denorkingen). oo 
vs des Sextus Aurelius Victor ($ 
N). 
tpoldgyınnasium. Max Millor, Oppians 
jüngeren Gelicht von der Jagd. In vier Büchern. 
II. Buch [1377] metrisch abersetzt und mit crkli 
renden Bemerkungen verschen. Die Vorbemerkungen, 
das Inhaltsverzeichnis, der Text und die gogenüber: 











— Franz Pichlmay: , Zu 
ı 



























903 5. August. WOCHE! 








gestellte hoxa 
die Bemerku 





sche Übersetzung füllen die. 1 
‚on die 8. 20-50. — Th. Stan 
des 
textkritisch untersucht, 
Schrift wird in der Woch. besonders besprochen werden, 
©) Maximiliansgymna: ). Molber, Der 
Dericht des Dio Cassius über die gallischen Kricge 
Cäsars. 1, Die Kriege mit den Helvetiern und geren 
Ariovist (8.5586). Das Hauptergehnis der Unter- 
suchung lautet: die Ansicht, dafs die vermeintlichen 
m Dios von Cacsar auf eine besonder 
{sen lassen, dafs also. seine Erzihlun 
Korrektur der Cisarianischen. heran- 

























Quelte 
zur Kritik u 


















gezogen werden müsse, ist unhaltbar. — Friede. 
Lättig, Die qiloonyla des Georgios Pachsmeres 
C 89-98 ein Bild der Überlieferung, des Planes 





und des Umfangs ischen Werkes aus 
dem 13. Jahrh.). 
4) Wilhelmseym: 


Das Bellum Alexa 


os byzanl 





drinum. 


Gust. Landgraf, 
und der Codex des 
Ashlurnhamensis (9. grofser Teil der 
Ian aan Toner der zn: Aa Yale alkrdag 
‚ren Handschriften oder infolge von 
glücklichen Konjckturen den Wog in unsere Texte 
gefunden; dach lasse sich aus den gegebenen Mitte 
manches Körnchen gewinnen, das auf den Weg 
Ermittlung des ursprünglich im Texte Stehenden 
— Friedr. Gebhard, Gedankengang hor 
scher Oden in dispositioneller Übersicht nebst einem 
Iritisch,exegetischen Anhang. Im Vorwort (. 

it Verf. Stellung zu seinen Vorgängern; cs folgen 
5.5-—63 die sehr detaillierten Dispositionen von 00 
Odenz der Anhang füllt 28 $. — Hoinr. Reich, Die 
Frage der sog. zweiten Redaktion der Rede "vom 
Kranze (8. 3-31; Verf. bestimmt das Verhältnis 
der nachträglich nitlergeschriebenen und in. dieser 
Form uns überlieferten Reden des Anklägers und des 
Verteidigers zu don gesprochenen Reden). 

3. Commentationes philologieae. Comentui 
iilologorum Monachi congregatorum obtulerunt sadalos 
seminarii philologiei Monacensis: Eriens Zie- 
barth, Do novo pacano in honorem Acsculapi facto 

1-9; der Pian steht in einer }ünest gefundenen 
schrift von Plolemais), mit einer Beilage: Friclr 
cigmann, Über den Rhythmus des Asklepios-Päan 
@& 10-21) — 3. D. Korshaw, Die megarischen 

‚ephismen (6. 2—: 0 
her choregische Weihinschriften ($. 36-82). — 
Georg Rose, Das Psephisma des Kannonos (S. 83— 
96). — P. E. Stöhr, F. J. Engel, I. Widemann, 
r. Gurae. criticae 
Aristotelis Politica ($. 97-114). — Franz Han- 
merich, Die Pindarhanschriften B und D in Nom. 
und Istim. ($. 115-129, Beweis gemeinsamer Quelle, 
Feststellung des Wertes beider Häschr. für die Text. 
gestaltung). — Gust, Herbig, Zur Chronologie der 

Chon Siogesgesänge Isthm. IN/IV und Isthm. 

I 2 Ss. 
nd di Ai e 
(üarfe behaupten, dafs Pindar wirklich ein Aigle 
war). —— Albert Mayr, Über Tendenz und Abfossung- 
it des Sophokleischen Ödipus auf Kolonos 
(&. 160-176; Verf, bezicht das Stück auf das Reiter“ 
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troffen bei Kolonos Herbst 407; vielleicht sei der 
Dichter an der Vollendung des Werkes durch deu 












Tod gehindert worden; die Au 
erkläre Otfr. Müller wohl mit Rech 









Paulıs Hildebrandt, Do ca 
(8. 177-181; handelt über das Argument der 
Rerle des Lysias). — Georg Karo, Handschrift 








ind Kritische Beiträge zum bellum Hispanie‘ 
182195; Vorf, bespricht die wichtigsten I,csart 
des codex. 


















d ftengruppe über die franzi 
De causa Oluentiana. I. Joamnes 
, De indicio „nniano (8. 196— 201). I. 
Num Cluentius do erimine judicii cor- 






rupti causam dixerit (8. 201-: 





9). 








4. Dem 3... 4, Heft der BI. f. d. bayer. Gym- 
nasialschulwos eine lange, in Distichen ab- 
gefafste „Salutatio. it Albertus Opilio Lan 








davinus®”vorgedruckt. Es folgt 8. 151—163. eine 
Abhandlung von Paulus Geyer über die Geschichte 
der Erforschung der Beziehungen zwischen dem archai- 















schen und vulgären Latein einerseits und dem 
Romanischen andererseits; sodann S. 164—237 
ein ‘corollarium eritienm et exegeticum’ in 10 





Artikeln: Fi 


Korn behandelt 13 Stollen des Ver 
Cul., und Cir., di 
öhler begründet. die 


! 










Annahme einer successivon Entstehung von Cäsars 









tllen des Nepos, Tacı 








Curtius, Horaz, Porphyrio; Fr. Vogel Stellen des 
Avitus, Enmodius, Nepos, Diodor; M. Kisderlin 
teilen des Quintilian B. 5. 8. 9; L. Bauer gicht 





E 
Ttalicus und schliefst daran di 
von der Kritik angefochtenen Stellen aus dem 1. Band 


‚endationen zu den Büchern 12—17 des Silius 


Verteidigung einiger 











seiner Ausgabe des Silius; G. Schepfs bespricht. eine 
in einer Reihe von Handschriften in verschiedenen 
Fassungen fndende Weissagung von Roms 
Untergang, die im 8. Jahrh, im Volk der Angelsachsen 
entstanden sei; J. Baumann eine Anzalıl schwieriger 
Stellen von Platons Politikos; L. Dittmoyer gicht 
kritische Beiträge zur aristotelischen Tiergeschicht 
‚Joh, Stich handelt “de Dionis orationibus" (de ordin 
orationum, de adıitamentis, de singulis locis een 
dandis); G. Ammon zeigt, dafs der Gegensatz zwische 





















den rhetorischen Schulen der Apollodoreer und 
und Theodoreer darin bestanden habe, dafs die 
letzteren gegenüber der herrschenden (vorwiogend 








isokrateischen) Richtung der ersteren die aristoteli- 
schen Lehren stärker betonten. 


Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
JnliSitzung, 

Zur Vorlage kamen: ©. Curtius, Ans dem Lrben 
und den Reisen von Prof. Friedrich Matz; Bericht 
über die T,ese« und Redehalle der deutschen Studenten 
in Prag; Corrazzini, Esame della storia navale unicer- 
sale antica e moderna di C. Kandaceio; Williams 
Wiite, The stage in Aristophanes; Barclay V. Hd, 














os 
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Irehais coins probably of Cpreme; Fröhner, Inserip- 
Da gregueeArchuigues de la culleeion Tyeckiie 
Ynliconti VI19; Acta unieersitatis Lundensis XXVI 
Ilerr Koepp übergab der Gesellschaft im Auftrag 
Is Ilerra Conze die von Herrn von Brunn freund« 
'ictst Abersandten Exemplare, der von der Bruckmann- 
sten Verlagsanstalt der Münchener Philologenver- 
snnlang gewidmeten Lichtdrucktafel des bekannten 
weiblichen Kopfes der Glyptothek n. 89 mit nen 
rzänztem Halse, legte ferner das zweite Heft der 
von Herrn Conze herausgegebenen Attischen Grab- 
velife sowie das zweite Jahresheft des Jahrbuche 
und das erste der Römischen Mitteilungen vor und 
katpfie endlich an die Vorlago des dritten Hoftes der 
Kluuischen Bildermappe F. Benders und eine der 
Geslschaft zugegangene Duchhändleranzeige des 
zwölften Bandes des Jahrbuchs des .ilerhöchsten 
Äniverhauser, welcher den Schlufs des Benndorfschen 
Kommentars zum Monument von Gi enthalt, 
Bemerkun 




























Er sprach die Mei 
ıgen des Heroons von 
berufen seien, unter den archäologischen 
Vehrmitteln, die dem Unterricht zu Gute kommen 
ten, eine. hervorragende Rolle zu spiclen. Herr 
Engelmann habe die Belagerung von Troja und den 
Freiermoril auch in seinen, leider nur zu reichen 
Homerischen Atlas aufgenommen; aber gerade die 
Gesamtheit. der mpthologischen Darstellungen müsse 
für den Schüler, der Homer und Sophokles lese, 
'rreich und anregend sein. Wenn Herr Furtwängler 
ia seiner Besprechung der Engelmannschen. Bilder- 
Yafaa (Philolog. Wochenschr. n. 24) Mustrationen zu 
deu von den Diehtern geschilderten Vorgängen über- 
haupt aus der Schule verbannt wissen wolle, so habe 
er, was Iustrationen neuerer Zeit anbetreflt, gewils 
zcht, da diese in der That dio Phantasie nur be- 
{ränken könnten; die alten Darstellungen aber trefl 
das Verbot nicht, weil sie eben, von wenigen Aus- 
nahınen abgesehen, keine Mustrafionen seien. Nach 
der Ansicht des Vortragenden mufs es auf die Phan- 
tasie höchst anregend wirken, zu sehen, wie. der 
Künstler ans demselben Sagenschatz, don Homer und 
die Tragiker dem Schüler vermitteln, selbständig 
schöpft, wie er Mas und Odyssee und dazu Kyprien, 
Athiopis und Thebais in ihren Hauptwonnenten 
ort, Melcagorjagd, Kontaurenkampf und Leukip- 
ilcırau erzählt, olme sich an die Worte eines 
Dichters streng zu binden, und lehrreich auch. die 
Wahrnehmung sein, wie ihm der Stof ausgeht und er 
ie Abrig bleibenden Meter des Friesos mit einer in 
ie Länge gezogenen Wieilerholung des Kentauren- 
kampfes und einer weit Jagldarstellung not- 
dürftig füllt. Der zustand. des Frieses 
kaun kein Hindernis sein, ihm auch Schülern zu 
zen nnd zu erkutern, da die Motive der einzelnen 
isalten fast ohne Ausnahme vollkommen deutlich 
ind, und dio fast nirgends erhaltene Oberfläche, deren. 
Verlust der Archäologe beklagen. mufs, von dem 
Taicı weniger vermifst wird als die fehlenden Glie- 
musen anderor antiker Worke. Wenn einige Mänzel 
!er Darstellung auf die verlorene Bemalung jeien 
Üitrachter nachlrücklich hinweisen, so scheine auch 














































































das ein Vorzug zu sein, da die Kenntnis der Beder 
tung der Polschromie in der antiken Skulptur sich 
immor noch mehr oder weniger auf den Kreis der 
Archäologen beschränke, ja kaum diese sich von der 
aus den voraltoten Vorstellungen abstrabierten Ästhetik. 
ganz freigemacht hätten. Wenn trotz der notwendigen 
Ergänzung der Bemalung immer noch Fehler. der 
Porspektivo übrig blieben, die dem Auge des auf- 
merksamen Schülers vielleicht nicht entgelen würden, 
so sei kein Grund solche Fehler der antiken Kunst 
zu vorhoimlichen, zumal sich hier, wie überhaupt, 
das Richtige am leichtesten am Falschen lernen lasse. 
Mer Bloch sprach an der Hand einer vom Bild- 
hauer Felderhoff ausgeführten Restaurationsskizze über 
befindlichen 






























ie Erginzung eines in don Uffzion 
Athleten (Düts 0. 72). Die beiden 
Händen sind 





moderne Ergänzungen und zwar Bo- 
rückeichtigung einer vorhandenen Ansatzspur angesetzt. 
Diese Spur beweist, dafs der inko Ui i 
mittleren Partio am Oberschenkel, ein wenig vor dem 
grofsen Vollhügel ursprünglich angelogen. Der r. 
Unterarm jst gleichfalls, wie Herr Feiderhoff dem 
Vortragenden nachgewiesen hat, unrichtig ergänzt, 
er muls näher am Körper anliogen. Die nunmehr 
entstehende Stellung der Hände macht oin 

als Ölgiefser im höchsten Grade wahrsche 























Pariser Statue (Clarac pl. 270 No. 2166), welche 
offenbar auf dasselbe Vorbild zurückgeht "wie die 
Florentinor, ist auch wirklich als Ölgiefser ergänzt; 





puntello rührt von einer Stütze für die 
her, wie Hr. Dr. Blinkenborg aus Kopen- 
hagen dem Vortragenden mitgeteilt hat. Die Ergin“ 
zung ist aber noch nicht vollständig. Man tropfte 

















sich nämlich das Öl nicht aus der La die 
Hand, sondern aus der Aryballos. satz. 
löcher an der erhaltenen 1. 


des 1. Oberscheukels der Pariser Statue mach 
wich höchst wahrscheinlich, dafs die 1. Hand eine 
hat, dafs also das Abgiofsen des 
les aus der Lekythos Aryballos das Motiv 
dieses Athletentypus gewesen. Die Florontinische 
Statue, welche nach der Pariser zu ergänzen ist, ist 
selbst kein Original; sio verrät sich durch Behand 
der Augen, des Mundes, der Muskelansätze als Mar- 
morkopie eines Bronzeoriginales. Das Haar, welches 
durch seine merkwürdige Tracht schon auflt, ist 
allen jm Marmorstile gearbeitet und daher als selb- 
inderung des Künstlers anzuschen, welcher 
die Übertragung in das andere Material vorgenommen. 
Er wird in diesem Punkto wohl an einen Porträtzug 
haben erinnern wollen, wofür noch mancher Zug in 
diesem interessanten Kopfe. spri 
Das Werk ist durchaus attisch; der Kopftypus 
weist auf die von Kökule durch 
giefser und den praxitelischen Hermes fisierte I 
von letzterem dürfte das Original unseres Typus 
weit entfernt sein. Man kann es als 
bereitendes oder als ostlingswerk. der jüngeren 
Blütezeit. bezeichnen. 
diesen Vortrag knüpfte Herr Kalkmann 
einige Bemerkungen an. Der Vortragende, meinte 
habe nicht genügend geschieilen zwischen geireuer 


Par 
Aryballos gehalten 


































































907 5. August. WOCHENSCHRIFT 
mechanischer Kopie und. verkleinerter Wiederholung; 
so sei die Pariser Statuo klrin uni unbeiloutend und 
es wäre nicht einmal yanz sicher, ob man sie als 
Wiederholung ıer Florentiner betrichten könne, was 





wenigstens in Recht von der kleinen Statu 
wptet werden könne, währen 
der vom Vortragenden beilufig erwähnte Kopf des. 
Musco Torlonia thatsächlich eine Kopie doa Kopfes 
der Florentiner Statue sei. Eine Kopie des Körpers 

Ai zum Vorschein gekommen. 
des Vortragenden anlangt, 
dafs die Maarbehandlung über der Stirm an der 
Florentiner Statue absonderlich sei und wohl der 
Wilkar eines Kopisten serdankt werde, so kommt 


















Welo sie der Kopf der Florentinor Statue 
mehreren Athlotenköpfen vor, und die Haarbchanillung 


bei 
des Münchene senden Athleten ist nur insofern, 
anders, als hier die Strichlage des über der Stiramitte 
liegenden Haarteiles eine amlore ltichtung hat. Der 
schöne Pariser Athletenkopf zeigt ebenfalls eine Drei- 
toilung des Haares über der Stirn, doch hat. die 





















Mittelpartio gerade in die Höhe stehende Härcı 
(lie Unarwurzeln dieser Dar bo gewundene 
Linie, wie die die Stirmmitte begrenzenden Löckehen 
an dem Kopf des Diskobols Lancelotti. Far solch 





Üikeiten, deren Verständnis zunächst Schwic- 
it die Laune cinos Kopisten 
bedenk- 
isequenzen führen würde. Auch darf die 
Florentiner Statue nicht, in Praxitelische Zeit. hinab- 
ıze und Wangen zeigen 
och dieselbe ruhige, klare, übersichtliche Behandlung 
wie die Köpfe Polyklets und andere der 

it, während das Gesicht des Praxiteliscl 
1 wechselvolles und schon fast unruhikes 
Spiel der Flächen bietet, Die Fras Schule 
1 Zeit der schönen Florentiner Statue gehört zu 

‚den schwierigsten und erheischt grofse Vorsicht 



































Here Furtwängler fügt zu dem von Horn 
Kalkınann Demerkten hinzu, dafs eine gute uud genaue 
Replik des Kopfes der Florentiner Statue sich auch 
in der Ermitage zu St. Petorsbung befinde Er 





sprach darauf über die erhaltenen Kopi 
schen Aylırolite des Praxitel 


en der Knie 
hier bisher 












nicht gendgend geschieden worden zwischen wirklichen 
Kopien und blofs Ahnliehen Firuren. Namentlich 
sei die bekannte Münchener Statue, welche zuletzt 


von Michaelis im Journ. of hell. stud. 1887 1. 3338. 








ine der wichtigsten Kopieen behandelt worden 
ist, von der Liste der Kopicen zu streichen. Die 
Verschiedenheiten derselben scien nicht hedeutungslose 





verschiedenes 
der Richtun 


rarianten, sondern wei 
alle’ pı 
Kokette unb 
ganz andere, auch die Ste 
formen, namentlich die Brust 
des Kopfes seien zwar weni 
nd konsequenter Weise 
Figur das Genand 

des zu Grunde Te 
bei dem man etwa 
Aphırudite des jüngere 














12 der Beine, die Körper- 
Ausiruck und Wendung 
aber in schr honufster 

; auch dafs die 












an «lie einst in Kom hei 
Kephisodotos denken könn. 
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ao N 


a0 
it in de 





jaikan verborgene 
I wünschenswert 
dafs dl Ai den unvollkommenen 
ken Stichen, sondern nach dem im H.ouvre befindlichen 
freilich bisher kaum beachteten, alten Ironzcabguls 




















abgebillet werde (dr kurz erwähnt ist im Jahıb. 
Tust. V 8.28 Aum. 87 und 8. 35 Anm. 125). Dieser 
hasse erkennen, dafs die Kopie wirklich eine recht 
gute und der Kopf in der That, wie die 





Berichterstatter melden, ungebrochen. sei. 








wichtige und genane Kopien wenigstens von Kopf 
nd Mals der kuidischen Figur seien der in den 
Ant. Deukmälern d. Instituts abgebildete Kopf 








des Herrn von Kaufmann, sowie zwei Köpfe im Lounre 


(Fröhner, Notice No. 164 und 454, letzterer fälschlich 
auf emor 


Nymphonstatne). _ Durch diese unter sich 
n Kopien were die Art d 
des Kopfes amı Originale des Prasiteles 
‚eifel wusetzt. Das olympische Röpfehen 
0. 7. 353) sei keine Kopie 

in nähere 







aus der Generation nach Praxiteles 
Hierauf lenkte der Vortragende die 

keit auf einen in Photosra 

Britischen Muscuns (Aneient marbles 11, 23; 

Guide to the gruwco-roman sculpt. No. 139), von 

dem geringere Repliken in Rom wie Paris erhalten 
'n. Die Deutung von Newton als Port 





Aufmerksau 

























we it Philipp V 
von Mac 1e wirkliche 
N it den Münzen desselben bestehe. Der 
Kopf mise vichmehr zu pathetischen Grup 





er sei den Werken der älteren perzu 
Io aufs nächste vorwandt; selbst der 
bläuliche Marmor sei dem des Kapital 


sei sonach die Vermutung zul 
u der Wiederholung einer Figur 





dafs der Kopf v 








rofsen Schlachtendenkmals Attalos 1. sta und 
zwar wohl einer auf die Kämpfe gegen Antiochos 
bezüglichen. Dem Ausdrucke des Kopfes nach sc 





‚der Mann kein Unterliogender oder schwer Veraun 
‚leter, sondern ein nach rüstig Kämpfen 

Der Vortragende erinnerte bei. dieser Gele 
‚daran, dafs sich in Dresden (No. 63) cin von ilm 
schon 1881 notierter und gewifs auch von anderen 




































beachteter, aber noch nicht publizierter Torso ein 
verwundet betinde, der nach Material 
Mafse kapitolinischen völlig gleich si 
doch ein anderes Motiv zeige; der au der Enle 
sitzende Mann stützte sich mit der Rechten auf 
erhob aber die Länke abwehrend und blickte nach 
seiner Linken empor. 

Euullich hesprach der Vortragende eine schine 
Drunzestatuette des eablnet de Janze im Cabiner ı 
meslailes zu Pariss or legte von derscihen Piote 
raphicen vor. Sie stellt einen mit dem Mantel I 
hieieten Fnzling dar, welcher die Rechte in die 





it stützt ud auf dem Haupte eine hohe Turmkroie 
fritz das Attribut der abgebrochenen Linken orgieb 

































erklärt, dafs 
Tarnkrone bez 
Achlepios gleiche 








Tene Trözen sei, wie au 
hersorsehe, im Schema des Asklı 





‚derholung 
geschnittene 





.d Turınkrane, 

und Attribut des Asklepios wurden durch die Au 
n Heros Kiistes dargestellt sci 

adtgründer und di 

örscheinung. deute 

Wesen des Ileros an (der Hippo 


det: os 
keiten, 
dazu Motiv 














Die Bronzestatuette sch indes auch stilistisch. schr 





interessant; sie oder weı 
hänlich der. Nachfo 
itäfte des vierten Jahrhunderts 








Verzeichnis. 





Baner, Ad., Mil 





leck. VII, 1908. 8. N 








ns ihr Or 
ze des Polyklet, der ersten 








u erschienener Bücher. 


hrische und historische For- 
chungen zu Arinfoteled Adnan moksreia, Münc 

















Gebhard, Fr., Gedankengang Iorasischer Oden 
in diptnter "Übersicht, neh einem” rich 








und 308. 8, 
Goebel, Ei, Homerische Blätter. Lexikologische, 
kritische und exögetische Ieiträge zu Homer. Pader- 
born, Schüningl. 248. 4. M. 0,90. 
Klötzer, J., Die griechische Erzich 
Mins und Odysswo. Ein Beitrag zur 
in Altert Lei 








1 in Homer 
hichte der 
ig, Fock, 











Philippson, Alfr-, Der Peloponnes. Versuch 
'r Landeskunde auf geologischer Grundlage. Nebst 
vr geolog. und einer topographisch-hypsomtr. Karte, 
einer Profltafel und 40 DProflskizzen. 1. Abt. Barlin 
Friedländer u. Sohn, 272 8. 8. mit der geol. Karte 
u. der Profitafel. M. 45. 

Schedae philologuo Hermann Usener a sodalibus 
seminarii rogii Donnensis oblatac. Bonn, Colıen. V, 
1458. 8. M.3. 

st 
den Griechen 






















wung und Unterricht bei 
riest, Schimpfl. 217 $. 















Conze, Die attischen Grabreies, Herausgegeben | ®_ N 90 _ 
in Auftrage der kais. Akul. d. Wiss. zu Wien. | Veran: Molakteur Dr. Fr Marder, Harn s = 
ANZEIGEN. 
nr SEEEHRRBEFFER . . 1 
1 Guertnere Verlag, H. Haller, Die Kyklopen ein historisches Volk. | 
a u Sprachlich nachgewiesen N 
Die Genossenschaft Aug. Moltz 
der deutschen Kaufleute DO MR 
> R. Gaertners Verlagsbuchhandlung | 
zu Brügge in Flandern. Hermann Hepfelder | 


Von 
Walther Stein. 


136 Seiten gr. 9. 300 








R. Gaerimers Verlag, #. Heplelder, 
Berlin SW. 


0. Lange's 
Doutsche Poetik. 


en bearbeitet 


Profosor Dr, R. Jonas, 


Preis kart. 1,60 Mark. 











R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 


Soeben erschl 


sein Leben und seine Schriften. 


VIIT md 193 Seiten gr. 8. 300 Mk, gebunden 4,00 II. 


Das Dach wirt nicht allein dem Schülern und Studierenden 















Cicero, 


Von 
Friedrich Aly. 


Mit oinom Titoibitd, 





on 5. August. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. Na 012 





Verlag von 1. B. WOLTERS in GRONINGEN: 


3 Spevor, Observationes et emendationes M. 2,50 


1. De geminis formis werbi, quod est ödo, 
Loci Horatiani p. 14-68. — 


Iren. Über den 















N. Gaertners Verlag, &. Kenfelber, Berlin 


Serders 
este Briefe an Ioh. Georg Hamann. 


elsammlang zum Übersetzen us Drig 
Beispiisammlang zum Übersetzen aus Im Driginaltest Herausgegeben 






1. Meft für untere und mitlere hand 
Gpmeasalkanen. Auf, 1ch Otto Hofmann. 
2. Wehlirobereöymnachtklcen, a 
AI aber Or = \lund 284 Seiten. 6 Marl. — 
— Wörterverzlehnl dem 1. und Bernard Zupkan macte ri, auf De Webeutung Defes Weifundes 
2 tele a. Aufl 90H und die nun voriegende Yuleien Brit nufmeren. 





Grischisches Lesebuch für untere und Herders Stellung am Weimarer Dof und fein Terhältnis zu Goethe 
wirlere Gymnasalkiosen. 10, Auf. | | erfteinen vietfac in neuem Kihte. Auch in den Bisher ungebrudten Sillen 
2 «# auS Samanns Briefen, wele der Derausgeber angefügt bat, finden fh be 


Griechisches Vorabulalum. 5. Au | | neteusere Atrtungen der geigenaen und geivehtnife 














Griechische Formenlehre 
in Paradigmen. Kärstih erfienen: 
Als Anhang: 
din di Ska mu da Faiguen 
1 aivichehden Bag 
Für den Schulgebrauch bearbeitet 


tr. aan lsien 8 br 
inter d.RgL Gpmnslane m Beachten el 


Zunite, weunich ungunh, Alıge. 
Gr. gt 120 «ll 













Otto, 





Senber fartonniert. Ye 





Teuchtenberger, (Gymnasial.Diteir) 
Biposiie, Inhltersioht der 
Olynthischen Reden des De. 






















ee. 2 ebene Auflage Eine finige Gabe, welche der ats pädar 
r gogifher Hcriffteler in weiten Streifen 
(ifesor) Der, griech gerhäfte und Hodvereßrte Herr Derfaffer, 





richt ni Denckunhun 
en nt der Königliche Provinzial-Arhnlrat 


Vorlagen zu griechischen : Drov 
Venen SEE Dr. WM. Alünd) in Cobleny, 
BR wie folgt einleitet: 
A eier dt mo 8, en Men u Arne eneh 
anteahe Apätigen Lebens enträdt, nur ein wenig für mia 
zum Übersetzen aus dem Ban Darf, ab 1 ja cent Gnunhenng Ne sa 


cn Wir befgreen. 28 See fr mım, cin 
Deutschen in das Griechische in forulemer euferiht, ou Becunden der, = uns 


ne Pe een rn gie 
im Anschiufs an die Lektüre 
A. Garre's Derlag, F Menfeldr, Berlin SW., Shönehergestrasse 
Dr. ©. von Opı 


Drofwuse sm Öyvenaalaneu Barmen 
140 ul 














Ik. Gnortners Verlag, H, Heyfelder, Berlin SW. Druck von Leonhanl Sinion, Berlin SW. 








WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 


GEORG ANDRESE 


Aaveihen 


‚HANS DRAHEIM 





KH um we 
Se FRANZ HARDER. Am Zain. 
8. Jahrgang. Berlin, 19. August. 1891. No. 34. 












Die Grabgelichte der grischlachen. 





Herren Verfasser von Progran 
Bezesionsexeiplare 








Rezensionen und Anzeigen. 
Zur griechischen Anthologie. 


1. Tb. Preger, De opigrammatis Graceis m 
temata seleeta, Diss, München, 1889. 30 $ 






:d. Weifshänpl, Die Grabgedlichto dor grie- 
, Gerold, 1889. 





ehischen Anthologie. 
(Abhandlungen. des. archtcl 
der Universität Wion, hrsg. von 0. Berndorf und 
8. Bormamn, Heft VIL) VI, 1068. 8. 8 .d 

3 Oinagorae Mytilenaci epigrammata cdidit, 
irlegomenis, commentario, verborum indie lust 





















st Max Rubensohn. Diss. Berlin (Mayor & 
Mile), 1888. 
1. Coor. Cichori Leipzig, 


Teubner, 1888. 58 8. und 





cine Tafel. 80, 
5. Gioranni Setti, 
ei 





1500, 


ne Probe 





ultät. gekrönten Preisaufgube 
ut ee omuibus veteribus scriptoribus practer Antho- 
Ioyiom Palutinam et Planudeam epigrammata graeca 
gene wel epuleris vel donariis vel alis rebus diee- 
ter inseripta esse, colligerentur colleetague  aı- 
wetatione eritica et eregelica instruerentur, denique 
ilıa a genuinis diseernerentur.') Nach einer kurzen 
Nisterung seiner Vorgänger, unter denen mit he- 
nierer Auszeichnung Seipio Maffei genannt 








ie Sammlung der Eyigramme ist jetzt 
Tabnerscten Mitteilungen angektndigt. 


den 





Printed in Germany 








170 Maren, 
N 










behandelt P. 


wird, 
kurzen Appendix. 
reits mehrfach erörterten Fray 


in acht Kapiteln und einer 
ine Reihe von wichtigen, be- 

it guter Litte- 
raturkenntnis und. teilwei Als ge- 
lungen sei hervorgehoben €. VI de Midae epitu- 
phio, welches nach Feststellung seiner ursprüng- 
lichen (vierzeiligen) Form mit Recht für die Fik- 
tion eines Sophisten des 5. Jahrh. erklärt wird. 
Auch der Nachweis der Unechtheit in VIIL d« 
Boidii Charetis uxoris epitaphio hat mich über- 
igt, wenngleich nicht alle von P. angeführten 
Gründe gleich schwer wiegen. Der Kettungsver- 
such Weißshüupls (s. u), dem Pregers Rezensont 
Stadtmüller (Berl. phil. Woch. 1890, Sp. 306) b 
pflichtet, scheint mir gegenüber den sprachlich 
Anstößsen in diesem Epigramm nicht ausreichend 
zu In C. V bespricht P. das vielbehandelte 
Epigramm auf dio Gefallenen bei Chaironein (De- 
mosth. zregl arey. 289). Die Vermutung Kaibels, 
dafs ursprünglich im Text des Demosthenes statt. 
dieses nur in der schlechteren Handschriftenklasse 
des Redners überlieferten kläglichen Machwerks 
das fülschlieh unter dem Namen des Gaotulicus 
in der Anth. Pal. (VIT berlieferte, jetzt auf 
Stein gefundene Epigramm (Kaibel Ep. Gr. 27) 
gestanden habe, wird zurückgewiesen, da sowohl 
Kirchhofs Versuch die widersprechenden Worte 
des Demosthenes zu tilgen unzulüssig, uls 
Kaibels frühere Erklärung unmöglich sei: confe 
tum est inferioribus temporibus a grammatico qu 





















































dam, qui versum a Demosthene ex genwino epi- 
taphio nune deperdito eitatum suo eurmini in- 
tezwit (p. 29). Schr beachtenswert ist die von P. 
geteilte Vermutung R. Schoells, dafs sowohl 
ich erhaltene Epigramm (bei Kaibel 
als auch das jetzt verlorene auf dem 
Grabhügel gestanden habe; das von Demosthenes 
verlsene sei von Staatswegen allen gesetzt, das 
weite sei wahrscheinlich von einer Phyle ihren 
igen gewidmet. In €. III worden die 
igramme auf den dem Apollo Ismenios 
geweihten Dreifälsen (Herod. V 59, #0) behandelt. 
affei hatte sie alle für spätere Fälschungen er- 
klärt; es ist daher eine Halbheit, wenn P. durch 
Borgk verführt das angehliche Weihgeschenk des 
Skaios retten will. Auch in dieser Aufschrift 
haben wir es trotz des leisen Zweifels Herodots 
mit einer mythischen Person, dem & 
koons, zu thun. Wie aus diesem RI 
Laodamasepigramm fubriziert ist, 
gezeigt, auch die Pol 
dem. überliefert 



































igram 
rd p. 16 gut 
gegen Borgk, der au 
5 des Amphitryonepi- 
grammes gerüttelt hat, ist durchaus berechtigt. 
Einer ähnlichen Tukonsequenz. hat sich der Verf. 
in C. VIE de Arcadionis epitaphio schuldig ge- 
jacht, wenn er zwei von Polemon dv 1 megi 
kin ward möhıs Lupgegyirov überlieferte Epi 
‚gramme (Ath. X 436d und 4126) für epideiktisch 
erklürt (rel potins irrisorium ... et quid mirum 
‚Polemonem interdum. etiam demonstratira attulisse 






















epigrammuta?')), dagegen die Grabschrift des Ar- 










los ihren Vater als. alten 
haben? (&ydıro D awig, 
rägum’, 3E zundr Lugononw xöhızas, s0 bereits 
Dilthey ind. lectt. Gotting. 1881/82 p. 11, was 
Proger und sein Rezensent Stadtmüller aus Raibels 
Athenäusuusgabe 1) CV 
handelt de Phidolae eiusgue Überorun epigranmatis. 
Auf den Sieg des Vaters geht Ant. Pal. VT 135 
(vod ara, dei. trengeoreo;) innerhalb, einer 
Reihe, wodurch 
, und 





















ülphabetischen (meleagrischeı 





die Erzählung des Pausuni 
rufung auf seine Quelle: ag ob Angırdion urwo- 

VI 13,9, der mehr bietet, vor allen den 
des Pferdes. Hior giebt Pr. 
uthologie das ausdrückliche Zeugnis des 
sanins als Tabula Corinthiorum’ preis. Auf den 

























) Damit fallen Wi 
Hm And NK 
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Folgerungen. (Ierin. 


sur 
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Sieg der Söhne geht ein verdüchtiges Epigram. 
bei Paus. VI 13, 10, dessen aus dem Olympioniken- 
verzeichnis geschöpfter Bericht zu demselben nicht 
stimmt. P. schiebt mit Bergk #’ hinter reidu 

um Übereinstimmung zu erzielen und vimut 
dafs der Gewährsmanu des Pansanias das T 
wicht mehr gelesen habe. Ich halte das Verfahre: 
Pregers in beiden Fällen für ungerechtferigt 
Am wenigsten gelungen sind C. I (de Simonids 
Cei epigrammatis) und I (de Simonidis cpigr. 137 
Byk): P. schenkt der Überlieferung 
Vertrauen. Wie es mit der Sylloge 
Epigramme steht, hat Wilamowitz 











ein, 














comment 
‚gramm IV 1-7 (Göfting. 1890) gezeigt, der auch 





die verschiedenen Rezensionen des Epigrammes I 
mit eindriugender Schärfe und berechtigter 
mik gegen P. behandelt. 

2. Weifshiupls nützliche Schri 
nicht organisch zusammengehörige Teile, ein 
Nitterarischen 8. 1—-50 (über die Quellen und die 
Arbeitsmethode des Konstantinos Kophalas) und 
einen archäologischen $. 51106 (über Grüber- 
formen, Gräbersymbolik u. s. w.). Da es deu 
Verf. nur auf die Grabgedichte und deren Über- 
lieferung im konstantinischen Corpus ank 
die ausführliche Erörterung über die Quellen 
den übrigen Büchern, sowie der Dichterkai 
2-3) zum gröl nicht unbedingt not 
wendig, aber gerade diese Partie ist mit Freuen 
zu begrüßen, weil hierin zum ersten Mal ein 














































Weigands gemacht ist. W. weist nacl 
Stücke A. P. VI 87-163 und VIT 364 
folgenden Bildungsschemen zusamıneı 
a. Phfilippische Dichter) + M(elengrische Dichter 
-+ Anakreon + Simonid.? + Kallim. + M. I 
(gemischt). b. Ph. + M. + Simon. + Pltı 
+ Kallim. + M. Ph. 

Diese merkwürdige, gewils nicht zufällige Über- 
mung lälst sich in doppelter Weise er- 
: entweder benutzte Kephalas eine Reihe 
von Quellen in derselben Reihenfolge, oder + 
mahın beide Partieen oder größere Abschnitte uns 
ein und derselben Quelle. Da ersteres nich 
wahrscheinlich ist, weil er dies Prinzip sonst nit 
befolgt, so gewinnen wir den Einblick in ei 
ältere Sylloge, in welcher hareits verschieden 
mulungen verarbeitet waren (S. 2). — Di 
philippische Reihe IN 403—23 findet. ihre 
sezung 4281, 42427 sind willkürliche 
schichsel, wie 8.27 gut nachgewiesen wird 
Bemerkungen über die Sammlerthätigke 
des Magisters Gregorios (wit Polemik gegen Hecke 
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Nelengers und Philipps, besprieht W. ixen 
Epigramme, welche aus den flo des Diogenes 
Laertios (die Benutzung des Pammetros wird mit 
Recht abgelehnt) in die Anthologie gekommen 
sind, Da wir über die Überlieferung des Dioge- 
nes zur Zoit noch lange nicht genügend aufige- 
klärt sind, so kann ieh die Gründe, welche W 
aus di 
nicht anerkennen. Auch für die 
des 5. Buches hat W. neue Re- 
381). Es zerfällt in 4 Teile: 
9), möglicherweise die Reste einer dritten 
veranstalteten Anthologie, 
ie mit Exzerpten des meleageischen und ph 

















an einer direkten Entlehnung 
zweifeln lasscı 
Yasammensotzun 









ippisch zes zu einem Ganzen zusaunnen- 
gearbeitet wurden, 2. 101-133 
5. 134-215 melengrische Diehter, 4. 2 






aus dem Kyklos des Agathins, denen anhangsweise 
7 anders woher eninommene Epigramme von Ko- 
phalas angereiht sind. Recht ansprechend, wenn 
wich unerweislich ist Weißshäupls Vermutung, das 
Rafinus eine erotische Anthologie verfulst habe: 
wenn er aber für die Entstehung. dieser Sam 
lung als terminus post quem die Regierung des 
zweiten Theodosius ansetzt, unter dem der vor- 
aussetzlich älteste (2) Dichter Claudianus (V 86) 
nach Jacobs gelebt haben soll, so ist erstens über- 
haupt nieht ausgemacht, von welchem Claudi 
Epigramm herrührt, zweitens K: 
übersehen, der doch wohl von dem 
Zeit Pintarchs (Meineko anal. erit. ad At. p. 1 
Rahle, Gr. Roman 131 A. 1) nicht verschieden 
ist. Damit rücken wir zeitlich höher. Bei weiten 
serwickelter ist die Frage nach der Zusammen- 
setzung der Moroe muudızi, Stratons. Tu der uns 
vorliegenden Gestalt kann di 
reits Birt und Wolters nachgewiesen haben, nicht 
von Straton sein, schon die ganz verke 
ordaung (Weißshäupl 8, 42) spricht dugege 
Verf. deukt an einen spätoren 
zwei hm. vorliegenden Quellen, von. dem 
eine fust nur Epigramme Stratons, die andere 
größtenteils solche anderer Dichter umfulste, ge- 
Sehöpft habe (8. „Diese beiden Sammlungen 
hat er olıne weiteres aneinandergereiht (B 
174 + Ep. 17525). Er hat dabei übersehen, 
daß jene zweite (Quelle auch Gedichte enthielt, 
sein Buch nicht pafsten. Und so schlichen 
sich (2. abgesehen von zahlreichen Epigrammen, 
die sich chensowohl auf Kunben- als auf Müdchen- 
iebe beziehen können, auch Gedichte, wie NIT 53, 
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hört dem Keplnlas. 
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1891. No. Mn sis 


32. 


83.113, IA, 181, 147, 153, 175 Um 
seinem Buche einen Außerlichen Abschlufs zu 
leihen, leitete er es mit den Anfangsopigrammen 
der stratonischen Mori (1 und 
es mit dem Schlulsepigranm derselben (2 
Arittlotzte Stelle sotzte er das Dedikationsepigra 
der melengrischen eryginer« mendıxd, an vor- 
letzte das Schlußepigramm des 
Kranzes. Mifsverstand er etwa dus Gelicht des 
Meleagros, uni glaubte er, es entspreche dem 
vorhergehenden Epigramme? Oler, 
XII. Buch auf Kophalas zurückgeht, wollte dieser 
seine eigene Sammlung ebenso, wie er sie mit 
Prooemien (1 Schlußgedichten 
(NIT 257, 258) bei üchstliegende 
und Natürliche ist doch das lotztore (und so haben 
bereits andere geurteilt), dann hat also Kephalas 
seine kompilatorische Thätigkeit an der Sylloge 
dieses unbekannten Sannnlers geübt. Wie stellt sich 
aber nun dazu die Arbeit Stratons (für dessen Zeit 

bestimmung übrigens Schneider porie.orit. 130 (bei 
‚Jacobs Bd. VI prolegom. XLYIIIE) einen weiteren 
Anhalt gefunden hat)? Gab er iu seiner Mora 
adıxj wur eigene Epigramme (dd maiyrue 258)') 
oder auch die anderen Dichter oder üherarbeitete 
er die Sammlung Meleagers? Die beiden ersten 
Fragen müssen wir auch an Molenger stellen. 
Merkwürdigerweise ist W. 8.43 auf diese Fragen, 
welche die Beurteilung des XII. Buches bei weiten 
komplizierter machen, gar nicht eingegangeı 

Dieses so von Kephalas gewonnene Bilde 
der Verf. durch eine eingehende Analyse des 
YIT. Buches (8. 4 kommt zu dem 
Schlusse: Br war ein lüchtiger Kompilıtor. Ich 
verzichte auf Einzelheiten, die chtig oder 
nindestens bedenklich scheine 

und 










ein, und schloß 
An 











melengrischen 


























































. der mit 
archäologischen 
eins hervorheben. 








eines wnfungreich 
Apparates gearbeitet ist, nur 


iger 





leiktische Sp 


dereion, und es scheint verlorene 
ten Grabsyunbolo in Einklang nit 
ten Momumenten zu setzen. In übri 








ganze 
Abhandlung, welcher ein Auhang Stadtmllers zu 
den Diehterlisten ci & 4, 








'u besonderen Wert verleil 


für Arbeiten auf dem Gebiete der Anthologie 








NAXVIL 108 
Disp 


a 
ition des Iuches hin« 


9 Wolters Rhein. der 


auch zuerst unf die umeini 








wen hat 











unter 3. md 4. aufgezählten Schriften 
liefern wieder einmal den Boweis, welche Gefahren 
der schnelle Betrieb der heutigen Produktion mit 
ich bringt. Zwar haben sich die Verf. in letzter 
Stnude die Prohebogen ihrer Werke mitgetei 
aber statt dafs der eine den anderen in den wich“ 
figsten (d.h. hier chronologischen) Fi 
zeugt hätte, stehen sie vielmehr in diametralem 
ensatz zu einander, der durch die in unnätiger 
eiztheit gehaltene Rezension Rubensohns (Ierl 
phil. Wochenschr. 1888 Sp. 153530, 1566 — 
1602-1607) noch mehr verschärft worden. ist, 
Cichorius° neue Funde auf Lesbos (Römische Stuats- 
wrkunden aus Mgtilene: Sitzungsb. der Berl. Akuil 
J welche, wie mir scheint, erst 
13) richtig gestellt 

auch für Krinagoras neues Material, 
und schliefslich hat A. Hillscher (Hominum lite: 
ratorum ante Tiberii mortem in urbe Roma com- 
Jahrb. Suppl. 
5) die Abfassungszeit 
Ich dat 
glücklichem Scharfsinn bestimmt oder wenig- 
ns wahrscheinlich gemacht. Um sich also zu 
entieren, ınufs man an vier verschiedenen Orten 
maelschen; das ist für einen Dichter vom Schlage 
des Krinagoras etwas viel. — Rubensohns Ans 
gabe der erhaltenen Bpigramme ist mit sorgfältiger 
Ausnutzung der von Stadtmüller neu verglichenen 
Partieen des cod. Pal, gemacht und hat noch einen 













































moratorum historia eritica (Fleckeis 
XVIT 1800) 8. 4 
mehrerer bis dahin 




























besonderen Wert durch ihre reichhaltigen Prole- 
gomena nnd den Wortindex. Der He 
‚geher hat sich mit Erfolg bemüht, das Behte vom 
















Unechten zu scheiden und die Verskunst des 
Krinagoras (die mach der strengen Technik der 
eister gebildet ist, während die 
Tax belsandelt sind), in eingehen- 










der, nur 
ist der V. 


statistische Methode versagt meisten 
Produkte der diehterischen Indivi 
nberechenba 


sobald sie auf 
angewandt 
Schwankun 
in Anrechnung ge- 
orins hat in seiner 
eht allein für Kri 
buisse bietet, 
tang von Mytie 







wird, bei denen die 
des mensch 
bracht 





werden pileg 
chrift, die 
61) uene Ergeb 
u der türkischen F 




















lene entileckten SC und Kaiserbriefe wichtige 
Tiitsnchen erschlossen, die freilich durch seine 
meuon Funde und dureh Mo Hill. 
schers Erörterungen mehrfach en er- 
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Nu 00 
fahren haben. Ich muß mir versagen, auf die 
füchtige Arbeit hier näher einzugehen und ver- 

b akterisierte, ausführe 
Itezension Rubensolms a. a. 0. noch anf die 
kurze sachgemüfse Anzeige Dittenbergers DI. 
1889 Sp. 1616-47. 

5. Den Studien Settis gerecht zu werden it 
nicht ganz leicht, da der Verf. dureh. seine ent- 
setzliche Weitschweifigkeit von vornherein k 
günstiges Vorurteil erweckt. Bei dem Versuche 
jedem der beiden Antipater, dem Freunde Melca- 
gors aus Sidon und dem Freunde Pisons (ig 
Hillschor a. a. 0. 8. 405112) aus Th 
diehterisches Eigentum zuzuweisen, 
seine Beweisführung auf gar zu schmaler Bas 
indem er aus wenigen ganz sicher bezengten E 
grammen die Eigentünlichkeiten beider in Sprache, 
Ausdruck und Versbau zu ermitteln und die so 
‚gewonnenen Kriterieen in ermüdender Breite nun 
auf jedes andere den Namen Antiputros tragende 
Gedicht anzuwenden sucht. Die Stellung inner- 
halb des philippischen Kranzes war für fast alle 
dem Thesalonicher zuznweisenden ein ausreichen- 
des äufseres Kennzeichen; für den Sidonier liegt 
die Sache nicht so günstig, doch konnte aus deu 
umfangreicheron meleagrischen Reihen 
vornherein weit mehr Be 
werden. Da Setti diese Kriterien kennt (8- 61L) 
*o sind seine wiederholten Klagen über die ar. 
‚Futa matassa wnötig. Sehllmm ist es, dafs sich 
"unter dem beschränkten Gesichtswinkel des Kriti- 
kors dus Bild zu Ungunsten des Sidoniers ver- 
schoben hat, während selbst die albernsten Eiu- 
Autipatros vor seinen Auge 

Kin Beispiel mag g 
$ schildert Antipater einen ungenöhnlichen 
Todesfall: die Fische haben das Fleisch des Ui 
glüc ofressen, seine Gebeine liegen am 
iestade, wohin sie die Wellen gespült, also haben 
Meer und Land gleichen Antei ran 
rigen Lose. Zu diesem  geschmacklosen Einfalle 
bemerkt $. 8.80 
it porero naufrago eompiange lu sorte de moi 
mortuli divist fra lu terra ed il mare — das heil 
doch den Anstofs, den jeder unbefangene Laser 
um ganzen Objekte nimmt, einfach eliminiert 
Umgekehrt geh wirklich 
'h. abzusprechen. 
Hieriın Eriunas 







































‚eismaterial erbracht 

















Aülle des jünger 
meist Gnade finden. 
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non seuza un po d’umorieme () 














schöne Epi- 








fd 
Crriziigoo VIT 713) 8. 89 hohes Lob: 
Inllo e singolare, # rirela una coneezione sobria € 
geniale, un sentimento ed un’ arte squicita, di 








Finora won acemmo un sentore (2) nella rasıyyl 
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woch; 





molte vetorica e scolastica dell ra 
„ aber S, 90 heißt es: eonelndendo mi sin 
leeito vitenerlo di autore in eerto (innerhalb. ei 
längeren meleagrischen Reihe!) e «di ineluderlo fra 
le parentesi quadre () 80 geht mit wenigen Ans- 
nahmen die günstige Beurteilung des Spätlings 
ben der Verurteilung des älteren Bjrigramma- 
tikors einher, ganz im Gegensatze zu Kuibel, 
dessen metrische und. sprachliche Beobachtungen 
zu den beiden Antipater (außer Hermes XVIT 
4218) 8 zwar kennt, aber nicht zu mutzen weils, 
da er doch sonst auf das stilistische Unvermögen 
des Thesalonichers geachtet haben würde. Aus- 
ille gegen Kaibel finden mehrmals, sehr 
«pafshaft ist die Bemerkung $. 84: il eritieo ber- 
linese (sie) & troppo asrolnto e parziale nella spe- 
eiale e move a parer mio da un principio non 
welche mit eben demselben Rechte auf $, 
angewandt worden darf. Trotzdem hat 
entschiedene Reaktion gegen Kaibel ihr 
gutes: 8, hat ganz, Recht, wenn er einerseits die 
vielen Variationen alter Themata bei dem Sidonier, 
seine langgezogenen durch. volltönende Epitheta 
rhetori 20 u. a. herrorhebt, an- 
ererseits eine erfrenlichere Seite in einzelnen Bpi- 
grammen des Thessalonichers, die kräftige Realistik 
deu kurzen Ausdruck, schärfer betont. Ich, 
find Charakterisierung des Ma 155 
gar niel ie erhaltenen Epigramme 
in mehrere Gruppen geteilt sind, heilst es von 
‚ler lotzten (epigrammi erotici, eoneivali, satiic, 
‚pornografei 0 realistiei: numero 14): qui almeno 
hunpue vieelasi un womo di tutta altra tempra: un 
carattere pl eieo e vario ed umano, che si üpira 
ulla realtä € a cui riesee di olbietivarei nella poc- 
«ia sua, nella quale 2 come lo spirito scettico e posi- 
tieo del tempo. Einen Hinweis auf Ovid, dessen 
Jugendgedichte denselben Geist atmen, und der 
auch in der Wertschätzung des Kullimachos (in- 
genio mon eale) Berührung mit Autipater zeigt, 
hat $. unterlassen. Jedenfalls darf Settis Schrift 
trotz zahlreicher Irrtümer als ein fördornder Bei- 
;g zur Geschichte der Epigrammatik in der ersten 
‚er deren Hauptvertreter die rich- 
ıgen jetzt bei Hillscher nachzulesen 
sind, nicht vernachlässigt werden; sio würde äufser- 
h mehr gewonnen haben, wenn der Vorf. 
erzigt hätte. 
Das behandelte Problem aber erfordert dringend 
eine endgültige Lösung. 
Berl 































güuste, 
selbst 
diese 
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Georg Knaack, 


IIPT FÜR KLASSISCH 











101. 





PHILOLOGIE, 








Max Wal griechischen Ausloger der 
aristotolischen Topik. Wissonschaftliche Bi 
lage zum Programm des Sophiengymnasinms 
Berlin. Ostern 1891. Berlin, 1891, R. Guertners 
Verlagsbuchhandlung. 27.8. 4% 1 .M 















Nach einigen Bemerkungen über Theophrast 
und Straton als Verf. von Topiken, üher das Ver- 
hältnis der Topik Ciceros zur aristotelischen und 
über die dürfüigen Spuren zweier älterer Kom- 
ientare wendet sich der Verf. zu seinem Haupt- 
gegenstande, der Authentie und Integrität des 
unter dem Namen des Alexander von Aplırodlisias 

den Kommentars zur aristotelischen Topik 
Von der K. Akademie der Wissen- 
schaften mit der Herstellung einer neuen Ausguhe 
dieses Kommentars betraut, die demnichst. er- 
scheinen wird, ist er in der Lage, das bis dah 
maßgebende Urteil von Brandis (son den griechi- 
schen Auslogern des Organons, Ablı. der Berl. 
Akad. 1833), der bei weitem größte Teil dieses 
Kommentars, die letzten Bücher nicht ausge- 
schlossen, sei für das Eigentum Alexanders zu 
halten, in wesentlichen Punkten zu berichtige 

Hinsichtlich der ersten vier Bücher ist or in 
, die geringfügigen von Brandis für tei 
igebrachten Gründe voll- 
Viel verwickelter dagegen 
gestaltet sich das Verhältnis bei den vier letzten 
Büchern. 
kung der Autlen 
seitigen ist, bedarf +io für die zweite einer er- 
heblichen Verstärkung. Zunächst: zeigen bei dl 
Büchern V-VII die verschiedenen Handschrifte 
Klassen und der Toxt der Aldinn ehr oder weniger 
deutlich die Einfügung späterer Scholien, zum Teil 
dem Kommentar des Leo Magentinus (Mitte des 14, 
Jahrhunderts) entstammend, in den von Alexander 
herrührenden Grundstock statt. Ba hten 
Buche hat die Aldi, während di 
teilweise nur Behtes, 
spätere Scholien bie 
vorliogendes Exeorpt aus Alexander fünfzeln Ab- 
schnitte, zusammen mehr als die Hälfte des ganzen 
Textes, aus späteren Kommentaren eingetragen. 
Der Verf, teilt diese Abschnitte vollständig. wit 
und glaubt darnach au 
bei der Aldina und dem m 
V-VII übereinstimm 
gleiche Zusammensetzung annehmen zu dürfe 

M. wird der Boweis geführt, da de 
schriftlich vorhandener Kommentar des Joannes 
Ttalus (2. Hälfte se. 11) zu Buch II-IV nur ein 
Auszug aus Alexander ohne eigene Zuthat, also 
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die Bücher 
. Neapol. die 















19. August 
mr textkritisch zn verwerten ist, Endlich wird 
noch von den derselben Zeit angehörigen, hand- 
schriftlich noch nicht gefundenen Anyfans eis 
Öhaksuwejv und dem bereits er 
nicht geruckten Kommentar des Lo Mage 
der das ganze Organon kommentierte, kurz go- 
handelt. Letzterer schliefst sich nicht an Alexander 
an, hat jedoch mutmafslich andere ältere Vor- 
lagen benutzt. 




















A. Döring. 


J. Bieler, Über die Echtheit des Lucianischen 
Dialogs Oynicus. Progr. d. König. Gymnas. 
Andreanum zu Hildesheim, 1801. (Leipzig, Fuck) 
0,0 M 
Der Verf, der sich bereits durch sci 
handlung über die E 





Ab 
htheit des Dinlogs „reg 
magastion“ (Hildesheim 1890) mn die Luci 
forschung verdient gemacht hat, prüft 
die Meinungen der Kritiker, die schon 
Zeit sich mehrfach mit dem € 
haben, aber zu einem Einverständnis bezüglich 
er Echtheit noch nicht gelangt sind. Er be- 
rt sodann die zahlreichen Widersprüche, die 
u verschiede in Iueians Urteil über 
die einzelnen pl teme, insbesondere den 
Cynisimus, zutage treten und daher ein Kriterium 
für die Echtheit oder Unechtheit seiner Schriften 
nicht gewähren können. —- Nach einer kurzen 
Tnhaltsıngabe des Dialogs (8. 6-7) bestimmt der 
Verf. weiterhin die Tendenz desselben folgender- 
maßen: „Die ganze Schrift bildet zum grölsten 
Teilo eine Verteidigung gegen erhobene Vorwürfe, 











üchst 
a 
niens beschii 




















































it Vor- 
„sie ist (8. 8) eine völlig 
ernst gemeinte Vertehligu nischen Philo- 
sophie“, Dem Luc. die Sch 1, de 
zu bestimmte den Verf. vor alleın der Umstand, 
dats darin die dürftige Lebensweise dor € 
niker ganz einseitig zum Gegenstand des An- 
grilfs gemacht ist, ferner aber die. eigenartige 
Stellung des Angreifers Lyeinns, auf die Ref. in 
ner Programmahh. „Bemerkungen zu Lncians 
Philos, Schriften, (8.7, Dessan, 1891) auch seiner- 
seits aufmerksam gemacht Dieser hy 
der iger Bewunderung vor dem bereiten 
yuiker verstummt, hat in dor That nichts g 
mit dem skeptischen Kritiker und sarkastischen 
Spötter dieses Namens in anıleren Dinloge 
Bdlich — und darin legt der Hauptwert der 
gründlichen Untersuchung — verzeichnet der Verf. 
de säntlichen grammat. und lexikal. Kigentii 


nirgends aus einem blofsen Paradicren 
zügen und Tugenden“; 
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1801. No 








lichkeiten, die abweichend vom sonstigen Sprach“ 
gebrauch Lueians im Cynikus begegueu. Hierbei 
er bisweilen zu beieuklich, so wenn er „xcie- 
Beivenr ton irmov“ (e. 18) als ml 
wirft, oder an dxgaoie (c. 8), das freilich sont 
durch Asgveia, qui; oder ein anderes Wort er- 
setzt wird, sowie an dem echt attischen dom; 
(6.18) Anstofs nimmt. Auch das dnaf egyuiror 
wos (c. 16), das sonst bei Dioılor und Pollur 
t, möchte ich dom Lueian nicht von voru- 








anisch. ver- 














herein absprechen. Dennoch  verhleiht. dieser 
Schrift eino solche Fülle eigenartig. angewandter 
Worte und aufflliger Konstruktionen, dafs man 





des Lueian kı rl festhalten 


Anlage und Inhalt des 


Autors 
können, 





alogs sprechen 
dafs hier 








seiner gegen Iue. Vorwürfe uuter- 
nommen hat, in dem Bestreben, den unter der 
Maske des Lyeinus auftretenden Gegner leicht und 
schlagend zu widerlegen. Vermutlich hat ein 
spüterer Sammler, gerade durch den Namen des 
Lyeinus getäuscht, diese schwi 
des Cynisinus den echten Schriften Tach 




















vorleibt. 
Dessan. Paul Schulze. 
8. Linde, De Jano summo Ro 
Land 1891. Berling. 548. 4. 








In der Einleitung ($. 1-3) sucht. der Verf. 
nachzuweisen, daß bei; allen. indogermanischen 
ölkern drei verschiedene Himmelsgütter der Reihe 
nach die erste Stelle im Götterstaat eingenommen 
hätten; neue oder überzeugende Gründe bringt 
er jeloch nicht vor, besonders ist das, 
über die Priorität des Uranos vor Zeus sugt, ganz 
nhaltbar. Dann wendet er sich gegen die Zu- 
sammenstellung des Namens Janus m 
Janus, die auf späterer Volk 



















r aller Thüren und Wege 











geworden sei ($. ©), eine Annahme, dio sowohl 
dor bekannten Unveränderlichkeit römischen Re- 
Nigionswesens — ein solch uralter Kult soll auf 






einer falschen Ei —, als auch 
gerade der in der ältesten Zeit herrschenden Site 
jedem wichtigen Orte nnd Vorgang eine schützenle 
orte ) völlig wiler- 
spricht, Janıs = Diams 
.l Jana = Di 

daratin much 
wid dieselbe Himmel 
























1, Diana, Juturna, 
tin — und jeder 








einen Zusammenhang von Jans 
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nd janma glaubt, für di 


Koscher in seinem Lexiko 





nens erklärt. Diese von 

der griechischen und 
römischen Mythologie vertretene Ansicht verwirft 
Linde besonders deshalb, weil Forenlus und Limen- 
tinus, mit denen Janus von diesem zusammenge- 
stellt worden ist, als. bloße Allegorieen zu be- 
trachten und niemals als Götter verehrt worden 
seien, bedenkt aber nicht, dafs die von ihm zum 
Vergleich angeführten wirklichen Allegorieen Vir- 
tus, Honos, Concordia u. s. w. 











er viel spii 








x die Dontung des Janus 
Sonnengott zu widerlegen. Fast. unverständlich 
ist dabei die Annahme, die Some habe deshalb 
den Alten als vulgaris und perexigun res (8. 14) 
heinen müssen, weil man sie nicht lango be- 
trachten kann. Tin Anschlu un Decke, Etrusk, 
Forsch. 2, 125, betrachtet er selbst. den Janus 
als Gott des Hiumelsgewölbes, olme jedoch die 
von Roscher a.a.0. dagegen vorgebrachten Bo- 
denken widerlegen zu können. Nach des letzteren 
Ansicht wird Jauns als Schutzgeist der Thüren 
zum Gotte des Angangs (initiun) und Aufungs 
und so auch zum prineipiam und deus deorum, 
sowie zum ereator und gubernator mundi. Dabei 
mußs freilich zugegeben werden, dus dus Alter 
dieser Übertragung aufällig ist, da sie sich schon 
im Salierlied findet. Auch deutet auf die Ur- 
üngliehkeit. seiner Stellung als höchster Gott, 
dals ihm gerade der rox suerorum opfart, dafı 
ihn die Herrschaft im goldenen Zeitalter zuge- 
schrieben wird und dufs er in Rücksicht anf die 
uztypen des schweren As und seiner Teile dem 
iter, der Minerva, dem Hercules, Mercur und 
der Roma (*) vorangeht. Deshalb lit loscher 
selbst a.a. 0. 8.49, so befriedigend auch seine 
Deutung die meisten Seiten im Wesen des Janus 
erklärt, die Möglichkeit offen, „dafs doch vielleicht 
dem alten Thürengotte ein (nur nicht mit Sicher- 
heit nach weisbaren) Natursubstrat zu gründe liegen 
könne®, 

Wenn sich nun im Wesen des Janus nach 
toschers Darlegung die Bezichung zu dem einen 
Eingang Vildenden Thorbogen, much Lindes Er- 
ürterung die dem höchsten Gott zukommende zum 
Himmelsgewölbe vereinigen, so scheint 
an der obersten Hähe des Hin 
thorartige Bogen der sogı 
die vielleicht auch unter 
nices des Eunius (hei 
zu verstehen ist, eine Vermittlung zu bieten, e- 
sonders wenn man die von Linde S. 19 angı 
führten Stellen (Orid, füst. 1, 171, Arnob. adv. 





























































ir der 
Is sichtbare 
jannten Milchstrafse, 
ingentes for- 
0 d. orat. 3, 40, 162) 
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mat. 3, 29, Macrob. 1, 9, 9), nach denen Janus 
den zu den Göttern führen len Weg bewacht, mit 
der Vorstellung vergleicht, nach welcher sowohl 
die Götter selbst, als auch die Seelen der Menschen 
auf der Milchstrafo zum Himmel emporsteigen 
(Ovid. met. 1, 168, Cie. und Maerob. Somn. 
Seip. 1,12, 18). Spüter bezeichnete man gerade 
zu die Stellen, wo sich dor Tierkreis und die 
Mitchstraße schneiden, als die portae solis, durch 
welche die Seelen auf- und niederwandeln (Maerob. 
so 2, 1M). Wie bei dem alten ‚u 
geminus am Forum wölbt sich aber der Bogen 
der Milchstrafse, 'hezu einen größten Ki 
bildet, von Süden nach Norden, sodafs der sc 
bare Durchgang von Osten nach Weste 
richtet ist. 

Bei 


































den Germanen steht die Milchstrufse, 
ebenso wie der bald als Bogen, bald als Weg 
(Brücke) betrachtete Regenbogen, unter der Auf- 
sicht des Götterwüchters Heimdallr (Grimm D. 
Myth.‘ 1.8. 1931), der auch sonst eine gewisse 
Verwandtschaft mit Janus zeigt, sodals er gleich- 
falls als Sonuengott gedeutet worden ist (Simrock 
H. a. D. Myth.® 8.289). 

Das Tatein, in dem die Abhandlung geschrie- 
ist, zeigt in Anfang viele grammalische und 
ich aber von 8. 19 ab 














H. Stending, 


N. Tulli Gieeronis pro L. Murona oratio schola- 
vum in sum didit Al. Kornitzer. Wien, 
C. Geralds Sohn, 1891.79 8. KL S". 40 Kr 
Nach Mitteilung der Abweichungen von €. F. 

W. Müllers Ausgabe und einer Inteinischen In- 

st Kornitzer den Text folgen, um 

















.dex nominum anzuschlieisen. 
weichen von Müllers Ausgabe 
res publiea a me traditur, 

i consulem, 6 Negat esse, 8 sic existimo, quos 

iefieii adipiscendi spe suscoperis, cos 
Madvig), 19 et grata omnibus, 21 
endem in Lande, 22 ille tenet et seit, 











que 


ebend. juris eonsultum profitebor, 32 cum bellum 
ovectum totamı in Askım conferisset, 33 perfe 
35 eundem in reliquis homoribms, chend, dies 
intermissus umus aut, 36 eoneituutur, 39 valnerit 
praorogativae, 42 plena calumnintoram 

end. ordo_ tot h 

19 erotae ipsae 
videri solent (Madvig), ebend. cum spe multoram, 













it 











19. August, 


ch 





d. vultus rat ip 
grad 













sed 
kamen est Jaus aligua humanitatis (Halm), 68 id 
indieare, 69 aut eriminosum est, 7I ut suffragen- 
tur, 72 tenniores pracmia eommodague n su 
ebend. adscqui oonsueverunt. Quodsi acensatores 
eriminantur Murenam per suum (Nohl), 77 sin 

1 noris, #. p. m. appellandi sunt, cur 
ante petis, qnam nomen eitavit? 80 vüis aut tole- 
a ai (Urlichs), 31 quod nccedat, $1 
Di faxint, ut meus €... opprimat, Cg0 2... 
comprimanı, 85 qui impedituri sint, ne comitia 
habeaut, parati sunt, ebend. qua rem publicam 
funditus se eversurum minutur, ebend. illa pestis 
Äunmanis, nanıs importuna, 89 Thit Jr in ni 
Ham m Lanun 









































5 illa. pestis 
190, die übrigen, unter 
tung multorum für militum 
Ion vorwerfen. Immer- 
ende Ausgabe. ei 
hewserten Yoxt, welcher 1 Drucke 
den Schülern empfohleı 














worden kann. 
H. Deiter. 








Malwin Bechert, De M. Manilio Astronomico 
zu dem Jahresberichte 
Neiyzig. Leipzig, 1891 












Die Abhandlung zerfällt in drei Kapitel. Kap. I 
astronomicorum poetue nomine' stellt. die 
r. Überlieferung des Namens des im Altertum 
onds erwähnten Dichters fe ‚ne Gruppe 
der Hschr., wesentlich die jüngeren, nennt ihn 
M. Manilius (Manlius, Mallius), die andere (cod. 
L.C.V, und ursprünglich wohl auch 6) Aratus. 
In dem Beinamen Boenus oder Boemus, den einige 
Hschr. bieten, vermutet Verf. nicht Poenus, soı 
dern Boceins, wie cd. Urbin. 668 (802) bietet, 
eine Erinnerung an Anieius Manlius Torguatus 
Severinis Boetius, den Verf, einer Schrift über 
Im Mittelalter wird der Diehter von 


























Astronomie, 

erbert M. N 
seriptio des eod. Soc. Colum. 
Podiunus, in einem H 





lor. des 
des Franeisens Burharus 
Grand 









jan Pogggius Ma 
dafs dies der wahre Name sei, liegt nicht vor. — 
In Kap. II ‘de M. Manilii patria' werden 
ich. Bentleys und di 
Die Sprache des Di 














obs Ansichten. wid 


derlogt 
eutlin- 








ters, wonn 
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lich, weist nicht auf das Ausland; dafs die Römer. 
wie Bentley sagt, so zeitig sich mit Astronomie 
noch nieht beschäftigt, ist unrichtig, und wäre 
M., wie Jacob will, Afrikaner, so würde. er über 
seine Heimat kaum so geschrieben haben, wie & 
IV 662 1. geschieht. Er stellt ferner die latein- 
sche Sprache (nostra lingun‘) wiederholt der gric- 
chischen gegenüber und zeigt, wie durch Belize 
in einzelnen ausgeführt wird, eine echt römische 
Donkungsweise. — Kap. HIT ‘de aotate Manli’ 
bespricht die Frage nach der Abfussungseit der 




















Astronomiku. Bechert ist. derselben Ansicht wie 
Sealiger, Bentle & und Kraemer (vgl. diese 
Wochenschr. No. 10 9.272). da kein Vors in dem 


Gedichte sei, den man vom lebenden Oktarian zu 
verstehen vorhindert und auf den herrschenden 
Tiberius zu beziehen gezwungen sei (8. 13). “Rho- 
dus, hospitium reeturi prineipis® (IV 7654) bezicht 
er, wie die früheren, gegen Froier, auf Tiberin, 
dem, wäre er schon Herrscher gewesen, die Er- 
wähnung dieses Aufenthaltes hätte unangenehm sein 
müssen. Da I 899#. die clades Variana erwähnt 
wird, so sind also B. I-IV nach dieser uni vor 
Oktarians Tode verfafst. Der Anfang von B. V 
nicht auf eine längere Unterbrechung bin, 
auch ist Vers 510. nicht vom Theater des Pon- 
peins die Rede, sondern von Kunstwerken un! 
Gemmen, deren dieser nach DI große 
Anzahl aus Asien mitgebracht hatte (für das hschr 
Iues wird hier die = temporis dinturnitate ver- 
nntet); die Stelle beweist 
von B. V nichts. 


























dr die Abfassungaeit 
Das ganze Werk ist unter Uk- 
n verfafst und diesem auch gewidmet. Di 
ungen Cnesar, Augustus, pater patris 
beser auf Oktavian als auf Tiberi 

auch jener, und nicht dieser, als Wiederherseler 
des Friedens gepriesen wird. Dafs M. die Geburt 
iuns unter das Zeichen des Capricorans, 
Dezember, setzt, während er nach der einen 
Angabe Suetons im Oktober, unter der Libre 
geboren ist, erklärt sich dureh die Annahme einer 
Fövsans Br uguel und einer zevecns duganis seiten 
der Astrologen, so dafs sich beide Angaben ver- 
einigen lussen; die Rigenschaften, die den nur 
genannten Sternbildern Geborenen beigelegt wer- 
den, treffen auch für Oktavian zu, bei den auf 
Tiberius Geburt Bezug habenden Stembildere 
det sich keine Andeutung auf di Au! 
M. sotzen Oktuvian als mo 
lich betont M. stets, daß er 
nen Stoff unter den Römern dichterisch zur 
behandle, dies würde or nicht thun, wenn er unter 
Tiberius gelichtet hätte, 












































in dessen ersten Ne 





woch! 





10. Angust, 





gieranggjahren. G 
gab. — Mit den Resultaten der Untersuchung ist 
Referent durchaus einverstanden 
tatibor. 








Ad. Cramer. 


Auszige ans Zeitschriften. 
Academy 997. 








$. 5681. Genauer Bericht Nber die Grabanlage 
in Eretria; dagoxen, dafs hier wirklich das Grab des 
berühmten Aristoteles gefunden ist, spricht keinoswi 








‚er Umstand, dafs er in “Chalkis' gestorben sein soll, 
‚la Chalkis öfter in weiterem Sinne für Kuböa gebraucht 
wird; dafs aber cin bedeutender Mann und cin 
Philosoph hier ruhte, zeigt der reichliche Goldschmuck 
und die Terra eines Philosophe 
Athenacum 3. 

5. 838. Der 
Museums zu Konstant 
worden; er enthält u.a. 
koptage aus Sidon. — 332: R. €. Sealtos 
wilerlegt die Erklärung der vrofoiwere im Artikel 
"Navis des Dietionay, of antiquties als horizontal 
um das Schi 8. PD. 











2. 
irweiterungsban des kaiserlichen 
ist am 13. di 
























ie Petrie-Papyri betreflend, — 
beabsichtigt, in 
für die Altertümer gricchisch 
ten. Unter anderem soll die Pompeiussäule 
dort vor weiterer Zerstörung bewahrt werden. 











Ballettino della commissione archeolo 
comnnale di Roma. März/April 
81-181. 1. Cantarolli sucht die Listo der 





raten: Die Horti 













Aciliorum . Pineius 











Es wird nachgewiesen, dafs der 
Aslüi Glabriones an der Via Sal der 
Yila- auf dem Pi ieser 
Villa hat Chr. Hülse 1 des 
Tariner Archivs einen alten Grundeifs gefunden (X. V 


um. — 
1580 auf d 
alte 


156.180. G. Gatti 


Fragment 





bespri 








gef 


N 
Kalenders; da deutlich die Fontinalia erwähnt 
allen, 








I auf den 13. Okt. 
Ber al C, del c Vezeichnet 
maß das Fragwent älter sein lb 738 an, da In 
sem Jahre die Angustalla eingerichtet wurden, vo 
Hat der 12. Okt. von mun an N war, — 8, 101 
170." G. Gatıt, Note eplzraphiche, Despicht 1. Das 
st Ball. IS67 8.4 ta pubiiete Statut der 
Kant in Elfenbein and Cirasmaren. 2, tt er 
ie Ergänzung Hülsens zu den Ball. 1800 &. 2550. 
eröfentichten Fragmenten sam Farum des Ancestus 
Bit: cs it erden, dafs hier das Eloshum des Du, 
des Siesrs von Mplae erhalten ist (navi. + ceit 
Heime de pocaria nanalem Tränmphun egi Ric ver- 
Mm ont td eis dem. cu fh &i 


de 
so 


or vor 
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Funali rediret et statua 
archcol. 1800 p. 305. 


posita) s. Ball d. It. 
3. ebenso die von Dessau zum 
Bull. d. Ist. 1890 8. 308 1; 
dl. in Rom gefunden, ist 
jetzt im Museum zu Neapel, HL. I p, 290 no. NXXIIE 
= VE1315): 6 Marius e f.| cos VIL| prartor til. 
pleb. q. au 1. extra | sortem bellum cum 
Jugurtha. rege. Numid | cos. gessit. cum cepit et ri 
imphans. in | serundo consulatu, ante. currum. suum 
duei isst tertinum consul. apsens. ereatus | est quar- 
tum eonsul Tewtonorum. exereitum | delecit qnintum 
consul Cimbros. fugavit. ex. is, ct | Tentonis iterum 
rimphasit. vom. p. turbatam | » editioniöus tribuni 
plebis et prastoris | quei, armati eapitoliun. ocenpa- 
verunt scztun | cos. vindieweit, post LXN anıum 
patria | per arma civilia erpulsus arınis restitutus 
Eplinunm cornd furtue ea. de mauubie Cinbriee 
dl Tentonieis aedem Inori et virtuti | witor frei 
veste triumphali calceis patriciis | [in senatum veni] 
4. Die Zusammensetzung einer Terminusinschrilt 
m Bull. d. nzungen vom 
Buecheler: Terminus hie custos manco pedo claudus 
utroque.  Horti divitiszat procal hin rege plaustra 
bubulce: Quod si forte tuus non me vitaverit 
Excutiere rolis et rachus ut. Hector Homeri Debilior 
mobis inter (na plaustra iacebis. — Wie jede claw 
zeigt, hatte der Terminus Hormenform und .liente als 
Prellstein. 









































6 neue Inschriften 
80. 15, mp. war parens. 
color urum. tarris. | dedit., hat denselben Wart- 
0 die ebenfalls in Zara (lem alten Jailer) 
gefundene, j. in Verona befindliche Inschrift CLL.. II] 
2907. — $.35. Gatti liest die Bull. 1890 j. 163 
95 publizierte Inschrift auf Grund einer Verglei- 
vu 72 ) M(anibus). acc 
allem) pulvertem) [hjalbet). — 8.361. Bulic, 
Forts, der Beschreibung der Gemmen des Muscums 
palato. — 8.49 4%. G. Aladevie, aber die 
ische Uferstrafse zwischen Salona und Narona, 
































Revue n 
1-6, 


mismatiqne 9. Bil, 
Prinz Peter vo 


1891, 1. Heft. 

Sachsen-Koburg 

ne Reihe unediorter 

Münzen aus seiner 

Olbia, Byzanz und mehreren klein 

asiatischen Städten; bemerkenswert Persens mit Hare 
e von Ikon 














(Sur un. denior d’lfostil 
Saserma ct sur le culte primitif de Di 

bespricht einen Denar des Hostilins 
Münzmeisters Cacsars. Den Kopf 
mit wirren herablüngenden Haaren hat man rich 
auf die Gottheit. der bleichen F 

welcher Tallus Hostilius, der Vorfahre des Saserna, 
einen Tempel weihte. Das auf der Rückseite dar. 
gestellte altertümliche Stanilbild der Diana giebt jeoch 
nommen hat, die ephesische 
blich in dem Tempel anf dem 
war, sondern lie Diana des 

















et 





a1 19. August. 


har. vop. 15, 32), das 
hi 


sacellum auf de 
durch Tullas 
wurde, Auch h 
das Andenken 
Dabelon bespricht v 
erhaltene Bronzemünze 
kenische Münzen des Commodus, 








hervorragende un vorzüglich 
aus Kleinasien. 1. Zwei kyzi- 
172 -17 














dessen Teile 
sind, auf der zweiten ch nackter di 
und Tanze, der Heros Fponymos der 
welchem hier eino Statue errichtet war, 





yzikos, 
E.rG. 























3667. Der Tspus erinnert an den Doryphoros des 
Polsklet. 11. Münze ‚des Macrinus aus Ephesos, auf 
der Rückseite ein Tetrastylos mit der. Aufschrift 
BETA Ai. vorn, in dem Tempel der Kaiser als 
Pontifex dargestellt, davor cin Altar uni 3 Personen, 
weiche einen Stier opfern. Ms ist der Neokoren- 
Hampel ge welcher bei dem Regierungsantrit des 
Mucrinus in Ejhesos gehaut wurde. IL. Münze des 
M. Antonius Gordianus aus Acmonia (in Dhryeien) 
Rückseite: Kybele oder Men mit dem Zeuskind, 





darum drei Hirmonde Korybanten. 








Rheinisches Musoum XLVI2. 

8161-192. Papadopulos-Koramens, 
Todori Dibliothecae Fragmenta Sabbaitica, beric 
Aufündaug der Apollolorhandschrift (co. & us 

6 fol. 114-125) und veröffentlicht den. voll 
ständigen bisher nur teilweise bekannten Text. — 
8.199— 232. Buresch, K., Tiyosar und anderes 
Vulgärgriechisch, bespricht die. Entstehung der anze- 
gebenen Mischform und. ähnlicher hellenistischer Bil- 
dungen mit. besonderem Eingehen auf die weder von 
Tachmann noch von Tischendorf hinreichend erkannte 
sprachliche Beschaffenheit der Handschriften des Nenen 
Tostamentes. — 8. 243. Büchelor, Altes 
Hatein (Fortsetzung), erklärt facieris’ Sterruncius” das 








Apol 
lie 





























alte Zahlzeichen Ar “centum’ und "comper. — 
8.244.249. Caner, Fr. behanlet die Entstehung 
der Omphalesage. „8. 250-386. Stahl, M, Über 


athenische Amnesticheschlässe, 
schen, einen ans der 
eides erwähnten, den des Patroklides, den von I.ysanıer 
ausbedungenen, den nach dor ung der Dreifsig. 
erfolgten und den von Ilpperiles nach der Schlacht 

bei Öneranca beantragten, — $. 287-298. HHnsi 
Car., Symbola ad poctas Iatinos, teilt handschriftliche 
Lesarten mit für Juvonal, Priseian, Claudian, Martial. 
- 8.299 310, Kock. Theod., Euripides fragm. 
953 (Nauk), widerlegt die von U, v. Wilamowitz 
gegen «ie Echtheit aufgestellten Grunde, — $. 311— 
Scheiliasma eriticum, behandelt 


In bespricht den 'soloni 






































317. Roshach, 0. 
. Ita. Pan. VII 385; Front, 

15, 4 u.a; Aynıl. met. 112, 

or. 1165 1124; Mist, Ayoll, 8; 





S.318 321. Orus 






mit 
Ind. IV 10,5 peggn 





Ihm, Mei 
für uigge 


dos, bel, 


Korior. 
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0. 


Kübler, D, 
Melt); 5 
roh); 
Susemihl, 
gegöneros 


herichtigt Die Cass. 
3 ud ib. 3 
2 (nur u re. 
Verichtigt Diog. Lacrt. VIL 54 (du 
zeig abrör). — 8. 327 Wachs 

















mutlı, C., beweist aus Aristoteles Politela die 1a 
des Thescion und die Testimmung von Akte — 
8.329--351. Wachsmuth weist anf die Penta 

einteilung hin, welche für Pergamenthandschriften 





zahlreicher Ge 
haben mußs. — $. 





ichtswerke des Altertums bestanien 
331-333. 0. R. zu Prop. IV 3, 
39 teurvarion); 13, (lhuie' dreimal statt. ic‘, 
19 (iacos falsus); d, 47 (polabitur); 83 1. (ascensus 
dubüls — vemissus — pracmla. erant somno); 94 
a fontis); 9, 24 (laurus’ statt Sncas 
ta valla); 60 (unda Huit). — 8. 333. 
orationes Sallustii sind von 8. selbst gehaltene Ieden. 
nicht die in seinem Geschichtswerke stehenden. 
5.334—330. Schmidt, d., Zur politischen Geographic 
‚ler afrikonischen Provinzen, bespricht Municipiam 
tanum und Municipium Thimbure 





























Berliner philologische Wochenschrift 2 
8.834. Friedrich Marx, Das Urteil des M. 











Cicero über Lukrez, intorpungiert die bekannte Stoll 
so: sed, cum voneris. — dl. I. “aber darüber mehr, 
wenn du gekommen bist. Also so: “Lucrotii pocn 





ut scribis ita sunt 
multis Juminibas in 





non [sergl. Wach. 1890 8.40] 
enil, multae tamen artis. sel cum 
io putabo, si Sallustii Empedocka 














is, hominem non yutabo.” — 28. 8. 8071. 
Netufil, Zur Etymologie vom ponlifex und der 
ursprünglichen Bedeutung des Kollogiums: pons win 


in der Urbeentung Weg’ genommen, die pontiices 
ursprünglich als ein “weltliches Kollezium, weichen 
die Erhaltung der Wege oblag; der Übergang zur 
religiösen Berloutung les Amtes wird durch das tut 
der Prozessionen vermittelt 














Kevne do Winstruction publi 
NAAIV 2, 
D. Thomas liest Catull XLYI 12 divorsae 
rio und rechtfertigt. diese Losart. —— 8, 74-85. 
F. Magnetto, Bericht über den Congrös historian 
<t archeologique zu Lüttich, d. 3-6. Ang. 1800; 
ast, dafs die historische Scktion zu greifbaren 
ien nicht gelangt eis so 2. D. beirofl der 
Lage von A der Gronzen von 
forior 





6 on Belgique 




























1 of philology. NTA, 
N W. Hewlett beginnt eine 
he Darsiellung von dem Gebrauche des sul 
stantivierten Infinitivs bei Polybius, mit Vergleichune 
des Sprachgebrauchs der Attiker, besonders des Ti 

Platon und Demosthenes. Er 












bespricht der 
oder Apposition. di 
abs. und als 


als Subjekt, als Objekt 
der 


Konstruktion des 








10. August, 





‚den Genetiv des. Infinitiv 
und Adjektiven, als ge 
als gen. compar. und im 
















‚en. 80 








S. Conway wil beweisen, dafs die 
4. 9) im Italischen ursprünglich tonlos (*soiceless" 


wocu: 





's bei Verben, Substantiven 
proti, in finalor Bedeutung, 
absol, — 8. 302-311. 











ni Umbrischen länger 
erklären sich vieleicht. lie 





wörter Burrus, Bruges, gubernare. 


ndoman orweist, dafs der 


von Graux in Madrid gefundene codex Matritensis des 












und entsc 





Identität von Lesbia. um 
1 





Tagan 
Er schreibt daselbst AariAdor (Mittelstufe u 








» eine Interpolat 


jondes Argument für die 
ıd Clodia. — 8.357. R. 
1. hine Ceos li Sunias, hinc. 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 







od. Hille 
T. abweich 
S Sitzler. 


Kran 








Aristoteles’ Schrift vom Staatswesen 


von Kaibel 





gelungenen Arbeit. 
Behla, Die vorgeschi 





Der 1 






Einige Beı 


öhenkultus: 4.0.26 5.8981. 





post Berglium quartum 
209-218. Eingehende, 2. 


de Bemerkungen über die Textgestaltung. 


der Athener, 
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18i. Erste Sondung, 


. unstigen Gelegenhetsschriften werden gebeten, 
Br ‚einsenden zu wollen. 








"Rezensionen und Anzeigen. 


Otto Gilbert, Geschichte und Topagr: 
Stadt Rom im Altortum. 3. Abteilung 
Teubner, 1890. 8. 4768. 10.4. 
Mit der dritten Abteilung ist das. groß 

legte Werk nun zum Abschlufs gekommen. Wäh- 

rend die beiden ersten Bände sich überwiegend 
mit der Vorzeit beschäftigten und daher vielfach 
mit Vermutungen wirtschaften mufsten, haben wir 
hier festen Boden unter den Fülsen und schen 
den Verf. sich mit großer Sicherheit auf dem- 
selben bewegen. Überall ist sein Urteil vorsichtig 
und anf einer umfassenden Kenntnis des Materials 

Unbefangenheit des Ver 

 grofsen Zahl einzelner Beı 

namentlich in den. letzten Purtieon, 

Reyision aller früheren Aus 

Die Forschung steht vor der zus 

Darstellung im Vordergrunde. Zuweilen, wo 

neues vorzubringen war, werden wir sogar fir 

die Begründung der vorgetragenen Anschauungen 
üinfach auf andere verwiesen. Die Polemik, so- 

'n die Rede ist, bleibt stets 

Aus der Bemühung die 
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die zu einor 
















topographisches Bild derselben zugleich 
schauung zu bringen, ergeben sich manche Schwie- 
Tigkeiten der Anorduung und die Gefahr von 
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Rtückverweisunge 
gungen ist; allein auch hier ka 
schick seine Achtung nicht, versagen, 
der Verf. jedem Abschnitt sein eigentünliches 
prüge zu geben w 
Das erste 


der das Work nicht ganz ent- 
dem Ge- 
dem 















1 (0) bespricht 
ihre Ausdehn 





Stadtent- 





wiekelung im allgemeinen 





ihren baulichen Charakter. Nicht beisti 
kann ich da der Ausführung, dafs die Vorstädte 







Campus Flami 
erst seit Sulla entstanden 
6. führt ihre Entstehung z 
von Tempelgut durch Sulla. 4 

5,18 die Lage der verkauften Plütze „iu cireuil 
Capitolii“ angiebt, so wäre es ein allein an 
Boden zu denken; 
ist cs, das verkaufte Gebiet in der unmittell 
Umgebung des Kapitols zu suchen. Wir haben 
hier den ersten Grund für die spätere diel 
banung der Ki sie hei dem 
Sturm der Vitellianer finden (Inc, hist. 
Nach 68) hätte der 
insbesondere des Campus T 
seine Bestimmung zur Dotation der Plamines 
gegengestanden; doch bei dieser Annahme 
&s ebenso a 
ver Heilig 
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SCHRIFT 
zweiten Jahrhundert anscheinend bei der Priester- 
schaft gar keinem Widerstand begegnete. An An- 
zeichen für ein früheres Vorhandensein jener Vor- 
te fehlt es keineswegs. Schon das Foram oli- 
torium, das fin dritten Jahrhundert sicher bereits be- 
mutzt wurde, kann kaum so lange Zeit ein unbe- 
wohnter Platz gewesen sein. Wenn Livius von einer 
Feuersbrunst im Jahre 213 erzählt (24, 47, 16) 
et extra portam (Carmentalem) late vagatus 

sacra profanague multa absumpsit, so ist es will- 
kürlich unter den „profuna“ allein au Staatsge- 
bände zu denken. In den Jahren 193 und 192 
zerstörte der Tiber eine Anzahl von Gebäuden, 
irea portam Flumentanam (Li 
unmöglich kann man diese Gel 
inuerhalb des Thores suchen. 



















Wie hier, so wird 
man auch bei der Überschweimmung des Jahres 





189 die „plana urbis“ (L. 38, 28, 4) sich teilweise 
aufserhalb der Mauer denken müssen. Es scheint 
danach klar, dafs schon seit dem ersten punischen 
Kriege etwa, als der Campus Flaminius sich mit. 
Tempeln zu bedecken anfing, vor der porta Car- 
mentalis und der porta Flumentana lebhafte Vor- 
stüdte sich entwickelten. In Ciceros Zeit gelten 
diese einfach als Teile der Stadt. Im Jahre 50 
ıs von Hortensius ein Haus vor der 
ana (Att. 7,3, 9). Bei Varro r. 
, 6 will Axius die Villa publica ebensowenig 
entliche villa gelten lassen, wie die Ge- 
‚extra portam Flumentanam ant in Acmi 
anis“; dies waren also tatsächlich. städtische 
Gebäude. Unter Claudius sind die Aemiliuna ein 
bedeutender Stadtteil, dessen Brand den Kaiser 
veranlafst, zwei Nächte im Diribitoriam zuzu- 
bringen und die Volksmenge zur Hülfleistung auf- 
zurufen, was nur einen Sinn hatte, wenn eine 
grolse Zahl von Privatleuten dabei in Gefahr kam 
(Suet. Claud. 18). Wenn Taeitus ann. 15, 40 die 
Acwiliana als „patula magis urbis loca® bezeichnet, 
so liogt das an der grolsen Zahl von Tempeln, 
welche mit ihren Höfen und Hallen der privaten 
Bebauung einen bedeutenden Raun entzogen. 

8. 10. bestreitet G. alle Pomerium-Erweite- 
rungen vor Claudius. Allein es ist doch ei 
fümlich aus Seneca do brer. vitae 13, 8 zu fol- 
gern, dafs zwischen Sulla und Claudius keine Er- 
weiterung des Pomerium stattgefunden habe, und 
dann auch die dort bezeugte des Sulla zu ver- 
werfen. Sencea führt dort nur eine fremde An- 
ht an, und wie geringen Wert er darauf legt, 
zeigt das Folgende $9: „alia deincops innumera- 
Yilia, quae aut paria sunt mendaciis aut 
Wir werden darum gut thun, anf seine Worte 
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auch kein allzu großes Gewicht zu legen. Auger- 
scheinlich war der gröfste Teil des römische 
Publikums über das Pomerium röllig im Unklaren. 
3. hebt hervor, dafs kein Schriftsteller vor Clio- 
dius davon redet. Aber wie viele haben wir den. 
bei denen wir eine derartige Erwähnung erwarte 
dürften, ünd was berechtigt uns den Geschicht- 
schreibern, die davon erzählen, die Benutzung 
terer Quellen abzusprechen? Die Pomerian 
Erweiterung des Sulla ist bezeugt Tac. ana. 
Dio 43, 50, 1, Gell. 13, 14, 4, die des Caesar 
13,14, 4, Dio 43, 50, 15 44, 49, 2. Cieero spricht 
allerdings (Att. 13, 20, 1 ep. 33, 4; 35, 1) nur von 
einer beabsichtigten Stadterweiterung. ohne das 
Pomerium zu erwähnen. In einer Rede vor Senat 
und Volk hätte er wohl ein solches religiös-poli- 
isches Moment nicht unberührt gelassen; aber 
war das auch in einem Privatbriefe notwendig? 
Da hielt er sich einfach an die greifbaren Ände- 
rungen von praktischer Bedeutung. Die Erweite- 
rung durch Augustus bezeugen Tac. a 2 
Vop. Aur. 21. Wo diese Erweiterungen zu suchen 
sind, wissen wir allerdings nicht, da wir keine 
Grenzsteine haben. Für die letztgenannte Er- 
weiterung möchte ich darauf hinweisen, dafs nacl 
der Regioneneinteilung mehrere dem Aventin an- 
‚gehörende, also früher aufserhalb des Pomeriun 
‚gelegene Teinpel der 11. Region zugeteilt warer, 
besonders der Cerestempel (8.43%, 1), währen 
sonst intra- und extra-pomeriale Gebiete verschie- 
denen Regionen zugewiesen sind. G. komunt dı- 
bei selbst der Gedanke, dafs Augustus hier da 
Pomerium erweitert haben könnte. Auch die 
spätere Erweiterung durch Nero (Vop. Aur. 21,11 
haben wir nach dem Vorigen keinen Grund zu 
Vgl. Detlefsen, Hermes 21, 5131, 









































bezweifeln. 
Br 
8.20 beweist G. aus der nahe den Sette Sl 
gefundenen Inschrift Bull. com. 15 n. 1869 und Or. 
de domo 28, 74, dafs die Verbände der Montes 
während der ganzen Republik fortbestanden haben 
Die Inschrift beweist aber zugleich ihr Aufhöre. 
Die Niederlogung des Sacellum, ihres religiös 
Mittelpunktes, kann nur die Aufhebung der üe- 
nossenschaft selbst bedeuten, und wir wende 
kaum fehlgehen, wenu wir diese Inschrift mit der 
neuen Organisation der städtischen Bürgerschaft 
durch Augustus in Zusammenhang bringen. Aus 
Cicero erkennen wir übrigens, dafs in der späterer 
Republik die Vereini 
ebenso wie die der Viei in der Kaise 
iedere Volk ihren Charakter erhielten. 








das 
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August. WOCH 





die Tempel bei de 
im wesontlichen intakt: geb 
Überlieferung davon ü 


Wie die 







it durchaus konsequent. Wenn der 
schliefst: „ann ommia, qnond en hostis posse- 
‚iset, restütuerentur, terminarentur expiarenturque“, 
» kaun das „restituere“ nicht allein die Zurück- 
gabe an die Götter bedeuten, sondern mufs auch 
die Herstellung der Baulichkeiten 
Das „terminare® uber hat 
die Zerstörung so vollständig war, dafs die Grenzen 
von Tompelgebiet und profunem Boden verwischt 
waren. Freilich fehlt das Wort im Veronensis; 
aber bestätigt wird es durch Plut. Cam. 22: 0i 08 
toig iegois nömons dvakapehr zul ögiawı zapdiv- 
us nd 10R Kanikon u.s. w. Wenn 6. also den 
znatsbeschluts in der überlieferten Form für ge- 

htlich hält, so muls er konsequonterweise 
auch den gallischen Brand festhalten. 

Kap. 10 behandelt dann die Sukralbauten. 
Dabei ist 8.86 die Angabo des Velleias (1, 11, 5), 
‚ats Metellus Macedoniens die Tempel des Jupiter 
und der Juno any Marmor erbaut habe, ohne Be- 
denken wiedergegeben. ht aber 
Pin. 17, 16, w 
Crasus die Adilität bekleidete, an öffentlicher 
Stelle in Rom noch keine Marmorsüule stand. — 
In dem 295 von Q. Fabius Gurges am Cirkus 
richteten Vennstempel (Liv. 10, 31,9) sicht 
(&%0) ein Heiligtum der Venus Eryeina. Doch 
an eine Aufnahme dieses phönikischen Kults in 
jener Zeit zu denken, fehlt jeder Aulafı; die 
führung der Äneas-Sage wäre dafür kein gı 
gender Grund. Servius za An. 1, 720. berichtet 
auch ausdrücklich, dafs der Tempel des Q. Kabins 
Gurges der Venus Obsequens galt. Die Vent 
Eryeina erscheint in Rom zuerst 217, gehört 
in die Reihe der fromden Gottheiten, welche unter 
dem Eindruck des hannibalischen Krieges nach 
dem Spruch der sihyllinischen Bücher in Rom 
geführt wurden (Liv. 22, 9, 10. 10, 10; 1. 2 
30,13. 31,9). 

In Kap. 11 folgen die Anlagen politischen 
Charakters. Wohl auf einem Versehen beruht 
190, 1) die Augabe, dius-Bogen 
leutisch wit dem „ar ini“ der 

Der dort genannte „arcus Antoninit 
die Nähe von 9. Lorenzo in Lucina ge- 
setzt, und dort hat der Bogen des Mark Aurel 
und des Verus biv 1662 gestanden (Jord. 2, 419). 
— Unter den Eingungsbogen an Dh 
äten anch der Bogen vor der Valentininnischen 




































































angeblichen gallischen Brande | Brücke (Lanci 
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Bull. com. 0,245) und der 
zu Ehren des Augustus vor der Ä schen Brücke 
errichtete (C. VI 878, Jord. 1, 421, 34) genannt 
werden können. 
In Kap. 12 w 





den. die Verkehrsanlagen bo- 
sprochen. Bemerkenswert sind gleich am Anfunge 

Ausführungen über die Tabernen (S. 202 H), 
so der Nachweis, dafs die „septem tabernae“ an 
der Ostseite des Forums Iagen (8. 203, 2). Dal 
die Tabernon Stantseigentum waren, hüte noch 
bestimmter ausgesproche n können; wenig« 
stens sprieht Liv. 1, 35, 10 durchaus nicht da- 
on (8. 206, 9: „ab eodem rege ot circa forum 
privatis aedificanda divisa sunt loca, porticus 
tubernnequo fuctao“. Der König hat Baustellen 
für Wohnhäuser au Private verteilt, Hallen und 
Tabernen hat or selbst erbaut. Die Privatgebäude 
wichen später der Anlage der Basiliken; s. Liv. 
„eonprehensa posten privata acdifiia, 
ae erant“. Wenn Livius 
9,40, 16 sagt: „ut aurata seuta dominis argenta 
Tiaram ad forum ornandum dividerentur“, so zeigt 
doch : zinde natum initiun fori or- 
nandi ab nedilibus“, dafs die Ausschmückung von 
den Ädilen besorgt wurde, also die ausgeschmück- 
ten Baulichkeiten Stantagut waren; offenbar ist 
„donini“ mur ein ungenauer Ausdruck für Tn- 
haber. — Ohne Begründung steht die Be- 
hauptung, Probus habe eine neue Brücke gebaut; 
mir bleibt es bei dem schnellen Verschwinden des 
der Portlassung der Ämilischen 
er besten Handschrift der Notitia am 
wahrscheinlichsten, dafs Probus die Ämilische 
Brücke restauriert hat. Ein Neubau dagegen war, 
wie ich glaube bewiesen zu haben, die Theodo- 
sisehe Brücke (Juhrbb. f. klass. Phil. 1886, 496). 

Den Gegenstand von Kap. 13 bilden die An- 
stalten für die Bedürfnisse des Lebens. Die An- 
‚gabe des Livins (10, 51, 7) über die Censoren von 
179 bezieht G. (8. 268, 3) auf eine Ergänzung und 
Verstärkung der. vorl il 
die Worte „ex ea communiter locarunt aguam 
adducendum Torniecsquo fuciendos“ weisen auf eine 
neue Leitung hin. Sie scheint aber nicht zur A 
































































































führung gekommen zu sein, wofür Livius gleich 
fuit 
duei 





den Grund angiebt: „inpedimento operi 
N. Lieinius Crassus, qui per fundum sun 
non est passus“. Bei der Menge von Plänen, 
dieser Ceusur auftauchen, 
ler, wenn nicht. alles 

















oriegese (Kap. 14) dient « 
Nachtrag zu den früheren Abschnitten, insbeson 
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August. WOCHE 
dere wird hier die frühere Geschichte älterer 
Heiligtümer behandelt, die vorher nur in der Pe- 
riode ihrer Gründung besprochen sind; namentlich 
wird dem kapitolinischen Tempel eine längere 
Ausführung gewidmet. Daneben werden Strafen 
nd Privatbauten besprochen. Das Material ist 
hier, obwohl G. Vollständigkeit nicht in Anspruch 
nimmt, in großer Ausdehnung zusammengebracht. 
Wesentlich gröfseren Nutzen hätte man von diesen 
Ausführungen, wenn überall die Fundstellen 
‚gegeben wären, was großsenteils nicht geschehen 
die a von Hausbesitzern, di 
in dieser oder jener Region aufgeführt werden, 
für den Leser nur geringen Wert. Beienklich 
erscheiut mir hier nur die Ansetzung der Saera 
Nordseite des Forum. Varros Worte 
1.1.5, 47: „huius sacrao viae pars hacc sola volgo 
mota, quae est a foro cunfi primore elivo“ zeigen, 
dafs im Volksmunde die suera via völlig gleich 
bedeutend war mit dem mehrfach genannten sucer 
elivus. Wenn nun in den beiden klarsten Stellen 
Mart. 1,70, 3—5, Hor. sat. 1,9, 35 als Anfangs- 
punkt des sacer clivus oder der sucra rin das 
Vestaheiligtum oder dus Vestalinnenhaus ange- 
geben wird, so dürfen wir sie ohne ein ganz be- 
stimmte eutgegenstehendes Zeugnis von hier nicht 
vorlegen 
Den Abschluß bildet die Zerstörung und Wie- 
derentdeckung der alten Stadt. Dabei möchte 
ich nur darauf hinweisen, dafs die Verwendung 
alter Werkstücke zu nenen Bauten nicht erst in 
christlicher Zeit angefangen hat ($. 453), sondern 
mindestens in der konstantinischen Periode, wahr- 
scheinlich schon früher eingerissen war. 






































































G. Zippel. 
M. Terenti Varronis rerum rusticarum libri 
res. recognovit I Lipsine in acd. Tenb- 





neri, 1880. X, 1738. 8. 1,50.M 

inchdem Keil in der größeren Ausgabe des 
Varro von 18%4 den kritischen Apparat vollständig 
vorgelegt hat, beschränkt er sich in dieser Hand- 
ausgabe darauf, die von ihm rekonstruierten Les“ 
arten der Urhandschrift überall da anzugeben, 
wo sein Text davon abweicht, und erreicht hier“ 
dureh die größte Klarheit und Übersichtlichkeit. 
Firhöht wird diese noch dadurch, dal die Angabe 
der handschriftlichen Losart getrennt ist von dem 
Nachweis des Ursprungs der in den Text aufge- 
nommenen Konjektur © folgen 
zweiten Absutz. Seine eigenen zahlreichen Ver- 




































diesem zweiten Absatz 
nlationen Keils zu be 
ichste geleistet, doch ruft 








diese Kürze 
hervor und bisweilen ist. sie irreführe 
sie alte Verbesserungen den nenesten Heraus 
zuschreibt, gewifk schr gogen seinen Willen. 
Was Keil für die Herstellung und Lesbar- 
machung des Textes gethan hat, kann nicht hoch 
angeschlagen werden; in dieser neuen Aus- 
gabe ist noch eine Reihe neuer Konjekturen hi 
zugekommen, die alle auf der gründlichsten Kennt- 
nis der Denk- und Reideweise Varros beruhen. 
Da eine solche Kenntnis nur durch ein mühevolles 
und entsagungreiches Studium zu erreichen ist — 
der Trockenheit der behandelten 
ie und wegen der zahlreichen sachlichen 
Schwierigkeiten ist die Beschäftigung mit Varro 
weder angenehm noch leicht — so wird gewilk 
wicht so bald ein erheblicher Schritt über das 
von Keil Geleistete hinaus gethan werden. 
Berlin. A. Nohl. 

































Tacitas’ Germania. 
einer Karte von II. Kieyert 
Buchhandlung, 1890. IV, 1018. gr. 8 

„Der Haupt- und Sauppeschen Sammlung von 
griechischen und. lateinischen Klassikerausgab 
fehlte bisher eine solche von Tacitus' Germania“ 
Diese Lücke ansaul übernon- 
men und zwar in 
und befriedigenden Art und Weise. Die voranf- 
geschiekte Einleitung orientiert trefflich über die 
le, die Taeitus zur Abfassung der Germania 
bewogen, sowie über die Vorbilder und Quellen, 
denen er sich angeschlossen. 

Hinsichtlich des Textes ist der Herausgeber 
Hals vierter Auflage gefolgt. Die Abweichungen 
sind $. 92. verzeichnet, allerdings nicht gauz. 
vollständig. Folgende sind übergangen: 11, 3 liest 
Zernial pertractentur statt praetractentur, 18, 4 
plurinis statt pfuribue (beides schwerlich mit 
Recht), 36, 4 superioris statt superiori 
39, 1 uetustisimos se nobilissimongue . . 
merant (wozu freilich die Aumerkung zu memarant 
nicht stimmt), 42, 1 Varisti statt Naristi. 

Mit Recht hat der Herausgeber an fol 
Stellen andere Lesarten auf E3 
hinter nominatumgue, 11, 9 turbae statt turl 
18, 2 ceteris statt. eeferi, 30, IH parare satt 
Parere, 38, 12 comptüus statt compt; [ut]. 44. 12 
Stellung der Worte Suionibus degenerant 
hinter repia wtilitee es, wohl auch 2, 8 wir cu 
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statt is’ ei, 32, 2 aecolunt statt colunt, 39, 11 cen- 
habitant statt centum pagi in habitan- 


eratis statt. vesten, 43, 7 Streichung von 


kum. pagie 
tur, 40, 1 
dugumgue. 

An anderen Stellen vermag ich mich seinen 
Anschauungen nicht anzuschliefsen. Z. B., wenn 
er 13, 7 interpungiert comites: huec dignitus, hae 
eires; magno semper eg. s. Denn dignitas und 
vires bezieht sich doch nur auf die prineipes. Im 
vorhergehenden Satze ist aber von den prineiprs 
und comites die Rede. Außerdem erscheint es 
hart, den Infinitiv eirenmdart als Subjekt zu deeus 
und prarsidium zu Imehr kommen 
diese Worte erst als eine nachträgliche Apposition 
bin ich mit der Streichung des 




















18, 





besser mit Bernhardy an zweiter St 
n der Wortstelluug, andrerseits w. 
die Dittographio bewer erklärt. — 19, 6 
»chreibf der Horausgeber mit Madvig publicatae 
enimeero pudieitiae nulla renia, weil „nach den 
verheirateten Frauen nur von den Mädchen ge- 
sprochen wird“. Doch zwingt durchaus nichts zu 
dieser Annahme. Im Gegenteil, der hiermit 
genommene Übergang von den Frauen auf die 
Mädchen ist in keiner Weise angedeutet, ferner 
naßst der Ausdruck publicatae pudicitiae ebenso 
gut für ehebrecherische Frinen, schließlich ist 
dann die Ergänzung des Subjekts zu invenerit 
ziemlich hart. Demnach wird wohl an enim fest- 
zuhalten sein. Daß bei maritum natürlich an 
ulternm maritum zu denken ist, ergiebt sich aus 
dem Zusammenhang ohne weiteres. 

Einige Male verändert der Herausgeber die 
piteleinteilung, so zieht er 13, 1-6 zu 12, 
12—16 zu 18, 44, 1-5 zu 43. Aus praktie 
schen Gründen hätte es sich wohl empfohlen, 
nur durch den Druck zu markieren, die alte Ka- 
pitelbezeichnung aber beizubehalten. 

Was nun die Erklärung betrifft, so hat Zerni 
wit großem Geschick und gutem Urteil das fü 
das sprachliche und sachliche Verstäuduis Not- 

bracht. In letzterer Hinsicht bietet. 
ns eher zu viel als zu wenig, 
t wir, wenn die Ausgabe den 
Primanern zur häuslichen Vorbereitung in die Hand 
gegeben worden soll, der mündlichen Erörteru 
doch stellenweise etwas zu viel vor- 
weggenommen zu sein. Vielleicht aber hat der 
Herausgeber zugleich auch den Fall im Auge ge- 
habt, dafs die Germania der Privatloktüre übe 
Dan an das 
n berücksichtigt, kann man 
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das Maß der sachlichen Bemerkungen cher gut 
Inhaltlich troffen diesel ist das 
Richtige. In einem merkwürdigen Gegensatz. zur 
sachlichen Erklärung befindet sich zum Teil die 
sprachliche. Hier scheinen mir dio Anmerkungen 
nicht selten zu elementarer Art zu sein und Dinge 
zu erklären, welche der Pı 
versteht oder doch bei einigem Nachdenken selbst 
finden kann. Dahin rechne ich Bomerkungen wio 
16, 13 zu adeenit, 18, 17 zu referantur, 19, 4 zu 
prarsens, 21, 8 zu monstrator, 23, 1 zu potai, 

zu apud ceteros, 27,1 zu ambitio, 2, 6 
31,7 zu insuper u.a, m. Ebenso hätten manche 
der «dargebotenen Übersetzungen füglich. weg- 
bleiben können, z. B. 12, 8 bei multar, 23, 4 bei 
adversus, 37, 5 bei files, 37, 21 bei otium, 3), 7 
bei potestatem u. dgl. 

Schliefslich möchte ich noch auf eines 
merksam machen, das vielleicht bei_ einer gewil 
bald nötig werdenden zweiten Auflage benchtet 
werden könnte, nämlich auf eine gleichmäkigero 
Gestaltung mancher Anmerkungen. Ich finde es 
lästig, wenn dieselbe sprachliche Erscheinun 
wiederholt ungeführ mit. derselben Ansführlichkeit 
erklärt wird, und halte es für richtige r, zu einer 
gen Stelle das Nötige, eventuell mi 
aller in Botracht kommenden Stellen, zu geben, im 
weiteren aber einfüch auf die erste Bomerkung 
zu verweisen. 7. B. hätten so zu einander in Be- 
ziehnng gesetzt werden sollen die Anmerkungen 
zu moz 2, 10 und 10, 4 (füge hinzu 26, 3; 27, 
zu plerumgue 5, 4 und 23, 1, zum Dativ bei 
Pasiv 16, 1 und 45, 15, zu referunt 20, 8 und 
13,3. Andere liefsen sich durch einfuche Ver- 
weisung abkürzen, z. B. 30, 6 zu ut, 31, 1 zu po- 
pulis, 45, 1 zu änsuper. 4, 4 ist wegen ut irr- 
tünlich auf 2, 13 verwiesen, während es hier 
lediglich ut der Vergleichung ist. 

Der Druck ist im Ganzen korrekt. 
fehlt 15, 9 modo hinter non, 8, 
Zailenzahlen. versch In den A 
ies 21, 12 zu moris statt 13, 13; cap. 
gehört et einum zu 2 statt zu 4; 31,3 lies adco 
statt adso, 33, 1 vcurrebunt statt oceurebant; 38, 
12 fehlt ut hinter qui; 46, 12 lies Venedi statt 
Vencti 

Doch das sind ju alles nur Kleinigkeiten, die 
dem unlengbaren Verdienste, das sich Zerı 
durch seine Ausgabe erworben hat, keinen 
trag thun, sondern nur das Interesse bezen 
sollen, welches ich seiner Arbeit entgegenge- 
bracht habe. 
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Dresden-Neustadt. Theodor Opitz. 


97 9. August. WOCHENSCHRIFT 
die Örtlichkeit der 
1891, R. Gaortner. 





. Tiefenbach, 
Varusschlacht. 
re 
Die kleine Schrift verdankt einem vor gebilde- 

tem Pahlikum gehaltenen Vortra 
und demselben Umstando wohl auch den beson- 
deren Vorzug. gel 
ichkeit, die man bekanntlich in so vielen Arbeiten 
des gleichen Gebietes stark vermifst. Der Leser 
braucht nicht ängstlich zu sein, als Iado Ihn der 
Verf, etwa zu einer Musterung des gesamten Heer- 
bannes von Forschern ein, der seit Clostermeier 
Wälder und Schluchten, den Kleiboden und 
„Bohlwege“ Westfalens durchwandert, den 
Taeitus, Dio in der Hand und eusig be- 

die Berichte dieser Autoren mit den ver- 
denen Örtlichkeiten in Übereinstimmung zu 
Wir bleiben von den Hypothesen eines 
Möfer oder Dünzelmanu ziemlich verschont; im 
wesentlichen beschränkt sich Tieffenbuch anf fol- 
ge Er skizziert die Stellung, welche Ranke 
und Momunsen zu der Fragı haben, 
widerlegt zuuüchst des ersteren Bedenken gegen 
Dios Bericht und weist auf Ungenauigkeite 
nterpretation (wie bereits Egelli 
8. 196 Ann. 2) hin. Der Berichterstatter des 
Case. vermutlich. eine untergeordnete 
Meere gehabt, daher ihm die Ab- 
ten der Heeresleitung unbekannt blichen; was 
vr beobachten konnte, hahe er ser anschaulich 
geschildert. Der Bericht sei „eine Quelle ersten 
Ranges“. — Mommsens Hypotliese ist „fast dureh- 
wog durch Gelehrsamkeit, Scharfsinn und wissen- 
schaftliche Beweisführung ausgezeichnet . .. Aber 
'n fundamentalen Fehler enthält die Schrift 
Mommmsens doch: deshalb ist der Schlufssatz un- 
richtig. Dieser Fehler ist die Behauptung, dafs 
cs in der betr. Epoche nur eine Schlacht zwischen 
R. und G. gehe, in der die R. in Nachteil ge 
rioten, die im Tentoburger Walde“. Ks sei viel- 
mehr anch an die Schlacht vom Jahre 15 zu 
denken; die 200 gefundenen Münzen beweisen 
nicht notwendig. die Vernichtung. eines r. Heeres 
von 20.000 Mann. Übrigens ist mehrfach, so von 
studien 
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Plorus, 






müht, 
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bringen, 




















































, Leipzig 
auf die vielen stark nents hingewiesen 
worden, welche die Germ. dem Varus vor der 
Katastrophe ahgelockt hatten (Dio Cass. 56, 19, 1 
ar... rege zii di’ ie 
ie) aitorn .... dukdusen) 
dergemacht. wurden 
Nuchweis, 
it der 








1öv ovgvods (sc 
und die gleichzeitig ni 
Nicht erbracht sei von Momnsen der 
sagt T., daß die Lokalität von Barenan 
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Schilderung des Cassins Dio übereinstimme. Daß 
diese Übereiust nicht vorliege, sei da- 
gegen von Knoke erwiesen. Damit geht T. zu 
dem Hauptgegenstand seines Vortrags über, einer 
klaren Analyse des verdienstvollen Werkes von 
Fr. Knoke: „Die Kriegszüge des Germanieus in 
Deutschland“, Borlin 1887, Nachtr. 18%. Ex 
fehlt übrigens in der fast durchweg zustimmenden 
Awseinandersetzung Ts nicht an selbständigen 
ergänzenden Bemerkungen. 
Frunkfurt a. M. 























Bäuard Wolf. 





ındus Noack, 
ti qnao ad'Troi 
tatio innugurali 
1390. 99 
Diese für eine Dissertation höchst achtbure 
Leistung verdient in vollem 


persis. De 
eschdium spe 
Gissae typis 











ke unsere Aner- 
ihrer Gründlichkeit und 
Sachliehkeit, sondern auch weil sie in gleicher 
‘© von den archüologischen wie von den phi- 
lologischen Kenntnissen des Verfassers beredtes 
mis ablegt. Hauptsächlich ist es das Ver- 
hältuis des Euripides zu seinen Quellen in den auf 
Trojas Untergang bezüglichen Dramen, besonders 
der Hekuba und den Troerinnen, welches € 
ausführlichen Darlegung unterzogen. wird. 
zweite Hauptteil (9. 45) beschäftigt sich mit 
der bekannten Beschreibung. der Polygnotischen 
Miupersis bei Pansani Sf. und sucht d 
einzelnen Episoden des Gemäldes auf ihre litters- 
rischen Vorlagen zurückzuführen, ohne jedoch auf 
die Komposition des Ganzen vom technischen 
Standpunkte aus näher einzugehen. Zwei Epimetru, 
das eino den Inhalt des sogenannten epischen 
yklos, das andere das Idol der Helena und seine 
ntführung durch Paris behandelnd, bilden den 
Beschlufs. Die wichtigsten Resultate, zu denen 
. (8. 16) nach einer Vergleichung säntlicher 
Parallelstellen gelangt ist, sind folgende. Die Ge- 
schichten von Polymestor und Polydoros in der 
Hekuba, vorziiglich ihre Versch 
Buripides eigene Schöpfung 
den Lokalsagen der Cherso 
‚phokleischen Polyxenn, wonn auch dus 2 
tuis des letzteren Dramas zu dem Earipi- 
chen noch der Aufklärung bedarf. Deun 
jacks Argument, dafs die Erscheinung des 
‚Achilleischen Schattens auf der Bühne (bei $o- 
phokles) der Erzählung dieser Thatsache (bei 
Euripides im Prolog) notwendig vorangegangen 
sein müsse, ist durchans nicht zwingend. Eine 
solche Forderung verkennt das Wesen der Expo- 
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stion, die sich nicht an ein vorhergegangenes 
Drama anzuschliefsen braucht; man erinnere sich 
ur an des Aischylos Promethons deauuirns, ruggd- 
Auöwerog und die auf den thebanischen Sagen- 
kreis bezüglichen Dramen des Sophokles; auch 
hei Karipides fällt Iphigenie in Aulis zeitlich 
später als Iphigenie im Taurierland, obwohl jene 
logisch und thatsächlich die Voraussetzung zu der 
letzteren bietet. Weiter ausgeführt sind jene Re- 
sultate des ersten Abschnitts in Cap. IT: De Tlin- 
persidis Euripidene fonte, wo besonders das Ve 
hältnis des Euripides zu seinen opischen Vorgii 
gern klurgelegt fabalis de Polydor 
interitu, de Polymestoris Graecorum an 
(inam et ipsam ex eolonüs illis [ab Atheniensibus 
Chersonesum deduetis] acceperat), de Hecuba 
mutata coniunetis novam procreavit et cum So- 
wel fabula. eonglatinnsit. atque in unım eo 
> Quamgnaun fandamentum hulns aedi- 
feii alin e materia exstraere debuit: quam longius 
repetivit ex epieis fabulis ipsis de Tinperside agen- 
übm _Euripi aber. keineswegs sklavisch 
sbbüngig, sondern bleibe immer Herr seines Stoffes. 
— Wenn Ref, der sich hier vorsagen mul, anf 
Einzelheiten einzugehen, trotzdem nicht in der 
Lage ist, diesen mit Aufgebot aller Gelehrsamkeit 
on! Scharfsinns erzielten Resultaten zuzust 
#0 beruht das auf seiner prinzipiell verschiedenen 
Aoflassung von der Thätigkeit des Euripides. Ja, 
ire dieser Philologe oder Historiker oder alexau- 
driniccher Poot, dann würde Ref. gogen solche 
verzwiekte Quellenuntersuchung nichts. einzuwen- 
Tea haben. Nouck hat das Verhältnis des Dich- 
ters zur Sage, über welches er in der Einleitung 
Ansichten äufsert, die zwar seiner Begeisterung 
and Liebe zur Sache alle Ehre machen, nichts“ 
destoweniger aber sehr anfechtbar sind, bei der 
folgenden Untersuchung ganz aufser Acht gelassen; 
sein weiter Blick wird durch das Umhorschweifen 
auf Seitenpfaden etwas getrübt worden sein 
en es denn immer so inkommensurable Größeı 
wie Arktinos und Lesches, sein, auf die wir 
rekurrieren sollen, oder gab es nicht auch noch 
eine Iebendige, für uns verschollene andere Tra- 
tion, aus welcher Euripides fast unbewufst 
zeine Züge entlchnte? — Hauptquelle des Poly 
got ist mach Noack Lesches; Stesichoros ist 
schwerlich berücksichtigt; daher wir berechtigt 
sid, die Beschreibung des Periegeten zur Rekon- 
straktion des Hpos zu verwenden. Eine hübsche 
8. 73), dafs nicht, wie bei 
ist, Medorae, sondern die 
Anazone Meora bei Polyguot gestanden hat. — 
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8.9 hätte Verf. die Schwindeleien des Diotys 
Crotensis ganz aus dem Spiele lassen müssen; mit 
Philostratos ist. jener doch absolut nieht zu ver- 
gleichen. "Ads wxgd (8. 79) ist. blolser Unter- 
scheidungstitel von einer Anis weydän (jedenfalls 
der erhaltenen Homerischen); wann ist er nufge- 
kommen? Natürlich weit später, als die Epen in 
ihrer jetzigen Gostalt vollendet waren, denen die 
Diehtor sicher ganz andere, passendere Übor- 
schriften gegeben hätten, Eine schr richtige Auf- 
fussung giebt N. 8.35 von der Seenerie bei der 
Tötung des Astyanax. — Aber, womit sich Rof. 
durchaus nicht hat befreunden können, das ist der 
des Verf’s, der die Erstlingsfrucht seiner 
Studien zu einer schwer geniefsharen Kost ge- 
macht hat. Durch iche Ährenlese syntak- 
fischer Finessen, durch Anwendung. aller mög- 
lichen Regeln aus allen möglichen. Iateinischen 
Schulgrammatiken wird der Keru dessen, worum 






























es sich handelt, nur zu oft verschleiert. Es ist 
jü recht schön zu schen, wie Verf. die Konstruk- 


tionen fusere mon possum quin, hand scio an, 
non — nisi, die Formen der Transitio, Occupatio, 
Litotes, Hendiadyoin, Reditus ad propositum u. s. w. 
beherrscht, aber eine wissenschaftliche Alhand- 
lang ist kein Schulexereitium. Manches ist daher 
schr gewagt: iratione ot disputatione 
diguissinum“, zu heterogen; kurz vorher muls es 
„servata sint“ (statt servarentur) heilsen; 8. 3 ist 



















das Kallimachoscitat Agdaigw «ö nolpne ete. schr 
quo- 


„si nihil mist, 





unpassend angewandt; 8. 6: 





modo ... interfoetns essof, exponero voluisset“; 
87,8 0.8. „ine accedit; 8. 10 „dubito 
quin“; 8.26 „Ganymeden in deos repositumt; 





29 „at dient. aligni % „fucere non 
possum quin arbitrer atquo judicom“; 8. 30 „up- 
paret atque elueet“; 8. 31 „facere non possum 
quin ... pro manifesto habeam“; $. 33 „inter se 
cohnerent atgue coniangendue sunt“; $ 

minis inm eonfeeti ae finiti@ u. s. w. Alles 
des Guten. Ferner $. 46°) „Neque enim 6 
quidem“; 8,81 „Phoonieen® "und „apud Graccos 
Argi conetos“; 8. 82 „qui quaerit inveniet. — 
Übrigens möchte Ref. ersuchen, doch etwas voll- 
ständiger und genauer zu eitieren uud die Quelle 
des Citats anzugeben; wenn z. B. Robert in „Bild 
und Lied“ Hellas‘ urväterlicher Sagen göttlich 
heldenhaften Reichtum heranfbeschwört, so wiscn 
wir, dafs es Goethe ist, der in. sei 
zu uns spricht; aber von dem Anfangs 
Noack 8.1: „So gewils die Poesie die Mu 
sprache des Menschengeschlechts ist“ u. 4. w. weils 
ja doch nicht jeiler, dafs es in dieser Form aus 
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Wil 
— Wenn also nach alledem Ref. nicht umhin 
beschränk- 


uowitz, Euripides Herakles I 8. 96 stammt. 





kann, den Ausführungen Noacks nur i 
ten Maße beizupflichten, so wird 
günstige Gesamturteil über seine Leistung nicht 
im geringsten boeinflufst, und Ref. hofft, N. auf 
der einmal beschrittenen Balm nur fortfahren zu 
sehen; Aufklürung über manches ist besonders 
noch durch archüologisches Material, das N. ja 
fügend beherrscht, zu erwarten. 

Halle a. 8, 0. Hacberlin. 


























Joseph Flierle, Über Nachuhmungen des Demo- 
den 

rchüologie des Dio- 
Tcipzig 1990, Gustar 





Fock. 558. 8, 


120.M 
ir Feststellung des Wertes und der 


eitsweise 













So vorzugsweise bei 
den Schrifistellern über ältere römische Geschichte 
Inwieweit sind namentlich die Rein bei Lävius und 
Dionys freie Erfindung, inwieweit beruhen sie auf 
glaubnürdigereren Angaben älterer Annalist 
Winsichtlich des in vorliegender Arbeit von Flierle 
besonders berücksichtigten Dionys von Halikarnafs 
Aufserten sich Niebulır, Schwogler, Kicfali 
auch weniger scharf als Madvig, aber duch in der 
Hauptsache wie dieser dahin, dafs dessen Reden aus- 
schliefslich das Produkt dieses Historikers selbst seh 
Hiergegen hatte Nitsch (röm. Annalistik 25) behauptet, 
dafs Dionys aus seinen späten amalistischen Quellen 
wicht nur den allgemeinen Ton, sondern den detail. 
Gang und die einzelnen’ Redner jener. lanz- 
Debatten. ontlehnte, 













































punkt. eingenommen 
augenscheinlich, „dafs Di 
Sitte der alten Iitoriker se 
finden sich nach Manko bei ihm auch solche’ Iteden, 
„welche von allen Gemeinplätzen entfernt, in 
Realität. der Thatsachen eindringend, von ihm nicht 
funden sein können.“ 
Zur Entscheidung dieser Kontroverse hat Flicrle 
ichst die Nachweise früherer Phil 
n sich zahlreiche Ankläng Redner, 
Geschichtschreiber, Dichter und Philosophen ir klassi- 
Zeit fen, herangez0; 
d Heil 
Stellen a R 
‚phon etwa 60 weitere. ıerarlige 
Nachahmungen feststellen können. 
Hauptrosaltat Jautet ($. 11) 
Resten oder doch wenigstens gröfsere Teile derselben 
„nach berühmten Mustern“ komponiert, 
So hat z.B. Flierle gezeigt, dafs die Rede des 


ich ihm (8. 141) 
ys vicho Reden nach der 
St abgefafst hat,“ dach, 
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umsichtige u 











Dionys hat yanze 
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fache Entleh 
ete, dafs Dionzs 


Apvius Claudius (Dionys 7, 481.) 















Thukyd. 6, 89 f. entnomuca 
las 3, II. fot im 
nzeihieiten der ihuky 
ıenreide 2, 35. u.5. w- 
giebt Filerle 50 eine schr 
‚chahmungen in einzelnen Teilen der 
und Redewendungen. Aucı 
wird der Mauptsatz, den 
erweisen sucht, erhärtet, 
ostalt, in der wir sie bei 
seinen” Vorlagen gestanden 











w inswerte 





Übersicht über N: 











Fllerle (gu 
„dafs die Rede 
Dionys lesen 
haben können.“ 

Doch hat sich Flierlo keineswugs bei diesem Nac- 
weise schon beruhigt. Er sucht sich weiter auch 
mit der dem suchen erwähnten Resultate scheinbar 
widersprechenden Thatsache, dafs Livius an derscen 
Stelle wio Dionys nicht selten Reden oder we 
Inhaltsangaben solcher anfahrt, 
den Reden des Dionys übereinstimmen, a 

An zahlreich 






















sichliche schon bei den ihm und Livius gemeinsam 
als Quelle dien Aunalisten gefunden 

Dionys nahm di 
das Thatsächli Vorlagen, 
aber er verarbeitete, erweiterte, schmückte diese Gi 
danken in freier Weise nach rheterischen Gesicht 
punkten aı 

Das ist das gesicherte Result 
Beziehung musterhaften. Unte 
nichts hinzuzufügen hat, als. de 
ähnliche Untersuchungen auch einigen anderen altcı 
Historikern, s0 2. B. dem Appian und der 
widmet. werden. Dam könnten. die Quellenunt 
suchungen an yiclen Stellen zu sicheren Resultate: 
führen 

Zabern i. Eis. 










dieser in jeder 











W. Soltau. 


Carolus Raab, De Flavii Josephi_elocutione 
quaestiones eriticae ot observas 


Fr. Junge, 





1890. 








—8) über die Ausgaben des 
der 
in Bezug auf Textkritik mit weı 
Worten gehandelt, den Zweck und I 
nden Abhandlung angegeben und die von ihm 
benutzten Hülfsmittel aufgezählt hat, bespricht er 
Teil ( ellen, an denen die 
;geber verschiedener Meinung sinl 
ne sind übrigens der Archaeologie 



















alle bis auf 
entnomm: 








Tel bin mit Raab durchaus einverstanden, dal 
1,57 zuegi drdgis zu dyroers gehört, und ni 
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Dio Faboln dos Phacdrus 







ese megl Ördge zu schreiben ist, daß I, 197 | Karl Maurer, 
Nieses Vorschlag iron; in nlrög au ändern ab- 
weisen, und ebenso, dafs 1225 und II, 182 nichts 
zu ändern ist. — I, 209 scheint wir. nicht geheil 
fir üeam, das Naber 1, 328 für 9aaoov schreibt, 
bin auch ich bereits (vgl. diese Wochenschrift 
9 No. 48 8. 1518) eingetreten. Ob I, 55 
1,197 mit Dindorf und Naber or in zoß zu fu- 
dhrn ist, ist micht +0 einfach zu entscheiden; I 
dorf, Mertlein und namentlich die. holländischen 
Gelehrten schlagen an solchen Stellen ein kurzes, 
aber wie jch meine fülsches Vorfahren ein, indem 
sie die Überlieferung nach Belieben ändern. Im 
Jahresbericht über Dionys Hal. (Philologus 36,557) | den Quartanern den Tribrachys 
habe A hnbgeenreeh ir | ds für den Tanlon 
auch heute noch richtig erscheint. — II, 48 tritt | menu un kannan, co b 
der Verf, mit Recht für den Infinitiv weregeer ein, | nahme, 
11,191 verteidigt er mit Niese den Genetiv zig | Berlin. 
vis gegen Naber. Wenn Krebs alle Stellen, die 
Kaab aus Flas. Josophus anführt, vorgele 
hüten, so wäre or (Zur Rekt. d. Cas. I, 17.4.9) | rn sohiirebrauch sun A, Ihe 
gerifs nicht für den Akkusativ sr yfr einge | 7 Telbille, 13. Abliltungen 
free, zumal ju auch RO den Genetiv bieten. — | und Prag. F. Tamnky, 1801, XI 
VI10 genügt memoreunere und dig ist | 8% 225 
mit ROM auszulassen, auch von einem Zusmtz | Auf die Ausgabo dor Iis, die der 
wie dat, den Niese verlangt, ist durchans aban« | vor Jahresfrist anzeigen konnte (Wocl 3 
NT 19 scheint ie Minzufgung des Bar | 2 es innen wenee dahro io ver eikante 
efeuagon unnötig; im Dionys Hal, | Bayancanszabe a 
130,2 und 153,5 habo ich allerdings nach dem | Suhendier, Stolz Verf, der drei vorangchen. 
Vorschlage von Usoner {dos öv und wit Stepha- | den Ausgaben 
man deverör ör geschehen, Kin aber yon der | Sch von den anderen dem Schulzvecke gen 
en Price nich VO er | gen nd dh ae dent pe 
e ist gewifs morjegren zu Iassen, | eingehende Einleitung, in welcher dem St 
VII, 195 auch durch Rnabs Vorschlag kaum ge hang der Bı 
heilt. VII, 302, IN, 30, IX, 180 wird man dem | sog. homerische Frage das n 
Verf. beistimmen köunen, IX, 182 würde ich | Der Anhang enthält ein sorefhig gearbeitetes 











x Alle diejenigen, welche für die Phacdrus-Lektüre 
finden in Muurers deifiger Schrift 

die angeblichen Schw 
widerlegen wie auch um 
den. ethischen a Wert. derselben zu Ie- 
weisen, und wer he hat, diese 14 

botreiben, findet hier die Wege” gu 

Sache zu erkichtern un nutzbar 
wünscht. einen Zeitraum von 


















keiten 


























ind das Zeitverhältnis 
niden Spomdeos — und 
der Triole — klar 

























Homers Oäysseo in verkürzter Ausgabe. Für 























sche 







































Quaßögtos auf Grund einer chez Namensverzeichnis, welches ein Colloetancen- 
een aut Grand SIEEr SIR nfkEn heft ersetzt und kurze Belchrung Aber die homeri- 
nn ..,. [sehe Tracht, aber das Wohnhaus und das Schiff 
Tin II. Teile &. 22-48) behandelt der Verf. | Bieter. 
die Ausdrucksweise des Flav. Josephus in a) Final-, | Zu weit geht der eifrige Verf. in der Ei 
%) Konsekutiv- und e) Temporalsitzen und be- | p.. XXIX, wenn er die Deutung des Olysseusmythos 
spricht auch hier mehrere Stellen, auf die ich | auf Grund der meteorologischen Mythendeutunz 
Schüler verste ß Mt esint 






nicht näher eingehe. Dals Josephus zrgiv und 
agir 5 vor Konsonanten durcheinander gebraucht 
mag sein, doch kann nur eine Sammlung aller 
Beispiele ausschlaggebend sein 
Wenn der Verf. in seiner Disserta 
nchr als Rotter angegriffener Stellen, als als Ver- 
besserer verderbter auftritt, so müssen wir ihm 
für seine Arbeit doch dankbar sein; sie ist ein | yanöst) Lichteiben () wohl nur als Spielerei ange: 
wilkommener Beitrag für die Erforschung und | schen werden kann. 
Feststellung des Sprachgebrauchs. Bra: 
Hamburg. Karl Jacoby. 











durfte wohl cher 
ion auch | Andet in Aoneas eine genaue Parallie Auf Eiy- 
mologio ist bei mytholggischen Namen kein Verlafs, 

weshalb. die Higmologisierung: Ipred-önene (ajvor 
jaunus und Erw), Daipzes (gaöre, warum nicht 
























Vogrinz, 
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Christian Herwig, Gri 
buch für Tortia, 
von. Velhagen 
1,30 M 8.300399. 1. Cohn, Handschriftliches zu 

Christian Herwig, Vokabularium und Rogel- | Dionys von Halikarnass. Die Bemerkungen liefern 
verzeichnis zu d chen Lese- und Übungs- | hauptsächlich einen Beitrag zur Textgeschichte der 
buche für Tortia. Ebenda ersc dggakow xginng, indem sie auf die 
1,60.M ns (I. 8 
Zum ersten Male kommen hier in einem Übungs. | Binween — in landschrift der Bibliothck des 

buche für den Anfangsuuterricht im Grischlschen die ty Coll ambridge, Gale Collection 0. 3. 

Perthesschen Grunisätze zu her Durch. | 12. — und das Handschriftenverhältnis genauer fest 

rung, wortber die. besonde „Vor. | steilen; gelegentlich werden einige Ungenauigkeiten 

bemerkungen“ desselben Verfassers (bei Velhagen und | Useners Apparat he 

Klasing 14 8.) nähere Auskunft geben. Verdient schon | 8.400420. R. Reitzenstein, Zu den Quelle: 
is jenem Grunde das Buch besondere Beachtung, | des sogenanı nologicnm magnumı. (s.Wocheı 


| 8.389, 478. und 492. M. Petschenig macht 
Verlag | Vorschläge zu einigen Stollen des Ammian 1. XIV— 
118 8. | XVII. 

























































so wird dieselbe noch durch das didaktische Geschick | schrift 1890 N 384) In dieser zweiten Ab 
erhöl wird. das etymologische Work des Method 
entledi, 1. Eine Gegenübe 

Anlchn . Autoren gearbeitet, die streng alylabetisch geordneten Teiles des „tip 








33—75 entnehmen mit zwei kleinen Unterbrechungen un der entsprechenden Abschnitte des 
von Stof aus Merolot, und zwar de ‚molopenön wör« dafs dieser Teil des 
, also den Büchern, welche in | nmder:- Etymologie Auszug aus Methor 
da am seltensten gelesen werden; die Stücke | ist. 11. Die Glossen p. 71, 10-85, 19 der & 
104 endlich gehen eine Schilderung der Messe- | grtoi in Cramers Anceıl. Oxon, Bd. 1 find 
riege nach Pausanias. Ist so einer- | fast alle auch im Zeug. zuya und stammen ebenfalls 
Test fr. die Alters Das dunp. @Ado hat Glossen 
Methodius bewahrt, welche. der Verfasser. les 
ox Kacgis anerkanntes Beispiel | fuya ausliefs; die Verfasser beider benutzten also 
von Formen hervor, | ihre Quelle unabhängig von einander. 
System di 8.421—456, Ad. Schimberg, Zur hand 
rdnung des Stoffes | schriftlichen Überlieferung der scholia D 
erklären; | dymi. Alschnitt I bespricht die editio princens uni 
inen, warum in | die noch heut zu Gebote stehenden 4 Handschriften 
ngebracht wird. | der scholin 2 zur ins. In den folgenden Abschnitten 
ist glücklich vermieden, und | II Y wird das Verhältnis der Handschriften zu cin- 
dio Loktüro der Auabasis, die freilich am besten erst | ander untersucht, Der letzte Teil (VI) behandelt die 
der völligen Durcharbeitung des hier gebotenen | Truchstücke der ältesten Überlieferüngen dieser Scho- 
en Halbjahr der Obertertia begonnen | jien, zwei Papyri in Berlin und Paris, (Eine Berich 
wird, ist so vorteilhaft vorbereitet. Von $. 77 ab | tigung dazu 8. 576.) 
folgen. deutsche Ü Vlofse Yaria- | 8.456. 3. Stich liest in der 12. Rede (Olymp) 
tionen. früherer griechischer Al iucs | des Dio Chrysostomus p. 225, 6 (Dindorf) dere 
iaterll, meist aus Ierodot. Was die Anlage des | 6 &r äydrang oder demeg 6 &pkıng — p. 213, 10 
Vokabulars betrift, so genügt daranf hinzuweisen, | ofdtı aumvordgan. (su) 
dafs dasselbe durchaus nach den Porthesschen Gran: | 8.457468. Ed. Kurtz, Zu den zagosniar 
gearbeitet ist; cin syutaktischer Anhang be- | Annuiders. Zu seiner erklärenden Ausgabe. der 
dasselhe. — Druck md Ausstattung, auf | Planudeischen lung giebt der Vorfasser cine 
welche bei unseren Schulbüchern vielfach nach mehr en Belcgstellen oder Parallelen, 
Wert gelegt werden muls, verdienen Lob. — Hoffen nachträglich dargehote 
wir, dafs die neue Unterrichtsordnung dem Gricch 5.469478. M. Kiderlin, Zum 
schen noch <o viel Raum belasse, daß der Tertianer | des Quintilianus. Fortseizung der kritischen De. 
an der Hand eines so troffichen und. cigenartigen | handlung vieler einzelner Stellen. S. Wochenschr. 1889 
Leschuches wie das vorliegende für die Lektüre dor a 
Schriftsteller vorbereitet werden kann. . Ed. Meyer, Die Heimat der 
Eiberfehl. Friedrich Seitz, | Tonier. Eine Replik auf den Angrif von E. Curtins 
(ermes NXV 141 u) gegen des Verfassers Aufsatz 
(Philologus N. F. 11 208 syt): ef. Wochenschr. 188 
No. 51 8. 1407 und 1890 No. 18 8. 496. 
Auszüge aus Zeitschriften. 8. 493-506, H. Landwehr, Der Prozefs des 
LIX3 (8. FIIR) 1801. Pausanias. Aniers als M. Duncker (Abhandlungen 
/u den Bruchstücken | a. d. griech. Gesch, 8, 624.) sucht der Verfasser das 
ullnng einzelner | langsame Einschroiten der Kphoren gogen 
Duresch, durch das Verfahren zu erklären, welches diese gegen 
lagen hatten. Das Einschreiten 
























bei_ deren Boschrin 
mafsgebend war, in 
0 dafs das gramı 
worden kann. Au 
kaun man sich im 












































































Phitologus 

8. 385-389. E. Rohd 
der @sosoyic. Kritische ch 
Stellen nach der Ausgabe von K. 
1951. 
























57 20. Au 











der Ephoren gegen den Rogenten war ni 





der Partei des Pausanlas in ihrem 

ul des Prozusses benutzt. 

. Wiedemann sucht anf Grund 

udonen griech. Inschrift den Nomos 

Phaturitos bei Plinius h. m. V-49 zu lokalisiere 
8.507514. Ad. Thimme, Alexander 

Abonutoichos. Ein Beitrag zur Glaubwürdi 






















514, 
Rede des 


Hi ge dnerieg nögog. — 1. 
8. 515-547. MH. Kalleı 

Namen von Ländern, St 
‚chischen Prosa. 


238, 3 mängörng. 
Der Artikel 
1 Moeron 














in der gr 









der. eingehenden. U 
geordnet: 1. Länd 

idos. 3) ui. 4) äne (pre), Tue, an » 
gri und dog. 6) fe 2) Stadtgebiete, b) und c) an 
hamen. 7) "oder, Eisen und Für dieso 
Abschnitte sind zunächst Iierodot, Thukydides, Keno- 
Den und ll tischen Redner Vrücksichlit, rner 








teilen. 
37. 0. Cr 
zu K. Wessely, F 
and ähnl. betreff 





ws] giebt einige Bemerkungen 
‚hosia grammata, Zauberforn 










M. Müller, De Graecorum 
it seine Bildung, seinen Ge- 
ie Auffassung seiner Figenart bei Alten 





M. Manitius, Beiträge zur Ge 
cher Dichter im Mittelalter: s. 
Wochenschr. 1889 No. 24 8. 6671. 2. Claudianus 
und 3. Martialis werden hier ebento behandelt. wie 
dort Persius, 

5.565 
schläge, 
sucht Jul. Koch 
(De codicibus Cui 
Stellen des Clandian zu emendieren. (Forts. 1) — 
5.5716. Crf[usius], Die Masken auf dem röm. 
Theater im Lichte modernster Kritik, weist die Wiener 
lien XII 156 gegebene Interpretati 
Arie, (m. Z17aM.) personata fubula It 

K. Tümpel behandelt den 4 
6. 1. Dittrich-F 
“Hypothese auf: „Wir haben in 
unseren jetzigen Mellenika zu Anfung eine von 
sinem Unbekannten aus Xonophons Lobenserinne- 
rungen gefertigte Fortsetzung des Thukydides und an 
ice angehängt den zweiten und größeren Teil der 
Lebenserinnerungen bis zu dem von X. selbst gegebenen 
Schlsse.@ Eine Reihe von Interpolationen erfuhr 
auch die Anabasis, deren rein apologetischer Cha- 
rakter dadurch entstollt ward, 








1889) einige 













































bald jm tiefsten Bafs'; resonat. quac 
soll nur bezeichnen, dafs es sich um den Gebrauch 
der Stimme beim Singen, nicht beim Sprechen handele. 
Sat. 110, 64. 67 werden unter rudis ot Graveis intachi 
carminis auctor (ji ) verstanden die 

mischen Verses belienten. 
die Worte 
prädikativ gefafst: 
der Zeit, als er 
ıd, ein inmbischer 
wenn er nicht mehr 

















inmbus' 
“danach wurde der Trimeter zu 
wirklich aus sechs Jamben best 
genannt (und wird nun, 
wirklich ans sechs Jam 


















Wird Banfakus Confoetur parte. empfohlen; fe 
1-8 wird nach Prüfung der sonstigen Vorschläge 


dotium aratarın 
dietum, acs sta . 
125, 17 lonta quod pubes; 132, 15 mala cuiqne 
solse; 1113, 14 Dospori pocnas; III 6, 29 coram 
bene conseio; epod. 17, 55 albo tumlit salo. 
S.142. John A. Cross sucht seine Ansicht über 
die alttest. Citato im Johannesevangel 
8.384] zu stützen. — 8. 143—146 
Forts. des Apparatus eriticus zu 
U G-11).— 8. 155-169. Sa 
Bemerkungen zu Aristoteles’ "iönreior 
molsreia von W. I. Nowman, W. R. Hardie, 
E. €. Marchant, d. W. Headlam, 1. Whibloy, 
6. F. Mill, 8. 175-183 Zusammenstellung der Ver 
besserungsvorschläge zu dieser Schrift (Forts); 8. 183. 
Die Alphabete der 4 Hände, von denen der Papır. 
ährtz 8. 184 £._ Zusammenstellung nichtaristot 
scher Warte und Phrasen, von II. Richards; d. B. 
Mayor macht auf das Fühlen des sonst so häufigen 
Öre niv, ... öre di, A. Platt auf die Verbindung 
von #220 mit dem Inf. Praes. aufmerksam, da doch 
sonst Ar. den Inf, Futur. setze. — 8, 185. Zu den 
Autiope, von W. 
3 8.186. 
Vergil Aeı Manos in 
1 der Unterwelt, 725 Tania astra 
— Sonne und alle Sterne" und spricht sich fi 
Stellung von 743.4 hinter 747 a 
verteidigt seine Erklirung von Soplı. Alas 651 (Class, 
R.IV 2.397) gegen Whitelaw (Class. R. VS. 60) 






















































Transactions of the American Philological 










Association 1890. Vol 
8. 5-47. Thomas Dwight Goodoll, Die 
Wortstelung — Nach einer Charak« 





Ion Schriften 
Halie., Kühn nd besonders 
Weil stellt G. das Prinzip auf, dafs die Ordnung 

Worte der Ordnung entspricht, in welcher der Schrift 
steller seine Gedanken dem Leser beibringen will, 
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Im 960 











ben sich ihm drei Gesichtspunkte, welche 
die Anordnung boeinflussen künnen: syntaktische, 
rhotorische und euphonische Rücksichten. Das erstere 
ist im Griechischen bei seinem Flexionsreichtum von 
geringerer Dedentung als z. B. in den modernen 
Sprachen, besonders im Englischen; trotzdem wicht 
5 auch hier eine Reihe von festen Regeln (Art 
yde und ähnlicher). Der zweite G 
Fhetorische, ist viel wichtiger; hier u 
Regel, dafs das logisch Wichi 
Wichtigen steht; emphatische, 
Schlufs kommen zwar auch vor, es ist 
zelnen Falle sorgfältig zu prüfen 
eine solche anerkennen mus. Auf de 
punkt geht G. nicht ausführlich e 
über die alte Aussprache und 
Vortrage der Prosa orientiert sind. — 8. 48 
Trving Hunt, Witz und Humor bei Homer. 
igontlicher Witz und Humor ist selten, sicl häufiger 
Tronio und Sarkasınus. Der Witz Homers ist objekti, 
ze, über welche Gütter und Menschen 1 
ı üufserlicher Art; 
1 schen sie ernsthaft an (2. I. x 1101, 
Die Odysseo enthält mehr Beispiele von Hu 
die S, 30-87, Robert F. 
Die Mediceisehen Iklss, der Cicerobriefe (lu 
18 und NLIX, Dt L. sucht zu erweisen, dafs diese 
Ildss. nicht von Potrarca herrähren, der dio ey. ad 
fa. überhaupt nicht gekannt und vom der Atticu 
gruppe nur 60 Briefe für literarische Zwecke abge 
schrieben habe letzter Abschrift ist verscholl 
vielmehr seien es die Abschriften, die für Coluccio 
Salutati in Mailand m dort 
1389 ler 1390. als 
ter anderen Hss. 
Archetypi der beiden Bri 
von denen der eine, der cod. Med. Plut. NLIN, 9 
noch. erhalten Der Inhalt der Verhandlungen 
der Society ist bereits Wach. $. 158 f. gegeben. 






























aber im ci 
ob man wirklich 
dritten Gesichtse 


Hervorhehungen 


















„da wir zu w 



















ıs, was uns lächerlich 
AM). 


als 




















































ermathena XVIL. Dublin 1891. 
8.1—13. F. IE. M. Blaydos, Notao in Theo- 
phrasti Characteras. Kritisch und exegeti 





15. A 
vor pitiumat ei 
9, 130. 181 arı 








Palmer, sch 
2,169 bacae; 
mator spe super 
wemula (vico is emulous by 

Derselbe schreibt Tibull 16, 71. 72: ducargue 
eapillis hunerito proprüs, proripiargue forus 
8.3860. 3. D. Mahaffy veröffentlicht die neuen Frag. 
to der Autiope des Euripides aus den von Potrie 


Juvenal 1, 149 
2, 647_contoque; 
4; 14, 20 natnra 
re). — 8. 16, 














entdeckten ägyptischen Papyri. A. I. Sayce bespricht 
einige andere Dokumente, besonders Driefe, dieser 
Papyris Mahaffy teilt aus ihne Brief 








r, Emendationsvor- 
Iateinischen scenisch 
sel, Sonhociea, 












Allee Ve 103 nd» ve D0vucale aid prece 

oquäruog, N. 709 4or einzusetzen (nicht wit Porson 
ös), V. 996 zorn 9° önolug, V. 

1454 dran wir; Antig, V 

haider dndinuus 





ärger, 












dlös deuunz Boanogi- | 








ucıy oder mehddun ddrpas 
uni 9; Ocd. Tor. N. 319 das 
Ende zu sotzen, 








Revue archöologique, AVIL 








8.16. Salomon Reinach (Autel de 
dentot die bisher unerklirten. Relicfdarstellungen, 
welche früher als Altarbasen in der Kirche vor 











Mavilly dienten, auf die zwölf Götter, “li duodecin, 
es, deren Namen von Enoius (ed. Vahlen 
(64) aufgezählt werden. Er erkennt auf Taf. II 
, Mars und Minerva, Mercurins 
(mit Schultertlügeln, wie Eros), Ceres, auf Tat. 1 Jup- 
piter, Neptun, Vesta, Diana, neben Vosta Apollo als 
Kin gebildet, wie or oft in der keltischen Mythologie 
erscheint. Val Cl. VIL 218. 332. 1345, 
Ayollo Maponus (von mabon Knabe) gen 
andere gall, Inschriften erwähnen einen Deus Bonus 
Puer Posphorus Apollo. 

"8. El. Le Blant (A propos di 
sur bois du Törence de 1493) veröffentlicht 
die Abbildung eines römischen Theaters 
druck, von Trechsel Lyon 1493; unten e 
dem Leben des Heiligen Didymus und der Theodora. 

5.10 
eiefs aus Ky 
ai) 10 xugn Gaklis & 
(1. a. arg) drredune, 
Perseplione, Apollo und. eine Bankettscene 
neben einem Altar; die Inschrift verzeichnet d 
teilnchmer und ihre Beiträge 
dem Maökkun Taborueirg. — $. 13-35. 
Waille und P. Gauckler veröffentlichen eine Re 
umeslierter Iat. Inschriften aus Cherchel in Algier. 

8.3648. 6. Wober (Un monument circulaire 
A Epltse) beschreibt ein mit 16 Säulen geschmücktes 
kreisförmiges Bauwerk n Ruinen des alten 
Ephesos, welches Wood für das Grab des heilige 
Lucas erklärt hat, bezw. für ein 
haus, indem er sich auf das an 
brachte Bill eines Stieres, sowie auf das Zeug 
Psendo-Dorothwos berief, "wonach Lucas entweder. in 
Ephesos oder in Patras gestorben ist. Dutan verwart 
die Beziehung des Stieres auf Lucas und erklärte ihn 
für den glühenden ehernen Stier, in welchem Märtyrer, 
wie St. A Bischof von Pergamon, verbrannt 
wurden, er hielt das Gebäude für ein Grab christlicher 
Märtyrer. Weber weist nach, dafs der Stier den 
bekannten karischen Typus darstelle und die beiden 
Pfeiler am Eingang von den Christen aus dem antiken 
Theater oder Stadium entuommen seinen. Im Anschlafs 
an Adler führt er das Bauwerk auf einen antiken 
Tempel aus dem 2, Jahrh. n. Chr. zurück, auf dessen 
Trümmern die Christen später eine Kapello cı 
hab 
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in Gartiago au 
Louis, —99 bes .. Chipiez das 
Werk von K. Dumon Le Ihtatro de Polyelöte recon 
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stitue_ d’aprös un module, in welchem die Mafsverhält- 
nisse in der griech. Architektur, besonders am Theater 
son Eyidauros, untersucht werden. — 8. 104— 
Monatsbrrichte der Acadömiv des inseriptions. 














Bulletin Monumental 1890, 4. 
341. II. Thödenat bespri 
Besitze befindlichen Mörser aus rüini 
if dem Rande der Schale steht der 
über das Zeichen VI; die Keule 
ig erhalten. an der N 
üpft, dafs Mörser dieser Art be 
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o Untersuchungen 
Es wird vo 
Naturphilosophi 
— 8.414428. 













dio Lehre des S. nachzuweise 
Süpfle, Zur Geschichte der ey 
1. Antisthenes® Verhältnis zu 
dafs isses 
unbegründet sei. 2. Nicht Teles, dessen Beidoutung 
überhaupt schr überschätzt wurde, sondern Crates s 

als der älteste Vorfahr des ‘geislichen Melners’ 

bezeichnen. 3. Nachweis, dafs Cercidas aus Megalo- 
polis der eynischen Sekte unter keinen Umständen 
beigezählt werden könne. — 8.424441. A. Gercke, 

sprung der au 

des platonischen Ursprungs der R. — 
Diels bespricht 1. Aristoteles “4öpvalov nohueia; 
die Verfasserschaf. des Aristoteles wird durchaus auf- 
recht erhalten. — 2. Die bereits Wach. 8. 359 erwihn 

Inschrift. 





























Rezensions- Verzei 


Aeschylus in engl. 
laser. 6 8. 255-257. 4 
Pollard. 

Athenaei dipn. rec. Kaibel. 
S. 87 





nis. philol. Schriften. 


yore ip, Zu, Cumpbet; 
erkennenswert, w. 








Bpiw.2s 
gabe konnte keiner besseren 





urckhardt-Biedermann, 














ums zu Dasel: Zst. Z.07, 18. 1851. Gründlich 
und Ichrreich. _Kinzelne Ergänzungen gieht Karl 
Hartfelder. 

Gicoros Rode f. d. imp. d. Pompcius fd. Schul- 


gebrauch erkl. von Deuerling. 
S. 228-231. Brauchbar. PR. 
Cicero, Do imperi erkl. von Thümen: 
Bayer. Gymn. 3/4 8.241.243. Die Ziele der Herbart- 
/ler-Schillerschen Methode sind angewandt, ohne 
‚onders zu übertreiben; für pädagogische Seminarien 































geeignet. C. Hammer. 

Cieeronis Philippiearum Iibri I. IL TI, el. Nohl: 
Bayer. Gymn. 3/4 8.239.241. C Hammer üufsert 
einige abweichende Ansichten über die Toxtgestaltung. 
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C. Wagener: NphRt. 15 8. 2391. 


Dankenswert, aber 
noch nicht orschöpfend. & 











Commentationes philol. Jenenses IV: Nphät. 
15 8.233.238. Die Abh. von Men und Z.ämmerkirt 
ind geschickt und klar, ohne gerade viel neues zu 





Bieten, die von Zaudeoig sorgfältig 
von Musdus bringt manches neu 
ist eine beachtenswerte Mate 

lin, Rob, Noctes M 
Gelioxe 

elmann, 
Oeids Netan.: Bayer. Gyma. 3/4 $, 250.252, 
die Schule entschieden abgelehnt. Korbert. 

Wlorilogium Graccam coll. a philologis Ai 

Zischr f 300, 

hinauf als in Schälerkreisen Versendung 
E. Brispeh. 


d überzeugend, 














Bilderatlas zum AHomer und zu 
Für 



















ite Kommos der Elektra dos 
Recht. beachtens- 


Homors Odyssee 
Th. Christ: Nphlt. 15 8. 
. brauchbar. 

Homeri Mias cd. Cauer. I: Npkit. 15 8.2251. 
Wäre eine schr gute Schulausgabe, wenn die Änıle- 
rungen des sonst gebräuchlichen Textes fortgeblieben 
wären. 4. Kluge, 

Köhler, A., EU. die Sprache des Briefes des P. 
Cornelius Lentulus Spinther: BplW. 28 5. SSL. 
Troflich durchgeführte Arbeit. FL Burg. 

1) Krieg, Grundrifs der röm. Altortümer, 3. Au 
2) Bender, Grundrifs der rüm. Litteraturgeschichte, 
2. Aufl.; 3) Wohlrab, Die altklassischen Realien! 
Bayer. Gymn. 3.4 8.266268. 1) Wegen vier Irr- 
tümer nicht. zweckentsprechend. 2) Anzuerk 
3) Einzelnes ist zu verbessern. oltmanner, 

mbacher, Geschichte der byze 
Litteratur: Bph W. 27 8. 837-842. 28 8. 


verkürzter Ausg. von cl. 
240. Für österreichische 


























schen 
69-874. 
Der glänzenden Leistung gebührt aufrichtiger Dank. 








Landgraf, Untersuchungen zu‘Cisar und seinen 
Fortsetzern. — €. Asini Pollionis de bello Africo 
commentarius ed. Wölfflin ct Miodonski: Rev. de ph. 
XIV 3 8. 178-180. Dio Möglichkeit, dafs Pollio der 
erfasser war, ist erwiesen. 0, Afiemann). 




















Taattınann, Selbständiger und bezogener Gebra 
der Tempora im Lat.: Zischr. f. d. Gymn. 6 


358. So schr C. Stegmann im allgemeinen mi 
einverstanden ist, wischt er doch für die S 
eine Faflichere Darstellung mancher Punkte, 

Liermann, O., Analecta epigraplien ct ag 
stien: BphW.28 S. 3854. Dies auf Grund von 
Inschriften das Fostspielwesen der kleinasiatischei 
Stadt Aphrolisias behandelnde Arbeit. verdient den 
Dank der Fachgenossen. J. Torpfer. 

Livins XXVI od. by Stephenson: Claser- 6 
8.2661. Gi 

Livins ork 
Buch 9. 10. 5. A 
ragende Leistung, 

Marshal, A short hi 
Acad, 1000 8. 11. Recht 

Meyer, Wolfg, De codicı 


























J. Müller 112, 
If. Mersor- 















BphW.28 8.8754. Recht verdionstlich, 










serits grocs dates 
au XIV’ sitele. 2. fac-similös. 

















Vr ot AVI"sibelos: Claser. 6 $. 261. Aus- 
gezeichret. E Maunde Thompson. 
Ribbeck, W., Grie hulgrammatik: Gym- 


masium 11 8. 380-381 Formenlchre ist allzu 
vollständig und weitlänig; yutax zeigt seltene 
Vollständigkeit, reiche Beispielsammlung und gute 
Darlegung. W. Wartenberg, 

Schultz, W., Die Harmonie in der Baukunst. 
Nachweisung der Proportionalität in den Bauwerken 
des griechischen Altertums. I. Mathematische Grund- 
tagen: Ggeld. 10 8. 387-392. Mühevolle Unter- 
suchungen, doch weniger Ergebnisse als dankenswerte 
Anregungen zur Lösung der wichtigen Frage. 6. 
Oekmichen. 

Strong, Logeman, 




















Wheeler, Introduction to 
the historg of Janguage: 1000 8. 161. Eine 
gediegene, an Paul sich ofsende, aber für en. 
Nische Verhältnisse erweiterte Leistung. @ I. Herfurd. 

Studien auf d. Gebiete des archalschen Lateins 
hsg. von Studemund. 1, 2: Claser, 6 8. 264 1. Beile 
Abhandlungen sind vortreflich. FA. Sonnenschein. 

Therianos, "Adandvtras Kogeis: Bayer. Gymn. 
3/4 $. 243-250. Übersicht über den Inlalt des gründ- 
























Heben und reichhaltigen Buches. A. Wagner, 
Vergili Acneis hg. von Brosin-Heitkamp. V: 
Duch X-XI: Nphit. 15 8. 226-228. Iervorragend 





brauchbares Hillsmittel für die Schule. 0. Wacker- 
Weiswoiler, Das lateinische part. Jul. pas 
Gymnasium 11 8. 377-380. Die Grunilfragen sind, 
wenn auch nicht endgültig gelöst, doch der 1 
berleutend genähert. .J. Golling, 
Westermarck, Eiw., The 
age: Satr. 1868 8.57 1. Anorkonnenswert, wen 
och viele Probleme ungelöst bleiben. 
Winckelmannsfost, 50. Programm zum W.: 
BplW.28 8. 880-890. Anerkennende Inhaltsangabe 
von Fr. Baumgarten. 
Xenophon, Historia Gracca rec. Keller. 
malor: Kiew. de'ph. XIV 3 8. 1801. 
©. Rliemam). 
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weiten Vortrag. 

— Lobögue beendet den 
Martros 

Überreste 





Vortrag über die Enteockun, 
(gullo romanische Skulptu 






























kannten Stadt). — 5. Juni.” Clern 
eilt Inschriften aus Jerusalem mit, 

griechische (1. Agoxos. 2. |Hulrion merdegon 
I-felöear), — Jal. Havet Test die Fortsetzung von 
Robiou, Über sen religiösen Zustand Griechenlands in 
2 ers. — Theod. Koinach bemerkt zu 


(aber Drakn, | 





istotelischen Palitei 
hemistukles), dafs. diesel 





Solon, 
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Fehler enthalten und wohl auf cin Werk im Sinne 
des Kritins zurückgehen. Viollet knüpft daran 
weitere Bemerkungen. — Boissier legt vor Goyan, 
Chronologie de Tempire Romain, 











Philologische Programm-Abhandlungen 1891. 
(1. Sendung) 1. 
1. Grammatik und Metrik 

1. Barte K.G. (2). — E. Masse, Über 
den Dual bei den attischen Dramatikern. 

2. Dosen. Mar. G. (158). — A. Zönmernam, 
Etymologische Versuche. 

3. Königsberg. (2). — F. Hoffman, 
Über die Entwickelung des Begriffs der Grammatik 














Fr. W. 6. 80). — 
tax der griechischen 
Übersetzen ins Deutsche 
(131. — H. Grow, 
© zur Syntax des griechischen Meiliums und 
assivums. Fortsetzung. 

6. Berlin. Fr. Werd. 6. 
Studien über den gr 
7. Schwerin. 
Der Gebrauch des 

Griechischen. 

8. Broslau. K. Mith. G. (174). — J. Obertick, 
Studien zur Iateinischen Orthograplle. IT. 

9. Rinteln. KR. G. (389). — A. Steiger, De 
yersuum paconicoram et dochmiacorum apul poctas 
Graccos usu ac ratione- V, 
noch 11 a) 7.23; 9 5.17. 0; IE I; VA; 








— H. Kallenberg, 
n Artikel. II. 

G Fr. (645). — A. Wagner, 
imperatiyischen Tafinitiss im 




















I. Griechische Literatur. 
a) Dichter, b) Prosniker. 

3) 1. Breslau. Joh. (172). — P Richter, Die 
Tragödien des Äschylus nach Inhalt und Wirkung 
beleuchtet. Zugleich ein Wort der Kritik über das 
Werk von G. Guenther: Grundzüge der tra 
Kunst. I. 

2. Göttingen. Unix. — C. Dildhey, 

itiene ad anthologiam graccam ex 1 
seriptis petitae. 

3. Gotha. Firm. (095). — M. Schneider, Curae 
eriticae in epicos Graecos (Numenium, Aratum, 
Clandiamım) 

4. Alleı 





















K.6. (1. — M. Harwarlı, 
isionibus carumane Aid ot us. I 
G. (93) — R. Schenk, Ob- 









in yontrires, 
. Faderborn 
Goethes Thin” 
Ineische Sick, 
27. — E Schar 
3 caita sel, 1 
GR Noppel, Land 
morum 00 eonlinentur Ierae M 


Theod. (351). — E. Schunk, 
Tauris und das gleichnamige 





2, De mune 








Kuripidei spechm 
vorabula 5 — jun 
9. Fulda. KR. 6. 880). — 








Goebel, Home“ 


5 20. Angust. 








rische Blätter. 
gtische Beiträge zu Homer 
10. Göttingen. G. (265), 
Parataxis bei Homer. III. 
11. Belgard. G.(127), — U. 
12. Zullichan. Päd. (1). 
Frage nach der Naivität Homers 
13. Königsberg. Un 
Hlomeriens Mercurül, Germanice versus  pracı 
Ieetionibus ex codice Leidensi excerptis. 





Laxilogische, kritische und exe- 








,Do Cimmeriis, 
Cl. Hatig, Zur 





Endwich, Hymmus 





14. Norden. Ulr. G. (307). — 0. Lücke, 
Tharsers Homerübersetzung. 
i5. Eisleben. R. &. (235). — Mehlifs, Über 





die Bedeutung von sulög bei Homer. 
16. Liegnitz. R. A. (192). — E. Pfudel, Dio 
Wiederholungen bei Homer. 1. Beabsichtigte Wieder- 
Holen 
17. Grofs-Glogau. Kih. G. (182). — 0. Som- 
j ‚uch zur Lektüre der Dias, 
K. St. G. (252). — J. Zimmermann, 
Hias I-VIN (nach der Auswahl von Kammer) über. 
‚eat in gereimien trochäischen Tetrameten 
19. Sechausen i. d. A. 6. (240). — M. Schmidt, 
Dep iemcorum terti. 




















2. Clevo. K. G. (24). — .. Becker, Die 
Überarbeitung des "ursprünglichen Ödipus von So- 
plokles. 

21. Herford. Fr. G. (347). — K. Hogemamı, 
Questiones eriticae in Trachinieram Sophochae 


Harodam. 
22. Dielofold. G. (338), — N 
tzung des Sophokleischen Philoktet. 1 





ch, Über- 









23. Glatz. R. kth.G. (179). — ). Sprotie, Die 
Syntax des Infnitivs bei Sophokles. II 
3. Luckau. K. 6. (82). — I. Genther, Über 


Theokrit XXV und Moschos IV 


%) 1.Schweiduitz. Ex. G. (202). — Br. Rocse- 
ver, Bemerkungen über die dem Andronikos von 
Rodos mit Unrecht zugewiesonen Schriften. IL. 

2. Berlin. Königst. G. (60). — HH. Draysen, 
Ta Aristoteles "Aögvalor nohtele. Vorllufige 
Bemerkungen. 

3. Berlin. Soph. G, (65). — M. Wallia 
griechischen Ausloger der Aristotelischen Toy 

4. Ratibor. K. er. G. (200). — A. Schimberg, 
Zar handschrifichen Überiferung der scalia Di- 
iymi. IL 

5. Gütersloh. Ex. G. (345). — Ph. Schmidt, 
Die Syntax des Historikers Horodian. Ein Beitrag 
dur griechischen Grammatik. 1. Die Präpositionen. 

6. Herford. Fr. G. (4 Th. Berndt, 
Kritische Deimerkungen zu griechischen und römischen 
Schristelern (Herodot, Lysias, Cicero, Livins, 
Verl, Florus). 

7. Münden. Rrog 
De Ägurarım, quac W 





Die 











(830). — A. Nivschke, 
ur gig Togyie, 
syad Nerodotum usu. 


8. Breslau. Mar. Mg. (173). — K. Sagawe, 
Über den Gebrauch des Pronomens Frawrog bei Merodot. 
9. Rostock, Univ. — E, Sehteartz, Quaostiones 
Herodoteae. 
„0. Mildesheim. Andr. (300). — 
Über die Echtheit des Lueianischen 
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PINLOLOGER, 












11. Dessau, 
merkungen zu Tac 
12. Leipzig. 
erkannt und wubekannt gebliebene Malalas- 
mente. 
13. Burg. 


Fr. 











K. V. 6. (224) — I. Backs, 


ur 
Erklärung der Dialoge Hippias minor und Lippias 


maior. (Plato,) 
14. Mülheim a. Rh, 
None Untersucl 


R. 6. (479). — I. Rück, 
ingen über den platonischen Theaetet. 



















15. Neustettin. G. (135). — 
Beiträge zur Erklärung der Reile des Sokrates in 
Platons Symposion. 

16. Berlin. Unis. — J. Vuhlen, Quacstiones 
Piatonicae. 

17. Oldenburg. G. (661). — It. Reinhardt, 
De infnitivi cum articulo eoniuneti usa Thueydideo. 

18. Aachen. K. RK. G. (117). — M. Ölar, De 





Agesilao vere Nenophonteo. 
19. Sondershausen. Fürstl. G. (712) 
FR. Rovenstiel, Über dio eigenartige Darstelungsform 
s Cyuegeticus. Ein Vergleich der Schrift 
rifien des Verfassers, 

20. Froionwalde. 6. (75). — RW 
Die Praopositionen bei Kenophon. Fortsetzu 

Vergl. noch 11.0. 

(Fortsetzung folgt.) 








votphal, 





Verzeichnis neu erschienener Bücher. 


Ovidio e Tibullo, Elegie scelto © commentate 









dal dott. A. Panzini. Milano. 1728. 16. 1. 1,50 
Page, Vorgili Bucolica with vocabulary. ed. for 
the uso of schools. Maemillan. 1548. 18. sh. 1,6. 





Phacdrus: Fedro, lo favole csopicho espurgate 
1e letterale © note. Verona, 








with Athenian youtls. Translations 
mides, Lysis, Laches etc. Nutt. sh 

Plato, Protagoras ei. by 2. 7} Turner. Pereival 
2208. 8. ah. 6. 

Plauto, Commelie. Versione metriea di S. Cog- 
netti de Martis, con prefazione di G. Cardueei, 
Torino. 2088. 8. 1.5. 

Roberti, La don Vol. 1. 
Lisin. Tsocrute. Torin 16. 1.4 

Sabbadini, Biografia documentata di G. Aurispa. 
Noto. 2088. 3. 1.3. 

Sophokles’ Philoktetes. Mit 
d. Schulgebr. hrsg. von +. Rappold. 








Pericle. 





ia groca. 








Hälder. gr. 8. IV, 75 0.488. M.0,88 u. N. 0,60. 
Tacito, La Germania com! 
con Milano. 1148. 16. 








tus: s. Ovid 

‚Xenophon, Anabasis b. I with map, plan, notes, 
vocabulary ote. cd. by H. A. Icatley. Percival, 
1328. 12. sh. 
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|. Gaertners Verlag, H.Heplelder, Brlast. 

| ER 

Bach, Th, Denknisscu, Erinnerungrnan: 
der Zeit der Erniedrigung Preafienc 
Aus Ti. 6. x Hippels handchi 

| Nachtasse mitgerelt 

| Behrendt, @., üb. d.Gebrauch d.Infnitic« 

| m. Artikel bei Thucydides. 1, 

Büchsenschütz, B., Bewerkungen über 
die römische Velksmirtschft dr 
Königszeit, ı 


_R. Gaoriners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





Soeben erschi 


Studien 


sberhart Windecke. 
Mitteilung bisher unbekannter Abschnitte 
aus Windeckes Welt-Chronik. 
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Wilh. Altmann, 
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VII. u. 110 Seiten. 8. 280.1. ie 

Hamann, A, a sketch of the life and 
"works of John Milton 1 

Hermann, 1, zur Geschichte der Fanlie 
Nesker. Der deutsche Unapru 
selben, urkundlich belegt. 





familie, der Palz, der Bistimor Speie 
‚Oypern, der Jungfrau von Orleans 





e ersten Anknäpfunges 
udenduurg u. Kufsland 
uter dem Grosen Kurfürsten 21. 
D6S2-1000.) 1 
Iacoby, D, Georg Macropedius, Ein Bei 
(rar zur Litteraturgeschichte dis 
16. Jahrhunderts. 1% 





Sachen erach 
Ausgewählte Urkunden 
zur Erläuterung 
der Verfassungsgeschichte Deutschlands 








Inpösion u. das Problem der Krk 









im Mittelalter. Kae, in, ng Anwen 
Zum Handgebrauch für Juristen und Tito ee 
schriften. " 1.e 


Heransgegeben von 





Meyer, H, Denen ans den Zeit 
(alter der schönen Wissenschaften 
Te 

Meyer, A, In Ketten u. Runden. Bi 

plauitin. Schönbartspiel, übers. 1% 

Micha, C. Th, de Pintari mühe 
— | manneripto Marciano 3. 14% 
Osterwald,K., die Wi Wen 

"ll; Oberfläche oberindischer Pater 


L. Annaeus Seneca Peine 


und . Schwankungı 


seine Beziehungen zum Urchristentum. |} rätrient,r, zuätze u Nehmen 


| zu Du Gange. ex familles du 





ih. Altmann und Ernst Bernheim 
Miitheikunten 0.3. Bi. dr Gebiete 


in Greifswald, 
VIIT und 370 Seiten gr. ®, 340 Mk, gebunden 4 Ik, 
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Die Herren Verfasser yon Programmen, Dissertationen ud sons 
Itezensionsexeiplare an R. Gaertners Verligsbuchhandlung, Berlin 





Rezensionen und Anzeigen. 


Paulus Viereck, Sormo Graecns quo scuatus 
populusquc Romanus tratusquo po. 
puli Romani usquo ad ii Caesaris ac- 
tatem in seriptis publicis usi sunt cxami- 

r. Gottingae (Vandenhocck ot Ruprecht) 1888 

122 pp ind 5M 
Die Arbeit ist eine von der philosophischen 

Fakultät in Göttingen gekrönte Preisschrift, zwei 

Lihrern des Verf.s, Hermann Sauppe und Ulrich 

von. Wilamowitz-Moellendorff, gewidmet. Sie 

zerfällt in drei Teile. Der erste (p. 1—54) giebt. 
den Text der Inschriften, welche Briefe von rü- 
mischen Beumten, Senatsbeschlüsse über Angele- 
genheiten der östlichen Provinzen und Verträge 
der römischen Regierung mit griechischen Stadt- 
gemeinden enthalten. Im ganzen sind es, mit 
Einschlufs einiger kleineren Bruchstücke, 32 Num- 
wern, darunter Nr. 10—20 (und 25—30) Senats- 
beschlüsse, die an Umfang und Wichtigkeit den 
meisten anderen Urkunden voranstehen. Der Verf. 
hat deshalb jedem einzelnen Senatsbeschlufs eine 
vollständige lateinische Übersetzung hinzugefügt, 
um den Vergleich zwischen dor vorauszusetzonden 
originalen Ausdrucksweise und der uns vorliegen- 
den griechischen Übertragung zu orleichtern. Zeit 
und Anlafs der Urkunden sind, soweit es möglich 
war, festgestellt und in den Anmerkungen er- 
F 8.1178. ist dann eine. chronologische 
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= 
Äh der rind 
ER Dreher N oo 
Wernachnun hen erachienener Bücher Sir 
genheitsse beten, 
nebergerst zu wollen. 








Übersicht der 32 
Zeit des T. Quinetius Flamininus beginmt und bis 
zum Jahre 753 der Stadt reicht. Der Text ist 
gegenüber früheren Ausgaben vielfach bori 
zum Teil mit Hilfe von Wilamowitz, Eine Reihe 
weiterer Beiträge zur Emendation hat Johannes 
Schmidt in seiner Anzeige des Buches (Dische 
Litt-Ztg. 1889 8. 5901) gegeben. In IV 14 
könnte statt des, wonn auch denkbaren, doch 
immerhin harten o wövfov yüg] zig nelöls AAj- 
Aoufs] owsakha{yi]s vielleicht ergünzt werden: od 
növfov dnö] eis xrA., mit Eindringen der Iatei 
schen Konstruktion von alienus a in die des grie- 
‚chen aAdörgiog. In der Übersetzung von 
VIT utgue sub quavis specie ist die Negation 
(iva ze in 19° Örmi[oßr] era) fortgelassen. 
Tm zweiten Haupt ber 
merkenswerten sprac a 
sammengestellt und erläutert: Dafs die Ausbeute 
für die Formenlehre gering ist, kann nicht 
raschen. Mehr Stoff bietet die Orthograpli 
welche (p. 56) vielfach daran erinnert, dafs die 
Schreiber der hier behandelten Urkunden sich des 












































p. 60-70), wo der Vi 
ischen Denkformen auf die grie- 
Wortfügung in. zul 

Nicht überall ist 


Kiuflufs der Int 
ehische Satzbildung un 
reichen Beispielen nachweist 
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die Art dieses Einflusses auf den ersten Blick er- 
r. So lälst Viereck (p. 67) die Frage 
, ob in Sützen wie NNT2TM. ds ve ra dinm 
1 "Ponaluv zul rofs inö Pupalovs | [1«]ovopevoig 
möhmov dmgegua, wire vols moldnlos wire 
Omi] | näre geilen pie war» fondeirn 6 
0; (ö dmrakanion) die Inteinische Vorlage 
Anfang, ut odor cum gehabt habe. Mir scheint 
unzweifelhaft, dafs ds hier eine Übersetzung von 
ut (nicht des finalen, wie Johannes Schmidt meint, 
sondern des fullsetzenden) ist, und ich kann dem 
Verf. nicht beisfimmen, wenn er sagt, es hätte 
statt ds wenigstens ds dr heilken müssen, wenn 
einigermaßsen richtiges Griechisch herauskommen 
sollte; denn die beiden Beispiele für dig dv, die 
er aus paulinischen Briefen anführt (I. Cor. 11, 34; 
). haben temporalen, nicht konditionalen 
Dals der Übersetzer gerade dieser Ur- 
kunde nicht so schr danach strebte, Iateinische 
Gedanken i he unzufornen, als danach, 
Wort für Wort zu übertragen, wird durch XXI 
97 Hofer du [16 Hönkeos "Port |Au)os ünaros rör 
Taplay ward 1ö Öirayee [Hera doiven aıin | x]e- 
Jeden als Wiedergabe eines Inteinischen censuerunt 
ut Rutilües quarstorem dare inberet bestätigt. Da- 
nach hat wohl auch bei dem scheinbar konditional 
gebrauchten eis nicht eine bestimmte: griechische 
‚Ausdrucksweise dem Schreibenden vorgeschwebt, 
ihn vielmehr nur der Wunsch geleitet, den In- 
ischen Text möglichst wörtlich wiederzugeben. 
Und ebenso wird die gleiche Auwendung von cs 
in dem zweiten Beispiel, das sich noch (XXIII 23) 
zu erklären sein. — Das vierte Kapitel 

des zweiten Hauptteiles handelt vom Wortschatz. 
(. 70-84). Der Verf, verzeichnet zunächst, was 
an Amtstiteln und offiziellen Formeln vorkommt, 
und besprieht dann eine kleine Anzahl von sprach“ 
‚hen Ausdrücken, die dem Tdiom dieser Inschriften 
angehören, zum Teil schr begreitlicherweise auch 
ws Polybius bekannt sind. Wenn bei diesem 
(XXI 16,10) in den Worten 107g moroferneis . . 
zusekoyiv montoden riy ügnögovoer Hultsch nach 
Reiskes Ko Aostad geschrie- 
m hatte, so ist zteredoyg in dor Bedeutung „Aus- 
hnung“ nunmehr aus den Inschriften gesichert 

(p. 73). Viereck geht in der Churakterisierung 
des von ihm beobachteten Sprachgebrauches noch 
weiter, festzustellen sucht, welche 
Redewendungen den einzchen dr 




































































































Deutlichkeit, fir die Gattung der Briefe die indi 
vidwelle Färbung zu bezeichnen, die jeder einzelne 





Autor seinem Griechisch gegeben hat (p. 75-181 
Wenn in diesom Zusammenhange (p- 76) di 
Schreibung zrgorsafav statt zrgodcia» (II 17) mit 
aufgeführt wird, so hat der Verf. zwar recht ge- 
than, diesen ganz. persönlichen Schnitzer des Vz- 
lerins Messalla (Prätor 193) oder seines Schreiber: 
nicht zu korrigieren; aber er hätte ihn nicht hie. 
sondern im Kapitel der Orthographie erwähnen 
sollen. — An letzter Stelle (p. 85—88) wird der 
griechische Text des Monunentum Aneyranıı 
besprochen und die Frage untersucht, ob dersel. 
wie Kaibel annimmt, von einem Römer oder, wir 
Nisson wollte, von einem Galator hergestellt sv. 
Viereck entscheidet sich, wohl mit Recht, für 
erstere Ansicht. 

Der dritte Hauptteil des Buches handelt de 
deeretis apud seriptores sorratis. Zuerst kommt 
(p- 89-91) Polybius in Betracht, für den der Vert 
nachzuweisen sucht, dafs er die Urkunden. welche 
der Mehrzahl nach nicht selbst aus 
dem Lateinischen übertragen, sondern bereits in 
griechischer Fassung benutzt habe, worans dan: 
weiter folgen würde, dafs die römische Regierung 
bei ihren Akten auch die griechischen Texte der 
für die östlichen Provinzen bestimmten Ver- 
fügungen aufbewahrt hätte. Der Beweis hierfür 
scheint mir nicht gelungen zu sein. Deun wenz 
die Ausdrucksweise, deren sich Polybins. bei der 
Mitteilung von Urkunden bedient, mit der ans 
den Inschriften als offiziell erkannten überei 
stimmt, so kann dies sehr wohl daraus erklärt 
worden, dafs dem angesehenen Achäer, der vit- 
fach in politischer Mission für die Römer 
seinen Landsleuten thätig war, griechische Brief 
und Erlasse römischer Behörden in hinreichender 
Menge bekannt geworden waren, an deren Stil er 
sich dann naturgemäfs bei der eigenen Wieder- 
gabe Iateinischer Dokumente anschlols. Die Au- 
nahme, dußs ihm in Rom selber jedesmal ein grie 
chischer Text neben dem lateinischen  vorz 
habe, ist um so weniger notwendig, wenn Viereck; 
Vermutung (p. 82) das Richtige trifft, dafs es i 
der Hauptstadt eine Art von amtlichen Wörter 
buch zur Übertragung aus dem Lateinischen is» 
iechische gegeben habe. — Nach ei 
führlichen Digression über die Chronologi 
im ersten Buche der Maccabäer und bei Josepin 
erhaltenen Dokumente wird zuletzt (p. 111-116 
untersucht, inwieweit der Wortlaut, den Jo 
Viereck ver 


















































phus giebt, ei iger sei. 
mutet, dafs eine Vertragsurkunde, die Josepls 
(XII 10, 6 = 1. Mace. 8, 25—32) aus einer hebri- 





schen Quelle entnommen hat, erst von ihn wieder 
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in eine dem off entsprechende grie- 
dhische Form gebracht worden sei, während der 
Verf. des Maceabäorbuches sie wörtlich aus der 
hebräischen Vorl: 
stellt. sich heraus, daß Josephus auch Schrift- 
stücke, die er bereits in grichischem Toxt benutzen 
konnte, ziemlich frei behandelt hat; ein konsula- 










jslesmal mit kleinen Abweichungen wieder (p- 115). 
einen umfangreichen Senatsbeschlufs (NIIT 
den bereits vor 16 Jahren Mendelssohn pro- 
bemeise in der offiziellen Gestalt wieder herge- 
stellt hat, führt der Verf, mit Hilfe des seit 
hinzugekommenen und eben von ihm. dur 
forschten Materials, diese Arbeit von nenem aus 
(1129): der Text des Josephus und die 
Vierecksche Rekonstruktion des ursprünglichen 
Wortlautes bieten, nebeneinander gedruckt, Gele- 
genheit zu lehrreicher Vergleichung. — 

Das Latein des Buches ist, von kleinen Mensch- 
Niehkeiten wie sie jedem einmal unterlaufen ab- 
schen, dem Gegenstände augemessen. Nur 
Übergangswondungen wie die p. 74: „Sed cum 
satis de his rebus disputariwe mihi. videar, iam 
ad ea transeamns qune de epistulis erunt dieenda“ 
ullte jeder vermeiden, dem an einer ernstlichen 
Piloge der lateinischen Sprache in unserer Zeit 
gelegen ist. Dergleichen erinnert gar zu sehr an 
den Betrieb lateinischer Aufsatzähungen, den ein 
Anlänger sogenannter zeitgemüfser Reformen des 
höheren Unterrichts in den Preufsischen Jahr- 
büchern (61. 499) mit berechtigtem Spott, wenn 
auch, wie ich immer noch glaube, mit unberech- 
tigter Verallgemieinerung geschildert hat. 

Kiel. Paul Cauer. 



























Jakob Sitzler, Abrifs der griechischen 
ratorgeschichte zum Sclbstunterricht für Schüler 
und weitere Kreise. Bi. I. Die nationale klassi- 
sche Lätteratur von der ältesten Zeit bis zum Tode 
Alesanders des Grofsen. Leipzig, DB. 6. Teubner, 
1590. VII und 546.9. 8%. 4.4 
Der vorliegende Band bildet den zweiten Teil 

der bei Teubner erscheinenden Eneyklopädie der 

klassischen Altertumskunde für Gymnasien, doren 
dritter, die römische Litteraturgeschichte beha 
delnder Teil schon vor 15 Jahren. erschienen ist. 

Der Unterschied in der Behandlung tritt schon 

im äufseren Umfang und in der Wahl des Titels 

mm tage. Sitzler wollte nicht. bio 

fulen geben, sondern einen ausführl 

in welchem neben den biograpl 
die Werke der Schriftsteller 
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sichtigt 
allgemeinen Bemerkungen sind, wie der Verf. im 
Vorwort sugt, an den Anfang der Abschnitte und 
tel verwiesen, die Hanptvertroter der 
u Litteraturgattungen als Menschen sowohl, wio 
als Schriftsteller und in letzterer Bezichung nach 
Inhalt und Form anschaulich geschildert, damit ihre 
Gestalten sich frisch und lebensvoll_gezeichnot, 
scharf von der Umgebung abheben. Verf. verfolgt 
dabei den Zweck, den Schülern das Lesen des Buches 
bis zu einem gewissen Grade angenehm zu mache: 
und ich glaube, dafs er diesen Zweck erreicht 
hat. Litteraturgeschichte ist ein Gegenstand, der 
nach meiner Erfahrung den Sehülorn iminer Freu 
machte; eino eingehende Behandlung der griech 
schen und römischen Litteraturgeschiehte läft 
aber der Gymmasialunterricht nicht zu; es bleibt 
also nur übrig, dem Schüler den Gegenstand in 
geeigneter Darstellung zum Privatunterricht in 
die Hand zu geben: ich erinnere mich noch selbst 
mit Freuden des Genusses, den mir einst in jungen 
Jahren Otfrid Müllers griechische und Teuflels 
nische Litteraturgeschichte bereitet. hat. Ich 
zweifle daher nicht, dafs auch diese Bearbeitung 
der griech. Litteraturgeschichte sich in Schüler- 
kreisen reichen Beifulls erfreuen und dadurch auch 
gute Früchte tragen, namentlich aber auch zu 
weiteren Studien anregen wird. Denn die De- 
handlung des Gegenstandes durch den Verf. 
derart, dafs der strebsume Schüler überall Anre- 
gung finden wird, der Sache, die ihn fesselt, tiefer 
auf den Grund zu gehen. 

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, das 
umfangreiche Buch auf die Richtigkeit: seiner 
gaben zu p Soviel ich bis jetzt geschen 
habe, ist es in dieser Hinsicht durchaus zu 
lässig. Dafs in dubiis der Verf, sich für eine 
Annahme entschließen mufste, brachte der Zweck 
des Buches mit sich. Doch hat es der Verf. auch 
nicht unterlassen, die litterarhistorischen Fragen 
in weiser Beschränkung in den Rahmen seines 
Werks hereinzuzichen, so vor allem die homeri- 
sche Frage, die mir nur selbst für den vorl 
den Zweck noch zu mager und wicht weit geı 
auf die Gegenwart herabgeführt zu sein schei 
Dagegen insichtlich der Bel 
hung des Stoffes noch einige Bemerkungen übe 
das Buch als Schülerbuch erlaubeı 

Hier ist mir in erster Linie als unpraktisch 
die äufßsero Binrichtung aufgefallen, dafs die Ah- 
schnitte der Kapitel, nach denen doch i 
üitiert ist, nicht am Kopfe jeder 
Inhaltsangabe vermerkt. sind; 





































































































uber. 








ten mit 28 Pa- 
1, bis man so 
it noch aufser 
zu rate zieht, 
fach Bemerkungen 
für den Schüler ent- 
weder mehr ausgeführt oder ganz weggelassen 
worden sollten. S. 123 lesen wir z. B. von Hippo- 
ax und Ananios: „Dieselbe Unsicherheit herrscht 
Bezug auf die Gedichte, was offenbar daher 
rührt, dafs Hipponax und Ananios in einem 
Bande vereinigt waren“. Was soll sich ein 
hierunter vorstellen? 8. 145 schreibt der 
Vorf. über Anakreon: „Besonders charakteristisch 
ist das Standbild, das «ie Athenor von ihm auf 
der Akropolis nehen dem des Xanthippos anf- 
stellten; hier wird Anakreon, der Singer des Weins 
und der Liebe, ganz in der jetzt noch üblichen 
Weise als Greis dargestellt, der auch im Alter 
noch jugendlich frisch dem Becher und der Schön- 
heit huldigt“. Da wir von diesem Bild keine zu- 
verlässige Nachbildung haben und das, was Pau- 

jas darüber sagt, doch ziemlich anders lautet 
(oziua olov üdovuas üv &v wg yevonıo drdguinon 
125, 1), so wäre dieser Satz vielleicht besser weg- 
geblieben; auch der Zusatz: „in der jetzt noch 
üblichen Weise“ ist befremdlich, — 8. 208 ist 
von der Zeit der Grammatiker die Rede: das ist 
doch für Schüler eine allzu vage Angabe. 8. 202 
finden wir den leider heutzutage allgemein herr- 
schenden Mipbrauch des Wortes amphitheatralisch 
für den Aufbau des Zuschauerraumes; dieser Aus- 
ist doch blofs für Amphitheater zu ge- 
'n, für Theater aber eben gerade nicht. 
Froilich definiert selbst Daniel Sanders Amphi- 
theater als einen stufonweis aufsteigenden Halb- 







ragraphen. 
ein Kapitel findet, wenn man ı 
dem Register das Inhaltsvorzeicht 
Tin einzeinen finden sich 
und Andentungen, welch 




































































in Punkt, den ich noch besonders zur Sprache 
bringen möchte, Ist das Verhältnis der griechi- 
schen Litteratur zur deutschen. Wie ge 
ıl liefse sich die gri 
wenn man jm Gymnasin 
mehr Rücksicht. auf ischen Klassiker 
mehmen wollte. Bei Sappho ist zwar 
unsterbliches Drama genannt, ebenso bei der tau- 
rischen Iphigenie „die deutsche Bearbeitung durch 
Goethe“, aber wi 
um durch unsere Klassiker den Schülern di 
vertrauter zu machen. 
7. B. ist nicht hingewiesen. enophons 
mahl finden wir kein Wort von dem  treflichen 
„Versuch“ Wielands über dasselbe; bei der Alkestis 
des Buripides hätte auf Wiela ste 











nero. de 











viel mehr könnte hier geschehen, 
Alten 
Ilparzers Moden 
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ebenso gut hingewiesen worden sollen, als Goctles 
Iphigenie erwähnt wird. Ebenso ist es wit den 
sämtlichen Arbeiten Wielands zu Buripides, Aristo- 
phaues, Isokrates im Attischen Museum. Man 
meint wahrlich, dieses existiere für uns gar nicht 
mehr! und wieviel des Trefflicheı IK laselbe, 
wie führt es uns so anzichend in diese autike 
Welt ein, so viel anzichender, als es vielfach bei 
der Schullektüre der antiken Klassiker geschicht. 
Erwähnung hätten zum allermindesten diese Ar- 
beiten verdient, wenn auch sonst. Litteratu 
gaben vormieden sind. Ich will damit dem Ve 
keinen Vorwurf machen. Mein Tadel erstreckt 
sich auf die ganze heutige ltichtung des Unter- 
richts, wo alles fein säuberlich getrennt behanelt 
wird, die Deutschen im Deutschen, die Grischen 
im Griechischen, als ob. kein gemeinsames Ban 
unsere klassischen Dichter und die Alten nn 
schlänge. Aber gerade in einem Buche für Schüler 
macht sich dieser Mangel am fühlbarsten. Trotz- 
dem bekenne ich mit Freuden, dafs mir das Buch 
für den Schüler im ganzen schr brauchbar er- 
scheint, und wünsche ihm von Herzen freundliche 
Aufnahme und weiteste Verbreitung, besoniers 
aber , fir 










































Kine Tragödie. In frei 
yon IT, Gravenhorst, Gy“ 
Leipzig, Fock. 188. 
Porser des Äschylou 
ıdnisse und 
dieser Tragüdie von II. Gravenhor 
Fock 181. 228. 8. 0,50.M 
int ist mit Herrn Gravenlorst. einverstanden, 
dafs die griechischen Verse, besonders die Iprischen 
in unsere nhd. Motrik wicht gut über 
und dafs Schillers Ipigenie in Aus 
Muster deutscher Wiedergabe ist, Viellicht 
ichbares. Indem sich nun diese Nachbildw. 
von Äschylos’ Persern eine “reio deutsche’ nennt, wil 
sie wohl nicht an dem griechischen Dichter gemessen 
hier in schr einfache Forucn 
ıd. Die Sprache, gefällt mir nicht durc 
Dafs vor Konsonant clidiert, vor Vokal nicht 
elidiert wird, halte ich für unvollkommen; „im fernen 
West“ wäre jel nicht schreiben, auch nicht „achlet 
von den Treuen“ (im Vorwort) -— was würden wir 
sagen, wenn einer porsundeo” so behandelt? — uk 
das Drama aucl 
druck mu 


Acschylos, Die Perser. 
deutscher Nachbil 












Beitrag 













































antwortet: Das 
gessen, Das ist 


e hai, es sei 
wohgeschichtiche 


2. September. WOCHENSCHRIFT 
Prodigt des Kämpfers von Salamis. Di 
Schrift “Über die Persor des Aschylos’ 
gute Inhaltsangabe und eingehende geschichtliche und 
dichterische Würdigung der Tragödie 

Berlin. H. Draheim. 








.M. Stowasser, Dunkle Wörter. Lexikalisches. 
Wien, Tempsky, 1890. 328. 8%. 1.M 

Etwa 90 „dunkle Wörter“ sind es, welche der 
geehrte, sprachkundige Verf. einer etymologisch 
Analyse unterwirft, um ihnen ein Ursprungszeugni 
auszustellen. Bei der gröfsten Zahl derselbe 
kommt er zum Ergebnis, dafs sie Müdchen aus 
der Fremde sind, ihro Heimat Griechenland ist, 
und daß vielfich hybride Bildungen. vorliegen. 
So seien griechische Lehnwörter mica Bissen, 
alirum (aus psilothrum) Haarvertilgungsmittel, 
vonarium (nus Zavgrov cfr. persöna „Verkleidung“ 
von Zurg) Gürtelchen, paenularium aus *yauvohd- 
telchen, obturare von 1ugbs ver- 




















2 gr. oruygös hart, rauh = Verge- 
vıltigung. mutio: wöe» Spitzbub, prospere: 
monpegig, daher bei Ta nicht prosperari, 





slern progferari zu schreiben; ferner redimire 
wis *dema (döwa) rückwärts binden, properare = 
aeoyigem fördern, jetiales aus Motia gr. "yria 
Votschaft, triumphus = *reiongyos, ganrum mus 
irwo» dor. *yanaıov Souterrainlokal, perendi 
zusammengewachsones zrtggu-diö, hellus aus jo 
ie. uud. Inari = Invari, caere- in caeremonia 
gr. zeige also = offieiun salutationis urspri 
auch palula sei gricch., tunica aus 
tiches Lehnwort. Das ist alles neu, aber ebenso 
Üerraschend nbegreiflich. Zugogoben, dufs 
ie bisherigen Erklärungen dieser Wörter nicht 
Iefriligend waren, obwohl Verf. 

üinen gur nicht abfindet, sondern nur in aller 
Kürze möglichst viel neues bringen will — so 
bt doch immer die Frage eine offene, was die 
lüner veraulafste, für die gewöhnlichsten Begriffe 
sie übermorgen Bezeichnungen aus dem Griechi- 
schen zu entlchnen und oft dazu noch solche 
Wörter zu wählen, die zum Teil im griechischen 
Sprachgebrauch gar nicht vorhanden waren, son- 
dern erst eigens konstruiert werden müssen. So 
kan ich dem Verf. auch darin nicht glauben, 
«ls das vielumstrittene ambulare von gr. dufod 
raßol; Aufstieg, Marsch (S. 25) eine Deuom 
tatisbildung sei. Darnach soll es „zu den wenigen 
!eten gehören, welche die Präposition 

latein hinterlassen hat“; diese finde sich z. D. in 
ehelare aufatınen, arrectus, anpuiro u. a. An 
as Vorhandens tion dr im Lat. 






















































in der Prüpos 
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No. 3. is 
kann ich noch heute 
Verf, meine Gründe 
nachzulesen 
Während also der griechische Heimatsschein, 
welcher hier verschiedenen Iat. Wörtern ausgo- 
stellt wird, auf starken Zweifel stoßen wird, ope- 
riert der Verf. bei anderen ceht lat. Wörtern 
glücklicher. So kann man ihm. beistimmen in 
Bezug auf ullageris, novicius aus "nor 
auf dem Hofe“, amoenus = *al-"an-moenus an 
den Studtmauern befindlich, vorstüdtisch, later 
„Versteck, verstecktes Rinnsal“, gurgustium 
„Schlundthüre, Hinterpförtchen®, diseipulus aus 
Üseiere — hier werden neue Stützen für 


icht glauben und bitte den 
u B. ph. W. 1888, 1638 
























ist die 





tritus, cher parrieidium offener, juristisch. er- 
wiesener Mord ii Gegensatz zur manifesta cases, 
Omen, ominari aus omuinari statt obrmin 
drohen, anklindigen, woraus omen eine Rückhil- 
dung, funditare: funda, *Fandare, Funditor, also 
ein Frequentativ nicht zu fündere, sondern zu 
*fandare. Aus ein-olentus eigentlich „weinduftend“ 
erschliefst Verf. violentus starkduftend und stellt 
als Grandbedleutung von violare in längerer Aus- 
einandersetzung $. 24M. „röten® hin; violare 
habe mit vis Gewalt nichts zu than. Der mit 
te Nachweis leidet nur 
Fehler, dafs es eine harte Zumutung ist, 
an das Rot als Charakteristikum des Veilchens 
zu glauben. Besser scheint uns Jraudulosus aus 
*fraufdi]dolosus, wogegen die Erklärungen von 
Tegumen, menstruus, eerviz zu kühn sind. Voll und 
ganz kann man endlich dem über die Advorbia 
auf -itus Gesagten beistimmen. Dals in diesen, 
wie in larg-iter, praeter, pröpter, aliter dus Subst. 
iter, so das alte Part. Fitur „gegangen“ steckt 
und caelitur, antiquitus ablativisch den. torminus 
6x quo bezeichnen, ist glaub 

Also viel Scharfsinn, feinste Kombinationsgube, 
und darum manche guto Entdeckung, abor auch 
‚ex aus novandi quodam studio an den Ha 
Herbeigezogene. 

Colberg, 










































H. Ziemer. 








(index Voctionm 
per menses acstivos anni 1891... habebnntur.) 
Friburgi Melvetiorum 1891. 528. 4", 

Kinem kurzen Vorwort, welches die Litteratur 
seit Jalm-Michaelis letzter Ausgabe verzeichnet, 
lüfst der Verf. den Text von Amor und Psyche 
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in der Gestaltung folgen, die er für die ri 
oder erreichbare hält. Hinter dem Text begründet 
or das Recht der Überlieferung oder der Ab- 
weichungen von ihr. Im Vorwort verspricht er 
einen Frmlichen Kommentar für die Zukunft, 
Was uns für jetzt geboten wird, ist eine Promul- 



















das Kritische allein vorgesetzt wird. 
nicht nur aus diesem Grund mul ich mir vor- 
ıgen, über das bereits Geleistote eine Kritik ab- 
Dazu steht mir vor allem der Verf. zu 
Ich habe daher die Berichterstattung nur 

ien, um in seinem und meinem Namen 
arauf hinzuweisen, dafs uns leider Erwin Rohdes 
Aufsatz Rliein. Mus. 43 (1888) 8. 467-471 © 
Apuleius’ ontgungen ist. So hat Met. V 1, 19 
superbe vor Weyman sehon Rohde, Met. VI 4, 2 
quae solu vor mir schon Rohde und, wie Rolde 
(ebenda 8.471) bemerkt, vor ihm schon Salmasias 
vermutet. Auch die. prinzipiellen Bemerkungen 
von mir über die Bedeutung der in F von erster 
Hand am Rand nachgetragenen Lesarten (bi 
Weyman 8. 374) kommen im wosentlichen auf 
das Ninaus, was Rohde (S. 469) schon gezeigt 
hatte. Meine Schuld ist um so größer, als ich 
den schönen Aufsatz von Rohde seinerzeit gelesen 
zu haben jetzt mich sehr wohl erinnere. Ohne 
Zweifel wird Weyman das Veräumte dadurch 
nachholen, dafs er sich in seinom Kommentar die 
weit. zahlreicheren Vorschläge Rohdes aus. dem- 
selben Aufsatz. zunutze macht, auf die wir selbst 
ht gestofken sind. 





zugeben. 
nahe. 









































Indwig Traube. 









us Cicero und aus der 
hulpraxis, deutsch und lateinisch. München, 
Kaiser, 1891. gr. 8". VI und 1758. 3.M 
Wenn der Verf. dies Werk als einen Beitrag zum 
Studium der lat. Stistik bezeichnet, so versteht er 
unter Stlistik zunächst die Kunst, „In ein möglichst 
gelonkos, ungezwungenes, neuzeitliches, so zu sagen 
dvutsches Deutsch“ zu übersetzen, und giebt dafür 
© grosse Anzahl von Muster) 
Teil 741 ab und zu etwas geänderte Satze aus Ciceros 




















Reden, Briefen, philosophischen und rhetorischen 
Schriften, im zweiten 614 van ihm solbst mit A 
mung an Cieeroniauische, Tiyianische und Caosaria- 








nische Phraseologie zuerst lateinisch komponiert 
8. 1104 deutsch, 8. 105.175 lateinisch. Habe man 
die Schüler an eine solche Übersetzung ins Deutsche zu- 
wöhnt, so könue man dann auch entsprechende deutsch. 
Tateinische Leistungen ver Je mehr Gewicht 
künftig auf die Lektüre antiker Autoren gelogt werde, 

& sio betrichen werden, „da das. 
ehulo für geistige Tlat 
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denn mon 
en fordert 









dem sprach“ 
Gobicte, diese Sätze sind, und so 
wenig sie bei jemand Widerspruch finden werden, 
der nicht nach Gafsfeldtschem und ähnlichen Rezepten 
der Oberflichliehkeit auf dem Gymn. Thor und Thür 
geöffnet zu schen winscht, ebenso vortreflich gelungen 
sind die vom Verf. gegebenen Übersetzungen; und 
wenn er mitunter ein Fremdwort gebraucht, das nicht 
unbedingt notwendig ist, so kann ihm daraus nur der 
einen Vorwurf machen, der nicht weifs oller wissen 
will, dafs unsere Sprache nun einmal nicht plötzlich 
alle Freindwörter abwerfen kann, und es also unseren 
Schülern ganz nützlich ist, auch au ihnen ihre Laistungs- 
Aihigkeit zu erproben. "Um wenigstens an cin paar 
kurzen Beispielen zu zeigen, wie der Verf. übersetzt: 



























hne fabulne et dieuntur et eroduntur stulissime giebt 
er: die Erzähler solcher Mythen und das daran 
Publikum besitzen einen hohen Grad von 





; duabus rebus anlnanti 
cibo et spiritu: von zwei Vorgi 
Tische Leben ablänzig, von de ıd dem 
Atmungsprozefs; insidiator erat Hannibal, Fahius 
stem bestand darin, dem Feinde 
F. darin, zu tempori« 
0 bekannte Manie der 
tris diebns extiterant 
dusquo montis. — Das 
Werk ist allen Lehrern des Lat, in I. aufs wäruste 
zu empfehlen. 


Mühlhausen i. Th. 0. Drenekhahn. 





vita. tenctar, 















Schriften zur Schulreform. I. 

Wiederum Hegt 
zur Schulreform zur Besprechung vor. Am erstr 
B die aus der „Deutschen Rundschau“ schon 
bekannte Abhandlung 














2.Ners erwähnt (Gymnasium 
und Universität, Beitrag zur Frage der 
Schulreform. Berlin. Paetel. IY, 63 8), welche jczt 
auch in Duchform erschienen st. Keine andere 
Schrift kommt dieser an methodischer Sicherheit un! 
Zeiler will 











ruhiger Klarheit der Darstellung gleic 






in Ziele, reif zu machen für die 
Universität, sollen «ie Gegenstände, soll die Methode 
des Unterrichts anbequemt werd At. einmal die 

en alles das Ichren, dessen Kenntnis 
oiler nützlich sein kann. Um nie 
weich ihr Ziel daum 
reichen werden, wenn sie den Unter 
gt, dem Verständnis dor Schüler zu 
ehe Hauptfächer von hervorragendem Bildu 
worte gruppieren, an denen diese lernen können, sich 
mit Liebe in Gegenstand zu vertiefen, sich um 













viel weniger. ie 
ichersten 

















genaue Anschau um deutliche Begrife, am 
scharfen A r Ger zu bemdhen 
Zeller riumt ein, dafs die Bildungsmittel und Bild 





formen dos menschlichen Geistes mannigfa 
dafs niemand sie alle umfassen, dafs, wem cin 
Gebiet verschlossen ist, in einen anderen Enatz 
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finden kann; aber für das Universitätsstudium scheinen 
ihm. die klassischen Studien unentbehrlich. Indem er 
dies zu beweisen sucht, beweist er freilich zugleich 
reifste und beste Dildung durch eine gründ- 

13 mit den klassischen Sprachen er- 

Erklärt or doch, dafs der Sprach- 
unterricht einen Bildungswert habe, der sich 
wichts anderes ersetzen lasse, und dafs die Bese 
gung mit einer fremden, zumal die Beschäftigung 
einer alten, von der unsrigen bei aller Verwandtschaft 
weit. entfernten Sprache um vieles ergiebiger seh als 
die  Boschäfügung mit der Muttersp Denn 
erstens knüpft sich an den Sprachunterricht überhaupt 
logischen, sittichen, 











































ats der der Alten hervorgegangen, weshalb es nicht 
möglich. ist, ohne Kenntnis der römischsgricchischen 
Welt sich ihrer mit dem vollen wissenschaftlichen 
Verständnis zu bemächtigen. Eine wissenschafli 
Teschäftigung mit der Sprache vl 
Zollers Überzeugung ohne Kenntnis des Griechischen 
und Lateinischen unmöglich, und or nennt es des“ 
halb einen schweren Mifsgriff, dafs durch jer 
Ministerialelafs vom 7. Dezember 1870 zum Studium 
fremder neuerer Sprachen auch solche zugelas 
n können, die ihr Reifezeugnis nur an einer 
chule erster Ordnung erworben haben. Aber 
auch für die anderen Wissensgehiete, scbst für die 
Mathematik und die Naturwissenschaften, scheint cs 
ibm wünschenswert, dafs der Studierende die Schule 










































eines gründlichen  Sprachunterrichts durchgemacht 
habe. Vom Arzt nun vollends müsse man verlangen 
dafs er cin durchgebildeter Mensch sei und auch für 





die geistige Seite der menschlichen Natur ein offenes. 
Auge habe. Dazu kommt, dafs die Universität nach 
Zeilers idealer Auffassung nicht blofs eine Sammlın 
'son Fachschulen ist, sondern ein organisches Ganzes. 
Vor allem deshalb also, damit für die Schüler der 











lich. bleibe, missen alle eine glei 
dung mitbringen. Altos in dieser Ab 
der Idoe des Gymnasiums, aus der Io der Uni- 
yersität abgeleitet. Das ist der einzige Wi 

einer verwickelt gewor zu sicheren Tie- 
sultaten zu gelangen. Dabei scheint mir Zeller aber 
zu überschen, dafs die Universitäten durch die nat 
liche Entwicklung der Wissenschaften ihrer ursprün 
lichen Tee untreu geworden sind. Wenn er also 
sagt, die Gymnasien hätten nicht einen. abschliefsen- 
den Unterricht zu erteilen, sondern nur einen solchen, 

den sich zu seiner Vollendung nac 



























anscehliefsen solle, so ist dem gegenüber 

dafs dio unphilosophische Spezial- 
heutigen Universitäten zur Horr- 
schaft gelangt ıd dafs sogar. die Philosophie, 
welche doch ‚sen und vortiofen soll, sich 
immer spärlicher mit ihrer eigentünlichen Aufgube 


nad höherer 















abfindet, bald offenbar zur Philologie, bald zur & 
schichte, bald zur Naturwissenschaft werdend. Aller 
Unterricht in der Prima, vor allem des Gymnasiums 


aber soll in philosophischem Geiste. erteilt worde 





jeptember. WOCHENSUHRIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No 








Auf den langjährigen Unterricht des Gymnasiums, 
dessen Hauptziel Menschlichkeit 









ie Kurse. Früher, als die D 
Univorsitäten blühte, war das Gymusium die Vor- 
bildung zu etwas öherem. Monte aber stcht cs 
anders. Wer auf dem Gymnasium nicht blos fach“ 
wissenschaftlich, sondern, wie die Ideo der Schule cs 
vorlangt, von plilosophisch gestimmion Lahrern unter- 
richtet worden ist, dem mufs beim Übergange auf 
die heutige Universität zu Mute werden, wie wenn 
er von einor heiligen, überschaucnden Höhe. zu den 
kleinen, vorworrenen Pfaden des lrmenden Lebens 
erabstieg 

Mit einem bemerkenswerten Streben in die Tiefe 
sucht, ine kleine Schrift von C. Endemann („Ein 

































Blick in das Loben und ein Blick in die 
Schule.“ Gedanken zur Schulroform. Hannover, 
C. Meyer. 1891. 24 S) die Schäden unserer Er“ 








hung und unseror Schulen aus der horrschenden 
Zeitrichtung abzuleiten. Der Verf. sinnt auf Mittel 
und Wege, die Seelen der Gebildeten und Ungebildete 
den Schofs der Kirche zurü 
haupt vorwiegend aus ihm d 
Standpunkte des Philosophen liefse sich noch mi 
andero über die Flachheit unsoros Jahrhunderts sagen. 
Der ganzen heute herrschenden Unterrichtsart fchlt 
das Beste wach dem Urteil des Verf, In unser 
Schulen sei zu wenig Natur, zu wenig Wärme und 
Ruhe zu finden; sie böten zu wenig Wissen, was die 
Tiefen der Soole zu bewegen, Herz und Charakter zu 
veredeln imstande sei. „Wir Ieben in der Zeit. di 
Lahrplüne, der Pensa, der Didaktik, aber nicht 
der der Pädagogik.“ Die Gründe, welche sc 
dan den Mängeln unseres Erzichungswesens, 
nach dem Vorf, folgende: Die Grüfse der Anstalten, 
die vollen Klassen, das Bert ‚der 
häufige Lehrerwechsel, der dos. religiösen 
Lebens und der Familie, die mißsiche Stellung des 
Lehrerstandes im öffentlichen Leben, das fast gin 


















































liche Fehlen eines Zusammenwirkens von Haus und 
Schule, 

Auch die Schrift von_ R. Euckon („Der Kampf 
um das um.* Gesichtspunkte und An- 
rogungen. Stuttgart 1891, Cotta. 688. Klein 8%) 





beleuchtet den engen Zusammenhang 
schule und der allgemeinen Zeitlage. 
tale Schulreform zu vollziehen, scheint unsere 


Gelehrten 













tiefen Ge 
Probleme ist, 
durch die h 





Er weist auf 
ine Gesell 





Unrulie hin, wole 
schaft geht, auf das Streben 
zu höheren Lebensstellungen 
er klagt über das zu viele Reglon 

tieren von Seiten des Staates, was zur Folge habe, 
dafs greifbare und sinnfällige Leistungen vor dem 
stilleren Bilden und Erzichen bevorzugt würden. 
Auch dem Maturitätsexamen wirft er vor, dafs es 



























das Denken und Sinnen von dem inneren Gehalt der 
Sache selbst auf den Aufseren Erfolg lenke. Im 
übrigen warnt er, die Mifsgrif cin chror 
zum Mafsstabe der Beurteilung zu macl s wii 








wocn 
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zu oft vorgessen, dafs die Ideo und die 

he Ausführung sich nie decken. So- 
iligt der Verf. den altklassischen Unter- 
1 den Satz, dafs lie Erziehung in allen 
wesentlichen Stücken mit den eigenen Mitteln. de 
Zeit bestritten werden müsse. Das Altertum 
Ihm als ein Hauptstück unserer geistigen Existenz, 
icht als cine halberaltete Sache, Ein Verzicht anf 
diese Lebensquelle würde ein Bruch mit unserer 
eigen er kaum revolutionärer 
gelacht werden könnte. Als Ischrmeister für die 
Methode und Ziele des Unterrichts empfiehlt der 
Verf. Fr. A. Wolf. Mit ihm verwirft er das Be 
streben, den Menschen zu allem Möglichen zu bilden 
gend schätzbare Wissen in den Schul 
veinzuzwängen; mit ihn fordert or eine 
Konzentration auf das, was den Kern menschlichen 




































Wesens ergreifen und entwickeln kann 

Eine Schrift von F. Mahl („Einzelheiten zur 
Gymnasialreform. Alto Gedanken in alter Form 
Königsberg, Hartung. 1891. 42 8.) beschäftigt sich 





nicht. wit jenen grundlegenden Betracht 
wie der Titel sagt, mit. Einzelhe Der Verf, 
meint, dafs auch ohne ein neues Gesetz, welche 
doch " wieder den Charakter eines Kompromiss 
ıgen würde, auf dem Wege der Verwaltung vieles 
Unterrichtswesen bessern liofe. Auf der- 
artiges will er hinweisen. Das geschieht nun aller 
dings mit. verschiedenen Graden von Gründlichkeit. 
Doch kann mau dem Ganzen nachrühmen, dafs os 
keck und frisch und nicht mit Worten 
kramt. Schr be ist z.B. im 2. Abschnitte 
der Spott über die beliglich „germanistisch“ gebildeten 
Lehrer des Deutschen und über dieKleinmeisteri, welche, 
jetzt an manchen deutschen Universitäten bei der De- 
handlung der deutschen Litteraturgeschichte  vor- 
herrscht. Am gründlichsten aber verführt der dritte Ab 
schnitt, welcher von der Geographie handelt. Diese 
will der Verf, von der Geschichte getrennt und ihr 
&, wo möglich zwei Stunden in Skunda eingeräumt 
schen. Iächst wichtige Dinge könnten jetzt, wo 
dieser Unterricht zu früh abl überhaupt nicht 
behandelt werden. Er verlangt ferner, dafs die Mög- 
ichkeit  weschaften werde, ein Oberlehrerexamen, in 
Geschichte zu machen mit n 
Kenntnissen, als heute zum Unterricht mittleren 
Klassen der Gymnasien ausreicht, ferner, dafs man 
eine Fakultas für alle Klassen. einer Realschule 
allen Zweisen der Geographie, welche mit den bo- 
schreibenden Natnrwisscnschaficn zusammen vielmehr 
eine Unterrichtsgruppe bilde, erwerben könne, ohne 
zugleich. in der Goschichte ein Examen zu machen. 
inderer Abschnitt klagt zornig darüber, dafs die 
Realschulen. durch. die Verstärkung des lateinischer 
Unterrichts ihrer eigentlichen Aufgabe vollständig ent- 
fremde würden. Nicht minder leidenschaftlich spricht 
der Verf, über «ie Verlosung des Anfangs im Gried 
schen nach Tertia. „Jede Beschränkung des Gricchi 
schen führt einen Schritt weiter auf der alschüssigen 
hahn, welche ans dem hamanistisı 
eine "Droscieransta machts 
Auch auf manche Schäden der Lehrersorbildung weist 
der Verf, hin. Von den neuesten Mafsregeln zur 


, sondern, 
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praktischen Ausbildung der Lchrer verspricht er sich 
it viel Wer scinen Stol beherrsche, meint er, 
könne ihm auch vortragen, und die Methode wi der 
Mensch. 








(Sehlafs folgt.) 


Auszüge ans Zeitschriften. 
Archäologisch - opigraphische 
aus Österreich-, v 1891. 

S. 1-6. E.Bormann beschreibt 17 antike Di 
te aus der Dobrudscha, die meisten aus dem 
Komi, u. 5 mit der Aufschrift duofwau radeon 
8.6-8. W. Klein bestreitet, dafs Zyzguwöusre;, 
wio die Athletenstatue des Alkamcnes bei Plin. 34, 73 
bezeichnet wird, als cin Part. pracs. s. v..a. Auder 
690g. „imnstergilig“ bedeuten könne, und schlgt su, 



































eneriomenos — Üyggıöuevog d. h. inunguens «e zu 
losen. — 8. 10-37. G. Tocilesen veröffentlicht 
96 neue griech. und röm. Inschriften aus der Di 








brudscha, bemerkenswert namentlich n. 50, 
aus Tomi: der 1. Abschnitt onthält. die E 
dafs wegen wicerholter Einfälle karischer Sceräuber 
zwei Führer bestellt werden sollen, welche 40 Mann 
zur Bowaehung der Stadtthoro auswählen. Den 2. Teil 
bildet. ein Anorkennungsdekret für die Mühenaltung 
dieser Erfdexson, von denen 25 am Schlufs mit Namen 
aeführt werden. — 8.381. E. Szanto bespricht 

























zwei Inschriften von Pyloren: liese athenischen Dure- 
wächter der Kaiserzeit seien die Nachfolger der 3 
t0&zau, die nach der Inschrift Bull. de corr. hal. 
1891 8.1 Jahrh. die Polizeiwache auf dır 
Burg bikletc 40-46. F. Ladok, Altertüner 





von Brogetio. n. 1 
n. 2. Schine nackte 
Bronze, das rechte Bein auf eine 
(abzch. 8.42). u gische Instrumente 
5. 16-40. K. Patsch publiziert zwei kuilische 
Tuschriften aus der Sammlung des Fürsten x. Liechten 
stein. n. 2 
‚neonzgenens dauog 
. Fröhlich veröff 
Inschriften aus Pannonin inferior und superior. n. 
wichtig Air die Topographie Pamnoniens. — S. St 
97%. A. v. Premerstein bericht 
rk und Kran 
— 8.7100. 
eine N nord 
fündonen oder nochmals rovidierten Inschriften, 
3 nennt pfelites) sinfgnlas). — 5. 100-107 
Patsch, Alte und neue Prätoriauerinschrifen au 


Bronzekelch mit Opferdarstelling 
ünglingsfgur aus 
höhung stützen! 







































in Siebenbur 









j lie hohe Zahl solcher Grabinschriften aus 
der Zeit vor Claudius erklirt sich aus der Auwesciheit 
des Augustus in Aquilein im Jahre 10. —. 8. 108- 
113. FE. Onmont, exidierte und ncugefundene In 









schriften aus Dacien. — 8. 11BL. €. Gorojannis 
veröffentlicht acht none griechische Inschriften aus 

oyolis; m. I zu Ehren der Priosterin dor Gittie 
Br Aokmeden, sel. Artemis Kekse CIG. 1947. — 
8. 115-117. W. Kubitschek giebt 2 latein. Grab 











985 





September. WOCHE! 





schriften aus Klosterneuburg heraus. — $. 118, 
Szanto erklärt die in dem attischen Psephisn 
de_corr. hell. XIL1S4T, genannte "49mvula 
via» nedfonan für die Athena des „alten Tempels 
während die Göttin des Erechtheions Polias geheifsen 
habe. — 8.120—125. W. Gurlitt publiziert eine 
Bronzestatuette des Jupiter Meliopolitanus in Graz; 
uf dem Gewande sind die 
{ möchte derselbe 
Inschrift von Epidauros 
n Zimmormeister Thrasymedes mit 
von Pausanias II 27, 2 erwähnten parisch 
Künstler, dem Sohno des Arignotos, identifizieren. — 
130— 136. W. Kubitschek giebt einige late 
o Inschriften heraus. — 8. 136-141 
dafs die Teibusnamen 

































Is Adjektiva in demselben Kası 
‚namen. orscheinen 


wie die zugehörigen 
TALf. wiederholt. der- 
selbe dio Anfschrift eines Miltärgrabsteins aus Car- 
auntum. — 8.143161. 8. Frankfurter wieer- 
holt. die von Dobruski herausgegebenen griech. und 
Natein. Inschriften aus Bulgarien. — 8. 162-— 167 
Itot A. Hauser über di 
ters in Carnuntum. In d 
Bassin, das als Sammelbecken für Wasser diente 
durch Abzugskanal geleert werden konnte, 
3. Ornstein besprieht die Überreste 

























und 
S. 169-180. 











Inschriften. 








dien zur klassischen Philologie 





um. 





Panske, P., De magistrati 
Chr. quarto pecu 

der. Euklidisch 
alnrai agizioges vayılm dnodexten. 
Dittmar, Arm, De Athonionsium moro oxteros 
eoronis publice ornandi, behandelt die Auszeichnungen 
der z1g6&v0 und alegyera und die 

tichon Inschriften sowio die Abrigen Frei 
den Kranzbeschlüsse. 


























betrefi 








Dlätter für das Bayer. schulwoson. 


1-2. 






En lorquatus angetragenen Konsulate 
wurde aufden berühnteren Topauatus des Latinerkricaes 
übertragen und durch eine Äufserung desselben, die 
Auf seinen Beinamen Imporiosus anspict, begründet; 
letztere Begründung wurde wieder den wirklichen 
Grunde des 9 us hinzugefügt. Daher 
berichtete Dio von den beiden Manliern fast gleiches. 
&0 erklärt sich, dafs Zonaras im Bericht über 211 
zu Torquatos irrtümlich hinzusetzte ds more növ air 
Gerenreiver. — 2.8. 79- 77. d. K. Fleischmann, 
Die Ergebnis der Schulknferen, bezeichnet es alt 
nicht. folgerichtig, wonn die Überselzung in das Late 

is Ziel aufrechterhalten würde. S. 77-87. 
Scholl, Üborsetzungspruhen aus Seyfforts palnestra 
u. a., Fortsetzun 
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Verslagen en mededeclingen der konink 
akadmie van wotenschappon. VII 3. 
8. 243256. Speijer behandelt das Wi 





mägalia” Verg. LA2; 
palia® scheidet und als 
deutet (Miyage Ayy- 
miratar molem Acncas, M s 
punkte seiner Zeit, und Merkur “alatis teigit Magalia 
plantis’, der Stadt nahend. So ist der durch. di 
ärung (magalia = easae” entstehende chromologische 
Widerspruch beider Stellen bes 
Rivista di filolog! 
Anno XIX 79. 
8. 321-340. 


IV 259, welches er w 
dt Karthagos 






















0 d’istruzione elassica. 








Giov. bospricht, de 
uretti vorgleicht 

neszeit 
362 
a 
tzung Cicoron. 








‚Fordgen zroissevrdor Sıuren einer Ba 
396. Bolla giebt die 











_ arianten. cinor 
bisher n ten Arrianhandsch S.307— 
426. Fortsetzung do von Giam 
belli: Timacus und ) f. Pascal, 
G., über Verg. Bel. IV 8 und die Göttin Lucina, 

Atti della R. a delle s: di 





Torino NXVIA. 





Transkription und 
Übersetzung eines koptischen Papyrus, der Fragmente 
einer Predigt über das Leiden Christi enthält, welche 
der “zweite Dischof Roms nach Petrus, grofsen 
Apostel, gehalten. Auf der ersten Seite findet sich 
die Angabe, dafs die Prodigt an dem Tage gehalten 
sei, an welchem. der Jude nagogenvorsteher 

















Didymus getauft wurde, Konsulat des 
Kaisers Claudius, jertreibung der 
Juden aus Rom (mit Ausnahme jenes Diynus) 








I würde die 
Claudi 


dekrotiert wurile'; dar 
Orosius in das 9. Jahr des 
ebente fallen. 





reilnung, 
setzt, in das 











Journal des Savants, 
197214. 1. Weil erörtert im Anschlufs an 
Kenyons Aristoteles und das Facsimilo die. Echtheit 
der Politein und ihre Abfassungszeit. Die Schrift 
nennt don Archon Kophisoplion329—32% und die Triere 

ich Alexanders Tode. den Nam 
ückerhielt 323. In diesem Jahre mufs 
15 beendet sein. Aristoteles benutzte 
fiwerke und Altertümer in gleicher Weise. Ol 
Plutarch die Politoia benutzte, ist fraglich. Kap. 5 
haben wir einen von K. nicht erkannten Pontameter 
Solons af re yılugrugige r 
Aristides, Cimon, Theramenes orsche 


Avril, 








































Lichte, ebenso die anscheinende Härte 
gegen Thrasylul, 










W. 1 
ber den substantivierten Tut 
Polybius fort. Er behandelt den Dativ. «desselben 





























987 jeptember. WOCHEN 
bei Verben, seinen Gebrauch als dat. instr. und cans., 
schliefslich seine Verbi it Präpositionen und 
Präpositionsadverbien. — 8.483487. D. In Gil- 





dersleeve gicht einige, in den griechischen 
matiken von ihm vermifste Bemerkungen über d 
rauch des Artikels bei 












‚haltsangabe und Besprochung der Dissertation von 
€. Schmidt, De articulo in nominibus proprüs apud 
Aticos seriptores pedestres. 





Rezen 

Averrois pa 
Jacobo Mantino internt. ei. 
8.984. Notiert. Whdrb. 

Die, O., Kampfgruppe und 5 
Antike: DI.Z 27 8. 903-994, Gegen die Auf 
des Verf. erhebt Einwände A Wernicke. 

Cicero selected letters by Montague: Cl 
8.266. Abzelchnt von ibhodt 

Cieeros Redo fir Archias f. d. Schulgehr. erkl. 
von Strenge: NphR. 16 8.241.243. Für Ober. 

sonders aber für Prima. aufserorilentlich 
R. Sehulee 
Paraloxa erkl. von M. Schneider: 
f._ Die meisten Abwe 
vom Toxte ©. F W. Müllers werden beanstandet; 
‚u sind sorgfültig. HI. Deiter. 

Fisch, 1. Die lat. nomina porsonalia auf 6, 
2. Die Walker: Nphät. 16 8, 250-299. Ancrkn 
haltsangabe @: DLZB 
920. Frisch Ian geschrieben. I Derek 

Guirand, P., La vie privdo ot la vie p 
des Grecs: BplW. 2930 8. 995-938. Die (für 
Schüler etwa dor Tertia) berechnete Auswahl ist mit 
Fichtigem Blick getroffen. (7. 

Haigh, The attie theatre: 7,0. 29 
Geschick. und Sachkenntnis veranstaltete Erneuerung 
deutscher Arbeiten. Cr. 

Haulor, Lat. Übungsbuch. 2. Schuljahr. 11. Au 
NplR.18 8.256. Schr brauchbar. Spielmann. 

Horodots 2. Buch, mit sachli 
herausg. von A. Wilemann 
eicher Inhalt; im einzelnen ist noch 
zu wünschen. "A. Pietsehmann. 

Horodot VI cd by Straehan, 2. VIL cd. 
by Butler: Acad. 1001 r zu empfehlen. 











in der 
sung 
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: Bull, 
2 Acad. 

1001 8.34. Brauchbare uscabr 
Horatii opera by . C. Wickham II: DIZ. 26 








8. 91-90 
größere Re 
Hülsen 





il zeigt mehr Sorgfalt und eine 

X. Schenkl. 

.dner, Di : LC. 

Resultat hat die. gröfste Wahrschein- 
Rue, 
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Hatten, Ulr. v., Deutsche Schriften Isg. von & 
amutölsk, Bpl 29/80 8. 943-945. Schr ver 
ienstlich. A. Hartjelder. 
Josephi apera. 1. recogn. B. Ha min 
ii. B, V. Eid. maior. Ei. mi 





Mitteilung 
rend. 





Keil, I, Commentarins in Varronis rerum rs 
carım Nibros: 1.0.29 8. 985f. Auch cine reiche 
Fundgrube für die Sprache des Varro wie für die 
der älteren Zeit überhaupt. C. I. 

Kioevekorn, U, Die Kämpfe Cisars gegen die 
Helvetier im d. 58 x. Chr: DLZ. 27 8. 900991. 
Nicht ernst Dittenberger. 

Musoon, Kel. zu Borlin, Verz, der vorierast, 
Altertümer und Gipsabgüsse: "BplW. 29/30 8. 917 
949. Schr pral Resultat der heutigen 
Wissenschaft werden hier bequemer und genauer al 
in den gangbaren Hanilbüchern dargestellt. Chr. B. 

Ohlonschläger, Prähistorische Karte von Bayer 
Schlufsieferung: 2 pk I. 29/30 8. 
©. Mehlis 

Parct, 

















939-941. Gediegen, 





Priseillianus: 


schickto Bowältigung der schwierigen 
a 





ıs Pollio, Bericht über die spanischen Un 
rm  hsg, von Lamdgraft 1,6. 29 8. 985. Die 
hds. Lisarten bestätigen dio ohnchin ansprechenie 
Vermutung des Verf, in überraschender Weise. C. W 

Porphyrii quaostionum Homericaram ai Odys- 
scam pertinentium rel, coll. ..... 4. Schrader: IC 
28 8.9551. Sorgfätige, mit richtigem Urteil durch 
geführte Arbeit, 

Preis, W., Adiectivum utro ordine apud optines 
Romanorum seriptoros conlunctum sit cum substantis‘ 
S. 985.986. Die Resultate sind denen 
ich. JH. Schmalz. 
Prou, Manuel de Palöographio la 




























ct frangabse 









du VI" au XVII sitelo: Claser. 6 $. 261. 
nicht. E Maunde Thompson 

Rabe, M., De Theophrasti libris zregi Atos 
DLZ.25 8. 919-9%0. Im ganzen zustimmen. 
Heylbt, 

Reisigs Vorles, mit Anm. von MHaase II. ncab 





Arbeit 





von Heerdegns Nphlt 16 8.2: 


1.s, aus dem Rahmen des urspr. Werkes heranstretend, 
anes für die Disziplin der 
I. Weiner 





ist als ‘Entwurf eines De 
at. Semasiologie' dankbar 

Roscher, Lexikon der Mythologi 
8.901.911. Die Thätigkeit der 
wird z. T. schr eingehend charakterisiert und manches. 
Bedenken erhoben. Aber: “Wenn die an dem ersten 
Bande gemachten Erfah dem zweiten zu gute 
‚kommen, so wird das I.. ein brauchbares Nachschlagt- 
work werden F. Dümmler. 

Scholia recentia in Pindari Epinlei. 
Abel. 1: DL.Z.27 $. 984-985. Nützlich is 
Buche nur, der Neudruck der Vorrodo des Eustathis. 
[% Mocllendorj. 

Anfänge einer politi 
40.28 8.956. Scharfinie 
chtenswert, 
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Schülerkommentaro 1. z 
4. Schmidt. 2. zu Homer I1. 1-4 v 
Acad, 1001 8.34. Zeichnen sich 
vor ähnlichen englischen Büchern au 

Soyffert’s Dictionary of classical antiquitis, 
ver. and ed. by Netleship and Sandy: Acad. 1001 
5.33. Nützlich und für den Schulgebrauch schr zu 
empfehlen. 

Sobolewski, De pracpositionum usu Aristop 
(laser. 6 $. 258-261. Anerkennenswerte Lei 
EC. Marchant. 

Stowasser, Dunkle Wörter: Classr. 6 8. 2631. 
ervorragende Leistung. FH. Nettleship. 

Strong, Logeman, Wheler, Introduction to 
be study of the history of languages: Athen. 3326 
5.119-121. Geschickte Bearbeitung des Paulschen 
Buches für speziell englische Bedürfnisse; 4 
gelanken Pauls werden in der Besprechung eingehend 
gentrdigt. 

Stademu 
schen Lateins. 
EW...n. 

Weiske, Proben aus 
Wörterbuch: Nphät 16 5. 253-255. 
ihr, Last, bedart aber noch einer Revision. 

















ng. 














d, Studien 
: 10.29 8. 941. 


ıf dom Gobieto des archai- 
Inhaltsangabe. 

















ı und bezogener Gebrauch 





der Temporn : LC.27 8.920. Voraltoter 
Standp 
Wissowa, De feriis anni Romanorum vetustissini 





observationes selectae: pl W. 29/30 8. 930f. Schr 
verlienstlich vom methodischen Standpunkte aus, wenn 
such nicht allen Ausführungen beigestimmt werden 
kaun. WW. Soltau. 

Xenophon transl. by Dakyns vol. I: Claser. 6 
257 6. Sorgfiltig und im ganzen gelungen. Shuck- 
burgh, 






Mitteilungen. 
Preufsische Akademie der Wissenschaften. 
Diels Ins über 
und Hippon, 
öffentlichten Scolies Genevolses. 
Georg, 1891 2 Bde.) enthalten Verse aus 
Goes und das orste und 
echte Fragment des Hippon. Dieses ist ionisch ge- 
schrieben, handelt gi guasws und bestätigt 
Bezeichnung des Aristoleles 1ur opus zu 
A Es berührt die Theorie von di 
ge der Flüsse (Plato Phas 
Die Verse des Kenophanes lauten (mit. der 
0 dan Hühane Üdaros, 





mente 
(Genive, 
enophancs 
inzige unzweifelhaft 



















ünterirdischen. Urspn 
und) 














eranir of De Brand 

ıyas mövıo yerdiug veyku» dran 
zei moraqav, die Worte des Nippon, von Kı 

1ü yüg Ddare awönene mürıa ex 

Sudan ind o vöe düren Id) ra Tel 

Yhaoad Zaun LE}: nvoner" 
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Ob [üv] dx rig Yakdaong 16 Tdug # 
1Bloder nader. vir 3 4 Oulamnı Badurign dar 
zn ddr iv audighe vie Yaddı 

— 35. Ju 


















. Juli, Öffentliche Sitzung zur Feier 
Gedächtnistages. Curtins hielt die 
Fostredo über Graf von Moltke, dessen Liebe zum 
Boden des Altertums or hersorhebt. — Preisaufgabe: 
Eine Denkschrift von M. Hertz, 

Geschichte, Plan und voraus- 
htlicho Kosten eines lateinischen Wortschatzes stellt, 
dsitze und Berechnungen auf, nach denen i 















Gru 
sechs Jahren der Stoff gesammelt und in zwölf Jahren 





die Ausarbeitung 
kan. Ein beist 


ıd Drucklegung vollendet werden 
imendes Gutachten der Akademie 
weist noch auf Erledigung einzelner Schwierigkeiten 
hin. — E. Curtius hat in einem Vortrage (gehalten 
4. Juni) über das menschliche Auge in der griechi- 
schen Plastik die genaue Unterscheidung des min 

lichen und weiblichen Auges, sowie die Nachahmung 
des Löwenauges und des Kulauges nachgowicsen 

Dies bildet. die Anregung zu anatomischen Bemer- 
kungen von W. Waldey Mommsen 

















K ıi. Virchow berichtete über 
Schliemanns letzte Ausgrabung. Bei der Abgrabung 
seines Grundstückes in der Universitätsstrafso zu 
Athen entdeckte er elf Gräber; die das 
altathenischen Schädel hat der Beric 
sucht und die geringe Kapazität derselben festgestellt. 











Pre 





unfgabe der Preufsischen Akademie der 
Wirsonschaften. 


Nach dem Statut der Chrlottenstftung wird die 





neipiis II $ 204-239 (II 
»- 85, 19—113, 6 ci. Ruelle Paris 1889) soll eine 
kritische Textbearbeitung gegeben und eine knapp 
gefafsto Einleitung über Damaskios’ Leben und Schrifte 








vorausgeschickt werden. Es wird die Erwart 
gesprochen, dafs der durch diese Probeleistung sich 
als bofühigt ausweisende Gelchrte sodann die Nen- 





bearbeitung des Kommentars des Proklos zu Platons 

Republik in Angriff 
Die Arbeiten sind bis zum 1. März 1892 an di 

einzusonden. Sio sind mit einem Di 

einem vorsiegelten mit. d 

ten Umschlage ist der Na 
is zu lief 






























vollendet 
oier 
aber 





den. plilosophis 
ie Prüfung für höheres Schulamt. bestanden hat 
ır Zeit der Beworbung noch ohne foste Anste 
hung ist. Privatdozenten an Universitäten sind nicht 
;geschlossen. Der Preis beträgt 1200 Mark jährlich 
auf die Daucr von vier Jahren und wird am L.cihniz 
face 1892 ort 
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. | Baron, Ch, Le Pronom relaif ot 1a conjonction 
Persanalien. en grec ot’ principaloment dans Ia langue Aomdrigu. 
Am 18. August starb zu Leipzig der Historiker | Essai de spntaxe historique. Plard. 8. Fr. 5 

Prof, Dr. Georg Voigt (Vorl, dor Wiederbelebung des | Berger, H,, Geschichte der wissensl 
Klassischen Altertuns‘), 66 Jahre al. Krikunde der Griechen. II. Die Geographie der Erd 
Kugel, Leipzig, Veit. IT, 158 8. 8. M. 4,10. 
Bodensteiner, E., Über chorsgische" Weih 
schriften. Gel. München. 458. 8. 
Docsch, F., Do codico Ciceronis Leidensi. Gel 























Bom. 128. 8. 

Boll, F., Do cansa Cluentiana. Nam Chentiss 

Verzeichnis nen erschienener Bücher. ni EN in corrapti causam dixerit. Gel 
Ammon, 6, Dor Philosoph Demokrit als Silit. |" Yubendey s. Schrader. 
Gel. München. 98. 8. Bubendoy s. Schrader. 





Casscl, Paulus, Vom neuen ‚Aristoteles und seiner 

Apelt, O., Beiträge zur Geschichte der griochi- | Tendenz. Berlin, Bitliogr. Bureau. VII, 398. 5, 
schen Philosophie. Leipzig, Teubner. XIV, 401 8. | M. 0,80. 
8.1.10. v. 


Audouin, E., Einde sommaire des dialeetes grees | Münch 








hrist, W., Zum Dialekte Pindars. 
. 028. 8. 















Htt&raires (autres que VAttigne) homerique, nouvc- | Ciceros philosophis al fd. 
en, dorien, doien. Pröfsee par O. Riemann. Park, | Schule nebst inte ill Cie 

Kiinchsieck. 1%. Fr8- in di lto Pilosophie von 0, Wejeenfel, Line 
Asmus, W., Do appositionis apıl Plauum ct | Teubner. VII, 570 S. mit Titelbild. M. 2. 

Terentium eollocatione. Diss. Halle. 508. 8. Dionysi Halicarna ıtatum romanaruın 





qnao supersunt cd. C. Jacoby, 
II, 4008, 8. M.3. 

Dsroff, K., Über einige Quellen des Zliasdins 
keuasien. Gel. "Würzburg. 45.8. 8. 


Leipzig, Teubner 





Augustinus, Do utilitate eredendi, de duabus 
nabus, contra Fortunatum, contra A 
indamenti, contra Kr 















Vernntw.elakteur: Dr.Pr. Harder, Darin S.4, Luis 
























Verlag der Weitmamnschen Buchhandlung in (t- Oceruerg Aria, 8. Beet, 
‚Sochen erschienen: FREE 2 
eben erfehie 













Aristotelis 
THOAITEIA AOHNAIQN 


eliderunt 
6. Kaibel et U. v. Wilamowitz- Moellendorff. 
8%. (VL. 100 $) 1 Mark So, 


Nufterftücte 
Seuffeher Yrofa. 


Ein Eefebuh 
für Sie oBeren Alaffen 
Hößever Seßranflalten. 
Zufommengeftllt 


Profefor Dr. Wirjard Jonas, 








Euripides 


HIPPOLYTOS. 


Griechisch und deı 







sch 





U. v. Wilamowitz-Moellendorif. 
8%. (158) SM 










Zweite, erweiterte Huflae 
VII nd 288 Seiten gr. 2, 
gebunden 33. 
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Gaertners Verlag, H, Hepfelder, Berlin SW. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
h, Elöments di 
1a „Griechise 


palöographie 
Palacographi 

en Iithographie. | 
(Soualle Collec- 





dan 
hausen. 

Paris, Klincks 

tion A Pusage des elasscs XVIIL) 

Der Verf. hat, wie der Titel es ver 
Auszug aus Gardthausens Paläographie geben 
wollen. An sich ist es fraglich, ob im Jahre 1891 
noch ein Auszug aus dem im Jahre 1879 erschie- 
nenen größeren Werke thunlich ist; denn dafs | 
grofse Partien bei dem heutigen Stande der | 
griechischen Paläographie in Gardthausens Buch | 
vollständig umgeworfen werden müssen, braucht | 
nicht erst gesagt zu werden. Wenn Cnenel sich 
seiner Aufgabe so erledigt hätte, daß er 
sten Anschlu au seine Vorlage seinen Auszug 
zugleich auf die Höhe des heutigen Wissens er- 
hoben hätte, so würde er für seinen Zweck gewifs 
ein nützliches Buch geliefert haben. Das hat er 
aber nieht gethan; diese Elemente sind nichts als 
ein Auszug aus dem teilweis schon veralteten 
Buche. Verweisungen auf neuere Litteratur sind | 
üufserst selten. So findet man denn auch nichts 
die grofsen Papyrusfunde der lotzten Jahre; | 
die Tachygraphie verrät noch nichts von dem 
1880 erschienenen Buche Lehmanns, geschweige 
denn etwas von den Arbeiten Gitlbaners und 
Allens; dagegen wird die Darstellung von der | 























eng- 
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Schriften zur Schulre 


ätten zur se m. Inting, Latt- 


rer or weile 








ten wo . 
insenden zu willen 





Entwieklung der grie 
hanscı gegeben 


wird auch 


jetzt 
ifgogebene Lesung der Unterschrift des 


meist 
Boeekhschen Papyrus hingenommen als begründet 
‘avec des arguments qui paraissent exeellents‘. 
Den Bruchstrich hat Wilcken ans der griechischen 
Bruchbezeichnung für den Verf. auch noch ni 
entfernt. Wer von dem Pormat der griechisch 
Papyri spricht, kann Birts 7 
sollte man meinen, nicht unerwäl 
Verf. hat das gekonnt. Vom Bombyeinpapier 
wird noch ganz unbefangen gesprochen trotz der 
großen Untersuchungen in den chemischen Labo- 
























icht man vergebens nach einer Kenntnis 
weren Litteratur; von der Partinlsticho- 
denn auf sie wurde 
man erst nach dem Erscheinen von Gardthauseus 
Buch aufmerksam. Die grofsen Cntalogisierungs- 
arbeiten der letzten Jahrzehnte in den Bihlio- 
theken Italiens, Deutschlands, auf dem Athos und 
dem Sinai sind für diese Elemente dor griech 
schen Paliographie nicht mitgemacht worden; 
Abschnitte über die Schreiber der Handschrift 
beweisen das. Das Buch Cueuels war eben vor- 
altet, als es gemacht wurde. Der Verf. 
Schluß seiner kurzen Vorrede: mul ne 


metrie 




















t am 
"aurait 
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fünlich cette adaptation) avec plus de profit 
pour soi, ni avee nn desir plus sinedre d’ötre utile aux 
$tudiants do nos Facult&s. Aber auch das beste 
Wollen kann einen Mangel an Kenntnissen nicht 
ersetzen. Man mag es dem Verf. gern glauben, 
dafs er viel bei der Herstellung. dieses Auszuges 
gelernt habe. Aber wer selbst erst noch so viel 
in der Pallographie zu lernen hat wie der Verf, 
soll selbst noch keine Lehrbüicher darüber schreil 
Dafür hätten sich in Prankreich, welches wit 
besten Paliographen von heute zu seinen Söhnen 
t, fühigere Männer gefunden. Dies Urteil 
mus ausgesprochen werden, damit man erkenne, 
dufs des Verf, eigene Worte ‘cette alaptation, 
Tantres sans doute Fauraient entroprise avec plus 
de competence' nicht als eine Entschuldigung 
gefalst werden dürfen. 
Borlin. 



























Bruno Keil. 








Ervinus Pollack, Wippodromica. 

1890. 112 8. 8%. 2,50.M. 

Vorliegendo Dissertation, aus der Feder eines 
begeisterten Pferdeliehliabers und gründlichen 
Kenners unserer modernen Wettrennen hersorge- 
gungen, ist ein schr wertvoller Beitrag zur Klar- 
stellung der bisher noch recht zweifelhaften Frage 
nach der ursprünglichen Konstruktion des Hippo- 
droms zu Olympin. Da die d, in welcher 
der Hippodrom lag, lei durch die Aus- 
grabungen aufgedeckt ist, entbehren wir zur Ent- 
scheidung dieser Frage eines festen Fundamentes, 
und die Hauptquelle, auf welche sich die Unter- 
suchung Pollacks stützt, bleibt wie bisher, die 
bekannte Beschreibung bei Pansanias. Um so er- 
freulicher und anorkennensworter ist os, wonn os 
dem Verf, gelungen ist, trotzilem, wur durch 
gründliche, sachgemüßse Interpretation obiger Stelle 
zu wesentlich neuen Resultaten zu ge 

Der Verf. kann dem kurz. bemessenen 
seiner Dissertation entsprechend, nicht das Ganze 
im Zusammenhange behandeln, sondern greift aus 
einem reichen Material, das zu einer später zu 
liefernden Darstellung der historischen Entwicke- 
lung der antiken Pferidorennen Verwendung finden 
soll, nur einzelne wichtige den Minpodrom. he- 
treffonde Fragen heraus. So handelt die Arbeit, 
in drei Abschnitten 





Lips, Me Mi 





















































1. De equorum curriculis ab Epieis deseripti 
0. 3-35). 

II. De Iaevo gyro (p. 36-51). 

IT. De hippodromo olympico (p- 52107). 
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sind es vorn 





rin Betracht kommeı 
650), Non 


pikern, die h 
inlich Homer (97 202 
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mus (Diony 
(Posthomer. «4 


VIT 103489), Q. Smyrnaens 
500-595) und Statins (Theb. VI 
deren Beschreibungen antiker Wet 
jeren Besprechung und ir 
den Würdigung unterzogen werden. Die 
Reihenfolge der genannten Dichter ist nicht di 
ehronologische, sondern eine durch ihr nüheres 
oder femeres Verwandtschaftsyerhältnis zu Homer 
bedingte (p- 3). 

Der zweite Abschnitt De laovo gyro führt der. 
interessanten Nachweis aus Schriftstellern unl 
bildlichen Darstellungen, dafs man im Altertum 
fast ausschliefslich gewohnt gewesen sei, die Reu 
pferde immer von rechts nach links um die Meta 
umbiegen zu lassen, was seinen Grund in einer 























natürlichen Vorliebe und Gewohnheit der Pferde 
nicht 


habe, welche von Natur, d. h. wenn 
ünstlich an das Gogenteil gewöhnt seien, 
icher links als rechts zu galoppieren pflegen. 

Der dritte und Hauptteil der Ablı 
dem Olympischen Hippodrom speziell gewülnt 
und behandelt in drei besond 
Anluge der 
der Erfindung ihres Erbauers Kleoetas (p 
die Lage, Ursiche und Zweck des Tararip 
(p. 85—102), über den die Ansichten bisher w 
auseinandergingen, und begründet; endlich drittens 
die Längen- und Breitenmaße, die dem Verl. I 
seiner Rekonstruktion der Rennbahn mafsgeben! 
gewesen sind. 

Das Ganze beschliefst ein dankenswerter Inter 
rerum et nominunı, sowie ein Verzeichnis der in 
Laufe der Darstellung erklärten und emendiertes 
zuhlreichen Stellen verschieilener Schriftsteller. 

Die Untersuchung über Lage und Einrichtung 
der Rennbahn schliefst sich genau an eine de 
Verf. von Curt Wachsmuth briefiich mitgeteilt 
Ansicht die Polluck anszuführen nnd zu 
Hiernach gewinnen wir ci 
s Bild von der künstlichen unt 
zwockentsprochenden Anlage. Der Hippodron 
dehnte sich nach der Ansicht Wachsmuth-Pollick 
parallel dem Stadion von Westen nach Osten a 
„Vielleicht“ enthielt dereelbe Damm (agger = 
‚7öna) welcher beide trennte, auf seiner nördliche 
Seite die Zuschauersitze für das Stadion, und 
seiner südlichen Seite diejenigen für 
spiele. Während man bisher diese G 
collis (gas ofx iymAör) nannte, zeigt Pollack 
dafs diese Annahme nicht die richtige sein kat 
und gelangt somit zu einer Vertauschu: 
agger und collis, sodaß die nördliche Längsehe 
des Hippodrom nunmehr durch den agger, di 
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südliche dureh den collis gebildet wird. Erstere 
wird jetzt die längere (weifen misıgi); letztere 
kürzere, welehe zwischen sich und dem rechten 
Flügel der anliegenden Halle des Aguaptus einen 
Kaum zur Einfahrt der Gespanne in das oppidam 
frei Kißst. Während man bisher aunahm, dafs die 
Halle des Aguaptus und ebenso die Basis der 
wrora die ganze Breite der Bahn, die P. auf 
210 ın (p. 106) berechnet, eingenommen habe, 
verlegt Pollack beide nur in die rechte 
der dureh eine spina in zwei gleiche Teile ge- 
geteilten Bahn, sodafs nun die prora nicht mehr 
wie früher, sich von links nach rechts, sondern 
vielmehr von rechts nach links in die Balın er- 
streckt, derart, dafs das rostrum genau gegen die 
Iäule (meta) gerichtet ist. Da die linke 

t nicht mehr durch die vorliegende 
Halle verkürzt wird, bleibt für das Auslaufen der 
Eindziel gelangten, aber noch im. „Schul“ 
lichen Pferde, ein genügender Raum übrig, 
früher mi ig geachtet hat, 
Schr interessant ist der Nachweis, worin eigent- 
lich das grofße Verdienst des Klevetas, der alle 
rfindang zu rühmen, b 




































standen 
diese Erfindung 
Gespanne — es kon 


npfbedingangen für alle 
40 zugleich ablaufen — 
ein or gewisse Vorteile durch 
Iesondore Nachteile, die die einzelnen dureh das 
Toon zugewiesenen Auslußstellen den Kümpfern 
gewährten, und umgekehrt, zu kompensieren 

be. — Non ist anch Pollacks Ansicht 
über die Vorrichtung, d vor 
den einzelnen 8 utfernt 
wurden. Das Anfsteigen des Aullers und das Sinken 
des Dolphins erhalten 
sid nieht Zeichen für 
. sondern. verkü a Publikum. di 
Iahligen Anfang des Kampfes, während zu 
Tecke ein hörhares Signal (ba oder tin 
balam) gedient habe. 

Geradezu überraschend wirkt endlich durch 
ühre Einfachheit. die treffliche Lösung der soviel 
Iesprochenen Frage nach Lage, Ursache und Zweck 
hrasippus. In Übereinstimmung mit 
tias verlegt Polluck diesen „gefürchteten“ Al 
in die linke Längsseite (das g@pe) unmittelbar 
an den Durchgang durch den Wall in das Hippo- 
dom, gegenüber der äufseren meta; während 
man demselben früher unmittellar an der meta 
stehend annahm. Tag der Altar aber hier, 
erklärt sich alles. Da die Bahn von Westen nach 
Osten Ing und die Spiele am frühen Morgen statt- 
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fanden, war es natürlich, daß die Pferde, welche 
zuerst yon Westen nach Osten liefen, und daher 
ren eigenen Schatten hinter sich nicht schen 
konnten, nach dem Umwonden um die meta diesen 
plötzlich vor sich. erblicken mufsten. In diesem 
natürlichen Umstande ist der Grund ihres Schreckens 
zu finden (di' ordewäs ngoydocug yaragas). Sie 
wurden scheu, die Wagen zerbrachen und. die 
Wagenlenker wurden verletzt. Trümmer und Tote 
werden sofort durch den Durchgang, der zu diesem 
wecke dient, hinausgeschafft. So ist also nicht 
der Altur die Ursache ihres Schreckens, sondern 
eine gewöhnliche, von den Alten nur nieht beach- 
tete Naturerscheinung. Der Altar hat hingegen 
den Zwcck, dafs an ihm Opfer und Gebete vor 
dem Kampfe stattfinden sollen, durch welche man 
das gerade immer an dieser Stelle. eintretende 
men glaubt 

So bietet die Schrift Pollacks des Nenen und 
ssanten 1 es auch nicht, 
Ihaft sicher 
horigen Rekon- 
n grofsen Vorzug der Wahr- 

lichkeit, neben 

ng mit der Beschreibung 
h hat. 

eeferent noch dem Winsche 
ats der Verf. sein in. der 
Vorrede gegehenos Versprechen, eine Darstellung 
der ii Entwickelung der antiken Pforde- 
rennen recht bald einlösen möge. 

Güstrow. Dr. Marguardt, 









































Anspruch muche 
zu soin, doch vor allen anderen 
struktionsversuchen d 
scheinlichkı 

































1. C. Thiauesurt, Los causcs ot Vorigine de la 
seconde guorre punique ct lo commencement 
de la troisiöme decade de Tite-Live. Paris 
1390. Nachette et Co. 368. 8, 

2. ©. Thinneonrt, La Marche d’Hlannibal de 
Ybre on Italic. Daris 1890. Delagravo (Ex- 
irait de la Revue de Giographie). 168. N. 
Beide verdienstliche und recht. ansprechend 

e Untersuchungen desselben Verfassers, 

ren Kreisen sich einen N 

ai sur Jos traites 

philosophign ct eure 

Groeques (Paris 1885), verdienen schon deshalb 

hier eine gemeinsame Besprechung, weil. beide 














geschriebeı 











Ciesrons 















über handeln 
und Absicht. verfolgen, durch eine 
Kritik der überlieferten Thatsachen auch einen 





Mafsstab 
gewinnen. 
In der ersten word 


Kritik. der Quellenschriftsteller zu 











die einander entgegen- 





stehenden Anschauungen 
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Polybius über die Ursachen des zweiten puni- 
schen Krieges besprochen. Thiaueourt kommt zu 
dem Rosultate, dafs die Version des Fabius den 
Vorzug verdiene. Polyhius verwirft oft ihm 
weniger wahrscheinlich erscheinende Beri 
ohne sich über die Entstehung jener Be 
klar geworden zu sein. Aber andererseits re- 
spektiert er doch die Quellenangaben, verdreht 
sio nieht wie ein Appian dies m 
seinem Bericht über die römisch - 
Vertrüge gethan hat. 

Über die Hauptfrage, inwie 
Polybins benutzt hat, neigt sich Thinneourt der 
Ansicht Wälflins zu, dafs Livius schon zu Begi 


















der dritten Dekade dem Polybius in ganz anderer 
ind fünften Dekade ge- 
ischen 


Weise als in der viert 
folgt sei A seine Angal 
kombiniert habe. „II sest oforc® de e 
ensemble Polybe et les amnalistes romains de 
manidre a former un tout homogöne“! 

über Hannibals Alpenübergang 
ine schr daukenswerte 
neuere Erscheinungen auf diesem Gebiete, nament- 
ich auch über die hier: grundlegenden Porschun- 
gen des. französischen Obersten Perrin, Marche 
@’Hanvibal (Paris 1897, Klmond Dubois). 

Nachzutragen wäre hier etwa noch Buch- 
heister, Hannibals Zug über die Alpen (Virchow- 
Holzendorf 1886) und Soltau, Hannibals Alpen- 
übergang (in den Mitteilungen des Vereins für 

ıde in Motz. 1887/1888). 
icourt entscheidet sieh selhst nicht, wenn 
er auch den Ansichten Perrins, dafs Hannibal die 
Mont-Cenis-Route eingeschlagen, speziell über den 
Col de Clapier gı nichts Ernstliches 
entgegenstellen kann. 

Auch hier wieder nimmt Thiaucourt 
direkte Benutzung des Polybius durch Livius an, 
eine Ansicht, die sicherlich verkehrt ist. Bs ist 
zB. vom Referenten selbst nachgewiesen 
(Wochenschrift für kluss. Philol. 1890 No. 45 
5. 1239), dafs Livius die polybianischen Par- 
tieen zu Anfang der dritten Dekade aus Claudius 
entlehnt hat (vgl. jetzt auch Hermes 1891 8. 4088). 

Zabern i/Els. Wilhelm Soltau. 





u mit annali 















































Frederieus Blaydes, Advorsaria in Comicorum 
aecorum fragmenta. Pars prior secundum 








eiitionem M Holis Sasonum. In Or- 
plhanotrophei libraria, 1890. VI, 250 1. gr. 8%. 
5.M 





Dafs sich H. Blaydes die Fragmente der Ko- 
iker, in denen die Konjekturalkritik ein so weites 
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Feld findet, bei seiner bekannten Vorliebe fir 
diese nicht entgehen lassen würde, war voranszt- 
schen, nur ist es bofromdlich, dafs er im Jahr 
1890 Adversaria nach der Meinekeschen Ausgabe 
erscheinen läfst. Brklärlich wird dies mur de 
durch, dafs H. Bl. die Eigentümlichkeit hat, sei 
Werke jahrelang vor dem Erscheinen drucken zı 
Iassen. Hierbei ist natürlich vieles antiquiert, 
es an die Öffentlichkeit kommt, und dies finden 
wir auch in dem hier zu besprechenden Werke. 
H. Blaydes hat sich mancherlei, besonders ans 
Cobets und Herwerdens Schriften notiert und ver- 
öffentlicht diese Notizen nochmals, obwohl es doch 
nicht zu bezweifeln ist, dafs jeder, der sich mit 
den Komikern beschäftigt, diese Werke selbst Ie- 
nutzt. Diese Anmerkungen bilden den einen Teil 
des Adversaria. Die zweite Masso besteht a 
Citaten, vornehmlich aus den Koniikern sel 
und auch diese sind bei dem Vorhandensein wa 
‚Jacobis Index meistens überflüssig, öfters sogar 
falsch, d.h. an den betreffenden Stellen übel an- 
gebracht. Die dritte Gruppe sind eigene Vor- 
schläge des Vorf.s; auch sie sind in der großen 
Mehrzahl nicht viel wert, teils weil sie, wie er 
wähut, schon von anderen vorweggenommen sin. 
teils weil für sie weder in Hinsicht der Palnco- 
graphie und Überlieferung, noch des Sinnes eine 
Wahrscheinlichkeit vorhanden ist. Was hat = 
z.B. für einen Sinu, wenn man zu dem Fragment 
Eupolis 254 1327 (Kock) ig opedı’ äv | gran . 
onıßädos FE örov "guyor folgende Verbesserung“ 
vorschläge macht: dis 00261? dv | yüyoı tig 
außlidus ds mühe (mdgos, 16 srgiv) word, vel 
10 900% Ey, oder zu 266 1331 od dem 
08 ”Agyelas yogetv mgınnäs dvegyets gar dieses: 0 
& zaöre vobtov (vönde 7’, tinde y, adade 7) 
| ogiands Bragyäs; Platon 174. 5 
6, vol di yag ini, vel üa nie 
00 detv ete. Kratin. 141 157 für zei rofroud 
Auira: wah vofvond nor co iv end? Die 
zu kommt noch, dafs in den Addenda, die auch 
H. Bl. nicht fehlen dürfen, mehrfach das 
jerholt wird; ja in einer Ay- 
pendix wird sogar hier und da dasselbe rg. zwe 
mal als neues aufgetischt, obgleich es schou li 
bekannt ist: z. B. p. 242 Phot. 360, 18 und p-230 
Zenob. V vavıög ddgds &5 Kögendor duF 
ö nloös vgl. Aristophanes frg. 902 1591 K = be 




























































Dindorf Poot. Seen. ed. V 1869 fg. dabiam VII 


P- 









t Noten zu den Frag- 
ie (aulser Aristophanes, 
3. der 


Unser Bändchen u 
menten 1. der alten Kor 
p- 1-65, 2. der mittleren K. bis p- 
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wocım: 





nenen K. bis p. 204. Darauf folgen Addenda zu 
allen drei Abschnitten bis p. 232. Den Schlufs 
bildet Appendix fragmentorum poetaruın seeni 
rum anonymorum p. 2333-50, ein Wust von längst 
bekannten und von recht zweifelhaften Fragmente 
der Tragiker und Komiker. 

Es würde zu weit führen, wenn aus all diesem 
Material das nene und vielleicht brauchbare auf- 
geführt werden sollte. Es mögen also hier nur 
aus der alten Komödie die Stellen folgen. die m 
Beachtung zu verdienen scheinen. Ihre geringe 
Anzahl kann einen Maßstab für das ganze Buch 
abgebe 

Kratin. 142 157 K. ist in 
den Wespen 710. überliefert 
nen 
unzweifelhaft ist, 
die Form zugudens -ov, und es is ige 
lich, dafs dnziundande einmal wit dem Dativ 
konstruiert wurde wie rärgofw bei Eurip. Horakl. 
572. — Ansprechend ist Kratin. 232 I 83 af 
mgaljv statt. oivo» werdäv coll. Aristoph. fr. 
35 1456, wo offenbar von einer ühnlichen Coro- 
monie die Rede ist. — Vielleicht ist auch richtig 
Eupolis 344 1349 die Ergänzung von dj: zuge 
vide dj 00 +h oofddı zwrnyäyow; (Kock nach 


























den Scholien zu 
mer dewiperon 


Bl. 
























Fritzsche: zydedi a 1). — Nicht übel ist Phry- 
nich. 58, 2 1385 wei mugdags ab Aapjv (für 





drapohin) drdge „hozkeidr Rovdonerg zaxov vı dgc 
and Platon 24 1606 e yör oiv | Exdr drodeianıs 
Hr Odharıav- 0 pi, | @narıa tanıa avrıquuı- 
vär Erträglich ist Plat. 174 1648 die 
Ergänzung agootyed' und 204 1657 jnar yevo 
növar, gaaln, o?d' ol yeironss | aöde' dshivorıcn, 
doch ist die Sache an beiden Stellen. schr ung 
wils. — Möglicherweise ist Philyll. 7, 3 1793 der 
Artikel richtig gesetzt sıgöre uw 1odı" air" Eye 
toivope wergpei werquörgeos eirexa, — Hühsch 
ist Sannyrion 8, 31 74 gig’ ed yerofugn muyedi, 
BU Hyslozos orrös we unwionen iv | 6 1gayınis, 
wo M. BI. für obeis we einsetzt: oft je. Einen 
ertrüglichen Sinn wenigstens giebt Autokrates 1,3 
1,506 die Vermutung zoöga apdäcer modor oder 
A000» statt des unverständlichen xöpev. 

Mehr zutreffend scheinende Vorschläge habe 
ich nicht gefunden; vielleicht finden andere noch 
hier und da etwas gutes, viel wird es, fürchte 
ich, nicht sein. Besser wäre es gewesen, wenn 
H. BI. statt 2 Bündchen Adversarien zu den Ko- 
ikern nur eins geschrieben uud dies sorgfältiger 
ausgearbeitet hätte als das vorliegende. 

Weimar. Otto Kacher. 
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Sieben Jahre liegen zwischen der 1. und dieser 
2. Auflage, in deren Vorwort Verf. es als seine 
Aufgabe. bezeichnet, den Schüler durch Anleitung 
zu einer Übersetzung, die weder zu frei noch zu 
prosaisch wäre und dabei eine rhythische Wort- 
stellung ermögliche, durch Hindeutung auf AI 
liches in deutschen Diehtern, durch Erklürung der 
Stimmungen des römischen Dichters, eine ange- 
messene Unterlage zu schaffen, auf welcher der 
Lehrer weiter bauen könne. Iın allgemeinen ist 
Verf. diesem Ziele gewils nahe gekommen und 
hat die seit. 1882 er 
dazu benutzt, natürlich mit Auswahl ohne knech- 
fische Folge, wio zahlreiche Zusätze und A 
rungen beweisen. Auf diese hinzuweisen, wird 
nächste Pflicht unserer Anzeige sein. 
Gleich die Einleitung bezeichnet jetzt u. a 
Venusia als Kolonie, Horaz' V Freigel, 
griech. Ursprungs, verwertet die Hinweisung in 
den freundlich beachteten Floratiana’ des Ref. auf 
des Dichters Felda ält jedoch die von 
Döderlein meines Erachtens zu Sat. 1, 6, 471. 
widerlegte Überlieferung fest, dafs der Dichter 
thatsächlich tribunas wil. unter Brutus ge 
Der Beginn der Freundschaft wit Müce 
9 gesetzt, auch im Folgendem vi 
Namen und Zahlen vervollständigt 
licher gemacht. Dafs die Griechen, auch Archi- 
lochos, in manchen Versen und Wendungen wirk- 
lich übersetzt worden, namentlich in Au 
wie 112, konnte getrost zugegeben werden 
ist I, wohl eher mit Ramler als Klopstock zu 
Auch in der Übersicht der römi- 
Diehtersprache, der politischen Er 
den metr. Angıben finden wir v 
‚ckmälsige Ergänzungen; neu hinzugekommen 
ist eine Ordnung der Gedichte nach dem In- 
halte mit Überschriftsvorschlägen. Diese sind 
bald mehr, bald minder treffend, einige L 
berger mit Namensnennung  entlehnt, 
Nauck ohne solchen Hinwei 
Lyriker‘, 14 Politisches Erwach 
110. 22 32, 116. 10, DIA u.a zö 
vor, HIT 16 wohl besser: Unwert (statt Ohnmacht) 
des Geldes, 


















































































Auch der Kommentar zeigt überall die 
hessernde bezw. engän Hand, namentlich 
Verdeutlichung der Wiuke für die Schüler, V 
mehruug der antiken oder modernen Parallelen. 
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Zu 12, 13 ist jetzt Tyrtios uedvdneren yüg | das Klopstocksche ‘gesetzlos (Ossians Schwunge 
beigezogen, warum nicht zu 25%. auch Kallimachos? | gleich)", 
Zweckwälsiger sind auch die Zusätze bei I 6, | Sachlich ist vi igt, so 113 

24.35 extr., 8,5. 9, 20. 11, 28 extr., 12 Fin, | ‘breiten Blätter der Pi pinus 
8, 14 extr. 16, 32 fallit in der Bi 

















lürung er- | konnte als Nadelholzbauın in Rtiesenpilzform chu- 
weitert; 30 Einl. IV 2, 2 Jule u. s. w. Manches | rakterisiort werden. Andererseits ist mi 
ist mit Recht fallen gelassen, so IIT 5 extr., 7,26 | Verfehlte geblieben oder hi me 
octe, 8 Schlufs. Windrose 8. 16 wäre nach 'g zu Ile 

Was die Losarten anlangt, so ist 120 das | 390 zu verbessern, wobei dann nicht nur Taprs, 
potabis modieis im Texte hergestellt, dennoch iin | Eurus und Afrieus, sondern namentlich der Thra 
Kommentar die unmetrische Konjektur potabo im- | eias (nicht Thracius) und Volturaus = Auzia; 
modieis erklürt! III 14 steht jetzt male nomi- | genauere Stellen erhielten. II 15, I steht „Ganz 
natis, wo der überlieferte Hi ninatis wohl | Italien hatte gegen die Kaiserzeit einen Garten- 































schon als Formel Rechtfertigung Rinde. TI 4, 10 | eharakter augenommen.“ Wirklich? Tei 7, 
Pulline für früheres rustiene Tiefe sich hören, | “Worte des Horukles‘ würde ich zufügen 
wäre es nur nicht als Amme erklärt, s.m. Hora- | Euripides. Ferner 15, 20: movo] ‘es ist. der 






fana 8,17. Ist Acfulae TIT 20, 6 (in 
1. Aufl, in Text und Kommentar) absichtlich fr 
Aesulao gesetzt und mit welchem Rechte? oder 
Druckfehler? Von solchen ist der Text jetzt 
freier, doch begeguet u. a. TIL 3, 19 incertus und 
(wie: in 1. Aufl) 4 Appulo neben 5. Apulu 
3,1 instum statt Tustum. Leider noch alas (ove = heim)‘ gern entbehrt, 
zahlreich sind sie im Kommentar, zum Teil aus — für cm, so scheint gemeint, dafs 
1. Auf, geblieben, x. B. 1118 ihren, 1112 | Silbe von She 
yekay für yehotar, IV 3 avuncnlas voraussetze, was nach Grimms W.B 
ua; (für -0«), Ei. keineswegs ausgemacht ist. Aber wenn auch, cu 
ngckommenen wird der aufwerkeaue Leser | bono an dieser Stelle‘ 

die meisten selbst finden, zumal wo der Text das | historisch, schwerlich ohne Gedank 
Ttichtige hatz #. I. quis fir que, Suhinis für | wie A. St. Clara Hudri alern 
für vis. Teh nenne noch Satieren, | von Cyllene] besser vom, den an di 

Symplejaden (übrigens bei Homer | Stadt ist bei llermes nicht zu denken. Ep. 1,3 
ht dem Namen nach vorhanden), | nepos — Enkel? warum nicht Neffe opp. patru 
nen feinem, | (Vormund) nach der Kon 





Marmor 







Doch wohl pa 
. afrikanischer, nicht der 


er, p 












'strahlend'? Bajae, deseu 
in zeigen, war 

er das quell- und badreiche, Von ci 

hen Andeutungen hätten wir u. a. III 


















ie erste 
ein älteres oe verw. mit arıs 























ee für ce, 
nur sachlich, ni 
Kurgtheia für B 





































Haemon (1, 12. 6) — wenn auch gr. Anor neben | ohuchin weist. Viel. Dorsiuy. 
=woz: ebenda psychologische statt -gisch. türen Die wetrischen Erlänterungen vertrügen 
der sind 3, 6 extr. er für es, Bp. mehrfüch gröfsere 121 Diana (ms 





h die älten 
ich noch. bei 


*Dorana nach Corksen) ist 
orm hai Mi 
Properz. 118 per 
‚uch. Hon 
is übongrofs, frz 






nieht geschadet 






Der an Akribie gewöhnte Leser nühme i 
einer Schülerausgabe wohl auch Anstols un Alkäus 
und Teuker neben Ciree, Hippodamela neben | der Art I 
Pirithous; sogar die Unform Orkos begegnet. Ferner 
Trimphe, eyenum im Text, triamp 






trös-, jetzt trö 
t, at und 
11 29, 11; kurze Anakruscn 
r Stelle hat loraz. an neun, 

„ Cyeni im | Die grammatische Erklärung ist mit Recht 
Kommentar u.a. Sprachliche Übersetzungshülfen | vielfach dem Lehrer überlassen; wo sie in Angrif 
sind um angemessene vermehrt, «die Citute aus | genommen, kounte sie bisweilen vollständiger sein, 
deutschen Diehtern jetzt noch zahlreicher, auch | z.B. I 10 nisi red von minaci — mi. 
verbeisert, bisweilen vielleicht zu weit ausgedehnt | nanti abhängig gedachten hypothetischen Nach 
oder zu kurz. II 17 empfalıl sich als Parallele au diesem uisi ergänzend beifügen, Ep. 1.5#. 
Horders der von Gütern du stammst, von Goten, | die aulserordautliche  Ineinanderschiehu 
oiter vom Kote-fioetlie, seı ; zu IV, 2,12 | kürzter Sütze klarer darstellen. TIT 30, 11 gehört 
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wohl qua violens cot. nur zu humili: dafs ic 
niedrigem Stande dort, wo der Aufidus u. 
entsprosen, später zu Ansehen uud Ei 
gelangt. 

Doch genug der notae; über wie viele 
Wörter unseres Dichters würen wohl seine 
Freunde ganz einig! Immerhin hat Rosenbergs 
Horaz in 2. mehr noch als in 1. Ausgabe seine 
Vorzüge und bietet aufserordentlich viel Anregung 
zu gewinnreichem Verständnis. 

Zerbst. 








6. Stier. 








E. Albrecht, de adicctivi attributi in Lingua 
Yatina collocatione spocimen. Marburger Diss. 
Leipzig, Fock, 1890. 104 8. 8%. 2 M 

Der Verf. schliefst sich. iusofern an Reckzey 
(Über grammatische und rhotorische Stellung des 
Adieetivums bei den Annalisten, Cato und Sallust. 
Progr. Berlin 1888) an, als es ihn nicht genügt, 
Statistik zu treiben — ein Vorhalt, der Rohdes 
Arbe 
Ciceros Reden und bei Sallust gemacht worden 
ist — und er sich bemüht, die 
forschen, welche jeweils die Abweichung von der 
gewöhnlichen Wortstellung herbeigeführt haben. 
Es kam ihm zunächst darauf an, die ältesten Do- 
kumente d.h. die leges und Cato de a. c. zu 
untersuchen; er hat daun weiter den Sprachge- 
brauch einiger jüngerer Schriften verglichen, von 
te Berührungen 
imlich Coruift- 

. und Petronius. Plautus 
weniger berücksichtigt, weil die 
Izuschr durch das Metrum bedingt 
sei, und bringt nur weniges Material aus den vier 
von Brix herausgegebenen Komölien. Dafs trotz 
der metrischen Gebundenheit die Untersuehnug 
der Plautinischen Sprache Ergebnisse liefern würde, 
werde ich am Schlusso versuchen darzulegen, und 
ich wundere mich, dafs Verf. nicht lieber statt 
der Briefe ad familiares die ad Attionm gewählt 

denen bekanntlich Cicero si 
fürerem Gowande bewegt. 

Der erste Abschnitt behandelt die Stellun 
der Pronomina. Für die Pron. dem. 
ininativa wird die Stellung vor d 

is die gewöhnliche, die Nachstellung als in der 

Regel rhetorischen Gründen ontstanmend erwiesen. 

a dagegen wird versucht das um- 

gekehrte Verhltuis zu erschließen. Im zweiten 

Abschnitt bespricht er die Stellung der Zahlwörter, 

zunächst der Cardinalia, die in Aufzühlungen, bei 

ig von Preis und Mal nachgestellt 




































































































n ber 
die Ordinalia werden nur wenige Beobachtungen 
mitgeteilt. Dar wichtigste Abschnitt ist der dritte, 
der die Stellung der 
sucht, B 
auflallonde Thatsacho beobachte 
kehrtem Verhältnis zu Cicero, Sallust bei 
Cato de a. e. unter 320 Ad mer nach. dem 
Subst., nur 32 immer vor dem Subst. stehen. 
Zur E st. die große Anzahl 
der Adi. bei Cato, wolche verschiedene Arten einer 
Gattung bezeichnen und mit ihrem Subst. einen 
Begeifl bilden, der jm Deutschen in der Regel 
durch ein zusummengesetztes Subst, übersetzt wird 
B. frons fieulnea-hederacea, falx arboraria-fena- 
in, ferner die Stof und Farbe bezeichneuden 
Adi. Dazu kommen die ebenfalls zahlreichen von 
nina propria abgeleiteten Adi, deren rogol- 
ige Stellung überall die nach dem Subst. ist. 
Nichtsdestoweniger zeigt sich ein großer Unter- 
schied zwischen Cato und den Späteren darin, 
dafs jener gewöhnlich die Nachstellung vorzicht 
auch bei den Adi., welche bei diesen regelmäfsig 
vor dem Subst. stehen. Weiter wird gehandelt 
von den Adi., welehe gewöhnlich oder meist dem 
Subst. vorangehen; zu der von Rohde aufgestellten 
Regel: quod adieetivum omnino ante subst. poni- 
tur, id gravitatis causa collocatur ordine invorso 
worden eine Reihe anderer Gründe gefunden, die 
invertierte Wortstellung veranlassen. Voran aber 
gehen meist die eine unbestimmte Zahl oder die 
Ausdehnung bezeichnenden, oft auch die Zeit und 
Ort. bestinmenden, weit öfter vor als nach. die 


































































Lob oder Tadel aussprechenden Adi., zum Schluß 
folgt die Aufzählung der übrigen Adi., die meist 
an erster Stelle angetroffen werden. 

Es wäre 


zu wünschen, du der Verf. dieser 
ige und besonnene Beobachtung, 
seine Studien über Stellung 
ausdehnte und dabei einige Go- 











des Adi. weiter 
sichtspunkte verwertete, die, wie ieh vermute, 
seinen Schlüssen größere Beweiskraft geben und 
ihn vor falschen, zu denen die Spärlichkeit des 





Materials leicht vorführt, bewahren würden. 
nächst wird eine Vergleichung der Wortstell 
der Adi. in den romanischen Sprachen fruchthar 
sein. Wenn hier z. B. die meisten Eigenschaften, 
die dureh die Sinne wahrnehmbar sind, voraus- 
igen der Barbe, 
tion, . Würde, des Amtes, die als Adi. 
gebrauchten Partizipien, ferner cine Anzahl von 
Adi., die Ausdehnung, Lob oder Tadel ausdrücken, 
weni äründen des Wohlklangs die langen 
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Regel nachgestellt werden, so ersicht 

raus, dafs in wesentlichen Punkten 
das Romanische mit dem Lateinischen überei 
stimmt und kann andererseits einen Schlufs auf 
die Wortstellung in der lat. Umgungssprache 
zichen. Die Entwickelung mußs demnach folgende 
gewesen sein. Das Lat. hat in vielen Fällen die 
aus dem Indogermanischen überkommene Voran- 
stellung des Adi. seit alter Zeit: verworfen und 
invertierte Wortstellung eingeführt; wollte man, 
nachdem diese Stellung üblich geworden war, das 
Adi. besonders hervorheben, so mufste man zu 
der ursprünglichen Stellung zurückkehren. Die 
anfillige Übereinstimmung aber des Lat. und 
Romanischen verhindert mich, den Schl 
folgen, die Albrecht über die Stellung der pron. 
possessiva gezogen hat. Sollte es möglich sein, 
dafs gerade dies gebräuchlichste aller Pronomina 
auf dem Wege aus dem Lat. ius Romanische seine 
Stellung vollkommen gewechselt habe? Aber 
schon die eigenen Beobachtungen Albrechts stim- 
men hiermit wicht zusammen; da, wo das reich- 
lichste Material sich bietet, bei Cicero, findet er 
selbst die überwiegende Voranstellung des Pron. 
tuus vor litterae, die durch die behauptete be- 
sondere Betonung von tuus nur bei einom Teil 
der Beispielo zu erklären ist. Hier wird die Unter- 
suchung  plautinischen Sprachgebrauchs unter- 
stützend eingreifen ki Denn mag auch das 
Metrum auf die Wortstellung eingewirkt, und 
Anaphora und Chiaswus ihre Wirkung geübt 

‚en, so überwiegend kann ich mir diese Ein- 
Hüsse doch nicht vorstellen, dafs nicht der Ge- 
brauch der Unge 
sollte. Einige Bi 
Mit Nülfe des zusc 




















sen zu 
































ıgespracho zu erkennen. sein 
ele mögen erläutern 
isigen Lexikons der plauf 
nischen Substantiva von Rassow orsicht man, di 
das Subst. servos mit dem pron. yoss. 53mal ver- 
bunden ist. Man scheidet. das Hyperbaton aus, 
sowie 16 Stellen mit vorausgehendem Pronomen, 7 
mit nachfolgender, diese letzteren mit Stellung des 
Pron. am Versende, vor der Maupteisur, getrennt 
vom Subst. durch das Versende, in Bacchien und 
Men. 1041, wo nach der Überlieferung der Hand- 
schriften das Pron. ebenfalls amı Versende steht 
Yon dem Rest (nach Abzug des Hyperbatons) 
haben zwar nur 12 Beispiele die Vorunstellung 
des Adj. und 18 die Nachstellung, aber von diesen 
letzteren zeigen wiederum 14 Bapp. das Pron. amı 
Versnde oder vor der Cäsur, 1 in Bacchien, 1 in 
Anapüsten, während die 12 Beispiele mit vorge- 
stellten Pron. unter keiner erkenubaren Bi 
Ahussung des Metrums in den gewöhnlichen Vers 
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massen des Dialogs gefunden worden. So bin ich 
so geneigt aus dieser Betrachtung auf gewohn- 
heitsmüßsige Voranstellung des Pron. zu schliefsen. 
Etwas anders liegt die Sache bei der Verbindung 
des Posessivs mit dem Subst, ers. Mier steht 
das Pron. (das Hyperbaton abgerechnet) 39mal 
vor und 39mal nach, und zwar in beiden Fällen 
ht am Versschlufs. Wenn nun eine ge- 
naue Betrachtung erwiese, dafs zwar dus Metrum 
im ersten Falle rogelmälsig. eine Umstellung des 
Pron. erlauben würde, im zweiten Falle aber in 
der Regel nicht, dürfte man dann nicht wiederum 
schliefsen, daß Voraustellung das Gewöhnliche 
gewesen sei? Eine Untersuchung des plantinischen 























Gebrauchs, die dies im allgemeinen. bestätige, 

würde also ergeben, dafs auch in diesem Falle 

sich lat. und roman. Wortstellung decken. 
Giefsen. 


M. Blase. 
Alchvinstudien. Aus den 
Sitzungsberichten der Kgl. preußs. Akademie der 

Wiss 1891..298. 

Die Abhandlung Dümmlers ist ein Vorlänfer 
seiner für die Briefabteilung der Monumenta Ger- 
maniae bestimmten Ausgabe der Briefe Alchvines, 
aber nicht in dem Sinne, dafs sie die schwierigen 
Probleme, welche der Diorthose hurren, alle 
lösen wollte. Dies bleibt der Ausgabe vorbe- 
halten, der wir mit Spanuung entgegenschen. Die 
“Alchvinstudien” suchen vielmehr Material zur 
Würdigung der Persönlichkeit Alchvines aus den 
Briefen zu gewinnen. Auch die übrigen Schriften 
Iaden zu ähnlicher Behandlung ein: und so dürf 
wir vielleicht eine Fortsetzung der “Alchvinstudie' 
erhoffen. 

Horaz, was 8. 13 [506] behauptet wird, hat 
Alchyine nicht gekannt. Ein Blick in die grüßere 
Ausgabe Keller-Holders genügt, dies festzustellen 
Unerwiesen war such die Behauptung Zechmeisters 
(Scholia Vindobonensia ad Horatii arten poeticam 
Wien 1877), die Scholien im Vindobon. n. 23 

il. 244) zur Ars poetiea seien von Alchvine 




































Alexander Samonillan, Do Petro Buncllo Talosım 








eiusque amieis. Accodunt quingue epistulae noulan 
editao aut extra communes elitiones vagante. 
Thesis. Paris, Thorin 1891. 1128. 8. 


Samonillan liefert in seiner Dissertation über 
Petrus Bunellus einen wertvollen Beitrng zur Ge- 
schichte des Humanismus. Die Gestalt dieses 
Humanisteu (14991546) zeichnet sich vor der 
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eines Muretus durch Sittenreinheit aus. Aus Bo- 
scheideuheit enthielt er sich öffentlicher Thätig- 
keit. Den Ruhm umfassender Gelchrsamkeit und 
eiceronischen Stils erwarb ihm sein Verkehr mit 
Freunden wie Aemilius Perrotns, besonders aber 
sein Briefwechsel. Diesen hat Samonillan durch- 
forscht und aus ihm ein Lebensbild des edlen 
Mannes entworfen. Die Schrift empfiehlt sich 
üufserlich durch gute Ausstattung, innerlich durch 
verstäudliches Latein und umsichtige Benutzun 
der Quellen. 

Ber] 




















A. Draheim. 





Schriften zur Schulreform. II. 


Ebenso nachtrücklich wie die 7 
lung verlangt 





ilerscho Abhand- 
ne Schrift von Juling („Das Gym- 
Schrift 





aasium mit zehnjährigem Kursus“ 
deutschen Einheitschuven 
€. Meyer. 





des 
Hannover. 





de und nur die De 





allen von den vielen Berechtigungen für die mittlere 
Karrieren, die ihm ganz fra lägen und unter denen 
es oridrückt werde; in der Behandlung freilich und 
N Schriften so 
wnähnlich als möglich. Der Verf. eitiert lieber, als 
dafs er erörtert. Was or selbst über die inneren 
Schwierigkeiten des Unterrichtswesens sagt 
eben bedeutend; aber er zeigt administr 
und. weils geschickt Lehrpläne zu entwerfen, in deren 
Rahmen überraschend viel untergebracht ist. Jeier 
Schulgattung weist er ihre Schüler an: die Iateinischen 
Mittelschulen (höhere Bürgerschulen) sollen die D 
rochtigung für den Einjährig-Freiwilligen-Miitirdienst 
erwerben lassen, die Realschulen (mit wenig Latein) 
. sollen für die mittloren Karrieren sein, dio Oberreal- 
schulen (mit etwas mehr Latein) für den höheren 
Reichs- und. Staatsiic für das 
Universitätsstudium. „Eine Haupisorge ist ihm ferner, 
einen gemeinsamen Unterbau für die höheren Luchr- 
anstalten festzustellen. Dazu leistet ihm seine Über- 
zeugung, dafs das Lateinische für Sextaner zu schwer 
ist, die trefichsten Dienste. Mit dem Franzisis 
soll vielmehr der fremdsprachliche Unterricht be- 
gonnen werden (acht Stunden für Sexta und für 
Quinta), und erst in Quarta soll das Late 
Durch den zweijähri 
so mit allen häheren Schulen 
schaflich ist, soll es vor unfähige 
Schülern bewahrt werde 
mach, dafs die bei weitem gröfsere Zahl der wenigen 
Schüler, welche überhaupt das ga 
, die Anstalt. nicht in der vorgeschriebenen 


























































'n Kursus, welcher dem 
gemein. 




















Weise durchmacht. Statt «des neunjührigen Kursus 
will er deshalb dom Gyumnasium einen zehmjihrigen 
geben. Dadurch würden die Gym 





langer auf 
jetzt, wo für 
ein elführiger si 

Auch von J. Lattmann liegt wich 


er Schulbank festgehalten 





wende 
die Mehrzahl der Schüler der Kursus 
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schüre zur Schulfrnge vor („Eine ausgleichende 
Lösung der Roformbewogungen des höheren 
Schulwesen“ Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprechts 
Verlag. 208), welche schon früher gehußserte Ge 
danken von nenem in prüciser Formulierung vorführt. 
Lattmann will, dafs das Gymnasium in eine deut- 
lichere Beziehung trete zu den heute vorwiegenden 
politischen und socislen Interessen und so wieilerum 
die Sympathicen weiterer Kreise zu gewinnen suche, 
Um dem Unterricht nun einen dem Charakter unserer 
Zeit entsprechenden realistischen Zug zu geben, will 
den altsprachlichen Unterricht in Geschichts- 
unterricht umwandeln, so jeloch, dafs die gram- 
matische Durchbildung nicht vernachlässigt werde. 
Ich fürchte, dafs unsere Zeit so leicht nicht zu g- 
winnen ist, während doch der altklassische Unterricht 
‚durch jenen Vorschlag aus seiner natürlichen Richtung 
gedrängt wird. Denn, wenn man selbst von dem 
Äufserliehen der. pol und Go- 
schichte absicht, so sind doch sorar die Wi 
und Kämpfe des römischen Verfassungslobens innerlich 
lange nicht bedeutsam genug, um vor allem übrigen, 
was das Altertum uns bietet, die he igend zu 
einer tieferen und reineren “Auffassung des Mens 
Hichen bilden zu können Lattmann übersicht, 
die Sprache einer vergangenen Zeit selbst der treueste 
«1 dieser Zeit ist und so unermeßliche Schätze 
in sich birgt, dafs im Vergleich dazu die politische 
und militärische Geschichte derselben Zeit. als arm 
erscheint an Bildungselementen, selbst wen sie 
bemaht, das Wichtigere aus der Falle des Gleich 
gültigen herauszuheben. Freilich scheint der Vor- 
fasser an einigen Stollen den Begrif der € 





























































plilosophi 
geschichtlichen Bedeutung willen“, Gleichwohl ists klar, 
dafs der Löwenanteil des Interesses nach ihm der poli 
schen und militärischen Geschichte zufalen soll. Bi 
der von ibm empfohlenen Methode halt es Lattman: 
Für möglich, den Aufang des Ilinichen Unterrichts 
Quinta zu vorscieen, Ik 

der Verf susprachlichen Unterrich 
dem beginnen und erst von Obersckunda 
an mit etwa 4, 2, 2 Stunde sische folgen 
lassen will. Gestalte man 

nasium um, so sind nach Latt 
gymmasien nicht mehr nötig. 


























(„Das neue Gymi 1 das 
neue Renleymnasium.® Ein Wort an alle Freunde 
höherer Bildung. Berlin, R. Wilhelm. 358). Der 
Verf. ist der Überzeugung, dafs unsere höhere Jugend» 
schule den Kerapunkt der Erziehung durchaus gu- 
troffen hat. Mabe sie doch unter der Herrschaft der 
bisher nblichen Jugendbildung ihren. 

Kulturzustand. erreicht erblickt 

















ım gleich wertvolle 
iversität 

Das ymaslum aber, 

welches Latein und Ichre, könne der 





Mathematik und den Naturwissonschaften nur eine 
geringe Beieutung beilegen. Der Verf. schlägt des- 


von 


halb vor, binsichtlich der Mathematik: mindestens 
die Hälfte der heutigen Anforderungen fü 
‚sium zu streichen. Das Realeymnasiun 
welches die Mathematik und die Natur 
be n der Altertumswissenschaft 
zurückstehen (durch Fortfall des Griechischen) 
er, dafs am Realeymnasium nur eine moderne 
© gelehrt werde Dazu eigene sich mehr die 
französische; nur aus lokalen his, wie z.D. 
an der Nordscoküste, s he. vorzuziehen. 
Ein anderes Kapitel 
Weise die körperliche Entwicklung 
schont und gefördert werden. kö 
dieser Hinsicht ermstlich etwas thun, so muls 
Tarnspic), mei 
sein und bestimmte Lahrstunden im Wochenp 
halten, wio die wissenschaftlichen Fächer. Er 
ich in Zukunft an 24 wissenschaflichen Tchr- 









































der Verf, für alle Schüler verbindlich 
























a Tassen und dazu 8 wicht-wissen- 
schaftliche Stunden zu fügen (2 Stunde nen, 
2 Tarnspiel, 2 Singen, 2 Zeichnen). Noch sei be- 
merkt, dafs das Gymnasium nach der Meinung des 











Verf. nicht Wlofs für die Universität vorbereiten, 
sondern die umfangreichste höhere Jugendschule sei 
soll, von welcher die Schüler, die nur das einjährige, 





Zeugnis haben wollen, auszuschliefsen ihm höchst ver- 
wunderlich scheint. Demgemäfs verlangt er, dafs im 
um und Realaymnasinm mit UI die ethise 
praktischen, für das Leben notwendigen Ziele 
des Unterrichts erreicht werden. Der Verf. irrt aber, 
er meint, lie Halbgeblideten und Ungebildeten 
n es, welche für die Hauptmasse des Volkes eine 
guto Elömentarbildung für ausreichend halten. 
Erleuchtetsten vielmehr bek fast cin 
als das gröfste Übel des mar 






























































man hohe geistige Gilter, wele 
mar für die Ausernählten sind, mö 
gänglich machen will, 

um Schlufs sei noch eine Kleine Schrit von 
©. Schroeder erwähnt („Der Schulfriede von 
1890. Raulbemorkungen "zur Dezemberkonforenz 
Berlin, Walther u. Ayol &) Der Verf. sucht 
die he Ansprache mit den in Gy 
reisen. herrsch ingen in. Einklan 
ringen. „Die Natio ist en, „wind cs 
dereinst dem Kaiser danken, dal er so 
Kräfte anf das Ziel hingewiesen hat, Und die Gym 


lehrer ehrt os, 
wandt hat, damit sio 


dafs or sich gerade an sio ge 
das 
ch- 
Tu der zweiten Hälfte der Broschüre wird 
Tern- und I.chrfroiheit entworfen, wie 
to des Verfassers vorschwobt. Er will 
die. verschiedensten Gymmasialtsyen geduldet wissen, 
‚Neben solchen, welche ihren Schwerpunkt im Late 
schen suchen (Meimsonsehulen will er sie nennen), 
soll es nicht blofs andere geben, die ihn im Griechi- 
schen suchen (Bocckhschulen) 
m, Meinholtzschulen, Stepha 
schulen. Das heifst wohl doch die grofsherzige 
'leranz zu weit treiben. Wäre der Ton des Ganzen 
mit. soleher Annahme in Einklang zu Tri 
hönmte man fast vermuten, der Verf, habe 





Volk durch die unzweifelhaft schwere Krisis him 
zuführen.“ 




















Sondern auch 
schulen, 
die 














os auf 
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ine Verspottung derer abgesehen, die so viel über 
ie Gebundenheit der heutigen Lehrpläne lamentiere. 
Steglitz bei Berl 0. Weisenfels, 


Wir erlauben uns bei dieser Gelegenheit. unser 
er auf den gehaltvollen Vortrag von A. Kolbe 
(Treptow a. 1), gehalten am 26. August in der 
bastoronkonfercnz zu Berlin aufmerksam zu machen. 
DR 














Auszüge aus Zeitschriften. 


Berliner philologische Wochenschrift 29-3. 
ur Topographie von Athen: die La 
I schon bekannten, abar von Pausanias 
leider nicht erwähnten r&wevos voP dinov wei wir 
zagbrov Mist sich durch einige in situ gefandene 
eninschriften annähernd bestimmen; nach Lalline 
Mai) trift cine in der Arc des 
Iem Nordfufse des Theseionhngels die 
m Nordostfufs des ge 
aunten Hügels, etwa 40 m östlich von dem adenns, 
wurde in situ eine Dasis aus parischem Marmor ge 
Ion, die auf drei Seiten Meiterreliefs, auf, der 
n folgende Inschrift zeiet: ArAuggofwres Brlzn 
real | «Anwalseros Aue Hanenueis | Ir- 
ndas Anuaundıo Hauarwis, | .Inwondärge Anuanito 
Hhananweis, | Beiakis Eaoinsen; Lalling setat di 
Dasis ca. 3 dafs sie jedenfalls 








































in der Nähe des Marktes stehe, auf dem die Phylar- 
chen die jüngere Mannschaft einübten, wie das von 
Lolling eiierte des Komikers Muesimaches 


Antwort yon Peppmüller auf 











Vorwurf Ludwichs 8, 772. — 8. 91-96. 
Chr. D., Sendschirli [so jetzt besser statt Send] 
1 [S. Woch. 858]: Ausführlicher Bericht. über die 
Anlage der Stadt, die Merstellung der Mauern, den 





iirifs der Paläste, die Kleinfunde, (2. T. eine 
mischen Fabrikutes, z. T. fremden, vermutlich kypri 
m Importes) das Geschichtliche und. die Sprache 
Aırader datiert. die Aufstellung. der Sı 

















hadılon auf 670-668; mit dem Fall N 
hören. die Bezichu Assyrion anf. Scndschirli 
selbst. wur ca. 550 von einem 
benach Volke unlkannter I 








die Sprache der In 
des Pan ‚osscn Tiglat Dilosers III (715— 
727) entzifert; sie ist das zweitälteste Denkmal in 
ischer Schrift (etwa 120 Jahre jünger als di 
Inschrift des 3 sc altaramälsche Sprache It 
ir «die Dibelforschung von grüfster Lich 
9627. M. O.—R., Ein I 

Öpern. I. hat 1890 mit Dörpfell auf 
130 Hdhoy Spuren des von Sırıbo 
erwähnten Aphroditeheiligtums entdeckt. Dis 
dafs der idalische Derzwald bis zum 
icht habe, wir durch die Größse der 
1 anıl die Beschaffenheit des zwischenlivgenten 
Hegt; trotzdem kann aber auf dem Al. 
die ilalische Aplırolite verehrt worden sein; wie z.B; 
der Kult der paphischen in Chytroi bezeugt Ist; Dei 
































1013 9. September. WOCHENSCHRIPT Fi 


jener Annahme findet Lucan VII 
inyracae littore Cypri eine Vessere Erklä 





Athenaeum 
5.104. Am © 

Bri 

Malerei, vor allem 

fast lchensgrofsen 
cist dabe 








serniehteude Kritik 
137. Auf N 
ans bester 
ellend, bis auf 
wohlerhalten, auf 
überführt worden. 















den Vi 





The Numismatie 
1-11 N, 
archalsche Te 
‚tie er Kyrar 
Figur auf de 
and. vergleicht sie 
Kylix aus Naukrati 








sprochen hat. Zwei 





früher Klazomen 
Silphiondarstell 





Mnemosyne XIX 
s. 129-100. 





forschung seit. Bent 


der Merausgeber Homers getadelt; 





die He 
ältesten 








Ihrios 
schrift 1889 8 

sich. die 
— 8. 161- 








Stellen 





sichtigung der neuest 


und. Verbesserungss 
1 
18 erde ae 
nem ronön. — S. 
über dieselbe 
und urt 
Der. erste 
ing, besonders in 
immer glücklich gew 
nachgeniesen wind, 
Solons K. 12 wird 
zov ir obvene 
angaiv Ernevodyn 






















t, einen jugend 








Nachı einer historisch 


957) beweisen, untln 


Arift des Ar 











istor ab 





(ger 












siins des Nereiilenmonuments des 


Mus. haben Cockerell und Murray este von 





die Zeichnung eines schr schönen, 
Fraueukopfes gefunden; Murray 


auf die Notiz des Plinins über Pansias 





127. Cocil Torr setzt seine 
des Dictionary of Antiquities fort 
[los ist eine schöne Marmorstatı 

Faustkämpfer dar- 
Ien unteren Teil der Beine zanz 
fünden und vom dort nach Atlıcn 
— 8.139. Polemik Dörpfolds 

















27. S. 1616. Spyr. Lambros 


in Brandes Athosklosters Sinoputra, 


'erlust an Handschriften 


Chroniele 1801, 1. 
Head, veröfemlicht auf Ta. 1 
Irachmen eubölscher W; 






© zuschreibt. Eine. geil 


den Dorcad 
is, welche Studniczka, Kyrene be 

andere Tetradrachmen, die 1 
zuschrieb, hält er jetzt we 
für kyrenäisch, 











B 
Homerica von d. x. 
1 Übersicht über die Dis 
y wird das bisherige Verfahren 
Ficks Ich 



















illiete Hartelsche Gesetze widerlegt und 


stellung des Digamma ver 
Tetquellen 


Habiog ul anders (ef. Wach 





cher 
168. Homeriea. Mit Borück 





kritische. Krörte 





Ausgaben werden Demerk 
orschläge zur Mies und Odyssee 








u Arist. m. % 
regnen weinen» Emaininen 
169190 handelt d. x. Lovuwen 
toteles, lie von hoher 

an sich auch Zusätze von weniger 
ilMähigen I 
Neransgeber sch in der Verbesse 
der Ergänzung der Lücken nicht, 
sen, wie an zahlreichen Beispielen 
Von den neu entleckte 
der Anfang geschrieben: Era di 
iyayov | dinov, vomiron zei 
K. 10. über Solons gear 
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dimoxony; erzählt wird, sch als u 
verwerfen, ebenso li 
kismus, Kap. 43 
des Kap. 24 arvßan 
Kritische Bemerkun Ttaliens, von). 
van Veen (s. Wochenschr. 1890 8. 1069). VI 
oqualentes st. eanentes, VI 5 sei ard. be 
und war die Interpunktion zu ändern; 6; 
fosens; VII 309 sub. fetum; 588 falcatosgue unses. 
Vielfach wird auf die neu de vo 
Bauer Bezug genommen. — 8. er. Vor. 
112,71 vermutet J. $.8. quo rei. — $. 200-221. 
Iterworden giebt zu Kaibels Athenaens eine 
vom Konjekturen: 16d iy&ig; Sde wird der Vers 
ergänzt yaydr, ümms or fu; Mia Auxundiv 
Amdetoe yugofua us; 1264 nach winger si 
wegen «des. folgenden rragd_ ausgefallen zrag” it 
yirs 2OSL. ds d eis tomeisa; 22a weramdkres 
(ef, Yapides ya. BO); A120 nad. 8 dad mbeains; 
BTBE zogoi 0" elriv wurd mgdonmen. — $. 221 
vermutet MI. x; Wlerworden) Wei Plat. de ren 
nz. 401 wuggörege rar & 
2 h a i carmino 
STAY. Nachdem alle bisherigen Erklärungen zurück“ 
wiesen, wind v nach Bachrens feeit: 
Catull sch yon Scstis eingeladen, habe. sich desen 
Reile (von vor durch die 
Lcktire di it verloren, die 
gegebene Zusage nicht gehalten und um einen Husten 
anfal zu mihlern sich nach Tibur bereben. Das 
Gedict enthalte ao eine Danksagung in die Ya, 
ie ihm geheilt hahez es sch der vom Cicero im d 
D. Setius gemeint; das (iedicht. soi 
nlich im 4.55 verfilst. — 8. 228. de vo 
korrigiert Trüchstücke des Eiy 
N. cl. Omont XI Honenden dicugaijueror 
Hosudlon wros wango» da güce. 


ter Zu 
"Mitteilungen aber den Ostra- 
niet wird auch der 2. Teil 

v. — 8. 101-109. 

















































































Bulletin de correspondance hellönique. XV 1 
1- 112. 11. Lechat, Terres enites de Cor- 
Die Ausgrabungen vom Karananos und. der 
ise alAthönes anf Korfu im Mal 

1589 haben eine neue Terrukattafabrik konnen gelchrt 
einem Pelde bei der Stalt zu Tauscnien 
honfiguren sind offenbar als wertlos weg“ 
geworfen worden und haben unter der Nüsse des 
Kirdhodens stark gelitten. Sie sind teils massiv, teils 
hohl, der Thon von verschiedener Qualität, obmehl 
alle "aus derselben Fahrik stammen, die Arbeit. ist 
ud machliseig. Die hohlen 

Ahnlich geofs (0,50-— 


































0,50 m), die massixen sin kleiner. 
stellen eine bekleidete weibliche F 
Stil dar, welche bei einem grofsen Teil. eine Art 
Kalathos oder Stephane auf dem Kopf trägt und cine 
Blume, einen Vorel oder dergl. in der Hand. hlt, 
In vielen Fällen ist die Deutung anf Artemis durch 
das Attribut des Bogens und die beizvfügten Tiere 





















sichert, und zwar erinnert der Typus an den der 
Sogen, persischen Artemis, mr dafs dio Fingel ud 
dio beiden symmetrisch eruppierten Tiere fehlen 





(Abbildungen auf Tat. I-VIN). Es mufs cin viel 
besuchter Artemisteimpel auf Korkyra existiert haben, 
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8. 112—168 setzt Th. Homolle seine Abland- 
Comptes et inventaires des tempels dölions on 
Yannde 279 fort und bespricht die Invontare des 
Artemision, des Apollotempels, des %4nvelav veui 

des Tempels der Kileithyia und der Chalkothek. Die 
Angaben über die Weihgeschenke werden ausführlich 
erläutert und das gesamte Tempelgut auf 5501943 
5.169 - 209. G, Deschamps 
Inseriptions du temple de Zaus 
Panamaros, handeln zuerst übor die in diesen Inschriften 































ınten Priesterämter u die 
die Komyria zu Ehren des Zeig Aupigioz 
alikarnass und die dogr; tv Havanagdr. 








Darauf folgen 32 neue Inschriflen (n. 121-152). — 
8.210212. Zwei Inschriften aus Porto-Rap) 
m. 1 Pachtkontrakt zwischen dem Demos von Pras 
und einem Privatmann aus der 2. Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts. 








Mömoires de la soci6td de linguistique de 

Paris VIT3. 

8.321—323, M. Bröal, Sur In pronon 
de Ja lettro F dans les Jangues ital is werden 
einige Thatsachen aufgeführt, ans denen hervorgeht, 
dafs f im Oskischen auch eine weichere Aussprache 
gehabt habe, — v; an Wörter, die mit u schliefsen, 
kann es paragogisch antreten; so wird das auf der 

'afel von Bantia und sonst nde esuf = esu, 
ecuf = ceu erklärt; ebenso eı h Porfecta 
aamanaffed leichter, wenn man £ 
Spirans, sondern mehr wie v kl auflafst; im 
Tateinischen zeigen Wörter wie aufero, aufugio, wie 

icht diesor Übergang von der einen Aussprache zur 
Anderen vor sich geht. — 8.323. Ders. erkennt in 
der von Durrbach und Cousin gefundenen rätselhaften 

Inschrift von Lemnos ein Sprachilenkmal der bei 
Homer erwähnten Sipruss dyguögavor. Eres 

. Ders, Varia: 1. Wie sich aus dem Nom. plur. 
neutr. des Partizips Auenta ein Substantiv Auentum 
wickelt hat, so geht auch eruentus a um auf ein 
solches Partizip von *eruco zurück. — 2. umbratilis 
exereitatio, oratio geht auf axıquazla zurück; Cicero 
gab dem "Worte in seiner Umschreibung Brut. 9 
Legg. ML G einen anderen Sinn, der dann die Ober- 

— 3. Serus hat die Grundbedeutung 
zu Verg. Aen, V 524; sorlus; vie 


































































wicht = 


ahd. swäri. — 4. In dem dat Vergil. An. IX 
wird eine Spur cin 





augmentierten Por 








—5.K 
wie alılesccnt marem gestun oportlt Ter. Ad, 214 
(ef. Heaut. 1, 2, 26. Andr, 239;. Plaut. Cure. 304. 








Dach. 495; Cie. de fin. 3, 17. 57) zeigen uns das 
upinum in seiner alten Funktion als. Infinitiv; all- 
ählich sind dann diese Formen in Participia Perf. 
Pass. umgesetzt worden: monitos eos volo (Cie. Cat. 
sen auf tum stellt sich 

krit, 

















Annalos de la facult 
1891, 1. 








des lettres de Bordeaux 





Delage, Babrius et ses fables. 
Charakterisicrung der Darstellungsart des Du; meist 
zeigt er sich nüchtern, prosaisch, monoton und ver- 

















auf Originalität des Ausdrucks; dafs er besseres 
ion konnte, au der Fabel vom kranken 
Löwen gezeigt. 








Reyuo de l’instruction publigue on Belgique. 
8. 145156. Verhandlungen der 36. Sitzung der 
Sociöt& pour lo progrös des &tudes philolo 
iques et historiques. 
dem humanistischen Gymnasium drohenden Gefahren 
und über die Vorbildung der Lehrer auf der Univ 
sität. — 8. 1571. C. de Warlez bespricht die in 
No. 18.816 von Deibocuf behandelte Aristophaner- 
steile Nub. 520f.; or falst ofzw cs im Sinne von 
“pour autant que’ und übersetzt: “puissö.jo Temporter 
ct &tro röputö habile en tant quc, sachant vous jüser 
des spectateurs compötents ..., je vons ai tenus pour 
dignes de goßter los premiors’ cette piöce qui ma 
coüt6 tant de peines. — 8.1504. d. Keclhoff 
bespricht dieselbe Stelle; er nimmt jyorperos cansıl 
hörs iyoiumn; die von Delbocuf vermifste Adır 
sativpartikel findet er in elta. 


Historische Zeitschrift 67, 1. 

8.139. Jung, 3. giebt cine Übersicht über 
das römische Munizipalwesen in den Provinzen bis 
über die Constitutio Antonina hinaus, indem er dir 
Übereinstimmung der Kolonicen, Munizipien u. sw 
mit dor römischen Stadt hinsichtlich der. Anlage 
erfassung und Verwaltung, andererseits die Wahrune 
lokaler Eigenheiten, endlich die allnählichen Ver 
Teihungen des Bürzerrechtes nach den Quellen in g- 
schietlicher Darstellung. erläntert. 




































Rezeusions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aristoteles" Schrift vom Staatswesen der Athener 
verdeutscht von Awbel und Kiefsling: NphR. 17 
s.201 Dr Zweck, eine esbare Verdeutschung 
zu bieten, ist völlig erreicht. 2. Meyer: 

Aristotle om the constitution of Athens, edited 
by 71. G, Kenyon. 2. ed.: Te Musion X 3 8. 34% 
359. Mitteilungen aus dem Inbalt der Schrift. Ai. 
Franeotte 

Autenrieth, Wörterbu den homerischen 
Gedichten. 6. Auf: Claser. 7 8. 3281. Einige Des. 
serungsvorschläge zu dem ‘hervorragend nützlichen 
Buche macht 7. D. Seymour. 

Observationes criticae ct yalncogr. ad Flri 
LC.31 8. 1048. Inhalt 

















Beck, 





Bie, O., Kampferuppen u. Kämpfer in der Antike 
1C.31 8.1050. Die Durchführung des an sich 
gut gewählten Themas befriedigt nicht. 0. R. 

Bruckmann, Gricch. u. röm. Porträts Lig. 1 
L,C. 30 8.1021." Schr dankenswertes Unternehmen. 
rs 














Burckhardt. 
us zu Dasc 


iodermann, Geschichte des Gyn- 
Rex. intern. 8 8.499. Wertrl 
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Calpurnius Siculus transl. by Seott: Athen, 3327. 





8. 150£. Verdi 
Cavallari, Appendice alla topografa ar- 
cheologiea di Sirneusa: DI.Z, 29 8. 1064-1065. Nach- 





v. Duhn, 
ulari comp. cadl. ci. 
Verdienstlich; aber C. 


zu den Hauptwerk. F. 





Ziegler: LC.30 8. 10171. 
ichto_ vor Piolemäns. 
Dahl, Tabellarisk over 
historie: NphRt. 17 8. 
Schräder. 
Demosthonos Rede vom Kr 
erkl. von Fr. Blafe: Cla 3. 
weit mehr als cine Schul Textgest 
bedeutet entschieden einen Fortschritt gegen d 
1885, wenn auch noch zu viel Wert auf das ‘ryth- 


Iatinske litte- 
Ar. geschickt. 





2 fd. Sehulger. 


























mische gelegt ist. 8. A. Butcher. 
Etienne, La langue francaise depuis les or 
LC.31 8.1045. Vielfach unmethodisch. 
corgii Cyprüi deseriptio orbis Roman . .. ei 
Il. @elzer 328€. Ausgezeichnet; die 





über die Entstehung der Deseriptio vorgetragene An 


indesten die Wahrscheinlichkeit für 








Gnapheus, Acolastus Iisg. von J. Bolte: Satr. 
1864 8.841. "Nützlich, 
Gruppe, O., Die rhaysodische Theogonie: Aphl 
29/30 8. 9111. Die Resultate erkennt X. Sitl ric 
haltlos an, nur der zweite Exkurs (eine Diferenz von 
Susemill) scheine nicht goglückt, 
v. Gutschmid, Kleine Schriften se. 
Rahl. 1: BphW. 39/80 8. 941-943. Dankı 
Justi 
Thirty-sis engravings of 
Char. pr): DLZ. 28 
Willkommen. A. Diels 
Ü. d. Substantivierung des Adjcktivums 
BphW. 29,30 8. 922-924. Es wird 
gewünscht, dafs der Verf. dieser wertvollen Mono- 
graphie bald eine umfassende Darstellung dor Gesamt- 
sputax und Stilistik Quintilians möge. folgen lassen. 
IH. Schmalz. 
Mofmeister, A, D. Matrikel dor Univ. Rostock. 
1,1 (91. 1499 —.0. 71563): 2 
und schr dankenswert. X. Hartfolder. 
vonal ed. by TB. Lindsay: Claser.? 8.3261. 
Textkritik und Worterklärung lassen viel zu wünsch 
Abri die Erklärung der Realion. MM. 14. 

















einige Punkto werden verbessert von F} 

Herculcan fragments: 
texts and alphabets (Oxford, 
8.1023. 

















Metr 
Trotz zahlreicher 





Bphw. 28 


(sgriffe und Ungenauigkeiten, über die sich. 0. 
hohe 





‚fert schr eingehend ausspricht, doch in 
de. beachtenswert, so dafs weiteren Arbi 
Spannung entgezenzuschen ist. 

Krumbacher, Geschichte der byz 
Lätteratur: Claser. 7 8. 318-320.  Ausgezei 
Leistung. J. B. Bury. 

Langen, Die Klemensromane: ZC. 30 8, 10011. 
Originell, aber nicht überzeugend. 

Linde, De Jano summo Romanorum deo: BphW. 
29/80 8. 931-034. Dio vorgetragenen Behauptungen 
werden widerlegt von I. L4. Roscher, 











Ver 
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Livy b. V od. by Wibley: Claser. 7 8.325 1. 
Brauchbar; besonders die geschichtliien Anmerkungen 
H. M. Siephenson. 

4. Mopgpegedros, Kängovonısöv dixaor zn 
algeıman wi wovaydv dv Ellid, za Torgeii 
BphW. 29,30 5.9461. Das Buch hat Air Griechen 

















land einen eminent praktischen Wert. E. Pruntaso- 
poulos. 
Naogcorgios, Pammachns h 





‚Satr. 1804 8. 
Spmbolae ad Chrysostomun 


und Erich Schmidt: 
Paulson, d., 1. 





patrem. 2. Notice sur un mser. do 8. Jean Chryso- 
stome ... cons. A In bibl. royale de Stockholm 
Bph W. 29,30 8,917-919. Peinlich genau; wünschens- 





wort wäre eine zusammenfassonde Prüfung der 
ältesten Mandschriften. A. Keit 

Pindar, The N 
laser. 7 8. 305-308, 











. by Buny: 
inzen recht 












Anerkennende Besprechung von 
Plato Gorgias od. on the basis, of Deutschle- 
Oron’s ed. by G. Judge: Aeud. 1002 8,58. Der 


Schwerpunkt dor eigenen Thätigkeit. Ladges 
den Noten. 
Plutarch, Galba, Otho 





„by Hardy: © 





8. 315-317. Trotz einzelner Vorschen recht nützlich. 
Holden. 
©. Asini Polionis do bello Africo comı 








rec. I. Wlin et de Miodoiski. und G. Landgraf, 
Der Bericht des C. Asin. P. über die spanischen 
Unruhen des 3.48 x, Chr.: DI.Z. 29 8. 1056-1057. 
Wertvolle Ausgaben; die Hypothese aber den Ver- 


fasser ist auch jetzt nicht überzeugend. IV. Ditten- 


bergen. 
‚mesis und Adrasteia: DIZ, 

Die Arbeit ist wertvoll wegen der über- 
ammenstellung des gesamten Material 




















Posnansky, IL, Ni 
1019. 








I Toepfer. 

Präsck, Medien u. das Haus des, Kyaxaros: 
BplW.29/50 8.938 f. Scharfsinnig. A u 

Heöskov Pu vis zaldaicig gıloropias ci. A. 
Jahnius: 1,C. 30 8. 1018. Schr gründlich. Wilrb. 

Reinach, Th, Do Archia poeta: BphW. 
8. 913-917. Der orste Teil bietet nicht gerade 
der zweite (die Epigramme d. A, behamdelnd) ist 
methodisch verfehlt. HI. Stadtmiller. 

Rohde, Psycho: NpAlt. 17 5.266. Der Inhalt 
des hervorragenden’ Werkes wird angegeben. &. 
K. 1, Griech, Geschichte. 4. Aufl. von 
A. Westermayer: BphW.29 30 8.9341. Dankens 
Wort, doch bedürfen. dio eineitenden Abschnitte einer 
Umarbeitung. A. Weil. 

Sallusti b. Cat., hist. orat. ct opist. schol. 
usum rec. I. Nocdk: BphW. 29/30 8.92 
Gegen eine große Zahl der Änderungen wird Wider. 
spruch erhoben von J. H. Schmalz. 
hliemann, Ausgrabungen in Troja im Jalıre 

Pit, 4 8. 281-286. BR. Menge 
hebt hervor, was’ gegen Bötticher spricht, und stellt 
die bisherigen Ergebnisse zusamıne 

Sobolewski, De pracpositionum usu Aristo- 
phaneo: Nphit, 17 $. 259-261. Recht anerkennens- 
wert. O. Kachler. 








29/30 









































1019 9 September. WOCHENSCHRIET FÜR KLASS 
Sophocles by A. ©. Jell. IV. Philvetetes: DI, 
155-1056. Die Neuerungen im Texte sind 








an index Iy W. 4 
Tüchtige Leistung, 





dead. 10028. 98. 
zelnes wird andors aufefalst, 





Spoo 
Spoone 








Mitteilungen. 
Philologische Programm-Abhandlungen 1891. 


(1. Sendung‘) Il 





INN. Römische Literatur. 
a) Diohter, I) Prosaiker. 


a) 1. Magdeburg, 





D.6. (239). — B. Born 
n Oden des Moraz mit ber 
dor Wortstellun 
O9). — M. Tisering, 
(des Horaz in freier Nachhildung. 
(139). — Wiraner, Morazische 

und 4. Buches in freier Nachdicht 
Tot. (60). — MH. Zuehan, 





Bemerkungen zu 
sonderer Borücksi 

2. Berlin. Sopl. I 
Das 3. uch der ode 

3. Pels. 6 
Oden des 3, 

4. Schwedt a. 0. 
Über Horat, carın. IV 8, 

K. 6 

‚kungen zu Juvonal. 

Wattenscheid, 
De allteratione Luci 

7. Tilsit. KR. 6 
Behandlung der Mythen 
Lukrer. 

8. heipzi. 














(N). — KR. Ihfine, De 








_E 





Ihıroz. (3 


) Mering, 





22). — FR. Sinmering, Die 


ud des Götterglanbens hei 





KG. (585). — M. Bechert, De 

M. Manilio Astrommmicorum pocta, 
8. Dortmund. I. G. (350). — EL Line, De 

P. Oyiclio Nasone vocabulorum inventore. 

10. Giefsen. Grh, @. (#23). — Ä. Maurer, 
Die Fabeln des Phaedrus in der (uarta des Gym 

innerhalb der, Konzentration. 
Dresden. Zul. (550) Trmsch 
u freien Stanzen Nbersetzt. 


am. 


















vr 
1. 


racposit 





%) 1. Stend 
vorlorum cum 





Er. Naumann, De 








Unis. — €. Woyamann, 
de Psyche et Cupidine fabula, adnotationibu 
instructa, 

3. Münster i. W 
Quast mac. 

4. Rofsleben, RL ( 
Studien zur Iateinischen Grammatik. 
ration in Cicoros Pompoiana. 

. Greifswald. Univ 


Anl 
eriticis 


anl. (350) 











Kahmeyer, 
Die Anita 











Mer, Do rhetorien 








ad Iercnnium commentatio eritica. 
6. Dortmund. 6. 44). — ML Sternkopf, 
Zur Chronologie und Erklärung der Briefe Cicero 





mus den Jahren 4% und 
7. Rastenburg. G. (15). — E. Zimmermann, 
De epistulari teinporum usu Ciceroniano. qacstio 
atiene, IV 
Prüm. Prog. 
mnlung des jüngeren 
















A. Kremser, Die 
als Schullcktüre. 
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9. Aurich. RK. G. (291). — F. Becher, Zum 
10. Buch des Quintilian. 

10. Kassel StR. 6. (899). — W. Willich, 
Einleitung und Kapitelüberschriften. zu einer Schu 
ausgabe von Sallusts Catilinn. 

11. Frankfurt a.M. Wöhl. (397). — E, Wolf, 
Des Cornelius Tacitus Gespräch über die Redner, 
übersetzt und erklärt. 

12. Hohenste‘ — 0. Neuhaus, Die 
Quellen des Trogus Pampeins in der. persischen 
Geschichte, 

Vergl. noch 11) 6; 

















via 


IV. Philesophi 
1. Helmstedt, Iirz. G. (586). — Deike, Schiller 
Ansichten über die tragische Kunst verglichen mit 
des Aristoteles. 
Saarbrücken, 
venter, ur Psychologi 
Strato. 

3. Stettin G. (140). — K. Modritck, 
Die atomistische Philosophie des Demokritas in 
ihrem Zusammenhang mit früheren. philosophischen 
Systemen, 











K. 6. (458). — IL. Poppel- 
des Aristoteles, Theophrast, 























1. Kiscnach. (565). — P. Rruml 
holz, Do diserintime roni Ach darum, 

3. 0 Ask. 6. (51). — 0, Gruppe, De 
Gadmi 





K. G. Lohse, Die 
hlochtes. 

Il. Micha, 
fdtonamen. 

Hl. Wicheuhagen 


3. Che 









6.69. 
mologie griechischer 
Rendsburg. 6. 
Antike und mal 

s. Neuwied, 
drisni Iaudatio Matidiac, 

7. Awickau. G. (543). 
Die Siezer in den olympischen Spie 
Eile les 4, Jahrh, vor CI 

8. Insterbur; 
Mon 
sehn, dem Senat, resp: 
engeren, ausschließlich patrizischen Senat zur Zt 
der römischen Republik 

9. Köth 6. (7 
Piraterie im Altertum. I. 











S. Dehuer, Na- 








GB. IR. Boenster 


bis zum 









Br. Zahlke 


der Sonder 














der Pira- 























torie bis auf die Begründung der römischen Welt“ 
herrschaft, A. Bis zum Jahre 237, 

10. Köln. Fr. W. 6. (428). — c) Kreuteen 
Die Thronfolzeonnung im Prinzipat, 

11. Leobschütz. K.kth.G. (190). — J. Nickel 
Die religiöse Duldung bei den heidnischen Kultur 
völkern des Altertum. 

12. Birkenfold. G. (65%). — F Back, 





mische Spuren uml Überreste. im oberen Nabe 
biete, 1. 
13. Bonn. Unis 
Koma deqne orbis 
14. Dresden. 
icke 





Elter, Do 
ntiani fa 
Vi. 6. 
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Köln. Marz. (127). — .. Klinkenberg, Die 
„christlichen Grabinschriften Kölns. 
. Berlin. West@. (67). — 0. Zichten, 
ilteste Wohnstätte des römischen Volkes. 

17. Drosden. Aun. (548). — M. Sehele, Dei: 
träge zur Geschichte des Ir römischen 
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Über römische Grabinschriften. 


I. Seidel, 
1. 





(49). — K. Tücking, Das 





Römerkasteil Novaesium, der fränkische Salhof und 
ie 





Stadt Noufs, 
®0. Marbur 








Hamburg. 
Das Soowesen der Griechen und Römer. 
22. Holzminden, Mrz. G. (6875.) — 6. 
Drank, Kaiser Septimius Severus, II. 
(Schlaf ft.) 











‚schreitet, sondern nur langsam 
ancherlei Gestrünp den Weg sich 
ia reilich mucht unbeguim, aber cr wir 
neue Entdeckungen den Pfad ehnen und alıkürz 
nicht blofs als unvermehlliche Last. empfunden werden 
onen, sondern auch als ein erfreuliches Zeichen für die 
derch gemeinmnes Arbeiten ermöglichte allmähliche An- 
niberung an die Wahrheit. Sicherlich würde deshall 
Ännack, der eine kurze Bezension meiner Ausgabe der 
Keinnguras und’ der Arteiten von Cichorius ber die von 
dim gefundenen Inschritten in diesen Blättern veräfint- 
Kl hat, dieso Unbequemlichkeit nicht besunders herrur- 
schahen haben, wäre er nicht zu der Annahme welnngt 
daß im vorliegenden Falle der heutige „schnelle Betrieb 
der Proluktion lie Hauptechuld trage. Die Iierin 
apponition mufs ich für meine Person als cine 
‚cite wie unserdiente zurückweiscn, ich kann 
Ss durch eine kurzo Antührung der in Betracht komı 
den Daten, — Nachdem ich Im Wintersemester 186 
Are cine Im Mommnsenschen Seminar elvgereichte chrome» 
Ivgische Arbeit über Krinagorıs den historischen Grund 
zu meiner Ausgale gelegt, dann I genden Jahren 
die einzelven Mstorish-kritischen Kragen behandelt, legte 
Juni 1887 alle Ausgabe als Doktarschrit der Berliner 
Fakultät vor. Die drei ersten Kai 
wurden alsbald nach dem Igor 
den Drucker über 
tion fertig stellte, 
aufillig vor 
BrN: 
schon, 




































































ie den ersten 
ar also m 
1 des Winters 





Shan Eckart im un Stine. 
schen) noch kur berichten. „Diesen Thathstanl habe 
h durch 2 Bemerkungen (p. VI „zwischen Prolezomen 
halbes 
Quclie ist fast gleichz 
ertätion erschlossen warden“) angezeigt 
heutigen „schnellen Betrieb der Produktion“ hat ala 
Änaack selbst, so scheint es. durch das Überschen jener 

Niteilungen eine hübsche Mlustration geliefert 
berlin. Mt. Rubensohn. 
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Nnbensohn als 
jersänliche Spitze enthalten, 
Her Besprechung, welche 
«Um sich al 















den zweiten Bandes der Suse 


schen der ericchischen. Latteratur In 
Älexandeinerzcit 
Berlin. Georg Knnack, 





Fausti Reiensis practer sermones pseudo-1 
Vianos opera, enistulae. Re 
commentario’eritico instruxit, prolegomena ot inlicos 

























alioeit d. Engelbrecht (C. lat. XXD. Wien, 
Tempsky. LNKN, 505.8. 8. M. 16. 
Gardthausen, N, Anguahus und seine Zeit. 
Leipzig, Teubner. 11: X, 4918. mit Titelbill, M. 10, 
111: 2768. N.6. 
Gelzer, I, Analecta Byzantina. Jena, Nenen- 
halın. 188. 4. N. 0,50. 


Graf, E., Zöythmns und Metrum. Zur $; 
Marburg, Elwerl. IV, 978, 8. 1. 2,10, 
af, M., Die 15. Epoile des Horaz. 
zur Kritik und Erklirung der Harnzischen Boden. 
Gel, München, s 
Haupt, C., Livins-Komm 
HIT: Kommentar zu Buch 111 
s. N. 0,90. 
Moim, 












ar fd. Schulge 
Teig, Teuhner. 88 8. 





R., De robus magieis Murerili Medici 

. Dom. 198. 8 

Iterbig, G., Zur Chronologie der pindariseshen 
änge Itlım. I-IV und. Isthm. VII. Gel. 



















Minchen, 


Hertz, 
Tueretiuno. 

Nlildebr. 
München. 5 








Miller von Gaertringen, Fr-, Zur arkadische 
Königelisto des Pansamias. Gel. dauer, Gnerck 
198. 8. M. 1,20. 

Hümmerich, F., Die Pinfar-Handschriften B 
und D in Nem. und Isthm. Gel. München. 148. 








Karo, 
zum I 


„ Nandschrifiche und Kritische Teiträz 
ollum Zispaniense Gel. München. 148. 8. 

















Kershaw, d. B., Die megarischen Yscphisn 
Gel. München. 168. 8. 
Klufsmann s. Schrade 
Knatz, F., Fmpedoelu. Gel. Ik 8 
50, R, De Panyaseide. Diss. Manover, 
Hal. 788.8. M. 





de la Broise, R., De Mancı 
sine doctrin 1a har 
8. 


Glanliani vita 
Diss. Da 
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FRANZ HARDER. Brem Eenoas. 
Berlin, 16. September. 1891. No. 38. 
EEENTEraSCn Penn ga Bememar a 1| ; “ 
a pn 
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Die Herren Verfasser yon Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelogenheitsschriften werden gebeten, 





Rezensionsexemplare an R.Gnertners 








ıen und Anzeigen. 
F. Chavannes, De Palladii raptu, 
Berlin, Heinrich & Kemke. 838. 8. 
Der Mythns von dem Raube des Palladiums, 
welches im Gegensatze zu dem Homer bekannten 
Sitzbild der Athena ein Standbild ist, ist erst von 
den Kyklikern aufgenommen worden und stummt 
ans dem argivischen Sagenkreis. In den älteren 
Teilen der Hlias füllt es wahrscheinlich dem Aga- 
meinnon zugleich mit Kassandra zu, im Schiffs- 
katalog dagegen gilt Diomedes als Besitzer, weil 
Herrscher von Argos ist. Um diesen Di 
sitzwechse) zu begründen, wirıl die Sago erfunde 
Diomedes habe das Palladium in Begleitung des 
Odysens geraubt. Auch die Athener machten 
darauf Anspruch, das troische Palladium zu be- 
sitzen; deshalb erzählten sie, ihr Landsmann De- 
wophon hätte den Argivern das echte Pallau 
wit List abgerungen und ihnen ein gefülschtes 
au Stelle deselben in die Hände gespielt, oder 
von Odysseus und Diomedes seien zwei Palladi 
geranbt worden, Diomedes das falsche, 
Odysseus dus echte ergriffen und den Atheuern 
Abtreten mi Um den Widerspruch mit der 
ias, nach welcher das alte Kultbild der Atheun 
noch bei dem Brando der Stadt in Troja war, zu 
heben, diehtete Arktinos, Diomedes habe dus 
falsche Palladium geraubt. Lesches unters 
das ältere Sitzbild von dem eigentlichen Pallad 
Schon in der alton Sage wird der Typus des 





1,50 Me 


































lagsbuchhandlung, Ber] 











nSW,, Schönobergerstr. 29, einsenden zu woll 





Palladiums auf die troische Athena überhaupt 
übertragen. Das sind die Hauptresultate dieser 
tüchtigen und feilsigen Arbeit. Der Verfasser ist 
sich selbst darüber klar, dafs seino Ausführungen 
meist auf ziemlich kühnen Kom 
rohen, und die lückenhafte Überliefer 
wohl kaum feste Resultate ermöglichen. Nur 
einige Bedenken mögen hier Raum finden: Dor 
Verf, verwirft die allgemeine Annahme, dafs nach 
Arktinos das Palladium ind 
überging. Und doch wei 
Momente 
n die Stadt nehn os dichtete, dafs 
medes ein nachgeahmtes Palladium raubt 
(fs das echte bei Eroberung der Stadt dv atdup 
verborgen war. Folglich können die Griechen 
von Arktinos wicht als die definitiven Zerstörer 
's angeschen worden sein. Ferner 
I das Haus des Aineias nicht nur 
bestimmt war, das Haus des Pri 
überleben, sondern auch nach der Zerstörung 
Trojus noch einn höchsten Macht zu ge- 
uptstelle hierfür, Mom. 
t, offenbar mit Btück- 
auf den Kyklus. Nach Arktinos flieht 
Aineias vor dem Brande nach dem Ida, au dessen 
Fußo Dardanien, das alto Stammland der Troer, 
lag und mach der späteren Sage neu aufblühte. 
Was liegt da näher, als anzunehmen, dafs das 
Palladium, der Hort des Reiches, auch nach 























hierauf wichtige 
Palladium raubt, 
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Arktinos in die Hand des Aineias überging, wel- 
cher auch die übrigen Stantsgütter rettete? Es 
scheint, dafs Arktinossich in einem bewufsten Gegen- 
satze zum argivischen Sagenkreise befand und die 
Ansprüche der Argiver auf den Besitz des Pal- 
ladiums illusorisch zu machen suchte. — Der 
Raub des Palladiums durch Diomedes dürfte ein- 
facher damit zu begründen sein, dafs dieser Held 
ein besonderer Liebling der Athena und mit dem 
Kult dieser Göttin eng verknüpft war. — Be- 
fremdend ist endlich, daf Ch. die Mithilfe der 
Helena beim Raube des Palladiums in der kleinen 
Nias bestreitet und diese Rolle der Theano zu- 
schreibt, während er selbst bemerkt, dal So- 
phokles iu den Lakainai sich eng an die kleine 
Ilias anschliofst und Helena sich in derselben 
Tragödie am Ranbe beteiligt. Gegen Ch. sprechen 
die Worte des Proklos Odunsens ... eds "Ihov 
magaylreıaı weh dvaynugıadels di "Eds mug 
tig dldewns ri mölkus mwılderen, sowie der 























Umstand, dafs Antenor und Theano erst in der 
späteren Sage zu Verrätern an den Trojanern 
wurden. — Die Denkmäler hat Ch. zeitlich ge- 
ordnet. Eine Einteilung nach den Sagenkreisen 


würe zweckmäßsiger gewesen. Zu wünschen wäre 
es gewesen, dafs Ch, bei strittigen Deutungen 
überall die Ansichten seiner Geguer kurz an- 
gegeben hätte, 

Liognitz. 





Posmansky. 





®. Leijds, De ordine rerum OL 1071 gestaru 
imprimis de Domosthenis orationis in Mi- 
diam temporibus. Groningac, apud P. Noord- 
hol, 1891. VI und 888. 8°. 

Der in der Rede gogen Meidias mehrfach er- 
wähnte zweite enböische Krieg ist schr verschie- 
don angesetzt worden. Böckh setzte ihn in das 
‚Jahr 34/3, A. Schäfer 351/0, Böhnecke 350/349 
und Weil und Blafs 349/8. In der vorliegenden. 
Schrift sucht Leijd« eine sichere Zeitbestimmung 

h weiter die Abfassungs- 
zeit der Midiana, sowie der Reden gegen Boiotos 
1 und II, für Phormion und gegen Stephanos I 
und IT ergeben würde. Die Untersuchung ist mit 
großer Sorgfalt geführt, die Litteratur in der aus- 
Ichntesten Weise benutzt. Überhaupt will der 
Verfasser eino zusammenfassende, möglichst ab- 
schließende Behandlung der Frage geben. Butt- 
manns Ausgubo der Rede gegen M. ist nicht be- 
rücksichtigt worden. Bei der Behauptung der 
Unechtheit der 2. Rede gegen Steph. (8. 80) 
wäre der Hinweis auf bezügliche Erörterungen 
um Platze gewesen, wie er ja auch nicht fehlt, wo 
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von der Eehtheit der 1. Rede gegen Steph. die 
Redo ist. Im 1. Kapitel seiner Schrift  bespricht 
1 „Zeugnisse“ für die Abfassungszeit der 
Midiana: gegen Meid. $ 154, Dion. Hal. ep. Tal 
Amm. c. 4 und de Din. e. 11 und 19. Sie er- 
scheinen ihm wertlos für dio Zeitbestimmung, mit 
Recht, In den Ausführungen des 2. und 3. Ka- 
pitels kommt er — das ist das Wesentliche — 
zu dem Ergebnis, dafs der zweite enböische Krieg 
und der Krieg Philipps gegen Olynth in dem- 
selben Jahre, im Jahre 348, geführt worden seien. 
Sonach hätte, wie in K. V ausgeführt wird, De- 
mosthenes die Rede gegen Meidias, die er be- 
kanntlich nicht hielt und die erst nach seinem 
Tode herausgegeben wurde, im Jahre 348 ver- 
t. Bei dor Darstellung des zweiten euböischen 
Kriegs wäre denn doch Plutarchs vita Phocionis 
mehr zu berücksichtigen gewesen. Aber man 
spricht so gern die Urteile hochnäsiger Kritiker 
über Plutarch als Quelle nach. Sehr zur rechten 
Zeit ist da die Entdeckung von Aristoteles “Ar- 
yaluy nohstela gekommen; one of the great al- 
Yantages, sagt Kenyon sehr richtig, of the re- 
appearance of Aristotle's work is that it enable+ 
us to test in many points the necuracy of Plu- 
tarch's eompilations. Die Reden für Phoru. 
gegen Boiot. T und TI und gegen Steph. T und II 
füllen nach Kapitel VI in die ‚Jahre 350-347. 
Als Anhang ist der Schrift eine Übersicht über 
die „Res gestao“ von 353—347 und der Reden, 
die in diese Zeit fallen, beigegeben. 
Chemnitz. 
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Porphyrii quaestionum Homericarum ad Odys- 
scam pertinentium rolinuias collogit dispasait 
edidit Hermannus Schrader. Läpsiac, Teubner 
1890. X u. 298 8. 1ax.d. 10.4 
Vor zehn Jahren gab Hermann Schrader den 

ersten Teil der Ügrfueera des Porphyrios. heraus: 

es waren dies diejenigen Überreste, welche sich 
auf die Ilias beziehen. Nun hat der in den 

Homerscholien wie wenige bewanderte Gel 

die auf die Odyssee bezüglichen Fragen folgen 

‚en. Schon die Arbeit, die auf die Hen. ver- 

verwandt werden mulste, konnte nicht ohne Ent- 

sagung zu Endo geführt werden, und doch war 
sie nötig; denn nur so war fostznstellen, was in 
den Scholien überhaupt von Porphyrios herrührt 

Bei der Beschaffenheit der Odysseescholien, vor 

allem dor urgen Kürzung, die sich die Bemer- 

kungen der früheren Erklärer haben gefallen lasen 
müssen, war die Aufgabe hier noch schwieriger 
als bei der Ilias: aber sie ist mit grofsem Ge 
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n lehrten 





schick gelöst. Die sorgfiltigsten Stud 
den Herausgeber, daß die von ihm bei Aussonde- 
rung der Porpliyriosscholien im ersten Teil 
folgte Methode richtig sei: nequo qu 
quidem eius momenti sit, ut pra 
qunestionibus constituendis nos processisse 
operis eius colleetanei indole non recte indicasse 
existimemus, prolatum est (Praef. p. IV). Der 
Text der Sgripare wird auf 134 Seiten gegeh 

nter ihm befinden sich die. ni 

















der Textgestaltung wichtig ist in knappster Form 
verzeichnet. Den eigentlichen Rechenschafts- 
bericht aber enthalten dio Epilegomena (p. 137 
bis 207). Das erste Kapitel derselben handelt 
1. von den Merkmalen, an denen man Bruchstücke 
der Fragen orkennen kann, ohne dafs der Zusatz 
Hogyugior hegeguet: di 
auf diesen angewiesen, so würde es un 


















die Aus- 
sonderung der Arbeit des Porphyrios schlecht he- 








stellt sein: (nam) vix quadraginta totius earmiuis 
occarrerunt scholin /ogyugfov illud in fronte 
gerentia vel verba qunedam ut e penu eius potita 
forentia ($. 138). Im 2. Teile des 1. Ka- 
pitels folgt ein Bericht de orum codicum, quibus 
haee editio niitur scholiorum, et actate et vondicione. 
Schrader hat 3 Hin. (BEQRMTDHP) selbst 
verglichen, aber nur aus einigen alles, was sie Por- 
pliyrianisches boten, auf Als solche 
sind. zu nennen der Harl 4, 

ü ianıs E80 part, 
super. und Vindoboneı . Gr. 133 (Va), ihr 
“Verwandter, der Parisinus 2403 (D), der von 
diesen drei hinsichtlich seines Ursprungs und 
seiner Anlage ganz verschiedene Hamburgensis 
T) — eoder qui inter pauca quae publica 
Iuius urbis bibliotheca manuseripta habet cimelia 
mon ultimum locum obtinet — und zuletzt der Mar- 
613 (M) und Ambrosianus B_ (99 sup). 
Doch hat Schrader, wio er im 3. Teil des ersten 
Kapitels begründet, das Verfahren beobuchtet, in 
seinem Texte nur 1 als den Hauptreprüsentanten 
iner Klasse von Handschriften [P (Pal. 45), Q 
Ambr. @ 88 sup.) ‚und R (Laur. LVIL, 32)] zu 
nennen, du diese mit der Haupthandschrift, wie 
deu Herausgeber cine miherolle Vergleichung 
berzeugt hat, ans einer Quelle stammen‘). Aus 
demselben Grande ist neben Ed (oil. chart. 
Vatie. gr. 1320) nieht besonders berücksichtigt 
worden. Es galt, sich auf möglichst enge Grenzen 
zu beschränken, und dies war möglich, da sich 



























































9) Unius endieis archetypi roldunt recensionem (p- 
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für Schrader herausstellte: nullus est Homericorum 





varminum codes scholis glossiszue instructus, in 
go is quac e vetustiore ro deserübhat de suo ingenio 
non addiderit quacdım Ührarius aut emendaverit 
— Das 2. Kapitel ist der Frage gewidmet, welches 
Resultat. sich auf Grund der vom Herausgebe 
gebotenen quucstiones ‘de Porphyriani oparis 
dole deque auetorihus quos in usum sam adhi- 
buerit” gewinnen Hierbei hatte Schrader 
zuerst seine Stellung den Spefnare Vaticana go- 
genüber zu entwickeln. Er hält sie nach wie vor 
für eine unmittelbare, nur durch die Abschreiber 
verkürzte Arbeit, des Porphyrios, nicht 
erexcerpte. Von Wichtigkeit ist in don 
die Stelle der Vorrede an Anatolios, in 
welcher Porphyrios erklärt, er wolle als zmgopup- 
vaspa seiner Bemühungen um den Dichter das 
beibringen, was sich auf übel verstandenen Satz 
und Ausdruck (rd zurd rip yadan) beziehe: die 
Vereinigung dieser Dinge zu einem ersten Buch 
stammt also offenbar schon von Porphyrios selbst 
her. Kap. II, 2a behandelt die Ergebnisse zu de 
Aerexoi und I, 2b die zu den Philosophen, So- 
phisten und Rhetoren. Gerade bei letztoron lies 
vor allein für Antisthenes, dank der treff- 
lichen Arbeiten von F. Dünmler und E. Webeı 
mancherlei Neues beibringen. Auch die ‘Poripa- 
teticorum  quaestionum Ho 
(II, 2%) mulsten nach dem 
zehn Jahren geschrieben. ist, 
eingehender, von 8. 179 bis $. 194 reichender 
Erörterungen jene Behandlung 
ist nicht ohne neue Ergebnisse geblieben: hervor- 
Besprechung der Scholia 
der durchaus beie 
ist (I, 24) für die 
stoischen Lösungen oder Homerorklürungen go- 
wonnen worden ($. 194-196). Bei der Frage 
nach der Verwerfung der Grammatikerathetesen 
196200) wird gegen die Di 
Pusch insbesondere. die Un ug übe 
iden Zenodot, den von Alexandrin und. der 
von Mallos, und den 
wechselnden Zeno 
und AI und BSH. nunmehr Zyridoos in Zuv 
dwgas verbessert, Im 3. Kapitel ist, wie 
heint, mit ausreichenden Gründen. der N: 
geführt: qui quaestionum in Odyssene codicihus 
traditarum similiter atque qunestionum de ind 
diffe 
müsse ad. pr Formamı acc 
constituere vellet, is operam perderet. Bei der 
Beschaffenheit unserer Überlieferung ist für den 
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Herausgeber der qnaestiones nur cin eklektisches 
Verfahren (8.203) möglich gewesen: e codieum 
. auetoritato sola paullo maiore aut. mi- 
noro argumenta non possunt repoti, prapter quae 
qunestiunoulas quasdam, q enidam  codich 
debentur, a Porplyrio abiudicemus, elucet. 

Die klare Untersuchung und die lichtrolle 
Darstellung empfehlen die Schrift aufs beste, und 
die nun vollständig vorliegende Scparatausgabe 
des Porphyrios wird nicht wenig dazu beitragen, 
den Wort bezw. Unwert, den die Porphprios- 
scholien in ästhetischer Hinsicht haben, in das 


























rechte Lieht zu stellen. 
Stralsund. Bud. Peppmäller. 
E. Line, De P. Ovidio Nasono vocabulorum 





nvontore. Progr. Dortmund 1891. 688. 9. 
Nach Scheibes und Farres Abhandlungen zu den 
Metamorphosen sowie mehre 
zelne Seiten der sprachh 
hat jetzt, da Drigors Programın v 
konnte (vgl. Woclflins Arch. VI 
'g unter ausgiebiger 
Beachtung der bisherigen Litteratur über diesen Punkt 
ıd in sorgfältigen Verzeichnissen übersichtlich. die- 
Wörter zusammengestellt, durch welche, wie 
nissen, der Kühne Bildner die 
orische Sprache bereichert hat. Auf die der 
ochischen Sprach ion Wörter, an Zahl 
228, die, soweit sie nicht Eigennamen sind, unter 
steter Beziehung auf die Vorbilder und innerhalb. der 
Wortarten nach Gegenständen geordnet vorgefihrt 
werden (p. 825), folgen (p. 2-57) die neugebil- 
deren Substantiva, Adjektiva, Verba und Adlverbia, 
etwa 487, zusammen also über 700 Neubildungen 
während Dräg« Die ünus 
lenvee or Ovidischen Sprache 
eigenen Wörter gekennzeichnet, bei manchen 
wird auch die weitere Geschichte, meist. allerdings 
nur durch Angabe der einschlägigen Litteratur, berührt. 
Unter den Neubildungen, wozu ich die Nachbild 
Aischer Wörter nicht zahle, sind am zahlreic 
ten die Substaı a, einschließlich 











































































a häufigsten die vollkli 
Hosameter leicht anzupassenden auf alls und 
die zusammengesetzten verschiedenster Bildung. 
In dem Schlufsworte (1. 57 

Seite I 
dafs Ovid in seinen Neubildung: 












ion nach mancher 
können, s0 2 B. 
in keiner N 























von dem durch Catull and besonders Vorgil vorgezeich 
meten Wege abweicht (sul. des Ref. de adiect. yoct 
lat. comp. p. 2481.); wie bei diesem, ist bei Ovid 


Wörtern das Vorbild griechischer 
kennen. Interessant ist cs auch 
beobachten, dafs von den otwa 700 Neubildu 
ur 200 bei späteren Schriftstellern keine Aufnahme 
gefunden haben, ein Beweis, wie mächtig der Einflufs 

lich dem des Vergil wirkte; zugleich 
"daraus, dafs. ge 
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101. No. 1082 
Herstellung sonst nicht belogter Wörter, wie dem von 
Pollo Met. XL 83 oingesotzten digitorus, das auı 
Linse p. 35 aufnimmt, denn doch 






zu beobachten 
weitem der größste Teil auf die Metamorphosn. 
nämlich etwa 300 von den 487 lateinischen Wörtern, 
eine ziemliche Anzahl ie Heroid 
auf die Ars und die Amores, während 
und riofo ox Ponto aufnllend weniger bieten, oh 
dafs man sich darüber zu wundern brauchte; einiges 
iertiber findet sich schon bei Favre p.d. deloch 
man lege derartigen Betrachtungen bei dem Stande 
der Dinge nicht zu viel Gewicht bei. — Schlietlih 
mögen einige Berichtigungen und Zusätze, besanier 
au $. 39, hier Platz finden. p. 40 wird Zautoni 
gena als daS eloqnevon aufgefhrt ( 
Ssährend es sich Senec, Aganı. 324 (Leo) 
ntifer (p. 44) Apoll. Sidon. 
‚ann.) bernommen. — ». 42 va 
zuführen, nicht die maskulinische 
tivams. — p. 48 wird opifer als 
führt, das mit. grofser Wahrscheilichkeit bei Ka 
frag. "165. (Wahlen) hergestellt ist. Daselbst dur 
aubifer M. 1226. h. 3, 58 nicht fehlen; m. E. stani 
das Wort allerdings schon bei Tibull. I 4, 44, wo in 
zweiten Teile zu schreiben ist nubifer Eurus ayaan 
21). — 147 ist bei semicaper ü 
F. IV 752 zuzufügen. Daselbst konite I 
semieremus darauf hingewiesen worden, dafs das Wort 
ebenso wie semierematus gebraucht, auch in seiner 
passivischen Bedeutung eine Neuerung ist, währen! 
das ältere tnriöremus stets nur mit aktiver Beilcutuns 
int; dem Ovid folgten übrigens wit ihren Di 
Prudentins ham. 727 (Dressel) urlirrem 
und Venantius Fortunat. c. 115, 47 (Leo) lammieremun 
p- 51 semisepultus erscheint allerdings schr si 
wieder bei Troil. Albert, Stad. VI 855 (Nerzdit) 
olıne dafs eine Bezichung auf Ovid zu erkennen warı 
Iiermit genug. Die Schrift verdient Beachten 
ihr Gebrauch wird dureh einen index verborum un 
;onspoctus rerum orleichtert, 
Elberfeld. Friedrich Seitz. 
































































Cornelii Taciti de vita et moribus Un. J 

Karl 
Paderborn, F. Sch 
0,50 










Die neue Bearbei 
vor zwölf d 









nüchst neue Ortho 
graphie, gesonderter Allrack von lateinischen 
Text und Kommentar, nach dem Vorgang 
Gothaer Schulausgaben, k der Zu 






der Paragraphen in den einzelnen Kapiteln: feruer 
sind die Inhaltsangaben in den Kommentar eis 
geschaltet. 


Die Interpunktion ist vielfach ge 





i. kann ich dies nicht bel 
ıpora. — Die Einleitung 5 











1033 


erschienen. Die sachlichen und sprachlichen Er- 
klürungen sind, wie Verf. bemerkt, gründlich 
durehgearbeitet und besonders bei der Schul- 
lektüre auf ihren Wert geprüft worden. Und in 
der That merkt man überall die revidieronde 
Thätigkeit des praktischen Schulmanns. Ob fr 
tich alle Zusätze und Änderungen nötig oder 
richtig sind, möchte ich bezweifeln. An der eben 
ten Stelle hat T. jetzt die Erkl 
Wex adoptiert, indessen gelt 
Kommentar nicht klar hervor, welche Verbalforn 
bei tan? — tempora zu ergänzen « 
können doch mur die (letten) Jahre Domitians 
gemeint sein; deshalb halte ich eine Ellipse des 
Zeitworts in diesem Zusammenhang für durchaus 
unwahrscheinlich. Wenn man glaubt, inensaturus. 
isolut fassen zu köuneu (obwohl das bei Tac. sehr 
häufige Zeitwort sonst nie derartig vorkommt), so 
gehe m 
scheide sich für Gantrelles oder Linkers rud 
Heilungsmethode. Nach Hals Interpunktion, 
die T. früher mit Urlichs, Prammer u.a. vor- 
gezogen hatte, beruht m. E. die natürlichste Rr- 
klärung auf der Betonung eines dreifachen Gegen. 
sutzes: 1. der Verbalbegriffe (narrare — incusarc), 
. der Objekte (ri im x. tempora), 
der Wirklich und der Hypothese 
(petissem). — Am Inteiuischen Text sind sonst im 
ganzen nur geringe, meist zu billigende Ände- 
rungen vorgenommen worden. Als Rückschritt 
Vezeichne ich nur 31, 19. paenitentiam (nt. pa- 
ientim „um uns geduldig zu fügen“), eine 













































Lesart, der ich eine schr mangelhufte 
Überset 1 gewordei ai m 
Ausdruck des Mißhehagens“, Brigunten, 





welehe sich gegen ihre Unterdrücker ei 
iummt sich auch „reuige UI 
ut) und andere Wond 
puenitentiam hier w 
künstelt aus. — 3 

sich ein“ als Parallele Verg. A. 
via (soll hoifsen ira), die gerade für unsere 
Stelle unpassend gewählt ist. — Quippe „von 
oft nachgestellt“; doch auch bereits von 
«ro! — Die peiantische Bemerkung zu 3, 14 
niores und seniores bildete dus 45 Lebensjahr“ 
hätte wegfallen sollen; sie ist, wenn wir uns auf 
alte Zeuguisse (bei Gell. X 28, 1) berufen wollten, 
nicht einmal korrekt; denn für die Zeit bis zum 
40. Lebensjahre einschliefslich soll Sorv. Tullius 
die Bezeichnung juniores eingeführt haben. Aber 
der Begriff senex ist ein sehr dehnbarer, und 

























4 nie Grenze zwischen den jü- 
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wir haben den etwa 44jührigen Tae. nur im hy- 
perbolischen Sinne als ‘Greis” zu betrachten. 
Überflüssig war die polemische (gegen Walch, 
Bötticher, Bach u. a. gerichtete) Bemerkung zu 
4, 15 hausisse „uicht s. v.a, hausturum 
Dagegen erwartet man eine Andeutung über den 
Subjektswechsel 5, 2 eleetus quem  contuhernio 
uestimaret. — Unmöglich ist die Wendung „als 
unerfahrener Titulartribun auf Wohlleben und 
Urlaub Anspruch erheben“. 5, 8 anxius „ber 
sonnen“; besser „sorglich“ (Knaut). — Falsch int 
die gleichfalls aus der zweiten Auflage beihehal- 
teue Erklärung zu 5, 15 sinistra\interpretatio: 
zlinkische d. i. verkehrte“ Deutung. Richtig heifst 
&s dagegen jetzt 6, 11 subsklium „zur Stütze“ 
„zum Ersatz“), ebenso 7, 12 nimin „üher- 
tig“ (st. wnbändig). Neu un gut sind fern 
merkungen zu 7, 14 potens und incert 
8,2 die trotzigo Prov. (st. eine). 8, 3 poritus 
obs. stellt T. die Alternative: obsequi Inf. oder 
= obsequi; das gefüllt mir nicht. 8, 

die nachdrückliche Stellung von habı 
Recht erinnert, 9, 5 secura et obtusi 











füisse, 










































nicht 








gut durch „weniger bedenklich und scharf“ wi 
dergegeben. — Bisweilen könnte auf gewisse dei 
Schüler vielleicht erinnerliche Parallelen aus 





Sallust oder auch Cisar hingewiesen werden, so 
bei 8, 12 extra invidiamı erat oder 9, 19 pro 
eiam dari, wo „anf die baldige Erfüllung. der 
Hof h dlas Präsens hindeutet“ (Cisarı 
regmum sibi deferri). 10, 9 ist doch zwisch 
palsantur und adlunntur (Germ. 45) ein feiner 
Unterschied zu machen! — Die Stelle 19, 12H, 
über die Get ung ist hei Marquardt, r. 
Stuntsverf. II 8. 103 Ann. 135, delt 
Ts. Erklärungsversuch befricligt nieht. — 
und nicht gut ist 30, 11 contaetus „verderh 
Anschauen“ übersetzt; dann hätte quogue 
Sinn, weil doch otwa corpora zu ergänzen ist. — 
3 itas „ein höherer Grad von anlor“, 
vielmehr liegt der Unterschieil in der Art, wie 
sich Begeisterung oder Kampflnst kundgiobt. 
Eds. instinetos ruentesque „erhitzt darauf los 
stürmend“; zu schwacher Ausdruck. Im e- 36 
sind neu und zutroflend die Bemerkungen zu ingen- 
tibus gladüis, 7 inhabile, 10 ora fudere, 11 stratis, 
12 arımulatione, 13 festinatio, 17. mi 

stris. — Eine textkritische Bemerkung zu 43, 11 
ist jetzt im Kommentare fortgefallen, dafir eine 
andere 44, 3 hinzugekommen, indem auf Asbachs 
Vorschlag, Priseino statt Prisco zu lesen, hinge- 
wieson wird. Aber sollten hier nicht auch die 
Bedenken gegen das Jahr 40 als Geburtsjahr 
























gut bei 
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1035 18. Soptenber 
Agricola erwähnt werden dürfen? O. Hirschfeld 
schlägt bekanntlich vor, G. Caesare iterum cons. 
und im folgenden quinto et quing. zu lesen aus 
Gründen, die auf schr wahrscheinl 
ingen beruhen. — Im Schlulskapitel 
auch anderwärts, die allitterierende Ver! 
oblivio obruit. hervor; waram nieht auch 
formam ne figuram und. inglorios et igaobiles? 
Au obl. obrait. vgl. ens Cie, Deiot. 37. v 
tustus obruet aut delebit ablivio. 
Frankfurt a.M, 





























Ed. Wolf, 


E. R. Gast, Der lateinische Satz. Wolfenbüttel, 
Ziitslr, 1890. VILu. 48 8. kl. 8%. 0,50 A, kart, 
0,75. 

Der Verf, verflgt einen doppelten Zweck, ci 

die Wiederholungen der lat, Satzichre in den ol 

Gymnasiniklassen zu erleichtern, sodann bei diesen 

Wiederholungen ıas Verständnis der Sprache, nament- 

lich der Lo 

vertiefen. Den ersten 

und Klarheit, den zweiten durch Hinweh 

Gründe der "sprachlichen. Erscheinungen. erreich 

Dehandelt worden im ersten Abschnitt die Hauplsitze 

(1. unabhängige, 2. abhängige, 3. unabhängige in der 

Form der Abhängigkeit, womit gemein sind Sätze wie 

hace to esse oblitum und te ut ulla vos ranzat, d. 

in der or. obl), it bensätze (inale, 

konsckutive u.s.n.). — Im allgemeinen ist der Stat 
erschöpfend und übersichtlich zusammengestellt, die 

Beispiele sind an sich passend genäht, die beigefügten 

interungen klar und für Schüler ve 

somit das Ganze für Lehrer recht brauchbar 
ber das Heftchen so olme weite 

geben, würde ich mich trotz 

tiger halte, bei sole 
ntpfen, wel 




















dos lat. Satzes bei den Schülern zu 
er durch Kürze 
die 





‚wech w 






























de zu 
weil ich 
nen an die 
aus ihrer 
als ganz neue 
jzuzichen. Auch für die Schüler, die 
ist sind, scheint es Abortlüssig, 
drücke des Fürchtens, 8 2% dev 
Verhinderns u. 4, aufzuzählen; die kennt ein Primaner 
doch; kann or sie nicht herleiern, ist es wahrhaftig 
kein Unglick, und soll er sie deunoch repetieren, so 
mag er sich wieder an seine altlekamte Grammatik 
halten. —— Die Ausstattung ist habsch, der Druck 
übersichtlich und korrckt. 

Mühlhausen i. Th. 












sie. früher 
ik auswendig gelernt haben, 





here 








0. Drenekhahn. 








Jos. Marr, Altgriochische Weisheit. 1 
yon Simsprächen aus griechischen Dichten in 
deutscher Übersetzung. „1. Die ältesten Eyiker u. 
Blegiker, Aischylos unl Sophokles, Innsbruck 1891. 
Wagner. VL, 778. 8. 0,80. 

in zierlich ansgestattetes Bändchen bietet 

uns Sentenzen aus Homer, Hesiodl, Elegikern, 

Äschylus und Sophokles in guten Übersetzungen. 

Vielleicht könnte die Auswahl reichhaltiger 
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| seitigen sollen. 








ISO. No. 


(@.B. zu 8. 18 noch Hom. 4514), auch k 
kurze Bemerkungen öfter über den Zusammen- 
hang aufklüren, du namentlich im Drama die 
ontenz. parteisch verwendet wird. Erfrenlich 
sind deshalb die gelegentlichen Anmerkungen, 
2.B.8.5, die uns auf das Wesen des Heidentuns 
verweisen. Aber aus diesem Grunde hätte der 
Herausgeber auch nicht die „etwas störende poly- 
theistische Anschauungs- und Ausdrucksweise“ be- 
Dagegeu wären noch mehr die 
unverständlichen Worte der Übersetzer zu ver- 
bessern gewesen, z. B. Hes. Opp. 696. Übrigens 
Hesiod Weiberfeind zu nennen, «cheint ungerecht 
(8.13). Lobenswort ist die sinnige Anordnung 
der Sprüche nach ihrem Tuhalt 
Berlin. 


























H. Draheim. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Jahrbücher für Philologie und Päda- 
gogik. 143. u. 144. Bd. 3. Heft 
Ersto Abteilung, 

8. 145— 199. II. Welzhofer, 
der Perserkriege, unterzieht zun 
Herodots über den Feldzug des Mardonios 49 
Kritik. Der Zug richtete sich weiler x 
Ättien noch ‚die übrige griechische Hall 

des 


Ne 








zur Geschichte 
ist den Boricht 

















Kriogsoperation ung Thrakiens und 
Makeloniens. Er kehrte zurück, wachen er sch 
Jh erreicht hatte. Ferner macht erodet 
g von den genaltigen 
res gegen 
Dolmeisch dor Volkenberlieferung, besonders der char 
vinistisch übertreibenden athenischen Tage. Die 
Durchstechung des Athos bezwockte die Fi 
von Handel und Verkehr. Bis gi 
fanden in Persien keine Rüstungen statt. 
beabsichtigte keinen. Ei 
































Xerses weigerte sich Jahre lang, den Wi 
Peisistratiden und Alouaden zu wilfahren. — 8. 
164. 


Mt. Mayor beschreibt cine Thukydides I- 
nde Handschrift aus der Hamilton 
16. Jahrhundert 
in die dritte Handschriftenklasse 
und enger 7 mit. dem ci. Graevianus, d 
zweite Hand ihr Schreiber schon gekannt hat 
$. 164. MR. Doppmüllor schlägt 1748 vor arızeef 
asıdıwde yasıgl. — 8. 165-167. R. Tampcl 
erweist aus Nonnos Dionys. 14, 4Of., dafs die Tel- 
chinen in Arkadien heimisch waren. —— 8 167168 
R. Meister findet in dem Epigramm einer Statuen 
basis. vom Prien nicht einen sonst unbekannten IIero« 
Naulachos, sondern den lafen Naulochon erwähnt 
— 8. 169176. Ch. Cron, zu Platons Eutynhrun, 
ürt die Schlufsworte Örs Augen als von dr 








































woche 
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deifäperog abhängig. — 8. 176. K. d. 
schreibt Herodot3, 10 amenıgareionıe. — 
merbrodt, zu Lukianos, ı 





Be- 








g von. Schwartz = 8, 102. MC. 
schreibt in Aristoteles’ %4önreia» moluteia 38 6 
edoimos. — 8.193197. M. C.P- 
& kleinen Beobachtungen zum 
Sprachgabrauch tar. Br Basprcht elre nz fen 
ut oier nes adılere, adicere, adiungere 
reter der verba dieendi; servare oder obser- 
rare mit ut oder ne; ague co ut; inuarn mit Dativ. 
198. Ph. Loowe übersetzt Ovid metam. 
546 ab alis: von den Achseln an. — 8. 199-209. 
J. Lan eine Reihe Stellen aus Caesar de b 























6. emendieren, besonders durch Einschiehung oder 
Streichung. F. Weck übersetzt de b. G. VI 10, 5 
ub Suebis und a Cheruscis: nach der Seite der 





und der Ch. — 9.209214. K. Hachtmann Ie- 
handelt des Taeitus Worte über die Entstehung des 
Namens Germani und vermutet a vieto ceterorum ob 
netum. 
Zweite Abteilung. 

5. 124-133. W. Soltau, eine Stundo Chrono- 
logie im Gymnasium, weist darauf hin, wio in Goo- 

aphic- und Geschichtsstunden der Sckunda und bei 
der Lektüre von Livius, Cicero, Verzil und Horaz 
sich Gelegenheit bietet, Kapitel der Chronologie. zu 
verwenden, um den Unterricht inhaltreicher, anschau- 
licher und gründlicher zu machen. Schon die Cäsar 
Iesenden Tertianer sind hinsichtlich der Hauptfragen 

Kalenders zu belehren, 

































Zeitschrift für dieösterreichischenG. 
XLAT 5. (Mai 1891) 
8.385 380. A. Polaschek, Viel 





tivros Pseudocaesarianos adhot; 
tieae, 1. Mitteilung von Randbemerkus 
des bellum Hirpaniense in Ausgaben von 
Dabner, welche einst Vielhaber, jetzt die Ui 
bibliothek. von Gzernowitz. besitzt. —— 8, 
Kornitzor, Zu Cieoros vierter Rede gogen 
Catilina. Dor Vorfassor trägt alle Stellen 
welche beweisen, dafs diese Kede nicht im Tempel des. 
uppiter Stator, sondern in dem der Concordia gehalten 
surde. — 8. 392-394, R. Noväk, Zur Historia 
mgusta: ‚Hadr. 22, 47 bietet die Vulgata das 
Richtige: der idee ist derStadtpräfekt. — Zu Quin- 
titan: Zust. 11,321. füdentibus <uisSereta 
sit ergo inprimis Iretlo etc. — Drel, p. 292, 2 Ri. 

nisi Cpro>pior severo est in hoc Fudieio 
370, 9 Omnia provisum atgus Procspec)tum 
est — 8.450482 berichtet C, Tumlirz über den 
dritten deutsch-österreichischen Mittelschule 
tag (Wien, März 1891). Die Verhandlungen 
berührten vi Fragen, die auch in Deutschland 
jetzt auf der Tagesordnung st 





















































Athenacum 3328. 





8. 198. Floyer teilt Bruchstücke der griechischen | 

Inschriften eines Tempels in «den Smaragılminen 

yon Sikait (Wädi ante) mit. 
201. a 
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gelegt; die Orchestra hat einen Mosaikboden. — Im 
äufseren Kerameikos zu Aten sind wieder mehrere 
Vasen im Dipylonstil gefunden, ferner innerhalb 
aus ungebrannten Ziegeln hergestellten Deribolus 




















Grab, auf dom sich oin ebenfalls aus solchen Ziegeln 
hergestelltes eylindrisches Denkmal befand, ähnlich 
dem Tamalus zu Vurva. — Humann, Miller und 
Korn haben nunmehr in Magnesia am Macander die 








Reste des Tempels der Artemis Laukophryne freigelogt; 










dabei sind starkbeschädigte Stücke des Frieses 
mehrere Inschriften zum Vorschein gekommen 
Die franz. Schule hat in Thespine 





Inschriften in den Mauern von Ercmokastron 
daher sollen diese Mauern gänzlich niederzelogt worden 
unter den Skulpturfunden ist ein archaischer Apollo 
kopf hervorzuheben. — $. 202 f. Anzeige des Dr 
Apligenia von Delphi" von It. Garnett. 








sty filologick6 3. 
8. 181-170. Fr. Krojöi, Forts. der Abhanl- 
1x über dio platonischen Mythen. — 8. 170-177 
F. Krsck über Betreibung der römischen Litteratur 
in Rufsand 














Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 


The Apostolic fathers by Liyhtjoot: Acad. 1003 
8.72. Eine für ein allgemeineres Publikum beroch- 
nete ed, minor 

Aristoteles: La costitnzione degli Atenioni 
tosto greco versione Italiana... por cura di Prrrinit 
Acad. 1003 8. 79. Brauchbarer Text. 

Bäumker, D. Problem der Materie in der grie- 
chischen Philosophie: Npelt. 17%. 205 1. Godiogene 
Leistung. Acheli 

Beloch, G., Storia greca I: DLZ 30 8. 1008. 
1099. Erweckt die besten Erwartungen und hat 
seine Stärke in der Kritik der Tradition. S. Bruck 

Benndorf u. Niomann, D. Horoon von Gjül- 









































baschi Trysa, II: Bpl W. 31/32 $. 1004-1013. Schr 
ohende, fast durchaus zustimmende, im höchste 
Grade anerkennende Besprechung von ( Airschfeld 
Bergmans, P., 1) Lautobiographie do Justo 
ä Ilse Z.67,2 8.3746. 








K Hertfelder giebt zu 1) Hinweise auf andere Lit- 
feratur und hält 2) für besleutungslos 

Cantarelli, 1 motaci Spartani: BphV. 31/32 
8. 1013-1019. Scharfinnig, aber nur zum Teil über 
zeugen. Valerian von Schäfer 

Comieorum Atticorum framenta cd. 7 
‚Kock, Ul.: BplW. 31/32 8. 905-978, Schr ci 
henile, im ganzen recht anerkennende Besprechung 
von K. Zucher 

Grinagorae Epigrammata cd. .... M. Bulın- 
sol: Classr 7 8.3171. Tüchtige Leistung, wicht 

wur für das Studium der griech. Anthologie, 

auch der augusteischen Diehter. «A /1. Wrigl 
Dick, 1. De Martiano Ca 
Commentationis philologieae Jo Martiano 
dando p. It: BphW. 31/32 8. 985-089 
























Durch die 
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Schriften ist der hohe Wert der Borner Hds. [560] | 8. 257-259. Die Textänderungen werden anzegebes 
orident orwiosen. A. Breysig, von W. For. 
Eton Latin Grammar. 2 ed.: Acad. 1003 8.77. | Studemund, Studien auf dem Gebiete des archi 
Ir Fortschritt gegen die 1. cd., wenn auch | schen Lateins II: Zter 27 8. 21. Inhaltsanzbe 
mer verbesserungsbedürftig. FÜ Zaverfichd, | von 1. 








Gildorsleeve, B.L., Essays and studies educn- 
al and literary: DRZ. 30 8. 1093-1095. Diese 








welche die klassischen Studien in Nordamerika ge- 
wonnen habeı Hübner. 

Handbuch der klass, Ältertumsw. TV. Stats, 

Kriegsaltertümer von Z], Schiller. Privataltert, 
und Kulturgeschichte von M. Voigt: Nphit. 17 
8.200271. Wertoll; zu den Kricgsltert. werden 
inige Bemerkungen gegeben von Bruncke, 

Heptateuch, Tho latin H. by Mayor: Nphft. 17 
8.263 Text und Kenntnis der Dichlungen erfahren 
reiche Förderung. A. Peiper. 

Herodot, Jahresbericht von A Kallenberg 
Ztschr. 5. d. Gymn. 6 8. 192. 7/8 8. 193-234. Ai 
gaben und Toxikritik; Dialekt und Sprachgebr 

;cographie und Geschichte, Quellen und Glaubwürdig- 
keit; Schriften verschiedenen Inhaltes; zerstreute Bei- 
träge und Nachträge 

1ogarth, Deria Cypria: Bph WW. 3132 8. 997- 
1004. Trotz mancher interessanten Mitteilung nicht 
empfehlenswert, weil ohne genügende Benutzung der 
Vorgänger [P. "Schröder und d. Ref) verfaßt. M. 
Ohnsfalsch- Richter. 

Holder, A., Alteoltischer Sprachschatz: 1. Li.: 
1.0.32 8. 10811. Zwockmäfsig angelegt und gut 
durchgeführt. 

ITomers Ilias von H. Grimm: Gymnasium 12 
8.415.416. Als Bekenntnis eines Hochgobildeten 
wertvoll, aber ohne Gewinn für Forschung und Unter- 
richt. PR. Bender. 

Horatins) Oden, und Eooden 
Kiefaling, 2. A 
Buch führt mühe 
heiten werden be 

















































FM. Stowaseer. 
eschichte, VII. VIII: Bayer. 
.M. Rottmanner bekundet seine 
'g in einzelnen Punkten dor gleiches Lob 
VI verdienenden Bände. 

Landgraf, G., Lateinische 8 











Igrammatik: Giym- 












c aufserbayerischen Schulen sich bald 
Balm brechen. #4. Ziemer. 

Loowenthal, Pseudo-Aristoteles über die Secl 
hl. 81. Ein Beitrag zur Aufhellung 
philosophischen Vorgeschichte der Scholastik. 6. 
Dalman. 

Philosophie: Jahresbericht über die nacharistot. 
Dlilos, 1887-1890. II: Arch, f, Geach. d. Phil. IV A 
8.697.088. 7. Stein und P. Wendland 

Plauti Rudens. Ki. by EL Sonnenschein: DZ. 
30 8. 1095-1096. Wird anerkannt und den deutschen 
Faclgenosson empfohlen von G. Goe 

Reitzenstein, Incdita yootarım Graecorum frag- 

BplW. 31/32 8. 978.81. Von hoher Do- 
ng. AR. Prppmaller. 
Sophokles erk. vo 
tetes. 2 Aull. I. Anti 


























den 
N. Werk 
one. 3. Aufl 


VI. Philok- 
Nph. 17 














Thommen, R., Schriftproben aus Handschriften 
des 14. bis 16. Jahrhunderts: Hist Z. 67, 2 $. 3781 
WW. Arndt freut sich, in dem vorliegenden Werk die 











gewünschte 
zu können, 

Usener, D. 
8. 989-991. Von hohem Interesse z 


Kirchongeschichte, dann aber auch für die 
Hilgenfeld. 

Vergils Acneis her. von IP. Klon 

66.42, 6 8. 515-519. Das Buch verdient dr 

beste Aufnahme. & 














Brosin- Heitkanp. N 
: BplW.31/82 8. 981.985. Obschon 
er und 9a der Kommentar zu ausführlich, sale 
weise auch vorbesserungsbedürflig ist, doch Hifiz, 
gründlich und recht fürderlich. 4 Kern. 

Zakas, Kgırisal wal Äguppenuixai magaımoiar 
(Eschyle, Sophocle, Lysias, Diaton, Lycurzue et Dino 
sthöne). I. Eachyle: Zr. 27 8.17. Enthält vide 

ic und Anregende Konjekturen, doch auch vlt 
unnötige. My. 














Mitteilungen. 


Die Grabschrift der Erytbräischen Sibylle. 
Supra, 8. 8. 1801. 
Vor wenigen Tagen bier angekommen, erfuhr ich 
gestern im Gespräch ganz gelogentlich vom jez: 
Vorstand des treflichen Instituts Movoetor xal Auf 
Ham 1üs evayyehinpe ayali: dv Si 
Pitakkis, dafs der Eihoros des Muscums, der un 
die Altertumswissonschaft Achst  verdichte. Her 
Fontrier (son Beruf Kaufmann), unlängst „lie Grb- 
schrift der Erylhräischen Sibylle®, eingopralma 
eine hei den Ruinen von Erstbrac gefundene Marmr 
platte, zugesandt erhalten und vor wenigen Tagen ie 
Gino hiesigen griechischen Lokalblatt, in der .dgu 
ich, veröffentlicht habe. Diese Nachricht mizt 
Interesse schr: hatte ich doch erst, wet 
Stunden vor der Abreise aus der Heimat mist 
sibplinischen Studien abgobrochen. Heute früh nl 
in Gowübl des Hafenqunis glcklich Herrn For 
welcher mir mitteilte, er habe 2 unabl 
ander angefertigte treue Abschriften (sie Anferigusr 


















































hat. Dagegen hatte weıer or selbst no 
ie beiden Nummern der “Aguorie, in welchen di 
Veröffentlichung der Inschrift erfolgt war. Nicht ob 
Aufwand von Geduld und Mühe habe ich mir di 
selben (26 Yorstov und 1 Yordfor 1591) in der 
Redal ft und mache Ihn 
auf icht_ cben. lückenlown 
Min von dem in Rede stehenden, 
der That recht merkwürdigen Funde. Das Besen 
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ur We dan Gier ‚ein: Ach, gedenke!| minde pri I dar ori 3 vB auge 
Ton Taaere ab 1 kann ae Habe | 9 im O (a nieht daraber: OD), welches fach 





ht mehr 
allen 





inschieben; ich stelle das 


ohne olchrten Apparat und, 








dem Dorichte des Herrn Spyridon Sotera- 
nsäseig in dem einige Stunden von Erythrae 
fernten Städtchen Reisdere, hat man zweifellos ein 








Heiligtum der Ersthrüschen Sibslle gefunden; nämlich, 
eine halbkreisfürmige Höhle von ciwa 2 m Durch- 
messer, deren Öffnung künstlich durch einen einfachen, 
Thorbau abgeschlossen worden ist. Die Thürpfosten 
bildeten 2 Marmorschwellen (die eine angeblich 1,35 mı 
hoch, 0,45 breit, 0,35 dick), den bogenförmigen Thür- 
sturz elwa 7 Märmorstücke, von denen die 4 erhal 
0,35 m hoch und 0,16 breit und dick sind. 
Aufserdem haben sich auf dieser Ruinenstätte noch 
2 weitere Marmorbruchstücke gefunden, deren eines 1) 
ATAOHITYAHL 
SIBYAJAANYMOHSK Al OEO.4NPOYEPY- 
GPALA, deren anderes 2) NYMBHNAIS ® \e- 


























schrieben ist. Die 4 Steine yom Thdrsturz enthalten 
6) 
Fiunjoge Ye anogö gun zei 
veiven|xuci do edun A Vgpklan 
av anlariv ala öde og dr 
& w|r iin 
so Fontrier die Namen M. Aurelius Antoninus und 





Verus schon ergänzt hat, Wie ich mir den Thürsturz. 
und damit die genaueren Verhältnisse der Inschrift 
rekonstruiere, wi ich wicht erörtern, bevor ich — 
was sicher geschehen soll — an Ort und Stelle alles 
‚au geprüft habe. „Die Inschrift hat wohl etwa so 

2 Aitprge Yeopoyöge xui [Mg Ad 
hip >Arvojreirn zei Aovelp Algnäke [Or 
Zifarois 6 diiva] ujv anyin vob daos dvleo- 
zeianer] &x zar idiafr). 
erübrigen die beiden Pfosten, welche — wie 
ausdrücklich hervorgehoben wird — noch auf ihren 
ursprünglichen Stellen sich fanden. Auf dem einen 
steht — und ausdrücklich wird erwähnt, dafs das X 
(auch das E?) auf diesem Bruchstück' mondförmig 
TOYTO. |. 
Der andere „Ifosten* on 
‚gegebenen Dimensionen. u 
beschädigt, enthält von obe 

in mehrfa 

in $ Distichen, wele 
pbischen Merkmalen im 2. Jh. n. C. sorgfil 
worden ist, wie schon Fontrier annimmt, Ich 
‚och genauer in der 2, Hälfte dieses ‚hs 
444 mit der bekannten 

rlängerung der rechten Hlasta nach oben; der Di 
strich im 4 mach unten eingeknickt; mit 
Querstrich am Fufs der Gabel; H, wie mir sc 









































NEHECCOMENOIC 
h, 8) von don oben 
so gut als garnicht 
de, 


























aranf weist alles bin 








(es ist 0), mit dm eleganten schwebenden Binde- 
rich; dasselbe — wie es scheint nur dieses eine 
Mal — in zrdrgg v. 16 mit N liglert; das stumme 


bald beigeschrieben, bald nicht; das guto 4, welches 
in Asia das 2. Jh. wicht überlebt; X und E rauch 
mäßig in dieser Form; das einmal, v. 15 vorkom- 


















in meiner Abschrift (ebenso 
drgge zu mrgen verlesen ist) fehlt, in der andern 
aber steht und überhaupt erfordert wird. eier 
Vers, Hoxameter wie Pentameter 3 
brochen, so dafs die Inschrift aus 
m die geraden stark. e 
n schwerlich mehr 
fehlen; x. 6 fehlt nur einer; 
Schenkel des 4; alles ande 

Ich kann mich nun auf genaue Wiedergabe d 
Textes in Minuskeln, mit Andeutung der. wirklichen 
Zeilenlängen beschränken. 

'H Doißo ... molos yon | aunrigos elul Sißokdee 
viugng Naidos mgsaße | yenis Suppe“ 

margig Ö olx ühln, nodvn | BE wol due ’Equägei 
zei Orödugos &yu Dn | nös duo eringg“ 

Kusiras 0° jvayzev &| wor yövon, 6 Evi yormuois 
due. ova dern eüdh | Audotan Bgorois. 

Tide $° Ayezoueın nd | came Yrgroram dena 
navıomivag nadlan | ai'nıg ensaooperan 

zeig OR agıproofonen 2 | yo Leone“ erunvvons 
magdros oc’ ddwis | mänev En) yIdv ähgr, 

abdıg 0 Drdäde Ey ye giäg | nüg 1506 ya rg 
dnan viv dyavais fde | m tgnouen, . 

Adlgu & örcı yadvos nos | &Adkuder jdn dAndis, 
cn mr üv drdjaeıy ans | Eyav "Egusgds, 

mäcar  edvoninw Bei | nahen ı' dgeuiv ve 
Aürggw 85 yıllqw Barın | Ya. 

v. 1 Fontrier ergänzt yoßoıoaöäns, was nal 
nicht angeht. Ks hiefs Dafon mgömolas. Dies Wort 
bezeichnet gerade den Tempehdioner (-dienerin), veu 
xögos; vgl. auch Ies. argörolos® Dnpgerun, veuxdgor, 
mgogjzas Sid, mgorühen" Iekav iquisun, 

ze1@uprögos erscheint hier zum zweiten Malo; cs 
steht noch Sib. Or. IV, 4, wo. die jüdische Sibylle 
versichert, dafs sie nicht sei qendods Mohr xayo- 
ardeos. "Ebenso verehuzelt Ist pereqpögos (Rt) 

inem der von mir herausgegebe 


io‘auch, die Ligatur in 

















gerückt sind. 
Is 3-4 Buchstaben 
7 in ınde der linke 
ist vortrefßich erhalte 


























































1); sayy- 
hr aymyogls nennt sich die 
pontisel-trojanische Sibyile im ersten, an den unserv 
stark anklingenden Verse. ihrer Grabschrift (aus. 
x, 1 

10° dyo d Wokdoro way nyogis el Sdelke, 
x. 6 hat Fontrier das Anfangswort zu deasgords or- 

uch ich scho — vorausgesetzt, dafs alle 
Buchstaben sicher sind — keine andere Möglichke 
Das Wort ist ganz spät — dyahuors Eersgorän 
dh, „io Augen mit einer reger, einer Nadel aus- 
graben? sagt ein Byzantiner — und die Wendun 
hier duiregovö demar tods Bgorois (a9 Aakodae 
zeramais 105 fgorois) für drakkurın u. 8. w. ist 
schr schsam. 

Soweit das Textkriische, Das Gedichteh 
ist cine wahre kleine Perle für den gelchrten 
icbhaber. Welchen Zwecke hat es g 
bericht sagt, es stände auf einem der Thürpfostn; 
indessen der ganze Inhalt des Gedichts weist darauf 
hin, dafs der Stein vielmehr in naher Bezichung zu 
einer Statue oder einem Relief der Sibylle stand, 
derlei in der Grotte zusammen mit. einem Bilde. der 
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16. September. WOCHENSCHRIFT 





1. es aufser Zweifel, dafs die bei 
j niyn Mekka Nipgns zei 
’Egnögeie und Nenn 
Kunstwerken bedeuten. Di 
beiden Inschriften sind aber die gleichen, wie im 
es gehört also alles zusammen und in. eine 
2 aemäßs dem Stile dor dmpganere 
Qvadnparızd (ich kann nichts citieren, weil Kaihels 
Sammlung hier nicht vorhanden) redet die Sibylie, 
welche wohl auf einem Felsen sitzend ($. 7. 11) dar- 
gestellt war. Denn dieses ist die richtige Scenerie 
für die weissagende Sibplle: Paus. X, 12, 1 Mergee 
de daten driogovan indg dig yie Ami varın 
fehgoi onüauy yacıy eo 1ois yerawois iron 
"eogiägw ws. w. Dabei ergötzt sie sich jetzt „an 
den lichlichen Gewässern“ (. 12): wir erkennen un- 
schwer die der De 
goneihte zunpt zof Tdaros jener oben mi 
Weihinschrilt wieder 
Aber wir können hier noch nicht 
Es orübrigt noch das ebenfalls oben angeführte Bruch 
stück „son einem Thürpfosten“ mit den Buchstaben 
tov00 2... verreomerog. Das a hat — abwe 
chend von allen hier mitgeteilten Inschriften — 
Form C, steht also entschieden für sich beiseite 
merkwürdiger Zufall will uun, dafs die Inschrift, zu 
her unser Bruchstück gehört, erhalten und” von 
Le Das schon mit eben den Buchstaben desselben 
ergänzt worden ist. I Bas-Wadd. Asio 
n. 58 (Erythrac, 80. von der Akropolis). 
ügn Nüngass Naidann dyakköperos, 
de, Sißühäns, | Heine dgkus Edtwganis 1 
‚ägoıde | denvens Frolpons, dyogavänos yıldıs 
ünga Ö stynizos ai Eiriziand nd 
rugudggn | &x mgondden Man 15 margidı vi 
galdgrsev 1e yuyaiz Emronyaus ro ankı[or 
or ıli mul Eurenopevons 
verzweifolter poclisierender Stlist. von, der 
wohlbekannten Art, Was er sich bei der ersten Zeile 
gedacht habo, vermag ich nicht abzuschen 
denn, dafs die Schuld an der syntaktischen Ver 
nicht seine, sonder Abschre 
oder enlich der zerstörenden Zeit ist. 





Brodeigen 
Unterschriften. unter 
Buchstabenformen dieser 














































































Möglich, dafs 
öäärg mehreres fehlt (was, versteht sich von 








selbst); das kann ich nicht beurteilen: der Stein ist 
ngeblich jetzt im Inschriftenkeller des hiosigen Mo 
(oeior, wo oin Suchen ausgeschlossen ist und auch 
der wiehtige Band des Vayape mit den Tafeln fehlt 
ier. Jelenfalls war Fütychianos Hirenarch und 
Agoranom gewesen (beides mit seinem Solme zu 
sammen?), hat seiner Vaterstadt eine Wasserleitun 
gestifet und zum Andenken bei den Enkeln die 
Grotte der Sybille mit Gemälden (oder auch 
Reliefs = ygayaks) goschmückt. — Aber, wie schon 
angeieutet, diese Werktlütigkeit des ebenso patrioti- 
schen als verbileten os kann mit der des 
genossen 

Kehren wir n 
zurück. 
richtige Zeit gekommen, 
‚esagt, dafs sie das heimatlicl 
bluhen lassen were, inde 



























sch 
© Aurcls nichts gemein habe 













Dichters 
wunmehr. die 
‚der sie einst. voraus- 
Erpthrao wieder or- 
mit der Ankunft des 
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Vaterlande Ordunnz 
eichtum und Tugend Einzug halten würden 
Erythros ist Heros eponymos, auf altgriechisch Gru 
der Stadt, Sohn des Rlındamanthys aus Krata (Han. 
vergl. Le Das 55: j dioomuonden aid 
De mach N 
und Geschmack 
kaum jemand anderes als oiner der beiden in der 
Deiikationsinschrift genannten Kaiser sein: Angusi 
heilst_ gelegentlich »£os Dotßog, dergleichen aut 
angleichender Titulatur bei den Kaiserinmen garni 

Schon Fontrier hat, wie schr mh 

iert, dafs Marc Aurel gemeint sein mög 
weicher in der That 176 zur Bändigung des Auftanı 
dos Cassius in Syrien sich im Orient aufhielt, Du 
ist es ebensowohl denkbar, dafs Verus, welcher « 
Yange Zeit im Osten residiert nt ist, Es handel 
sich also aller Wahrscheinlichkeit nach um eiscı 
Kaiserbesuch in Erythrae, zu welchem ein Patriot di 
Sihpliengrotte prächtig schmückte und durch den Nun. 
der 90Öjährigen Jungfrau Herophile, deren Bi er 
gestiftet, dem neuen kaiserlichen „Gründer“ (er 
eine anmutig schmeichelnde Hu. 
Jedenfalls kaüpft. sich die Stiftung und die Satan 
ünserer Inschrift an einen (vielleicht erhoflee 
neuen Aufschwung der Stadt Erythrae in der 2. Hals“ 
des 2. Jh. m. C. 

Hiermit sind aber die Merkwürdi 
jodichts bei weitem 
t vielmehr die Stellung, 
Absicht zu der von antiken Lokalpatrioten. ifriss 
erörterten Sibylienfrage selbst nimmt. Die Sib) 
nennt sich Tochter einer Najade und des sterblichen 
Vaters Theodoros; einzig und allein Eryihrae st 
ihr Vaterland und Kissotas — der bisher unbekannt 
Name wird einen Ort im Ergthrälschen  bezeichn 
— ist ilır Stamm- und Geburisort. 

Das ist bewufste Polemik. Nichts war umstrtte 
— nieht einmal des blinden Sängers Heimat — 


neuen 































































welche es mit Plan un! 



























der uralten Sibylle Heroplile Stammort. „Von alrı 
Mellenen®, sagt Pausan. X, 12, 7 in der wertwll 
Erörterung über die Sibyllen, nelmmen die Erhr 








am eifrigsten die Herophile für sich in Anspruch; io 
Gebirge Korykos zeigen sie eine Mühle, in neich 
Herophile geboren sein soll, Tochter eines einheinisch 












Hirten, Thooderos und der Nymphe Ilaiar 
(Folgt die Etymologie des Namens Idain), 
Aber die Aloxandriner in der Troas bestrütten die 





Ansprüche der Erythraer hefüg (Haus. a. 0. 832) 
Nach ihnen stammte. die Sibylle aus. dem Studie 
Marpessos im troischen Idagebirge, von einer ur» 
lichen Adäischen Nymple und sterblichem Vater, # 
sie jene selbst bezeugen lief 
Eli 0 &yoh zeyavıa neoov Yryrod u üs u 
vingas dYanınz, margös 0° & arıoydron, 
ugoden dogenig, margic dd mol darıv dgrdti 
Maganawos, wpugös iegf, morapög ı' »tidunv; 
Es war der kühne Sprung eines Lokalgeleh 
(siolleicht des Demetrios v. Skepsis: s. über die az 
Sibyilenanalogie E. Maafs, de Silyllarım india 
5.41. 234. 28), das chrliche Fguögeia von 
roten Erdo um Marpessos abzuleiten. Herophie «= 
Prophetin (reuögog: s. 0.) des "Anohlr Sarrs 
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hatte der He 





bo ihren Traum gedeutet, war nach 
langem Umherreisen in der heimatlichen’ Troas. ge 
storben, im heiligen Hain des genannten Ayallon bo- 
stattet (Grabgedicht bei Pausan. a. 0. $ 6), rechts 
eben ihrem Grabmal cin Hermes, links ein schön 
gefafstes Quelbassin und Statuen von Nymphen. Also 
eine Scenerie ganz ähnlich der in unserem Erythräi- 
schen Sibyllenheiligtum. Gegug, gegen derki Schwindel 
ist die ausdrückliche Aussage unserer Sibylle v. 
Od« Alln, nodn BE wol dan Egnögak 
; und vortrefich dazu stimmt wieder die 
Anmerkung des Paus. a. 0. $ 7 a. E., dafs ofro 
(d. h. die eben angeführten. trofschen Hexameter) 3 
’EquSgatos 1ö Emos diyaugoia dd 1av geramin. 
— Und sie hatten guten Grund und. Berechtigung 
dazu, das Zeug nicht gelten zu lasse 
1 das Verhältnis der jetzt in Erythrao ge- 
fündenen sibylinischen Grotte zu der in alten Zeiten 
von den Erzthrdern im ziemlich weit SS0 gelegenen. 
Korykos beirift, so mag ich darüber kein Wort snxen, 
bevor jeh nicht beide mit meinen Augen geschen. 
Hiesige Lokalpatrioten werden jetzt geschwind den 
Pausanias einen Lägner 
höre — noch heute im 
grotte unbedingter Verachtung preisgeben, um. 
neue zu preisen; ich will warten. 
Angabe von vornherein zu verdamn 
schon angesichts der sonst an ihm gemachten Erfah“ 
rungen schr unbesonnen (es handelt sich auch um 
Bestimmung des antiken Begriffs von Korykos), und 
wie vortreftlich wird seine Angabe betrefs der Eitern 
der Sibyllo wieder bestätigt! Durch ihro Orakeleprüche, 
welche die Abwendung bevorstehenden oder die Heilung 
‚gegenwärtigen Unheils angeben, erweist die Sibylle 
sich den Sterblichen segensreich’(s. 5-8); ganz ähn 
lich hebt die Kymäische Sibylle, die Tochter der 
Ergthräischen oder identisch mit ihr (s. Klaros $. 121), 
ihr Orakel aber die Zwittergeburt an (Phleyan 



















































Wunderb. e. 10) 
Doca 1igu zul doc nadipara dulnovog Ator, 





herög duös Atanı, 1dd* dv) ggsoi afm voione, 
deiun &R niowvos. en 
Die Sibylle ist natürlich Jungfrau geblieben, und 
900 Jahre ist sie alt geworden — val. das merk. 
würdige Orakelstück der Sibplle irgendwo bei Phlexon, 
in welchem sie schr lebensmüde von ihrem bevor: 
stehenden Ableben singt — und (s. 10£) 
rünar dmi ydüv' Eno, 
di 8 20 Ay ya gllg müg ı7d6 ye mörgn 




















nach Wanderungen über die ganze Erde it si en 
in die traute Erythräische Heimat zurtckgekt 
Mit diesen Worten stellt sich die Sibylle als die eine 
Ureibylie vor, welche nach ihren verschiedenen. Auf- 
is 10 Namen 

fs a. 0. Kinros 8. 1201. — verschieden 
i. Auch dies trifft, wenigstens im 

ip, mit einer bei Pans. a. 0. $ 5 vorgetragenen 
Aufassung zusammen: ai 1. Hgo- 
lie) dumae mv no Za 
























ion dr 
. ale, © 5 Sapia, 1 
feier örayın Dora, dyieero BE sid 6: Kidgor 
; Kologario» [= Mayıc: 5. Paus. VII, 3, 1. 
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Nachschrift. 
/ädja 18. 8. 1801. 
Seitdem ich Vorstehendes geschrieben, bot 
unverhoft die Gelogenheit, Erythrae selbst aufzusuch 
Ich habe gestern von hier aus (Badeort mit heifsen 
Quellen) den 4 ständigen Ritt nach Lythri (= Erythrae) 
gemacht und trage kurz nach, was zu berichtigen 
oder hinzuzufügen ist; eine neue Redaktion meines 
Berichts erlauben weder die Umstände noch die Zeit, 
Die gefundene Grotte liegt am 0.-Abhe 
kolossalen Burgberges und ist recht eigentlich aus- 
gegraben worden. Sie legt tlbar (links, Mür 
den nach E. kommenden) am Wege, dessen Nivea 
über 2 m höher liegen mufs als der chemalige Boden 
der Grotte. Dieselbe hat, so weit ich es nachprüfen 
konnte (denn man hat die Stelle wieder zugeschättet) 
bei halbkreisförmiger Gestalt einen Durchmesser von 
etwa 2m. Sio ist ausgemauert und aus der Hin 
wand führt — noch heute gut erhalten, aber ohne 
Wasser — die antike Wasserleitung heraus; mehrere 
zu ihr gehörige grofse Rinnsteine, sowie das kleine 
steinerne Bassin, in welches das Wasser zunächst 
Mofs, logen am Wogo. Aufserdem aber liegen in 
Masse die zum Ausbau der Grotto gehörigen Marmor- 
schwellen umher; nur die mit dem Gedicht ist von 
dem Finder in sein Haus im Dorf gebracht worden. 
Meine oben ansgesprochenen Vermutungen betrefis 
der Zusanmengebörigkeit der Inschriften haben. sich 
ganz bestätigt: n. 1) und 2) sind zusammen eingehauen 
und die bearbeiteten Marmorplatten schlossen 
Dieselbe, ungemein sorgfältige Hand hat. sie 
wie das Gedicht 
baren, in der bek: 
Buchstaben, wie sio busonders die Zeit. der Antonin 
liebt. Die n. 3)--6) hat man mir nicht. zeigen 
Fontriers Artikel fehlenden 3 Stücke 
aber ebenfalls vorhanden zu sein. Ich habe 
bekommen, dessen Bach- 
Ilorr 
Soteropulos versichert mi 8) 
genau den gleichen Charakter tragen. — Auf n. 7) 
t vor rofro noch ein N fast ganz erhalten, ebenso 
mehreres von der Reihe darüber, wovon ein ander 
Mal: Le Bas hat sicher die gröfsere Hälfte des St 
n. 7) — 70 em hoch, 47 breit, 28 dick — gelesen; 
seine Buchstaben sind nach ihrer Gestalt zweifellos 
später, ungleich eingegraben, 3 - 4 cm hoch, Eund & 
mondförmig. 
Die gewaltige Marmorschwello mit dem Ge 
jetzt im Hause des Jani Tschakufis ist 141 cm hoch, 

























































































47 breit, 2520 dick, sie war, mach den Di 
sionen und dem ganzen Äufseren zu schliofsen, das 
Pendant zu n. 7, abor nimmermehr cin Tlürpfosten, 
sie trug — wie es nach 
ıd der Rauheit der Fl 











iron Fläche ein Bild, viel © mreoropi, der 
sile. — Die Inschrift it geradezu prachtsll un 
ir tief einge 3 cm hoch, 
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nur das ® 5-54. 
& zu beriehüigen: 





bestätigt. v. 6 ist Eemelglons 





(senn auch nichts w 
von v. 10 an plötzlich Apostrophe 
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Von den obigen Angaben 
1 steht DOIBO: POHO- 
“, meine Ergänzung Doifon zrgötokos wird also 





Morkwürdig aber 
iger als. beispiclslos) ist, dafs 
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ind | Rec. notisque instr 
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avolopia Socratis. 
Amsterdam, J. Maller. 


vius, Ab urbe condita lie IX. F. d. Scheh 
art von FL. Auterlucher. Mit cin 
ae Caudinae. Leipzig, Teubner. 1188 


denn man 
LE. 








gesetzt würden: ,__ Lohmeyer, C„ De Dracontii carminum ordin. 








OYZ’AAMHE und XOON'E; ebenso y. 13 d’ or | Gel, air: Ka 8 
and 15 Osonanipe und wageıpe. v. 16 ist mdrenn | Mi Über Tendenz und Abfassungszeit des 
Ohne Lgalur deb M geschsieten. "Unter Beide | saplokläschen Doligus auf Kolonn. Gel München 
c sche stark verschnörkeltes Blatt. — | 178. 8. 

| 





ich_ noch. folgend 





ent Ks}; 








Verzeichnis neu erschienenen Bücher. 


Landgraf, G., De 
der Codex Ashburnkam 

Leijds, R., 
is de Demosthenis orat 


bel 














Diss. Groningen. 








Alison ii 
sie dd München 338.8 | 
De ordie roram O1. 107 getarum | 


VUN, 888. 8. 


zu der großen | Moschopuli in Batrachomyomachiam commentri 
pars II. Fa, A. Tadteich. Königsberg 1. Pr., Schule 
. Seidel. 28.8. 4. N. 0,20 

Noordewier, M., Motaphorae Aritopli 
 Deiplis Batav. "VIIL, 100 8. 8. 
Nefsling, C., De seriris Angustalibus 
Giefsen, Trenckmann. 518. 8. M. 1,90. 
orämeyer, G., De Oetarine fahulac fonts 







Dis, 








Gel. Dom. 158. 8. 
Ochmichen, G., Meirologische Beiträge. Geh. 
München. 388." 8. 


Paetzolt, Fr. 
Galenianis, comm 


8. M. 0,80. 
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Herren Verfasser von Programmen, Dissertatione 
‚nsexemplare an R. Gaertners Vorligsbuchhandlun 











Rezensionen und Anzeigen. 
A. D. Corey, De Amazonum antiquissimis 
guris. Disserlatio inaugaralis. Beı 
und Kemke- 1891. 103.8. 8%. 2.M 
Die Sagen von dem kriegerischen Weibervolk 
der Amazonen, das sich nach N 
Männern im Felde herumsehli 
griechischen Kunst eine eigen 
&s ist von hohem Interesse zu beobachten 
dieselbe in der Blüte ihres Könnens gelöst hat. 
Da die hierüber von Jahn, Klügmann, Kekult, 
Michaelis u. a. angestellten Untersuchungen we- 
tiger die archaische Periode als die entwickelte 
Kunst berücksichtigt haben, so unterzog sich der 
Verfasser der oben genannten Dissertation der 
Aufgabe, die Amazonendarstellungen ausschliefs- 
lich der ältesten griechischen Kunst zusammen- 
zustellen und zu besprechen, und zwar begrenzt 
er die archaische Periode durch die Zeit des 
Mikon, dessen Darstellungen der Amazonomachie 
Athen auf die Folgezeit einen nachhaltigen 
afiufs ausgeübt haben. Demgemüßs fallen in 
den Kreis seiner Untersuchung aulser einigen 
Brouzestatuetten lediglich schwarzfigurige und 
rotfigurige Vasenbilder strengen Stils. Da die 
älteren Vasenmaler aber gerade in der Gestaltung 
des Amazonentypus verhältnifsmifsig wenig. Er- 
findungsgabe bewiesen haben, so richtet sich das 
Interesse, das wir an ihren Bildern nehm 














tige Aufgabe, und 















































enäpe: Belistine delle commnieir 
Pl anken Bulketine af arehre son 
Ar Kater Are 





'n nnd sonatigen 


legenheitsschriften werden gebeten, 
15, Berlin SW. 


hönebergerstr, 20, einsenden zu willen. 








niger auf deren kunstgeschichtliche Seite als auf 
ihre Gegenstände. C. teilt den Stof in drei 
Gruppen: 1. Herakles im Amazonenkampf, 2. Tho- 
sen’ Raub der Antiope, 3. die übrigen Dar- 
stellungen, und stellt für jede das archüologisch 
Material in sorgfältiger und alles Wesentliche er- 
schöpfender Weiso zusammen. 

Von Herakles‘ und Theseus’ Amazoneı 
teuer sind nur attische, nicht koriuthische und 
chalkidische Beispiele sicher nachweisbar. Einer 
Hydria aus Orvieto (Bull. del Ist. 1879, 2281) 
schreibt der Verf. ($. 4) zweifelnd chalkidischen 
Ursprung zu, weil beide Seiten des Gofüßes mit 
Bildern geschmückt siud; dagegen läßt sich die 
Darstellung zweier Kümpfenden und einer Gorgone 
in Vorderansicht nicht für chalkidische Herkunft 
geltend muchen, denn die Gorgonen worden auch 
auf attischen Vasen rogelmülsig von vorn und 
andere Figuren wenigstens stellenweise ebenso 
dargestellt. Die schwarzfigurigen und rotfigurigen 
Vasen zeigen teils Horakles allein mit einer Ama- 
zone kümpfond, teils beide von Genossen. unter- 
stützt, teils endlich mehrere Kämpferpaare. neben- 
einander: der 1. Typus mag. wie der Verl. 8.33 
ausführt, aus einer dureh den Raummangel bi 
dingten Verkürzung der beiden anderen entst 
Welches aber die epische Quelle di 
| Vasonbilder war, hat sich der Vorf. vergebens zu 

Denn von der Horakleia dos 
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Ki 
die Vasen 
kennen wir 
rakles® 
Scholien 1 1 
weite 
hlichen Grundla 
und die von 
getragenen Stellen 


























mit allen Zügen zu 


keit ausgestattet hat 





gerischem Klange 
wohl ihrem € 
ähnlich wie dessen 










thon, aus welcher sowohl Pherekyde 
er geschöpft haben sollen (® 

Is die kurze Notiz üher He- | 
Aufenthalt in Kios, die 
7 steht, und somit enthehren. alle 
n Vermutungen il 


9), 














den Apollonios- 





‚cs Epos der that- 
ige. Dals die attischen Vasen- 
in der Appendix zusa 
von Kinnithon abhi 











r beweisen noch widerloge 





arter und. sitts 
einen Namen von so krie- 
trägt, so verdankt sie diesen 





jahl, dem männermordenden Hektor, 





Sohn Astyanax ge 
los yüg diene Thron "Krug. 


ut wurde, 


Ies' sind Thesen’ 





toren 
der Raub der An- 


fiope, denm mit den problematischen Beischriften 





der Mi 1 
raubte Korone nen 
‚gen, wonnsch 
ften nnecht se 





Die übrigen Denkmi 
allen den Situationen, in welchen auch mi 


Krieger zu orsche 
Kampf rüsten, in 
oder 





mutung, dal die 
Amazonen von den 


der V 





ab and 


vielmehr aus einer © 
nünnlichen Kriegern Nor. Zum Schluls geht. 





noch kurz. auf dl 





gefüfse mit Amaz 
Haben sich 





größerer Tragweite wieht ergehen, so 


die Sammlung des 
denfalls schr nützli 
ch der lat 
gischen Abhandln 

















phoran. 410, welche d 
it, lüfkt sich vorläufig wenig 





m der Verdacht, das die In- | 


n, der Nuchprüfung bedarf 
zeigen die Amazonen in 





en pilegen, wie sie sich zum 
die Schlacht ziehen, zu 








Pferde fechten u.s. w.  Löschekes Ver- 





attische Kı 
Toniorn empfangen 
leitet. diese Darstellun, 
hen Übertrag 


















von Duhn behandelten Bronze 


fignren ein. 





Iso auch im ganzen Resultate van 





doch 





archüologischen Materials je- 
ich und dankenswert. Dal der 
nischen Sprache in archüolo- 


Schwierigkeiten bereitet, 














ist bekannt; einige grammatische Fehler. aller- 

dings wie aulinvavit 8.5, amphora Tarquinii 

perta 8. 8 hätten vermielen worden kön 
Berlin. Paul Kretschmer. 




















0. Gruppe, De Cadmi fabula. Progr. dis Ad. 
mn. Berlin, Gaertner (Ioyielder). 1891. 278 
DM 
Die Sage lieh in 
Kadmos ins Vuterland zu 
© von der Schlange be 
Karopa selbst! — befreit 













Jungfrau — 
Und zwar war 
lich des 
aber ist die Menschenseele, 





ztenep bring. 
die durch Opfer 
geführt wird. Di 





demi Schattenreich zurück“ 
Sage verdankt ihre Entstehung 
pliönikischer Priesterschlanheit. Kadmos ist nach 
Herkunft und Namen Phöniker (= 
und Nehemia). — Dies sei als Hauptsache aus dem 
reichen Inhalt herausgehoben. Auch wer, wie 
Ref, weier überall mit der Beurteilung. der 
Quellen und der Beweisführung. noc 
Resultat sich einverstanden erklären kann, wird 
die Schrift mit Interesse lesen. Freilich hätten 
wir sie Jieber in deutscher Sprache gelesen. 
Wesel. Virich Hoefer. 














mit dem 











Hugo Foorster, Die Sieger in den olympischen 

olen bir zum Ende des 4. Jahrhunderts 
Chr. Progr. d.Gymn. zu Zwickau 1801. 4%. 308. 
seine Disserlation De hellanodici 
is Iypz. 1879 bereits bekunnte Verfasser 
mucht in der vorliegenden Schrift den dankens- 
worton „Versuch“, die bisher aufgestellten Liste 















Olympi 









iger, die wegen der Li 
fügkeit und mangelhaften Überlieferung 
| itmen zu Grunde gelegten Materials lingst. 
mehr genügen, einer neuen Bearbeitung zu uuter- 
ziehe ützt auf eine gewissenhafte Durch- 
arheitung des durch die W 
pias zu Tage geförderten m 
Verf, „ein nach der zeitlichen Folge der Sie 
geonluotes Verzeichnis sämtlicher nachweisharer 
Sieger“ liefern. Teider erscheint die verdient 
volle Arbeit, die den nur spärlich zugen 
Raum einer Programmabhandlung nicht 
schreiten durfte, als Fragment, indem das Ver- 
zeichnis schon mit Ol. 120 — 300 v. Chr. abbricht 
Dem Namen des Siogers ist möglichst derjeuige 
'ators, soines Vaterlandes und der Kauf 

art beigefügt, in der der hetre Sieg gr 
le, sowie kurze Nachweise alles desen. 

‚gendwie zur Feststellung des richtigen Zeit- 
punktes des Sioyges beizutragen imstande ist. — 
Wie schwierig die Aufgabe ist, jeder Olyıupi 
it Sicherheit einen Sieger suzuweisen, geht aus 
dem Umstande hervor, dafs selbst hei Foerster 
woch von 422 noch 171 Nummern mit, einem 
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Fragezeichen versehen erscheinen. womit gesagt 
‚fs der betreffende Sieg nur mit mehr 
oler weniger Wahrscheinlichkeit dieser oder jener 
Olympiade zugewiesen werden konnte“. Die 
ersten zwei Seiten geben cine Übersicht der von 
Verf, benutzten umfangreichen Litteratur, in der 
Referent nur eine Hinweisung anf das Sieger, 
zeichnis der Pontathlen bei Eduard Pinder „Über 
afkampf der Hellenen“ Berl. 1867, pag. 117 
vermilst. Ta Nr. 122 hätte bezüglich des 
Todes des Krotoniaten Milon der Vollständigkei 
halber auch Gnlon Protropt. I, 31 K. (p- 12 
Marq.) erwähnt werden müssen. Tan übrigen ist 
mr zu wünschen, dafs der Verfasser mit der 
Veröffentlichung der vollständigen Siegerliste nicht 
zu lange warten möge. 
Güstrow. 





sein soll, „x 




































H. Marquardt. 


© P. Burger, Doktor der klass. Philologie und der 
Rechtswissenschaft, Bibliothekar der Universität 
insterdam, Sechzig Jahre aus der ältere 
Historisch-kri 
I die Köni 
ie der Wissenschaften in Amsterdam. 
it Karte. Amsterdam, Johannes Miller, 
1801. Vlund ES. AU 64 
Der Titel dieser Arbeit ist lich 
ud findet seine Erklärung erst 8. 3, wo der Verf. 
sagt: „Ich werde mich mit den chronologischen 
Fragen nur soweit beschäfti 
sund selbst es fordert, und sorg 
was auferhalb der im Titel angegebenen 
Periode Nest. Die Jahreszahlen, die ich 
were, sind die gebräuchlichen ‚Jahre vor Ch 
Gehurt, d.h. die umgerochneten varronischen 
Ihre. Wenn ich also das Jahr der Biunahme, 
Roms mit der Zahl 390 benenne, so schliefst di 
keine Parteinahme in irgend einer chronologischen 
Frage in sich. Die Zahl ist mir eben nur der 
Name für das Magistratsjahr, das 
scher Rechnung das 364ste seit der Gi 



















ig. beiseite 



























hi varronie 
dung 








Roms ist.“ 
Dies Verführen ist nicht zu billigen. Die var- 
ronischen Zahlen sind. für die heutige Wissenschaft 
upt keine Jahreszahlen, sondern einfach 
inmern eponymer Magistrate, die sie nur 
det, um nicht immerfort mit lungen Name 
hen operieren zu mässen. WII man daher di 
Bach verstehen oder sich über dasselbe verständ- 
lieh machen, so hat man dus Vergnügen, die a 
eblichen ‚Jahreszahlen des Vorf.s, die ke 


















und keine sein sollen, wieder in die varronischen 
Nummern umzurechnen, wie Ref. im folg 
durchweg dhum wird. 
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IL. Nu. 105 
Auch die Botenerung des Ver de 
ich mit. chronologischen Fragen möglichst wenige 












0, ist seltsam. Denn das Buch lüuft ganz 
und gar auf“ chronologische 











aus, darauf, dafs 
welchen die ältere römische € 
gröfstenteils yon Doublotten herrüh 


dadurch entstanden sind, dafs die verschiede 
Aunalisten verschieilene Jahreszählungen hatten, 
ihre Benutzer aber dies nicht berücksichtigten 
und so ein und dasselbe Faktum unter verschie- 
denen Jahren wiederholten. So aber sei nicht 
blofs der bei Livius vorliegende Wust entstanden, 
sondern — und das ist das Neue des Buches — 
solche Fülle gebe es auch schon in der weit reine- 
ren Tradition Diodors. 

Bekanntlich hat Diodor die Jahre 
V 360-364 doppelt, an Ende des XIV. und am 
Anfang des NY. Buches; wie man bisher allgo- 
inein annahm, m dadurch dus Juhreskollegi 
der gallischen Katastrophe, V 364, 
(387386 v. Chr.) zu bringen, womit 
Buch schliofst. Der Vorf. findet (8 



























20) „diese 
höchst mork- 
Ohne Zweifel 
auch hier blols 





Binstimmigkeit. der Forscher . . 
notiviert, 








würdig, aber völlig u 
hat Diodor, wie überh 
ahgeschrieben, 
fand.“ 
Näulich so. 
weleher unter V 3 
1 die gallische Katastrophe, aber ohne alles 
it Veji zusammenhängt, erzählte. Dam 
gab es einon Annalisten B, welcher chen dasselbe 
unter eben denselben Jahreskollegien, aber mit 
einer um 6 höheren ‚Jahreszahl, sagen wir B 364 
369), berichtete. Dau 
kam ein Anualist C, welcher diese Zahlen mil 
verstand und B 364 mit V 364, B 36 
identifizierte, wodurch die Besetzung von Veji in 
die gallische Katastrophe hineingerict, und. di 
‚Jahreskollogienreilie V 359, 360, 361, 
364/358, 30 301, 362, 362 
entstand. Endlich ein Annalist D, welch 
r Reihe die beiden Jahre 364,398 und 30 
in eins zusammenzog, wodurch die Verdoppelung 
5 Jahre, V 360-364, beschränkt wurde, 
ser D ist der Gewährsmann Diodors. So der 
erste Abschnitt (8. 6-9). 
Ein zweiter Abschnitt (8 
„Rom und I astrophe". Sein 
Kingebnis ist, dafs die Nachrichten Diodors zu 
V 336-363, als auf den Annalisten A beruhend, 


im wesentlichen unangetastet. hleihen, 


























































0. 


144) behandelt 
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Im dritten Abschnitt ($. 145-216), welcher 
die Geschichte der Jahre V 366-396 behandelt, 
ermittelt der Verf. eine zehnjührige Verschiebung: 
nicht erst V 387, sondern bereits V 377 sei die 
lex L mach welcher ein Konsul Plebejer sein 
sollte, durchgegangı 




















sweise zwei Patrizier, V 382 und 
383 wieder je ein Patrizier und ein Plebejer Kon- 
suln gewosen. Die Namen dieser vorschollenen. 
Konsuln findet der Verf. beim Chronogruphen von 
354 u. Chr.: V379 Baccho solo (entstanden aus 
Lieinins Stolo). 380 Papirio et Vivio, 391 Suera- 
biense et Cellemontano, 382 Priseo et Cominio, 
383 Mamertino et solo. Davon sei das Konsulat 
der zwei Patrizier, V 381, schon von den Z 
gültig betrachtet, und dieses Jahr 
schon früh als magistratslos bezeichnet worden; 
in dieser Gestalt habe der Annalist C diese Liste 
gehabt. Dieser Annalist © sei „offenbar“ die 
Quelle des Jateinischen Fabius, weleher berichtete: 
primum ex plebe alter eonsul factus est duo ct 
m Romam Galli eoperunt; 
ıd diese 2 




















genossen 








vieesimo anno postqu 
das sei V 379 geschehen, ‚Jahre seien 
des 0 364/358, 36 Und wenn 
dafs der zweite Angriff der Kelten, 
1 der Verf. mit Livios und Plutarch in 
7 setzt, im 30. Jahre nach der Einnahme 
Roms stattgefunden habe, so habe er „angen- 
scheinlich® nach eben diesem Annalisten € 
m des © 304/358, 





























lalk Polybios noch 
'hr berichtet (8. 208). „Seit jenem galli 








haben, erscheinen 
Jahre wieder [das wäre V 398]. 
Ntömer mit dem Bundesheere, 
erschreckt ziehen die Gallier I 1 Nic 
ab. Dreizehm Jahre wird seitdem nichts von ihneı 








vernommen; dann schließen sie einen Frieden mit 
Ron [das wäre spätestens V 412], und. dieser 





bleilt dreißig Jahre unverletzt bestehen.“ Das 
wäre bis V 442, oder, mit Auslasung. der Dik- 
tatorjahre V 421 ud 430, bis V Add 
Dem Verf. gieht dies mur zu der Frage An- 
„Zu welchem Jahre wird das dritte Auf- 
aller in Latium anzusetzen sein?“ 
wicht mit Sicherheit zu he- 
ir die Chronologie des Annn- 









uf 
treten der 
Diese „sei 
antworten, we 




















ıs vor sich hatte, mr his zum 





©, die Polyı 
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Nu. 30. 


3. 366 [V 388] kennen. Wir wissen ja, dafs se 
zwischen den J. 390 und 366 [V 361 und 388) 
Jahre zuviel hatte; wir wissen aber nicht, 
icht dadurch wieder ausgeglichen wır. 
dafs zwischen 366 und 350 [V 388 und 404] sechs 
hre zu wenig verzeichnet waren. In deim Fale 
wäre der gallische Einfall in das d. 350 [V 401), 
anderenfalls in das J. 356 |V 398] anzusetzen 
Üür die erstere Ansetzung mag man die Thatsache 
führen, daf die jüngere Tradition wohl zum 
150 [V 404], nicht aber zum J. 556 [V 308] 




















Hi 
einen Galiersieg kennt.“ — Hier wird man sich 





vielleicht wundern dürfen, daß dem Verf. diese 
Annahme nicht etwas zu wohlfeil erschienen ist, 
da diese Gjührige Lücke sonst weder in der Tra- 
dition noch auch bei ihm eine Rolle spielt. Außer- 
dem hat der Verf. hier doch wohl allzu sorgfül 
beiseite gelassen, was aufserhalb der im Titel ar- 




















gegebenen Periode liegt; denn auch so erreicht 
er den nobwendigen Ancchlufs nicht, da das 
jenes 30jührigen Friedens frühestens in V 435 
füllt. 


Aber lassen wir das und fıhren wir fort 
folgt der Annalist D, welcher „neben den Au 
des © noch eine andere um zehn Jahre 
weichende (uelle benutzte“ (8. 221), hierdurch 
„veranlafst wurde, die Aunahme des [ieinischen] 
Gesetzes erst dem Jahre 367 [V 387] zuzuweisen“ 
02), und ferner fand, dafs er auch nach Zu- 
sammenziehung der Jahre V 364/358 und 363,300 
ahre zuviel hatte: der habe die, nunmehr 
den, plel Konsulate 
82, 393 und außerdem das Kon 
57 gestrichen. 

nun glaube 


























‚chen 











jöchte daß der Gegen- 


stand es fordere, auch die Frage zu beantworten 
un gerade dieses? 
Sir 


a Ferner, wie der An 
D trotz jener ung doch. zwischen 
ünd 387 noch ein „zohnjähriges Intervall“ haben 
konnte? Und endlich. viellei i 

fertig gehracht hat, die lex Li 
Jahr V 387 zu setzen und doch zugleich 
oben dieses Jahr zu streichen? — Iuls & 
hat dem Verf, nicht gefallen, sic mit den 
ehronologischen Fragen zu beschäftigen: er ver- 
nur ($. 223), der Annalist D habe „angen- 
ich“ so gethan, und so diodorische 
36, 300-378, 391 (Auar- 
6, 388. entstanden 
& nun schr einfach (&. 1 
so ist es auch klar, wir 
gebracht it 










































Das weitere 
„Wenn d 





ronologie Tag dic) 








2%. Soptember. WOCHE 





ngers [DJ vor, der die Zahl der Jahre 
aber fünf ‚Jahre hatte, die sich als 
anen lielsen [V 360-361]. 
uf Jahre und besserte den 
indem er aus dem einen magistratslosen Jahre 
deren fünf machte |V 378-383 
stratsjahr 367 |V 387] 
erscheint etwas verwunderlich, dafs alle diese 
Autoren so eifrig darauf beincht gewesen sein 
sollen, zu genau derselben ‚Jahressumme zu ge- 
langen, während es doch feststeht, dafs di 

Annalisten in dem Gründungsjahr (iso 
, 4) und mithin auch in 


































in für den Verf. liegt auch dieser Punkt aufser- 
Iaalbı der Grenzen, die er sich gezogen hat. 

Ebenso die Frage, wor denn alle jene Autoren 
gewesen swien. Der Verf. sagt 8, 
mir ach von ausnehmen befugter Sı 
kung gemacht worden, die Annalisten 
us jener Per ja bekannt, die Identifi- 
zierung also. geboten [dien of, 
hätte noch mehr die nähere Bekanntschaft mit 
D interessiert, wolches nach dem Obigen cin ganz 
seltsumer Herr gewesen sein muß] 

ückweisen, 








sell 








die Ben 








des © erscheine 








besonders 
Ich. mmufs. diese 
der Streit über di 
zählung, der. geradezu komisch 
der Forscher iin Aufstellen von Kandidaten für 
dio Autorschaft der diodorischen Notizen. zeigt, 
daß Kuthaltung hier dus richtige ist.“ — 
In dor That, komische Leute, diese Forscher: 
suchen sie mühsam, mit Ängstlicher Benutzung 
ler, auch der. fernliegendsten Anhaltspunkte, 
unter den paar alton Annalisten herum und hütten 
es doch so bequem, ihre Grenzen enger zu ziehen 
und sich innerhalb derselben beliehig viele Quell 
schriften selbst zu konstruieren: B, B, Gi, Hu. s. w.; 
das Alphabet ist ja doch lang und das Papior 
geduldig genug. 

Weilburg an der Lahn 






































H. Matzat. 





") Das folgt aus Consorfuns 17,3: Pien, in enius an- 
ati septimo weriptum ext ale: Roma con 

‚einit (Handachr. anno D septimo a 
Somsulibns, qui proximi sunt 

Popilius IL absens (V5 





anno D ist binzugeh 
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ISCHE PITLOLOGIE. 1801. N0.30. 1058 
Joh. Beoker, Die Überarbeitung des ursprünglichen 
Ödipus von Sophokles. Progr. des kgl. Gymn. zu 
Clevo 1891. 26. (G. Fock, Leipzig. 1,50 1) 


Der Inhalt dieser Abhandlung ist kurz folge 
‚phokles hat nur einen Ödipus geschrieben, 
Dieses Stück hat ein späterer Überarbeiter in 
zwei Teile geteilt und aus denselben die beiden 
überlieferten Stücke Oldirons nigervos und Oidino 
Al Kohon gemacht. Von den 1530 Versen des 
ed. Tr. sind 100 echt und weitere 100 freilich 
stark vordorbt, aber doch nach als sophokleisch 
erkennen; ebenso steht es mit den mehr als 
1750 Versen des Ocd. Col. Diese 400 (oder ger 
24) Verso bilden den ursprünglichen ( 
von Sophokles, welches Stück in 5 Akte ze 
von. denen 4 Scenen und 4 Strophen 
hält. Der Ödipus war. kein selbständiges 
sondern das Mittelstfick der den ganzen Mythus 
von Ödipus umfassenden Trilogie tros, di 
zwei En) Ojßas. — Das alles wird von B, mit 
einer solchen Bestimmtheit vorgetrage 
gar kein Zweifel an der Richtigkeit we 
Stellung möglich wäre. Ich wei 





den 

















































ieh bleiben die audern Abhandlungen üher 
und Eard di @., sowie der Versuch. einor 
Wicderhorsteling der ursprünglichen. Dichtung, 
welche schon druckfertig. vorzulicgen. s 
(gl. Anm. 95), ungedruckt. 








Heinrich Otte. 





Redaktion der 
Ktosiphon. 
SM 


abe ei 


Albert Rabe, Di 
schen Rode x. 
& Müller, 1891 

8.111 gieht 

von den Studien und deren R 

die Frage nach der Alfassun 





Aoschine: 
Berlin 











he 
ultaten, zu denen 
und Herausgabe 
Rede gegen Ki 











der Aeschineische 
hat. 








Punkte übereinst o Rede des 
Aeschinos im ganzen so veröffentlicht worden it 
wio sie gehalten worden ist, so gehen. doch lie 
Ansichten über den Ursprung einzelner Teile 
auseinander. Der Grund liegt nach Rabe darin, 
dafs dus Ganze ge 
der Rede aufser 
I. schlägt daher folgendes 
gehe zunächst bei der Unter- 
Stellen von der Komposi 
tion der Reio aus und prüfe, ob sie sich in den 
Organismus derselben einfügen oder nicht. Nimmt 
letzteren Fülle der unorganische Bestandteil 
ich auf Äufserungen dos Demosthenes Bezug, 






























1059 8. September. 





so mufs dieser als nachträglich. einges 
geschen werden. Nach diesen ( 
werden vor allem die vi 
plon 9-31 
zogen (£ 





‚oben an- 
htspunkten 

ngra- 
unter- 
30 ent 




















halten nach RR. die Vordersätze eines Syllogismus, 
$31 seinen Schlußsatz: $ 19 diese 
Gedankenreihe, seion daher unorg Dieses 

1 auch daraus herv 23, welche 









mit 13-16 in 
auf Deiosth. 8112 (Kranzr 
denselben Worten“ hinweisen 
seien demnach nach dem Prozesse eingeschaltet 
worden. Guttwman und P 
ähnlichen Ergebnisse 
an einer Schwäche. 





ndung steh 
e) „fast mit eben- 
S-2 (Anfang 














usa gelangen zu einem 
Rabes Beweisführung leidet 
RR. hat nicht den Beweis er- 
bracht, daß wirklich der Gedunkengang durch 
$ 13-24 durchbrochen werde und dafs die Para- 
graphen Aesch. 1723 die bezügliche Stelle des 
Dem. ($ 112) unbedingt zur Voraussetzung haben. 

Dat Demosth. zu der von Acschines $ 17 an- 
gegebenen Ausflucht n werde, lag auf der 
Hand. W Geguer nicht 
zuvorkommen sollen? 
$112 in der That gegen jede Rechenschaftsahle- 
gung über freiwillige Spenden Einspruch. erhebt, 
so kann man doch zum mindesten mit dem gleichen 
Rechte behaupten, dafs nicht Aeschines den De- 
mostlh, sondern. ılieser den Acı 
lie Art der Polo 





















nes, wie auch 
an jener Stelle zeigt, vor 
Augen hat. Ein Vergleich zwischen Demosth. 
$111—120 und Aeschin. $ 1331 bestätigt diese 
Vermutung. 1. Dem. verwahrt sich gegen die Ver- 
düchtigung des Geguers (Acsch. 13-17, 28-30) 
er beahsichtige Rechenschaftspflicht 
Bauleiter i 














seine als 








tomoiron yüg dia — ag’ äuir). 2. Behauptet er, 
dafs er wegen einer Schenkung nicht rochenschafts- 
pilichtig sei (Dem. 112 — Aesch. 17-24) und 
daher wegen seiner Spende als Vorsteher der 
d Bauleiter keine Rechenschaft 
schulde (Dem. 113 — Acsch. HN). $ 114-120 
au der Hand von Beispielen zu zeigen, 
daß ihn seine Anidoms zu keiner Rechenschaft, 
wohl aber die Mitlurger zu Dank. verpflichte, 
Dem. schlielst sich somit eng au seinen Vorredner 
an, falst Zusammengehöriges zusammen (Acsch. 
13-17, 28-50), geht über den ersten Teil der 
Anklage, dafs er zur Zeit der Antragstellung des 
Ktosiphon. als Beamter rechenschnftspflichtig ge- 

n ist (Aesch. 420), Müchtig hinweg und 











Thenterenwe 





sucht e 
























jgieht sich den Anschein. als ol» Auschines. von 
ihm wegen seiner Geschenke Rechenschaft 
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breite zu stellen (vergl. Dem. 111 | 


01. No. 








verlangen würde (Aesch. 17-24). Dem. v 
somit den Streitpunkt. Dom. $ 112120 drelt 
sich um diesen angeblichen Vorwurf des Ge 

Aeschines Bewei 











rung liegt folgende 






zu grande: 
1. Boweissatz: 
stöfst gegen das 
pflicht der Beanten. 
11. Bew 
erentuelle 





Antrag des Ktesiphon ver- 
her die Rechenschafts- 








(@ramxın;) Widerlegung der 
ände: 











3. wareseejs Dem. war zur Zeit des Antrages 
Vorsteher der Thentereasse und Bauleiter, hat 


Beamten  charakt 





a Funktionen 
öffent! innerhalb, einer 
it, Leitung der Gerichte; vide I 
und 14) , war daher örrwg suchen; 
mochte er auch nicht vom Demos, sondern von 
seiner Phyle die Teitung des Mauerbaues üher- 
nommen haben (28-30). 

I. Die Boweisgründe werden in umgekehrter 
Reihenfolge wiederholt und der verlangte 
satz gezogen: der Antrag des Kte 
setzwidrig (SM). 

Alle Teile di 
ein. zusammenge 
flüssig, später u 
































Absehnittes ( 
ges Ganze, 











$13 ist zei vor Zugar 
ke: „Die 
ee (als die meine) 
welche der meinen entgegengesetzt it, vorbring 
abe eines vorausgegangenen „ersten 
wandes“ ist mit nichts gerechtfertigt (vgl. Bla 
D. Att. Berei. II1, 2, 8. 184. Die Korruptel it 
jedenfalls nach dem Zeugnisse des Scholiasten schr 
alt uud aus Mitverständuis entstanden. Aeschi 

erameevi; als der für den Roner 
der dremeuj, voraugestellt (sel 





Röyon 























Gleich Blafs (a. a. 0. 189) find 
\ dafs Aesch. $ 137-141 später 
worden sind; denn die Verbindung sei weder mit 
dem Vorangehenden noch wit dem Folgenler 
streng logisch. Ich kann diese Ansicht nicht teilen 
$136 und 137 stehen nicht. unvermittelt nebcu- 
einander. „Obwohl die Politik des Dem. son 
Unglück verschuldet hat, so ist er doch so frech 














dus Bündnis mit Theben sein Werk zu nennen“ 


10612. Santenter, 
Ebenso bieten $141 6 0° eindyan iv... und der 
mit Zuei gb ye eingeleitete Satz nieht den ge- 
Fingsten Anstoß. „Somit haben die Verhältnisse 













al er sich in dreifacher Bezichnn 
tat. versüudigt Aeschin. 140 und De 
haben allerdings zwei oder drei Worte mit 
einander gemein; aber ich vermag iu Aeschines' 
Worten kein Echo der Demosthenischen Rede 
erblicken. Die Beschaffenheit des Stoffes brachte 
ürlich die Wahl dieser Wörter mit sich, 
sı wohl keine 
‚richt sie mit mehr Recht dem Epilog zu. 























n Wechselbeziehung. Im 
dert Acsch. das Verlulten der Vorfuhren in Sachen 
einer öffentlichen Auszeichnung, im zweiten das 
der Iichter in Sachen eines gesetzwidrigen An- 
tragges (chedem und in der Gegenwart). 

8. Iyse des Ge- 
Der Ei 











dankenganges von $ 191 
füllt nach RR. in zwei 
schen (191-210) 
>). 
nsomehr aher der zweit 
ler eine E 








er 
n Anstolk, 
In dem letzteren 
leitung (210-214), 
0 und 211-255) und 
© Kinteilung ist 
3 kann von $ 11-200 



















nen Schluls (2 
nicht erwiesen. $ 200 









icht getrennt werden. Charakterisiert Aese 
dort das Verhalten der Richter, so zeigt er hi 
wie sich Ktesiphon (200-201) und Demosthenes 





10) verteiligen sollen. Dem. (202-210) 
soll bei der Sache bleiben, die Richter sollen 
Verdchtigungen und Beteuerungen kein Gehör 
schenken (20 on 
Klagen erwe 

verdiene (210 
dem Prozesse, ihm handele es sich nur 
goldenen Kranz. Tch vermag daher auch. nicht 

191-210 und 















und sich nicht von so 
209), dia er kein Mitle 
riskiere ja nichts in 




















den ursprünglichen Schlufs der Rede zu schen 
haben. Die Rede würde dumit einen vorsehnellen 
Abschluß gefunden haben, ohme dafs sich Auch. 
io iin Bpilog gehotene Gelegenheit zunutze g 
mucht hätte, in lebhaften Farben «ie Ci 

welche naeh seiner Meinung ein fre 
sprechendes Urteil (230-2) und die Bekränzung 
(2446) für die Richter und den Staat nach allen 
Kichtungen im Gefolge haben mulsten. 
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IB. 01 


So. 10 











In $256 sicht R. eino Art Ergänzung, welche 
die Fuge zwischen dem älteren (257-260) und 
jüngeren Teile (210-255) verdecken soll. Diese 





Stelle ist ihrem Inhalte nach so verdichtig und 
stört den Zusammenhang zwischen 255 und 2 
derart, daß ich dieses ungeschiekte Einschielscl 
nicht gern auf das Konto eines so gowicgten Rod- 
ners, wie Arsch. einor war, setz te. Über 
die Thebauer ($ 137) und Akarnaner ($ 

fahren wir nichts neues; die Erwähnnn 

zantion erinnert an Dom. 80, 88, 210%, 210, 214. 
Acsch. ist wahrscheinlich über das Minduis mit 
Byzanz süllschweigend hinweggegangen, während 
Dem. allen Grund hatte, darauf stolz zu sein und 
auch wiederholt die Gelegenheit wahrnahm, seine 


























diecbezüglichen Vordienste herauszustreichen (vgl. 
Dem. 80f). Hätte Avsch. in diesem Bündnisse 
ein passendes Angeiffsohjekt gefunden, warum 





hätte er diese Polomik bei der Herausgabe der 
Rede unterdrücken sollen (vgl Dom. 
und seine Zeit 112, 77)? Ich glaube daher, dafs 
Dem. 95 zei iv Besten cin eigenmüch- 
tiger Zusatz des Dem. ist. Auch Dom. ist von 
den gewohnten Advokatenkniflen nicht. fr 
sprechen; er behauptet, Stelle angegriffen 
zu sein, die der Redner gar nicht berührt hatte. 
Daß $255 und $257 durch $256 auch gewalt- 
san auseinander gerissen werlen, beweist die Ge- 
daukenfolge. „Achtet auch auf jene Leute, welche 
Dem. zu Hilfe kommen! Sind es seine Jugend 
und Spielgenossen oder Laute, welche. sich mit 
ihm auf Kosten anilerer bereichert haben (4 
Wenn daher (rev 0 äzi ..) Dom. am Schlusse 
seiner Rede wirklich diese Lente zu Hilfe ruft, 
so haltet euch lie Staaismünner vor Augen .. 1 
RR. (8. 3913) vergleicht ferner die 
Aesch. mit der des Dem. und. glaubt much, auf 
Grand sprachlicher und suchlieher Übereinstiu- 
mung zu der Folgerung zu gelangen, dafs der 
ganze Abschnitt 21025 
und fast. durchweg an Demosthener Rede an- 
knüpfe. Blals (vgl. a. a. 0. 180, 192) und R. 
irren, wenn sie als lie Darlegung Aesch 
und 137. dieselbe s E. zeigt Aosch., 
dafs die Not und die Vozhältuisse hoben 338 
zu einem Bündnisse mit Athen gedrängt haben, 


Schaefi 

















































späteren Ursprungs sei 






























$ 2376, daß 33% Domosthenes das Schicksal 
Thebeus gleichgiltig gewesen ist; sonst hätte er 
sich 8:55 dieser Start angenommen. 








Worte Ausch. 216 
5 dezünsvos 
Egger 
auf die 





R. Int die Bedeutung. d 
zei wurd ıjade Has 








wirken Kiyen 


Ber 











DezYer 
die deutli 






erkannt nahm 
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Äußerung des Dem. 3 od foikana dvagegis 
einen olötv dgyöneros toi köyon, alrog d' dx 
meguovehag x@rnyoger. scheint ihm. jedoch 
entgangen zu sein. Acsch. 216 deutet diese 
Äufserung in gehässiger Weise, welche von Dem. 
$12—16 weiter ausgeführt und begründet wird 
(gl. Dom. $2781}). 

Inhalt und Ausdruck in $ 215 
zweifelohne auf eine spätere 
Überarbeitung hin; auch $ 210 (vgl. Dem. 280) 
ist verdüchtig. Dagegen hat R. keinen einzigen 
stichhaltigen Grund vorgebracht, der für eine 
nachträgliche Erweiterung durch $ 23 
sprechen würde. In dem Schlußsergebnisse, dafs 
die Rede des Aeschines bis auf einige nachtrüg- 
liche Veränderungen und Zusätze unverändert 
veröffentlicht worden ist, stimmt R. mit seinen 
Vorgängern überein (8. 43). Wir sind derselben 
Ansicht, obgleich wir uns mit der Ausführung im 

wicht immer haben befreunden können. 
Tonef Kohm. 





230. weisen 
Abfassung oder 

















zelneı 
Wien. 











Hirschwälder, Beiträge zu c 
der unter Lueians Name 


‚m Kommentar 
überlieferten 











Schrift: „Lob der Heimat“, Progr. d. stidt 
Johanneseyinasiums, Breslau 1990. (Graf, Barth 
& Comp.) 


Der Verf. giebt nach einigen einleitenden 
Bemerkungen zunüchst eine geschickte Übersetzung 
Üieser nur 19 Paregraphen umfnmenden: pıeudo- 
Schrift, und zwar wesentlich in Aulchnung 
von Pauly (Stuttgart 1831). Zur Er- 
Tüuterung einen Abschnitte bringt or so- 
dann. eine Fülle zweckmäßig ausgewählter Pa- 
rallelstellen aus alten und neuen Diehtern und 
Prosuikern bei, in denen die dem Menschen a 
geborene Liebe zur Heimat und die Schnsucht 
mach dem Vaterlande verherrlicht wird. In 
dankenswerter Weise sind hier neben Euripides 
und Orid besonders Plato, Cicero ud Seneca 
herangezogen, auch an einem Beleg ans Cassins 
Dio (NXNVT 28. 11) fehlt es nicht 
ewils, jet wie der 























wünscht — 
für den reifern Schülern belchrend und nicht ohne 
Interesse, das kleine Werk einmal durehzulesen 
d mit den Worten des unbekannten Autors 
sinnverwandte Sı besonders deutscher 
Diehter zu vergleichen, so mit jenem ($ 6) xui 
gang eriadde Fekeo Anızöge ngüre Aaderı 
parddvan ote. die bekannten Worte M. 
Schenkendorfs 

„Muttersprache, Mutterlaut, 

Wie so wonnesam, so traut“ u. #. w.; 








sptember. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. Nu. 30. 





aber das gesteht der Verf. selbst zu, dafs das 
ganze Werk mit seinem nüchternen lehrhaften 
Ton ein etwas „trockenes Produkt der Anempfin- 
dung ist“. Da trotz Wielands 
der kleinen Schrift (9. Te 
jemand an der Autorschaft Luciuns festhält, der 
ein so lohnendes Thema mit der Begeisterung 
und dem Schwung eines echten Ihetors sowie 
unter steter Berufung auf die alten Dichter weit 
erschöpfender behandelt haben würde, so ist «> 
ohne Zweifel ratsamer, die für das Griechische 
immer knapper bemessene Zeit unserer Schüler 
nicht durch dies künstliche Produkt aus der 
Periode des absterbenden Hellenisinus in Anspruch 
zu nehmen. 

Dessau. 
































Paul Schulte, 


Nigra, L.a chioma di Berenice, col testo Latino 
di Catullo riscontrato sui eodich, traduzione e 
commento, Milano, 1891. 8%. 179 8. 

N. hat sich mit rogem Eifer und offenbar wit 
Vorliebe für den Dichter an seine Arbeit ge- 
macht und die treflich ausgestattete Abhandlung 
mit einer Fülle von gelchrtem Rüstzeug, Varian- 
to, Exkursen Erläuterungen und literarischen 
Angaben versehen. Er kennt ein gut Teil der 
Catulllitteratur, und um zu beweisen, dafs er guuz 
auf der Höhe der Wisseuschaft steht, eitiert er 
sogar die neuesten Erscheinungen auf diesem Ge- 
biete, die quaestiones Catullianae von H. Weber, 
Gotha 1890, und den index lectionum vom Birt 
de Catulli ad Mallium epistola, Marburg 1841, 
obwohl sie mit dem in Rede stehenden Gedicht 
nichts zu thun haben. Aber — welch seltsımes 
Mifsgeschick! — gerade die Abhandlung, die er 
vor allem hätte studieren sollen, Vahlens klasi- 
sche Studie “über ein Alexand..nisches Gelicht 
des Catull', die eben die Locke der Bereni 
handelt, ist ihm unbekannt geblieben. Dies 
un so merkwürdiger, als Thomas in seiner Ci 
ausgabe, die N. benutzt hat, diese Abhandlung 
p- 818 mit Angıbe des Datums (20. Dez. 1888) 
und der Bemerkung, dafs 
berichten der Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin erschienen ist, erwähnt, Ja, N. bespri 
sogar (p. 5%) eine Konjektur Vahlens zu. v. 50 
invida enim, wie Ellis in seinem Kommentar z. 
d. St. richtig ungiebt, und nicht invida jbi, wie 
N. nach Thomas eitiert. Dufs dieses invida enin 
sich sehr wohl paläographisch erklären lälst, zeigt 
Yahlen 8. 108. N. selbst hatte früher invida ibi 
vermutet, indem er die iu den Handschriften 
stehende Silbe ven für eine Glosse zu bi = Vr- 



















































105 D.86 








neri oder zu d 





io sich z.B, 
Zeilen findet 


a = Venus hielt, 
8 in O zwischen deı 





auch zu c. 6 


Ge 
ira 
Konjektur von Pleitner inde sibi wieder auf 
geben. Auch nachträglich empfehlen wir il 
noch das eifrige Studium dieser Abhandlung, die 
trotz ihres geringen Umfanges von nur 
mehr philologischen Wert hat als sein Werk von 
179 Seit 


Er hat sie jedoch später zu Gunsten der 












Die Arbeit bietet in der Vorreio zunächst eine 
Abhandlung über die historische Grundlage und 
den pootischen Wert des Gedicht, sodann. eine 
philologische Studie über chieksalo des 
über Catulli und seine Heransgeber und Erkläre 
Hier tritt er, wie auch später noch, schr ener- 
gisch für die Verdienste der Ttali um die Kriti 
des Diehters ein, die ührigens nie bestritten 
worden sind. So heifst es p. 25: mit Alessandro 
no schliefst die erste Reihe der Herausgeber 
und Erklärer des Catull, die vordienstvollste von 
allen und zugleich auschliefslich. italieni 

altamt er p. 54 eine Konjektur für seinen Lands- 
mann Avanzi in Anspruch, den Lachmann nicht 
genannt hatte; und p- 70 sagt er zusammeı 
fassend voll Stolz, dafs von 40 sicheren Verbesso- 
rungen, die in dem 66. Gedicht gemacht word: 
sind, 35 den Itali gehören. Dies ist wahr, zugleich 
aber auch leicht erklärlich. Er selbst. schlügt 
zu v. 93 sidera eur haeront? vor, das er p. 69 
erläutert, 

Nach einem Widmungsgedicht folgt sodann 
seine Übersetzung dor coma mit dem Iateinischen 
Text, den er selbständig begründet hat, nebst 
nerkungeı 
andlung des Textes ist 
so. hütte er v. 11 nicht 
sollen, nur um deu 










































wit Peiper ave 













Hiatas zu beseitigen. 

Die gröfere Hälfte des Buches nehmen 5 Ex- 
kurse ein, die der eigentlichen Abhandlung nach- 
folgen. In dem ersten von 33 Seiten entscheidet 





sich N. für die Lesart von Statius v. 54 aliseuuus 
Ai segue eolle all, eioß volande. Der zw 
vergleicht dus Gedicht des Catull mit den Frag- 
enten des Kallimachos naeh 0. Schneider. Der 
hitte undvvierte behandeln die iilienischen Über- 
setzungen des Catull. Man staunt über die grofse 
Anzahl von Übersetzungen des ganzen Diehters 
ud namentlich von der coma Berenices all 
Der letzte Exkurs endlich bespricht die Hand 
schriften des Catnll. Anfser don längst bekannten 
werden hier einige jüngere italienische eodices be- 
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schrieben, die bis jetzt noch nicht veröffentlicht 
sind, dies aber auch nicht zu verdienen sch 
Nach N.s. Angaben soll namentlich ein cod 
(Landavianns), der sich in einer Privathibliothok in 
Florenz befindet, der Beachtung wert sein, da er 
eigene Lesarten, die nicht mit denen von O und 
G übereinstimmen, biete. Die Varianten dieser 
Handschriften zum 66. Gedicht, die zum 
nebst denen einiger anderer italienischer colices 
mitgeteilt werden, sind übrigens ohuo alle Be- 
deutung. Hier werden auch die Lesarten des von 
Eilis und mir veröffentlichten cod. Ven. (Bis und 
N) oder M. angegeben, aber ohne die Varianten, 
anf donen gerade der Wort dieser Handschrift 
beruht, und, wie mir scheint, auch nicht ganz 
zuverlässig. So steht nach meinen Notizen in 
cod. M. v. 12 nicht vastatum, sondern vastun 
1. 44 hat M. phytie; 57 zyphyritis; 59 his 91 
tunın me. Auch sind mehrfach die Worte anders 
abgeteilt als bei N. angegeben wird. 

Wenn die Arbeit auch keinen. philologischen 
Wert hat, so dient sie doch vielleicht dazu, dus 
Stadium des Veroneser Dichters in Italien von 
neuem zu beleben. 

Berlin. 
































E. P. Schulze. 


confocit Franeiseus Füg, 
bis 416 





(Bozen 8-13). 
Gr. Lex. 2,40 M 

Was Ref. von der ersten Lieferung des Fügner- 
ikons in dieser Zeitschrift 1801 
die Übersichtlichkei 
Ganzen, die Vollständigkeit und Zuverlüsigkeit 
der Zahlen, die Kuuppheit unbeschadet der Dent- 
lichkeit, die treffliche Ausstattung — dus ul 
gilt auch von dem nach Jahresfrist ausgegebenen 
2. Faseikel, der mit dem Schlufs des Artikels ac 
unhebt und mitten iu ad abbrieht. Für die 
nächsten Lieferungen schliefsen wir uns den schon 
anderer Seite gemachten Vorschlägen an, 
einmal die Rubrik ‘Forma’ zu beschränken, 
bei kritisch unsicheren Stellen das auf eine 
spectus eriticus® verweisende Sternchen nur da zu 
setzen, wo das Artikelwort oder orent. durch das- 
selbe beeinflufste Worte zweifelhaft sind; beispiels- 
weise ‚ccessio, wo eitiert wird: a) acc. 
genet. 30, 12, 22 utrius regum duorum for- 
tunae *accossio Sophoniba *esset würden 
wir bei fortunae das Sternchen ebenfalls anbringen, 
du der Put. fortuna bietet, dagegen nicht bei 
Sophoniba, io die Kritische Unsicherheit in 
der Schreihung des Namens (codd. recc. Sopho- 








des 












































107 2% September. WOCHEN 
selbst 
vermisse ich 

edentos 





aber dem. Artikelwort 
Ein Sternchen 
1 Citit agmine 





nisba) besteht, 
ichgültig. int 
"2 ind 








ter acies ist die zweifelhafte. Stelle 
m exire (Put. in acie heare) 
ichzutragen. Der Druck ist korrekt his auf 
02.25, wo pulla opulatione statt ulla 
jatione stehen gebliehen ist. 









pop 
Offenbach a. M. 








Deutsche Schriften des Albrecht von Eyb, her- 








ausgegeben und eingeleitet von Max Herrmann. 
Die D ertragungen. Bacchides, 
Berlin, Weidnamsche 





Buchhälg. 1890. XL 
zur germanischen 6, heran 
Max Roediger, 3. oft) 7 Mb 

Albrecht von Byb, dessen Wirksanıkeit. jetzt 
durch die eindringen Forschung H.s erst ins 
rechte Licht gesetzt wird, war nicht hlols der 
erste deutsche Humanist, sondern 

deutendste Prossiker, den die deutsche Litteratur 

des 15. Jahrhunderts aufzuweisen hat- Das chen 

kennzeichnet jene um 1450 anbrechende Frühzeit 
des Humanismus, dafs sie, wie H. sagt, das neue 

Wissen nieht in der Studierstube verkommen 

lassen, sondern die Re rschlossenen 

antiken Welt ihrem Volke ve wollte 
bs Übertragung zweier plautinischer 

511, 36 Jahre nach seinem Tode, 

seines Neffen im Anhange seines 

‚gels der Sitten? durch den Eichstütter Dom- 









auch der be 








































herrn Johannes Huff veröffentlicht würde, keine 
handwerksmülsige Ühersetzung, sondern nach 
Scherors Ansiruck ci erung, nit als 





gar von worten zu worten, wu 
stentlich wäre, sunder mach. di 
mung der materien, als sy am. verstendlichisten 
vnd besten lauten mügen‘. Der Horuusgeber hat 
Text. wortgetren, aber übersichtlicher und 
mit moderner Interpuuktion w 

seiner Einleitung sowohl das Al 
hältnis der drei spüteren Ausgab 
1537 und 1550 genau bestimmt als auch 











gehen und in 
1pigkeitsver- 























und ein and herger 
Pet Martin Glaser 1552 von seiner Verdeutschung 
der Plilogenia Ugolino Piswis ahfalsten, charakte- 
risiert. Auch für die verwickelte Geschichte der 
Dh dem Jahre 14 der 
sis schon von Ritschl ver- 
wortetes Zeugnis (hier pe3, un) eine Rolle 
spielt, hat HM. neues Mater 





‚ochn 
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30, 1, da ad im Put. | 
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besafs schon 





1450 Exeerpte ans den nenge- 
findenen zwölf Komödien, die er wohl in Bologı 
von den Hurmanisten ‚Johanves Lamola, Nicola 
Vulpes oder Nicolaus Perotti ey 
und er studierte um 1 . Mer 
naechmi, Bacchides und Poenulus, genauer 
dem Universitütslchrer Balthasar Rasinus zu Pa 
ie Is gemachte Abschrift dieser Stücke 
mit den Erläuterungen des Rasinus, die er dann 
seiner Übertragung zu Grunde logte, hat H. ia 
der Augsburger Handschrift Nr. 126 entdeckt. 
Genaueres vorspricht er in einer besondern Mi 
grupbie über Albrecht von Eyb zu veröffentliche 
Wir wünschen ihm zur balligen Vollendung dieses 
Werkes Glück. 
erlin. 







bei 

















3. Bolte. 





Ausrüge aus Zeitschriften. 
Butlettino della 
com. di Roma 


Mai In 














S. 177-184. Do-Vit bespricht die zu Forranı 
befindliche, CLK. V 2385 publ. Inschrift (1764 zu 
Voghenza bei Ferrara gefunden); or zeigt, dafs Herma, 

















wie auch Me 
dafs er war ‚lispensi 
eellensium. 3. Ravonn 








ıd zwischen den Armen ıes 
Po von Primaro und von Volano verstanden werden, 
S. 185-209. Serafino Rieei, Die 3 
ivodos und die curia athletarnm bei 
Vincoliz os wird gegen Narlini, welcher d 
nete und vielmehr 











iles der a. Tau 
dor Titusthermen dafür i 








Winkel von 3 
wurden u.a. zwei Statuen gefunden: 
abg.) eine weihliche Gewandstatue (1,50 m Io 
ohne Kopf, vielleicht eine Juno; 2. eine männlich, 
zerbrochen, durch Attribute als Apollo gekennzeichnet 
(@&21 m hoch). Damit werden auch die Bull, 1885 
tublizierten Skulpturfragmente, die von Künstlern aus 
Ayhrodisius herrühren, in Zu zubracht; 
schon Visconti (Bull. 1886 8.349) dal in 
den Thermen des Titus und Trafanıs onler in einem 
ten Gebinde” cin ausschliefslich mit Werken 
‚dieser Künstler geschmückter Saal sich befunden hate. 
. 210-236. N. Lanciani, Miscellanea top 
1. Die domus Cornifiche wird in den 1987 
entdeckten Muinen in der vigna Macioechi gefumlen 

Die Lage des viens Aloxandri und sein Ausschen 
Anlage von eina 100 
‚der Via Ostiensis; lie 
erwa zu 12m 

von Pontefratto empor; lier 
er, Bäder ete.; der Teil zwischen 
enthielt die Magazine unl 





1. 
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ja 0. und dem T 
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3. Dei 





elesenhit eines Drücken- 

ao aut er ken 
Ir erähaten Ye: 
anlage gefunden. d Im Mai warde Inder Nühe der 
Ca Chpranica in Korinth Marıorkapi sun 
anz aufserordentlicher Größe gefunden, wie deren in | Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Ar- 
Mean Begsie sehme Kor Aide: Zen Yan Nänlogischen Institute. ömlche Abtei 
1. Auf von Ammian XXIX VI (1891) 1. 

1 orten Br a N 
ln. 5: Die Tischtebung Suton Dore | knpliolieischen Aaltkone 
ar Venichdorafs In den Trüunern det | weihung des Museuws (1734). Stat znsruter 

1 rada due Vie anove) le Reste | Hal ercnzcher Sachriehten wid Mer zum ersten 
der Yin suburbann des Dion, I weiche ii a’eie fortlaufende Krzihlung vo 
inet zu dor epfalalchen Samnlang 
sul Grand Feen reichen arkundieken Mater 
Welcher yicfich sichere Nachrichten fr falsche Ob 
Grund der Helrungen setzen Dei. Die Unnprasehnittn sin 
leken a Ta! N" aaa mer | ercirihen: 1, Die Anfünee. (bie Löwengrup 
fer Karla yon Corn (geb. ca 145) die Baden | zn Grabe) 1. Die Samalıne von Stan IV, 
Ja demoliete, un as Meta bci der Rränumag | IN. Vermehrung dar Sammlung bie 1938. IV. Y 
sec Falases, ) Gurant-Torlonns Piaza Seo | dor Aftelung der Satto Mark e 
dersche Past ur auch | Homer 1988 1501). 3. Das Geschenk Pi Y 
(1500) 41 Die ktzen Jahren ie 
Vir. Dor Konserıatorenpaat und der nu 
Kdastena 22 eo Aapnltagt ano 17a0) 
Til. gi a, en und a Fern der an ao 
inehmenert OR Dan Warten lat 9 Tatcln und. 3 Abbildungen in 
? denk ansitufend, Klinge ee Tese Dee die Darlngen 
Snhdig, hance im Ganzen 30 em (tat Vi) Ben ne rien 
5.20 ©. 1. Visconti, None Kunstfunde: | A, Neue Bemerkungen über die Das 
=. Cine Tgpin ri aufhlend bernger Dekehngı | Aüı1) Danke nd Yarkekee ai 
Saar solle Mermenakonlapreranlih ra | Den We ee EL eo D, 
ee Anvakı Del mic mine ma weile | 0 dee allen 00 S alte meinte 
Baste, darunter eine ländliche Scene; r. Rande | Wandbildern Dädalus und Ikarus, Marsyas und 
ii Na Fr, Erna. | Yale (Weine In Su. 5 Fon 
dach 0 vs | ,,°,9.5150 OR. Hülsen, Jahresbericht 
Au de Sarkophage Mn auf ie Porbite In Yorrıc | Ober Nene Fande und Forschungen zur Tor 
3 im Vorste | rapie er Stadt om 1880-1900. Aus 
aneefertig I dose Xurab Reh, ic 'Kultra bi zweiten Jahresbericht, der die Anorduung des ersten 


1 (s. Wochenschr. 1590 No. 17 8.400), 
auf diejenigen Abschnitte hingewiesen, welche von 
mata 4. | allgemeinerem Interesse ler durch die beigexchenen 
8.4952. Bulii beschreibt einen im Februar | Abbildungen und Mitteilungen eigener Forse 
bei Spalato, an der Mauer des alten Salona nahe | des Berichterstatters wortvull sind. 8. 74 sind 
dem Yortus Metrodori, gefundenen Marmorsarkonhag: | Fregmente der fürma urbis Momar wiedergegeben 
der Deckel ist an der Vorderseite. hschschuppenartiz | $, 801. wird oriesen, dafs O. Gilbert in der 3. Ab- 
verziert, am Sarkoplag selbst sind zwei Genien dar- | tilung seiner Geschichte und Topographie (siche 
welche ein Medaillon wit folgender Inschrift | Wochenschrift 1891 No. 35 8. 937.) oft aus dem 
). Duobus adulescontihfus) | epigraphischen Material falsche Schlüsse zeansen 
, sro) wferogio), anıtorum) NAVI | hat. S. 864. fscht die Vermutung, die elsaca mar 
&t Atıllac) Valeriae coninzi. e NY, | orima sei ein allmählich kanalisierter Campagmabach. 
Ovtasia Anita gonero st Aiac- Im Innern waren die | Ausgrabungen am Konstontinsbegen ergaben dort keine 
hide Stufen (8,92 6. 8.94 101 wird die Rekonstruktion 
auf der. großen sillichen. Eixera. des. ‚Iugustus- Forum 
Inschrift hin; Valerie Dinens | unternommen. Wichtig Mr die Topograplio. des 
gebärte, w dem ondo equestor | Quirinals ist die Behandlung der ara inerndii Nera- 
an. Ailierzu zwei photeraplische Abbildungen). — | mund (8. 116-123), für die des Marsfihler die 
Ders. puiliziert 10. none Insch Eörterungen aber die ara Ditis rt Pros 
— 8. 54. Ders. setzt das Verzeichnis der | Trrrato (S. 127 — 129) 
Gemmen des Musenms zu Spalato furt. - 8. 60. | rechten Tiberufers wird 
Alacevic setzt seine Untersuchungen über die römische | reicher neu zefunlener Cini 
Uferstrafse zwischen Salona al Narona. furl 
S6LL Ders. Aber wümische Allertümer in Tin) 






ein. schwarzweifser Mosaikhoden, 
ige Kaiser. 































jchaelis, Geschichte der 
Inlung bis zur Ei 




































































































Bullettino di archeolagia c storin 
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sprotokolle. 9. Jan. 
st des elagim des Q. 
Caeeitius Metellus Numidieus vom Augustusforu 
eelnsor witium cenen prohibwit. (de vir. i 

3. Jan. Tocilesco, Das Trajanische 














ogesmonument von Ad 6. Febr. Lan- 
über eine antike Hor. e. III 
auf dem Monte, 8, Tivoli. — 





wer über einen Aktäonkopf des Bracc 
— Mau über eine Gladiatoreninschrift w 
Pompeji. — 20. März. Laneiani über die Topo- 
araphio des collis hortorum. — 3. April. Mau, über 
eine Tafel (Suppl. 3%) in Niecalii, Le case ei mo- 
mmenti di Pompei. — 17. April. Pigerini, Die 
ältesten Ansicdllungen der Haliker und ihre Analogicen 
mit der oma quadratı. — Mau, Über cin Bildnis 
der jüngeren. Ayrippina im Neapeler Museum. 























Athonneum 3320. 
R. C. Soaton hält Cecil Torr gegenüber 
8.929] 
M. Ramsay berichtet über 
n Kleinasien; u. a, stelt er fest, 
dafs für die Topographie der Gexend von Kolossac 
Nerodats Nachrichten durchaus zutreffend seien, und 
setzt die älteste Fassung der Say m Wunder 
des I. Michael zu Chonae (g net) in das 9. 
Jhd. — In der Gegend von Apameia-Celacnae befindet 
sich ein vorhellenisches, leide 

Felsen 




















unweit 
in gröfserer Hirschfelds Karte 
von Apameia wird verbessert und die vier in Betracht 

r Weise bestimmt 
Lidja, Marsyas so, wie or von Arundel, 
Mamilten und Hogarth angesetzt ist, Macander j. 
Menderez Duden, Orgas, wio bei Hirschfeld; Lävius 
XXXVIN 15 ist das überlieferte Rlotrinos fontes m 
in Ihoerinos = Auroerenos zu Andern, während. die 
Obrimae unberechtigt si. — Die Lage von 
Aysias ist auf Grund einer Notiz im Pariser Mse 
der Acta 8. Ayireii zweifellos festgestellt, in Oinan 
Ova (ef. Olväen), und damit ein sehr wichtiger 



























Anhaltspunkt für die Topographie der gesamten Um- 
1 und Cha- 


gegend gewonnen. — $. 235. Legra: 
monard haben in Stratonica, Lagina, 
(Aramca) zahl 











s Senecio, Gem. des Pom 
. — Loewy halt. die i 
© archaische Statu 
erste) des alt 

Darstellung 





Io (Proc. von 
utherna (Kreta) 
für ein Beispiel (das 
einheimischen Stils; os sei nicht di 

sondern die eines Weibes 
— Auf dor ischen Enope (Messenien) 
ist cin prählstorisches Grab aufgelockt, welches u. d. 
zwei kleine archaische Bleifiguren enthielt. 




















Classical R 














8. 103-196. W. R. Hardie weist bei Pindar 
eine Meihe. homerischer Reminiseenzen nach. — 
195— 198. Frank Carter bespricht mehrere 


Stellen des IV. Buches von Thukydides (3, 3.60, 1. 








ot. 


Su. 
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63, 1. 64,5. 67,2. 3. 74,4. 68,3. 92, 2.5. 99,1 
4.799. 108, 4. 122, 5. 135,1). — 8. 1081. EN. 
Miles erklärt den Inf. Pracs. Pass. amaricr als anr 
cs, Lokativforn + Verbalstamm es. — 8. 200-3. 








S.200-2 














P. Schwenke, Apparalus eritiens ad Ciceronis Mrs 
de natura deorum. Forts. (II, 111-168). — 8. 31- 

2. W. N. Paton bespricht, bezuguehmend al 
seine Controverse wit Tarbell [S. W. 753] das \: 








haltnis dor gauiesgeg und yevv,rs noch einmal, inicn 
er sich auf die neuen Zeugnisse aus Arist. 449. nok 
stützt. — 8.223. L. Whibloy glaubt, daß de 
Schrift 249. mod. unter Aristoteles” Augen von ci 
seiner Schüler verfaßst sei, und findet Spuren der 
korrigierenden Hand des ersteren, z. DB. in den mit 
00 mir did ei Stellen E 
S. Thompson, M. Richards bespruchen 
nchrero Stellen di 49. mol. 
Weitere Liste der zu dieser Sch 
Besserungsvorschläge. —- 8. 
2u ung solcher Wörter aus % 
teils daS Aey., teils schr selten sind. — 
telaw noch einmal zu Sopl 
Frazer teilt mit, dafs auch in Japan die Sehwall 
in den Häusern nisten und dort gern weschen <i 
DW. 8. 867]; 8. 231. D’Arey W. Thonpson 
Aufsert gegen Frazers Ausführungen einige Beil, 
Claudius Harper weist, um Nrazers Anschauss 
der Bauart der griechischen Häuser zu size 
Eurip. Aph. Taur. 113 hin. — €. 8. Adams 
Aristot, Post. Anal. 1%, 2 streicht od vor aruain 
toren; dagegen wendet sich II. Richards. — 
II. Richards 
lesen. —— G. 








































NE 














durch Hinweis auf Claudian in Ruf. I1 476-0 
M. IR. James zu Eurip. Antiopa, fr. €: nes 
rgdtven. — a. E. Sandys zeigt, dafs das Hihern 


Sasonische Symbol für auten 
iche hautem schliefsen lass. 
er. vegd führt daran 





keineswegs auf die Au 
- 3. F. Bars dis 









ck Worlt under Roman snar- 
Über das Theater zu Megalopolis: Dörpfelds Ani 
wird vorgetragen. — $. 240. F. Haverfieli get 
einige Beispiele für Wäcderaufindung von Antiken 
(die aus Grieche 

und dann dort wieder verschollen waren [s. W. 5.819 
— 8.41. A. $. Mes vom Brit. Museum wur 
a. non erworben 1. eine Dronzestrigilis mit der 
archaischen Inschrift Kalsangaro; Aodugor Kogır 
os, auf der das ou nchen der Form © fr 6 au 
fait; 2. cine Bronzegruppe von ingkämpfern, a 
Äuypten, offenbar eine alexandrinische Kopie dir» 
vorzüglichen griechischen Originals, vielleicht der vw 
Pius n. I. 96, 35 erwähnten Werke les Helinlr« 
ler Keplhisodatos; 3. eine Bronzestatue aus Klin 
asien, welche an die Darstellungen der alten Ar 
uni Botaniker in der Wiener Dioskorideshls., Lot 
ders an die Figur des Dioskorides selbst, im üirize 
auch an die Worühmte Bromzostatue des Petrus zu 
Rom erinnert ss Lloyd 
Bemerkungen zu der Alkmenevase | 
8.242. Moskyus-Abrahall will 


— 82 












































‚dem Naurı 


WOCHE! 





1073 23 Serien. 








des auf einer athen. Inschrift dos. 4. Jds. erscheinenden 
karthagischen Gesandten OAMTARAZ statt 4 dA 
sen: Oapiläxag, und dies zu Bocpiläxcg ergänzen. 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
schylos, Traghlien vordeutscht von 3. Todt: 
E Verdienstlich. Die Übersetzung ist 











dm. Hauvette, — Dass: Zischr. f. 
460-469. Goht von richtigen Pri 





zipien aus und ist mit feinem Sinne für di 
emossene durchgeführt. P Seiler. 

Anton, 4. I, De origine Ibeili zug az 
zen wei gpümog: Nplit 18 8.979. Ausgene 
durch Gründlichkeit und Gelchrsamkeit. .Zettig. 

Aristoteles Metay 

Th. Gompere 





An 




























günstige 
Aristoteles 
verden 


vom Staatswosen der Athener 
nd Aiyfelings 





Baumeister, A., Biller aus dem griechischen 


und ri Altertum für Schüler. 8 Hefte: DLZ. 
E.v. Sulheürk 
n : Zen. int, de 


des Heiden- 
m als Bildungsmittel 
eu Hauptabschnitt des 








aosar de b. eiv. ruc. FE. Garisio: BphW. 33 
5. 10351. Läfßst in jeder Beziehung zu wünsche 





S Preufa 


hy Peoket: 
Schulausgabe. 

'n Cacsarianum von Menge und Pre 
Gymnasium 148, 4 In praktischer 


Athen. 3328 








nd 









chafili ientem Wert 
IL. Walther, 
Cauer, Fr., Hat Aristoteles die Schrit vom 


1.0.33 8. 1201. 





State der Athener geschrichen?‘ 
Etwas übereilt 

Deccke, 
573. Tnhaltsa 











alisker: Rio. NIX 10-12 8.570. 
je von Bi. Coechin. 









N Klas- 
sikerhandschriften scheint ein Justims des 9. Jahr- 
anderts für dio Toxtkritik bemerkenswert. 14. Haupt 
Biblioth. historien rocogn. Fr. Vogel, 
31 8.1126. Das der Ausgabe zu 








Gru 
ausreichend. B. Nirse. 
Ellis, Noctes Manilianan: 
Gediogen. I. Nettleship. 
s, The coins of he 
jentz Satz. 1868 $. 1991. Eine neue Bi 
des vortrofflichen Werkes wäre vorzuzichen 
Fecht, K., Griechisches Übungsbuch £. Obertertin: 


dead. 1004 8. 971. 








ont Britons, 
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NphAR 18 8.2864. Recht geschickt und brauchbar. 
P. Brandt. 

ourridre, La mythologie expliquee daprds In 
Bible: BphW.33 8. 1030. Als ganz verfehlt abzu- 
Ichnen. ZZ. Steuding. 

Fueguer, Livius 
auf Caesars bellum Gallicu 
Anerkennung von E Cocehia 
Grob, K., Geschichte des, oströmischen Kaisers 
‚Justin I1. (Preisschrif): Mist. Z 67, 

Verteidigung Justin, welcher 7.4 
ohne jedoch die Verdienste der Schrift um 
sammlung für dio Geschichte Justins zu verkennen. 

htmann, Ciceros Rede gegen Caeeilius 
NphR.18 8. 250-284. Sachkundig und mi 
ständnis für das Bedürfis des Schülers; 
bemerkungen. ZH. 8. Anton. 

Hesselmeyer, E., Die Pelasgerfrage: 
8.1109, Höchst Ichrreich. A. 4. 

, Theodoric the Goth: Satr. 1868 8.200. 
ade Inhaltsangabe. 
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I-XXIIT mit Verweisungen 
‚Riv. XIX 10-12 8. 5741. 
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Muit, Eidos sur le B. 
Des Verfassers. Platostudic 
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Landgraf, Tat. Sch 
S. 1049-1051." Nimmt unter den neuen Schulgr. 
schr hervorragenden Platz ein. Die Litorat 
weise sind für den Lehrer unschätzbar. Deitweriler. 

L,eoeghi, L., Disposizione e eritica del Dinlogus 
de oratoribus i Tacito: 206.42, 68. 560f. N 
Neues. Ay. Prammer. 

Livins od. Weifseuborn- M Malle 
sc. 1: BphW.33 8. 1037-1039. Bietet wesentliche 
Förderung. A. Zingerlr 

Littoraturdenkmäler, Late 
Jahrhunderts, 1 (Gnapheus, 
ins deiolatus): Th LLZ.15 8. 1) Heifsige 
genaue Arbeit. II) Szamatölskis Gründe, «den 
eklus Pirkheimer abzusprechen, worden. abgelehnt 
von G. Kuwera 
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Diofse Schulausgahe, 2. 
übungen über den Stoft 
starke Versch 
Xenophons Kyropiie £. d. Schul 
Breitenbach. 1. Melt, 4. Aufl, von 1 
Nphlt. 18 8. 273-279. In den Anne 
einzelnes anders gewünscht. Aeimer 1 



































Mitteilungen. 





28 8.190. „1 bietet mehr, als 





Gebr 
d. Gym, 
verschiedenen 





Ion Punkten der: mancherlei 
Ion Abhandlung nicht 





ein derartiges. 


by Holden, 
nabasis IV by 











von 
iüehsenschütz 
kungen. wird 
Hansen 


Philologische Programm-Abhandlungen 1891. 


(1. Sendung.) II 
VI. Unterricht 
1. Neifse, Kt 6. (193). — 7. 
zur Metlwlik des griechische 
Posen. Berg. Ko 6 (1 


1 





firafa 
Vnterri 
— Mh Grit, 











1. No. 106 





} Was hi o antiken Historiker der mol 
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©. Storch, Aus der Praxis der Germanismen in 
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N. Der neuste Kampf Tate 
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lagen zu lateinischen $ı iin Anschluß 
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VII. Geschichte der Pädagogik 
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Beiträge zur Geschichte des Arnstädter Sch 
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. Bon 4 Buchmann, dat 
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Geschichte dus @. zu Braunsborg währen der 
Netzton 25 Jahre. 
4. Elberfeld. G. (4 
Alted, Comenius in hıre 
5. Gleiwitz. K. ktl, 



















6 











134). — 4. Nee, Vi 
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Tanden 1744-1816, eine Vorläuferin des kit. U 
zu Gleiwitz. 1. — W. Bonke, Die letzten 25 Jule 
des Gymnasiums. 
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13. Horn Pan. (720). — 
Hl. w. Schubert, Fi Schriftstück aus 
der Reformationszeit 
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Violtet Beandenin legt vors Te Culte des empercurs 
dans les eitös de In Ganle narbonnaise, I. 

Heron de Villofosse t 
3.97 welche 
astellum Thigensi 
Konsuls “Quintus F' 
‚Julianus’ und seines Nachfolgers als Lexat von N 
ien +1. Mun. 
bion, Sur 1 Gröce (Fortsetzun 
Negt wird: Dottin, Is 
gaulois chez Cesar ct Hirtins De bello Gallico, 1 

uf ri) 

Ravaisson berndet seine zweite Vors 
losung über dio Venus yon Milo; Jul. Havet 
Robiou, Sur Fötat religicnx de Ia Gröco (Fortsetz 
a ati glaubt den Län 
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st: Robiou, Sur Detat religiene do la Gröce (Fort- 
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Rezensionsesemplare an R.Gaertners Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Schönebergerstr. 20, einsenden zu wollen. 





Rezensionen und Anzeigen. 








V. Gardthansen, Augustus und seine Zeit. Erster 
Teil, erster Band und zweiter Teil, erster Halb- 
band. Leipzig, B. G. Teubner, 1891. 8%. X und 


481 und 276.8. 10. und 6.M 

Der Verf. beabsichtigt in ungefihr 2 Bänden 
mit. Beilagen, die jeweils in einem besonderen 
Bande vereinigt sind, eine den heutigen 
sprüchen genügende Monographie über Augustus 
und seine Zeit zu geben. 

Des ersten Teiles erster Band, dem die va 
kanische Büste des jugendlich 
gegeben ist, umfalst die Zeit bis zur Schl 
Aktium und enthält folgende Kapp.: E 

ach den Iden des März, Kampf um die Pro- 
Yinzen, den Siogern dio Bette, die Zweiherrschaft 
dos Caesar und Antonius und Ende des Rürger- 
krieges. Des zweiten Teiles erster Halbband giebt 
die Anmerkungen und Belege zu dem Texte des 
ersten Teiles, 

In der Einleitung (1. Kap.) legt der Verf. dar, 
wie die Provinzen mit ihren reichen Hülfsquellen 
und ihren römischen Logionen nicht nur das Fun- 
dament für die Monarchie bildeten, sondern auch 
die zuvorlässigsten Pfeiler, welche das ganze Ge- 
bäude stützten; in der Provinz sind also die 4 
finge der neuen Zeit zu suchen; das Kaisortum 
dankte den Provinzen dadurch, dafs es ihnen all- 
mählich Gleichborechtigang mit Rom und Italien 

























verlieh. Aus dem 2. Kap. „Nach den Tden des 





Mär“, worin Porsonen und Parteien geschildert 
werden, verdient die Charakterisierung des Brutus 
hervorgehoben zu werden. Es ist. selbstversti 
lich, dafs in der Darstellung dieser so oft geschil- 
derten Verhältnisse nouo Gesichtspunkte kann zu 
erwarten sind; dies war wohl auch der berech- 
tigte Grund für den Vorf. rasch über dieselben 
hinwegaugehen. 

Um so eingehender wird im 4. Abschnitte „C. 
Oetarius® die Vorgeschichte des Augustus dargelegt; 
dabei ist es mehr die Schuld der unpsychologi- 
schen alten Überlieferung als des Verf.s, dafs das 
Ergebnis für ein psychologisches Verständnis des 
Kaisers gering ist; wir dürfen hoffen, dafs die in 
einem der nächsten Bücher zu erwartende Cha- 
rakteristik des Augustus uns voll und ganz ent- 
schädigen wird. 

Tn den folgenden Kapp- des 1. Buches schildert 
der Verf, die Vorgänge bis zu Anfung des d. 43. 
Die Kombination der Thatsachen ist ansprechend 
und überzeugend. Doch sieht man nicht recht 














ein, warum Cicero in so ausgedehntem Mafse be- 
ioc- 


rücksichtigt — und durch die Betonung des 
Tonianismus zu retten versucht wird, um so we 
ger, als Mommsen den Ciceronianisinus und. de 
Staatsmann Cicero säuberlich auseinandergehalten 
hat. 

Das zweite Buch schildert den „Kampf um 
die Provinzen“. Der Verf, thut dies an der Hand 
der Quellen in eingehender und überall zuver- 
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lüssiger Weise, ohne, wie dies zu erwarten war, 
irgend erheblich neues zu finden; denn die sorg- 
fültige Benutzung der Münzen vermag für diese 
Thatsachen nur geringe Aufschlüsse zu schaffen. 
Besonders eingehend und recht auschaulich ist das 
Terrain von Philippi geschildert. 

Ähntich verhält es sich im 3. Buche „Den 
Siegern die Beute“. Die Masso der Einzelheiten, 
welche z. B. bei Antonius’ Behandlung der asi 
tischen Verhältnisse nach den Quellen sorgfältig 
gebucht werden, kann sogar leicht verwirrend 
wirken. Cisar tritt in diesem Abschnitte wieder 
mehr hervor, indem zunächst die Beruhigung 
Italiens von ihm herbeigeführt wird. Der Verf. 
hält hier die Überlieferung von der Abschlach- 
tung der 300 reichsten Perusiner an den Altüren 
des Divus Julius für eine zu gut beglaubigte That- 
sache, als dafs wir daran zweifeln könnten. In der 
überlieferten Form ist aber die Thatsache sicher- 
lich unrichtig, aus dem einfachen Grunde, weil 
das römische Sukralwesen Menschenopfer nicht 
mehr in dieser Zeit kemt; Minrichtungen 
werden — vielleicht selbst in der angegebenen 
Zahl — sicherlich erfolgt sein. In der Entwick- 
lung der Kämpfe gegen 8. Pompeius verleiht die 
Autopsie der Schauplätze vielfüch den Schilde- 
rungen Leben und Farbe. 

Mit Lepidus' Beseitigung schürft sich der Ge- 
gensatz zwischen Cäsar und Antonius, wie im 
4. Bache dargelegt wird. Der Partherkrieg des 
Antonius wird als ein Wendepunkt in der orien- 
talischen Politik des römischen Staates mit b 
sonderer Sorgfalt behandelt; die Charakteristik 
des 8. Pompeius ist ein fleifsig gearbeitetes, far- 
benreiches Mosaik. i mo wird die 
erste größere kriegerische Tnütigkeit des Cisar 
im illyrisch-paunonischen Kriege vorgeführt; auch 
hier wirkte eigene Anschauung dor Örtlichkeiten 
belebend. Mit der Schlacht von Aktium schliost 
das Buch; ‚ihr verdankt das Altertum nicht nur 
Frieden und Einheit, sondern auch die Eutwick- 
hung einer griechisch-römischen Kultur, welche 
den nächsten Jahrhunderten ihr Gepräge aufdrückt, 
In dieser Gestalt kam die antike Kultur auf die 
Zeit der Renaissance, und von ihr wirkte sie 
weiter bis auf die unsere.“ 

Tın 5. Buche „Eado des Bürgerkriegs“ werden 
die Folgen des Sioges von Aktium dargelegt: or 
gab der römischen Welt den Frieden, der für 
ange Zeit mur durch kleinere örtliche Kämpfe 
gestört wurde. Dieses Ergebnis war auch durch 
die enormen Belohnungen, welche den Soldaten 
zuteil wurden, und deren kleinsten Spuren. der 
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Vorf, mit gröfster Genauigkeit nachgegangen it, 
wicht zu teuer erkauft; denn rascher, als man 
denken sollte, waren diese Schäden verwunden. 
Der Tod des Antonius und der Kleopatra giebt 
dem Verf, Veranlassung zu psychologischen Anı- 
Iysen dieser beiden interessanten Persönlichkeiten, 
welche alle Anerkennung verdienen. Die kleinsten, 
scheinbar unbedeutendsten Züge sind mit unge- 
wöhnlichem Fleifse gesammelt und mit klarem 
und scharfem Blicke zu einem harmonischen Bilde 
vereinigt. Besonders die Darstellung des Antonius 
darf wohl das Beste genannt werden, was bis jetzt 
über diesen eigentümlichen Mann geschrieben 
worden ist; man darf danach auf die Charakte- 











gu 
derstellung Ägyptens wird sowohl nach 
Gründen als in ihren Erscheinungen und Ei 
tünlichkeiten klar und präcis entwickelt 
der Rückkehr des Cisar und seinen Tri 
schliefst der erste Band. 

Es liegt in der Natur der alten Überlieferung. 
ie besonders für die geschilderte Periode reich- 
lich und verhältnismäfsig zuverlässig ist, dafs neue 
Aufschlüsso bezüglich des Thatsächlichen durch 
eine neuere Darstellung nur in geringem Mal 
gewonnen werden können. Denn eben 
fussung der Quellen mufste Veranlassung werden 
für die Geschichtschreibung, sich mit Vorliele 
gerade dieser Zeit zuzuwenden. Nach den grünl- 
lichen und sorgfültigen Arbeiten Drumanns ist an 
neuen Thatsachen kaum noch etwas zu ge- 
Dagegen bleiben noch viele Punkte der 
Chronologie streitig, und man hat versucht, durch 
Quellenuntersuchungen manchfacher Art, nament- 
lich für die Ciceronischen Briefe, neue und ent- 
'heidende Gesichtspunkte zu gewinnen. Aber die 
Ergebnisse sind meist mur für den überzeugenl. 
der sie fand, und der Verf. hat mit Recht mr 
schr vorsichtig diese Fragen berührt. Dagegen 
wird die innere Verknüpfung der häufig ohne 
Zusammenhang überlieferten Ereiguisso für den 
modernen Geschichtschreiber stets neuen Reiz 
üben. Gardthausen hat in der Einleitung erklärt, 
der Gedanke an eine „Rettung“ in diesem oler 
jenem Sinne habe ihm gänzlich fern gelegen, un] 
er hat diese Erklärung in dem bis jetzt vorli 
den 1. Bande durchaus bewahrheitet. Man könnte 
cher sagen, er sei etwas zu schr genei 
teilige Versionen aufzunchmen, wenn sie 
wio z. B. die Opferang an den arae Per 
den Stempel der Übertreibung tragen. Alles in 
Allen verspricht der erste Band, dafs der Verf 
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seine Aufgabe mit soltener Kenntuis des Materials, 
klarem und scharfem Urteile, umfassender Bildung, 
und auch im Ganzen in anziehender Darstellung 
lösen werde; und da er uns in Aussicht stell, 
daßs die noch übrigen Teile bald folgen werden, 
»o werden ihm Alle, welche sich für die Kaiser- 
geschichte interessieren, dankbar sein dürfen für 
sein Unternehmen und diesem einen gedeihlichen 
Fortgang wünschen m 
Um: schließlich noch mit einem Worte des 
Halbbandes zu gedenken, der die Anmerkungen 
und Belege enthält, so hat der Verf. die richti 
Nitte gehalten zwischen mutzloser gelehrter Über- 
fülle und dem Leser oft Rätsel aufgebender Kı 
heit; infolgedessen wird man nirgends verg 
Aufschlufs suchen. 
Giefsen. 





























Horman Schil 





‚Ant. Cima, Observationes ad libr. II Deoratore. 
Farmae ex offieina Ferrari & Pellegrini. 20 1. 8 
1800. 
Der Herausgeber des 1. und 2. Buches von Cieı 
e oratore geht bei diesen seinen Un 
über das 3. Buch von dem rich 
aus, dafs Cicero sich nicht nur in die Gedanken der 
auftretenden Personen vertieft, sondern auch die ver« 
schiedenen Eigentümlichkeiten derselben nach Sprache 
und Darstellungsweise (Piderit Einl. I $ 21) ren 
nachzub und dafs hierin der Grund 
liege, wa n Kunstwerke so manchen 
dem älteren Sprachgebrauche, der Diehter- oder auch 
‚racho entnommenen und dem usus Tullianus 
oder auch ganz fern stehenden Ausdrücken 
ler Wendungen begegnen. Er führt dafür eine 
Anzahl von Stellen an und zicht angemessene Paral- 
ieten da, wo solche yon einem oder dem anderen 
Nerausgeber unserer Schrift Leanstandet oder wohl 
gar geändert worden sind. Dazu treten 
zum Teil nene Versuche von Interpretationen oder 










































Lösungen kritischer Fragen. Als eine gute Erklärun 
hebe ich die zu $ 102 gegebene von incidat nach 
Cantoras “arrestarsi' mit. “interrumpere 
dorum’ hervor. Cima führt dazu als 





erebro incidens an und macht so Rubners Konjcktur 
insistat überflüssig, Für nicht zutreffend dagepeı 
erachte ich $ 62 die Auslegung von nomen obt 
mit famam tuerl (defendere), welche zu Peripat 













(nomen obtinuit) nicht stimmt, da Aristoteles. ihre 
Schule. erst. begründete. Peripateti- 
so müfste 





ch 
Acad, 1 17. 
Schütz 
und Vertei- 


zur zu Acndemise nomen als 
Jedenfalls ist die Änderung dieser Stelle von 


Yal 








nicht ungeschi 
dirung von Ineitatur nicht ar 

lungen, Der durch gegebene Text lantet 
duelbst: quamguam ca tela texitur et ca incitatur in 
eiitate ratio vixendi ac posteritati ostenditur, ut ee. 
Cina nun erklärt Äncitatur durch cultura promovere, 
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foxore, wählt also cin Bild vom Ackerbau. 
lafst sich einwenden, dafs dioses Bild. ol 
des verglich ıstandes umsoweniger verständ- 
Tich ist, als cs einem ganz anderen Vorstellungskreise 
wie das erstere angehört und es über 
sein dürfte, einem vollen Bildo durch einen nur 


Dagegen 
ie Nennung 















? gezeichneten Bildo verknüpfte Vorstell 
durch ein zweites von unklaren Grenzen umzogenes 
zu wollen. Yon jeder Annahme, dafs hi 

licher Ausdruck vorliege. mufs daher 
abgeschen werden, und wir fragen, ob etwa das zweite 
Glied eine sachliche Erklärung des ersten enthalten 
kann. Ich meine nein! Durch tela texitur wird 
politische 
Dafır 
sa 











felos, wie der vorausgehende Satz lchrt, auf das 
Zeit. gewiesen. 


Getriebe der damalige 








entsprechende Wendung erwarte 
aber 


© solche kann 
icht, wio sio im vorausgelenden Satze durch 
in ro publicn gegebon wird, so hier in dem in eivitato 
(win eivibus) 5 vielmehr mit incitatur 
eng zu verbinde Auch hat dieses selst 
nichts mit is liobe demnach nur 
übrig, in diesem zweiten Gliede den realen Ausdruck 
für die veränderten Anschauungen der Römer auf 
ethischem (142, 212) Gebiete zu Anden, von 

die Politik allerdings einen Teil bildet. Aber wie 
ünharmonisch wäre die Form, den spez 

durch ein Bil, den generellen durch den 
Ausdruck wiedergeben zu wolle 























Kor 
usgebleicht oder. anderenfalls 
Stücke 
Icn Wort 
Quellen ah 
deshalb schon mi 
hätten aus. oba 
eivitate 












a und 
ratio vivondi verdächtigt 
Schütz, Bake, Kayser. 
benen Gründen auch 
Denn ca tate rat 
eine alte Aber ca tela geschriebene. 
den Mailindorn erweiterte ungeschickte Glosse, welche 
ropus nach Grammatiker Art. erklären solle. 
m selbst aber se ier, wo das 
Gespräch seinem Ende zueilt, eine der Stimmung des 
Crassus, dem Verständnis seiner Zuhörer (vgl. auch 
1190), der Darstellungsgabe des Cicero im hohen 
Grade würdige Redeforu (Cornif. IV 67). —— 865 
wird mit. Recht Jatrones gestrichen. Schon Pearce 
nahm daran Anstols und Wetzel klammerte es 
icht 50 $ 85 puerilis nctas, 
1a meint, ılium sapientine 
schnitt sei; denn doctrinae decke 
it dem $ 82 angewendeten sapientiam. Letzteres 
wird ihm kein Mensch glauben. In $ 150 
Cima an Scd in hoc. verborum gi 
Anstofs. Ihm mifsfallt einmal u 
(die ziemlich gleichartige Wiederho 
drucks, dann auch 
ziorte, Sorof Seilieet schrich. Er nimmt daher vor 
'ed den Ausfall einer digressio an, n 
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Sed zu dem eigentlichen Gegenstande der Unter- 
ng zurückgokchrt sol. Aber was in dieser Ab- 
schweifung gestanden haben könnte, sagt er nicht, 
und ist auch schwer zu ergründen. Den ersteren 
Einwand halte ich gerade in diesem Gespräch für 
durchaus gegenstandslos. Dagegen ist Scd allerdings. 
schr aufallig und durch Etenim würde der Gedanke 
vielleicht richtiger weiter geführt, werden von 
dem leichter herstellbaren Seilicet ( 
häufig in den Hlschr.) nicht beh 
da der Inhalt des von ihm eingoleiteten Satzes durchaus. 
nicht eine Weiterführung und Begründung des vorauf- 
gehenden Geiankens ist, sondern das allgemeine 
Gesetz, welches dem Sprachgebrauche (Ergo utimur 
te.) zum Grunde gelegt worden mufs, enthält, während 
‚jener voraufgehende Gedanke (In proprüs etc.) dagegen 
ilieses Gesetzes speziell 
Jaube ich, dafs 
in ist und sich ursprüng- 
Sed_(beschränkend) 
woranf erst In proprüis 
igitur ., videntur folgte infachere Uı 
nimmt Cima solhst $ 169 vor. Er will hier sed 
etiamsi lieentius interdum, tamen non impudenter 
lesen. Jedoch glaube ich nicht, dafs dadurch die 
‚jedenfalls wicht ganz klare Darstellung von dem Wosen 
der abusio, wie sie die Überlieferung. giebt, sorgfil- 
tiger und klarer wird. Merkwürdig ist am Schlüsse 
des Schrifichens die Erklärung der Worte $ 162 
quamsis sphacram in scaenam attulerit. Fı Ich 
setze sic, da dasselbe wohl nicht zur Kenntnis weiterer 
Kreise bei uns kommen wird, einfach hierher. Sie 
lautet: Quamvis Emnius in apparatu scnonae caclum 
repraesentaverit, atque ita angustis fnibus quodam- 
modo coartaverit, tamen eum aliquam personam lo- 
quentem inducorot ill: is fornices' minime 
itudinem. 
apparatu scacnav descripserar, 
angusta erat, sei non ta 
ut cum fornice quiequam simile haborut 
Mühlhausen i. W. Friedrich, 
202 mag. 
Leipzig, Harassonitz. 




































































3. 3. Harman, De Horatio pocta. 8%. 

Langduni Batavorum a. 1891. 

5 

Seitdem Peerlkanyp für seine Horazische Kritik 
den Grundsatz aufgestellt hat, nichts zu dulden, 
nicht in jeder Beziehung vollkommen sei, 
sind seine Nachfolger in dieser Verbesserung nicht 
der Überlieferung, sondern des Dichters selbst 
immer weiter gegangen und haben es glücklich 
dahin gebracht, daß kaum noch irgend eine 
Strophe, geschweige oin ganzes Gedicht von ihren 
Heilmitteln verschont geblieben ist. Natürlich 
wenn, ich weils nicht mehr ob Minos oder Äncus 
irgendwo sagt, man schüttele nur den Baum tüch- 
fig, os füllen immer mehr Pflaumen herunter, so 
werden schließlich nur noch unreife Früchte 
hängen bleiben, die niemand mehr geniefsen mag. 
Es ist daher nur eine natürliche Folge, dafs jener 
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Grundsatz gerade bei den Anhängern Peerlkamps 
zuletzt in sein Gegenteil umschlagen mul 
Es ist nichts im Horaz zu ändern, nichts zu 
bessern, nicht als ob alles vortrefflich wäre, son 
dern weil er ein erbärmlicher Diehter ist; die 
Unangemessenheit irgend eines Gedankens oder 
die Mangelhaftigkeit eines Ausdrucks ist der 
sicherste Prüfstein seiner Echtheit. 

Herr Hartman bringt in seinem Buche d- 
Horatio poeta zunüchst eine kleine Sammlı 
Peerlkampscher Konjekturen, über welche mit 
wenigon Ausnahmen die meisten Gelohrten längst 
zur Tagesordnung übergegangen sind, und die an- 
dere mit vieler Mühe durch Herrorkehrung des 
nicht immer auf der Oberfläche liegenden Sinnes 
zu widerlegen vorsneht haben. Er bewundert sie 
sämtlich, freilich ohne zu ihrer Rechtfertigung 
andere Gründe zu geben, als ein ewig wieder- 
holtes quis non concedat, quis contendat, quis non 
ambabus manibus aceipiat und ähnliche Redens- 
arten, bei denen der ängstliche Leser sich viel 
leicht fragt, ob er denn allein so dumm. sc, 
Angenscheinliches nicht zu begreifen, der mutigere 
aber wenigstens sich damit. tröstet, dafs er sich 
in guter Gesellschaft befinde. Wenn nun Hart. 
versichert, er würde, falls or eine Schulausgabe. 
besorgte, alle oder fast alle Peerlkampschen Ver- 
mutungen in den Text aufnehmen, so hat er von 
den Erfordernissen einer solchen Ausgabe eine 
eigentünliche Ansicht. Bei uns zu Lande wird 
wohl jeder erführene Schulmann (und die können 
doch am besten. durüber urteilen) umgekehrt ge- 
rade für eine Schulausgabe die größte Vorsicht 
in der Behandlung des Textes fordern; denn auch 
in zeigt sich die reverentia, quae Pueris debetr. 
Dann aber spricht der Verf. das großse. Wort 
gelasen mus, dafs er in einer Versammlung von 
Sachverständigen im Gegenteil nicht eine einzige 
Konjektur seines großen Laudsmaunes unbe: 
standot lassen würde; denn — Aber hierzu ruft 
er den Schatten eines grofsen Ajax, um sich mit 
dessen Schilde zu decken. Dieser Ajax-Gocthe 
hat nämlich nach Riemers Mitteilungen an Horaz 
poetisches Tulont nur in Absicht auf technische 
und Sprachvollkommenheit anerkannt, eiget- 
liche Poesie aber besonders in den Oden ihm al- 
gesprochen. Auf Grund dieses Urteils, dem er 
freilich nicht ganz beizustimmen behauptet, giebt 
Martm. im 2. Kap. eine Charakteristik der Hora- 
zischen Verskunst und kommt unter Zergliederung 
vieler Oden (I, 2, 15, 20, 22, 31, 32, II, 2, 
7, 20, IN, 8, 16, 18, 21, 23, IV, 6, 9, 11, 14, be 
sonders aber II, 1 und IV, 4, an denen fast kein 
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gutes Haar übrig bleibt) zu folgendem Ergebnis 
Hor. Poosie besteht nur in der Nachahmung grie- 
ehischer Metra, in denen er seine Kräfte üben 
und für die or die lateinische Sprache geeignet 
machen wollte; wie er ja opist. 11 2, 26. selbst, 
bezeugt, dafs er nicht aus innerem Triebe ge- 
ichtet habe. Auf den Inhalt kommt es ihm nicht 
selbst in den Epoden, mit denen er seine 
Nachahrmungen begonnen, richtet er, fulls man 
icht etwa um Vorgils willen den Mae 
nimmt, seine Angriffe nicht gegen wirkliche Per- 
sonen. Und wio den Archilochus, so hat er später 
in den Oden Alcäus, Sapplıo, Anakreon um der 
Metra willen als blofser Versifikutor nachgebildet; 
Unsterblichkeit, die er für sich beansprucht, 
richtet sich nur nach dem Grade, wie weit ihm 
diese formale Bereicherung seiner Muttersprache 
gelungen ist. Falsch also ist die Annahme, dafs 
er Selbstempfundenes darstelle; die Gedanken 
müssen viehnehr dem Metrum Ja nicht 
selten vorgifst er ganz, um was cs sich handelt, 
ihn nur die Überwindung der metrischen 
Schwierigkeiten kümmert, so dafs die ärgsten 
Widersprüche nichts Ungewöhnliches sind, das 
Thema beständig variiert und das bandwurmartige 
Gedicht aus verschiedenen Lappen zusaummenge- 
fickt wird, deren Nähte noch immer erkennbar 
sind. Auch im einzelnen ımufs der Wortgebrauch 
sich dem Metrun fügen: pafst das eigentliche 
Wort nicht, so wird dafür ein ähnliches, oft auch 
ein falsches und ganz. ungehöriges untergeschoben; 
st in einen Vers oder eine den Sinn abschließende 
Strophe ein überschüssiges Wort nicht unterzu- 
bringen, so wird ein neuer Vers, bezw. eine neue 
Strophe ungefüdelt, gleichviel, ob der Zusatz not- 
wendig oder auch nur dem Gesamtinhalt ent- 
sprechend ist. Ähnlich steht es mit don Personen, 
wirklichen oder mythologischen, die er gebraucht: 
&s reicht aus, dafs sie dem Metrum gerecht wer- 
den; wenn Ajax nicht pafst, vielleicht Teucer, 
wenn Mektor nicht, vielleicht Deiphohus oder 
irgend wer aus seiner zahlreichen Verwandtschaft. 

Man glaube nicht, dafs ich mit dieser Karri- 
katur eines Verskünstlers übertreibe; in der Aus- 
führung im einzelnen komint Horaz noch übler 
ab. Nähor darauf einzugehen würde ein minde- 
stens ebenso starkes Buch erfordern; es wäro aber 
auch nutzlos, da die Beweise Herrn H. doch nicht 
überzengen würden. Seine Auslogungen wimmeln 
von Mifsverständnissen, die er, wenn er wollte, 
aus der ersten besten Ausgabe berichtigen konnte. 
Wer sich aber nicht die Mühe giebt, die seinem 
Tadel eutgegenstehenden Zeugnisse zuerst zu wider- 




































































legen, der kaum nicht erwarten, dafs man ihn zu 
Liebe längst Festgestelltes noch einmal aufwärme. 
Es ist meist nieht schwer, in einer Gedankonreihe 
scheinbare Widersprüche aufzudecken, wenn man 
ur den Gedanken einseitig darstellt; schwerer ist 
es, den manchmal verborgenen Spuren zumal eines 
Diehters, der Sprünge liebt und Mittelglieder 
weglälst, nachzugehen. Hartm. behandelt und 
tadelt selbst hinsichtlich der Latinität deu Hoı 
wie einen Schulknaben; nnd doch ist or dafür ei 
etwas bedenklicher Gewährsmanu. Sein latein 
scher Stil ist allerdings schr geläufig, aber nicht 
frei von Barbarismen, die wir bei uns zu Lande 
nicht dulden möchten; auch wit seiner etwas ver- 
alteten Orthographie würde man hier sich kaum 
ans Licht wagen 

Man fragt nun, wie ein Manı, der von der 
Pocsio eine so hohe Meinung ausspricht, der in 
ihr selbst. nichts Mittelmißiges duldet, der das 
vervum peeus imitatorum seine bittere Galle kosten 
lälst, der bei den Ersten und Gebildetsten seines 
Volkes der höchsten Ehre genofs, dessen Gönner- 
schaft der junge Nachwuchs suchte, der nach fast 
2 Jahrtausenden noch immer in manchen Zweigen 
der Poesie als Muster gilt, mit einem Wort, wie 
ein Horaz, der ızen der eigenen Begabung 
so scharf unterscheidet, sich selbst so üborschätzen 
konnte, dafs er sich gewissermaßen zum Gesetz- 
geber der Diehtkunst macht, während er buch- 
stäblich auf der untersten Stufe eines der Poesie 
beflissenen Versdrechslers und Deklamators ge- 
standen hätte. Auf diese Frage, die sich teilweise 
auch Herrn H, aufgedrängt hat, antwortet or in 
den folgenden Kapiteln: Es sei nicht wahr, dafs 
Hor. bei seinen Zeitgenossen in hohem Anschen 
gestanden, insbesondere daf man seine Gedichte, 
achgeahmt habe. Wenn bei anderen ähnliches 
vorkomme, so sei das zufällig, oder man habe den 
or. verbessert. Dies troffo besonders sein Ver- 
hältnis zu Vergil, dem begeisterten Jünger der 
Wahrheit und Schönheit, dem gegenüber Hor. ein 
Armer sei, zu dem der Reiche doch nicht gehen 
werde, um zu stehlen. Dies wird mit manchen 
Übertreibungen und Entstellungen ausgeführt, die 
ebenso, wie dio weitere Behauptung, dafs Horaz. 
erst seit Quintiliun höher gestellt sei, Augustus 
aber und seine Freunde nur seine Sermonen an- 
erkannt hätten, kaum eine Widerlegung verdienen. 
‚Nur eines: Wie kam es denn, dafs Augustus ihm 
das Sikulargedicht auftrug und ihn zu dem vierten 
Buche der Oden ermunterte? Und wenn alles so 
wäre, wenn sogar direkt tadelnde Stimmen seiner 
Zeitgenossen überliefert wären: wie könnte es 
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gegen Hor. zeugen und unser Urteil über ihn be- 
stimmen? Die Unsterblichkeit wird doch. nicht 
bei Lebzeiten, sondern mach dem Tode gewonnen. 
Vor alleın ungünstig für Horaz füllt seine Vor- 
gleichung mit Properz aus, die in 3 vollen Ka- 
piteln (5—7) enthalten den 4. Teil des ganzen 
Buches einnimmt. Hart. ist ein glühender Bo- 
wunderer des Properz: bei ihm sei alles Leben 
und Wahrheit, während Horaz, dem er zur Folie 
dient, inanem verborum strepitum ediderit neque 
quidguam praeterea. Horaz müsse sich von der 
Muse begeistern Inssen, weil ilim selber die schöpfe- 
fische Kraft fehle; Properz bedürfe der Muse 
nicht, da er seine — Cynthia habe! Und diese 
unzüchtige, leichtsinnige Buhlerin ist der Liebe 
des Dichters (fir den es natürlich nur den siun- 
lichen Trieb. giebt) höchst. würdig, weil sie — 
schön ist nee quidguam praeterea! Mit großer 
Ausführlichkeit sind dann alle Vorzüge des Pro- 
porz ins Licht gesetzt, über die ich nicht streiten 
werde. Aber wer es dem Horaz zum Vergehen 
rechnet, dafs er so vielen mythologischen Ballast 
habe, wie darf der bei seiner Würdigung des Pro- 
porz diese alexandrinische Sucht, durch dio ent- 
legensten Mythen interessant zu werden, völlig 
verschweigen! Und wer aus dem Schweigen des 
Proporz. über Horuz schlielkt, daß er ihn wohl 
für einen Dichter gar nicht gehalten habe, der 
hätte doch auch daran erinnern sollen, dafs Horaz, 
gleichfulls des Proporz nirgends gedenkt. Wollen 
doch manche wissen, dafs er ihn nicht habe leiden 
können und ihn als auflringlich von sich fern- 
gehalten habe. Bedurfte denn Hor. mehr der 
Anerkennung des Prop., oder umgekehrt? 
Nachdem hierauf, was mindestens der Aufgabe 
dieses Buches fern lag, manche Konjekturen zu 
Properz, teils fremde von Heinstus, Senliger, Dousn, 
Bar eigene, empfohlen sind, folgt iin 











































tischen Gelichte des Horaz. 
im alles gemacht, alles gekünstelt, 
wahre, warme Empfindung. 


ingends eine 
Wer behauptet, dafs 
man in der Liehe Mafs halten müsse, ist von vorn 


herein für die Liebe unempfünglich. So habe 
denn Hor. in Wahrheit das Glück der Liebe nie 
‚genossen! Seine Behauptung „se inmunem Cinarue 
plaeuisse" würde somit eine Lüge sein. Die vielen 
Namen seiner Liehehen beweisen allein schon, 
dufs es ihm nur darauf ankam, hübsche N; 
in seine metrischen Übungen einzurs 
m er die Treulosigkeit der Weiber erfahren, 
Fäche er sich au dem ganzen Geschlecht dureh 
wuflätige S ngen, die ein echt gefürhter 
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Liebhaber nio in den Mund nehmen würde. Wenn 
er von einem scortum spricht, so ist das kynisch. 





die lüsternsten Schilderungen eines Properz. sind 
dagegen Perlen der Dichtung, und Catulls An- 
meldung bei Ipsithilla steht höher als etwa Ode 
IV, 11 und alle solche Jiberna frigora. Die Schmäh- 
gedichte werden seinen reiforon Jahren zugewiesen: 
und es hilft ihm nichts, dafs er ausdrücklich be- 
kennt, er habe in dulei inventa sich vom Zorn zu 
seinen Jamben hinreifsen lassen. Und wieder was 
hatte or zu zürnen, wofür Rache zu nehmen, wenn 
alles nur Übung war in Archilochischer Maniert 
Epoden wie 5 und 17, meint Hartm., würden als 
Nachtstücke scheuslicher Vorbrechen vortrefflich 
aber diese Art von Schilderungen habe erst 
unser Zeitalter erfunden! Über Pholoe und Chlo- 
Fin sei IIT, 15 viel widersinniges Zeug zusammen- 
gebracht. Aus me quogue in I, 16 müsse man 
folgern, dafs die matre jilia pulchrior selbst Ju 
ben gegen Horaz geschrieben habe! Mit Tyuda- 
ris (I, 17) habe Hor. nichts anzustellen gewußt. 
sie sei gewaltsam gezwungen zu ihm aufs Lan) 
gekommen! II, 12 soll aus 3 Lappen bestehen: 
TIL, 9 der Gedanke „amantium lite amoris es: 
relintegrationem“ nicht durch eigenes, sondern ein 
fremdes Beispiel gelchrt sein. Einmal spricht der 
Verf. auch vom Humor; doch bringt er ihn bei 
Horaz, der sich so oft gerade in Liebesgelichten 
in Selbstpersiflagen gefällt, natürlich ohne. sie 
ernst zu nehmen, nirgends in Rechnung. 

In einer neuen Abschweifung (9. Kap.) spricht 
er über Nachahmungen des Horaz, die sich bei 
Orid finden sollen. Er hat es hier mit Zingerle 
zu (hun, den er durchweg bekämpft, obgleich er 
ihn wit Lobsprüchen überschüttet. Wie hätte 
auch ein großer Dichter wie Orid von einem 
armseligen Deklamator etwas entlehnen sollen! 
Nun bin ich selber schr wenig geneigt, Ähnlich- 
keiten bei Diehtern sofort auf bewufste Nachah- 
mung zurückzuführen; olme Zweifel hat Hart. 
darin Recht, dafs gar häufig die Sache zu gleicher 
Auffassung und gleichem Ausdruck nötigt. Aber 
während im einzelnen Falle eine anfüllige Über- 
ostimmmung sehr erklärlich scheint, so ändert 
h das, wenn sie in einem und demselben Ge- 
diehte sich häufen; man wird auch dann mit Be- 
stimmtheit absichtliche Nachahmung noch nicht 
behaupten dürfen, aber die Verdachtgründe werden 

hin recht dringlic 
Völlig überraschend 
Der Verf, hat zu Anfung gesagt, daß er mit 
Goethe nicht ganz einverstunden sei. Nachdem 
er bisher dem Horaz jede poetische Ader und «- 
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‚gar die sprachliche Vollkommenheit, die Goethe 
ihm gelassen, abgesprochen hat, sollte man meinen, 
dafs er zu dem Schlusse kommen müsse, Goothe 
habe ihu noch viel zu günstig beurteilt. Allein 
in Gegenteil heifst es jetzt, er sei gegen ihn zu 
horbe gewesen: Horaz sei nicht nur ein vielseitig. 
‚gebildeter Mann von gesundem Urteil, grofser 
Menschenkenntuis und warmem Gefühl für seine 
Freunde wie für die friedlichen Genüsse des Land- 
lebens, sondern habe auch in mancher Hinsicht 
Muster echter Poesie geliefert, sodaß es albern 
n würde, ihn einen blofsen Versifikator zu 
nenven. Dies treffe besonders für die Episteln zu, 
aber auch von seinen Iyrischen, ja erotischen 
dichten seien einige, vor allen I, 29 und ni 
ihm TIT, 9, venustissima, Iepidissima, snavissima. 
u. a. m. Von diesem Standpunkt aus wird man 
mit dem Verf, sich einigen, wenn auch 
allen ihm beistimmen können. Ich selber wenig- 
stens gehöre nicht zu den blinden Verehrern des 
Horaz als Lyrikers und habe, we 
wegen seiner Derbheit und Musi 
nennt es furchtbaren Realismus) bemängelt, sogar 
recht bitteren Tadel erfahren. 
Potsdam, Mai 1891 








































Schütz. 





49nyalay mohtreia. Aritotele, Ih 








Aristoteles 
costituzione degli Ateniesi. Testo greco, verslo 
italiana, introduzione e note ci. C. Forri 





rico Hocpli, 
MS. 1.3,50. 
Die tung erörtert in klarer Auscinande 
setzung die einschlägigen Fragen. Sie gcht, wie die 
der englischen Ausgabe, von dem Wert der Papyru 
fünde für unsere Kenntnis der an 
rührt die Berliner Fragmen 
und gelangt so zu der neu cı 
deren aristotelischer Urspri 
und Abfassungszeit (328— 32) 
In der Beurteilung der englischen Ausgube und der 
Darlexung des Inhalts der Schrift, auf den einzu- 
gehen diese Wochenschrift sich hier. versagen darf 


Milano 1891, 8%, XNXV 
































G.N0. 18), ie 
um. Im Texte sind die ofenbarcn Schreibfehler 
des Papsrus stillschweigend verbessert, 





begreiflicherweise nicht konnte; die mi 


bessorungsvorschläge, die inzwischen das Licht «der 
Welt orblic 





haben, sind in zahlreichen Noten I 
, auch finden sich eigene Konjekturen des 
Herausgebers. Die Übersetzung, welche auf den 
rechten Seiten gedruckt ist, erstrebt neben der T 
die Deutlichkeit; 
wenn Referenten 
Text. bri 
zur allgemein 
Ausgabe dürfte einem Bedürfnisse ent 
und wird ihren Weg nchm 

Ein Appendix. beschäft 

















t sich kurz mit der An- 
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sicht Cauers von der Uneehtheit der Schrift und 
weist dessen Gründe si zurück; diese waren 
der Betrachtung des Stils wio der Art des Arbeitens 


überhaupt und der Widersprüche mit den Hoss 














Aristoteles’ Schrift vom Staatswosen der Athener, 
verdeutscht von Georg Kaibel und Adolf Kiefs- 
ling. Zweite verbesserte Auflage. Drittes Tausend. 
Strafsbarg, Verlag von Karl J. Trübner, 1891 
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Dafs t der ersten Auflage dieser 

treiiche (gl. diese Wochensch 

1891, 5.449 f) die zweite gefolgt ist, erweist die 





Bedeutung dieses Papyrusfundes, wie das Interesse 
der Gebildeten in dor gleichen“ erfreulichen Weise 
wesentlichen Verbesserungen, welche die Ver- 
das Ergebnis einer 

Fakshnile, die von 
u. von Wilamo- 













gen Vorglei 

6. Kaibel in Gemei 

witz-Moellendorf vorgenomu 
Kottbus, 








De attraction 
is usu Plat 





Per 
0. Bonnae 


Fr. L. van Ciee 
onibus rolat 











t, welche ein Teil der von dem 
Verf, über die Attraktion bei den griechisch 
stellern und Dichtern angestellten Untersuch 
Recht als cin schätzenswerter Beitray 
en Grammatik angesehen werden. Die 
oratur ist. erschöpfend angegeben, die 
Behandlung des Stofs dt eingehend” und 
und der Fleifs und dio Sorgfalt, womit 
seiner Aufl durch 

Die einleitenden Bemerkun; 
die Einteilung der Relss. in attributive und substan- 
ivische, die Litteratur und die Angabe des Planes 
der Arbeit, 





Schrift: 
1 it, 


























aiicho Abhandlung zeit, in zu Te, 





zorinet die Stellen an, 
(des Pron. rel. in den 


©. 1 führt er und zw; 
an welchen dor attrahlert 




















Gen. übergegangen ist; zuerst werden die attributiven 
ispiele, dann die substantivischen aufgezählt. Auf 
folgen. dann. eingehende Erörterungen 





über die Zahl der Beispiele, über das Geschlacht des 







Pron. rel, über den numerus desselben, über das 
verbum der Relss., über modi und tempora desselben 
und über den Umfang der Relss. In c. II finden die 








Beispiele Behandlung, in welchen aus d 
Pron, rel. der Dat. hervorgegangen ist und zwar in 
derselben eingehenden Weise. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen über die Attraktion bei Dlato bespricht 
Verf, in e. IL VII einige besondere Erse 
in den griechischen Relss. 
Der zweite Teil (8. 47 
sichtlicher statistischer Tabellen, 
6 der Attraktion bei Plato mit di 
anderen, teils älteren teils gleichzei 
verglichen und nach. verschiedenen 
beleuchtet. wird. 


















1 bei neun 
ifistellern 
tungen hin 
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Bei aller Anerkennung, die Ref, dem Büchlein zu | seitdem nicht gedruckt, liegt in zierlicher Aus- 
AR erden Jft, kn er Joch nicht umlin, seine | gabe vor, die Wilh. Pükel (Prenzlau, ein Be- 
Überzeugung dabin auszusprechen, dafs die Bedeutung | Tufener, vorans It: "Mdge-cie Aidle Laser 
der Abhandlung erheblich höber anzus ehe 
würde, wenn die Untersuchung auf sprachhistorischer | Anden un Id des: roman and: rautlon 









Grundlage aufgebaut wäre. Die Attraktion darf 
wie dies bisher, soviel ich weifs, ausnahmslos gesc 
ist, für sich allein als eino in sich abgeschlossen 


sprachliche Erscheinung betrachtet werden, sondern 
kann ur, da sie eine Phase in der Entwickelung des 
relativen Satzbaues ist, im Zusammenhange mit 

torsuchung über den Rels, richtig verstanden 
beurteilt werden. Ja, die Attraktion selbst zeigt 
mehrere Stufen der Entwickelung. Die erste Stufe 
und einfachste Form der Attraktion zeigen Beispiele, 
wie sie Verf. e, DIL (wie eds Ö Sy Ayo) anführt, 




















s sind dieso Beispiele nicht auf die Verbin. 
zu be 





dung ciner Präposition mit dem Pron. rel. 


schränken, sondern es gehören hierhor alle 
an dene 





(las Pron. rel. das ausgefll 
st, also allo diejenigen, wo de für oiros 






h nur, dafs z. D. 





Man denk 


is 
Ö 2yai Aöyn die Präpesition srgös den Dat. verlangte, 








daun haben wir sofort die Erschein 
speziell mit dem Namen Attraktion bezeichnet. (argös 
ya Möya). (Veral. hierüber des Ref. Al 






ie Entwicklung des relativen Sarzbaı 
schen 8. 54) Wenn also Verf. die Beis 





im Griech 
ele nach 
ihrer genetischen Entwiekelung betrachtet hätte, so 





würde er über 
haben. 





che Erscheinungen anders. 
Er würde von vornherein die Relss. 
sche. eingeteilt, sondern 
funden haben, dafs der charakteristische Unterschied. 
in ihrem Verhältnisse zu dem übergeordneten Satze 
begründet ist, d. h. er würde sie in notwendige oder 
korrelative und lose an ihren Hauptsatze angefügte 
oder attributivo geschieden haban; auch würde er dio 
Erscheinung, welche er Inkorporation nennt, anders 
aufgefafst haben. — Die attractio inversa lälte Verf. 
to behandeln sollen, 
zerreilsen und a 
welches über den 
rel. handelt, w 
stehen, hat 





















anstatt 


die Erörterung über sie 
Stellen zu verteilen. €. 
der Prüpositionen vor d 
dieselben vor 

mit der Attraktion an sich. eigentl 
und hätte darum auch wegbleiben kön 
tischen Ausdruck sind dem Ref. einige Härten auf- 
gefallen. Der Druck ist ziemlich korrekt, 


Wongrowitz. Frenzel, 






























Jo. Aug. Ernesti narratio d 
ad Day. Ruhnkenium v. c. 
matalieia ducentes 
anda euravit Gull. Pökel. 
1801. 588. 8 1. 


Matth. Gesnoro 
io nova, quam ad 

moriamn rero- 
', Mayer u. Müller. 





Berl 





Ernestis Schreibon un Ruhnken über Gesmers 
Charakter, ein Ehrendekmal auch 
erfasser und den Empfünger, bis 1826 
und 1767 von Eruesti, 1788 von 
1826. von Frotscher) wiederholt, 








viermal (1 
Fr. A. Wolf, 











Aeifsigen Schöpfers des Thesaurus (geb. 1691) 
nach zweihundert Jahren wieder beleben. Der 
Herausgeber hat in der Vorrede und in einzelnen 
Anmerkungen erwünschte litterarische Nachrichten 
beigefügt, von denen die auf 8. 20 stehende 
weitere Beachtung verdient. Druckfehler sind 
selten (aequales S. 2, perpulerum 1. hoc 
8.38, inctarat 8.49, agenda 8. 56). 

Wilh. Pökel hat das Büchlein dem An- 
denken des früh verstorbenen Apuleinsübersetzers 
(&. diese Zeitschrift 1887, 8. 469471), 'manibus 
Alberti Mosbuch, diseipuli idelissimi, gewidmet. 

Berlin. &. Draheim. 








Auszüge aus Zeitschriften. 


Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen archäo 







logischen Instituts. VI, 2. 
5. 61-83. P. Wolters veröffentlicht auf Tar. 2 
einem Felsen sitzend 
Fran inder 





Fülsen zwei 


75.6 
suche zur Anordnung des olympischen Ost 
Wolters und Sauer (in demselben Jahrbuch VI 9 .), 
welche auf Grund von Brunns Umstellung der Mittel- 
gruppe und Six’ Vorschiebung der Reliefpferde in der 

itte eine Opforhandlung, in den Flägelgruppen eine 
Anschirrscene sehen wollten. 8. 75. Entzeznung hieranf 
von B. Sauer. — 8. 76-87. Furtwängler, Zum 
Ostgiebel von Olympia, schliefst sich im wesentlichen 
an lie Aufstellung No. II im Arch. Jahrb. IV Taf. 8. 9 


rou wendet sich gegen die ncusten Ve 




















an. Auf der Seite des Pelops, dor früher als Oinomaos 
abfährt, herrscht regeres Lehen, als auf der rechten 
Seite, "Der elatzköpfige Lenker des Olnomaos ist 





;nosso schaut aufwärts nach einem 
Die liegenden Eck- 

il, die Flufs 
sondern sind 


Myrtilos, sein 
Iheilverkündenden. Vogelzeichen. 
können nicht, wie Pausanin 
‚götter Kladeos und Alplıeios darst 
müßsige Zuschauer, die Eekfiguren des Westgiebe 
nicht Nymphen, sondern Dienerinnen. — 8. 88—97. 
DB. Sauer, Nachträgliches zum olympischen Wostgiche, 
weist nach, dafs die Wale des knieenden Lapithen 
el ort, sondern wie auf der Wiener Kentauren- 
vase ein Messer ist. Der Mangel an regelrechten 
' das Kissen, auf dem ein Lapitho kniet, der 
darauf hin, dafs der Kampf 
iom Hochzeitsgelage entbrannt ist. Die stehende 
Nittelfiur ergänzt $. wit einem drohend ausgestrockten 
Pfeil in der Rechten und einem Bogen, den die Linke 
etwas niederdrückt, um die Sehne einhängen zu 






































können, and deutet die Figur mit Pansanias als 
Peirithoos. — 8. 98109. &. Treu, Nochmals die 
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olympischen Giebel, wendet sich gegen die vorher- 





gehenden Aufsätze von Furtwängler und Sauer. Ent- 
germung hierauf von Furtwängler im Arch. Anz 
5.93. — 8. 110-124. Furtwängler, Die Kö 





der griechischen Koblenbecken, deutet. die’ von Conze, 
Arch. Jahrb. V 118 besprochenen hephaistischen 

als Kyklopen. Die bakchischen Elemente 
Tspen der Kollenbecken erklären sich aus 
der Wesenverwandtschaft von Kyklopen und Satyrn 
Die Vasonbilder, welche einen aus dem Boien auf- 
steigenden Frauenkopf zeigen, an dem Satyrn hämmern, 
sind auf Ge, die peydän Deös von Phlya, und die 
Kyklopen zu beziehen. Die Petersburger Pelike stellt 
nicht, wie Robert will, Dirke mit dom Dionysoskind, 
sondern Gäa mit dem von Persephone geboren 
Jakchos dar. 

Archäologischer Anzeiger. 8.638. Jahres- 
bericht des archdolog. Instituts. 8. 65 f. Philologen- 
versammlung. 8. 6874. Sitzungsberichte der Berliner 
archäolog. Gesellschaft März—Mai 1891. — 8. TI— 
91. Verkäufliche Photographien «des Instituts in 





























Athen. 8. 914. Institutsnachrichten. $. 9—113. 
Bibliographie. 
Nouo Jahrbücher für Philologie und Päda- 


aneik 4 
5250. $. Brandt, Lactantius und 
Kkofabt0d, sanken imakaht mu dam Dial ds 
Lact. Luer. Il 1000: in terram, sel quod miesum est. 
Nach Hervorhebung von Stellen, wo Lact. Gedanken 
And Ausdrücke des Lucr. benutzt. prüft er 
0 Lact. in Luer. die epikuräische Erkennt 
, natürliche Kultorgeschichte” und Le 
deu Göttern bekämpft, mit einem für Lact., der diese 
Fragen als Rhetor betandelt, nicht yünst 
Alsdann beweist or, dafs Lact. die von 
Aufbewahrte Nachricht über die Geistesstörung und 
den Selbstmord des Lucr. nicht bekannt gewesen ist, 
und folgert, da man auch in der Schule des Arnobius 
jene Nachrichten nicht gekannt hat, dafs Suctons 
Angaben , die II. wiedergiebt, keineswegs aus einer 
 neiutradition. geschöpft daft. bes 
die Angabe von intermittierendem Wahnsimn, deren 
Entstehung bezreilich ist, von ihrer Gewähr cin. 
in Exkurs erklärt Lact. de opif. 8, 9. und weist 
die Zusammenhänge dieses Abschnitts nach. — 
$.250— 262. F. Poland und F. Hultsch goben 
Konjekturen zu Aristoteles “4öpvalar molıreia 
ersterer will 95, 2 5 yiecos 5 aqua 5 vice 
Ivexen zuugawoyüv 5 yuwancı meidönsvos Ion. — 
$.262— 264. F. Hultsch bespricht das Pheido- 
nische Mafssystem nach c. 10 derselben Schrift des 
Aristoteles. — 8. 24206. F. Polle schlägt für 
die Tat. und griech. Grammatikon eine verbesserte 
Fassung der Regeln über die Bodingungssätze vor. 
— 8.267178. F. Knoko untersucht nach Zurück- 
weisung dessen, was E. Wolf (vgl. Wocheuschr. 1890, 
8.1345) gegen sine Ansicht, Tacitus habe plures 
nur als Komparativ benutzt, vorgebracht hat, den 
Gebrauch des Wortes bei A. Curtius Mafus und 
gelangt anch hier zu dem Ergebnis, dafs die Behaup- 
tung, es werde = complures gebraucht, auf einem 
Aythus_ beruhe. 379-280. A. Sonny be- 
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zweifelt, dafs die von Arrian, Justin und Curtins bei 
der Verfolgung des Dareios durch Alexander erwähnte 
Namen Rhagae, Thara und Tabae verschiedene Orte 
bezeichn 

woraus 

















E. Pole, 
I 5 bipertito Intwerunt 
P. Selig: Platons 
Phnidros, will 246b—e umstellen und so in 248c 
einschieben, «- 8. 288. Dorselbe emendiert Aristo- 
toles, Nikom. A, 1094a 1. 




















Rivista di filologia XIX 10 

. 449-458. C. Pascal untersucht die Bi 
suffixe der Jateinischen Konjuga 
ausgeht von der Grundbedeutung der Verba auf are 
















und oro (placare — placere, sedaro — selore). Es 
giebt 1. Verba mit j: amare sopire facio, 2. Verka 
auf öro von Lokativon abgeleitet, 3. Ableitungen ohne 





Suffix: legere, 4. Verba olme Binderokal: ferre. Die 
Typen der Infinitivbildung: amari, log, rapier werden 
erklärt; amarier ist Analogiebildung nach rapie 
Alle Infnitise sind Dativförmen auf © oder i 
von Konsonantthemen: logi, teils erweitert durch s: 
amare, amari, teils verkürzt durch den Verlust des 
Endvokals: rapier. — 8. Y. Constanzi, 
De Hellaniei aorate definic 
Darous Hystası 
profectus sit. 1. Hellanicus schrieb bis zur Arginusen- 
schlacht, zum Teil später als Merodot, ist aber alter 
als dieser. 2, Der Zug des Darens fand nach 513 
statt, kurz vor dem Abfalle Milets. — 8. 513--528. 
15 Konjckturen zu Sophokles von ©. Christofolini 
— 8.557569. Eit. Pais, Zeit und Verfasser der 
“49pvadav wolıreia, Die Erwähnung der Apodekten 
ergiebt 322 als terminus ante quem, die Nichterwäh- 
der Peuteren 324. Aristoteles hat das_grofse 
er Politieen geleitet, seine Schüler halfen; ob 
auch an der %49. zo), ist zweifelhaft. 



































Berliner philologische Wochenschrift 33. 34 

S. 1026—1028. Erklärung Dörpfelds (vor 
Juli) gegen Gardner und Loring, die das. mit 
ersterem vereinbarte Protokoll über den Zustand des 
Theaters zu Megalopolis [s. W. 8. 722] im Athenacu 
som 27. Juni in unbegreiflicher Weise zu ihre 
Gunsten verwendet habeı Maximi- 
Nian Mayer teilt zur Ergänzung des Berichtes über 
die Gräber in Thorikos mit [s. W. 8. 722], dafs die 
Ausgrabung von Stals eigentlich einem gröfseren 
Grabe gezolten habe, auf welches er (Mayer) die 
Aufmerksamkeit der Ephorie gelenkt habe; Stats 
habe es nicht aufünden können, word aber weiter 
danach forschen. 























Athonaeuı 





3330. 3331. 





8.257. R..C. Loslie sucl 
Tor und Scaton über die di 
zu vereinigen. — 8.265. D. G. Hogarth, d. A, 





AR. Munro, Doricht über ihre Reise in Kleinasien, 
aus Marach vom 16. Juli. Von Adana nach Norden 
ziehend, haben die Reisenden die grofse von Eihesus 
‚ach Osten führende Römerstrafse bei Kemer erreich 
und von hier bis Albistan verfolgt; hierbei haben sie 
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Meilensteine oder Gruppen von solchen meist in « 
van No. 149—ca. 90 gefunden und damit cine wesent 
Tiche & zu den Funden Sterreits erhalten. 



















— In Albistan Inschrift eines von Re 
Itenry Mardin zu gefundenen Hittitise 
Monumentes kopiert: es ist ein Obelisk von 5 F. 2 Z. 
MR. 7Z. Dr. 102. Dicke. Die Inschrift, von 









der wur ein Meiner uten fehlt, ont) 
geschieden 
um alle 4 Seiten des Obeliskn; sie hat große 


hnlichkeit mit denen von Man beabsichtigt, 


7 Zeilen, 














geben 
“Dietionary of Antiquiies' einen Artikel über 
“Cassis Britannien” und teilt das Material dazu m 






Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Anolloor 1. Byitona Valicana ex Ayoll, Billio- 
icca cd. Wagner. 2. Ayoll, Bibliothocae fragmenta 
abbaiticn ol. Keramens: lead. 1003 8. 1191. Durch 
beide Funde erfahren unsere Kenntnisse cine wescnt- 
liche Dereichern e 

Aristophanen, Vägel ai by Merny: Claser. 

Mer 

Ewil Brauns Briefwechsel mit den Gebr. rim 
nd 3. von Hafıberg Use. von Zhnrald: BphW.34 
. 10821. Eine Biographie Drauns wäre. erwünscht 
gowese B. 

Drugmann, Vergleichende Grammatik der indo- 
german S Zischr. 5. d. Gym 
718 8. 49-44 Zirmer, sohn. Kurz auf di 
Tnhatt des chenfalls für fange Zeit. eine. zuverläsci 

im Forscher unentbehrliche Grundlage geben 
Dandes ein 

Galpurn! 
Seot: Clner 

Chiesi, 










































Eeloge 





rend into english verse by 

Gut. Morsheu. 

Tanncto ct Brixello Iomanorum 
10-12 8.570. R. 

der Ausgrabungen und 

rhaltens der beiden Städte 

sowie die Emendation “Brixcl- 





De 
actate commentatio: 
Sabbadini Jobt die I 
die Feststellung des V 
Hannibalischen Kric 
Tanorum? Liv. XXI 













Christ, Geschichte der griechischen. Litteratur, 
Zuschr. fd. Gym. %8 8. 446-459. 1 
2 wünscht eine andere Poriodenteilung und gcht 
auf den Inhalt des praktischen Handbuchs ein. 

ro 1,, 4. und 14. philippische Rede für d. 
von Gast: Bph WW. 34 8. 1068. Die Aus. 
wahl dor Reden, die Einleitungen und die Anmerkungen 
sind schr zweckmälsig. Fr. „Müller 
‚ceronis de oflicis IL, von Dettweiler: Ztsch 
Fe Gymn. 7/8 8.442446. Eine tüchtige Leistung 
'aus U. Schülers Schule, an welcher der junge Lehrer 
iel lernen kann. U. Becker. 

Columba, Studi di flologia « di storiü Vol. I, 
1.1: Nphßt. 18 8.284. Dehandelt die Nachrichten 
ber die griech. Kolonisation von Unteritalien und 
Sizilien mit Sachkenntuis und Geschick. .J. 
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Commentat ckeisenianac: 

1072-1074. Inhaltsangabe. +. berg, 
hptateuchos ex rec. Peiper: IC. 34 
Tobenswertester Sorgfalt. ausgearbeitet 






BphW 


Er 





soullier-Reinach, Recuil des 
inseriptions juridiques grocques: Bull erit. 13 8.49 
351. Anerkennend. E. Beurlie 

Eilie, Noctes Manilinnae: 1.0. 34 8. 11581. 
Die Methode ist wicht unbedenklich; es wird aber, 
wenn auch mar wenige Vorschläge überzeugend. si 
mannigfache Anregung geboten. F} I. 
lorilegium Graceum ... coll. a philol. Afrans; 
Nphit.18 8.287. Im ganzen dankenswert 

Fröhlich, Das Kriogswosen Coesars. IT, II 
BplW. 34 $. 1069-1072. anerkennenswert 
IE Menge. 

Goyau, Chronologie de Vempire romain: Me. 
int. de Penseignement 6 8. 6151. Unentbehrliches 
Milfsbuch von 'grofser Übersichtlichkeit.  . 7. 
Dasa.: Classr. 7 8.329. Schr nützlich. E. 6. Hardy. 




































Griechischer Unterricht: 1. Römer, Kurzecl, 
3, W Rilbeh, Grich 
ie 


grioch. Formenlehre 2. Auf. 
Graum.  Griech. Syntax, 4. 








Schnorbusch, Übungsbuch für Tert 
Gropius, Gricch. Vorschule: Bphl. 34 
1. Brauchbar. 2. Zu reichhaltig, sonst recht brauchbar. 
3. Recht praktisch. 4. Wertroll, besonders für den 
Lährer. 5. Zu empfehlen. 6. Nicht gelungen. 

v. Hartol, Ü. Aufgabe und Ziele der klassisch 
Philologie: BphV. 34 8. 1011. Erfreulich. N 

Hertz, De Moratüi operum exemplari olim Gupe 
tano 1: Zen. 30 8.56. Verdienstlich. J. Uri. 

Homeri Iias ed. P Cauer p. U: Bph. 3 
8. 1061-1085. Cauer folgt in der Textgestaltung mu 
schr der Vulgata, statt die boglanbigten Lesarten 
Aristarchs, Horodians u. s. w. zu bevorzugen. d. 
Wackernagel. 

Horatius, Sermonen deutsch von ©. Bart. I: 
BphW.34 8. 1067 £. Gehört zu den besten Erscheh 
nungen der deutschen Übersetzungslitteratur. I. Mare. 
























Ilumann-Puchstein, Reisen in Kleinasien unl 
ordsien: DAZ 32 5.1108. Wird anerkent vn 
’. Winter, 








Juvenalis satira soptima par J. d. Hild: DI. 
32 8. 1161. Im ganzen zwockontsprochond. 
Rothstei 
aban, Der Gemütsausdruck des Antinous: er 

5. Intorossanto Auflssung der Urteile über 
A. wird anerkannt von Sal. Keinach. 
Lätteraturdenkmäler, Lateinische, des NY. 
Jahrhunderts, 1. Gi Acolastus, 11. Eckins 
: Bor. 30 sangabe von P de 














30.8.5 
den 












. Inh 








42, 6 5.519523. Zeigt Neigung zu gewaltsameren, 
kaum immer geforderten Mitteln gogenüber der Über- 
A. Zingerle. 

us, De la T. Texte Iatin avec 
Te commentaire de Munro, traduit par Zeymand: 
Kter. 30. 8,54 4. Verdienstlich. Baudat. 
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1. Müller, Do Horatii epistlarum III disputatio: 
‚Rer.30 8. 55f. Den Vors ‘Ennius ct sapiens ot 
forti et. alter Momerus' will J. Uri lieber dahi 
erklären, dafs Sapiens unl Fortis an Ennius 
Philosophen und als Centurio erinnern sollen. Sonst 
eistimmend. 

Neue, Formenlchre der lateinischen Sprache. TI 
3.4. von’ Wagener: Riv. XIX 10-12 8.5751. Ge- 
rühmt von E. Cocchia. 

Philonis de acternitate mundi ed. Fr. Cumont 
LE. 34 $. 11571. Textgestaltung und Kommentar 
Sind zuverlässig. Wlrb. 

Plato 1. Gorgias, 2. Eutyphren hsg. von A. TI. 
Christ: Z0@. 42, 6 8. 498-501. 1. Etwas mehr 
konservative Kritik wäre am Platze. 2. Die Alı 
chungen von der Ausgabe von M, Schanz bespricht 
Fr. Lauezizku. Gorgias: BpkW. 34 8. 1087. 
Brauchbar. 0. Apelt. 

Plauti Casina roc. FR Sehöll: Clasar. 7 8. 321- 
329. Einzelne Stellen werden von Schöll abweichend 
tesprochen, die Arbeit im ganzen wird anerkannt und 
besonders. der Nutzen der Appendix (Verzeichnis aller 
wichtigen Konjekturon zur Casina) hervorgehoben. 
EA. Sonnensch 

Potaschek, Beiträge zur Erkenntnis der Partikeln 
rund xev NphR. 18 8. 2851. Verdionstlich. Ph. 
Weber. 

1) Asini Pollionis do beilo Africo comm., old. 
Wolftlin et Miodonski; 2) G. Landgraf, der B 
des Asinjus Pollio über die spanischen Unru 













































Toxtreni 
1. Walther einige abweichende Ansi 

Pucch, Jean Chrssostome et Ios mocurs de son 
temps: 7,034 8. 11461. Lehensvolle, wenn auch | 
nicht wissenschafliche Darstellung. €. W....n- 
Hirtzevigii de ayımnasio Moeno-Fran- 
ione et statu epistola: 7AL.Z. 16 8. 404. 

























hische Weihgesch 
erdient ein gründliche 


rung der scholia Didymi 1. II: 
In hohem Grade verdienstlich, 
Aend. 1005 8. 120. 
Ausgabe, 
ichmalz und Wagener, Lateinische Schulgram- 
Zuschr. }. d. Gymn. 
eners Formenlchro sich 





DLZ.32 8. 1160. 
2. Maafr. — Dass, 
htige Vorstudien für eine 












zeichnet sich die Schmalzsche $ 
übrigen durch wissenschaftliche und  geistschulende 
Methode aus und enthehrt auch nicht der guten Eigen- 
schaften der älteren. H. ri 

Stangl, Virgiliana: 
liche Ergänzung zur Teubn! 

Tschiassny, M., St 





tax vor den meisten 


















1159 f. Unerläfse 
Ks. 
T: DLZ.32 


S1161. Im ganzen IH. Schmalz. 
Vahlon, In Platonis Phaciri  locos quosdam 
quest. gramm.: Bph WW. 34 8. 1066. Aufserordent- 








lich Ichrreich und dankenswert. 0. Aplt. 
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Wharton, Eiyma Latina: Allen. 3929 8. 2141. 
Enthält recht 'viel höchst bedenkliche Aufstellungen. 

Zöller, Grundrißs der Geschicht 
ratur: Bph WW. 34 8. 1074-1077. Bietet 
‚gende Orientierung, beiarf aber einer sorgfältige 
Überarbeitung. 4. Beuder. 





Mitteilungen. 
Etymologische Versuche. 
1. Süpilio, 

Das Supin dieses Verbs sö-pultum sicht. der ur- 
sprünglichen Form des supini von pello (ef. pulbare 
arch. Nebenform zu pulsare) zu ähnlich, als. dafs 
nn nicht versucht sein sollte, os in der Eigenschaft 
eines verbi compositi zu letzterem zu ziehen. Die 
Vorkürzung in sö-peli (ef. dagegen sö-paro) dürfte darin 
ihre Erläuterung finden, dafs man söpelio später nicht 
mehr als, verbum compositum empfand, und somit 
die Erhaltung der Länge und noch dazu an einer 
unbotonten Stelle aus irgendwelchen Gründen. nicht 
mchr gefordert ward. Nun wird allerdings pello mit 
Recht aus urspr. pel:no, nicht pelio (peljo) hergeleitet; 
denn } wird im Lat. nicht zu 11 ausgeglichen, ef. 
alius neben dAAns; wio es aber eine Nebenform 
salno) zu salio,salze® gab, so konnte es 
im pello auch ein pelio gegeben haben. Die 
urspr. Beentung von pello bezw. pelio war offenbar 
„in Bewegung setzen, schnell wohin schaflen®, unl so 
inufste sepelire aliquem bedeutet haben „jemand bei- 
seite schafen, wegschaffen“, was von der Beordigung 
eines Toten ganz gut gesagt werden konnte.!) 
































2. Culpa, culpare et 
Nach Priscian 1 p. 97, 12 ateto culya 
früher colpa; aus cat. Cop, pror. cap, frz. coup, ri 
eulp, ital. eolpo schlief Gröber in Wälftins Arch 
YILS. 36 auf das Vorhandensein eines vulgkrlate 
schen colpus neben colaphus (xöAayog). Sollten nun 
dieses vorauszusetzende colpus. u (euha)?) 
nicht. desseihen Stammes sein, deren Delcutung mit 
der Zeit in derselben Weise au  gosunge 
wäre, wio die von animus anima, portus porta etc. 
Wie das deutsche „schelten“ urspringlich nur „stofsen“ 
bedeutete. (ef. Kinge, Eiym Worterb. d. deutsch. 
Spr' $. 29%), so darf es auch nicht auflien, we 
eulpare, das ursprünglich „schlagen, stofen® bes 
haben wird, vergl. frz. conper, die Dede 
tadeln* später angenommen, Ebenso konnte. c 
a (bezw. colpus tuus) fit wohl übersetzt werd 
it „von die ist der Schlag ausgegangen, du hast den 
Anstofs wegehen, du bist schuld gewesen“ uni somit 
culpa (bezw. colpus) wohl auch zur Bedeutung „Schull, 
Veranlassung“ gelangen. Wie aber animns unl anima 
sich in die vorschielenen Bedeutungen in der Wei 






















oh 
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%) Vaniceke Herleitung dieses Wortes von v 

jäti „ehren, verchren® ist zu künstlich, um wahı 
#) Auch im Ital. fallen sic formell fast: zusammi 

denn das erstero lautet hier colp, das andere culpa. 
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Weiten, dafs das eine (ulma) mehr die sinliche, ur- | smile of original ms. G. Dell and Sans. 1375. & 
ho Bedeutung, das andero dio übertragene | M. 4,60. 

annahın, so dürften auch in dieser Hinsicht colpus | Bossi, La guerra di Annibale in Italis. Roma 

und culya (colpa) eine Parallele darbieten; denn colaplus | 216 8. 8." M. 6. 

(eolpus) hat nur die sinnliche Bedeutung „Schlag, Stofs | De Marchi, Del “tholos’ omerieo. Milano. 318. 


&te.° sich erhalten, während cula (colpa) die über- | 
tragene „Anstoß, Schuld, Veranlassung“ bekommen 
hätte, 


Posen. A. Zimmermann. 


Verzeichnis neu erschienener Bücher. 


Aristotolos, molsrefe Anvalor old. G. Kaitel 
7. de Wilamoreitz-Moellendorf. Berlin, Weidmann. 
1008. 8. N. 1,90. 

Äristotle on the constitution of Athens. Transl. 

by E. Poste. Macmillan. 1088. 8. M.3,00. | 





av 

















8.02 
Euripides, Wippolytos. Griechisch und deutsch 
von 0, x. Wilamouitz- Moellendorf. Berlin, Weil 
mam. 2458. 8. M.8. 
Euripides, Iphigeneia in Aulis. Eaited wih 
introduct and critical and explanatory notes by 





E. B. England. Macmillan. 186 8. 8. N. 7,00. 
Homer, Transl. into English prose 
I. Purves. Edited with an introduction by Erelm 
Abbot, Percival. M. 18. 
Omero, L’Tiade, trad. da V. 











Monti, con riscontri 


| au e varle'tanpe & can hate del prof. E- Mei 


318.8. 0.2. 
Homere, Le dischuititme chant de l’liade exp 
itteralement, traduit en frangais et annote jar 
€. Leprevost. Paris, Hachette. 888. 12. Fr. 1. 









Aristotle, Constitution of Athens. "Trans. for A: 

. Hlorace, Lart podtinue, explignd lttöralemen, 
English readers and students by Ti 7 Domes | yradult en Han ER een 
Sceloy. 1608. 8. M. 2,00. |reraame en eraaea Baal Pa TEE Rai 





Äristotle on the Athenian Constitution. 
with, introduction 


Tran | EREE 
Verantw. Hodnkteur: Dr. Fr. Haror, Barlin 3 Leise 


ıd notes by FL G. Kenyon. Fac- 
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In unserem Verlage erscheint im 27. Jahrgang: 


Blätter für das Bayerische 
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R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, 
Berlin SW. 
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Homerübersetzung. 
Yon 
Dr. Otto Lücke, 
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1 Gymnasialschulwesen a ke hun 
1 redigiert von 40 Seiten 4%. 15 
1 L___ 


Adolf Römer, 
Soeben ift eihienen: 


Griedifce Grammatik. 


Aut NndıRcht auf Die nenehen Ar 
forderungen au den Anterridts: 
Beieieh der Oymnafen 
Bearbeiter von 
Wilhelm Kotthofl, Somneitiche. 
100 Seiten. ge.&. 1 Mut 40 ir. 

Das Bud {den neue 


‚Jährlich 10 Hefte mit je 1-5 Bogen; Preis ganzjährig 8. 





. Zeitschrift, begründet und heransgeschen vom Verein der 

bayerischen Gymuasiallchrer, sucht in Abhandlungen und Rezen 

4 sionen die yädagogisch-praktischen, sowledie fach wissenschaft« 
Nichen Interessen der verschiedenen Zweige des Gymnaslalwes 


u gleichmäfsiger Weise zu fürdern 
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‚sexemplare an R-Gaertners Ve 


Rezensionen und Anzeigen, 
ind Laban, Der Gemütsausdruck des 
inons. Ein Jahrhandert angewandter Psycho 


em Gebiete der antiken Plastik. Berlin, 
1891. 928. 3.M | 















Der Titel dieser interessanten und losensworten 
Schrift ist zunüchst nicht gauz verständlich. 
Der Verfasser konstatiert die aufallende That- 
sache, dafs über den Gemütsausdruck des Antinous 
in den bekanntesten Darstellungen fust jeder der 
reichen Kunstgelchrten, die darüber seit 
Vinckelmann sich ausgesprochen haben, wieder 
‚derer Meinung sei. Um die Richtigkeit dieser | 
Thatsache zu beweisen, werden zunächst 8. 6— 
die Urteile von 60 hersorragenden Kunstforsch 
und Dichten, von Winckelmanu bis auf Dietrich- | 
son, vorgeführt und dann die Frage erörtert, wie | 
es möglich sei, dafs so gewiegte Beurteiler in 
demselben Typus so verschiedene Arten von 
üütsausdruck finden konnten, Unschuld und Wol- | 
lust, Naivetät und Koketterie, Leidenschaftslosig- 
keit und Wildheit, stille Gemütsruhe, Träumerei, 





























Eutzicken und Liebeswonne die einen, etwas | 
Ernsthaftes, Nachdenkliches, leise Melancholie, | 





Schwermut, tiefe Traurigkeit, schmerzliche Io- 
signation, etwas Düsteres, Todesstarres, Hoffnungs- 
losigkeit, Weltschmerz u. s. w. die andern. Das 
ist mn freilich ein psychologisches Rätsel. Aber | 
Verfusser findet eine Lösung dafür Bis | 








der 


Berlin, 7. Oktober. 









1891. No. Al. 








P3, Scherer ud A, Schns 
Be Oral an 



























schriften werden gebeten, 
Serstr. 20, einsenden zu wollen. 








obachter steht unter dem Einflusse der Geis 
richtung seiner Zeit. Nun mul man freilich 
sagen, der Ausdrack einer inneren Gemütsbewe- 
gung muß zu allen Zeiten der gleiche gewesen 
sein, wo es sich nm lebende Menschen handelt, Ein 
anderes aber ist es mit der Darstellung derselben 
der bildenden Kunst. Die Schuld an der ver- 
denen Auffassung des Gemütsausdrucks 
tiker Bilkworke'), in specie des Antinous, 
nicht blofs in den Veränderungen des Zeit 
unter deren Einflafs die verschiedenen Beurteiler 
stehen, sondern sie liegt in der antiken Plastik 
selbst. Hier folgt nu 
andersetzung über die autike Plastik, die zum 
Besten gehört, was darüber geschrieben worden 
antike Plastik hat es verstanden,“ sagt 
Labun, „den körperlichen Ausdruck jeier 6 
bewegung darzustellen, ohne stark kontr. 
Gesichtsmuskelu anzubringen, sie hat das 
he geleistet. Es ist ihr li 
Triumph! Und dieht daneben, durch jen 
ding, liggt ihre gröfste Schwäche.“ — „Wie die 








schi 




































Eine 
knüpft sich z. D. an die bekannte Büste des Apollo 


» ähnliche Verschiedenheit. der Meinungen 


Ponrtalds-Guist 
18.101. 





efr. Baumeister, Denkın.ı. kl. Altert, 
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ike Plastik in Bezug auf die unveränderl 
Formen des menschlichen Antlitzes an der Wirk- 
lichkeit gemessen unwahr ist, unwahr bis zum 
Unmöglichen (lie Naturwidrigkeit steckt, der 
autiken Plastik im Blute‘, Henke), so ist sie es 
ach — wieder an der Wirklichkeit gemessen — 
u Bezug auf den körperlichen Ausdruck der Ge- 
mütsbowegungen, soweit sich diese im Antlitz 
bemerkbar machen.“ — „Die Wirklichkeit, das 
Leben, wendet sich zunichst nur an den Ver- 
stand — die antike Plastik aber wendet sich an 
die Phantasie. Sie ist wie eine Aufforderung, die 
uns den halben Weg entgegenkomnit. Die Hälfte 
der Arbeit wälzt der Künstler auf unsere Schultern 
und wir leisten sie, ohne es erken: und 
darum ist sie auch sein Werk.“ „Die alten 
Künstler wandten sich mit ihren Schöpfungen an 
dns Volk ihrer Zeit.“ „So entstand jedesmal 
durch Schöpfung und mitschöpfendes Geniefsen 
eine Einheit, das Kunstwerk lehte ein wahrhaftes 
Sein.“ Dies sind gewils höchst zutreffende Bemer- 
kungen. So erklärt sich auch die Vieldentigkeit 
der Werke der antiken Plastik, was den Gemü 
ansdruck anbelangt, die verursacht ist durch einen 
gewissen Spielraum für die geniefscnde Phantasie. 
Dieser Spielraum ist es aber gerade, der den 
Genußs an den Worken antiker Plastik erhöht, 
Diese beiden Dinge zusammen also, der Wechsel 
tes der Beschauer und die Vieldeutig- 
keit sind es, aus denen sich der Verf. die Vi 
schiedenheit der Urteile über den Ausdruck des 
Antiuons erklärt Mr unterscheidet nun zuletzt 
unter den von ihm zusammengestellten Beurteilern 
drei dentlich gesouderte Gruppen, deren jede 
winter dem Einflüsse ihrer Zeit sicht, die opti- 
mistische des. vorigen Jahrhunderis 1774-181 
Winckelmann, Moyer, Goothe, Lerczow u. a, die 
wellschmerzliche, deren Urteile den Jahren 1813 
bis 1866. angelüre nnase, E. Braun, Stahr, 
Wiesoler, Kugler, Cnrriere, und die renlistische, 
von Otfried Müller bis anf die Gegenwart. Ab« 
soluter Wert ist. keiner der Auffissungen dieser 
drei Richtungen beizumessen: „sie kommen, lüsen 
einander ab und verschwinden. In den Antinous- 
Idnisson liegen die Keime, und je nach der P 
nlichkeit des Beschauers und seines zeitlichen 
Standortes werden sich dieselben nach der einen 
oiler der anderen Riehtung hin entwickeln. Wer 
will da sagen: ich habe das Richtige, du aber 
nicht? 

Als ich das Büchlein in die Hand 
wollte mir das Unternehmen des Verfussers klein 
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lich und auf etwas Unwesontliches gerichtet er- 








scheinen. Ich habe es aber mit steig 
terosse und Wohlgefallen gelesen und finde, dal 
der Verfusser eine sehr erürterungsbedürfise 
Frage mit. eindringendem Verständnis gelöst hat, 
und es wäre zu wünschen, dafs wir von einem wo 
geistrollen und feinsinuigen Beobachter der an- 
tiken Plastik bald weitere Früchte seines Schaffens 

















auf diesem Gebiete zu genielsen bekämen. 
Calw. 





Elard B. Meyor, Die eddische Kosmogoni 
Beitrag zur Geschi 
tums und des 
Mohr. 1188. 8. 
Der Horr Verfuser giebt in bündiger form- 

schöner Darstellung eine Geschichte der babyloni- 

scheu Kosmogonie, aus welcher er einerseits die in- 
dische, andererseits die biblische und die plato- 
nische herleitet. Als eine Vermischung der bibli- 
schen und platonischen sieht er die christliche 
an, welche mit der platonischen, dureh den 

"Ti Chaleidius vermittelten, 

Quelle der mittelalterlichen Kosmogonieen, in- 

besondere auch der altuordischen wurde. Die 

älteste griochischo Kosmogonio des Epos, welche 
aber durch den gestaltenden Sinn des Volkes zur 

Theogouie wurde, „scheint“ — so sagt Herr M. 

— ebenfalls durch die babylonischen Vorlagen 

angeregt. „Man hat den Zusammenhang der baby 

lonischen 
des Timäns bisher übersehen“, heifst es$.3 
dessen wird ein geschiehtlicher Zusammenhang 
nicht erwiesen und starke Veränderungen zuge- 

standen. Von Platons Vorgängern lesen wir 8.12: 

„Auch die. griechische Naturphi 

durch vielfache Fiden mi 

Weltichre üpft. 

erinnert lebhaft 

erst durch Anlehnung an diese Gestalt mag cin 
weltbildender Gott in ihr entstanden. sei 

Nus des Anaxagoras. Jedenfalls steht Plato in 

ünverkonnbarer Abhängigkeit von der baby 

schen Schöpfungstheorie.” Wir schen: ein B 

fehlt, kann auch wohl kaum erbracht werden 

Dies ist der schwache Punkt in der gelchrten 













jünsübersotzer. ie 












































und vorsichtigen Untersuchung. 
Berlin. M. Draheim. 
Josef Kohm, Die Aoisvcıs im attischen Prozess 








schen Stas 
81-9. 


Beilage 1 zum Programmmo des k. k. de 
Obergymnasiums in Olmitz. 1590. 


Wolfgang Passow, De erimine BorAiaus 
(Gottinga 1896) hat nachgewiesen, daß die bis 
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dahin zur Erklärung der Pordsus aufgestellte 
Unterscheidung zwischen einem physischen und 
‚m intellektuellen Urheber bei Tötung sich 
nicht halten läfst, da der BorAerang nicht blofs 
der Austifter ist, sondern die That auch selber 
vollbracht haben kann. Die Unrichtigkeit jener 
Trennung wurde zu gleicher Zeit von Jos. Kohm, 
Über die Echtheit der Tetralogien des Reiners 
Autiphon (Olmütz 1886) 11T. S. 3—4 dargethan; 
jeloch weicht er in der Beweisfihrung und 
der Auffassung vom Wesen der foidumg von 
Passow ab, 

Wio vorliegende Programmarbeit, die als Re- 
zeusion der Dissertation von Passow bezeichnet 
werden könnte, richtet sich gegen die Auffassung 
Pasows, daß da, wo ein Boränioue dnoxteiver 
einem zeugi dnostelser gegenübergestellt ist, 
inter dem ersteren eine unblutige Tötung in- 
corta ratione, unter dem letzteren eine bintige 
Tötung, in beiden Fällen eine Tötung ohne das 
Vorhandensein eines dolus malas zu verstehen sei. 
Die Einwände Kohms scheinen meist richtig zu 
sein. Die gekünstelte Unterscheidung Passows, 
die der Bedeutung des Verbums Borkeien, dessen 
wesentliches Merkmal gerade der dolis ausmacht, 
widerspricht und zur Annahme einer forms 
ven mgovofag führt, wird mit Hinweis auf Tetral. 
Mit inhaltlichen und gram- 
widerlegt Kohm die von 
Passow. geforderte Streichung von zeıgorgyiouac. 
120, ebenso die von jenem auf Gru 
6 behauptete Identität einer Araias voll- 
brachten Handlung mit einer solchen, die arıo- 
Trelig geschehen ist. Für Boreus ävav ngovolez 
erklärte Passow die Tötung des meAdırs, deren 
Eathyphron bei Platon (Verf. schreibt konsequent 
Eutyphron!) seinen Vater bezichtigt, während 
uptet, die Klage habe nur anf yöros 
Inuten kö Auch die von Pasow 
aus Antiph. VII6 vgl. mit 19 gefolgerte Tdenti 
von foväsig uud pi, 2x sngovolez scheint mir 
Kohm glücklich zu bestreiten, indem or (noAoyorm 
in $19 nicht wörtlich fafst: die Kläger haben 
durch ihr Benehmen eingestanden, der An- 
yeklagte sei nicht der Mörder des Chorenten, 
während sie jetzt in dor Anklage das Gegenteil 
Vehanpten. 

Am wenigsten berechtigt scheinen mir 
Einwände Kohms gegen die Behauptung, dafs in 
ph. VI dem Angeklagten als Strafe die Ver- 
mung drohe. Wenn auch VI 7 zur Not 
Sinne von Kohm 8. 8 interpretiert werden könnte, 
so spricht doch $4 zu deutlich für Verbas 
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eben die Strafe für gäros doing. Da der Verf. 
den Beweis dafr, dafs von dieser Stelle, die als 
Gemeinplatz auch V 87 erscheint, der größte 
Teil, eigyeadaı — med» u 
ru Orte zu geben verspricht, so I 
Ref. bis dahin sein Urteil über diese Stelle vor 
und damit selhstrorständlich auch darüber, ob es 
Kohm gelungen sch, von Passow 
zu widerlegen oder Die Schlußsausführun- 
gen über das Wesen und die Zweiteilung der 
Poiäevmng sind zu skizzenhaft gehalten. 
Trreführend ist 8.5 7.12 5 de statt ö de, 
schön 8.8 Z. 11 „Paragraph VI4® statt Rede VI 

























$45 einige andere Druckfehlor sind leicht zu vor- 
bessern. 
Frauenfeld. Otto Schulthefs, 











Hermann Rönsch, Collectancn philolı 
des. Verfassers eransg; 
Bremen, M. Heinsius. 


Nach dem 
ben von Carl 
1801. 3258. 








Der Tnhalt des Buches ist nur zum geringsten 
Teile neu. Der leider nunmehr der Wissenschaft 
entrissene Gelehrte hatte ein ziemliches Stick 
seiner Arbeitskraft in Zeitungsartikeln zersplittert, 
nd wer da genau überlogt, wie wenig solche 
vereinzelte Beitrüge vor dem Vergossenwerden 
geschützt sind, wird es dem Herausgeber des 
Buches sicher Dank wissen, dufs er oft au 
lich entlegenen Quellen das für uns Wiss 
werte gesanmmelt und neu edliert hat. Bafre 
erregt es dabei sicher, dafs diese Sammlung nicht 
vollständig ist, dafs Aufsätze von Rönsch, die 
stellenweise sichere Resultate bieten, in dem vor- 
liegenden Buche ganz fehlen. So vermisse, ich 
2. B. allein aus der Z. f. ö. G., in der Itönsch so 
oft und freundlich schon zu einer Zeit Aufnahme 
fund, als man sonst seinen Studien noch kühl ab- 
lelmend_ gegenüberstand, die ganz. lesbar 































NV 107 #1) laseiuns 
VI 824 coll. XNNVII 5 
(exeetra), ablomen XNXVII 589-592 u. a. m. 
Es ist mir schlechterdings kein Grund erfindlich, 
der H. Wagener hätte veranlassen können, diese 
Arbeiten auszuschliefsen, si 
sicht besser und resultatrei 
Buche erscheinenden Arbeit 
mit in) 
Noch nicht gedruckt war meines Wissens der 
ıde Anfatz: Die ältesten Jateinischen Bibel- 














sind in mancher I 
her als viele der im 
2. B. XNT (Verba 











einl 











Wird $. 109 sogar in vorliogendem Dnche citirt! 


7. Oktober. 


um woch| 





Übersetzungen nach ihrem Worte für die Iteini- 
sche Sprachwissenschaft. $. 120. 

Der Aufsatz ist isagogisch gedacht, vielleicht 
sogar für ein gröfseres Publikum berechnet, was 
die Ausführlichkeit Detail zu verraten scheint. 
Er fixiert zunächst den Begriff tal‘, teilt mit, 
was an Italafragmenten bisher gefunden wurde, 
und sucht unter Anführaüg von Beispielen den 





















Wort der Italasprache dafs sie den Sprach 
schatz 1. durch Neuschaffungen bereicherte, 2. die 
Wortbedeutungen erweiterte, 3. Archaistisches, 


Abgestorbenes wiederbelebte, 4. thutsüchlich 
volkstünlich und 5. dudurch zwar ni 
sagt „die unmittelbare Quelle 
Tochtersprache* geworden ist, aber dieser un- 
mittelbaren Quelle von allen Schriftilenkmälern 
eben am nächsten steht, 

Man (kann in der hersorgehobenen isagogischen 
Beschränkung) den klar disponierten Aufsatz nur 
anerkennend beurteilen, wenn man sich auch gegen 
manche Einzelheiten verwahren muss. Was bei- 

ise 8.16%. über muscellus und muscella 
= Maulesel (bei Georges’ fülsch als Mücke er- 
klärt) vorgebracht wird, ist anerkennenswert in 
Berug auf die Mitteilung des Thatsichlichen, 
komut aber dem Worte lautlich und sachlich 
nicht. bei. Soviel ich sche, ist es ein volkse 
mologisch verderbtes Deminutiv von miüls (müla) 
Dafs mulus Lehnwort ist, Hegt auf der Haud, da 
der Baol gr. girdos, migdos, wide heilst. Ganz 
so wio nun palus: paxillus, 4 sis, 
cha: wexillum, talıs: taxüilus, eribrum: eribellum 
als Deminutiv erster (wicht zweiter) Ordnung, so 
hat neben mulns zu stehen *mucellus. Das wi 
die richtige Bildung. Da man aber durch m 
musculus zu muscellus kam, wird es nicht wunder 
nehmen, dafs sich im Volksmunde beide Wörter 
anglichen. Der Vorgang ist ja um so. begrei 
ir, da auch musca, mmseula (Aug. ci 
XNIT 24 2) und museus (nöagos) Jautlich koinei- 
dieren. 
Die anderen 54 Aufitze, welche das Buch 
umfaßst, sind bekannt und enthalten höchst wich- 
tige Nachweise, Erklärungen und Sammlungen 
für die lexikographische und grammatische Br- 
kenutnis des Vulgärlateins. Ich bin aber fest 
berzeugt, dafs der Verstorbene das Buch nicht 
herausgegeben hätte (wenn er välich an eine 
unmlung des zerstreuten Materials hätte denken 
wollen), wie es hier geschelien ist. Der Herans- 
jgeber hat einfach die Texte abdrucken lassen, wie 
sio sind, hie und da findet sich ein Verweis auf 
die Seitenzallen des eigenen Buchs eingeschaltet, 



























































PHILOLOGIE. 





u 


ein brauchbarer, aber keineswegs vollständiger 
Index sel dus Ganze ab. Somit ersch 
dus Buch lediglich als ein Werk der Pietät gegen 
Rönsch, und in diesem Sinne wollen wir es 
durchaus anerkennen, 

Nirgends aber — und das ist sehr zu bedanem 
— hat der Herausgeber auch nur den Versuch 
gemacht, irgendwio an dem von Rönsch behan- 
delten Stoffe Kritik zu üben, obwohl ein kritische 
Sichte des von Rönsch Gebotenen schr notwendig 
ist. Man wird mir nicht nachsagen dürfen, dafs 
ich dem Andenken des Hingeschiedenen zu nahe 
trete, wen ich an dieser Stelle energisch betone, 
dafs in kritischen und otymologischen Fragen 
Rönsch nicht auf der Höhe der Zeit stand. Sein 
geistliches Amt führte ihn zum Bibelstudium, er 
hat aber auch in seinen philologischen Schriften 
den Theologen nie ganz abgestreift, und so vielen 
Dank wir ihm schulden, so müssen wir doch her- 
vorheben, dafs er in vielen Dingen rein philologi- 
scher Natur anfechtbar geblieben ist. Gerade 
darum hätte der Herausgeber mit aller Sorgfalt 
machzuprüfen gehabt, einzelnes hätte durch ein- 
fuches Weglassen, anderes durch eine kritische 
Aumerkung sich richtig. stellen lassen. Jetzt 
muls jeder Leser eben mit dem Buche selbst 
ferlig zu werden suchen. 

Ich gebe nur ein paar Proben für das, was 
ich soeben behauptet habe. 

8. 167 wird carteromachus nach einer 
Konjektur von Mai aus einem arianischen Traktat 
des Bobiensis C. 73 inf. nachgewiesen; loriae 
modo, heilst es daselbst, chartomanus orat ul 
neribus. Was Mais Konjektur soll, sicht kein 
Mensch ein, und Rönsch selhst hat das Wort mit 
einem Fragezeichen verschen. Sicht man, worauf 
die Stelle geht, so ist das die Heilung des Ans- 
sützigen beim Lukas V 12—16. Besonders V. 13 
kommt in Betracht: Anteivas air zeige 
Äyraro arıon ein Ilm, sudagindyı. Damit 
ist manus in der II. völlig geschützt, aber 
charto ist ebenfalls richtig, es ist das griechi- 
sche zagrög und dio Stelle heist: *wie ein Panzer 















































schützte die erfreuliche, _freudenbringende. 
Hand des Herrn. 
8. 191 soll aus Juvenalscholien raneitudo 


belegt werden u. z. zu IIT 16 et eiectis mendieat 
silun camenis. „Bine sonderbare Anwendung des 
sonst nirgends bezougten Wortes“, sagt Rönsh 
selbst. Nati denn es ist ein Lesefehler und 
soll heißsen: per quod paueitudinem (dis 
Schüttere des Waldes) desiguanit. 

8.179 hureellus oder hurcellum? Die 








Stelle 














113 7. Oktober. WOCH 
bietet den acc. sing., alko ist die Angaho des 
Nominativs ganz rlich. Haupt hatte bur- 
dollum schreiben wollen. Ganz unrichtig: das 


Wort ist vulgäres demin. zu bura, biris (welches 
bekanntlich eigentlich ‘Ochsenschwanz’ "o-ongd, 
*Bo-ovgl; heilst) wie sur-cillus zu surus, Iuseulus 
zu lass (Comment. Woclfflin. p. 76). Geschlechts- 
wechsel warum? (Nach fü 











) 
201 steht unter den Bildungen auf ina 
‚ch bargina, ein Wort, für das die Kürze des i 
allein verhürgt ist. Man. wird nicht. zweifeln 
können, dafs es eine Vorunstaltung eines griechi- 
hen *fagßagoyevig ist. Nur diese Voraussetzung 
sich mit den Erklärungen des Wortes in 
Einklang bringen, beide Teile des Wortes sind 
in den Glosson angedeutet (vgl. Löwe prodr. 64), 
wo. teils mit alienigenae das Grundwort, 
mit homo vitiosae gentis, quia barbarus 
pretatur vitiosus das Bestimmungswort erläutert 
wird. Alhelm gebraucht das Wort beidemal 
(die Stellen a. a. 0.) als musculines Substantiv = 
“Eromdling’ (rgl. Troiugena, ulienigena u. a), 0s 
hat also hier nichts zu thun. 

8.225 wird als Beleg für Horire auch ange- 
führt: quol virga floritura esset; aber das beweist 
gar nichts, da hier das i kurz sein kann und 
wahrscheinlich ist, wie in pariturus, doliturus 





















Ich kam natürlich hier nicht alles, was in 
den Aufätzen u ist, feststellen und be- 
guüge wich, z. B. einen der Aufütze nüher zu 
besprechen. In der Z. f.ö. 6. 1892 587506 
hatte Rönsch „die am Stamme durch 
weiterten In 















ihn 
Behandlung ist durchaus mangelhaft und unzn- 
länglich. Zunächst sind eine ganze Reihe von 





ählt, di 
Iipinare 


Wörtern fälschlich. mitge 
erwähnen waren. So 


gar nicht zu 
das nicht 
lorn eben nur das 
ch Zusammensetzung 
mit ala variiert: alipinno hat der co. Sangerm. 
die Cyrillusglosse meegioosncn frontinet 
















40 longinare, Iontinare 
anz sicher ist auch 

. 37. 5 nicht mit Georges? 
Rönsch fascina zu lesen (im Anklange au fs 
mare), sondern es int fascina gemeint, unser 
hentiges }. Ebenso falsch gemessen ist 
bouinare 8. Durch Lucilius XI.27 N. steht 
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sondern kommt direkt von dem 
Nebenbei bemerkt ergiebt 
mit Sicherheit, dafs bei Lmeilius 
au schreiben ist. 9.236 
falsch herangezogen aus Lueilius 
haco to inbubi 

Wie nämlich inbull 
toß» zu deuten ist schmutzig wachen’, so stam 
wicht, wie R. behauptet, inbübinat von „dem 
Stamm von Bonßeiv“, sondern ganz wie "röhken, 
”Amölkovos zu Apollo Apollinis wurde Bora 
dieser äolische 


Accentuation) Boifaros Inteinisch 
zu *babo, *babinis, so daß also das -in- keine 
Stammerweiterung ist. Andere 
falls. So sieht doch jeder, dafs 
wwigo, leuigin-is stammt u. a. m. 
m sonderbarsten berührt os, 
griechischen Wörter ruhig mitzählt.  Isidor 
XIT 7. 43 berichtet, man sage von der Kräh 
coracinare. Nun, das will so viel sagen, sie schreit 
nicht genau so wie der Rabe, aber “ühnlich wie 
der Rabe’ xoganor zu (da. Wo ist hier die 
Erweiterung?! Wo ist sie in pataginare, das durch 
*nerdyivos auf mdrayos, in continare, das durch 
advıwos auf zyros, wo ist sie in scarpinare, dus 
durch *oxugiyıos auf oxaglyos zurückgeht? Mi 
beachte, dafs hier überall der Wortgebrauch meta- 
phorisch ist. Wer kann bei carinıre von einer 
Erweiterung mit in reden? Mit eärere kann ci 
mare nichts zu thun haben, wie Rönsch wollte. 
Das liegt auf der Hand. ersichtlich zu 
dem Stamme zug z vgl. zaquriee 
; zeguelg ist witzig”, gagueruifenden 
t “witzeln‘. Durch ein *zägeos wird nnser 
h ganz gut deuten lassen, 
Is griechisch ist ruspinare $. 
terbildung von ruspari“, wie Rö 
Was ruspari ist, weis eigentlich niemand. Vi 
jöck hat es nicht zu erklären vermocht. Es ist 
ein griechischer Stamm, nichts anderes uls das 
schon bei Homer vorfindliche Qwandio. Bel 
lich sugen die Aoler (Gregor. Cor. dial. acol. 44) 
on für or, vgl. orölıor = spolium (A. f. 
1890 8. 978) wiohdg = mmohis, ouahsis — anaheis, 
= studeo u. a. m. Daher also *Lradser, 


ich aus Placidus 13, 6 
a. O. tricosus 







































dafs Rönsch die 









































sch meint. 




















*luonär = rusparl. 
Woher weils Georges! und Rönsch, dafs agina 
ul aginare kurzes 5 haben?! Ich keine gur 
ichts, was die Kürze bewiose, im Gegenteil, das 
gr. üyivetv, welches dem Verbum zu Grunde liegen 
dürfte, zeigt deutlich allüberall die Länge. U.s. w., 








7. Oktober. 


wocuß: 
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d mr einige, weitaus nicht alle Nach- 
weis großartiger Irrtümer an einem Aufsatze. 
Warum ich sie hi Weil ich warnen 
muß, dafs man diesen. U 
nicht unbeschen. traue. 


Das si 










und es ist eine Unterlassungsünde des Heraus- 
gebers, dafs er sie ohne jeden Versuch. ei 
Richtigstellung vom Standpunkte der Sache ein- 
fach abdrucken liefs. 

Wien. 





I.M. Stowasser. 


des De: 

jonhon in 

des D 
Fock, 





us von Hallcarnafs 
1590. 8.85.92 1,20.) 

3. Flierle hat in seiner obengenannten Schrift 
einen von mir ind. n. ‚Jahrb. f. Phil. 1883 (127) 
8.80 angekündigten Plan zur Ausführung ge 





Leipzig, 














bracht, die ‚chung aber auf Domosthenes, 
Thueydides und Xenophon für diesmal beschränkt. 
Ich freue mich, dafs sich der Verf. einer Arbeit 





unterzogen hat, zu der ich nicht bald, vielleicht 
auch gar nicht gekommen wäre. 
In der Einleitung 8.3—13 stellt er die An- 
sichten und Äußerungen hochangeschener Histo- 
riker üher die vielerörterte Frage zusammen, ob 
die zahlreichen, iu die Geschichtserzählung von 
Dionys eingeflochtenen Roıen gröfstenteils Erfin- 
dungen des Historikers sind. Es haben sich 
über aber Männer wie Niebuhr, Madvig, Lewis, 
W. Nitzsch, Mommsen, Ranke u. a. ausgelassen, 
welche sich freilich zum Teil widersprechen. An- 
derorseits haben die Philologen schon seit Stepha- 
jes Dionys verzeichnet. und 
(sich besonders in den 
Reden der rm. Archacologie zahlreiche Anklänge 
ver, Geschichtschreiber, Philosophen un 
Diehter der klass. Zeit finden. Der Verf. hat 
nun die auf die drei genanuten Historiker bezüg 
chen Stellen gesammelt und noch mehr als 60 
Nachahmungen selbst festgestellt; auf Grund der- 
selben gelangt er in dem Ergebnis, dafs Dionys 
2a Reılen oder doch wenigstens größere Teil 
derselben „nach berühmten Mustern“ komponiert, 
habe (11). Und fütsend hierauf beantwortet or 
die viel erörterte Frage nach dem Ursprunge der 
Dionysian. Reden duhio, dafs or 8. 83 sugt: Was 
für die Geschiehtserzählung im Falle der Über- 
mug des Livius und Dio allgeme 
angegeben wird, gilt auch für die Reden; ihrem 
Hauptinhalte nach waren sie schon in den An 











dar- 
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6 
listen, die dem Livins und Dionysius vorlagen, 
enthalten. — 8. 84: Dionys nahm die Hauptge- 
danken zu seinen Reden, das Thatsichliche in 
denselben, aus seinen Vorlagen, aber er verar- 
beitete, erweiterte, schmückte diese Gedanken in 
freier Weise nach rhetorischen Gesichtspunkten 
ans. — Während auch ich glaube, dafs diese An- 
nahme das Richtige trifft, kann ich mich mit dem, 
was Flierle 8. 11 als das wichtigste Ergebnis be- 
zeichnet, nicht ohne weiteres einverst 
‚en. Ich will meine Meinung, die ich a 
oben genaunten Stelle 8. $41 (rgl. Flierle 8. 11 A) 
ausgeführt habe, nicht wieilerholen, tr das will 
ich noch einmal betonen: ich kann mir, off 
gesagt, nicht denken, dafs Dionys, der Thu 
Demosth., Xen. Tsokrates u. v. a. so genau ge- 
kannt und z. T. kritisiert hat, so seine Archaeo- 
logie geschrichen hat, daß er, als er z. B. 11,3 
den Romulus in der Volksvorsammlung über den 
wahren Städte sprechen lassen wollte, 
Demosthenes ho gelogt, VI, 231. aufge“ 
schlagen oder vielmehr aufgerollt hat, den Ab- 
schnitt aufmerksam durchgelesen. und in seinen 

inne wingeändert habe. Oder können wir uns 
ich vorstellen, dafs Dionys, als er III, 7 d 
Tulls Hostilios 
halten lassen wollte, zuerst Thuc. VI 89, 1 auf- 
geschlagen habe, um einen passenden Eingang zu 
finden, später Thuc, III für einen weiteren 
Übergang Dem. IV, 13 benutzt, und den Schlufs 
nach Dem. IX, 76 gebildet habe? Diese Beispiele 
jügen. Die Ähnlichkeiten und Nach 
die der Vorf. mit Scharfsiun ausfindig 
d mit grofs 
ıgne ich durchans nicht, 
Komponieren scheinen wir anderer Anı 

Tch behanpfeto und behaupte noch, dafı eben, 
weil Dionys in den genannten Klassikern mul 
manchen anderen — nicht zum wenigsten im I- 
krates — so. bewandert war, diese Nachahmung 
mehr eine unbewufste war. Nur so erklärt sic, 
wenn in einer Redo bald eine Stelle aus Dom. de 
cor., eine andere ans Dom. IX, eine dritte aus 
Tine, einige Worte ans Dem. NIX u. s. w. ent- 
nommen zu sein scheinen, nur so erklärt + sich 
uch, dafs es ihm bei seinen Entlchnungen weniger 
um die Gedanken seiner Muster (natürlich, Dionys 
hatte eigene), als um die Form, — um den Kluug 
der Worte zu thun war (vgl. Rlierle 8. 18 A.) 
— Tim I. Kap. behandelt der Verf. „Reden mit 
ümfungreicheren Nachahmungen oder wit einer 
größeren Anzahl nachgenhmter Stellen“ (8. 13— 
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49), im II. Nachahmungen in den einzelnen Teilen | Ist die Verdeutschung sinn- und wortgetreu, so wird 
der Rede und zwar A. Exordien (8. 2), | Sie stets an einer geniss A, zumal 


B. Epiloge (8. 58-54), C. Figuren (8. 54-64), 
D. Metaphern (8. 65-67), E. Redewendungen 
(8. 67-72). Schlufs (8. 73-85). 

Da der Vorf, hin und wieder an einigen Stellen 
Textkritik übt, so will ich zum Sehlusse noch 
darauf eingehen. IV 35, 3 habe ich das über- 
lieferte zei nicht mit Cobet Obs. p. 85 in ünie 
lert, da es eine Marotte der Hollünder ist, 
den Schriftstellern der zo alles von dem 
Klassischen Abweichende zu verändern. Ich habe 
mich darüber sehr oft ausgesprochen. — Biufs, 
der uns durchaus nicht eine in jeder Beziehung 
erbesserte Demosthenesausgabe gegeben hat — 
n Gegenteil an vielen Stellen wünschte man an- 
dere Lesarten im Texte, — klammert de coron. 10 
hinter den Worten e? uty fore ne tofıov die Worte 
ofor orrog Sriäro cin. Flierle weist mit Recht 
darauf hin, dafs es bei Dionys IV 47, 4 heilt: 
U go fürn we 1m0ıor Övıa, olov viv ala; 
hiernach ist an der Richtigkeit der im Demosth. 
überlieferten Worte nicht zu zweifeln, ef. 8. 66 
Al, 8.77 A100 W. — 8.36 A] wird mit 
Recht das von Grasberger zu VI 62, 1 vorge- 
schlagene, von mir nicht aufgenommene zei auf 
srand der Worte des Thuc. 1 140, 5 als über- 
flüssig zurückgewiesen; was Flierle aber über zei 
nd zreio j äufsert, beruht anf Unkenntnis des 
Sprachgebrauchs des Dionys. Diese und ähnliche 
Ausdrucksweisen haben nichts mit den Vorlagen 
u thun, ich glaube, der Verf, hült Dionys über- 
haupt für zu unelbständig. — VI 72, 3 vermutet 
der Verf, dafı statt märrag n@lor mit Berück- 
sichtigung des Thuc. 1141, 7 müvras zobs dkkg 
zu schreiben sei, was immerhin möglich w 
Zu ML 23, 6 habe ich allerdings Cobets Vorschlag 
übersehen, von der Notwendigkeit einer Änderung 
bin ich aber nicht überzeugt. Des Verf.'s Vor- 
schlag VI 93,3 önws f wöce zu schreiben er- 
scheint mir schr unwahrscheinlich und vgl 
von nieht zwingend. VIII 53, 1 dagegen 
ist gewilk wit Flierle dv» ıäv dyadar aufzu- 
nehmen. 

Für die fleifsige und anregende Arbeit können 
wir dem Verf. nur dankbar sein. 

Hamburg. 




































































Karl Jacoby. 











Horaz, Das dritte Buch der Oden in freier Nacı 
bildung von M. Leisoring. Programm des 
Sophien - Realgyumasiums. Berlin, R. Gaertnor. 
1891. 1.4 





Der Ref, gesteht zunächt, dafs er sich mur schwer 
entschliefst, Übersetzungen antiker Dichter zu lesen. 





wenn, besonders in Iprischen Gelichten, auch. die 
metrlache Form beibehalten it. Solche Übertragungen 
ich, wenn man. den 
15 damit vergleicht; wer das 
Übersetzung nicht und verdirbt 
Sich durch diese nur den reinen, unmittelbaren Ge- 
mufs.. Durch eine freie dagegen, die 
auch die antiken Versmafse ion vertauscht, 
wird unwilkürlich das Gedicht in Ton und Stimmung 
80 verändert, dafs sich das Original kaum wieder: 
erkennen laßt; und dann fragt man wieder, war 
wsetzor sich nicht lieber in. selbständigen 
Versucht, als in Nachahmungen, die dem 
erilissig sind, dom Laien aber die Kenntnis 
des Originals doch nicht vermitteln konn 











































Indessen das ist persönliche Ansicht, mit der sich 
von einem anderen Standpunkte ans rechten Ist; os 
soll nur erklären, dafs und waram ich dieser Art 
von Poesie keine besondere Sympathie cutgegentrage. 


Der Verfasser beruft sich in einer Vorbemerkung auf 
das freundliche Wohlwollen, mit dem die Kritik dio 
beiden ersten Bücher (Programm 1885) aufgenommen 
habe. Mir ist diese Arbeit unbekannt geblieben; 
ein für das vorliegende dritte Bucl dem 
Urteil nur beist Der fast, 
durchweg einen feinen poct deine 
nicht. geringe Sprachgen: Der Sinn ist meist. 
ıd gefafst, oft Freilich in so freier Welse, dafs 
no oberflächlich Ähnlichkeit mit dem Original 
brigbleibt. Manche Gedanken sind verwischt oder 
gar Abergangen; andere durch ähnliche Wendı 
ersetzt, die der moderner 
noch andere durch Z 


























die nic 
Zwang des Reimes ihren Ursprung zu verdanken scheinen, 
So entspricht zu Anfang der ersten Ode „Verhafstes 
Volk, vom Wahn bothört“ dem profanum volgus 
nicht recht; weite ie ganzen 
Verso „ob künf'ge Macht schon strahlt um deine 
Wiege? ausgedehnt, während drsrendat in campum 
petitor und ill trba_ elientiu 
Verse „von dir das Volk sein I 
schwachen Nachhall findet. 1 
adulta virgo 
keine Verbesserung, da vorher die Ki 
lin vorgeführt ist, nicht cin sponsus, von dem wir 
erst durch die Klage der Jungfrau hören. iche 
eigene, an sich fr assonde Zusätze, die 
an W 'r Übersetzung der 
Episteln erinnern, bringt auch die 6. Strophe, in welcher 
und. bestimmteron 
zu Ende derselben Ole 
(os schleicht“, so ist diese, 
Auffassung entschieden falsch. 3,8 „iuckt sich das 
wilde Meer“, wohl nur um dom Reime in „zuckt“ 
Raum zu lassen; dasselbe gilt nachher von dem 
„Zischen® der Meere, worauf dann „verwischen“ seine 
ulet. Bacchus heifst „Allbesieger, dafs den 
mufsten zichen“; aber das T 
doch nicht eine Folge s 
26) sind zumal die ersten Worte der Juno wahr“ 











zweiten Gedicht ist 
‚len Braut geworden: sicher 
























Ausdruck enthält; u 
die Strafo „hinkendi 
























m 7. Oktober. WOCH! 
lich nicht; mit grafum ist etwas anderes ein 
Moderne Ausdrücke, wie Pietät (V. 88), modern (6, 
temperieren (19, 12), Compaguon (24, 60) wirken 
nicht angenehm; auch das Täfteln, süffi, den Grof- 
mogul sähe ich gerne bescitigt, wenn auch der I 
Fistische Ton im 21. Gedicht dergleichen eher vor- 
;endahin gehört „haut übers Ohr“ (24, 60), 
“ (12, 7); und der Monscheufresser- 
ist ein Worlungeheuer. „Des Götter- 
der Schimmer“ (4, 85) ist cin v 
236 mülste es „wird® statt. „soll“ 

ist ein „züchtig Kı 


























m Regulus doch gar zu 
verständlich ist 7, 18 „an deiner Flamme Glut 
vergeh“, 11,52 "ist der in aplendide. liegende 
moralische Begriff von rühmlich oder cdel durch 
„urächt'ge Falschleit“ nicht recht getrofen. 16, 20 
den goldnen Waffen“; der Artikel müfste hier 
27,7 „während sie (die Pferde) von fernen 
träumen“; womit hat II. das angelentet? 
m des Reimes mit „erwecken“ un 














Zielen 
28,3 sicht we 
richtig „Ecken“ statt 
Wie” schon. angedeutet, 
gänzlich. umgewandelt: 





die metrische Form 
statt der bekannten. antiken 
Iyrischen Strophen giebt der Verf. moderne, mei 
sechs-, aber auch vier, acht- und siebenzeilige Reim- 
stroplen, und zwar in so reicher Mannigfaltigkeit, 

sogenanuten Römor- 
‘bes Motrum behalten haben. Mit den 
igeren und geilämpfteren inmbischen und trochäi- 
schen wechseln lebhaftere oder feierlichere daktylische 
nd anayästische Versarten; und meist sind sie dem 
Inhalt und Ton der Gedichte mit Glück und Geschick 
angepofst. Einzelne Ilärten machen sich, namentlich 
n den daktylischen und anapästischen Bildungen, 





















nerkbar. So ist 2, 25 „hoch überm“ daktylisch 
braucht, wofür sich dort leicht „hoch über (kei 
iehem Hause)“ setzen life. Ebenso 2, 37 „auch 


wer da@ und sofart „treu, wird einst“; 4, 4” „hell 
Jafs dein“ und unmittelbar darauf „aufs lafs von, 
das, 100 „tückisch arlist'go Gwalten)*, 93 „Götter: 
glanzvolls” gar als Choriambus. „Mit ähnlicher Harte 
2 „reifst du Herz, 22 „wo hochauf® u. a. m 
istisch, „Ladin® 9,8 und 10 zweisilbig gehra 
Als besonders gelungen lebe ich das 
Tetrametern mit schli 
miaken aby 
untere, beispielsweise. 8, 
ht gorade die bedoutendst 
sich recht gut. 
Potsdam, M 





































Schatz, 





Kalidit Antonius 





Pa NAT. Eiitio 
Vindobon Tempsky, Lip- 
roytag 1890. VII und 220 8. 8. 

#120. — Eaitio minor, ebendaselbst, 2178. 8 


“wi 

Auch dus 5. Bündchen der 
arbeitung des Livins prüscntiort sich, wie das I 
ud 2, in 2 Ausgaben, einer geöferen mit krili- 
schem Apparat uud einer kleineren ohuo solchen. 








ngerleschen Be- 


























{UK PITLOLOGIR. IB0L. Nocdt. 1120 
bekundet gesunden krit- 
schen Sinn. lehnt sich in D. 31 und 





ziemlich eng an Weifsenborn-H. J. Müller an. 
wenigstens zähle ich in B. 31 nur 11, in B, 
nur 9 Abweichungen, die übrigens in je 5 Fülle 
durch Madvigs Entscheidungen, bezw. Konjekturen 
hervorgerufen sind. Doch ist gerade in diesen 
beiden Büchern zu bedauern, daß dem Texte die 
Untersuehungen von Luchs im Erlauger Uni 
Programm 8. 1889 (emend. Livian. part. IV) nicht 
haben zu gute kommen können, in denen dieser 
Gelehrte die Wichtigkeit’ der jüngeren, siutlich 
dem Bamberger Codex verwandten Handschriften 
erweist und ihre größere Berücksichtigung in 
jenen Büchern empfichlt. Anders gestaltet sich 
das Verhältnis des Zingerleschen Textes zu d 
H. 3. Müllers in den folgenden Büchern, wo m 
33, 17, 6 die Konkurrenz. der verlorenen Mainzer 
Handschrift, bezw. der editio Moguntina mit der 
Bamberger Handschrift beginnt: hier neigt Z. im 
allgemeinen mehr zu dem Bambergensis gegen 
den von Madvig und wenn auch mafsvoller von 
H. 3. Müller bevorzugten Mogantinus (praef. VI: 
Ceterum non infitior me ad codieem Bambergensei 
— magis ferme inelinasse, praesertim cum et ipsa 
dieendi ratio Liviana hand raro farere videretur‘) 
So kommen in Buch 34 von den 29 Abweichun- 

























































gen 11 auf Rechnung des Bambergensis. Doch 
vermisse ich Konsequonz, wenn beispielsweise Z 
34, 46, 13 ercerunt mit Bamb. (eiecere el. 


Nog.), dagegen e, 20, 7 tulere mit Mog. (lernt 
Bamb.) schreibt (ebenso Madvig und Mor. Mülle 
Hertz entscheidet sich umgekehrt für eiecerr — 
tulerunt, konsequent allein H. J. Müller für eisere 
— tulere. Der kritische Apparat unter dem Text 
ist sorgfültig gearbeitet, nicht so vollständig wie 
bei Hertz, doch etwas ausführlicher als bei H... 
Müller, namentlich in den Lesarten des Banb. 
Neues handschriftliches Material hat der Her 
ausgeber nicht beigebracht, wohl aber die kriti- 
schon Leistungen aller Jahrhunderte gewissenhaft 
benutzt, sich auch der grofsen Mühe der Durch 
sicht alter Ausgaben unterzogen, aus denen z. B. 
manche Konjektur neuerer Kritiker nachgewiesen 
wird. Allein gerade hier überschätzt wohl der 
Verf. di chen Wert alter Ausgaben, w 
stens weils ich nicht, welchen Nutzen die Kritik 
.B. von der Notiz zu 31,11,3 hat, dafs 7. Furio 
aufser in der ed. Mediol. 1505 und ed. Paris. 1513 
(Ascensiuna) auch in der Leydener Ausgabe von 
1537 und der Frankfurter von 1568 sich findet 
Von eigenen Konjekturen, die Z. in der Zeitschr 
f. öst. Gymn. 1888 eingehend begründet hat, sind 
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ci 


wur 2 in den Text anfgenommen. 31, 35, 1 non 
um Ceertamen, quam) celerem aleam cet. (nach 
dem Vorgung von Noväk, der proclium ipsum 
nam ergänzen wollte) und 34, 24, 8 rodm tem- 
pore statt des überlieferten eo die (mir probabler 
ist Mor. Müllers Vermutung eodem anno). Zu 
5 Stellen hat C. Schenk Konjokturen beigesteuert. 
Alles in allem genommen bleibt noch viel zu {hun 
für die Kritik der 4. Dekade, die stets stief- 
mütterlich behandelt ist, z. T. infolge des bisher 
hier noch unvermeidlichen Eklektiziemus. Hoffen 
wir, day Luchs uns bald wit seiner Ausgabe 
freut. Im einzelnen habe ich nur weniges zu be- 
merken. 35, 9, 3 vermutet Z. collapsa quae- 
dam ruina sunt st ruinis, doch vgl. 42,03, 7 
stratum ruinis locum und 21, 12,2. Zu dem 
35, 21, 4 erwähnten Vorschlag Madrigs, die 
Worte consnlis Cn. Domiti (so Pighius; im 
Baub. fehlt cons., die übrigen Hischr. u. Ausg. 
bieten consulem en. Is Marginal- 
chen, no , was bisher über- 
dafs auch Valeriüs Maximus 1, 6,5 
Cr. Domiti, also die Lesart des Bamb., hat. Zi 
34,57, 8 0x formulu hätten wohl die für fort- 
schreitende Wortverderhnis lehrreichen Lesarten 
der codd. reec. (ex eo simula u. s. w.) Erwäl 
ung vordient, anstatt dafs auf Drukenborchs 
n verwiesen wird; vgl. Madvigs 
a p- 451. Endlich ein Wort über eine 
Äußerlichke kritischen Apparat, ein Wort 
das auch für andere editiones eriticne gilt. 8. 6 
u. 5. wird der ulte Johann Heinrich Vols „J. H. 
Vossins“ eitiert, dagegen z. B. 8.80 und ander- 
wärts „Vossius“ (8.142 bezeichnet Voss’ den 
eod. Vossiamus); auf 8.7 „Beßlerus“, gleich in 
der nächsten Zeile „Gocller®. solches Ver- 
fahren ist nicht nur inkonsequent, sondern unter 
Umständen geradezu irreleitond, wie im ersten 
Beispiel: man thüte gut, bei Gelchrtennamen 
zum mindesten im Nominativ die Flexion zu 
lassen. — Der Druck ist korrekt (8. 76 zu 
Aristuenus st. Aristhenus), die Ausstat- 
tung gut. 
Offenbach a. M. 


































































Wilhelm Heraeur. 











Ernst Kroker, Katechismus der Mythologi 
Feet 


73 in den Text geil 


. Weber 1891. 


ten Abbildungen. 
VI und 320 8. 





s“. 





vorliegenden Buch in möglichster 
Kürze die Hanptsachen der griech. ($. 1—180) und 
der rom. (8. 190-222) Mythologie zusammen zu 
fassen. Der Stof ist nach folgenden Gesichtspunkten 
geordnet; Wesen des Gottes, Kultstätten, Darstellung 











JIRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 
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Nu 1122 





in der bildenden Kunst. Die Deutungen der Gott- 
heiten sind physikalisch und stimmen in den meisten 
Fällen mit denen Prellore überein, dessen Mythologien 
ofenbar zu Grunde gelegt sind. Bei dem beschränkt 

Raum kann man natürlich nur das Wesentliche oh 
Quellenangabe erwarten. Der Lchrer, für den di 
Buch mit bestimmt ist, wird darm eines ausfüh 
Nicheren Handbuches nicht entraten können. Der Laie 
wird in der Güttersage meist. eine ausführlichere 
Darstellung der Mythen vermissen. Dagegen dürften 


























für ibn besonders in der gricch. Mythologie die vielen 
‚tnamen entbehrlich sein, welche ohne Sprachkennt- 
nisse doch nur unvollkommen verständlich sein werden, 











wenn auch die Bedeutung der Fremdwörter gewisse 
haft angegeben ist. Dem Katechismus hätte cs gr 
zum Vorteil gereicht, wenn er sich nur dem Stand- 
punkte des Laien angepafst und zu diesem 7 

mit Unterdrückung alles gelchrten Beiworkes auch in 














der Götterichre eine gleiche Ausführlichkeit und An 
schaulichkeit angestrebt h ie in den einleiten- 
den Abschnitten und besonders In der griech, Ilclde 








sago erreicht ist, Die Abbildungen entsprechen dem 
billigen Preise. Verfasser dor germunischen Mythologie, 
che übrigens nicht mit Mustrationen ausgestaltet 
, ist G. Worl in Annaberg. 
Liegnitz. 











Posmansky. 


F. Scherer und H. A. Schnorbusch, Übungsbuch 
ebst Grammatik für den griechischen Unter- 
cht der Tertin. Vierte verbesserte Auflage. 
Paderborn, Schöningh, 1890. 3168. 2,40 M. 
Der Verfasser einer Schulgranmatik, der von 
dem Grundsatze ausgeht, logem brovem esse oportet, 
wird, je mehr er jede neue Aula 
ıieser Hinsicht prüft, um so größeren Beifalles der 
Fachgenossen sicher soln. Könnten die Herausgeber 
vorliegenden Buches sich dazu entschliefsen, die im 
3.68 goschenen Regeln über das i 
überflüssig sind, zu beseitigen, dagegen. die 
er Vokabeln beträchtlich zu vermehren, so dürfte 
tik in ihrer jetzigen Gestalt allen billigen 
genügen. Auch das Übungsbuch ist zu 
loben; nach methodisch richtigen Grundsätzen bearbeitet 
bietet es deutsche und griechische Einzelsätze und 
zusammenhängende Stücke, die dem Verständuisse 
des Tertianers angemessen 'sind. Zu vermeiden wäre 
gewesen das Wort „Leib“ in den $. 118 stehenden 
Sätzen: „Die Kampfspielo der Leiber sind des Fleifses 
wert® „Gott straft die übermütigen Leiber“, 
sodann sonderbare Gi 139 dixove 
mohh* &gdges Önähvs, endlich der aus Plut. Mor. 
1 und 18 wenig glücklich zusammenge- 





































































der 
lich für das. zweite 
den Verfasse 





Schuljahr empfehlen. of. halt 
ne übertricbene und nutz- 








vorkommen, sich ängstlich zu hüten, doch erscheint 
ihm die häufige Verwendu ‚cher oder nur bei 
Späteren gebräuchlicher Wörter, die sich unschwer 
dürch. ablil lassen, nicht zulässig. Vgl. 
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108 1.5, rm 8.118 2.3, ölkdaus 












113%. 3 in Yan Ainnentlente 








Akutus ist der Gravis zu setzen 





Auszüge aus Zeitschriften. 





. Athenische Abtei- 








Paul Wolters, Iy 
ür das höhere Alter des Kultus 











Vasenmaler Euphronios und Kallis. 


statue des Psrros, deren Dasis noch an der Südost- 





ie des Paris ent. 





den Alkonern male 
ud der großen Dest 
worden. Die bisherigen Kckonstruktionsversuche dieser 


zuschreibt, sie ist vo 





e Inschriften von den 
hera und Amorgos. — 8. 














weist darauf hin, dafs sie ein nach links sitzendes 
wahrscheinlich eine Sphinx 
A. Conze, Hermes-Kadmilos, publi 
ziert ein Marmorrelief des Britische 
werke gehört, auf de 
in bärtiger Gott und Her 























ist das Ganze als das Weihge 
Weber führt Iero- 
erirdischen Laufe 








dots Nachricht (VII 
Kolossa} auf eine 








Krater mit dem Mino- 


kutpfen] an den rotfigurige 
tauroskampf (m Beisch 








über die Gegend 
can, welches or nach Kuropi verl 

imsen erläutert die kürzlich 
ie von Ayamca über die 

















Hichten altehodischen Tuschrift mit: am Anfang ac 


vöde, am Schlufs Aeridn dein (statt. Aston Anden), 











"öde mit dem bis jetzt als olisch 
jgoniosenen m d, am 

















Saanto erklärt die sogen. 
ine Opferstätte, das dortige angebliche Grab für eine 
Opfergrube. — 8.246248. M. Mayer deutet die 
Stelle des Plinius IV 58 (Myron feet) et Perseum ei 
pristas” mit, Vorgl von Vasenbildern auf. die 
Scenc, wo Zimmerleute in Gegenwart von Danae unt 
Persens den Kasten anfertigen, in welchem diese aus 
gesetzt werden sollen. — S. 2481. P. Wolters tt 
Sie genauere Abschrift der Inchrifl von Magnesis, 
Mi, XV 393, 256. Funde. bi 
Am Dan der Pirümeienlahn it eine Dass nt 
Flachreliefs von Bryaxis (Reiter anf cinen Dreifai 
hin reitend) zu Taxe gekommen. — In Mykenai wird 
jetzt das zweitgeöfste Kuppelgrab von Tsundas frei 
elogt. — Dörpfeld bestreitet, dafs am Theater von 
Mogulopolis eine aus griochischer Zeit stammende 
erhöhte Bühne gefunden worden sei. Die Skenenwant 





























mit den drei Thüren ist erst bei einem Umbau des 
Theaters errichtet worden, und das Podium. davor 
hatte ursprünglich nur zwei Stufen. — B. Graf tt 
Inschriften aus Thessalicn m B den- 









#70wgo6 auf der Berliner Bronze 
6. m. 2. 2... .. 0xÄdas Sorzgdisıs Yaooiıfıc 
— Inschriften aus Salonik. — Auf Kosten des In 
stituts und des Berliner Museums finden seit Nor 
1891 Ausgrabungen in Magn under statt 
der Artemistempel ist freigelegt, den Vitruv I, 1. $ 
als den ersten Pseudoditeros und ein Werk des 
Hermogenes beschreibt; die Angaben Vitravs werden 
durch die Ausgrabungen bestätigt und dahin ergiazt, 

a der Tempel erst durch einen Umbau aus einom 
05 in einem Pseudodipteros verwandelt worden 
Neben dem Tonyel ist das Theater von Magn 
auf Kosten von F. Miller von Gaertringen ausgogralun 
worden. 









































8. 8, 269278. MI. Eichler und M. Wetzel 
Aufsorn sich über die Bedeutung der Leistungen im 
extemporiorten und im präparierten Horüborsetzen für 
die Beurteilung der Schüler. — 10. 8. 341-348 
er bericht Reform der warten. 

en Gymnasien, welche den Anfonlerangen 
modernen Lebens und modernen Strebungen geuügend 
Rechnung trägt, hme dafs dem Unterricht in den 
beiden Klassischen Sprachen «die zu einem gründlichen. 
und ergiebigen Botricb erforderliche Weite des Sieh 
raus entzogen würde. Latein erhält 31 Wochen 
stunden (in VI bis 0. HIT je 10, in U. IE bis U. je 
3, in 0.1 7), Griechisch 40 (im U. HIT bis O. IL je 
Tin lje 6). — 11. 8.373.378, M. Hagelüken 
macht als Beitrag zur Lösung der Überbürdus 
besonders an die Verfiser von & 
sich wenend, den Vorschlag, nicl 
syntaktische oder stilistische 
einen besonderen Mustersatz zum Auswendiglernen zu 
fordern, sondern vielseitige Mustersätze, in dencı 
mehrere Regeln stecken, zu verwenden, 



































1001-1007. 
A. M. Sayco: neuere Ausgrabungen im 


bis dahin unb- 
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kannten Krieg Ramscs I. gugen Milan und Asıyrien 
kennen. — 8.40. I. Wallte Mt über die Ver 
wahrlavung des Tempels zu Luxor, = 1008. 8, 51 
Yon nie Mackay. —- 100%. 8 100%. 
gemncht auf die Artikel. der 
128. Ju, in weichen die Chrono 
Sehr eingehende. 
handelt it. 8.186. 0. W, B. Orton Desire, 
daß Wigat Pilear ML. die iinsordanichen Stimuc 
in ae Gefomgenschat Arte; von 
NG nur der Samım Napltal beirofen, 
15.29 sc cn Ort in Naphtall. on 1007. 8.197. 35 
Alam ieh folgende Loning Kr die Ste Pat De 
FI B48D. 0: 1 Br dmenin — ydurdvmı er 
F In + 
waxh 








Sehr anerkennende Besprechung der Tragüiie 
and 





Acten’ 
























Bmbagıros — aquädos: 
12960 000. 





Athenacum 3332. 








5.322. W. leadlaı kungen 
den neuen Fragmenten des Ilerondas. — 8. 3271. 

W. M. Ramsay über ein 

Teile der Lykaonischeı Ka 








nungen seiner Umgegend 
ätte des alten Hyde erkannt; Beschrei- 
Seo sich. erhebenden keuclför- 

migen Tiügels von ca. 300 Fußs Mühe, Rückkehr 
über Ibriz und Uln-Kishla-Sejah-ed-din (das alte 
1; dabei wurden die Felsen- 

‚Thore revidiert, und es 


wurde die S 
bung eines aus 













inschri 
werden 









enie stu 
1-17. I. W. Schultz 
, dafs das Norüthor des Erechthoums nicht das 
ist, dafs vielmehr die Pfosten. eine 
wenn auch nicht vi späteren Zeit entstammen, 
Bauwerk seit, während die Schwellen und 
ranzleiste (Karuieß) noch späteren Datums seien. 
Dazu III Tafeln. — 8. 18-40. N. W. Macan zur 
249g». zol.: Die Darstellungen der Verfassunge 
id festgestellt, dafs das 
historische Quelle für die Zeit des 
st, aber kei 
dcın Archontat des 
Itichards publiziert drei im Muscum 
(ew. Olympia und Megalopalis) bi 
Reliefplatten aus Knochen, di 
Sparta stammen (Taf. XI , 0,03 m In 
0,08 m hoch, und cine Frau, 0,027 m bez. 0,064 m 
alle im Profil nach rechts. Es sind Werke der alten 
Spartanischen Kunst; sie zeigen große 
er in Kosmas (Sclnus), 30 Kil. von Spa 
dene Bronze, die L. Julius Athen. Mit 
Taf 12 publiziert bat, sowie mit 
yl. 105 und Conze Anı. 1870 8. 279 erwähnten 
Torrakottagrappe, die Labas im Magoula bei Sparta 
kaufte. — 8. 46-58. 1. R. Farnell macht auf 
einige wenig bekannte Skulpturen in den M 








ursprüngliche 
etwas, 












































1878 
der hei Lihas IV 









R. Munro und II. A. Tubbs, Bericht über die Aus- 
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1801. Ned. 1120 
grabungen in Csporn 1890; hierzu Taf. IV--IX. — 
8. 199-205. Flinders Potric bespricht das Alter 
der Mykenischen Kultur und kommt durch Verglel- 





chung mit den Funden in Ägypten zu folsenden An- 
sätzen: Biütezeit der  prähistorischen. Mellenischen 
Kunst 1500— 1400; die grofsen Schatzgräher zu My- 
konae und Vapbio 1200; die Kuppelgräber zu Myker 
1150; die Gräber von Mini, Spata, Nauplia und 
Privatgräber von Mykenao (Hauptschmuck Glas) 
1100-800. — 8.206224. 4. T. Dont. Bericht 
über die Reise in Cilica Tracheia; "es wurden auf. 
gesucht Augusta-Sebaste (Elacussa), Corycus, Pseudo 
die Höhlen des Zeus Coryelus, des Zeus 
Olba und des Typhoneus, ferner Olba, selbst. 
v. des Te 

































L. Hicks publiziert 
In 1 kommt 

In $ Hanilos: 
148, 





ca. 79 Inschriften aus dieser Gegend. 
vor jegeis Tefagog: cf, Strabo p. 672. 


ef. Lightfoot, Essays on supernat. eig In 










einer Namensliste aus 
wtlich enthält die Liste die 
‚Tempelban heistenerten 
spiterer Zeit 











Classical Review 6. Juni 
3. A. Cross rogt aufs neue die 
IX 14 Sich anschliefsende Frage an, ob 
ine unserer modernen Stundenzählung ent- 
sprechende im Gebrauch gewesen sch, wie dies Lo 
Glere, Townson u. a. im Hinblick auf jeno Stelle 
angenommen haben. — 8.249. R. Whitelaw weist 
Carters Annahme eines 'zeitlosen', d. h. nicht. di 





















Vergangenheit ausdrückenden Aoristpartizips zurück, 
8.219— 


253 erwidert Cartor darauf, — 8. 253-255. 
Plaistowe sucht Thurneysens Theorie (K. Z. 
M), dafs neben dem Konsonanten z im 








Indog. ein Sonant 2 (z) existierte, dureh neue Beispiele 
bei 


zu stützen, 
der Behandlu 
jarnicht auf die F 
fernung sci, auf di 
önne. — 8.260. F, 
zu 249. mol . 

führt die Dehandlun 


209. A. W. Vorrall meint 
non 272 #. kom 
n, welches die. grüfste Ente 
in ein Feuer wahrnehmen 


G.K., Bi 
























für Aristoteles" 
Richards setzt 
Dich 






torschaft an 
ine Aufzählungen solcher sprach“ 
der 249. ok. fort, welch 
8.293— 


cn Ersch 


















Vorschläge zur 19. tod, von Wyse, Thompson, 
Tor. — 8.9771. C. S. weist larauf hin, dafs 
zwei archüologische Reste des Ostrackmus 
Besitzen, beide im “Perserschutt" 0. vom Parthenon 
gefunden: 1. Andmdanzos “ggiipgovos (Studviezka 
Arch, Jahrb. 1887 8, 161). 2. Meyarkis [Tuno]- 
zQdıong “4homexhder (Bendorf Gr. u. Sic. Var. 





5.50 11.20 n 
erwähnt, wodurch at 


beide werden in der Ah. 
h für 1 die Zeit (vor Ari 
klargestelt ist. Dafs es gerade zwei Scherben be 
malter Vasen, keine Aion Scherben sind, auf 
denen jene Namen stehen, bringt den Verf. auf die 
Idee, es spiele hier ein religiöser Branch. mit 

8 weist die Ausführungen von Moskyus- 
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Abrahall 8. 242 über den Namen Mouuidxu; scharf 
zurück. — Palmer liest Plato Rep. 532 Be ddv- 
veyuke Alfrren (mit Nügelsbach) und Ida statt Dede 
(mit Ast), — Itichards: Arist. Ran. 1434 dxrgugi. 
A. $.0. Mor. op.12, 31 (nach Odyss. VII 248. 
7) eenam st. curam, vorher cossantem oder ces. 















— E..D. 8, bezieht Ovid rem. am. 207 alite 
capta auf den Lockvogel, — 8,279. P. Sandford 
Ovid trist. DIT 9, 3336: die Apodosis beginnt bei 





il it. — I. A. Stronge: 
‚ Juvenal sei mit der Führung 
des Krieges gegen die Scoti betraut worden (ch 

Form des Exils) habe schon darum keinen Wert, 
weil der Name Scoti frühestens Ende des 9. Jhds 
vorkomme. — 5. 280-284. Cocil Torr sucht zu 
zeigen, dafs dio beiden gewöhnlich für die Mare 

Karthagos angesch die Hafen 
gewesen sein könncı mehr 
durch Steinbauten im Meere hergestellt worden, die 
Lage des inneren nicht mehr festzustellen. 

























Warchöologie ot d’histoire. 
1891 
ch 


Melanges x, 





Diehl bespricht die Einsieiler- 








ıd unterirdischen Kapellen byzantinischer 
Zeit in der Gegend vun Tarcnt. — 8. 53-80. 
Delattre stellt die in Karthago gefundenen römischen 





Ziegel. und Amphorenstempel, ferner die griochischen 






auf Lampen und 
kunft zusammen, 
3. Tontain behandelt drei lat. Inschriften von Th. 
raca (5. Tabarka in Tunis). 1. Weihinschrift an 
Pluto Varricala d. i. korrumpiert aus Barigbal, Bari- 
aribgel, einem phönikischen Gottesnamen. IT. 
binschrift des kaiserlichen Sklavon P. Trophimianns, 
der das Amt eines dispensatoris arcae 
eines Untergebenen des kaiserl. Kassirers verwaltete, 
wie T. mit Hilfe einer Inschrift von Hispalis, C-I.L. 
111198 nachweist. — $. 92— 105 beschreibt 

Lafayo eine für dio Geschichte des Human 























Anthologie aus dem 15. Ja 











E. Michon veröffentlicht unedierto lat. Inschriften 
aus Coreica (Aleria, Calenzana, Ile Rausse), — 
8. 159-178. R. Lanciani giebt vier auf die Ruinen 





ons bezügliche 





Grundrifszeichnungen der Sammlung 
Destailleur heraus. Taf, IV. 1. Basilika des Kon- 
stantin. 2. Das auf der Ostseite anstofsende Gebict. 
3. Ein Teil der Gärten des Sallust. 4, 

Rogeln der Kunst widersprechender Plan e 
Villa und eines lippodroms. ” 











la 
sous Ia dircetion de Tito 





Revue trimestriele pı 

anardelli. 
jai 1891 datiorte Nummer dieser 
© bei A. de Nocde in Brüssel erscheint, 
von Zanardeli, 
derselbe zu zeigen sucht, dafs im Oskische‘ 
‚las Präfix am von jüngerer Wildung ist als seine 
Variante, das Präfig em, und sich erst aus. diese 
entwickelt hat. 




















Zeitschrift für das Gymnasialwesen &. 

8.321330. R. Tieffenbach schlägt vor, in 
Untersekunda auch die römische Geschichte bis 153 
x. Chr. zu behandeln, und bestimmt als Aufgabe 
dieses Unterrichts die Beantwortung der Frage, wie 
es im Altertum gelungen sei, eine den orbis terrarum 
Romanus umfassende Weltherrschaft aufzurichten und 
dauernd zu begründen. Die Zeit von 133 — 1400, 
über welcher die chsaristische Idee schwebt, fällt der 
Obersckunda zu. Mit den Gracechen begiunt die Un- 
bildung in die Monarchie; gleichzeitig treten 
Germanen Weltgeschichte, 

































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aristophanis Nubes ci. Dlaydes: Apllt. 19 
8.2891. Der Kommentar bietet aufser Belogsteleu 
nicht viel Neues und Erspriefsliches. 0. Kachler 











Aristotlo 249. ol. transl. 1. by Aeuyon, 2 
by Poste: dead. 1006 $. 137 1. Gut. 
;otelos on the constitution of Athens Ir 









Eine 
Anerkennung 
und Fa 


7200.42, 6 8. 5011. 
aller 


F. 6. Kenyon, 2. cd. 
sorgfältige, zweckentsprochende, 
werte Ausgabe, 
simile of Papyrus ONNAT: 
Lobende Boschreibung von Güus. N 

Bauer, Lit. und hist. Forschungen zu A 
"19. nol.: Acad, 1006 8. 198. _Inhaltsang: 




















Stulin Diblica 5: Satr. 1871 8.283. Enthlt 
recht wertvolle Arbeiten. 
Caosaris comm. d. b. cin. LI ed. .... hr 





Peskett: 
Derrin. 

Cagnat, L’annde äpigraphigne 1889 
8. 5011. Wertsolle Übersicht mit guten 
Guiraud. 

Cheyno, The origin of Ihe Psalter: Satr. 1871 
8.282. Die Boweisführung für die Behauptung der 
nachexilischen Entstehung «der Psalmen (aufser Ps. 18) 
ist ungenügend. 


Classr. 7 8.3241. Geliegene Schulauszabt. 





Re 3 
ndices. P. 





Cicero de oratore erkl, x. K. W. Piderit, 6. Aut 
x. 0. Harnecker: 206. 42, 6 8,552. Sicht durc 





auf dor Höhe. 
Costa, E., I1di 
di Plauto: BphW. 35 
sichtsvoll und geschickt, 

Die Arithmetik und die Schrift über Polsgona 
zahlen des Diophantus, Nbersetzt und mit Anm. 
begleitet von Wertheim: Bayer. Gymm. 5 $.319320 
Wohlgethan und erfreulich; doch eine genügenie 
Toxtausgabe bleibt daneben Bedürfnis. S. Günther 

Dumont et Chaplain, Las cöramiqes de h 
Gröco propre. I. I: Bph 35 8. 1110-1112. Di 
Vasenzeichnungen Chaplains genügen nicht, der Test 





nitze. 
to romano nelle comolie 
. 1103 1. Sorgfältig, cin 
AM. Voigt. 




































Dumonts ist recht oberflächlich, aber die Zusätze und 
Verbessert A 
wrängler. 


iihrle, listoria bibliothecae Romanorum porti 
1: Ögeld. 15 8. 551-558. Ein müherolks, 
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durch Gründlichkeit und Zuverlässigkeit hevorragendes 
Werk. K. Wenck. 





Ellis, R., A commentary of Catullus, 2. ei. 
256.42, 6 8. 5516. Niemand kann dieses Hilfs. 


mittels ontraten. 
inne, La langue francaise depuis los origines 
Jusquä la fin du XI sitele I: Claser. 7 8.329. Auch 
für den klassischen Philologen nützlich. FL, Spencer 
Etruskische Spiogel hsg. von Ed. Grrhard. 
5 Ba. bearb. von Klügmann und G. Körte 10. If: 
1204. Vortreflich. fs 
egium Graecum coll. a yhllologis Afranis, 
: 266.42, 6 8.5521. Wird von A. Kor- 
-r wärmstens empfohlen 
Fustel de Coulanges, La Gaule Ron 
Zer. 25 8.482.493. Der ncue Herausgeber Jullian 
ist selbst mit dem Buche nicht einverstanden, welches 
nicht, ar wichtige Vorarbeiten und Quellen 2. B. 
Posidonius, übersicht, sondern auch olme wissenschaft“ 
liche Methode geschrieben ist. D” Arbois de Jubaiille. 
Gerhard, «. Etruskische Spiegel. 
Gricchischer Unterricht: 1. Chr. 
Griee ud Obungsbuch f. Tertia 
































Herwig, 
Vokabular, 
















11. Teil: 2; 
aber, da es nur strabs 
voraussetzt, zu ideal. 

Herwerden, H. v 


Verfassers. Cr. 
Merwig, Griech. Lese. und Übungsbuch für 
Tertia (m. Vokabularium und Rogelserzeichnis; Vor- 
bemerkungen): Nph#. 19 8, 3031. Schr empfohlens- 
wort. P. Brandl 
Tilarii tractatus supor psal 
LLC. 35 8.1185. Sehr dankenswert. 
















e. Zingerle: 
(a 




















Holm, Griech. Geschichte, III. Bd.: Nphät. 19 
5. 297-299. Tüchtige Leistung; nur kommt Demo- 
sthenes wohl etwas zu schlecht fort. N. 

Klotz, Grundzüge der altrömischen Met 
Bayer. Gymn. 5 8. 296-298. Inhaltsangabe der im 
besten Sinno historisch-kritischen Arbeit. Wejßsenhorn 

Kroker, E., Katechismns der Mythologie: BplV., 


35 8. 1108-1110. 
ZI Steuding. 

Langen, Die Clemensromane: Rer. 25 8. 481 
Wichtige Ergelnisse der Wissenschaft bleiben unbe- 
achtet. P. Lejay. 

Lenpermann, IL, 
fambicorum .. . apud Plautu 
1103, ig und nützli e 
Itfoot, The apostolic fathers 1 (Clement of 
TWLZ. 17 8.422-428. Scharfsinnig, Heifsig 

Wertyoll sind die Untersuchungen über 
die hen Bischofslisten, welche die 
Quellen des Eusehius bilden. Z Preuschen. 

LiviusL AL rec. Novdk: BpkW. 35 8. 1104- 
1107. Wenn abzulehnen sind, 
so bleiben doch immer noch einige plausible 
überhaupt ist die Arbeit recht anregend. F. Fi 

Livii a. u.c. übrorum partes selstac cd. Grysar, 
recogn. Bitschofaky: Z0G. 42, 6 8. 519-523. Geht 





Sorgfältig und schr zu empfehlen 





De. correptione, vocaluloram 
BphWW. 35 8. 1101- 
0. 'Scufert 































in seinem konservativon Verbalten bisweilen etwas zu 
4. Zingerle, 
Mahaffy, On the Flinders Petrie Papyri: 
8. 1201-1204. Tachtige, allen Anford 
sprechende Ausgabe.’ Ft Bl. 
Porry, A history of greck literature: 
5,3901. 
Perrin, 
Pindar, The Nomean odes, with introductions an 
commentary by Burg: Ativ. XIX S. 529-550. Aus- 
führliche Besprechung der Interpretation, dor Gliede- 
rung der Oden und des Textes von Fraecuroli, der 
mit vielem nicht einverstanden ist. 
Euthyphro by Adam: BplW. 35 
ulausgabe. 0. Apelt. 
tus ıcc, orce- Goetz-Schöll IV 
D1.Z 34 8.1238. P. Langen konst 
tiert den Fortschritt seit 1849, dom Jahro der ersten 









Classr. 7 
Dedarf woch einer gründlichen Revision, 
































Unbesonn 
ht stichhaltig. 





Bayer. Oynn.5 8,32 
Ai’ menen Ergebnisse sind. ni 
Welzhofer. 

Psalms of the Pharisees comm. call Ihe ysals 
of Solomen ol. dıy Ayle and Jumes: Arad, 1000 
$.127. Trotz einzelner Mängel recht wertvoll 

Ramsay, The historica of Asia Minor 
Gel 4.15 8.542550. Ältere , besonders 
über die Mitte der Halbinsel, werden. dürchzrei 
ümgestaltet. Alles Ist selständige Forscherarhei 
I. Partsch, 

Rosbach, Griechische Metrik, 9. Aufl: Clusar. 
8.3201. Unentbehrliches Milfsmittel für das Studium 
der gricch. Metrik. „eberden. 

Socrates and Sozomenns transl. 

Satr. 1871 8.288. 






















with. notes 
Noch schr 





bear 
Stähelin, Di 
Ber. 25 8.482. 
Philosophumena bleibt ungelit 
ge von Harnack. P. Tajay. 
Stange, E., De archaismis Terentianis: 
42, 6 8. 507-509. E. Hauler widerspricht 
Punkten. 
Lexicon Tacitoum edil. Gerber et@rerf, fuse.VILL: 
Jatrb. j. Phil. 6 5.299-12. Pftzuer macht 
an mehreren Stellen eine  abweichenile 
geltend und bespricht den verschiedenen Gebrauch 
yon velat, quasi, tamguam. 
Teuffol-Schwabe, Ri 
Bayer. Gymn. 5 8. 298-300. 
uigo Kleinigkeiten. 

Thueydidlos histor. lbri 
BphW. 35 8. 1099-1100. 
Fr. Müller, 

G. Wolff, Das römische Lager zu Kesselstadt: 
Yplät. 19 8.500.302. _Vorsichtige, schr anschau- 
ie und interessante Darstellung. -— 
Xenophontis, IHistoria gracca rec. 0. Keller. 
1. maior: DEZ. 34 8.1232. K. Linke sicht 
einige texthritische Deiträge zu dieser änfserst genauen 
abe. 





wmostischen Quellen Hippolyts: 
Die Frage nach der Echtheit der 
Wertvoll sind die 











206. 
nzeinen 

















sche LitteraturT, 5. Au 
©. Weyman bericht 








UL rec. C. Under 
ördert. die Forschung. 
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Mitteilungen 
Zur Bedeutung von satura. 

Trotz. des Widerspruchs von Kiefling und Leo ist 
(dio Ansicht noch immer weit verbreitet, dafs die Rümer 
mit dem Worte satura ursprünglich ihre alten natio- 

ialen Possenspiele bezeichnet hätten. Die auf. den 
ersten Ilick auflllende Tatsache, dafs 
selbe Wort zur Bene 
erzengnisse verwandt hat, wird dabei durch die Annahme 
erklären gesucht, dafs das aialagische Element der 
sogenannten alte a den Borührungs 
punkt. gebildet h scs Element ja. auch 
der späteren IN 
rarischen $ Inet. worden müsse. Worin nun 
freilich der Unterschied zwischen der scenischen satura 
und den versus foscennini bestanden haben soll, wird 
it mit gendgender Dewlichkeit auscinandergesetzt. 
Blick in die Handbücher von Touffl- 
nd Schanz, sowie in Rilecks hübse) 
jet, um zu zeigen, dafs obige 
errschende ist. Hs wird daher 
scin, die atsächliche 0 jener Annahme 
lem Vorgange der beiden oben genannten Gelchrten 
einer nochmaligen zu unterzichen. 
will ich di der ameren nach der 
trennen. Die 
letzteren überlasse ich gern den 
vergleichenden Grammatikern, Ich frage nur, was die 
Nömer in ihrer Litteratur, wiler dem, was mau für 
ılie betreffende Zeit so nennen kann, unter satura ver- 
standen haben. 

Als einziges Zeugnis, das für die angenomn 
Diedentung des Wortes zu sprechen scheint, bietet 

ıs die vielberufene und, vielhehandehe Tivinsste 
ı: VI, 2. Dei der Beurteilung derselben ist, laube 
ich, davon auszugehen, dafs die Angaben bei Lävius 
keinerlei ohjektiven Wert haben, daß sie uns keinen 

‚von, wie die Dinge wirklich 
uns nur zeigen, wie der Autor, 





































































gewesen si 












dos Hävius, also doch wohl Varra, sich die Entstehung 
des römischen Dramas gelacht hat. Dafs seine 
Konstruktion keinesfalls für uns mafsgchend, sondern 

eyenteil schr unwahrscheinlich ist, hat, wie mir 








scheint, Lo ganz überzeugend dargethan. 
Sonn wir an dem Werte der See durch 
wollen, zeigt uns eine unbefangene Betrachtung der- 
selben, dafs an ihr nirgends die alten nationalrümischen 
Passenspiele saturae wenanut werden. Ich will die 
Worte des Livius hier nicht ausschreiben, da sic 
jeilem, der sich mit dieser Frage beschäftigt, gellufg 
werden. Also Livius erzähl 
chriehene ludio 
Flöte aufgeführt hätten. 
auf und verband 

Improvisationen der foscenninl. 
Zeit bildete sich aus den Improvisati 
ne Kunst aus, die von berufsmäfsigen Kunstlorn aus 
geabt wurde; diese führten impletas modis saturas 
doseripto dam ad tibleinem « 

‚las soll ‚loch wohl heifscn 
wohei Melodie, Begleitung und 
komponiert und einstudicrt waren. 
soll dam die saturae durch new 


Doch selbst 
1 festhalten 






























Im 


















Arechte dramatische 
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Dichtungen ersetzt haben: ab saturis ausus est primus 
argumento fabulam serere. Die römische Jugend hit 


daneben an den alten Neckspiclen fest, sio gingen in 
die Atellana auf u schlifslich auf der 










Lasius zei 
lichen Alyyothese sich zwei nebeneinander Ianfeni: 
Hatwickelunzen gedacht hat; auf der einen Sc 
durch die etruskischen Tänze bereicherten 
füscennin, die in den Händen einheimischer Kanster 
sich zu impletae modis satıme etc. 
Sehlielich zu regelrechten Dramen nach aric 
Art auswuchsen, und auf der anderen Seite diesihen 
erweiterten ursyrnglichen fescennini, die sich unmitt 
dar, olme jede Umbildung, mit der Atelana verbann 
und dann als oxodia auf ie Dahne kamen. Al wi 
der Name satura keinesnegs von den ursprünglichen 
yeikstämlichen Possen, sondern nur von der rat 
ischen, von Künstlern ausgebildeten Vorstufe dr“ 
Kunstgrechten Dramas gebraucht, und. beziht sich 
auf die zweite Entwickelungsreihe überhaupt 
Somit entbohrt die früher vorgetragene Ansicht, w 
nach die sogenannte safara ursprünglich alt komisches 
Nachspiel geiient habe and dawn durch die Aollanı 
ahzelost worden sch, einer Begründung durch uner 
Stile, Das Wort satura wird mit diesen Nachsjin 
nicht in Verbindung gebracht. Unser Genährmaun 
(t nur einen direkten Zusammenhang zwichn 
iin intenta versus ud den Kahclc 
Ob mit Mecht oder Unrecht, is cine 
andere Frage — und giebt an, dafs sie, ich denke 
chen die. Allanae, den Namen. exadin bekamen, 
Aleo spricht der Autor nicht jene Ansicht. ans. 
schweige denn, daß sie der ltsächlichen Entwick 
entspräche. So bleibt das Wort nar zur Dezeichnine 
jener zechl fragwürdigen Uherganesstufe zwischen I 
Ccnnini und Drama, und auch dert wir cs nicht al 

































































stimmten Litteraturgattung verwanl 
etwa, dafs dio Gesamtheit des von den Künstlern dar- 
gestelten, also Text, Melodie, Begleitung und Tarz 
sat fs, oder dafs die alten fescennini diesen 
Namen bekamen, sondern dafs statt der alten reg 
losen Improvisationen komponierte saturac aufgefthrt 
wurden. _Dor Nachdruck liegt, wie der Zusammenhans 
sondern auf impletas mals 



























das erstere Wort ist nur zur 
Bezeichnung des vorher fertig gostellten Tuxtes ver 
wandt, und wenn wir unbefangen sein wollen, können 
wir es mur in dem gewöhnlichen apyellativen Sinne 
von „quolibet“ fassen. Mit dieser Bedeutung kon- 
men 'sir vollkommen aus. 

Das Wort war von ich 





näher 


rubrizierender Dichtungen in die Lätteratur 
+ worden und eiguete sich daher recht woll 
ung der Toxte joner supponierten Bühnen- 

Ich glaube, dio folgenden Worte bei 
Livius beseitigen jeden Zweifel daran, dafs satura nur 
st bezeichnen soll. Wenn es heift, dafs Lävins 
ndronieus ab. saluris ausns est prirmus argumento 
fabulam screre, so werden dort die zwangloson saturat 
den neuen einheitlichen und inhaltlich. geschlossenen 
Dramen nach griechischem Muster entgegengesetzt; © 





zur Be 
auführungen, 
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ist in beiden Fällen nicht vom Ganzen der Auführung, 
sondern nur vom Texte die Rede, der anfangs aus 
einer satura bestand, d. I. eine freie Form hatte und 
nachher aus einer fabula mit einem rogelrochten ar- 
gumentum gebildet wurde. Aus dem Gegensatz ergicht 
ich, dafs bier unter saturae Itterarische Erzeugnisse 
verstanden sind, und nicht etwa irgend welche Impro- 























visationen. So glaube ich, dafs auch der Gewährs- 
mann des Lävius sich hier ichts anderes. 
gedacht hat, als die von Enı Nitterarische 
Plauderei in gebundener Rode. Mit den alten ur- 





und daher worden wir den terminus 
satura® ganz zu streichen haben. 
Joseph Lezins. 





Preufsische Akademie der Wis 
30. Juli 
30. Juli. Kieport las: Astypalaia, ein Beitrag 
zur geographischen Etymologie. Die Örtlichkei 
(lieses Namens zeigen keine Spuren einer „a 
wohl aber dieselbe Formation, nämlich eine 
zwischen zwei Dergen, welehe von der si 
Wurzel SPL mit der reflexivon Metathesis hebr. plıoer 
Histapel, syr. sein konn 
Hirschfeld, Di zei im römischen 
Kaiserreich (vorgotr. am 25. Jun). Die unzu- 
reichende Polizei der Stadt schaffte Augustus ab und 
betraute Macce dem Schutzo Roms, später 
einen. Pracfect dem er sichen Kohorten 
zuwies. Über Praefeetus 
ürbi. Die Polizisten heifsen De cheim- 
polizisten Curiosi oder Spocnlatoros. "Aufser dem 
Carcor Mamertinus gab es noch andere Gefüngnisse. 
In Tralien und den Provinzen gab os Militärstationen, 
doch waren diese unzureichend. Eine selbständige 
sation der Polizei gab es nicht in den ersten 
ıderten, vielmehr mufsten t 
Soldaten, teils die Kommunen für 
sorgen. Das Räuberunwesen blühte, 
tionarii in gröfseren Städten und die zu Hilfe 
genommenen Frumentarii der Legionen reichten nicht 
aus, Aufser den städtischen Polizeibenmten finden 
wir eigpveiggen und diaygäran in den Ostprovinzen, 
in den Westprovinzen nur vereinzelt einen Pracfectus 
ilam ct armorum ader einen Pracfochus arcendis 
Natroeiniis, wie überhaupt die römischen Länder m 
ichenden Mitteln regiert und verwaltet wurden 
els legte vor Mahaffy, Flinders Petrie Papyri 
und wies auf die Wichtigkeit der Funde, indem er 
aus Pap. IN eine anscheinend aus Aristoteles Nöuspue 
Bugdagıed stanımende Stelle hervorhob. 


schaften, 









































































Acad6mie des insoriptions et beiles-Iettres. 

31. Juli. Sal, Reinach teilt eine griechische 
Inschrift aus Erpthrao mit (s. diese Wochenschr. 38 
$. 1040), in welcher das Anrecht der Stadt auf die 
Sibylle ausgesprochen ist. Die Inschrift scheint auf 
die Expedition des Lncius Verus (164) zurückgeführt 
'serden zu müssen. — Vorgelogt: Comtesse Lovatelli, 



























101. 


Not. 


Miscellanea archaoologien IN und Cun, Inst 
Juridiques des Romains. I. 

7. August. Heuzey bespricht die 1845 gefün- 
dene Terrakottenfizur einer tanzenden Nympho; eine 
Reliefdarstellung Pans mit einer Nymphe, gef 
vor den Prapslien, zeigt. übereinstimmende Z. 
J. Wavet Niost die Fortsetzung der Abhandlung von 
Robion. — Vorgelegt: Aristoteles Politein übers. van 
Th. Reinach. Saglio legt vor: Dietionmaire des 
antiquit6s grecines et romaines, NY; Wallon: Phoenix, 

us Iatinus iuternationalis, IIT (Sitzungen der Aca- 
nie Januar bis März 1801). 
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Im Verlag von Georg Reimer in 
Berlin sind soeben erschleuenundalureh 





alle Buchbandlangen zu beziehen 


Franz Bopp, 


sein Leben und seine Wissenschaft 
Dad aa 
1. Hälfte, L 
Mit dem Bidrie Franz Bopps 
And einem Anhang: 
Ane Drieen und anderen Ve 
reis: Sk, 








Neu entdeckte 
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einer Untersuchung über die ur- 
sprüngliche Gestalt der Schrift 
de sacrificiis Abelis et Caini 
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ANZEIGEN. 


jun {Ir Jon griechischen Unterricht werden nacstchende Lehrbücher 
bestens empfohlen 








Helle merklich gewannen heben, whsch die Imuchbarkeht Für akrmtiche 

Sin den Unterht ah weigert 
Scherer, Dr. Fr. Jen, Gymnasial-Diretor In Arıse 

De. I A., Profesor am Gymmsium zu Münster 
| Grammatik für len grischlachen Unterricht 

BEN gr. 
sen ie füren A 
‚der Konstruktionen Ian Ü 
Äenin, Dr. Mas, Olerleher am Oyunasiu 
Voonbularlan, suchlich gonluct. ch ve Lit, 
Saalfeld, Dr« G. Alex, Oberlchrer am Gym Dlankenlurz. Grie- 
bischen Vooabularlam, systematisch für die Schule Dearkeliet, 

a eh m IN 
Müller, Dr. Franz, Disposltionen zu den Men des Thukjüilcs für dic 
| 1 und Privtlehteee entwarten. 1950, IN. gr. 0% br. KM 
| Des Ganze Dieter dem phslogschen Lewr des Toyıier eng teil 
| 














ind Schnorbusch, 





Üpznpebuch nebst 
Ban 














sel 

















Cventehe an ein fat angutbchrfiche Hltemitel far dns tiefere Verständnle 


Fir den Intelnischen Unterricht empfohlen 
Heynacher, Dr, Max, Professor. Lehrplan der lateinischen Btillstik 
Für dl Rlasen Soxta ii Prima, & verme Auf, 1. 028 N“ 

ste Ir. »l 020, 

Schultz, Dr. Ferdinand, (ieh. Rog- u. Provinzialschulrat in Münster. Kleine 
Iktelnische Bpı ? zunächst für die unteren und mittleren 
Kinasen der Gytmnnalen und’ Kealgsmnasion. 21. verhesserie und vers 
elnfachte Ausgabe. 14 Ser ch. et 1.00, 














— Übungsbuch zur Inteinlschen Bprashlehre, zunächt, fr die antern 
WS. gr. S0. 


Klassen der 0 18. verh. Ausgabe, 108. 








— Aufgabonsammlung zar Einübung der Isteinlschen 
ichst. für die mittlere Stufo der Gymnasien. 10. beri 
gabe, INS US. ar. 8% 





|— Vorschule für den ersten Unterricht Im Lateinischen. Nach der 
Kleinen Tatein. Sprachlehre und dem Übungsbuche bear. von Dr. Ar 
Führer, Progsmm-Dir. zu Wattenscheid. 
1. Grammatlsoher Tell gr. ©. mS. kart. 00. 
IL. Übungsstoff un! Vokabular. 2. Aufl. gr.S0. 1118. kart. 0 
|— Übungsstoff für das 2. Jahr des lateinischen Unterrichts. Im 
Anscılı ie Iatenische Vorschule nach gleichen Grundsätzen 
(desselben beapbeitet von Dre A» Führer, Frog-Dir 
INS. 1508, gr. 8. kart. ne 1,10 
— Lateinische Schulgrammatik. Erweiterte Ausgabe der kleinen latch 




















'nischen Syrachlehre. Unter Mitwirkung desselben, bearbeitet von Dr. 
M. Wetzel, Gymnasiallchrer zu Paderborn. 2. vorh. Auf. 188. 76 S 
| msi Ir. une 280 


ann, Dr. 8,, Rektor. Materialien zu Extemporal 
beit gallicnm I-VIL für Tertia und Sekunla der 
yınasien, Pro» und Realprogymnasie 
T.llen 100, WS. ern 
IE. liest. I. 1038. Ser. 9. 

Gymuasislichter. Frageblichlein zur lateinischen 
‚chlussc an Dr. Ford Sehultz kleine lateinische Sprache 
als Lermbehelt bearbeitet. gr. 80 "steil br. aM Oi 


Probeexemplare zur Prüfung hehnfs Einführung stehen gern zu Diensten. 


Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 
























go der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
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dere um Wenn 0. 
de FRANZ HARDER. Auen due 
8. Jahrgang. Berlin. 14. Oktol 1891. No. 42. 


















SEE hen des Massehen Atertuns 
Fa When re 
















8. Jan) 





\ 
Rn | 


ammen, Dissertatimen nnd sonstigen, Ge 
eusionsexunplare an R-Gaertnors Verbigeluchlaudlung. Berliu SW 





itsschräften wenden gehe 
sa 





S zeichnet wieder einen erfreulichen Fortschritt; 
daß der Merr Bearbeiter auf dem schon von der 

Free aba ealsikun des KLOSSHER U Aufl an eingeschlagenen Woge, dur Bene 
Inge. hnse, von Prof, Dr. Max Brlen Leipzig, | Ütterarischer Nachweise das Werk auch für jün- 
VI, 1832 8. 161 Abb. Lex. 8. | gere Stwlenten nutzbar zu muchen, noch eiwas 

weiter gegangen ist, wird man nur billigen können; 

Der Umstand, dafs zwischen der 6. und der ıliese nicht fun mindesten die Übersicht störenden 

7. Auflage des allgemein bekannten und aner- | und möglichst knapp gehaltenen Nachweise sind 
Reallexikous ein Zeitraum | wohl ges Publikum 
scheint fast darauf hinzu. | zu versch 





Rezensionen und Anzei 



























scher Buche ein wei 





kannten Lübk 
von neun Jahren le 





deuten, dufs das Werk wicht mer ganz die Ver- | Die Verbesserungen der nenen Auflage er- 
ig hat, wie früher; meine persönliche Br- | strecken sich auf Artikel aller Art, und überall 
fahrung bestätigt das; während vor 20 Jahren | sind die neueren Forschungen berücksichtigt: so 
u höheren Klassen wohl reichlich der dritte | ist 8. 1200, 8 bereits Rücksicht auf die Dörpfeld- 

der Schüler das Buch besals, ist a jetzt his | sche Hypothese genommen. Der wichtige Artikel 
u ist von Dr. Beck (Zwickau) unter sorg- 

er Benutzung der Werke von 0, Richter, 
ins’ griechischer Ge- , Lanciani n. a durchgreifenden Umarheitung 
jetzt so schr in Auf- Artikel über griechische 
aben wit Anmerkungen | und. römi sind von Dr. Schnei 
sowie die Spezialexien , oder | (Zwickau) revidiert, der u.a. zweck 
was sonst, stehe dahin; zu belanern ist die That | tafel (Julie 
sache in hohem Grade, dem es dürfte wenige | u. a.) beige 
Bücher geben, die das Interesse der Schüler für | die Artikel über Geschichte 
ds klassische Altertum 















weilen ganzen Generutionen 


sal, das es mit Werken wie Gul 





uud Koner, 





is, Mommsens rönise 
schichte teilt. Ob daran 
wuhme gekommenen A 
































gleichem Malse anzu- | Orients ılı 
vegen und ihm eino gleiche Fülle wissenswerter | gemäls wnzugestalten, ist Ierr Pfirrer Haug 
Dinge in angenehmer Form zu bieten vermögen. | (Gräningen in Württemberg) in dankenswerter 
- Das Buch hat wit jeder Auflage an Wert be- | Weise gerecht geworden; so orfl 

dentend gewonnen, und auch dies neueste be- | Abschnitte 














‚Dtos, 
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14. Oktober. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 191. N 
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Babylonia eine gründliche Umarbeitung. Ich ge- 
statto mir dazu einige Bomerkungen. 8. 156 und 
712 vermisse ich die Form Zexrag, die dem 
Schüler im Nonophon entgegentritt; dafs 9. 828 
‚Namen wie Rawlinson, Oppert, Schrader, die in 
der 6. Aufl. noch stehen, jetzt gestrichen. sind, 
kann ich nieht billigen; ich würde cher noch 
Grotefend hinzusetzen; 8. 184 wird noch immer 
auf einen Artikel Nahar Malka verwiesen, der 
gar nicht vorhanden ist; 8. 1061 konnte wohl die 
merkwürdige Sargonstele des Berliner Museums 
erwähnt werden; übrigens wäre meiner Meinung 
nach der Artikel Salınauassar', um Wiederholungen 
zu vormeiden, besser ganz in den über “Assyria” 
(AI. historisch) hineinzuarbeiten; die Hethiter und 
das Land Elam_ verdienten vieleicht jetzt schon 
besondere Aufführung '); 8. 40 ist Pezi wohl Druck- 
fehler statt Pepi. 

Daß trotz der grofsen Bemühnugen der Mit- 
arbeiter hier und da noch zu bessern ist, liegt in 
der Natur eines solchen Werkes; so sollen auch die 






































folgenden Bemerkungen nur ein bescheidener Di 

trag zur Vervollkommnung desselben sein. 8.370 
ist bei IHion' nicht auf "Troia‘, sondern auf "Troas' 
zu verw eben Euenos, Enadne finden sich 
immer noch die sonderbaren Formen Evagorus, 
Erander; die Art, wie 8. 1041 vom Carcer Ma- 
mertinus gesprochen wird, dürfte leicht die Vor- 





stellung erwecken, als existiere derselbe nicht 
mehr; $. 1152, 5 würde ich noch Nizus Genu an- 
führen, schon wegen Ovid M. VII 182; 8. 1216 
(vergl. 586) durfte die Ansicht Herchers über die 
Homerische Schilderung Ithakas und der Troas 
nieht mehr als ‘offenbar' richtig hingestellt wer- 
den, am wenigsten aber durfte daun  gleichsun 
als Beleg — denn so wird man eben die Stelle 
auffassen, selbst wenn sie nicht x0 gemeint 
sollte — das Buch von Schuchhardt angeführt 
werden, in dem gerade die entgegengwsetzte Mei- 
mung deutlich ausgesprochen ist (9. 341, s. jetzt 

ch R. Menge, Zeitschr. f. d. Gymn. 1891, 1 
#); 8.507 vermifst man eine Angabe über 
die Bedeutung von R und 8 in dem Grund- 
ni Zum Schlufs noch ein Wort über die 
Illustrationen. Ihre Zahl ist trotz. der Ausschei- 


























') Diejenigen unserer Leser, welche über die Ge- 
schichte dieser und anderer vonderasintischen Völker einen 
allgemeinen, aber wissenachaftlich begründeten Überblick 
zu orbalten wünschen, machen wir aufmerksam auf das 
von der Verwaltung der Kgl. Muscen zu Berlin heraus- 
jesebene “Verzeichnis der vorderasiatischen Altertümer 

1 Gipsnbgisse, Berlin, Spremann 1680. 132%. 050.4, 
welchem ein kurzer Geschichteabrife vorausgeschickt ist. 




















dung von etwa einem Dutzend, die man in der 
That recht gut entbehren kann, von 154 auf 161 
gestiogen; die bei der Aufnahme der neuen ge- 
troffene Auswahl ist fast durchgängig zu billigen. 
Bedenken habe ich nur gegen die Art, antike 
Skulpturwerke mit ganz modernen Ergänzungen 
darzustellen; ich will solche Ergänzungen gelten 
Nasen, die uns lingst ganz geläufig sind, wie die 
der Hünde des Apoll vom Belvedere oder sogar 
die Iandläufge der Arme der Laokoongruppe; aber 
den Hermes des Praxitelos nach Schaper, die Nike 
ios nach Grüttner zu geben scheint mir 
; zum mindesten mülsten dann die 
nichtergänzten Werke daneben abgebildet sein. 
8.851 hätte wohl auch die andere Seite der Münze 
von Blis mit dem Zeuskopfe zur Darstellung ge- 
bracht werden können, um eine Vergleichung mit 
i zu ermöglichen. — Ich 
will nicht unerwähnt lassen, dafs die Stadtpläne 
zum grofsen Teile durch neuere ersetzt worden 
sind, so dafs das Buch auch in dieser Hinsicht 
erheblich gewonnen hat. Möge es iner 
neuen Gestalt zu den alten Freunden moch viele 
neue hinzu erwerben! 

Berl 
































Franz Harder. 
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Indogermanische Forschungen. 
indogermauische Spra 
kunde, herausgegeben v 
Wilhelm Streitbe: 
zeiser für indoge 
Altertumskunde, redigiert von W. Streit 
1. Band. 1. u. 2. Heft, Strafsburg 1891, Karl 
Trübner. Preis des Bandes einschließlich An- 
zeiger 16 M 
Das Jahr 1891 hat für die indogermanische 

Sprachforschung. eine chronologische Bedeutung. 

Der 14. September war der 100. Geburtstag ihres 

Begründers Franz Bopp, und 75 Jahre sind seit 

dem Erscheinen des „Konjugationssystems der 

Sanskrit-Sprache“ verflossen, jeues Werkes, durch 

welches der große Forscher deu Grand zur ver- 

gleicheuden Sprachwissenschaft gelegt hat. 80 

darf man es als ein Zeichen reger und lebhafter 

Weiterentwieklung betrachten, wenn in demselben 

‚Jahre mit dem ersten Doppelhefte der „Indoger- 

manischen Forschungen“ eine neue ausschliefalich 

dem Dienste dieser Wissenschaft gewidmete Zeit- 
schrift ins Leben tritt — neben der Zeitschrift 
für vergleichende Sprachforschung und den Bei 
trägen zur Kunde der indogermanischen Sprachen 
die dritte in Deutschland. Die Indogermanischen 

Forschungen sollen in Bänden von 5 Heften zu 

je 6 Druckbogen erscheinen, der Anzeiger, welcher 
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Kritische Besprechungen  sprachwissenschnflicher 
Werke, eine referiende Zeitschriftenscha, eine 
Bibliographie sowie Personalmitteilungen enthalten 
wird, erscheint in 2 Heften von je 5 Boxen, 
welche dem 2. oder 3. und dem 5. Hofte der 
beigegen werden sollen. Das vor 
liegende Doppelheft enthält nach einigen ein 
leitenden Worten der beiden Heransgeber Auf- 




















stofßenen Ton in den indogermunischen Sprachen I), 
R Schmidt, W. Streitberg (Betonte Nasalis 
sonaus), A. Norcen, E. Maafs (gs), K. Brug- 
mann (Etymologisches), Ch. Bartholomae und 
0. Wiedemann. Schr anregend, aber auch viel- 
füch zum Widerspruch herausfordernd ist 
handlung von N. 

weiche A. Johannson 
tragen und für deutsche Leser bearbeitet hat. 
Der Verfasser kommt zu dem Schluß, dafs der 
hre Meister der Sprache nicht der historische 
Sprachforscher oder Sprachstatistiker sei, sondern 
einerseits der Sprachphilosoph, andererseits und 
besonders der formgewandte Beherrscher der 
Sprache, 
















{a loctionis varie- 
Pars altora. 


Homeri carmina recensuit ct sch 
tato instrusit Arthurus Ludwiel 















Odyssea. Volumen alterum. Lipsine in aedibus 
B. 6. Teubn 3 EM 

Das im Allgemeinen in mei 
den LT. Odyssee desschhe 





merkte gilt auch für den I1. Teil, da sich darin nichts 
geändert hatz es handelt sich also hier nur um eine 
Besprechung einzelner Stellen des Textes, und auch 
hier ist nur eine Auswahl möglich, soweit es 
or Blätter gestattet. Da haben 
















habe an beiten Stellen "Oder geschr 
Hinweis auf meine Mom. Texikr. $. 298, wo anch 
darauf aufmerksam gemacht ist, 
"Odvan; und Fam ein we 

Übrigens ist an bei 
vel. jgwos E 303 (als 






778 
m Vorgang #9" geschrichen, 





aber dveggimtous ist stchen „obwohl 
rdggerreor oder Aveggireseon nahe genug lagen. v 109 
mals die Länge des « in derdorie erst 0 
werden, denn dafs in den meisten Mas. so 







, wo an Stell 
Handschriften die fohler- 
"115 verdient rozon ent- 
welches sonst 

120 ist wrj- 





hafte Schreibweise steht. 
schieden den Vorzug vor zolar, 
Homer an keiner Stelle vorkon 
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1801. 








ca geschrieben anstatt zgfgara, zwischen welchen 
eibweisen auch nach andernärts die Hands 
ken, wie 203, 7316, „203, 304, 
Dach werden die im fromden 
tens Gegenstände von 
allem Metall, wie sie z. B. Olysseus von den Phaicken 
erhielt, regelmäßig einer genannt, 
auch Ilerr 1. » 208, 304, 
ztönere der Ausdruck für den hei 
Über rüde für 1a dev 178 
ättern 1890, $. 738 gesprochen, ch 
179, wofür an allen 
doch fast alle und darunter die besten Mss. Bro 
haben. Wie dA2osid£a » 194 gelesen werden sol 
damit das richtige Versmafs des Ioxameters. her 
komput, verstehe ich nicht. » 225 ist nach me 
Vorgang richtig zergi geschrieben, wofür ich 6 Ian 
schrißten zum Zengnis angeführt habe, Hr. I. nur 
» 307 ist äva@2&0 cu geschrichen, welches allerdings. 
den meisten Mss. steht, es ist aber Glosse für 
drankäocı, vl. « 207, 302, O 131. v 359 steht 
awar x dä in keiner Handschrift, sondern in allen 
Stollen (2 110, 1 137) führen 
auf dio richtige Schreibweise. 


#63, 64 hat Bekker aus gut 
da sonst sowohl of« als auch 






schw 
385, 011, 13, 7 315, 
Land gesammelten Schätze, wei 


















diesen 
iso über Eyair 
en wenn auch nicht alle, so 




































Gründen umgestellt, 













89 (dE 10 doc), 
h zuerst. die richtige 
verschweigt dies 

ist 





222 (io), 342 (m) 
Schreibweise hergestellt; Hr. L. 
ie noch an vielen anderen Stellen. & 103 
das gut be ® Bde dE 7 der Schreib 
@de «' (oder 0') entschieden vorzuzichen, sow 


















otxastngstehl in keiner 

erkt Eustath., dafs die 
oweis sei, dafs letzteres. 
io Schreibweise ro? d' a 





Handschrift, im Gi 
Schreibweise ax ars 
wicht. aspiriort werde. 











Ascalon und Hera 
dagegen ist 2 






















'm digen Mfst sich kein 
dm wenigsten ein motrischer, denn für den 
'r Stelle gicht cs zahlreiche Beis 
(56 in der Oilyssoe, 45 in der Dias). Die Opt 
83.904 374 und teruxofws du 408 sind zwar 
schriftlich eulanbigt als. die 
icht aber. sprachlic 
ineg9e im den Toxt 
genommen, die beide handschriftlich ungefähr gleich 
gut beglaubigt sind; aber die Götter sollen n 
„hinterher, nachträglich“ zu Zeugen geno 
Werden, sondern sie werden als Zeugen Aber den 
Vertrag angerufe 
Beweisstelle beih 
stens 1101 1: 





















048 viens eigen” Egon 
angezogen werden. Dieschhe Beden- 
tung wie Frgds hat aber auch Eri in droi d* Em) 
mägevgon Eoto @ 273, vgl. HT6, und wenn man 
oregde sogar rein lokal falst „die Götter droben“, 
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so Hfst sich auch dieser Gebrauch mit Stellen belegen, 
Yu. 6 184, 036 Tara viv röde yala, xal odgands 
eigis Ümegde und ZA Ira nd ders nde- 
zug co" 0b Evegde Hol, die Götter drunten. 400 
ist ef mg ol und nicht ci zu schreiben, da_ das 
Pronomen roflexiv (ibi) ist. ABL ist dirgadins 
entschieden am bosten beglaubigt: dazu scheint dyga- 
fg nicht minder Glosse zu sein als dyedig, de 
sogar in 2 Mes. yo. vorausgesetzt ist, vel. Proleg. 
zur Odyssee NXXVÜIL 
0 120, 130 ist unrichtig geagi statt zuge gc- 
schrieben, dem hier handelt es sich um ein Üoschenk, 
Vene 248 WAhrpdan fr Whzuadan, 268 Auyed 
GAEdgR, wofir die yagrioregen Auygov ÜAsdgen 
hatten, desaleichen 317 merd aginır sat werd 
ayım und dem Aristarehischen Grundsatz 
zu Liebe mit Friedländer &oo' 29#Aose» für das 
mischriftlich beglaubigte ärzs Selosen, wofür aller- 
auch örr' &96Aouer in cinm Teile der Mas 
steht, 524 ist ef xa unhaltbar, es ist dafür +2 zu) 
(ob noch) zu schreiben. 546 leiten selbst die Irrtümer 
in den Handschriften auf die allein mögliche Schrei 
weise tür dE ©, vgl. 0387 zöv dE © dor gamn 
mardg' öiperca. m 111 ist abweichend afras aspiriert, 
sollte das ein Druckfehler sein? 337 steht 
Round m Teil der Handschriften, während 
(5 die besseren &x mio j49e haben, zudem 


































































stimmt diese Schreibweise noch mit dem Auftrage, 
den Tetemach dem Eumaios gegeben, überein zr 131 
ig" tu ex Ih love und mit dem. der 





Athene an Telemach, der diesem gleich lautet. 428 


lesen wir. dioggatact, 





überall (g 12, 286, 052, 3 555, 591, 
2.136) gesetzten of mug daran. 

@123. Da xai röre dj 
allen Stellen Ayodosis ist, so steckt iin vorausgcher 
Vers ein Fehler (de) für 2y4?), 212. Die Schreib- 
weise der meisten Mss. Ö#fga»" wäre schwerlich. in 
zen, welches 3 Handechr. bieten, geändert worden, 
wohl aber ist, der. mngekehrte Fall. wahrscheinlich. 
242 steht zöde im Text, Aristarch schrieb dafür 
der. gleichen Stelle 4 41 16 dd, vgl. Uom. Toxtkr. 
362. 254 ist adrod besser beglaubigt, als cu 

= 49 122) stcht richtig re de und nicht 
302 zdnpadg» wurde zwar gesprochen, aber 
geschrieben. Über eis inerdgo» wurde zu 
#55 schon gesprochen. 058 sicht statt dnepror 
die wnrichtige Lesart Zmpwor, die 
dem Aristareh imputiert wird und dies auf 
Sch, DIL od“ drejumvon, als ob jede de 
vom Didymos herrühren müfste 
gern die Handschriften BewsAge geschrieben und 
wirt diese Schreiliveie, ich weifs nicht auf Grund 
Icher Überlieferung, auf Äristarch übertragen. 88 
hat N die einzit osart nö überliefert, daflr 
haben. alle Misc. ei, welcher persön 
Dativ nur an dieser olnigen Stelle vorkommt. 154 
besten Handschriften haben 9ayös, 
or Parallelstele x 374 ohne Variante 
. 238 gebe ch jetzt t Rekdvro 
ıd besserer Überlieferung den Vorzug, de 
das in Ei. Mg. überlieferte Aedrsro (mgomsgianduen 


33, 





gosseızev an 


















































Fra die be 
io ca auch 
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08 x mit dem Ind. Aor. ist cine Unmö 
ist dafür mit G. Ilermann ofre zu schreiben. 
Avdası ist gar nichts, das einzig richtige dd hat 
schon Thiersch vorgeschlagen. 344 steht Zar 
während sonst diese Formen das erhalten 
bedarf os der Konj 
739 de el wi 
vorbunden, oder mit eine 














ia g 111, nirgends mit einem also 
iv, zu dem &s auch micht pafst. Wie 
anders als unsere Stelle ist z. B. X 150 du de 
xanwig yipveras 2& alrhs de el mugög aldond- 

;0? Da hat der (nicht absolute) Genetiv allerdings 
seine Berechtigung. Dafs oe? verdorben ist, scheint 
mir zweifellos: ich habe dafür af vorgeschlagen, 
wie © 563 eiaro nevrizoria aehaı mugös aldo- 
nEvono, vol. T 17 dom ds el alas Kupdandır 














nd 7366 üvos ydayder as el 1e nugüc aller. 
ich durch 


136 ist es gar nicht erwiesen und wird es 
Schal. V Towal. zu «4 384 nicht, afs Aristare 
geschrieben haben soll, zumal im Schol. Odrata)ie 
steht, welches Porson eigenmächtig in Ode}, geändert 
hat. 230 hahen zwar fast alle Ms. änreg, aber 
döyess, wie sonst die Homerische Form lauter, st 
der Vers zu, da die Endung &oi vor einem Vokal als 
Kürze Vehandelt werden kann (sel. 4 15, 374, 1 
und es nicht nötig ist, die beiden 2 
#489) noch durch eine dritte zu ve 
ist zerfsas gut begründet, die gemeingrice 
teifg daher abzuweisen. 440 ist «7 durch 
Dysk. und Heradian gut gestützt. v8 ist die Volgata 
gl 16 xal eüggontsp» wioler aufgenommen, trotz 
der Bemerkung des Schol. P. Q zu 3 156 odddnoıt 
rüg Oungos ddumgkuus ir eigeoaion yaa 1 
Üronarıziv, wobei indes x 465 überschen wur. 
237 (= 9 302) kann du, neben Zmovrca nicht stchen, 
es ist dafür &uof geschrieben, wie 4.314 as 1 

iv" Emo, © 140 10 Een dixf. g 194 ii 
aösag umsomchr vorzuzichen, da cs auch handschrift 
lich begründet ist, während edrög dom Gedanken cin“ 
ganz unrichtige Färbung giebt „ler soll ich es sel 

der es verheimlicht“? 197 ist in dem zweiten 

Ie dor Doppelfrage 5 zu schreiben nicht 5. 
241, 382, 987, 380, @ 166 
zhgtocs geschrieben, das bekanntlich Tanges «hat. 
9,246 wird unrichtig af geschrieben, wie u» 
rigıe (sel. 1800, 8. 415 ist of als Refleir 
nicht oi zu betonen, vgl. 214,91 (Hr. L. ebenfalls 
ai, 214. 

298 ist rin 
betrachten, weil ı 



















































jktur zu 
weise einiger Handschriften 
darauf führt, während rotes dem danchenstchenden 
difag scin Dasein zu verdanken scheint. 105 ist d 
Bokker in dj zu ändern, 261 rors d° (im Nach 
satz) sat zofg zu schreiben, ehenso m 490. z 530 
ist das schlecht begründete, übrigens anch nicht pa 
sende 0° &2' (er eniging noch dem Tod) für de « 
in den Text aufgenommen. 471 wurde zrigesg nicht 
beanstandet, die Besserung master, welche Nauck 
zugeschrieben wird, findet sich schen in meiner Ans 
gabe. 4,98 was soll das Tota subscriptum in 
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wo doch eine Pluralform nieht möglich ist? wenn 
n schon ändern will, so ist news das nächste. 
md 169 ist die längst über Bord geworfene 
ibart dnosraig wieder oslicht. gebracht, 





100 











besser. beglaubigten 
n 341 anzdas geschrieben (vl. 
6), 284 y# wigeg (Imperfokt wo der Aorist 
erforderlich ist), wofür Dekker xfygz, Nauck ige: 
Wera garge wohl 
in der Mehrzahl der Handschriften, auch im Hymn. 
auf Apoll. 466, und wird vielfach von Grammatikern 
et, denuoch ist wide vorauzichen wie 514 # 
mker yaige, da ey sonst nur beim Aorist. dieses 
Verhums steht. 417 kann 05x» nicht richtig sein, 
denn cs könnte nur vom Palaste des Odysseus gebraucht 
At von den Häusern der ion der 
Freier, in welche sie erst gebracht werden sollen. 
Die Schreibweise ofxov in D und im Schol. AM 286 
führt auf oßxo» d£, wie es auch im folgenden Verse 
steht. DIT ist die Schreibweise der meisten Han 
schriften 180° vi Send wieler hervorgezogen, 
nachdem schon Wolf und Bekker m Yu 
zur Geltung gebracht hatten, vgl. zı 99 el yüg Ay 
oft veog eine 100 Al Muh und N 483 3 yag 
ögkazin ye yevoipeda 150 mi day Ir 
oftwg “eioraggos did vo a Em Yung 
Odeaneig, mit Auführung von m 9. 


der Od 


















































Auch in diesem Teile 
manchorlei an der Interpunktion auszustelle 
steht. vor eye ein Komma, dieses ist aber Prid 
nd darf daher von. zroßes nicht getrennt werden. 
8113 beginnt der Nachsatz mit ö 0° do, 
darf also davor kein Semikolon steh 

dasselbe der Fall, denn mit 196 be 
080 ist nach &Ieke 















nperativs vertritt, da sonst kein Hauptsatz vor- 
Ebenso Interpungierte Aristarch Z 150, 





ie Vserign ergebe gthan. Auf die Ab, 
schiedsworte_ des Menchaos geigerov, xal Nstogı 
moyern hy einelr, zeigen» "bringt, dem 
nen Grufs) erwidert Telonach: „Wenn ich dach 
den Odysseus bei meiner Rückkehr daheim träfe und 
ihn. Dei Köne (enam, zehn), 
so genifs als ich von Dir mit aller möglie ve 
behandelt wurde, vie 0 538, inte 
oft — us N 8: 3 
eig g 402 2,0 
it nach magadeluns ein Komma, ddowzögion ist 
aber Prädikat zu dom Ohjekt dafre, als, Reiselohmn 
will ich uch ein Mall vorsetzen. g 358 ist am Vers- 
schlufs ein Punkt, 359 ein Komma zu setzen, dem 
st 360 beginnt ler Nachsatz. Er as, so lang der 
Sänger sang. Als er gegessen hatte und der Sänger 


















































aufhörte, da erhoben die Freier einen Lärm im Saale. 
Das 03 apodotikon hat den Herausgeber auch hier, 
anderen Stellen (sel. 1890, 8. 7931) 





irregeführt. 
ein Komma von den ührigen Satzelieden 


9550 ist das Prädikat efuere durch 
rcnnt, 
adverbiale Bestimmung did Trro 





ebenso 748 di 








Aapmouevoy. #317 sicht nach dem Prädikat adv 
(eur Lagerstäe) widerum ein Komma, cheiso 
nach dem Prüdikat dnddo» (zum Kampf) 











All steht vor dem Pridikat aite cin Komma, 
ebenso 4, 62 vor däßdıe, g 0 hinter Äudrre, 
945 ist nach gasmes ein Semikolon gesetzt: der 






fr. Horausgobor hat es nicht erkannt, «dafs w 
der Nachsutz beginnt. x 186 war in Parcı 
setzen, denn wit 185 schliefst der Vordersatz, mit 
187 beginnt der Nachsatz. 4» 179 steht wieder nac 
dem Prädikat edrj» (nie #317) ein Komma, 277 
ist das Prädikat iegei von den Objekten dgreuin, 
taigor, xüngov durch ein Komma getrennt, ebenso 
7168 das Prädikat d#Ae von den Objekten zöFor 
und eiörgor. 

Auch li 
wängel 


























kritischen Noter 
Aulafs. Ich will aber die Goduld dos 
Lesers nicht mifsbrauchen und mich auf Wenig 
beschränken. Zu » 279 finden wir die Bemerkung 
„mQosgEoamwev“ ai mc (1. 0. Aristarchene cu 
plurimis), vol. 8134, 326, 028, 402. Das heifst 
denn doch der Sprache Gewalt anthun, den Begriff 
„alle“ mit „den meisten“ zu identifizieren. Dafs 
ünter zrocu nicht alle alten Handschriften und Aus- 
gaben gemeint sein können ist klar, sonst hätte d 
bekannte Buch des Didymus anfangen müssen mit 
r rung za und so fort bis ins UI 
endliche. Zn den zr@oeı zählten nicht einmal dio 
gaben des Zenodot und Aristophanes (Did. 
0,307), was also ‚lan? Die des Aristarch, 
Siohnehr, da die Orig 
waren (wahrsch 
verschiedenen. Abschri 
von Schülern des Aristarch. herrührten 
Dilymus die Originalansgaben des Aristarch 
auch nur eine derselben, nicht zu 
habe ich in meiner Hom. Textkritik 
wohl aber hatte er Abschriften. di 
aus Bomerkungen wie 1d toner di 
Agsaraggov eigioxoner (B 517) und vielen anderen 
Decker im Index pg. 818 aufgezihlten. S 
ächt, In der Bemerkung des EI 





geben 











































Dafs. dem 
oder 























geleert, Ir 1.Chat dafür das simlo fx ükkor 
1 non. g 163 üpgeor (At) olln all? 3 
Ic Dlonyalys and Tprannln "nach er 
S 2335 adr) tor wind ausdricklich 
Wahn von all. de Syn. 187.74 do Pr. 
nd sth auch 72 I alle anlschrit 
Et. Mg. 345, 1 Zrmmdiog Zaidenzer: uns dvwrre- 
dies yocyarı, 13 eis alters tabs Amar dgdr zul 
Pr 
Das Kndarcl kam. auch über en zucten 
der Olyuse nicht. andere lauten, als Aber en ersten. 






























Das, w: Kritischen Ausgabe der 
Odysseo zu erwarten berechtigt wur, hat sie wohl 
versprochen, aber nicht erfüllt. Die Ilias ist sorgfil- 
tiger überliefert, die Odyssco enthält noch manche 
verdeckte Schäden, die der Hr. Herausgeber nicht 
einma EU weniger zu bessern versucht 





Der Druck ist sorgfältig: Druckfchler sind mir 
aufgestofsen, » 5 fehlt die Dez 
746 Hero. III (Note) oe, 





des Verses. 
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793 fehlt das Komm 





ron. 070 "Hp. @ 1 Equiz 
A. Pais, Il tentro di L. Annco Seneca. Torino, 
Ermanno Taescher 1890. 8%. 136 8. 


Eine Einl 







ng (8. V-VIID, eine introdu- 
Y) uud eine 
zioni — Metı 
Kern des vorliegenden Buches, 
welcher in 3 Kapitel zerfällt: Vautentieitä delle 
tragelie, le fonti delle trageilie, merito letterarie 
delle tragedie. Es ist für Deutsche schwer, einem 
solchen Buche gerecht zu werden, weil es viele 
Dinge enthält, die wir in kritischen Ausgaben 
oder in Teuffels Litteraturgeschichte zu finde 
pflegen. Auch die Art der Behandlung der in 
Betracht kommenden Fragen, wobei immer auf 
die ersten Anfinge zurückgegriffen wird, he- 
freimdet deutsche Leser, weil wir bei denen, die 
sich überhaupt für Senecas Tragülien interessioren, 
die Bekanntschaft mit den einschlägigen For- 
schungen voraussetzen. Dennoch soll gern aı- 
erkannt werden, dafs Pais' Buch zur Übersicht 
über das gewählte Gebiet und zur Einführung in 
die Lektüre von Senecas Tragidien sich recht 
wohl eignet, und dafs der Verf, die Resultate 
seiner Vorgänger wit besonnener Kritik prüft und 
auf ihnen weiter zu bauen sich bemüht, 












































Pais’ Methode will ich an zwei Beispielen 
zeigen, an der Meden Hercules furens 
8.2124 wird der Tnhalt der Meden des Buri- 
24 folgt der Inhalt der 
2 unter dem Titel Fonti 
Kritik der betr. Forschungen Brauns 
8M) und Leos 
Dann heilst es 8. 30: Visto 
inato sulle fonfi della Meden 















(Rh. Mus. 23 erstes Het 8. 
(Vol. 18. 166). 
ora cosn. abbi 
il Braun 











10 a presentare le nostre 
Nun werden die Unterschiede zwischen 
und Euripides‘ Meden aufgeführt: Senecn 
weniger Personen, lebhaftere Handlung, seine 
Medea tötet die Söhne coram populo, sein Chor 
hat lediglich die Aufgabe, philosophische Gedaukeı 
zu entwickeln. So wird denn 8. 31 geschlossen: 
si pud quindi eonchulere che pur tenendo da 
agli occhi Euripide, Sencen parte seguendo Ovidio, 
parte indulgendo al suo metodo di amplifienzione, 

fentato di darei una nuosa 
licher Weise finden w 
Abschnitt „’Breole Furente d'Euripid 
desgleichen einen „’Ercole Furente di Sencea“, 























Meilen. 
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8.6467 Fonti, und als Resultat wird $ 
gegeben: Seneea si I fare dunque delle in- 
movazioni rispondenti ai suoi particolari scopi 
retorici, mit anderen Worten: Sonecas Drama ist 
nur eine rhetorische Bearbeitung des enri in. 
Das wußsten wir aber schon aus Leo I 8. 100. 

Bei dieser Gelegenheit will ich bemerken, dafs 
es mir sehr zweifelhaft erscheint, ob in den so- 
ion Soneeaschen Trugödien wirklich so viele 
rgil zu statuieren 























uns Horaz und 
Tingerles 
Innsbruck 1873, 
sucht man jetzt vielfach noch zu überbieten, 
Zeichen der Zeit ist 1 B. das Programm von 
Spika: De imitatione Horatiana in Senecae 
chori. Wien 1890, worin $. 7 alles Ernstes be- 
hanptet wird: Deinde ex hisee Horatianis ver- 
sibus IT 6,9 „unde si Parcae probibent iniquae“ 
dl. 13, 15 „unde ibi reditum certo sustemiue 
0% Sencen eomposuisse videtur Here 
9 Purcarumgue eolos mon revoeabiles. 
Ähnliches findet sich auch bei Pais, z. B. 8. it, 
wo Hore. für. 516 vietorem posito suspieiens geuu 
aus Hor. III 20, 11 arbiter pugnae posnisse nudo 
'b pede palmam abgeleitet. wird. 








späteren | 





























Liegnitz. W. Gemoll 


T. Livi ab urbe condita libri. Apparat critio 








adiecto edidit Augustus Luchs. Vol. II libros 
ANI-NAV continens. Berolini, Weidm., 1888, 
IL und 293 8,80, 3.M 


Mit Prouden wird jeder Liviusforscher eine 
von August Luchs veranstaltete kritische Li 
ausgube begrüfsen. Hat doch dieser Gelehrte seit 
Jahren sich um die Kritik des Livius herror- 
gend verdient gemacht, namentlich wm. die 
3. Dekade, deren kritische Bearbeitung er auch 
zuerst in Angriff genommen hat. Vor uns liegt 
der 3. Band der Gesamtausgabe, die Bücher 21 
bis 25 wmfusseud, eine Partie, in der man bisher 
auf mangelhafte und dazu nicht einheitliche Kol- 
Iationen der Haupthandschriften angewiesen war 
Taichs hat die 3 Haupteodiees, den alten Pateı- 
neus (P) und die a abgeleiteten. wenige 
interpolierten Colbertinus (©) und Medicens (1) 
selbst von neuem verglichen. Dadurch ist der 
ier bestehenden Unsicherheit ein. Ende ge 
macht, wenn anch ke liche neue Lesart 
zu Tage gefördert ist: denn die wichtigsten Re- 
sultate seiner Nachkollation des Put. für diee 
Bücher hatte Lachs schon 1880 im 14. Bd. de 
Hermes 8. 11145 veröffentlicht. Aufser der 
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Lesarten dieser Handschriften si 
Handschriften und älteren 
ben (serstündigerweiso als < zusammengefafst) 
jerall da angeführt, wo sie dem Text zu 
runde liegen oder sonst Bedeutung haben. 
Tunelis hat hier mit großer Unverdrossenheit den 
Wust der Drakenborchschen Noten durchgearbeitet 
und dabei nicht nur vieles Unbeachtete hervor- 
gezogen, sondern auch manche Lesart schon ans 
nachgewiesen, die bisher als Koujektur neuerer 
Kritiker umging. Schr löblich und auch für an- 
dere kritische Ausgaben nachahmmenswert ist Luchs" 
Verfahren, den ersten Anreger zu einer Ver- 
besserung namhaft zu machen und voranzustellen 
in Fällen, wo der Ausbau und die Vollendung 
einer emendatio einem anderen Kritiker zukommt. 
Es eutspricht das den einfachsten Forderungen 
der Billigkeit. Überhaupt hat L. in der Er 
mittelung des primus auetor einer Konjektur viele 
Irrtümer berichtigt, wenn ihın selbst auch einiges 
zungen ist; 2. B. vermutete 21, 33, 4 ähnlich 

wie Unger schon Klaiber ver deutschen 
Übersetzung in eiam ae de 0, 2 forderte 
Lipsius iubeatis ohne we, c. I. 3 schon 
‚onboru (diserep. seripturne p. CIT der od. 
Teubn. 1) est et, c.41, 1 zuerst Walch em. Li 
p- 158 ab procursu, nach Vosssius' Vermutung «x 
‚procursu, 23, 9, 7 schon Weidner (erit. quaost. spe- 
1.28, Köln 1864). K 

'r Beschränkung gebucht (22, 34, 2 ist eine 
ungenaue Notiz; daselbst vormntet J. H. Voßs at- 
que Fabi für ab Q. Faln). 3 icht. 
anz kleinen Zahl von Stellen, wo eine allgem 
nerkanute Besserung noch nicht gefunden ist, 
scheint Vollständigkeit erstrebt zu sein (unnötig 
wur aber z.B. 24,8, 15 die Aufzählung aller der 
auf quibus .. opus est oder ähnl. hinauslaufenden 
Ergänzungen, da doch Inteinisch nur quae opus 
sun ist). Auf eine scheinbare Äufserlichkeit sei 
hier noch aufmerksam gemacht: da der Put. noch 
a geschrieben ist, so int 






































































und genau darzustellen, da es mitunter ni 
af die Angahe des einzelnen Wortes, sondern 
uf die ganze Umgebung desselben ankomut, oder, 
aders ausgedrückt, auf die vom Schreiber ge- 
meinte Trennung, bezw. Verbindung der Worte. 
Hier wünschten wir manche Angabe anders, schon 
zum Zweck der Erkenntnis der Fehlerquelle. 
7. B. giebt 1. 24,7,5 an, im P stehe turban 
statt turbam, sieht man nüher zu, so folgt Zino- 
menes tantum und es ist klar, dufs ein Schrei 

furbandi nomen eat ü.s. w. freunte und e 
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randinm vor sich zu haben glaubte, das bekanntlich 
in älteren Handschriften und Inschriften sowohl 
‚dns als -ndus geschrieben wurde (vgl. des Ref. 
quest. erit. et palacogr. p. 24). Ebenso notiert 
1. 22, 3,5 emed für eoret als Lesart des P: der 
Schreiber verband aber offenbar das vorhergehende 
pronior mit der 1. Silbe von esset (proniores set) 
und interpolierte dann aed für die vermeintliche Kon- 
junktion set. Ähnlich liegt die Sache bei Aus 
lassungen im Put. Luchs hat zwar fin Toxt selbst 
jede Andeutung eines handschriftlichen Fehlorsdurch 
verschiedeue Arten von Klammern, Lettern u. ü 
verschmäht — m. E. eine zu weitgehende Reuktion 
gegen dus Überhanduchmen der kritischen Zeichen 
in den modernen edit. eritiene — allein im kri 
schen Apparat wäre dem doch hie und da ein 
Fiogerzeig erwünscht. ZT. 24, 36, 1 geben die 
beiden Lmchsschen Noten: errat add. =, om. P. und 
drersus P%, corr. P3 schwerlich ein klares Bild 
der häschr. Lesart, die offenbar prarparut adcersus 
lautet, indem per duordegeror ans dem richtigen 
prarpıpata e>rat_ adeersus die eingeklammerten 
Buchstaben ausfielen. 

Was die Textgestaltung betrift, so hält sie 
sich gleich fern von Vergötterung der Tradition 
wie von ausgelasener Konjekturalkritik. Die 
Vermutungen älterer und neuerer Gelehrten sind 
gleich gewissenhaft und mafssoll berücksichtigt, 
obwohl vielleicht manches noch erwähnenswert 
2 B. 21, 54,9 potentia essent stutt p» ewset ©, 
657.6 erpugnandi J. Porizonius für oppugnandi 
(vgl. Frigells Auseimundersetzungen epil 
D- 48%; auch Taeit. hist. 4, 30 ziehen i 
Fall die Neueren enpugn. vor); 
inopia est reductus Madvig wach Barmanns Vor- 
gung; c. 51, 5 surgunt st. insistunt Koch u. a. 
Vor ullem zeigt wohl jede Seite die Spuren von 
L’s erfolgreicher kritischer Thätigkeit. So sind 
die von ihm in 3 Brlanger Universitütsprogra 
und sont gelegentich mitgeteilten Verbesserungs“ 

uf einen sämtlich in den Text 
h doch fast alle des 
iüsforscher zu erfreuen 
uns 1’ Einschiebung 
wi vor omnia keinen Vorzug vor Wöllins 
Umstellung omnia sollicitusgue zu haben; 22, 10, 6 
ist die allgemein gebilligte Verbewerung von 
Stroth uns immer noch die wahrscheinlichste, da 
in der archaisch gehaltenen rogatio das sonst 
nicht belegte antidea ac f. antea quam zum win- 
Max. 
Horaz. 

































































































ungeteilten Beiflls der Li 
‚gehabt (21, 34,5 sch 




















desten nicht anstäfiger ist als bei Val. 





5 ultra ac mandatum ewset und li 





"artius atque hedera einetus; endlich 25, 23, 1 ist 


151 11. Oktober. WOCH 
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das nicht ganz logische audiuta am Satzende wohl 


u ontschukligen durch die Synony 
oppugnatio ad finem venit 


nit 














Text, 






8 demonstrat et quae ot. 0 48, 
codem. Außerdem aber 
ge eigner, noch wicht verüff 
jokturen, bezw. kritischer 
Apparat gesetzt, woron wir nr 














39,8 0 (st. 


der Worte 


it eapugnatio aceidit). 
ner finden sich noch über ein Dutzend neuer 





8 eeterumg 
at L. eine 


tlichter Kon- 
jorkungen in den 
iges besonders 


Beuchtenswertes herausheben: 21, 43, 12 vumo st. 





uno; 22, 41.5 die Einschiebung von c 
ümperitare; 24, 74 dum st. cum 


Streichung von hostiem uls ans 





den 






jonsules vor 
14,4 die 
m vorher- 


gehenden wiederholt. Mie und du hat L. auch 


die Überlieferung w 
schreibt er 21. 











genomwenen nor jüngerer Hischr., c. 
mens st. Brancu, 
Hinweis 
Texte ist uns a 
8 


















gefallen 21, 
2 fehlt die Bezeichnung von $3 











Tin Krit. Apparat fehlt 21, 46, 10 quad vor er 









& 51.4 Nies I. Sanppe st. de 8 
st ‚peeiee, Um unser Urteil am Ende 








kritische 
. der sich 
hriftstellers widmet. 










bungen des Cornelius N 
Schulgebrauch. Wien. Freitag und 
VL. 110, 1,10 .M 
Der Kommentar schliest 
Weiter und Ditschofsky an 
Vorbereitung des Schülers. erleichtern, 











Zwecke enthält er die betreffenden Phrasen, Erkl 


Übersetzungen einzelner Stellen um 
is motwe 




















führen können. Auch scheint 
was über den Standpunkt des Quartaners 
Chabr. 3, 3 Modnsasshwilation, Ki. 1 





3 potoutinler F 
Perle, Kum. 11,5 Chiasnus u.a. Dax 
macht der Kommentar nicht entbehrlich 

Druck des Rachleins sind vorza 








162, 5 apreien 


t 1,’ Ausgabe des Livius 
und unentbehrlich 
‚chender dem 


u den Leb 
vos. Für den 


iren gebracht, so 
10,6 vos statt. des allgemei 


auf- 
31,6 Bra- 





cent wit P unter 
% Von Druckfeh 
52,7 ila st. alia, 





am Rande. 











tudium 


bach a. M Wilhelm Horaens. 


sh 





ph. 1 








ıl die zum 


[ 
„3 Hendia 


1 der hypothetischen 





Ausstattung 
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Ernst Schäfer, Nopos-Vokahnlar. 1 Pracfatio — 

Dion. Dritte Auflage von Ortmann. Leipzig. 
Teubner. 1890. IV. 30 gr. 8. 0,404 

Den zweiten Teil von Schäfers Nopos-Vokabular 
(2. Auflage) habe ich bereits in dieser Wochenschrit 
VIT. 8, 604 und in der Zeitschrift fd. Gymuasialwesca 
LAY. 5. $. 300 kurz angezeigt. Das 
Urteil, das ich an beiden Stellen über die Zweck 
wäßsigkeit und Anlage des Büchleins aussprechen 
kann ich auch aber den vorliegenden Teil 


























mittel Mir die Nepmsicktüre empfehlen. Bei anti 
rebns implientus vermisse ich len Hinweis anf die 
Gramn Seite 21 können die Porfekta. fruitus 
ie keine neuere Schulgrammatik. 
Omnia ad oracala 
ich lieber mit: „alles (zur 
gen“ übersetzt schen 
&. Jahr. 























H. Grofse, 





228 4 
Diese leifige Arbeit bietet. cine recht. dankene 
worte Fortsetzung der Programm Abhandlung von 
1859, die von mir im Jahrg. 1890 dieser „Woche 
schrift“, $. 493 kurz angezeigt ist. War dort 
ntlich der Nachweis geführt, dafs in der ältesten 
der griechischen Spra 
in viel größerem Umfange i 
ist als später, s0 wird jetzt. hinsic 
früheren Alhandlung noch nicht erschöpfend Ie- 
yrauchs des Passivums bi Homer 
lich des Wechsols chrauch der 
ra vorbi die Untersuchung weitergeführt. I 
dem ersten, unfangreichsten Teile, 8. 4—19, wind 
Nachweis geführt, daß die relexive Bedeutung 
edinms nicht die ursprüngliche, sondern erst 
jgelogt ist. Zu dem Ende wind 
dafs ii Griech. viele Verka nur 
'orm gebramcht sind, von denen 
he „eine Handlung ausdrücken, bei denen der 
Handeind® nur andere im Auge hat= 2. B. diionen, 
Buifopen, iydopen u. a: dafür genüct die an 
Scheinend bequeme Ablalfe, vom „ıüynanischen“ Mei. 
zu sprechen Weiter wird" daranf anfmerksan 



















der Medialaorist 
nt 























































haben olme Unterschied der 
Ion besonders die Verba zus 
vermöge ihrer Grundbedeutung 
Totlexise Verwendung des Mediums ausgeschlossen is, 
‚dio aber trotzdem neben den aktiven Formen auch 
ro Betrachtung, ihres 
icht, dafs die ältesten Schriftsteller I 
Verben, wo die reflexixe Bedentung gar keinen Raurı 

dem Med. gar sehr 
dem Rückzuzo 


























ist, allerdin 
„las Meiium in om 
Üa zu gebrauchen, wo die Handlung a 
zurückweist®; das 











vi und 250 vitseno, x 542 Tamer und 549 Irrvin, 





14. Oktober, 


während doch auch bei Homer und bei anderen „. 
Medium noch vielfach von Handlungen steht, die je- 
mand für anilere oder an anderen ausführt und um- 
gekehrt das Aktiv von solchen, die er für sich oıer 
an sich hut“, und of für dieselbe Hanıllung ohne 
Biedentungsunterschied bald das Akt. bald das Mei. 
sich findet, Danach kommt der Verf. zu dem Er- 
dafs in den ältesten Sprachdenkmälern „die 
Formen mit Vorliebe in den Fällen gesetzt 
werden, wo etwas Besonderes ausgedrückt worden soll, 
wo eine gewöhnliche einfache Handlung vor- 
iegt, sondern eino von der Gewohnheit. abweichen 
einen besonderen, gewissermafsen höheren Zweck ver- 
folgende hätigkeit bezeichnet worden soll“. Wonn- 
die Beyorzı 
Formen bei reflexiver Handlung ganz 
wohl verträgt, so kann dach diese Erklärung der Be- 
deutung des Mediums auf besondere Klarheit und Be- 
wohl schwerlich Anspruch machen: das 
Hiegt. indes gewifs der Sache selbst, da die 
Bedeu schiede des Mediums vom Aktiv. of 
nicht so schr vorstanden werden können als „empfunden“ 
werden müssen, 

In dem zweiten, viel kürzeren Abschnitte, 
wird nachgewiesen, wie die medialen 
Futurums, des Präsens und des Perfcktst 
namentlich im Partizip bei. Homer viel häufiger 
passiv gebraucht werden als im Aorist, aber bei 
weitem nicht so häufig als in späterer Zeit, von den 
meisten Verben sogar nur in vereinzelten. Päll 
Auch diese Darlegung ist. beachtenswerth und inter- 
essant, wenn man auch über einige Stellen (2. B. 
E 7966.) sich einer anderen Aufassung zuneigen 




























































mag, als der Verfasser sie hat. 
Ratzeburg. 


W. Vollbrecht. 








Honnings, Elementarbuch zu der 

Grammatik von Ellendt- 

Seyffert. Fünfte Abteilung; Sckunda, 
Halle, 1891. 8%. VI, 2448. 

wen Jahren — die erste Aufl. der 








1 (Übungsstücke zur 
1883 Lietet der Verf, des lange wohlbekannt 
Elementarbuches nun anch noch Üb 
aus. dem Deutschen 
Sckunda und. zwar 
immern auf 201 Seiten —, dafs man schon hei 
der jotzt dem Latein in der Sckunda zugen 
Zeit für mehrere Jahre d 
dürfte. Der ganze Stoff ist. einhe 
Verf. nach den alten Quollen und neueren Darstellungen 
die Lebensges des Grofsen „in ihrer 
interessante h 
hat. Das ist gewifs eine mühevolle Arbeit: gewesen 
ind es darf anerkannt werden, dafs sie dem Verf, 
insofern wohl gelungen ist, als er 
1es Deutsch biet 





tax) erschie 








































zu grofsen Schwierigkeiten enthält. 
Art der Durchführung des 

hängendes Material“ in den 
auch ihr Bedenkliches: wenn 


Indes hat diese 
undsatzes „zusamne 





man nicht einmal jn 
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as0n 1154 





den zwei Sckundajahren, den gauzen Stof_ übersetzen 
kann, sondern ansscheiden und überschlagen oder 
auswählen muls, so hört damit der Zusammenhang 
doch mehr oder weniger auf, zumal der Stofl nicht 
inmal in größsere Abteilungen zerlegt, sondern ohne 
besondere Überschriften von Anfang Dis zu 

gesetzt ist und auch zwischen. den, einzal 
in der Regel eine 


















merkungen, die teils Verweisungen auf die Ellendt- 
















Sesfertsche Grammatik in der ne afl, teils 
einzelne Phrasen 

zum Übersetzen bieten. 

letzteres alles dein von 8. 9 gebotenen Plırasc 





Wörterverzeichni doch 
nicht alphabetisch geordnet, so 
besonders gegeben ist, versich 
Erachtens dürfte der Schüler „unten 
doch nur Hinweise auf die Grammatik Anden. 
ieber sähe ich jeloch diese 

is boschränkt, was wohl 
wäre, wenn der Verf. danach gostrebt hätte, otwa 
wischen Rücksichten den Stoff zu ordueı 
‚eine Abschnitte zu teilen, die den Kapitel 
ntik entsprüchen: dann dürfte das Buch 
auch da brauchbar sein, wo die Ellendt-SeyFortsche 
it eingeführt ist, was jetzt nicht. der 


bt hat, das 
tern für jedes 
ich nit; mas 
1, oder 

Noch 
ode 


































Vorstehende Bedenken, bezw. Wünsche hindern 

mich indes nicht, die sorgfältige und. interessante 

Arbeit der Beachtung der betr. Lehrer zu empfehlen 
Ratzeburg. W. Vollbrecht. 











‚Auszüge aus Zeitschriften. 
er philologische Wochenschrift 36. 3 
1122. Chr. B. schlägt vor, die Lücke Pa 
1116, 5 vor Alrdddn yüg mebegser zu ergänzen 
durch zei Hdssegas zei nör meiden. — 8. 14— 
1148 und 37 8. 11761180. E. Afsmann, Kril 
sches in Sachen des antiken Socwesens, wendet sich 
gegen Buresch und Bauer. — 8. 1154-1156. Hin 
weis auf die Schrift von Durm, ‘Zum Kampfo um 
Troja’ (Central, der Dauvorwaltung X, 1890, 40. 1), 
in. welcher Döttichers Theorie ablehnend behanıe 
besonders interessant ist die. vergleiche 
instellung verschie 
, Mykent, Atlıon, Kyffhäuser, Hissarlik, Troja, 
Ehätean d’Arques und Küsaburg); ind 
sind noch in gleichem Mafsstabe dazugesotzt 
nd der Schillerplatz; es stellt 
sich u. a. heraus, dafs Mykena die gröfste der Akro- 
polen les eigentlichen Griechenlands, das Arcal_ von 
Hissarlik nicht gröfser als das des Zeughauses ist. 





Berl 


































BphW. 
das Berliner Zeughaus 













8.354 W. 
erklärende Bemerku 





Weitere kritische und 
verdings gefundenen 





Leopold 
und Pa Aland bereiten eine neue 
kritische Ausgabe Philos vor. — 8.3611. D. G. 








1155 14. Oktober. 
Hogarth md 3. A. R. Munro sotzen den Bericht 
über ihre Forschungen in Kleinasien fort; bei Marash 
fanden sie griechische Inschriften aus Germanicein 








sowie ein neues Hittitisches Inschrififragment, gingen 
sodann durch den Taurus nach Albistan und Arslan 
Tash, wo sie die von Moltke gen 
photographierten; etwas nördlich davon entdeckten sie 
einen in dio Wand eines Hauses vormauerten Löwen 
us schwarzem Basalt und eine Hittiische Figur mit 
r gut erhaltenen Inschrift von vier Zeilen. Sodann 
wurde die Reise bis Siwas am Halys fortgesetzt. — 
334. 8. 3921. G. Noilson er) 
artigen Ansätze des römischen Walls zu Croyhill (die 
sich auch sonst häufig bei den römischen Wallanlagen 
nen) auf Grund von Ammian XXIII 4, Voget. IV 
22 als Vorrichtungen für die Aufstell 
oder scorpius genannten Wurfmaschi 



































Tempels des Zeus Basilens gehörig. 
Academy 1008. 
$.180£. J. Rhys hat die Steino No. 211 und 
209 in Mbners Inseripiones Britanniae Christianae 
besichtigt und giebt für den lotzteren eine genauere 
sachlichen Bemerkungen, — 8. 1811. 
von der Inschrift C..L. II suppl. 
6580 eine 1801 von Wolfe angeferigte Abschrifl 
gefunden, die eine vollstindigere Erhaltung des Steines 
voraussett; 18 Zeilen erfahren eine Ergänzung 
indenzblatt der Westdeutschen Ze 
ft für Geschichte und Kunst X, 5. 
P. Wallenborn veröffentlicht eine röm. 
Ortsbenohner [B]e- 
es nennt; sie handelt über die Errichtung eines 
Reisestaionshauses, das als faralbujris. bezeichnet 




































wird. — u. 47. M. Ihm publiziert rm. Inschriften 
aus Köln wit interessanten Personennanen: Tienus 
nd Gatus nonnen sich eivos Viromandui, gallisch 


sind auch Ilanuo und Demionca, Cabirus orklärt sich 
aus dem für Ki 


Bericht. über di 









Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Aristotelis de anima liber B. sec. rec. Vatic. 
ei. HH, Babe: NphR. 19 8.290. Saubere Arbeit 
nd als Beitrag zu einer zusanmenfassenden Behand. 
ing der sog. doppelten Rezensionen willkommen. 2 
Meyer 
Beck, Observationes eritiene et palacographiene 
A Flori epitomam. do Tito Livio: Ker. 31.32 8.79 
x Beurteilung der Codd. Bambergensis und Naza- 
Fianus, wertvoll für eine neue Florusmusgabe. P. 
Lejay, 
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So. 2. 





Beor, R., Heilige Höhen der Griechen und Römer 
1.C.36 8. 1244 f. Lückenhaft, aber immerhin a 
regend. — Dass.: DIZ.35 8.1267. Unverarbeitete 
Kompilation. #. Bethe. 

Caesar 1. de b. ein.L. 











15 Peskett, 2. d. 
. - 9. Aufl. 2. Heft (B. 4-6) 
BphW. 36 8. 1182-1134. 1. Sorgfältig und reich 
haltig. 2. Die sprachlichen Bemerkungen treten anf 
Kosten der sachlichen zu schr in den Vordergrust 
S. Preufs. 

Cacsaris commentari do b. G., von Äraner- 
Ditteuberger: Bayer. Gymn. 5 8.293.295. Hein 
Schiller bespricht mehrere Stellen aus Buch VIII un! 
empfiehlt die Ausgabe, die dem Schüler zu viel um 
zu wenig biete, Erwach 

Ciceronis de off 















. von P Deiteeilr: 
NphiR. 19 8. 293-297. mit masterlaften 
Geschick verfafste Schulausgabe. 7. Keinharıl. 
Cornuti ars rhotoriene epitoma ed. Graczen: 
1C.36 8.1241-1243. Schr anerkennenswert. JH. 
AnnoadEvovg ngis denuirgv ed. J. E. 
Bpi W.36 8. 1132. Die Anmerkungen cı 
den Forderungen, 
gewohnt sind, nicht vö 
Drexler, Mythol, Beiträge. T 

















Dankonswert. PIE. 
Euripides tramsl. by 2. Coleridye. Vol. II 
Acad. 1008 8. 173. Im ganzen gelun; 
Gemoll, A., Das Recht von Gortyn: DLZ 3 
8. 1270. Nicht viel Neues enthaltend, aber über- 


sichtlich und brauchbar, obwohl die grammatische 
Erklärung und das Deutsch der Übersetzung einige 
Anstöfse bieten. W. Dittenherger. 

Georgii Cyprii deseriptio orbis romani, cd 
Gelzer: TALZ.18 8.4441, Enthält neue Ergebnisse, 
6. Krüger. 

Gnapheus, Acolastus ler. v. Joh. Bolte (Lat 
-Denkm. des XV. u. XVL Jahrl. ): ZaG. 42, 6 
Empfohlen von A. Wotke. 
ich. Unterricht: 1. Müller, 
chische Grammatik für Schulen; 2) Hahne, 6 
sche Elementargr. 2. Aufl.; Bayer. Gymn. 5 5 
310. 
mit den vorhandenen aufnehmen. 
Wert gosonnen. J. Hau 

Headlam, James W 
Athens = Cambridge 
5.3116. Im ganzen durchaus zu billigen, 

Mesiod, T& ünarıa & iqunveias Kagöior 

Rer. 31.32 8.761. Fragen der höheren 
Kritik sind ausgeschlossen, die Erklärung ist. außer 
ordentlich reichhaltig. Am. Haurelte. 

Hintner, V., Noch einmal meridies: 




















1) Kann nicht im entferntesten eine Konkurress 
2) Hat noch au 


















S.557. Fr. St 
Hora: nd Epoden vom 
2. Aufl.: Nphit. 10 Zeigt di 


der ersten Aufl, in erhöhtem Mafse. 
Imhoof - Blumer, Gric 
8. 12458. Schr wertvoll. S. 
Kalb, W., Roms Juristen nach ihrer Sprach: 
dargestell: DZ. 35 8. 1271. Wertvoll. As 
Conrat (Cohn). 








1157 HH. Oktober. WOCHE! 














Koldewey, Br 
Monum. VII: BphW.36 8. 1139-1142. 
Vortreffliche Bearbeitung. A. Hartfelder. 
Martin, Fac-similis de manuser. grocs d’Espagno: 
LC. 36 8. 12401. Wesentliche Bereicherung unserer 
naläographischen Litteratur. V. G. — Dass.: er. 
31.32 8, 72-75. Inhaltsangabe von A. Omont. 
Newman, Supplement 10 studies in Aoschylus. 






chweigi 

















and notes in Euripides: Acad. 1008 8.173. Die 
Konjekturen sind meist nicht überzeugend. 
'ole, Les Scolies Genevoises do ITiade: er. 





31. 328. 7If. Bedoutsam durch seinen Inhalt, welcher 
neue Fragmente und violo Beiträge zur Nomerkritik 
H. Michel 


des Altertums biete 

Novum Testam 
ymi rec. J. Wordeworth. 1 
Die Arbeit jst in bosten Händen; ein Urteil über dio 
Verwertung des kritischen Apparates mufs vorbehalten 
Wleiben. 0. x. Gebhard. 

Patzig, Do Nomnianis in IV orationes Gregor 
Nazianzoni commentarüs: ThEZ. 18 8.445. Inhalts- 
Angabe von 6. Krüger. 

. Paulson, Index Hesiodeus: Ren. 31. 32 8. 77 
Äufsorst sorgfiltig. Am. Haurette. — Dass.: 10. 
36 8.1241. Nützlil 

Philo, De acternitate mundi od. Cumont: TIRL.Z. 
18 8.441448. E. Schürer lobt die Bearbeitung, 
bezweifelt jedoch die Fehtheit der Schrift. 

Pircher, A., Flexion des griechischen Verbu 
756.42, 0 8.'557 £. Auf diesem neuen Wege 
dürften kaum wesentliche Erleichterungen im Unter- 
richte erreicht werden. Fr. S 

Plato, Translations from Ihe Charmides, 
Laches, Euthyd. and Theaet.: Acad. 1008 8 
Empfehlenswert, 

Polaschek, A. 
Partikeln dv und 
jenes Ergebnis. Fr. 

Prickard, Aritotlo 
1008 8. 173. Geschickt, 

Putsche-Schottmüllers Lat. Schulgrammatik, 

Bager. Gym. 5 
Besitzt bedeutende Vorzüge. Gürthofer 
ch, Mithridate Eupator: BplW. 306 
39. Ganz. hervorragende, abschließende 
Holm. 
r, Studien zur Griechischen Mythologie. 
1. 16 8. 577-618. _ Zahlreiche 
achträge von Fr. Wicwler 
Pindari Epiniein ed. Ale 






































Lysis, 
£ 








Beiträge zur Erkennt 
Z06.42,6 8.5591. 


is di 


Kein 












the art of pootry: Acad. 















Leistung. 

Rosch 
IV (Selene): Gy 
Bemerkungen und 





Scholia recontia 






des Eustath 
Die Glaubwürdigkeit der Hosiodfragmen 














7.31.32 8. 77. Inhaltsangabe. von Im. Haurelte 
Soltau, Römische Chronologie: Hayer. Gymn. 5 
8. Führt vortreflich ein. B. Sepp. 





Stolz, Fr, Homeri Odysseao epitome. Ders, 
Kritische und orläuterndo Bemerkungen dazu: ZöG. 
8.494-498. Tüchtige und verdienstliche Arbeit 


A. Rzach, 

Agricola erkl. von K. Tücking. 3. Auf 
BphW. 36 8. 11341. Zwockmäfsige Schulausgahe. 
“Niemeyer. 




















'HRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 1158 
'ho Schulordnungen = be König 
Ödipus in, der. gleichnami dio dos Sophoklos. 





LI: DLZ.35 8. 1286. 
den Sachverhalt geklärt. 





Die lichtvolle Arbeit hat, 
S. Mekler. 





Mitteilungen. 
Etymologische Versuche. 
6. W. 8.1102) 
3. Sospes. 
Sospes wird gewöhnlich zu as gestellt; der Stamm 
von letzterem Worte ist jedoch nur aw (bezw. ae-Fo-), 
micht (es, abgeschen davon, dafs die Wurzel auch in 
erstoror Form (sö) meines Wissens im Latein nicht 
belegt it. Man hat sich bei ieser ty 
logie wohl 
einem griechise 
Tassen. Sospes klingt, was = 
an Worte wie perpes {neben perpetuus), impes 
praepes an, die alle dem Verb. peto ihren Ursprung 
verdanken. Ich nehme nun suspes als die ursprüng- 
Hiche Form dieses Wortes an und übersetze dasselbe 
demgemäfs mit „auf-gekommen, empor gekommen“. 
Offenbar wurde das Wort zuerst vom „Aufkommen“ 
aus schworer Krankheit gebraucht, 
auch wir noch heute „an seinen 4 
gezweifell® — und dann auf jede andere, 
Übertragen. v 
erschliefst aus dem Romanischen ein 
sches süs. (a ıl auch Wharto 
Latina® s. v. su 
form von surgo) 
werden auch wir cin os „süspest 
setzen dürfen. Dei dem häufigen Übergange von 
im Lateinischen wirt es uns dann jedoch nicht wu 
nehmen, wenn wir statt jener Form im Latein zuerst 
der Form sispes begegnen, ef. Fest. 343 (a), 14 u 
CL. I, 1110 „Seispitei“. In ähnlicher W 
finde ich auch „eirempse*, (bei Georges I 






























































lex. 


später surino, "cf. Post, „sur 
Den Übergang von sıspszsöspes (s0 auch bei Whar- 
ton geschrieben) denke ich mir nun folgendermafsen 
Das häufige 3 indervorkommen der ssnonymen 
Adjektiv sispes uni Incolumis, von denen das letzte 
nach dem. all prachgefühle offenbar mit 
iner Negntispartikel begann, Kies auch in dem erstern 
solche am Anfı to so durch 
Volksotymologie wohl zu söspes (ef. socurus, san) 
rm dieses „s6* war aber „s0, cl. söcans, 
söbriur, und wie ein söcors über sclors, wird auch 
hier ein sospes über sespes den Sieg davongen 
haben. 






































4. zövıo „er falsto« 





Kim. 8 
mit dmöyene (= äsäxa nach Hesschius) zusammen- 
gebracht. "fröpepe ist danm von Fick II 314 zu 
kat. äima gezogen worden. Dieses heute älmg ge- 
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schriebene Wort wird von Miklocich  (Eiymolog. 
Wörterb. der slay. Sir. sv. dem) mit ar. zen — 
gerückt, gepreßst, voll sein und yünoz 
zusammengestelt. "Wir hätten also aufser obigem 
diröyege wich yinn und yöpos mit zöro zu vor- 
eichen, abgeschen davon, das auch Ayyutn; = 
arhhagßz von Mesychins aberliefert wir, 
zieht Wharton Kiyma Latina s. v. noch „ge 
das wir oina n geilrückter Stimm 
(und infolgedessen soufzen)“ übersetzen Könnten. 
Kasse mun yer-ıa (für 76-10) als sog. aor. 
zu dem Sim aut, der transitiv „arncken 
ef. asl, zei „drücken“, intransitiv „gedrückt sein 
versch yeneor, yöog, zemere‘) Ieleutete; ich abo 
setze daher diesen Aorist mit „er ging mit K 
















Ich 














ir 












(Drang) an etwas heran. Ms ist also das krft 
Fassen hierunter verstanden, und so Anden wir den 
auch diesen Ausiruck im Homer nur von Melden 
und Göttern gebraucht; so Iwifst es II. NIT 241 
vom Ilomeneus „7810 03 darge“, VILL AB von Zeus 
und NUN 25 von Poseidon „pireo 0 iucrdlgre, 


ud son den am Schilde des Achilles Auschäftigten 

Hfophaistos NVIH 470. 477 „ rörıo 08 geagi 

Gensrigee ageeregi (nicht olwa zguenegl zu Isen? 

Äriunge DE yarıo augayege=. Was schließlich. die 

Form yörto (yöu-ıa) anlanet, wo halte ich sie mit 
für eine 














sterogene, di 


ügtie Nbersotze ich 
— "jun Deutschen. ie 








Geidus;, wit „Zusaumenlräugung dr 
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ücken drauelben Stammes — und Aryato: | 
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u wie dkto, dixio, yo 
chafen wurde. 
A. Zimmermann, 





nach Analosi 
sure geboren) 
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tigen Gelegenheitsschriften werden seheten, 
, einsenden zu will 














Rezensionen und Anzeigen. 


Bloomfield, On adaptation of suffixes in con 
generic elasses ofsubstantives (Americ. Jour 
of Philol, XI 45 p. 1-29). Baltimore 1891. 

Die vorliegende Monographie behandelt ein 
Kapitel der sogenannten falschen Analogie: Laut- 
gesetze werden „durch ursprünglich bedeutungs- 
loso oder in anderer Bedeutung gebrauchte Ele- 
mente durchkreuzt“ und so formell und be- 
griflich ganze Klassen von Substantiven, sel- 
tener auch andere Wortklassen umgestaltet. 
Wir erwurten demgemäfs eine doppelte 
suchung, eine Besprechung der formalen w 
Bedentungsreränderungen der erörterten 
stantiva. 
formalen Umgestaltungen wegen 
versuchten und auch nicht beabsichtigten Voll- 
ständigkeit des Materials (8.23: no attempt to 
exhaust the suhjeet in any direction is intended) 
eine nicht immer überzeugende, so können noch 
weniger die spürlichen Versuche, die ur- 
sprüngliche Bedeutung der behandelten Suffixe zu 
ermitteln, befriedigen. 

Der Gang der Untersuchung ist bei dem Stand- 
punkt des Verfassers, nur anregen zu wollen, ein 
sehr freier. Auf die allgemeinen Erörterungen über 
die Bedeutung, in der „adaptation“ gebraucht ist 
(etwa = Assimilation), auf 8. 1 und 2 folgen 
11 Kapitol mit den Überschriften 















Sub- 
Aber ist schon die Behandlung der 


der nirgends 















1. Der gricch. | 












Nomintiv nois 8,26, 2, Ausdrücke fir Körper- 
teile unter den Heteroklitis auf r und n 8. 

Bezeichnung von Körperteilen in anderen hetero- 
nen in den 
‚ko für 
sprachliche, 
Wort für „Körperteil® 8.10 £., 6. Got. fotus und 
tunthus 8. 11-13, 7. Exkurs über „rechts“ und 
links“ 8.14 65 8. Gegenseitiger Einfluß ent- 
gegengesetzter Ausdrücke $. 15—17, 9. Ausdrücke 
für Tiere und Pflanzen (desiguntions of birds, 
animals, and plants) im Griechischen 8. 17-19, 
10. Zeitbestimmungen 9. 19-23, 11. Assimilation 
anderen Klassen von Substantiven 8. 23-29. 
Im einzelnen dürfte vielleicht folgendes. in- 
teressieren. ats, dessen Diphthor 
erklärt ist („jedenfalls ei 

griech. Gramm.? $313), wird als Analogiebildung 


nach ddorg erklärt (). Berührungspunkt sei die Be- 
















































deutung. „Beides sind Körperteile“ (8.3). Auch 
der got. Ausdruck für „Fufs“, so wird 8.12 f. 
ausgeführt, hat ein sekundäre Entwickelung 


durchgemacht. Er ist in die u-Deklination über“ 
gegangen, vermulafst durch die u-Formen von 
hundus. Es folgen (c. 2) otwa ein Dutzend Aus- 
drücke für Körperteile, die im Nominativ r- 
den ü 
‚jeeinoris (für "iecinis) 
Pluralbild. 8, 198 £., 











irrag, je 
rt Joh. 
0ödag, über: ofderos, osk. 
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let, asins, feinur: femi 
“petna JS Plur, 1 

isu.a., und d.Vi 
Verwerfung der von 
Y 148. und Johanfson 


 acci- 
ang, 


Ufens, dag, ussir: 
piter, muegl 
us-()eerda: 
















Bartholomae (Bezz. Beite. 
(Gött. gel. Anz. 1890 No. 








21 Anm.)'), daß „the suffix“ 
zwar nicht ursprünglich eine Beileutung hatte, 
welche es besonders geeignet machte zur Bezeich- 
nung von Körperteilen, aber dafs es sich doch 
habe, ‚adspted itself in proethnie times to this 
“ (8.6). Nur sagt er erstens nicht, 
welches Suffix denn dieses „Körperteilsufiix® ge- 
wosen sei, das r- oder das n-Sufix, und zweitens 
erklärt er nieht, warum der gleiche Wechsel von 
7- und n-Stämmen auch bei Substantiven mit 
ünderer Bedeutung vorkommt, so in flug, üdaros 
und in den anf 8. 19 f. aufgezählten Zeitbestin 
mungen: Äag, ver: russ. 201. 2 
zruuegwvög, hiberms: zei, zeuudn, nextug, noctur- 
vod. naktäbhis, dmg: Aueros und in den 
ohne n-Stäunme angeführten ge, Janige, vesper. 
Zu letzteren könnte man übrigens aus ald. westan 
einen n-Stamm gewinnen; ags. vest habe ich be- 
reits (Gutt. 8.151 Anm.) mit vesper zu verbinden 
gesucht. Tu c. 3 sind Worte zus 
die in den obliquen Kasus 
konsonantische, i- und 
dire, ansenlto, anris, of 
2. xfgag, cero(s)-Irum: 
64H, 3. Önoe, Aix-wn-es 





































5, ISPlur. 
agderos JS, Plur. 
Aos-dracı, hom, 
cor: gt. hairtins, 
mis u 
















mes aus einer Grundf, 


*mermro- erklürt und mit ved. märma zusanmen- 
gestellt. In dem Exkurs über die Worte für 
„rechts“ und „links“ (c. 7) wird nach kurzer Bo- 
sprechung der Komperativformen defuds, dä 
dexter und der Superlativform dextimus g 
auf dio mit Suffs -uo- gobil 


wird membrui 
















asl, zeso, 
ug der von Brugm: 
XI 401 vorgetragenen Vermutung eines Ei 
Ausses der in lat. I us vorliegenden 


















Gegensätze ein eigentliches „Richtungsuffix“ 
(suftix of direction‘) no angesetzt, das auch in 


8e3ös arduos und oizos salvos vorlioge. Wicder 
fragt man allerdings vergeblich, wie mit diesem 








9.8 Pluralbill. $. ct dio Mischung der r- 
u nme aus den gleichmäfsig auf 0 anslautenden 
Pinralen her. 
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101. Nu 110 
Richtungssuffix“ 10 das in helsus, favus, gilve 
u. a ersichtliche, auf 8.25 erörterte Suflx 








für words for color’ zu vereinigen ist. c. 8 Ir 
handelt ved. gyetä- weilk, e. 9 das Suffix (resp. 
in yAuif, inys, ddp, AiyE, Ünyas ete., 
einen Zwang auf die ‘designations of animals an! 
plants‘ ansgeübt habe, wie ja auch das z in ügrıt 
(#0 nach Brugmann), rrigu&, Ör$ aus solchem 
Systemzwang, von xöexuE u. a. herstamme. Zehn 
Seiten später aber (8.27) schen wir, dafs die 
Suffir $ resp. 7E in at, mild, gay 
Aäguy$ etc. nicht mehr ein „Tier- oder Pflanzer- 
suffix“ ist, sondern den Begriff „Höhlung“ 
hält, 

Ebensowenig begründet sind endlich die im 
Schlufskapitel enthaltenen zerstreuten Bemerkur- 
gen über die Einwirkung von zerjg auf pirrg 
und von margin, Anyrgion auf 
„Tiersufix* Do in #Auyos, Zuyas etc, das „Ant- 
sufix“ atus in indieatus (r 
principatus, ducatus, pontificatus (ohne zugehörige 
Verba), das „Raumsufix“ ar 
wa. und die „Vernchtungssuffixe“ ulo in eredul. 
bibulus ete. und aster in oleaster, poetaster u. a 
Das Ganze schliefst (8.28 £), immer noch unter 
der Überschrift: “udaptation in other substantiral 
categories), mit den Analogiebildungen: nz 
nach or, jeden für "errorsder nach w- 
xäoden, dinyu Hos. nach uioyu, derionen nach 
Aeröouca, versutus für vorsafus nach astutas u.a 

Berlin. 




















































Cartins Perber, Utrum metuerit Ti 
uneritur. Dissert, 
Fock. 1590. 50 8 








zig, 
Wonn auch die 





8 
agestellung bei vorliegender 
beit eng gefafst ist, so konnte doch der Verf 
die Lösung seiner Aufgabe nicht herantreten 
ohne die ganze Frage nicht blofs nach der Stel 
lung des Tiberius zu Germanicus, sondern. nacı 
dem Charakter des Tiberius im allgemeinen 
der Darstellung des Tacitus n 















i 
Hülfe der vor 
handenen Litteratur zu studieren 
prüfen. 
nachgı 








und. nachze- 
Dieser Pflicht ist der Verf. mit 
ch mi 
dem vielbehandelten Stoffe neo« 
htspunkte abzugewinnen. 

Die Arbeit von Ferber richtet sich namentlich 
‚gegen Altemoeller, Der Prozefs des Cn. Calpur- 
nius Piso (Straßburg 1885), der im Gegensatz 
zur Überlieferung des Altertums und zu allen 
iern Forschern behanptete, Tiberius habe des 
Germanicus nicht nur nicht gefürchtet, son 
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er habe sogar Zutranen und Liche zu ihm gu 
habt. Die Resultate Altemoellers werden dureh- 
wog verworfen, wie ich glaube, mit Recht. Doch 
mir scheinen, dafs der Verf. nach der andern 
eite gelegentlich etwas zu weit. ge; 












der taeiteischen Darstellung. verlasse. 
rd seine Untersuchung zu einer mit sachlichen 
Kommentar begleiteten Umschreibung des tacitei- 
sehen Berichtes bis un. III 20, wohei die d 
rekten Citate viel, gelegentlich, wie 8.38 iM und 
44, doch offenbar unnötig viel Raum car 
spruchen. In seinem lobenswerten Eifer zu zeigen, 
daß T. wirklich sine ira et stulio geschrieben 
habe, geht der Verf, mitunter doch wohl zu weit. 
Dafs Germaniens von T. gerade im Gegensatz zu 
Tiberius mit besonderer Liehe gezeichnet worden 
ist, dafs der jugendliche Prinz dem Historiker 
sympathische Erscheinung war, wird kann 
bestreiten sein. Dieses Hervorheben der 
glich 


























zu 
Lieblingsfigar ist aber gelegentlich nur m 
anf Kosten des Tiberius. So scheint mir denn auch 
Ferber 8. 14 f. den Kriegsruhm des Germanieus 














auf Kosten der unbestreitbar großen militärischen 
Vergangenheit seines Oheims zu orheben. Da ich 
T. von einer allerdings verzeihlichen Von 
genommenheit gegenüber Tiberius nicht. frei 
sprechen vormag, bestr 
des Satzes 8.16, der in ähnlicher Gestalt 8. 46 
wiederkehrt: Taeitum, quameis male eristimarit de 
Tiberio, nihil tamen omirise, quad illum purget 
Wer mit der Darstellungsart des T. hinreichend 
vertraut ist, wird sieh nicht, wie der Verf. 8.17 
und 24, über die obseuritas des Schriftstellers be- 
klagen. Überhaupt scheint mir die Argumonta- 
tation nach dei Gesichtspunkte, ob die Darstellung 
klar sei, da etwas gefährlich, wo 























sequonz wird man der taeiteischen Darstellung 
icht absprechen wollen; aber gerade bei diesem 
geprägten Charakter seines Geschichtsworkes 
aben wir das Recht und die Pflicht, jede Bi 
heit, vor allem die Angaben über die jeweiligen 
Beweggründe zur Handlungsweise des 
auf ihre innere Wahrscheinlichkeit doppelt genan 
Damit. treten wir der Ehrenhaftigkeit 
Schriftstellers keineswegs zu nahe, denn I 
allem Streben, nur die Wahrheit zu bieten, kann 
schr wohl durch seine Quellen irregeleitet oder 
ngenügend aufgeklärt worden sein. Die histo 
sche Kritik von hentzntage ist oben viel mehr 
ausgebildet, als si it dis 
Vgl. die hühschen Ausführungen von 
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eitus und die Geschichte des ri 





Binder, 
Reiches in den ersten sechs Büchern ab excessn 
divi Augusti (Wien 1880) 8. 102) Uns darf 
nicht zugemutot werden, dafs wir das, was T. in 
seinen Quellen vorfanl und glaubte, als historische 
Thatsache hinnehmen, wie Porber 8.8 in Bezug 
auf Ann. 17 verlangt. Wie namentlich Binder 
aa. 0. gezeigt hat, ist nicht zu bezweifeln, dafs 
T. bei seiner Schilderung der Schicksale des Ger- 
maniens Aufzeichnungen seiner Freunde und Ge- 
nossen verwertet hat; Grund genug für u 
Objektivitüt des tneiteischen Berichtes nicht: zu 
prism Ich finde os daher otwas 
wenn es bei Perber 8.28 heilkt: quod non ent 























eur dubiterms, quoniam fontes huius loci vidmus 
Auzise a Der Vorf. scheint 
mir überhaupt bei der außerordentlich schwierigen 
Frage nach den Quellen des Tac. etwas rasch zu 
Resultaten gekommen zu sein, ohne die Boweise 
dafür vorzulegen (vgl. 8. 6. und 35 6), 
meine ich, wir dürften einem Tac. die Ku 
Darstellung ganz füglich in so hohem Male 






















von der Ankunft der Agrippina mit der Asche 
des Germauiens in Brundisium (Ann. ZI I) ent- 
werfen konnte, ohne dafs er in seiner Quelle die- 
selbe schon ausgeführt fand. Ferber aber sugt 
chtlich: hace dam d 
(gere nos non possit auctorem 
ill vidisse ocnlis suis. Nicht überzeugt hat 
mich Ferber mit der Annahme, usum erse Tieitum 
auctore, qui amiliariter vizit cum Pirone ($ 
vgl. 8.41). 

















wolkeiten sei noch hervorgehoben, dafs 
die Auffassung von Ferbor als wire der 
Grund für di ens nur 
die Furcht gewesen, hogte, 
wohl etwas einseitig ist. Warum soll man nicht 
zugeben, daß Tiherius die bisherige Kriegführung 
und. äufsere Politik g 

aufgab, da sie ja, wie der Erfolg zeigte, wirklich 
unfruchtbar war?  Germaniens erscheint denn 
doch etwas allzu naiv, wenn es 8. 181. von ihm 
heifst, er habe gar keine Ahnung davon gehaht, 
dafs Tiberins ihn für gefihrlich halte (nscius ses 
ieere Tiberi). 

Dals Germanicus das Bestreben gehabt. habe, 
sich bei Heer und Volk beliebt zu machen, soll 
nieht bestritten werden. Jedoch kann ich das 
nicht mit Ferber 8.25 und 29 als einziges Motiv 
für die Ausdehnung seiner Reise nach dem Orient 
ind für seinen Besuch von Ägypten betrachten. Die, 


von Taeitus gogehene Motivierung, eupidine veteree 














mettum 
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locos et jama celehratos cognoscendi (Ann. IT 54) 
für die erstere und cognoseendae antiguitatis (cin. 
H 59) für die letatere Reise, welche Ferber ge- 
radezu verwirft, scheint mir ganz gut zu passen 
für den gelchrten Übersetzer des astronomischen 
Lehrgedichtes des Aratos. 

Am besten ist meines Hrachtens dem Verf. 
die Widerlegung der Altemoellerschen Darstellung 
vom Tode des Germani F) gelungen und 
daran angeschlossene Botrachtung über die 
‚he Einwirkung der Freunde des Germanicns 
auf diesen hinsichtlich seiner Stellung zu Piso. 
Es hat daher auch die Vermutung von Ferber 
8.41, die Giftwischerin Martina dürfte auf Ver- 
aulassung der Freunde des Germaniens umgehracht 
worden sein, ziemlich viel Wahrscheinlichkeit 
für sich, 

Als Resultat der Untersuchung, wie es 8.48 
bis 50 zusammengestellt ist, orgiebt sich die durch- 
gängige Anerkonnang der taciteischen Darstellung, 
wobei allerdings meines Erachteus der Verf. ge- 
Negentlich ein wenig allzu vertrauensselig ist. 

Der Druck der Arbeit ist nicht gerade korrekt, 
und namentlich in den letzten Partieen nicht 
sorgfältig genug überwacht. Das Latein des Verf. 
ist ungemein einförmig und lielse sich. vielfach 
beanstanden. Recht unangenehm berührt der 
Umstand, das die kursiv gedruckten Citate oft 
recht ungenau und, ohne weitere Angube, anvoll- 
ständig abgedruckt sind: man vergl. 8. 16 2.5, 
wo zudem militon studie Konjektur von Herüus 
und das bezeichnendere militem von Nipperdey 















































wol vorzuziehen ist, ferner 8.25 2.7, 8.26 
2.19 (ncessm, nicht excessu), 8.27 Ann. 3, wo 
zu eitieren war Mommsen St. I, 11° 831, 2; 


ferner 8.35 2.20, 8.41 2.5, 8.422. 8,8.49, 
8.45 2.19, 8.46 2.22, wo das comgustus est 
nicht überliefert und wegen des folgenden ezquirit 
cher als conqueritur zu ergänzen ist. 
Frauenfeld. Otto Schulthefs. 








Friedrich Aly, Cicero, sein Leben und s 
Schriften. Mit einem Titelbild. Berlin, 1891. 
I. Gaortners Verlag, IL. Hoyfelder. VI, 194 
3,00 My geb. 4,00 Me 
Eine neue Schrift über Cicero, welche von der 

Überzeugung eingegeben ist, dafs keinem von den 

alten Schriftstellern grüßeres Unrecht gethan ist, 

als ihm, dem einst so Hochgepriesenen. Als solche. 
ist sie mit Freuden zu begrüfken, um so mehr 
als sie anf gwissenhaften Studien beruht und in 
formeller Hinsicht über das Durchschnittsniveau 
des von deutschen Gelehrten Gebotenen hervor- 





























Tim Stillen und privatim iag genug gegen 
d Mommsen protestiert worden sein, 
ige haben öffentlich für Cicero Zeng- 

Freilich ist es auch immer nur 
eine selbständige, der herr- 












nis abgelegt 
Sache schr wenige 





schend gewordene 
Meinung zu haben. 





it Recht der 





rakteristik Mommsens dem Anschen Ciceros mehr 
geschadet hat als die eingehende und zum Nit- 
prüfen der Motive stets auflordernde Darstellu 

Drumanıs. Literarisches Lob und. literarischer 
Tadel pflegen nun, wenn sio einmal die entgegen- 
gesetzten Stimmen überwunden haben, lawinen- 
mätsig anzuschwellen. In diesem Falle war es 
freilich nieht gut möglich, über Mommnsen hin- 
auszugehen. Was von Späteren gegen Cicero ge- 
sagt ist, klingt vielmehr wie ein schwaches Echo 
der Mommseuschen Auffassung. Im Allgemeinen 
maßs man auch den deutschen Herausgebern der Ci- 
eronischen Schriften den Vorwurf machen, daß sic. 
vielleicht aus Furcht als Zurückgebliebene zu er- 
scheinen, in viel zu mattem Tone von dem litte- 


























ten Werke geredet haben. Vor 
gebührt ein volles Lob den rhetorischen 
Schriften Ciceros, welche in unübertrefflicher Dar- 
stellung mit einer Vielseitigkeit wie keine andere 
griechische oder römische Schrift alle Seiten der 
autiken Dildung beleuchten und einen weit größe“ 
ren Kreis umspannen als die Titel vermuten Iasen 
Aber ein beinahe ebenso volles Lob gebührt seinen 
philosophischen Schriften. Man rühmt es so oft 
den Deutschen nach, daß sie dem Geiste der 
Gegenwart Fernliogendes in seiner Eigenart zu 
erfassen. verstehen. Diesen Schriften gegenüber 
haben sie von dieser liberalen, den Kern erfassen- 
den Urteilsweise keine Probe gegeben. Blind 
gegen die eigentümlichen Vorzüge dieser Bohand- 
lung philosophischer Themata, hat man im 6: 
immer wieder mur den Malsstab der heutigen 
philologisch-historischen Forschung angelegt, vor 
welchem kein Werk eines alten Schriftstellers be- 
stehen kann, soweit cs vielleicht auch in anderer 
Hinsicht die mühseligen und gewissonhaften Er- 
e der heutigen Gelehrsamkeit überragt 
io philosophischen Schriften Cieeros auch 
keine methodischen Universitätsschriften, so be- 
handeln sie doch die für alle Zeiten bedeutsamen 
Hauptproblewme der praktischen Philosophie in 
einer gewinnenden, sich un die Teilnahme des 






































gauzen Menschen wendenden Weise, und das In 
einer Sprache, welche, ganz abgeschen von ihren 
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stilistischen Vorzägen, in höchstor Reinheit. den 
‚Charakter jener an den Werken dor Alten so schr 
bewunderten Jugend trägt. Was ferner die Briefe 
Cieeros betrifft, so giebt es keine gewandter und 
besser geschriebenen. Für die Zwecke einer 
humanen Bildung sind sie freilich wenig ergie 
so wichtig sie auch für das Studium der politi- 
schen Tagesereignisse sind. Was Cieoros Reden 
schliefslich betrifft, so kann man zugeben, dafs 
sie im ganzen den Charakter einer zu groß 
Wortfreudigkeit tragen und daß in ihnen die breit 
und sorgfältig ausgearbeitete Form nieht immer 
einen entsprechenden Gedankengehalt in sich birgt. 
Auch gehören sie ja schon deshalb einer niedri- 
eren Klasse von Geisteserzenguissen an als die 
Thetorischen und philosophischen Schriften, weil 
nur für die damalige Zeit Bedeutsames 
handeln, 

Auch der Verf. des vorliegenden Buches hätte, 
ohne damit in den Fehler eines hohlen Panegy- 
nisten zu verfallen, in mancher Hinsicht. viel 
wärmer für Cicero eintreten können. Von höch- 
ster Wichtigkeit war es vor allem in diesem Falle 
höhere Würde des Blog Hwoptzös gegenüber 
n los nolırıxös und zrgaxtieög ins rechte Licht 
zu setzen. Nun erwäge doch auch nur, wie hell 
der Ruhm eines grofsen Schriftstellers, eines wahren 
Dichters, Künstlers und Philosophen bald den 
Ruhm auch des gröfsten Stantsmauns und Feld- 
herrn überstrahlt. An mehr als einer Stelle sngt 
nun zwar der Verf, in thörichter Verkennung 
seiner wahren Bedeutung habe Cicero nach dem 
Rahme eines Staatsmanns gestrebt; aber er ge- 
stoht nicht offen, dafs dieser Mann si 




















































stimmt war, als in den unerquicklichen Wirren 
‚jener Periode politischer Auflösung eine ausschlag- 
gebende Rolle zu spielen. Er nennt ihn an einer 
telle mit Rücksicht auf die Leichtigkeit, mit 
welcher er bis zum Konsulat emporsticg, 
vom Glück namenlos begünstigten und weit über 
die Grenzen seiner Begabung hinausgeho- 
benen Mann. Dieser Ausdruck ist zweidentig 
und könnte selbst vor den Augen der heutige 
Cäsarianer, für welche der Mensch im prakti 

Stantsmann gipfelt, Gnade finden. Sagen wi 

mehr, dafs er durch dus tiefwurzelnde Römertum 
ndort worden ist, sich ganz dem 
für welches er geschaffen war, zu er- 
id der leidigen Politik den Rücken zu 
Auch so freilich. blich ihm eine bei der 
s Geistes a 

















seiner Seole vor) 





geben 
‚kehren. 
phänomennlen Regsankeit x 
reichende 





ulich alles, was 








an edlen Keimen in ihm lag, zur Reife zu ent- 
wickeln. Ob er als Staatsmann wirklich so un- 
bedeutend war, als man uns heute glauben machen 
will, mag dahingestellt bleiben; dieses aber ist 
sicher, dafs er durch seine Schriften, namentlich 
durch die philosophischen, in einem Grade, wie 
wenige andere, zu einem Lehrer der Menschheit 
geworden ist. Sollte ihre Wirkung jetzt erschöpft 
sein? Ich glaube nicht. Mag auch der Man 
heute sich nach einer etwas herber schmeckenden 
geistigen Kost sehnen, für die Bildung der rei 
ren Jugend giebt es nichts Kostbareres 
rhetorischen und philosophischen Schriften 
in welchen der wesentliche Ertrag der 
Bildung gesammelt ist, und welche von dem 
Glauben an das Gute und Schöne durchleuchtet 
und durchwärmt sind. 

Cieoros Charakter zu analysieren war eine 
überaus schwere Aufgabe. Der Verf. ist bemüht 
die guten Seiten seines moralischen Wesens klar 
hervorzuheben. Vielleicht war es aber doch mög- 
lich, die eigentümlich_ interessante aiyagamz der 
2odk zul xaxc in der Seele dieses Mannes noch 
ihrem Ursprunge hin zu verfolgen. 
hlufs sei zur Empfehlug des Buches 
noch bemerkt, dafs die Ausstattung eine aufser- 
ordentlich freundliche ist. 

Steglitz bei Berlin 
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Ister 


Alfons Egen, Quaostionos Florianae. 
ischen Gymnasiums zu Mi 
eiten. 40. 

Vorliegende Abhandlung besteht aus zwei Teilen. 
Im ersten kommt der Verfasser, veranlafst durch den 
Widerspruch von Bicligk, ıle casımm syntaxi a Floro 
usurpata, anf das Thoma zurück, das or bereits 1882 
in seiner Dissertation behandelt hat, nämlich auf den 
Nachweis, dafs Flor und „sive 
consulto sive Ins 


























Um dies zu beweisen, führt der Verfasser zunächst 
gleichlautende 


beider Schriftsteller über ver- 
‚che Fragen an, ferner Übereinstimmung 














stellung gewisser 








der Verwendung mancher Worte in ci 
Sinne, in der Ellinse von esse, endlich ia einigen 
syntaktischen igentümlichkeiten. Man diesen 
Übereinstimmungen mag man getrost auf Zufall be- 


ruhen lassen, z.B. so nichtssagende Ausdrücke, wie 
vietorine decus, avia petere, muluns metus oder mutue 
ietus, plebem tueri u.a. m. Trotzdem bleibt vieles 
das namentlich auch durch soino Menge so 
erscheint, dafs der Zufall als ausgeschlossen 
worden darf, besonders wenn man dabei 
ste, infolge einer genaueren Lektüre sich 
.h einstellende Nachahmung betont. 

empfiehlt der Verfasser an un- 
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gefähr 30 Stellen teils zuerst, teils nach dem Vorgang | liegender Abhandlung erschien 
anderer Lesarten des Nazarianus in den Text aufzu- Y. Beck, commentationes Wocifl 5 
1, an dreien solche des Dambergensis. Zur ıl obsersationes eriticae ct palacagraphicae 
Fündung wird gewöhnlich die Ausdrucksweise des omam de Tito Livio, Groningaoe 1 
lorus selbst. oder derjc hriftstellor, zu denen | die ganze Handschriftenfrago insofern ein andres 4 
er in Bozichung steht, in erster Linie des Tacitus t, als cine neue  Handschriftenklasse 
herangezogen. In den meisten Fällen wird man dem 1) herangezogen wir. 1e 
Verfasser beistimmen können, Ich hehe hervor 11 rüber demnächst in dieser Wochenschrift 
18 in torvente Vergelli, 1115, 1 patratum, IV 2, | ausführlicher zu berichten. 
80 nihil alind quam, IV 11, Vi diferto. Au einer | Dresden-Noustadt. Theodor Opitz. 
ganzen Reihe von Siellen werden mit N_ die in D> 
Stehienden Formen von esse werselassen. Einige Malt 
sind mir Iedenken aufgestiegen. So reicht die That- | Colleetio Jibroram jari iniani tomus tertins, 
sache, dafs  insuper hinter das betonte Wort | Fragmenta Vatı Mosaicarum et Ro- 
sicht, doch wohl ni here Ent | manarum logum collatio, recognovit Thoo- 












































It aus, um eine 














scheidung berbeizufüren, ob hei Florus 11 2, 17 in | dorus Mommsen, Consultatio voteris cuius 
Auper augente (b) ader augente iusuper (N) den | dam jurisconsulti, Codices Grexorianus 

Vorzug verdient, und zwar um so weniger, als jene |  Mermogenianus, alla minora, oiidit Paulus 
Tatsache auch dei Tacitus erst durch Korrektur ber- | Krüger. Berolini ap. Weidmaunes 1890. 323 5. 





gestellt werden mufs (sel. Gerberteef sv). Ebenso: | @r- 8: 4,00.M 
Ni RC ni Defmnthetüchaye, 6 U Der dito Dand dieser sch vrdienrolen 
5.1 masimo ereulu (N) Doser It al warimum Free 
ecentu (B}, da dio Korruptel schr leicht entsteheı Eu Ausgabe di di 
konnte. Unzulässig erscheint mir III 18, 11 die Les- | Juris den Sammlung 
ee nen. . Pieentia eaedibus | reiht sich den beiden ersten wi 
igne vastantur. Mir Nomnsen schickt. seinen. beil 
„A de sont hai dm | watch a Di 
vorkommt; sondern es hätte ein Beispiel bei. | MSführliche Einleitun 
en | nur über die zu Grande liegenden Manuskripte, 
© in "der gleichen Aufchnanderflze Anden. 111 | die älteren Ausgaben und den Plan der n 
10 schribt der Verfasser teils im Anschlu an N, | verbreiten, sondern auch über die Quellen der 
15 nach eigner Konektur: mar submeto Ziruel | Detreflden Sammlung. ihren Kutstehunsort, 
Iran sra qague U amptine murts ppm | ha Kutchungait und. den Verhner noch 
Tonmerat inpralteinon hontiun atae dieser ihren 5 
Lesart dient der Umstand, dafs h Wölftlins | tie Das was er über die V 1a Fri a 
Kollation geraden das vom Verfaser vermutete | sugt, ist im wesentlichen eine Wiederholung 
brato hatı Auch Ist der aa Mais sex et | domen, was or zu seiner früheren Ausgabe dieser 
(replies ana hat, aber wohl richtig. Dazeren | Sammlung ausgeführt hat, Insbesondere hit er 
een Sig sinnlose zuague doeh wohl mit DI auch jetzt daran fost, dafs die Samulung in ihrer 


Nicht unbemerkt will ich cs lassen, dafs es ıem | Hauptmasse bereits um das Jahr 320 entstanden 

sser mehrfach entgangen ist, dafs für Les | ist, und dafs später — aber auch noch vor dem 
an De er sup, ch var ihm | Jahre 425 — mr noch einige Zusätze iu der- 
Hr demneotes ber 1 ur Gründen | ‚ulben gemacht worden sind. Über die Autor- 
verwendet an. So Wi er bei IV 13,28 in ann ft den Inden Fragmentn (e. 00-93) benutzten 




















‘Nach 
























































17, bei 
um, u pbilol. | dahin, dals weder 
Anzeiger XLS. 466, bei III 8, 14 Strabo cero Zom- | Jona (Römische Rex 
eins wit dem Unterzeichneten in Fleckeisens Jalı 

horn 1880 $, 214, bei I, 15,2 fontrague Velini , 

71 Weplassung von est mit IL 1. Müller, | Jr 

Ibst 1871 8.5651, bei I, 15, 12 in deen kom 
1 quid aliad quam ud IV 12, 60 Stweichung | einmal eine von Krüger vorgenommene Wi 
Yarı est mit Görtz, questo vergleichung einiger Stellen des Manuskripts, 

Der Druck ist im . 8.12 fies IV | famor die Blition von Huschke in dessen di 


23 aD alatı IN 12, 1,5 18 1 38 Pina TS. ia Antejustinianen, von der Mommsen sagt 
$. 14 fehlt bei 11,12, 7 die Angabe (75, 27), $. 16 Antejustinlanee, Fon de.M Rt 


15 | (8. 14), duls sie „inter multas sordes egre; 
hinter p- 19 die ganze Stellenangube IV 3, 4 (105, ü ron 
19) 3 Zeilen weiter lis 42 statt 24 oqne won panca contnet*, Momimsen hat di 

Schtifslich will ich schon jetz darauf aufmerksam | such verschiedene Konjekturen Huschkes — aller- 
machen, daß durch die eina gleichzeitig mit vor- | dings in der Negel unter Änderung des Wort- 





aulejus Soturainus, 
syeschichte Bil 1 

























pruden 
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lautes — neceptiert (sgl. z.B. c.34, 41, 46, Tla, 
74, 179, 249, 1,4010, 280, 287, 325). In dem 
feren Reichtum an Konjekturen, den die nene 
Nommsensche Ausgabe aufweist, liogt der wescnt- 
liehste Unterschied zwischen ihr und den beiden 
älteren Ausgaben Mommsens. Einige sich in 
diesen findende Konjekturen sind freilich wieder 
gestrichen (vgl. zB. c. 23, 98, 115, 172, 224, 

andere durch neue ersetzt worden (vgl. 
72,4 120, 1834, 255, 277, 34a nach 
» 338, 341). Die sonstigen 
Abweichungen von den älteren Ausgaben sind 
nicht erheblich, die meisten berühren überdies 
den Sinn der betreffenden Stelle nicht. 

Die Nennusgabo der sog. Mosaicarum ot Ro- 
manum legum colleetio entspricht einem Bo- 
ürfuisse, da die Blumeschen Ausgaben den Bor 
liner Codex, der mit dem einst von Pierre Pithou 
Vesessenen wahrscheinlich ideutisch ist, noch nicht 
ksichtigen konnten, und. diejenige luschkes 
der Jurisprudentia Autejustinianen als eine ge- 
fügende kaum anzuschen ist (vgl. über sie 
Non 135). Sowohl dor Berliner Codex, 
in Vereelli und Wien befindlichen. sind 
für die Mommsensche Ausgabe aufs neue ver- 
glichen worden. Benutzt wurde forner ein 
Pariser Manuskript, in welchem sich die Anfangs- 
sätze des Titels X (de deposito) finden. — Ver- 
faßt ist das Werk nach Mommsen im 0 

ine Geistlichen zwischen 394 und 43 
er in der ersten als in der zweiten I 
Zeitraumes. Die Autorschaft des 
bestreitet Mominsen mit Recht. Die 
Tendenz der Co t er durch die 
Worte Tertulliuns: Seintis ipsas loges v 
videntur ad. innocentiam pergere, de 
ut antiquiore forma mutuntas esse. 
der Quellen der Samı 



























































brosins 





Die Angabe 
lung, sowie der. früheren 
Ausgaben derselben. schliefst die Mowmmsensche 





Einleitung. Dio Ausgabe selber weicht an vielen 
Stellen ven der Blumeschen ab, aber diese A 
weichungen beruhen fast nirgendwo auf der Be- 
nutzung des Berlinor Manuskript, meistenteils 
vielmehr anf Konjokturen Mommsens oder an- 
derer. Soviel sich sehen läfst, verdankt nur eine 
Stelle ihre von der Blumeschen Ausgabe ab- 

















weichende Fassung lediglich der Vergleichung des 
titur 





Berliner Codex: XI 2 $ 1, aniıma ad 
statt animadverlitur. Auch einige In 
18. 114, III 4, VIL3) sind in der Mommsen- 
schen Ausgube geändert, jedoch chenfalls nicht 
lediglich infolge der Benutzung des Berliner Codex 
den bei seiner Ausgahe der Con- 











SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE. 








101. 





sultatio veferis eulusdam Jurisoonsulti Manuskripte 
nicht zur Verfügung, da die von dem ersten 
Herausgeber Cujacius benutzte Handschrift. ver- 
loren 


‚gungen ist und andore nicht bekannt 
Nachforschungen nach der Handschrift des 
Cnjaeius, die H. Omont in Paris angestellt hat, 
sind. rosultatlos geblieben (8.201 A.3). Krüger 
war deshalb auf die Benutzung der vier Ausgaben 
des Cnjacius angewiesen, von denen alle späteren 
abhängen. — Bei der Bilition der uns erhaltenen 
Bruchstücke des Codex Gregorianus und Hermo- 
genianus verführt Krüger so, dafs er zunächst 
nur die sich iu der Westgotischen & 
findenden Fragınente giebt, und erst di 
Übersicht der sämtlichen auf uns gekommenen 
Bruchstücke entwirft. Mierhei sucht er die ur- 
ıg derselben wieder herzustellen, 
Titel nach der Titelfolge des 
ianischen Codex und dio Fragmento inner- 
halb der Titel nach der Zeit ordnet. Diejenigen 
Konstitutionen, die in früheren Teilen des vor- 
Hiogenden Bandes noch nicht vorgekommen waren, 
werden ihrem Worlante nach. wiedergegeben. — 
Weiter hat Krüger von den drei Appendices, die 
sich am Ende einiger Manuskripte der West- 
gotischen Sammlung finden, zwei herausgegeben, 
die dritte, die mır Exeerpte aus der Lex selber 
enthält, konnte ühergangen werden. Krüger hat 
n iger als sieben Handschriften selber ver- 
‚glichen, die bisher maßgebende Haenelsche Aus- 
gabe (Lex Rom thorum p. 452455) ist, 
dureh ihn weit überholt worden. — Es folgen, 
ebenfalls von Krüger ediert, die sog. Scholia 
ad Ulpiani Iibros ad. Sabinum 
'g, und zum Schlusse einige 
ge zum zweiten Bande. 

Johannes Biermann. 














































eritti di Letterature Latina 
1891. 1 3928. 8%. 

Herr Oceioni ist Professor der 1 
Sprache und Litteratur an der Universit 
Er ist aber nicht nur Gelehrter, sondern auch ein 
hochbegabter Dichter, und seine Übersetzung des 
Silius — die erste italienische Übertragung der 
Punica überhaupt — gilt mit Recht als herror- 
ragende Leistung. So ist denn die Mehrzahl der 
in dem vorliegenden Baule vereinigten Aufsätze 
diesem Autor gewidmet: oma ai tempi di 
Silio Ttalico — Vita di Silio — Le Paniche — 
Le Puniche e TAfrien di Fra Petraren 
— Warte in Silio Ttalico ete. Aus dem übrigen 
Inhalt sind hervorzuheben die Essays über die 






Torino, Paraı 
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Frauengestalten Catulls und der Elegiker, und 
der Vortrag über die litterarischen Dilettanten 
fin alten Rom, der das Buch eröflnet. Der Verf. 
behandelt, wie man sicht, mit Vorliche ästhetische 
und kulturgeschichtliche Fragen, die er mit fe 
igem Verständnis erörtert; es ist ein Genus, 
seinen Ausführungen zu folgen. Die Form ist 
durchweg gem ich gehalten; der wissen- 
af indlichkeit thut das aber keinen 
Abbruch, vielmehr zeigt der Verf, sich durch 
vertraut mit den Ergehnissen der deutschen 
Forschung, bis herab zu neues 
scheinungen. — Verf. kann 
dieser Gelgenheit auf die sch 
Horaz. hinzuweisen, die Oceioni chen jetzt 
Zeitschrift Nuora Antologia veröffentlicht, und 
er möchte den Wunsch aussprechen, sie recht 
bald in Buchform gesammelt zu scheı 
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"Uoödov ıd ürarıe 38 igugreias Kagöke, 








Zirrh, Adirnem du 1on zör 
@ehyiw Tiger. 1889. | Kom 
mission bei B. G. Teubner, Leipzig] 17° @., 645 8. 
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1 bilden den 
der auf 90 Dänd ton. Zuygüysog "Elkg- 
vu, Baßkuodixn. Als Bayer, als Kind des doutschen 
Böotjens, wie er sagt, erklärt or, durch di 
Gesellschaft in Konstantinopel Mir das U 
gewonnen, infolge “seltsamen Zufalls" die Werke 
alten böotischen Dichters. Da er sich. des 
griechischen Idioms belienen mufste, so hatte cr als 
Deutscher mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, 
bei deren Überwindung ihm die Unterstätzung von 
Saltelos in Konstantinopel — diesem 
ist das Buch gewidmet - von Wert gewesen ist. 

S. hatte sich das Ziel gesteckt den Dichter in der 
Gostalt herauszugeben, in der ilm die alesandrinischen 
Grammatiker gelesen haben, doch <o, dafs er aus 
den ältere) sowie der Eismologie verbessert 
würde. sollten durch den Druck 

gedeutet so die Spnizese durch das de 
(&), Verlängerungen durch fotteren Druck des betreffen 
den Vokales. Dabei ist € statt g beibehalten wonl 
vermutlich, um das A 
leidigen.) " Dor Kom 
was zur unmittelbaren 














































lärung des Dichters ge 
Ein Wörterverzeichnis war in Aussicht genommen, 
konnte aber nicht abgedruckt werden.) Auch die 
Rechtfertigung ‚er von $. nen geonincten Sammlang 
der Iesiodeischen Fragmente mufste ‚derer 











') Dach zählt die Vorreil 

Andentungen 

im cin Balent 
Es ht 

Hesielene von 
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Stelle geschehen.) Die sogenannte ‘höhere Kritik" 
ist_von dem Kommentar gänzlich ausgeschlossen und 
auf sie auch sonst keine Rücksicht genommen worden. 
Gegen Athetesen hat $. eine entschieene, 
de Abneigung?) 
Indem der Herausgeber seine Arbeit selbst in cin 
gricchisches Gewand kleidete, bediente er sich ver“ 
Ständigerweise einer möglichst an das Altgriechische 
ion Schreibart, die sich von dem heutzutage 
gesprochenen, ja selbst geschriebenen Griechisch wescht- 
lich unterscheidet. Er rechtfertigt seine Weise durch 
den Hinweis auf die Sprache: griechischer Philologen, 
die dem Altgriechischen sich immermehr nähern, so 
wie durch den Zweck der Bibliothek überhaupt. Da 
io interessante Thatsache erwihnt, dafs 
von den beien vorher orschienenen Binden der Zuyg 
eos Bißhsodieg die Mehrzahl der Exemplare nach 
dem aufsergriechischen Europa und nach Amerika 
gegangen ist. Man mag vom Standipunkte eines 
Gricchen anders über Sittls Weise griechisch zu 
schreiben denken: für das Ausland hat seine Arbeit 
(durch die gewählte Schreibart an Lesbarkeit gewonnen, 
nd cs wird — abgeschen von den citierten neu 
griechischen Lieiern und einigen Belegstellen — nur 
en vorkommen, dafs ein leillich tüchtiger Philo- 
eine Stelle wicht ohne weiteres verstünde- 
gestattet sich unbedenklich don atgriechischen Infinitiv, 
io Negation 0? (statt dr) und die Partikel dge: 
jsunzen, welche heute gewöhnlich sind, hat or dann 
nicht verschmäht, wenn sio wie Aorröv als Partikel 
oder der Plural nach dem Neutrum schon im Altertum 
vorkommen, Dor Griechen wegen sind heute gewähu- 
liche Wörter ur Erklärung der 
ken herangezogen und alte Sitten, alte Mythen, 
alter Glaubo, alte Sprichwörter durch Verweisungen 
auf Neues in ausgibiger Weise erläutert worden. S. 
hat zu disem Zweck nicht blofs. die einschlägige 
literatur feifsig. benutzt, sondern 
n zweimaligen Aufenthalt in Griechenland, durch 
Wanderungen in Böstien sowie durch Erkundigungen 
bei Sachverständigen cine eigene Anschauung der 
Verhältnisse erworben. So hat er ein Recht a. ı« 
die Hoflmung auszusprechen: dv Fxdann aekidı zrokäis 
drokaasım idovig 6 Klkgy aladarönsnog w 
Grevöv deawin, üs awrdin row mal» mogeir 
pe? ebtoß. Aber auch wir Nichtgriechen wall 
icht undankbar sein für solche Minweise und. « 
zahlreichen Beziehungen auf Billwerke sowie die 
reichlich eingestreuten antiquarischen Bemerkungen 























































































»erregt ea Verwünderung, wenn 8. Über die Verse 
%, welche einen für den Zusammenhanz zanz ua“ 
scenen Gelnken enthalten und daher mit Recht — 
zuletzt noch von Kirchloft — ausgeschieden worden sin 
ke Die Stelle handelt Ja war nicht von 
Grit sondern lediglich, son "Nacheiferung 
Tango chen dit Verse ll chen 
late las ne —i ig ihmen eben «0, "wie, vicln 
Gnomen, dafs man sie einfach auf Hesiod "zurückf 
den Text brachte, aber sie Tanılen. hier 
hr wotdürftgen Unterkommen. Auch 
rs, der von Sitl ebenfalls gar nicht ea 
standet wind, et in keiner Weise zu halten. Op. 41 
Ach Verdächtige habe, hat. nun auch Kireihef ans 
schieden 
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willkomm 

werden uns recht viele grammatische und etymologische 
klärungen. ersch Wir bedürfen keiner Aus- 
ersetzung über die Absta 















aidalitıg Th. 73 (dnd 100 aider), Ernie Op. 2 
(“dx 10R dr-men-ere) ... oder gar über Formen wie 
#00. 30, eigenacn Th. 38, gidnsen 
agäigane Th. 103 ... $. setzt dei seinen Lesern 
in der That ein recht geringes Mafs altgriechischer 
se voraus, wenn er eine Anmerkung wie die 
zu Th. 605 für nötig hält: Auöron] "rdoper 16 
zon& «Bloc» oder über die Dehnung vor & (Th. 227 
aubt. Andererseits 
, für die solche Anmerkun“ 
I, zugemutet; Sc. 59 ein adrdr 
za) mardga v ohne jede Bemerkung hinzuichmen: 
ht einmal eine Verweisung auf TI nat. der 
Kommentar: dort hätte man wenigstens über den Grund 
des Iiats und der Dehnung von reröge Welchrung 
empfangen, freilich auch nicht erfahren, dafs 
singularische und pluralische Bezichung des. pron. 
poss. ös (ruoouew» rariga dv) zusammen mit der 
prosodischen Kigentümlichkeit. für deutsche Gelehrte, 
der Anlafs zu Untersuchungen und Verbesserungs- 
vorschlägen gewesen ist, Aber die man am besten 
Brugmanns Problem d. hom. Textkrit. p. 23 und 29 
nachschen ki 
Was die Anordnung des Buches botrift, so 
beginnt dasselbe (nach einem 16 Seiten langeı 
1ogos) mit einer 43 Seiten umfassenden allgemeine 
eioayayi; es niv "Holoder, dem von $. 47- 
Saayayı, eis win Hoddon Oroyoviar folgt; 8. 55— 
198 bieten uns Text und erklärenden Kommentar der 
Theogonie. 8.201205 Iesen wir, der vorher 
‚Anordnung entsprechend, eine auyupi, el; Horddov 
"Fara zei Huigas; danach von 8. 
Text und Kon 
zur Aspis st 
mentar auf 8. 32) 
79556) verfolgt ik der Gedichte vun den 
der alten Grammatiker bis in d 
ringt zu den einzelnen Ver 
kungen. Den Fragmenten ist der Raum von $. 
631 gewidmet. Miermit ist Sit zum “ring gu 
kommen: doch folgt noch «' ein aiaF ıüv vuyyga- 
gday_oltwes dnoondonera Euomer und cin 
ivaf vv xıgion dvopdsn. 
Die allgemeine Einleitung behandelt zunächst 
die Lebensumstände des Dichters. Dafs an der Fahrt 
© 

























































seiner Frau in keinem glücklichen Verhältnis gc- 
lebt, aber die Freude gehabt habe von ihr einen Sohn 
zu erhalten, aus Op. 376 und Op. 271 nicht mit 

8. os Ihut. Die erste 
eine allgemeine Ansicht ans, der 



















eine spezielle Dezichung auf die faktischen Vor. 
des Dichters zu geben kein Recht hat, und 

: Av dj &yo wir ailög iv 

dr dguimowcn Öisuuos Eins wi drei sencon 


ei 
rd dizavor Euyeraa, € neh ye Ihr dörmi- 
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1905 a‘) läfst, obschom er durch ein spe 
den Dichter betreffendes Ereignis veranlafst ist und 
darauf Bezug nimmt, b allgemeinen Charakter, 
welchen Hosiod ihm gegeben hat, nicht mit Bestim 
n, ob der Dichter, als er sich so 
einen Sohn hatte. Im weiteren Verlaufe der 
18 bringt $. Tzotzes' yerog onide, den 
auf Hesiod bezüglichen Particen aus Plu- 
Gastmahl der sichen Weisen sowie cine Unter- 
suchung über die Zeit des Dichters, der vor die orste 
jympiade gesetzt wird. Dabei wird zugleich auf die 
Wichtigkeit der aus Homer stammenden Verse und 
Anklänge hingewiesen, die $. in den Anmerkungen 
vollständig zu eitieren die Absicht gehabt hat. Die 
Quelle dieser Ren war für Mesiod. der 
lebendige Vortrag: nur aus der Berühmtheit, welche 
einige kleine Flüsse durch Homer erlangt hatten, er- 
klärt es sich z. B., dafs Hesiod sie Th. 342 M neben 
den grofsen Flüssen nennt.) Mit Recht hält 8. dar- 
an fest, dafs Theogonio und Erza Werke eines 
Dichters sind: zur Begründung dieser Ansicht. weist 
a en Ton der Darstellung sowie auf 
ungen hin. Die Theogenie ist 
ach Kirchhof” das frühere Gedicht. 
ästhetische Würdigung der Hesiodischen 
Poesie werden zuvörderst die in Betracht kommenden 
Stellen aus den alten Schriftstellern, Griechen. wie 
Römern, zusammengestellt, Aber gerade das für 
Hesiod Charakteristische, seine böotische Herkunft, 
die sich in Sprache und Ausdruck verr nen 
Beruf als Landmann, infolge dessen seine Poesie ein- 
tünig ist, wio es sein Leben war, haben dio alten 
Deurteiler nicht berücksichtigt. Fünf Tahrhunderte 
später würde Hesiod nach Sittls Meinung sich der 
Prosa bedient haben. Dennoch ist er ein Dichter‘ 
wohlthuende Wärme erfrischt auf jeder Seite, beson- 
ders in den Erga: auch Funken dichterischer Phanta- 
Zeigen sich wider Erwarten.) In Hesiods Sprache 
Volkstünliches und Homerisches in eigentümlicher 
gemischt und mit eigenen Bildungen des 
tat. $. bringt $. 37 die bekannten 
, um sodann $. 38 - 42 von der Wert- 
deln, dessen sich 
















































































































In sciner Theogonie — so führt die Einleitung 
‚us — hat Iiesiod keine hieratische 
N röfltlicht, sonder 
Überlieferungen des Volkes und ältere 
schöpft, welche die Götter in Hyınnen gefe 



















) Die Wahl des 
ichoemanı Ten; 

ey Andeskon (Aldccke, 
Sit geheihn 








uturams jst nicht al 


gig. 
Freilich Audet dio 





Alskes, Ask) 

al ander 
Bel ge nie er ehrt 
Ele alle Deziehnunz die Mehmes sie Acht che Sehen: 
Athen des ce ui aufgeht staflehen hraklchen 
Men 

Siem Stel zum Dez afüht: 
mtrugogie Corgugundg, ala» <mtegd rode», uhlııs 
nd ren nd Me Man ei 
Fanci meioraan inch au di Segel herren hat, 





dadurel ken 














Ayangtauo nen 
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Gerade Döotien war reich an heiligen Erzählungen 
nd Verehrung der Heiligen), sine Bewohner nicht 
fromm, sondern geradezu aberglänbisch. Gelougnct 

1 natürlich wicht, dafs Mosiod Göttergenalogiee 

zusammengestellt hat, wenn er auch nichts binzugefügt 

haben mag als alegorische, aus Abstraktionen hersar- 
gezangene Gestalten. Durch die ausführlicheren Er- 

die der Dichter einmischt, will er der 
bogognen. Dei der Behanllung etwaiger 
ätze wird. das Proömiam als notwenlig bezeichnet: 
dort von den Neuoren vorgenommenen Athetesen 

ıd, villicht sogar recht 

Schlufs der schten Theogonie setzt 
: was weiter folgt, ist hinzuge 

nmatikor oder vi 

iferten Werke Iesiods 

merdhopos yoraızay als eine Art von Anlängsel 
der. Theogomio vorlochten.‘) Weiterhin wir 

tet, cs sei wahrscheinlich, dafs Servis, 
Mtälte_ des 4. nachehrstlichen. Jahr 
ülschöllast, Theogonie und 

Asyis als ein Gedicht gelesen habe, weil er zur Aen. 

XL, 164 sart, die Gencalogie des Latiaus (Ti. 1013) 

stehe “dr ap demdorovie‘: ich kann dies nicht 

für. wahrscheinlich halten, sonilern möchte 

Gedächtnisfehler des Grammatikers annehmen. 
ntoschreiber‘ bezann mit dem Köcnfr 

er vielleicht nur einige einführende Worte voraus. 























sind mindestens nicht zu 
Dei 





bertlüssig, 













mit 
sogar. 
der in der 2, 
hunderts (1) Ichenie_ Ve 





















Der 
gment, dem 


















die Erga die 
ter hat Sprich- 
einem Gedicht 
nu haben den 








Entrüst 


lafst: gerichtet war 
und 





statt. Person!) 
aber wir wissen nicht genau 
Mesiods, seines Bruders, oler anderer Besitztüner 








i) d Moscorgupis m 
ör mug” Gline {rran 








ach y. Wilamowitz Kur. Herakles Bi. I, 227 sind 
‚die “letzten Worte, die sich wit Sicherheit" ah Hesial 
zurückführen hassen. diejenigen, “welche Herakles unter 


teen einführen an Hude die Therzene sch 
Er Bade wu dar ward, wie 

"an Innprzewicht Hict au er Apchene‘ di. 
eine etwas venchränkie Wortstellug gewählt 
le aber he Merian Selen Zweentiekeh uberheben 
Ka m. San a ie 
(mie Verweisung uf Apolloder 1. 6. 1. I ’te Hille 
erehe Hrakle den Gbnlern gen di Glmantc Knete 
Ware ıles nehtig, so wire Hast Bar, Here far 10 
over zu schreiben sein. Aßelilermeie aber It. de die 
Selbe Were Behr haetn allen 

ie dr dbendrneor mar ale Schkihcher a 

ecstunder au berchtene au 







































jedem Tai un ohme Alter alle T 


Mög Eayen Ev drdguimansen dreaug Nut 
(durch di 






rwenros mal dygu 

) Die ganze Krazı 
Meyer de cnup, Tie 
IS ie Sal nicht 
Yung erhalten, 





it von Artlr 
Dissertation vun 
gt hat. eine neue Delench 








ichs 
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raubte )! Wie keine vollständige De: 
handlung der griechischen Götterichre ist (S. 51). w 
sollen die Erga kein Handbuch des Ackerbaues und 
der Sittenlchre sein. Dafs die Belehrung über di 
pärlich. ausgefallen ist, kommt. daher, 
wenig Weinstücke bosafs und. daß 
Askra und Thespiä gen 

hatte, die Belehrung also sowohl für Deren 
für die Thespier. wenig Nutze 
würde! Von der Schiflahrt 

hochschätzte und 

















Torsens 
man im allgemeinen 














Bruder sio 
hiflahrt getrieben hatte! Ich kann solche 
rungen nicht. folgen: vollkommen aber stimme ich 
mit 8, überein, wenn er behauptet, dafs man, wie 
von der gnomisch-didaktischen Poesie überhaupt, so 












insbesondere von einem bau 
erst in dieser Gatt 
logisch 

diesen St 
hrbtch 
Zur Komp 
Sertroten und zu zeigen gesucht, dafs dem 








ılpunkt selbst in 
1890 $. 641—656 ersch Aufsatze 
ion der Hesiodischen Werke und Tazı 

dichte 




























ine strenge Einheit zwar fehlt," eine solche. aber in 
gewinsem Sinne doch vorhanlen ist. SIHL mein, sie 
sei 1ö nv agonmsızdg — Hoiodos yüg dinhirn 
ddehyör — 10 di Sar- 

axevunüg — als ia yüg ıd adrıa dron 


vi mei air Mayo sad dne zugnotveca oh Frage. 
15 zig altob war ai Aigen ur de chils Kia 
Ich mals den letzten Punkt als ganz äufsenich un! 
elanglos bezeichnen, auf den ersten aber habe. ich 

Das Prodmiam halt auch Sin 











ing des Gedichtes, 
ieht vom Hesol. 
iieses Böotier (205. 2 
oränderischor Kopf, wie ıler Verfasser de 
Aspis, sondern hat nur beschrieben, was 
Zeit vorhanden wars) 

Dies ist die Gesamtaufassung, die Sittl von den 


























Hesiodeischen Gedichten hat: ich t ef 

Sittls Standpunkt. Auch erkenne ich den grofsen Fl 

an, wit welchem sich der Herausge Aufgabe 
hat. Aber Sorgfalt kann ich an Sittls Buche 
joben: überall sind. di 'n von Fluch 


und 
Druck 


Deimerklich 
S. sehst 


Hiekeit, Kilfertigkeit 
Don sehr. fehlerhafte 

























damit, dafs er anders schreibe als. die Griechen 
ıl die Druckbogen nicht geschen habe. So will 
u dieser Hinsicht auch keinen Tadel au 
sprechen, obwohl os immerhin fatal ist, wenn z.B 
3) Und doch sollte Hosiod in so tiefe Entrüstung gr 
raten sehn, doch anraten (33.1): So Jafs ars den Sri 
denn eutscheiden jetzt naclı grade 
entstammen, die, besten, doch” de 
halten: Denn schen teilten wir uns in das Erbe und vi 





auch sonst noch trugst du als Raub von dann 


du die Ki 









n Ühcepiä, die arm waren. w I 
1 Schande hielten, eine eindringlicbe Wamunz 





gehen. 
©) Man vergl, den Aufsatz, des Heranseı 
Hesiv il den 







ns WOCHENSE 





21. Oktober, 





vom Herausgeber ruferierte Meinung wegen 
eines Druckfchlers nicht. verstanden werden kann, 
z.B. wenn zu Th. 427 im Anhange von ci 


go zoß 427 (st. 426) 













ibchalten wird und wenn 
ine „Verbesserung“ (0.47) wiederum eine beträcht- 
liche Anzahl von Verschen enthält). Noch w 
schön sind Druckfehler‘, wenn sie auf 
‚des Herausgebers. zurückgeführt 
Dahin m 





werden können?) 
rechnen, 





Op. 1CO agonden gern Anden, 
während die kritische Bemerkung zrgorden zer, 
Text erwarten JAft, oder wenn Sitis Text Op. 6 
üyga 101g hat, die kritische Bemerkung aber: 
Hermann] eig‘ anstatt “i] ei mann deri 
lautet. Th. 369 sicht tl: Tüv övop' 
5 dvdgi Pvlaneın (sie), und 

ir erklärenden Anmerkı 
gröfsten Erstaunen ers 
den meisten 
irdgee te: denn or 
ach, der fon dvdgi vomute hat 
788, dafs der Accusativ 
bezweifelt: auch ihm war, 
Hat anstöfsig und darum 
Der Miat freilich ist bei # 
derselben Versstelle 17522 















m 











dgyakior närıor dgo 
diese Lan 





rt wird auch 
schickt: aber zı 
der kritischen 


















Das hat F 
wie vielen an 
Suizte er 
erlaubt: 
di dnive, P196 












Auze: die Flachsche Konjektur aber hat, wie 
hinzufüge, an dem Anklange d 397: “grahiog 

7° dai deög Agouh drdei‘) dapinr cin zenisse 
Stütze. Leichter freilich und eleganter in Goctings, 
von Flach Unrecht übergangene 
Vermutung «dv6g” ut Op. TÖP: ündg‘ dverunı 
(nicht Zverzete, wie bei S, sieht) hat Got 
bereits in der 2. Ausgabe nicht mehr erwähnt 






hlufs fügt) 





') lich im fehle Ti Hur', wie 
8. lern wollte, während Kuygden («. Flach in der 3, Aus. 
Hesiol) in seinem Texte steht, und. iu 
herägen” (5. 8.432) Sieh Text 
ch meiner Arch Apnliodur he 
In dorsll 














Su: Toasure” in 
2 Dies ist 


263 lonuiaurıo. verlessert. werde 





Fall bei dägterjer (Th. 










Au) und dägrerien (86 Te 
(Th. 56 Text Mh 
RHEIR 





auch Dei u. An, 07 
% Au; m. Sol. Tb. Sch) und’ 
Und 2 Text wm Oy.217 krt. Anlan 
Auiet 300 Best, Ann und, hei, Anbau 
tu Toxe hat Sl a. 00) den Fehler horn 
Üetrachtet das Wort wohl nach Ana 
Bei) 
A Verglic 
a, wicht 
Sach "binstehtich 
Arie 

» va 
ürdgrann suradrzie 











infrage 
an 





uni 
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Scholin in Pindari Epinieia ad librorum manuserii 
torum filem ol us Abel. Pars tertin. 
Scholin. recentia. 
















npin et Pythia, 
ibus Academine 
Calvarı 





iteraram Iungaricae. 
1891. Vln. 480 
m Abels posthumes Werk, dessen Horans- 
‚gabe Geyza Nömethy in Dulapest besorgt. hat, 
macht auf den ersten Blick einen günstigen Ein- 
druck, Der kritische Apparat list, wie es scheint, 
an Vollständigkeit und 
wünschen übrig, der gebotene Text der Scholien 
ist schr gut lesbar, die suibere und splendide 
Ausstattung des Buches logt zuge i 
von der Freigehigkeit, mit wele 
Akademie die erforderlichen Mittel bi 
Dennoch ist es sehr zu beilauern, 
Mühe und Kosten auf so ger 
wertloses Zeug, wie es ıler vorliege 
hält, verwendet worden. sind. 





usıne sochum. 






























Hand nehmen und 
in der Meinung, in diesen Scholien 
auch nur ein Körnchen antiker Weisheit 
oder etwas bisher Unbekanntes. Das ist durch- 
is nicht der Fall. Abgedruckt ist zunächst der 
Snidasartikel über Pindur, dann das schon von 








folgen hierauf 
publizierten Scholie 


IL Auch h 








schrift 
und zu P 





Iyınpien 
y r besteht alles aus 
Triklinios, Thomas Magister, Manuel Moschopulos, 





Germanus und kleineren unnützen 
Mit der ganzen Anordnung und 
solcher Scholieı 











Jahren im Philologischen Anzeiger NVIT 8, 614 
gelegentlich 
Servins eto. get 


ines Referats über die Vergilscho 

rt. Was für die Scholienaus- 
gaben gilt, gilt übrigens zum 
für di und 










len Teil an 
ymologien. Die 
recentin kommen nicht Air den Pindartext, sone 
für die älteren Scholien iu Betrach Va 
1 ter dem Texte derselben hin 
15 finden; auf Mitteilung der 
‚ganzen Masse aber wollen wir lieber Verzicht leisten. 
Hallo a.S. ©. Hacberlin. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 
hilologus 49, 4. 














8. 578— 606. Th. Baunack, Tuschrifien aus 
dem kretischen Asklopieion (mit Tafel). Dre 
n Iscbona enthalten 1) eino Eltgio von sechs Distichen, 


>) und 3) Bruchstücke, eines Tempelgesetzes für den 
Antswechsel des vaxdgo 5. 607-612. R 
Meister, (orkunft und Dialekt der griechischen 
Bevölkerung von Eryx und Scgesta. Die Münz 
eorazin, Fquxafig sind dolisch-ionisch 
uf Phokaca, woflr die Tradition 
Phokis setzte (Thue, VI 2). Phokaeisch ist gerade 
die Verwandelung von -ddiog in -ulıng. So erklärt 
ic von Heroslot VI 17 erzählte Flucht des Pho- 
hen. — 8. 612, 674 und 706, 
s. 613 
jarncke, Analckta Murbacensia, ve 
Jickskatalog der Abtei Murbach 
von 1464. — 8. 629-644. B. Meisterbergk, 
Provincia. Die Ableitung von provincore ist nicht zu 
verwerfen, wur past der Begriff des Sieges über di 
Feinde nicht zu der Anwendung des Wortes. 
bezeichnet gerade die durch das Loos gewonnenen 
Funktionen, und durch das Loos gewimen ist provincare. 
Peppmaller, Zu Hosiod Theog 
681. Hacberlin, Epilegomena 
ad Figurata carmina Gracea, IV, erklärt die in Theo 
krits Thalysia vorkommenden Namen. — 8. 662— 
or. r, Studien zu Theognis. Eine An 
zahl Verse sind aus Tyrtacos, Mimnermos und Solo 
in den Toxt eingeschoben, zum Teil den Zusammen- 
hang störend. — 8. 669674. A. Funck, Zur Er- 
klirang und Kritik des Bellum Afrieum. Ohne die 
Frago nach dem Verfasser zu berühren, werden ee 
Anzahl Stellen aus ©. 3 bis 30 teils verteidigt, teils 
geändert. — $. 675—680. Crusius, Zu Apuleius. 
Mehrere Berichtigungen, auch zum Märchen. — 
8.680. d. Stich, Athetesen zu Dio Chrysostomns 
01. 11. — 8.681.706. 1. d. Heller, Die Arbeiten 
Aber Gacsars Kommentarien bis Ende 1888. — 
8. 707— 735. K. Tampel, Lesbiaka. 3) Polasger 
Auf Lesbos. Polasgische Herkunft der Lesbier lfst 
sich durch Zeugnisse begründen. Ihr Ursprung ist 
Ein, ihre fernere Heimat 
me Lar 
Der Ioshische Hermes 
nhio- 
Tarichos_ vertritt. Aphrodite-Her Kadmos- 
tochter Ino Tankotlea. ist ei ihre Kr- 
scheinung als alduiq # 834 ist mit der. es Hermes 
als Adgos & 353 zu vergleichen. Die Bresosinschrift 
INiera wird erklärt. 4) "705 und eds. Iros 
ist Iesbischer Name. Solm des Iros ist, Lampetos 
(Steph. Dyz. ojpe Auwraereion). "Igos äigos 0 73 
auf die. Grundbedentung = drugds 
is Hiegt gleichfalls eine Stadt Iros oder 
5. Vorschläge zu Collutlius von 
NM. Schneider (Gotha). — 8. 738-740. W. Il. 
Roscher zu Orphica (Abel) p. 296 w - 
8.740— 744. E. Dietrich findet in den Scholie 
zu 1ykophrons Alexandra Fragmente von Thcons 
Kommentar, von denen er fünf. zusammenstel 
8. TH4-748. Jul. Koch (Berlin), Fortsetzung der 











im. weisen 
















Potsche 
62%. E. 
öffentlicht den 














































heilt Kadmos, das lesbische Geschwisterpaar S 
Die 
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Bemerkungen zu Claudianus (srl. 8. 567). — 
8.748— 751. C. Wossely, Fortsetzung der 1x 
arten der Wiener Hds. der orphischen Argonanten 
(rel. 48 8.570). — 8. TIL. Gruppe 

phon (wrgl. 48 82487). Zephon — 1) h 
2) Schlange, an verschiedenen Orten verehrt, wunik 
von den Griechen durch Tsphon wiedergegeben. 














Korrespondenzblatt für d. Gel. u. Realschulen 
Württemborgs 3/4. 
$.96—98. G. Fehleisen, zu Odyssee VII 
521, hält 523 #. für unvereinbar mit 53 
folgert daraus, dafs 523—531 unecht sind. 
105. P. W. giebt einen Überblick über 
Bohn und Schuchhardt gefundenen und mitgeteilten 
Altertümer von Aoga 





















Blätter für das Bayer. Gym 
973—979. A. Spengel, Zu Cicero pm 

rino, erweist die Ansicht von Halm, dat 
nauigkeiten und selbst 
'chlern des Ausdrucks nachzuweisen sc, 
als unhalthar. Denn $ 47 ist odiosum est glich 
piget; $ 18 stehen die Sätze ‘cum bie ilius — Romae 
essct' dem ersten mit cum in Form der Anaphora 
parallel uni steigern ihn durch die betonten Worte 
assiduns und frequens; $ 48 ist “et ipst “auch ihrer- 
seits’ zu verbindeng 957 is “Al verum — mare 







logischen. F 




















possunt' zu streichen; $ 7 ist der Satz Si vobis — 
Yiletur” ironisch. 
sondern 


Ferner will er $ 74 nichts. ci 
servosne an liberos ausscheiden, 
In dominos — iniquum est 
1? Sextus enim Roscius reus est; neue 
um do hoc quaeritur, 


setzen, 








vos enim — dieitis; $ 66 interpungieren: patiantar 





Quod ne — potuerunt, sie; $ 138 decerne modo rect 
nieht trennen; die 8'152 vorgeschlagene Sonderun 
Aprobatum suis, flium’ finden wir bereits in der un 
vorliegenden 7. Aufl. von Halms Ausgabe. — 8. 2831— 
286. Iloinr. Schiller, Textkritisches zu Caesar, 
vermutet de b. 6. IV 25, 2: barbari paulam mode 
constiterunt ae paulatim (ex) illo loro podem rette 
lernt; VIT53, 1: contione et ad extremum con 
matis; VII 53,2 nihilo minus Ceopias suns intra 
munitiones continoret nequc) in aeguum; ebenda Satı 
0 sceundo” und $4 “refeit exereitumaue” mit # 
VIE 20, 32 ipse sun munitione; de b. c. LIE 112, 6 it 
ligers “dimisit enim” festzuhalten 


























Berliner philologische Wochenschrift 38-40 
$.1185—1187. Beiger, Zur Doutung der Kupel 
gräber von Mykeni (gegen Schuchhardt); neue Farde 
im zweiten Grabe (nach den Athen. Mitt. 1891, 21 
das Grab von Abia; es hat sich horausgostellt, das 
dies schon 
wenig Funde zu. verzel 
guren, eine männliche, 0,12 m hoch, und cine wei 
che, 0,085 m hoch. — 38. 8. Hude vercc 
digt seine Thukylidesausgabe gegen Fr. Müller (35 
$. 1093 0). — 1217 29 12 
1. van Horworden, Bemerkungen zu Heron 
Minniambeı 











ind, u. a. zwei Bi 
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Athenacum 3335. 
S.423. D. 6. Hogarth, 3. A. R. Munro 
setzen die Beschreibung ihrer Reise in Klein-Asien 
fort. Sie zogen vom Siras im Halpsthale nafwärts an 
emis (Kamtsa) und Zara vorbel, um die Lage von 
Sikopais Tstzstellen; die großen Trümmer 
Park müsse, wie ein in der Nähe gefendener Mei 
stein zeit, die Reste davon sein; ursprünglich Ing die 
Stadt wohl etwas mehr südlich I geschzterer Gegend 
(bei Kskisheher), Ist dann aber, wie so viele Suhdte 
Asiens, verlegt worden. Von Enders ging es im 
Iykusthle abmärts nach Niksar (Seoracsarcı), dann 
nach Tokat, no die Rulnen von Comann Pouiea noch 
SOlig unberahrt iegen, und über Amasia na Kaya, 
no Melensteino mit der Zahl XVI gafunden wurden; 
se Zahl, der n a KT bezeichnete in, den 
5 bei Ahmed Serai (27, Stunde von Samsın) 
Fund, st als caput vine an der Stel, wo die none 
Bahn, von Bafıa kom 
soll, eine größere römische Stadt vermuten (Andraps- 
Seoclandiopaic?). — 8. 424. Die griechische Geneal- 
direktion ft das Thenter zu Argos ansgraben; cin 
Teil der scena ist bereits freigelegt. — Auf Samo- 
ihrake kam nahe der Fundstelle der Niko en Inschrit- 
fragment zum Vorschein, auf welchem der Namo eins 
Tehodischen Kanslers, vieleicht des Verferigers dar 
Nike, stand; leider ist der Name selbst verloren. — 
In Besagna (Umbrien) wurde ein schr schönes antikes 
Mosaik gefund Bernhard wurde 
he Japiterstatue 
























































ausgegraben. 





Academy 1009-1011. 

8. 201. d. Rhys teilt einige Iuschriften aus 
Chester und Withorn mit; in der letzteren erscheint 
sinum statt signum (nach Nettleship) und nepus fecerut 
im Sinne von nepotes fecerunt (nach Hübner). — 
1010 $.222f. A. H. Sayce stimmt jetzt der Identi- 
zierung der auf ägyptischen Denkmälern genannten 
Shakalsha mit den Sikulern zu; dafür spricht der 
Typus derselben auf der Fagade des Tempels von 
Medinet Habu sowie die Ähnlichkeit einiger der von 
Flinders Potrie in Kahun gefundenen Gefüfse mit den 
ältesten italischen. — 1011 8.242. Th. Tyler, 
Merondas; in dem Megan p. 21 wird der Satyr, der 
Sohn des Silonus (Nonn. XIV 97 A.) gefunden; Horaz 
©. 1117 scheint eine Nachahmung des ersten Gedichtes 
zu sein. 



































5. 129—149 setzen Waill 
Publikationen lateinischer Inschriften aus Cherchel 
(Algier) fort. — 8. 156-160. A. Vorcoutro erklärt 

















den in einer afrikanischen Inschrift Deo Sanc(to) 
Erue{ino) sacfrum) gi für den Heros 
Eryx, den die Kartınger aus $ mach Afrika 
herübergebracht haben. Malagbel inem anderen 


Stein ist der Baal der Stadt Malaca. — 8. 187213 
versucht d’Arbois de Jubainvillo auf Grund des 
gemeinsamen Wortschatzes die kelto- germanische 
Kultur des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. zu schildern 

— 8.214.225 veröffentlicht R. Mowat das zu 
Aszär im Komitat Komorn (Pannonia. superior) ge 
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fündı . Soldaten, des Atta, 
Sohnes des Nivio, der zum Stamme der Azulen gehörte, 
aus dem Jahre 148 n. Chr. (Lichtdrnck auf Taf. IV. 












V). Dadurch werden die Consules suffecti dieses 
Jahres, C. Fabius Agrippinus 
bekannt. — 8. 236- 242. Bulletin monsnel de T 





757-267. Übe 
ische Altertum bezüglichen epi 
nen von Januar bis März. 


ht aber 





d&mie des inseript 
die auf das röı 
schen Publikat 












Journal des savants. Mai. 
8.257— 273. R. Darosto, At 
giebt ans dem zweiten Teil der Schrift 
hung der Verfassung und Verwaltu - 
Ch. Lövöque behandelt nach dem Werke Histoire 
des Grecs par Chaignet (II Ps. des 
Stoieiens, des Epicurions et des Seoptiques; II Ps. 
de la Nouvelle Acadömio et des &coles Gelectiques) 
ersten Artikel die motaphysische Psychologie 

der Stoiker. 















Revue internationale de Den ment XLS. 

8.431451. M. Bonnot beantwortet. die Frage 
Questce quo Ia philologie? dahin, dafs die Philologie 
angewendete Wissenschaft sei und Kenntnisse voraus 
dere die unter den Begriff der 
chen Ph. gestellten Kenntnisse beilingt seien 
durch die Behandlung der griechischen und römischen 
Lätteratur im Schulunterricht. 




















t trayaux de ’acadömio dos s 
mor. ot pol, 7. J 

R. Dareste, Ftude sur les lois de 
einer ienden Analyse des Inhalts 
wird zunüchst auf die Fehler des Systems hingewiesen 
ige Bevorzugung dorischer Justitutionen, unzei 
gemäfse, viel alter Kulturzustände voraussetzende 
Vorschläge), sodann die eigentliche Bedeutung des 
Werkes dargelegt: sein Wert bestehe darin, dafs cs 
uns durch bestimmte Angaben oder durch eine leicht 
erkennbare Polemik die wirklichen Rechtszustände 
der Abfassungszeit einigermafsen kennen lehre, sowie 
in der Anrexung, die es den Späteren, vor allem 
Aristoteles, gegeben habe. 






ncos 












































8.228250. Paul Hochart, Tacite et les 
Asprenas, sucht die Widereinnigkeit der Erzählung 
Ann. 153 und Hist. II 8. 9 zu erweisen und di 





neue Stützen für seine bekannte Hypothese zu gewinnen. 





sta di filologia XX 1 
1-17. 0. Zurotti, Guostische Inschriften 























aus Cypern, erklürt drei schwer leshare Tafel 

dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Chr., Zauberforn 
enthaltend. (Mit Abbildung). — $. 1840. C. 
Pascal, Jod zwischen Vokalen verlängert nicht den 
vorangehenden Vokal, sondern ist viclm ch 
desson Länge vor dem Ausfall geschützt z. B. mälor 
aus mägjor, aber chorca aus zagefe. Das Sufl 





-eius und seine Entwickelung zeigt uns, daß dem 
griechischen -#10- Iateinisches -&o- oder «io. entspricht, 
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für welches als Zwischenstufe -cie- anzusetzen ist, — 
Santi Lo-Caseio, Über den griech 

1 der römischen 
it der Zurück- 









Dichtung, beschäftigt sich 
führung von Stellen des 
ische_ Origin 





icht 
uius, des Naovl 











le, sondern auch mit der 
n römischen Poesie und giebt 
ine ausführliche Hrkkirung des carmen saliare und 
des carmen arvale, — 8. 125-143. Eng, Lauronti, 
io Annaco Floro yweta atque historieo Pervi 
neris auctore, bestimmt mit neuen Boweis- 
stehungszeit des Gedichtes: alles w 
it Hadrians und den Dichter und Ihetar 
den Verfasser der Epitome, dessen verschieden 
Julius Ana 
u ch “Panni 
Dialogs Vergilius orator ist. verschrich 
Anna. — 8.144146, IL. Levi hält 
izen Cie. Cat. 111.9, 23 Ham voro Allohroy 
— eroptum’ und “Quid_ vero? ut hominos 
Galli — superaro potwerint’, die sich gegenscitig aus 
{scn, den ersten für interpoliert. — S. 14716; 
Sanetis behandelt die geschichtlichen $ 
rigkeiten der Politein des Aristoteles und bes 
dafs der Geschicht ‚er Androtion nicht mit dem 
Reimer identisch. 1 






























Seneca Florus 
Is. des 
für 1. 






























Atti della R. Accademia d. sc. di T' "2 
517. 1. Schiaparell 
it und die onzen des 
den ersten im 
denen der der Hand der 
Geschichte zu zeigen, dafs das Treu Italien 
gehöre. — 12. 8. 658-600. 
linson von L. Schiaparelli, 8. 6 
Grogorovius von C. Cipolla. 
Ferrero bespricht einen 1886 in Demonte ze 
Votivaltar aus Marmor, der auf den Seiten je eine 

Pferde, auf dor Vorder- 
1. Crispus Augustinus 
Robeoni votum s(lsit) 
diese 























Anfıymwir diis Rubacasco 
Kaetus) Mibens) m(erita): 
ganz nenz ähnliche Wild 

147, 11,6,0.n 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aoschylos' Perser erkl. x, Z. Schiller 
Gmradt: Za0. 42, 
U berichtigt. Slayer 
Nieomachea rer. Bymater: 
Npllt.20,8.30%.312. Von hoher Identung. Peter 
Aiyer. 

Beck, d. W., Ohsersationes 
graphieao ad Flori epitomam de T. | 
S Schr vondiont 





uf 
ve 











icae et palaco- 


DEZ.36 






Gediegen. Ei 


/HRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 















101. 1188 
Beloch, Stuli di Storia Antien I: Air. XN 
8. 1664. Lobendo Inhaltsangabe (Cantalupi, Die rin. 





Tegionen im 2. pun. Kriege; Clementi, Der 2. pun 
Krieg; Tuzi, Chrouologische Untersuchungen aber den 
selben; Pedroli, Trilute der Athenischen Bundes 
genossen) von Zit. Pie. 














18 press: Satr. 18 
wichtige und neue. 
Brugsch, Die biblischen siche 
not in einer 'egyptischen Felseninschri 
S.11TAf. Wertvoll für den Fa 
(die Bibelforschung olme positives Iesultat. Fr. Kre 
Chassang, Grammaire Grocque rovue par Clairin 
Rex. de Uinstr. publ. en Bely. 4 8. 241-244. Die 
Gramm. hat durch die neue Bearbeitung gewonnen, 
aber, die Syntax befriedigt immer moch nicht. 
Krelhap 
N. Porei Catonis de agri eultura liber, M. 
Terenti Varronis rorum rustiearum Iibri IIL ex rc. 
I. Kat: 206, 42,7 8. 604-008. R. hat für d 
ext für alle Zeiten die Grundlige gesch 
Fmendation hervorragend gefünert. G. Heidrich. 
Cicerone, Discorso Murena 
© note did BplW. 
Schr sorgfültig 
die erklirenden Noten behandeln zum Tel 
mentare Dinge. Franz Miller. 
1) Cornelii Nopotis vitac, für den Schulgebrauch 
Weidwer und Sehmidt; 2) J. Schmidt 








oder Han 
BphW. 
;rptologen, aber 







































montar zu den Lebonsboschreibur 






Jahrb. 5. Pl. 7 8. 353-357. 
Büchlein in seiner neuen Gestalt gewifs auch an neuen 
Freunden nicht fehlen. 2) Abgeschen von der bedenk- 
lichen Füllo grammatischer Noten ist nur wenig Au 
lafs zu Ausstellungen. 0. Stange. 



















Coubertin, P. de, Universits transatlantinger 
BphW.978.1175-1177. Interessant zu losen. Aurl 
Hhartfelder. 

6, Les manieurs dargent A Rome: Rer. 









Zu allgemein uud Mückenhaft. PD. 

„cd. Afelber 1: 1.0.38 

jerkonnenswert; etwas mehr Interpunk- 

wünscht. B. 

ir Lexikographi 

Sprache: Z6@. 42, 7 8.6601. Der Verf, 

und da in krassom Irrtum befangen. _Stowasser. 
Ephemeris opigraphica VI 1. (Zhm: audit 

menta ad corp. vol 

angabe. de Hl. 

















Nische Verhäl 








Euripides’ Alkostis orkl. v. W/ Bauer. 2. Aut 
v N. Wecklein: 266.42, 7 8 595. Sedlmayer 








icht einzelne, z. T. trefiliche Konjekturen. 
‚ Vorgleichendes Wörterbuch. 4. Aufl: Re 
48.89.95. Wortvolles Werk, jedoch nicht olıe 








zahlreiche Mängel. P. Henry. — Dass.: Acad. 100% 
8.1981. von A. II. Save 
Forehh a zur Myth. as 


[. Ablchnende Inhalts 
angabe von 
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Gilert, Dor Briofwechsch des Conralus Mutianus: | rungsvorschläge der einzelnen Ausgaben werden. Ie- 


‘Nur mit gröfster Vorsicht 








Galista ‚Do ddrfas notione et usu in 
iuro Attico: DEZ. 33 8. 1197. Formell mangelhaft, 
inhaltlich beachtenswert. IK. Dittenberger. 

örimm, IL, Homors ins, 1.0. + Athen, 
3331 8.288. Schr interossant, wenn auch keines- 
wegs überze 

Hartman, De Horatio pocta: N. Jahrb. f. Pl, 
7 8.497.500. Angabe des wunderlichen Gellanken 
ganges der sich selbst widersprechenden, schon Aufser“ 
ich seltsamen Schrift. 4. Besser. 

Werondas 1. Classical texts from papyri in the 
British Museum ai. by Kenyom, 2. a first recension 
by Zöutherford: Satr. 18738. 335. Dieser Fund 
sci bedeutender als der der 249. nod.; einige Stellen 
werden erklärt. Dass.: 1.0.38 8. 1819-24. Aus 
führlich wird auf die Bedeutung des Horondas einge- 



































gungen. Cr. 
Herodotus VI hy Strachan: Athen. 3331 8. 286. 
Die Behandlung des Dialoktes ist. bdanklich; sonst 





recht. brauchbar. 
Hilarii tractatas super psalmos rer. ı. Zingerle 
DLZ.33 8.1198. Sorgfältig und verdienstvoll. N. 
Bonetsch. 
Hoogvliet, Proagon. | 
der gricch. Sprache]: ev. de 








inleitung in das Studium 
instr. publ, en Belg. 4 











244-246, Der Sprachvergleichung ist viel zu viel 
Hatz. eingeräumt, L. Parmentier. 
MHoratius by MC. Wirkham Vol. I: Athen 


3981 8.2811. Subere 
voll wie der erste Band; 
lich konservativ 

Koldewey, 
Mon. Gern. jäcd. VUN): 
kennende Inhaltsangabe. Eh. 

Monge, IL., 1. Übangsbuch zum Übersctzen aus 
dem Deutschen in das Griechische, hische 
Syntax Mir die obersten Oymnasialklissen: Nphlt. 20 






Arbeit, aber nicht so wert- 
ie Toxtgestaltung ist Angst- 


Braunschweig. Se 
LC.38 




















$. 318,320. Recht brauchbar; zu 2 werien einige 
n vorgetragen. Brand. 
igra, Ta chioma di Boronieo: Zi 108- 





170. In jeder Hinsicht lobenswert. Zureiti 
its Nilen, Adnotationes Lacianeae: Bphl 














8. 1165-1168. Sorgfültig, aber stengero Ausscheidung 

‚cn wäre zu wünschen. Aid. Schwartz, 
A., Graeco-Roman influence on 
the civiisation of anelent India: lead, 1009 8. 200. 
Behandelt die Frage auf Grund eines reichen Mate 
iales und. jet, obschon manches noch. zweifelhaft 




















Vleibt, bemerkenswert. JS. C. 
Sophokles-Chöre, cin Führer durch die Tı 
ien des Dichters v 44. Draheim: 206. 42,7 8.5941. 





Vieles ist wirklich schön und culel  wielergexeben. 
Sedlmayer. 
Sophokles’ Alas 1. erkl. v. G. Wolf, 4. Aufl. 


x. I. Bellermamn, 2. ek. v 
x. A. Nauck, 3. erkl, x. N. Wecklein; — Philok- 
tetes orkl. v. Selmeidewin, 9. Aufl. v. 4. Nauck: 
594. Einige der neuen Verhosse 





imeiderein, 9. Auf 








sprochen. Sallmayer 

Thukydides orkl, von Clussen UI, 4. 4. Aufl. v. 
Steup: Nyh.20 8.305-308. Kinige der (mafsllen 
Änderungen des Bearbeiters werden besprochen vo 
7. Sitler. 

Thncydides VININ rec. ©. Hude: geld. 17 
8.657.675. Don von Dekker unterschäfzten Lauren- 
ans hat I. überschätzt, indem er den Vaticanıs 
für eine korrigierte Textrezension halt. Die. uene 

iften ist wertvoll, Ihre Iie- 

JM. Stahl, 
Galeert: Alien. 
deu Schulgebrauch ungeeignet. 
Wiodomann, Geschichte von AlteKayıten: Bp/i! 
37 S.11781. Dem Duche ist cine weite Verbreitung 
zu wünschen. Fi. Krb 














VI hy 3331 











Verzeichnis neu erschienener Bücher 
Leipold, IH, Über die 

Amilius Pupinianus. Passau, Waldbaucr. 
1,10. 

Meyer, Wih., Der accentorte 

der griechischen Urosa vom 4. bis 16. 

fingen, Deuerlich, 2 


prache des Juristen 
508. 3. 








Müller, II, Diss 
Karlsruhe, Reift 1. 

Neff, C., De Paulo Dineono Frati opitomatore 
Dies. Leipzig. 548. 8. 





Öppians des Jüngeren 
metrisch übers, mit erkläreniden Bem 
Miller, — Die grammatischen Schriften des 
Galtiers Virgilius Maro auf Grund einer erstmaligen 
Vergleichung der Handschriften von Amiens un einer 
erneuten der Uss, von Paris und Neapel texikritisch 
untersucht von 7%. Stangl. München, Korfl. 50 1. 
























1378. 8. M. 1,20. 
Reinhardt, G., Der Tod des Kaisers Julian. 
Coethen, Düling. 518. 8. M. 1,20. 


Schäfer, M., De 
Diss. Halle. 37 
Schumacher, K. 

Museum zu Karlsruhe. 

mit 5 Tafeln. M. $ 
Los Scolios genevoises do ITlinde, publides avcc 

une ötude historique, descripfi 

genevensis 44 ou Corlex ignotus d’Ifonri Estienne ct 

une collation complöte de ce m var d. Nicole 





disti- 









ratis apud Theoynide 
s 








Eine praenestönische Ciste im 
Heidelberg, Siebert. 84 8. 


























(Genöve). Hachette. 2 vol, 8%. Fr. 35. 

Seiler, d, De partienlis copulativis yuncstionos 
grammaticae cı meiricae. Malle. 378. 8. 

Sophokles, Elektra. Deutsch von. Miller. 
Meldorf (C. Albers), 1892. 1198. 8. M. 1,20. Geh. 
A. 1,60. 

Stangl, Th. siche Opplan. 

Virgillus S Op 

zommrich, J., Toteninseln und vor wandte geo- 





graphische Mythen. Diss. 


Karte. 





Veruntu. 





Jalteur: Dr. Pr. Harder, Merlin 8.42, Lnisenutor 4 
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ertners Verlag, IL Meyfelder, Berlin $ 







Bach, Th. 
er zule 
Aus Tu. 


lateinischen nomina personalia | ame. cnmnenmi, 
auf „o, onis“, Bemerkungen Ober 


Volkswirtschaft Kr 
Ein Beitrag zur Kenntnis des Vulgärlateins. 
Von 
















H, die handschrifliche Über- 
Hieterun dIsokraten. 11. Der U 









Aulkschat, 
Dr. Richard Fisch. Fon, ib, ge Al Hilduin v. St. 2 nis 
ve Dinyalne Arespagita. “ 





208 Seiten gr. 8. Bull 










Frepag, Li teen Til .K 
Meder, 'Schlufs) 

0, Philiper®. 

Hichethenlogich erläute 









Die Walker iR 
Haan“, A, a sketch of ih ie and 
eier We Eh Si De 





Hermann, 1, zur Geschichte der Familie 
'Necker. "Der deutsche Ursprang der- 
selben, urkundlich belegt. 1 «# 

Hermes, ., du 
Zur anslt. G 


Leben und Treiben in altrömischen 
Wäschereien. 
Ati einem Exkurs 


Über lautliche Vorgänge auf dem Gebiete des 
Vulgärlateins. 





















Hirsch, F., die ert 
zwischen Brandenburg u. I 
inter dem Grofsen Kurfürst 

\ Ds 1oe) 

| acoby, D, Georg Macropeilis. Ein Bei 
trag ar Litteratungeschichte, des 
10. Jahrhundert, 

Koch, Mio Rede. S 
Spioponion u. das 
















Konleckl, die, neuesten Anwendungen 
‘ler Kicktricität. 1 
Krueger, P Lenans „Alligenser“ u. di 
schen 
eyer, H, Bemerkungen aus dem Zeit- 


Die Zukunft ME er en Victn cite 
des griechischen Sprac) Neyer, R, In Ketten u. Banden. 








Sochen ern 




















auf den Gymnasien ng 

nn ER Bann. er reinen 
Te Peek p. ameratur-Abmeihnncen 
schreibt. in einem längeren | 1. Schwankungen. UM 





„Wenn man die angezeigte Schr 
Artikel na. die Vossische Zeitung, 
ans einem Wellenbat, So erfrischend wirkt sie auf die in Kampf 
Schulreform schwer ermattenden Geister, erfüllt mi 

hoffentlich auch die bei Seite stehen 





gelese 
‚0 kommt man sich vor. als käme man |Röhricht, A, Zusätze u. Verbesserungen 
rip e = zu Da Cange. les fanilles Wontre 
mer (cd is ISU0). Le 
Weltzin, Cor Tri dr bomogyncn 
Tincaren Nubstitutionen, M 
























lassens zu eigener enengischer Beteilisung aufrütteln. Watze, die englch Othoerap * 
'a bezichen durch jede Buch! ine Kurze Darstellung ihrer 
‚An Sealchen dutch Jede Besl wickelung seit Erindung, der much, 





Konitz Wpr. Verlag von W. Dupont. druckerkı 


ci von der Firma T. 0, Weigel Naohf. in Leipzig, 
igte Werke aus dem Gebiete der Sprachkunde. 









Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
betreffend im Preise ermi 








R. Gaertwers Verlag, H. Hoyfehler, Berlin SW. Druck von Leuuharl Shuion, Ierlin SW. 





WOCHEN: 


KLASSISCHE | 


HERAUSGE( 
GEORG ANDR 








ESEN, 


SCHRIFT 
PHILOLOGIE 


:GEBEN VON 


HANS DRAHEIM 





um Warren 6.4 
FRANZ HARDER. Ban Ba tas. 
8. Jahrgang. Berlin, 28. Oktober. 1891. No. 44. 
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Herren Verfasser von Programmen, Dissrtatic 


Rezensionen und Anzeigen. 


Eduardus Norden, In Varron 
mens olseruationes selectae. (Aus dem XVIIL. 
Supplemontbando der ‚Flackeisenschen. Jahrbücher 
p- 267-352) Lipsinc, Teubner 1891. 2,40 M 
Das Studium der varronischen Saturenfragmente 

kam zuerst durch Vahlens und Büchelors all- 

bekannte Arbeiten aus mehr oder minder tumul- 
tuarischen Versuchen auf den Weg wissenschaft- 
licher Methode. Daß auch nach Büchelers te 
weise abschließsender Arbeit sich reicher Gewinn 
für die Fragmente der Meuippeen durch Heran- 
ziehung namentlich der spätgriechischen Philo- 
sophen gewinnen ließ, dafs diese teueren Reste 
ıler Lieblingswerke des gelehrtesten Kopfes von 

Rom. ihrerseits wieder erhellender als je auf die 

philosophische Denkweise der varronischen Zeit 

lichter werfen — das an einer Reihe 
erlesener Erugmente gezeigt zu haben, ist dus 
grofse Verdienst der vorliegenden Schrift. Von 

r unglaublichen Belesenheit und Kenntnis der 
philosophischen Litteratur unterstützt, vermag der 

Verf, eine Reihe dunkler Fragmente, sei’ erst- 
alig zu erhellen, sei's nach anderer Vorgange 

durch reiche Parallelen sicher zu stellen. Ich 

verhehlo nicht, dafs mir nach meinem Geschmack 
der Verf, hie und da zu weit zu gehen scheint 





saturas Monip- 
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een Veruichn 
Terzcdnn neu eicheumar Dicker 


sonstigen Gelegenheitsschriften werden geboten, 





sich mit Varro beschäftigt, einfach unentbehrlich. 
Tin besonderen bemerke ich folgende Einzelheiten: 
Ft. 230 (9.269) qui conseribillarunt pingentes 
enelum will Norden fülschlich durch tabulas er- 
zen. Es fehlt gar nichts. Mau übersetze: 
„Die mit ihren Malereien den Himmel voll- 
gekritzelt haben. Vgl. Lneian Icarom. 6: Et di 
ailoug xaraygäyovreg za) relyava dm) verga- 
rovag Öuoquarkoves xai ayalgas tnds mor- 
ailas vöv ogavör Hide abröv Emipergodvnes. 
272) ist dureh die Verweisung auf 

. 268 nicht gefördert, sondern eher ge- 
schädigt. An ein bildlich gebrauchtes equiso ist 
hier nicht zu denken; d equisones sind 
„berittene Schiffzicher“, wie man sie noch heute 
























die Donau entlang reiten sicht. Das zeigt Hor. 
s. 15 deutlich, wo er x. 13, 18, 22 don nauta 
stets mit seiner mula erwähnt, Bs ist also loro 





das Seil, welches unsere 


chiffzieher „Eaden“ 
So erübrigt noch, dem Fragment seine 
wahre Gestalt zu geben io nauem con- 
seendimmus palustrem, quam n i 
wia in [aJgua ducerent loro (Hs. peruiam qua). 
Fgt. 320 (8. 273) wird wohl lauten müssen: 











in der Fülle seiner Citate, aber das ist wohl der 
geringste Tadel, den man einer so gehaltreichen, 
Schrift nachsagen kann. Sie ist für jeden, der | 


Printed in Germany 


quid äliud est quod Delphico cantät columna 
Nitteris 

suis Ayav (79%? witam nos dgere al mor- 
taldın modum, 


mimodiöxhme“, ut patrds quondam nostri logue- 
bantür [inbet] 
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Vgl. Auson. Ind. VIE sap. 59: 
Yivassı swugöv: tempus ut noris dubet. 

Paläographisch ist der Ausfall von TUB7 nach 
TUR leicht begreiflich. 

Gelegentlich sei der Irrtum bei Georges hier 
riehtig gestellt, der s. u. im ersten Verse das 
delphiee als Adyerbium erklärt! 

Ft. 395 (9.276) ist nichts zu ergänzen. Der 
Wortlaut „pudet me tui ot Musarum agnoscors, 
viget eurrere et una sequi® ist durchaus heil; 
denn ui ist nicht Gen. des Personalpronomens, 
sondern Infinitiv des Vorbs, wie die parallele 
Struktur des zweiten Kolons deutlich zeigt. Die 

ntion des Fragments deckt sich also mit Hor. 
ep. 1. 2. 91 carmian compono, hie elagos mira- 
bile wien caelatumgue norem musis opus. Die 
Verwendung des Genetivs musarum adgnoscere 
= „für (ein Werk) der Musen erklären“ hat ihren 
nüchsten Beleg bei Varro selbst Frg. 357 (trochaeus 
Ahythmus) 

mderentis ut quictus ac demissior probändus 
4yıkklus jgwixdg lurızds zıaldov. 

Fgt. 360 (8. 281) halte ich für falsch erklärt. 
N. will frater eibarius etwa als „Busenfreund“ 
denten, wobei er das Wort frater in gleichem 
ie wie in unserm „Saufbruder“ nimmt. Es 
steht aber durch Nonius 93 ausdrücklich fest, dafs 
eibarius hier die gleiche Bedeutung wie in ei- 
Darius panis hat. Demnach darf man es eben 
nicht (wie schon Vahlen) auf frater bezichen, 
sondern tuus autem ipse frater eibarius fuit Aristo- 
xenus bedeutet „dein Bruder sollst war ein 
schlechter Rhythmiker, ein abgestandener Aristo- 

Frgt. 203 ($. 184), das übrigens unwiderleglich 
richtig erklärt ist, sucht N. wieder durch 
hängsel zu deuten. Unnötig, ein Komma genügt: 

eandens corpore taurus, triuio 
Tumine lunao . .. 
der himmlische Stier mit dem glitzornden Leib 
und die Monde mit dreifüch  schreitendem 
Lichb u... 
Frgt. 27 no mans wiscd tenaci tinzerat iri eästas 
wird grundfälsch 8. 313 auf „Erugalitas“ geilentet, 
wo sicher an die „innocentiu“ oder „abstinentia“ 
zu denken ist, nach Ausweis des Lueilinsverses 
omnia wiseatis manibus leget, omnin sumet . . 

Ähnlich steht. uiscata ınunera beim jüngeren 
Plinius, ähnlich ist Catulls Vers: 
quao nune tuis ab unguibus reglutina et remitte. 

Fragt man nach dem Subjekt des Satzes, so 
ergänzt sich: netas corrupta. 



























































Frgt. 124 (8.338) hält N. an einer abgestan- 
denen Konjektur des Palmerins fest, es heilst von 
der infamia nach den Has. propter pererepic 
woeibus uolitans aureis wolgi. Was des Palnerin« 

eigentlich soll, sicht kein Mensch 





wunuu pröpter perereperis 
wocihus nolitans aureis uolgi. 

t „schrecklich tünend“, sondern 

dunkel“ sind die Worte, welche die Fa 

Ohr zu Ohr trägt (rumor incertus Caesar; rumor 

serpit Cicero; nocte uolat (fama) .... per umbra 

strides Vergil. Aen. IV 188 u.a. m). 

Ich schliefse mit dem Wunsche, der Ver. 
möge die Schätze seines Wissens uns bald aber- 
mals erschließsen. 

Test im Mühlviertel. Ob.-Öst 
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um. Lund. 1891 


Joh. Paulsen, Fragmentum 
Älexandrinensis metr, 
ANA u. 728. 8. 

Der Verf., als tüchtiger Forscher auf dem 6: 
biot der Altertumskunde bekunnt, legt hier di 
Käitio princops eines Gedichts auf die h. Ka 
von Alezandrien vor. Er hat seine Aufgabe ohı 
Zweifel glücklich gelöst, denn er giebt einen lc 
baren Text des Gedichts und bietet sehr sorg- 
fültige Indices. Das Gedicht selbst gehört freilich 
erst dem ausgehenden 13. Jahrhundert an und = 
mögen die Leser dieser Zischr. um Nachsicht 
gebeten sein. 

Im Anfung der Vorrode vermifst man die 

nähere Bezeichnung der Hlaschr. von Upsil« 

welcher der Herausg. dus Fragment entnommes 
hat. Sie ist um 1300 geschrieben und zwar 

Frankreich und enthält n. a. allerlei Denksprüch 

und Sprichwörter, die von derselben Hand gr- 

schrieben sind wie das Fragment. Diese Sprüch 

druckt der Horausg. in der Vorrede p. II 

wofür ihm besonderer Dank gebührt. Sie sind iz 

Paragraphen eingeteilt und zwar so, dafs jedesmu 

an der Spitze in lateinischer oder altfranzüsischer 

Fassung ein bekannteres Sprichwort oder eir 

Spruch steht und darauf in leoninische Hexamter 

oder gereimte Pentumoter umgesetzt wird. 1. 

giebt jedenfalls einen schr genauen Abdruck diser 

Proverbien, aber er der Genanigke 

kaum so weit zu gehen brauchen, dafs er all 

Abkürzungen der Häschr. in Kursive wiedergich 

eine Bemerkung, die sich auch auf den Text de 

Fragments bezieht, Bei den Sprüchen hätte 
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etwas weiter 





ich den Quellen forschen können; 
»o stammt p. III 21 aus Hieronymus, p. IV 31 
geht nicht direkt auf Amat, III, 62 zurück, 
sondern findet sich in gleicher Fassung in Alborti 
Stadensis Troilas I, 514, im Florileg. Gottingense N. 
43, 2 (Roman. Forsch. II, 286) und ähnlich schon 
bei Julianus Tolet. in Nahum (NMigne I6, 750) 
nd bei Bacda de mus. pract, (Migne 90, 934): 
p- VIS ist Or. Amat. TIT 768 nachgebildet, 
p- VIT 3 stammt aus Job 28, it p. VEIT 19 
el. V.39 zu vergleichen. Der Herausg, 

glaubt, daß diese Versübungen nicht aus einem 
anderen Buche abgeschrieben sind, sondern dafs 
'r Schreiber des Codex zugleich der Dichter war. 
dann aber in den $ı 

































reichen Leonini erklären, während sie ja im 
Fragment fast fehlen, und Sprüche wie Fragment 






u der Hischr. 

ber ausgelichene Sum 
Münzsorton lassen jeden Zweifel an dem französi- 
schen Ursprung der Hllschr. fallen. — P. glaubt 
aus einigen Korrekturen des Pragments schliefsen 
zu dürfen, daß die Hdschr. das Autographon 
des Dichters darstellt, allerdings erst in der 
zweiten Abschrift. Diese Vermutung ist durchaus 
ansprechend. 

Das Gedicht über die h. Katharina 
Versifikation der kürzeren Legeude, die kürzlich 
von H. Koust (Halle 1890) horansgegeben ist und 
zwar bis p. 260, 2 dieser Ausgabe. 
dafs die Versifikation überhaupt nicht weiter 
geführt worden sei, dafs also der Dichter sein 
Werk mit Vs. 642 abgebrochen habe. — Der 
weitere Teil der Einleitung beschäftigt sich nun 
mit allerhand sprachlichen Eigentümlichkeiten; so 
steht quingaginta und linga (lingua), hensum 
(ensum), hornat und cohit, düs für dis, hiis für 
his, antigus, arismeticn auf geht P. zu der 
Prosodie des Gedichts über, die durchaus. die 
Spuren ihrer Zeit trägt. Dieser Abschnitt. ist 
schr sorgfältig gearbeitet, nur hätte sich etwas 
hr Kürze orreichen Inssen. Es folgen die Al- 
weichungen des Diehters in der Deklination und 
allerhand stilistische Mängel. Hierauf untersucht 
P. die Motrik des Gediehts, er giebt eine genaue 
Statistik der Versfüße hinsichtlich der Spondeen 
nd Daktylen und zwar unter Vergleichung von 
Harsters Novem vitao 88. motrieae (Lips. 1887), 
von Vergil und Lucan; hieran schliefst sich die 
Untersuchung der Cäsuren. Wenn P. am 


Eintragungen 
die hier genannten 
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OL Nu 1108 
der Vorrede sagt, dufs das Fragment in seiner 
uche ig von der Prosavorlage abhänge 
und demgomäßs wenig Aulehmngen an frühere 
Diehter zeige, so ist das vollkommen richtig; aber 

es konnte unter dem amhaft gemacht 
80 12 Acı. II, 309; 171 Hor. Ep. I, 
287 Psal, 50, 18; 338 An. I, 639; 605 
Sedul. Carın. Pasch. II, 73. Der Text selbst ist 
großer Sorgfalt behandelt. Da wir os un- 
streitig mit einer vom Diehter selbst gemachten 
Abschrift zu thun haben, so kommen einzelne 
eibfehler vor, die vom Herausg. sämtlich 
berichtigt worden sind. Eine Abweichung vom 


















gewöhnlichen Gebrauch ist die Schreibweise der 
Eigennamen mit kleinen Anfangsbuchstaben. Die 
Interpunktion ist zuverlässig und korrekt gesetzt. 








In die Indices sind auch die in der Einleitung 
abgedrukten Sentenzen hineinbezogen worden. D 
orste giebt sämtliche Worte mit Ausnahme der 
allergewöhnlichsten und erweist sich als ein schr 
brauchbarer Führer für die Ausgabe Der zweite 
zählt unter stetem Hinweis auf die Binleitung 
grammatische und metrische Dinge auf. Hier 
konnte die besondere Hinneigung des Dichters zu 
vielsilbigen Versschlüssen bemerkt werden; das 
Fragment (642 Verse) zählt nämlich 46 viersilbige 
und 10 fin! ufswörter, unter 14 mono- 
spllabischen Ausgüngen findet sich ein echter (49. 
Noch auffiliger ist das Verhältnis bei den Son- 
tenzen, wo auf 61 Hexameter 9 viersilbige, 3 
fünßilbige und 5 monosyllabische (p. TV 30. VIIT 
11) Schlüsse kommen. Auch der Reim in den 
Versen des Fragments konnte hier im Vergleich 
zu den Sentenzen behaudelt werden, wobei sich 
die schon oben berührte Thatsuche findet, dafs 
der Reim im Fragment auffllig. zurücktritt, 
Möge uns der Verf. noch recht oft mit solch 
interessanten Ineditis beschenken! 
Oberlöfsnitz b. Dresden. 









































M. Manitius, 





©. Julii Caesaris bei 






alliei Nibri VII und Mirtii 
fi. VIIT. Für den Schulgebr. erklärt von Dr. Alb. 

Doberen; nte völlig umgearbeitete (u. mit 

einem krit. Anh. verschene) Auflage bes, von Prof, 

Dr. Berah. Dintor. I. Heft, B. IV — Vi. Leipzig, 

Teubner 1890. 130 8. 8%. "0,75. 

Über manche Neuerungen im Inteinischen Texte, 
welche das vorliogende Heft. bringt, wird sich 
leichter und richtiger erst dann urteilen lassen, 
wenn niit dem Schlufsheft der kritische Anhang 
erschienen sein wird. Auf den ersten Blick sind 
die meisten ganz ansprechend, so 5, 13, 2 existi- 


matur, statt des von wenigen Hlschr. gebotenen 
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austimatur; 15,5 sei qui sunt ex üis nati statt si 
quiete.; 11,1 ist in itinere resistere gut gere 





ich hat der Heı 
der Klasse 
ug gewährt, 4, 29, 2 
kann meines Erachtens die Form comploverat 
recht gut noben dem Imperf, adlietabat bosteh 

plehat der interpolierten 
Titus eiectas, 


fertigt, in anderen 
ausgeber de 














Haschr. vor, desgl 
was ich, solange nicht dio Superioritit der Klasse # 
oder die stilistische Unmöglichkeit der La. in 
litore erwiesen ist, für eine unberechfigte Ände- 
rung halte, ganz abgeschen von den Feinheiten 
einer möglichen Auslegung. 5, 13, 3 ist die Not- 
wendigkeit von obieetae (statt. subieotae) durch 
den Hinweis anf 8. 6 jedenfalls nicht ausreichend 
es sind ja nicht alle, Brit 

de Inseln gemeint, sondern d 
aufser Hibernin und Mona noch dort (im Ozean) 
Hiegeuden (= adieetae, additue).  Subiectus lät 
sich auch ohue Verweisung auf einzelne Stellen 




































des bell. eiv. (3, 37, 2. 3. 56, 1) durch manche 
Analogie stützen. — 5, 38, 1 liest Du, 
& Dittenberger, pronuntiari: doch s. Menge- 





Auch 5 tin st. Inetatio, 
57,2 eortum diem st. certam, kann ich nicht als 
Verbesserungen betrachten. 6, 21,3 ist a parvis 
statt parvulis (a, s. 28, 4) geschrieben. Man vgl. 
aber nur 5, 49, 6 tantulis und gleich. wieder 
50, 1 und 5%, 1 parvalis, auch 2, 30, 1 parrulis 
prooliis. Im gunzen kommt die Form parvus in 
den ersten 7 Bb. des bell. all, wein wir die 
gute Überlieferung berücksichtigen, sechsmal vor, 
die Deminutivform fünfmal, sonach kann man 
nicht von einer Abneigung Cäsırs gegen die letz- 
tere reden. 

Die Stärke der Dobereuz-Dinterschen Ausgabe 
Hogt in der minntiösen und sorgfältigen Inter- 
pretation, der Beachtung selbst geringer Unregel- 
mürsigkeiten und deu geschickten Winken behufs 
einer guten Übersetzung. Anf die Etymologie 
könnte zuweilen unehr Rücksicht genomuen se 
Wenn es z.B. 4, 2,2 einfach heifst: impenso, 
adjektivisch „hoch“, so vermilkt man doch schr 
den Hinweis anf die ursprüngliche Bedeutung, Zu 
5, 19, 3 sub bruma ist nur auf die Präposition, 
nicht auf das Substantiv s. Bildung nach aufınork- 
sam gemacht. 5,1 — warum „leichte“ 
(0 auch Kr.-Dittenberger) Ruderschifle? - Doch 
nicht wegen der Etymologie „guae remis aguntur!“ 
Diese Transportschiffe waren ja Zweck 
stärkerer Belastung extra breit und zugleich jeien- 
falls stärker als gow. gebaut worden; vgl. 8, 4 


Preuls, lex. Ci 
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2 PINLOLOGIE 180. Nocdt. 1200 
veetoriis gravibusque navi Der Komm. za 
dem „Brückenkupitel“ 4,17 befriedigt nicht recht, 
inerseits wegen des fehlenden Zusammenhangs 
der sachlichen Erklirung, andererseits wegen ein- 


zelner Unrichtigkeiten in derselben; besonders ist 


















sublica, fastigium, his contraria, insuper 
wicht zutreffend erklärt. Andere Punkte wie 
5. 10, 2 emm inm extremi essent in prospectu, 









und 5, 45, 4, wo Gallus in „konzessi 
zu inter G. versatus hinzugefügt sein soll, lassen 
im Rahmen einer Anzeige nicht, leicht 
hügend_ erörtern. ist die Bem. 
fabros, soweit von einem hesondern Corps ge- 
sprochen wird, zu streichen. Über 13,2 sed pa 

spatio transmissus (Gene) dürfte noch nicht das 
letzte Wort gesprochen sein. 37, 1 imperatum 
facit (gew. imperata); der 
Grunde. — Neben schr 
entsprechendem fin 
iches Überflüssi 
































anzuführen, so heilst es 4, 18, 2 firmo („stark“) 
praosidio — und doch beugt diese Nachhülfe des 






Herausg. einer irrigen Auffassung von praesidio 
nicht ei auch eine „starke 
Besatzung“ sugen kann. Wozu ferner die Un- 
schreibung 4, 33, 2 exped. — receptum hab 
jpere possint? oder 
runt = mich sun? 11,2 maguo nogotio „al- 
verbinler Ansdr. 14, } humanissimi, „ılı- 
it dem Prüdik. zu 
3 At illi- 
i, und gleich 16, 2 derselhe 

Hinweis A „Gegensatz zu nostros $ 1, also 
hostes u. &. w. 34,2 studio pugnandi s. 1, 46, 4 
procul = 0 longinguo; 35. 3 proximi „im 
3 ordines „nämlich nostros aus 
. zu erg 39,1 eorum, „d.h. Nerriorun; 
kein Milsverstünduis möglich! 39, 3 his eirenm- 
ventis „so dafs sie nicht wieder zu den Thrigen 
gelangen konien“. Neben diesen und ähnlichen, 
namentlich für den Komm. der späteren Bücher 
‚gar zu elementaren Dingen begeguet man wieder 
manchen fir den Tertianer zu schweren Auforle- 
rungen, s 3 vietoriam — conclamant 
bersetzen nach ımatrem . .. elamat, Ov. 
397 £ Auch fehlen hier und d 
worte Erläuterungen, wie zu 5, 48, 
zu 6, 15,1 cum est usus atqne al 











2 vone- 














































Met 
wünschen- 
ammentum. 
od b. in 
der umfassende Degr. durch atgque (wie an andern 





PS 















Stellen durch et, que, ant ote) mit dem engeren 
verbunden ist. Vogl. drüber P. Hellwig, über 
den Pleonasmus bei Cisar 1889. — Mit den fort- 
währenden Hinweisen durch Zahlen ist dem Schüler 
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wenig gedient. Jedenfalls sollte die häufige Be- 








gen, uameutlich sachlicher Art ersetzt werden. 
Für den angehenden Lehrer aber ist, was. die 
Methodik betrifft, der Doberenz-Dintersche Kom 
tar (s. jetzigen Anlagı vieler Hinsicht 
instruktiv, am ihın zu zeigen, wie man die Cisar- 
lektüre mit Se nicht betreiben sol. 
Frankfurt a. M. Bäuard Wolf. 


H. Hancke, Wörterbuch zu 
schrefbungen des orno 
Verbesserte Anfage, Leiplg 
200. 1.M E ge 
Das verbreitete und brauchbare Duch hat in der 

vurlgenden cite Auflage cnigo Änderungen erfahre 

Ale urechlchen Worte mit Ausnahme des chen 

mgoostvneg, das sich Im Texte des Nepor 

A beit worden, da si jetzt für den Quurtaner 

(itbehrlich sind. Die ältere Schreibweise vier Wort 

und abweichende Hasarten Iiterer Anssabon des Nepos 

sind unbertekichtigt gellben. Auch sonst id 

Angabe der Granit war suf die Silben 

It, die fr die richtige Betonung del 

Worte mafsgebend sind, kann ich 
1 wünschte vimehr diese für alle 














Lebensbe- 
os. Eifte 
‚ubner. 1891. X, 





































nicht. Llige 




















offenen Silben, Übrigens ist hierbei oft ungleich vor- 
fahren. Man liest: interrogo, interscro; invocatus, 
inseterätus; voco, Auvo; nullius, nemini 

Wörtern wie anagnostes, astu u. s. w. Ni A 
„Fremdwort“ erwünscht. Unter „Iannibal® fehlt 
Hannibal als Vater des Hamilkar. Dei implicare ist 
immer noch : in aliquid oder in aliqun 






taner, da es bei 


Als Präsens vom Perf, deverti 


kommt, überflüssi 
mußs devortor augenommen werden; die 
von intueor „intuor® gehört nicht zur 
zur dritten Konjugation. En. und G. 
Kürzungen für Gaius und Gnacns zu streichen; asci 
sicht nicht Att. 4, 1 sondern 3, 1. 

Ber! 


ältere Form 
sten, sondern 
sind als Ab- 














K. Jahr. 














Umödon 1& ümarın IE ignvias Kagöhor 
Zireh. (Schluß) 
ht frei von Flüchtigkeit ist auch die Text- 





Sit will, wie bemerkt, 
wsgeben, wie ih tiker i 
ben, aber aus den älteren In- 

korrigieren. Ich will 
leicht die eine 
Absichten mit der anderen. kullilieren. 
kann, sondern gleich an einer Reihe von Beispielen 


zostaltu 
den Hesiod 
Mexandrin gelesen 
schriften und der E 



























darthun, wie wenig Vertrauen die Feststellung des 
Sitlschen Textes einößt, 

and Methode fehlt. Sit schreibt Op. 31 zer 
grea und weist (D 480) auf die angebliche Ver. 





derbnis hin, welche der „Konjunktiv von zer“ 
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IE PHILOLOGIE. OL Noch. 120% 
2 554 erfahren habe. Allerdings hat der 
und der Papyrus dort xfras: aber die aller- 





sn. lesen sowohl in 2 als auch an den drei 
Ieron Stellen, dio in Frage kommen, nälich 7° 3: 
(0 4 gleichfalls xjaca hat), 9 103 und r 147 zereas 
überliefe 
Syntax Op. 31 den Kon- 
junktiv zu fordern: aber das ist zardxeızu auch, 
wie schon Buttmann Ausf. Gramm. 1 545 erkannt 
und Curtius Verbum II2 85. un andere auseinander 
gesetzt haben). Hätte hier also die “Eiymologle' 
wiler sagen wir licher die vorge 
schaft $ 








ist. 

















ihren Exemplaren fanden? 
weiter. Sit schreibt an den 3 Hesiodeischen Stellen, 
wo sich die Form fndet (Th. 423, Op. 240 und Se 
480) dersige, das letzte Mal wohlnberlegt (s. krit 






















art ist das ns hat die Bildung erklärt. 
Aber so richt larung auch sein mag -— 
son es seine bedenken hat drsige in den Homeri- 





führen, weil die Entstehung dor Form 
it 


schen Text ir 
früh unklar war und schon in der homerin 
aus drergav ein dsrpige wurde, so sind auch, für 
den Mesiodeischen Text Zweifel berechtigt. _Eine 
‘etymolozische' Emendation Sitis steht Sc. 36 in 
seinem Texte, nämlich 1fAsaer 08 dv FAdung anstatt 
ade 0° dg' Fidag: Verzeichnet doch Hesychlus 
ein #Adag! Die Möglichkeit dieser Form ist freilich 
selbstwerständlich, aber eine Korrektur, in der einmal 
das Van Mal nicht gilt, dennoch 
wahrscheinlich, als 4 54 in derselben 
" j0n zöde wangiv 2hdwg drrerihe- 





































g' unangreifbar ist. Wenn cine englische 
Hs. (M bei Datey) 880 Fdap es, sa it © ans 
© entstanden: die Vorlage der Is. lautete EECA- 
4P: wach „46, das ausgeschrieben war, ist. dig" 





'e der Alexandriner mein 8. 





ausgefallen. Im 6 
zu han er Sc. 67 
statt Öpsioen schreibt: hat, doch Apolln. 
142 (nicht 148) das, Imperfektum dpudamon. 
$. Formen wie Oper wur im Scutum verl 
oder auch aus Homer Öqwinus, das er aus © 534 
eitiort, und Ähnliches vertreiben will, sagt er nicht 
aber cs ist wohl anzunehmen. Schade nur, dafs die 
elegante Iteratisform Änudenxor des Apollonios nichts 
als eine nach der Analogie von Ongidn gemachte 


Auizo Öndasıv an 
Rod. I, 
ob 























Mißsbildung ist. Argudaade (196) und Örguaandor 
(AFA21; val. Örguadoder D467) haben bei Homer 
ein Önguösarro (9 78) nchen sich: so konnte auch 








Ayoll. th. 11, 89 drgueiaadon, 1, 772 Örgeömvres und 
IV, 1727 Önguöonser sagen. Von diesem Verb 

war cin Iterativum Öpguäcoeg (Op. Cyu. I, 23 
Quint. Sen. V, 443) möglich: aber wie es kein 
Verbum dyud gegeben hat, so hat es auch. kein 
pswrsov und noch weniger ein dpa wencben. 
Sit sucht etwas in Neueru Er meint scharf 




















) Entstanden ans zurunefereu oder star. 
 handwich, der den Text. seiner Olyeseransunbe 
öglieist anf der Gnmwillage der guten Uherleterung 
konatituicet hat, liest schon deshalb "an jenen 4 Homer“ 
stellen it Recht zen. 











3. Oktober. 





sinnig zu finden, aber man prüfe, ob. es ihm gelingt 
00,303: Anis ydg co manner dienö auugöer 
rdgt hat or ci femininale Form. cin 
führt. Augenscheinlich hat ihn 
ostinnat. Dieser bemerkt: Aa 
Mage vois -Aagısöcn. Das braucht doch nic 
zu bedeuten, als dafs man Ayös als Femininum be- 
Grachten), nicht aber, dafs man darum onugden 
korrigieren solle: wire diese Form verlangt als 
bei den Doriern übliche Form), so müfste man 
beim Scholinsten eine darauf hezigliche Bemerk 
erwarten. Und warum ciiert $ 
aus Theognis 526 nach der handschrftichen Über- 
licferung: "Hneviq d3 wurd miuyogos drdgl yegn 
reibt er nicht auch Iier anqpdon? Thico 
uch ein Dorier und ist Hesiods $ı 
oft gefolgt! Sitl hätte also awei “Ein 
nmal machen können. Deutlich auszeprägte femin 
ale Formen scheint $. 
schreibt or Op. 73 abweichend von säntlichen Heraus- 
gebern und eigentlich auch von allen sn. "Agca wadit 
#011: nur der einzige Turicensis bitet 'von 1. Hand 
wie ich mir bei Vergeichung der Is. im Juli 1881 
se Form: aber sie ist sicher nichts 




























































über au 01 schrieb, schon Di 
exonos wihedenklich als Fe 
gebraucht hat, warum nicht auch wadixonos, dessen 
Genetix in der Form auf -010 1449 und 0.58 be- 
geguet? Nächstens werden wir wohl auch mit zuAdl- 
Zurad (is) 16 zuratg (as) beschenkt worden!?) 
Und nun gar Op. 405 der Dual Bor «' digorige! Sit! 
verbessert” so unbe habe cin rccht schwer 
wiegendes Bedenken. Allerdings ist Oj. 430, 458 
und 608 bei Jindlichen Arbeiten von einem Ochsen- 
paar (Be) die Meile: aber wann hat man Bör jemals 
zogen! Nur die sogenannten. dA 
























Wenn sich 8. mit BoD» dgoriga, was sich 
schr wohl erklären lfst), durchaus nicht befrunden 
konnte, so hätte er wenigstens den Plural Boüs ı 
deorigas einsetzen sollen! Über das Ziel hinans 
schiefst 8. Th. 71, wo or statt organ) Außamdeien 

3) So wird das Wort ja auch im opischen Dialekt 
ilen gebmamcht: mau vgl. h. Cr-3il. Ob. der 
ya ME ala Te Tr, in ee es 
mut Ads, Owal wor, aber hie als unzweifeihaftes 

KSsfuekurin Dr da Sabaanılran Ar tt 

cm Öitate den dulan Mirep. SUB: yuheande d 
Em deine (Sperre) Bid Krcilich int möglich, dafs 
alias ©; Bowinos nomie auf cinem Irrtum ber 

) Kuhiunuge hat 8. Eh 200 aus achler 
ei Tennep schon aufgenommen. Dafs ce den 

magyons. verdiene, bezweile ich mit 
die bumerischen vd nukzo, 
denen sich in den II 
Fomininums findet, 

°) lc habe den Vers überuetzt 
und ein Hans und len Och 






















































Allererst «| 
des Pilüges und die Warte 





wigıcı di deie 
ae 

Me Stel Bezug nimmt, bat den Plural: 

ii Def Design Duni ou 

Figur Ruharove, wlasus I neilang vıh. 





Hotodis ya) 
ehaqug 16 ve 
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mit der Turinor Ms. oßgarör schreibt und diese 
Lesart gegen den Verdacht in $ als sei 
sie ein byzantinischer Barbarimus, 
Five Öyxdıdaro vodıv T 
897) verführt worden. 
mit dem Accusativ hat verbunden worden können, 
die Richtung wohin? hat be 
zeichnet werde Tin ist im Griechischen 
ich doppelter Auffassung konstruiert worden, mit 













ist bekannt, dafs 2» auch 














bar und 
: serien 
yügon Ev eiguievre zu schreiben?), aber bei Außer 
ieden ist ein Accusativ ebenso undenkbar wie die 
n eis. Den Diotismus' wegvantdwan 
h. 730 olme handschrifliche Gewähr in 
Text gebracht hat, bestreite ich so lange, bis c 
gelingt, bei Ilesiod’ alle Stellen zu „emendieren“, au 
ie Gesetze der Metrik vor Konsonanten di 
Sprachwidrig, ist Sitls Her 
Sagis wai Havörn ve zei 
15 ce auch noch so Inf 
denn xai — 16 zei ist eine 
Hagis 6 Havöan 16 wai . 
Auldet. Ho , Kai ve zu 
nendig Tühareıa (cf. 354) auch di Ganz 
überrascht bin ich gewesen Aspis 17 den von mir 
der Rezension von Rzachs Hesiod (philol. Rundschan 
1885 8. 412) bereits gerügten Druckfehler 
der zuerst in Flachs 3. Ausgabe des Goettlingschen 
Hesiod erscheint?), nicht nur wiederum im Text zu 
finden, sondern auch durch ri» wizgr zur” eigr- 
piowöw dvrk gövon als Lesart erklärt 
schen Anlage als solche — freilich. ohı 
von Handschriften — gebucht zu schen! 
sich 
fort und verdrängen sogar alte, 
örov überliefert, ich wire iken tragen, 
dies allein ist angemessen 
würde, wenn seine Parallelstellensammlung 
des ‘Cento' vollständiger gewesen wäre, ') geschen 























Hadig Takire, 
gefallen sein 
liche Verbi 










































el. Kühner gr. 6 
ch wirkiie 


saraa, 
a Text, Warın 
dnosginseaxe Palrz 
‘a statt des überlieferten zer an? 
igene Ausgabe (1STH) Ist frei davur 
ich beweisen. 
für. den Anfang. der 
2 













9 Flache 
) Dafs sie das nicht at. ka 





Nar cz 
vi 






kleiner Nachtra, 
Fr 


197 zu verweisen, V.3B auf yöl, VA auch auf 717 

GAS = en (AU. Mr den Anfine aber auf gu 
Der häfliche Hiat Sc. 330: hd gu, 

mach Püulson Send. err. 8. 163 ohne jede Endae 

















Fich micht durch y 280: "142" ügıe vorya x 
TU: did gu Ara wur" drdguön egiiane 
Baier, beruht also anf Nachalinung, Un 9%: atrde, 





Fur venajder Hay onn. Dion. VII, 
hd eine viel, näher liegende Verweisung 
egderut + dvaden viomerdtu Dry 








05, Oktober. 








ben, wie male das Aberlieferte 
Mu10 xamyrisan wABAT. stoh 
1 xasıyviton te yorjas 1 

bereit nun $. auch ist, 
Anschauungen folgend, 
Zweifel 


gb ze givov ıf- 
hifst: adden 
öneda‘) 
recht subjektiven 
‚öglichem oder doch recht 
om die Aufnahme in seinen Text zu gestatten, 
ist or gegen andere Hesiodforscher. Selbst 
igung meiner Vermutung in Th. 87: Ay 
19)... zrinanae durch den Papyros von 
kennen, 
Sondern — unter Verschweigung meines Namens — 
nor zu einer (freilich mifstungenen) Verteidigung der 
Vulgata geführt. Auch meine von Itzach und Kirch 
hof aufgenommene Konjektur Op. 532: (segaoi xui 
vrxegon vqzobeae) Deiyovamy zul sam avi yorah 
voveo päunle, "De (st. of) weine anderes 
äyovan) hat vor 
 egio- 
quands Aöyov &geu” nor yg geiyoum 1d ni &gorue 
Önovedizrone zareroınıjgua; e sind unglück- 
lich genug daran: aber sie können doch suchen eine 
Unterkunft zu finden! Wenn wasdweros fehlte, wäre 
Sits Erklärung der Stelle möglich, aber xad mäo 


















ze (st 
Achmim hat ihn nicht vormocht, dies x anzu 
















































ini yasal voDro yAwds, das ci 1 anderes. 
sagt, als schon In geryoraen liegt, immerhin recht 
matt: so aber sie für un Tu. s60 


Hat sich der sonst nicht so konservative Hieraus 
nicht eutschliefsen können, von den gewühnlic 
Lesarten des Verses Ofgeos dr Pia dıdı 
neınalodoogs abzugehe halten, wie 
er will. Wenn er aber bei 
Rzach aufgenommenen Vorschl 
" 
strieren, Allerdings finde ich Dei Lennop ange 
/rusmrehodong Ald, Frob,feniana) Junt. 1. 2; 
auch vorher bemerkt, dafs dieselben Ausgaben 
Tesen, also beidemal das « subseriptum — 
öfenbar aus Flüchtigkeit — weglassen. Aretins, sagt 
hennep deshalb, nämlich duöväs mauaÄognens, iam 
ar. und darauf 
oson: er hat 




























lo a 
Es fehlt der Re 

namentlich manche Fldchtigkeiten?) un 

beleuchten, die auch dem erkl 





im, um auf anderes einzugehen 
Mängel zu 
Kommentar 
ann ich für 
„ denke aber 









anhaften. "Auf die Fragmentensamı 
jetzt. ebenfalls nicht zu sprer 
ein ander Mal darüber zu 
bemerkt, dafs Sittls fr 
Wiener Studien eine  größsere 
Fragmente mit Recht — wenn 
und mit zutreffenden Gründen — ausgesch 


® Apoll, Ihe, IV 

1.016 

dig yäron. 

Haug 
in den 

ms 

u you 

Würde. 

















Tiadweroe yüror vlg, wie 
"iteuodun girar loc, w 16: Horadın mu 





sei erwähnt. Nach Th. 328f. hat Hera 

Löwen aufetzogen als Lid für die St 
te yo Ser: N. merkt nt 
rau Dane enanndger fr x" 

Hera schickt also nicht nur den nemeische 
"sondern ist selbst für die Weiber eine 
Worte werden in ® nicht über Hiera 

ıl von dieser an Artemis gerichtet, 
ST. in gar keiner Bezichu 
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Beigey ie zwei. wohlgelimgene 
Bilder, 1) das Porträt des iboralen, verdienstuollen 
Veranstalters de welcher’ die "Harddor u 
und 








2) ein Blatt aus dem von Sittl in den 
der Münchener Akı 














110), das frei 
gefunden hat. 
Rudolf Peppmiller. 


I in Sitls 








deckte Fragmente 
Untersuchung über die ur- 
stalt. der Schrift De aaerificis Abel 

Druck und Verlag van Georg 

12 3 

Schrift, die neue und wichtige 
Anfschläinse über die Überlieferung von Schrift- 
werken des klassischen Altertuns bringt und die 
iel mehr bietet, als der Titel vermuten lift. 
Wendland, der sich mit seinen von vielen Forschern, 
mich vom Ref. (Ges. putrist, Untersuchungen, 
8.13 , anerkennend begrülsten „Qune- 
stiones Musonianae“ (Berlin 1880) einen 
füchtigen Kenner des späteren philosophischen 
Schrifttums einführte, hat seitdem seine Be- 
Erforschung der 
ftstellerischen Hinterlassenschaft Plilons gı 
htet. Das vorliegende Werk ist ein glänzendes 
Zeugnis für dieselben und mul als Vorläufer der 
von ihm und Leopold Cohn in Angriff ge- 
mommenen, s. Z. im Verlage von Georg Reimer 
erscheinenden neuen Philon-Ausgabe freudig will- 
kommen geheifsen werden. Durch leisen war 
die beneidenswerte Lage versetzt, in 
italienischen Bibliotheken nach dem 
Verbleib Philonischer Schriften zu forschen. 
Mangeys Ausgabe vorliegende, 


Philos, 
sprüngd 
ct Cain 
Reimer. 




































mühungen hauptsächlich auf di 
sch 

























Bereicherung erfahren 
Harris aus Flo 
& Bruchstücke 
bracht hatten, durfte er kaum noch auf eine 
nennenswerte Ansbente hoffen. Um so erfreulicher 
war es, dafs es seiner rastlosen Arbeit gelang, 
artete Entdeckungen zu machen. In einer 
Florentiner Handschrift fand or ein gröfseres, 
eine beträchtliche Lücke ansfüllendes Stück. der 
Schrift Philons Hegi raw eis 1ds isgovorlug 

Yvonav 1a eidg, das or 
ich eingehenden Mitteilungen über die hand- 
schriftliche Über ) gleich im 




















Aufsatz, „ie weneste Dercchern 
stenhberliTeru eckeisene 
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NSCHIRUT 








ingunge seiner Schrift (8. 7—-14) zum 
bringt. Bibelkommentare und Florile 
Wendland ferner manche neue Bruchstücke, unter 
denen or die aus dem verlorenen Buche über die 
Trankenheit (HTegi weg #') mit Recht wohl 
uls die wichtigsten bezeichnet (Abhandlung. IT. 
815-2). In diesem inhultreichen Abschnitt 
erscheinen mir von besonderer Bedentang für die 
küoftige Sammlung der Bruchstücke (besoniers 
egetischer) Philons sowohl als vieler Kirch 
väter Wendlands lehrreiche Ausführı 
die Frage nach dem Quellenverhältnis der 
christlichen Florilegien (8. 18 
bis 22 legt er sodann die Auführungen aus dem 
erhaltenen Buche zegi Erg vor, so wie sie die 
Florilegien im Wortlaut bieten, 8, 4 die 
Anführungen aus dem verlorenen Buche ztegi 
##öpg. Wenn Bornays (Ges. Abhandlungen 1, 
3477) darauf aufmerksam machte, dafs der soge- 
Philosoph Herennius in seiner Metaphysik 
18 ff) Philous Schrift de 
‚en hat und Heitz 
Akad. d. Wiss. 1989) das 
‚ganze Werk als eine nach der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts verübte Fälschung erwies, so ist die von 
Wendland neu erhärtete Thatsache, „du der 
Philotext des Herennius unserer dem 14. Tahr- 


Abdruck 
n lieferten 






































































hnndert angehörigen Überli der Klasse m 
am nächsten steht“, ein w ichtiger Beweis 
dafür, „dus w 





m wittelalten 
Sm). 

deckung aber 
der 





lich teilweise nur in lateinischer Übersetzung 
bereits längst gedruckt, aber doch noch unerkannt 
und 


raben im Kommentare des Prokopios 
.V). Diese in der III. Ab- 
niedergelegte Quellenunter- 
mehreren Richtungen hin schr 
‚handelt sich zunichst um 















achtet in einem 
eschriehenen, de 
Cod. Aug., jetzt in ) . erh 
ist. Nach umsichtiger Abwägung der Binzelh 
entscheidet sich Wendland mit Recht daft 
Prokopios entweder einen mit «dem Philonischen 
Schrifttum wohl vertrauten Autor benutzt hat, 
oder von verlorenen 
Philon abhängig ist ( 








ngchörigen 




















n der Zprimera des 
je weitere Unter- 
es Philons und Prokopios’ 






R KLASS 











führt der Verfasser bis 8. 90. Hier weist er 


1501. 





ISCHE PITILOLOGIE, Nut. 
darauf hin, dafs mit einer Bemerkung zu 
27, 46 die Benutzung der Quaestiones im Genesi 
Kommentare des Prokopios zwar ihr Ende erreicht, 
dafs dieser aber am Schlüsse seines Kommentars 
Philons Schrift über Joseph benutzt hat, wi 
nes Exodus-Kommentars Philons Sch 
deutliches Zeiel 


























handelt war“ (8. 93). en der gründ- 
lichen Ausführungen Wendl r einzugehen, 
ist nicht möglich, wie denn überhaupt zu er- 
warten steht, dafs in orster Linie Theologen den- 
selben ihre Aufmerksamkeit schenken werden 
Die IV. Abhandlung verbreitet sich über die 
Qunestiones des Philon und Theodoretos (8. 10; 
bis 1081, die V. über Philon und Origenes, sowie 
Origenes und Prokopios (8. 109-124). Beachtung 








verdient in horvorragendem Mafse endlich. die 
v1. 


Abhandlung „Über 
t der Schri 
et Cainit (8. 195— 
der schr scharfsinnige 
in unseren Ausgaben befindliche Schrift Megi vor 
5 ls 1ö iegi pi mgomdegeaden 
$2—1 auf Grund der besten handschriftlichen 
Übentieferung und des Zeuguisses des Ambrosis 
Schrift De suer. einzufügen ist (8. 126— 132) 
wicht minder ansprechend is 
wortet, wann etwa die Loslösung jenes Sprei 
stücks aus De saer. erfolgt und wie dieselbe zu 
erklären ist (8. 133 1%). Lehrreich ist die hierun 
sich sehliefsende, durch das griechische Schrifituns 
verfolgte beliehte Gegenüberstellung der Lust un! 
Tugend (&. 140.) und der Hinweis auf das von 
kpnisch-stoischem Boden stammende Lob de: 
(8. 142145). Nachträge (8. 146/147), ein schr 
Suchregister (8. 148 und ein Ver- 
der Bibelstellen (8. 151/152) beschli 
die ungemein reichhaltige und auf viele neue 
Aufgaben und  Forschungsgebiete hiuweisend 
Schrift. — Möge dem jungen, schaffensfreudi 
Verfasser seine Berufsarbeit es gestatten, fin La 
der Jahre — was er Vorwort 8. IX in Aussicht 
stellt ige Quellenunters ber 


die ursprüngliche 
t De snerifieiis Abelis 
Hier hat mir besonder« 

















die Frage beant- 



























gntes 






























Philos Verli 
über die Schriften De proridentia und De ani- 
malibns sowie eine Ahhandlang über die Schriften- 





folge“ veröffentlichen zu können; vor allenı aber 
mit seinem Freunde Leopold Cohn die geplante 
Philon-, 


usgabe in der Art und Weise und in dem 
eh igen, ins Werk zu 
der eine Wunsch sei 












hier ansgı- 


sprochen, dafs die Ausgabe nicht zu kost 
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werde! Sie würde dann wur in Bibliotheken zu | nachw. $ 1595 zu tadeln der hänfig wiederkehrende, 
finden und mir für jenen winzigen Bruchteil | veraltete und verkehrte Ausdruck „regieren“, w 

unserer Berußsgenossen, die zu den oberen Zehn- | bei den Präpositionen $$ 11, 40, 41. Druckfehler 
tausend gehören, beschaffhar sein. Die Bihliotheen | sind. selten, doch steht $ 32 m. A. Nach d 

Teubmeriana sollte für alle derartigen wissenschaft- | Verbis statt den und $ 45 im letzten B 





nd Vorbild 


liche Ausgaben Muster . 
Johannes Dräsoke. 


Wandsbeck. 





Theodor Arndt, Lateinische Syntax. Im Aus- 
zuge bearbeitet. Zweite verbesserte Aufl. Leinziz, 
D. G. Teubmer 1891. 378. 8%. kart. 0,75 .M 
Vorliegendes Büchlein bietet anf 37 Sei 

inen knappen Abrils der Inteinischen Syntax und 

komint damit jedenfalls den weit gehendsten An- 
sprüchen anf Kürze entgegen. Auch lälst sich 
wicht iu Abrede stellen, dafs das absolut Wisse 
werte und Wissensuö großem Geschick 





1 





















ist. Aber ich fürchte, daß diese 
Kürze dem Schüler mitunter das Erle 
das Verständnis einer Regel nur erschwert; man 
vergleiche z. B. das icht Gosagte 
$85 Anm. 1. Auch hat eben dieses Bestreben 
I wöglichster Kürze den weiteren Nachteil 
iefolge, dals gewisse Fundamentulsätze zu wenig 
heraustreten, wie z. B. der über den sog. Kon- 
jnktiv der fremden Meinung in Nebensätzen, ıler 
wor $ 75 gelegentlich der Kausakätze erwähnt 
wird. Bei einzelnen Abschnitten vermifst man 
für den Schüler unumgänglich not 
deutsche Übersetzung, so $ 8 Ann. 2 bi 
operam do, il stuleo, bei anderen ein die Regel 
ülastrierenes Beispiel, wie z.B. $20. Für die 
Darstellung des grammatischen Stofles waren be- 
sonders Stegmanns wertvolle Aufsätze zur latein. 
Schulgrummatik malsgebend. Aufgefallen sind 
dem Ref. mr folgende iten: 11 ist 
pone, $ 20 mazimi zu streichen; $ 37 ist der 
zwischen libro und in Libro gemachte Unterschied 
hinfällig, vgl. Stamm in den Neuen Jahrbb. 1888 
‘7. Die Darstellung des Konjunktivs der 
den Futura $57 entspricht nicht der neuesten 
Forschung. Der Inf. Füt. Pass. ist nicht, wie 
$ 58 behauptet. wird, ungebräuchlich. Un; 
ist die Fassung der Regeln über utinam $ 
über monne $ 85 und über die Konstruktion. der 
Verba der sinnlichen Wahrnehmung $ 94 Anın. 3 
ebensogut den Infnitiv (wie im Deutschen) 
ch sich haben können, vgl. meine Litteratur- 
nachweise und Bemerkungen zu meiner Iatein. 
Schulgrammatik $ 159 und Stegmanm in. den 
Neuen Jahrbh. 1890 8. 31 M. Ziuzulassen ist 
ferner der Infinitiv nach won rerme, vgl. Litteratur- 








ber an ob 




































el 







































eilium statt 
München. 





Gustav Landgraf. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Classical Roviow 7. 
A. E. Housm. 
orthographiea 1. Die von Koch (1870) dem Pia 
an mehreren Stellen zugeschrichene Form uoxor 
usor hat keine Begründung; das uoxore 
515. 800 isl vielmehr 






















1. Verg, 
, in einem Worte, zu schreiben, 
IV 10, 95 steht eques für den Begriff 
























equns, d. h. equos; andere Spuren 
bei Ovid; Moraz c. IV 7, 15 ist dives falsch; I. liest 
sacvos. IV. Beispiele für ce in der Kompositio 
Horaz serm. 113, 172 ist statt ot Iudere zu losen 
füdero =) ee- fündere. V. Boispicle für ii (ai 

7. T. hslich, entstellt: Pers. V 147 Veiicntanım 





(Vellent. ©); Juv. IV 13 Seiio (serio die Ilse). — 





5.296301. R. Seymour Conway, Der Ursprung 
des hat, Gerundiums und Gerundivunis: Brugmanns 
Vergleichung mit den ltthauischen Formen anf «tinas 










wird abgelehnt und auf Curtius' Vermutung, dafs d. 









Ger. den Sanskritformen auf «a 
gegangen und. dies n 
3. P. Postgate über den (indecl, 





wenn er dietu 
‚dietu natürlich als nrspr. Lokat 
werden sodann die Stellen aufgeführt, 
scheint (nach Ilertz, N ib. 
As rein; B. schon mit esse ve 
\ B. Tarbell führt Beispiele 
von Verschmelzung deliborativor und relativer Ki 
struktion an [s. Krüger 54, 7, 1.2. E 
P. Schwenke, Apparatus 

1. deor. 111 1 
mo4.: F. 





zu fassen. 
wo dieser I 



























. 332 
K. bespricht F, Cauers Schrift, d 
& biete, wenn sie auch nicht 
überzeugend wirke; Ders. giebt die sonstig 
Litteratur über die Schrift an; Herbert Ri 
hält seine spracl gegenüber Gomperz 
Wyse und E. : Verben 
5. Thompson äufsert mehrere 
it über die Thätigkeit 
C. Pearson, Pind. 
: Äemirdea men wird erläutert 
uf die Ärrzdozdes "toren (2. B. 
106). — A. Platt, Verg. Aen. VI 56) 
castigaro sei hier = tadeln; Vergil habe das_drfnung 
aus Gorgias 525A worgeschwebt. Acn. DIT 702 soll 
Ari als Spondens gelesen werden, vergl. (ieorg. 1 452. 
— P. Sandford, Hor. e.1111, 21: quis deviam ad 
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„giehse, leere aus“ aus "av 
„schnelle, sp derdg „kleiner 
14 bedeute eigentlich das ansgeworfene 
ebenso Zvag Sohn; waivirgs bei Mesyeh von 








Mäuse wogen in den Kornhehäter anschleicht. | Maulesch, Ki 
3%. Merriam und 3. G. über das von Julius 
us Kustoh c. 70 beschrichene Telegraphier- ws. ans demselben Mutterlib gchoren. 
system. — Paton hält Verrall gegenüber an seiner | $. 1471. F. Solmsen zieht all. Jänar „trauriz 
fMassung von Arsch. Agımemnen 301 iervoll® zu gr. ZAsgos „sanfl, mill, zahm“ mi 
%. A. Platt weist aus Lacan Jup- 7 auf den Tat. v. Merakleia und bei Iso 
Soxtus Empir. p. IT3B mach, dafs bei Pindar beruht auf G 
Änyptern ebenso, wie dies Frazer von den Orannen | 
(Oravidas) nachgewiesen hat, bisweilen nur einzelne | Zuinschr Tio-Gerorrereniechin ar 
Teile von Tieren für heilig galten. — 8. 3431. A. | "nn us 6. ui Dr lachen Cs 
©. Merriam weist auf die Inschrift Newton, Brit, eigeaniaakeDat 
Mu. . 2 Jhd. vor Chr), hin epiäräplinch6. Dar 
welcher gest dafs. ein Aratokritos den | fasser, mit einer Sammlung der nur inschrilich. be 
Colymniern, die bis dahin nur cin Siasgor hatten, | Jegten Wärter beschäftigt, legt eine Auslese zur 
cine ep ud cn agooefeer yaut habe. — r Methode vor Er beschränkt sich 
Mortimer x ” ‚die bei Kumanudes in der Irou- 
Mogara gefundene Inschrift: Eiygärgg | Pi ori; Adfan döyeavgimmwr nicht verzeichnet. sind 
erste Name ist in onichorischer, der zweite in BE A EREIUNG, N Sen RM 
her Schrift gegeben, wobei noch das y in dem | Bestimmung der Substantiva der konsonantischen 
dorlschh geschrichenen, Worte-andlt, Deklination in griechischen Elementarunterrichte auf. 
ea $. 543-546 stellt J. Turoman in Nachträgen 
33 und Berichtigungen zu den Schulwörterbüchern zu 
4581. Fr, Halbherr publiziert einige gri- | Gornelins Nepos’ dasjenige zusammen, was ähm in 
hehe Inschriften christlicher Zeit von den Cpkladen | denen von serfs und Koch-Georges (6. Aufl) der 
und von Kreta; darunter folgende aus Chersonesos | Korrektur zu bedürfen schien. I 
(Kruta): 6 mon» errahe Qrmagter &ykru ei sgline). 

S.460. In Verona sind bei der Eischregulierung 
15 rümbche Inschriften aus bester Zeit zum Vorschei 
gekommen; auf einer findet sich der Name eines 
Visher unbekannten Veroneser Baumeister. — Ors . 
Wericht über Funde beim Bau des Leuchtturms auf | 31, Salon; in dor orsten (32, ber 134) win 
Capo Stlo in Calabrien ist erschienen; wie die archai- | Yerlonis 1 Malicae Sevezfanae Eroahnung gethan; 
cn erraten, | 8, och. Walere 10 Ischrien 
— Poseidon, Taras oder der, -- gewesen sein; ein 
Stck zeigt Taras auf dem Delphine reitend. Auch 
Teste einer Villa aus römfscher Zeit sowie ein Begräbnis 

wurden gefunden 
keine Geräte. - 3397 8. 403. Sp- 
Bros, Nektolog auf Johannes Sakeiion. Kasten Vo 



















































Bi 








ettino di archeologi: 
6. Mai. Juni 
8.65 -69. F. Bulic publiziert 12 nenc Inschriften 


e storia Dalmata 5. 
































nis. philol. Schriften. 






















kanal : Atexandri Aphrodisiensis cumment. 1. I 
Kung Zeitschrift XS, 1. 
ee Arte Maple ol. 7 Haack 3 In Arte 
‚ch Eustath. auch “Ave, von armen. a4 „Salz“ oranı Jibros VII: 1.0.39 8. 1339. Genau 
ea a I a Ber ale. er: Nphlt 20 8,916-51%. 0. wit 


elbartl. 
tswesen der Athener 
iefsling: BplW. 38 





Steihe Form *Fedgz die Stellen bei Homer, Mesiod, | eenbar zu günstig beurteilt. 
Tindar, den Iyriken zengen für &Fög, wicht Feög. | Aristoteles" Schrift vom St 
—"Ferod, zuerst Hesiod Theog. 126, habe da. | verdeutscht von Kuibel und. K 
nach sich gezogen; neben Zeuroß | 8: 1199. Mocht gut. 
Aristotelos WA. ol, 1. trad. par Th. Reinach 
Albert Ihumb weist | 2. tranal. by Aenyan, 3. transl. by. Zbste, 4. transl 
aus einer kürzlich gefundenen Inschrit by Dymes, 5. por cura di Ferrini: then 3 
DI. ‚Arxongaoh) nach, dafs lie I SI6E. 1. zeichnet sich durch Klarheit und 6 
Step. Byz. Areönongee" go igkeit aus; R. hält an der Autorschaft des Ariste- 
ursprünglich „Axor, „Aixoge (sc. reiche Interpolationes 
Paus. VII 4, 5) geheißsen hat, Dies lei an (. 4 Dracon, c. 25 Themistockes). 2. ist branch 
Vereleichung von phok. ‚Arzuigere aus *Aie-oga- | bar. 3. wift den einfachen Ton des Originales nicht 
ichterg= ab. Die Form „Auzdzorge ist nach dem | 4. ist wegen erheblicher Vorschen nicht zu empfehle 
Stuster von A entstanden. -- | 5. Bietet einen vorläufig guten Text und learn 
Som M. ine Verwandten. | Übersetzung 





























teles fest, nimmt aber umfa 
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Barbi 
ehretionne, 





de Montault, Traitö d 
2 Bio: BphW. 38 8. 12081. 
in. unhistorischem, dogmatischem 
Dehio, 

Bauer, A., Liter. und hist 
Aristoteles 240. oA: Atken. 3 
Methode ist rocht anfechtbar. 

Beer, R., Heilige Mühen der al 
Römer: Zö 

A. Zingerle. 

Beurlier, 1. Do divinis honoribus quos accope- 
Alexander ct successores elus, 2, Essai sur le 
ie rendu aux empereurs romains: Ker. de Tinst 
publ. en Belg. 48.254258. Höchst sorgfültige und 
wertvolle Arbeiten. J. P. Walteing. 

Cauer, Fr., Hat Aristoteles d. Schrift vom Staate 
Ath. geschrieben?: Athen. 3332 8. 317. Weder 

üpfend noch frei von Verschen, aber in vielen 
Tunkten zutreffend und als heilsames Korrcktiv gegen 
die übertriebene Wortschätzung der Schrift schr nütz- 
lich. Verfehlt ist das über ‘das Lob der Demokratie" 
Gesagte. — Dass.: Gymnasium 16 8. 567-509. P. 
Meyer weist die ganze Beweisführung von vorn bis 
hinten ab, empfichlt. die Schi. aber jedem Historiker 

uigelegentlichste 

intepie de la Saussayo, Manual of the 
cc of Religion transl. by Beatrice Collyer Fer- 
gusson 1: Satr. 1874 8. 3667. Das aufserordentlie 
gründliche und reichhaltige Buch verdiente ein Üher- 
setzung. 

Dicero pro Murena, Sulla, Archia cıl. 14. Noll. 
ed. maior: NpAR. 20 8.312-316. Schr geschickt 
and recht brauchbar für den Lehrer, dessen Schüler 
ie ed. minor benutzen. €. Hachtmann. 















































44. 








von Lämmerhirt ist ein Beitrag zu du 

iwen über Servins. H. Keil, 
Cypriani Hoptateuchos ox rec. R. Peiper(C. 

NUN): ‚er. 35-36 8. 113-116. Die Vorarbeiten 

















worden unterschätzt, die Bearbeitung steht hinter 
anderen des OS.E.L. zurück. P Zajay. s. Mepta- 
teuch, 

Demosthenes, Ausgewählte Reden yon Wester- 





mann. IT. 3. A. von E. Bosenberg: Lin. XX 1T4- 
176. Wertsoll. I. Bass. 

Dyer, Studies of the gods in Greece at certai 
sanctuaries recently escavated: Acad. 1010 8. 22 
Nützlich. 

Euripides 
1874 8. 366. 















ey Col 
noch mehr. befriedige 





von Gutsch 





Htähl, 2 Die: 10.3 
Inhaltsangabe. Kuh N 
Heptateuch (The Itin) by 


113-116. 

christlich 

„by Mrs. Butler: 
chbaro Schulausgabe. 

Konon. Text und Quellenuntersu 





Tre. 8338 


s30. 
Hoefer, U., 
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No. 1214 


Durch unsichere Hypo- 
Ior ist das Gesamtrosultat 





verfelt. 6 
Horaz 
DEZ. 
rschei 
decken. 
Kiopert, I., Wandkarten von Alt-Gali 
Kleinasion und der Perser und Macudonic 
(. Wertvolle Bereichen 
literatur. F. Grassaue 
Lävi Ib. XKTf. d. Schulg. erkl. von Wölffln. 
BphW. 38 8.1207. Manche Bemerkung 
‚hans erscheint in einer Sch 










Alt 















Monumenti anticht publicati per cura delle R- 
Accad. di Lineei 12: Zen. de Fintr. pub. en Belg.d 
8.237.258. Grofsartiges Unternehmen. cl. W. 


7 lobt die Noubearbeitung sehr 
tenert aus Augustinus einiges bei. 

Pais, Intorno al tempo o al Inogo in eui Strabone 
compose Ia Geografin, und 4rexte, Questioni di 
Storin: Air. XX 8. 170-174. Die historische. Geo- 
graphie Strabons reicht bis 7 a. C., dem Todesjahre 
Pole Gründe dafür werden anerkannt von 
Zuretti, der auch die scharfsinnigen Unters 
der Atakta, rülı 
eapisce tutto‘ 

Polybios ü 
T. Ein, 
gu 

























Russische übors. von J 
BplW. 38.8, 119 
V. von Schäffer. 
de oratoribus inlogi codi- 
9 5.1865 4. Der Beweis, 
dafs die Klasse Y den Vorzug vor der Klasse X ver: 
dione, erscheint erbracht. C. W. 
Schmidt, d. IL. H., Mandbuch der Iateinischen 
und griechischen Spnonymik: Gymnasium 16 
572. F. Malter bespricht einzelne Mängel (es 
las unterhaltend und belchrend zugleich ist. 
Schuchhardt, Schliemanns Ausgrabungen: BpllV. 
36 8. 1125-1131. 87 8. 1107-1165. 38 8. 1189-1190. 





Buch I-Y 









Scheuer, 
cum noxu ct fie 





















Zahlreiche Mängel werden nachgewiesen von Chr. 
Belger. 
Thueydides historiarum libri VI-VIIL rec. €. 





Ilnde: I.C.39 8. 1363-1365. Mer und da wird 
eine rationelle Textbehandlung vermifst. 2, 




















hukydidss, Buch IL, 1, os, RL Puppe 
HI JM. Stahl, 2. orkl. v. J. Class l 
v..h Step: Z0G. 42, 7 8. 596-001. 

Tobenden rung beider " Bearbeitn 


werden ei erörtert. EL Kulinka. 





1172. 38 8, 1204- 
6. Langrehr., 
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Inhaltsangabe. 
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Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Aristotolis qui fortur liber "49gnalan rodırsie, | 
Post Kenyonem odidorunt ZH. van Herwerden ct 4. | 
Zceueen. Necudunt manuseripli_ apographun 
tabalis IV, Indices. 
SM. 
,M., Studi su la satira Iatina. Messina 
\ 12,50. 
Cicero de opt 
et commentato da. 
10,70. 
— Drutns, 





















ro oratorum, testo riveduto 
Cinguini. Milano. 478. 16%. 








Testo_riveinto e 
Krcole. Torino. 4748. 8%. 1.3 

Cicero pro Plancio. Ed. with Introdu 
B. Kerin and I. Alleropt Clive. 8%. Sh. 

Classical texts from Papyri iu the British Mu- 
ım including the newly discovered noems of Herodas. 
With autotzpo facsimiles. Clarondon Press. 89. Sh. 7,6. 


ilustrato da P. 
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Meikel, J., Beiträge zur Erklärung von Plutarehı 
Biographie des Porikles. Helsingfors (Berlin, Mayer 
u. Müller). 188. 4. M. 1,20, 

Horatius rot. Guil, Meıee. I. Berlin, Calvarı. 
IV, 188. 8. M. 1,80. 

Mahaffy, A hi 








ical Greck literatur. 
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Moyor, Pit, und die 
2 49qveiov molıreia, Nebst einer Litteraturübersicht. 
Bonn, Cohen. 728. 8. M. 1,90. 

Murray, A., On parody and paratragoedia in 





Aristophanes. Merlin, Mayor u. Müller. 50 8. 8. 
A. 1,50. 
Pais, E., Dovo e quando i Cimbri abbiano va 








cate Je Alpi per giungere in Italia. Torino. 8. L.1. 

Tacitus. 11 libro I delle Storic, con introduzione 
© commento di Z. Valmaggi. Torino. 1988. 8. 
1.2,50. 

Tacitus Annals Book 2. Toxt and notes by J. 
Masom and G. Plaistown. Clive, 8". Sh. 3,6. 

Thucydides VIT. With introduction, summaric, 
maps and indexes by A. Holden. Cambridge Unis 
Pross. 4488. 8%. Sh. 5. 
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um 
ne FRANZ HARDER. 
8. Jahrgang. Berlin, 4. November. 1891. No. 45. 
Selonco Homerico (K. Bapy), Tirooinium poetieum. 14 Aufl. ber. von Ben 
a an mu 











hier für Bioigie  Haay 





ut, Aka Hari 
mitlbns Aclıus Arletide 






u 
erheben 





108 | Mumie term 

5 | Aldung: R- Biresoht, Inchri ae Acker (Phil 
un | a al Radktagn,agn Acheter 
100 | Terchna non echter Bader 











N keine de ont Gedcius 








'r yon Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenbeitsschriften werden gebeten, 
‚Gaertners Verligsbuchlandlung, Berlin SW., Schönebergerstr. 20, zu wöllen. 











Rezensionen und Anzeigen. | Vergleich mit denen der Philosophen. in welcher 
Maxim. Müller, De Scleuco Homerico. Diss. ser iert wird. Ex fragt wieviel 
Gottingue 1891. 538. 8. gehört. C. Schmidt im Progr. von 
Diese Schrift handelt in ihrem ersten Ab- | Elhing 1886 hatte Kap. 3—18, also nuch das 
schnitt (pag. 1—5) von dem Leben und Seleueuscitat, dem Krateteer Herodicus zuge» 
Werken des 8. Auf Grund der von Maß | wiesen, inde ür möglich hielt, dafs dieser 
(Philol. Unters. III p. 31) und dem Referenten a 
(comment. Ribb. Lps. 1888) beigebru at aber Bücl 
gumente bekennt Müller sich nachgewiesen, dafs Herodicus geraume 
der Homeriker 8, identisch sei: mil | dem Jahre 44 v. Chr. geschrieben haben mufk.') 
genossen des Tiberis. Mit echt weist er den | Demnach bleiben nur zwei Möglichkeiten: ent- 
Schrader erhobenen Zweifel, ob bei Athenaens | weder hat 8. den Herodieus benutzt und jene 
50a Seleneus den Demetrius Ixion eitiere | Kapitel des Atlıeu. gehören alle dem Seleucus (so 
und nicht vielmehr dieser jenen, als unbegründet | vermutet Aruim, Philol. Unters. XI p. 123 ohne 
zurück. Treffend ist auch die p. 3 mitgeteilte | nähere Begründung). oder beide Autoren sind un- 
Bemerkung von Wilamowitz, dafs der Scholiast | abhüngig voneinander. Das letztere sucht M. zu 
zu Ar. Term, 1175 die Protasis des $. selbst | erweisen. Er behauptet: wer den Telomach 
ans Juba beantworte. Damit wird M. Schmidts | Menelaos Zr yumınd mymono verweilen 
Folgerung aus diesom Scholion: Juba müsse nach | (Athen. p 1881), könne nicht 
&. geschrieben haben, vollends hinfällig (gl, | ndeln (p. 180c, d), dafs or du . 
com. Ribb. p. 263). Die Notiz des Suidas, 03 zör d' ergor dawirse ydnon wokdoren ärnor 
welche dem Homeriker $. eine Schrift zrgi or | getäuscht angenommen habe, die eigentliche 
in 100 Büchern zuschreibt, hält M. mit Fug für | Hochzeitsfeier daure bei der Ankunft des Teiemach 
Vielleicht ist zuegi Hiov au lesen, denn - 
dies Werk fehlt bei Suidas. — Im zweiten Ab- |) Über Schoenemanns Datierung des H. vgl. © 
io homerischen Abb. p. 25% m. Anm. Die bei M, mitzeteilte Ar, 
mentation von Wilamowitz, wonach 11. zwischen 
80 x. Chr. geschrieben habe, stützt sich auf di 
wiccne Veranetzung, dal die Selle Athen. 10 
herolieisch se 





















































nun näher auf 





bis 15) die bei Athen. V Ka 
Abhandlung über die homerischen conv 





4. November. 


1219 





noch fort, und deshalb die Verse 15-19 hi 
gefüigt habe, Der Taler des Aristarch 
unzweifelhaft Seleueus Die Stelle Ev ya 
onprroniep hält M. für herodiceisch, und wir 
tes zugeben. Und nun folgert M: „Herodicus 
und 8. widersprechen einander, also kann nicht 
einer den andern hier ausschreiben. 
Athen. mufs die seleneeischen Abschu 
Horodiens einvorleibt Iubent. Aher liegt d 
wirklieh ein solcher Widerspruch vor? K 
wege 

(Frbenägen) als megis (uB ya, 
Schweigl. richtig erklärt; Müllers Derichung auf 
8.621 M. entbehrt jeder Grundlage, denn warum 
wird dann diese Stelle bei Athen. nicht erwähnt?) 
und erkennt insofern den Ausdruck zuinor duvirie 
als berechtigt an, nur billigt er die Auffassung 
des Aristarch nieht, welcher die Hochzeitsfeier 
selbst noch Tortduern lit. Seleuens konnte 
also für dieselbe äerlarız Träspiyov auch sich 
den Ansdruck yapızö» auarcmor erlauben oder ihn 
gefallen Tassen. Somit steht 
uuhme Arnims nichts im 

























nes- 


Selenens selbst bezeichnet die Farfang 





















von dieser Sei 





Woge. Hauptquelle des 
Athen. in dem gunzen Abschuit it, so dürfen 
wir uns über die grummntischen Eixkurse 





M. 


mehr wundern, die 








rigens. v 
Unrecht als param aptae bezeichnet werden, denn 
sie stehen in gutem Zusammenhang mit den 










Übrigen. Ta Kap. 19 will M. 
kan Ühew digen dvogior 
zueiıon wegen 

dem Sg) 
nah (Odyss. 0 141) unmög! 
dem yios gerechnet werden könne. 
konnte anch dies wohl noch als m 
betrachten 
selbst in Er 


Worte ob ron 














Aber 8, 
gie 10 yapen 
wahrscheinlicher noch ist, dufs Athen. 











merung an p. 1806 die Worte zei & 
aProis tote yaponz hinzugesctzt hat (Ath. 1 ISb ist 
aus V192b entlehnt). Den Anfang des 19. 
welchen Ref. iu comm. Ribb. p. 265 auf $. zurück 


geführt hat, erkennt auch M. (p- 14) als sele 




















n. Die Besprechung der Homerverse 
hlußs des Kapitels schreibe ich elw 
zu. M. p. 15 will aus einem Scholion zu den 





Versen beweisen, dal die von mir kombinierte 
Stelle Athen. IT 40 d nicht ans us sei 
Aber der mit ob air gemeinte Gewährsmann des 
Scholiasten wird nicht Sel, sondern Eratosthencs 
(gl. Athen. 1164), denn mit desson Worten 














y vie 
Se). Schrift gi 





& stammt die ganze Albandlung ans des 
gehogogluz, über welche M. pe 22 spricht, 
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önnen 


sondern 
te dem | 


wie schon | 










101. 


u db. 











| stimmt jene unter ei wir angeführte Erklirung 
| besser überein als mit. dem beim Por- 
phyrius. Dals $. hier den Erat. benutzt habe, ist 
schon deshalb nieht: glaublich, weil S. die Homer- 
stelle anders Ins als Eratosthienes. So bleiht die 
Möglichkeit, dafs nicht mit ok er, sondern mit 
0 beim Schol. Seleneus gemeint sei (ein 
Widerspruch der Erklärung von wäns mit der 
unter 8 Namen eitierten Erklärung von ety.goa'ın 
nicht vorhanden), welche bestätigt wird 
durch Athen. IT 40d. Damit fällt schon alles, 
was M. später p. 24 M gegen den vom Ref. 
a a. 0. nachgewiesenen seleucoischen Ursprung 
ds 19. Kupitels vorbrin 

‚charakterisiert M. die 
in Bezug auf Homer und Hesiod und führt eine 
all von Seholien mit guten Gründen auf 8. 
zurück. Von einer Beschäftigung des 8. mit den 
Komikern und Tragikern finden sich nur geringe 
Spuren. Wie, die Lyriker kommentierte, sehen 
wir em Beispiel bei Athen. N 430a—d. 
interpretiert hier eine Stelle des Aleüns und wider- 
legt die vorher bei Ath. mitgeteilte Auffassung 
des Chamaileon. Schon A. Brunk, De excerptis 
tan isn flor ab Athen. servati 
yphisw. 1857 hatte bemerkt, dafs Athen. 
hier dem 8. mehr verdanke, als es zunüch«t den 
‚Anschein hat. Ref. hat in den comm. Ribb. den 
gen Zusammenhang dieser Seleneusstelle mit 
en der sie enthaltenden Ah- 
lang reg; tür Copabor sec dangolegt und 
die letztere ganz dem 8, zugewiesen. M. meint 
nun, die Erklärung der Al nor in 
einem grammatischen Werke gestunden haben 
nd sei äuher ans einem solchen von Athen. der 
Abhandlung eingefügt. Aber M. selhst giebt p. 2; 
die Möglichkeit zu, dafs in einem Werke 
Pie parenthesi® etsmologische Fragen 
führlich erörtert worden seien. Dazu kommt, dals 
die genaue Erklärung der Alcäusverse dem Zweck 
der Abhandlung ee xgdoen durchaus entspre- 
ehend, ja unentbehrlich ist. Somit hleibt anch 
Wüller bestehen, was Robert Weber in der 

chen Dissertation De Diescuridis ze 
» libello, Lps. 1333 (abgedruckt 
) im Anschlafs an die Thesen 
des Ref. unter Beibringung neuer Argumente ge 
schrieben hat. !) — Weiterhin (p. 20 f.) versucht 
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%) Das 37. Kapitel im 1. Buch des Athen. 
ans wohl zusammenbängenden, durch den Igriff rguyuzt 
üpgneig verbundenen Gedanken und ist bis auf die zucı 

ige Erwähnung des Memphis einem Autor zuzu 
schreiben. 
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3. ein Bild von dem 


Bücher des S,, nament 
Danach hat 


‚halt der grammatischen 
h von den Tl 
außer den griechischen 





geben. 


Dinlekten auch die italischen berücksichtigt und 





all besonderen Fleils auf die Definition der 
Synonymen verwandt. Dals die Than nach 
sachlichen Kategorieen, nicht alphabetisch georduet 
gewesen, lüfst sich übrigens aus fragın. 42 nicht 
schließen. Über die andern Werke des 8, urteilt 
M. in der durch igkeit der Reste 
gebotenen vor . — In dem nächsten 
Absehnitt, p. 27—30, wird untersucht, welche 
Autoren aus den Arbeiten des 8. geschöpft haben 
und auf welchem Wege seine Gelehrsamkeit in 
die Homerscholien übergegangen sei. M. hält cs 
für Iuce elarius, dafs schon Didymus die Kom- 
mentare des $. beuutzt habe. Manfs hatte dies 
aus chronologischen Gründen entschieden ge 
lenguet, und M. sucht vergeblich durch künstliche 
Annahmen dieselben zu entkräften. Dagegen ha 
M. gewifs recht mit der Behauptung, die Kennt- 
ten Thonau vor- 
danke dieser nur dem Pamphilns. — Endlich be- 
spricht M. noch den Wert der selenceischen Ar- 
heiten. 8. erscheint als ein höchst vielseitiger 
Autor, der aus guten Quellen schöpft, nicht selten 
dem Aristarch beipflichtet und diesen gegen 
Krates verteidigt, aber auch eigenes Urteil zeigt 
und im Homer öfter die handschriftliche Über- 
ieferung mit guten Gründen gegen Aristarch in 
tz. nimmt. — Mit einer sorgfältigen Fragment- 
sammlung schliefst die Dissertation, welche trotz. 
einzelner Fohlgrifle im ganzen als eino vordionst- 
vollo Arbeit zu bezeichnen ist 
Oldenburg 









































Dr. K. Bapp. 





6. Vogrinz, Grammatik des homerischen Dia- 
lekts (Läut-, Formen-, Boleutungs- und Satzlehre). 
Paierborn, F. AVI und 4168. 
TM 
Das vorliegende Buch hat sich donı Verf., wie 

ich glaube, aus seiner Thütigkeit für die Bursian- 

Müllerschen Jahresberichte entwickelt. Doch ist 

die homerische Grammatik ein so übernus weites 

and, mer ist, ein so überaus 
dafs es gar nicht wunder 
nehmen kann, wenn selbst ein Referent über 
homerische Grummatik das Feld nicht so be- 
herrscht, wie es wohl wünschenswert wäre. Dem 

Verf, scheint allerdings auch die nötige Litteratur 

wicht zur Verfügung zu stehen. So citiert der- 

selbe p. 212 T. Mommsen aus Delbrück, ohne 
den letzteren anzuführen. Das lexicon Homerieum 


























wird, wenn ich nicht irro, üborhanpt n 
wähnt, Tu den meisten 
mit allgemeinen Citaten, wie „inan“ 
diese Weise dürfte freilich der ausgesprochene 
Zweck, „au Studien über noch nicht hinlünglich 
aufgeklärte Punkte. der homerischen Formenlehre 
und Syntax anzuregen“ (p. XD), beinahe unmöglich 
gemacht Eine kurze Litteraturangabe wio 
bei Bragmann (Griech. Gramm.) würde diesen 
7weck ganz. anders gefördert 
un billigerweise von einem Mangel ab, 
















der. für 
den Verfusser vielleicht unmöglich zu boseitigen 








war in seinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte, und 
wenden wir uns zu dem, was er bietet: homerische 
Laut-, Formen-, Bedeutungs- und Satzlchre, so 
will ich zunächst. da Zufriedenheit 
aussprechen dem letzten 
Teile der sicheren Führung Delbrücks anvertraut 
hat. Was Verf. Bedeutungslchre nennt, würde 
man größtenteils in der Wortbildungslehre 
suchen. Jedenfalls eine Beientungslehre in. der 
Art, wie sio Hecht plant (die griech. Beileutu 
lehre. Eine Aufgabe der klass. Philologio, Leipzig, 
Teubner 1888) ist es nieht. Tm übrigen beruht 
auch dieser Teil wesentlich auf Delbrück, die 
Grundlagen der gr. Syntax, Halle 1879. Ich will 
aber gern anerkennen, dafs der Verf. sich sclb- 
ständig zu halten gesucht hat. Tu den beiden 
ersten Abteilungen, der Laut- und Formenlehre, 
aber treibt der Verf. zi stenerlos auf dem 
wildbewegten Ocean der Meinungen umlıer. Der 
Grundsatz allerdings, keine „Änderung zu ver- 
anlassen, wo seine Lautgestalt .... eine solche 
ht auch gebieterisch fordert“, ist 
Hätte nur Verf. nach diesem 
Grundsatz gehandelt, hätte er vor allen Dinge 
erst einmal alles sprachliche Material vorgelegt, 
wie es in dee Überlieferung gegeben ist, daun 
hätten wir festen Grund unter deu Fi Bei 
Alpk ist die 1. plur. nicht Auer, sondern eier, 
der Imperativ ed (nicht Tai, wie Verluser 
100 schreibt) kommt überhaupt nicht vor. 
ine Form meogareinäs und eine Elision « wi“ 
“4gikhie u, a. sucht man vergebens in dem Buche. 
p- 16 findet sieh zwar Naucks Aeroncı, aber u 
das überl, Arfore, wozu mau unzühlige Sei 
stücke finden kann. Aufser den thats 
Einzelheiten vermisse ich ein gründliches 
auf die alten Grammatiker. Lehr, 
und Ludwichs epochemachend 
Schriften kommen gar nicht vor, ehensowenig 
die Scholien, wenn mich meine Bri 


uscht. Dafür aber wird Aristarch der „Laune 
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der Gleiehmacherei“ (p. 3) geriehen, ein Vorwurf, 
von dem ihn Ludwich hinreichend gereinigt huben 
sollte. Vormutlich war auch hier die penuria libro- 
rum die Ursache des Mangels. Aber darum ist es 
doch bedauerlich. Würde Verf. z. B. schlichtweg 
geschrieben haben, dafs dxor von Bekker durcl 
@ftxon ersetzt sei, wenn er Ludwichs Ausführung 
in der hom. Textkrit, 11342 gelesen hätte? Statt 
dessen bezahlen Nauck und Fick die Kosten der 
Citate in diesem vorderen Teil des Buches. Aber 
auch sie werden nicht zufrieden sein, weil wir 
von keinem von ihnen cin durchgeführtes Bill 
haben. 8. 16. findet sich Hartel-Ficks Aero, 
aber nicht Naucks Afeası, auch nieht L. M 
Riesen u.s.w. Andre werden andres tadeln. So 
wird 8.5 9 u. Ähnl. als üolisch dargestellt, 
während doch Sitt! und Brugmann p. 17 sie für 
jonisch halten. Vielfach führt Verf. verschiedene 
Meinungen der Neneren an, ohne sich zu. ent- 
scheiden. $. 34 wird Ficks dwednerog ete. ein- 
fach der Bekkerschen Regel: gegenübergestellt 
8. 92 fragt der Verf. ai oder mi? 8. 329 fragt 
er: „Was machen wir dem mit „Aeirimıo (sie) 
@ 74 neben «hovicon h Steht die Form 
Aifomvas fest?“ So ist es den wohl kein 
Wunder, dafs über ein so wichtiges Gebiet, wie 
die Distraktion, völlige Unklarheit herrscht. Verf 
wennt die betr. Formen zuerst (8. 35) Übergangs“ 
formen, also offenbar im Sinne Mangolds, desen 
Theorie auch als sachgemls bezeichnet wird. 
Dennoch soll Wackernngel erklärt haben, wie so 
scheinbar geichnte Formen haben entstehen 
k Tch will ührigens b ‚gonheit 
bemerken, dafs die Wuckernagelsche Theorie die 
griechischen Grammatiker zu kolassalen Du 

köpfen stempelt und schon deshulb falsch. ist. 
Die Formen sind aber auch nicht so entstanden 
wie Mangold meint. Sie sind nicht Übergangs 
formen vor der Kontraktion wie etwa Yngdan, 
Yrodan, , sondern sie stammen von den 
griechischen Singern, und es entsprechen die soge- 
nannten distrahierten Vokale etwa unseren Notei- 
verbiudungen, die auf eine Silbe fallen. Die 
weitere Ausführung behalte ich mir vor. Es muls 
auch noch erwähnt werden, dal der Verf. 
Metrik nicht zu ihrem Recht hat kommen lassen. 
Nicht blofs Kammer, sondern auch Düntzer u. a. 
räumen ihr einen aufßerodentlichen Einfluk auf 
die Gestaltung der Form der hom. Gedichte ein 
Mit diesen Meinungen hätte sich Verf, abfinden 
missen, wenn ih die Metrik nicht mitbe- 
handelt hat. Ferner fehlt die Accentlehre, die 
wenordings in Kull einen n 































































































uen Bearbeiter ge- 


K1.assis 
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den hat. Auch Cauer in seiner Praef. hat Kuhl 

cits grofsen Einflufs eingeräumt. Auf weitere 

elheiten möchte ich nicht eingehen. Man 

wird auch much Vogrivz vorläufig immer zu 

Manro als bis dahin der besten homerischen 

Grammatik greifen müssen, 
Striogau. 














A. Gemoll. 








Bosenstiel, Über jgenartige Darstellungs 
form in Xenophons Üynegeticus. _Prur. 
Sondershausen 1801. 24 8, 





Kynegetikos, megi inmxis und inmaggeeös haben 
samen Ichrhaften Zweck, aber der 
m die Belchrung erteilt wird, ist 
ein besonderer. Nenophon spricht hier 
als Lehrer und Instrukteur, bevorzugt 
die Befehlsform des absoluten Infuitivs gegen die 
Formen der Empfehlung und Beratung in den 
beiden anderen Schriften, nimmt dort häufig, hier 
selten subjektiv auf seine Person Bezug. macht 
bei Vorschlägen und Urteilen. wenig Gebrauch 
von dem Opt. mit ir, geht nicht auf fremde An- 
ht polemisch ein und gestattet sich, starr auf 
n Gegenstand gerichtet, keinon Seitenblick 
oder Vorgleich. Er wendet nur die einfachsten 
Partikeln an, „serschmüht“ fast ganz die zur 
Orientierung des Lesers dienenden Aulseren Mittel, 
ja es gebrieht offenbar an der inneren Ordu 
selbst. Aaufflleud ist der Unterschied von a. 


























iameis. 

Die Darlogung dos Sachverhalts ist schr sorg- 
fältig und beachtenswert. Der Verf. nimmt nun 
an, dafs der Kyn. stückweise entstanden. sei 
e N. anf Grund der 











Nonophon hahe ihn, so m 
Beobachtungen über den Stil, mach und nach für 











ne eigenen Söhne und deren Gefährten. ge- 
schriehen oder ihnen diktiert, aber nicht, wie die 
beiden anderen Schriften, für die Öffentlichkeit 
bestimmt. Bine schwierige und künstliche Unter- 
sche Einleitung und Schlufs habe einer 
der Söhne much mündlich empfangener Unter- 
weisung hinzugefügt. Leiler ist der 
Kaibel (Hermes 


















Schrift betont, nur mit den 


Unterschiede, dafs 
Röhl das Ganze für eine jugendliche Arbeit or- 


klärt, während Kaibel cs dem höheren Alter 
zuweist, als Nerophon, trotz „rielfuch gleicher 
eistiger Besubung“, in Abhängigkeit von Iso- 
krates geriet unıl bei seinen „eigenen“ Meinunge- 
Aulserm Fehler, abstofsende Rhetorik, 
werkwürdig ungeschiekte Ausdrucksweise, Unklar- 
heit and Ungeübtheit, schr gezwungene und künst- 
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lung der Gedanken u. s. w. an 
die man allerdings kaunı 
als „trefichen Einklang von Tahnlt m 
untereinander“, als den Dank Xenophons für 
oregungen und für eine zu 

ines Sohnes Grylos geschriebene Rede bezeichnen 


Erscheinun 





















wird. Ein abschliefsendes Urteil liegt also noch 
nicht vor, schei jr, wenn 
mau die vergle von Rt. zu 





sche 
An 
istes 







rande legt und dabei genügen die sklı 
Abhängigkeit von Isokratos. berücksichtigt 
den inneren Kennveichen xenophontisch 
— ein ausgeprägtes Wesen hat Xenophon — ist 
auch der Hauptteil doeh ürmer, als ich ange- 
nommen, und an der Echtheit des Übrigen ist 
in mach Kaibel berechtigt zu zweifeln. Di 
Ganze lüfst sich als Nachalimerarbeit erkläre 
verdient jedenfalls nnter den Schriften. die Neno- 
men führen, den letzten Platz 

Im sei noch bemerkt, dafs der I 
fehlende Infinitiv Oce. 3, 13 vorkommt (märug 
drehnedau mgis dis). 

















phons 












Jena. &. Lincke. 


Hanry. Dr. Jacob, Quibus fontibus Aclius 
Artstides usus sit in componenda decla 
matione, quae inseribitu 
Progr. des kei. ba 
1888. Leipzig, Fock. 3 

Diese Arbeit mufs für ı 

nollentheorie eine wi 

ist das Resultat: „Aristides in rebus ger 

Panathennieo uno usus est Ephoro. in 

qune inseribitur Img nor verrdgm‘), 








Augsburg, 








0,70 Me 
Anhänger der 
‚nde sein, so reinlich 
ulis nur“ 








randis 
deelamation 





fere uno; in hae tamen eoncedo cum practer Pla- | 


a, fortasee unım aut alterum  seriptore 
Und wie bequem 
on. Mat Aristides Überein- 


ü 
aliam adlıibui 
Resultat. kommen 
stimmungen mit Tsokrates, so hat er nicht etwa 
aus diesem selbst geschöpft; Einhoros ist Isokra 

ieb er also seinen Meister 




















jr, als solcher sch 
aus, und so hat Aristides den Ephoros, und nicht 
etwa den Isokrates benutzt. Aristides stimmt 
wit Diodor oder Justin oder Nepos überein: diese 
riftsteller haben aber erwiesenen 

benutzt, also wo Aristides 
stimmt, hat er ans Ephoros gesch 








nufsen Ephoros 








') Verf. wendet sich ninlich auch gegen die Disser- 
tation von Haas, Quibus fontibus Acl. Aristid, in com 
poncnda deelam. q. inser. gig Häcnwre dig när ver 
Tiger usus sit (Greifswall 1884), in welcher Herult, 
Trukyaides, Plntarch, Platon, Taokrates als Hauptquellen 
dargestellt werden. Haury lätte von Haas loruen können, 
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stimmt zu Plntarch, vielfach stimmt dan auch 
Diodor hat den Ephoros bonutzt, also 
hat Aristides nicht den Plutarch, sondern Plutarch 
und Aristides haben jeder für sich den Ephoros 
ausgeschrieben. Das muß nun durch. Parallel- 
stellen bewiesen Drittel sind 
folgender Art. Aristides eitiert die Enpolisverse 
über Perikles, sie hat auch Diodor: also hat sie 
Arist. aus Bphoros. Ephoros hatte im 1. Buche, 
von den Karern gesprochen und wahrscheinlich 
das bekannte Sprichwort über sie erwähnt: muß 








Diodor zı 






























man dieses Fragment nicht mit den beiden Ari- 
desstellen &r — 19 Kugi 


. rüg meigas nonoi- 
‚atog xa} nofgg in Parallele 


nevon und ev Kagös ms 
setzen? Ephoros hat überhaupt nach Klügt 
den Sprichwörtern und ihrer Erklärung Interesse 
: richtig lussen sich auch aus Aristides 
Sprichwörter anführen Acdpeiar viegr 
fs tor nöror. — Die Worte jr 
ndseıo O8 dx mdmg yis xl Jakdams adrıa sind 
von Haas und Bauer auf Herod. VIII zei a 

iv Eumpyölleıo nöınov dyyehonz zurd m 






















migen wngerafv zurückgeführt worden 
(«o) apud Diodorum-Ephorum legimus: ui 
abe wäre 1 mgös dh orgweicen jrofnro. — 
Diod. XI, 12, 1: Zuelns rdg cr magöder .. . 
garjmas ... Eine 02 erh nugöden Öurgleuee, da- 
zu Plutarch Them. 9 mudopero . .. ngwee 

rn rd ya ragiden, dagegen Arist. I 
Bürcos yüg tod megl nis Mikes mins zul ıis 
Eirddos kuumgüs zul mpahrgüs drang j 
Das Resultat ist: intellegitur Piutarchum ipum 
hie usum esse Ephoro eodemque Arisiidem. Doch 
genug davon. Nieht diese Art der. Paralleli- 
sierung und Quellenforschung ist das Schli 
sondern der Umstand, dafs der Verf. 
it klar gemucht hat, wes Geistes Kind 
der Schriftsteller i 

üben wollte. Er äulsert sich allerdings über ihn: 
Rhetoris .. interest quam. elegunti 



































denn 
an dem er Quellenforschung 


















in dedisse historieis legenis sed paueis 
mo uni), qui ei videbantur apfissimi. Steht es 
wirkliel so? Ein Rhetor der zweiten Sophistik, 
der seinen Demosthenes und Isokrates so gut wie 
. der Herodot, Thukydides und 
teilweiso Platon kaum weniger im Kopf als in 
den Fingern hat, der zudem von. athenischen 
Grofsthaten in Athen zur Blütezeit des Herodes 
Attikos schreibt, der soll den Eploros erst auf- 
gerollt haben für Thatsa io jeilor Tertianer 
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selbst des heutigen Gymnasiums noch weils? Dafs 
Themistokles, um nicht gegen Griechenland im 
Felde stehen zu müssen, sich den Tod gab, das 
mußs Aristides erst ans Ephoros geholt haben, 
weil er ebenso erzählt wie Diodor, und weil bei 
beiden Schriftstellern dabei_ die so charakteri 
schen Worte orgareien Ami cp Eikäde stehen? 
Die Arbeit von Haury mufste cben ein schicfes 
Resultat ergeben, weil sie von einer falschen Vi 
ausetzung ansging, und weil sie olme die nö 
Kritik. durchgeführt ist. 

So mulste ich urteilen, 

















ige 


wenn ich als Mafk- 
stab nahm, was der Verf. hatte beweisen wollen, 
und wie er den Beweis versuchte. Fragt man 
aber, ob wicht etwas anderes, wenn auch nicht 
das vom Verf. Gewollte, bei der Arbeit heraus 
gekommen ist, so muß die Antwort ja. Iauten. 
Haury hat einige Stellen im Aristides aufigewiesen, 
welehe sich so mit Diodor oder Justin decken, 
dafs sie mit ihnen in irgend einer Wi 
wandt sein müssen. Besonders treffend sind Arist. 
1223 00° divvanı morapol cr zeigen older 
Ühhonöregon dierich oft und Zigkn mirıe 
Anehizuen = Diod. NT 5 gaoi yüg roüs dervons zo 
tawois did zjv voß ahldons ovvegeun Enihimete 
und Justin. IT 14,3 vietus Mardonius velnti ex 
naufragio cam pancis profügit — Aristid 1251 0 
8° Gameg dx vavaylas ... ds nokkav dihyon wei 
per’ &liyons FSeyeiggaen; gleichwohl ist es 
mir in beiden nicht bewiesen, dafs sie aus Ephoros 

amen. Ephoros mülste als Quelle erst. in 
eivzelnen Falle nachgewiesen werden, denn 
bei Diodor kann auch Theopomp immer noch in 
Betracht kommen, und für Trogus-Justinus ist 
die Frage noch verwickelter, da es bei ihm in den 
meisten Füllen zunächst über Tinagenes geht 
und neben diesem noch eine ganze Reihe anderer 
Quellen-Schriftsteller in Betracht kommen. Über- 
is enthalten diese beiden Stellen eine Ge- 
schichte, die in unzähligen Epideixeis behandelt 
Das dövraoı moraol könnte schon eine von 
Gorgias geprägte Phrase und das Bild des Schiff 
bruches ein stehendes Inventarstück der rlcte 
rischen Riüstkanmer gewesen sein Was mar 
aus der Arbeit Haurys herauslesen kann, ist m. E. 
dieses: im Panathenuikos des Aristides finden 
ich Stellen, welche bei Diodor und Justin Pa- 
allelen von offenbar nicht zufälliger Art: haben. 
Da in Diodor und Justin auch Gut vom Ephoros i 
so hat es einige Wahrscheinlichkeit, dafs durch eine 
genauere Prüfung für einzelne oder mehrere d 
mit. Aristidesstellen sich deekenden Hist 
stellen wirklich Ephoros als Quelle eruiert 
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‚Ephoros in die Reihe der von Aristides benutzten 
Schriftsteller eingeführt wird. Diese Prüfung ist 
aber erst noch anzustellen. Als seinen Gewährsinaun 
für geschichtliche Angaben nennt Aristides den 
Eyphoros nie, und es ist ein unglücklicher Gedanke 
Haurys gewesen, ihn durch Konjektur in den Pana- 
thenaikos hineinbringen zu wolle 
1280 eiggrai ve zul Öreduni; drigo meo- 
elgpreu soll Epögp für Zuige eingesetzt werden 
Erstens ist, wie ich versichern kann, die Über- 
lioferuug an dieser Stelle fest, zweitens 

















die vorgeschlagene Änderung einen groben 
fehler in eine Rede wie den Panathenaikos hinei 
Viel glücklicher sind von den anhangsweise mit- 
geteilten Conieotanen 1513 zunirer für xauirer 
und 1539 gewrös für zeövov. In einem Demosthenes- 
eitat (11120) der Schol. Aristid. 191,2 aus dem 
Demosthenstexte nogrücade in mogsisadeı zurück- 
schreiben ist doch ebensowenig eine Konjektur wie 
aufzeigen, dafs Aristid, IT 625 Dir. den Demosth, 
IX 69 ausschreibt; übrigens hat diese Parallele 
Blafs schon früher notiert (ed. Demosth. ed. mai. 
pag. LXTIM), der über ür den Aufweis de- 
mosthenischen Gutes beim Ari seinem 
Commentarius eritieus Vortreffliches geleistet hat 
Strafsburg i.E. Bruno Keil. 


























Paulus Richter, De usu particularum exclama 
tivarım apud latinos. 
ig in. den Gebiete des 











mund. 1,2 pg. 389. 


Richters troffliche Arbeit war in ihren ersten 
Abschnitten schon früher veröffentlicht; jetzt ist 
sie in den Studien zusaummengefaßst and zu einem 
‚gewissen Abschlufs gebracht. Noch nicht behan- 
delt sind die von Götternamen herzuleitenden Par- 
fikeln, wie pol, oeastor u. a. und die als Inte 
jektionen gebrauchten Verbalformen, wie inten 
oceidi. Auch ne ist beiseite gelassen, über welches 
nach Fleckeisens gründlicher Arbeit im Philol. 
817 wohl nicht mehr viel zu sagen blieb. Die 
übrigen Interjektionen sind alle mit großser, das 
gesamte Material erschüpfender Sorgfalt behandelt. 
Die Anordnung der Artikel ist alphabetisch: jeder 
belehrt uns, soweit die zur Beobachtung vorliegen- 
den sicheren Stellen es erkennen lassen, 1. über 
ie grammatische Konstruktion der Partik 
über ihre Bedeutung, 3. über ihre Prosodie 
und Stellung im Verse. Am Schlusse jedes Ar- 
tikels werden die unsicheren Stellen behandelt. 
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am denen die Interjektion erst durch Konjoktar 
in den Text gebracht ist. 

Über die grammatische Konstruktion, den 
prosodischen und metrischen Gebrauch der Inter- 
jektionen. haben uns die alten Grammatiker und 
Kommentatoren so gut wie nichts überliefert. 
Hierüber müssen wir unsere Beobachtungen dem 
Texte der Schriftsteller selbst entlehnen, und die 
vorzügliehen Quellen, der ambrosiauische Palim- 
psest des Plautus und der Bembinus des Terenz, 
geben uns in den meisten Füllen eive sichere Ge- 
währ für ihre Richtigkeit. Über die Bedentung 
dr Interjektionen haben schon die Alten, Probus, 
Charisius, Diomedes, Priseian, Donat, 
und der Scholiast des Bembins, manchfaltige 
Beobachtungen gemacht und hinterlassen. Diese 
melt und ver- 
























sind vor 
wertet und wi 
den können, wenn wir erst sorgfültig 
von Donat und Eugraph b 

möchte ich hei. der Gelegenhe 
welche mir Beachtung zu verdienen scheint. Die 
Caltiopischen Handschriften des Terenz enthalten 
einen wittelalterlichen Kommentar, der in 
lich hohe Zeit (7.8. Jahrhd.) zurückgoh 
schöpft oft aus Bugraph, seltener aus Donat, und 
ist darauf angelegt, den Gedankenzusammenhang. 
zu erläutern und Winke für den deklumntorischen 
Vortrag zu geben. In ihm findet sich manche | 
Not über ie Interjektionnn, so =, And 

Ei interieetio dolentis. 84: heus] adu 
untis. 88: cho] adverbium legale 16; 
Heim] irascentis. quin dieit suspieans mal, ileo, 
dieit So quasi dieat aliquid mali. 1 
ttat] expavescentis. 

T großen und ganzen wi 
schen Resultate 
dieser oder jeuer Stelle anlers urteilen wird, ist 
bei der Fülle des Materials, in welchen Hunderte 











































A jeder die Richter- 
Dats mancher b 





anerl 








von strittigen Stellen besprochen werden mulkten, 
nicht wunderbar. 


Berlin. F. Sohle 











eipiums bei Tacitus. 
Bormerkungen über den 
konstruktionen. zur Be 
Casarı. 829. Kiew, 1501. 
Wie der Titel anzeigt, 
Arbeit den Anfang einer größe 
äber den Gebrauch des Part. bei Taeitns, und 
zwar will der Verf. klarlogen, dafs schon bei 
eineim so sehmucklosen Süle wie den des Cäsar, 


uch der Partieipial- 
der Zeit (mach 
(Russisch,) 


bildet 











iegend. 
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ersuchung | 


1801. 





auch in der schlichten. histori 
n Übergreifen der Kompetenz. des Partieij 
mach den gleichen Richtungen hin zu bemerken 
\ ist, in denen das Partieipium im entwickelten 
| Stile eine so reiche Anwendung Andet 
|, Das Hauptverdienst der Arbeit besteht in dem 
eise auf den. deutlie) 
sich im Gebrauche der Part 
der Tewnporalsätze mit cum, ubi, ut ete. 
seits bei Cisar zeigt. Indem er davon ausgeht, 
dafs bei der Erzählung von Thatsachen ihre zeit- 
liche Aufeinderfolge das zunächst ins Auge Fallende 
ist, ohne dafs durch Bezeichnung ihres gegen- 
seitigen Verhältnisses ein subjektives Element hin- 
‚getragen wird, betont er, dafs dementsprechend 
die Aneinanderreihung kurzer, gleichwertiger 
Hauptsätze die einfachste Form historischer Er- 
zühlung ist, und dafs, wie schon Walser in seiner 
Behandlung von Cnaes. b. e. 11 22, 1 bemerkt, in 
derartigen rein objektiven Aufzählungen geraden 
ne Eigentümlichkeit von Cäsars Stil besteht, z. B. 
0, 5 und 6: Caesar eius dextram prendit, con- 
‚olatus rogat, finem orandi faciat; tanti eins apnd 
© gratinn esse ostendit, ut... eondonet. Dumno- 
| rigem ad se vocat, fratrem ndhibet; quae in eo 
| reprehendat, ostendit; qua ipse intellegat, 
| proponit, monet ...; practeritu se... condonare 
dieit. Dumnorigi eustodes ponit. Die Zeitfolge 
| ist durch die räunliche Aufeinanderfolge der Sitze 
bezeichnet, Indem nun Lich, derartige St 
| solehen zusammenstellt. wo das ei 
der voransgehenden Glieder dur 
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F 
3 
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fücta ... suos elam ex agris deducere eoeperı 
wmdla,ı iurationem nobilitatis fecit ot 
eivitati_ per 
beide Ausdrucksweisen sich in 





sondern nene Thatsachen be- 
giebt. die Betrachtung 

der Tempora on anderes Resultat. Mit den 
Partizipiulkonstruktionen haben sie das gemein, dafı 

sie zeitlich vorausgehende Handlungen berichten, 

doch macht ie Praxis der Sprache einen Unterschied. 

| und verwertet. die beiten Ansdrucksmittel ver- 
schieilen. Soweit kam man dem Verfaser folgen, 
doch geht er zu weit, wenn or bei der Gleichsetzung 
von Partieipium und kurzen Hauptsützen behauptet, 
dafs sie Für das Ohr des Röiers vollkommen gleich 
klungen, und wenn or sich gegen die Vorstellung 
einer Hanpt- und Nebenhandlung oder logischen 
Unterordnung wehrt. Vorausgehende Stadien 
einer folgenden Handlung sind eben als letzterer 


| kapituliert. wird, 
| richtet werd 
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untergeordnet zu denken anders können 
wir uns das Verhältnis nicht vorstellen — und 
auch Lich’s Hinweis darauf, dafs selbst in 
Gegenätzen, wo doch die beiden Teile gleich- 
wertig sind, das Partieipium angewandt wird, ist 
nicht. geeignet, diese Auffassung zu erschüttern. 
Wenn Cäsar sagt: „eoueilio dimisso Liscum re- 
inet“, so will er hier gar nicht coneilium uud 
Lisens sowie dimittere uud retinere einander gegen- 
erstellen, sondern nur berichten, dafs er den 
Lisons bei sich behalten habe, und dafs das eben 
Bi der Versammlung geschehen sei 
Diese Ansicht des Verfassers ist auch ohne Belang 
für das eigentliche Resultat: es kommt nur darauf 
dafs die Participien ebenso wie die ent- 





























sachen in fortlaufen 
dafs sie nicht etwa, wie das in Schulgram 
bisweilen geschieht, als verkürzte Temporal 
aufzufussen sind. Letztere bezeichnen, wie Lich 
der Beobachtung solcher Stellen wie I 23 u. 
24, 1 Cassar iter ab Melvetiis avertit: ot Bibracte 
ire contendit .. . Helsetii . . . eommututo consilio 
jero converso nostros a novissimo a} 

eoeperunt] Postauam id animum ad- 
tit, eopias suus Caesar in proximum collem 
subdueit . .. mit Itecht schliefst, nicht nur einfach 
dein Folgenden sorausgehende Handlung, son- 
dern eine solche, die einen gewissen Wendepunkt 
darstellt. Der Satz giebt gewissermaßen die Ur- 
im die Handlung nicht mehr in der 
bisherigen Richtung weitergeht, warum sich an 
die vorhergehende Reihe von Handlungen cine 
neue Reihe anschliefst. Die Temporalsätze dienen. 
als Verbindung beider. Bine Durchsicht der von 
Lieh. angeführten Beispiele bestätigt diese Auf- 
fassung durchaus. Von 63 Beispielen in den zwei 
ersten Büchern fügen sich 49 ohne weiteres ihr 
ein, und auch die übrigen berichten nicht neue 
Handlungen oder Thatsachen, sondern antworten 
auf die Frage „wann?“ und fullen eben damit aus 
der eigentlichen Reihe hinaus. Dieselbe Beob- 
achtung wird wohl sehon mancher gemacht haben, 
der bei Schülern gegen die lstige Anwendung 
von Tomporalsätzen in der einfachen fortlaufenden. 
Erzählung anzukämpfen gehabt hat. Doch habe 
ich sie bei L. zuerst klar formuliert gefunden. 
Bewerkt wird auch, dafs oft geuug dort, wo in 
dieser Weise reknpituliert wird, das Part 
steht (1128. 1 hoc proelio facto et prope ad 
interneeionem geute ae nomine Nerviorum redneto, 
muiores matu ...legntos ad Caesarem miserunt) 
und Lich. konstatiert hier mit Recht, duls dabei 
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der zeitliche Hinweis abgeschwächt ist nnd solche 
Partieipien nicht die volle Kraft eines ganzen Tem- 
porakatzes besitzen. Diese richtige Auflassung steht 
freilich mit der völligen logischen Gleichsetzung 
von Part. and Hauptsatz nicht recht im Einklang. 
Wenn somit das Part. oft dort stelt, 
Temporalsatz gut am Platze wäre, so werden da- 
gegen Ietztero niemals dann verwandt, wenn in fort- 
laufender, objektiver Erzählung eine neue Reihe 
von Thatsachen vorgeführt wird. Fehlt das be- 
treffende Part,, so braucht Cüsar stets Hunptsütze. 
Part. und Temporakätze sind somit wicht jden- 
ch, sondern haben — zahlreiche Übergangs 
stufen abgerechnet — ihre besonderen Anendungs- 

biete, und zwar so, dafs das Part, als allgemeine 
vorhergehenden Handlung und so- 
mit als allgemeinerer Begrif auch dort angewandt 
wird, wo auch eine direkte Angabe der ganzen 
Zeitsphäre vermittelst eines Temporalsatzes au- 
gebracht wäre. — Behandelt ist somit vorwiegend 
das Part. Porf. oiler Aoristi, wie der Verf. es der 
Einfachheit wegen auch bezeichnet, um es vom 
sogenannten reinen Part. Porf., der Bezeichnung 
des begleitenden Zustandes, zu trennen. 

Zum Schlufs betrachtet der Verfasser nox 
Anwendung des Part. dort, wo wir eim 
gleichenden Gogensatz mit dem Verb. fin. kon- 
ieren dürfen. Doch ist dieser Teil nicht recht 
ausgeführt und leidet auch an mancher Unklar- 
heit. Ich gehe darauf nicht weiter ein, um so 
mehr, als die zu erwartende Fortsetzung. wohl 
näheren Aufschlufs geben wird. Mit Recht wird 
nur bemerkt, dafs die adversatixe Bedeutung 
durch das Partieipium nicht eigentlich ausgedrückt 
wird, sondern etwas rein subjektiven ist, was der 
Leser in die Erzählung hineinlogt. 

Die Darstellung ist otwas. umstindlicl 
im ganzen klar und durchsichtig. Die reichen 
Beispielsammlungen von p- 41—82 gestatten 
vollkommene Nachprüfung der Aufstellungen des 

Die Gabe feiner sprachlicher Ohser- 
tzt er im holiem Mafse, und es ist zu 
wünschen, dafs er die im Schlufparagraphen 
leicht skizzierte Arbeit über Tacitus bald. zum 
Abschlufs. bringen und den Fachgenossen nicht 
vorenthalten möge. Vielleicht entschlielst er sich 
dann angesichts der verhältnismäßig geringen 
Kenntnis des Russischen aufserhalb Rufslands seine 
Arbeit nicht nor im sermo patrius, sondern auch 
in ein mehr zugüngli 
etwa dem neutralen Latein, ersc 

Kiew. Joseph Lesi 
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B. Hamant ct I. Rech, Exemples de syntaxe 
'grecque your sersir A la traduetion du frangais cı 
rec et pröchdbs Is rögles princiales, 
de In spntaxe attiqne. Avce introduction par Am. 
Hausetie. Paris, 0. Klinckeieck, 1891. VII, 331 8 

fr. 50. 
sche Übungsbuch. von H und 
Rech zerfällt in zwei Teile. Der erste enthält. eine 
ellune der Haupt 
er, klarer Fassung 
in his zwei 

Iiverständliche Beispiele aus griechischen Schrft- 

stellern beigegeben; jeioch scheuen sich die Verf, auch 

wicht, selbst solche. zu Lilden, wenn sie keine ent 
Im einzelnen habe jch nach folgen“ 
1 ist nehen rede auch nach 
































des zu bemerken: 
das häufige diyaugerekn anzugeben; das joct. u 


$ 





orcar ist durch die prosaisch 





Komposita vegan 





say nd üromwimee zu ersetzen. 822, Abs. 2 
ist zu dem Neutr. Ploral. auch noch «er Singular hinzu 





zufügen, der ja in manchen Verb 
gebräuchlich it, wie 2. D. ner yanstr 





‚dungen all 
oh vızän 









sind nur Accusative des In 
handelt nicht genau über den Dat. mai; dieser It, 
von bestimmten Redensarten abgeschen, nur in 












bindung mit_ einem Attribut gebräuchlich. $ 35, 
Abs. 2 ist nis Eiflofes zu schreiben: d 
dies ist die wm 





ramırosn 
jenes durch dieses zu erslzen, 
tina zog hang I als dur 
4 it zu streichen; das Mein 
Zleichbedentend wit dem Ak 

Iren und dnomgiminnen. 886, 2 It dungen 
zu streicheng cs kann dafür diemparteaden wer das 
sache melznr geschrieben werden. $ 87, 3 1) It 
Streichen oder Aorist mit dr zu 
denn bei der Wiederholung in der Ver 
im Hauptsatz das Inperfet, seltener 
ir. 8108 worden die Regeln für 
die griech. Oratio ob. in einer ganz unzureichenden 
Webo anzeacben; bir ist. gründliche. Überarbeitung 
wenn der Schüler sich zurecht Finden sl 

$ 108, 1 it gagdv statt gogär zu schreiben 
Der zweite Teil bietet eine grüfsere Anzahl von 
Übungsbeipicen zu den. einen Abschniten. der 











v. auch nicht in drozgt 












entweder Aorist 
schreiben. 

















ae en a Lan 
Sen Autrn zum Übercen I 
anni 





ze aus franzosi 
fügt. Die nötigen 
1, die der Schüler zur 
ihm in Fufsnoten mitge- 
den Sätzen, die aus griechischen Schrifisellern 
ien sind, werden jeweils die Stollen verzeichnet, 
wo sich dieselben finden; dadurch wollen die Verf, 
dem Schüler die Möglichkeit geben, die Übersetzung 
die or auf eigene Faust angefortigt hat, nachher mit 
dem griechischen Original zu vergleichen. Ich fürchte, 
diese Stellenanzabe wird Anlals zu Mifsbrauch sci 
und daher hätte ich es licher geschen, wenn dieselbe 
unterblieben wäre. Am Schlusse 

der Eigennamen beigegehen. 
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das or 


Am. Hauvette erklärt 
dem Buch zur Empfe 


in dem Vorwort, 
iebt, diese Üborsetzungse 
übungen für schr vorteilhaft, da sie den Schüler noch 
mehr als die Lektüre in der Kenntnis dos Griechischen 
fordern; nuch jch stimme diesem Urteil lc. 

Baden. 3. Sitzler. 











Bade: 








Erstes Lose- 
Sechzehnte 
Palle Laipzin, 
8. 0 
‚cher, 
schneidenden 
. Auf. 


Tiroeinium poeticum. 
lateinischen Dichten, 
osorgt von Dr. Friedr. 
1891. 8. Vu. 
in der sechzehnten Auflage hat der Her 
wie or in der Vorreie angiebt, keine « 


Änderungen vorgenommen. Da dem Ref. die 1 












lage leider nicht ieh war, muste von eier 
Vergleichung abgesehen werden. —- Die Vorzüge des 
Buches sind bekannt. Für die Brauchbarkeit des 
Kommentars bürgen schon die Namen der um die 





Schullektüre des Ovid so hochverdienten Verfasser. — 
In zwei Punkten unterscheilet sich diese Chresto- 
mathie von den meisten anderen. Erstens hringt sie 
jambische Stücke, wofür den Verfassern jeder Dank 
wissen wird, der das fast gänzliche Verschwinden der 
Phacdrusfabeln aus der Dichterlektüre des Gymnasiums 
bedauert ht den. zusammenhängenden 
Stücken eine reichhaltige Auswahl einzelner Verse 
und kleiner Verskomploxe voraus, welche wohl vor- 
gend zu Skanierübumgen bestimmt sind. Ein 
Durchapbeiten dieser ersten 18 Seiten 
Schüler gewils grofso metrische Sicherheit 
verleihen, aber auch für ihn und den Lehrer rocht 
ermadend sein. Uni sollte der Tertianer wirklich 
der schwierigen horazischen Sermonenserse, die der 
begesmen, Herr werden, so würde er seine 
den nächsten Jahren bei Ovid und Vergil wieder ver- 
Ternen. Dei der Auswahl. dieser U) 
der Inhalt gehührend berücksichtigt, doch mufste der- 
selbe naturgemäfs bei so kleinen Brücken ein schr 
allgemeiner und wicht immer leicht. verständlicher 
sein. Wegen des abstrakten Inhalts scheinen auch 
die eatonischen Sittensprüche für die erste Di 
Nokttiro nicht sonde Wenn Ref, 
würde or a 












































Ahlung von Pill 
Vorzge des Tirocinlums vor dem 





blofsen Metamorphosentexte sollen darum nicht in 
Ahrede gestelt werden, 
Auszüge aus Zeitschriften. 
r für Philologie und Püda- 






Erste Abteilung. 
289-321. G. F. Unger 












issimis” gegenüber die 
der kapitolinischen Konsulntafeln 
weisen. Für die Ansicht, dafs coguomin 
5. Jahrh. in den Schriftgobrauch Abergogs 
sprechen die Zeugnisse dor. Iuschrifte 
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ur inbetreff der in foiolichem Stil gehaltenen Volks 
xl Senatsakte; dagegen sprechen aus der Zeit vor 
400 bei Schriftstellern (besonders Liv. IV 20) erwähnte 
Inschriften und Priesternamen. Auch die Behauptung, 
dafs von den Geschichtsschreibern zuerst und allein 
Licinius Macer für 245400 Beinamen angegel 
haben soll, ist unhaltbar. Ebenso weisen zeitgends 
sische Zeugnisse die Beinamen auf. Der zweite Ab- 
schnitt behandelt das Verhältnis der Konsulntabelle 
des Idacius und des chronicon paschale zur kapitoli 
nischen Amtstafel; zu Divnysios Hal., wo sich mr 
soviel ausmachen Iäfst, dafs Idacius direkt oder in 
irekt eine der Quellen des Dionysios benutzt hat; 








































zu Livius, wo das Bestehen eines engeren, aus 
ischaft zu orklärenden Verhältnisses. 

bestritten wird. Lieinius ist nicht 

der Schöpfer jener Konsulntabelle; Livins hat. im 





ersten Teil des 4. Buches seine Annalen nur nach- 
{räglich verwendet. In demselben Buche kann er auch 
K. Aclius Tuboro, ‚der vom dem Juristen Qu. zu 
terscheiden ist, benutzt haben. — 8. 322— 335. 
dtmaller, anthologia Palat 

eilt IX 347, 1 erigaron und 4 dei” 
N, 354, 1 Drag dene und 2 dv dd. 
Beim wol 20 Has Uhnanos, V 33 
N 2,4 üyge Bodies 





















Niv moi 
68, 6 ofrs für 

5 mäyor, 
vos, 7 


Ele ul, N IN 
Einwofon 
morstiog dig, 
die ursprüngliche, 
mehrerer Epigramme aus d 
V94, 1 dydanı für duo 
eavı, IN 345, 1 00 Tönon di 
und 4 8 din non 
grammen des Tu 
Konjekturen wird. dure 








Verfasser 
schreibt 









"Adinas Faijvaro 
Die Richtigkeit der in den Epi- 
IX 347. 354. 345 gemachten 
Ausrechnung der Isopsephio 
bewiesen. — 8. 335 Blafs, Zu der 
naxischen Inschrift der Nikandre, teilt mit, dafs das 
vermeintlich mit X zur Bezeichnung des = dienende 
Meta ein einfaches Rechteck, also ein besonderes 
eichen, das naxische 
der Inschrift üogos 
Mendelssohn 
8. 752) fort. Er emendi 
des Caelius in Di 
han 

























L. 
Niana (val. 
.e Stollen aus Briefen 
VII und geht nach Angabe d 
Ischrifichen Grundlage zu Buch IN-- XV aber. 
52. 3. H, Schmalz notiert none Belege für 
satz des fehlenden, Partizins. von 
 — 8.383307. A. Touber, Zur Kritik der 
utiusscholien des Donatus, erläutert an zall- 
Deispielen die Methode einer neuen, die 
Doppelscholien sondernden Ausgabe ıles Kommentars 
sowie die Gesichtspunkte für die Verb 
Korruptelen 
schreibt in einer im Bull, de eorr. hellen. NS. 
weiten Inschrift Jar merappedon statt dh 
gehor und leiter ebenda XI S. 65 Havikon von 
Hirdeov ab. 
Zweite Abteilung. 
8. 209-218. Th. Vogol schlägt vor, cine Lücke 
in der lateinischen Klassenlektare der Gy 
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sicn durch eine Chrestomathio auszufüllen, welche das 
Beste aus den nachklassischen Prosaikern und nächst 
dem das in kulturgeschichtlicher Beziehung Interessante 
bietet, und empfiehlt eine solche als Lesebuch. für 
das lotzte Halbjahr der Oborprima an Stelle einer 
kleineren Schrift des Tacitus. 

















Jahrbuch des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rheinlande. LXNAX 





8.112. A, Milchhoofor bespricht eine römische 
Bronzefigur aus Klein-Fullen bei Meppen, jetzt in 
Münster i. W., einen nackten Jüngling mit Pantherfel 





und Ssrinx, welcher bisher für Pan erklärt wurde, 
mach M. aber vielmehr den jugendlichen Faunus dar- 
stellt. — 8, 134%. J. Klein, Die kleineren in 
schriflichen Denkmäler des Bonner Provinzialmuseums 
$. 24 f. massiver Fingerring aus Gold mit dem Bilde 
der Minerva, $. 30 militärische Verdienstschulle. 
8.34 Dockel eines Metallspiegels mit der Profilbst 
us, $ chiebschlüssel u.a. — 8. 49-66. 
e Bronzestatuciten vom 
ostatuotte des Zeus in 
der Sammlung Forst in Köln (abzch. Taf. ID). Der Gott 
ist nackt dargestellt, walrscheilich mit einer 
der Rechten und dem Blitz in der Linken. 
ch auf ein Orig ER 
zurück, welches 
gehenden peloponnesischen Stilrichtung 
Merkurstatuette des Wallraf-Richarz-M 
Kätn, wit dem gefüllten Beutel in de 
1 1), folgt demselben griechischen Typus, w 
Mercer Sammlung von Radowitz, Arch Jabrb. 
Tat 9. 3. Merkurstatuctte ans Lyon im Berliner 
a ipoche des Ar 
gearbeitet (Tat. II 2). 4. Erosstatte' 
Provinzialmusenm (Taf. HI 3), praxielischen Charakters, 
geht auf den Typus zurück, den Kallistratos in einer 
seiner deygeaeis schildert. Eros ist im Begriff, sich 
die Luß zu erheben, beio Arme si hoch erlioben 
die Linke hielt den Bogen. — 8. 67-76. M. Mertz 
beschreibt den aus Tuffyundern errichteten 1 
in Koln, den Schaafhaus 
schreibt 
Miscollen. $. 180%, Ihm bespricht eine Inschrift 
aus Agde (Gallin Narbonensis) "Aden upreden zei 
füorxign. — 8. 194-201. Berichte über römische 
Funde in Bonn und Kol au 
hausen folgert römische Schneckenzucht ans en 
zahlreichen Sehmeekenschalen, die sich unter Kücht 
abfüllen wien haben. 
S.211#, 0. Rautert, Römischer Augensalbenstempel 
aus Bonn und andere Altertümer. — 8. 22% — 22 
Schaffhausen, Heinrich Schliemann. Ein Nachruf. 
NY 3. und 4. Heft 
A. Fick, Die Sprachform der 
“ rik, stellt die Fragmente von Alkalı 
und Sapplıo in opicherischem Dialekt her. Die lesbi 
schen Dichter I ie aiolische 
Verdopplung der Liquiden für metrische Zwecke wioter 
uccben, daher zugcron neben zegodren a. a 
— 8.296, .Strachan, Eismolosiven. — 8. 803 
319. F. Frochde, Griechische und lateinische Eiy- 


















ale in 



































































































WOCHEN: 








1. ägßos: skr. acrjati karrt. dergdß 
Tat. strägula Reitdecke. 2. Age Klippe: al. rirshe 
Anhöhe. Hom. Qiwi» 6 281 aus *Fguavön 
Borgspitze, val. Bow. 3. iorös aus Saderös = skr. 
sicdehhin, schhyati gelangt ans Ziel. Zu derselben 
Wurzel sidh gehören fen, IDög, 619g, dietös, 
&on sgerade* bei Homer. erdis gehört zu at 
sulito. 4. Das 2. Glied von xerden»o» zu lt. 
ve-dioio, 5. Burwos, Hherjav, Havav zu skr. ha- 
tyd. weise, kavi- Diehter- 6. naddueis aus "nad 
Yaxiz „gckauftes Weib: akt. pdnate kauft, panastri 
Hure. 7. zerdog: it. yendl verderbe. 9. mupeaimn: 




















skr. glöchati ruft aus. 10. yAinayos: lit. blönas 
Possen. 15. furönius Westwind: disch. Than. 1 
Titus is. lista Rand. 20. mollie: nahdaxös, disch, 





mild. 22. oprortet ans op- wie 
zu skr. pid recht 23. pn 
sarpio: als 


n operio und Portet 
ar. -ngemig. 37. 
28. aucula Winde: 
akt winden. got. vapjun 
— 8.319-324. A. Fick, Eismologi 

got. Imgja denke; lat. graculun Dohle: 
ahd. ehragil geschwätzig; yire — lat. bürix Krumm- 
holz am Pfluge; dufo Kröte: skr. mdha große 
Fidechse; Aäfrva Schleim: al. ehdenen lebe 
zeitig krumm (Hesych.): lat, hänns aus *habm 
tom. däköy»wros s. .a. dädoyerig, also zu yoprös 
yranös. — 8.238. 0. Hoffmann erklärt Nom. 
Axeiepre als Ableitung von drei (sul. dei, 
dx-ion ia, bci Hess, Auer: arra, wo dal cs 




































gel dafı Yang Yohal vor Nas 

riechischen gekürzt wurde, vorstofsen 
. hom. wdröge 4140, keot. dueäfypv, Koisch dare- 
gavcdyp, delph. Anshlygv aus pr. 1. yeor aus 
*yägort, vgl. skr. mahän. Wir müssen daher an- 
alt z take able, Auaak set ud 
Kürzung des von 
















masc. gegar eignen wurden zu äyruar 
ausgeglichen, ydgor wer alles mi 
aufgegeben. In den thessal. 3. ur. 

, @siza- stellen =», en, -m Ver 
suche dar, silbebildenden Nasal auszudrücken, ebenso, 
wie dv neben Er; mach dem Muster der 1.2. Pi 
fuer, . Person 


yror, gig 
dem 

























1. Es wird gegen Dies eig 
Sonecas in der nat. quacst. IV 2, 
ferten Form g 
Useners Beurteilung des Verhältnisses von Senea 
opist. IL 4 (16), 79 zu Epikur wird dahin berichtiet, 
dafs als thatsächliche Vorlage der ganzen Partie 
1-8, mr die 154 cu anzuschen sch: 
ö rs yioug mlotros zei gar xai ehmögrads 
Gay 5 Bi Lan aray dakar ei aeg denlmen. 
3. Epikurische Anklinge werden nachgewiesen de 
trangquill. animi 9, 2 und ep. XX 2 (119) 12; de brev. 
wit. 7, 3 und 20,9; op VIL1 (63) 75 XVII 2 (105) 
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7-8: XIX 6(115) 1. 2. 18. 4. Das Metrodorfrag. 
ment in Sen. ep. XVT4 (99) 25 wird folgendermafsen 
hergestellt: dou 
zer zard. 10B1or 1ör zugon 
Bacumker berichtet Aber eine von 
tat. Übersetzung der Hrggeinson  imonwmeimg 
Sexcaus Empiriens; sie stcht in der aus St. 
stammenden Hs. dor Pariser Nationalibl. fonds 1a 
So. 14700, ist aber in dieser Kalligraphenlils. nicht 
die erste Niederschrift, sondern die Koplo ener älteren 
Vorlage, etwa aus der zweiten Hilfe des 13. Jhds 
$.6521. Diels über die neuen Fragmente des 
Kenophanes und Hinnon [s. W-S. 9694]. — Jahres- 
berichte, 








jüg merdog vdori anyyenig quldt- 
8574-517. 01. 

hm aufgefunden 
des 























Historische Zeitschrift 67, 2 














$. 212253. 11. Dondorff bespricht Adel und 
Dargertum im alten Hellas, um von dem Verk 
des gri es ein. Gesamtbill zu 
oben. tellung der Bürger 





beroischen Königtum, di 
Phylen, seine 
ritterliche Ei 


nteilung des Adels in 
n: oille Abkunf, Rı 

ing, Handhabung des bürgerlichen 
und sakralen Rechtes. Der Vorfall des Adels trift 
zusammen mit dem Emporkommi rtums, 
dessen Grundlagen denen des Adels entgugengesetzt 



























sind. Übergangspunkte bilden die Kolmisation, die 
Tsrannis, die Aossmnetie, die Timokratie und «die 
des schen. Bundes, dessen 

g zum orste Tild. eines Weltganzen 





entwarf und Natur, 
einem Gesichtspu 


liches Leben und Poli 





ik von 





wesen. 7. 8. 
. Schrader, Zum Gelächtn 
Rede am Sienlartage seiner 
n Gymnasium zu Berlin 
A Grofsmann, Über 
der altklassischen Lektüre auf unsere 














Gymnasien, schlägt vor, die häusliche Präparation der 
Schüler abzuschaffen oder doch nur das in der Schule 
ne zu Hause wieilerholen zu lassen. —— 8. 399 





Kobilinski, Die lateinische Sprache auf 
dem Gymnasium, will, dafs die Methode des gram- 
matischen Unterrichts geändert werde oder vielmehr 
in die verlassene alte Balın wieiler eilenke.  Erstlich 
soll man die Spracherscheinungen nicht nach. ihrer 
Häufigkeit abstufen und nur die gebräuchlichste Form 
als Regel hinstellen. An einer Reihe von Beispielen 
wird nachgewiesen, dafs derartige Regeln im Antibar- 
harus, in Spnonymiken, Stlistiken und Anleitungen 
zum Aufsatz durch den Sprachgebrauch Cicoros 
gerechtfertigt werden. Alsdann wird durch Darleung 
von Unzuräglichkeiten, die dem einseitigen Ciceru- 
nianismus anhaften, «ie Forderung beeründet, dafs 
den bisherigen Mustern Cicero und Cacsar die übrigen 










































Schulautoren auch in den grammatischen Übunzen 
gleichzustellen sind. — $. 504-515. Fr. Molden- 
'hauer, Bericht über die Versammlung des Vereins 





Rbeinischer Schulmänner am 31. 
8.515—521. A. Lange, Bericht aber die 16. 
Generalvorsammlung des Vereins von Lehrern an den 
höheren Schulen von Hossen-Nassau und Waldeck, 


I zu Köln. — 





4. November. 
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5. 521-524. 
Direktorenversamml 


II. Kern, 
der Rheinprovinz. 1890. 








handlungen der 4. 


Revue do l’instruction publique en Belgique 4. 








41. Franz Cumont, Verbesserungsvor- 
schläge zu des Funapius Bior yıkonigun. — 8.258 
267. ‚Charles Michel, Besprechung von Aristo- 


teles’ 249. roh. (Schlufs); (Verf. ist von der Autor- 


ind der absoluten 
jgaben der Schrift 


schaft des Aristotel 
keit der. hatsachlic 







von 











inges d’archeologie et d’histoire, 







8. 241-260. J. Tontain erläutert eine neue 
römische Inschrift aus Trocsmis (Ielitza in der Do- 
brudscha) aus dem 4. Jahrhundert n. Ch. (337-340), 





welche über die 
teidiuungswerkes 
und Constans « 











Mai- Juni 1891 
Reinach veröflentlicht anf 
rakottagruppen aus Intope in | 


uc archöologique 
289— 297. Ti, 
Taf, VI-VUL drei 
1. Aphrodite und Eros. II. 
auf dem Felsen, links Eros, rochts. ist 
Replik im Louvre Adonis zu  orgänzen. 
rinnen (Spuren von Palschromic). 













Aphrod 






un. 7 
0 











A, Wagener bespricht 


werlässig- 








1,3. 


litürischen Ver- 









I. Lechat, Les sculptures en tuf de Tacropol 
WAthönes. 1. Die Anfänge der attischen Kunst zer 
fallen in 3 grofse Perioden, in die Holz-, 
Marmorporiode, II. Plastische Werke aus Tu 

auf der Akropolis mehrere gefunden und im dor 
Museum untergebracht worden, Zwei schr rohe Köpf 





auf Taf. X, eine Frau in rotem Chiton 

m auf Taf. XI, Mochreliof” ci 

auf Taf, NIT II. wird der bek 

jerakles und der Hydra besprochen 
Artlı, Engel handelt über die 
Municipiums Carmo (- 

Reyuc des publications 


















8.355 
jekropolo. de 
Carmona). 

ap 




















ıd. blauem 
ir. stehenden 
ie Tuffgiehel 


Rezeı philol, Schriften, 
Abel, C., Ägyptisch und Indogermat Athen. 
3333 8.351. Die Spezialforschu 





vörgeschritten, dafs man salche 
Fragen mit Erfolg" in Angrifl nchmen könnte, 
Dazu eine Eutacgn. von Alel in 3935 8.410. 
Achelis, I1., Die ältesten Quellen des orienta 
schen Kirchenrochts. 12 Die Canones Hinpalsti: 
BphW.39 8. 1293.1288. Inhaltsangabe 
Aoschylas verdouscht von B. Todt: Npklt 
832€. Bringt 
anderen” Übersetzungen, 














I. Sitze 









Fipsins, 


1 


| de phil. 15,1 8. 941. 








ns die Dichtungen näher als die | 





Altenburg, 
Latinae et 









Die Ider fasser ist auf 
igon Woge bekämpft. A. Wotke 
Arenhold, Die historische Eutwickelung der 





ifstypen vom römischen Kri 
wart: 1.C.40 8.1398. 
ufserordentlich solider Arbeit 


gsschiff bis zur 
ork, aber von 
h an schönen 









6. 
itution ran 
3. by Kenyon, b. by Poste, €. by Iymes 
art of yuciry by Prickurd: Satr. 1875 8 

ie besten Noten, b. die geiligste Form, c. leidet 
ter dem Bestreben, zu wörtlich zu übersetzen. 
hat schr nützliche Appendices. 

Die, O., Kampf 
Antike: Bph W.39 5. 
verdienstlich, a 
Baumgarten 

Donhöffer, A., Epiktet und die Staa: pl 30 
8. 1222-1228. Troiz mancher Schwächen im Einzelnen 
wertsoll, 2. Wendland. 

Bounet, Le latin de Grögoire de Ti 

monumentales Werk, 


in 





















I, 
E 








Chatolain 
Breal, De Teı 
Athen 3338 8. 350. 
auer, Fr., Hat 


ienement des Jangues anciennes 
Sehr gut geschrieben. 
Aristoteles die Schrift som 
mer geschriehen?: Zier. des dt.gr. 1891 
148. 285%, Am sonderbarsten ist, dafs 
ie lange Reihe von Argumenten selber als 
send bezeichnet. Das einzige beweisente 
Argument, die demokratische Gesinnung des Aristoteles, 
1 6.41 falsch erschlossen. 47 Mei) 

Cicero de of £.d. Schulgebr. erkl, von Z2rrneviter: 
BplW. 30 $. 1228-1230, Kommt dem Ideal einer 
Schulausgabo nal. 

uripides, Iph 
England: Satr. 1875 8. 396. 
habung der Kritik, 

Festus De verborum significatn ed. hriernet 


























HH. Ziener. 





Schr Kühne Hand 








de Pomor: Rev. de phil 15, 18.95. Fin großer 
Fortschritt nach 0. Müller. BE. € 
Forchhammer, Die Kyunen e Argonanten: 





NphR.? 





£ Das Mauptresultat kann man 











annehmen. P. W. 
Fränkel, Die Inschriften von Pergamon I: Z.C. 
40 8.1400. Gründlich, 4. H. 
Mandbuch der klassischen Altortumswissenscha 
112. 2. Aufl. XIV. NIUXTI. XV. VI. Halbband 
DL.Z.38 8.1374. Die Werke von Krumbach 





Stengel, Schanz, r. Christ sind tüchtige Leistungen. 
WW. Dittenberger. 

Harris, J. R., The apology 0 
und stwlies, contributi 
terature 1: "dead. 1011 
J. Owen. 

Harvard studies in elassical plilology 





sides = Teste 
al and patri 
tige Leistung 









T: then. 








3333 8.351. Wird mit Anerkennung begrüßst 
Herodas u. s. w. Classical Texts from papsri in 
the British Museum cd. by Kenyon: Gaed. 18 


18.728.732. Die griechische Litteratar wird um die 
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neue Gattung der Mimiamben bereichert. Die Frug- 
mente aus Ifypereides, Domosthenes, Tsokrates, Homer, 
Trsphon bringen weniger Unbekanntes, Die Arbeit 
‚les Herausgebers wir anerkannt von F Blafs, der 
zahlreiche Konjekturen beihringt 
Hoffmann, 0. A., Hermes und Kerskeion 











42,7 8,661. Der Beweis, das Kerykeion sch 
ursprünglich, ist nicht erbracht. t. Münsterherg 
Homers Mins und Odysseo von cl. Th. Ch 








er. 37:38 8. 136-138. 
dem überlieferten Text 
Baudat, 

Juvenalis satira scptima par J. di. Hl 
16.8. 904. Weitschweißig, sonst vortreflich. 
Krispin, K., Die Vorwandischaft de 
griech. Sprache mit der neuhochdleutse 
5.663 £. Kuthilt mur Bekanntes, 

Kubitschok, J. W., Imperium Rom 
descriptum: D7.2.38 8. 1378. Mit. Saclıkenntnic, 
Sorgfalt und gutem Urteil geschrieben. 4. Kubricius 

Tueretius 1. Toxt anl Kommentar von .Munro, 
übers. von Heymond: Bro. de phil. 15,1 8.916. 
Brauchbar, dach hätte die Umgestaltung grüfser sein 
können. 1. D. 

Mommsen, Aug, Über di 
1.C.40 8. 1404 4. Jedenfalle beachtenswert, 

Pauli, Alitalische Forschwgen Il: AphA 
24-331..Die Arbeit ist aufserordentlich anregend 
und reich an wichtigen Ergebnissen. Fr. Stolz. 

Plauti Aulalaria yar cl. Blunchand: Bullerit. 16 





's wäre. besser gewesen 
e Gestalt zu lassen. E. 








Bull. 
L. 


erit 







































8.304. Dürftige Noten. I, 
Pottier, Edmond, Les statuettes de terre 
dans Yantiquite: Zen. de dt gr 1891. I 





N. 13, S. XITXVIL Schr tüchtige Arbeit, 
glücklicher Weise Wissenschaflichkeit mit geschmack 
voller Darstellung vereinigt. Zunl Girard. 





Prochus Do pilosopbia ehaldaien, ci. „ah: 
Ken. de plel. 15, 18.92. Wortll, #9 
Rabe, I, De Theophrasti Hibris megi Adkens: 


BphW 30 S 12211. 
allerdings nicht. durehwcy 
Roefsler, 
schule Grimm. 
iso Darstellu 
imidt, B., Korkyräische Studien: DI.Z 38 
1382. Dänkenswerter Beitrag zur Topograpı 
Hliraehfeld. 5 ie 
Scolics genevoises de Mliade par Aic 


K 





tnisreiche 
überzen; 
hichte der Farsten. 
LC.40 5. 1388, 





handlan, 
©. Hummer. 
and Landes 
Nüchterne, ohjek- 

















6. 





Rex. 


ode: 








de plal. 15,1 8.931. Ausgezeichnet. FR. € 

ler, ı., Abrils der griech, Litteraturgeschiehte: 
66. 42,7'8.660. Wird von A. Engelbrecht bestens 
empfohlen. 





Steyrer, Der Ursprung der Sprache der Arier: 





















L.C.40 8.1399, Abgelelm von G. M...r. 
Stawasser, J. M., Duuklo Wörter Z&G. 42, 7 
. 664-666. Fast alle auf das Griech. zurückgehenden 
Deutungen sind unhaltbar. Pr Stulz 
arncke, Ed., Die Entstehung der griechischen 
Litteratursprachen? DA. 38 8. 1875. Die Darstel 
lung des Verf. entspricht dem von ihm anı 





Zwecke durchaus, 1 


Ditenberger. 
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Mitteilungen. 
Maschehir (Philadelphia in Lydien), 30. IX. 1891. 
Vor einigen Tagen von Kula hier durchkommend 
erfuhr ieh, dafs vor Kurzem hier eine „erofse In 
schrift des "tvranstvos DuAönoyos“ gefunden worden 
| sei, welche cin Smyrnder Arzt abgeschrieben und der 





















| (allen Klein-Asien boreisenden Altertumsforschern 
wohl bekannte)  Inschriftensammler Alex. Emm. 
Kontlcom in der ‚Near Siegen veröffentlicht. habe. 
Und os verhielt sich In der Nummer vom 





30. August (d.i. a la franca 11. Sopl 
die editio prineeps der nachfül 
schrift, freilich nur in Umsch 
dessen sind die Abschrift sowie die danach vorge- 
‚ommene Bearbeitung (soweit man von einer solchen 
Aberhanpt reden kann), auch die sehr kurze Beschrei 
bung des merkwürdigen Steins und. die sonstigen 
wenigen Angaben so völlig unbrauchbar und fehler 
haft, dafs man sich fast entrüsten Inschrift- 
steine verschwinden tage leider schr Adufiz, 
ohne eine 
Nimmerwiedersehen;, 
verstümmelt und schw 
wiinmt die Ungeflligkeit und die Geldgier der Ein- 
schen, vorzüglich der Gri in orschrecken- 
ade zu — dies alles sind. persönliche Er- 
ingen des Unterzeichn. von 1888 und den lotzten 
‚emonaten —: man mufs I 
sofort ıhun. So habe ich den gestri 


findet man 
prächtigen In 
it uskeln. Tu. 




















jur zu hinterlassen, und meistens auf 
halt schlimm 








andere werden 


















than wi, 








Nacht auf eine. peinlich genaue Abschrift und 
Abklatschung des. gröfsten Stücks der folgenden 
Inschrift verwendet. Der Stein (weifser Marmor, von 





Giebel an 2,17 ın hoch, 0,73 breit, 3-—3, em dick) 
| ist vor kurzem aus lem Estrich eis alten türki 
Bades gograben und liegt im Eingange des dem 
ichen Mutawelisadö Hadshi Meimet Agha gehörisen 
menen Bades, wird aber vieleicht bald in das otto- 
manische Antiken-Museum in Stambul wandern. Der 
Stein hat mit dem Gesicht nach unten gelegen, 
welchem Zufall die vortroffiche Erhaltung der Schrift 
Serdankt wird; jedoch ist er zerbrochen, und dor 
| durch die Zeilen 2022 gehende Rils hat leicht zu 
ergänzende Teile dieser Zeilen zerstört. An einigen 
Stellen scheint der Stein einst dem Feuer ausgesetzt 
| gewesen zu sein, welches indessen nicht geschadet 

13 hat lich ge 

























jasar den sich 
Julkanus, welcher 7, 13 erhalten ist, Dis 
ind leise Spuren der Buchstaben zerstört; 
übrigen ist die wichtige Urkunde erhalten, als 
stern. di " schrift. ist 
men eingefaßt: die 
- welches, sagt die Inschrift 
zu beiden Seiten, in teilweise 
| stark verstofsenem oder auch ganz zerstörtem Hoch“ 
relief, hohe, schlanke, unkannellierte Säulen mit 
‚jomischen Kapitälchen und Basen, welche auf dem 
ie untere Rahmonleiste bildenden Stylobates stehen; 
Bylstyl mit. der Tuschrift  ANT@N, 
TIZE I, unten von schmaler Le 
mit sorgfältig gearbeiteten Ornamenten eingefaft, 
darüber. chwungenen Linien aufsteigende 
bel, welcher mit zwei korrospondierenden Spirale 














\ Front eines 1 
| = ist nachgeahmt 
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Ornamenten ausgefüllt ist. In dem oben besch 
Rahmen, vom unteren Ende der Kapitile an 





beträchtliches Stück über dem Stylobates endend, be- 


findet sich, die Breite des Rahmens fast überall 


genau füllend, die aus 3—3%/, em hahen, schr ge 
zierten, sorgfältig und tief einwegrabenen Buchstaben 







über die 
anstatt der 
schwchendes x, also Tel, die 
beiden Hallo Spiral-Ornament, 
die Schultern des (zu zwei oben gerollten, di 

Nittelsteich nicht beruührenden Gewinden genurder 


estalt 








male des N ci 

















wogen Raummangels sind am Ende der Zz. 14. 17 
N urd gesetzt, ferner Z.6 M und E, 
7.19 Nund A, 20 die bei erfolgenden 
Hund’ E, 27 extr. AUH Nigiert; 
erschioilenen Arten der Interpunktion (s. auf 
dem Epistpl, 22.3.8. 10. 13.25. 25) ist nur ku 





hinzuweisen, 
ANTQNEINOE SERTIZE I 

| Umschrift 

Herne 









Aivonginug. Kai 
Migsog «ii 








urerer 
s Shen: 
{ I 
MEIISTON € AYPILNIO rineie: 


| fruanog 
| Toriras] r 


To TINI 





Hrkaraı 
AOFOF TON QIAASEN 
BEA -TOYAMANON- A 
NO TON SAPSIANON 

» EIS TON TUN HATPI 
A08 METABEINAI I 











en 
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| Philadelphi 


1sot. 


N db. 


KAMAT | folgen, vielleicht eine erst vo 
„serbossorte& Dittographie eines Ti 
Meine eigene Arbeit — 1 





















Ergänzungen habe ich allı 
leider bei der philologischt 

bleiben. Ich habe die Gebirge zwischen Magnesia 
und dem Gygäischen See, die zwischen Thyateira un! 
Ssunaos, zwischen Demirdshi und hier hinter mir, 
vor mir noch die obere Kaystros-Ebene und die 





2 mal zu durchkreuzende unbokannte Messogis 
in meinen Satteltaschen ist nicht für ein eimziecs 
Buch Platz, und so gebe ich das wenige Folgende 
recht eigentlich „aus dem Stegreif-. Mein griechischer 
Vorgänger wulsto nichts zum Inhalt unserer Inschrift 
zu bemerken, welchem Mangel er in seiner Wi 
it dem tonenden Satze Tüv amoudanıgıe 15 
Tarng Bvvost Fuanıos abhalf. 
philologische Interpret: 
mir nicht mur übel stil 
in geradezu beienklichem Griechisch. verfaßt 
Was die Wendung undeis Adyos aigır 
neradetvan 
ne, ist mir nicht recht klar.") 
die Worte ad zul. . . köyos auf 
Briefe des Adressaten 





































nt dann etwa 
Phitadelpheusem Julianum Sırdianorum 
ambitionern bu patriam (d. 1. Philadelphia) transtulse 
oder: dafs J. als Philadolplier eine Auszeichnung 
seiner Vaterstadt nachsuche, weil Sardes (auf das er 

ürlich eifersüchtig ist) dieselbe erfalren habe. 
todso. bezicht sich auf die Bitte des d., „welchem 
zuliche ich auch diesen Nookorat der Stadt 
(hinzu, wein etwa mgog zu erg.) ver- 
Hiehen habe. Ist der Neokorat also vom Gegenst 
der in Rede stehenden Bitte des J. verschieden? 
Und doch ist wieder von diesem Neokorat die Rede. 
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Dies der genane Befuni. Die zahlreichen Lese- 
fehler, Ungenauigkeiten und falschen Angaben 
Publikation der Ne Surgrp hier ei 
erscheint zwecklus; a 
Abschreiber durch 
schlief 
sein mufs, denn das AAEA 2. 
unter sein DEF Z. 32 geraton 
(bei ihm 21, da er aroxgerug Z. 1 unbvgreitlicher- 
weise zur Epistyl-Inschrift gezogen hat) läfst er eine 
der Wirklichkeit existierende mit 
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den Rifs ganz aus dem Kontext gekommen | 





ago | 


dem Dio-Xiphiliuus übrigens 
Brief mitteilt) heifst Lmcins 


ähnlich anhebenden 
icht Parthieus 














5 wäre dann nach der Aetiu 
rochnet und wir kämen auf das J. 215 n. C 
Buchstabenformen 
3. 















dem hochofüziellen Charakter 
andererseits die überm! 
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‚or Bau exhtiert nur dureh eier 
Äustruktiven Lesefe r 


ler des griechischen Abschreibers. 
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sowie mehrere. der angegebenen Ligaturen und Kür- 
recht ins 2. Jh. passen. 

So weit heuto in der barbarischen „Buntstadt“; 

eine gonauere Veröfenslichung gedenke ich, im Winter 

mach Athen zurückgekehrt, folgen zu lass 

















d Berichtigung zur M 
No 38 dieser Wochenschrift, 

ier vor Mitte August abgesandten 
Minteilung in Sachen der Erythräischen 
Sibylle habo ich von Ersthrao aus den „Ühersomnes, 
son Ersthrae und Teos® (so nach dem schr unklaren 
Strabo) durchquert, wobei ich auch am ganzen 
© Hange des Korskos bis her u riesigen Kap 
Korykeion (j. Koraka) längs geritten bin. Die ganze 
Gegend ist heute fast ausgestorben und war auch 
im Altertum wohl nur dünn bevölkert. Die. grofs 
artige Einsamkeit der bewaldeten Berge schickt sich 
vortrefflich für die Sibslio, welche einer 
Höhle geboren sein sollte; dafs. es i 
Höhlen giebt, habe ich erkunde 
schen, weil ich keinen Führer fand. 
schen bei Erythrae beginnen zu lassen, dan 
keine Rede sein, und unsere Grotte dort hat mit 





teilung 







































der von altersher gezeigten, sicher rein natrlichen, 
nichts zu thun. Das sagt’ ja auch die Sibylle I 
Fost- und Weihegedicht selhst deutlich genug, indem 








sie ihren Geburtsort Ki x. 5) von_ ihrem 
r schön geschmückten Wohnort (v. 7. 11) un 
et. (Kissotas sicht übrigens eigentlich wie 
und dafs wandernde Göttinnen ge 

se gehiren i 















06); aber das soll anf sich 
inte Grotte ist zuorst im 9 
—D 





eänzung drfeozeiacer) 
inschrift ist ein Schreib- 
füller, wie sich von selbst versteht und aus 8. 
erleuchtet —, dann aber in ziemlich viel späterer 
Zeit, etwa Ende 3. Jh., vom Verfasser der greulich 












Inschrift Le Bas n. 58 (soll sich übrigens nicht in 
Sinyrna a. 0. befinden) resta dies 
zu 8. 1083 Der Zustand des v. 1 des Woihe- 
gedichts $. 1042 ist 8. 1047 wnrichtig darge 





zwischen der Hi 
Platz für das e 
Zustandes von v. 





s N und dem P is 
A. Auch der Bol 
entspricht nicht der Angabe 
ist vielmehr, wie 
versichern kann, «der nur in der Mitte 
Fafs des X erhalten. ch beeile 
Ergänzung, welche mir damals nicht gleich 
A, seat nachzul stand mit schöner, 
hochpiiischer Wendung &xzenor edelrwr. Das 
letztere Wort beicntet ja ganz eigentlich die 
schmerzen (easerai); cin renpizureron ist dam 
kanntlich, das Geborene sclist. als zu be: 
zeichnen; ferner aber bedeutet das Wort au 
gewöhnlich die Geburt selbst (68 edsirom) und enlich 
Üie Gebärmutter (mirga). Singt doch 
omkeiyguw Tno weersgos wbrinue dayıdv as aiyk 
Ai Aids @dTva ganze» möder und Alian spricht 
Ton ’den omwAazue vis preis döiros argosi- 
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Yörca. 
kurz besprochen 


- Endlich noch 


in Wort zu der 8. 1041 
1 Weiheinschrilt der Sibjliengrotte 
Die Sache ist nicht ganz so einfach, wie ich damals. 
meinte: das beweist oben das vun mir nachher in 
Lythri gefndene, 8. 1046 kurz erwähnte und ganz 



















am Ende der Nachschrift kurz mitgeteilte Stick 
(ur am 1. Rande beschädigt, 0.14 br., 0.29 hoch, 
0.19 dick) 

KQLAY 

a0Eıl 

IN TOIE 
Nähere Erwägung dem Stein 
N0.6 (8. 1041) mehr go 
standen haben mußs, vorzügl 





r; also z.B. ging es hinter N 





rrosgüsoga Klagen Maple gehn Zr 
iu \dtos HL 
Selen toig 
icht 





ae Sean 
ee 


Bostimmtes läfst si 





feststellen, bevor 
ustand der Steine 















Yemen von der. 
kann jel kann mit einem Beispiel beloxen 
aber hilf: mein auspruchsloser Vorschlag anderen w 
&. Buresch. 














Verzeichnis nen erschienener Bücher, 








Arbois de Jubainville, Los noms gaulois chez 
Cisur et Mirtius (Do bello Gallico). Avec la colla- 
boration de mault et G. Dottin. 1. Bouillon. 








v4 

(Cnssel). Das Cassoler Gymnasium Lx 
derieianum der siebziger Jahre. E 
Schilers aus damaliger Zeit. Berlin, W 
SS. S, 

Chailter 
Funeribu 
388. 8. 

Gorpus inseriptionnm Jatinarum, II Inseriptiontn 
Orientis et Alyriei latinaramı supplemontum cdd. 7. 
Monmsen, Ö. Hirschjeld, 
8. 1973-1667. Berlin, Reine 
— VIIT. Inseriptionum Afriene proconsularis lat 
ram supplementum eilt. A. Cigmat et 7 Schmidt, 
8. 1143-1606. Berlin, Reimer. M. 52. 

Croiset, A, ct Croisot, M., listoire de la 
Iittörature grergur. II. Thorin.” 9%. Er. $ 

Deo, (, De ratione qua est inter asinum Psendo- 
Iueiouenw Apuleique metamorphoseon libres. Diss. 
Tagıluui Datavorum. 688. 8. 





um Fri- 
innerungen eines 
alther & Ayolant. 











1, De orationibus, ı 
publicis habebantur. Diss, 


1 olthenie in 
Dotechenn. VIIT, 



























Is a Grogorio 
ustioram com- 
Dies. Kiel. 








mentariorn N 
338. 8. 
Harries, 








M., Tragiei Gracci qua arte usi sin 
in deseribenda insanla. Diss. Kiel. 518. 8. 
Hinz, I, Zur Beurteilung Appiuns und Platarchs 
in der Darstellung der Ereignisse von der Ermordung 
Caesars bis zum Tode des M, Brutus. Diss. Jena 
(Ottensen, Christiansen). 79 8. 8. M. 1,10, 


‚ir. Neakteur: Dr. Fr. Hana, rl & 6, Laincmafer iR 
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61. 8. = 120 DE, in Leinen geb. 150 Mi. 
Seiner ganzen Anlage mad Hi das Bud nanentlig für Oymnafien und 
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Fit mit gereifteren Schülern beginnen. 
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_ | Herausgegeben mit Unterstützung der 


königlich preufsischen Akademie der 
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DIE Mit 40 autographierten Tafeln, 
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ERNST CURTIUS, | Atticarum 
to nendemiae 
borussicne 
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A. MILCHHOEFER. voluminis quarti supylementa complexi 
Tartis prima 


NIT 2 KARTESDLÄTTERN GEZEICHNET VON J. A KAUPERT faseleulus tertius suypleucntoram 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen uud sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 


Sail, 


Rezensionsesemplare an R. Gaertners Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Schönobergerstr.26, einsenden zu wollen. 








Rezensionen und Anzeigen. 

Jalius Sehvares, Die Demokratie. Des zweiten 
Bandes erste Abteilung. Leipzig, W. Friedrich. 
1801. LXXXVÜL, XXV u. 144 Seiten. 7 .M 

Der erste Band, die Domokratio von Athen, 
erschienen 1882, rief berechtigtes Aufsehen wegen 
der Eigenart und der Schärfe hervor, mit welcher 
der Verf. die einzelnen Phasen der historischen 
Eutwieklung und ihre bedeutenden Persönlich- 
keiten unter seine staatsrechtliche Lupe nahm 
und sie mals an seinem Prinzip der wahren Demo- 
kratie, das unter der Herrschaft der Gebildeten 
und Tugendhaften die bestmögliche Entfaltung 
der geistigen, sittlichen und materiellen Kräfte 
im Stante anstrebt. 

Der zweite Band soll eine kritische Übersicht 
der Geschichte der römischen Massenherrschaft, 
sowie die der Demokratie in den italienischen 
Republiken und der Schweiz bringen. Vorun- 
geht. eine ausführliche Vorrede, welche gewisse 
Tppen der demokratischen Stantsgebilde 
und Westhellenentums erörtert; es ges 
in der Vorrede wegen des fragmentarischen 
Charakters unserer Kenntnis, da abgeschen von 
der Dürftigkeit des litterarischen und epigraj 
schen Materials die Ungründlichkeit desselben in 
der Bezeichnung staatsrechtlicher Begriffe unsere 
Einsicht hindert, 

Darchgenommen werden die Verfassungen von 
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Argos, Epidauros, Korinth, dessen Fortschritte in 
geistiger Bildung hervorgehoben werden, von Am- 
brakia, zu dessen Hinübergleiten in eine reine 
Demokratie infolge des Wegfalls des Census für 
Beamten, das Aristoteles berichtet, die Aus- 
Miufer der Demokratie des Thoramenes ein Ana- 
logon bieten, weiter die Augaben über Megara, 
Sikyon mit seinem obligatorischen Zeichen- 
unterricht, über Elis, dessen Domokratio wegen 
der gleichen Verfassung für ein ganzes land- 
schaftliches Staatsgebiet bemerkenswert ist, wo 
vielleicht ein antikes Ropräsentativsystem vor- 
tiegt, weshalb es nicht gleichgültig ist, dafı 
Hippias zuerst eine vergleichende Verfassungs- 
kunde geschrieben haben soll. Dann folgen Mes- 
senien und Leukas. Bei den opuntischen Lokrorn 
scheint sich ein Analogon zu dr Präsidenten- 
stelle der modernen Republiken zu bieten; dieser 
Freistaat hatte vielleicht. eine völlige Gleichhi 
der Bevölkerung, d. I. keine Sklaven. Mit den 
opuntischen Verhältnissen lassen sich diejenigen 

Epidammus vergleichen. Theben entwickelte 
"ı nicht ohne Einflufs der pythagoreischen An- 
schauungen; von böotischen Städten werden noch 
Orchomenos und Thespiai behandelt; ferner sind 
der Bund der Kreter und die demokratischen 
Züge in der spartanischen Verfassung beleuchtet, 
Nach der Charakterisierung der „Helden-Ringtiere“ 
(XXIV) von Sparta wendet sich der Verfasser 






































7 Gedankonfreih 
i und Kolophon. Ephesos 
errschaftlich 
ach Horakleia 
08 an die 


dem glanzrollen Milot mit s 
zu, dann Klazome 
und Skepsis weisen eine 
maskierte Adolsherrschaft“ 
in Bithynie 








„Massen 
auf. N 
und Phokaia kommt 
Reihe, der Knotenpunkt des griechischeügypi 
babylonischen Weltserkehrs mit seiner karisch- 
griechischen Mischbesölkerung, seiner Freiheit in 
Gemäßsheit der Gesetze des Polykrates, das einen 
Aristarchos hervorgebracht, welcher das. helio- 
kentrische System vorkündete. Der Grammatens 
des Staatsrals in Samos war ein Minister von 
hoher geistiger Qualifikation, gründlich bewundert 
im Stuatsrocht wie in der Politik. Naxos mit 
seiner Adelsherrschaft ist. typisch für viele grie- 
chische. Verfassungsentwicklungen; einer der Ol 
gurchen stellt sich an die Spitzo der Volkspurtei 
beseitigt die Aristokratie und macht sich zum 
Tpramnen. Paros hatte al-poliische, 
Gesetzgebung, wie die heutige Zeit erst solche 
anbahnt. In Tarent übte der pythagoreische 
Band seinen Einfluß, wie or sich in einem Ar- 
chytus verkörperte. In Kroton hatten Pythagoras 
und seine Anhänger eine auf geistige Befühigung und 
ittliche Würde gegründete Verfassung eingerichtet, 

Aristokratio der Altadligen und 
gemischte Verfassung (Dikainrch 
ire sich s0, dafs der agireng das monar- 
elische Prinzip, die 240 das obligarehische und 
die decke das demokratische vertreten. Sybaris, 
Thorioi, das epizephprische Lokroi, Syrakusai 
werden in ihrer Entwicklung geschildert. Ge- 
lons Stellung, Diokles' Gesetzgebung, des ersten 
Dionysios progressives Einko 
die Stellung der Frauen, die Gedankenfrei 

io sie sogar unter der Tyrannis einen Hiketas 
die Lehre von der Achsendrehung der Erde aus- 
sprechen Hiefs, werden besonders betont; etıra vo 
dem einzigen Platon abgeschen könne Athen bi 
auf die Zeiten des Demetrios von Phnleron 
kulturhistorischer Bedeutung mit Sprakus nicht 
wetteifern. Die Grofsstadt Akragas, das treflich 
regierte Massalia zeigen die Möglichkeit, schon 
im Altertum die Gefahren der brutalen Massen- 
herrschaft nicht minder als die des Adels und 
der Reichen zu vermeiden, ohne den Grund« 
gedanken der stautshürgerlichen Gleichei 
politischen. Frei ‚büßsen. 

Bei diesor Orientierung bleiben zwei Fragen 
ngelöst, nämlich die, ob es jemals eine ent- 
elte Demokratie ohne Sklaverei gegeben, und 
ob jo eine Oligurchie existiert hat, in welcher 
nieht sämtliche Freie irgend ein, wenn auch noch 
































































menstenersystem, 
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so winziges, so doch positives Recht: politischer 
atur auszuüben befugt geiresen sind. 
‚Nach einer Auseinanilersetzung mit den Kritikern 
des ersten Bandes der „Demokratie und den 
spätern Erscheinungen, wobei die Lücken und 
hwächen in G. Gilberts Handbuch deutlich 
hervorgekehrt werden, gegen Max Duncker und 
den Grotenner Holm wie gegen Rankes Welt- 
geschiehte und Lorenz von Steins „Innere Ver- 
waltung“ polemisiert wird, erürtert Schvarez die 
Berechtigung einer Darstellung der römischen 
Massenherrschaft, obwohl Rom nie eine Demo- 
kratie gewesen wäre. Er konnte diese nicht 
übergehen, weil die römischen Staatseinrichtungen 
der Organisation der stüdtischen Gemeinwesen 
nd. nicht nur der italienischen zur Grundlage 
dienten, und weil der organisatorische Geist der 
Römer nahezu die ganze Entwicklungsgeschichte 
nserer abendländischen Civilisıtion durchäringt 
nd immer da wirksam wird, wo die Volkspartei 
nter Anführung einer geschulten Intelligenz um 
ine Rechtserweiterung ringt. Wenn der Ver- 
fasser sich auch kürzer fassen will als bei Athe 
so wären doch neben den verfassungsgeschicht- 
lichen, kulturgeschichtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen die kriegsgeschichtlichen Momente 
wicht außor acht zu lassen, zumal um die Frage. cb 
die Römer ihre Überlegenheit auf dem Schlach 
felde ihrer TI 
der Lösung 
Von graudlegender Wichtigkeit sei für ihn 
Problem der  griechisch-italischen Verbin- 
dungen und der Einwirkung der geistigen Kultur 
der Etrusker. Aber diese Darlegung verschicht 
er auf den Schluß, während er gleich di 
matischen Werke über römisches. 



















































die die geschichtliche Ent- 
wicklung i lauf nicht zur Anschanung 
bringt, erscheino verfehlt; aufserdem seien einzel 
Auffassungen desselben irrig; so sei Sulla. nicht 
wur der Restaurator des alten Regiments, sondern 
ein durchaus origineller Reformator, der die 
Massenherrschaft nach der bloßen Kopfzahl nieder- 
wirft, um die Herrschaft der Gesetze, aber auch 
die dor Gebildeten, ohne Rücksicht anf den 
Stammbaum, über eine einheitliche Staatsbürger- 
schaft zu begründen. Mommsens Bewunderung 
ir Cäsar habe ihn für anderer Verdienste blind 
gemacht. 














(Schlufs folgt) 





1. November. WOCHE! 


Homeri Odyssen recent Arth 
Volumen alterum. Editio minor. 
X1,207 pp. in 8. 0,75. 
Auf Auregung des Verlogers, wio in der Vor- 
rede des ersten Bändehens berichtet wird, hat 
Ludwich den Text seiner kritischen Ausgabe der 
Odyssee unverändert, nur unter Weglassung des 
Apparates, noch einmal drucken Iasen, um eine 
brauchbare Grundlage für die Lektüre in Schulen 
zu liefern. Welche Entwieklungsstufe des Homer- 
textes zu fixieren seine Ahsicht gewesen sei, hatte 
er in der Praefatio zur größeren Ausgabe nicht 
gesagt; aber die wissenschaftliche Richtung, in 
der sich die meisten früheren Arbeiten des Her- 
ausgebers bewegt hatten, liefs vermuten (und der 
Wortlaut des Titels wenigstens bestätigte cs), 
dafs er unternommen habe, eine Receusio im 
eigentlichen Sinne zu bieten, d. h. eine „auf nichts. 
anderes als Überlieferung gegründete Herstellung 
der ältesten Lesart“. Die Grundsätze, nach 
welchen eine solche Aufgibe behandelt: werden 
mufs, hat mit wnübertreflicher Klarheit Karl 
Lachmann in der „Rechonschaft* über seine Aus- 
gube des Neuen Testaments entwickelt (Kleinere 
Schriften I 8.250 M). Er erkannte sehr wohl, 
dafs ein streng historisch konstituierter Text „an 
manchen Stellen für die scheinbar annehmliche 
Lesart eine wenig, verständliche, zuweilen auch 
eine sicher unrichtige geben“ müsse; andrerseits 
gestand er der mit Beobachtung des Spruch- 
gebrauches und überhaupt mit inneren Gründen 
operierenden Kritik ihr volles Recht und ihr 
Verdienst zu: aber or unterschied genan dus an 






































sich Mögliche und Wünschenswerte von dem be- 
grenzten und vorbere 
sich. gesteckt hatte. 
Textes 


den Ziele, das or selbst 
„Die Feststellung eines 
Überlieferung ist eine streng 
und nichts weniger als unend- 
wenn auch ein Einzelner schwerlich die 
Quellen schon ganz erschöpft und gewils oft aus 
menschlicher Schwäche fehlt. Hingegen diejenige 
Kritik, welche die Schranken der Überlieferung 
durchbricht und der Vermutung ihr Recht ge- 
hrt, ist ungebunden und nimmt an 
herheit zu mit wachsender Kenntnis 
Geistesfreiheit. — Dafs sich niemals der feste 
historische Boden verlieren möge, scheint mir es 
am besten, den Text nach der blofsen Über- 
ieferung, sobald es möglich sein wird, unver- 
ünderlich festzustellen, wodurch man den freien 
Fortschritt der Kritik sicher nicht hemmen wird.“ 
Dies sind Lachmauns Worte. 

Ludwichs anerkannte Meisterschaft in 





nach 





















der 
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Ausnutzung der Handschriften, seine wiederholt 
ausgesprochene Abneigung gegen alles was „innere 
Gründe“ heifst (Aristarchs hom. Textkr. II 8.107. 
413) hatten die Hoffnung erweckt, daß seine 
Homer-Ausgabe für die Philologie das werden 
würde. was Lachmann in seinem Nenen Testament 
den Theologen dargeboten hatte. Dieser Hoffnung 
hat, der Erfolg nieht entsprochen. Der Heraus- 
geber hat sich den Unterschied der beiden von 
Lachmann vorgezeichueten Teile des kritischen 
Geschäftes nicht klar gemacht, er hat nicht einen 
festen Zeitpunkt in der Geschichte des Homer- 
toxtes gewählt, den er mit seiner Wiederher- 
stellung erreichen wolle, sondern, wenn ich ihn 
recht verstehe, nur ganz unbestimmt danach ge- 
strebt, „den richtigen“ Text zu gewinnen. So 
ist es gekommen, dafs seine Ausgabe ein wunder- 
liches Gemisch zeigt zwischen strengem Festhalten 
an der schriftlich bezeugten Lesart, wie es einer 
„Recensio“ angemessen wäre, und der Anfnahme 
Ton metrisch oder logisch begründeten Ände- 
rungen, wie sie nur derjenige einführen darf, der 
den überlieferten Bestand nun weiter zu „emen- 
dieren® entschlossen ist. Dieser Widerspruch ist 
im einzelnen nachgewiesen in meiner Anzeige der 
Editio maior in der deutschen Litteraturzeitung 
1890 Sp. 917-919. 

Aber was ein Mangel der gelehrten Arbeit 
ist, kann ein Vorteil sein für die praktischen 
Bedürfnisse der Schule. Und so ist es wirklich. 
Ein nach strengen Grundsätzen nur mit Hilfe der 
literarischen Überlieferung rekonstruierter Text 
würde den Anfängern die Lektüre sehr or- 
schweren; Ludwich hat wenigstens einige der 


























schlimmsten Anstöfse, eben infolge seiner wissen- 
schaftlichen Inkonsequenz, beseitigt. So stellt 
sein Buch, als Schulausgabe betrachtet, zwar 





keinen merkbaren Fortschritt gegen Dindorf dar, 
gegen die fünfte, von Hontze besorgte Auflage 
der Dindorfschen Odyssee sogar einen ent- 
schiedenen Rückschritt; aber als unbrauchbar 
braucht es nicht bezeichnet zu werden. 

Dafs der Herausgeber mit den Interessen der 
Schule keine lebendige Fühlung hat, beweist 
u. a. der Index, der ebenfalls unverändert aus der 
größeren Ausgabe horübergenommen ist. An 
welchen Stellen im Gedichte die einzelnen Kasus 
von Zeis, Merekuos, ’Odvoeis u. s. w. sich finden, 
ist dem Sckundaner oder Primaner mit Recht 
vollkommen gleichgültig; dagegen würde er für 
eine Zusammenfassung und Nachweisung der 
wichtigsten Beziehungen, in denen die häufiger 


vorkommenden Personen und Örtlichkeiten uns 
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begegnen, dankbar sein. Nichts der Art findet, 
er bei Ludwich, wogegen die einzelnen Flexions- 
formen mit Sorgfalt verzeichnet sind. 

Kiel. Paul Cauer. 





1. GOYKY4I40Y TETAPTH. The fourth 
book of Thucydides. A rorision of the text 
ilustrating the prineipal causes of corruption in 
the manuseripts of this author, by William Gunion 
Rutherford. London, Macmillan and Co. 1889; 
LNNVII, 134 pass. 

2. Thueydidis historlarum libri VI-VI ad 
ptimos eodices denne collatos recensuit Carolus 
Hude. Hauniae 1890 (Leipzig, Brockhaus). XV 
220 pagg. 8%. 5 
Beide Werke 

können insofern werden. 

Beide Heransgel inen Teil des Thukylides, 

der eine ein Buch, der zweite drei Bücher in neuer 

kritischer Bearbeitung. Damit ist aber auch die 
lichkeit bezeichnet, welche zwischen beiden 

Werken gefunden werden kann, denn in allen übrigen 

Dingen geht jeder von beiden seinen eignen Wog. 

Ihre Aufassungen von dem gegenwärtigen Zustande 

und dem Werte der thukydideischen Toxtüberlieforun 

sind gründverschieden, und ebenso abweichend van“ 
einander sind ihre Kritischen Grundsätze und die 

Methode, welcher sie bei der Behandlung des Textes 

folgen. Dies kennzeichnet zugleich den gegenwät 

Stand der Ahukydideischen Forschung, sowohl was 

die sogenannte Thukydidesfrage anlanzt, d.h. die 

Frage nach der Entstehung seines Werkes, als auc 

uf die Gestalt und seines Textes 

















dieselbe Aufgabe und 





























wird zunächst 
geabt, was ie 
‚ein besonders beienkliches Sympto 





marschieren und 
noch vorwiegend 






Jedenfalls ist es von grofsem Werte, die An- 
schauungen konnen zu lornen, welche cin Gelehrter 
wie Rutherford von dem Zustande des Thukydides- 
textes gewonnen hat, und die Resultate, die sich aus 
seiner kritischen Arbeit ergeben. Dasselbe gilt von 
©. Hude, dessen Toxtausgabe der drei letzten Büche 
schon durch die Neuverglei 
schriften und die Rı 
















dem hat er bereits früher schätzbare keit. Beiträz 
zum Thukydides veröffentlicht (pe. IV nat. 1) und 
vor allem in seinen Commentarii critiei ad Thucs 
pertinentes (Hau 
Tiner schr eingehenden und sorgfältig 
unterzogen, welche vornehmlich. di 
Yatie. B den übrigen Handschriften, besonders dem 
Laur. © gegenüber abzuschätzen bemüht ist. Dei dem 
Gebrauche seiner Textausgabe setzt er deshall 

die Bekanntschaft mit diesen Commentarii von 
(pa IV Z.5 8.0). 

Ich wende mich zunächst zu Ruthorfords Ausgabe. 
einor anzielend geschriebenen Varrede berichtet 
Rutherford zusor, wie er durch seinen Lehrerberuf 
zu der *intelloctual honesty" genötigt word 












Stellung des Col. 










































welche für Lchrer und Schüler den Schwierigkeit 
mangelhaft überlieferter antiker Schriftwerke gezen- 
über erforderlich ist, und wie er durch das Studien 
der Aristophanesscholien zur Einsicht in die “ncan- 
scious and, so to say, mechanical Interpolation «di 
Ancient texis’ gekommen sei. Darauf folgen drei Auf 
sätze, deren erster von Stl und Diktion des Thukydidi- 
ılelt. Der Vf, erkennt in Thukyd. einen grofsen 
eigenartigen Stlisten, und was er darüber 
ist recht hübsch zu lesen. Wenn 
er hinzufügt, dafs Thuk. voll von Redenendunger 
die bei einem “affected” Schriftsteller leicht uls Über 
treibungen oder selbst Parodien des attischen Idioms 
angesehen worden Kö , das nicht 
völlig zu verstel chlufssatz 


































und auch üb 








diese ccht thukydideischen Ausdrucksweise. seien 
“Attic scen through a precise and logical mind’ ver- 
mag ich nicht volle Klarheit des Vers 






n. Der Vf, hebt sodann hervor, dafs Thuk 
einzelne Worte und Ausdrücke 
(sel. Gomperz, A der 
als dafs. er’ ing 


genin 
die Neigung hat, 
lieber zu. wiederhol 
Heilkunst 8. 12. 120), 








Zweifel über den Sinn des ganzen Satzes zulassen 
möchte, und er parallelisiert hierin Thukydides und 
inige 


Mac nalscn über 


rasch 






; dessen Anführung hier 
Die Thorle soriker mit 
ides vergleichen zu wollen, traue ich. ihm 
nicht zu. Nachzuprüfen Sche ich übr 

keine Veranlassung, und so will ich es I 
gern glauben, daß jene sülisisch 

sich auch wi Macaulay zeige. Womit dann aber 
freilich nichts bewiesen ist, als dafs ein mittelmäfsizes 
und engherziges englisches Talent und ein grußer 


























Historiker haben in einer unnesentlichen Einzelheit aus 
schr verschielenen Ursachen zusauumentreffen können 
Als thukyd. Stileigontämlichkeit führt der Vi 


brauch der 
Isweise. das 
Activum und 


ferner die strenge Unterscheidung im 









Auseinanderhalten 

















Medium an Stellen wie 4, 98, 8 (amördova), 4 
11, 3 (drumavorıog), 4, 79,2; 84, 2 (Evvem; 

und Severyorsos) und anderen. Ehenso win 
hervorgehoben di durch 
TonTade die Bevorzugung. sen 
Partizipien und die eigentümliche Verwendung de 





Reilexivpronomina wie z.B. 4, 26, 5 0 nr damin- 
asıy 1a mia, ok di pi dan ps. Wein 
auch diese Beobachtungen, wie bereits von Hude 
(Fleckeisens Jahrbb, 1890 8. 802) bemerkt worden 
ist, nicht durchweg neu sind, so sind sie doch zur 





















im so mehr be 
inigen Proben be 
wenden Jälst und das Kapitel nicht weiter ausführt, 
so sehr er offenbar gerade hierfür durch Begahun 
und Studi Ich möchte nu 
.de dieses Kapitel von ihm rech 
















behandelt zu sehen, wobei es ihn nur 
sein würde, den von ihm 8. 182 (ze 
Kap. 121) schr umglimpflich behandelten L. Herbst 





Ich traue Iutherford 
trotz seiner Abmeius 
, welche Fülle 


sorgfältig zu Rate zu zichen. 
Unbefangenheit genug zu, un 
gegen L. Merbst einschen zu kön 
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treflichster Beobachtungen gerade über Sprache und 
s Arbeiten dieses hoch- 
verdienten Gelehrten niedergelegt ist 

Im Verlaufe dieses Kapitels kommt der Vf. auch 
($. NY) auf eine besonders eigentünliche Ver- 
wendung des Partizips z 
4, 20, 31 (Bkk.) an 2 
viadan Prlalas ara ve nl 


























glims 
Zugımayevons ve wählen 5 Rucaankrav. 80 schreibt 
MR. statt Auemanerons und Mgt here most 








1 think, all editors read Braoadrong. 
‚ahmo der Losart Braaeueren pilichte ich 
ihm bei. Aber es wäre der Mühe wert gewesen, 
etwas deutlicher zu reden und zu sagen, nicht, dafs 
die meisten Handschriften ranequevong haben, sondern 
dafs von all Handschriften allein Laur. 
© Paare bietet, während alle Abrigen Burna- 
trans schreiben. Allein wie fm weiteren Verlaufe 
deutlich wird, für den Vf. haben die t Aion 
Handschriften insgesamt keine I 
n ihm eine so schlecht und autoritätslos 
andere (all bad and none better th 
pe. LA). let will gleich jetzt auf die 
gehen, der vorz 
wird, und lasse deshalb. d 
beiseite, 

Bereits im ersten Kapitel wird die Fra 
fach berührt, so vornehmlich in. Bezug 
Orthographische und. spezifisch Attische 


manuscripts 
In der 






























unkt ein- 
abgehandelt 























Handschriften in diesen Fragen 
merkennen, und. starken 
nchen vielgoräl 
Atticismen oder 
ıte Durchführung 
messung des Ny 





u griech 
a großses Gewicht zu 
‚weifel daran 
hervortretenien 
Diatektformen, die kons 
Einer Orthographie, die saubere 
ja, wer weißs, 
Vermeiden des H 
tion beruht 

















2äv sagt, Ist sehr zu beherzigen. Ein wenig anders 
Hiogt meiner Meinung nach die Frage bei dei und 
del, weil wir da nicht nar auf die Inschriften, anler- 
eitig altenen Thukydides- 
codd. angewiesen sind, sondern das ausdrückliche 
Zeugnis des Markellinos (pg. 10, 20 Bkk.) für ihn 
Hieraus folgt wenigstens so vich, 
larkellinos oder seinem Gewährsmann 
benutzten Codd. als) se Rutherford erwähnt 
ierbei selbst die Thntsache, dafs ‘one coiex always 
writes ade for the dei of the othe 
weder diesen Cı ich fügt er I 
seine Behauptung statzt. Schwerlich a 
vergleichung der Handschriften 
Bekkers Stercotypa, welche derg 
beiseite lifst. Vielmehr führen mich 
Anzeichen zu der Vermutung, dafs R.'s 
Handschriften vorwiegend auf der zwar anspruchsvollen, 
aber schr unzureichenden. drei Ausgabe von 
Arnold (Oxford 1868) beruht, wo in der That zu 
1, 2, 1 bemerkt istz .. all, qui raro vel nun- 
quam dei: eine Notiz, die übrigens aus Bekkers 

























xl. ebensowenig auf 
ichen Orthograplica 
mehrfache 
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grofser vierbändiger Ausgabe (Oxford 1821) ontlchnt 
ist und sich bei Poppo ebenfalls Andet 1, 1 (1821) 
pi 211. Dekker drückt sich vorsichtiger aus als 
utherford. Denn allerdings hat, wie eine neue mir 
vorliegende Kollation besttigt, Codex Pala 

alsig alei, aber 
io z. B. 7, 81, 26; 7, 61, 

versits Andet sich adeı gelegentlich auch noch 
in anderen Handschrift (mach Doppo 1, 1, 211) 
im Casselanns 8, 1, 1 als Korrektur, und 6, 88. 88 
im Arundelianms und Oxoniensis. Auch will ich 
hinzufügen, dafs Palatinus E nicht nur in dor kon- 
stanten Schreibung ale, sondern auch in der 
winder konstanten Orthögraphie von Pässimos (sel 
Wilamowitz, homer. Untersuchungen $. 309 not. 17) 
wu auf die reinere Form bewahrt, 

Für Itutherford ist es ausgemacht, dafs bei Tin- 
kydides allo Handschriften für eine ganze Reihe v 
Kinzelheiten völig unzuverlässig sind, und dafs z. B. 
für die Frage, ob zugham oiler zwglası oder 
agion ihr Zeuguis absolut wertlos it. Dies gilt 



















































unbekannten Gründer 
dafs die, 
Praposi 
worden 


‚ben haben, andornteils 





er auch für manche 
orte wie zei de or 
Aufserdem tritt noch die Hypothese. 
, dafs Thukydides höchstwahr- 
Alphabet. habe, und 
sein Work zunächst einmal in das ionische, 
‚schrieben worden sch, wobei mancherlei 
he und andere Trübung: 
Dies etwa sind d 
n 3. Kapitel die 
st, durch wele 
‚didestext I 











‚dafs mit 
Alphabet un 
orthographische dialck 
vorgekommen. sein. werde 
htspunkte, unter denen R. 
Ursachen zusammen 

















seiner Überzeugung der TI ion 
er wiederholten Abschriften teils durch unvermeil- 
iehe Irrungen, teils durch Lei der Abschreibor 





eutstellt worden sein soll. 
Den petaygappeticuög aus dem altattischen in das 
Alphabet hält R. also an sich für nicht unwahr- 
iese Annahme aufserdem durch 

Tinweis auf vielfache Korruptelen, die sich so am 
leichtesten erklären, wie z.B. die Verwechslunge 
von duivouer und duwvoiwer, duireoda und duu- 
vermden, duröpevo; und dmvorevog u. 
Aufserdem führt er ausnahmsweise eine nicht dem 
vierten Buche angehörige Stelle an, weil sie ihm ganz. 
besonders instruktiv und beweiskräftig für die Um- 


























schrift au ursprünglich Altattischen in das 
Tonische Bei der Belagerung von Plataa, 
heifst 08 9, 76,3... umgands ... ds Bgögons te 





megrähhovies drökay und N. hilt das Verbum 
AvenAiv bier für sinnwidrig. Deshalb schlägt er 
dafür dverkzov vor, das in seiner altatt, Schreibung 
avekzov leicht mit avexkor verwechselt werden konnte. 
Falls die Konjektur richtig wäre, so müfste sie auch, 
noch an einer zweiten Stelle gemacht werden, näunlich 
7,25, 4 tals arangoig zul dröxdar zul xurazokun- 
Büvres &£öngior, wo zweifellos von derselben Sache 
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die Rede ist. Ohne auf die Frage einzugehen, will 
ich nur darauf hinweisen, dafs Thukydides“ zwar 
üyeräso» Einmal braucht, cbenso dyeTäzor Einmal 
neben einer Form auf vo, xadefäno» zweimal neben 
vier Stellen auf vo, aber dafs alle zwlf Stellen, in 
denen er dveAxa verwendet, auf von Acktiort sind. 
Das drıtäxov würde also als cine im Thukyaides sonst 
nicht belegte Form neu eingeführt werden müssen, 
was an sich nicht völlig unmöglich, aber auch nicht 
unbedenklich warc. 

csflls reichen die angeführten Beispicle dazu 
die Hypothese von der Umschrift für das 
;yäideische Werk zu beweisen oder auch mır 
wahrscheinlich zu machen, und wie wenig begründet 
sie überhaupt. ist, bedarf nach der überzeugenden 
Darlogung von v. Wilamowitz (Homer. Untersuchungen. 
S. 304. 305) für jeden, der schen will und. kann, 
keines Boweises mehr. Demnach kann ich auch der 
Umschrift von Thukyd. 4, 1 und 135, welche Ruthe 
ford pg. LANVIIL probcweise giebt, irgend welche 
Bedentung nicht boimessen. Übrigens ist sie auch 
nicht ganz einwandsfrei, wie Hude a.a. 0. pz. 804 
nachgewiesen hat, Der etwas befremdlichen archaist- 
schen Liebhaberei, die ei der Beziflerung von Kap. 185 
hervortrtt, sei nur im Vorübengehen gedacht. 

Anders steht es bezüglich der teils willkürlie 
teils irrtümlich geänderten Präporitionen und Ahnli 
Worte. Kein Verständiger wird leugnen wollen, dafs 
der Thukydidestext, wie überhanpt, so insbesondere 
nach dieser Richtung hin vielfacher Verderbnis au 
gesetzt gowesen ist. Vieles ist bereits orkannt, nicht 
weniges wird noch aufzuspüren und zu verbessern 
sein. Allein das Bild, das R. davon entwirft, ist 
nieht zutrefend und leidet an anger Übertreibung 
Auf pg. LXII u. LXIIL giebt er in not. 2 cine aus 
dem vierten Bucho ausgewählte Zusammenstellung der 
Fälle, wo in den Handschriften die Präpositionen 
einander verwechselt werden, wo an derselben Stelle 
die Codicos dariyayov und dariyayov, dm vor und 

dutogovean und Eoteyorsan u. del. bieten, 
und aus der man freilich den Eindruck erhält, dafs 
diesen minder wesentlichen Dingen unsre Über- 
die schlimmste Willkürlichkeit und 
Unzuverlässigkeit entstelt ist. Allein das Sünden- 
register beruht auf Rutherfords oben erwähnter An- 
sieht, dafs alle Handschriften gleich schlecht seien. 
Ich habe weder Zeit noch Lust, die von ihm an 
führten Beispiele (für die er die Stellenangabe sich 
erspart, dem gewisenhäften Leser versagt at) aufs 
zusuchen, aber ich bin Aberzeugt, dafs sie Hand- 
odensten Wertes und Alters ont. 
ind. Wenigstens sind die unmittelbar darauf 
(ps. LXII not. 1) als Beweis für Verwechslung von 
Kompendien ai 
3,4, 4, C, K aus Amnokds kritischem Apparat eı 
nommen, d.h. fünf zanz .d unbedeutenden 
Handschriften und neben “ihnen Einer der besten, 
nämlich dem Laur. €. 

Dafs nun aber späte Handschriften, welche ver- 
mutlich aus einem die Kompendin bereits vielfach 
verwendenden Codex abgeschrieben werden, diese 
Abkürzungen häufig mifsverstehen, bedarf des Beweises 
nicht. Es ist aber auch völlig gleichgültig für unsre 










































































































Anschauung von dem relath 
da diese uns in ei 


en Wert dor Überlieferung, 
stattlichen Reihe von Haı 
schriften vorliegt, welche zeitlich weit vor jenen 
Entstellungen geschrieben sind, nämlich im 10. und 
11. Jahrhundert, und von denen überdies die Mehrzahl 
keinen Gebrauch von Kompendien macht oder mar 
den auf wenige bekannte Fälle beschränkten, der 
in den ältesten Pergamenthandschriften ablich ist. 
Folglich bleibt für Rutherford, um seine Theorie 
von den ‘prepositional manuscripte' (pg. LXIIT not. 1) 
aufrecht halten zu Können, nur die Annahme Obri 
esten Thukydide: 
hundschriften insgesamt auf solche Vorlagen zurück- 
zuführen sind, welche Kompendien verwendeten, Vor- 
lagen übrigens, welche mindestens Alter als der Anfang 
des 10. Jahrh, gewesen sein müssen, zu welchem 
Zeitpunkte Laur. ©, der älteste von allen erhaltenen 
Codd., geschrieben ist. Ich will nun kein sonderliches 
Gewicht darauf legen, dafs das von Wessels 1884 
herausgegebene El Fayum-Fragment aus dem $. Buche, 
die älteste dirokte Urkunde der thukydideischen Text 
überlieferung, von Kompendien nichts zeigt, am 
wenigsten von sı nen Rutherfords Mypothes 
füfst, und ich 
dafs unser Thukydidestext ursprün 
einer Handschrift abgeschrieben sein könnte, welche 
Kompendien ähnlich verwandte, wie sie der kleine 
Thukydidescodex des Libanios (1 pg. 30 Reiske), um 
Raum zu sparen, vielleicht verwendet haben mochte, 
oder wie wir sie gebraucht sehen in Kenyons Aristoteles 
Zusammenstellung daselbst pag. 11 und 
von v. Horwerdens Ausgabe). Doch ist chen 
zu beobachten, dafs eine so I 
den Praposi 
seinem 3. Kapitel annimmt, sich in den ältesten und 
besten Hat keineswegs zeigt, und noch 
mehr, dafs ie Untersuchung über 
den Thukydide s x. Halic. (De Dion 
Halic. seriptis rhetor. 1878 pg. 123 ) in ihren 
Resultaten jene Hypothese cher widerlegt als bestätigt. 
Denn so viele Abweichungen des Dionysischen Texter 
von unseren Handschriften sie (pt. 140 f) am 
nachweit, so sind doch unter diesen verhältnismäfsig 
nur wenige Varianten derart, wie R. sie annimmt, 
und es zeigt sich. vielmehr auch hierin im ganzen 
eine unleugbare grofse Verwandtschaft zwischen unseren 
ältesten Handschriften, insbesondre (Ss 





















































































Laur. C, und der von Dionysios gebrau 
rezension. Entweder also beruht der Text des 
Dionysios sowie unser ältesten Handschriften auf 





einer Rezension, welche überhaupt nicht Kı 
verwendete oder verwendet hatte, oder auf einer 
solchen, die bereits vorDionys aus der kompendiaris 
Schreibung in die unabgekürzte umgeschrieben worden 
war. Dies vielmehr ist die Anschauung, zu der man 
bei vorsichtiger Erwägung geführt und Ruther- 
ford ist den Beweis für seine Annahme schuld 
blieben. 

















Am wenigsten darf er glauben, diesen Beweis 
durch seine Zusammenstellung (pg. LXII not. 2) von 
sogenannten graphischen Fehlern geliefert zu haben, 
weiche übrigens bedeutend zusammenschmilzt, wer 

man, wie die Vernunft gebietet, aus ihr die sämt- 
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Junger und jüngster, 
Handschriften auss 
ischaften, di 
Rekruten Schimmelig, Schatte 
üchlich und Bullenkalb des Fr 
al auch noch so sorgfältig registriert, so wird 
nicht glauben dürfen, ein sicheres Urteil 
über die Schlagfertigkeit der Truppe gew 
haben, der sio einverleibt werden oder werd 
Der Weg, auf dem man die erreichbar älteste 
ungetrübteste beglaubigte Gestalt des thukydideischen 
Textes wiedergewinnen kann, ist weillufger und 
mühsamer, aber auch zuverlis und wenn man 
von den zwei ältesten Handschriftenfanilien, Laur. € 
und Vatic. B rückwärts geht, Testimonia. 
und Scholien in der von Sade 1 Weise mit 
Vorsicht heranzieht, so wird man schlieflich zu der 
Überzeugung berechtigt sein, etwa den Thukydidestext 
annähernd rekonstruieren zu können, wie er dem 
Dionysios v. Malikarnafs vorlag. Das ist. das 
s, auf der mit einem wirklich gerechtfert 
Vertrauen die Emendatio einsetzen mag, für we 
ıd insbesondro 

























































eiträge geliefert 
Rutherfords Ausgabe ergichig gewesen 
dieso Resultate schlage ich in seinem Buche weit 











höher an, als seine prinzipiellen Darlogungen, die ich 
aus den eben angeideuteten Erwägungen für unzu- 
reichend begründet und teilweise für durchaus irrtüm- 
lich ansche. 








(Fortsetzung folgt.) 







5 , Teubner 1891. 
1e 3,60 M 

Wider Erwarten rasch, binnen Jahresfrist, ist 
achten dus neunte Heft gefolgt, welches von 
nemus-orior reicht und somit die aufserordentlich 
umfangreichen und wichtigen Artikel über Naga- 
tionen enthält. Negue füllt allein 12 Spalten 
aus, von denen kauın 24, auf die Fälle mi 
relativer Anwendung kommen. Nur jo ein 
werden bei Tae. 3 Glieder (in den Hist.) und 
5 Glieder (im Dial) durch neque verbunden. In 
betreff des Gebr. von neo und neque korrigiert 
das Lexikon ein unrichtiges Urteil Spittas, indem 
es feststellt, dafs neo in den kl. Schr, den Hist. 
und Ann. 11-15 stark vorwiegt, in Ann. 1-6 
ide Formen gleichmäfsig. vorkommen 
m ganzen viel er gebraucht ist, 
zeigt schon die betr. Anzahl der Spalten des Lex. 
— Nec-neque und neque-nee korrespondieren ver- 
hältnismäbig sehr selten, den Dial. inbegriffen, 
7 bis 8 mal. Die betreffenden Übersichten sind 
für die Taeitusorklärung äufserst wichtig, schon 
weil dureh sie z. B. die besondere Verwendung 
von neque im explikutiven, folgernden, gegen- 
sätzlichen (bes. Ann.), kumulierenden (neque prac- 


























CURIFT FÜR KLA 
















HR PITLOLOGIE, 





1891. No. 48. 





1262 





teren) und bekräftigenden Sinne mehr Beachtung 
und Würdigung findet. — So nahe es läge, auf ein- 
zelne problematische Stellen mit Unterstützung des 
Texikons hier einzugehen, will ich mich in dieser 
Anzeige auf kurze statistische Mitteilungen be- 
schrünken, die immerhin einiges Interesse haben 
werden. — Nrquiguam kommt bei Tac. nur ein- 
mal (Mist. IT 24, 2) vor. Nraeio ist selten, aufser 
im Diul, nur 7 m: je auf- und absteigende 
Bewegung, wie sie im Gebrauch so mancher 
Wortformen, bei Tac. vornehmlich, nachgewiesen 
ist, zeigt sich auch. bei den Konjunktionen zi und 
niri in der Protasis von Bedingungssätzen. Man 
vergleiche nur, unter Berücksichtigung des U 
fangs der einzelnen Werke, folgende Zahlen, 
welche die Zunahme und Abnahme der beiden 
Formen bei Tac. illustrieren: 
Dial, Germ. Agr. Hist. Au. 1) 
[ce ur 
a 
Aufs, vom Dinl. abgesehen, nisi 
und hriften gleichmäfsig. oft 
vorkommen, dafs die kürzere Form in den Hist. und 
dem ersten Teil der Ann. stark überwiegt, um 
endlich die erste Stelle wieder an nisi abzutreten. 
Der Schriftsteller scheint, sei es bewult, sei cs 
unbewufst, von der Abneigung gegen manierierten 
Stil geleitet worden zu sein. — Nünis braucht 
Tae. solten (4 mul), desto öfter uimius. Hier eitiert 
der Herausgeber als Beispiel auch Dial. 23, 16 
nach Schulzes Konjektur nimia anzietate, die 
jedoch dem haschr. animi anx. keineswegs vor- 
ist. — Nare, sch 
10 mal, natare üherhaupt nicht gebraucht. — Der 
10 Spalten lange Artikel nonen behandelt. eine 
ganze Reihe von Problemen der Texterklärung. 
Der Lexikograph Gr. wird hier streitbarer Ki 
tiker; falsche und schiefe Übersetzungen vo 
Roth und Bötticher, an denen freilich kein 
Mangel, werden zurückgewiesen, auch auf manche 
Erklärungen der Herausgeber wird Rücksicht ge- 
zu Mist, IV 28,7 
as Richtige. — Der 
r als 26 Spalten 
ie hier ausge- 
wäre jenen 
subjektiven Kritikern, wie z. B. Herrn Novik (in 
Bezug auf Ann. 111, 6), schr zu empfehlen, welche 
die Bekämpfung jeder mit der Schulgrammatik 
nicht völlig harmonierenden Autorstelle für ihre 
Pflicht zu erachten scheinen. — Die Fragepartikel 
nonne steht nur Ann. II 34, 12. — 
ist fast ganz durch seine Konkurrenten verdrängt 




















Ann. 





nd 


Es orgiebt sich 













































Nonnullus 
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ur 3mul in den Ann. (Caes. bg. T-VIT 
ganzen 23 malt). Unter notabilis pafst für Dial. 
40, 9 die Bei. „auffallend“ nicht, cher noch für 
10, 34 personam notabilem. 

Vichtig ist auch die Übersicht 
des elastischen Begriffs nuper 
lesen, dafs das W. mehrfach auf 3, 4 und 
Jahre zurückweist, dann aber auch (Germ. 1, 4) 
aus dem Jahre 98 auf des Augustus Regierung 
zeit, ebenso ist. IV 17, 23 (wo Prammer mit 
Unrecht nuper streicht) auf einen gleich langen 
Zeitabsehnitt; allgemeiner Gorm. 3, 17 Germ 
vocab. recens ot n. additum (ef. Ann. XVI 
nuperrime). — Nutrio nur zweimal (fig 
Germ. 36 pacem n., Hist IIL 53, 23 
— Die Interjektion 0 steht dreimal in dı . 
(ef. Noväk zu 143,2). — Ob füllt fast 5 Spalten. 
— Öbieio und sein Intensivum ohireto verhalt 
sich bei Tac. so zu einander, dafs ersteres: | 

eigentlichen Sinne 10 mal, 2. = preisgeben, 
exprobrare gebraucht wird, letzteres dagegen fast 
wur in der letzten Bed., mit einem Accu. obj. 








— Notewro haben 






































verbunden. So auch Hist. IV 4 wo kaum 
ein Ace. e. inf. anzunehmen ist, wie Gr. wenn 
auch nicht ganz bestimmt, sagt; das be- 








weisen die analogen Stellen, wo alien ki 
Ann. XII 22, 3, XIV 7, 6. Bsist 
m renchedensien Derallın. kartortige 
tende echt. taciteische Ohjektivierung. — Olieio 
hat T. 13 mal, Hist. IV 9, 10 selbstverständlich 
mitgezählt; denn der Nominativ oblivio bedarf an 














dieser Stelle kaum der Rechtfertigung. An sich 
wäre sonst gegen oblivium als vereinzelte E 
scheinung bei Tac. gewils nichts einzu wende 





— Eine rechte Vox Taeitea ist. olarquium, in 
betreff dessen Gr. sich auf Andresens Brörterungen 
in den Jahresber. der Ph. V. 1875 bezieh 
Obeius ist sehr häufig bei Tac., dagegen obs 
nur mit ire verbunden in eigentlicher und bildlich 
Bed. — Oceulo steht 8mal, orculto 45 mal. Bei 
occurso macht das Lex. unnötige Einteilungen; es 
bedeutet entgegen, in den Weg laufen, aurennen, 
stürmen (so das entspr. oceursus). ob in speziell 
feindlicher Absicht, ist nicht wesontlich. Hist. II 
26, 10 ist occursuntes wicht etwa „fortasse*, so 
dern sicherlich 































metus, ira us. w. begreiflicherweise zu. d 
Tac. häufigsten Begriffen; und weiter i 
die dem Dial. und Hist., opensio di 
(28 mal) eigen 
mr von der Vergang 
opera zeigen, wie des Autors Geschmack uud 
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ati“ sich bereits im Dial. kund- 
30, 4 satis operae insumitur (= Ann. II 
24 dedisse op. und 37, 13 multum 
op. 0. Dazu treten weiter op. navare, 
praebere, rependere u.a. — Mit diesen kleinen 
Notizen aus einer reichen Fülle mag es für heute 
genug sei 
Frankfurt a. 





Ing zur „va 

















1. 2a. Wall, 


Erster 
auf 
1891. 


A. Kaegi, Griechisches Übungsbuch 
Teilz das Nomen und das regeimäfsiee Verbun 
@. Berlin, Weidmannsche Bochhandi 
Yin, 1478. 8. 1,40. 

Das Erscheinen des griechischen Übungsbuches 

rd von allen Fronnden der Gramma- 

os Gelchrten mit Frenden begrüßt werden; 

denn wenn der Grammatik ein nach denselben Grund 
sitzen bearbeitetes Uhnngshuch zur $ 

kann der Unterricht nur gewinnen. 

griechischen Ohm 























ur bare 
Wie in der 

in dem Übungsbuch den Stoff auf das Notwendige 

beschränkt und so Gelegenheit gegeben, dieses um so 





gründlicher zu ab 
gewählten. Ei 
größerer Abschnitte werden zur Ropotition des Ge 
ernten zusammenhängende Lesestücke geboten, zehn 
im ganzen. Sogemannte inhalisleere Sätze hat der 
Verf. nach Möglichkeit vermieden, 
in die Lektüre hat or am Schlusse des Bu 
Alsschnitte aus dem Let 
ügt, die er aus Arrian, dem Nachahmer d 
jophon, entmalm. Im ganzen enthält das Ü 

h 92 Stücke, und der dari 

für Untertertin völlig aus; 
Einzelsätzen eine größere Zahl zusammen 
Stücke gewünscht, deren Wert fr den Unterricht 
ich nach meinen Erfahrungen viel höher anschl; 
als der Verf. Auch wäre dies um so leichter möglich 
‚gewesen, da ja der Verf. bei Abfassung 
Buches von dem gewifs richtige 

ist, dafs alles, was als Hausaufgabe gegeben win, 
zuerst in der’ Klasse durchgenommen werden mul 
Die Verbalformen hat der Verf., soweit os ihm gut 
schien, schon in die Übungsstücke über das Nom 
die Komparation eingeroiht, und ebenso lat 
syntaktischen Hauptrogeln, die er, 30 an der 
Zah, am Schlusse zusammenstelt, in die Übungsstacke 

























































gut gewählt sind, werden 
sicht mmengestellt 











Stücke 
Stücke. 

Im einzelnen fiel mir beim Durchlesen folgendes 
auf: No, 18 8. 11: ümpadong mwgfgeur; doch nu 
magtyeoden? Ebenda zog z& "grsniaor uje Ei 








Bolag; schreibe re Eifolas zegi “Agteuimon; dem 
der sog. chorographische Genetiv steht in der es! 

il diesos erhält keinen Ar 
benda dAid 15 darge xrh.; besser up di 








ke. 
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(Gröger xrh. Aufserdem nehme ich an aueifero 
Anstofs; sollte sich nicht. cher ding Jeigero trotz des 











za M. ie ie 
Name des Vaters m 





it ö tritt, darf die folgende Apno- 
Sition. kei ende. würde 
auch meädtr a schreiben. 
N0.53 $.44 nehme ich an der Redensart arıdr 
io, ebenso wie am folg. yorein- 
cn Anstoßs; os lüfse sich. vielleicht dirggieden 
gebrauchen: andernfalls mufs man das erste Mal 
drtoxteivem davron, das zweite Mal dwrpdimeden 
eig rip Dühurrar sagen. Auch st. xl 1 wir 
zreror würde ich das gewöhnliche zu) zmerov ir 
wählen. No. 77 8. 71 letzte Z. &nasrädeir mgon- 
Höxe; regelmilkiger wäre FE mgondöne, Na. 85 
S. 79: our 100 }. atenardfvan; aber aka c. 
ag); also entweder aan dd 

TB Ex. oder mem vor jr, zur ren (inal) 
oder aan öiaee wi, }. xursadiver. Blenda: 
undere av Turm zil.; besser oldtra za }. 

ha; auch oA wird öfter mit dem Accus, als 
mit dem Dat. verbunden. Ebonda: rugi £. ußeikon 
Schreibe eis mio L. Außläkon; ebenso duunehevadnerds 
por oigareremden st. ne. No. 86 8. 

v5 streiche od oder sad. Ebondas sig A. tig Ba, 
Gzrov won} arh.; rich No. 87 8. vr orden 
&oi komiv daten med“ ine 
schreibe agdrte. onen sg; ls. di 
reirueadn oder diumgdfandar. No. 80 8.90, 
vw: ai 2d Odrperko; gonöhnlich ro 
Orennin oder Al Ohio; ebenso No. I 

Au Druckern bene ic N 












































v Earov dungäke 














zit st. 
"ercv st, Trca und $, 88 Fußnote 11) 


Sach beine 
Baden-Baden. 
Carl Stegmann, Lateinische Schulgrammatik, 
3. 4. 5. Aufl. Leipzig, Teulmer 1888 
Nu 308. gb. 2,40 M 
In der dritten Auflage hat der prosolic 
Anhang eine durchgreifende Änderung 





nach dem Sinn. 
T. Sitzler. 











erfahren, 
serdem haben die Bemerkungen $.219 über die Vorba 






weise eine andere Fassung 





curandi ct postulandi t 











erhalten. In der 4. Auflage sind eine Reihe gram- 
mati istischer Bemerkungen hinzugefügt, die 
Lehreru und Schülern willkommen sein worden. 
Meist mur in Beispielen sind die wichtigsten 


Tm einzelnen 





ischen Regeln. zusammengestellt. 








ist mir aufgefallen, dafs $. 258 für die Reg 
Verbalia auf io bezeichnen eine Thätigkeit 
.de oratio, Art zu reden, Stil angeführt wird, 





zumal es weiter heifst selten Konkret: 'possessio 
Isesitztum, accusatio Anklageschrift. Wie soll 
der Schüler, der doch oratio in konkreter Bodentung 
so oft gelesen hat, sich diese Bemerkung zurecht- 
legen? Warum soll der Sextaner $. 66 für amaturum 
esse nur die Bedeutung lieben wollen lernen, mit 
der späterhin (z. B, bei einem von spero abhängigen 
Infinitivus) weder Lebrer noch Schüler etmas an- 
fangen können? Kurz, aber wenig glücklich gewählt 
ist der Ausdruck $. 152 Der AbL loc 
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ferner ohne Präposition bei Ortsbezeich- 
nungen mit totus und locus. Wie kann man 
totus und locus koordinieren? Schr brauchbar ist 
171 s1g. der Abschnitt über die Pronomina. 
ie Regel $ 202 A. 2 über das sogenannte, Imper- 
tum de conatu dürfte entbehrlich Aus der 
Erklärung der Bedeutung des Porfekts (vollendete 
ie) und Imporfekts (unvollendeto Handlung) 
ich die Übersetzung persuasit es gelang 
überreden, persuad; r versuchte 
u überreden leicht ergeben. Die Bemerkung 
inleitung zu der Regel über die 
. periphr. dient: für die bevorstchende 
at der Lateiner keine besondere 
sgcbildet ist mindestens überflüssig. Es. 
ist ungenau $. 223 zu sagen im ersten Glied der 
Doppelfrage steht utrum. Das zeigt deutlich go- 
ig der A. 2 angeführte Satz quaeritur, uter 
maior orator fuerit Cicero an Demosthones, 
Die diesem Satz vorgesetzto Bemerkung uter in der 
Doppelfrage wird ebenfalls durch au fortge- 
setzt ist ebenfalls ungenau. Wie kann eine Form 
von uter in der Dopnefrage (richtiger gesagt dis- 
Junktivon Frago) stehen? Kann uter in Gegensatz 
zu einem anderen Glied der Frage trat 
t uter wird ein selbständiger Fragesatz gebildet, 
auf den dann die einzelnen Glieder der disjunktiven 
Frage erst folgen. Mit dem der disjunktiven Frage 
utram verhält es sich nicht anders, 
die ganze Frage ein selbst In den Fallen, 
wo in unlogischer Weise 2. B. Liv. 21, 10, 6 mehr 
als zwei Glieder folgen. Dafs es als die ganze Frage 
einleitend nur am Anfang stehen kann, orgiebt sich 
von selbst. Dem Schüler sollte $ 233 (was mit Rück- 
sicht auf die Auswahl der Tompora wünschenswert 
ist) gesagt worden, dafs auch Sätze mit quin nach 
non dubito indirekte Fragesätze sind, wobei ein Satz 
wie quin conscendimus equos? zur Erklärung her 
gezogen werden köunte. Mit der Bemerkung $ 2 
ne steht zuweilen für neve, wen; 
d ichts anfangen. 
t die unfruchtbare Bem 
8187 aber de haren Acc. c. Inf. nest 
Der Abschnitt $ 211 aber den Konjunktivus des Fu- 
turum hat cine bessere Fassung erhalten 
A. Prümern. 




















































































Auszlige aus Zeitschriften. 


Enke 1891, Januar — 1. 
Wer einen Dand der 'Erıie im Zusammenhat 
durchgcht, dem witt die Bedentung dieser Zeitschrift 
lebendig vor Augen, und er erfreut sich der regen 
Atigkoit und des manuigfachen Fortschritts derselben. 
wie der Griechen überhaupt. Nach der Reichhaltig- 
keit ihres Inhalts und «er Eleganz. der Form verdient 
die Hestia den Platz auf dem Familientisch. Scherz 
und Ernst, Last und Leid dieser Welt wirken in 
Poesie rosa, Vignetten und Mustrationen auf 
Porıräts, Volkstypen, landschaflic 
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gangene Tage, wo das Auge leibhaftig schaute, was 
der Geist mn sucht, Athen, Akrokorinth, Nauplion, 
die Höhenklöster, Mitylene, den Bosporus u. s. f. Die 
politischen, gesellschaftlichen und wissenschafilichen 
Ereignisse ziehen an der Seele vorüber und erhalten 
unter der südlichen Sonne ihr besonderes Aussehen. 
Die Sorgfalt der Arbeit wurde mir recht deutlich, als 
ich die Ausgaben, Übersetzungen und Abhandlungen 
ber die Wöpvalow molsreia vollständig verzeichnet 
fand. Begreitlicher Weise zieht besonders die Thätig« 
keit der griech archäologischen Gesellschaft und 
der ausländischen Institute in ihren Grabungen und 
ublikationen die Aufmerksamkeit an, nur dafs sic 
ier verspätet anführen sie für diese Wochenschrift 
im wesentlichen nur wiederholen hiefse. Es ist daher 
nkung auf die letzten Nummern der Iestia 






























Im Auftrag der Generalephorie der 
Altertümer grub Tountas im Flecken Abia, wo man 
das homerische Enope vermutet, und erfolgreich. Ein 








präbistorisches Grab mit Sachen von besonderem 
Typus wurde geöfliet; namentlich sind 2 Bildnisse 
von Blei von Bedeutung, ein männliches und ein 
weibliche: 





28. Juli. Ein rumänischer Gelehrter, Popa, durch- 
sucht die Schlangeninsel vor der Mündung der Donau 
nach dem Grabe des Achillens. — Im epirotischem 
Phönike ist ein Sarkophag von gewaltiger Größse zu 
Tage gekommen. Das Skelett soll 4,16 Meter mess 

— Smyrna zählt cine Bevölkerung von rund 210.000 

















Seelen; von ilmen sind 107.000 Griechen, 52.000 
Türken, 23000 Juden, 12.000 Armenier, 0000 
Italiener, 2500 Franzosen, 1500 Engländer. 





11. August, Am, 30. Juli starb Johaun Sakkelion, 
der Vorsteher der Nationalbibliothek, deren Bücher 
er in seinen letzten Labensjahren katalogisierte. Be- 
kannt hatte ibn elust gemacht seine „Sammlung der 
kaiserlichen Urkunden in Patmos“. 

IS. Anguot. Die Franzosen planen topographische 
Untersuchungen in Attika, Böotien und Thessalien 
zur Aufhellung gewisser Fragen, die besonders die 
Porserkriege botrfl 

n Deimos Kroknai (Lakonien) 
morne Fundamente gekommen, die vi 
des Dioskurentempels bezei 
1. Sept. In Samothrake haben die Franzosen 
zertrümmerte Aufschrift gefunden, die den letz 
Buchstaben des Kigennamens und "Pädıog enthält. 
Es geschah an der Stelle, wo die Nike von Samo- 
thrake gefunden wurde, welche jetzt im Louvre ist. 
Daher ist die Vermutung gerechtfertigt, es sei cin 
Stack ihrer Dasis, und der Bildhauer seh aus Rhodos 
gewesen, was die Ansicht derer bostätigt, die in der 
Nike ein Werk der rhdischen Schule schen. 














man auf mar- 

















Litterarisches Gentralblatt 44. 

Prof. Dr. Eduard Zarncke zeigt an, dafs er 
nach dem Todo seines Vaters die Redaktion des Blattes, 
übernomm von Friedrich 
Zu ufswort zum 
Ende des 40. Jahrganges mit, welches damals nicht 
veröffentlicht wurde. Der Verewigte spricht sich darin. 
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über die Geschichte und Tendenz seines Blattes ans 
und rechtfertigt u. a. die Anonymität der Rezensionen 
sowie die Anwendung der Frakturschrift. 


Academy 1012. 1013. 

8.26 f. und 1013 8. 286 1. Noten zu Herondas 
W. B. Nicholson, A. P. and F. W. Hall 
8.2061. 1. G. Tomkins zeigt, dafs die Namen 
No. 306-315 der grofsen Liste Thutmosis IIT. sich 
mit denen nordwostsprischer Völker und Städte iden- 
ifizieren lassen, z. B. No. 314 Sam’älua mit Sam'alla 
(später Residenz des Panammu: s. W. S. 1012) 
Senjerli (s. ebd. und $. 853) erinnere in der reinen 
Form, ohne das türkische Suffx, an Sangara, den 
Hittiterkönig von Karchemisch, einen der Verbündeten 
im Kriege gegen Salmanassar; A. IL. Sayce sıellt 
über denselben Gegenstand eine Arbeit Im nächsten 
Bande der Records of the past' in Aussicht 
8.268. W. Webster, Die Coltiberer, führt eine 
Reihe von Thatsachen dafür an, dafs sich Baskische 
und Tberische Stämme höchstens bis zum Adour nach 
‚Norıen ausgedehnt hätten; die pracarischen Nachbar- 
ölker derselben seien von ihnen mindestens cbenso- 
schr verschieden gewesen, wie etwa Italer, Germanen 
Slawen u. s. w. unter elnander. — 1013 8. 291. A 
H. Sayco weist das Vorkommen der Amoriter und 
Hebräor in Keilschrifttexten nach. 















































Athenacum 3338. 
S. 520. 3. Oppert wies nach, dafs der von 
Strafsmnier veröffentlichte Babylon Kontrakt, 















Jahr der griechischen Expedition 
‚res Tl; man erfht ako, dafs die Baby 
Abwesenheit des Ierrschers zı 








benutzten. Daher erklärt 
schen Schriftstellern erwähnte Zerstörur 





Revue beige de numismatique. 1891, 3. Lie, 

8. 357—369. J. Adrien Blanchet handelt über 
Titel Prineeps Jurentutis auf den römischen 
Münzen, der im 3. Jahrhundert seine ursprüngliche 
Besleutung verloren habe, 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aust, Acm., Do acdibus sacris populi Romani 
DLZ.38 S. 1411. Ein wertvoller Beitrag zur Ge- 
schichte der stadtrömischen Tempel. O. Züchter. 
Cicoro, Tie correspondance of C. ed. by 

and Purser Mil: .lihen. 3334 8. 378-380. 
besser als die ersten Bände; ‘s wird lange dauern, 
bis diese Arbeit überholt sein wird. — Dass.: Bull 
erit. 18 8. 352. Der Hauptfehler der Ausgabe ist 
der zu grofse Umfang, auf den sie berechnet ist. L. 
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Corpus zlossariorum Intinorum IV od. Goetz: 
Iten. de phäl. 15, 18. 95. Höchst wertvoll für die 
Lexikographie. EC. 

De Vries, Exerci 












1 palaeogr. iterum indiei 
inest comment, de Piinii epist. fragm. Voss. notis 
tiron. seripto: NphA. 21 8.331 f. Gicht eine, gute 
Anschauung von der Art der tiron. Noten. F} Kurfs. 

Dionysius Hal., Jugement sur Lysias, par Des- 
rousseaus et, Eger: Her. de phil. 15, 1 $. 881. 
Guter Test. Zur Übersetzung mehrere Berichtigungen 
von Ch. Cucuel. 

Dürrbach, Liorateur Le BphW. 40 
8. 1254. Eingehende, klare Darstellung, Beherrschung 
des Gegenstandes. Phalheim. 

Fürst, Glossarium Graeco-Hebracum oder der 
griechische Wörterschatz der jüdischen Midraschwerke: 
Acad, 1012 8. 261. Wichtig sowohl für die Archio- 
logie als auch für die Geschichte der Aussprache des 
Griechischen. 
























ie Bibliotheken: 
TALZ Der Sammeleifor ist. zu loben, 
Vollständigkeit nicht zu verlangen. Die Ausstattung 
ist vorzüglich. 0. c. Gebhardt, 

Goyau, Chronologie de Tempire romain: 7.0. 41 

Solide und sehr. nützl 
Bulleit. 18 8.351. Nützlich für den Hand- 
E. Beurlier. 
„ Teaching in three continents: Acad. 1012 
ich; wichtiger Beitrag zur 
Erkenntnis des Wesens der gegennärtigen pädagogi- 
schen Probleme. 

Haupt, C., Liviuskommentar f. d. Schulgebr- 1. 
zu DB. 1: Bph 3.40 S. 12001. Godiogenes und schr 
dankenswertes Unternehmen. 

Haupt, E., Kurzgelaßte I 
21 8. 334-390. Scharf abgelehnt von 

Herondas iv I G. Kutherfond: DLZ 38 
$. 1407. Dor Herausgeber hat nicht Verstandenes 
durch ungeschickte Konjekturen verunstaltet. Dagegen 
ist die Ausgabe von Aeuyon In den Classical texts 
Sorgfltig vorbereitet und durchgearbeitet. 

Hessolmoyer, E., Die Pelasgerfrage: BphW. 40 

-1256.  Ablchnende Kritik von /Jolm 
Horatius erklärt von Kizfaling, 1. 2. Aufl: Rec. 
de phil. 15,1 8.901. Fr. Piessis lobt die Ausgabe, 
kann jedoch der Zurückführung auf griechische Vor- 
bilder in diesem Mafse nicht bestimmen. 

Laban, Der Gemütsausdruck des Antina 
41 8.1492. Zwar keine rationelle Delan 
Themas, aber recht anregend. 7. S. 

Lattmann - Müller, Griech. Übungsbuch für 
Tertia. 2: Untertertin: BphW, 40 S. 1252. Für 
den Gebrauch zu beschwerlich, aber interessant für 
den Lehrer. 

Latyschev, Recucil des inseriptions grocques de 
1a region du Bosphore Cimmerien: ev. d. dt. gr. 1891 

Awril N. 13 8. XVIL-XN.  Ungemein sorgfilig 
und reichhaltig. Paul Girard. 

Livio, illibro XXIV commentato da G. B. Bonino: 
BphW. 40 8.12991. Bietet deutschen Lesern nichts. 
2 Fügner. 

Manfrin, Gli Ebrei sotto Ia dominazione romana. 
1: 1C.41 8.1492. Trotz mancher unorwiesenen 
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Behauptung immerhin lesenswert, besonders wegen 
dor verständigen Beurteilung politischer Vorhältnisse, 
(Catilina, Caesar, Pompeius, Comitien, Collegien 
usw) 

Motrodori fragmenta a. A. Körte: 1. 41 
8. 1431. Anerkennende Inhaltsangabe von Wlrb. 
— Dass: BphW.40 8, 1254-1250. Sorgfilig und 
dankenswert. Aber dafs der papyr. ARl (Here. voll. 
x? fol. 71-80) Teile einer motrodoreischen Schrift 
enthielte, ist nicht erwiesen. 

Monumenti antichi pubblicati_ por cura della 
Reale Accademia dei Imicel 11. 2: D/.Z.39 8. 1419. 














Frendig zu begrüfsen. Ar. Micha 

Muller, Ic, Do Accii fabuli 
15,1 8.91. Eigenartig und rei 
S. Chabert, 





Plato, Protagoras cd. by Turner: Satr. 1875 








8. 396£. echt brauchbar. 
Reichau, Ursprung und Wesen der Schule: 
41 8.1437. Verdient in manchen Punkten 






Eh. 
Reiter, De syllabaram in trisomam longitudinem 





productarum usu Acschyleo et Sophocloo: Zen. de 
phil. 15,1 8.86. Gut. A. A. D. 
Roscher, W. I, griechischen Mt 















logie. Hoft 4: Über Selene und Verwandtes: 2.2.39 
8.1403. Inhaltsangabe. Immerteahr. 

Saalfeld, G. A., De Bibliorum Saerorum Vul- 
gatao graceitato: ZC.41 8.1431. Abye 





Nähnt von C. We. .n. 
Sukkelion, Catalogue des manuscrits_grecs de 

1a bibliothöque de S6 

ar 1891. Jan-Avril. N. 18 8. XVII. 3 

faltig; besonders wichtig für die Paläographic. 

Gira 





Paul 








Stegmann, Lat. Schulgrammatik. 4. u. 5. Aufl: 
Aphft. 21 8.332834. Jedenfalls eines der besten 
Löhrbücher der lat. Sprache. K. Euling. 





Sütterlin, 
tiva im Altgriech 
dische und feifige A 

@egssavög, “Ad. Kogeis: BphW.39 8. 1238- 
1241. 40.8. 1206-1371. Die verdienstvolle Arbeit 


Geschichte der verba denomina- 











verdiente, ins deutsche oder französische übersetzt zu 
worden. H. Zimmerer. 

Weifsenfels, O., De Platonicae et Stoicae doc- 
trinae_afnitate: " BphlV, 40 8. 1258. Stärkeren 





Einflufs Platos auf Epiktet vermochte auch W. nicht 
Wendland. 
entdeckte Fragmente Philos: 
. Sechs wertvolle Unter« 
suchungen, welche die Herausgabe des Toxtes vor- 
bereiten. "E. Schürer. 

Wildboer, D. Entstehung des alttestamentlichen 
Kanons: dead. 1012 8. 261. Vortreflich. 

Xenophon’s Anabasis B. I ed. ... by Heatley: 
‚Satr. 1875 8. 396. Recht brauchbare Schulausgabe, 

Young, Clarenee IL, Erchi 
te. d. dt. gr. 1891. Mai 14. 8. 207. Der 
wissenschaftliche Ertrag solcher Detailstudien steht 
in koinem Verhältnis zu der darauf verwendeten 
Mühe. Amicu. 
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Zarncke, Die Entstel 





der griechischen Litte- 
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ratursprachen: eu. de phil. 15, 1 8. 864. Wenig 
neues, aber gute Zusammenstellung. 4. | 
Mitteilungen. 





Acadömio des 

21. August — 25. September. 

21. August. Sal. Reinach bespricht eine Terra- 
kotte, in welcher er eine Nachbildung des Dionysos 
von Praxiteles vermutet. — Heron de Villefosse 
berichtet über Ausgrabungen in Samothrake. 
28. August. Höron do Villefosse berichtet von 
Ausgrabungen in Mauretanien. — Vorgelegt: H, Weil, 
Les Hermocopides ot le peuplo d’Athönes. 

11. September. Le Blant berichtet von einer 
römischen Inschrift, Märtyrorverzeichnis, gefunden bei 
‚Narbonne, welche Thiers der Zeit des Bischofs 
zuweist. —— Rene de Ia Blanchäre beri 
Organisation der Ausgrabungen in Tunis und A} 
Vorgelegt: Pallu de Lossert, Obserrations 
assemblöes provinciales et le culte da 

18. September. D’Arbois do Jubainvillo teilt 
die gallische Schwurformel des 7. Jahrhunderts mit, 
weiche er für uralt hält, indem er Ptol. Lagi Ira. 2 

Strabo und Arrian) und Arist. Eh. Nie. II 2 

— Th. Reinach bospricht die Mim- 


nseriptions et beiles-Iettres. 





































1001. 


No. 40. 





iamben des Horondas, deren Inhalt er als Parker 
Leben vor 2000 Jahren bezeichnet. — Vorzelert 
ni, Aes rude, signatum e grave. -— 25. September. 
Havor liest Robiou, Sur Pötat religieux de la Grie 
et de lOrient au siöcle d’Alexandre (Fortsetzung). 





Verzeichnis nen erschienener Bücher. 

Kohmptzow, J., De Quinti Smyrnaei fontibes 
ac mpthopoeia. Diss. Kiel. 728. 8. 

Koning, P. de, Quaestiones Attieae. Diss. lag- 
duni Batavorum. VII, 1218. 8. 

Lassel, E., De fortunae in Plutarchi operibas 
motione. Diss. Marburg. 708. 8. 

Moyersalm, H., Deorum nomina hominitus 
imposita. Diss. Kiel 37 8. 

Millard, E.. Zuucani sententia de deis et fat. 
Diss. Utrecht. VII, 1248. 8. 

Moltzer, J., De Apallonii Rhodii et Vale 
Flacei Argonauticis. Diss. Utrecht. VIIT, 1218. % 




















eller, HM. de, Do Teletis elocutione. Die 
Freiburg. 738. 8. 

Münzer, F, De gento Valeria. Dis. Bert, 
718. 8, 1 Tal, 

Nefsling, C., De seriris ‚Augustalilus. Die 





ifsen. 518. 8. 





Vernutn: Hlakteur. Di. Er. Harder, Werl 81, Lalsenar & 
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Cicero, 


sein Leben und seine Schriften. 


Von 


Friedrich Al 





Mit einem Titeibtta 


VIIE und 193 Seiten gr. 8. 3,60 Mk, gebunden 4,90 Mk. 
„Das Buch wird nicht, 





er Hanch 


lin den Schülern und Stndierenden 
“ Merten 





Geschichte 
dr 
Christlich-Iateinischen Poesie 
bis zur Mitte des 8, Jahrhunderts | 








Sachen erschien 


Die römische ‚Agrargeschichte 


in ihrer Bedı 





din An Srante- und Priyawedht 


son Max Weber. 
Mit 2 Tafeln. 8. geh. 8 
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aa = ea 
Be rent FRANZ HARDER. San. ui 025 4 
3. Jahrgang. Berlin, 18, November. 1891. No. 47. 











EBIRE 
NEIN DIR eplahe Zerie 

Wie Tengpuien den Archylos vente 
Berechlln zedpen. The fonfh book 


anti vi-vinn | 














ec Sin’ 


(A Schöne) IL. 120 





B.Uprtmann, Decnnone deccm oratarım (R-Kiblor) 
EL an I 






ilegenheitsschriften worden gebeten, 





Btezensionsexemplare an I Gaertners Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Schönebergorstr. 20, einsenden zu wollen, 











Rezensionen und Anzeigen. 
Jalius Schvarez, Die Demokratie. II, 1 (Schluß). 

Der Stoff selbst ist in drei Abschnitte ge- 
gliedert. „Die Entwicklungsgeschichte der Kon- 
sular-Republik von der Errichtung des Volks- 
tribunats bis zur Epoche der Hortensischen Ge- 
setzgebung“ ist der erste derselben überschrieben. 
Die Gemeinde und ihre wenig diferenzierten 
Äunter werden geschildert. Der tüchtige Keim 
der rechtlichen Natur der Magistratur erscheint 
nicht als die Frucht patrieisch-republikanischer 
Freiheit, noch weniger als das ureigenste Er- 
zeuguis irgend eines ramnisch-titüischen Räuber- 
schädels ($. 9), sondern deutet auf pythagoreisch 
veredelto Dorismen der hellenischen Pflanzstädte 
Unteritaliens (8. 9, vgl. 22). Das Gute ist Rom 
durch Glück ($. 56, 58) zu teil geworden; wie 
sollten auch von des Verfassers Standpunkt aus 
„die Nachkommen des legendarisch. verklürten 
Tamnisch=titiischen Räubergesindels“ in ihrem 
Hgoismus und bei dem „Blödsinn der Plebs-in- 
Waffen“ aus sich einen Fortschritt hervorgebracht 
haben? 

Gelobt worden allein die beiden Appier. 
Decomvir trachtete nach einer Stuatsform, 
welcher eine weise Verschmelzung des Patrieiats 
mit der Plebs durch eine Reform der Organisation 
der Stantsgewalt auf dem Wege eines friedlichen 
Einvernehmens ins Werk gesetzt werden sollte 




































Dor 





Printed in Germany 








Ieın „unverfülscht reinen Bat 
überwiegend vertierten, weil völlig 
Yündlichen  Plebs“. _Abgerungen 
m Konzessionen nur von der 
Volkspartei, d. h. der Gesamtheit der elaudiani- 
schen Patrieier und der clundianisch gesinnten 
Plebejer (8.48) im Vorein mit der Furcht vor 
Kriegsgefahr. Die Errichtung der Censur fafst 
8. als die Frucht der Eifersüchtelei ständischer 
Interessen, nicht mit Mommsen als ein Ergebnis 
der Überbüufung des konsularischen Amtes. Die 
bäuerliche Plebs suchte nicht Erweiterung ihrer 
Rechte, sondern im krassen Egoismus (8. 55) stets 
mr. ihren Privatvorteil ıderworb, 
wollten 
Das Verbot der Ku- 
mulati mter und den faktischen Zutritt 
K rrang dns Volk, als es durch den 
Krieg in nähere Berührung mit einem so tüch- 
m Volk ohne Adel wie den Samniten ge- 
ien war. Die diferenzierende Neuordnung 
terworfenen Landschaften, besonders Latiums 
. wirtschaft 





bildungslosen 
wurden den Patri 























Die Rogtionen des L 
einen Mittelstand schaffen. 
n der 



























den Senat erfolgt, sondern von Kal zu Fal, wei 
derSenat von der Möglichkeit einer uniformiorenden 
| Reform noeh nicht einmal eine Ahnung 
& 79). Im ganzen hat bis zum Jahre 312 














18. November. 








v. Chr. Rom inmitten seines Kriegsglücks trotz. 
seiner militärischen Disciplin „kaum etwas pro- 
duziert, an dem die unbefungenen Freunde des 
yon Fortschritts der Menschheit ihre vor- 
“ (8.77). Damals 
erweckte die Teilnahme amı Kriege, iu den ueu 
zugezogenen „Freigelassenen, Handwerkern und 

igen vermögenslosen St ii 
bürgerliches Bewufstsein, welches sich bis dahin 
ieser_ patrieisch-büuerlichen Iopublik noch nie 
atte. Hier setzte der Censor Appits 
„welche an 
Aristeides in Athen uach der Schlacht 
31). Er konnte mit 
u. Flavius unter dem 



























dio des 





seinem Prinzipiengenossen 
Druck des Krieges den Gedanken einer einheit- 





jen staatsbürgerlichen Gesellschaft gegen altes 
Herkommen durchsetzen. Als dieser beendet, 
folgte die Reaktion. Erst die Gesetzgebung vom 
Jahre 287, die die legislatire Gewalt der Tribut 
komitien feststellte, anders als es in den Jahr 
449 und 338 geschehen war, erreichte die Aus- 
gleichung der Stände ihre Akıe und. beginnt 
neue große Verfassungsperiode, die der 
unbeschränkten Massenherrschaft. 

In der kurzen Betrachtung des geistigen und 
sittlichen Lebens der dieser ersten 
Epoche erfolgt das Verdikt: ein unwissendes rohes 
Volk (8. 89). „Die ganze Entwicklungsgeschichte 
des römischen Staatslebens hat zur Triebfader vor- 

ugsweise nur den Schmutz einer zweckmälk 
disciplinierten Selbstsucht“ (Jhering). „Nicht eine 
Tagend spielt da mit, es sei denn eine solche, 
deren. psychischer Hintergrund ein Fluch 
höheren Lebonsinteressen der Menschh 
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it reicht von der horte 
bis zur Epoche der Aisyınet 
ischen Domagogen (28781 
v. Chr). Rom blieb vorerst der paucorum dom 
natus, eine maskierte Oligarchie, obwohl sich Sı 
und Komitien in der Ausübung der Hoheitsrechte 
teilten. Die Zusammensetzung und Kompeten 
sphäro dieser Körperschaften wird ausführlich 
und in scharfer Beleuchtung dargestellt. In dem 
Bestand. des. Senates ige Lichtseite, 

Depositären. al- 
ninistrativer und politischer Erfahrung, den aus- 
getretenen höheren Magistraten in einem so er- 
giebigen Maßse gewährt wurde. Die Verfassung 
blieb ein von Zeit zu Zeit je nach den Notlagen, 
hie und da mit bedeutender juristischer Schärfe 
zusammengestoppeltes Flickwerk; nur ein Trau 


Der zweite Alscl 
sischen Gesetzgebun 
der grofsen milit 
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A801. Nuhr. 1906 


war die Herrschaft der Gesetze diesen weder 
sonyeränen noch verantwortlichen. Sennt gegen- 
über, mit seinem Mangel an gehöriger Intelligenz 
und an Integrität ($. 115), der die Gedanken- 
und Lehrfreiheit. in Fesseln schlag (S. 121), der 
bei Formfehlern die Beschlüsse der Komitien 
kassierte, der von den Gesetzen dispensierte und 
einseitig das Provokatiousrecht des Bürgers und 
das Intercessionsrecht des Tribunen aufhob. Das 
Verdienst des Senates bestand „lediglich in der 
Klugheit, mit welcher diese autoritative Staats- 
körperschaft ihr  verfassungswidriges Notstands- 
vorfahren in so manch einem Augenblicke der von 
aufsen drohenden Gefahr zum Nutzen des St 
u verwerten verstanden hat“ (8. 

Zu der Besprechung der Komitien übergehend 
streicht der Verfüsser die Forn 
besque als auf unklarem 
ruhend, wie auch den 
comitin tribnta und. coneilia plebi 
das römische Privatrecht schon dieser Periode 
sprachlich wmeisterhaft präcis findet. Erörtert 
werden der Reihe nach die comitia curiata, die 
eenturiata und die tribut. Bei der Kompe 
der letzteren unter Vorsitz der Volksteibunen 
bricht dieso erste Lieferung ab. 

Die Lektüre dieser Abteilung ist z. 
schwert, weil der Widerspruch wach wird, her- 
vorgerufen wie durch den Standpunkt des Ver- 
sers, s0 durch seine Schreibweise mit 
Häufung der Kraftausdrücke, und nun zu dämpfen 
ist dureh die Überlegung, was wohl der Ver- 
fasser in den noch fehlenden Anmerkungen au 
geführt haben möchte. 

Der dritte Abschnitt wird, wie der vor- 
gedruckte Entwurf angibt, die Aisymnetie der 
grofsen militärischen Demagogen von Sulla bis 
auf die staatsrechtliche Begründung des Principats 
durch Tiberius behandeln. 

Der Nachtrag über „Aristoteles und die 
> Aögvaio mosreie auf dem Papyrus des British 
Musenms“ ist. bereits in dieser Wochenschrift ( 
8.5441) gewürdigt worden. 




























































Cottbus. G. 3. Schneider. 
Ferdinand Weck, Die opische Zerdehnung. Ein 
neuer Vorsuch, diese noch ungelöste Frage zu 





lösen. _ Progr. 18m. 
438. in 4. 

Der Verf, verwirft in lebhaften Ausdrücken 
Wackornagels, u. a. auch von mir angenommene. 
Hypothese über den Ursprung der sog. zerdehnten 
Formen bei Homer. Auf eine Widerlegung im 


des Lycoums zu Motz. 


18. November, 





inzelnen will er sich nicht einlassen, meint viel- 
mehr den Kampf am wirksamsten dudurch zu 
führen, daß er die richtige Erklärung an Stelle 
der bisherigen falschen setzt. Dabei geht er von 
der Beobachtung aus, dafs die Angaben der 
Alexandriner über die Betonung homerischer 
Formen viel Sehwanken und Unsicherheit. ver- 
raten. „Wenn ihr Streit und ihre Unsicherheit 
m Punkte der Betonung außer Zweifel steht, 
Ju schon, wenn es feststeht, dafs erst sie, nach 
Jahrhunderten der Acccutlosigkeit in der Schrift, 
die Tonzeichen angebracht haben, sollen da wir 
ht eher alles andere thun, als uns vor ihrer 
Betonungsweisheit unbedingt beugen und so weit 
gehen, auf diese Botonung die ganze Ableitnngs- 
und Eutstehungsmöglichkeit der Formen. aufzu- 
bauen! 
Antwort doch wohl ein entschiedenes Nein. 
dem ist gerade er es, der ein solches 
ufführt. Herodian zu Z 268 hat uns die 
richt aufbewahrt, dafs statt eizeriandeı, igıd- 
au, unyedaoda u. s.w., wie er selbst in 
Übereinstimmung mit Aristarel schrieb und wie 
auch unsere Iss. haben, andere alte Grammatiker 
eizeraäoden, iqadode, ungaraüoden betonten. 
Auf diese Notiz!) gründet Weck seine ganze 
Theorie. Die Thatsache, dafs die Schreibung mit 
-aäsdu von Aristarch und Herodian, also von 
ngesehenen Philologen, bekämpft wurde, scheint 
m als Beweis dafür zu genügen, dafs eben diese 
Schreibung die richtige war; wenigstens macht 
er keinen Versuch, dioso Richtigkeit auf underom 
Wege zu bewei ir bedenkt gar nicht, daß 
die Vertreter der von ihm bevorzugten Betonungs- 
weiso eben doch auch ur Grammatiker waren, 
wenn auch freilich namenlose; der Eifer gegen 
Aristarch hat ihn hier völlig blind gemacht 

fgeraäoden nun denkt sich der Verf. durch 
Kontruktion aus *eiyeradsodaı entstanden. Aber 
wenn wir daneben engerodveo (aus “elzerodorto) 
lesen, woher rührt der Wechsel von « und o 
hinter dem in der Odysee 
Ion Formen yeAoiov, yehor- 
Qhoice Wille. Das 1, das 








































— x0 frugt Weck 8.4 und denkt als 
Trotz- 



































riss und aus der 











) Die er ol chr Aüchtig gelesen haben mus 
Denn er druckt ihren ersten Satz mach Beckers Ausgabe 
der Scholien in dieser Form: zaß eigerdusdu dir dei: 





vegov u ovsnuhrler 1 yüg eds Ma dragk 
mugofiröneru wungoragiänete. Das 

som Scholiasten Ih) beabsichtigten gerulee 
Sinn. Der Satz mufs lauten und lautet bei Dindorf: 
zig es us dirupfugure sgorugekndune our 
unguägend dat, 1 DE mugokorönne nusgorugihreie 
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180. Not. 1978 
vor dem Vokal des Sufices zeigen, besafsen 
üher alle denominativen Verba, es wurde aber 





I. erst konsonantisch gesprochen («fgrrajäoden, 
öeajgs ögojßr), dann ganz verflüchtigt. Das 
Suffx, mit welchem die abgeleiteten Verba ge- 
bildet sind, hiofs also überhaupt nicht 
sondern «ia, -wdoucs (angefügt an Noi 
auf 0 oder «m, wie *erzeröc, "egdıns, "gos "gi, 

















8.6). Weiter aber: dußs vor + die Vokale « und 
0 leicht ineinander übergingen, wird aus zw 
Thatsachen, aus dem Verl zwischen öl 





nd ind und aus dem zwischen den primären 
und sekundären Personalendungen des Mediums 
(-@a, -rau, vraı nchen -@0, -10, -vro) geschlossen. 
Oder vichnchr eigentlich nur aus ersterem; denn 
nur für dieses versucht der Verf, den Übergang 
organisch zu erklären (8. 11). Wenn ixai vor 
ein Wort zu stehen kam, das vokalisch anlautet, 
so konnte, da die Prüposition mit dem zu ihr 
gehörigen Begriff im Vortrage möglichst eng ver- 
bunden wurde, # zwischen zwei Vokalen leicht 
konsonanfischen Charakter annehmen und weiter 
ganz schwinden. Wenn dann aufserdem der An- 
aut dos folgenden Wortes ein dumpfer Vokal 
war, so wurde das schliefsende « von ie an 
ihn assimiliert, und auf diese Weise entstand die 
geläufige Form der Prüposi In welcher 
Weise diese Erklärung auch auf die Endungen 
von Verbalformen (die doch nicht wie die Präpo- 
sitionen ihrer Natar nach mit einom nachfolgenden 
Worto eng vorbunden angewandt werden 
könne, ist eine Fruge, die der Verf. mit keinem 
Worte berührt. Eine andere wichtige Frage, 
nämlich: wodurch denn im weiteren Verlauf a{ı) 
und a in ihrem Bestande gegen einander ab- 
gegrenzt worden seien, so da Und statt ünei 
herrschend wurde, während die Personalendungen 
mit verschiedener Geltung beide Ichendig blieben, 
diese stens erwähnt, dann aber, 
zals Entstehung gleichgültig“ beiseite 
Der Verf. ist zufrieden, den Wechsel 
zwischen @ und 0 als einen regelmäßigen dar- 
gethan zu haben und findet ihn nun in ögagre 
neben ögufs ganz natürlich wieder. 

Blicken wir von hier rückwärts, so finden wir 
als Beweismomente, mit denen operiert worden 
ist, die folgenden: 1. die Betonungsweise von In- 
finitiven wie egewäoden, die von irgend welchen 
Grammatikern aus irgend welchen Gründen gut- 
geheißsen worden ist. Weck nimmt sie ohne 
Prüfung als richtig an und dehnt sie ohne weiteres 
auf alle übrigen zerdehuten Formen (eüzeromvro, 














































































ügnis, ögaäre us. w.) aus, whrend sie doch nur 
ü 4 


18. November. 






für mediale Tufinitive bezeugt ist. — 2. Die si 
gulären Formen yeAofav diofe. Das + derselben 
nimmt der Verf. für all Verba auf -u -iw 
als ursprünglich vorhanden in Anspruch. — 3. Den 
Vokulwechsel zwischen örraf und ind, -rucs und 
Diesen sucht Weck für ürat und ind aus 
nz speziellen Falle der Anwendung dieser 
Präposition zu erklüren, übertrügt stillschweigend 
vermeintliche Erklürung auf die doppelten 
Porsonalendungen und meint damit einen allge- 
meinen und regelmäßigen Lautwandel erwiesen 
zu haben. — Nach dieser Probe glaube ich auf 
ein Analyse der weiteren Teile der Abhandlung 
verzichten zu dürfe 

Der Verf. schliefst seinen Aufsatz mit fol- 
genden Worten: „Damit sei diese Abhandlung 
geschlossen und der Aufmerksamkeit und Nach- 
sicht aller derer empfohlen, die gleich mir ehrlich 
nach der Wahrheit suchen und auch eine hie und 
da etwas weniger zopf- und zunftmülige Sprache 
in den Kauf uehmen, wofern nur der Kern sich 
als gesund erweist und die guto Suche gefördert 
wird. Quad deus bene vertut.“ Das ernste 
Streben, das sich in solchen Sätzen kundgiebt, 
habe ich hei früheren Gelegenheiten unerkannt 
daran. Es ist ja 





































‚er immer wieder erklären au 


dafs es eine von Grund aus verfehlte 
t, für welche all dieser Eifer aufgewendet 
fg 








Aber gerade die Pilicht der Wahr] 
welche der Verf. uppelliert hat, nö 
Weck wird auch diesmal wieder den 
druck haben, da or das Opfer zumftmäßiger Vor- 
rteilo sei, daß eine feindselige Clique seinen 
selbständigen uud  wertvol das 
Aufkommen erschwere. Ich selbst, über Ausser. 
ablehnende Beurteilung er sich wiederholt bitter 
beklugt hat, habe für keine Art. lilterarischer 
Thütigkeit von vornherein mehr Sympathie und 
Hochuehtung als für. ei ges Aukümpfen 
gegen hergebrachte Ansichten, für ein ent- 
schlossenes Verfechten selbständiger _Überzeu 
gungen. Aber diese Gesinnung darf mich nicht 
zu verführen, phantastische Spekulationen blofs 
alb, für enschaftliche Leistung zu hal- 
, weil die Art des Irrtuns in ihnen eine 
nd originelle ist 
Kiel. 





keit, 
du. 






































Paul Cauer. 
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Die Tragndien des Aschylor. Verdeutscht 
. Todı. 
und G. Kreytag, 1801. 
Brustbide des Dichters. 8 «A 
Wenn ein Geichrter, welcher es sich. seit seiner 
Univrstätszeit zur vornehmlichen Aufgabe gemacht 
Hat eich in die P 
ls abschtiefsendes Ergebnis 
üische Übersetzung, abo genissermahen ei 
Ianfenden Kommentar seines Diehtrs, darbietet, so 


Prag, Wien und Leipzig, F. Tempsky 


X und 414 8. Mit den 



























darf man von ihm Belehrung und zugleich 
erwarten; beide Erwartungen erfüllt Todts Äschylos 
in hohem Grade. Fine allgemeine Einleitung belehrt 
über die Entstehung der Tragödie, das Leben und 





den Kunsteharakter dos Äschylos. das antike 
Theater, wicht in trockener Weise, sondern aus dem 
vollen Schöpfend und unter steter Beleuchtung durch 
die geschichtlichen Verhältnisse der Zeit, in einfacher 
und doch fesselnder Sprache, durchaus zuverlässie 
und brauchbar für den Philologen, aber auch für den 
Laien vollkommen verständlich. Und wie die allge 
‚e Einleitung den Leser treflich und anschaulich 
allgemeineren Fragen einführt, so wird er durch 
die besonderen, den einzelnen Stücken vorausgeschick- 
ten Einleitungen von einem kundigen Führer mit. den 
mannigfachen Beziehungen bekannt gemacht, deren 
Kenntnis zum sachlichen Verständnis dor Dichtorwerke 
unerläfslich. ist. Gelegentliche Berücksichtigung. der 
deren grofsen griechischen Tragiker giebt 
wanlassung über die eigenartige Kumst der 
Dichter nach Form und Inhalt, ihre Tragik, 
ihre, verschiedene Weise sitliche. P 
handeln sich wit kurzen, aber treffe 
Aufsern. Äschylos erhält den Preis, was die sitlich 
tcligiöse Tiefe seiner Dichtungen angeht, Sophokks 
chen Technik am aröfsten. 
ingswürdlig in der “Detailausführung‘, 
aber in dor “idvellon Anlage’ hinter Äschylos zurück. 













































‚bung und sittliche Befric 
‚ng bei seinen Lesern. “Die Formel, welche Aristo- 
tes für die Tragödie aufgestellt hat, ist wesentlich 
der Sophokleischen und Euripldeistischen Periode at 
geschen: sie schliefst die Äschyleische Tragik wohl in 
sich ein, ‘aber erschöpft sie nicht’ ($. 28). Für Tdt 
ist Äschylos der Gründer der Tragödie, auch “as 
Modell für di is idealen Prinzips 

















der Iegchen “der Idee der aus 
Gerechtigkeit, wonach “Rache der 

h Werken folgt, schönfen 

meistens die tragische Befriedigung. —Aschyis 


glaubte an eine höhere sittliche Weltordnung und In 


Sophokle, 


stütigte seinen Glauben durch seine Kunst: 






gewils, aber im einzelnen Falle nicht 
war’, lehrte eben deshalb unbedingte Unterwerfunz 
unter das dunkle Schicksal, dem gegenüber er di 
moralische Freiheit des Menschen als bisweilen beein 
trächtigt ansah und sich genötigt fand. seine Einzct 
tragüdioon ‘ohne volle i' zu schliefsen. 

Todt übersetzt für gebildete Laien, hoft aber, das 
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anch Phillogen, für die er einen kurzen, von grofser 
Vortrautheit mit der Äschplosphiologie zeugenden, 













lateinischer Sprache geschriebenen 
hinzugefügt Übersetzung In 
werden. W 1 der Ansicht ist, dafs der 


‘Holleniemus bereits seine Schuldigkeit gethan habe 
nd gehen könne", sondern sich überzeugt hat, dafs der 
deutsche Geist. sich minderwertige Vorbilder wählen 
worde, wenn or sich seinem alten Lehrmeister. ver- 
früht entzöge, will der Übersetzer dem grofsen gric- 
schen Dichter in unserem Volke möglichst viele 
Freunde erwerben: ‘denn wenn irgend cin fremdes 
Vorbild, so kann Äschylos auf die Ästhetik unser 
Zeit, insbesondere auf unsere ‚ramatische Kunst, ein 
heilenden Einflufs ausüben. Man darf daran zweifeln, 
dafs unsere Tueaterdichter, welche eigentlich nur dem 
Geschmack eines zwar oft auf sie sche 
ihre Stücke gern sellenden und hörand 
entgegenkommet so bald. durch 





























Publikums 
chylos' Ein“ 











Mufs bessern, ja dafs sie ihn übe 
verstehen worden: sicherlich mus. m 
dafs T. darauf bedacht gewesen ist, n 








en. Anstatt 
fünfufige 
Chorgesängen statt der kom 
Rhythmen, wele 

auf Grund besonderer Studien nachenipfinden können, 
einfachere Mafse, die 

Sprache ohne Zwang füger 











it. großen 
Ion] un 

dichtend in den Geist seines Originals vertieft hat, 
nit feinfühlender Anlehnung an die Aschyleischen 
Rhythmen eigene Strophen gebildet un es erre 
dafs jeder Gebildete seine leichten, fief 
ohne Schwierigkeit lesen und verstehen kann. In der 
Anwendung des fünfüfsigen Jambus ist ihm Jora 
in seiner Sophoklosübersetzung vorangegangen, und 
für Euripides hat bereits Schiller einen ähnlichen Vor- 
such gi 
bild. wewesen, se 
über einmal gerechtfertigt hat 
ohne 





























Aber was hei Euripides. 
Schaden geschehen konnte, braucht sich. für 





Aschylos noch nicht zu empfehlen: hat. doch auch 
chieden für die Ansenlung 
dem 


Jordan, «er sich sonst cn 
(tes Blänkverscs in deutschen Übersetzungen 
Altertum ausspricht, ausdrücklich zugegeben, dafs 
gute Äschylosübersctzung auch in Tri 
stens möglich sei. Euripides ist der 
griechischen Tragiker. Wie die Verse in seinem Di 
log sich am leichtesten bewogen und am meisten dor 
gebildeten Sprache des Labens nähern, so palst auch 
der leichtere Rhytmus des fünffsigen Jambus für 
seine Dramen (und teilweise die des Soplokles) 
schr wohl. Schiller li sich durch die leichtere Aus- 
drucksweise dieses Dichters, der das Aufsorgewöhn- 
liche des “tragischen Schwulstes' möglichst meidet, so- 
gar bestimmen den. wrochäischen Ttramoter, ja die 
Änapästen und selbst die Logaöden in Blankverso ums 
zen, und wem er die cinzelncn Jamben zur Er- 
zielung größerer Lebendigkeit weit häufiger als dor 
irriechische Dichter unter mehrere Personen verteilt, 
50 thut er dies in dor richtigen Erkenntnis, dafs Kur 
pides ein vom modernen Geiste angehauchter Dichter 
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ist. Ohne den Sinn, ja selbst dom Ausdruck seines 
Originals zu nahe zu treten, verführt Schiller voll- 
‚kommen mit der Freiheit eines nachschafenden Dich 
ters, Der kürzere Vers verursacht ihm nicht den 
mindesten Zwang: or schaltet mit ihm so schr nach 
Belieben, dafs er z. B. in der Partie Inh. Aul. 49116 
nbodenklich ans 66 Trimetern 83 Blankverse bildet 
Tod ist mit dem kürzeren Verse lange nicht so frei 
umgegangen, aber auch nicht soweit gekommen. Ver- 
gleichen wir die orsten 60 Verse des Prometheus 
und Original. _V. 8, 9 fehlt bei T. di 
atzung der Worte tordadE 10 äpagılas, V. 10 
ist. Wort’ für erqavide matt, V. 15 ‘am starren 
Bels® qeigapyı res, Örageupgg abgoblafst, V. 19 
Bvaktıong bei gahxeinam ganz übergangen, V. 24 
malende srongrkefnon viE zu dem viel 
'Sternennacht' geworden, V. 551. im Ausıln 
jengezogen, V. 61%. endlich die Übersetzung 
binde diesen (Arm) auch, damit er merke’ an 
& des viel eindringli “Aal ajrde (ulm) 
vün wögırcooy dagakg, Ira ud] getreten. Ich 
gebe zu, dafs die ungenau oder garnicht übersetzten 
Worte für den Sinn entbehrlich sind: aber die Vor- 
gänger Todts, welche den Trimeter 
brauchten solche Auslassungı x 
nd gaben da ollen Stil des Äschyl 
genauer wi erdings giebt es auch bei Tot 
grofse Partieen, in welchen dis Original. trotz. des 
kürzeren Verses genau übersetzt und dlie Äschpleische 
gelankenvolle Breite zwar mit wonigeren, aber doch 
gleichbedentenden Worten ausgeirückt ist; ich habe 
längere Stellen genau vergliche etwas vor- 
mifst.') Aber gerade durch d s Vorses ist 
die übergrofse Neigung des Übersetzers den Ausdruck 
zu verkürzen begünstigt worden: er geht. darin so- 
weit, dafs or z.B. im A 3111. K. dreimal 
ans je 4 Versen 3 gemacht hat: und doch wird der 
‚Kenner des Originals den breiteren, schwungvollore 
Ausdruck, welchen die sich an die Versmafse di 
griechischen Dichtung“ anschlicfse 
von Droysen und Donner festhalten, nur ungern 
geben. Es mag sein, dafs dor Trimoter, wie sich 
in einem Briefe an den Berichterstatter ausdrückt, 
mit seinem stets. scherfen Schlage am Ende” v 
moilerne Laser ermüdet: aber soviel für den einen 
Leser durch die Wahl des kürzeren Versos gowonnen 
für den andern verloren schen. 
er den fünffsigen Jambus für 
udsten Vers erkannte, wählte 
ir Jungfran und. ein 

















































































































wipides als den pass 





Vers erschien ihm dort wo ang 
und ‘so schön und volltönend, dafs cs ihm schwer 


nessen für «den Inhalt 





2) So int der zweiten Hälfte der Derser von 
Y. 5004. an nur Aufserst alten eine Ungenuuigkuit auf 











gestofsen, Nur ein marpandisches Klagelied alte ich 
fir unmöglich: T. hätze dafür ‚ein marlandgnisches Klage 
Hi schreiben eolen. In den Nauen der Lerscr V.D1K, 


beiläutie bemerkt sch, merkwürdig viel 
Drucklehler: für Ariomardıs ist Arlomardos, für Soualkos 
Senalken, für Lisäos Lion, für Litlimnas (7) 1.yıhlur 
mas zu Iösen; auch Mexabatos (8.07) ist In Negalstes zu 
Verbessern, wie der Ma 2) auclı genannt wird. 


K. begegnen, 
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Ach, nachher 
(Hofmeister, Schillers Leben 
So ist es mir «denn auch. Schr warscheinlich, daß 
Schiller den Äschylos nicht in fünfüfsigen Jamben 
übersetzt haben würde. Freilich wer den Sühenver- 
brauch der deutschen Sprache, der sich nach Jordan 
zum Sibenverbrauch der griechischen Sprache an- 
mähernd verhält wie 8:9, schlechthin zum Mafsstabe 
des zu wählenden Vorsmafses machen zu müssen 
glaubt und den Charakter des zu übersctzenden 
Dichters unberücksichtigt läfst, dem mufs es in metri« 
scher Hinsicht gleichgültig sein, ob er Aschylos oder 
uripiies übersetzt. Die griechischen Dichter kannte 
keinen Blankvers: aber sie wulsten dafür ihren Tri- 
meter schr verschieden zu bauen: grofse. Strenge 
herrscht bei Aschylos, grofse Freiheit. Dei Kuripiles 
und Aristophanes: was der Grieche durch den Bau 

Verses erreicht, kann der Deutsche durch die 


































Wahl des Verses gon ‚l darum darf der 
klassisch. geschulte Deutsche für Äschylos den Tri 








angemessenere Mafs anschen. Aber 
soriel gebe ich zu: dem gebildeten Laien mag Toits 
Funfafsler geeigueter erscheinen: auch erreichte der 
Übersetzer durch das moderne Versmals zugleich insofer 
den Vorteil gröfserer Verständlichkeit, als di 
fachere Motram zu einfacherem Ausdruck führte, 
kühneren Wortbildungen der Aschyleischen Phantasi 
vermeiden lehrte und die Überset 
würtigen Geschmack auch nach die 
barer machte. Besonders tritt dieser Vorzug in den 
Chören hervor, bei deren Übersetzung sich trotz 
's Reims, welcher dem 
“einen zu modernen Charakter geben wire, 
selbst im Ausdrucke, ') 
Das Verhältnis, in dem die neue 
gerinen steht 
über mag 



























T. mein 
der Einflufs Schillers, bisw 





bemerkbar macht, 
Verdeutsch 







tropho der ersten Trias in der Parodos 
des Agameumon lautet in der zu ihrer Zeit. vielge- 
rühmten Übersetzung W. v. Humboldts: 

Ahr der Scher des Hoc & 











iefäch die Atriden 
ertlickend. 
den Zchrern des 


Tapdrauıs 


Beid’ an Gesinnung, erkannt 





Kriegszugn Leitpaar, 
So dranf dentend die Zukunft 
Im Laut der Zeit 
Einst siümt Priamos' Veste der Pfad hier; 
Alle ale zuhllos 
Prangende Mabe, des Volkes Besitz einst, 
Raub, mie Gewölt einbrechend, das Schickel, 

ner wmdunkle nur Irrwahn’ Ilons 
Niehtigen früher verletztes GeDifs einst 
Das hide zencht, 

im den geflügelten Hunden des Vaters 
Bleibe Ordli Artemis ragen 

Wie unverständlich sind die wesperrt gedruckten 
Wortet Sie bedürfen eines Kommentars, wor man 
mufs im Urtext nachschlagen, um zu verstchen, was 




























») So erinnert Ag. 11 


die Überactzung 
des Kefralns 


act die Klage, 
deutlich au die 
Mess; act er 
Die Abweihung It 
pnclanı? gewählt 





Su dem Me 
r Braut vo 

schalten die Stimme der, Klage ! 

Sicherlich wur wegen der “Ver 
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der Übersetzer meint 
ziemlich genau wieder: 


Das Metrum geben sie freilich 
aber einen poctischen Genufs 
gewährt eine solche Übersetzung schwerlich. Sirene 
 Metrum (2. 3 nicht ohme Härte), an einer Stile 
vom Originale abweichend, aber eine oder 

zwei Stellen verständlich übersetzt Droysen 
Drau der erfahrene She, den ei Kuppe 














Woniend den Blick — in den Hastnverschlingern. 
(erkannt er 

Dis Zugs Führer: 

Alcı aprach er die Deutung‘ 





A 





'al'wird dereinst Priamos' Veste die Beute der 
Meertahrt; 

Alle des Schlosses, 

Alle des Volkes gesammelte Schätze, le] yird mit 





anten ie Mora; 
Dal ind ein Grollen der Gütter nicht 





At Vaseın Diich” Wahrlich a 
irnet 
Flügellunden des Vaters. 


noch klarer und metrisch gewandter, aber an einer 


Artemis 
den gürgen 








Stelle inkorrekt Don 
Aber der Scher des Meere, der erfahre dr 
Airiden 
Zuiefachen Sion, und erkenut in den Mördern des 
Hasen 
Arzos' Feldhen 








so dentend begann er: 
Wall bricht dereiost stürmend in Pri 
der Zug 











Alte dio reichen 
Schätze der Burg, die das Volk ihr stonerte, 
Wird mit Gewalt einat rauben das Schicksal, 

Dat nur ehr 

Dem 












ja dem Hause 
gowandter, poetischer Sprache, nicht olme ausfüh- 
rende Zusätze, mit Erselzung des uns nicht gel 

Bild Schlase durch einen  verständl 
Ausdruck und in freierer Gestaltung des Metrums 


var" role 






beiden verschieden gearteten Fürsten 
Und in den steitlaren Hasenfressern erkannt’ er 
Der Heertahrt Führer, 








“Es kommt die Zeit, da ülser Kriegsung 

Priamos' Veste bewältigt, und alle die Habe des 
Volken, 

Alle die Fülle der Herden Ir den 
Wälten sich bergen, 

nichtung Raub. Su will es das 
Schicksal 

Zorn eine di 

i. 





Wird der V 








Dats nur nicht vom göttlichen 





iere 





ke 

Überschatte den chernen Ring. der Troja be- 
uräuet. 

{it hold den befderten Boten des 


Vaters 2. 
Die Toitsche Überset er Stelle 
Und des Heeres kund Ind den streit- 
r Könige 
prophezciend 


Artemis ist 











cher, 
Garen Witten 
Er vorstand des Hasen 















YT. schribt "riosde 1d u 
.), ltzteres mit Nealigen. 





oben 
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Nur dafs nimmer die Ungunst der Götter Dunkel 
bereite dem Händiger Trojas! 





. die kensche grult ans 
des Vater "eehtigeiten Hann, hast 
der Air eneeeichen Mahl“ 
I mit ihrer Genossin das Lab der Lasbarkeit und 
Verständlichkeit durchaus, sonst aber tagen beide 
Übersetzungen cin verschiedenes Gepräge; denn w 
führt, kürzt die andere: ja Todt übergeht 
dem Grade, dafs nicht nur 
das Dild erönov nöya Tooius wıgirndtr ganz ver- 
schwu.den, sondern ein ganzer Vers), vielleicht aus 
Sinem ästhetischen Grunde, unfbersetzt geblieben ist. 
o wird es einem Aschplosübersotzer schmerl 
gelingen, sein Original in jeder Beziehung wiederzu- 
geben, "T, hat das sehr wohl gewußt un meint da- 
her y. VII, dafs der, welcher ein Bach in der U 
sprache lesen könne, eine Ühersetzung überhaupt 
verschmühen solle. Wer alles genau habe 
ja! Aber wem der poetische Gesamteindruck und 
din Neichtr zu beschaffender, wenn auch nicht gleich 
tiefer Genufs genügt, der wird, selbst wenn cr das 
Original versteit, auch einmal in einer Stunde der 












































Erholung zu einer Übersetzung greifen dürfe 





wenigstens wenn Ver- 
deutschung hat 

Eben trifft die Trauerbotschaft Todt 
das Zeitliche gesegnet hat. Möge durch 
das bedeutendste Werk seines Lebens, durch welches 
er sich selbst das schönste Denkmal gesetzt hat, auch 
n Zukunft weiter wirken, nicht zu 


sie den Wert von Todts 

















Kreise der Jugend unserer höheren Schulen, denen 
seine amtliche Thätigkeit gewidmet war. Wenn man 
heute besonders im griechischen Unterricht darauf 





nd 






bedacht ist, die Gymnasiasten, soweit das 
angeht, in die Litteratur des Altertums einzufülre 
so mufs man ihnen vor allem guto Übersetzung 

die Hand geben, welche die bisher auf wenige Stücke 
des Sophokles beschränkte Schullektüre zu ergänzen 
nd zu erweitern geeignet sind: Asclylos aber ver- 
dient schon um seines tiefen sittlichen Gehaltes willen 
vor anderen der Jugend nahe zu treten, und er wird 
eine veredelnde und vertiefende Wirkung auf sie gc- 














wifs nicht verfehlen. 
Stralsund. 


Bud. Peppmüller. 





1. GOYKY4I4OY TETAPTH. 
book ofThucydides... by W.G.Rı 
2. Thueydidis historiarum libri VI 
rec. C. Hude. (Fortsetzung.) 
ers vermag ich Aber das Haupt- 
at des zweiten Kapitels (ps. NAXI 
urteilen, welches von der Interpolation im T 
handelt und nachzuweisen sucht, dafs cin 
lange nicht ıd. orkanntes Mom 
Erhaltung. des ine  “ormidable 
ausgeübt habe. Hiermit sind 
‚omeint, welche in verschiedener Wi 
ingedrungen sind und ihn, oft durch Vertai 
Änderungen, meist durch Zusätze, in einer Wi 

































yım K. 


Aürdtoror go Aögov nopegür 
Heopbsouan BER Sue 
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geschärften Spürsl 
Cobet, Badham, Hornerden bis 
geblieben ist 
















Zunächst präzisiert R. die Terminologie und vor- 
steht unter Glossen nur leichtere Glossen, welche 
schwerere zu erkli sind, während 
die. eine 
m Worte, 






einer ganzen Stelle verbinde 
übrigens bei Thuk, vielleicht gar nicht, vorkı 
dem Vf. nicht entgangen ist (pg. NNXIY) 'that' the 
eullection of so called scholia on his texts ara oridently 
for the most part Byzantine Dann wäre 
s aber kaum nötig gewesen, eine neue Terminologie 
zu erfinden und das Wort Scholion anf jene Bedeutung 
einzuschränken. Was man gemeiniglich unter. dem 
te Scholio ‚zeichnet N. mit Adskript, 
auf den N is des Vorhandenseins solcher 
Adskripte füllt das Hauptgewicht 
n dem Toxtabdruck des vierten Buches. si 
diese von R. aufgespärten Adskripte aus den 
ntfernt und in 'pseudouncial type” bei der betreffenden 
teile an den Rand gedruckt — eine stattliche 
von Eindringlingen. In ausführl 
setzung wird dann dargelegt, wie 
es veranlafst haben mögen, dafs der Text des Thuk. 
mit dergleichen Adakripts vorsehen wurde, insbesondre. 
(px. NNNI) sei ein grofser Teil derselben bis jetzt 
unentdeckt geblieben, weil die gelchrte Prüfung durc 
den Ruf der Dunkelheit und gkeit. befangen 
dem von altersher Thukydides steht, unver- 
übrigens, wie R. meint, und worüber 
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stän haben. wird. 
einzelner. Bei 


Kat 


Darauf folgt u en 
© Aufzählung der 
‚rien dieser Toxtverderbnis, wobeh, 
der. einleuchtenden Ver. 
zu rechtfertigen, nicht 
htet wird. 
Einschicbsel sollen 
stammen und den 
ing beigeschrieben sein, wie 
2. B. die den geogr. Namen beigefügte nähere Bo- 
zeichnung (ps. NLN) ögos, zöv woranöv etc. oder 
die wien (pp. 1) Subjekte und Objekte 
beim Verbum, wobei der Vf., um seine Ansicht zu 
tern, einen kleinen Alschnitt aus Poppo’s Scholien 
152. 153 allruckt, der glücklich gewählt 
et, wie er sh 
stehung eines grofsen Teiles der Emblemata. denkt 
endahin mögen wohl auch dio vielen „Aoesdeuörnos 
und ?49gvadon (pa. NAVI) gehören, welche “Thu- 
kydides nie geschrieben hat’. In ähnlicher Weise 
werden Jahrsrhlungen eniniert (ng. LVO), emo 
das Pro 
fassonde Zwisch 
lich 
Einschiebsel ein oder 
oder modiäziert word 
wird der Versuch « 
Ierte wiederzußnlen und wicilerherzustelen. 














suchen die Verwerfungen 
selten auch auf jede By 
viele dieser a 











Schalen zur Verden 































































Das ist alles mit Scharfsiun gefunden und 
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wochE! 





wichender Dar. 
in lebendiges 

Que 

Kenntnis 





großer Zuyersicht in lebhafter und 
stellung vorgetragen. In allem tritt 
Sprach- und Stilgefühl hervor, eine aus de 
in selbständiger Arbe 














älteren wio der späteren Gräcität, während Vertrau 
dem spezifisch thukydideischen. Spracl 
de a. a. 0. $. 815) auch einer 






1 gleichem Mafse erkennbar 
Jenen Vorzügen entspricht es, dafs in einer Reihe 
von Stellen einzelne handschrifliche Lesarten, welche 
bisher in ihrem Werte verkunnt waren, zur Geltung 
gebracht. word ıd dafs unter den zahlreichen 
Konjokturen sich nicht wenige höchst beachtenswerte 




























und manche ovid ‚Auch das verkenne ich 
keineswegs, dals es ihm gelungen ist, mehrfache 
Interpolationen nachzuweisen, wenn ich im. auch 
freilich hierin, bei der Fülle der; vorgeschlagen 








Athetesen, ur au var 
Stinmen kan 
Die Mypothese vi 


dcichswei 














und Scholien in de 
zunächst insoweit es sich um Interlinear-(losse 
handelt, Wenn man die heute erhaltenen, alossicrten 








Handschriften darauf li 
so ist die Annahme durchaus verständlich, dafs. di 
über das. betr. Wort (mit. und. olme hinzu 
re. oiler @kdug) übergeschriehenen Varianten oder 
erklärenden Glossen, welche häufig als Varia 

fafst werden, sowie 


und nichtglossi 




















verstanden und irrtümlich 
füst wurden, oft mit Verdrängung der 
echten Worte, die zu erklären sie bestimut warı 














Unzählige Korruptelen sind bereits von diesem 
Gesichtspunkte aus geheilt worden und auch 
Zukunft wird er sich als fruchtbar an sicheren 
Resultaten erweisen. Es versteht sich von selbst, 
dafs er nicht. auf die Interlinear-Scholien beschränkt 
ist, sondern dafs unter Umständen auch einzelne 
Murginali r ihn fallen können. Zumal wen 
sie, wie häufig vorkommt, bis I 








herangertckt. sind, war 
Schreiber leicht möglich, sie als zum Text gehörig 
anzuschen, und es läfst sich vermuten, dafs. di 
ziemlich feststehende Sitte, die Scholien, auch. di 
der Textabschrift gleichzeitigen, in einem gesonderten 
Schrifttypus zu schreiben, auf der Absicht beruht, 
von dem Text zu 
zu verhüten. Z 
ch auch einzelne 
ta, wie drunyogla 
‚somenbezeichn 
Dinlog 






























an den Rand geschriebene La 
oder z.B. im fünften Buche die 
der Athener und N 





derartiger Glossen reicht weit 
Usener in seiner Ausgabe von Dionys. Halic. 

x. 73 #. wahrscheinlie 
dafs bereits Di mit Noten 
es Thukyuidesese 


zurück, 
de imitatione p 








gemacht, 
Scholl 









u benutzte, 
dessen Ammerkungen vorzugsweise  iliomatische 
Gesichtspunkte verfolgten (sel. Usemer a. a. 0. 






vg. 99-109). Ebondahin gehören auch die alte 
Varianten wie sie z.B. B. Niese im Hermes 14, 423 f. 
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aus Steph. Bya. nachgewiesen hat, sowie. die schr 
alte Variante von Möaver und Medahn, über, welche 
Strabo ng. 374 sagt: ruagde Oorawdidn OR Ev ur 
drtpgägens Medaig gäsren Önuriun 1Ü Ma“ 

















n wird, dafs 

Randscholien im herkömmlichen Sinne 

Wortes in so überraschend grofser Anzahl durch 
iber in den Text aufgenommen sein sollen 
hierbei zu erwägen. 

Der Textbestand ist in allen unseren Tiukyi. 





















Handschriften im grofsen und ganzen derselbe, wens 
man, wie billig, davon absicht, dafs hie und da cin 
oder mehrere Worte irrtümlich im Texte hinzugefüs 








ind, welche in allen oder einigen der übrigen Codi 
beiden Hands: 

einzelnen. il 
größere Lacken finden, di 


durch n einem Worte 
















1, unser Thukydidest 
rehsetzt, welche 
n in den Kontext entstanden 
1 Interpolation zeit 

Hich weit_ vor unseren Altesten Handschriften, also vor 
dem Anfange des 10. Jahrh. geschehen 'sein, da 
schon der allen unsern Handschriften zu Grunde 
iexende Archetypus sie vollständig 
haben mus, 

Die Entstehung. dieses Arche 
sich nun dann auf zwei vi 
weder 05 Tag ein Codex v 





















könnte 
vorstellen. 
zahlreichen 


Ent 









Interlincarglossen und der zahlreichen 
Marginalscholien, unter denen sich alle diejenizen 
befanden, welche R. jetzt aus dem Texte an den 


bannen wird. 





Rand verbannt hat und noch ve Diese 
glossierte Urhandschrift wurde mn von einem Gran; 
matikus umgeschrieben und zwar so, dafs er sun 
zu Ende in dem Trrtume" beharrte, di 








gehörten in den Text hinein. Auf diese 
Weise wäre dann der Archetypus unsrer beiden Han 
also durch eine einmal 





Etwas gröfsere Wahrscheinliehkeit aber hätte wohl 
Annahme, dafs allo die Nunderte von Marginalien 
nicht auf einmal und durch Einen Schreiber in den 
Text ingefügt worden sein können, sondern dafs sie 
erst allmählich und einzeln in aufeinander folgende» 

Dahl 














einzelnen Abschriften. hineingekon 
der eine, bald der andere Abschrı 








das Verweisungszeichen über der Textstelle und das 
entsprechende bei dem Scholion übersah oder mifs 
deutete, schrieb er das Sch den Text hinein. 
so dafs schliefslich die ganze Summe der 





polationen, wie sie R. voraussetzt, in verschiedener 
resorbiert 


Textexomplaren in verschieilenen” Mafs 
Darauf wurden dann sch 

nen drriyguge einmal zu e 

rezension vereinigt welche alle Additamenta in sic 

aufnahm, und diese neue Textrezension bildete der. 
Archetypus aller unsrer Thukydideshandschriften. 

Das sind die Annahmen, welche, soviel ich sche 
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Rutherfords Hypothese zur Voraussetzung hat und 
1 bekenne, dafs ich sie nicht schr wahrsch 
de. 7 Zeitpunkte jene Umschrift 
glossiorten Ur-Exomplars stattgefünd 

läfst. sich schwer ermessen, 
xürde man habe 
didestext des Dionys von 
fords. bisherigen Alhetesen. verhält 
Athetesen R.'s im vierten Buche füllt. keine in 
'n Abschnitt, der von Dionys eitiert wird, und 
es ist also zuzugestehen, dafs keine der von R. vor- 













Allein von den 















urteilten Stellen durch Dion. Hal. Beglaubigung oder 
10, 3 





orstitzung Ändet (nur dafs 4, 
goes JE chenso bei 
18 steht, während es von I. als korrupt 

wird). "Aber allerdings giebt Di 


wenigstens 





Önerövuon. 


17. 


sol, 
bezii 













dem vierten Buche im ganze 
winfangreiche Citate. Man wird ‚dal 

müssen, bis R. noch weitere Bücher des Thuk. Ie- 
handelt'haben wird, insbesondere das erste bis dri 
und das fünfte, für welche Wei Dionys Citate, und 
zum Teil recht umfangreiche, in Fülle vorliegen, um 








darüber zu gewinnen, inwieweit sich von 
iilen bereits im Texte 
'n oder nicht. 

1 sicher, dafs bei Ruther- 
sch früher Zeit das 
öines Thukydideseodex an 










mindest 
‚men werden 











ge , der mit Interlincarglossen 
sowie. nit Margi in reichen Mafse ange 
füllt war. Si ichst das, dafs 
die ältesten. Thukydideshi inshesondere 









!, mit Scholien 
in so hohem Grade an- 
u schr bescheidener 
Allein das gilt nicht nur von den 
wiften, sondern von den griechischen 
im allgemeinen, und von den Papyri im 
besonileren. Don bei der Rutherfordsc sicht 
‚setzenden mit Glossen und Scholien. ans- 
gestatteten Ur-Codex wird man schließlich bix in die 
Zeit der Papgrushandschriften zurückzusetzen gend 
worden (sel Birt, Buchwesen 
geneigt zu sein 


der Laur. © und dus Wi 


























1 anders lafst os si 
in seinen wundersollen. Flinders 
lich des neuen, dem 
angehörigen Textes des 





Petrie Papyri pg. 34 gel 
Anfang des 3. Jahrlı. v. Ch 
Piatonischen Phaedon folgendes sagt: “IL has been 
Of Tate years suspeeted‘) by scholam that te 
Alexandrian erities edited the older toxts from a 








1) Hieren findet sich unter dem Text ncch die An- 
merkung: "eg. by Gomperz In his remarkable art 
an ame re Br uinersed 
the Hipnoeratie wrtinge 
Sehr Kine see, "nei zu „Pelun, 
Gomperz berechtigte, Aut meine Erkundung erhalte 
ich Son Gonperz selbet. die rennliche Auskunft, dafs 
auch, nur eaben Kanne, das Cat bez An aut 
1. wo de Vermutung ausgesprochen wird, dafs 
Ans in der alten Sprache Muh Ichlende dv \ei dere 
Yon den Herausgeber und der Tragiker 
bug irrtmlich eingefügt worden se 






















WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIITLOLOGIE. 








1601. No... 1290 








Hlctorical 
which. thoy 
Among. tl 
lan forbid 
der ne 
verstoßse 
repruse 
the comlition of Plate’ toxt before 
prosed by the carly grammarlans to a 
Suspected hy most modern scholars, Gunion 
Rutherford stands alone in. Eigland in having 
süspected and asserte such things about the text of 
weydides; this theory, which was received with 
uch aların by our schoolmasters, derivcs a general 
orraboration. rom the phenomena. disclosed in. Ale 
prusent fragın 
Ich weils nicht, ob R. hier 
sein wird, trotz des vorsichtig ein 
cum jeh nichts überschen habe, so hat er 
ds die Umgestaltung des Toxtes_ durch Ein- 
schaltung der Glossen und Scholien auf die Thätigkeit 
der alexandrinischen  Grammatiker zurückgeführt 
Wie er sich den Vorgang vorstellt, ist auf pg. KANIL 
kurz. geschildert, 
The manuseript which li copied perhaps contained 
scholia. oxplaining Iho eritical marks of two or more 
of the great. erities who 
upon the text 
insoweit cs sich um spätere 


standpoint, and introduced refinements 
considereil indispensable to good prosc. 
© one of tIne most Important wus that 
he hintus bemerkt nun, dafs 











Ns. before 
least, 
oxtent un- 























it ganz einverstand 
geschobenen ‘general, 

































tig sein, 
handelt, alle 











für. die frühe Zeit, in die man 
erforden n Ur-Codex u 

aller Sy zu setzen gen 
ist, halte ich os für fulsch. Es klingt fast, als 
glaubte R., dafs die alten grofsen Textkritiker nicht 
mr ihre kritischen Zeichen an den Rand des 1 





setzten, sondern dafs auch ihre kritischen Erläuterungen 
wm ihre sachlichen Kommentare dem Texte selbst 
schrieben waren. 

Für die Zeit der Papyrustexte ist dies nun si 
Hieh. nieht. ri Zunächst führte die Textur der 
Papyrusrolle dazu, dafs der Te 
Kolumnen. geschrieben wurde 
ht cbe 
























aber nicht Sch 
Homer und zu 
die Irüchigkeit 
rolle) dazu, di 


Auch nötigte 
and der Papyrus- 
für das Lesen jeweilig aufgerollten 











') Teh will hier eine Bemerkung hinzufüge 
wich nicht erinnere, irgendwo. hervorgehoben keiünden 
haben, und die eine kleine Aufserlichkeit betritt, aber 

"Äufsertichkeit 
Buchwesen 
Methode 






















‚der Papprustulle 
Rolle aut der Innenseite 
. Es rallte 
Hand Koluimne für Koln 
ii das Gelesene 
zur unvenueilliche 
Leser das Werk bi 
verkehrt gerollt war und, um wiederum gelesen wer 
zu können, nochmals und zwar nunmehr von rechte nach 
gerollt werden müfste, Vermotlich war man in 
dessen gewöhnt in wlchen Falle nach der Lektüre 
die Schrift wieer zurecht zu rullon, um sio wieder zum 
Lesen bereit zu halten. Jene Thatshche wird nun wahr- 





ab, während die 
der zusam 
Folge habe 





, dafs, 
'zu Ende gelesen hatte, das 




























Til Damit stimmen 
, die unter dem 
Umstände erfunden wurden, 
und deren prägnanter Lakonismus dem Leser nichts 
weiter gab noch geben wollte, als den Kern des 
Resultates, welches die gelchrte Forschung des Gram- 
mafiken zu der Stelle, geromen hatte, Dargekgt 
und begründet wurde sie aber in den dropni; 

Dafs diese Hropvipeere aber als selbständiges 
Werk ihre eigne Schriftrlle hatten, leidet keinen 
Zweifel, und die von Sakkelion (Revue do Philologie 
1, 1877 pg. 182.) aus einem Codex des 10. Jahr. 
publizierten Thukydidesscholien, welche nicht den 































Text, sondern nur vor dem Scholien einzelne Lemmata 
daraus geben, können vielleicht als der letzte zufällig 
erhalte 


e Rest eines solchen selbständigen Thukydides- 





dem Texte des Autors fanden 
sich gelegentlich Notizen beigeschricben, interlincar 
und marginal. Ursprünglich aber haben sie sicherlich 
nichts weiter geboten als die Resultate der du’ gdams 
(afs, Paltographie 8. 321), die zunächst ausschliefs- 
lich die Aufsere Korrektheit freiheit. der 
Abschrift zur Aufgabe und mit dem Inhalte derselben 
absolut nichts zu schaf 

Diese Anschat 
Texthandscheiften 
Papyrustexte, di 
Jahre 1891 "zu ungeahnter Fülle 
ausnahmslos bestätigt. Selbst die späten 
it überein, und so wird os bis zum E 
n der Verwendung des Papyrus geblieben sein. 
Wenn daher, wie oben ($. 1287 in d. Mitte) Usener 
a a. 0. mit Recht, wie ich glaube, annimmt, dafs 
bereits Dion, Hal. ein Sexcuplum Thucydilis' notis 
eriticis et scholiis instructum” benutzt habe, so wird 
man gut thun, sich diese Scholien so knapp und 
lakonisch als nur ingend möglich vorzustellen. 

Dann kommt der Zeitpunkt, wo die Unsch 

















hat. 
von dor Einricht 








ing der ältesten 
durch die ältesten 








d nun auc 
























ft der 














alten griechischen Texte vom Papyrus auf Pergament 
vor sich geht und wodurch die Schriftrolle fast aus- 
hmslos in das Buch umgewandelt wird. Das g 






icht, wie Dirt ($. 70 M) 
erhaltenen schr alt 


nes ohne 
iften des 
hinreichend zu berück- 
in grofsem Mafsstabe für Profanwerke 
bis 6. Jahrhundert an, während es ver- 
At schon weit früher, und für die ji 
Werke (sel. P. Krüger, Zeitschr. für Rechtsgesch. 
YULS. 81), sowie für die Bibel alten und neuen 
Testaments bereits etliche Jahrhunderte früher durch- 
geführt worden sein 
Damit verändern sich von Grand aus die 
Bedingungen, unter denen das $ 
wird, und. chenso 
Kolumne sich fast 
kann, stcht von mun 





Terenz, Cicero, Virgil u. 
sichtigen), 

































Üchen 
haben 
allen Kam, 
York 

Rollen 
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'n ein zum Schreiben bequem verwendbarer 
fieier Rand zur Verfügung. Anfangs zw: 


die Pergamentabschrifte äufsere Ei 
ihrer Papyrusvorlage ie beispielsweise 
die schmalen Kolumnen des Sinaitieus zeigen und, 
m noch ein minder bekanntes Beispiel anzuführen 
der aufserordentlich breitrandige herrliche Pariser 
Milarius und Ambrosius (Suppl. lat. 594). der durdı 


















die von Waltz i. d. 1840 zuerst entziferten Nach“ 
richten aber Ulflas berühmt geworden ist. Und 
ebenso finden sich neben den kritischen Zeichen, 
weiche aus den Abschriften bald verschwinden, Glossen 





und Scholien nur 





geringer Zahl in den ältesten 
Pergamenthandschriften. Allein allmählich, und ver 
nutlich vorwiegend für Unterrichtszwecke, beginnt man 
die Texte ausführlicher zu glossieren und zu kommen- 
tieren, indem man die teils noch direkt, t 
Excerpten, Florilegien, Lexieis und Grammati 
haltenen Tmop»jnere horanzicht, welche 
Grammatiker zu dem betreffenden Texte verfaht 
hatten. Aufangs wohl unverkürzt, allmählich aber 
oxcerpiert und umgestaltet, wurden sie als Margiml 
scholien in die Testhandschriften aufgeı a, und 
in sehr anschauliches Bild dieser älteren kommentierten 
Texthandschriften Catenen zum alten un 
neuen Testament, für welche es char 

dafs sie zu der Letreflenden Stelle di 
unter jedesmal 














ken er 
frühere 





























Diese Vermutung, dafs nämlich auch für die Pre 
toren in den Dergamenthandschiten. die nit 
Text. verbundene 

’orm von Catenen gehabt 
neine, an sich wohl bere allerdings 
schien bisher eine dokumentarische Beglaubigung hier 
für zu fehlen, da die uns erhaltenen Scholienhand- 








on werden, it, wie 

















darstellen, auf welcher die Ni 
Ilypomnematisten entweder stil 
hineingearbeitet oiler auch gür 
kon Tndessen zweifle ich nicht, dafs sich 
wich in diesen spi ‚schriften noch 
‚puren der alten Catenenform, wenigstens vereinzelt 
erhalten haben worden. 

Nun aber vordanke ich meinem Kollegen A. Lud- 
wich den Hinweis, dafs in J. Nicole's Genfer Dias 
scholien zahlreiche Reste der von mir vermuteten 
Catenen- Anordnung vorhanden sind. Sie finden sich, 
so viel ich sche, ausschließlich in den Scholien zum 
21. Buche, welche sich auch anderweitig (vgl. Diel«, 


‚ich in Wegfall ze- 



























über die Genfer Fragmente der Nenophanes und 
Hippo, in den Sitzungsber. der Tel. Akad. 1891 
575) auf das vorteilhafteste vor den übrigen Scho- 






{inen. Dem Genfer Wernusgeber scheiut 
Einrichtang der Catenen nicht 


gegenwärtig gewesen zu se würde er die 

















häufig vorkommenden (sel. z. B. die Scholien zu 

5. 169. 173. 195. (8. 198), 202. 282. 310. 

25. 331. 303. BB. 424. 472. 474.479, 45188, 

. 467. 495) auforhalb des. syutaktischen Zu 

sammenha unmatikornamen in seincım 
Abdrucke etwas anders behandelt haben. 
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Auf diese Wei der That e 

ade dieser allmählichen. Entwiekehungsreihe, 

folglich erst verhältismäfsig spät, d.h. in der Zeit 

vom sechsten bis etwa m ahrhundert werden 

ie  großsen kommentiert jandschriften 
nengestellt. worde 



















nicht günstig. Er nimmt an, d 
Thukydidestent unzählige Interpolationen Aufnahme 
ien haben und dafs er ursprünglich weit knapper, 
utlicher gefafst war, sonie af die 


















olationen nichts anderes seien als Interlincar- 
glossen uud Marginal-Scholien, mit welchen die Vor- 
laze der uns erhaltenen Textüberli in der“ 









selben Weise angefüllt war, wie 
Scholien versehenen Texte, die uns jetzt 
Gebote stehen, 

Dagegen findet sich von dem Vorl 





spätere 






ukgdidestestes 
I Dionys von 
Ahreibt, so zeit sich 
doch nirgends eine Vereinfachung oler Verkürzung. 
des Textes, dessen Bestand vielmehr, von kleinen 
ünvermeidlichen Abweichungen abgeschen, durchaus 
dem entspricht, welchen unsere ältesten Handschriften 
bieten. Die von R. behauptete durchgreifende Inter- 
polierung kann also nur in der Zeit vor Dion. Hi 

























alexandeinische, ist 
reich mit Scholien 
Texthandschriften weder durch Thatsachen 
beglaubigt, noch ist es aus inneren und äufseren 
ründen wahrscheinlich. Wollte man aber zu der 
dafs der Text in 








undrinischer: 
mentatoren 





erwägen, auf welchen unglaubhaften Voraussetzungen 

n berulen und zu welchen abenteuur- 
iequenzen sie führen würde, um sie a 
Yimine. abzulehnen, 








(Schlufs folgt.) 





Paulus Hartmann, De 
Götting. 1891. Dissertation. 478. 8. 1. 
Die gründliche und gut geschriebene Arbeit 

zerfüllt in zwei Teile. Im ersten wird nach- 

gewiesen, dafs der Kanon der zehm attischen 

Redner weder, wie Ruhnken und Usener — auch 

Studemund Herm. II p. TI4M, was der Erwäh- 

ng wort war — annehmen, von den Alexan- 

drinern, noch wie Brzoskn, Bral. 1883, 

weisen suchte, von den Pergamenern aufgestellt 

ist, sondern dafs die älteste, von Ei. Meier Opuse- 

1120 gegen Ruhnken verteidigte — und von 


ne decem oratorum. 
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rdy, Gr. Litt. 19 p.594 gebilligte — 
wonach Caceilius von Calacte der Schöpfer 
ons ist, das Richtige tft. Ein nenes 
ent dafür wird durch die Beobachtung ge 
dafs Dionys von Halikarnafs 
früheren Schriften, der orsten Epistoln ad Am- 
maenm, De eompositione verborum und De ora- 
tor. antiqu, den Antiphon nur als Verfasser po- 
Hitischer Reden kenut und ihn als Vertreter des 
@arygöv yeros des Thucydides bezeichnet, in der 
späteren Schrift De Thueyd, dagegen ihn einmal 
zwischen Andoeides und Lysias, ein ander Mal 
mit Lysins und Tsokrates zusammen erwähnt und 
beide Male ihın die Eigentünlichkeiten und Vor- 
züge des Thucydides abspricht, Verursacht sein 
soll diese Veränderung der Ansicht des Dionys 
durch eine inzwischen erschienene Schrift des 
Caceilius über Antiphon. Hätte schon von früher 
her der Kanon der zehn Reduer bestanden, in 
welchem ja Antiphon die erste Stelle einnahm, 
so hätte Dionysius in seinen früheren Schriften 
nicht so falsch über Antiphon urteilen können. 
der Kanon nicht vor Cneeilius auf- 
Diese Folgerung dürfte etwas zu 
Aber die Beobachtung des Vf. über 
inderung des Dionysius ist darum nicht 
weniger wertvoll und dient der alten Annahme, 
die auch Ref. für die richtige hält, immerhin als 

Als durehschlagendstes Argument  er- 
scheint indessen Ref. noch immer die Thatsache, 
dafs weder Cieero noch Rutilius Lupus, also G 
güas, von dem Kanon der zehn Redner etwas 
wissen. 

Im zweiten Teile wird über die Zahl der 
Redner, welche in den Kanon aufgenommen wur- 
den, gehandelt. Sie soll nicht von vornherein 
beabsichtigt gewesen sein, sondern sich von selbst. 
ergeben haben, indem man aus der zweiten Pe- 
riode der attischen Berelsamkeit, ihrer Blütezeit, 
diejenigen Redner auswählte, welche in gutem 
Attisch schrieben und welche Gerichtsreden ver- 
fafst hatten. Mier kann Ref. nicht beisti 
Dafs man gerade zehn Rednor in den Kanon auf- 
schwerlich Zufall. Die Zahl 10 ist 
für das attische Stantswesen: 
10 Stratogen, 10 Taxinrchen, 10 Lo- 
gisten, 10 Enthynen Zehn Gesandte wur- 
den an Philipp geschickt. Wie fest sich. diese 
Zahl als untrennbar von attischer Geschichte in 
mütern des griechischen Volkes eingeprügt 
hatte, Ichrt unter anderm die Alexandersage. 
.op (alias Psendo-Kallisthenes) 11, 2 Müll 





































































































n die Athener: magidors 
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Toüg mgmretovras dixu Öfrogus; Jul. Valer. 
decem oratores vestros ad me deduei putiemi 
(Dagegen Diod. 17, 15,1 1a Öntögen dixa 





' 








zur’ adrob mexolsternivors). Schwerlich hat die 
Kenntnis des Kunons anf jene ig der 
Alexandersage eingewirkt; vielmehr wird die 


Volkstümlichkeit der Zahl 10, die wir aus der 


Sage kennen lernen, für die Begrenzung des 


Kanous der besten (nv sıgarencveon) attischen 
Redner malsgebeud gewesen sein. Diese Zahl 
war ebenso wenig zufillig und ebenso schr 
Spielerei, wie die Siebenzahl der Alexandrinischen 
Pleins, 

Berlin. 








B. Kübler. 





T. Macci Plauti comoediae. Neccnsnit, instrumento, 
eritico et. prolegomenis ausit Friderieus Rit- 
schelius sociis operae adsumptis G. Lo 














6. Goetz, Fr. Schoell. Tomi IV Fascicul 
T. Macei Pauli On Recensuit Fr. Schoell 
Leipzig, Teubner 1800. XL, 172. er.8. 5,60.H 
Die so erwünschte Plautusausgabe Ritschls 














schreitet rascl und kräftig fort, und damit werden 
wir denn binuen kurzem eine sichere Grundlage 
für das Plau die trotz 
aller er noch schmerz- 


lich vermifst wurde und die Untersuchungen jeiler 
Art dadurch. erschwerte unsicher machte. 
Jetzt fehlt, unchlem der Gootzsche Miles glorio- 
sus ebenfalls erschienen ist, wenn Schoells ver- 
sprochene Cistellariunusgube erst. vorliegt, m 
noch Mostellaria und Porsa in it 























schen Ausgabe. Besonders angenehm ist bei den 
Schoellschen Ausgaben auch der kritische Anhang, 
welcher einerseits den Kommentar entlastet, an- 








dererseits die Fortführung der Angaben möglichst 
weit gestattet, diesmal um so praktischer und 
schätzbarer, du auf diese Weise noch die Be- 
des. Studemund 
Ambrosianus ermöglicht wurde, welches doch noch 
manche Abweichungen von den bisherigen Le- 
sungen ergiebt, zumal ja von der Cnsin 
hältaismälsig viel erhalten ist. 

Wortvoll ist auch die Benutzung des Codex 
Vossianus V und die Kollation desselben für 
Aulularia v. 190 sg. Captivi, Cureulio und Epidie 
us bis y. 24 anf pp. NXI-XXX jahen 
Verwandten von J und E ans dem Anfange des 
zwölften „Jahrhunderts. Vor all 
Schoell in überzeugender Weise 
der Zeilenzahl des Archetyı 
schon im Rudens und dies 





























herheit berechnet or diese Zahl ai 
Leider stört bei dem Nachvergleiche 
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sitze in der Praofatio gerade hier das wiederholte 
Auftreten von Druckfehlern, an denen das Buch 
diesmal auch sonst, wie mir scheint, in größerem 
Mafye leidet. Ich führe ans dem Text nur v. 671 
an, wo eum für eam zu schreiben ist und z. B. 
142 für 141. Appendix p- 161 lin. 
m. wo 763 verdruckt ist für 
die Kollation des Codex J. 
ig, um 
so wertvoller also die Ergänzung ans dem wenen 
choells Arbeit zeigt, wie immer, den scharf- 
freilich werden 



























aber meistens die Ve 
und einen Fingerzeig für die spätere Herstellung 
des Richtigen Die Überlieferung ist ja 
gerade in der eine schr mangelhafte ge- 
wesen, und trotzdem aus dem Ambrosianns eine 
großse Anzahl Stellen erst lesbar und verständlich 
\,geworden ist, die in der Rezension der Pall. Ver- 
schlimmerungen oder offenbare Lücken 
0 2.B. x. 802. 806. 851. 879. 882. 906, 
ben doch noch eine Menge Stellen, 
Schoells Scharfsin mır „exempli cansa“ zu 
günzen vermochte. Seine versuchsweise und an 
nihorod konstruieren Ergänzungen entsprechen 
meist vortrefflich dem Sinne, nur habe ich Be- 
denken, wenn er 805 stupri einträgt, ef. Langen, 
träge p. 194, und ganz verfehlt erscheint mir 
ng v. 894, denn extorris ist der 
eben nicht. Hier hat wohl die Analogie 
tor auf Schoell eingewirkt. Dabei liegt 
ache aber wesentlich anders. Plautus hatte 
die Rolle des Ruthynieus offenbar einfuch aus 
dem griechischen Original gestrichen, wenn aber 
u diesom die Hochzeit noch vorgeführt wurde, 
so muß er in nüchster Nähe geblieben sein. 
Darauf weist ja auch woch bei Plautus das „hodie 
urbem non redibit“ und das „pontem inter- 
rupit“ des Prologs hin. Der Vater hat il also 
nur aufs Band geschickt. 
Schwe iehtig sind Schoells Konjekturen 
Prolog v. 7 usque. 23 papae. 49 die An- 
0 einer Lücke wogen des eontra. T2 populo. 
126 acorvum, da es ja doch auf die Menge nicht 
ommt, ein Bogrifl, welcher hier cher störend 
wirken w 9 viam (statt des Partizips mit 
dem Genitiv), 724 patriceque, wofür eine Ver- 
gleichung vom Stellen wie Persa 306 cher auf 
graphice führt. 313 cara. 726 uma solus. 





ebe 




































































395 faeio Inerum 523 grui 753/54, 1 nugas 
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agunt. 786 tandem ut veniamus. cum luci 
ego eras hie ero, wo einmal das veniamus 
absolut gebraucht nicht wohl zu ertragen ist und 
dann die Wiederholung des eras im nächsten 
Verse verdächtig bleibt. 822 vehnt wegen des 
mangelnden Gegensatzes, der bei der gewöhnlichen 
Lesart vollständig vorhanden ist- 830 privos. 
932 profectus. 118 sind sicher die ersten drei 
Verse nach den folgenden anzuorduen, die jetzige 
Anordaung stört den 7 vielleicht 
führt auch II 8, 41 auf eine weitere U 
der ganzen Scene, wenn wir die Sache n 
der öfteren Gleichgültigkeit des Plautus ge 
richtige Anordnung entschuldigen wollen. 

Auch die Verteilung des Textes an die ein- 
zelnen Personen wird sich an manchen. Stell 
noch ändern müssen, sowohl wo School der bis- 
herigen Anordnung folgt, als wo er selbständig 
Veränderungen vornimmt. 

So ist denn das stolz-bescheidene Wort der 
Dedikation: „purgatae non purac® nach beiden 
Seiten hin durchaus gerechtfertigt. 

Schoells Aufstellungen über die Abwesenheit 
von Dittographieen und überhaupt von Spuren der 
Retraktation, sowie über das Verhältnis. zum 
griechischen Original gegen Ladewig und Teufel 
Stimme. ieh vollständig bei. Ob es aber 
ist (ef. p. VIID, eine Lücke anzunehmen, 
Namen des Lysidamus hineinzubrin 
zweifelhaft, auch Kuthyaieus wird nicht genaunt, 
wir erfahren seinen Name dem Prolog 
Warum soll sonex oder maritus für jenen nicht 
so gut genügen, wie filius für diesen? Auch 
die Einsetzung des Namens Citrio für den Koch 
mus Studemunds Lesart in der Überschrift von 
II 6 — Schoell nennt sie selbst dubin — ist 
bedenklich. Mich erinnert sie an den alten Ein- 
dringling Stalino, der ein so zähes Leben ent- 
wickelt hat, konnte doch der Abschreiber ans dor 
handschriftlichen Lesurt 744 in der Rede des 
Olympio an deu Koch eine solche Form sich 
bilden. Ebensowenig ist es notwendig, daf seine 
Rolle, wie Schoell vermutet, ursprünglich 
geichnter gewesen. sei, man vergleiche nur die 
Aulularia, Mereator, Pseudulus und andere der- 








































































Jedenfalls aber, mag man über die einzelnen 
Stellen oft zweifeln oder sich. in abweichendem 
Sinne entscheiden, bleibt Schoells Verdienst ein 
ıd wir müssen uns freuen, nun endlich 
auch die Casina in einer brauchbaren und grund« 
Negenden Ausgabe zu besitzen. 
riodland i.M. 














Langrehr. 











Austüge aus Zeitschriften. 

Zeitschrift dos Voreins für Völkerkunde. 
None Folge der Zeitschrift für. Völkerpsschologic 
und Sprachwissenschaft, begründet von M. Lazarus 
und M. Steinthal. Im Auftrage des Vereins horausg. 
von Karl Weinhold. 1. Jahrg. 1891. Heft 1 
Berlin 











nleitung giebt K. Weinhold 
eine schematische Übersicht Aber dns ganze Gebiet 
der Volkskunde. Ietzteros gut deutsche Wort setzt 
er an Stelle des weniger sagenden Folklore. Die 
Volkskunde hat sich mit den äufseren und. inneren 
Zuständen des Volkes zu beschäftigen. Bei den inneren 
kommen in Frage die Labenssitte, Rocht, Religion, 
Sprache, Poesie. Innerhalb der Sprache Leibt die 
Grammatik im ganzen der Sprachwissenschaft @bar- 
‚en aber über Laut, Wort- und 
1 gewissen psychischen Vorgängen 
ahen, sind willkommen; daun gehören hierher 
dialektische Studien, die Wortkunde, auch die Redons- 
arten und die Namen. — 8. 10--17 wendet sich der 
frühere Horausgebor IH, Steinthal an den Loser. 
Er wirft cinen Rückblick auf die vorliegenden 20 
Bände der von ihm und Lazarus begründeten Zeit- 
schrift, dio fortan unter neuer Flagge führt. „Völker- 
iogie“ in seinem Sinne sci cben wissenschaft- 
'olkskunde, so dafs das Ziel der neuen Zeit- 
schrift dasselbe leibo: die gründliche Erforschung 
des Volkshewufstseins, des geistigen Völkerlebens. 
Auch W. Schwartz sagt in dom folgenden Aufsatze 
8. 1736 Volkstümliche Schlaglichter, dafs 
dio Volkskunde zu einor Völkerpsychologie sich weitet, 
wenn sie im Lal ülker das allgemein Meusch“ 
hen Gebilden und Phasen 
in ihm vorgoführ 
unen auch auf griechi 
sche und rümische m Bezug. -— Sprach 
wissenschaflich wichtig ist der Aufßatz von Rich, 
: Die Ausnahmslosigkeit sämt- 
rachneuer: Er zeigt, dafs nicht 
, sondern auch die Ann 
uktionswandel, der sog. sprin 
gende Lautwanilel sich nach ausnahmslosen Gesetzen 
vollziehen, und widorlogt gewichtige Einwondungen 
die gegen die Ausnalunslosigkeit. der Lautgesetze 
2.B. von Schuchardt erhoben worden sind, 
Heft 2, 8.129138 A. Moitzen, Land und 
uto der Sanlogogenden. die ältoste 
te dieser Gegenden mitberührt, 138 
©. Bolle, Die Bichonfrucht als mensch 
Nahrungsmittel. Verf. weist gegen R. 
Koch, der di Über das Kichelessen der 
Ursölker für , nach, dafs 
Fichelkost zur ers jerhalb 






































































Idungen, der F 

























insel war Quoreus ballota Dosf, 
Steinciche (Quercus ilex L.) nahe verwandte Spec 
Der aesenlus der aler war der Quercus Farnetto 
des Tenore; sie ist gemeint Horazischen 
Daunia lutis alit aesculetis. 

lie 3. $. 
deren. Inhalt 

















41-352 cuthält nur Ablı 
Ien Lasern unserer 





Jdlungen, 
Zeitschrift ferner 








1299 18 Nuscmber. 
iegt. Erwähnt sei daß $. 118 197, 21120, 
352-368, also amı Schlusse jedes Heftes die volks- 





kundliche Literatur des Jalıres 1890 in ciner vor- 
trefiichen, wach dem von K. Weinhold 8. 1— 10 
gegebenen Schema geordneten Übersicht aufgeführt 
wird, Sie unfalst a in Zeitschriften 



















Athonaoum 3339. 

8. 558 £ Numismatic Society vom 15. Ort 
Evans und Montagu sprachen Aber nen gefundene 
syrakusische Dekuulrachmen von ausgezeichnet schöner 
Arbeit; Bericht über einen Fund von römischen Münze 
n Cholchester, von Hadrian bis Alexander Sevarus. — 
554. In der Mellenic Society vom 19. Okt. las 
Penrose über das alte Ilckatompodon: es habe an der 
Stelle des Parthenon sich befunden und die (nach 
Dörpfeld vom Cimon, deım Sohn des Mitiades erbauten) 
großen Maueranlagen der Südseite des Parthenon 
hätten dazu gchört; Dyor Ins übor Vitruvs Beschreibung 
der griechischen Bühne; die Pläne von Fra Giocondo 
1511) und G. K. W. Schneller (1835) seien die einzigen, 
weiche zu dieser Beschreibung stimn 


























1 des sarants. 
8.338348. G. Pe 
nischen Ausgrabungen. I. Die geschie 
Iagen der Ilias stehen nicht 

sammenhange mit der Örtlichkeit und 
ne alto Sage wurde. dichterisch 
Nachdem sie für Troja Iokal 





rot, Über die troja- 
lichen 













frei aus- 
t war, 
schaft die mentbehrlichen 















(6. Boissier beprickt die con 
ihrem unvollendet hinterlassene Catull- 
erklärung von Benoist, welche verbunden mit. der 


durch E. Thomas herans- 
gezoben ist. Die Übersetzung it oft zu wärtlich und 
im Versmaße, meist Aloxanlrinern, zu steif. An die 
ichandlang der Metrik wird die Bemerkung ecknüyt, 
dafs Catull sowohl durch die Metra, die er wählte, 
wie dureh Vermehlung früher alicher als Bahnbrecher 


Übersetzung von Rost 














wenig gemäfsigten Wesens n 


cht Lesomlors geschätzt 
Gelobt wird Benoists Urteil über 
I dafs das Gedicht nicht eine 
sondern ans dem persinlichen 


u haben scheint 
Calls Ads, niml 
Übung des Dichters, 
Hindrucke hersorgegängen sei, 
gionshrünche. hervorric 
Teseune, Gaerkiie dir griechlachen Pagehr- 
1ogie. 18. Von der metaphysischen Tsycholg 
Stoiker hängt die praktische ab. Dies beweist 0 
liste de la Paychologie des Green). Ver 
Willensfreiheit und Acht sind. aurückzufihren 
das jyemorwmör. Aus diesem folgt das Prinzip des 
en und’ die Fähigkeit sich sclst zu begreifen. Die 








den asian 


















auf 
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Stoiker nahme boreno Ideen an, was Opercan 
Fssal sur le systüme philosophigue” des Stoteions) | 
nach 1.s Meinung mit Unrecht bestreitet, Die Willens 











1801. Not. 10 





rwerfüng unter das im 
‚de und der Vernunft liegende Gesetz. 
er Frkenmtnis liegen die Achte, 
ft besiegen muß. 





Wesen der 
In dem Mangel 
welche die Vern 








Söancos ot travanx de l’academie des seioners 
mor. et pol. 8. August 
145-171. Barthöle nt Hilaire gitt 












so der Schrift "43 he, 


fizität nicht zu zweifeln si. 


04, an deren A 


ie chroniele. 1891, IL 
8. 117134. Warwick Wroth stellt die im 
Jahre 180 erworbenen gri 'n Münzen dos Bri- 
fish Muscum zusammen, dazu Taf. IV. — 8. 135— 
139 bespricht derselbe die Münzen, welche Eupolems, 
der Fehllerr Kassanders, in Karien schlagen ließ 
Zwei Typen sind zu unterscheiden: 1. Mi 
11. die karische Doppelaxt auf der Rücks 
eigayie Diod, 19, 68, wo Eupolemos 
überfallen sollte, vermutet Ramsay 
8. 140— 151. Falkland Warren, 
Found in Op 8.152160. John Evans 
handelt ber seltene Münzen von Agriip, 
Hadrian, Antoni 1., Marc Aurel, 
Commodus, Alexander Severas und Probus. 





The numismat 






















lie. Feinde 
Hylarima. 
Notes on coins 












Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 








Allen, Greck Manuseripts in Italian libraric 
‚Rer. 39 8.158 £, Drauchbar. Z. Dors 
d’Arbois dl inville, Recherches. sur 





1.428. 14551. 


(Periode celtige 
Rocht bedeutendes 





et p. romaine) 
Werk, PH. 

Aristoteles" &ı 
verd. 
Zweckentsprecheud. 






som Staatsw. d. Athener 
ling: 10.42 8. 14051. 














Bartholon sk und skh. 2. Alt 
indisch. asıs) lat. 'eräs: LC. 42 8. 1464 f. Schr 
förderlich. I 

Bel Dei fonti e dell autoritä storica 
di C. Crispo Sallıstios 7.0.42 8. 1454 f, Tnhalı 
angabe. A. H. 

Bertrand, E., Cieöron artiste: BpAW. dl 
8 tantenha. A. 





Blaydes, Adversaria in Comicorum Graccorum 
fragmentn: Nplclt. 22 $. 342-345. “Die Mehrzahl 
der Konjekturen ist unerlaubt schlecht.” 0. Aachler 














Bonnet, Le Latin de Gregöire de Tours: Ber 
39 $. 160-163. Ausgezeichnet. 2. Lejay, 

ho Nemean odos of Pindar. Ar 

d. &t. gr. 1801. Janvier-Avril. N. 13 8.956. Be 


zeichnet keinen Fortschritt, sondern bewegt sich zanz 

in der Erklärungsart Mezgers. Alfred. Croiset, 
Catonis de agri cultura liber, Varronis reran 

Il. Keil, 11 2,, Commentariı 








rust, 1. {res ex rec 
Varronis rer. must. 1. (res: DEZ, 40 8. 1458 
rschöpfond und gränlich. G. Wissoa, 























1301 18. Norember. WOCH 
Classical Texts from the papyri of the Brit. 
us. ed. by Kenyon: Athen. 3335 S. 4131. Schr 





üingehende Inhaltsangabe. Ausführliche wird über 
die zer megdrgayos gehandelt. 
Opera rec. B 








recht. (©. 8 Rer.39 8.1591. Kurze 
Anzeige von 

Festa, Palaephatus dei te. de pl 
15,18. 80. PN. 

Gentsel eondieionalium 


Er 
Thal- 





au A, 
Bpk Wa 
heim. 
Gottlieb, Th, 
Bpl W408. 127 


verständig. 








Über mittelalterliche Bibliotheken: 
1306. Wert 





volle Vorarbeit. für medii avi 
RR Beer. 

Goyau, Chronologie de Vompire romain: Ber. de 
phil. 15, 1 8. 96. Drauchbarste und. reichhaltigste 
Übersi 








erondased. hy Rutherford: Athe Sal. 
Ein Anfang für die kritische Behandlung. 

1lolm, Griechische Geschichte IL: 4er. 39 8.1578. 
Anerkaunt von P. Guiraud. 

Horatii opera with a commentary hy Wiekhum. 
Val. IL: NplcR. Inhaltsangabe. FI. 
$ Anton. 

Kohl, O., Griech. Üb 
418.124. 
störend; sonst ist. dus Buch 
empfehlenswert. 

Landgraf, G., Das Dollum Aloxandrinum und 
der Codex Aslıburnhamensis: BphW. 41 8. 1291-1295. 
Die Mitteilungen über den Cod. A sind dankbar hin- 
zunehmen, obschon der Gewinn nicht cbon grofs it 
Die Polliohypothese wird ablehmend behandelt von 
Heinrieh Schiller. 

Liebenam, W., Zur Geschi 
des römischen Vereinswosens: Appl W.41 $. 
Hat manche Müngel, doch kann besonders d 

sicht gebraucht, Nutze 








15-318, 


unda: BphW. 
bildung wirkt 
mancher Hinsicht 
























und Organisation 

18-1300, 
dritte 
sin 

















thal, Pseude-Aristoteles über die Sor 
154-156. Anerkannt von A. Dural. 
, M., Obungsbuch zum Übers. aus dem 
Dentschen In das Grichisches BphW. 41 8. 12531. 
Sorgfültigo Arbeit, gesunde Methode. 

Mürdtor, Geschichte Babyloniens u 












Asspriens. 








A, recil. und größtenteils neu bearbeitet von 

Delitzsch: BpAW.A1 $. 1295. Dieter alles 
Wissenswürdigste in, anspruchsloser uni doch. an- 
regender Sprache. A. Just. 


Nicole, d., Les scolies genovoises de Milinder 

Bull. erit. 19 8.365. Wichtige Publikation. Z.. 
Philosophic, nacharistot, der Griechen und de 

Römer 1987— 1800: Arch. [. Gesch. d. Plülos. V 1 











8.103112. Bericht von Z. Stein und P Wende 
Hand. 
Porph ‚aestionum Homericarum ad Od 





pertinentium reliquias el. I Schrader: 
8.1451. Auch dieser Band ist cine durch Methode, 
Sorgfalt und Scharfsian ausgezeichnete Leistung, grund. 
egend und an vielen Punkten fördern. G. Mentzel 
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1801. No. Ar. 


Römische Elegiker von X. P Schn 

ex. de phil. 15, 1 8.90. Lobenswert. Fr. Plrsie 

Ruricins s. Paustus, 

Schiller, 1. Gesch. d. Padngorik. 2. Aufl 
2. Praktische Pidagogik. 2. Auf: Heu intern. 9 
$. 260.262. 1. Mervorragend; bemängelt wird die 
Dehandlung des Übergangs vom 16. zum 17. Ahde; 

Hhenfalls hervorragende Laistung, nur erscheint 
Auswahl für französische Lektlre etwas will 
Kürlich. A 1 

Sitil, K., Würzburger Antiken: Bpki, A 
1300-1302." Die Ablildungen sind veraltet, die 
egenstände selbst recht unbedeutend, aber der Text 
Sitis mit seinen zahlreichen Eakurscn ist gründlich 

Fr. Baungarten. 

Studi di storin antica pubblicati da G. Beloch 
40 $ 145%. Der Band enthält vier a 
Übungen an der Universität Kom 

© Abhandlungen junger. italienischer 

Dieselben werden kurz besprochen. von 














































Gelehrter. 
B. Niese, 
Thukydides f, d. Schulg. erklärt von Sitzler- 
BpkW. 41 8. 1285-1289. Recht braucl 
harz nur wären. eingehendero Darlegungen. de 
dnnkenzusammenhanges am Platze gewesen, Fr. Müller. 
Varro s. Cato. 
Wrück, Materialien zur Einabung der griech. 















Formenlehre. 2, Aufl: BphW. 41 S. 1288. Trotz 
der nüchternen und trockenen Methode wohl dem 
Zwecke entsprechend. 





Windelband, W., Geschichte der Philosophie. 
2: BphW. Al S. 1296-1298. Ebenso belchrend 
wie genufsreich. Fr. Tertzing. 








Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Prigge, E., De Thewi re i 
capita duo. Dies. Marburg. 5 
Radermacher, L, Observati 



















miscellne, Diss, Bonn. 408. 8. 
Ribbeck, W., Grirchischee Elementarlescbuch. 
Berlin, Simion. VIII, 144 8. M. 1,20. 
Rogge, I., Sabanü Ayologia Socratis. Diss, 


Amsterdam. VEIT, 102 8. %, 
Rochrich, M., Do Culieis potissimis cotieibus 
reete acstimandis. Derlin. 48. 8. 
Sallustius. Historiarum reliqui 
brecher. 1, Leipzig, Teubmer. 838. 8. N. 2. 
Schneider, 1, De sorirum Angustalium m 




















ribus. Diss. Giefsen. 648. 8. 
Seignobos, Mistoire narrative et. deseriptive de 
la Gröee ancienne, Colin. 18%, Fr. 4. 








Sonntax, N., Vergil als bukolischer Dich 
inzig, Teubner. IV, 2498. M. 
1, D-, Neu entlsckte Fragmente Philos 

jr Untersuchung über die ursprüngliche 
der Schrift De, saerieiis Ahelis ei Cain 
Reimer. .X1, 1528. 8. M.5. 

Wolterstorff, R., Sophoclis ci 
ae quo rdine sint compositac. Di 





















Euripidis 
Jena. 65 


Elce- 
S. 8. 
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Rezensionen und Anzeigen. 

Alfredus Giesecke, De philosophorum veterum 
quao ad oxilium spoctant sententiis. Lipsine, 
in aedibus B. G. Teubneri, 1891. VI u. 184. 
2u 


Von den Sch 








iften über die Verbannung, i 
wieforn diese nicht als ein Unglück zu betrachten 
— eine von Cynikern wie Stoikern vielfach 
erörterte Frage —, haben sich nur zwei vollstän- 
dig erhalten, die Schrift Plutarchs zei guyis 
und die Senccas ud Helviam matrem 
solatione. Tin Auszug ist auf uns gekommen der 
ro des Teiles zegi yuris, im Florilegium des 
Stobaeus (40, 8), und eben hier (40, 9) findet sich 
such ein Bruchstück der Schrift des Musonius du 
o® xuzör j yayi; Vor etwa 50 Jahren behandelte 
zuerst 0. Müller die Ansichten der alten Philo- 
sophen über die Verbannung im Zusammenhange 
in einer brevis disputatio, in qua Graccorum et 
Romanorum de exilii pocna sententiao explicantur, 






































Goott. 1838. Jetzt erörtert Giesecke diese An- 
sichten von neuen. Seine Schrift ist eine Quellen- 
untersuchung. Wo begegnen wir bestimmten und 


in den oben genannten Schriften entgegentreten- 
den Meinungen über die Verbannung zuerst, wie 
sind solche in jene gelangt, auf geradem Wege 
oder dureh anderer Vermittelung, welches sind 
die Beziehungen der erhaltenen Schriften zu ein- 
ander, was hat als eigene, nen Ansicht ihrer 
Verfasser zu gelten — das sind wesentlich. die 
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'n nnd sonstigen Gelogenheitsschriften werden gebeten, 
), einsenden zu wollen, 





Fragen, die G. in der vorliegenden Schrift or- 
örtert und zwar erörtert, wie Rof. freudig au- 
gesteht, mit einem Scharfsinn und Feingefühl, mit 
'r Umsicht und Gründlichkeit, die die vollste 
Anerkennung verdienen und das Werkehen zu 
einem höchst heachtensworten und schätzbaren 
machen. Mag immerhin hier und da, bei dem 
oder jenem Punkte der Beweisführung, dio vi 
fach weit ausholt, auf Umwegen oft dem ge- 
steckten Ziele zusteuert, ein leiser Zweifel an die 
unbestrittene Richtigkeit auftauchen, die Haupt- 
ergebnisse erscheinen stets gesichert. — Der 
1. Abschnitt der Untersuchung gilt der Schrift des 
Tees. Das Ergebnis ist, daß für ihren Haupt- 
teil Stilpon die Quelle bildet. Anderes schöpfte 
Teles aus Bion. Einiges nahm er direkt aus 
| Stilpon, anderes durch Vormittelung Bions. In 
Abschnitt TI wird für gewisse Teile der Schriften 
des Musonius und Pluturchs als gemeinschaftlic 
Quelle Bion erwiesen und in Abschnitt III für 
| Pinturch im besonderen hauptsächlich Ariston 
| von Chios. Senecas Darlegungen lassen sich, wie 
im 4. Abschnitt erörtert wird, auf keino bestimm- 
ten Quellen zurückführen. Anhangsweise, in Ab- 
schnitt V, wird Ariston als Grundlage für einige 
andere Schriften oder bestimmte Stellen Plutarchs 
Zwei schr dankenswerte und genaue 
Indices, einer locorum und einer locorum tracta- 
torum, bilden den Schlufs. Zu ausstellonden Be- 
merkungen bietet sich bei einer so geliegenen 
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Die 
ung 


Schrift wie der vorliegenden kaum Anlafs. 
Erzählung von Diogenes, der auf die Beme 
des: 















jen Hollot om xarayehöc entgeguete: 
GR iya od zarayeköp findet sich auch in 
Pintarchs vita Fabii Maximi c. 10, die Äußerung 





Alexanders: ey ”AAEuvdgos Kg, chorems dv 
äpmo auch in der vita Alexundri e. 14. Ein ähı 
licher Gedanke wie Plut. p. 606 D (o? zug os 
Masörıes 020° Amumdqeron ye7odu 1ors mgoden, 
aM! ci del 1oi uehlorıog Exngendneran wei yAuyi- 
mern adv dmörsan ds Ei opedier dig iger 
täg &kdos) kehren auch Plut. fr. NXT Di 
(Stob. fl. 93,33 zurd mAorron: Sergunän 0} 
tür dmövumn, iregogärssg cr Eyovanı oder yüg 
15 & Hmikovon) und in der 
vita Mari c. 45 wieder. Das Latein des VE. ist 
tadellos, von der Kleinigkeit ubgeschen, dafs ihm 
8.94 das unlateinische permigrare entschlüpft ist, 
der Druck ungemein sorglltig, die Ausstattung 
vorzüglich. 
Chemnitz. 


























P. Une. 


K. Troost, Zenonis Citionsis de rebus plıysieis 












doctrinae fundamentum ex adiectis frag. 
mentis constituit, Berlin, Calsary & Co. 189 
(Berliner Studien für Klass, Pi. u. Archdol, XII 
98°. IV, 878. Preis 3 M 





Etwa gleichzeitig mit Pearsons Sammlung der 
agmente des Zeno und Kleanthes ist die vor- 
liegende Schrift erschienen, die sich auf das engere 
Gebiet der Physik Zenos beschränkt. Auch ab- 
gesehen von dieser Begrenzung wird sich Troosts 
Arbeit, die an und für sich cin verdienstrolles 
Viiternehmen war, neben der Peansons nicht be- 
hanpten können. Die Sammlung ist schr 
ickenhaft; es fehlen in ihr ie zwanzig 
ch bezeugte Fragmente.) Auch der Ab- 

(st manches zu wünschen übrig; es finden 
sich Wiederholungen (30 319, 84 und 
85-57; 106 und 108 sind neben 105 keine selb- 
ständigen Fragmente); hie und da ist der im all- 
gemeinen sorgfältig behandelte kritische Appurat 
(165 98; 96£., wo die Darstellung p. 72 sich still- 
schweigend auf Steins Konjcktur «iparos statt 
Mctog stützt, die bei den Fragmenten gar nicht 
erwähnt wird) oder, was schlimmer ist, der Text 
selbst unvollständig (78, 101). Troost hat ver- 
sucht, unser Quellenmaterial für die Kenntnis der 
Zenonischen Lehre dadureli zu vernichren, dafs er 
auf Grund eigener oder fremder Vermutuigen 



























3) Sie enthält jeduch, w 
werden. ma 
m, 50, 6 





irücklich hingewiesen 
rei von diesem Nberschene Bruchstücke, 
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eine größere Anzahl von Fragmenten aufnahr. 
die nicht ausdrücklich als zenonisch bezeugt 
der Versuch ist dankenswert, kann aber wohl 
jur dann recht erfolgreich sein, wenn wenigstens 
die ganzo ältere Ston im Zusammenlange belı- 
delt wird, und mülste vor alleın mit größerer V: 
sieht unternommen worden. Troost geht ın. E vi 
zu weit. Der Versuch (p. 31 Anm), alle 
Sext. adv. math. IN 75—87 aufgerählten Gotte- 
homeiso auf Zeno zurückzuführen, verdient noch 
am chesten Beachtung, da er wenigsteus ein- 
gehend begründet ist; doch scheint auch er wir 
nicht gelungen; die von Troost beigebrachte 
Parallelen beweisen höchstens, dafs jene Dar- 
legungen stoisch sind, was olmehin schon fest- 
stand, Hirzels Argumentation, Unters. II 8. 218,1. 
erkennt Troost selbst als verfehlt an. Auch 
der Stelle Sextus a.a.0. 26 kann mit einiger 
Sicherheit nur behauptet werden, dafs sie at 
einen älteren Stoiker zurückgeht, und nach Cicer 
de mat. deor. III, 16 ist dies wahrschenl 
Kleanthes, s. Bywater, Journ. of phil. VIT p. 76 
Fr. 72 Zam d8 Ss weine Minaros avrexuir 
durfte nicht aufgenommen werden, denn wen: 
auch Zeller wahrscheinlich gemacht hat, dafs 
reits Zeno die Fig als weine falrte, so win 
wir doch nicht, ob er eine bestimmte Definitis 
der Es aufstellte und wie sie lautete. Ähnliche 
Bedenken sprechen z. B. gegen fr. T2af., 1 
121, und besonders gegen 126, 127. Die schwi- 
rige Frage, wieviel in den von Stohüns üher- 
lieferten stoischen Definitionen der Hauptleiden- 
schaften (fr. 127) auf Zeno zurückgeht, wird nicht 
erörtert als a proposito alienun; das war es wohl 
nicht, wenn überhaupt die Lehre vom Wesen 
aadq zur Physik gezogen wurde. — Die Dar- 
stellung der Zenonischen Physik bedeutet 
einzelnen keinen Fortschritt über die neuesten Be- 
handlungen des Gegenstaudes hinaus; das Ver- 
ältnis von Gott und Welt z. B. i 
Probl. d. Materie, besonders 8. 369, bereits sch 
viel besser behandelt, Immerhin hat sie einigen 
Wert, da sie vollständiger, wenn auch nicht eic- 
gehender ist als das betr. Kapitel in Stein 
Psychologie der Stoa und somit zur Orientierung 
i Manches ist unklar. ausgedrückt 
finden sich schlimme Mifsverständnisse: s 
wenn Vf. die zudem als “ingula ipsu res’ fat 
(v- 15), einen Widerspruch in der Lehre vom 
Raum statniert (p- 18, 
Row mit der Bowegung im Vollen' gleichse 
09). 
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1. 90YKY4140Y TETAPTH. The fourth 
book of Tlueydides.... by W.G. Rutherford. 





Thueydidis historlarum libri VI- VIIT 
rec. C. Hude. (Schlufs.) 
Keinosfalls kann der neugefundene Platontext 





(Sahaffy, Flinders Potrie Papyri pg. 18 f.) hiofür 











ins Feld” geführt werde Alter setzt ihn in 
voralexandrinische und er zeigt überraschend 
starke Abweicht von dem uns vorliegenden 


ältesten und besten Texte, also. vom Clarkianus aus 
dem Ende des 9. Jahrhunderts. Wenn aber Mahaffy 
& a. 0. px 34 diesen unsern heutigen Text. oh 
weiteres auf die alexandrinischo Diorthose zarckführt, 
© ist das nach eine Übereilung 
rkianus (mit dem Parisinus) 
Papyrus eine Jüngere Text- 
ion, und ich selbst habo vor Jahren in meiner 
Ausgabe "des Papyrus Massiliensis des Ischrates 
504) auf Grund anderer E 
die Sauberkeit und Güte des Textes, wie 
des Plato im Clarkianus und Parisins, dos Demosthe- 
tischen Codex $ und des Isokratischen Urbinas n 
auschliefslich als das Resultat einer naiven, aber un- 
rhört genisenhaften Überlieferung ansehe, sondern 
als die Folge einer späteren Rezension oder Revision. 
Es war mir cine Froude, damals bei Fr. Blafs be- 
züglich des Isokrates eine wenngleich bedingte Zu- 
smmang zu gewinnen, und in dem, nach meinem 
chmacke, etwas Ichhafter. als bilig formulierten 































































Widersprüche von eines anderen jüngeren 
Fachgenossen habe ich keinerlei Anlafs. gof 
meine Vermutung aufzugeben. 


weiterem Verfolgen dieses 
Thatsache vorgekommen, die 
ıl wenn jetzt die Beschaffe 
Platontextes und genau ebenso der socben von Kenyon 
(Classical texts from Papyri in the British Museum, 
1891, pg. 56 f) veröffentlichte Domosthenestext ernste 
Zweifel an der Zuverlässigkeit der bisher bekt 
Überlieferung erweckt, so darf ich glauben, dafs ich 
wich mit dieser neuen unerwarte 

‚gut werde auseinandersetzen können, 
Aber ein anderes ist die Frage nach der Zei 
welcher jene Überarbeitung stattgefund 

wird, und es fehlt vorerst noch an je 
Anhalt dafür, diese neue Textrezension 
in die besto alexandrinische Zeit 
Wenigstens für Tsokrates, dessen 
geineinsa schaften m 
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verlegen 












mes-Cod. 8, sofem 
Subskription zu den 
"dersmard in Bezichung steht, auch in cine erheblich 
Spätere Zeit gerückt 
‚Endlich aber den Thukydidestext, wie Mahafty 
Ohne weiteres mit dem Platonteste zu 
ist ein Beginnen, dem jede feste Grund- 














yarallli 














Tage fehlt. Wenn ich auch überzeugt bin, dafs Cod. 
Yatic. B bestimmte von einem Grammatikus 
gemachte Textrozension repräsentiert, so fehlt dach 
für Thukydides vor allem eine Handschrift, die bei 





Isweise dem Platonischen Clarkianus oder. den 








Isocrates Urbinas zur Seite gestellt werden dürfte. 
Und solange ferner nicht das gütige Schicksal uns 
auch einen Thukydides aus dem dritten Jahrhundert 
v. Chr. beschert, fohlt es an jeglichem Anhalt, der 
uns berechtigte, die für den Text des Platon und 
Demosthenes gewonnenen Aufschlüsse brevi manu auf 
den Thukydidestext zu Abertraz 

Wenn ich daran gezweifelt habe und noch zweifle, 
dafs Clarkianus u 
Isoerates Urbinas ihre gram 
orthographischen Eigenschaften lediglich einer sorgfäl- 
tigen und naiven Abschreiberthätigkeit verdanken und 
somit auf die Originalwerke selbst zurückführen dürfen 
ohne eine korrigierende und- modifizierende Gram- 
matikerrevision erfahren zu haben, so kann. ich 
selbstverständlicherneise nicht annchmen, dafs das 
was ich bei jenen leugne, sich als Wundererscheinung 
bei Tiukydides, wirklich zugotragen habe. Natürlich 
ist auch die Überlieferung des Thukydides s 
und nachhaltiger getrübt, als durch die kl 
grofsen Faseleien der Abschreiber, Wie viele Frauen 
z.B. noch bezüglich des von ihm angewandten 
Attieismus zu lösen bleiben, ist durch das Ichrreiche 
dritte Kapitel im 2. Teile von v. Wilamowitz’ homer. 

klar geworden. Auch nach Stall, 
‚erden und Rutherford bleibt da sehr viel 
zu thun übrig, und gerade letzterer findet sich da 
auf einem Gebiet, das er wie kein anderor beherrscht. 
Übrigens wird "bei diesen ungemein schwierigen 
Fragen auch der Umstand nicht aufser acht gelassen 
werden dürfen, dafs Thukydides i.J. 424 aus Athen 
verbannt wird. Die Sprache, die er mit sich in die 
Verbannung trägt, ist also die der ersten Jahre des 
Peloponnesischen Krieges, und von da an bleibt er 
zwanzig Jahre lang ohne direkte Beziehung zu seinem 
heimischen Dialekt, der doch gerade während dieser 
verhängnivollen Periode vom Frieden des Nikias 
bis zum Schlusse des ganzen Krieges augenscheinlich 
bedeutsame Wandelungen erfahren haben mus Dieses 
Leben lobt Thukydides nicht mit, dagegen steht or wäh 
rend dieser langen Zeit unter dem Einflusse frc 
Zungen und fremder Dialekte. Dies hat man sich 
gegenwärtig zu halten: vielleicht ist beispielsweise, 
manches, was bei ihm, sei es dem Gesamtgriechischen, 




















































































sei os dem Attischen, sei os selbst seinem 
sonstigen Sprachgebrauche gegenüber als dta& Asyd- 
nevov auftrit, unter diesem Gesichtspunkt zu. be 
Trachten. 





Ebensowenig kann vernänftigerweise daran. ge- 
zweifelt werden, dafs neben sprac issen 
und Schreibverschen der Toxt auch noch erheblicher 
sowohl durch Lücken als auch insbesondere durch 
Interpol stellt ist. Innere wie Aufsere Gründe 
erweisen das, und es bedürfte dazu kaum der ausdrü 

lichen Zeugnisso. Doch fehlen auch solche nicht, 
2. B. das Scholion zu dem im Codex F und einigen 
späten Handschriften mit Obelos oder Asteriskos 
notierten. 84. Kap. dritten Buches lautet: zd 
ehauira odderi zw Einrgrär of Oovaudtdon 























elvan. douyi, yüq za 10 una zig iqunuelas zu 
tor; davofnan mohöv duyabrovıa row venreguo- 
öv. Es hat dem Interpolator also nichts gendtzt, 





dafs er sein Machwerk gleich im Beginne mit einem 


EEE 





Thukydideischen 
sel. 


änaE eyönerov (dmahdafelovres 

1, 95, 7) geschmückt hatte. 

Manche dieser Interpolationen mögen schon früh, 

vordionysischer Zeit, in den Text geraten sein, 

die Mehrzahl aber wird man mit Wahrscheinlichkeit 

der byzantinischen Epox % 
1 Schreib- 















den Text geirungene jiomatische 
solche zu erkennen: sie strikt als 
mata zu erneiscn, it cl schwerer. Denn es 





subjektive Überzeugung von der Schuld des 
geklagten kann nicht für ausreichend ange 
werden, Die Gesichtspunkte der so 

logieen und Dubletten, der lstig 
der aberiläss klärungen und 












derholungen, 
Bezeichnungen, 












von Rutherford, als Entsche 
werden, sind zwar keineswegs ol 
, denn sio können für das Endur 
!e sein, sie können selbst schr oft das 
htige treffen, aber unbedingt feste und wider- 
spruchslose Kriterien sind sie nicht. 

Ich will zwei Beispiele anführen, die 
antiken Litteratur entlehnen darf, weil mi 
nit einer Athetese geantwortet werden 
sondern die unsrer. deutse 
und zwar der klassischen. 

Bei einem Schriftsteller Andet sich folgende Stele 
Wie mir scheint, ... willst Du_ auf Sokratische 
Weise mir die Ehre anthun, mir begreiflich zu 
machen, mich bekennen zu lassen, dafs ich 
Aufserst absurd und dickstirnig sei” Hier darf man 
wohl behaupten, dafs von den beiden gesperrt ze- 
druckten Sätzchen der eine den andern ausschlicfst, 
und dafs der Autor die Absicht hatte, den einen 
durch den andern zu ersetzen, ich ist das 
mir begreiflich zu machen das Ursprüngliche. 
Allein die Wiederholung des mir erschien lüstig, 
und so wurde die zweite Version geschaffen, du 
welche überdi jronische Färbung der Rede nach 
Verschen. bl 
nder stehen, Autoren 
mon Werke schlecht, und dafs der 

















könnte, 
Litteratur angehören 













































korrigieren ihre ei 











betreffende Schriftsteller ein ganz ungemein schlechter 
Korrektor seiner Schriften war, ist bereits vor Jahren 
durch  unwiderlegliche Beispiele _ erwiesen. 

stlistischen Gränden wird n ziemlicher Zuver- 





sicht annehmen dürfen 
oder vielmehr 
rührende Redakt 

Auf derselben Seite nun, wenige Zeilen wei 
oben, steht folgendes zu lesen: “Da Du es aber 
doch nicht lassen kannst und auf cine vollkommene 
Bildung so versessen bist, so begruif' ich nicht, wie 
Du so blind sein kanıst, wie Du noch lanze 
suchen magst, wie Du nicht siehst, dafs Du 
Dich ganz in der Nähe einor vortrefflichen Erzichungs- 
anstalt befindest." 


dafs hier eine Interpolation, 
ine doppelte, vom Autor selbst her- 























Beweisen kann ich's nicht, 

wotten, dafs, wenn diese Worte Dei e 

oder Iateinischen Klassiker stünden, die drei gesperrt 
gedruckten Sätzchen seit lange schon schwere kritische 
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Bedenken erweckt hale 
icht sichst, würde 
gesichert, denn es 
von dem der Schlufs: Dafs Du Dich 
findest abhängen kann. Das wie Du noch 1 
suchen magst? kann sich, wenn man de 
hang prüft, allerdings auf nichts anderes bezi 
als auf die kurz vorherstch 
jgeredeten: "Tel möchte aber doch 
nen froioren Blick über di 
n boschränktes Handwerk zu geben vermag 
indessen durch diese wenngleich etnas lockere 
gerechtfertigt weiten. Aber 
kannst ist doch nicht 
ıl unbequeme Tautologic gexenuber 


würden. Das wi 
etwa sagen, Ist allerdi 


Da 








t das einzige der drei Verba, 
be- 



























als eine lästige 






dem Du nicht sichst. Dazu kommt die 
anaphorise! 

wie Du, welche schon an sich n 

rührt. Aber sie ist aufserdem noch auffällig für di 








Stlperiode des Autors, in die dieses Werk gchört, 
nd doppelt auffällig, da sie im besonderen dem 
ien und ruhigen Stilcharakter des ganzen 













u sie steht, zu widersprechen scheint 
'würde dann sicherlich das erste Satzchen. 
ersten, als unecht eingeklam 








utfernt und an den Rand gedruckt werde 
ieptum, molestum, turpe, focdissimu 
magistelli, 

Ich frage: sind diese Verdammungsgründe anderer 
Art, sind sie schwächer als die meisten Ar 
durch welche Jetzt im Thukydides viele der ver 
meintlichen Interpolationen erwiesen werden sollen 
ine aufrictige und. unbefangene Antwort wird ver 
neinend laut: 

Deisplele gegenüber etwas vorsichtiger sein und ch 
zweimal bedenken, ehe man die Unechtheit jener 
Worte dekretiert. Denn man weifs, dafs es sich um 
ein Werk unseres Jahrhunderts, und zwar, wie die 
Taoser längst erkannt haben werden, um zwei Stellen 
aus Wilhelm Meisters Wanderjalren (Hempel 18 
8. 57) handelt, von denen wir annchmen dürfen, dafs 
Manuskript wie Druckbogen durch Goethe selbst zum 
mindesten revidiert worden sin 

es giebt außerdem noch innere Gründe 
weiche zur Vorsicht mahmen: so einfach wie bei der 
ersten Stelle Hiegt hier die Sache nicht, und die Ent- 
scheidung ist ungleich schwerer. 

Denn Goethe pflegte bekar zu diktieren. 
Und wenn man sich nun die beiden ersten Sätzchen 
wie Du so blind sein kannst, wie Du noch 
lange suchen magst im Sprechen enger zusammen. 
geschlossen denkt, und danach eine kleine Pause, so 
dafs das wie Du'nicht siohst, dafs Du Dich — 
befindest gleichsam neu anhebt und wieder cin 
kleines in sich geschlossenes Ganzes bildet, so win! 
ie Sache schon erträglicher, und während das Auf 
fällige des dreimalig anaphorischen wie Da einiger. 
malsen gemildert wird, bleibt doch der rhetorische 
Charakter der unwilligen Frage wohl erkennbar. 
Denn Jarno ist es, der diese Worte an Wilheln 
richtet, und schon in den Lchrjahren ist öfters er 
sichtlich, dafs der gute Wilhelm die Gabe hat, ihn 


„als cin 
emblema scioli 
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zu einer gewissen überlegenen Rücksichtslosi 
reizen. Somit ist es möglich, auch hier in dem 
dreimaligen wie Du nicht eine issigkeit. des 
Dichters, oder die Spur einer doppelten Reilakt 
oder irgendwelches Schreibvorse 
sondern ein absichtlich gewähltes 
cl, um die Argerliche Stimmung 
zeiehmen. 

Ich halte es für wohl möglich, dafs ein Fund 
den Schätzen des Gocthearchivs chen so gut ge 

h entscheiden kann. Solange aber 

wrischer Beweis nicht vorliegt, halte ich es 
nicht für methodisch berechtigt, aus Gründen von 
der Art der angeführten den überlieferten Text an- 
zutasten. 


























Begründung, weiche 
jonshppothese zu geben 
it hat, bifülig und zum mindesten unau- 
reichend ist, habe. ich anseinandergesetzt. Wie ich 
ber ie raksche Darshbrung Je It, 
seiner Ausrabo des vierten Duches vorliegt 
fs, wird ans dem eben dargelegten De 
spiele ersichtlich sc. 
Rutberford sat px. KNXIIT hope to be able 
50 shom that of all authors he (Thueydides) has 
Suffered porhaps most from ilieit adıitions to his 
text”. Das von allen Autoren villicht Thukgalides 
m meisten durch Additamenta an seinem Texte 
aden gelitten hat, it eine schwer. diskutierhare 
auptung, da sich ein rechtes Mafs für die Ver- 
gleichong schwerlich aufünden lassen wird. Nehme 
ich aber an, dafs darin die Behauptung ausgesprochen 
4, 05 sc der Text des Thukpdides durch eine 
von Interpolationen entstelt, 
dafs dies durch R. er. 
worden sch. Auch will ich hinzufügen, dafs 
er Überzengung dies anch in Zukunft nicht 
erwiesen werden wirds 

































Die Desprechung von Rutherfords Buch hat wider 
isch eine so grofse Ausdehnung gewonn 
ir versagen mufs, auf die Ausgabe vor 
auf beschränken 
will, zu dem 125 über sio Gesagten eine kurze 
Bemerkung hinzuzufügen. 

Hude hat Ernst gemacht mit der Ausicht, dafs 
Vatic. DB die ih ie Be. 
nieht verdient, sonderı au 
ranstehenden Laur. 
beide, Hude und i 

alle 
t, welche noch neuerdings durch 
6574) lebhaft bekämpft worden ist, 








dafs. ich 
Hude näher einzugehen, und mich de 























daß de 
© der Vorrang go 
stehen bis jetzt 





zeitlich 
bühre. W 
och, soviel ich sche, zit 



















Nichtsdestow ich guten Grand zu 
haben, an en, und wer 
nehmen, meine Auffassung” ausführli 
Far jetzt habe ich allo Ursache, mich an Hudes 





Unternehmen zu freuen. Die überreiche Sammlung 
der of schr überflüssigen und verfehlten 

die er in seinen kri 
halte aber auch ich für entbehrlich; was er selbst an 
Konjekturen beigesteuert hat, ist mir mehrfach recht 
hübsch und erwägenswert erschienen. Den Consensus 



















der Codd. 


ABCEFGM durch L in derselben 
ng zu bezeichnen, finde ich nicht praktisch, 
wicht genügend "hersorhebt, dasselbe gilt 
von D (praef. px. 11) für einen oder mehrere Cosld. 
deteriores, und von V für die Vulgata. Ebensowenig. 
kann i dafs die von Dion. Ua. eitierten 
dehmung nicht. bestimmt ange- 
Io es unternommen hat, die 
zu sammeln und” aus- 
zen, kan ich ni rheit ersehen, da 
ie Bemerkung auf pg. VI med. nicht deutlich genug 
ist. Falls II. die Testimonia gesammelt hat, so 
würde es — besonders hier in den 3 letzten Büchern 
— weder sonderliche Mühe nbch allzuviel Raum be- 
ansprucht haben, die Stellen zu verzeichnen. 

Diese Ausstellungen sind geringfügig gegenüber 
dem wirklichen Worte der Arbeit, für die allo, 
weiche sich mit Thukydides beschäftigen, dem 
Herausgeber zu Danke verpflichtet sind. 

igsberg, Oktober 1891. A. Schöne 
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Georgius Thiele, Quacstiones de Corn 
Ciceronis artibus rhetorieis. Greifswalder 
Inanı ertation, 1889. 1128. 

In Ersch-Grubers Eneyklopädie NVIT 208 
sprach Hand den Gedanken aus, die Rhetorik ad 
Herenuium und Cieero do insontione gingen auf 
eine gemeinsame lateinische Quelle zurück. Weidner 
nahm. blofs für die in beiden Werken gleichen 
Beispiele eine gleiche Inteinische Vorlage au 
Im Gegensatz zu beiden behaupten die neuesten 
Verfasser römischer Litteraturgeschiehten mit 
Kayser und der Mehrzahl der übrigen Forscher 
unmittelbare und weitgehende Benutzung von ad 
Her. durch den jungen Cicero. Von A. Kießling 
angeregt und gefördert, nimmt Thiele die These 
Hands wieder auf und sucht sie in zwei Kapiteln 
zu begründen. Kap. Ip. 3—35 vergleicht. die 
Lehren des Coruifieius und des Cicero über das 
exordium und die narratio, betreff deren eine 
wenn auch nicht vollständige 
Ip. 36-95 
ich der Ein- 
















































u Vorschriften über die onfirmatio und 
Ref, vermochte sich nicht zu über- 
nicht. blofs Cicero, sondern auch 
Plagintor sei, und hält die von 
dr. 1 Seite (232 und) 295 gegen 








lo erhobenen Einwände für genügend, um 
die reiche, über diese Streitfrage bereits vor- 






ht um eine Zeile zu 





vermehren. 


Schr Ichrreich war mir Kap. 
nach, dafs der Begrifi der 
fieins und Cieero viel zu weit und vage gefalst 
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ist, und zeigt an dor Disposition der aristoteli- 
schen Rhetorik sowie an der Stoffgliederung der 
Nacharistoteliker und jener des Hermagoras, dafs 
die beiden Lateiner die einander widerspree 
den Systeme ihrer griechischen Vorginger ver- 
mengt und die Widersprüche derselben schlecht 
verhüllt haben. 

Textkritik: Thiel liest Cornif. 1,9 [nut de 
eadem — maiore] 1,10 inrisione stultitise st. 
iur., stultitin. 1,11 oratione mus Cie. 1, 26 st. 
ne. 1, 16 confingendum aus 2, 12 st. 
eonfligendum. 2, 6 las rationes commodiores von 
© (Thiele selbst. vergleicht 1, 6 illa turpitadinis 
pars) ward, da im selben Satze drei Formen von 
alius vorausgehen, in # zu alias; illas allas der 
Breslauer Hs. kann ich ebensowenig als Fried- 
riehs Streichung von illas billigen. Cie. 1, 23 
Thiele et cum statt nam et cum; 1, 28 [hoc 
quoque in genere]: eher hoc [quoque] in genero! 
Wer 2, 41 (motus Iaetitia, titubatio andacia) das 
zweite Substantiv durch latitatio (Quintil. 7,2, 46) 
ersetzt, mufs auch das vierte ändern. 

Wenngleich Th. gute Gründe hatte, den Cor- 
nifieius nicht nach Friedrich zu eitieren, sondern 
mach der 30 J. älteren Ausgabe 
durften doch nicht Lesarten beibehalten werden 
wie p. 60 conserrati (acerrati Nipperdey), D- 100 
interponi in melio conlocari. Im Citat p. 16 
fehlt factum vor proferemus; p. 19 hätte ich 
puene inopinans, p. 24 apologum weggelassen, 

München. Th. Stangl. 









































janae. Har. 
1 p. 1-40. 





H. W. Haloy, Quaestiones Petros 
'vard Studies in elassical philology. Vi 
Boston, 1891. 

Der Verf, sucht zweierlei darzuthun: dafs die 
it der Handlung des Petronischen Romans etwa 
das Jahr 740, und daß der Ort des Gastmahls 
des Trimalchio Puteoli sei. Für die orstore These 
wiederholt er die schon mehrmals (namentlich 
auch von Monunsen) vorgebrachten Gründe, die 
sämtlich nicht beweisen. Der Name Sextilis blieb 
für den seit 746 Augustus benannten Monat ohne 
Zweifel noch schr lange im Gebrauch, besonders 
bei den kleinen Leuten, und es ist sogar keines- 
wege unmöglich, Petron ihn c. 52 dem 
Schreiber des Trima ichtlich in den Mund 
gelegt hat. Das hundertjührige Alter des Opi- 
minnerweins (e. 34), dus buchstäblich genommen 
auf das Jahr 733 führen würde, für etwas anderes 
zu nehmen, als für einen Bomeis von Trimalchios 
Aufschneiderei und Ignoranz, haben wir ebenso- 
wenig Veranlassung, als den c. 77. genannten 
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"Trimalchio gegeben haben, ut et adroganti 
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Seaurus für einen der 787 ausgestorbenen Acmilii 
Seauri zu halten. Die Geschichte von der Erfn- 
dung eines unzerbrechlichen Glases kann auf 
Wahrheit berahen (es kann gesponnenes gewesen 
sein), wenn sie auch bald ins Fabelhafte ausge- 
schmückt worden ist: und in diesem Fall ist kein 
Grund, an der Angabe des Plinius und Cassius 
Dio zu zweifeln, dafs die Erfindung unter Tibe- 
Flus gemacht wurde. Den Beinamen Maecenati 
aus kann Petron nicht, wie H. p. 13 meint, dem 

met 














mollitiem eins salsissime ostenderet; sondern er 
konnte ihn damit nur als ehemaligen Sklaven des 
inzigen allgemeinen bekannten Maeconas  be- 
zeichnen wollen, vor dessen Tode (746) also Tri- 
malchio (in zartem Alter c. 75) nach Rom ge- 
kommen war. Er ist jetzt oin Sanex (c. 29) d.h 
mindestens ein Sechziger; aber auch ein Alter von 
70 Jahren und darüber ist weder durch seine Er- 
wartung, noch 30 Jahre zu leben (c. 77), ansge- 
schlossen, noch durch den ihm gemachten Vor- 
schlag einer neuen Ehe behufs Erzielung von Nach- 
‚kommenschaft (e. 74), zumal als noch ein anderer 
sehr rüstiger Siebziger erwähnt wird (e. 4 
Nehmen wir als Trimalchios Geburtsjahr beispiels- 
weiso das Jahr 736 an, so ist als die Zeit der 
Handlung die letzte des Clan ie erste 
Neros zu denken. Wenn nun der Gesangsrirtuose 
Apelles e. 64 und der Komponist Meneerates c. 73 
als allbekannte Personen genannt werden, so ist 
es kaum möglich an andere zu denken als an die 
beiden auch uns bekannten Träger dieser Namen: 
dem es wäre ein beinahe wunderbarer Zufall, 
wenn es neben ihnen zwei damals ebenfalls 
bekannte, uns aber unbekannte Homonymen g 
geben hätte. Noch daran wird von Apelles, der 

uter Caligula glänzte, so gesprochen, als wenn 
or einer bereits vorgangenen Zeit angehörte; die 
Annahme, dafs der von Nero ausgezeichnete Kith 
röde Meneorates schon unter Claudius beri 
war, hat keine Schwierigkeit, 

Hiernach glaubo ich in der That, dafs Petron 
seine eigene Zeit im Auge hatte. Wenn Trimal- 
chios Gästen die Füße gosalbt werden (c. 70 Haley 
P-16) so kann dies in der That eine Anspielu 
auf diesen bei Nero durch Otho eingeführten 6 
brauch sein; Petrons Äufserung, dafs es inaudito 
more geschehen sei, spricht eher dafür als di 
gegen; Othos Freundschaft mit Nero fällt in die 
Zeit von 54-58. 

Dafa dor Wohnort Trimalchios Camis ist, hat 
Mommsen (Trimalehios Heimat und Grabschrift, 
Hermes XIII 106.) m. E. überzeugend bowiesen. 
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Allerdings kann dann, wie H. p. 331. bemerkt, 
Trimalchio unmöglich sngen: Sibyliam — Cumi 
— vidi (e. 48). Aber die Annahme, dnfs Camis 
in dem Originaltext reinder Zusatz ist, erscheint 
keineswegs zu külm. Es kann eine Randgloso 
eines Lesers soin, der das 6. Buch der Äneido 
kannte; wahrscheinlicher ist jedoch, dafs es vom 
Epitomator herrührt, der bei seinen Kürzungen 
auch Änderungen vornahm, und schr wohl Cumi 
an die Stelle eines ursprünglichen in hac coloni 
gesetzt haben Mommsens Hauptbeweisgrund 
für Cumis, dafs die obersten Beamten dort Prao- 
toren hiefen, hat H. p. 321. vergebens zu ent- 
kräften gesucht. Dafs unter dem Practor bei 
Petron c. 65 ein solcher zu vorstehen ist, daflır 
spricht auch, dafs der vornchtmste Platz hai Tische 
dort locus praetorius heifst; Habinnas nimmt ihn 
ein, weil er als noch fungierender Sevir unter den 
Anwesenden in der That der Vornchinste ist. 

HL, welcher, wie bemerkt, glaubt dafs der Ort 
des Gastmahls Pateoli sei, nimmt au, dafs colonia 
(6. 44, 57, 77) nicht dio ganze Stadt bezoichne, 
sondern nur die dortige römische Kolonie, neben 
welcher das vetus oppidum als munieipium bis 
auf Nero fortbestand. Für diese Altstadt hält er 
die urbs Graeen (c. 81) p. 371. Aber für die An- 
nahme, dafs haec colonia ganz ausnahmsweise nur 
einen Teil der Stadt bezeichnet, bedürfte es be- 
stimmter Anhaltspunkte, und diese fehlen durch- 

Königsberg, 


3. November. 





























L. Friedlaender. 





Auszüge ans Zeitschriften. 
Journal des sarants 

5. 464— 478. Porrot, Schliomanns Ausgrabungen 
in Troja. II. Die wenigen Angaben Homers über die 
Örtichkeit sind deutlich genug, um allo andern Punkte 
aufser Bunar-bachi und Hissarlik auszuschliescn. 
Techevalier entschied sich für ersteres und nahm eine 
Namensvertauschung zwischen Simois und Skamander 
an. Dieser Namenstausch ist unwahrscheinlich und 
dic Quellen, von denen Homer spricht, brauchen nicht 
die bei Bunarbachl gelegenen zu sein. Auch Bali 
‚agb, wo Moltko sich Troja dachte, kann kaum der 
Ort einer solchen Stadt gowesen sein (Fortsetzung 
fol) 

$.479--490. H. Woil, Die Genfer Hins-Scholien. 
Der von Nicole wiedergefündeno Llinseodex Estiennes 
enthalt zum Teil dieselben Scholien wie der Athous 
Duchesnes. Eine stellenweise Verschiebung der 
Scholien um je 21 Verse lfst vermuten, dafs der 
Archetypus 21 Zeilen auf der Seite hatte.” Aufallond 
reichhaltig sind die Bemerkungen zum Buche D. Für 
die Dichterfragmente schlägt Weil folgende Ba 
gungen vor: Ad gürog xöguuc yoramr, Al 
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ER Öi mv yegados ij Bea: Anime» Adv 
Ktons, xab zer Tmng zv zeydhen deyulkan iyons, 
Alcaeus; Eikjenuev ac word“ dyuixiın midn, 
Sophocles. Die Fragmente des Xenoplianes und Hippon 
werden behandelt. Nach Kenntnisnahme des Vortrages 
yon H, Diels (Berl. Akademie, s. W. 36, konjiziert 
Wi Orte yüg [äv vige obe” dvd üv äylpver 
dran] "Er veydeamy fander ärev mövıov neydhono. 
Zu Schol. O 705: Wewilon nodav dnagiyuaa. 
Scholien des 19. Buches ergänzen fehlende des Venetus. 
Wir erfahren, dafs v. 136— 140 und v. 295300 
als unccht bezeichnet waren. Weil hält 282 —302 
ür interpoliert. 


























Roruo numismatique. IX, 2. 

5, 105-138. 5. Dorigng, Aurdlin ct a suerse 
des monnaycurs. Nach Flavius Vopiscus wäre Fı 
dissimus, der Vernalter des Fisens, ein gemeiner Dich. 
Aber Aurel. Viet. De Caos. 35, 8 bezeichnet als Ver. 
gehen der monetarü, dafs sie „nummarlam. notam 
Corrosissent“ und Eutrop. IX 14 Fagt: „itiais pech- 
nis®. Danach führt D. jenen Krieg auf eine Empd- 
rung. der monotarli gegen Aurclian zurück, sie hätten 
in Rom eine „monnaie söditicuse“ geschlagen. — 




















8. 146— 103. "A. Heifs, Essal sur lo monnayago 
des Sudves. 
Zeitschrift für die österreichischen Gymna- 





sien. XLILT. (August 1891.) 
8.588—591. F. J. Drechsler, Zur Kritik 
und Exogeso dos Rhotors Soneea. Controv. 11, 
17 venit, inguät, subito, C. 11, 11 ut iam domus 
ad... eint me periculo. Exe. C. IV 5 de(e) meis 
manibns. ©. VI 7, 3 saloa pietate = ohne Ver“ 
letzung seinor patriotischen Pflicht. C. X 5, 18 urti- 
fee profieere poterat. Suns. 12 quo tIbi opera 
Gefechte 5115 que hs pop. art 
8. VE1O si im Antoni manus. $. VLLT illum ire 
in Asiam. S. VILA vieturos animi (vitae) anzi. 


























Theologische Litteraturzeitung 18. 

8.4431. Ph. Meyer (Erichsburg) veröfentlicht 
seine Aufzeichnungen ans einer Handschrift des Athos- 
Ilosters Watopacdi, welche cheinend ursprüng- 
Hicheren Text des Danielkommentars von Mippolytos 
enthält, als er jetzt in der Ausgabe des 4. Büches 
durch Bratko vorliegt. 












Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 


Abbott, Evelyn, Porikles: Athen. 3336 8. 445 (. 
Tüchtige Leistung; die Beurteilung des P. ist. eine 











abflige. (Dazu, Abbott 3337 9. 485.) 
Audouin, Fitude sommaire des d 

itteraires: 1.C. 43 8. 1499. Der Verf. 

zwecken dienenden Buches steht im allgemeinen auf 


der Höhe der Forschung. 2. 
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scharfsinninge Bemerkungen 
von Th. Reinach. 

Bröal, M., DeV'enseignement doslangnes ancien 
Rev. de nsir. pull. en Belg. 5 8.241. Ganz vor. 
ireifiches Buch. A. Wagener 

Caesar, De Lello Gallico von Kraner, 13. Auf 
von Pnttonderger, und Do hello evil. von Knaur, 


einiges wird angefochten 














10. Aufl. von Zofmans: Bee. de phil. 15, 1 8. 90. 
Viele Verbesserungen. d. 
Cantare 1 Mora Bee der 






1891. Mai-duni N. 





f 1s Die Interpret 
ton der Hauptstelle aus Phylarches scheint die E 
Klärung des Verf. zu rechtfe Am. Uuneete). 
Chassang, 6 re grecgas, roxue par Chair) 
BplW 42 81335 £. Macht puch in der neuen 6 
‚druck eines einheitlichen, mit 

Stoffes geordneten Ganzen. 
















stalt keineswegs den E 
voller Di 
En. 


irrschung. d 
Malte. 
‚hausen, A. von, Die Altertimer im Rhei 
BphW 428. 13344. Populär. 
das seinem Zwecke völlig entspricht. @. 
Commentationes Fleckeiseniana. 
5. 1493 
bieten nach 
wechsehung. F. Spiro. 
Cornutus ed. Gracven: Her. 40 8, 
ie Geschichte der Ihetorik. 4. 
De Vries, De Plinii epistularum fragmento Vos- 
siano: Ker, de phil. 15, 1 8.96. Gute Bearbeitung 
ner bisher unbenutzten guten Mds. EC. 
Dyer, Tie : Athen. 3836 8. 457. 












alt und Wert reiche Ab- 





185. 





für 














item Stile; die Ter- 
ich, der Anlaı 





rainschiloru 
athält interessante 

Ehrle, Historia Bibliotheca 
cam I: ker. 40.8. 187-180. 
Molinier. 

Fausti Reionsis opera, acc. gistulae Rurich 
ngellmecht: Npht. 22 8. 348-330. Gedie: 

Farst, Glossarlum. graeco-hehracum“ 
8. 1497-1499. Trotz mancher Mängel. daukens 
H. St 

Goyan, G., Chronologio de Vempire romal 
NphR. 228. 3801 Von hervorragender Bedeutung; 
schr gutes Hilfsmittel auf Forschungsreisen.  Hewr‘ 
hart. 

Harzmann, Quaestiones scaonican: Rev. de phil. 40 
8.871. Genau und übersichtlich. Ch. Cuen 

zberg, Histoire de la Gröce III 

$. 189. Die Übersetzung hat das Work ni 





Studien. 





noram Don 
bedeutend. ci 











TC. 























ndigu a Ds 
Woratius von Schütz I. 3. Aufl: ee. de phil. 15, 1 
$. 92. Der Kommentar ist bereichert. Einige Aus- 


on Lu. D. 
Lindner, Die Allinschlacht z 
Die Verf, worden wohl in der 
Hauptsache das Richtige haben. (7. Thourst, 
Jeanroy, Histoire de la Ihnörature latino; er. 40 

8. 182-185. Als Handbuch brauchbar. cl. 
G., Handschrifliche und kritische Di 
BpuW. 42 8. 1827 





DLZ.AUS. 1400. 
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Gehaltvolle Studie. Heinrich Schiller. 





1601. No.48, 









Koeberlin, A., De participior 
ph W428, 1332. Recht brauchbar. 
Livy 1. B.IV cd. hp Steplenson, 2. B. V by 
1. Wiitleg: BplW.42 8. 13308. Auf die Test 
gestaltung wird von RE Fi 
Mahaff) history of classical greck 
Iiterature. Vol.1l. The prose writers. 34.cd. Aer. 
d. diuyr 1801. 06. Lob ver- 
iysen und das ge- 
ılo literarische Urte . Reinach). 
Petrie, Flinders, ülahun, Kahn and Gurob: 
‚Satr. 1877 8. 4521. | Inhaltsangabe, 
Philosophie: s. Vorsokratiker. 
Schliemann, Bericht aber d. Ausgrabungen in 
1.4. 1890: NpA 1.228.352. Inhaltsangabe. L. 
Schuchhardt, Schlicmanns excavations. Tran. 
by A. Sellerss Satr. 1877 8.4408. Vortreflichs 
Übersetzung. Hervorgeholen wird die kurze, aber 
wertvolle von W. Leaf. 













ı. 





ai-du 
dienen besonders die klaren 

































intern. 
Exiennos hat 
gegeben. A. I 

raube, O Roma nobilis: 
Inhaltsangabe von I. 

Vorsokratiker, Bericht über die deutsche Lätte 
ratur der V. von 1890: Arch. f. Gesch. d. Philos, 
V18.87-10%. BE. Wolhmann. 





Ren. 40 8. 185 f. 








Mitteilungen. 
Der Lehrer’ des Herod 

Als Probe aus den neugefundenen Mimianıben des 
Herodas drucken wir hier das dritte Gedicht ab, so 
gut wir cs verstehen. Die Scene spielt in der Ki 
schule des Lampriskos, der am lotzten des Monats 
(sal. Teophr. Char. 30) das Schulgeld dafür bezicht, 
dafs er mit unbeschränkter Strafgewalt den Kindern 
Besen und Schreien betringt und se Tre Let 
n läfst; die gröfsten sc 
Kunhias, Kokkalos un Plllos, aber auch ihre 
Tingsbeschäftigung ist noch, mit Murmeln oder Rnik- 
kern zu spielen. An der Wand sieht man die Schutz- 
göttinnen der Schale, die Muscn, wie sonst wohl be- 
Fühmte Dichter (so Horaz und Vergil bei Jux. VII 227) 
Aım frühen Morgen bringt eine Mutter ihren Buben, 
wenig gebildet und Armlich, und aufgebracht über 
‚den Schlingel, den sie und. ihr alter halb-tauber 














































und ‚blinder Manu nicht mehr rogieren können. 
Nüfst den Jungen nur ‘studieren’, um im Alter eine 
Stütze zu haben, aber oft dem Nichts gegenüber wird 
es ihr schwer, das Schulgeld  zusammenzub 





und selbst die Ärdenen Schüsseln wieder zu kaufen, 
die er zerbricht (vgl, Matius fragm. 11 bei Bährens): 
denn in der Jahreszeit, in der keine Händler zu Schife 
kommen, kostet jede anderthalb Groschen in guter 
kyzikenischer Münze. Immerhin haben sie selhst einen 





















Sklaven, und 1x sicht die Mutter au 
Lastträge del herab, Lei 
denen sie aber der liebt 





Aberhaupt den Schmutz, wio cin. Di 
das. Wasser. Ihr Mann ist selbst ein F 
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Handwerker, denn zu den Blaschälgen und Netzen 15 ah var werräcg Aion“ 
legt der Junge sein Spielzeug. Viel versteht auch fa "Miguna yaunmuufgorros 





der Alte nicht von di 
gelingt es ihm 
schreiben zu lassen 
allmonatlich frisch 
Miet 


Wissenschaften, weniestens 
ugen den Namen Maron 
inder, dafs dieser die 
it Wachs überzogene Tafel am 
beim Beitpfosten an der Wand Tiogen läfst 
und, wenn er sie zur Hand nimmt, das Vorgeschriebene 
auswischt. Für alle Schulsachen’hat er kein Gelächt 
nis, und wenn er den Ilymnos “Apollon, Jüger 
aufsagen soll, «0 kom e Worte nur {ropf 
bei ibm heraus; dafür kennt er die Sonn- und Festtage 
Kalendermacher, denm da Alt die Schule 

































is er genug, darüber ist 

ig. Doch ihm ist's gleich, 
dreht sich auch das Horz seiner Mutter im Leibe 
herum. Wenn die Eltern aufmucken, läuft er zur 


Grofsmutter und quält die alte Frau, oder or hockt 
nie cin Affe auf dem Dache des Häuschens und spielt 
mit einer Münze Fangball, So bat or das ganze Dach 
serdorben, und es ist hohe Zeit, dafs der Lehrer 
mit seinem härtesten Strafmittel, den 
eingreift. Dem Übeltläter wird’ sei 
zu Gemäte geführt, dafs man ihn nicht 
dem Hungerlnde (76 dor Nachbar 

Theophr. Fr. 174,8) als Sklaven brauchen könne, 
Und eine Airehterliche Vergeltung wird Hm zu te 
ganz wie auf dem herkulanischen Bilde (Helbig, Wand“ 
gem. No. 1492, abgebildet Abh. d. sichs. & d. W. 
V Taf. 13 und Baumeister II No. 1658); und als 
er schon braun und blau geschlagen ist, da ist die 
grausame Mutter immer noch nicht zufrieden. Was 
hilft es dem Jungen, dafs er heilig Besserung gelobt, 
weint und feht — or wird beim Buche festgebn 
um noch zwanzig Miche extra zu bekommen, auch 
wenn er jetzt besser huchstabiert als Kleio selist es 
va das kann die Mutter frohlockend (inag) 
ihrem Alten berichten. 










































dıödenakos 
Mutter 





autyn rar 
u zug oid” dauer 
ci 9) dergupuken, Auungfoe, onuyagig 
ie di yon. zoR ir ı Dign zuünae 
108 yeunmanaıku zul 1 ei 
10 1ör madir alte wir vü Narr ziuiu, 
ara ir ugs Makngı 
Ünou0g olsforen goirstzon 
z0l Ögrinkrau, ag’ olde wirigen den. 
zn mir nähure Böirass Ir u wur 
" nanon nv 
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Anis = dreh Feine‘ a 
ibn, 0t 000, wtor yeuuninun gion, 

3 di 1 nd nirtor 
ode alder 





53 ns 1 
erie punanm ig 
40 5 100 1 

209” Das u 
17 eu dosehs nd ankdygru vis xüxng wüoger, 
Qatin Tb; son rünos Aöyos rondt, 

3 aecyes müs Bapıg gi Dhinu, 


on, sale) 
anlac ng 
sides mir wien. 
















Agrgorfurg dgy« Korzie 
, dene rd" dd 

20 der 0 ir dig 
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If vis Tode agflun. 
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9 Er" ins mupotgn üpwirn. 
ii’ a Hf 000, „Aaprgfone, wui ion mein 
Yadiy wien uhde slyudür wignung. 
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Knabe 
eis pi, iwerllen Auunelsee, medc oe 
mel HoR yerafon vis ve wonatdos yugie” 
in pa Ögu 





Moral 











0032 de morngög, Könaks, ders seh megrüs 

oidıtz 0° drunlauıen, rd’ Exus zug 

Oi mis önolug nor afdıgor 1guiyovan 
Kuabe 

nicus, xiaus, Auuzglose Mono 

de mau yoga; 
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Kante nachträglich zu Gesicht gokommenen Besprechungen 

van, xöeus nor deln; der obengenannten Publikationen (Crusias Lit, Cen- 

Mutter {ralbl. N. 38, Diels D. Literaturz. N. 39, v. Her 

or 00 tuir worden rl. Phil. Wochenschr. 39—40, " Headlar 

80 glguer, Bons iv} wurd edtrn Mean, Athenacum 399233) noch nicht vormeggenommen 

RER ist. Nur ausnahmsweise habe ich eine Bemerkun 

ipesı Tank; Yafnelae chen Jassen, die sich schon bei den genannten Vor- 
nn gängern findet. 


ui 6) di mh 
si Kaya nerocun. 
Kate 
aizdı" aigt <n> nor, 
Berıpt 001, Auyıngiow, vis yülaz Motaus 
Lchrer 
Gear 38 wi wir yaüasır olnos Tapas" 





85 mpds cos fuhku nor mov nüg', fr mike yeikgg. 
Knabe 
1od umä" wi ns, Mono, zrelg. 
Lehrer 
ndead, Körud!, airr. 
Mutter 


05 Cor?) dei aökn, 
Auyınglone, digen D üggıs Ahsog ding. 
Lehrer 
(läd? Daziv fägng mowıkuregog old 
Mutter 
00 zul det Aafiäv vor würd Bailp.. 
Knabe(?) 





(dr zov 





Mutter 
Girug ewootr yo, wud fr weäh, 

vor 1 Khtons draprü 

Too" Addons mir yhünoa %5 ns wäinug. 
det Zauundus u yegorı, Auyıngtoee, 

95 Biete’ I ale nahm zur med AS 
Htgon0’, ins vır aiunod" ide mndeirnu 
a0" ai Yelaa Paknuan, ds Autanoer. 














Für die Interpretation ist von mehreren Saiten schon 
manches geleistet, doch bleiben noch Crnces, Geändert haben 
wir nichts dialektisch Anstöfsiges, nur sichere Verderb- 
nisee, die nathrlich auch schon von anderen bemerkt sind: 
ZN Anker 23 Aw 0 guy 58 emengen 87 oude- 
zünfeu 88 aAuasur. Vors TI ist mit m. 2 Beer (Neubil- 
dung?) oder Agfaxs (Kurzname) zu schreiben. Vara 23 
steht Öswg in dor Bedoutung von £re, 75 in der von Bean, 
V.35 meins für hg, Vers 17 wir für md dr dd? 
19 muguiregun für magofregur? 

Göttingen. A. Gercke. 
























0. Günther. 


Zu Herondas‘ Mimiamben. 1. 


papri in the Brit. Mus. 
6. Kenyon. — Ierondas, a first re 
by W. G. Rutberford.] 

Aus. meinen Randglossen zu dem mir erst vor 
in paar Wochen bekannt gewordenen Texte gestatte 
ich mir, hier dasjenige mitzuteilen, was in den m 





[Classical Toxts fr 
ete. od. by 














„N.2 mag“ inder DE dreamig; richtig: 
nobie rure', “von unserem Landgut (Villa). — Y.3 
elasrgrlQut 13) Day Tone Out hanserni) 
oder &5 ddr. 

Y.? so zu verteilen: wat — ıls darın; 
Tuliks. — Ayla Tokkls! 

Y. 9 Rutherfords 15 aD Sefös mgöls dwögeiners 
ist recht ansprechend; möglicherweise ist doch [ds 
je d. zu ergänzen; vgl. 2. B. Aristoph. R. 1279 mit 
der Anm. v. Kock (at. velle, cogitare aliquo). 

V. 35. gchören natürlich auch der Gyllis an 
stv, [dewva) Daı)rea wehloniv: — Add‘ 
adıdg \ [efnofae). D.h, mögen die Göttinnen mir 
den kühnen Vergleich nicht übel vermerken‘. Die 
selbe Wendung unten VI, 35 Ad Jos d’ Yögjarue! 
(= "4dgdorer mgoosura u.s.w.), was Rutherford 
sonderbarerweise geändert hat. 

VAL did wi us Tome | eövely]ye 
duday (resp. #yto). — So erklärt sich die Verl 
(OFNETTY), wie auch das Schwanken im K: 
des folgenden Pronomens (jnär, 



































V.55 surdar üdırı[a — wü ein oyarris 
— d.h. wohl "ein Muster der Sitsamkeit” — oder 
der Diskretion. Meine Erginzung win durch das 
handschr. Kußngig» empfohlen; das vorhergehende 





nä war vom Schreiber mit nd verwechselt worden. 

V. 56 zudödn “bei der Pompa’; das bekannte 
‚Komödienmotis. Im folgenden Verse könnte mög« 
licherwoise zu losen sein rd amdaly]gw", dga- 
led] zagdin — 

V. 6283 füge dich der Göttin, 

V. 66 gılda os wohl gleich Iat. amo, amabo 
to; vol. ordeyw Soph. Ocd. Col. 1094. Der Schlufs 
des Y. nicht abzutrennen. 

V.07 Tolki, 1 hevnd zul. wohl nicht in Tr’ 
zu ändern. Horondas nimmt sich auch sonst bie 
weilen die Freiheit, den ersten Diiambus durch einer 
Choriambus vertreten zu lassen, z.B. IIL, 7 darge- 

0,94 vg Fyueing (vol. v. Wilamonitz 

190). 

 deidenn yuliv EEemaideren 





























um Gegensatz zwischen 
Schlufsverse 891 
jest, 1av Aöyur 
örtliche Redens 
vgl 2 Aöyan yiig, ganır. 
5 dyogi deiten, | yakxv (Pfennige) d4. Auch Gylis 
bekommt nachher etwas Reelles, einen Trunk. 
Y.85 bis Ende sind der Gyllis ungetilt zu 
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oben. V. 87 ctwa ol milmaxer wo]; V. 88 
ala autovsa ]?? 
VAAL mi mgdg 7 0 (9° 6) xeads md (7) 
Arirg zigan, offenbar eine skurrile sprich. 
wörtlich Wendung für "Beides (Alles) verlieren. 
zagös, alverbial “insupor'. 
Die Cilate aus “Chairondes’ trägt wohl 
Tattaros (wiederholungsweise) selbst vor, so af wir 
vor diesem Vorse die gewöhnliche, bei den Reilnern 
mit NOMON bezeichnete Rodepause anzunehmen 
— Die Gesetze des Charondas missen auch 
n weite Verbreitung gehabt haben, val. Strab. 
NUN, 2, 9 (Busolt Gr. Gesch. I, 281). 

Y.’64 Ans Haus, für welches ich erst vorgestern 
(refigr) die Miete bezahlt habe’; der zugefügte 
Schaden war um so empfnllicher. 5 dm 
selbstverstänilich verbrannt", vgl. V. 36 (Rutherford 
„open to vion®)), 

V. 70 avayfs (ofv. R) kann, vielleicht beibe- 
halten werden; wel. die vom M. Schmidt wohl. mit 
Unrecht athetierto Hesych-Glosse dvaris: 0 drayis, 
5 Bedke 

Y. 73 enthält sicher, wie auch Dies bemerkt hat, 
einen Porsonennamen, z.B. Drllgräs]; dor Spitaname 
ö Botyxos mag wit ofyxos identisch sein (an BgeTxos. 
st wohl nicht zu denken). 

Y.78 Yagedov Lulr) [Aylap üv d Oalig 
ein: Adam ist Prädikat des Deulingungssatzes; zur 
Verschrän 1. 2. B. Schneider Callim. 1, 429. 
In den folgenden Versen 79-83 ist nichts zu Andorn. 
V. 80 emögeor (= ZBouxo» (augot); vgl. Mes 
zuigopaan (aa?) Boöiguen (-5g und hier önigveo»?) 
111 Metrotime spricht in einem fort bis v. 57. Ruther- 
fords Replikenverteilung ist gänzlich unstatthaft, V. 8 

hziere nach 14a auf größeres 

Das Schullokal, wo ich 

— sollte es mir auch Naunakos-Thränen kosten — 

beim Monatsende das Schulgeld zahlen mufs, das 

kennt er kaum von Aufsen’ u.s.w. N. 11 oe dr 

Tapdus Mkeue; maorgn Spiellokal, wohl gleich 
arıgayeio 

V. 176, Auch wenn or sio (die Schreibtafe) 
niemals — so wenig wie den To — geschen hat, 

its schönes darauf geschrieben, sondern nur 
'z abgekratzt hat’. Die ergötzlicho Unhehülf- 
lichkeit. dieses. Wortschwalles ist wahrscheinlich echt 
und beabsichtigt, Der Konzescivsatz. bezicht sich 
eigentlich auf VV. 14-15. Auflllig und wohl aus 
metrischen Rucksichten zu erkliren ist V. 16 oddir 
st. under (oder, vulgar? 

1OE ci doquulides di wa) mugoftun 

— — eis \ dig Aqeidov ar. d.h 

nen dagegen einen Ehronplatz cin, 
(Viel, ist jedoch 
Das 
dogndes) 
Quıgdyakon, Antl. Pal. VI, 378, 6. ist falsch, 
wel. aber Hoszch. dogyelof“ dargeiyednn. 
24. “Als der Vater ihm den Namen Maron 
(zum Nachschrei Auchstabierte”. 

V.30£. ‘Wenn ich oder sein altersschwacher 
[der für den Zusammenhang recht irrelvanto Zusatz 
V. 32 ist schr charakteristisch] Vater ihn bitten etwas 
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zu hun 


vorzutragen, wie es Bürschehen seines Alters. 
pflegen, mein Gott, wie seiht or es har! Ja 





 Gians wio Aristoph. 
380 oe; 2x zergnudong scil. züras, 
; ding £. zedas ist möglicherweise 
Dieselbe Form vielleicht VIL, 88, wo 1 
adänfs Ao]vmn vermutet habe (sel. v. Iorwerden); 
Y, 55 dagegen zkag. Man kam auch an Hyper 
mismus denken, wovon unser Autor nicht f 
(speziell erinnern ögp etc. an das Zenodtische dei 
im Homer) 

Y. 50. ‘Sich, wie schäbig, seine (Lumpen)jacke 
ist von all dem Unrath, worin er sich. herumge 
irieben hatt" ding, va. di 

V. 55 dr jnos — dyuite, vol. die bei Ap. Ih. 
u.a vorkommende Verbirlung jpos die Gl. Ken 
Ham): wahrscheinlich als “Tags wo" gemeint (Ap- 

5 heute’, val. Thessal. 75 räuor yriyuane) 
wenn auch die zu Grunde liegende Etymologie (+ öag) 
falsch sein sollt 











































die Rode (vg. Meadan): Wan 
nicht weniger gutes wie mir an, di 
genau chensogut bekommen’ — was nattrlich grausan 
Ironie ist. Ich vermute Myrgarfun Cänen> due 
eo =  Zwol, was auch zar Not in den Vers gehen 
Würde. 

Y. 61. Bei 
wortes (vi, die 

V. 64 dongdge 














anderen Deutung des Sprc 
Note v. Ruth.) a7; "Andose aeAnvei 
dongenal, 'ohno auszurcifsen’®, 

vd, Dies, Meadlam) Öxworteg ofde wie die Knaben 
hier‘, die eben an der Exekution mithelfen sollen 
bekannte Pompejanische Prigiscene, 

1. 7. 80). — Sprecher Lampriskos. 
das genchm ist 
















liche Auto. 
Y. 72 Aörtıdog ist wohl, wie R. will, Eirenname, 
und zwar Kuraform für Aorsdkov; RK. beschwört 
also den L.. bei seinem eigenen (des K.) Leben, vel. 
v. 79. Sonst ki auch an zorris 
Kopf oder an xöros zorig eine 
namenartige Adjektivableitung sein könnte — denken. 
Y. 78 8 men gogjoa wohl richtig: ‘mir heim- 




















ER 0b om Zen — scil. Zug 'wenn dir 
mein Leben etwas wert ist. — Der folgende Vers 
ist der M. unzetelt zu geben 

Y. 82 viell, oder’ odgd Cap) (richtiger <>) 
OT: 87 08 der 0) Zei (ihnich auch Healam 

Y. 00-92 spricht, Lampriskos, wahrscheinlich 
auch 89, wio in der Ildschr. angegeben ist. Y. 9 

tens noch zwanzig Prügel': 20 und» 
abrör hapetr, det abılv xıh. 

Y. 93 Motrotime zum Some: 
wenn du in aller Stille 
wüse 
(du wird es gar nötig haben, um vor dem. gestreng 
Horn Schulmeister zu bestohen).' In der hlschr. 
Lasart ist nichts zu Audern: sro = duo el. now 



























wio wäre os, 
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ist, wio schon Rutherford geschen hat, die aus don | 
Komikern bekannte Interjektion der Schadenfrende 
(sel. Meincke Com. gr. IV, 80). Die überlieferte 
Aceentuation ist Kom verweise ist die hiesige 
Tod richtiger. Der #2-Satz ist derselben Art, wie 
z.B. Hom. 0 571, K 111 u.a. St., wo der „Wunsch- | 




















(Ameis). Die gute alte Anne dafs del. kon- 
ee. | 
V. 96 f. öwwg 100° ide (sic compe- 


a an 
Dr ig) | 





Horondas auf einer Inschrift aus Alexandrent 
Im Mai wurde zu Alexandrien 
gefunden, dessen eine Seite eine griechische 
aus dem 4/3. Ihd. vor Chr. trägt, eine Wi 
von Ammonarin, Schn oder Tochter eines Herod, an | 
die Göttin in Pandoitis. Neroutsos-Boy vermutet, | 
der hior genannte Horod sch mit dom Mimenschreiber | 
Hero(n)das identisch. (Atbenacum 3342 8. 655.) 
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Verzeichnis nen erschienener Bücher. 
Ammonius, In Porphjrii ieagogen sive V vores. 


Ed. 4. Busse (Commentaria in Aristotelem gra 


nsilio eLauctoritate Academiaeltterarum Iegiae 














Dorussicae. IV.3). Berlin, Reimer. XLYT, 1935. 
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Daar, I, De Dacchldibus Plautina quaestiones. 
Dis. Münster, Theising. 048. 8. M. 1 





Borinski, K., Grundzüge des Systems der a 
wulierten Phonetik zur Revision der Prinzipien d 
Sprachwissenschaften. Stuttgart, Göschen. XI, 68 8. 
3. 1,50. 

Buchholtz, II., Die Hebung des Gymnasiums 
bei leichteror Mühe, Wahrung des klassischen, Erweite- 








rung des neusprachlichen Unterrichts. Leipzig, Geste- 
witz. 188. 8. M 0,85. 
Curtius, E., Die Siadigeschichte von Ark 








Mit einer Übersicht der Schriftquellen zur Topographie 
von Athen von A. Milchhogfer. Berlin, Weidman 
VII, CXKIV, 339 8. $., mit 7 Karten von Kaupert 
und 32 Abbildungen. 3. 16. 

Detto, W. A., Horaz und seine Zeit. Ein Beitrag 
zur Belebung und Ergänzung der altklassischen Studien 
auf höheren Lehranstalten. 2. verb. Aufl, Berlin 189 
Gaertner. „VEIT, 1868. 8. 
kart: M. 3,50. 
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Aufgaben 


zum Übersetzen aus dem 





im Anschluts an die Lektüre, ! 


f' Von 


Dr. 6. von Oppen, 


Professor am Gymonaium zu Bar 





Preis 10 «1. 


Y = e 


Y 


Die Wahl der Lektüre 


richt an | mit Bezugnahme 


im altsprachlichen 
fi 








wie sie getroffen wird | 
wie sie zu treffen wäre. 
10 u 








1 R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





RL Gacrtuers Verlag, H, Hefelde, Berlin SW. 





Von demselben Verfasser sind ferner erschienen: 


| Der griechische Unterricht 


Lehrplan, 
‚Nebst Vorlogen zu griechischen «| 7, 






Soeben erschien 
Bibliotheca. philologico-classica. 
iii die Wibliothek des + Unin- 
Professor E. Heitz In Serafburg 
Istitung: Lager-Katalıg 287, int 
rer Grucc, Griechische Epieraphik 
And Palcegraphi 
(En w.a. Arien cu 250 Nummern, 
T Toner en 170 Nummern.) 
11. Abteilung: Tager-katalg 389, 
ver 1 mi. Tat. bpirapüik 
}| In Kürze erscheint 
UI. Abeiteng: Laser Katalog 285, Phi 
Zeitchrifien und Sammihserke 
Algraphie. Griech. u. Ian. Grm. 
mat u. Mark. Literaturgeichit 
Gereh. dr Wissenschaft und Pl 
der tten. Bieraptien ven Pill 
Krick und Hermenentk. Oratbner 
Bfitlae. Neulatiner. 
belung: Lager- Kata 284, Ge 
Gchichte der on Velker: Äoıper. 
Indir, Ansyrier, Bhylomier, Der, 
Griechen, Kımer, Str, Begonn 
aut den neuen "| Akte und Prietelrtämer der 
Griechen "und Römer. le Genre: 
fiir und Tapsaraplic. Nahe 
diitung: Inser-Antalg 285, Dir 
Tatienen in den gnechichen und rn 
mischen Autoren, u.4000 Nennen 
Anfarzend, 
Frankturt au, 
i Joseph Baer & Co. 
a Huchländler und Antiquare. 
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eigen. Die Insel Zante, Petermanns Mitteilungen 
Joneph Partich, Die Insel Loukas. Eine goo- | 1891. 8. 161—74, T. XL. 

graphische Monogruphie. Mit einer Karte der | Ohne auf die drei letztgenannten Arheite 

Insel Leukas. Gotha, Justus Perthes. 1889. 4. | welche im wesentlichen alle nach denselben Grund- 

308. Erginzungshefl No. 95 zu Petermanns Mit: | zen durehreführt sind, hier im einzelnen ein. 
teitungen. 2,60 «M Beni; ülrehaahe al, hie. Im ital 

zugehen, sei lediglich bemerkt, dafs je derselben 

von einer wertvollen Karte in 1: 100000 begleitet 


Obwohl diese Anzeige infolge längerer Ah- 
't des Reforenten von München etwas | Diese Karten wurden gleich derjenigen von 
verspätet rscheint, dürfe sie doch im jetzigen s mit Zograndelegung der englischen Ad- 
Augenblick nicht ungelogen kommen, nachleim | yiralt anal unsalerton Muie- 
die geographische Beschreibung der ionischen In- | Gulien, anci, eigsahn "Anfsanien a: Vers 
sehn (ohne Kythera) durch Partsch kürzlich mit | fusors bearbeitet und werden ohne Zweifel anf 
Behandlung von Zakynthos zum Abschlufs ge | Jange hinaus die wichtigste Grundlage unserer 


































kommen ist, Es mag daher topographischen Kenntnis dieser Inseln bilden. 
scheinen, unter gleichzeitigem Hinwei he ie 





Die Karte von Leukas, welche uns hier zunüchst 





liche hierher gehörige Arbeiten. des angeht, umfafıt nufser der Hauptinsel noch die 
Bedeutung derselben au einem merkwürdig gestaltete Insel der Taphier (Megu- 
darzulegen. Anfier der obigen Monographie er- | nij) somie einen besonderen Plan der alten Stadt 






schienen nämlic 
Die Insel Korfu. Gotha. 1887. 4. VI98 
IT. Ergünzungsl. No, 88 zu Peterm. Mittel, 


Er drei Abschnitte: die Laguıe, das Bergland, Natır 
Kephallenia und Ithaka, Gotha. 1890. 4. | um Kultur. Vorausgeschickt ist eine Einleitung, 


Iv 108 T. Ergünzungsh. No. 08 zu Poterm. | welche von den sohr spärlichen Vorarbeiten ') und 
Mitteil. 6.M 





Leukas und ihrer Umgehung 
stab der Hauptkarte (1:50 000). 
Die Beschreibung von Leukas gliedert sich in 





doppelten Malk- 


















) Vgl. auch J. Partsch, Bericht über die wissen | *) Zu den Literaturnotizen, welche ich in der Vor- 
schaftlichen Ergehmisse seiner Reisen anf den Inseln des | rede zu meinem „Akarmanien” geseben habe, ist jetzt 
Honischen Meeres. Sitzungsber. d. Borlin. Ak. d. W. | auch das Verzeichnis von Miliarukis (Nuorkk. yau- 
180. 8. 01-2. | pw. yuohopfa $.858) zu vergl, wo mehrere mir un 
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der Herstellung der Karte handelt. In der That 
wurde Leukas von allen ionischen Inseln bisher 
vernachlässigt. Riemann hat sie in 
seinen verdienstlichen „Recherches archöologiques 
sur les iles joniennes“ ganz übergangen und auch 
Ref. konnte gelegentlich seiner Reise durch Akar- 
manien zuletzt nur noch der Hauptstadt und der 
Lagune einen flüchtigen Besuch widmen. Von 
der älteren Litteratur erweist sich auch nach P. das 
bereits von mir (Akarn. 8. NIIT, 270) anerkennend 
hervorgehobene Buch von Goodisson als weitaus 
am brauehbarsten. 

Bezüglich der Festlandsverbindung von Leukas 
kommt P. teilweise zu anderen Ergebnissen als 
Ref. (Akarnavion 8. 7). Gestützt auf eine bis- 
her nicht beachtete Stelle aus dem Kommentar 
des Hygius zum Propemptikon Pollionis des 
Helvius Cinna (Gramm. Lat. I 134 Keil) sowie 
auf seine Untersuchung der örtlichen Verhältnisse 
verlegt P. die „traductio Leucallien 
l. 1. nennt, d.h. jene Stelle, an welcher 
Schiffe mittels künst- 
licher Vorriehtungen von einem Meere in das 
andere geschaft wurden, ) an den nördlichen 
Eingang des Lagunengebietes bei Nikolaos.2) 
Diese Lagune ist. bekanntlich jetzt vom offenen 
Meoro durch eine lange, schmale Nehrung, Plaka 
genannt, geschieden, über deren Eutstehungsweiso 
P. mit dem Ref. völlig übereinstimmt. Während 
ich jedoch nachzuweisen versuchte, dafs die Bil- 
dung dieser Nehrung in der Hauptsache erst seit 
dem Altertum erfolgt sei, nimmt P. sie für jene 
Zeit. bereits als bestehend an und bezicht alle 
Stellen, in welchen vom „leukadischen Strand“ 
oder „Isthmos“ die Rede ist, auf eben diesen, 
den äufseren R bildenden Saı 
streifen. Don ich (Dioryktos) jedoch, 
durch welchen die ersten korinthischen Ansiedler 
Leukas zur Insel machten, erkennt P. wie Ref. 
in der Meerenge von Palacochalia bei der (alten) 






























































Hindernisses der Durchfahrt. v 
zwei, und man wird sich 
wozu die ersten A 
aulserordi 
Landenge bei ihrer neugegründeten 
unterzogen, ja wozu die Stadt überlı 





Rocht. fragen, 
edler sich der für jene Zeit 
tlichen Arbeit. eines Durchstichs der 











dt Leukas 
ıpt an dieser 





bekannt, geb 
(auch Aber. 
werde 
') Vgl. besonders Tine. HI 81,1; IV 8, 
# Ve. die Karte von „Lenkas u. Uimg- 
„Akarnanicn", 





ebene Aufsätze aus griechischen Zeitschriften 
kleinen. Inseln bei Lenkas) aufgeführt 














Stelle gegründet wurde, wenn gleich jenseits der 
Landenge die Schwierigkeiten von neuem be- 
innen und maschinelle Vorrichtungen erforderten., 
io sie The. 1. und auch in der Stelle des 
Hygivus vornusgerotzt werden? Bestand die La- 
‚gune im Altertum wirklich in ihrer jetzigen Ge- 
stalt, so war sie ja für Seeschiffe, auch des be- 
scheidensten Tiefganges , aupt nicht zu 
passieren, wie das ja auch jetzt nur mittels eines 
besonderen, durch die Lagunen geführten Schiff- 
fahrtskannles möglich ist. Die ganze Anlage und 
Entwiekelung von Leukas ist doch wohl nur ver- 
ständlich, wenn wir uns an Stelle der jetzigen 
Lagune eine nach N geöffnete, von allen anileren 
Seiten geschützte Bucht mit rubigem und teil- 
weise seichtem Fahrwasser denken, welches den 
Schiffen einen Zugang bis zum Hafen von Leukas 
ermöglichte, dessen von mir zuerst nachgewiesene. 
Fxistenz auch P. bestätigt (8. 9). Diese Bucht 
von Leukas scheint im Altertum, als sie von der 




































Nehrung noch nicht völlig abgesperrt war, 
einem ähnlichen Zustand gewesen zu sein wie 
jetzt der innere Teil der Demata-Bai (Port 


8. Nikolo der Seckarte) oder der Eingang zur 
Prevesa-Strafse, wo durch die Sandanhäufung die 
Tiefe stellenweise auf 1-2 m erniedrigt ist. Dei 
artige, jetzt unter der Schlammdecke der Lagane 
begraben Sandanhäufungen in der Bucht von 
Leukas und nicht die völlig unpassierbaren Sand- 
bänke bei $. Nikolaos sind cs offenbar, welche 
in der wichtigen Stelle des Arrian (Ind. 41) 1) ge- 
meint sind. Gerade hier liegt uns ja das aus- 
'rückliche Zeugnis vor, dafs die Untiefen bei 
Leukus sandiger, nicht schlammiger Natur waren; 
wie konnte aber Arrian bezw. Nearch sich so 
ausdrücken, wenn bereits die Lagune bestand? 
Auch der Einwand, dafs dodnös nur von der 
jetzigen Nehrung verstanden werden könne, wiegt 
nieht schwer. Man braucht deshalb keineswegs, 
wie P. meint, de9nds mit „Meerenge“ zu über- 
setzen, obwolil diese Bedeutung, so ungewöhlich 
sie wäre, nicht ganz ausgeschlossen erscheint?) 
vielmehr wurde eben die Stelle, wo Leukas mit 
dem Pestlande zusammenbing, als Isthmos be- 
zeichnet, auch nachdem die Verbindung durch 
einen Kanal unterbrochen war,") so gut wir 


























Gerne gebe ich zu, dafs die Frage, ob 
über Leukas dem Arrian oder Nearch zuzuschreiben sch 
mach den von . (9,51. A. a. E.) vorgehrachten Grün- 
den duch wohl cher in lotzterom Sinne zu entacheilen 














ein Pariser Stephanus (IV 004). 
38 adın 0" don vür vinos nür dodn 
noneruggesylrn Lsögunos Önigunos dr ng ladyip). 








1 2. Dezember. WOCHENSCHRIFT 





auch heute noch von der Landenge von Suez 
sprechen. 

Ob den angeführten Erwägungen gegenüber 
der Maßangabe des Hygiuus (Eutfernung des 
Isthmos von Aktion 60 Stadien), welche alle 
dings auf die von P. bezeichnete Stelle besser 
paßt als auf den Dioryktos, ein so grofsen Ge- 
wicht beigelegt werden darf, mufs ich 
gestellt sein Inssen, wie überhaupt bei der ganzen 
Frage dem subjektiven Ermessen ein ziemlich 
ter Spielraum bleibt. Nichts zeigt dies dent- 
licher, als dafs dieselbe Stelle (Polyb. V 5, 12) 
von P. und mir gerade in entgegengesetztem 
Sinne verwertet werden konnte; während nämlich 
P. darin ein Zeugnis für die ungehinderte Durch- 
fahrt i. J. 218 v.Chr. erblickte, glaubte ich 
den Worten srıgenimäpvog nd mg zör Aahgen 
ui Öiaxoploa; xüg vers einen Hinweis auf di 
iwendigkeit künstlicher Vorrichtungen erblicken 
zu müssen, wie sie hei Thuc, Art, Hyg. Il. Il. 
angedeutet sind.) Schliefst man sich dieser Auf- 
fassung an, daun ist es eben auch nicht nötig, 
bei Li. NNNIIT 17, 6 (tum pacniusula erat) eine 
Verwechslung der Begrifle zöre und nor anzm- 
‚nehmen, wie P. nach dem Vorgange von Nissen 
und Weilsenborn vorschlügt, da nach dieser Stelle 
eben auch im J. 197 v. Chr. die Versand 
noch fortdauert 




























































bezüglich der leukadischen Durchfahrt dem Verf. 
in allen Punkten beizustimmen, so erkennt der- 
selbe gleichwohl an, dafs das Studium der 
vorwiekelten Frage durch P. eine wesentliche 
Förderung erfuhren hat. Bezüglich der übrigen 
Teile der Monographie kann sich Ref. auf eine 
kurze Charakteristik des Inhaltes beschränken, da 

Anlafs zu irgend welch nicht, 












Nachdem uns der Vorf. in dem Rest des Ab- 
es über „die Lagunc“ noch 
her die Geschichte der Ansicd 





derselben und eine Beschreibung der noch vor- 
Ruinen von Leukas sowie der hentigen 
naxicl 


ndonc 
adt. (früher ) gegeben hat, 
wendet er sich in dem Kapitel über „us Berg- 
land“ zu dem. eigentlichen Körper der Insel. 
Wir erhalten hier zum erstenmal eine genaue 
Schilderung derselben nach ihrer orographischen 
Gliederung unter fortwährender Berücksichtigung 
der geologischen Verhältnisse sowie der Lage der 
menschlichen Ansiedelungen. Für die historische 
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Topographie ist zunächst von Wichligkeit die 
Feststellung der Örtlichkeit des sog. Sappho- 
sprunges, welche P., im Gogensatz zur eng- 
lischen Seckarte, auf der äulsersten Südspitze der 
Insel nachweist, wo noch unbedeutende Bauresto 
vorhanden sind (8. 17, 19). Ferner worden wir 
über die genane Lage von Phara (Soyl. 34) be- 
lehrt und erfahren auch von anderen, bisher 
nicht bekanuten Ruinen O von Vasiliki und bei 
Poros (in der SO-Ecke der Insel), von welchen 
besonders die letzteren durch sorgfältiges und 
elegantes Mauerwerk ausgezeichnet sind. Von 
noch anderen Ruinen im Süden der Insel hörte 
P. erzählen, ohne dieselben selbst noch unter- 
suchen zu können (8.20). Bezüglich der Lage 
von Nerikos und Ellonenon schliefst sich P. 
der vom Ref. (Akarnanien 9. 311.) vorgetragenen 
Ansicht au sind von keinem der beiden 
Orte nachweisbar. Die Insel der Taphier ent- 
hält nur Gräber, doch keine Spuren einer antiken 
Ortschaft. 

Der 3. Abschnitt „Natur und Kultur“ 
unterrichtet uns in anziehender Weise über die 
heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse der Insel 
und ihre (noch sehr unentwickelten) Verkehrs- 
wege, behandelt ausführlich die Erdbohen,') 
inter denen Leukadien von jeher besonders schwer 
zu leiden hatte, ferner das K| die Bo- 
völkerungsstatistik, soweit die spärlichen Ma- 
terialien hierfür ausreichten. 

München Bugen Oberhummmer. 
































Reinhardt, G., Der Tod des Kaisers Julian 
nach den Quellen dargestollt. Cöthen, Bühling. 
1801. 318. 120 M 
Die vorliegende Brosch 

nach dem Titel erwarten 

Erzählung, noch eine Quellenuntersuchung, sondern 

der Verf, giebt nach einigen einleitenden Ba 

kungen aneinandergereihte Exeerpte aller Schrift- 
steller, die den Tod Julians beschreiben, von 

Ammianus Mareelliws bis zu den Byzantinern 

des 13. m. 14. Jahrhunderts, — Allein wenn wir 

für irgend ein Ereignis gute und unyarteiische 

Berichte von Zeitgenossen haben, was nutzen uns 

da die abgeschmackten Fabeln viel später lebender 

Historiker, wie z. B. hier die Berichte des Joil, 





e ist weder, wie man 
ste, eine schilderndo 






























%) In meinen 
Meowunıxiv aoneisyton ı 
Kıyakhıptus zur Ab 
XV ROT) N. 0208. Der Aufsatz 
günglich; da ihn P, anscheinend auch nicht benutzt hat, 
möchte ich bei dieser Gelegenheit. die Aufmerksamkeit 
darauf lenken. 


eraturnotizen finde ich A. Nddug, 
"Eihidos zur Mfg 1), 
5 nr Dekor 

hier nicht zu 
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Ephrämius oder Nikophoros Kallistos Kantho- 
pulos? Statt diese gänzlich wertlosen Berichte 
der Byzantiner zusammenzusuchen, mußte der 
Verf. sich auf eine genaue Untersuchung der 
wirklich wichtigen Quellen beschränken. Auf die 
Übereinstimmung des Ammianus Marcellinus und 
des Zosimus bei der Darstellung des Perserkrioges 
ist bereits öfter hingewiesen, und es wäre für den 
Verf. von prinzipieller Wichtigkeit gewesen, zu 
entscheiden, wie sich diese Übereinstimmung er- 
klüren läßt. Man hat versucht, sie bei beiden 
einfach aus einer Bonutzung von Julians Memoiren 
zu erklären. Allein diese Erklärung genügt nicht, 
wie noch neuerdings betont wurde, da die Über- 
einstimmung mit dem Tode des Kaisers noch 
nicht aufhört; cher könute man annehmen, dafs 
ein. offizielles Feldzugs- Journal geführt sei, das 
sowohl von Ammian wie von Zosimus benutzt 
wurde. Doch das sind Fragen, die der Verf. 
weder anfwirft, noch beantwortet. 
Leipz; Y. Guräthausen. 


































Miller, Die Alexandergesc 
1 Teil. Würzburg 1891. Festyabe des Lehrer. 
kollogiums des K. alten Gymnasiums zu Würzburg 
an Prof, Dr. Wilhelm von Christ zu seinem sechs. 
ziasten Geburtstage. 4. 258. 

Fine früher begonnene Arbeit (Würzburg 1982) 
wird hier abgeschlossen und ergänzt. In über- 
ichtlicher Weise sind die Nachrichten Strabos 
über die Züge Alexanders zusammengestellt und 
mit den sonstigen Berichten verglichen. In vor- 
liegenden Teil ist der Rückzug Aloxanders aus 
Indien und seine letzten Schicksale zur Dar- 
stellung gebracht. Dabei ergiebt sich, dafs Strabo, 
oft bis aufs Wort übereinstimmt mit Arrian, und 
dafs beide aus derselben Quelle, nümlich Noarch, ge- 
schöpft haben (ef. Arr. Ind. 19, 9. Strabo p. 695 #). 
Tu erläuternden Bemerkungen wird treffend nach- 
gewiesen, dafs Strabos Nachrichten unse 
onhaften sonstigen Berichte mehrfach ergänzen, 
2. B. in betreft der Heeresabteilung, die vom Gros 
der Armee detachiert unter dem Kommando des 
Krateros weiter nördlich den lückmarsch von 
Indien beworkstelligte), und dafs Strabo sich in 
allen seinen Angaben durch verständiges, wii 
ternes Urteil vorteilhaft auszeichnet. Ein Index 
nominam zu beiden Teilen, merkwürdigerweise 


hte nach Strabo, 
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Trotzdem orfahren wir auch ans Strabo über den 
Marsch dieser Abteilung herzlich wenig. und so kann 
kaum etwas geändert werden an der Bemerku 
(Heilenienses 1.2 9.221) „Über den Marsch des Krateros 
fehlen alle Nachrichten“, 














2. Dezember. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOG| 








BO. No. 1336 


Iateinisch, da doch die Arbeit selbst deutsch ist. 
macht den Schlul 
Unter den Konjekturen des Verfs sind neben 
einigen ansprechenden auch leider einige unglück- 
liche. Strabo p. 722 &xrgamondrons tiv öder, wo 
VE. xar« iv üdov vorschlägt, ist nichts zu ändern 
ef. Aristot. Phys. 1, 8 üdev — dumadnıss. Beru- 
hardy,"Syntax p. 115. Auch Strabo p. 726 diro- 
yrörr« und Arrian Ind. 30, 8 dadälunden ist 
alles in Ordnung. Dagegen wird mit Recht Strabo 
D- 725 takınugiay verdächtigt, und recht pro- 
babel erscheint das vorgeschlagene 
droglg, wofür nur besser der Akkusativ drrogiar 
gesetzt worden wäre. 
Berlin. 


Arturo Pasdera, Di: 
sica. Con ilustras 





























. Kübler. 








nario di antichitä_elas- 
ni e carte. Fascicolo I. Torino, 






Palermo. Carlo Clausen 1891. 155 Sp. Lex. 8 
1,001. 
A. Pasdera, Professor in Bari, durch ver- 
schiedenartige philologische Arbeiten, u. a. durch 


seine Studien über die Entstehung des Inteinischen 
Kirchenhymnus [s. W. 1890 8.633] und at 
Erklärer des Cieero auch in Deutschland vortei 
haft bekannt, hat es unternommen, ein Real- 
lexikon des klassischen Altertums zusammen- 
zustellen. Das erste Heft, das uns hier vorliegt, 
enthält 155 Sp, ist mit 10 Ilustrationen in Holz- 
schnitt ausgestattet und reicht bis zum Artikel 
esidemus. — Um unseren Lesern einen deut- 
lichen Begriff von Plan und Anlage des Werkes 
zu geben, erscheint es ratsam, von einer Ver- 
gleichung mit dem bekannten Buche Lühkers 
auszugehen, hinter dessen Umfang es (nach der 
abe des Umschlages: 10 Hefte, ca. 2000 Sp.) 
etwas zurückbleiben wird. 

In dem eigentlichen Texte der meisten Ar- 
tikel sind die Unterschiede, obgleich 
lienische Werk von dem deutschen 
hängig ist, nicht schr bedentend; bald ist hier, 
bald dort die Darstellung ausführlicher. Einige 
Gebiete aber scheinen bei Pasdera mit besonderer 
Vorliebe behandelt, z. B. die römischen Staats- 
und Privataltertümer, auch hier und da die Mytho- 
logie. 80 ist der Artikel über Änens auffallend 
ausführlich, aber gerade hier mag bei einem in 
erster Reihe für Italiener bestimmten Buche ein 


3) Ich freue mich, bei dieser Gelegenheit feststellen 
zu können, dufs die Woch. $. 1137f. über das Lühkersche, 
Buch geäufserte Vermutung nicht zutrift; die erwähnte 
Yingere Pause erklärt sich vielmchr aus der gröfseren 
Stärke der letzten Auflagen; die Verbreitung des Werkes 
hat nicht ab, sonderu zugenomme 
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'hes Interesse mitsprechen, ebenso, 
in dem genauen Eingehen anf die Choro- 
graphie Italiens, wie es z.B. die Artikel Äcac, 
Äculanım, Ägida beweisen. Umgekehrt scheint 
es mit Griechenland zu sein; so sind Aba, Ab- 
dera, Akurnania u. a. bei Lübker ausführlicher 
als bei Pasdera behandelt. Doch wollen wir 
nicht unterlassen, zu bemerken, dafs für das 
zweite Heft eine chromolithographische Karte der 
Akropolis Athens von Kaupert in Aussicht ge- 
stellt, den wichtigeren Dingen also auch auf 
sem Gebiete besondere Aufmerksamkeit ge- 
idmet ist. 

Der Hauptunterschied der beiden Worke liegt 
aber darin, dafs das italienische sich an ein ge- 
Nehrteres Publikum wendet als das deutsche. 
Pasdern will dem Leser durch seine litterarischen 
Nachweise die Möglichkeit gewähren, sich über 
den Stand der gelehrten Forschung im einzelnen 
Falle schuoll zu orientieren, und so sind in diesen 
Naelweisen nicht nur die großen Fundamental- 
werke gründlich ausgenntzt, sondern es ist auch 
die Zeitschriftenlitteratur gebührend berücksichtigt. 
Soweit das eine Heft ein Urteil darüber gestattet, 
ist das mit Geschiek und Sorgfalt geschehen. 

Dadurch stellt sich dus Werk als eine recht 
beachtenswerte Ergünzung zu Paulys Renleney- 
ie dar und dürfte somit nicht nur in Italien 
n gebraucht worden. Die Anordnung 
der Artikel ist zwar zunächst für italienische Be- 
dürfnisse berechnet, z. B. sind die griechischen 
‚Namen in Inteinischer Form aufgeführt, doch soll 
ein ausführlicher Index das Auffinden erleichtern. 

Kann somit das Werk als Ganzes mit An- 
erkennung begrüßt werden, so wird auch 

führung im einzelnen bei billiger Beurtei 
wie sie bei einem so weitschichtigen Unternehmen 
stets geübt werden muß, nieht erheblichen Be- 
denken unterliegen. Über das Mafs der mit- 
zuteilenden Thatsachen wird jeder in seiner Weise 
mit dem Verfasser rechten; so konnte Sp. 10 die 
Herrschaft der Abanten in Eubön, gerade weil 
11. 11.536 eitiert ist, erwähnt, wohl auch nuf däs 
örıder xouarısg hingewiesen worden; Sp. 11 
n Hinweis auf die Eigenschaft der Ab- 
deriten am Platze gewesen, der sio ihren Welt- 
ruf verdanken. Sp. 44 (Aceius’ Didaskalikon): 
vergl. Lachmann kl. Schriften 2, 67. — Sp. 






































































(Arval-Akten): vergl. Bull. della comm. urcheol. 
com. di Roma XVIIL (1890) 4.8. 110f. — Sp. 97 
(Ägnleus): doch vor allem Herodot VII 90. — 
Sp. 104 (Ägospotami): vor allem doch Xenophon 





Hell. I11. 








Im übrigen wird der Herr Verfasser gut thun, 
die folgenden Lieferungen einer recht genanen 
n zu nntorzichen; das vorliegende Heft ist 
iren Versehen und 
Citaten, Namen u. dergl., auch 
Druckfehlern, Dingen, die man leicht bemerkt 
und verbessert, die aber doch den Gesamteindruck 
schüdigen. ki 
ich die Leser u 
sich doch immer am besten auf private 
zwischen dem Verfasser und Referentei 
nur noch einige Bemerkungen mehr sachlicher 
Art. Sp.9 ist äbax Prise. 7,42 [= 1322, 13] 
falsch: Prise. spricht vielmehr von der Kürze des 
zweiten u. Sp. 10 wird Z. 12 Strabo [N 1,3 
p- 445], Sp. 87 Cicero Div. 156 [8 116] eitiert, 
während es dort vielmehr Aristoteles bei Strabo, 
Sp. 16) 
Gahl und Koner auf 































hier Ennius bei Cie. heifsen muß; wus 





mit der ‚casa di Delo' bi 
sich hat, ist von Tarboll in der Classical Review 
1891, 3 8. 131M. erörtert [1 818], und ob 
das Gold an den Wänden im Palaste des Mene- 
Iaus so ganz auf ‚Phantasie' beruht, ist doch min- 
destens schr zweifelhaft: s. Schuchhardt 8. 
Paulus nach Lindemann (nicht. durch 
7. B. 89.32) oder Bothe noch neben R 
ditieren (&p. 104), ist doch wohl unzeitgemi 
uch befremdet Sp. 82 Cie, p. dom. statt d. dom. 
— Wenn Sp. 155 Cinens ‚il colebre generale di 
Pirro' genannt wird, so macht das einen ähn- 
lichen Eindruck, als wenn man Cicero ganz all- 
‚gemein einen römischen Feldherrn nennen wollte, 
weil er in der That einmal ein Kommando ge- 
führt hat. 

Unter den Abbildungen, die meist größeren 
Sammelworken entnommen sind, erregt Bedenken 
der Apoll von Belvedere mit der A, P. wird 
h in dem Artikel ‚Apollo' darüber mit O. A. Hofl- 
mann und seinem Landsmanne Gh. Ghirardini 
(Ball. della eomm. wrcheol. com. di Roma NVIT 
(1889) 10.8. 4074, 11 8. 451) auseinander- 
zusetzen haben. 

Berlin. 



































Franz Harder. 









Sapaoxiov dradözen dmogicn zul Aimız eg 
mein» dggav eis wi» Hidtowos Hagueridgw 
andis curis reconsuit, part 
Car. Acm. Ruclle. 
und 324, 300. grofs 8. Darisis, cxcusum 
Trpograplıco , prostat apud 6. Klincksi 
bibliopol dieta de Lille Nr. 11, 1880. 

Damaseius ist das letzte Schulhaupt der Aka- 
demie. Unter sein Scholarchat fiel das Verhot 
des Unterrichts‘ in der Philosophie durch Justi- 
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nian 529; er beteiligte sich auch an der Aus- 
wanderung der letzten namhaften Vertreter dos 
Neuplatonismus zum Perserkönig Khosra Nushir- 
Die vorliegende Schrift wurde bereits teil- 
weise von Jos. Kopp, ei hüler Creuzers, 
Frankfurt 1826 herausgegeben, freilich unkritisch 
und mit unzureichendem handschriftlichem Material 
Der gegenwärtige Herausgeber arbeitet mit einem 
umfangreiehen Muterinl uud legt die älteste und 
beste Handschrift zu Grunde. Er hat sich schon 
lange mit Damaseius beschäftigt un es liegen 
n ihm schon mehrere Publikationen über den- 
selben vor. 

In der Pracfatio bezeichnet er zunächst kı 
das mehrfache Interesse, das sich an diese Schrift 
knüpft. Ausführlicher hat er sich über diesen 
Punkt ausgesprochen in dem Aufsatz im Archiv 
für Geschichte der Philosophie, Band IV 1890 
8.379. und 550M, 
des premiers prineipes,“ der er- 
weiterte Vorreile zur vorliegenden Ausgube gelten 
kann. Im zweiten Abschnitt der Pracfatio werden 
die Handschriften aufgezällt und beschrieben und 
ihr Descendenzvorhältuis festgestellt. Der dritte 
Abschnitt beschüftigt sieh kurz mit der streitigen 
Frage, ob. die Schrift des Damaseius eigentlich 
aus zwei Schriften, einer Abhandlung zeei dezav 
und einem im Anschlufs au Proklus gearbeiteten 
Kommentar zum Parmenides besteht. Auf die 
Duplieität scheint hinzudeuten eine in den ältesten 
Handschriften noch murkierte Lücke in der Mitte, 
wo also das Ende der ersten und der Anfang der 
zweiten Schrift ausgefallen sein könnte. Für 
diese Duplieität ist mit erheblichen Gründen der 
Straßburger Philologe E. Neitz eingetreten in 
m Außatze: „Der Philosoph Damaseiust, Strafs- 
burger Abhandlungen zur Philosophie. Hilnard 
Zeller zu seinem siebenzigsten Geburtstage, F 
burg i. B. und Tübingen 1894. 8.1-24. 









































































Der 
Herausgeber bestreitet in der genanuten Abhand- 





lung und 





der Praefatio die Duplieität. Er 
Damaseins könne ja im Verlaufe der 
Schrift seinen Plan einigormafsen geändert haben 
und. dieselbe allmählich in einen ausführlicheren 
entar Parmevides haben übergehen 
XVII. Wir fühlen uns weder auf- 
gelogt noch befühigt, in die Details dieser Streit- 
frage einzutreten. Der letzte Abschnitt der Vor- 
rede handelt von dem bei der Herausgabe heob- 
achteten Verfahren und giebt insbesondere die 
Gründe für den Wiederabdruck auch des von 
Kopp bereits edierten Teiles an. 
Es folgt der Text mit dem kritischen Apparat 
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und fortlaufenden Anmerkungen, die teils kritische 
Erörterungen, teils Nachweisuugen verschiedener 
Art enthalten. Hieran schließt sich II. 8. 328 
bis 44 ein Index eapitum, d.h. eine Angabe des 
Inhalts und Gedankenganges, ferner ein Index der 
griechischen Wörter 8. 34581 mit der Vor- 
bemerkung: voces stellula notatae lexieis addendae 
sunt, end] 

Grofs-Lichterfelde. 




















ch Addenda und Corrigenda. 
A. Döring. 









ichung der Handschri 
? erneuten der Handschriften 
jel textkritisch untersucht. München 1891. 

1368. 6. Leipzig, Fock. 3 M 

Die reichhaltige und wertvolle Schrift bietet 
gewissermafsen die Prolegomena zu einer neuen 
Ausgube des wunderlichen Grammatikers. Zu 
einer abermaligen ergebnisreichen Kollation der 
Handschriften P und N kommt noch die erst- 
malige des Ambianensis, auf den aufinerk 
mucht zu haben das Verdienst des Altmeisters 
M. Hortz ist. Ferner hat Stangl die Fragı 
Exeerpte und Zeugnisse einer eingehenden Must 
rung unterzogen. Dieser Bestand der Überli 
rung wird im ersten „Handschritenkunde* 
titelten Kapitel auf seinen Wert geprüft. Gleich 
Huemer hält auch Stangl P für die beste H: 
schrift der Epitomae, während N einen nicht nur 
schr vorderbten, sondern auch sehr lückenhaften 
Text bietet. Besser als dieser Kodex und P 
nüher stehend ist A, obschon er eine Über 
urbeitung darstellt und daher mit Vorsicht b 
mutet werden muß. Im zweiten, weitaus um- 
fangreich 
Überschrift 
Ergebnisse der handschrif 
Studien Stangls; hinzugefügt jene Ver 
mutungen Stowassers und Ermaults, deuen der 
Verfasser beistimmt. Daran schliefst sich. die 
vollständige Kollation des A nebst Berichtigungen 
und Ergänzungen aus P und N, sowie eine Reihe 
von Anmerkungen zum ersten und zweiten Kapitel. 

Tnsoweit sich die Ausführungen des Verfassers 
auf die Kollationen von PNA stützen, sind. sie 
meist als unbedingt richtig anzuschen. Infolge 
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einer schr eingehenden Kenntnis der Sprache 
seines Autors versteht er es aber, auch die eigenen 
Vermutungen, sowie jene Stowassers und Ernaults 


bestens zu empfehlen, so dafs man ihnen nicht 
selten zustimmen oder sie doch uls probabel 
gelten lassen muß. Allerdings bleibt auch ein 





wochk: 
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Rest von recht zweifelhaften oder entschieden 
unrichtigen Vorschlägen übrig. So wird p. 18, 20 
des Finemerschen Textes das klare intrabit ohne 
Grund zu interabit (= euterabit) geändert. Recht 
unsicher ist p. 70, 24 gentiles für überliefertes 
legendi, 10%, 1 existat für sieut est, 123, 6 

phiea statt Fassica. Wenn an zwei Stellen sum 
und possum als Vorba auf um zusammen genannt 
werden, so ist man darum doch nicht berechtigt, 
an der dritten Stelle 142, 32 das überlieferte sum 
prosum zu korrigieren. 159, 15 wird venire zu 
ovenire geändert; doch vgl. Viet. Vit. III, 70 und 
P. 172 meiner Ausgabe. Tndessen beeinträchtigen 
die minder gelungenen Vermutungen den Wert 
der Schrift nur wenig. Denn einerseits sind sie 
gegenüber den sicheren Herstellungen bedeutend 
in der Minderzahl, andererseits werden sie vom 
Verfasser nicht selten nur so beiläufig hingeworfen, 
olme dafs er selbst völlig überzengt ist. Im 
‚gauzen wird der unparteiische Benrteiler, den die 
mitunter otwas scharfe Polemik gegen Hucmer 
nicht kümmert, seine Überzeugung dahin anı- 
sprechen können, dafs die Förderung, welche der 
Text durch diese Arbeit erfahren hat, dem Ver- 
dienste des neuesten Herausgebers gleichkommt, 









































Graz. M. Potschenig. 
Klötzer, Die Erziehung in 
Womers Dias in Beitrag zur 








Geschichte. der Altertum. Diss 
Horr Klötzer hat in seiner Dissertation nach 
einer allgemeinen Einleitung über die Auffassung 
des Lebens bei Homer und über die vom Diehter 
gegebenen Vorbilder die Erzi 
Zeitalters dargestellt. Er findet als deren Ziel 
ie harmonische geistige (musische) und körper- 
liche (gyunastische) Ausbildung, welche jedoch 
keine systematische war. Die Arbeit ist mit Bin- 
sicht und Umsicht geschrieben, die Zahl der An- 
merkungen (449) vielleicht manchem als Stellen- 
sammlung erwünscht. 




















Thomas Naogeorgas, Pammachius. Herausgegchen 
von Joh. Bolte und Er. Schmidt. (Lat. Litte- 
Taturdenkmiler des XV. und XYI. Jahrhunderts II.) 
Berlin, Speyer & Deters 1801. XNVI, 1518. 8. 
2,50 KM. 

Faogeorzus Straubing 











is, Thomas Kirchmayor 
aus Hubelsch Straubing 1511 bis etwa 1578, 
ist mit Unrecht in Bursians Geschichte der Philologie 
ungenannt: geblieben. Er ist der gelchrte Übersetzer 
und Erklärer des Die Chrysost des Synosins, 
des Plutarch, der Briefe des Phalaris. Mit noch 
größerem Unrecht übergehen ihn, den streitbaren 




















Genossen Luthers, die Handbücher der Kirchenge- 
schichte. Niemanden gibt es, der heute ein Drama 
wie den Pammachins schreiben könnte, in welchem 
mit: woltgeschichtlichem Blick die Errungenschaften 
des Papsttums und sein Verhältnis zur Kirche un 
zum Kaiser dargestellt werden. Durch teuflisch 
Trug bethört der Papst ‘Yammachins' die Vülker der 
ganzen Welt, ratlos hören der Kaiser Sulianus’ und 
sein Berater ‘Nestor' seine Rede, bis sie sich zur 
Unferwerfung entschliefsen. Da flichtet ‘Veritas’ zu 
dem Gottesmann Luther ‘Theophilus’ 

Das Iesenswerte Drama bietet die neue Ausgabe 
genauen sorgfülti xt. $. 28 ist 































"spernanda' stehen inleitung behandelt 
die Überset bildungen, sowie das 
Leben des Naogeo In diesem hätten seine 
philologischen Verdienste sowie das Heidelberger 





Ereiguis erwähnt werden Können, welches von Basle 
nachgewiosen wird, 


Ber! H. Draheim. 





F. Hang, Ichrmittel zur 





inführung in die lateinische 








Sprache (Exoreicos de languo Iatine). Iurgdorf, 
©. Tanglois. 1891. 96 8. gr.8. 2,204 

— Wissenschaflliche und methodische = Erläute- 
rungen zum Lehrmittel ete, Beilage zum Burg- 





dorfer Gymnasial-Programm. Burgdorf, Eagenweiler 








36 8. er. 8. 0,60. 

ler, Kritische Bemerkungen zu Prof 

Hangs Lehrmittel ete. Bern, Stämpfi & 
1891. 348. 8. 0,50.M 


Wenn auch die Umgestaltung dor Gymnasial- 
verfussung im Kanton Born durch den kantonalen 
Erziehungsdirektor Dr. Gobat in Deutschland nicht 
ganz unbekannt geblieben ist,‘) «0 glauben wir doch 
der Besprechung obiger Schriften einige. orientieren 
Bemerkungen vorausschieken zu sollen. 

Die schon von Ostendorf auf der Falkschen 
Oktoberkonferenz von 1873 begränie'e Forderung, 
den fremdsprachlichen Unterricht an den Iuma- 
nistischen Gymnasien statt mit Latein mit Französisch 

zuerst und bis 










Nach 4 Jahren. Volkssch 
Schüler mit zurückgelogtem 10. Altersjahr ins 
masiam, resp. Progymnas , um nach Absol- 
vierung eines vierjährigen Kurses in das Obergymnasium 
oder die Litterarschule aberzutreten, welche in der 
Stadt Bern die Klassen IV—I und "eine halbjührige 
Ober-Prima 











ey 
Bern“ vom 8. Febr. 1889, definitiv in Kraft orkl 
am 18. Jan. 1890, erhalten die Gymnasiasten in den. 
3 unteren Klassen wöch 6 Stunden Französisch, 
während das Lateinische erst mit dem vierten Schul“ 
‚jahr einsetzt mit 6 Stunden (ergiebt für 5 Klassen 














30 Stunden), das Gried Jahr später mit 
+64 + der durch diese 
Nowerung bedingten Reduktion der Stundenzahl. für 


' Vgl. z.B, Rothwisch, Jahresber. Ah. d. hab 
Schulwesen 1CINS6) S. 0 
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die klassischen 
Minimum  dess 
längst als unbe, 
richtigen Betri 


Sprachen, ist Bern weit unter das 
hinabgegangen, was anderwärts 
t notwendig anerkannt wurde zum 
h dieser Sprachen.‘) Zuzugeben ist 
ja, dafs durch intensives Betreiben des Französischen 
sowie durch eingehende Beschäftigung mit der 
Muttersprache, die in den ersten 4 Klassen che 
falls mit. wöchentlich 6 Stunden bedacht ist, 
Latein vielfach vorgearbeitet. ist. Dafs aher trotz 
dem. der 
das. or sich Llofs durch viele Übung mecht 
eignen kann, brauchen wir hier nicht 
setzen. Da nämlich von dem dreijhri 
Französischen nicht mehr als eine gründliche 
Durchnahme der Formenlere verlangt wird, bleibt 
dem Iateinischen Elementarunterricht in grammatischer 
Hinsicht noch manches zu hun Abri 
ufserordentlic s 
zahl das Lehrziel nicht herabgesetzt wurde und 
wegen der Anforderungen der Eilgen. Maturitäts- 
prüfung auch nicht weiter herabgesetzt werden ki 
so ist das Resultat dieser Neuerung. entweler eine 
waltige Überbtriung der Schüler in den obere 
Klassen, oder aber ein blofs oberflächlicher Betrich 
der alten Sprachen, Da man annehmen darf, dafs 
die Behörden der Überbürdung wie der Oberflächlieh 
keit in gleicher Weise feind seien, so genügt eine 
blofse Reduktion des Lernstoffes für den Elementar- 
unterricht nicht mehr, sondern ist Abhilfe blofs zu 
erwarten von einer neuen, verbesserten Methode, die 
dasjenige, was die Lehrer des Deutschen und Fran- 
ben, gehörig berücksichtigt 























hüler noch schr vicl Neues lornen mufs, 
isch au 










































oro Basis für den Jateinischen Elementar- 
diese 





unterricht benützt. Auf 
werden, dafs in einem 
6 Stunden der Schüler 
Elemente der Syntax so weit beherrscht 

'en Jahre sofort mit der Lektüre von 


Weise soll erreicht 
kurs m 
und die 











glaubt, geeignet se 
erlauben wir uns zu bezweifeln, indem wir auf die 
in den letzten Jahren vom seiten der Neu- und Alt 
philologen gepflogenen Beratungen verweisen. Horr 
Haag allerdings meint schr optimistisch: „Der Unter- 
richt wird für Lehrer und Schüler ein. interessanter 














sein, nicht mehr, wie bis jetzt, auf m 
Auswendiglernorei Loruhen“ _(Jahresbe 
von Burgdorf 188%,9 8.33 f).  Auswendiglernen 


mufs «er Schüler nach wie vor, nur zu 








Französischen, bernach im ; hat or ja dach 
durch das Französische von der Deklination durch 
Floxion nicht einmal einen Vorbegrifl erhalten. Das 





') Yergleichswoise sel angeführt. dafs Irenssen 77 
Österreich nd die Schweiz durchschnielich 20, Frankreich 
immerhin. wech 0%, und sogar die Altınaer Realichr- 
Anstalt 38 Stunden Latein bat, 

Kartnanı und Juling 64 und der Refarmver 
ars Stand Talk, "Lid ec Temerke Tale as 
Grm, mit 10 Ahr. Kurens 51 zur Tetztern Zahl, 
zglich 31 Griechlschstunten: „Da It freilich dım alten 
Phitologen nicht zu verdenken, "wenn sie erklären, damit 
bselur nicht auskommen zu können, 
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Lernen wird aber nicht wesentlich erleichtert durch 
seine Vorkenntnisse, sondern gerade durch die mit 
unter unbedeutenden Veränderungen, welche die 
Wörter im Französischen erfahren haben — dahin 
rechnen wir namentlich auch die Abweichungen im 
Genus — wird das Lernen cher erschwert, da dem 
Schüler die vielfach komplizierten Gesetze der 
n unmöglich klar gemacht werden 






















Wer allerdings eine so geringe Meinung vom 
Bildungswort des Lateinischen hat, wie sie der Verf 
9.0.0. 8.34 entwickelt, wird cs mit ihm „nicht 

jern, wenn im neuen Lehrplan die Stundenzahl 
im Latı auf 30 reduziert ist®. Wir aber 
glauben, dafs nach scinor Methode allerdings auf 











Inde des ersten Lateinjahres ein anscheinend 
hnbsches. Resultat erzielt werden kann, fürchten 
jeiloch sehr, dafs diese Methode in den oberen 


Klassen sich schwer rächen wird. 
Neu an der Methode des Herrn Haag ist mun 
das, dafs der vorausgogangene Französischunterricht 
icht blofs als Dasis der grammatischen Kennt 
meinen benutzt wird, sondern dafs 
das Französische. dirckt aufgchaut 
ist. daher hinter dem late 
nischen zunächst das frauzösische und dann erst das 
deutsche Wort. Es ist solbstrerständlich, dafs. der 
Lehrer nicht blofs genau orie 
sein mufs Aber den im Französischen verarbeitet 
Stof und Vokabolvorrat, wenn er nicht unbe 
































voraussetzen soll, sondern eine weitere 
Forderung ist die, dafs er das Fran. 
zösische. korrekt ausspreche. Sonst würde ja einer 


Hauptforderung, welche der französische EI 
unterricht. erfüllen mufs, direkt entgegengearbeitet. 
Das setzt aber u. E. für den klassischen Philolo, 
rautheit_ mit dem Franzbsischen und auch eine 
entsprechende Prüfung im Staatscxamen voraus. So- 
weit unsere Erführungen reichen, kommen aber auch 
die Schüler in einem dreijährigen Kursus im Fran. 
zösischen nicht zu der 1 aus der 
neuen Methode denj ven, welche 
sich der Verfasser des Lehrlmchos von ihr vor“ 
spricht. Deun die Voraussetzungen, die dasselbe 
macht, siwd_ thatsächlich größer, als der Verf. S. 1 
seiner „Erläuterangen“ angicht, Überhaupt wundert 
©s uns) dafs die Franzosen und die romanischen 
Völker "nicht schon längst auf diese Methode ver- 
fallen sind, da sie aufserdem «den grofsen Vorteil 
hätten, von ihrer Muttersprache, nicht. von einer 
fremden Sprache auszugehen 

Aber auch vorausgesetzt, die Meihode als solche, 
finde unsere Billigung, so kann das Lehrmittel, so 
wio es vorliegt, dieselbe durchaus nicht. beanspı 
weil cs den elementarston Anforderungen, 
in gutes Schulbuch gestellt werden müssen, 
entspricht. Mangel an Sorgfalt und stufenmäfsigem 
Fortschreiten vom Leichteren zum Schworeren sind zuch 
der schlimmsten Fehler jedes Elementarbuches. Wir 
wollen hier nicht wiederholen, was die im Titel go- 
jaunte Schrift von Rektor Finsler in Bern in dieser 
sicht on dem Buche alles auszusetzen hat. Seine, 
Kritik ist scharf, aber durchaus berechtigt; denn wer 
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mit. solcher Sicherheit auftritt wie der Vorf. des 
Lehrmittels, hat kein Anrecht auf milde Beur- 
Würde er uns sein Buch als einen beschei- 





ou. E. gar nicht leichte 
lösen, so könnte man über manches hin- 
mufs, wo 
das Buch den Anspruch orhebt, an den nach den 
isierten Schulen als 
Dasselbe trägt näm- 
Hich auf der Rückseite des Titelblattes bereits die Ge 
18 des Erzichungsdircktors des Kantons Bern 

Die. idoale Forderung, dafs der Verfasser eines 
solchen Lehrmittels über eine Statistik des Sprach- 
gebrauches «der Schulschrifisteler verfügen sollte, 
wollen wir billigerweise nicht stellen. Dagegen dürfen 
wir verlangen, dafs er sich hei seinen Vorgängern 

rüber Rat hole. Das scheint uns aber Herr Haag 
‚genügend gethan zu haben, Wenn er in seinen 
„Erläuterungen“ 8.4 sagt: „Wer weils, wie viele 





Aufeabe 
wegschen, was jetzt scharf gerügt werd 































Vokabeln in den bis jetzt Im Gebrauch gewosonon 
Übungsbüchern 


für jede Seite auswendig gelernt 
ird mir für meine Mühe, den Gi 
'n Minimm beschränkt zu haben, 
f 1“ so scheint er überschen zu haban, 
dafs in Deutschland seit dem Lehrplan vom 31. März 
1982 dliese Beschränkung des Larnstoffes eifrig ange 
strebt und in den Grammatiken von IHolzweifsig, 
Heracus, Harro, Stegmann u. a. schon lange praktisch 
























durchgeführt ist. Auf der andern Seite findet. sich 
bei Herm Hang noch manches, 
bleiben k während wir anderes vermissen, was 






nach unserem Dafärhalten nicht fehlen sollte. Auch 
in Bezug auf Wissenschaftlichkeit will der Verfasser 
mehr leisten als seine Vorgänger. In der That ist 
er in der Aufnahme der Resultate der Sırachver- 

hauptsächlich die „Er 
nxen als irgend « 
Von seiten der Praxis wird er in 
dieser Hinsicht viele Angrife zu erfahren haben, 
nicht. blofs wegen der Voranstellung. der sogen. IT 
Konjugation, sondern auch, wenn er, wohl damit. der 
Schüler potwi nicht aus prof + ini herleite, beim Para- 
digma zu Stück 42 (8. 52) geradezn „den alton I 
nitiv porere“ in Klammer anführt, 

An einzelnen Beispielen. soll schließlich die nen 
Methode vorgeführt werden. Der Schüler soll durch 
(lie deutliche Kemzeichnung der Suffxe die Doden- 
tung des Iateinischt und zwar nicht 
blofs die Bedeutung. di sich, sondern 












läuterungen 





der Früheren. 



































seine Bedeutung und Satzo. Wo das 
nicht genügt, kan einen Fingerzeig des 
Lachrors tigkeit zum Verständnis der Fi 





Rat 


ad 


geführt werden®. Wie gefährlich. diese 
Tastınethode ist, soll hier nicht, weiter 
Der „Fingerzeig des Lehrers“. s 
ofse Rollo, und wir glauben in der That, dafs 
derselbe schr oft nötig sein wird. Dafs der Sı 
in amt sofort sont, in finde (In) nie erkennt, 
cher, dafs er aber mit Hilfe von vons tes leicht 
Übergang zur entsprechenden Endung der M 
zalıl finde, bestreiten wir; moch viel weniger 
kommt er von mons sonen wit seinen. beiden erst 
zu erklärenden m auf die Pluralendung mus. 
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Da, wo der Schüler die Bedeutung eines Wortes 
auf Grund des Französischen nicht erraten kann, ist 
Ss als solches zu memorieren und zu diesem Zweck 
fett. gedruckt. In den Stücken 1-5 ist dies der 
Fall bei omnie, pugnare, fame, semper, equus, 
magnun. sarpe. “gie, sech map, nmogmem und dumm 
Jedoch ist auch hier eine Nachhilfe insofern möglich, 
als Wörter, welche als Simplieia im Französist 
untergegangen sind, dem Schilor durch Verweisungen 
ito Vokabular näher gebracht werden. So Andet 
man z.B. 

equus, cheval, Pford (ef. equester, dzueste) 























magnos, grund, groß (ef. magniicus, mugni- 
‚Fau) 
urbs, ville, Stadt (of. urbanitas, urban, 
feines Benehmen). 
pucna, comdat, Schlacht (cf. puguus, poizne, 
Fans), 
Uns will cs scheinen, als ob diese jeweils heige- 
setzte Erklärung dem Schüler nicht zur Erleichterung 






der Erlernung des lat. Simplex diene, sondern zur 
ineiguung des franz. Kompositums, welches eben die 
Konntnis des Jat. Wortes voraussetzt, nicht darauf 
urückführt. 

Das Vokabular 
inzel 





den grofsen Mangel, beim 
Allerdings soll 
Grundbedeutung jedes Wortes angegeben werden; 
aber den Schüler die ahueleitete oder übortragene 
Bedeutung, die in den Übunzsstücken so oft ver« 
weniet wird, fust allemal cı 

gefährliches Experiment, 
überhaupt. die 

spiele nur eines: das 
ef. affligere, affliger. abattre, nicderbengen; wie steht 
nun ler Anfinger dem fehlerhaften Satze in Stück 13 
gegenüber: Cr me offlitor? In gar viclen Fällen 




























wird mit dem Erraten nichts zu erreichen sein, wenn 
icht der Tehrer die Hauptsache leistet. Wir ber 
meiden den Schüler, dor schon in Stück 23 den 
übrigens entschieden" zu schwierigen Satz übersetzen 





kann: ma em ein ext Ir Junius Brutus invenis 
Tonge alins Ängenio, quom cnins sinlationem in- 
dnerat, wenn Ihm das Wörterverzeichnis blofs sagt: 
shmulatio, simulation, feintr, Vorwand, Versteilung, 
d imduere, rerötir, anziehen. Eine franz. Phrase, 
jüler kennt, Yäfst sich aus diesen Wörtern 

in ganz schlimmes Beispiel ist 

Satz: Tim, cum in dein res 
mugnoe multi perdiderant, sehnus Romae solutione 
impedita fülem coneitiese. Wenn wir von dem 
bösen Druckfehler magmae statt magnas absehen, so. 
wird der Schtlor, dem das Wörterverzeichnis solutio, 
selution, Aufl Tron, 

h 






























1gen dor Kredit wo 
4 vom Standpunkt der Sprachrichtigkeit aus. 
müssen wir vicle Deispiele beanstanden. Der Satz 









bei Cure I. 6. IV 28, 1, ist 
Kt ist, ein Unikum in’ der g 
(sed. Antibarbarus® u. soleer«) und gehört darum 
nicht in ein Elementarbuch. Zu sulerust wird der 














Fines nicht ergänzen kömen, und ex porlu 
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ist für ihm nicht verständlich. Dafs man die Sitze 
den. besten Autoren entnehme, ist eine Forderung, 
die sich bei einem Elementarluch. schlechterdings 
nieht wird völlig durchführen lassen; daher fi 
sich auch in dem Buche des Herrn Haag eine 
zahl sog. „geistlose® Sutze. Hingegen muls mi 
einem solchen Buche verlangen, dafs es 
besten Sprachgebrauch berücksichtige, wenn man 
it ängstlich an der eicoronianischen Tatinität 
Wer sich die Mühe nimmt, 
die Sätze im vorliegenden Lehrmittel mit Hilfe des 
„Antibarbarnst zu prüfen, wird finden, dafs manches 
‚piel auszumerzen. ist. 
und. späte Latinitat. ‚ch ht. in ein Elemer 
buch; es mifsten also die Beispiele aus Vergil 
Plautos und wohl auch einzelne aus Ciceros. 
usgeschlossen worden. Besonders anstöfsig Anden 
wir aber auch Beispiele, die ganz aus dem Zusammen- 
hang herausgerissen und ohme Kommentar nur schwer 

















ur den 











Dichterische, archaische 







a 
iefen 




















verständlich sind. Wir setzen unter Angabe des 
Übungsstückes eino Anzahl Beispiele her, die, w 
teils formell teils inhaltlich. beanstanden: Now 


‚fugisset hoc Graecos homines, si ita me esse 
Yarbitrati essent (21). nitio eita hominum sine 
eupiditate agitabatur (25). 
et mentem mortalia tangunt 





Sunt luerimae rerum 
Quae semper 














in eirili_ vietoria sensimus, ea ta wictore non vide 
mus (80). Cum Tegionibus tribus de seemda 
vigilia € castris profieheitur exereitus (statt 
Caesar) (34). Cupiti estis atgue erspertati (37), 
Antonius perdundae peeuniae genitus erat (3). 
Iupedimenta  nostri exereitus ab üs ... visa 
und (AU). Neque stndere negue odieer, sch minume 
irasei decet (41)  [Vokabular: atwdere, etudier, 
trachten. Versteht der Schüler das sudP]. Wozu 
braucht schon ein Anfänger die allerdings bei Cicero, 





vorkommende Phrase ne fando quidem audıtum est 
(41) konmenzuleruen? Nömuullizuule wiki volunt (14) 
vl. dazu Antib. sv. enpere). A. Trebonio multos 
urn; wor valde Jamiliariter (0, Totius 
Galliae sone patiri osse sperant Heleeti (4). 
Wir hattn/noch Hancheri Bude 
doch dürfte das Vorstchende zur Begründung 
Urteils genügen. Vor allem für den Klassenunter 
richt halten wir das Lehrmittel in vorliegender Ge 
stlt für nicht geeignet 
rauonfold. 




















Otto Schulthes 





Auszüge ans Zeitschriften. 
Rtevue des Ötudes grecques 1801 
15. 
1-23. DR. de Tascher, us eultes ioniens 
en Attique et les origines de Ehistoire athönienne 
‚ht, in Anlehnung an die Toniertheorie von Ernst 


Janvior-Avril 














Gurtius, zu zeigen, dafs die Kulto des Apollon und | 
1 in Attika eingeführt worden seien. Apollon | 
weist. die ältosten Spuren von Verehrung auf der Ost- 





f. Von dort wanlerte er über 
Gargettos und Phlya ins Innere des Landes, bis er 
Athen erreichte, um zunichst im Osten der Stadt, 


am Tissos, (Psthion, Delphinion, Lykaion) cine beson 


küsto von Attika 
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dere Pflege zu finden und erst später, nach langem 
Antagonismus mit den Gottheiten der autochtho 
Borölkerung, als Apollon Patroos ins Innere der Stadt 
einzudringen, olme freilich je auf der Akropolis Ein 
gang zu finden. Ähnlich verbreitete sich der Kult 
‚des Poseidon von der Südwestküste (Eleusis, Phaleron, 
Peiraious, Sunion) nach dem Innern (Poseidon-Eroch- 
thus) und zwar vor dem des Apollon. Beide Kulte 
bezeichnen Etappen der geistigen Kultur und 
Organisation. der 
Bevölkerung. Die durch sie hervorgerufene sozial 
| und politische Revolution ist verkörpert in der Gestalt 
des Theseus, Die Umwandlung ging jedoch allmälig 
friedlich vor sich. — Der jet die E 
tung zu einer Arbeit Sur Torganisation du gouver- 
nement des Eupatrider & Athönes 


8.24—45. Sylvain Levi, La Grice et Ulnde 
Kopris dm dlomumente Indien giebt, one mis 
Sehälichen Ayrarat, einen Auszug 
"Arkeit Qui de Grave eelerum Tulorui monumenta 
iraliderint (Wars, Bowlen 1890). Es wird sors 

meliert, was die 
Yartnae (iger Jonas; persische Umbildung von 
”IForeg) berichtet, besonders über das von Diodotos 
um die Mitte des 3. Jahrh. y. Chr. in Daktriane ge- 
Teich und über den vom 
Buddhiemus as Mdindo keiig gesprochenen Farse 
Menandrus. Der hlleleche Einfluß auf die Indische 
ft, Skulptur und Astronomie wird zugestanden, 
die angebliche Einwirkung auf he Ltteraur, besonders 
dns Kos und Drama, bestritten. — 8,407 publiziert 
Yeil Sayce eine Anzahl griech, Inschriften aus 
Ägypten, die er im Winter 1889,90 teils nen ent- 
deckt, tells nen verglich, daranter Graffiti von den 
Wanden eines Sthnbruches bei Dedbabipe und Inschrife 
ven aus Fanopolis (Ekhf), weiche eine Art Jägerklub 
| Iezengen, der unter Anfhrung eins degemrgpös auf 
echnung der Stall cine Menagerie (Spgayı iso) 
arung, meistens 1gayof, versah (zum Te 
tete von Nonrfant, Aerueil de taranz 
Die Red, ct gr 1888 8311 mit 











































































Toukh wird 8. 56 in mitgeteilt, 
(Ve. Wochenschr. 1590 n. 45 $. 1233 und Mommsen 
und Kaibel, Epliem. epigraph. 1890 . 426428) 


— 8.5762 sucht Charles Baron, De Fun: 
de composition «dans le Phödre de’ Platon“ die 
von Lemereier, de Phacdro dialog cap. IV vor- 























gebrachten Argumente für die Einheitlichkeit des 
piatanischen Phaedrus noch zu verstärken durch 
Merbeizichung solcher Stellen, wo Platon von der 
| engen Verbindung zwischen "der Liebe und der 
praktischen Anwendung der Beredsaukeit spricht. Die 
‚Theorie der Liebe billet einen integrierenden Bestand- 
| keit derjenigen über die Rhetorik. Grundgedanke des 





Phacdrus ist „Cart de mener au bien par Lamour- 
— 8.6369. II. Omont veröffentlicht aus den 17 
Bände umfassenden Papieren Montfaucons anf der 
Dibliothöque nationale nach me. lat. 11915 die Ver- 
| trige, welche B. de Montfaucon wogen der leraus- 

gabe der Pularographia Graeca im Jahre 1706 mit 
| ärei Pariser Buchhändlern und mit dem Kupferstecher 
B.-F. Gifert wegen der Anfertigung der zugehörigen 
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Stiche abschlofs. — Eine, ebenfalls v 
&081. aus Bibl. nat. mx. lat. 11910 fol, 
geteilte Notiz zeigt, dafs Montfaucon an dor 2. Aufl. des 
„Imperium  orientale von Bamduri (Paris 1711 
3 vol. in fol) einen viel größseren Anteil hatte, als 
der Herausgeber merken liefs. — 8. 7073 giebt E. 
Legrand zum ersten Mal einige griech. Gedichte dos 
Theodoros Prodromos heraus nach der Abschri 
des Alphonsus Atheniensis, dessen Kopisten- 
tatigkeit. hierbei geschildert wind. — 8. 7-81 
liefert derselbe Gelehrte Beiträge zur Biographie. des 
imon Portius, des Verfassers der Grummatira 
finguae gracear vulgaris, wobei er dessen griechische 
Abkunft (oriunde da Trabisonda) unzweifelhaft fest- 
ste. — 8. 82—85. Ti. Reinach, La constitution 
de Dracon et la eonstitution de Dan 411, dapris 
Aristete sieht. mit J-W. Noadlam, Clasienl Becirw 
1891 April $. 166 in der angeblich. drakontischen 
Verfassung in Arist. od Wögs. cap. eine ton- 
denzinse Interpolation eines Anhängers der gemäfsigten 
igarchie, der für die von ihm 1 Vorfas 
ein historisches Praeceiens habı 
korrigiert den betreffenden Text b 
nimmt, um einen. ordentlichen Sin 
einige ziemlich gewaltsame Umstellun 
vor. — 8. 86-85 publiziert Th. Reinach ein pri 
Gedicht in 53_ Mi den Tod 
(21. Janmar 1793), entnommen der seiner Z. 
on Zeitschrift Eyryuegfz vom 28.Januar 
B 89-91. Correspondance grecgue von 
D. Bikelas. — hand. 
der Assoeiation pour Üenconragement des 
Gudes greeques. 








































































Mt. Francotte, Mitt 
Aristoteles Schrift über den Staat den 
Artikel behandelt die 
Rerue 

5. 198224. 
Der Zusammenhang des ersten Bu 
Berücksichtigung der älteren 
Isidor steht für das sichente Jahrhundert als hacı 
gelchrter Mann da, sein 
beurteilen. Den Mitel 
Yldet seine Auffassung von der Sprache, in der Ei 

ologie sicht er den Weg um das Wesen der Dinge 
zu erkennen und festzuhalten. Dei der Ausführu 
or Gesie 
punkte: die Ähnlichkeit. (animus — ürapos), die 
Ntomonymie im weitesten Sinne (Arica — aprica), die 
Zerlegung der Wörter (beats — bene auctus) und 
ie Übertragung (Onomatopoeie im weitesten Si 

;yvös, hacdus — eo) 





Jungen aus, 
Athener. Dieser 
eit von Solon bis Perikle 











































one Jahrbacher für Philologie und Fäda- 
gocik. 6. 

sie Abteilung. 
$.369-383. R. Poppmüllor, Über die in 
selis fragmenta Momerica Aufsert zu fr. 1 Kinkele, 
welches Lesches zu gehören scheint, die Vermut 
hf, Psemio-Platon, Alkibiades IL 1494 die 
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101. Nu. 1350 





kpklischen Gedich 





entstanmenden Verso, durch die 
in unseren Ausgaben @ 543. vervollständigt wird, 
dem Homer infolge eines Gedächtnisfehlers zugeschrieben. 
hatz weist zu fr. 3 das Homoreitat am Ende vo 
Platons Taches in g 347 nach; führt fr. 4 (Aristot. 
Politik V (VEN) 3) auf den Anfang von 9 und nicht 
auf @ zurück: erkennt fr. 5. 6 nicht als homerische 
Citate an; hält das Homistich von 7 für Zusatz des 
Pol, III 14 ganz frei aus B eitiorenden Aristot.; sicht 
in fr. 8 nur eine freie Gestaltung von 2 420; in fr.O 
gehen «die Worte des Aischines von der Ai auf 
Homers von der "Orow zurück; in dem unhomerischen 
fr. 11 ist &ugos Ge altyoi zu schreiben. — 8. 384. 
F. Polle, Zu Vergilius Aeneis VIL schreibt 373 
matergue Mzenae und macht auf dio seltsame 
dung in 435 aufmerksam. — 

Crusius, Vollnamen und Kurznamen bei derselben 

fügt «ten Beweisen dafür, dafs aus jenen di 

orgingen, eine stattliche Anzahl von thatsächlichen 
Beispielen der Doppelnamigkit auch bei Menschen 
hinzu, Hudaydgus Hidav, Tegnardgos Teens, 
"hebordns fürn, Merddunes Maris, (Arion 
Vögd), "4rgipgros Tediıns und Pierzodku Thaveks 
(Denesih Krararelo, Mrduges Ars der Empor 
kömmling sotzte die vornchmere Urform statt, des 
jären Namens wieler in Cure), Mevmeria; Hav- 
ferner eine Reile darnach zu beurt 






































































möän), Eienpdung Eigupog (nanit 
’9n und Nößn = Neoßodi oder Ned- 
Box verglichen. worden), Seaerdgirenos Sinn 
Ierausheben. Dadurch "wird Emendatoren Vorsicht 
empfohlen, und der “Grammatiker' Python, der Kitha- 

wahrscheinlich der Kinaidograph Alexas 
Alsdann betrachtet €. das Schwanken 

lungen, zwischen 

wid längeren Roseformen, die von Toxtkritikern vi 
fach vergewaltigt sind, 7. D. Heuntag Haraun, Der 
Öeznödng Phkdippus (Nopos, Milt. 4), und zieht Lauklans 






























on erklärt VI 86, 5 und übersetzt: 
seines die Übung rechtschaffener 
(reromapsrge) Wrgortugend gerichteten. Strobens, 
F._Polle schreibt, 1.93, 2 müäsus, dis zu did 
tofıo und 160,5 x zur dnageoeians. — 
8.402 - 404. E. Wörner, Zu Platons Phaidon, 
findet O6c durch nö Asyderon cin juetisches Citat 
eingeführt. — 8. 405-415. K. Niemeyer, 
Aristoteles W4ögvalon moisteie, vermutet $. 
nv sta F man; 8.15 85 nögon dm Eor; 
15—16 mnginnak ures; 8. 20 sind die von 
Konyon für korrupt gehaltenen Worte ganz richtig; 
S.30 it zulesen däke do wärme örgdor und 
ipurov B 5.45 nicht dyeigen, 
Sondern mgosiyero zu wu; 8.8 2.10 Stall 
toßs zu schreiben rergasorions. Alsıkaun bespricht 
er die Abhandlung von Caner, der den. Nachweis 
von Wi mit der Politik wicht. erbracht 
habe, a @.41 nicht. Das cı 

guthält vielmehr eine Erginzung 2 
behandelten Stelle der Politik IIL 1 
wird die Abkandlung von Schvarcz kriiiet, 
in Ton und Inhalt schr beträchtlich und wicht z 














































LE. Schlieflich 
h 
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ihrem Vorteil von der Caners unterscheidet. — Bratko, Das neu entdeckte vierte Buch des 
8.416418. E. Masse, Artikel und Pronomen | Daniol-Kommentars von Hinpol 3 
des Dualis Leim Femininum im attischen Dislekt, | 8. 512-514. Ohne die orforderliche Sorgfalt. Ad. 





accoptiert gegenüber Kühner-Blafs fir 6 und afıoz 
die Schemata bei W, Ribbeck und stelt dar, wie für 
die übrigen Pronomina die Paradigmen in einer aus 
führlichen Grammatik lauten müfsten. — 8. 419-420, 
F. Tlultsch, Zu Polybios, schreibt 1V 18, 8 
f xersoxevanıkvov üklo. — 8. 121-428. R.Ochler, 
Sagunt und seine Belagerung durch Hannibal, erweist 
durch eine topographische Studie: Die iberische Stault 
ag nur auf der Höhe; der eigentliche Angrif kann 
wur auf einer, der Westseite erfolgt sein; die Dauer 
der Delagerung erscheint als möglich; XXI 8, 2. 5 
11, 11 sind rhetorische Übertreibungen des Livius 









































bzw. seines Autors Coclius Antipater. — 8.420432. 
6. Götz veröffentlicht aus dem cod. Leid, Oct. 8% 
eine Reihe Cieeroscholien, die einem Exemplar des 
scholiasta Gronovianus ontmommen sind und 
namentlich für den Anfang der 2. Catilinaria, die Mitte 
der divinatio und den gröfseren Teil von de imperio 
eine Ergänzung bild 
Berliner philologische Wochenschrift 41-40, 
8. 1281-1283, 42 8. 13151. Chr. D., Aua- 


memnon und Kassandra zu 


Alt. ‚nung 





ka und Mykeni. 
von F. Dümmlor gi 
Toscher. —— 44 8.1375 1350, 45 8. 1410-1413, 
46 8. 1443. Franz Müller. Zum Kampf bei 
Pslos nach Thukydides IV 814. Es wird der 
Nachweis geführt, dafs durch die Schrift des Contre- 
Adıiral Serro le siöge de Pylos' keineswegs Besseres 
nd Wahrse ‚die Stelle der bis jetzt 
lichen zt wird. — S. 1442. Die 
mouerdings verbreiteten Nachrichten. von Entwendun- 

iscnm zu Atlon werden von 
und von der ofiziisen Zeitung Agorofe 
nergisch dementiert, 





























Rezensiot 
Acta apostolorus 
‚dorf denne edier 
BplW.a3 
stlich, auch für Dhilo 


rzeichnix philol. Schriften. 
‚poerypha post C. Tischen 
1. Fapsius ot M. Bomet 
-1367. Mühsam und schr 
von hohem praktischem 
















= 
Acta ss. Nerel or Achillei gracce el. cd. Wirıht 
BpiW. 438. 1368. Inhaltsangabe. «1. Hılgenfotd, 


Aristides, The Apology ed. and transl. by ZA. 
Harris, with an aenix by cd... Kobinon: 
Athen. 3358 8. 5131. Von größter Bedeutung für 
hte der christlichen Apologetik wie für die 
Kirchengeschichte im allzemeinen. 

Bader, Do Diodori rerum Romanorum auctoribus: 
BphW. 43 8. 1823-1327, 43 8. 1350-1300. Das 
Heifig gesammelte und selbständig geordnete Material 
ist wertvoll, aber die eigentlichen Resultate der Schrift, 
müssen beanstandet werden. I. Sultan. 

Beandoin, Ed, Le culte des empereurs dans les 
eitös de In Gaulo narbonnaise: Sie. et rar. de 
Vacad. d. se. mor. et pol. 9/10 S.510F. Gelehrte 
Untersuchung. Durug. 



























Jülicher, 

R. de la Broise, Claudiani Mamerti vita eiusne 
doctrina de anima hominis: Bpl W’43 8. 1362-1865. 
Ermüdend breit; eine so genaue Behandlung vom 
philosophischen Standpunkte aus. verdiente Claudian 
ht. A. Engelbrecht, 











of tho later Roman Empire: 
U. Gelzer. 
Castellant, C., Intorno alle duo edizioni venete 

. di Quintiliano e al" edizione di 1482 delle decham. 
Attrib. a Quintilimo: BplW. 43 8, 1362. Inhalt 
angabe IL 8. 

Cypriani Galli poctae Heptateuchos ed. Peiprr: 
DLZ.42 8. 1531. Sorgfaltig bearbeiteter Text, zu 
ersten Mal vollständig, mit dem kritischen Apparat 
I. Huemur. 

Euripides, Baufield; 

















Alc 





is by laser. 8 











S.387 1. Drauchlare Schulauszabe. WS Harley 
Focht, K., Gricch, Übungebuch fr Obertertia: 
BplW. 48 8.1346 1. Praktisch, anrogend, mafsvoll 






Fr. Maller 

Gomperz, Philodem und die ästhetischen Schriften 
dor ercul Bibl.s Z,C. 44 8. 1529. Zeigt die Meister 
schaft des Verf, obschen man die Verletzung der 
Regel vom Zeileuschlufs mit voller Silbe nicht billigen 
kam. B. 

Hateh, Influence 
the Christian ehurche 
haltig und umfussond. E. Schürer. 

Helbig, W., Führer darel dio öffentlichen 
Samınlungen klassischer Altertümer in Rom 1. IL.: 
Ahull. erit. 20 8. 382. Wird Archiologen und selbst 
Touristen empfohlen von /Fran de Villefosse, 

Henry, A short comparative grammar of Greck 
and Latin for schools and colleges, transl. by Elliot 
laser. 8 8.387. Guto Übersetzung des. tüchtigen 














of greck ideas and usages upon 
Th. LZ. 2 8. 520-522. Reich 























Werkes. P Gilen 
omer, Mind transl, into english prose by. 
Purves: Arad, 104 8. 3041. Trifl den Stil des 





in cine recht be- 
Morsheadl. 
.d Lindner, Die AllinSchlacht: 


Originals recht 
Itenswerto Lu 
Hülsen 





Ih. 











4.67, 38.491 £. Dals die Schlacht auf dem rechten 
Tiber-Ufer stattfand, ist glänzend erwiesen. 0. 
Wieso. 

Juvonalis von A. Weidner. 2. Aufl 
Olnsar. 8 8. 38; Die Vorznge der 1. Aufl. sind 





6. Hardy. 

Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschiehten und 
Apostellogenden: ph 1.43 8, 1355. Unentbehrliche 
Ergänzung zu den oben erwälten Acta apostolorum, 
Ad. Hilgenfeld, 

Mahafiy, ı. 
DLZA2S.\ 











P., On the Flinders Potrio papgri: 
Der Inhalt entrollt cin vielei 





Ditd des ‚chen und kulturhistorischen Zustandes 
der Miitärkolonie Arsinoo unter dem 2. und 3. Pio- 
temaer. Diele. 

Massip, Le collöge de Tournon en Vivarais 








pl 458. 1970f. Notiert, X. 
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Meyer, Will, Der aecentuierte Satzschlufs in 
der griechischen Prosa: Air. 41 9. 207-210. Wichtige 
Entdeckung. 1. Hazet, 


Paul, Principles of the history of language transl 
By Strong 2, Au; Clan. 88. 967. Note, Dar“ 
Panlson, 





Fragmentum vitae s. Catharinao Alox. 
14 8.1529 £. Die Interpunktion 











gebnisse sind zu Liligen, andere lussen erhebliche, 
Einnände zu. Joh. Sehmüdt, 

Reinach, Th., Mithridate Ei 
$. 492. Eine umfassende Geschichte des 












in geschmackvoller Darstellung. 

Schultz, W., Die Harmoni 
1.0.44 8. 15837. Die Si 
Charakter dor griechisch 
T. S. 

Sjostrand, N., De oratorum att 
qua temporum ac modorum usu: Bpl 11.488. 13 
Fleilsig und sorgfältig. Thalheim, 

Sortais, G., llios ot line: Sutr. 1879 8. 5101. 
Interessant; "aber die Behandlung der homerischen 
Frago verlangt größeres Eingehen auf die deutschen 
und englischen Arbeiten. 

Stengel, Griechische Kultusaltertümer (Iw. 


st. 1. Teil: 
n mit dem 
iderspruch, 






























Matters Handbuch Y, 3): 71. LZ.21 8.5191. A 
gezeichnet durch Kürze und Übersichtlichkeit. cl. 





Harnack. 

Wagner, I, D. Gebrauch des imperativischen 

Infinitivs im Griechischen: Bph I. 43 8. 1368-1370. 

Schr daukenswerte Arbeit. Fr. So 

Wiedemann, A., Geschichte von Alt-Acsypton 

TC 448. 15206. Mecht empfehlenswert, wenn schon 
in. zablreicl 

















'n Punkten anderer Meinung sein 
als W. 
Woltjer, J., Latiinsche Grammatica voor Gym 



















nasion 2. Aufl: Bp4 43 8. 1347, Die Dehand- 
hung ist nicht ganz gleichmäfsig, aber man folgt der 
Arbeit mit grofsem Interesse. Fi. Mäller, 
Mitteilungen. 
Zu Herondas' Mimiamben. 11. 
IV, 20 nie © 
1,67. (Sonst auch © 





30 £. gehören. dersel Fin an; Tür 
y&gorre ist selbstverständlich Apposition zu zpraÄsi- 
zrexce (‘die alte Fuchsgans'), aufserdem V. 31 10» x. 
zu korrigieren, denn zqrasigE ist ja Mask. 

Y. 36 üxog Alellgxe di] (oder einfach ALEIAT- 

os dastcht”. 

8 wi [?ö6)ge (od. [BE)R?)- 
NASE, Aninanion, ot” Berncen 







fe) zone 








ofte | Pihglas aiver, mavı 10] zrauı 
‘Du Fre ‚000, -@a), weder Goweiht 
noch U Ügen dich als ein. ordentliches 


Mädchen auerkennen, sondern überall bist du ein 














Auswurf. Was der Gegensatz zu Bßrkos erfordert, 
ist ja Kar, und es bietet sich atch i 
Wortform "dar. Nach Harpokration (und 
s.v. soll Lysias den Gen. DI. dgy&w» statt deysci- 
vo» gebraucht haben, der einen Nom. Sz. dgyeis 
voraussetzt. Zu diesen verhält sich nun 
Dermgs>, wie Tidn: eig, Ang: u 
Frrinung, von 47 ge ich mar al imo 
oa?) 
BU] ri Balpnu 1ofıo 1uavgde wrien 
1 (dövgrs) ist caput sealpes® (mei.) — 
pieeteris. Die Ich. i 
z.B. an Mpıgos 
Y. 52 wugöig Bahn; vol. && Onnöv Bdkksodın. — 
V. 54 @derueu = Bnelyencn. “Dies in maius traditur, 
tim ereseit’; es win schon spät, 

V.57—58. Dieselbe Sprecherin: ‘man möchte 
sagen, dafs die Athena die dort (im Bilde) steht 
@eeispo) us. w. Ihr gilt dann die folgende zrgogi- 
erg (zeigen 03 domome). Dies und die folge 
den Bilder befnlen sich im jetzt geöfliten (x 
merös (Gemach, 

V.6lf, 
dio 100 1, 
Geschwür bekomm 

dem kleinen 
(Intlammation), di 
(il. zenyad). Die 
inutlich der Knabe in der Hand. 
74 wahrscheiul. dur uw Hd, Ev xıh. 

V. 93 @. Der Schlußs ist schr verdorben 
schlage. vor zei d rigen ae“ 

























































ügeionı <a) Digu' &degue ny- 
'oarkann (— 0 wird er dadurch kein 
denn a Seite hat or 

tel gegen Hitze 

Wasser quell' 

ge hatte ver- 






























5 che) nalgps: 
(Erugigen); teile 

bei Opfern ist cs ja. besonders 
um den gobührenden Anteil 





hen. mit 
schlimm, wenn, 
kommt. 
(pleıe (aamd bei 
Druckfehler), 

gl. Lobeck 





# öyiese ist eine von den V. 92 erwähnten 
Rutherford ist 


u offenbarer 


rd, 





















bung und Mifsw 
n Fassung orklärt word 
, das glossematische 
yarativsubjckt eingeschoben u.s. w.). Miflicher steht 

jondation des vorhergchenden Verses 





ITHCICHE 















(94), wo ich das vor mendag stehende dwe, resp. 

gestrichen habe.  Viclleicht giebt es 

ine Möglichkeit dassclbe zu halten, auf die ich mit 
e aufn Es giebt 








ch zwei Glossen dwal: dies deins und 
. Schmidt hat dieselben in den 
verschiodentlich. korrigiert (rcsp- 





athetiert); Grund, warum sie nicht echt“ sein 
könnten, giebt es natürlich nicht (auch die Eiymo- 
logie wirel wohl leicht zu finden sein). 

die Glossen für gut an, so könnten wir hier schreiben: 
ah Eh wi, Aid gay ae) | dig iyueins du 
ö züg zrl. “sergils auch du nicht den gebührend 
(gerechten) Anteil von der „lygiein“ mitzubringe 
w.s.w. dat bei Hessch könnte geradezu aus dwr« 
verschrieben sein (sonst wird wohl dp zu Grunde 

























2. Dezember. 


dieser Fassung nicht 
das yuarov, sondern alles was man vom Opfer 
mach Hanse führt: sr» Br BE LagoR gäge an der 
von Lobeck angezogenen Stelle des El. 4,40) 












Nun, kommst du (endii 
vorwünscht der Tag war’ u. sw. 
(Wunschsatz in den Objektsatz aufgenommen). 

V. 39 zeraofönc kann richtig sein: Ablaut af. 
oft (rhome ist ja auch eine eigentümliche Ab- 
Nantsform). 

V.41 005 ist vidhicht a 

5 di, was ich sagen wollt 
42 med Ge non, holy, | Hr yandgreı 
3 mon äv ofras irn. Es ist unnthe do“ 
pägres zu schreiben, val. ümageh; mo wird elidiert, 
. Vielleicht Augen. Keüy>e nz trronz. 
Eine "andere. Möglichkeit. wäre Augein. <a». scil 
hin od. Akyın, vel. Ar. Av. 274 0rtoz, @ 06 10, 
Soplı. Ant. d4l. Die Anrede an den Pyrrlias V. 38 
—59, wie auch das vorhergehende a parte V. 5657, 
it der Kydllla zu gehören. — (V. 63 Faeis, 69 
Kia di). 

Y. 68 zurd eds wohl “über die Schnauze‘. 

@ 1 ol. viel aa [a] cu mit 











hin. der Ordnung, 





































ode lie Tiger = ol nd rip Aanonen 
8 gehören auch der Koritto. V. 5 
ürlich das Medium: wenn du dir 
das tgliche Deputat von Gerstenmehl (die Choinix) 
zumessen läfst (ntgegenn 
V.9 viv adror . . ihn’, mäml, den Sessch, wo- 
mit sich die Dienerin au schaffen macht, 
Y. 10.07 (od. ürcen)) Zou zelein], Ariel, 
mon vaörn. Drei ‘opfern, dienen" mufs einer 
stehenden Redensart entnommen sein. An 
) 1 zu denken. 
änzten Verse scheint der 
aufllige Irrealis durch eine Eilipse des 
Gedankens zu erklären zu sein: “Gut, dafs du ze 
horehst; denn sonst hätte, Hände fühlen 
lassen” oder auch “wire hassen" (über 
diesen Gehr. des Aor. irrealen Apadosis 
vel. Goodwin Synt. p. 151). Kaum dürfe die hin- 
zugeiachte Protasis gewesen sein: wenn der Sessel 
der Ahputzung bedueft — Y.12 Zum 
43. — Zu Vi. 












menge) ist 













































druck vgl. Parocmiogr. T, p» 
ve. Headlam. Zu schreiben ist, (Metro spricht von 
Y. 12 ab) dR ofrexev mfo]ös u (jAor — (Kuritto) 
Benodv jutv | eigen Jar, & Börige s[oi] no 
x yAdomn, | ı& 0 GAR dogt;. — (Metro 
setzt fort) Aiamope|f es] #r2.: Slhr, die Ihr nur Ohren- 
stönsel und Mundwerke (d.h. die Ihr durch euer 
ohrenbetänbendes Geschwätz unsere Konversation 
ruinieret), sonst aber der reine Feiertag (d. h. erz- 
faul) seid, Es werden im Dual “lie beiden Zofen” 
V. 45 angerodet. Herondas schreibt ja 
naturnücheiges jonisch, son 
hybriden Kunstdialekt, wie die übrigen Alu 
V. 21 darf nicht geteilt werden. 
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V.28 md vonvong 10ig yAondeg, s 
val. Theokr. VI, 22, XI, 58, XXIV, 7 
per oculos suos (z. B, Plaut. Men. 1060). Unzewils 
ist, ob Koritto — wie es die Regel zu sein scheint 
oder bei denen der Metro 


1. öypDehuoi‘ 
Nat. inrarc 














a reri. — 31 giäg ist prädikativ 
zu geugero (als Freundin‘). — 33 gelfe]den im- 
jerätiisch. 

FEAR TE ni darf — — Ir ala är — 
zneoodoigw anäkoluthisch; zum ya val. Kühuer Gr. IH, 
TAAL. N. 34 schr. mefor wer H yuofi rer ]Eu. 

V. 35 Ada 0° WAdejereie! vgl. zu 1, 35. 
Falls Mlerondas, wie Hiponax (Fieus bei Rofsbach 
Meir. 818), den Spondeus an der vierten St 
liefse (wofür VIT, 102 dageioig sprechen kö 
vet. Amötteca? 5 V, 60, Cirgmon ib. 32), würde 
ich hier lieber “Adgforenac» lesen. — Der maskı 































line Gegenstand, von dem im folgenden die Rede: ist 
ist natürlich der Bad 
v4 





dir die beiden Zofen hier 





etsad, d.h. 
€ dverzenden ( 
' vgl. die bei Pasow. eitiere Epikıe 
145 (= Caner 148) A, 14, Hoss 
Breizeadan: vo deinerös wos su Bogiam |= 


exorare] zör dio 

Hü, eh Cye) mon dveign, oder 
ai). Auch 5 cai> ist denkbar (Liegt es dir wirklich 
so Schr am Herzen? So wisse denn, daß cıe.) uni 
wenn nehmen darf 
(Val. IV, 18. Grat), könnte sogar die hischr. Lesart 

















9 por gänzlich belassen werden. 

V..59 arrö darf nicht geändert, werden; wel 
add; dgeri; (Pat. Prot. 360E), ao nüror dgyu- 
27 (ac. 








Somn. 9) und bes. die Bil 
;, Adropelunne, Abtofogkaz' etc. 







ia’ day die 
abıhs dgin tus gengus, ol Kkgdanız 
<Heweyen. 

Y. 68 wohl Horse y[ü, züs] 
Ausruf dureh Fragewort cingell 
Man kann ja aber 

Y. 70. Zu erginze 
gdd: oder [fear] des 
das, feminine und nicht adroh (sl 
Beifanes) zu lesen ist, wird hier eine Art Schuh 
gemeint sein (#kafre ete.). Auch das vorhergehende 
1 Alu könnto man versucht sein auf Schuhwerk 
zu bezichen, vol. Mes Bühler" Badoi, End Arıgter 
und drcißadgor, agenls u.4. 

Y. 80. ‘a wohl! Aber le 
passende Gelegenheit dar!” Der 
— advan ist exklmativ. 

V. 84. Damit sie nicht ein Tetrobol für die 
Neuschärfung ihres eigenen (stumpf gewordenen) Mahl 
steines herauszugeb ". Vgl. Aristoph. Ve 

ind weiteres 














rüg (der 
— je nachdem. 

















jer bot sich keine 
inivsatz dA — 






















Y.801. @lel yo oAgienls 1 xawör eigfon 
gdan zrowioe eiw mgorxäigw Yallrags]r: in 
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ihrem hilfreichen 


(gefäligen) Vermittleringeschäfte 
iter arbeiten”. rgdw route könnte auch 
bedeuten, in. welchem Falle 

sucht werden müfste. — 









eine andere Ergän 











Der okige Versschhufs klingt vl. aber 
1,30, VI, 22 (Tribrachys im 4. F.), II, 31, VI, 55 
(Anapast an ders. St), VI, 71 din 3. F. dieselbe 
Stellung des Ictus wie hier). 

4 Aöyeg — — elvanz (nach dem, was ich 





gehört habe, iner «Mit 
anderen W suchen‘ 
fragmentirten V. 89 wurden die Zofen wahr 
scheinlich defertor algcı “immerfressendes Unkraut 
; dann mattrlich mit Anspicung auf die duf- 
vll, V.8 voieee, ygl. lies. voaglus. — V. 26 
2.00) Iyaräad” — V. 48 Dxus veoacı] ris xozui- 
vis 9ahmo)rrsg (oder vielmehr »uoneil]? 
VL RL. de.dv aindmade | werde, yurahes, 
wei never, 1 BR 
(oder Plur. wer 52) — und die 
(das will wohl sagen: "was cin er sich ger 
Fallen Ist; mit welchen Spottpreisen er vorlic nimmt” 
Val. Com. meinen on Bacie, 
prandium caninım (s. Otto, Sprichw. d. Rom. 72). 
Bf 65 NZ v„: 


m. vi 
drlöe '@4] (oder &ı ade 
weiche Stelle (wder ihr Original) hier direkt 
geahint sein würde. ouig kann ohne Schwierigkeit 
angenommen worden val. damjs in d. akt. Bedeutung 
“unschädlich etc, Hessch. 5. v. air" air: wuhe 
(Oder "ang, Taweig?). 


























































V. 738. Viel sog’ aäyumgör öls u") ern)e 
reden, | Eat re Atodı wel ai, zogdeln Hader. 
Y. 73 rrcam (hordeaccam) auram cient, adap 







65): ‘sie werden mir wahrscheinlich einen 
en’ (ordev mgös zädyıua). Der Ausdruck 
ist parodistisch erhaben; vgl. meine, of, Age 
ähnlichen Phrasen. dere ist gut bezeugt 
M.). Falls das Spatiun der Lücke cs zu 
ute dafür älguja eingesetzt werden. Y. 74 
habe ich Add» — Nehenform von Argdeins — für 
xegdeon geschrieben, da der qualiicierende Genitiv 
in Ausdrücken wie dengun ei A. wohl über- 
haupt nicht bei Eiger 
V.95 a 


















und schlinme 
(üie solchen Fufschen nicht, nahe kommen 
I. Ebelings Lex. Hom. s. v. 
zou£do, Herodian. ci. Lentz. 1, 251, 7. — Die Änie- 
rung des hschr. zwesa scheint mir Kichter als di 
Annahme eines ganz neuen Wortes von derselben 
Bedeutung 

Y. 99 orerigug ist natürlich Objekt zu Aut in 
v0. 

Y. 109 steckt hier das io 
1625, 3 

VI @, Div duo od nungiv älndixiarau] 














che &rrnyos Eustath. 








v3 — — elo' ög Yofwiseu]; Komm her 
jemand und schnäre!” (Frage = Befehl). 
Upsala. 0. A. Dani 
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Preul 





'he Akademie der Wissenschaften. 
29. Oktober. 

29. Oktober. Kirchhoff teilte eine metrische 
Inschrift des 5. Jahrhunderts in äolischer Mundart 
mit, aus deren Schriftzeic 
mung des Alphabetes der kleinasiatischen Acol 
mit dem der benachbarten Joner in der Bezeichnung 
der Laute g x & y ergibt. — Köhler sprach über 
die Zeit der Rede des Iyperides gegen Philippides 
(Classical texts ed. by Kenyon), ci ö 
nor, die Konyon in die erst 
lage bei Chaoronca setzt. 





























zeugung gegen Alexander ist in. di 

diese mufs vor dem thebanischen 
Aufstande stattgefunden haben, sie war durch, die 
Not. herbeigeführt; dafs aber den Vorsitzenden der 
Versammlung. welche sie beschlofs, auch noch 
eine Bekränzung von Philippides beantragt wurde, 


















orrogte den Groll des Myporides. Der Prozefs 
konnte nicht geführt werden, solange Alexander 
noch in Griechenland stand, fällt also in den Wi 
336-335. 





Die Buch 
Berlin NW. 7 
ausgegeben: Verzeichn 





lung von Heinrich und Kemke, 
Dorothoenstrafse 8, hat vor kurzem 

XXVUL. Klassische Philolo- 
gie. 1. Seriptoros Grac der Biblio- 
thck des Her Es enthält. beson- 
ders viol Werke über Aristoteles und Plato, 











inte from the Translat 
1, 300.8. II, 


and Fragm 
George Long. Bell and Sons. 
8. Sh. 10, 
Georaii, IL, 
Scholien und 
Kohlhammer. 





in of 
390 8. 






Die antike deneiskritik, aus den 
inderen Quellen hergestellt "Stuttgart, 
VII, 5708. 8 M. 10. 











488. 8. M. 1,9. 
Harries, IL, T 
in. deseribenila insa 
ASS. Mı. 
Horace, Salires. With introduction ete. by Pla 
stowe and Burnet, Clive, 1508. 12. SI 
Horatius, sormonum ct cpi 
Mueller. 1. 
8. 0.8 
and XI. 
Alteroft. Text and Notes. Cie. 8%. 
Lövatelli, Erlisin Caetani, Aünische 
Autorisierte Übersetzung, mit einem Vorwort von A 
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Lyrikor, Griechische, für den Schulgchrau 
ausgegeben von A. Bir. 1. Text. Leine 
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Inch; 7 Grunde der Geseicte 
in pragtmaticher Darstellung tür &ı 
oberen Klassen Jöhe, Lehranstalen 

\ LTE das Alteream). 

1,0 
2 Teil (das Mitelate) 


NEN 
mporkommen der per 
'hen Macht unter Cyrus (nach dı 
euentdeckten Inschriften). 1 +1. 





eben erfienen: 


Die Renlien bei Horaz. 
Heft 1: 
Tiere und Pflanzen. — Kleidung und Wohnung in den 
Gedichten des Horaz. 


elm Gemolt, 
tr in al 












| Im Verlage von Georg Reimer 


in Berlin ist sachen erschienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Scholia in Euripidem 
eollgit reensit edit 
Kaunrdus Schwartz 


| Schalt in Hyppolstum Medeam Alcest 
"Andrumacham Ihesum Troarer. 






Dr. ®: 






IY und SO Seiten 8%. Preis 180 Marl, 





Die Fortfepung befindet fi) in Worker 








mg 














Soraz md feine 2 Zeit. 


Gin Beitrag zur Belebung und Ergänzung der atafioen Studien 
auf höheren Lehranfialten, 
don 


W. A. Detto, den 


Osetheer em Ay Gymeefum ni Miet 

Air Abbildunge 
Bweite verbefferte Auflage 
186 Zeiten 9, 3 Mart, geb. 3,50 Marl. 





















Bachof, Dr. E„ Wö 
zeichnis zu 
Anabasin. 
folge der Paragraphen zusammen 
gestellt. Hefti. Buch I-IIL. 30x 
Bro [a0 

Demosthenes ausgewählte 
Stantsreden. Für den Schu 
gebrauch erklärt von Dr. Ferd. 
Rösiger, Professor am Gymnasium 
zu Manılıchn. 

1. Bändchen: Die heilent- 
schen Reden: Über Symı 
ion: für die Freiheit 
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Freude begrüßt werden, 
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Rezensionsexemplare an R. Ch 





Rezensionen und Anzeigen. 
Max Freudenthal, Die Erkennt 





sichre Philos 
ir. Klass. Philol. 
1891, 8. Culvary & Co. | 





Die Philonischen Stadien blühen, eine That- 
suche, die jeden Freund der glänzenden Schrift- 
stellerei des grofsen Alexandriners mit hoher 
Freude erfüllen mals. Eben erst hat P. Wend- 
nd eine Reihe der wichtigsten Entdeckungen 
f diesem Gebiete gemacht und auf Grund um- 
fussender Forschungen eine none, in Verbindung 
mit L. Cohn herauszugebende, erheblich vervoll= | 
ständigte Ausgabe der Werke Philons in Aussicht 
gestellt, da bietet uns M. Froudenthal eine 
besondere Darstellung der Erkenntnilehre dos- 
selben. Ausgehend von der Beobachtung, dafs 
die bisherige Philon-Forschung fust ausschliefslich | 
sich mit den religiösen und religionsphilosophischen 
Anschauungen des Alexandriners befaßt, Ent- 
stehung, Bedeutung und Tragweite seiner Logos- | 
Ichre und deren Verhältnis zum neutestamntlichen 
Schrifttum zu ergründen sich bemüht, dagegen 
die eigentlich philosophische Seite seiner Lehre 
ich vornachlässigt hat, unternimmt es der 
Verf, dem von Zeller (Gesch. der griech. Philos. 
2. Vorwort) geänlserten Wunsche entsprechend, | 

ich die Einzelforschung dieses weiten und 
nicht unfrachtbaren Feldes in noch ausgedehnterem 
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Mafse bemächtigen möge, als dies bis jetzt ge- 
schehen“ (8. 4), die Erkenntnislchre Philons zu 
behandeln und damit einen Beitrag zur Geschichte 
dar Philosophie jener Übergangszeit sowie zogleich 
te der Psychologie des Altertums 
Wichtig ist es von vornherein, 
Grundlage kennen zu lernen, von der aus 
Verf. seine Darstellung entworfen hat. Selbst- 
verständlich hat er die vorhandenen Ausgaben 
und Ergänzungen zu dewselben, d. h. also. die 
Mangeysche und Richtersche Ausgabe der 
Werke Philons, die Sonderausgaben des Buchs 
von der Weltschöpfung von Müller und L. Cohn, 
ferner Tischendorfs Philonea und Harris’ 
Fragmentausgabe gewissenhaft zu Rate gezogen. 
„Die mit Bestimmtheit für unecht erklärten 
Schriften unter Philos Werken wurden® — bemerkt 
er 8.5 — z„uicht berücksichtigt.“ Leider ist 
aber auf diesem Gebiete noch keine derartige 
Übereinstimmung der Ansichten vorhanden, dafs 
eine Aussonderung gewisser Schriften ohne Wider- 
spruch vorgenommen worden könnte. Wenn die 
geschichtlichen Schriften „Adversus Flacenm“ und 
die „Legatio ad Caium®, ferner „De mundo, die 
Predigten ‚in Sampsonem“ und „de Jon“ aus- 
geschlossen wurden, so dürfte dies allgemeinere 
Zustimmung finden als die Verwerfuug der Schrift 
„De mundi ineorraptibilitate‘, Aegi tod zärre 
Gmovdaro» even Zheödegor (vgl. die Anzeige der 
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von Freudenthal erwähnten. Schritt R. Ausfelds 
„De libro Hrgi 106 mir unordator ev &si- 
go» qui inter Philonis Alexandrini opera fortur“ 
dieser Wochenschrift, 4. Jahrg. 

1606-1610) und „De vita 











1887, 
eontemplativat, die nach Freudenthal „wohl 





auch unecht ist“. U 
beiden. viel angefochtenen Schriften nur einen, 
und zwar neuen Gesichtspunkt anzuführen, so 
erklürt Wendland, der genaue Kenner des 
Philonischen Schrifttums (Neu entdeckte 
Hin 1891, 8. X: 
wiegen. bis jetzt die gegen die Eehtheit der be- 
treffenden Schriften, auch der „De vita con 
plativa“, vorgebrachten Gründe leichter 
1e Beobachtung, 











Frag- 









dal in di 
der Hat nach gleiche 
vermieden wird wie in den zweifellos echten.“ 
Die Frage ist also noch nicht spruchreif, jeien- 
Falls die Niefsung dieser Schriften nicht frei 
von Einseitigkeit. Und eine gewisse Einseit 
haftet auch Freudenthals Bevorzugung der nur 
iu armenischer Übersetzung erhaltenen sogenannten 
Qunestiones Philons an, die, wie er 8. 5 sıgt, 
ihm verhältnismäfsig die meiste Ausbeute für seine 
Arbeit. lieferten, insofe als ihm der 
Tustaud der Überlieferung gerade dieses Bruch- 























teils der Werke Philons nicht ausreichend hekannt 
war. Es ist zu bedauern, daß er Wendlands 
schöne deren ich oben erwähnte, 





nicht hat be önnen. Freudenthal schreibt 
von den Qunestiones (8. 5, Anm. 3): „Sie sind uns 
mar noch in armenischer Übersetzung erhalten, 
und zwar zur ( 4 (yon ursprünglich 7) 

ichern und zu Exodus in 2 (von ursprünglich 5) 
























Büchern Ahr fragmentarisch, zum Teil 
zersetzt wit Glossen und Anmerkungen.“ Und 
wir jetzt dureh Wendland? Er 


eht. bloß “nuch, dafs die armenischen 
Quucstiones unvollständig sind (8. 45. 51. 61. 103), 
dafs das Buch IV der Quacstiones in Genesim 
Bücher zerfiel (8. 92), Buch IT 
u Exodum dagegen wohl mehrere, 
Buchteilung bei Eusebios umfalste 
105), sondern er hat vor allen Dingen die 
erraschende Entdeckung gemacht, dafs ein be- 
trächtlicher Teil der wur urmenisch_ erhaltene 
(unestiones, obwohl in Iateinischer Übersetzung 
Yüngst gedruckt, doch noch unerkannt und ver- 
graben im Kommentar des Prokopios von Gaza 
thatsächlich vorliegt. Und. diesen Sei 

zu heben gewulst. Er hat un 
Schrift eine Fülle neuer, auf diesem Gebiete ge- 








der Quaestiones 
Bücher der 
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wonnener Bruchstücke Philons (8. 36-102) vor- 
gelegt. Zu ihmen kommen jene anderen, an der- 
selben Stelle veröffentlichten Bruckstücke der 
schriftstellerischen Hinterlassenschaft Philons, von 
denen in dieser Wochenschrift ($. 1206 #) Mit- 
teilung gemacht worden ist. Inwieweit diese 
neuen Entdeckungen Wendlands anf die Dar- 
stellung Freudenthals von Einflufs sein würden, 
und in welchem Umfange etwa die letztere viel- 
leicht der Berichtigung oder Vervollständigung 
durch jene bedürfte, das zu ermitteln wird eine 
besondere Untersuchung erfordern, die Freuden- 
thal sicherlich um so. bereitwilliger anstellen 
wird, wenn es sich heraustellen sollte, dafs seine 
gründliche und unter allen Umstünden schr dankens. 
werte Schrift dadurch an Wert und Bedeutung 
zu gewinnen vormöchte. 

Blicken wir nach diesen die Grundleguug der 
Schrift. betreffenden Bedenken auf deren reichen 



































Inhalt. Dieser zerfüllt in zwei Abschnitte. Der 
Verf. entwirft im erston Teile ($. 7-23) eine 





Charakteristik der Erkenutnislehre Philos 
‚nach Stellung, Tnhalt und Form derselben. Was 
den. ersten Punkt angeht, so ist von Philon alle 
Erkenntnis auf die Ethik bezogen, ihr soll sie 
unterstehen und in ihren letzten. G 
Übertragung in das wirkliche Leben 
worden. Als Ziel der Selbstbotrachtung gilt i 
die Selbstverwerfung, die Erkenntnis der eigenen 
Nichtigkeit, d. h. also ein rein ethischer Be 
stimmungsgrund. Besonders Platon erscheint anf 
diesem Gebiete als Philons Lehrmeister, nor dafs 
dieser sich weit fortgeschrittener als der Meister 
—14). Bei Erörterung des Inhalts der 
ichre bespricht der Verf. Philons Ver- 
zum Occasionalisuns und zur Skepsis 
), die Form derselben erweist sich 
Eklektieismus und. Systemlosigkeit ($. 
Im zweiten Teile (8. 21-75) behandelt der Verf, 
da Philons ganzes Philosophieren von den höheren 
Fragen der Erkenntnisichre völlig abzusehen nötigt 
dujenige, womit er sich selbst begnügt hat, die 
Erkenntaispsychologie, ud z N 
nach ihren (Quellen song und aindyms, 

die Schöpfung aus der Ideenwelt und die Seelen- 
teile darlegend (8. 412), und b) nach ihren 
Vorgüngen, d. h. die Physiologie der sinulichen 
Eimpfindung sowie die Wahrnehmung und Vor- 
stellung ten Kapi 
erörtert er sodann den Wert der Erkenntn 

Philon, d. I. seine Lehre vom Irrtum, Trug, den 
und für solche Lehren und endlich seine Lehre 
vom höchsten Zwecke ($. 63-75). — In wie 






















hältnis 
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sinniger und feiner Weise der Vorf. die Gedanken 


Philons zu erfassen und zur Darstellung zu bringen, | 


wie klar und anschaulich er den Zusammenhang 
seiner Lehren mit denen Platons und der Ston 
einerseits und anderseits deren Verwandtschaft 
moderner Philosophie aufzuweisen. versteht, 
das möge man in seiner Schrift selbst nachlesen, 
die in besonderem und höherem Nalke gerade 
Freunde der Philosophie als der Philologie an- 
ziehen wird. In erkenntnistheoretischer Hinsicht 
ist Philon nach Freudenthal entschieden ein 
Stoiker. Genauer bezeichnet, steht bei Philon, 
wie Freudenthal cs noch einmal im Schlufswort 
(8. 76) ausspricht, anf der einen Seite die biblisch- 
theologische Anschauung, anf der andern die 
klektisch-philosophische. Für die letztere kommen 
vorplatenischen Lehrgestaltungen durchweg 
nieht in Betracht, sondern ausschließlich die 
ükademisch-peripatetische Schule, die Stoiker und 
Skeptiker. „Der Anteil dieser Richtungen an der 
philonischen Erkenntnisichre vorteilt sich mn,“ 
sagt Preudenthal, „derart, daß die tische 
Anschauung durchgehends die Grundlage für die- 
selbe abgiebt. Wo ihre Hülfsmittel versagen oder 
nicht genügend befriedigen, greift Philo auf Plato- 
Aristoteles zurück, so z. B. hei der Frago nach 
der Eutstehung der Erkenntniskräfte oder bei 
physiologischen Brörterungen: beides war in der 
Ston ziemlich in den Hintergrund gedrängt worden. 
Wo endlich die Konsequenzen der zweiten Ri 
tung mit denen der ersten (biblisch-theologischen) 
in Widerspruch geraten, schiebt er jene mit Hülfe, 
a ito, um dann, freien Weg da- 
durch gewinnend, diesen zuzueilen und sich aufau- 
Denn ihm 
all! ihren Geschöpfen, 
it. all’ seinen. Eigen 
rüfte mit all“ ihren Th 
se Lehre ist es, die uns Philo trotz aller 
Abliüngigkeit als selbständigen Denker wiederum 
erweist.“ 
Die klar und anziehend geschriebene Schrift 















































schwingen zum Höchsten. zu Gott. 
gehört alles, die Welt 
der Mensch 

















sei hiermit den Fachgenosen angelegentlichst. 
empfohlen. 
Wandsbeck. 


Johannes Dräseke. 


Ernst Graf, De Graecorum yeterum re musica 








maestionum capita duo. Marburg, N. G. Elnert. 
1889. gr.8. 918. 2 
Bei der altherkömmlichen Frage, ob die 





Hellenen eine Mehrstimmigkeit in unserem Sinne, 
ob sie überhaupt eine Harmonie gekannt hätten, 
pflegt von jeher, und ni 
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neuester Zeit, der Dilettantisunus das entscheidende 
Wort zu sprechen. Der bequeme, an xo manchem 
grünen Tisch ausgeheckte Grundsatz: „Diese 
Leute leisteten ju in allen anderen Künsten so 
viel (oder mehr) als wir, also müsse 








auch in der Musik gleichgethan haben“, war für 
aber 


einen geistreichen und sprachgewandten, 
oberflächlichen und nnzuverlässigen Pol 
der Mitte unseres Jahrhunderts mafsgel 
bei dem Zustande unserer mnsikalischen. r- 
zichung, welcher zur Folge hat, da gerade 
Philologen selbst von den Elementen musikalischer 
Technik selten etwas verstehen, wurde os ihm 
nieht schwer, dureh Fülle und Vermischung des 
verschiedenartigsten Materials zu blenden und in 
einer unabsehbaren Reihe von michr oder weniger 
dieken Büchern zu „howoi dafs man im 
Y. Jahrhundert Fugen und Quartette komponiert 
habe, wie man im 19. den Bach und selbst den 
Weber unmöglich ohne Aristoxenos verstehen 
könne. — Allmühlich füngt man neuerdings an, 
dus Lafigebände mit unfreundlicher Schärfe zu 
beleuchten, und einen der wichtigsten Schritte zu 
seiner Erschütterung thnt die vorliegende , in 
ihren Gesamtergebnis wie in fast. allen Einzel- 
heiten gleich vortreffliche Marburger Hubilitations- 
arbeit, 

6. untersucht mit peinlicher Genauigkeit das 
Wort nolnyoria, welches ja den Schwärmern 
eine besondere Handhabe bot; aber er zeigt, was 
jeder ‚t hätte wissen sollen, dafs es so 
wenig mit Polypkonie zu übersetzen ist, wie etwa 
Bagtcovor nuserem Barytan entspräche. Die viel 
eitierte, ganz siuguläre Stelle des Platonikers 
Aclian bei Porphzrios myyonie dad don j 
alövar yaiyyan ..... zgümg erledi 
allerdings durch die Überlieferung, wel 
scharfer Prüfuug keine Spuren von 5 alien 
zeigt; im übrigen ist die Bemerkung so allgemein, 
dafs sie z. B. ebenso gut auf das zufällige Zu- 
saumnentreffen zweier Laute, wie auf das all- 
gemein übliche Oktavonspiel bezogen werden 
kann, keinesfills aber auf zwei selbständig neben- 
einander hergehende Melodien, die allerdings 
mit Notwendigkeit. die moderne Entwicklung des 
Kontrapunktes und somit der Harmonie gezeitigt 
hätten. Aber alle underen Stellen, an denen 
aohugvic vorkommt, mufston interpretiort wer- 
den; und mr wenn Vieltönigkeit auf den Umfang 
bezogen wird, geben sie einen natürlichen, dem 
Zusammenhang entsprechenden Sinn. So gut wie 
wir Sopran, Alt, Tenor, Bafs als verschiedene, 


‘Stimmen’ bezeichnen und denselben Ausdruck 
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etwa von Flöte, Oboe, Clarinette, Fagolt ge- 
brauchen können, so sprach man von den vor- 
schiedenen gwsai der verschieden hohen aidof, 
entsprechend den ‚klingenden Spielen’ unserer 
Marmoniums; und die Einführung dieser mohr- 
goria in die Kitharistik (dureh Lasos von Hor- 
mione) bedeutete nur eine, allerding schr wichtige 
Ausdehnung für ihren Umfang. Die geradezu re- 
volutionäre Stellung in der Musik, welche unsere 
istoxenische Überlieferung diesem zeitlich so 
entlegenen Künstler zuweist, ist um so beachtens- 
werter, als gerade diese Tradition sich als Hort 
konservativer Grundsätze und lamfutr temporis 
afspielt; der scheinbare \ 
auch in unseren Plutarch-Hss. einige Ver- 
wirrung angerichtet, die G, mit glücklicher Kon- 
jekturalkritik. beseitigt. Auf eine ausführliche 
oder Toxtgeschichte des goldenen Bü 
zei movie lit er sich freilich dahei 
ht ei 

Mit der moAuyania hing nun igste die 
ndkextos xgornarıxj zusammen, und G. unter- 
sucht daher die Bedeutung des Wortes dukexros 
vom V. Jahrhundert an (er betont mit Recht, dafs 
Öuahöyenden nicht das Gespräch von zweien zu 
einander, sondern von Einem zu einem andern 
beilenfet) bis zu seiner Übertragung auf die Bins- 
und Suiteninstramente durch Aristoteles und 
desson Nachfolger, und dann seine Verwertung in 
diesem Sinne bis in die spätesten tikor- 
zeiten, „Die Photiusglosse vıykageion, welche mit 
der didAextoz xgornessei, operiert, wird einer spe- 
ziellen Untersuehung gewürdigt, die über die 
ve Auf- 
bringt; gerade der Umstand, dafs wir so 

























































Worte viykagos veqsıiken wärcdiz del 
kläru 







‚en der Oktaven achtete und wie 
Namen nach bekannten 
to, welche auch hierin die Technik 
inte auf die Saiten übertrugen, 
beweist, dafs es einen anderen Zusammenklang 
nicht gab. Denn ganz anders zu beurteilen ist 
der lang gehaltene Ton, der auf einen Instrame 

musettenartig fest. bleibt, während ein 
melodisch sich ergeht; dieses primitive 
der Tonart bedeutet Ein-, nicht Zwei z 
Es ist nach anderer Richtung hin folgenschwer 
geworden: wo der Ton nicht gehalten werden 
konnte, d.h. wo kein Bliser zur Verfügung stand, 
wurde der Ersatz durch die wirheinde Wieder- 
holang auf einer gezupfien Saite geboten; auf 
diese Weise, dus . hinzusetzen können, 
ist die heute in ganz Südeuropa gleichmäßig ver- 
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breitete, ihrem Ursprünge nach sonst nicht 

ustellende Technik der Mandoline im antiken 
'henland durch die Dithyrambiker geschaffen 
cht ohne den heftigen Widerspruch der R 
goristen, die hier wieder eine willkommene Ge- 
legenheit fanden, über Verweichlichung zu klagen. 
Wir kennen jetzt nicht nur die Erfinder, sondern 
auch den ersten 

















da bei uns eine ähnliche Spe- 
des Ausdrucks stattgefunden hat, 
ziemlich genau mit Ansprache wiedergeben. Das 
berüchtigte imoxgiveu» dv 15 deofen aiägıor, 
mörgöv more mpgawore di all For xui 
mörego» ; Öndhszros mugpig F zolvarıiov ist also 
klar uud durch Konjekturen wie ardpdo 
entstellt worden. 

Das zweite Kapitel ha das heikle Thema 
gestellt De Pündari re music. Natürlich handelt 
6 sich nicht daram, aus den Versmaßen mus 
kalische Taktformen herauszurechnen oder anf die 
Kirchersche Melodie weite Systeme zu baue 
sondern auch hier worden mit ruhiger Erklärung 
und, was noch seltener, mit genauer Kenntnis d 
Sprachgebrauches einige Vorurteile beseitigt, 
welche teils durch die Pedanterie, teils durch die 
Willkür der Philologen aufgebracht und ver- 
reitet worden waren. So wird hier zum ersten 
Male die Grenze zwischen wörtlicher und über- 
tragener Ausdrucksweise in Pindars eigenen Be- 
merkungen über Tonart, Stimmbesetzung und In- 
strumentation seiner Werke gezogen; es engiebt 
sich daraus, daß zwei verschiedene Tonarten 
weder zugleich, wie man allen Ernstes ange- 
nommen hat, noch auch in demselben Liede 











nur 


































nacheinander erklingen konnten, vielmehr „üolisch“ 
(ie bei Pinto) als ein allgemeiner Bogrif galt, 
der die dorische Tanart mit umfafste. Das ho- 


razische Sonante mistum this 
dorium ilis barba 
aus der alten 
nische, die Flöten als asiatische Vertreter der 
Musik anzuschen und bezeichnet duher nur ie 
rhetorischer Weise ein Zusammenklingen beider 
Tonwerkzeuge. Sehr fein ist der Nachweis, dafs 
diese Zusammenstellung schon im V. Jahrhundert 
Regel war und zwar dafs man, den akustischen 
Verhältnissen entsprechend, Eine Doppellöte mit 
ichreren Phormingen kombinierte. Eine Rolle 
Pindars als ansübender xogrigaios wird entschieden 
und mit Erfolg in Abreie gestellt; der iys 
bezeichnet nicht. den euten, sondern 
'ührer des Tanzes und Gesanges, der di 
ans 




















den 
Lieder 
te und dem sich der Chor in Bewegung 
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und Tonhöhe anzuschliefsen hatte. — Aber os 
ist unmöglich, alle die Resultate aufanzählen, 
welche dieses Buch in geschickter Folge eut- 
wickelt, obgleich sie in ihren Konsequenzen zum 
Teil die Kardinalpunkte auch. litterargeschicht- 
licher Fragen berühren, z. B. die Formenlehre d 
Dithyrambos, die Neuerungen des Archilochos, 
Entstehungsgeschichte der Pindarischen Mytho- 
graphie; eine so knappe Darstellung lätst sich 
nieht excerpieren. Nur ein Punkt scheint nicht 
endgiltig bewiesen, nämlich die Vermutung. dafs 
Pindar nach den einzelnen Strophen, deren Über- 
gänge er ja zu verschleifen liebt, regelmülsig i 

stramentule Zwischenspielo eingeschobe 































Analogie 
iosen wird, 









men oft ein Satz 
roin zerschnitten wird, so ist 
nicht ganz. zutreffend; denn dort 

in die gewaltsame Ausfüllung einer vorgez 
noten poetischen Form, hier um eine freie künst- 
lerische Wah vender wird auf das gdarıo- 
9gaı der Frösche uud der woron® der Vögel 
hingewiesen, welches natürlich nicht uls eine Au- 
dentung instramentaler Soli zu verstehen, sondern 
eigens vom Dichter zur launigen Nachahmung 


ie Verglei 
lt es sich 
he 

















den Satz in seinem Zusammenhang und erinnern 
t an die archaische Sitte, Gesang und Sp 

alternieren zu lassen, aber eine grummatische 
Poriode ist in ihrem Gefüge eben anders zu be- 
n als ein metrisches Strophenpuar. Das 
3.69 ausgeschriebene Zeugnis in den Scholien zu 
Dionysios Thrax ist an sich nicht vollständig klar 
und beweist im äufsersten Falle nur etwas für 
eine Vers-, nicht aber für alle Strophen- 
schlüsse. Endlich sei dor Vf. geboten, mit 2 
wie Terpandros und Olympos noch. vorsie 
umzugehen: von dem einen waren schon tn 
III. Jahrhundert keine Fragmente mehr vorhanden, 
und der andere sollte nicht mehr wie Archilochos 
oder Lasos, sondern wie Orpheus oder Mursyas 
behandelt werden. 

Rom. 
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G. A. Saalfeld, De bibliorum sa 
gatac graoc dlinb. 1891, Chr. Vioweg. 
KV u. 1808. 

Die Litteratur 
ht allzu umfangreich. 
der Geschichte, teils 
Namen tragenden 1 












ber die katholische Vulgata 
ie befaßt si 





ist noch 
teils m 
der dies 















Der kritischen Geschichte G. Ttieglers (Sulzbach 
1820) folgte die pragmatisch-kritische Geschichte 
von L. van Ess (Tübingen 1824) und neuerdings 
(1868) die einschlägige Schrift von Fr. Kanlen. 
Die sprachliche Seite wurde fast gleichzeitig von 
zwei Gelehrten gewürdigt: von dem jüngst ver- 
storbenen Diakonus H. Rönsch in Lobenstein (i 
der Schrift Itala und Vulgata, das Sprachidiom 
der unchristlichen Ttala und der katholischen Vül- 
gata, Marburg 1869) und von dem bereits ge- 
nannten Fr. Kaulen in seinom Handbuche zur 
Vulgata („einer systematischen Zusammenstellung 
Ihres lateinischen Sprachcharakters“, Mainz 1870). 
Doch an spezielleren Behandlungen einzelner 
jracherscheinungen hat es bisher so gut wie 
ganz. gefehlt. Darum ist die oben verzeichnete 
Schrift Saulfelds mit Freuden zu begrüßen. 

Der Verfasser versteht unter graceitas eine 
Zusammenstellung der griechischen Lehn- und 
Fremdwörter, die or mit Angabe sämtlicher Beleg« 
stellen verzeichnet. orden auch die Ei 











































mimen berücksichtigt, 
Typus zeigen, also mindestens gri 

haben. Sie nehmen etwa ülfte der Arbeit 
für sich in Anspruch. Lehn- und Fremdwörter 


sind weder dureh den Druck noch sonstwie von 
einander geschieden. 

tzo, nach denen der Verf. sich für 
den griechischen oder nicht griechischen Ursprung 
eines Wortes entschieden hat, sind $. Xf. kurz 
angedeutet. Einen so sicheren Mafsstab der Bo- 
urteilung im allgemeinen die unter I genannten 
Iautlichen Merkmale gewähren, um so unsicherer 
sind die Kriterien, die vou der Beileutung und 
Gebrauchsweise hergeleitet sind (no. IT). Daß 
griech. Bildung eines Kasus noch keineswegs den 








Die Grund 




















griech. Ursprung des Wortes verlürgt, habe ich 





in meiner Schrift über „Die griechischen Wörter 
im Latein“ 8.57 nuchgewiesen; wie wenig zu- 
verlüssig ferner die Regel ist, dafs Entlehmung 
vorlioge, si ab cadem Latini sermonis stirpe non 
fere alia vel non multa derivata sunt, ergiebt 
sich schon aus dem Worte elepo = xAdrıo, für 
Saalfeld 8. XI mit Recht latein. Ursprung an- 
ohl sich. aufser dem abgeleiteten 
dleptare kein einziges echt latein. Wort desselben 
Stammes vorfindet; ebenso sind die übrigen unter 
IT verzeichneten Merkmale nieht im stande, die 
Entlehmung eines Wortes zu beweisen, sondern 
lich im Verein mit anderen Kriterien, 
























nur, man 








geciguet, sie als wahrscheinlich erscheinen zu 
lassen. V. Helm hat recht, wenn er dem Verfuser 
gl. 8.NIV) schreibt: „Wie schwierig ist es oft 
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woch 





zu entscheiden, ob ein urverwandtes oder ent- 
lehutes Wort vorliegt! Kriterien gieht es da 
kaum, und iu zahlreichen F jüssen wir un 
vom historischen Takt und der vielseitigen und 
geübten Erführung leiten lassen.“ Zum Glück 
ist bei der Hauptmasse der vorgeführten Wörter 
die Entscheidung nicht schwer und in den wenigen 
Fällen, wo man schwankend sein könnte, hat 
Saalfeld m. E. meist das Richtige getrofle 

Warum die Schrift in lateinischer Sprache ab- 
gefufst ist, kann jch nicht einschen, ebensow. 
verstehe ich, was die oft ziemlich umfangreichen 
Citate aus Du Cange bezwecken. Da z.B. bei 
abra die Übersetzung „Liebliugszofe“ angegeben 
ist, so war die Erklürung des Lexikographen: 
„ancilla, famula honoratior, cuiusmodi_ Ditiores 
ad i terin. domi sune 
alunt“ gauz überflüssig, un so mehr, als der 
deutsche Ausdruck noch klarer und vielsagender 
ist als die weitschichtige Jateinische Auseinander- 
Noch weniger begreife ich, weshalb uus 
ewährsmann weiter abgedruckt wird: 

(ur pro coneubina, da das Wort 
in der Vulgata noch gar nicht in der 
Bedentung vorkommt, sondern erst s} 
Sinn erhält. Ähnlich verhält es sich bei 
prora, Cyprus u. . 1. — In manchen Pillen dockt 
sich dio deutsche Übersotzung nicht genau mit, 
der lateinischen Interpretation Du Canges, so bei 
das deutsch mit Gewaltherrscher wieder- 
wird, aber lateinisch: tprannus non modo 
imus atque improbus, sed etiam rex qüie 
vis dietus. Da war es mn Sache des Verf, fest- 
zustellen, ob das Wort iu der Vulgata überall 
die vichtursprüngliche Bedentung „Tyrann“ auf- 
weist (vgl.Sap. 12, 14: neque rex neque tyrannus), 
oder ob daneben noch die allgemeinere „Herrscher“ 
erkennbar ist. Überhaupt wäre es eine lohnende 
Aufgabe gewesen, zu untersuchen, inwieweit die 
Wörter gegenüber der klissischen griechischen 
oder, wenn sie schon frühzeitig entichnt waren, 
gegenüber der klassischen lateinischen Sprache 
ihre Bedeutung geändert haben. Auch vermisse 
ich zusammenstellende Angaben über die Häufigkeit 
der einzelnen Ausdrücke, über die Verteilung auf 
die verschiedenen biblischen Schriften und über 
den etwaigen. parallelen Gebrauch. gleichbedeu- 
tender Iateinischer Wörter, Hätte der Verfusser 
solche Fragen behandelt und überhaupt mehr das 
Faeit seiner Thütigkeit gezogen, anstatt uns blofs 
dus nackte Material zu bieten, so wäre die Schrift 
viel wertvoller geworden. Index ist sie auch 
ihrer jetzigen Gestalt für den Spezialforscher von 












































demsellien 
abra. tin 
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Nutzen und sollte bei Untersuchungen im Bereiche 
des Spätlateins nicht übersehen werden. 
Eisenberg, 8. 0. Weine. 








is zrolstefa "4 Dvalan. Ediderant 6. Kaibel 
© Wilamowitz-Moellendorff. Berolini 
apud Weidmannos MDCCEXEL XV und 1008. 
1,80 M 

Diese hochbedeutende Schrift erscheint hier- 
mit zum ersten Malo von deutschen Gelehrten 
ediert und zwar in der bewährten Art der kri 
schen Ausgaben des Weidmanuschen Verlage 
Die Herausgeber arbeiteten streng nach der fi 
similierten Ausgabe und durften sich der B 
Kenyons erfreuen, der an zweifelhaften Stellen 
den Papyrus selbst für sie einsah. Kenyons V 
dienst wird voll anerkannt, und seine Ansichten 
über die Authentieität der Schrift mach Stil und 
Inhalt sind im wesentlichen angenommen. Die 
einzige prinzipiell wichtige Abweichung die 
Reduktion der 4 Hände auf zwei, die des Be- 
sitzers und eines Abschreibers. Indem die Stücke, 
welche der letztere schrieb, von dem ersteren 
korrigiert wurden und zum Teil werständ- 
licher und falscher Weise, ergiebt sich der Schlus 
dafs dieso Fehler bereits in der Vorlage des Be- 
tzers dieses Papyrus sich funden, welche also 
uch aus bald guten, bald dürftigeren Abschnitten 
bestand. Die orthographischen Fehler, besonders 
diejenigen der zweiten Hand sind stillschweigend 
verbessert und eine einheitliche Schreibweise. her- 
gestellt. Von den Berliner Fragmenten — zwei 
handgrofsen Stücken — wird eine nochmalige 
Kollation gefordert. Die Zeugnisse der Gram- 
matiker sind nur mit Vorsicht zur Textkonsti- 
tuierang verwandt und ist die Ergänzung der 
Lücken nach ihnen nicht möglich. Der Gebrauch 
der verschiedenartigen Klammern behufs Be- 
zeichnung der Ergänzungen und Auslassungen, 
die Abweisung zweifelhafter Vermutungen, während 
die besser begründeten in den Anmerkungen oder 
auch im Texte sich finden, die reichliche Beigabe 
von Zeugnissen aus der bisher bekannten Litte- 
ur — Heraclidis epitoma (FIG. IT, 208) it 
im Anhang abgedruckt — zeigen den hervor- 
ragendon Scharfsian und die volle Wissenschaft 
lichkeit, welche den Editoren eignen. Der Inder 
der Namen und Sachen bezeugt deu grofsen Fleif 
dersolben bis zuletzt. Kenyons vortreffliche Edi- 
tion ist durch die vorliegende Arbeit ersetzt und 
überholt, Nicht ohne Selbstgefühl wird die For- 
derung gestellt, einen Vorschlag bezüglich des 
Wortlants nur vor dem Papyras selbst zu machen. 
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dessen Majuskelschrift für die Auführung in den 

‚Anmerkungen in daukenswerter Weise beibehalten 

ist. Über die Glnbwi it und die Quellen 

der Schrift, den Stil und die textkritische Be- 

handlung derselben wird cin besonderer Kom- 

mentar in Aussicht gestellt. 
Cottbus. 








Schneider. 





, Staat der Athener. (Langenscheidt- 
Bibliothek. sämtl. griech, und rom. Klassiker 
iren deutschen Muster-Übersetzungen. A: 
Werke 78 und 70.) Übersetzt y 
IT und 1148. 070.4 

Poland hat seine eingelende Beschäftigung 
mit dieser Aristotelischeu Schrift durch seine Be- 
merkungen in Fleckeisens Jahrb. 1891, 259 f. 
erwiesen and bethütigt nun seine Befähigung zur 
Übersetzung. Die Kaibel-Kieflingsche Verdeut- 
schung ist korrekt, ologant, für Kenner; die Über- 
setzung Polands muß auch für eine tüchtige 
Arbeit gelten und mehr für die, welche sich die 
Kenntuis der Dinge erst erarbeiten wolle 
schliefst. sich möglichst eng an dns 0 
und giebt in zahlreichen Anmerkungen die n 
Aufklärungen. Dieselben geben, wie sie den 
Zwecken der Langenscheidtschen Kinssikor-Biblio- 
thek entsprechen, den gegenwärtigen Standpunkt 
der wissenschaftlichen Forschung knapp und klar 
wieder. Die Arbeit wurde bereits im Mai d. J. 
abgeschlossen. 
Cottbus. 





n 
stoteles' 
Dr. Franz Poland 


















Schneider. 


Franc. Merchant, De Cicoronis Partitionibus 
oratoriis commentatio. Berliner Inaugurallisser- 
tation 1890. Berlin, Heinrich u. Komke. 858. 
1,50.M 
Merchant, ein Schüler Emil Hübners, unter- 

sucht Inhalt und Quellen, Zweck und Abfassungs- 

zeit der P. Or. Durch eine ins einzelne gehende 
und alle Teile gleichmälsig umfassende Ve 
gleichung der P. Or. mit den übrigen Schriften 

Cieeros, besonders mit den rhetorischen, will er 

darthun, dafs ©. über die Materie und Aufgabe, 

Gliederung und Durchführung der künstlerischen 

igkeit des Redners sich 


Rede und über die Thi 
wicht nur in den verschiedenen Epochen seiner 
verschiedenen Auschanungen 





























Schriftstellerei zu 
bekannte, sondern dafs dieser Wandel der Mei- 
nungen einen wirklichen Fortschritt und eine 
Läuterung des Urteils bekunde und die P. Or. 
zeitlich hinter die Topien (Juli 44) und de of 
eis (gegen Ende 44), nicht blols hinter den 
Brutus und Orator (46) stelle. Wie C. mitten in 











der. Zeit seiner philosophischen Kompilationen 
die vom in einer Sonderschrift an Trebatius 
behandelt, s0 die dueigerns in dem Dinloge mit 
seinem Sohne Mareı 

Der Gedankengehalt der P. Or. ist, wonn 
auch nicht zusmmmenhängend, bereits in den 
früheren rhetorischen Werken niedergelegt. Neu 
ist an der Darstellung der P. Or. nur dus Eine, 
dufs hier C. teils Begrifle zerlegt, welche or 
früher nicht zerlegte, teils andere ‘und zwar zu- 
treffendere' partitiones einführt. Einige dieser 
Änderungen oder, wie M. will, Vorbeseruugen 
werden auf Aristoteles, Theophrast, Athenaens, 
den Zeitgenossen des Hermagoras, und Coruifle 
zurückgeführt; andere mögen der Akudemie ent- 
lehnt sein, deren Dialektik C. auch sonst schr 
nahe steht. M. verwirft also Piderits und Wallies 
Erklärung der Worte $ 139 (Bxpositne bi omnes 
sunt oratorine partitiones, qune quidem e media 
illa nostra Academia. eitloruerunt), ©. habe die 
gesamten partitiones einem Autor der alten oder 
der neuen Akademio entnommen. 

Die wenig. erfrenlichen Nachrichten, welche 
C. über seinen zwanzigjährigen, seit Mu 
Athen ‘studierenden’ Sohn zugingen, bestimmten 
den Vater, im Juli 44 nach Griechenland zu 
reisen und, als die politische Lage eine Port- 
setzung der begonnenen Fahrt unrätlich er- 
scheinen lief, ihn aus dor Ferne in möglichst 
wirksamer Weise an seine Pflicht zu erinnern 
und auf philosophischem und rhetorischen Gebiete 
zu ernster Thätigkeit anzuspornen und darin zu 
fördern. Diesem Zwecke dienten die dem Sohne 
gewidmeten Bücher de off. und die P. Or., beide 
Ende 44 vollendet und daher beide de divin. 
2,1, 1-4 nicht genannt, 

Die P. Or. 1, 1 angedeutete Scenerie des 
Dialogs (otium est summum, quoniam aliquando 
Roma exeundi potestas data est) erklärt M. als 
einen in zahlreichen eiceronischen Dialogen 
widerkehrenden Gemeinplatz. Wer die Worte 
auf eine wirkliche Begebenheit beziche, müsse 
‚jedenfalls von Cieeros Verhältnissen im d. 46 ab- 
schen, das seit dem. alten Corradus als Al- 
fassungszeit der P. Or. [angenommen wird (Hand 
allein wollte 50). Auch widorspreche der Da 
rung auf 44 nicht, daß der damak in Athen 
weilende junge Cicero in den P. Or. als Dinlogist 
auftritt: Zeit und Ort der Dialoge Cicoros sind 
frei gewählt und wiederholt von 
ihrer Abfassung verschieden, und die Tei 
des Sohnes am Zwiegesprüche wird vom Vater 
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v 





man auch imu 





these und Neudatierung denken mag, jedenfi 


rüber M.s Quellenhypo- 





hat er den Inhalt der P. Or. genauer zerglicdert 





und di 
der Rhetorik scı 
seiner Vorgänger. 





Stellung der Schrift in Ciceros System 
fürfer präzisiert als irgend einer 


7.10 durfte nicht anf Brut. 3, 10 verwiesen 





os Dialoge 


verlegt ist (Piderit? Einl. $ 194. 1 





fehlere D- 16 loeis-quae 
» 
une, p 








miliae_partes, p. 71 streiche 71 nach pp- 
0 controrersne seien notiert: 
P. Or. 2,6 aut (ut v) testimoni 





Aus den, sontn 





ali 





qune sensu pei 


2 unam, p. 51 quaerend: 





nd p. 81 loca Quintiliane, 





u potest, 





ii possint 


's nach Rom 
6). Druck- 











» 


55 [At] dixerit fortasse aliquis, p- 59 sie 





11,39 eorum 


ch de 





2,30. 2,33 statt [corum] aliorum quid quod-possit 


der Teubneri 
München. 





W. Heneell, Griechisches Üb 
Schulgrammati 


Schluß an 
Hartel und G 





ur 





einzelne Sätze 
hält. Di 
Einzelsätze siud auf 
deutsche Stücke vert 
Verba auf m sowie de 








an Koma 
Aescy Ahachee ai 
Vera onatende W 
taktischer Hg 
6 Stücken mit E 
Asch 








ehiseheloutsches und. 
verzeichnis 












St. 63,3 da 





eig piyoren sowie den. pi: 
St.57,6 mins zworngon dann dr 





0 zig üv zu 
11 die Väter tragen, 


die Schule schicken, (dem Lehrern) dringend 
michr die Sittsamkeit der Knabe 
Schreiben und das Citherspiel a 





und $. 103 $t. 30, 3 wenn du 
zuerst, dafs du schlecht bist. 











"ei daodenel 
müre bit, wirst du gut 
nös, che aeg nu 


Th. 


Teil, 











ische un 











riechise 








isch, 





aber; 








zur Ei 


Aufgaben. für 
Den Schlufs bilder cin 
1 deutsch 


Stangl. 









ıd zusammenhängende 
zur ersten Abt 


ng. schörigen 
ebenso viele 
Einübung de 





jenhängenden 17 Stücke dieser Abteilung sind 
Anabasis I angelehnt. 

‚lio Ko 
kunde nelnt. ci 


Beigegoben ist 


* genannten 


es Würter- 


Buch ist als ein trefliches Malfsmittel für 
Unterricht zu bezeichnen. 
historischen. Inh 


DieE 








7 80.600, 4 


anfechtbaren 





wonn sie ihre Kinder i 








— Der Satz $, 


Is das Lasch 





in zu lassen 
willst, glaube 
1048.31, 














11 steht fast gleichlauten 
die zusammenhängenden Stücke, sowohl die zum 
grofsen Teil im Anschlufs an die Anabas's bearbeite 
ten als. die vier übrigen sind. wit Geschick ansge- 
wählt. Besonderes Lob verdient die Fassung der 
syntaktischen Regeln: auf das an der Spitze der Re 
stehende griechische Beispiel folgt die Iateinisc 
deutsche Übersetzung, dann erst die Regel 
knappstor und bestimmtester Form. Es giebt. nicht 
Syntax in 
behandelt ie. 
ine erneute Auflage dürfte es sich vielleicht 
empfehlen, die sogen. Wortkunde, die im wosentlichen 
dig in den meisten Grammatiken ebenfalls 












































zu lassen oder sie in das griechisch-I 
verzeichnis mit. hineinzuarbeiten. Die syntal 
Regeln würden dann am besten ihren Platz vor oder 
hinter sämtlichen Übnngsstücken finden. — Druck 
und Ausstattung des Buches sind vorzüglich 

Berl Alexander Reckzey. 














3. B. Starm, Über iterative Satzgefüge im La 
teinischon. Programm. Speier (Studienanstalt) 
1891. 2% 

In Nebensätzen, die zum Anslruck einer 
wiederholten Handlung dienen, steht als Modas 
der Regel der Indikativ, doch kommt auch der 
sog. iterative Konjunktiv vor, welcher 
schiedene Erklärung gefunden hat, 
trachtuug von Beispielen ans Cäsar, Nepos, 
allust, Cicero, Livins führt den Verf. zu dem 
Ergehnis, dafs die lat. Schriftsteller in Wieder- 
holungssätzen durch den Indikativ lediglich das 
rein zeitliche Verhältnis des Satzes, durch d 
Konjunktiv dagegen außer der Wiederholung 
noch eine zweite Art der Aussıge — Bogründun 
Bedingung oder Einräumung — zum Ausdruck 
bringen wollten. Danach treffen jm Konjunktiv 

er zwei Modi (Arten der Aussage) in einen 

Prüdikate zusummen. Ich halte dies Ergehnis 

für gesichert und geeignet, eine Berichtigung zu 

3. I. Schmalz, Lat. Gramm? (u J. Müllers 

Handbuch) S. 512 $ 272 zu bieten. Schmalz 

lehrt hier nämlich, dafs die Klasiker sich vom 

interativen Konjunktiv nach quom möglichst fe 
hielten, vollständig Sallust, auch Livi rend 

Nepos. ihn oft gebrauche. Wenn ich auch nicht 

Sämtliche von Sturm aufgeführte Beispiele als 

einen iteratisen Konjunktiv enthaltend ansehen 

on, so genügen sie doch zu dem N 

dafs Cäsar in Interativsätzen der Vergangenheit 

nach cum häufig den Konjunktiv setzt, mitu 
auch mach «i und qui, sonst allerdings nicht 
ferner Modus bei Sallust und Cicero 
| einzelt, gen schon ganz. gewö 
























































































13779. Dozomber 
lich vorkommt.  Grammatiker mögen daher 
Sturm Ergebnisse berücksichtigen. 

Colberg. H. Ziemer. 


Dante.Alighieris Göttliche Komödie. _Metrisch 
übertragen und mit kritischen und historischen Er 
läuterungen verschen von Philalethes. Vierter 
ünveränderter Abılruck der berichtigten Ausgabe von 

5. 1. Die Hülle. Mit os 


























sowie einer om Grundrisse. VII, 
1I1. Das Paradies. Mit Titelbild: Phil. 
Totenbett (1873), sowie cinem 
KIN, 4148. 8. laipig, Ti 


3208. 8. 
lethes auf de 








Erscheinen kein Wort der Empfehlun 
ist es, sie durch diese Ausgabe leichter zugü 
gemacht zu schen, un so erfreulicher, als die Aus 
stattung, auch der Schmuck der einzeluen Binde 
durch Bildwerke, eiuo des Dichters wie des Über- 
setzers gleichwürdige ist. Deshulb ergreifen wir 
gern die Gelegenheit, auf dieses Werk auch unsere 
Leser hinzuweisen, wenn sie in don Reichtum und 
die Tiefe der mittelalterlichen Kunst und Gelehr- 
samkeit eindringen wollen. Berülrt sich doch iu 
Dante das Nachleben des Altertumns mit dem Auf- 
Nchen des humanistischen Studiums, wie es G. Voigt 
in Eingange s te des Humanismus 
ebenso gründlich wie auschaulich dargestellt hat. 
Dante hat zu allen Erscheinungen seiner Zeit wie 
des Altertunıs Stellung genommen und in seinem 
Geiste, der keinen Zwiespalt, keine Unklarheit oder 
Unentschiedenheit duldete, das Verhältnis von 
Heidentum und Christentum  harmo 
geglichen. Für das Quellenstudium bieten die de 
Text begleitenden, nirgend störenden, stets für- 
dernden Anmerkungen durch ihre Klarheit und 
Gründlichkeit trefliche An Dem neue 
Herausgeber J. Petzholdt gel sorge 
same Behandlung des Textes und für s 
risches Vorwort’ der Dank aller Leser. 
Berlin. H. Drahein. 















































Auszüge ans Zeitschriften. 
Philologus 1.1. 

112. E. Rohde, Die Abfassungszei 
chen Theactet, wendet sich zer 
12 (Arch. f. Gesch. d. Philos. IV 189— 214), 
dafs Agesipolis 1. der von Plato gemeinte König sc, 
und sucht zu beweisen, dafs die von Plato angegebenen 


dos 
Be- 
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25 rgöyoron auf Agosipolis IT. hinführen, der Dialog 
also nicht vor dessen Regierungsantritt 371. vollendet 
8. 13-30. I Opitz behandelt die symme- 
‘he Anlage der Verglei 
spiegel (Fre. 7) des Semi von 
8.30. 0. Cr. finder in der von Wachsmut 
‚Athen 11 $. 417, herangezogenen Stelle des Apostolios 
über „feomigor eine willkürliche und unbrauchbare 
Kombination. — J..M. Stahl verteidigt 
ippos, der Fortsotzer des 
jcht zur Zeit des Thukylides gelebt 
und macht es wahrscheinlich, dafs er 
Cieeros war. — 8.42. C, W 
gt die hs, Lesart mogua matio' (für 
natio’) bei Lucifer De re; 
eine der Vulgatı 
3-48. ampel, Zur Analyse und 
von Diodoros V 55, zerlegt die Stelle nach 
aus der Volgata, zwei nen 
und der dalysossage. — 8. 48. 
Cypr. de ıomin 
. Prächter, Motopos, 
1a, ort, 
menten per 
va ıles ersten christl Jahrhundert 
jurch Borührungen mit Artus Didymus 
11. Köstlin: ‘proximus 
(far populorum) or e 
85-04. A. 



























































findet in den ar 
paterische 1 

‚deren Ansetzu 
bestätigt. wird. - 



















Petschen 
‘pandens. 





Günther, Zur 











behandelt  Satzverbindungen, Auslassungen, 
Worttrenmungen u. dral 

8.7480. Th. Stangl veröffentlicht 
tionen zu Lafer. von Cagliari (0. 5. E. lat. XIV). 





— 8.8185. Ei, Ströbel behandelt Schiches Aus. 
gabe der Tasculanen, deren engor Anschlufs an die 
Handschriften eine Anzahl Konjckturen veranlafst. 
8. 80 G. Busolt, Kallias «des Kalliades 
it des Kallias, der das 
t demjenigen, der 
das Bündnis. mi und Leontinoi vor- 
und zugleich mit dem Sioger von Potehlaia 
1 dem bei Dlato Alcib. 1119 orwähnten 
M. Potschenig verteidigt die regelwidrige 
jüt des Jamuarins Nepatiams, 
93—108. 0. Crusius, Die Epiphanie der 
bringt Boweisstellen für die gespensterhafte 
Totenkult zusammenhängende Natur der 
d erklärt daraus das Reliefbild bei Schreiber 
8. 109-130. A. Mommson, 
iche, erklärt die der Dometer 
& dergebrachten Selge als sches 
Opfer aus yi amgis, der zum Düngen verwendeten 
Kalkerde und erläutert auf Grunl dessen das Lauki 
scholio s.3 
















































9. Dezember. 





dem triopischen Kultus, in welchem 
Hypostase des Poseidon ist und die 








Sage von ihm den des Meeres um das Land 
darstelt. 
8. 163—172. 0, Crusins bespı 








fragment Bullet. de corr. Hellönique VILS.277. Der 
Text Unov ie galvon — under ölus mi Aunod — 
mgbs ühiyon Rai vo Liv 1ö ueloz d agövos draer 
bedeutet lcho froh, heirübe dich nicht, kurz ist das 
ie Zeit fordert ihren Zoll. Die Verse sind 
Iogaoedisch, die über jeler Silbe. stche 
angnoten mit Dehnungszeichen für lange 
ben und einer Instrumentalnote am Schlu 
8. 173—178. Cr. bemerkt zu der Schrift vom 
Staate, der Athener, dafs deren Verfasser keineswons, 
wie Fr. Cauer meinte, als Freund der Demokratie 
erscheint. — 8.1791. 3. Noumann (Strafsburg i. E.), 
jur Lehre vom Zusammenhange des kaspischen und 
ersthracischen Meeres: ‘et in oriente Casplum erumpit 
et Erythracam’ (für erampit Erythracun) Patroloz. 
Hat. tom. 90 p. 8%5D (Miene); Marineli, Erdkunde 
bei den Kirchenvätern (deutsch von L. Neumann, 
Leipzig 1884 8. 11 A.20), hätte den mitteilte) 
Trrtum nicht. dem Beda zuschrui 
A. Wiedemann, Porsens in Ägypten, weist einen 
oberägyptischen Nomos ‘Pers’ nach, der sich zum 






















































roten Meere erstreckte und den Herodot (IT 91) viel“ 
Teicht mit Chemnis kombiniert hat. — $. 180-182. 
Kiderlins “qui ergo puniri debent, in quibus ommin 





it qua sunt I 
ia sun) Quint, 





nicidae praster me 
VIE 3, 34. 


a" (für 









8.184. E, 
ist. 163, 1, Sant ut in roh 


“dofunetorum res 
novis" und tan- 











‚zblatt der Westdeutschen Zeit- 
d Kunst. X 6, 7,8. 


Korrespondi 
schrift für Geschichte u 








Römische Ausgrabungen bei Dortelweil. 53, 
Meblis: Römische Strafsenzüge in der Pfalz. 
54. Wetiner publiziert eine rm. Weihinschrift aus 
Trier, die an die keltische Göttin Teovellauın) ge- 
richtet ist. — 69, A. Riese veröffentlicht cine einzig 
dastehende in Ton eingeritzte Vulgürinschrift aus 
Dortelweil: .... mittet (mitt) Mattose (Mattes 
salutem, colugi carisime (carissimae) et. otat (optat) 
do usque at te. 70. 71. Komische und 
igische Gräber in Ehrang bei Trier. 73. Th. 
tet das keit. (matres) Ollototae 
Stammnamen "Olo-töti "Gesamtvolk”. 


42. 

















ineron 
x. Grimberger 
von einem keit, 








Athenaeum 3340— 
$. 590%. Fr. Haverfild teilt 11 none in 
Chester gefundene römische Inschriften mit und 
Io Bemerkungen zu MHübners Vor- 

Schlägen Darde der, Chester, Archaeological 
Society's 1 VI 904 besprochene 
Fragment zeigt nicht simjffe), sondern cher ima« 
gniler. — 3341. Mahafly teilt eine inzwischen 
zu der Tafel er Publikation der Flinders. 
irgänzung mit, welche aus 

SH. datiert ist, d.h 
Memorandum eines Andro- 





giebt. bericht 
n 3. 














vı 
yri gefundene 
‚Jahre  Ptolemz 
241 vor Chr. Es ist ei 
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nikus an den ergurgyis %4pDdvnros, in welchen 
geklagt wird, dafs Bewohner solcher Häuser in 
Krokodilopolis, auf welchen Einquartierungsverpflich 
tung Iastete, die Aufseren Merkmale dieser Verpflich 
tung, die Aapof, von ihrer ursprünglichen Stelle an 
eine solche umgesetzt hätten, an der 
gesehen werden könnten. — 3342. 
R. Lanciani giebt einen genauen Überblick über 
das am 20. Sept. 1490 am Tiber gefundene ‘com- 
mentarium Ludorum Saecularium’, welches jetzt von 
Mommsen in den ‚Monumenti antichi' der Accademia 
dei’ Lincei vol. 1 p. III herausgegeben ist. Bekanntlich 
wird darin des Horatius carmen snoculare erwähnt 
&.W. 8,338. — $.655 Pandoitis in der W. 8. 1327 
erwähnten Inschrift scheint der Namo eines Distriktes 
von Alexandria zu sein, vielleicht der Name eines 
der dvoifsig Dörfer au deren Stelle A. erbaut wurde, 

8. 656. Lambakis hat auf Paros eine griechische 
Inschrift mit dem Namen des Süfters der Kirche 
‘Hecatompyliane” gefunden. — Auf dem Vorgebirze 
Hieraka auf Zante wurden ein Mengo Terracotta 
gegenstäude gefunden, darunter Statuetten von 
Männern, Frauen, Tieren, Centauren, auch eine Lekr- 
{hos, auf der Satyru, von einem Eder verfolst, 
abgebildet sl 























































Academy 1014-1016 
S.313 1, 1015 8. 330-338, 1016 S.360—30: 
Noten zu Herondas von Headlam, Nicholson, 


Richards, Grawloy, Jovons, Hardie, Palmer, 
Shadwell. — 8,317. Bericht über die Ausgrabun- 
gen zu Silchester von Hope (den Times entnomm 
1015 8. 339 ( Whitley Stokes berichtigt einige 
der keltischen Eiymologien in Ficks Wörterbuch 














4. Auflage, . HM. Sayco hat in den 
Tafeln von Tel Erwähnung 
Joniers gefunden, der aufrührerische Reılen 





König von Tyrus’geführt habe. — 8. 341 
giebt Nachträge zu Sayco's Bomerkunge 
Vorkommen der Amoriter und Hebräer in Keil 
schriftexten [s W. 8. 1268, 1016 8, 
A. H. Sayce beklagt sich über Schuchhardts unrich- 
tige Angaben ($. 90) über seine Deutung trojanischer 
Siegel (s. W. 8. 606). — 


Rkorue do Philologie 13, 1. 

8.15. H. Weil bespricht den Text der Lysias 
rede bei Dionys. Hal. cd. Desrousscaux et Egxer. 
— 8.4—13. Zwölf Laoviusfragmente, besprochen 
von L. Havet. — 8. 14-33. L. Vernier bespricht 
die Versbildung bei Commodianus und Verecundus, 
welche hauptsächlich auf dem Accent beruht, inde 
die Worte so gestellt werden, wie gleichbeionte in 
der Klassischen Poosie, z.B: Prima pracfätio nöstra 


































viäm erränti demönstrat wie Prata virentia sacpe 
bidens absente magistro. — 8. 34—40. 0. Riemanı 
bezweifelt, dafs der Infinitiv ser n esse den 





(des rroalen seriborem habe, 
möglich, dafs seripturum fuisse ebenso für seriberem 
wie für seripsissom steht. — 8. 41-45. Fr. Plessis 
Properti IV 1, 17—20 wird erklärt. x. 73 
Aversis Inerimas charlis; avorsus Apollo. 11 1, 
wird verteidigt. 13, 19: Nec molta longa spatietur 
imagine pompa. — 8. 46-50. J. Martha Wespricht 
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die Namenrciho in Cie. Brut. c. 14. — 8. 51—55. 
D’Arbois de Jubainville, Juliae Alpis oler Vals 
Duriac? Die Wälersprüche bei Livius über. die 
gallische Wanderung 400 dürfen nicht bosoitigt werden, 
da cine Vermischung zweier Quellen von 
8. 56-58. 8. Dosson will 
tung, Tacitus sei im Anfng des 13 
bekannt gewesen, durch Stellen aus Sicco Polenton 
de scriptoribus (geschrieben vor 1420) uni. andere. 
Audonin zu Caes. b. eiv. 115 und 
il der dort und gleichzeitig in Ciceros 
m. — 8.6135. 1, Mavet 
Eanius und At. — 8. 76-81 
Tib. IV 2.4. 6 sind von Tibulls, 
selbst. geschrieten, 3 und 5 a 
beiden gemeinsam, Jeoch von Tibllus. volle 
5.8 i. Für Albins 
oqucs rogalis ist zu Iesen oquis I Gabis (0 Gabis 
hatte Dachrens vermutet). — 8. 831. 0. R.: yran 
Eorıog dixanton ch of; Plato rep. HIT p. 405. — 
$.846, De la Ville de Mirmont schligt vor Mons 
Aemonius für m. Armonius bei Amm. Mare. 
37 

























Doncienx: 
von Sulpi 














Atti della R. accademia d. se. diT. 

8. 798-800. Boricht über die Schrift von Elia 
Tattes: La grande epigrafe etrusca del cine di 
Terugia tradotta ei illustrata; sio wird empfohlen von 
(6. Flechia, D. Pozai und) A. Fabretti. — 15. $. 896. 
C.Cipolla publiziert eine 1885 gefundene christliche 
Inschrift aus Acı 

















Bultottino di archeologia e storia Dalmata 7, 
97-88. Bulie publiziert 10 lat., 1 griechi 
nschrift (dm xocuovs wgov Arraucun = dd zung 

















ga "anandar, auf dem Akroterion eines christ. 
Sarkophage) aus’ Salona, 8. 09. Vukierie cine 
hat, aus Nedinm. — 8. 105-110. D. Stanie, 


Ausgrabungen in Balck, Bezirk Vrlika, 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Abalards Tractatus de unitate ... hrsg. von 
Dr. R. Stälztes 1.045 8. 1545. Inhaltsangabe. M. 

Allen, Notes on greck manuseripis in, Italian 
Hibrarios: laser. 8$ 387. Inheltsangabe. E. M. 7 

Aly, F, Cicero: DIZ.43 8. 1 
Hich, klar und viel Treffendes enthaltend, 
nieht abschliefsend. Z. Hühner 

To apology of Aristidos ... by. Hnrris 
1.C.458. 1545-1547. Von hervorragender Dein 
6. Kr. 

Back, F,, Römische Spurc 
Nahogebicte. 1. Abt.: Zphl 

















Überreste 
148. 101. 





oberen 
kon. 
beobachtun. 





wert und reich an beachtenswerten Ei 
gen, 





FL Deneken. 





© öpigraphique 1800: Mer. 42 
ronge in der Auswahl empfichlt 





Campbell, L.,Greck tra 
Angelegenlich u empfehlen, 


: Satr. 18808. 539 1. 
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nein: BphW. 44 
8.1402. Gediegen und interescant. F Zahl 
priani Galli Heytateuchos ex rec. Z. Peiper 
Ed. NNUD): Th. 1.2.22 8.539.541. Text gut, 
teilweise genügend. E. Preuschen, 
e logische Beiträge 1: Ziet. Z.07, 3 

























Yaser. 8 
illen worden teils zu: 
R vsprochen von EB. A. 
Sonnenschein. 
Elter, De forma Urbis Romao: Hist. Z. 








8. 488-490. Die Darlegung dor 
n Karten ist überzeugend, weniger das über 
tierung des Stadtplan Ge G. Wirsorea, 
von Essen, Index Thucyaidens: DI.Z.438. 1564. 
Sorgfältig und zuverlässig. cl. Si 


Iorientierung der 






















Guides Foanne, Gröco eomtinentalo et Nles: 
Athen. 3340 8, 5807. Manches ist noch zu ver- 
bessern, im ganzen kann das Buch empfohlen werden 
Harvard Studies in classical philolou 11 
RRer. 428. 230-232. Inhaltsangabe und anerkennende 
Worte von P haejuy. 
Hosscls, An cighth-contury Latin- 





glossary: Claser. 88. 382-384 
Geschichte der Iat. Glossare. 4 Nettlehip. 

Jollinghaus, Arıinius und Siegfried: Bph W. 44 
$. 13901. Der Verfasser zeigt sich nieht berufen, 
ie an sich Iebensfihägen Ausfuhrungen Schierenbege 





Wichtiger Beitrag zur 












weiter zu fordern. 6. Wolf. 
Ihn, Römische Geschichte, VIT. VIIT: Zst. Z 
8.487 £ Ohne Beherrschung des Stoffes. @- 


Kiepert, II, Spezinlkarte vom westlichen Kl 

asien: AplW. 44 8. 1877 £.. Meisterwerk 

W., Die griechischen Vasen mit Lieblings“ 
ereiche Sammlung; 

 Studniecka. 








Inschrift 
dach ist nicht alles Nene gut. 

Loowenthal, Pseudo-Aristoteles Aber die Scule: 
LC.35 8. 15481, Dankensworter Dei 
schiehto der mittelalterlichen. Philosophie 

Morris, On the sontenec-quostion in Plautus and 
Toreue: BphW. 448.1 Musterhaft. HH. 
Bluse 

Niura, 
8. 1300-1308. 












a chloma di 
Gut, gemein 


Derenioor BplW, 44 
aber kein wesentlicher 











Fortschritt. IA Magnus, 
Philosophie, Comptes-rondus ponr les anndes 
1889 ct 1890 Wouvrages derits en francais, sur 


Yhistoire de In philasophies Arch. f. Gesch. d. Philos, 

Y1 8.114.139. Bericht von 2 Tunnerg. 
Ramsay, The historical Geopraply of Asia Minor: 
Bohn. aa 5 vera unaz, 1a 5. Tao di 
Ablehnende Kritik von G. Hirsch“ 











De Nenoph 

Bpliv. 448. 1380-1991. Die Re 
Bedeutung auch für die Toxtkritik 

Soyffort, Dietionary of classical a 

Up Net und Sumlye: Car, 8 8, 88, Lit 

Nachweise werden vermifst. «1. 5, Wilkins 

h, Wayte, Marindin, Dietlonary of greck 


5 Studis rhetoricis: 
sind von 
Wendland 


inuities por. 
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and roman atigies 3. Au; dead, 1013 8. 840. Verzeichnis nen erschienener Bücher. 
Susemihl, Geschichte der griech. Literatur in Btanitins; Ma> Goschleito nee Cbrgeish Ik 





A . nein | nischen Poesie’ bis zur Mitte des 8. Jahrh, 
Boa 1208, BIlE Cotta. X, 5188. 8. M. 1 
Thueydider ospl, Zuppo-Stahl, Ed. dit. Val. | N Müller, Tw., Handbuch der klassischen Altır 
1 sect. Let II: DEZ. 43 8. 1564. Sorgfltige und | mswissenschaft, 13 1. Grun 
gründliche Neubearbeitung. A, Srhine. sat, Pldalogie le ae 

Tiefenbach, Über die Örtlichkeit der Varus- | 7, ® Urlichs I Urliche, Er. Blase und W. Lar 
sehlacht; Bpl 144 $. 1998. Dem positiven Kr. 74 München, Beck. 4488. 8. mit 7 Taf 
Sebi der danknswerten Aufhrungen grntlr | S0 550... cu 
kommt man zu einem mon liqet’. G. Well. en ” 

Tomanchek, Topograpkiche Eriuterung der | %W Zallfie. Macmilan, 270. 19. &h 30 
Küstenfahrt Nearchs vom Indus Lis zum Euphrat: |... @uintilian, Institutionis oratoriae Iiber X- A revi- 
Bean Tr een sed text with iniruduetors essays, eritical and explana- 

Ilenangaben Nearehs hatten auf dr Hehe in | 019 ot and a ci of Harı 
ntersucht worden müssen. A. Hähler ee 
Volkmar, De analihus Romanis: Mist Z. 67,3 BERTRhREdL. Ci Salleeanne.2 


10, „Sictiee Kröterungen über dig toner | acıe der hntgen Wissenschaft dargenak, 3. se 
no and Cleanthes, the fragments of Z. a. Cl. Leipzig, Brockhaus. XI1, 405 8. mit 2 Portraits, 
hy A. € Pearson: Athen. 33408. 576. Schr dankens- | 7 Karten, 321 Abbildungen. M. 8, web: 0. 
WG Per Aber. 32405 570. Seh danken. |? "etorauser, 3 Sr ine ze Bee, dm 
mmlung ist vermehrt; doch erschwert ihre Anord. | Wörter. Jurikulisches. Leipzig, Freytag. 348. 8 
ung und die ganze htung des Buches | N 0,60. 

nen Thneyaides, Dock. Dy Marekant. Macnin 
” g) 3648. 12. Sh. 3,6. 















With introduction and notes 
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Herrn Dr. phil. He 
wei. Profeser am Rel. 
Alen Gymnaniam iu De 
üaktenr der Wöchenschit fr kseı 
ce Pitlogie. Zusendung grats url 
franko. as 
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Sochen erschien und steht auf Ver 
langen unberechnet nnd. postirei zu 
sten 
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Veanan 0. 
SE FRANZ HAÄRDER. Ann Bias. 
8. Jahrgang. 16. Dezember. 1891. No. 51. 











































Serien NEE 
incl el ed un 
HEHE Pehant erarej  rabrim nun | iin! Ei 








Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen uud sonstigen Gele, fen werden scheten, 
Rezensionsexcmplare an I-Gaertners uchlhandlung, Berlin S\ nun 











Rezensionen und Anzeigen. In dem kurzen Überbliek über die Lehre des 
Kleanthes (& 6) worden einige zu weitgcheide 

The fragments of Zeno and Cleanthes will intro- | RI $ I eh 
Auction and. Geplanntorg notes by A. ©, Feari. | Vermatungen Recht zurückgewiesen, 





Landon, €. 4. ©) andere, 2. B. dafs die stoische Lehre il 


sity Press Warchouse 1891. 
Die vorliegende, 1889 n 
Universität Ca 





s, Cambridge Univ 
vır aus, 










Schriftenverzeichnis ıles Kle 
ıd dor 





dem Hare-Preis der 
ige gekrönte Arbeit wind trotz | 
her Mängel im einzelnen der weiteren For- | alten Ei 
schung über die älteste Form der stoisch hre | chrift zei aroäg; fr. 113 wird dieselbe 
gute Dienste leisten. Die Einleitung (5 } Stelle, ohne dafs Verf. die Identität homerkt 
handelt über Leben, Philosophie und hätte, mach Gomperz' Ergänzung eitiert 
des Zeno und Kleanthes im ganzen. vorständi 
aber olıne wesentlich Neues zu bieten. 1 
wenige Bemerkungen darüber. $ 1 fehlt die 
achricht des Pausanias (1 29, 15) über die Grab- 
te Zenos. In $2 folgt VL. in der Auffassu 
der Zenonischen Erkenutnistheorie Steins A 
stellungen, dessen Gründo er wiederholt. $ 3 
bringt einiges über Z. V is zu seinen Vor- 
gängern; recht oberflächlich sind die Ausführungen | 0 zu Zeno fr. 1 
über die Akademie und Aristoteles. $ 4 hätte | Zu 

besprochen | (4. und Kl. über Teilnahı Leben): 
werden sollen; dafs dies Buch in Philodem Zlgi | Dio Chrys. or. 47 p. fR. Zu 180 (kynische 
gılondywy weitlinfig behandelt wird, erfahren | Äußerungen Zenos über erotiea) die wichtige 
wir von P. überhaupt nicht 
um seine Vorliehe für bildliel 
klären, brauche 



















5 hopirovs 
nler 


| zugeschrieben; Useners schon 1882 von Dün 
. p.67) veröffentlichte Bi 
die jene beiden wunder] 
| ist dem VE. entgange 
| ipfender Umsicht go- 
| 

| 






















freilich, soviel 
ich sche, meist Unwichtigere nachzutragen bleibt; 
: Varro sat. Mon. fr. 183.B. 

\ Zu 170 


















Es mag erwähnt worden, dafs. wie VI. in der 
Vorrede angiebt, Aufsere Umstände Hhn verhindert han, 
seine Arbeit. einer letzten gründlichen Durchsicht zu 
nterwerfen. 








flüsse seiner“ orien 


Printed in Germany 
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Stelle Clom. I 
von Hosiod pp v. 








u fr. 196. (Korrektur 
Julian or. VII p 244. 








Überschen ist ferner Themist, phıys. 37, 1 p. 2 
Sp- (mn dr cepneros yager); auch war Julian 
3 5 € anzuführen, wo freilich nur ol tof 








Kınsdug öprdyuab genannt werden. Unbekannt ist 
dem Vf. das von Sternbach Wiener Studien XI. 
NIT. edierte Gromol. Vatie. geblieben, das von Kl 
Apophthegma {n. 369), von Z deren zehn 
4) enthält; auch hätte Vf. in Stern- 
hachs Kommentar noch manches gefunden. Das 
P. wicht erwähnte Zeno-Apophtheguma hei 
a Plat. Phüd. p. 35. gehört doch 























Olyupiod, 





wohl, trotz Olympiod. in Plat. Aleib. p. 140, dem 
Stoikı 


7, nicht dem Bleaten; vgl. Quintil, inst. or 
Die Fra it Recht nach 
, ohne Itücksicht auf die 
iften; es hät 








hie und db 
den Schriftenverz auf die betr. Frag- 
mente verwiesen werden sollen. — Der wortvollste 
Teil des Buches sind die oft recht ausführlich 
Brläuterungen zu den Pragmenten; 
großsem Pleife manches dem Vers 
getragen und vielfach 
erwiesen. Datb Is 
(ir. 97) dem 2. 
lohnungen und 
lüfst sich nach Schmekı 





aber in 














hier ist mit 
is Dienende 
‚re Litter: 

VIE 20 




















dor Unterwelt zuschreibt, 
(de Ovidiuna Pythagor. 
59 a. 38) zeigen. Auf 








, aber leider auch in der vom Vf. 
gewählten Beschränkung sehr unvollständig. ist 
ein Index verboram. — Die Ausstattung des Buches 
vortrefflich, 
Leipzig. 








Richard Heinze. 


Friedrich Hultsch, Die erzühlenden Zeitform; 
bei Polybios, Ein Beitrag zur Syntax der gmei 
sriechischen Sprache. Erste Ablandlung. Abhanl. 
der philol-histor. Klasse ler Kgl. Sachs. Gesellsch, 











der Wissensch. Di. XL, N. 1. 2108. Leipzig 
1891, 8. Mirzel. 7 M 
An Schlusse seines treflichen Aufsatzes „Domo- 









sthenische Studien III“ (Ih. Mus. 1880 
bemerkt Blaß, wenn er ausführli 
nischen Tmporfektu 
eingehen wollte, mülste 


406430) 
uf den Unterschied 
und Aorist bei. den Ieunern 
er ein Buch schreiben. Einer 
solchen, nicht nur für die Kenntnis der Sprache eines 
Schriftstellers, sondern damit zugleich für die Charakt 
Fistik der griechischen Sprache. überhaupt so wicht 
Aufgabe hat sich der hochverdiente Herausgeher des 
Polybius in einer Weise unterzogen, dafs ihm der 

nes weiten Kreises der Gelchrten sicher ist. 
ft soll in 31 Abschnitte zerfallen, von den 
die ersten 22 hier vorliegen. Die vier ersten geben, 
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in Übereinstimmung mit Dlafs, di 
akteristik des Imperfektuns uud ıles Aorists neh 
ihren besonderen Krscheinungsformen. Inlem das 
Imperfektum als der Ausilruck einer dauernden, sich 
wicderholenden und, was Lei Dolybius besonders 
einer sich erst vorbereitenden, noeh. nicht zum 
Abschlufs gelangenden Ha 
ws dor Schilderung bezei 
;egen für eine in sich zusammengedrängte, 
im Sinn des Sprechenden, abgeschlossene Has 
wie besonders in summarischen Berichten, oder für 
das er Handlung, die aber dann zugleich 
als ab 1 gelacht wird, in Anspruch ge 
wird, ist dach auch hier schon ausdrücklic 
oben, dafs os 
Schriftstellers ankommt. 
gegebene Beispiel. Palyb. I u summa- 
gischen, im Aorit gegebenen Berichten „öndsıg Krääg: 
sur (die Perser) ame 
nöron 
Haupisatz u 
erwarten? 



















































Ss 








Geschichte und dl 
oft sie versuchten® u. 5. © andere Zeitarı za 
Is jene anıleren Punkte summarischer Bericht 
richtig; aber wie selten findet 
sieh dergleichen! Die mir D ilen wi ich 
hier auführen: Am nächsten der Polybiusstelle stehen 
folgende: [Xonophon] de ro publ, At 
airız 08 Eneyeiggue 
ipos &dovkevaen. Vionys. ll. VI 
neigar iavran &unar, Üdırw vis döfgs duyan. 
Ara EL Ehe enlie Eiggden zei siv TI 























Bir a 





Vers Plat. Agen 
yarıı ugiovs ja end Yharrar, baczız 
mar ot, vom cs Bamkda ververröne; 
2,30. Der Indikativ Aorist 

dein Imperfektum des Haupt 
sutzes Dionys. Hal. VII VUAB. 1; vol. auch 
VI38. 1, wo das Präsens dei dnl ıig @itis eini 
yreöngg die Vergangenheit mit umfalst. Diese Stellen 
führen zu der noch ungelösten Frage über, wann nach 
öte u. a. bei einer wiederholten Handlung der Indikativ 
statt des Optatives stehen kann, Beispiele für den 
Inlikativ stehen Isper. 1 30, Xen. Hell, 12. 28 
echt. beachtenswert ist auch’ Xen. Memor. II 4. 3 
Verf. macht feruer darauf aufmerksam, dafs die 
Ntucksicht auf Verhältnisse. und Gestaltungen im Leben 
der Einzelnen und der Staaten, auf Sitten, Gewohn- 
heiten und Einrichtungen auf die Wahl des Temp 
einen stets. wi Ien Einluls üben, so dafs 
der Losende de k geninnt, dafs gewisse Au 
drucksweisen und Formen der Darstellang auch 
Wahl eines ontsprochenden Tempus erfordern. Inde: 
Yilst_ er sich hierdurch nicht verführen, einzelne ab- 
weichende Stellen ohne weiteres zu ändern, sondern 
illende Erscheinungen aus 

Schriftstellers, in die er sich 
ganz cingelebt hat, zu erklären. So steht zgocizer 
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1 rezelmäfsig im Imperfoktum 
1 findet sich ei age 
zeig — yerd uehne agoiyuye werd müs 0 
derdpsug, ei zei weräägos ir.“ Nur in DB 
sicht das abliche agojye. Dies betrachtet 
als Konjektur, da der Aorist berechtigt 
Schriftsteller hat noch besonders anzı 
er bier von der sonst ihm gewohnte 

wich. Die dem Auflruc 






nur V 62. 














utet, warm 
Sprechweise al 
vorhergehenden Handlungen 
sind bereits durch zw ia des Aorists ausge“ 
rückt; sie sollen mehr für sich gedacht weriln als 
jene eng mit dem Marsch verbundenen 
ie durch drasar ee, drakapeir und Ahnlic 
1. Deshalb wird durch geud nern 
nachträglich auf dieselben hingewiesen. Dadurch gi 
langt aber auch zrgoripsur zu einer gewisser 
freieren Stellung; es nähert sich einem zrojdde, 
te, und ist demnach ebenso wie di 
hergehenden Farticipia in den Aorist gesetzt, während 
der Ausdruck der Daner erst in dem Zusutze 4 ag 
uch werdugos ir folgt“ (8. 74). Hin Diick auf den 
im sprachlichen Ausdruck Dolybius vielfach verwandten 










































Diodor lehrt die De dieser Auflassung. I 
ihm findet sich grgodyen” im militärischen Sime noch 
häufiger; mehr als hundert Imporfekten stehen fünf 


sicher überlieferte Anriste gegenüber, für deren A 
jung auch hier ein besonderer Gran sich erkennen. 
S gl flgnde Stel SI 50, 43 KIN 20 5 
Ren ersten Stelle 
vrfektum vor 






















goigeys bekom 
Denselben 
auch. las zuge 
neben zngoiyon I 
den 





2 (man beachte 
‚gg, das sich 
It); ie Dauer wird 

eh die Worte ui dgoneios ; 
drückt. ich dem dy indeg ist 
ron, IV 79 
satz eds Frrtndgon eben 
brechen hin. Das Partieipium Aoristi ist XV 32. 
60 Zuyraifuos goayuyar vn dran jr cs 





irgends. 
Folgen. 





104.1 


XIY 
ı XV128. 2 weist der Zus 






















is wars sleno notwenlig sicht. aber XV 3 
(airaı piv oiv menärevnus ds {xor eis Kogsraav) 
das Präsens, weil der Marsch sicht gegen Roroncn, 
Tieben oder die Thebaner gerichtet 
Aarisi seht außerdem noch 
AXIS. 1, bokdemal, weil die Handlung 
deselben der des Tlgenden Verbums voran 
X1.40.3 hat Vogel richtig aus P zoiyor satt des 
Sonst überlieforten Aorites aufgenommen, und XI1166 
lich 
Mooiyape (0 
aus Vermutung 
schrieben, 




































bemerkt 
lachten- 
sehilderangen das Einrücken von Truppenteilen in die 





FÜR KLA: 








ISCHE PHILOLOGIE, 


an 1390. 





Gefechtslinie. Dafs diese Erklärung zu ung gefalt 
beweisen Steilen wie Dia, XVII 39. 1, wo von 
Schlacht nach gar nicht die Reie it. Ti Schlac 
beschreilungen können beide Vorha stchen; zrgadpen 
bezeichnet dabei nur. das Vorrücken, olme dafs dabei 
in den Gegner gelacht wird, während zugoatipen» seis 
im Hinblick auf diesen gesetzt wird. Dei Diedor 
sicht zrgacöysnn richtig überliefert beim Angriff auf 

Stadt oder eine Befestigung, die im Datix (IV 10.5 
NV 110.4; NVIL 18.141) 34.1) oder 
mit @nf sicht (N 00. Bad rin gempohie ni 
Kuggndovion zrgocäyonnss). Diese Stile 

































dafs Voxel an der ganz gleichlautenien XL 
Varech sc 


m "die Überlieferung neoßper ( 
hat, Di 
30. (ia 
u „malin goayortun- 
solchen Zusatz endlich sicht 





bemerkt. 
das Verl 











NS4. 


sic unzählige Ahnli 
', agodyen, haben hier FW. 





Aufserden 









15.X1 28.5530. 2: KVE 30.2 NIX 18 5 
SX. 9. teils in allen, teils nur in einigen 
iss, fülschlich zrgos- überliefert, das Iichtige it aber 








bereits aberall in den Ausgahen hergestellt, Inde 
ich nun zu Polybius zurückkehre, bemerke ich noch, 
dafs mir 140.9 amd 54. 5 von Hlultsch nicht richt 









1. 140.0 ist zu ools serdyeon wohl 
5 zu denken, was dan mit smgoGiyen ud 
jpierce wa. au vongleichen it, uml ngomipser 
1015 1örorg an dor anderen Stelle möchte ich 
n@oadyew 15 mobe, 1ofz seyplanean W 

oben IV 10.5 u.) 



















bei Diodor "(ich 
stellen, 
Yom fünften Abschnitt a 


werden einzelne Klassen 
ıl untersuchen 
ilen, sich. b 
ist neben "Adverbien, 

kommen 
a 
tärische Bewegungen 
14 schicken 15 eye 
und Comp. in nieht militärischem Sinne 16 iezvar 
und Comp. 37 zufreeı» und Comp. 18 zoum, Um- 





eifern 8 Import 








die „eilends, sofort“ baılonten 9 gehen, 




















schreibungen mit zT 19 onpere» mit de 
Infinitiv 20 gegse» und Comp. 21 Aeidkser und Comp. 
22 Emddllsode mit dem Infinitiv im Sinne von 





„unternehmen“. Für lie Kritik des Textes sind die 
Beiten Tetzten die wichtigsten, da es sich hier um die 
den Hss. so oft verwechseiten Formen äadov und 
Bader hanlet; gewissermafsen inlet hier das bei 
den anderen Verbis Gelernte seine Nutzanwendung 
auf aie Kritik. Dasselbe sol in dem noch ausstchen 
den Teile bei yiremdn, äyen, kein, yircw u 
geiyean statiinden (23--3%). Der folgende Abschni 
(28) soll dem Aorist ausschließlich. gewil 
die beiden nächsten (29 unl 30) werden den Wechsel 
von Aoriet und Imporfektam in einer Perinde oder 
in nahe verbundenen Sätzen zum Inhalt haben, und 























1) Der Schreibfehler mgoceige in FW kommt hier 


nicht in Betracht, 


‚ber. 
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, seine genaue 

brauchs auch 

ändere. wichtige 

Kapitel der Syntax wie auch zur Darstellung der go- 
samten Syntax seines Schriftstellers zu verwerten, 
Berl #. Kallenberg. 


Die Arithmetik und die Schrift über Polygo- 
nalzahlen des Diophantus von Alexandria 
Übersetzt und mit Anmerkungen begleitet sun 
6. Wertheim. Leipzig, Druck und Verlag von 
D. G. Teubner. 1890. 8. IX, ES. 8 Me 
Deutsche Übersotzungen astronomische 

mathematischer Schriften des Altertums müssen 

Freuden begrüfst werden, besomers wenn sie mit 

so gründlicher Saelıkenmmis gearbeitet sind, wie die 

vorliogende. Referent ist überzeugt, dafs nur deutsche 











und 











Übersetzungen das Interesse der Fachgelchrten für 
.e much z tete Seite der antiken 
jeratur an mögen. Allerdings haben 





die Verfasser derartig n insofern eine 
schwierige Aufgabo zu erfüllen, als sie den Anforde 
rungen zweier Gelchrtenklassen gerecht werten missen, 
wobei «ie Gefahr nahe liegt, indem man zween Merren 
dienen will, es keinem recht 

Der reiche Inhalt des Werthei Buches. ist 
nur dann zu würdigen, wenn man zuvor einen Mick 





















uf dl Leistungen für Textkritik und 
Erklärung dieses Schrifistellers geworfen hat 
Vorhältnismäfsig spät wurde das Werk Dioplants 


in Europa bekannt. Nachdem Rafael Bombelli die 
Aufgaben der vier ersten Bücher und einige de 
fünften in seine 1572 erschienene Alzehra anfgenom- 
men hatte, veröfentlichte 1573 Wilhelm Nylander 
(Wolzmann), damals Professor in Heidelberg, die erste 
vollständige Inteinische Übersetzung sonohl der 6 
Bücher Aritimetiea, als auch der Schrift Aber Poly- 
gonalzahlen, eine trotz her Mängel höchst 
verdienstvolle Arbeit, deren Erscheinen sofort auf 
der Algebra einwirkte. Die erste 

ie des griechischen Toxtes, 
Gaspar Bachet, Sieur de 
M6zirine, nach einer Handschrift der königlichen 
Bibliothek" zu Paris im Jahre 1621. Der geichrte 













































bisweilen etwas weitläufige Kommentar, den. er 
hinzufügte, hat nicht wenig zu dem. allgemeinen 
Verständnis und zur näheren Belt der 
Mathematiker mit D. beigetragen, in 
Toulouse. erschienene Ausgabe ist nur ein mit wenig 


Sorgfalt 


hergestellter Abdruck der 
ch ist der griechische Toxt voll von Fehlern, 
fehlen oder sind doppelt gedruckt, die 

At und Bachets kritische 7 
Dagegen erhält. diese 

Wert durch die Mitteilung 
der schr geschätzten Bemerkungen, welche der 
berühmte Mathematiker Pierre Fermat ursprünglich 
auf den Rand eines Exemplars der Bachetschen 
Ausgabe geschrieben hatte, Als Horausgeber nennt 


Baches 
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des auf dem Titel genamten Pi 
vergingen 140 Jahre, che di was für 
D. geleistet wurde. 1810 übersetzte Posclger di 
Schrift aber die Dulygonalzahlen ins Deutsche, cin 
mit sehr schät 
een, welches dann mit 

ist in die 


















Ingen st als vorzugh a 
selten geworden und sprachlich otwas_ veraltet, 
zu kommt, dafs in neuerer Zeit auf dem Gebiet 
1 des Diophant ganz hervort 
© getreten sind, die Namen Nessel, 
‚ Hankel, Cantor und Heath gcknüpft sind, 
Dafs unter diesen Umständen eine 
setzung des D. ein verdienstliches Untern 
berlarf keiner weiteren De 
näher, was dieselbe dem Leser bictet. Ni 
Vorworte, welches in Kürze von de 
uns erhaltenen Schriften Diophants handelt, 
wächst die 6 Bücher arithmet 
dem Texte verschen mit. erl 


"lie 
der 
le Leistungen 

















Detrachten wir 
ch einen 
Schieksalen der 
folgen, 








eruden Anmerkı 





„für Loser, die sich wenig mit Mathematik heschäf- 
fit 


aben“, sowie mit allgemeinen Lösungen vieler 
ten, wenn dadurch die Würdigung einer etwa 
u Detormination zu erzielen oder der Ganz 
der Lösung bersichtlicher zu. 
dem wird eine vollständige Übersetz 
nd Bemerkungen von Pi 
ebenfalls aumerkungsnise 
unter. de — Da die Schrift über die 
olsgon in der Lösung einer Aufgabe 
abbrieht, so wird im unmittelbaren Anschlufs an de 
ihrechenden Text zunächst der Gang der Lösung 











18 der 
re Format 





geboten, 
den bezüglichen Stollen 














ige lösung in 
Woiter worden 
den Dachet 
sten Sätze 
Vezüglichen 


allgemeinen 
aus einem 


gesehen, 
2 Büchern, 
wicht 
a milge darauf 
Demerkungen Fermals anknüpfen zu 
un folgen 3 Anhänge: der erste handit 















und Polsgonalzahlen, der zweite 
enthält Lagranges Deweis des Satzes, dafs. jel 





ganze Zahl, die nicht selbst eine Quadratzahl ist, 
sich in 4 oder woniger ganze Quadratzahlen zerfillen 
läfst; in den dritten Anhang endlich sind die arith 
etischen Epigramme verwiesen worden, welche 
Bachet im Anschlufs an die 33. Aufgabe des 5. Buches 
aus dem Palatinischen Codex der griechischen 
Anthologie mitteilte. Der Vollständigkeit halber ist 
noch ‚las Epigramm 46 und eine Übersetzung von dem 

„Rinderproblem des Archimedes“ hinzugefügt. 
iu Kurzer Index hildet den Abschlufs. 


























Dei diesem reichen Inhalt erscheint es fast als 
eine übertriebene Farderung, wenn vom Referenten 
als eine wünschenswerte Erweiterung der Einleitung 


noch eine kurze Übersicht über 
euesten wissenschaflichen Forschungen aber D. 

et wird. indessen werden sich Merunsgeber 
von Üborsetzungen derartiger Werke des Altertum, 
welche gerade hierdurch einem weiteren Kreis 
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zuginglich gemacht worden sollen, dieser Aufgabe 
Kam, entzichen Ohne Zweifel wird es | anden 









m vernehmen, dafs. der 
Ham ‚nur das vorführen 
1 
Wiedergabe der mannigfachen Forschungen der 
neueren Zeit über D. und seine Schriften hier abschen 
mufsto“. Allein wenn er von den 6 Punkton, auf 
lie er erklit nicht näher eingehon zu wollen, nur 
folgende drei, nämlich „die Versuche, die” man 
gemacht hat, die Zeit, au er D. lobte, ha möglichst 
unge Grenzen einzuschliefsen“, die Mutmafsungen „über 
das Verhältnis der verlorenen zu den. erlnltenen 
Teilen seines Werks“ sowie „über die Zeit, zu der die 
erfolgte“, in derselhen knappen Form 
dargestellt hät, in welche die erwähnten Mitteilungen 
ates Vorworts eingekleidet sind, so würde die Behand- 
Hung dieser nicht winder interessanten Fragen genifs 
nicht mehr als 3—4 Schten beansprucht haben. Mag 
immerbin dem Philologen zugemutet werden, sich 
aus den angeführten Werken selbst Belehrung zu 
Holen, aber dem Fachgelchrten sollte es so 1 
möglich gemacht werden, sich auch für die ltterar. 
historische Seite derartiger Worke des Altertuns zu 
interesse 

Was die Wiodergabo und Erklärung des Inhalts 
betrift, so mufs anerkannt werden, dafs der Über- 
setzer beide Klassen von Lesern gebührend. berac 
sichtigt. Dem Plilologen wollte er offenbar gerecht 
werden mit einer „treuen Übersetzung, da nur bei 
einer solchen die Eigentümlichkeiten des Originals 
unversischt eiben“, ihnen gelten die „Anmerkungen 
für Leser, ur wenig mit, Mathematik 
beschäftigt haben“. Wesentlich für den Fachgelehrten 
sind dagegen bestimmt die wertvollen Zusätze un 
Bemerkungen von Bachet, Format und Lagrange, 
die z. gm. T. Ausführungen enthalten, zu denen das 
Studium des D. nur dio Anregung gegtben hat. Diese 


Isgeber 
erhalten ist#, da er „von einer 




















































































1 die obengenannten Anmerkung 
dafs der lorausgeher entschieden wohl daran gethan 
haben würde, dieselben in einem besonderen Anhange 
welchem dor vereinsamte Doneis von Lagrange 
u der gehörigen Stelle seinen Platz gefunden haben 
Wrürde) zusammengestellt dem Leser zu bioten. Dad 
würde stellenweise eine wohlthende, 
herbeigeführt worden. sc 
allgem 
liche Erörterı 





























. die ihrerseits wieder Anmerkung 





ind an derselben Stelle geboten 
des Guten zu viel (ef 1. OS. 2151. 2180 2851 
30 w). 
gabe Re 





u, welche Referent als Philolog schr 
schmerzlich vermifst, Es soll bei Gelegenicit 
als. ein dringender Wunsch ausgesprochen worden, 
dafs Übersetzer selten gewordener griechischer Texte es 
nicht versäumen möchten, einen korrekten Abdruck, 
des relativ besten Txtes ihrem Werke zur Seite zu 
otzen, wenn sio aus irgend welchen Gründen von 





















einer "selbstäntigen Bearbeitun 
Wird dem Philologen auf diese We an un 
zühligen Stellen erwünschte Vergleich mit dem | 








Urtexte erleichtert, so kann sich der Übersetzer 
s zum Vorteile des Fachgelehrten, der auf 
deu Inhalt den Hauptwert lagt, von der „trenen 
Übersetzung“ ven. Denn der Fachgelehrte 
wohl olme Ausnahme gern darauf verzichten, 
igentanl des Originals. unverwischt 
erhalten zu schen, da hierdurch jede Übertragung in 
die Gefahr kommt, ungeniefsbar zu werden. 

Im Verfolgung des auslräcklich. ausgesprochenon 
Iestrebens, eiue treu Übersetzung zu geben, ist es 
dem Herausgeber nicht g durchaus konsoquent 
zu verfahren. Ein Übersetzer les D., welcher, wie 
ur zu billigen, die Unbekannte durch x und die 























Potenzen von x bezeichnet, welcher die Zeichen 
+ — und = anwendet, auch in den Wortlaut 
ier Dotermination (p. 207) de 





sonst die schwerfllige Ausdrucksweise des griechischen 


Mathematikers zu Gunsten des rascheren Verständ- 
nisses. in eine. gefili, orno Form umwandeh. 
habe hier besonders die Fassung 










Ich jer Lehreitze 
über die Polygonalzahlen i Die Satzan- 
fünge: „Sind beliebig viele von gleichen 





Abständen gegeben“ (IL IV), 

mit 1 beginnende Reihe beliebig vieler. Zahlen 
icher Diferenz vor“ (VI. VIIL, 2 mal), würden 

1 ansprechender lauten: „In einer arithmetischen 

Reihe 1. Ordnung“ bez. „In 

ar. R. 1. 0.°. Auch die Anvondu 

„Glieder 

im Ansch 

Ausdru 


„liegt eine 












hinweggeholfen haben. 
Weit entfernt, einer gar zu frein Wiedergabe 





des Inhalts das Wort zu reden, bin ich. klenlich 
geng, daran Anstoß zu nehmen, dafk ergeh einma 
(p. 16) mit „suchen, dreimal (p- 10. 21. 30) mit 
„ernitteln®, sonst aber stets mit „fnden“ üborsetzt 
ind mgooÄegfir HM. 21 mit „auch wenn man es* 
aktiv, in den Ahnlich Jantondın Aufgaben 23. 25. 

aber mit „wenn es® passiv aufgelöst wird, indem 

io Troue der Übersetzung wesentlich in. der 
Konsequenz Ande.) Denn der Piilolog mufs durch 
den Wochsel des Ausdrucks anf die Vermutung 
jsobracht werden, daf bier Im Urtest verschiedene 







































Zeitwörter boz. Wendungen gebraucht worden. — 
nefalls kann ich mich einverstanden erklären, 
Stellen zu einer freien Wiedergabe, des 

Sinnes geschrtten wird, wo cine prägnante Über- 





verständlich ist, So wird der von 
ern?) sehr verschieilen ausgeilrückte 
Doterminationen dor Aufgaben I. 30. 
10 rhnonersxön wiedergogehen 
immer solche Zahlen als gegchen 
iese Bedingung erfüllt ist.“ Dem- 
h eingehender begründen, dafs 


sch 
früheren Erkl 





ing durchat 














3. 3 


durch: „m 








in der Wicderenbe vollig gleichlautender 
= IL DHL. 16 = UL 23) vermisse 
il diese Komequonz im 
ER 
Bacher: 
aber durch ch 








efietum aliınde. 





in hoc Plasmatlenm, Schulz: Das kann 





Tcaomleres Verfahren bewirkt wenden 








sich aber bewerkste 


| Nehselmann: Das 
can be formed, 


iteach: And this condi 


Nice 
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hier eine 
Platze ist, 
ie Aufgabe 1. 30 schreibt vor, zwei Zahlen von 


Übersetzung durchaus 





prägnante am 








der Beschaffenheit zu Anden, dafs sowohl ihro Sur 
als auch ihr Produkt gleich gegebenen Zahlen seien 








Krya md sy =) müsse aber das 
Quadrat der halben Summe der gesuchten Zahlen um 
eine Quadratzahl grölser sein als das Produkt der- 


sen a (2) 


sein.,_ Von dieser geforderten Beschränkung 
un "Bat 8 todo srÄnananızör. 

Diese Bedingung ist notwendig, wenn x u 
5 rationalo Zahlen sein sollen. Dann ist chen auch 


eine rationale Zahl, dater (5) das 


b miss eine Qnndratzahl 








fit es 












ren: 
Atinin mufs auch (3) = 


ationaten Zahl sein. — Dafs diese Bedingung ferner 
hinreichend ist, erkennt n ralgchraischen 
Auflösung der Aufgabe, welche für die Unbekannten 








las Quadrat einer 






die Werte 24 ](3) — 9 Mfert. — Kndtich 


ist es auch möglich, dieser als notwendig und 
hinreichend erkannten Deilingung durch ein cin- 
faches Verfahren gerecht zu werden. Man braucht 
nur die Diferenz zweier beliebiger Qualratzahlen 
zu Milden, so erhält man einen Wert für b, während 
a durch "die doppelte Seite der ersten Quadratzahl 
dargestellt wird. 2 D. 81-D=ä6; amd; 
bed; y= Hd; sy = 50. 

Diese Möglichkeit der Bedingung wird ofenbar 
ausgedrückt durch srägnaerzin, welches bes 
dafs man durch ein einfaches Verfahren (Adj 
irds) Werte für a und b feststellen (arAamı) 
könne, welche die ausgesprochene Bedingung erfüllen. 
Mit gleicher Dentlichkeit ist dor Zusatz prägnant zu 
Übersetzen: „Das ist aber durch ein einfaches 















































Vorfahren erreich) 

Nur als ein Vorschen jet es wohl zu bezeichnen, 
wenn bei den zwei nach dem griechischen 
völlig. identischen Aufgaben 1. ‚ler Schlufs- 











satz bei 24 „laß di 
vorgeschriebenen Teil. der, größser sch 
eine gegebene Zahl“, während die dem griechischen 
Test und den Aufisungen alle 

1 istzy dafs die kle 
Zahl größer sei, als ein vorgeschriebener Teil 
mittleren Zahl Auch y. 

gabe von Zdowictn durch 

















„So wird auch gezcizt 
werden“ lediglich auf einem Verschen beruhen, 


Numerlerumg der einzelnen Abschnitte 
innerhalb eines Iuches wird meines, Erachtens 
Fiehtiger dadurch erzielt, dafs man die Zilern oh 
usatz aber jeden Abschnitt setzt. Denn 

ort man die Aufgaben als solche, so wird 
Reihenfolge beispielsweise im ersten. Buche 
teilt, dafs die Abschnitte 

alten. Auch 


















ihn 
schon dadurch in Frage 











37 und 42 drei I 





vier Aufgaben « 
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;enchm auf, wenn ein Hilfssatz 
ung (woftr wohl richtiger Bewei 
g zu sagen war) dio Reih 








s oder 
der Aufgabı 








unterbricht. 
Allein ex wird eine mumerierte Folge der Auf- 
gaben auch noch dureh Verstümmelungen gestört 





welche der Test des D. im Laufe der Jahrhundert 














‚durch hat. Die 
Verstümmehne dafs bei zwei aufein- 
ılerfolgenden gleichlautenden Aufzuben vor der 

Dee Wortlaut der Aufgabe einfach 





worden ist, so dafs cs jeizt Abschnitte 
welche nur eine andere Auflösung der 

ufgabo enthalten ([. 19. 21. 1.0. 
Erhalten hat sich der gleiche 











an zwei Stellen: 1 
die anderslantende, jedoch auf dassclbe 


2 


1.24, wo.or vielleicht durch, 
inauslaufende 
geschützt. worden ist, und IV. 33 
or Abschnitte habe 
it. 


Determinati 
IV. 34. In der Bezeichnung di 
ich einige kleine Inkonsequenzen ben 

















bei Wegfall der Aufgabe die Iezeie 
antet: „ehndere Auflösung“, zweiten Buche zu 
tesen: „9. Aufpabe. Noehmalige T.oung der vor- 


hergehenden Anfgabes, Ebense störend si 
34. die hinter den Wortlaut der Aufgabe 
Varentheser [cmdere Anflug], _Ansatı 
war, wie bei 1. 24 richtig geschehen st, unter den 
Text "eine Anmerkung anzubringen, welche dara 
aufmerksam machte, dafs die Aufgabe diese sch 











er viel schwerer wiogenden Vorstän 
sing unseres Textes sind an zwei Stellen wahr 
meimbar, wo die Auen dnvorstehenden 
Auf garnicht past (I. Im ersten 
Falle folgt mach dem Wortlaut der Aufgabe eine 
18, während 

chweis, nicht 
1 die Tasung der gegebenen Aufgabe fehlt, sondern 
auch nach zwei Anfguben mit ihren Lösungen und 
der Wortlaut einer dritten Aufgabe, zu welcher die 
erhaltene Adsnng gehört. Diese Auseinanderscizung 
im Teste mnter Klammern mitzuteilen, anstatt sie I 
Anmerkung zu verneisen, hallo’ ich nicht für 
emesn;‘) noch eher zu bligen 
als das Verfihren, aus IL. 19 die zu II. 18 gehöre 
nochmatige Hanunz mit der eingeklamerten Bezeich 
mung [Andere Anpösung der 18. Aufgabe) in den 
rk 19 au vente Denn dal ein Abch 



































zwei Lösungen derscihen Aufgabe cuthält, kommt 
| sonst nicht. vor; dafs in VI. 12 ein ifssatz (Ay) 
Sich an die Auflösung anschließt, steht zwar vereinzelt 
du, kann aber dieses Verfahren nicht rechtfertigen, 








Diese gewaltsame Umstellung konnte dadurch vermic 
den ‚werden, dafs die Aufgabe II. 19, die Kein 
Lösung hat, mit einer erklärenden Anmerkung in 
Klammern gesetzt wurde, so dafs die „«lndere uf 
Tösung der 1%. Aufirabe“ unter Abschuitt 19 verblich. 

in der Anmerkung zu dieser Stelle erwähnte 
höchst. geistreiche Bet 13 von Heath, dafs die 

















') Eine längere Erörterung bez. Ergänzung findet 
sich auch j. 20H. in den Text eingeschahen. 
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Vorstümmelung der Aritlmetik D.'s schon vor dem 
11. Jahrhundert erfolgt sein müsse“, hätte wohl 
vordient, wenn nicht schon in der Einleitung, wenigstens. 
ir Gegenstand einer für allo Leser. interessanten 
ausführlicheren Mitteilung zu werden. 
noch dringender geboten halte ich die 
der (0 durch. darübergesetzte 
‚der Schrift über die 
Ilier ist besonders die Aufeinander- 
V. [Fortsetzung]. VI. Satz, üufserst 
Y einen zweiten Beweis für den 
unter IV mitgeteilten dritten Lhrsatz bringt. Auch der 
achte Abschnitt, der aufser dem Lehrsatz noch zw 
Definitionen enthält, sowie der neunte Abschnitt, in 
welchem thatsichlich die beiden Aufguben gelöst, 
welche durch alle vorangehenden Sätze nur 
tet wurden (z aus der Seite die Volygonalzall, 
und aus der Polygonalzahl die Sı 
können logischerweise nicht mit, Satz überschri 
‚den, während der letzte Abschnitt die Überschrift 
Aufgabe führt, 
Was ich sonst noch a 





































Kleinigkeiten zu bemerken 
habe me ich nach der Folge der Seiten, 

1. VI. Es dürfte sich empfehlen, da cs sich hei 
dem Samen Format um die Unterscheidung von Vater 
und So ct, die Vornalmen Pier 
micht abgekürzt” zu geben. Auch P 
wird wohl besser schon hier, als erst im Index, mit 
ausgeschriebenem Vornamen benannt. 

IX. Es bedarf eines Hinweises entweder schon 
rim Vormort, oder wenigstens in der Überschrift 
des 2. Anhanges, {m Anschlufs an welche Textile 
Herausgeber sich bewogen fühlt, den Beweis von 
Lagrange als Anhang beizugoben. Die an gena 
Stellen vermifste Auskunft indet der Leser p. 163. 

Das Citat Vieta, Zet. IV, bez. V, welches 
noch” bei 13 Aufgaben wiederkehrt, war bei orste 

e 'g genau zu gehen. Der Titel der 
‚len Schrift lautet: Franeisei Vietae 
Zoteticorum libri qungue. Dieses Werkchen. ist 

typograplische Seltenheit, da Vieta seine Schriften 
igene Kosten drucken lich und nur unter Fı 
de uni Sachverständige verteilte. Man Andet dasselbe in 
dessen Öpera mathematic« in unum volumen congesta 
Tugd. han 1646 fol. 9. 42-81. Übrigens hitte 


















































dieser bedeutende Mathematiker (f 1603) bei so 
häufiger ing seines Werkes schon in. der 
Einleitung ein Wort dor Erwähnung verdient. 

297. Der schwor zu übersetzendo Ausdruck: 








I: wurd iv Arakoyier von nf: ar 
"wiedergegeben durch: „eine von der Zahl 
der Ecken abhängige Zahl“, bedarf einer, erläutern“ 
den Anmerkung, otwa des Inhalts: „Darunter ist, wie 
schließlich die Definition der, Polyzonalzahl 
ein Vielfaches der um 2 bez. 4 verminderten 
zahl zu verstehen.“ 
























p- 321. Eine Erklärung des Ausdrucks „Seite 
der Polygonalzahl- wäre ine der 
ausdrücklich dem fernerstehenden Leser gewidmet ist, 
schr erwünscht, da die van D. für die erste auf | 
folgende Polygonalzall gogehene Definition dieser 
Bezeichnung schr unzureichend erscheint und Hngeres 





Suchen 





h dem richtigen Begriffe wicht. ausschlies. 
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Den einzigen Druckfehler, welchen ich in dem 
Duche gefunden habo, enthält der Bruch j. 206 Z. 
10, dessen Zähler 32824806 heifsen muls anstatt 
32824860. 

Dresden. 








Karl Manitins. 


Die Briefe des Auintus Horatius Flaccus im Vers- 
 mafs dor Urschrift vordoutscht von A. Baemeister 
und ©. Koller, Leipzig, B. 6. Teubner, 1891. 
160 5. 2,40 4, geb. 3.20 .M 


Aus dem Nachlasse Iacmeisters veröffentlicht 
©. Keller hier eine Übersetzung der Harazischen 
Briefe, Freilich fehlte dieser Übersetzung, wie or in 
der Vorrede sagt, die Aufsere un innere Vollendung. 

sie also. dem Drucke übergeben konnte, mufste 
o bedeutende Zahl von Stellen, wo ihn der Go- 
danke des Dichters verfehlt zu soin schien, verbessern 











































nd lange Partien sogar sellständig hinzufügen. 
Daß n Überse Tab philolo- 
gischer Ge igkeit spenien das sicht 
aufser Zweifel. Auch bingte di vornherein 
der Wenn Keller aber im 
Vorwurt yon hätten die Bacmeister- 





schen Blätter” den Eindruck 
ersten Malo in unserom Jahrhundert eine wirklich 
geniefsbare, den Eindruck des Originals so. ziemlich 
wiedergebende deutsche Nachlichtung geboten werile, 
so trübt ihm und jenen anıeren die Freundschaft 
den Blick, Man wird gorn eingestehen, dafs. hier 
gewissenhaft mit den Schwierigkeiten der Aufgabe ge- 
rungen wird; dafs Horaz aber in dieser Übertragung 
eine auch für den Laien verständliche und zum Lesen, 
ja zum Wiederlesen einladende Sprache rede, w 
man nicht zugeben können. Dazu enthalten diese 
Blätter des Harten, Unbezeichnenden, Vi 
vieles, 





nacht, als ol hier zu 












































der chen Sprechweise 
des Horaz eine Vorstellung gewähren können! Der- 
gleichen kann eben nur der mit einiger Aussicht auf 
Erfolg unternehmen, dem ein hervorragendes Form- 
talent angeboren ist und der sich durch viele Übungen, 

















den gewählten Vers zum willigen Gehorsam gezwungen 
hat. Dazu kommt, dafs der Hexameter überhaupt im 
Deutschen cin viel zu schwerfilliges Versmafs ist, um 
(tie leichte, nuancenreiche, das Fi 








ir stroifende Sprache der Horazischen Sermonen 
wicderzugeben. Der bildliche Vorrat einer Sprache 
(st sich allerdings durch Nachbildungen des in an- 

chren, und das Deutsche 
ist weit. williger sol cherungen anzunehmen, 
als z. D. das Französische. Aber man mufs ihm doch 
nicht das Unmögliche oder in sich Widerspru 
























aufzwingen wollen. Auch dies} 
Meister täuschen sich bisweilen, 

er im Egmont die „Mordaxt® an der Wurzel 
des Helden „naschen“ läßt, sie, die doch gewaltsamen, 





plötzlichen Tosd bereitet und nicht, Teise, allmählich 
ie Kräfte untergräbt, In dieser Übersetzung heifst 
„Schneidet den Krieg mit der Wurzel 


ruft warnend Antenor. Diese kleinliche 
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Operation «des Entzweischneidens pafst durchaus nicht 
zu dem gigantischen Dildo des Krieges. Horaz sagt 










jancherloi Sitte prüfend besah“, "ganz 
schen davon, dafs „sich prüfend beschen“ eine contra- 
lietio in adiceto it, weil in dem „Sichbeschen® eben 
der Ausdruck eines nicht prüfenden, blofs gaffenden 
Anstannens Next. Homer liefert nicht ein 
„lehrendes Bild in Ulixes® (19, 18), sondern 
Delchrondes. Und kann man sagen „jenen kind. 
Hichen Spruch. welchen die Kurier schon und 
Held Camillus geleiert?“ Man leiert nicht. einen 

















man leiert ihn her. Und wonn cs weiter | 





der besser zu Rat,“ der ruft „Vor. 
Vermögen mache, wenn möglich, auf red- 
lichem Weg, wenn nicht, auch auf Krummen,* so 
kann man ersidern, dafs „zu Rat sein® eine will 
kürliche, undeutsche Wendung ist, und dafs man vul- 
ir wohl auch im Deutschen sagt „Gold ma 
ir „sich ein Vern 
werben“, Die. vierte, Episte 
Übersetzung: „Ich, komm. selber 
spickfett (auch 1 15,24), pflege den Pelz mir, 
komm und lache mich aus — dein Epikureisches 
Ferkel.“ So hätte Horaz sich sicherlich nicht deutsch 
ausgedrückt. Und ist es dasselbe, beim Anblick 
wohl beliäbigen Mannes „lachen“ und ihn 
auslachen“? An einer anderen”Stelle (I 6, 19) 
heifst es: „Wenn sie zu Tausenden dich als Redner 
chn und belauschen.“ Man lauscht auf einen 
ılner, wenn man gespannt zuhört, aber 
uscht heimlich ein Gespräch, TI 1, 196 
‚ler Analogie von „Weisbrot@ ein weißer 
Elephant „Weifselophant“ genannt. —— Einer anderen 
Klasse von Ilärten gehört cs an, wenn jener Vers, 
wo es vom Flüsse heifst Iabitur’ct labetur in cr 
aevum (1 2,43) so übersetzt wird: „Aber 
sie rimet und rinnet in ewige Zeit fort.“ 














igen machen ader er. 
schließt so in dieser 
sich — bin 























































'n Gleiten des Flusses 
ben Grunde mifsfült es, wen I 10, 21 vo 
einem Bache geredet wird, „der sanft sich in mur- 
melnden Wellen dahinwälzt“. Im Dahinwälzen liegt 
der Begriff einor schwerfälligen Grüfse 
keit. — An anderen Stellen entspricht das gewälite 
Wort wohl dem ischen, ist aber im Deutschen 
valgar. "So z.B. 1 14, 21, wo 

„saflige 
Ebenso it a 
Claudius Nero, die doch ger 
Ansdrucksnche bewundert wird, der Ansdr 
zu stark, wenn ea heifst (V. 11) „Lich) stelle mich, 
frech in die Reihe hauptstültischer Bettler.“ Die 
pracmia urbanae frontis siml die der hauptstädti« 
schen Keckheit, zu welcher der pmilor subrustiens den 
Gegensatz bildet, Was sullen auch hier die „Bettler“? 
Doch genug! Die Übersetzung ist weder besser 
noch schlechter, als of der anderen 
Übersetzungen römischer Dichter in deutschen Hoxa- 
metern, die man gleichfalls nicht losen kann, ohne 
durch "Härten aller Art fortwährend beleidigt zu 
werden. Mag sie sich ihres Daseins fre 



































nt schlecht zu dem unmerk- | 









manche andere gelchrte Nachdi 
Dichters! 
Steglitz bei Berl 


alte 





Breslau 1891. 
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Guil. Kroll, Do Q. Aurelii Symmachi studiis 
Graceis et La‘ 





1400 





ing dieses oder jenes. 


0. Weilsenfels. 





nis (Breslauer philol. Ab. VI, 2) 


W. Köbner. 988. 8. 3.4 
Wären die Anspielungen w 





Citate in den 





erhaltenen Schriften des Symmachus ein sicherer 
Mafsstab für den Umfang seiner Studien, so würde 
es mit denselben ni 









änzend bestellt ge- 
Intio sind trüge- 





Damit ist die schwache Seite 
hen Arbeiten berührt; ihre 
Ergebnisse sind nach der positive 





ite hin schr 


schätzenswert, nach der negativen hin beweisen 


sie absolut nichts. 









werden 





Wenn also der Verfiser am 
‚er Abhandlung dem Symmaches nur 


litterarische geschieden 


punkten. wird 


Griechen 





utersucht, was Sy 
d was er seinen Landsleut 





dahin umgestaltet werden 
erweisl 
'achahmangen bei, ih 
ionst ist di 


he Zahl der Citate 
nicht gerade grols 





ichrift nach ihrer Anorduung 
ung nur zu loben. Die Studien 
historisch-antigquarische und in. rein 


nach 





tchnt 





hat. Dafs erstere Änfserst wenig berücksichtigt 


werden nnd 


di 





ist ohne wei 








heifst es m 
ep. 1 





ı, 
War also do 
gemein. beku 





vorwiegend an die Schulsch 
unter den Dichten au Vergil, 


suikern an 







rel 


El 


Cicero 


wie so | Terenz und Sallust. 








dessen 








bezöglichen 
lüren römischen Quellen z 
‚res zuzugeben, wen 
Aufstellungen. unanfechtbar 
Bezug 
Canephoros novit ex Cie. in Verr. IV 
bedingt richtig ist das nieht; denn bei 
ad Hor. Serin. 
phoroe hodieque Athenis appellantur, quac 
capite portantes lento gradu 

io ist ungefähr iu Spmm 
öse Brauch damals noch all- 
so konnten es auch Polyklets 












needunt, und Por- 
As Zeit zu setze 





geschichtlichen Anı 


In 
Ver 





Benutzung somit aufser 







ig int, dafs or sich 
iftsteller gehalten hat, 
unter den Pro- 
Reihe stehen 
ie Archai 
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elpunkt des gesamten Unterrichtes 
d in ähnen allein das sicht, was die 
Zwocko des Gymnasiums zu fordern vermag ($. #3), 

Forderung betont, dafs die reale 





Ist cin altes Wort aufser von den Komil 
von Fronto, Apuleius oder Synmachus gebraucht, 
dann kann man an Nachahmung denken; stcht | }ucher berücksichtigt werden, dafs für die klassische 
es hingegen auch bei einem ungelehrten spüteren | Diehtwerke vorzugsweise Asihelisches und sitliches 
Schriftsteller, so ist es vulgür. Unter Anwendung | Interesse erregt werde und dafs den Gymuasiasten 
(iesen Grundstzer sind von der Lite der Ar | sie solche Bit anch in Iicher Mincht a 
chaismen abzusetzen expetere in aliquem (bei | Geben werde, „infs in dem philosophischen Sludlum 
Porph. zu Od. 0 td Psendoneron zu Od. 1 | ee a 


. Die Ausführungen bewegen sich oft zu schr im All- 
6, 1 nach sicherer Herstellung), multiloquium ( 1, eine gründlichere Bearbeitung hätte für den 
bei Cnssianns), trapen Pracceptor Germania Iartfeldors Werk neben, oder 
Tipertire n statt andorer erwähnen müssen, für Sturm auf Laas 
mul. Apol.e.97. Noch sei | Verweisen müssen und $. 11 dei Streit über die Aus- 
am, Abo: 97; "Noch . 33 die Märkische Grammatik 
hervorgehoben, dafs die Zahl der Nachnhmungen De 
des jüngeren Plinins eine verhältnismäßig Kleine | nius $. 16, Erkanus $, 20: die eitierto 
ist; es bestätigt sich somit O. Korens Behaup- | Tantet ‘conse 
tung, dafs die Ähnlichkeit zwischen den Briefen | nicht “te rudimento 























































des Pinins und Symmachns sich fast nur auf | Yrlanate in. dem Visit : 
ai Tinen *Metricam vorzelgt. werden’ sondern 
deren Einteilung in zehn Bücher beschri mas a en 
Gran M. Petschenig, Mi nheit verlangt Bahnsch Ab- 








schen und Einführung den 
dem er letztere auch für den fakultativen Unterricht 
sogen ihrer tgrofsen und ofen zutage liegenden Vor- 
teile" empfihlt. +Es ist ein schweres Stück Arbeit 
gegen den pädagogischen Wert von Übersetzungen 
Gründe aufzuspüren, die sich. I 

‘Die Einführung. des ohligatorisch 
beruhte auf einom doppelten 

erz. tr 









Val. Hintner, Noch ei 
ixkurs über meru 


mal meridies. Mit ein 
ion. Prar. d. akad. Gymn. 









neues Beweismaterial dafür zu 
ringen, dafs moridies aus medius dies, nicht aus merus 
dies zusammengesetzt sein könne. Der Wechsel von 
d und r ist nichts Auflälliges und eine Zus 
i ies für den Fall, da 































med 
“Bruch mit der Vergangenheit’ ei 

wendig, als merus je D 2 ei 

. ich zu sFreuen wir uns der 
hat. I dem Exkurs wind mi die durch Ausscheidung des Griechischen, olme cin 
Autung ausgesprochen, dafs wir wirklich wertvolles Gut aufzugeben, breiten für 
Gas indog, Wort medht, das ng. ms. m) a en 
Eahee, wird.“ Is im Tone der Unwiderlegbarkeit! Und 
Dio Lektüre dieser Arbeit ist zum mindesten schr | Ya ist hama wideringt eh yeraele mar anf die 
anregen, Besprechung der Schriften Zellers und anderer zur 

rechung der Schriften ande 

Bräs. ©. Hergel. | Schulreform in No. 36 dieser Zeitschi. 


- | Berlin. H. Draheim. 







0. Vogelreuter, Gesc 
Unterrichts in deutsch 
ms Hannover, Carl 












0. 








1 

Er. Bahnsch, Die Zukunft des griechischen is der V, 2. Aufl. 1890. 
Sprachuntorrichts auf den Gymnasien. Vortrag, | Norddeutsche Verlagsanstalt. 1,75 M 
schalten in der XVII. Goneralvors. des Vereins von | 2. Ochler-Schubert-Sturmhosfel, "Übungsbuch für 
Lehrern höherer Unterrichtsanstalten der Provinzen | den grammatischen Unterricht im Lateini- 





Ost- und Westpreufsen zu Danzig am 19. Mai 1891. | schen. a) 2. Teil, für V 1690; b) 3. Teil, für 
Konitz, Dupont 1891. 238. 8% 0,50 IV 1891. Leipzig, Teubner. 1,80. u. 1,60 MH 
;genheit, Gegenwart und Zukunft des gric- zweifiig, bemüht. sich, möglichst. 
hischen Unterrichts finden wir behandelt von 0. Vogel hängendo Sätze und Ühungsstücke zu geben 
router und Fr. Bahnsch. Aus dor Vorgangenheit | Diese schwere Arbeit ist, im ganzen betrachtet, meister 

die Namcn Melanchthon, Sturm, Fr. A. Walt, | haft zelun Aber cin Stück wie 28 in a), das 
Vogelrent uch ihren Zeitgenossen und | aus dem aer auf den Fittigen von yasser und anse 
;achfolgern eino augenscheinlich liebevolle Darstellung | nach dem “oppidun® Roma zum Kapitel und hinab in 

Jodoch ist mir nicht. klar geworden, | den carcer zu den Spiofsgesellen Catili 

, da er in seiner Betrachtung | dient doch nur insofern Anerkennung, 

seits die alten Sprachen und ihre | letzteren so wenig wie bei jenen bestine den venter 

































der Gegenwart ei 
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WOCHE: 





plenus “anbringt, der auch in dem entsprechen 
deutschen Stücke’ keine Stätte gefunden hat nl also 
wohl unberechtigter Weise unter den nach Perthes’ 
Vorgange dem Stücke fett vorgedruckten Musterbei 
spielen. sich breit macht. Mufs wirklich schon der 
Sextaner das Wort lernen, welches er möglicherweise. 
‚Attiens des Nopos, im Caesar nicht, eventuell auch, 
im Ovid noch nicht braucht? Dafs des Musterbeispicle, 
wegen der ganze carcer Tullianus getauft und infolge 
dessen von dem „von (König) Tallins angelesten Ge- 
fingnis“ gesprochen wird, ist, um von Livins I 33 
abzusehen, angesichts des ‘adlitum’ bei Varro de 1. 
1. V 151 recht bedenklich. — Besonders in 1) eı 

uns mehrere virtus predigende oder vom 
handelnde Stücke immer noch für den kind 
lichen Verstand zu hoch und für das kindliche Gemat 
zu forn, so erfolgreich. sich 
hat, solche Sprüche durch di 
genen Sitze zu beleuchten. 

































damit  zusammenhär 
Jedenfalls sind sio für 





den Schüler weder leicht noch interessant (sel. Vor- 
Über 


wort zu a) $. 7 
ist hier nicht am D 


den Lehrgang zu sprechen 
‚loch sel bemerkt, dafs wir 










bung einer Konjugation gewünscht hahen, 
ersten nenn Stücken von zusammen 114 Sätzen werden 
mr Subst. der 1. Dekl, An der Schwicrig- 
keit, wenn nicht gar Unmöglichkeit, aus so beschränk: 

anstellen, liegt 
dafs uns bier mancherlei nicht gefält. In 
wir statt Creta, von dessen Existenz der 








tem Material befriedigendes. zusam 
05 wohl, 
1,8 sie 











3 ist die Anordnung “Italiam et 
sonderbar; 3, 6 (In incolis 
liche Schwie- 






der Heimat gilt 4,9 (In silvis conia rusaru 
est) leider nicht. Dafs 4, 1 'rosa est planta' la 

sei, bezweifeln wir; in 7, 5 (Aotmam ornant silvao ot 
plantae et uvao) ist das Wort sicher falsch gebrauch 
ebenda ist statt uvae einzusetzen vi 

bringen den Vokativ erstmalig in einem 
nach 8.3 „keinen neuen grammatischen Lernstof nt 
halt, also im Unterricht übergangen werden kann“; 
8,3.4.8. 9 gefallen gar nicht; 7, 6. 10 entsprechen 
den "gegenwärtigen Thatsachen noch weniger als 
1,10. 11. In 3, 11 ad 7, 13 ist die Hervorhebung 
der weiblichen Gottheiten verständlich; aber in 3, 12 
(Incolae Graveine x m orna- 
bant); 7, 115 8,2 ist sie höchst wunderlich. In 8, 3 



























(Atlienas staluae et arao ornabant); 7, 11. 12; 9, 12 
8, 2 ist ara Lückenbüfser für templum; im istatune 
dearam' 7, 115 8, 2 ist statua dieser 





Stuf 
oier sign 





nicht zu gestattender Notbehelf für simulaerum 
Im entsprechenden. Würterverzelchnis. 
würden wir hinzufügen die Übersetzungen patria Hei 
mat, oppidum Festung, populus Staat, dagexen fama 
Gerücht und deleetat ergitzt streichen, ib 
‚dor. grammatischen Grupnen empfehlen wir Zusamm 
so wäre in 11 
aiigentia, 












ordnung begriffsverwandter. Vok 
beilum zu prochium, „oppidur 


zu vallım m 
ientia zu 











en | in 6 bestia 














zu stellen. Amicitin begngiet erst in 9, ine 
schon in 8. Italia bat ı. In Stück 90° von b) ist 
‘pueri Aunt iusenes, iusenes viri fient' entweder zu 
hoch. spnonymisch und nicht Abersetzbar oder un- 
Iateinisch 
Auch bei dem 2. vorliegenden Übungsbuch 
wir auf den Lehrgang hier nicht eingehen. 
von Schubert religierter Teil ist zwar im wesentlichen 
mach denselben (rundsätzen bearbeitet wie der 1. in 
(dor Wochenschr. 1890 No. 13 charakterisiorte, Lfst 
aber nach unserem Urteil an Reinheit des Iateinischen 
Ausdrucks soviel zu wünschen übrig, ‚af cs zwecklos 
wäre, alles anzuführen, was wir notiert haben. Finire, 
ocare, denique, si ($. 109: ‘si cunabant, — acenba- 
bant’ und Woratius tune se poturam esse dixit, si 
[Azustus] incolamis adesset”) werden vielfach 
tig angewendet; $. 74 steht: paueissimi mode salutem 
pti suntz S. 36: cum [Phrixus] cadaver sororis 
on repperiscet, 8. 142 [Antigona] fratris cadaver pul 
vere obruerat; $. 146 imere ineepermnt. Aber 'victo- 
Finm reportare ab aliquo' wollen wir dem Verf. nicht 
Anrechnen, da das heutzutage manche für cine allze- 
mein empfehlenswerte lateinische Phrase halten. Und 
doch ist, soviel wir schen, noch nicht einmal die Be- 
ing van Richter-Eherhand zu de imrio 3, 8, 
© Wondang v. r. in klassischer Sprache. selten 
sch, zutreffend, Denn wenn man sich Cicaros Worte 
(ut ab illo insienia victoriac, non victoriam, repor 
ent) daraufhin ans doch, genau 
Änsignin 
vietorine voportare‘, welche uns  reportare in seiner 
































































lichen Beicutung zeigt und zu vers 
mit de off. 122 (ut [Pompelus] dieeret frustra_«c 
frinmphum tertium deportaturum fuisse, mist mco Ic 





ubi habiturus); Nopos, 








ad Att. VE 1,4 (ei nihil aliud de hac provinela nis 
Ältins benevolcntiam deportassem). Dem entspricht ex, 
Schriftsteller Caesar und seinen Nachfo 
ist und, wie wir bis zum Gegenbeweise bei 
auch bei Cie. gar rund nicht für sich 
vorkommt, Als Belegstello bleiht nur Liv. XNN 16, 8 
übrig (et venisse ca spo in Africam so ait ct spom 
suam prosporo beili eventu anctain: victoriam sc, non 
pace 56), und wer in Scipios 
Worte und die praegnante Be 
achtet, welche vtorla durch den Gegen 
Zusammenhang gewinnt, wird 
jaus ebensowenig v. reportare 
art 
wie aus 1 



























auch für Livius I 
si Red 












entnehmen. wolle 
Fiam potius cx 
rolaturum) ©. re ji 
den Gebrauch der Verba re. und ref, folgende Stellen 
Cie. de log. II 8 (mihil. praeter laudem nenne ex 
hostibus. ncı um); de of. 130 
Val. Max. III 2 (opima de co spolla Jovi rettulit); 
Plin, mat, ist, pracf, $ 30 (qui Ämperator triumpum 
renartassel); ann. 11 21 (gmo_ proclio Helsins 
sersati eivis decns rettulit); Din. ep. I 7 (ex pro- 
eonsulatu sine gloriam  reportaverat), p 16 





v. IV 10,3 (se victo- 
em infidam Roman 
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(aecipiet Capitolium non Änanes eurrus nee falsac 
simulaera vietorine sed. imperatore vcram ac solklam 
eloriam reportante tranquillitatein); Flor. T 1 (spolin 
opiıma de rege Jovi manibus suis rox roportavit); fügt 
man dazu die von Drakenborch zu Liv. IV 10 eitierten 
Stellen aus Frontin (<larissimam vietoriam rettulit, 
vietorianı rettulit, ut et slanum et vietorlam reitule- 
Fint), Val. Max. (eloriosam vietoriam ct speciosa spolin 

direptam hostibus vietoriam in sinum pa- 
feine rettalt, navaleı triumpbum ex Pocnis rettuli), 
so. ergiebt sich, mit welchem Rechte Georges, auf 
Drakenborch vorweisond, im DL. Lux. 1861 unter 
‘Sieg’ über v. vep. und ref, sagt: = den Sieg nach 
































‚eben durchaus gewahrt werden und keine Bestimmung 
des Wo, nur Bestimmungen des Wohin oder des Wo- 
har (wie sie auch in de Amp. in dem rein lokale 
bio" Miegt) sind dabei denkbar. Sätze wie um 
[Caesar] a Pompeio vietorinm reportavisser' (S. 27), 
'Non facile Prrlius a Romanis ad Asculum vietoriam 

eportavit' (8. 67), Vietorkie muper reportutan uns 
admonent ($. 72) sin unlateinisch trotz dem, was di 
vorliegenden Auflagen von Ellondt-Say Mr 
(bei der. Präposi 
Phraseologie lehren. Was unserer Plraso fin Latel 
nischen etwa entspricht, zeigt Lv. VIII 8: ox con 

ione Latino vietorlanı tuit. — Schlioflich ist auch 
Druck von 2a) nicht so korrekt, wie er in einem 
Schulbuch sein müfste, 










































In 20) ist allerdings große Sorafalt auf zwock- 
entsprechende Auswahl der Iateinischen Beispiele aus 
afsgebemlon Schriftstellern gelegt worden, duch sind 








die von Sturmlosfel vorgenommenen Umformun; 
oder Zusätze nicht immer geschickt, So konnten «ie 
Worte “umina oculorum amisit' (Nopos Timal, 4), 





‚ach denen os $. 48 heifst: Timolı 

amissis, kaum unglücklicher g 
als in ‘aculorum Inne privatıs' (S. 39) 
nemmo superbiao tribuit, quod — voheretur ct 

















atz stehende diechat abgeschrichen werden. Im fül- 

Cieeros (Lach. $ 15) sompiternus 
.lestens zweckloser Weise durch perputuns ersetzt; 
Schlufs “am panci nowminentur ame” entlchren 


Ciceros parin ungern und halten tam pani für 





genden Satz. ist 




















ußserhalb des Zusammenhangs von Ne 





maxinis einzusetzen). Man vergleich 
“Pompei legatum sua (Stellung!) ort 
Caes. de b. c. II 175 S, 81 mufste, nachder 





gosetzt war, las bei Nepos“ Dion 10 
je cum fort; 8.93 wird den conlabernales zu 
was Gans. de 1. 6.139 von den 

















eastris usum habebant, e 
was der Verf. aus Ilor. sat 

hat: Morati patrem, em propter 

1 non haberet, Allum ad scholm 

m x ibros Inlisse se 

6). 8. 119 wind ratio 

IX 25) nicht passend wohlgeorinet. über 


serzt 


Aus welchen malsgeben 





"(Vorwort S. 1) 


WOCHENSCHRIFT FÜR ‚KLASSISCHE PINLOLOGIE. 


1" a) und von Meifsnors | 





1801. No. 51 1406 
Schriftstellern stammt irilis actas' ($. 3), “adiutum 
ir (8 6), 'siana cani Äuber' (8, 21), nach welchen 

“Catome maioro teste Fabins bella zerebat' (5. 64) 





und “Cieerone teste Pythagoras dixit (S. 81) gebil 
— 8.21 4. 1 schreibe war’; 8. 9% dubitaverant; 
8. 155 obvinm venire. 


Berlin. H. Belling. 


Auszüge aus Zeitschriften. 








se Jahrbücher für Philologie und Päda- 
wogik. 7. 
Erste Abteilung. 
$.433- 444. E. Kurtz emondiert und inter- 
protiort eine Menge in den Handschriften oder von 





den Herausgeber 
Moralia und der au 


verderbter Stellen in Plutaı 
sten byzantinischen auayuy‘, 

















8.444. M. Schne 
son des Theokrit V. 84 
wieder (V. 78 zgäron) der Gorgo m. — 









a8, 
dos Isakrates 


R.'von Scala erweist. plilosophische 
ns Stellen, wo er positive Kı 
iner Reihe von philosophischen Systemen zeigt. oılor 
philosophische Gerlanken, besonders des Xenophanes, 
übernimmt, — 8, 449-453. P. Stengel behandelt 
über die Opfer, welche «ie Helenen. den 
öttern darbrachten nhang m 
dem sonstigen Opferritus und dor Meligion Nbe 
aufs neue. Opfer wie das der Troor 18 
als Sühnopfer aufzufassen und nur so zu 
dafs die Pferde nahe der Mündı 
Ihzosturzt wurilen, wo die Leiber 
nälzt wur Se 
Der Inhalt von ias am Odysse 
















































gramm der anthologia Plan, 
beiden Prooimien angedeutet; V. 4 ist durch 
beeinflußt, ı bezieht sich auf den der echten 
| Odyssee a 206. — 8.455464. 1. Paul, Zur 
Erklärung der beiden Apologien des Justinus Martsr, 
handelt die Hauptstelen, in denen er von dem in der 
Krügerschen Ausg zenommenen Texte Ottos 
abweicht. — 8. Unger, Die 
Glaubwürdigkeit der kapitolinischen Konsulntafe, 
Fortsetzung (sel. Wochenschr. 1891 8. 1234 £). 
dritte Abschnitt behandelt Diodors Liste, Die Schlax 





welche Cichorins ilm ae: 

'n bat, sind nicht stichlaltig. Diodors chronolo- 
Führer war nicht Kastr, sondern Apollodor, 
Die Urquelo scher Konsulntafe war wohl in Iateint 
scher Sprache, doch darf man wicht wegen Died. 14 

rohen Annalen dafür inlten. Die. Behauptung, 
Attiens habe lie von Lielnus Macer und dem Urheber 
| ner aiodorischen Liste anze 





































Intorpolationen der Antsliste 
und aus seinem Jahrhuch seien sie in die 
le ist unter allen Umstände 

| Abschnitt 4 handelt von «den anderen V 

| Die Beinamen Augurinus vor 

| Censor und Comsul Aypias Claulius beweisen 

| nichten eine Fälschung; ebensowenig die Häufung vo 





Beinamen vor 400. Was die 
400 betrift, so ist im 





Piehejerbeinamen. vor 
ogensatz zu Nommsens A 
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SCHRIFT FÜR KLA 





ISCHE PHILOLOGIE. son. 











nahmen spätestens seit 260 zwar der Mi 
Beinamens ein Kennzeichen der Plebität 
Desitz desselben kein Beweis des Patrizints oder 
später der Nobilität. Das Verdammungsurteil über 
die für 245—400 angegebenen Vaters- und Grofsvaters- 
vornamen berult auf falscher Vorstellung von dem 
gallischen Trando 364 und ist aus der Be- 
schaffenheit jener Notizen geschöpft. Ganz haltlos ist 
die Behauptung, dafs es in den Altesten Zeiten Ersatz- 
konsuln nicht gegeben habe. Die angeblich ausschliefs- 
ich plebejischen, also eingeschm 

vor 388 gehören verschollenen Geschlechtern anz 
griechische D in früher Zeit sind wohl erklär- 
lieh. Dei Diodor fehlende Konsulartribunen sind 
durch sein oder seiner Abschreibor Vorschen aus- 
gelassen; die bei ihm. eingeschobenen Konsulate ge 
hören zu den vielen Produkten seiner satsam hekan 

- 8.500. Th. Loewe, 
amores, schreibt 18, 104 natent. 























gelten Konsulnamen 























NW. lbroous, Noch emal band Inpiere, echt 

neue Deloge für die ysychologische Irrung, "welche 
KANU 16, 11 hau impigre im Sinne’ des ein- 
impigte schreiben liefs. — 8. 507. 508. 


Caesars bellum eivik. J. Lange setzt III 25 die 
Worte Sluriusqne — exspeetabat” (0 statt exspee 
bant) vor quantoque eins’ ein. 0. May will IIT 44, 6 
att quae nicht atyne, sondern quarc schreiben. 
8.509511. ). Draheim, De Aviani clegis, er- 
nt die Kunst des Dichters uni eine zuverlissige 
Emendationsmethode aufser in der regelmäfsigen ca 
sura. somiquinaria in dem Gesetze, dafs Versictus und 
Wortaceent in der Mitte des Hexameters bis zur 
oder 3. Fufses nicht: zusammenflen, 
Anfang und Ende desselben aber überein: 
im I. und 2. Fufs sind spondeische, im 2. daktyliscl 
Wörter ausgeschlossen. Entsprechend ist der erste 
Teil des Pontameters gebaut; en diferieren 
Tetus und Accent nur I zen Klausel. 
5.512. 6. Goctz, menten, giebt 
die wichtigsten Varianten zweier spanischen Hand- 
schriften, de mit den Oudendarpschen eng 
verwandt ist. 
Zweite Abteilung. 

8.331 —341. D. Dörwald unternimmt in einer 
weit ausholenden Abliandlung, den dic 
von Xeonophons 
der Cyrapädie u 
aufzudecken. Er begrämlet den Wui 
die Lektüre jener in Untersckunda und. dieser 
Obersckunda in letzterer Klasso die des Agila 
eingeschoh Fortsetzung folzt. 













































den Memorabilien als Schullekti 
ch, dafs zwischen 














Studien 13, 1 








8.162. I. Sternbach, Georgi Pishlac cu 
minn inedita. Vier lin fünfechm kurze 
Gedichte aus Col. 690. mit kritischen 








Bemerkungen des Herausgebers. — $. 53-128. F 


Über die Echtheit zweier 















und Demochares boziz kunden in Pseudo. 
Pintarchs dire Öpeögew. Von den drei 
pie Schrift trägt mur das 






für Iykurgos die Konzeichen attischer Ehre 
‚las orsto, ein Bittgosuch des Demochares 


te 
dokeote; 




















für Demosthenes, bietet durch seinen ungewöh 
Inhalt und durch Wilersprüche mit Plutarch Schwie- 
Figkeiten, ebenso das zweite, cin ähnlicher Antrag 
des Laches für Demochares; jedoch ergibt sich, dafs 
gogeu die Echtheit ein begrändeter Zweifel nicht 
erhoben werden kann. — $, 129—158. x. Bich- 
kowski, Kritische Studien über Chronologie und 
Geschichte des sertorianischen Krieges... Sertorins 
wurde für 83 v. Chr. zum Practor erwählt und. ein 
gegen Ende dieses Jahres nach Spanien. Ende $2 
wurde or von Sulla geächtet. Die Schlacht bei Segovia 
fand 80 statt, die ersten Verhandlungen mit Mithri 
date 77. Geil, la), 5160-108. 

rin attischen Prozeis. Besch 
det, falsche Beschuldigung im allgemeinen 
, doch war die Grenze schwer zu ziehen, unl 
ähmen wicht seiten, wie das Beispiel der als 
Beschimpfung geltenden beschuldigung drrope fänzirau 
tin donide in der Rede des Lysins gegen Theom- 
it. A Swoboda zu 
s 9.562 Aber te. des Erotikıs 
Theophrasts. — $. Ititberg erklärt den 
zu Mor. carm. II 1 mit Unrecht herangezogenen Vers 
oix Eur" dv üyıgons hevsös, db 8 
















































erueos für ci 
Öyokoyia merlas und zwar des Philoktet bei E 
pides. — $. 167109. Tiberius und tell. 4 
iilberg erlutert die Nachricht 







habe gerufen: fort wit Tiber 


dahin, dafs Tiberius aus viel 
der Atellane zu vergleichen gewe 
die Vorgl 

weder 





diesem Falle noch überhaupt. zutrefk 
. I. Milberg: Glossac Salomonis ist zu Iesc 
Andranieus duplici toga infibulatus' für 'infe 
Iatus‘, welches zu dor irrtümlichen Bezichung auf das 
des Furius Bibaculus bei Charis. p. 127 
als gab. — S.17IL. d. Milberg ergänzt 
Thcopompos frg. 95 bei Athen. 4 9. 166. — 8. 172— 
174. 4. Milberg beweist aus Georgios Pisides, dafs 
kurzes ee hat, nicht wie die Wörterbücher 
ehren, langes. — $. 174--176. M. Stowasser: die 
lateinische Endung osus ist die Ausbildung der ans 
dem Griechischen  eingedrungenen Femininendung 
ira — oFaau — vs. 






















Mnomosyno XIX 





.“ 
nuntiandi comitiis et e 
erung (val. Wochensch 


J. Yaleton, De inro ob- 
Die frühere 





wis. Erör- 
















besomde m nachgewiesen, dafs der Pro 
‚des ©. Cato im 3.54 v. Chr. nicht beweise, dafs 
los Aclia Fufia durch die lex Clodia nicht aufgehoben 
worden. Zahlreiche Stellen Ciceros, besonders der 





Sostiana, werden hierbei erutert. — 8, 271-280. 
N. C. Michaelis, Nomerkungen zu Vergils Acnc 


1 s, Speijer und Kricäla zu v. 








jekturen werden zurückgewiesen, 
260 promunt gegen das vorgeschlagene. produnt, 
x. 305 ropidns gegen rabidus gerochtfertigt; zu v. 2 
wird die Iedentung ergo, zu v. 301 

entwickelt x. 125 soi et nicht advers 
292. 1 v. Herwerden, Kritische 













Beiträge 
Pintarchs Moralia, od. Bernardakis, 3. Bi. p. 4200 
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1 xoydororoe gefordert, wie 
den späteren Binden Platns zus 
cxtr. Oifu moi; AN6E. oxtr. „Auge 
(olme Artikel); 405DE. euyızus 
333D 5 densigwr 1 erye 
Grrodkimoruns; 503A emedeisun 
GIRA 10f% zug wi 














S. A. Naber, Eplstula critiea al Batavıs 1101 








of inkaden, 272 dui yon ige 
fu Ali, E 40 Fönare Digre 
qABornn, 2285 gig xe gan) dh 


Ühaixayon, 2 53 














© 4 nokıoicn 








iv Fogemdan 
das gras 
der Streitwa; 
um Troja, nur bei 
die 
von hören sagen 
Hdysseo wird gelacht. — 8. 3 
rungen zu Plato de rei. von I. v 
4. B 8. A0IE maguisıno; 
Kai ratra abrars dr a 
Wirksamkeit, 491A qians uugar 
ei qelgon, 5T5D 
pi &aumgdan, derart 
sowohl bei er, wie 
595B zei 1onro edlen. — 
tullian de Idol, €. 11 hinter 






Ühor wei nigos, 





iesptiern un 























; Kilipsan 








Rovuo des &tu 
Nr. 14, 

97-110 setzt G.-A. Costomi 

über die unedliorten Schriften de: 











1 (and Baden, 
Ai 

besonders eingehend aber XII. Ta 
vos, cine von Kovravılıaz ö 












Werkes Zad«el-Moupafir von Abon 
sätzen aus den besten medizinische: 
(10. Jahrht,). Zu, beachten 











Schlumberger eine zweite Serie ( 

ünediorten byzantinischen Sigeln 

darunter schr seltene und. interess 

der jetzt im Museum der. archlol 
befindlich 

















(Kap. 8 am Anf 
stokles beim Sturze des Arcopages 
(Kap. 25 zum gröfsten Teil) der bi 

it widersprechen und nicht von Ari 


’) und über die 








rieben, hat 





— 8.200324 
Heucipon Ei 


119 Ferigoavıe zii 


5 Aopioneo, 260 dal zagıa 
ir. obnahl zerge fehlt; 0788 demvas st. da 
E63 ad dnoron drive" Epegon 
24a, 8188 mol in" Eh vnds, u 362 es dgo- 
ielegentliche Bemerkungen betroffen 


in der Mas: nicht bei de 


elben gebraucht worden, Homer 
weh ler Komposition der ins und 








ir — ik 





es greequos. 1891. Mai-Juin. 


f N. Tınöeog zeugen 
y giädongog, N. Gsoyiens Nirvog und 


Jabrin) angefertigte griech. Übersetzu 


ulatır daixgpros, welches nicht als 
Aor0(=d)-wjsggog erklärt wirl, sondern als gebildet 
mach Iat. a wcrelis. — 8, 111-142 br 


ammlung D. Lambren. — 8. 149 
Th, Reinach, Aritote ou Critius? bencht, 
dafs in der woder. 240g. des Aristotolos die 
schnitte über die angeblich drakontische Verfassung 
(Kay. 4), über das von Solon cingeführte Wahlspst 
Rolle des Them 


auch Schanz in 
“2 

ü dagenzir 

Lei 








mit den codd.; 











ndzonıo, B 355 
A 1a OR nike 
gögron, Aa0 








die Vorwondu 









Assy 


4. Verbosser 
1 Ierwerden, 


ag draixeson 
nn“ dün d8 





is seine Studien 
schen 









IN. 


öde tor dio 
"Pryivog (Rexuio 
1 des arab. 
Djafar wit 2 

n Werken jener 
ist 8.109 N. 1 














r. 3098) von 
ait Abbildungen, 
o Stücke aus 
sellschaft zu 
















‚lurch Ephialtes 
storischen Wahr- 
toteles herrähren, 








sondern auf eine antike Geschichtsfälschung mit 
oligarchisch-politischer Tendenz hen. Den 
Falscher vermutet vr Kritins, des 
auptes der Dreifig. Aus dessen »vehun noktıte, 
(ic, nach den erhaltenen Fragme 
mit der historischen Wahrheit ke 
alexandrinischer Interpolator diese Papticon 
nen zur Versollständigung der. Derich 
dio zrol. "4n». des Aristotelos einge: 
M dazu den Aufsatz von Th. Reinac 
Aber die angehlich. drak Verfassung in der 
Tier. d. dt. an. 1891 8. Wochenschr. 1801 
40 Sp. 1540). — 8. 159-170. Paul Girard 
Thespis ei les dehts de la tragälie weist nach, dafs 
das Drama des Thespis, der nachweislich an den 
Tanen dd, 535 x, Chr, an dem von 
gründeten tragischen Wettkampf konkı 
terisiert ist. 1) durch Einführung nationaler Stofe, 
hesamlers in len "Ai9eon, welche die Zurückfüh 
der sieben dem Minos verfllenen athenischen Jane“ 
Hingo «ureh. den Nationalhellen Thesous_ darstelten 
(Norlicbe für Krotische Starker Kills der 
Tyrannis der, Peisir ) durch die auf Inse- 
nierung und Kostünierung verwendete Sorgfalt, Girand- 
glaubt, dafs Thespis, al Nachahmer des zeitgenissi 
schen Malers Kumäres von Athen, der vielleicht 
seinerseits unter ägyptischen Binflus sland, die weifsen 
üblichen zuerst angenendet "habe 
ch hospn sprachlich 
interessante che Bronze- 
‚gchlich aus Hormione, wahrscheinlich 
aber aus Argos aus der Sammlang Tysktenicz (sind 
demnächst nubl, von Erochnor in dor ier. archio- 
logigue) und begründet eine Reihe von abweichenden 
Tasungen und Erklärungen (x. W.8. 859 1). —-S. 174 
Bis 175 teilt A, E. Gontoleon vier bisher unclerte 





















erstattung 





















rrierte, charak- 






























































griech. Inschriften aus der Kaiserzeit aus Thyatira (Aza- 
tion) in Lyalien mit, — 8. 176. -177. II. Omont publi 
ziert nach einer im Louvre befindlichen Fe 





von 1406 (eoll. des dessins nr. 9849) ein 
Manuel Chrysoloras, das in natürlicher € 
phototzpischer Reproduktion beigegeben ist. —8.178— 
181 teilt E. Legrand aus dem Testament des kre 
schen Mönches Neilos Damilas. vo 
das nicht uninteressante Verzeichnis der von. ihm 
besessenen Bücher mit nach der schlechten Kı 
cod. Baroccian. 59 fol. 226 se, — 8. 182-188 
handelt derselbe über Gabriel, den Patriarchen 
yon Achrida und dessen Einzug in 
Tübingen vom 31. August 1597 Martin Crusius in 
seinen Annalen aueeici (Frankfurt 15996 fol.) 1. II 
p. 802seq. in lebhaften Farben geschildert hat.“ Hier- 
bei publiziert Le Paris. grace, n. 
3067 fol. 102scg. eine Bulle des Patriarchen Gabri 
welche die Ernennung des Macedoniers Jeren 
mgomohtens Hkayavlas wi Hegksamov (Prili) 
enthält, — 5. 189-193 bietet Th. Reinach im 
Bulletin archiologigue cine grofse Fülle interessanter 
otizen uber während der ersten Hälfte des 
Jahres 1891 und u. a. den Wortlaut des zwischen 
der französischen und griechischen Regierung. abge- 
schlossenen Vertrages über die Ausgrabung des 
alten Delphi (Kastri). — 8. 194—197.D. Bikelas, 
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Correnponlaner greegne. — 8.108. 204 Vorschie-] , Florilogium Gracenm . . coll. a phillri 
dene Shteilungen über gelchrte eseischaten. Schulen | Armin. Ye VI. IX. X: Bph W498, MABL, Zar 
fi. von Th. Reinnch. 8.209206. Mihlioprapkir | Lekture mit Prinanern wahlgeeinet. P Car 
rociman, Ti Mitar foicse Lil: € 
sat Mi ikenntsisgeschiche 
tin ieder Hinsicht cin Dolamanies Werk, Ile 
Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. Gin oiszisstzig), Prakt. Schuler. der 

Allen, Notes on greek manuseripts in Italian in seh Aurhah A 248.383. Besonders 

Krank: Bykl db SIE Im ganzen recht | num, I, Homers Mins: 2. Wochenbl. 45 
TA 3 Imatın. | 85951. Weniger wssenerhaflich als ureh a 

E.Npklt.23'8:.870 382: Tabl tische Würdigung anziehend. 2. Caner. 

Gustafsson, De Mir ro. XXL emeiland 
KRer. 43 8.260. Vielleicht zu weit gel 
Bessel, Comierurue Didonan: Api: 45 |, NülNenbers, St überden 
8.1417.1419. Nur ac wenig Sion nd. sicher | Bl W438, 162 Durch die 
ne, Ar Ariehche trier in iiken ring gestellt 
Schulgebrauch: lead. 1017 8, n-Müller, Kurzy 
Brauns Briefwechsel mit den in amd | Nplit. 24 8.363. Die N 
3. von Lafsberg: Nphlt, 24 8 cht interessant, | Verbesserungen, 

W. Christ, Ihe verbalen Abhingickeitskomposta | _Taöri, Spain, Qui ie Gras veteram Indore 
des Griechischin: Bayer. Gym. 617 8. 309-406. | monumenta tradileiut: BpLi. 45 S. 1432 14e 
Wind mit kurzer. I | Roche Mehig. Ar 0 Franke 
angel Liehenam, Zur Geschichte und Organisation des 
ros philosophische Schriften. Auswahl... | römischen Vereinswesens: Chase. 9 8. 420-422. Is 
von ©. Wei fee 1.046 8. 15931. Die Ein ‚eu wird unsere Kenntnis durch dieses Werk er 

int ein In ganzen gelungener Versuch, im die BC Hard 
io der ac Pidoroplie einzunhre h 
Cicerone de Kuibus camm. da, Giambel 
Val IL IV Va BUN ABS, 1410-1421. Flcıso 
sorgfälg wie der erste Teil. I. Deiter, 

'Consbruch, Mu, De soterum argi nosfnatog 
aoctrima: DIA 44 5.1604. Wird’ anerkannt von 
Seh 

Culex rec. Fr. Teo: zcad. 1016 8. 3624. Die Mil 
Dosierung des Torte auf ein Mike 
Unzuträglicikeiten gefuhrt, Doch bietet di 
manches Interessante und Neue. Zoh. 

Cuntz, 0. Agrina 























Aristote, a ropulque Athd 
IN. Reinach? dead, 1017 8.381 
ist ewas willkürlich, die Übersetzu 
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ungen sind wirklich 














Isangabe der Iienchtun 
‚ntlichste empfohlen. Orterer. 



























2. ed Norik: 
b & Neigung zum 
overe' wird gütadelt von E- Thomas 

in Cassium Dionem: Bayer 
Teilweise zustimmende Ir- 











Gym 6.7". 301.40 
haltsangabe. J. Melt 
et, Kindes sur les premires pörinles de I 
decque: Ber. 43.8, 250 1, Lchrreiche Dar 
Ahsenle | stellung in neucr Methode. 0. Eu L. 
in Oceioni, Seritti di Iteratura Itina: Bph iR 45 
ad Augustus als Quelen- | $. 1421 £. Wertvoll, besonders für die Klesiker. 
schriftstler des Minluss DAZ. 44 8. 1008. Die | Ve 
Lösung der schweren Frage scheint. gelungen 
I Neumaun. ments 
Demosthenes. 1. Reden erklärt von. Wester- | pronone 
mann- Rosenberg, 3. Dand; 2, Rede für die Mega- | Mit dem 











hat zu große 
























vieraplig 
ion des 


recs modernes: 1.0.46 S. 1508 
gen Stanlpunkte des Ver. ist kein 
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aber in der die 
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nicht so übel (int 
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ist immer tief 
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sorwa I: Nph 6-79. Der Tost ist en 
I gefördert, wenn man auch nicht überall 
der Fassung einverstanden sein kann. J. 
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„Sicht um d 

das 





Sollten. die 
sonlern 


1 folgendermaßsen zu 
da mach” ich sovicl 
eldach wird. wie 
‚und wenn der Winter naht, 
rihalb Groschen für jeden 
Denn das ganze Haus schreit 
(das hat Metrotimes Kattalos. 





ganze Zi 








mus. ich mit 





Dachstein bezahlen 





aus einen Munde 














Und sie haben recht, da hilf kein Zühne- 
weisen“? — Das zerbrochene Ziegeldach hat I 
der Mutter das Mal zum Üherlaufen gebracht. 
Damit beginnt (x. 5) ihre Zormesrede, Als der 





Sommer vorbei 
seine Ausbesserung, Also v0 

ur. vom seofahrenden 
erstehen können, wäre dann nicht 
cht aus y. 36 hervor, dafs Metrotin 
hatt 


war, verlangten die Hausgenossen 
irdenen Schüsseln, die 

Kaufleuten billig” soll 
Role. — Und 

en Sklaven 
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Die erre 


Rezensionsexe Schönebergerste. 2%, einsenden zu wolle, 








Rezensionen und Anzeigen. Fragen erledigt. Zu der Kunstschriftstellerei hat, 
Max Beneker, Der Anteil der Periegese ander | sie an sich keine Beziehung und gewi 
Kunstschriftstellarei der Mon. I Iadurch, daß sie vielfach mit dem 
G. Fock. 1890. VI ud TS. gr.h% 1,80. | of wio diese arbeitet, sie verwortet 
Aus. einer Münchener Preisarbeit. entwickelte | il aber in einer ganz verschiedenen Weise. Für 
sich die vorliegende Dissertation. welche mit an- | die Rekonstruktion ihres bedeutendsten Vertreters, 
orkennenswortem Fleifke zusummenstellt, was wir | Polomons, ist die erhaltene Poriegese des Pau 
ber die Periegeten wissen (nur hätten die Thau- | nur mit großer Vorsicht zu verwenden. Diesen 
masiographen und die Schriftsteller gi dredg- | Sätzen, und zumal den letzten, wird niemand seine 
mitm nicht in dieso Kategorie gezogen werden | Zustimmung versagen; es wäre nur wünschens- 
sollen), und die einzelnen Fragmente des Diodor | wert gewesen, dals denjenigen Manne, welcher 
von Athen, Polemon, Neliodor auf ihre Behandlung | diese gunzen Fragen aufgeworfen und sowohl von 
der Kunstwerke hin durchgeht. Der gröfste Teil | Polemons wie von Pansanias Persönlichkeit zuerst 
aber ist begreiflicherweise dem Pausani eine tiefe Charakteristik gegeben hat, anders als 
nd es ist der vorsich mit. Stilschweigen begegnet worden wäre. Und 
Verfassers nachzwrülmen, dafs sie so manche | dieselbe Vorsicht, die den Vert. auszeichnet, hätte 
nenerdings vorgeschlagene Zurlickführung, nament- | ihn bei konsequenter Durchführung von manchem 
lich auf Polemon, abweist. Er betont mit Recht, | gewagten Schluls zu G der Treuherzigkeit 
dafs die Periegeten aller Epochen den Kunst- | des Pansanias bewahren können; man kommt ihm 
werken ganz anders gegenüberstunden, als die | nicht bei, wenn man einzelne Stellen herausgreift 
schrifistellerudeu Fachleute, welche damals wie | und mit entsprechenden Ausserungen der Älteren 
heute selten über technische Gesichtspmukte hinans- | vergleicht, oder wenn man kategorisch erklärt: 
kamen, und er selbst fut seine Resultate fol- | ‘Für diese Nachrichten” (ninlich über römische 
gendermafsen zusammen: Die Periegese ist der- | Plünderungen) lälst sich, da an eine Benutzung 
jenige Zweig der von den Alten Grammatik ge- | römischer Schriftsteller wohl nicht zu denken ist, 
Fr die in einem örtlich | eine schriftliche Quelle des Pausanias nicht, nad 
hogrenzten Gebiete vorhandenen antigquarisch wich | sie worden also wohl anf seinen eigenen 
tigen Gegenstände der Reilie nach beschreibt und | igungen au Ort und Stelle beruhen’. Ohne 
in dieser Ordnung auch die daran sich kuüpfenden mtuntersuchung über seine Schreibweise 
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schen Prinz 











H. Kallenberg, 
Artikol, Plilologus 
bis 547 (Gau 





IN (N. FI), 3. 8.515 
), und Programm des 





Die erste dieser wertvollen Studien handelt 
von dem Artikel bei Ländernamen, Stältenamen 
und Meoren in der griechischen Prosa. Während 
hierüber bisher nur gelegentliche Bemerkungen 
der Ausleger zu einzelnen Schriftsteller 
Blafs für die attischen Redner und von Meister- 
hans für die attischen Inschriften vorlagen and 
Grammatiker, selbst Krüger, sich mit un- 
bestimmten Angaben begnügten, stollt K. in seiner 
umfassenden Untersuchung den Sprachgebrauch 
historisch von Herodot bis ins zweite Jahrun- 
dert n. Chr. bei den Historikern und attischen 
Reduern fest und gelangt dabei zu sicheren Ite- 
sultuten. Er fand, dals die für Hoerodot ge- 
wonnonen Ergebnisse bis auf Polybius gelten, 
zum Teil auch noch für die Spüteron. 

Während öl, is und ügos als Appo- 

1 au jedem beliebigen Namen treten können, 
werden zeige und 75 wur mit Adjektiven 
bei Horodot werden 77 und zu 
Adjektiv zugofügt, später schwinden sie 
mehr und mehr. Di ktivischen Länder- 
namen haben stehend den Artikel, also j "EAddz, 
d Aorgis, j ezi, 5 Oongäns, ; Baxıgiav 
ü’dereke, Torner j ai, 4 Eis 
sie prüdikativ stehen oder noch ein auderer Name 
mit derselben Form des Artikels vorangeht. Erst 
bei den späteren Historikern, x. B bei Dionys 
von Halikamals, fehlt der Artikel bei Länder- 
namen, um den Hiatas zu vermeiden, zum Teil 
ugs auch schon bei Isokrates, der wohl 
war div "eher sagt, aber 2 ai Ehkide und 
Ähnliches vermeidet. Der sogen. chorographische 
Genetiv hat stets den Artikel, wie überhaupt der 
partit. Gen. von Ländernamen, bei dem er nur 
fehlt, wenn derselbe dem regierenden 
ausgeht, 2. B. Ahpireron co mugadchiaeen. 
steht. der Artikel I 
Land als bekannt hinzustell 
ders hervorzulch 
der Artikel fin allge 

































sten der 
































jonst 





Ländernamen nur, um dus 
es beson- 
Städtenamen kommt 
chtzu. Bei Herodot 
steht derselbe, wenn er zuerst erwähnt wird, 
nach der gewöhnlichen Regel ohne Artikel; wird 
daum öfter an derselben Stelle wiederholt, so 


oder 



















Studien über don griechischen | 







erhält er ihn. Auch die Redner und. sy 
Historiker gebrauchen den Artikel bei 8 
namen selten; doch wird er wenigstens bei Di 
mosthenes oft eingeschoben, um den Hiat zu ver- 
meiden. — Rs heilst stets 6 Hörros, 6 Kifeno; z 
oder ö EI. ömre., i Mgomoriis, 1ö Aiyator 

fiy. növıos oder mur 1ö Ayaton. Dei 
’Derards, Bionogos u. a. schwankt 
‚dot führt einen an sich 
unbekannten Flu "ist ohne Art. ein; wieer- 
holt sich dann der Name, so erhält er den Art. 
Von voruherein hat denselben nur eiu allgeiein 
bekannter Flufs. Dor Zusatz oraude wird bei 
einem wbekannten Flusse notwendig, um ihn ak 
solchen zu kennzeichnen; wir or zum erster 
genannt, so tritt zror. ohne Artikel zum artikel- 
osen 





































in. Es heilst stots & Nerdos, nie mit zor., uicht 
nur bei Herodot, sondern bei allen Prosaikern is 
Diodor. Alle Flüsse stehen olme Art. im Pri- 
dikat, in der Aufzählung, in Verbindung mit 
medion und mit einer Präposition zwischen einem 
Nomen und dessen Artikel eingeschaben oier mit 
dessen Art. jenem nachgestellt; ferner wenn der 
Name mit Nachdruck an die Spitze des Satzes 
gestellt wird, und wenn eine Apposition mit dem 
Artikel folgt. Ähnlich ist der Sprachgebrauch 
bei Thnkydides und Nenophon, bei welchem in 
der griechischen Geschichte die Flufnamen meist 
mit dem Artikel olme or. auftreten, da es sich 
gewöhnlich um ganz bekannte handelt, während 
in der Anabasis in der Regel zor. hinzutritt. - 
Die Namen von Gebirgen finden sich ohne Art. 
und ohne den Zusatz. v lich unter der 





























n &005 zie 











selben Bedingungen wie die FI Ve 
bekannte Gebirge führt Herodot mit ögn; ohne 
Artikel ein; bekanntere Namen stehen mit ögo; 
ohne Art. in denselben Fällen wie Flufsuamen 








jwischen Art. und ögog findet sich der Name 


Bei T 











ar, er eigentlich Adj. ist. 
üdet sich ögos neben dem artikellosen 

nor an 2 Stollen; zwischen Art, und ög. stehen 
nur Adjektiva. Öfters geht rö Zgos dem Nancn 
voran. Sonst finden sich bei ih noch eine Reihe 





von Bergnumen einfach mit dem Art., indem sie 
Is bekannt vorausgesetzt werden. Dasselbe findet 

Xenophons griech. Geschichte statt. 

Dies sind im woseutlichen die Ergebwisse der 
ersuchung, die unter B 1g der nenesten 
fsmittel wit feinem Sprachgefühl durchgeführt 
ist und nebenbei eine Fülle von kritischen un 






















erklärenden Bemerkungen zu einzelnen Stella 
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bietet. Nicht totes statistisches Material wird 
anfgehänft, wie es heutzutage geraden 
Unsitte geworlen ist, sondern ein lcb 
‚Anis für die geschichtliche Kutwickelung der 
Spruche tritt überall hervor uud macht die Ab 
handluugen nicht nur zu einer Ichrreichen, sone 
dern auch zu einer interessunten Lektüre. 
Borlin. &. P. Schulze. 














Max. Kohn, De usn adjectivorum 
eipiorum pro substantivis, itom subst: 











vorum vorbalium apud Thueydidem. Berlin, 
Mayer u. Müller. 1891. 238. 8 1. 
‚rsuchung über den substantivischen 







rticipia und Adjektiva bei Thu- 
ts wesentlich Neues mıchr zu 
Das must den Verfser eine 
Durchforschung der Kommentare zu 
a Schriftsteller lehren, Ich verweise nur 
. anf dio Bemerkung zu 130, ] meiner Aus 
gabe. Aber K. kennt die einschlägige Litteratur 
gar nicht, sonst hätte er nicht $. 19 von seiner 
Aufzählung der substantivisch gebrauchten Par- 
fizipien sagen kömmen „uuonium id, quod seiam, 
nondum usquam factum est“. Der Kürze halber 
sei hier genannt W. Klonccks Abhandlung im 
Leitmeritzer Gymm-Progr. v 1800, 8 2, 
Rt. Maches Arbeit De purtieipio Thueyıli 
p-L4.ä Löbau 1882, M. Nietzkis Dissertation 
Thne, elocutionis proprietate quudam ote 
igeberg 1881 und die Disertat 
I. Balkenholl (Göttingen 1882) und L. 
(Halte 1886). Die letzteren konnte er im Auszuge 
kennen lernen in dem vortrefflichen Jahresbericht 
Franz Müllers 1877-1887. Wie wenig er sellst 
die gekannte Litteratur ansnutzt, beweist die Bo- 
merkung zu xerwaohunans 8. A: „Se fe 
videtur Poppo (wiml. Prolog. 11, 106); neue 
enim Bi 
weg seiulo 4 i orenrrit 
Poppo selbst sagt 8. 250 über du 
num et ubi legatur in Thucydide, non me: 
invontum iri“ ud fügt im Indox 
zu dem mit einem Steruchen verschenen Ausdru 
hinzu „utitur co Nicet, cf. Steph. Then“. Die 
gutgemeinte Arhoit hat woder für die Kritik 
noch für die Interpretation Bedeutun 
Oberlahustei Widmann. 
































ins alert xarenodngas in loxion, 
denn 




























m X. Buch des Quintilian. Pr. 
, Ost, 1891. 28 

Der durch Twan v. Müller angerogte und durch 
Ford. Meister brieflich wiederholt gemahnte Verf. 
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hat den eodex Parisinns 2 No. 7723, den or fortan 
mit V bezeichnet, zum größten Teil neu kolla- 
tioniert und giebt im vorliegenden Programun 
wertvolle Proben dieser Vergleichung, sowie kriti- 
sche Beiträge zu Stellen des N. Buches, deren 
Tesung oder Deutung strittig it 

Zuerst wird festgestellt, dafs Halms (Smalige) 
und Meisters (Jmalige) Angaben über den codex 
Vollensis nicht sachgemäß sind, yon denen nament- 
lich die zu X, V20 lchrreich ist. Hier hat. im 
Par. 2 doreetoriis gestanden, c ist schwarz vor r 
von zweiter Hand eingeschoben, und unter e vor t 
ist ein Punkt (=del.) gesetzt. Auch un den 
übrigen von Halm und Meister berücksichtigten 





























Stellen bietet der eodex V das Richtige erst von 
zweiter Hand, sodafs es scheinen könnte, als ob 
ihn nicht vi beizulegen sei. Dafs dem 





des N. Buches 
tet, dafs der 
Ir. 2 Wert für Textkonstitution, noch 
ößseren Wert für die Geschichte der Textkon- 
stitution Folgende Proben hebe ich als be- 
sonders in die Augen springende heraus: N, Lä 
won ergo dabiam est V, die übrigen num; $ 
teunia atyue que (d.i.t. ataue qune) V, dl 
gen codiees: temui atque = temui AHQVE ii. te- 
nuin atquo quac, wozu Bücheler Rh. Mus. XI p- 512 
bis 513 passend herangezogen wird: 
elari hodieque (hodie quogue V) et q 
nabuntur, woran bemerkenswerte Erörterangen 
über hodie quogue und ct qui geknüpft werden; 
IT com tradiderunt V, die übrigen tradiderint 
ek. VITI9 cum sunt conseenti, wobei dos Verf. 
Bemerkung ‘lie Partikel cm heischt die allor- 
grüte Vorsicht des Kritikers' schr zn beherzigen 
ist. Wenig glaublich erscheint dagegen u. a. die 
Lesung 1126 in quilms st. quibms oder 

Auch der 2 Teil der Abhandlung, der 
ich der 
no merkliche Breite zeigt, 
io Worte: Noch ein paar 


aber nicht so ist, wird an 10 Stelle 





unchgewiesen u 
v 






































trotz. des Verf. Versicherung 
eitsigen zu wollen, 
(vergl. zum. Schluls 








ige, wie z.B. 1 54 die Deutung des unns Arcıı 
lochus u. 4 w. 

Von Druckfehlern ist nur p. 2 snperlat 
im Ausdruck p. 22 ‘so gut ich es vorn 
und mit so wenig Worten’ aufgefallen. 

Möge des Vorf. Ausgabe der 12 Bücher des 

über 20 Jahre in liebe- 











Quintiliun, mit dem 












voller und fruchtbringonder Weise sich beschäftigt 
hat, n ‚ge wuf sich warten lason. 
Berlin. E. Steinberg, 
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sis et Ruricli opera ex rerens 





Augusti Eugelbrecht (Corp. serint. excl. 
vol, XXI). Wien 1891, F. Tempsky. LNNX 
5058, 8 1i.M 

Von den Schriften, welche in diesem Bande 


vereinigt si 





ton die Briofe des Faustus und 
Rurieius eine kritische Sichtung bereits im achten 
Bande der Mon. Germ. hist. auet. ant. erfah 
die übrigen sämtlich dem Iaustus angehöri 
erscheinen jetzt zum ersten Male auf handschrift- 
Hicher Grundlage, «den heutigen Anforderungen 
entsprechend bearbeitet. Den Anfung machen 
die nur in einem Parisinas lückenhaft überlieferten 
awei Bücher de gratin. Mit Hilfe der einzigen, 






















aber guten Handschrift war es möglich, zahle 
reiche Fehler auszumerzen, dureh welche die 
Schrift in den älteren Ausgaben veranstaltet it. 





Des Hera 





‚gebers eigene Vermutungen treffen oft 
ds Richtige, doch sind auch nicht wenige un 
nötig oder verkehrt, wie png. 3, 21 unus, 7, 7 und 
39,20 evacnatam (vgl. 38,2: ©, 1), 825 in 
Ybato, 11, 28 reputaserit, 16, LZ propinaturis 
(vropinare heilst hier „zu trinken geben“), 21, 21 
moltum lahorare, 32, Z per se ferat (perferat die 

gaben richtig), 35, 14 die Einschicbung von 
dominus, welches Wort aus Z. 12 zu ergänzen ist 
und 7. 18 wiederkehrt, 36, 28 in <primo> Regum, 
weil die Ergänzung lihro oder Tibris selhstver- 
stündlich ist (vgl. 23, 24 in leetione Regum 
eine Stelle des zweiten Buches angeführt wird), 
0, ä abire perurget et eonpellit, wo die Vulgata 
perurget et abire eompellit entschieden vorzuziehen 
ist, 50, 21 eaptae eivitafis popnlam, wo das über- 
lieferte enptivitafis durch Viet. Vit. L 25 multi- 
tudo. eaptivitatis geschützt wird, 86, 1Z Caposto- 
us), 88, 16 [et] ubis vgl. Cussian Coll. 17. 19, 7 
und meinen Index unter et. 10,29 ist die Üher- 
Tieferung reprobm est et maledieto prosima nach 
dem griechischen Text. i 
Adöxıos wi zurdgus Ari 
ZU UI Relwcen 

















































richtig, desgleichen 


ex uno coneubito habens, Isane 





patre nostro, nur ist eoneubitum zu schreiben; 
denn die griechischen Worte Ianten Rom. 9, 10 


BE duis zii Eyanae, ia 106 margis ip 
Andere Stellen sind woch nicht entsprechend ver- 








bessert; 7,3 mul geschrieben werden Iaborem 
extnlit et 
in) 





meritate vana corlis alserere, 4. 
[fg 27. populum wubulante 
conecssi arbitrii libertate, 31, 28 nemo interi 
enrare plagas eomtendut (sl. 32: 6), dd. 18 ne 
gu obdormiam in mortem (Ps. 12. 5). 
divina moderatio in co cansamı induratne 
mentis operntur, 30, & Seth quogue in Iocum 























KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





1801. No. 10. 


na 
Abel morum ac meritorum siilitudine substitutus. 
Besser als die Schrift de gratia, die mmerhi 
noch eine kritische Nachlese vertragen wir, sind 
die beiden Bücher de spiritu sancto überliefert. 
Hier ist die vatikunische, leider nur bis 11.4 
reichende Handschrift eine sichere Führerin, so 
dafs dio Nachhilfe des Herausgebers nur an 
wenigen Stellen nötig war. Nach V dürfte 117, 10 
zu lesen sein magnificentia eins otiam in veter) 
testamento munifesta est, wie die Überlieferung 
9.1 in Nenivitis evidenter manifesta est elemen- 
ine plena vox domini beweist. 131, 12 war ra- 
tionalis zu halten, dagegen 136, 10 et mit V weg- 
zulassen, ie Überlieferung derselhien Einiar- 
stelle bei Cassian Coll. 5, 2 und 8,3 
109, 23 liost V Philippe, qui vidit me, vidit et 



























patrem — & Aogazis Aub Äeigne vör muıden 
151, 14 war nicht dei vivi mach dem korrupten 
ivini in R, sondern nur zusetzen 





ir die an dritter Stelle folgenden Briefe der 
Faustus hatte schen B. Krusch, uuterstützt von 
Momnsen, schr Verdienstliches geleistet; jeiloch 
ist dem neuen Herausgeber darin Recht zu geben. 
dafs er den Sangullensis über die anderen Hand- 
schriften stellt uud zur Grundlage seiner Recension 
macht. Auch seinen Änderungen, und deren sin! 
nicht wenige, wird man grolsenteils die Zustl 
mung nicht versagen Können, Auszustellen finde 
ich folgendes. 170, 1 und 20%, 16 wird nach 
konzessivom enm der überlieferte Indikativ nicht 
mit Recht in den Konjunktiv verwandelt, 15; 
war wicht vita einzuschieben, da als Suhjekt auirus 
zu ergänzen ist. 183, & ist dies Subjekt und aus 
dem vorhergehenden qui ein ei dazu zu denken. 
201,10 ist die Überlieferung ganz in Orduun 
die Konjektur rieut vorstehe ich nicht. 
wird zu schreiben sein quantun Cud> 
2004 ist Cost), 210,7 proferre über- 
212, 3 ist überliefert me austeris logai 
seem pro pecentorum curatione pietas vestra 
constringit, während die Ausgaben austerius Iren. 
Doch ist die Ellipse von verbis bei Joyui nicht 
hart, dafs man zu dieser Änderung gezwungen 
e; zudem ist das neutr. plur. anstera au 
207, 25 substantiyisch verwendet. Den Br 
schliefst sich der Text jener Sormones an, welche 
der unter dem Namen des Ensehius Emisenus 
gehenden Summlung (deren Herausgabe $. is 
angekündigt wird) nicht angehören und. teil 
teils mit Wahrscheinliehkeit dem 
Von 
in einer ehemaligen Durlucher, jetzt Kark- 
ruher Handschrift untor der Überschrift sauet 
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I, der Ausgabo 
ung beizupehen 


faustini episcopis die meisten sind schon unter | Diese Erwägung vernnlafste 

dere anderswo | Cns solche Unters 
in anderen | und es gereicht mir zur besonderen Gemugthuung, 
Handschriften und tragen bis auf die drei letzten | dafs mein Vorgehen gefunden I 

ausdrücklich den Nauen des Faust Spitze. | Uneingeschräuktes Lob gebührt auch den Indices, 
Der Text dieser Predigten ist verhältnismüßig | welehe nichts zu wünschen übrig lasen. 

rein und fehlerfrei üherlefert und daher des.Ile 
ausgebers hessernde Hand selten bemerkbar. Für 
die Briefe des Rurieius, die nur im Sangallensis | 
erhalten sind, gelten die obigen Bemerkungen | 
die Briefe des Faustus; auch ihre Bearbeitung 
weist einen merkbaren Fortschritt auf und bietet | 
nur selten Anlafs zum Widerspruch. 
schreibe ieh ut caritatis. ignien 
eonden 


den Sermones des Augustinus, 
veröffentlicht. Weitere acht stehe 









an der 











trefiliche und gut ausgestattete 
us den Händen lege, fühle ich mich als 
usgeber Cassians gewissermalken verpflichtet, 
eine voch werlodigie Frage aufmerksam zu 
Schon Engelbrecht hat einige Anklünge 
u bei Faustus und Ruricius nachgewiesen, 
aber den Gegenstand wur streifen. In Wahr- 
heit reicht die Nachahmung viel w 
beiden befreundeten Wi haben ihren beri 
Is nennen, 
plündert. So ist de gratia I, 13 
infidelitatis obstrietis). 358, 17 verno | Abklatsch von Cassian Coll. 13, 10. Zu p. 18 
tepore concopto, 36%, 1 transeriptum an fara- | bis 181,2 val. Coll. 4.9 15 darans geht auch 
tum (passiv) reildere dehenm, 385, 4 partem suam | hervor, dafs die von Faustus eitierte 
mobis individuam pars utriusque transmittat. | Proy. 17,38 zu suchen ist. 180, 4 locnlibus spa- 
üs = Coll. 18, 16,2. — 191, 16]M] vgl. Coll. 
4,19. — 197, 7 trepida rudimentu +» Coll. 7, 
kleines Schriftchen angereiht, das zuerst Sicharid | — 199, 15] vgl. Coll. 24, 36, 12 
unter dem Titel Fausti episcopi de ratione fidei | contra Nestorium 2,2 nd 3. Vielleicht noch 
herausgegeben hatte; eine Haudschrife desselben | mehr als von F rd Cassian von Ru 
ist bisher nicht wieder aufgefunden worden. | ausgeschrieben, der wiederum die Bücher contra 
Hiermit. ist die Aufzählung der Texte erschöpft, | Nestorium auffallend hevorzngt, offenbar weil sie 
über die wur noch einige orthographische Kleinige | ihm für s tithesenreichen, mit Wortspielen 
keiten nachzutragen sind. Die Handschrift der | gespickten Stil besser zusngten. Nest. 



































eripturarum <silva> pabnlis v 
1 frigore torpidum (gl. Cassian 
illis torpidis reglonibus et; velnt 





















































































Bücher de gratin stammt jedenfalls ans einer sehr 1 (meiner Ausgaho). 357, 16 £.— N 

alten wie die Schreihung N 390,21 1.35 

adeedere subenmbere eonmittere sublimen u. a. | 166.13 — Inst. pracf.$ 6. 

beweisen. Dal Engelbrecht diese nicht aufnahm, | — 374. 10 — N 381.26. — 388, UE] vgl. 

nimmt moch ehr aber, dafs forsie | N AS, — 301,6 = N 351,25. Soviel une 
m (13,12 0.28; 64,21; 72, 11), aspa | dentungsweise. gründliche Untersuchung 










37, 19), conspursio rlich ei größere Zahl von Nach- 
ben sind. Zw zu tage fördern; denn we 
31.5 enleiare, 354, 18 cal 38, 10 linia- | giebt nur jene Stellen, die i 
1,9 der Ablatir Moysi, den ich bei | im stande war. 
ufnahmm und in der Überlieferung des | Graz 
172,21 und 395. 6 seabillum, 187, 18 delerame 
‚Nom einige Worte über die Beigahen. Die Profe. | W; von Hertel, Duer Au 
iena unterrichten nieht nur in der üblichen | halten am 13. Oktober 1800 
Weise über die Handschriften und Ausgaben, so Zweite Aut 
dern schlielsen auch zwei umfungreiche, sorsfültige empsky, Laipvig &. Freytag. 
ausgeführte Kapitel üher das L ud die Werke A 
der beiden Bischöfe in si 7 Freude | Mit durehsichtiger K 










1,4 Turien, | almunge 

















W. von Hartel, Über Au 








Universität 








che 









u Über- 
incs jeden Lesers. Denn so reichlich die Litter«- | blick führt der Reilner in edelster Sprache. von dem 
tur 





. gewiß heit und weit 








enväter Miofs 





ver die großsen Kir 
und. grofsenteils 
sind die weniger bed 





5 Jahren durch den Grafen Leo Tin und 
Berater Exner und Bonitz geschaflenen Aufschwung 
tenden behandelt, | der österreichischen Universitäten ul besonders 




















1427 9. Dezember. WOCHENSCHRUT FÜR KLASSISCHE PIIN.OLOGIR, 18 
Wiens ausgehend, seinen Hörern ein Bild vor von | E. Porazil, Versuch einer v n grie 
chisch- deutschen Phra, Casars 










den Beziehungen der Fakultäten zueinander und von 
dem Bot seror Disziplin im besonderen, 






bel. zall. (Fortsetzung und Schlufs: Komm. IV, 
Y, VI, VID; für unsere Quartaner hearbeitet 
Gymn.-Prar. Wiener-Neustadt 1890, 1891, 25 + 









er Sprnehwissenschaft und der 
alten Geschichte. “Auffindung der Handschrit 
and Eruierung (waram nicht Ermittelungr) der 
hesten Zengen ist Anfıng und Grundlage der | No-17 n sich auch hier. no Übersetzun 
plilologischen Arbeit” (8 19). Kenntnis der | ic Omnibus constabat = s war allgemeine Meinungs 
5 Ist nicht mustergüllg, ebenso. B- zin vollem Horte 
Apraslie nd Ihrer Gesetze in ungehundener and Tanfe sich den Feinden entgegenstellen“ (ineitato d. equo 
gehundener Re vatik and Metrik, galten | sg hestihus ofere), armis eonerepare (Waftnzeklirte 
stots als die unentbehrlichsten Mittel phillsgischer | urheben), Auch it or letzte Ti, namentlich Dich VI, 
Forschung, welche ja nur dureh das Medium der | nicht frei von Druckfohlern ud’ hat mitunter gar zu 
Sprache die Gelanken erreichen kann; sio gulten | Cnfache Wendungen aufgenommen 
lange als jeue Werkzenge, welche sich die Philo- Bros, @. Bergel, 
logie ohne fremde Beihilfe schaffen soll und kann’ 

(5.19). Diese Sätze bezeichnen die Grundig 

auf der der Verf. in kurzen Zügen das W 





n Teilen tadeln 
1889 No,37, $. 1005, 1990, 
































3. Steiner & A. Scheindler, Übungsbuch zum 

Übersetzen aus dem Deutschen in das La 
2 teinische für die II. Klasse der österreichischen 
dor grammatischen und litterarischen Forschmn (Kasuslchre). Dazu eine Wortkunde 


schildert. Dafs die Philologie selbst auf den | (08 8). Wien ul Prag, F. Tempsky: 1801. 
Gebieten der Sprache, Metrik, Litteratungeschichte | 1,05 5 heftet 70 kr, geb. 95 hr. 

ine Summe von Erkenutuissen nicht auf ih Zeitschrift 1890 $. 404 £. 
Boden gewinnen kamu, das zwingt sie, den Blick | und IN1 8 igten Iateinischen Lase- und 
nach allen Seiten offen zu halten, olıne si Übunzsbüchern für die 1. und 2. Klasse der österr 
Rochten und der Pflicht su entheben, d ehischen Gymnasien reiht sich. lich in. ensem 
een) Anschlufs an die Int. Grammatik A. Scheinilers das 


vorliegende bestimmte Übunzehuch 
anschliefsend wird die Bedeutung der Denk an. Geimäfs dem üsterreichischen „Instruktionen“ hat 
kunde mit beredten Worten hervor, 


oben; wie | es die Aufgabe, den Schüler in den Konstruktionen 
die Dinge heute liegen, sind Philologie ohne 


der Konerucnz, «er Kasus und der Pri 
Archäologie und Archielogie oline Philologie dürre 


io er zum grüfsten Teile bereits anf empirischen 
Wexe kemmen gelorat hat, in systematischer Weise 
Reiser am Baume der historischen Wissenschaft N h erlebe lage n 

(39). Mit einem 4 


‚dureh. Übersetzen aus dem Deutschen ins Lateinisl 

üsblick anf die besonderen | Yis u dem Grade sicheren und fertigen Könnens zu 

Aufiguben Österreichs und den Grofshetrieb der | üben. Im Sinne der genannten „Instruktionen“ 
Wissenschaften überhaupt — der Wettbewerb 
um die höchsten Güter der Menschheit hat, während 


Isammenhän 
laut vergnügt Volk und Völkehen das goldene 
Kalb ihrer Nationalität 
































des 
. Go- 
Daran 
































ang die. chronolozische 
(lie Deschrankung auf die 
anzen, die engen | schichte Griechenlands, doch so, dafs die Krzäh 
Schranken der Nationen und Staaten durchbrochen’ | lung des Nepos berichtigt, ersluzt oder besur 
(850 — sehliefst die Rei, der wir auch unter | sonlaet wird, erweist sich als zweckmäfsie. Ehen 
den Studierenden Deutschland dieselbe weite | imDficlt sich die Beschränkung auf ln Wortschatz 
en neuen Miete Wie | cs Nepos. Unerhanpt ist die ganze Elırichtung des 
'g wünschen, die sie ie zweite | Lehrhunhes eine praktische. = Di 
Auflage zeigt, bat. | Ventimmten Paragraphen der 
Berlin. E. Hübner, | Überschrift jedes Üunasstüch 
ganz; die Übersetzungshülfen, au ringes Malı 
An. | beschränkt, stehen im Anfang der Wortkun 
AD“ | fotet ihnen ein alphabetisches Wörterverzeichn 
ing I sind die hauptsichlichsten Reden 
us Nepos, welche das Kriogawesen. beirefen 
fm Anhang II wichtigere spnonymischo Begriff‘ bei 
‚oben. Wenn wir davon abschen, dafs das Wörter 


ler. inhaltlich a 
Ordnung. derselben u 















































A. Michl, Sätze und zusammenhängende 
schnitte aus Cornelius Nopos zur Einübung 
ler lateinischen Kasuslehre. Wien, Altt. 
Hölder, 1801, 038. 0,70 M 


Diese mühevelle Arbeit, wird jedem Lahrer, der 















init seinen Schülern Nepos lest, gute Di isten ge 
und ist für Verfasser von Übungsbüchern zum Über- | Schuler m 

setzen aus dem Deutschen ins Lateinische geradezu un- | Stufe Lingst wissen mufs, «o missen wir das Übn 
entbehrlich | uch in allen sonstigen Stücken als ein den 





| Bedürfuissen «ler Klasso geschickt entgegenkommendes, 
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durchaus brauchbare 
wird. wesentlich. anc) 
Werk 
ration des U 


bezeichnen 
dadurch 








richts dient, 





Colberg, 


1. Und dies Urteil 
bestimmt, dafs das 


H. Ziemer. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


'Erie. 13. Oktober 1891. 
Inschriften aus Thessaloniki 
mit dem Reiter auf binmendem. 








dessen Stamm cine Schlange umwindet. ur 
ıl sich befindet, zeigt. die fünfzeii 


Wurzel ein 
Aufschrift Aigunde 








og 


igoraoz | Mövvenos d ddehyüs 


meyenen mit, 
möchte für «1. 
E. an die Grünlung Mexanters 
er erklärt 7 mit Manlus, I. 
It argmsdrong. — 
treppe in Harman-kici, 37, $ 





jägen. Di 
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Auf einer Marmorstufe dor Sc 
hessalonile cnt- 








jeder. winschensworten Weise der Konzen 


Grabplatte 
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A yoranlın 
Einsender Asteri- 
Ay 9oriee Yosen und eriumert bei 

ir. in Bisaltia; 
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fernt, Niest mans (ni=Jodon Fisıen Miupie Sadira 







| Eioyame svoie or 
‚a0öae an pi... 
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Di 
Lempet, wo di 
einst v 

hat 


Steine su 











für Geschichte don 
8.42— 51. K. Pracchter, 
Quelle Jullans: Nachweis, daß 











Teiles der zweiten Beide" Dio Chr, 


gelogen hat, 8.55 60. E. An 
frage les 
249 beki 








npfte idenlistische I 


gran . 
nen aus dem 

Kloster gestanden hal 

leicht ein uns unbekannter Flecken geblüht 


wol Eur ı£ 


nk]. wud ge 














Philosophie Vi 
ostomos als 

dem Julian vor- 
Hchtheits“ 
oplistes’; Nachweis, dafs die 246. 248. 
hr identisch ist mit der 


Dio CH 
bei. Abfassui 














3. Ebanda 7, 
| erging 
N2.. mezeide- 

Tsiphlik 
soll und 





Platonischen. — 8. 61-66, A Döring, Nachträge 
[WS 10.Je 1. Das 


zur Disposition der Memorahilien 
dritte Buch wird ei 

sie 7. die Ei 
Steile 








eitung zu III 





chender behandelt; IL. 


en; IIT, Die frühere Ansicht, 











irklärung, 
u die falsche 
1 Gespräch 


mit Wippias IV 4 <ci unccht oıer wenigstens an seiner 





Stelle ungehörig, wir zurückgonon 
1. Dräscke, Daton und Aristot 





hervorragend selbständiger Weise 
und Weiterentwicklung der 





zutreffend sel 





Rtorue de l’instruction publi 
8.345. A. Wagener toi 








wendet sich 
Orakels v gi zu lose 
trischen Gründen unhaltbar 









Miander 
Resue des ötndes grecques Mai—Ju 
gegen Ruclles Vorschlag, im Texie des 
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(les bei 


o für die Befest 








67-80. 
pollinarios: 
ietzteror habe sich der Plilosophie des DI. und A, 


mg 


henlehre beilicut, so 
dafs die rülmende Bemerkung des Suidas durchaus 








la derselbe au 


ne 5. 
die Inschrift der Dasis 
nit (mach der 

1891) und 














Listy filologicke 4. 
8. 371-283. Krsck beendet den Aufsatz üb 
den Betrieb der römischen Lätteratur in Rufsland. — 
S. 2846, Steinmann, Homorische Studien. Fort- 
setzung 9. däfkizro. — S, 186-258. E. Sroboda 
bespricht weiter Stellen aus dem Octavius des Minu- 

Felix. — 














Bulletino di archeolozia o storia Dalmata 8.9. 

8. 113-116, 9 8. 120-131. Bulid verüfent- 
liebt eine Keihe von Inschriften aus Salana, diem a 
Salonitanus und Brattia, darunter $, 131 
dhische. — $. HIGf, setzt derselbe die 
der Inschriften von Zieroln u. 5. W., $. 139-134 di 
Beschreibung der Gemmen fort, dir Museum 
zu Spalato befinilen. — 8. 117-121 Ders.: Funde 
aus prachistorischer und. rüi auf den Inschn 
Drazza und Salta, 



























Rezensions- wis philol. Schriften. 





Apollodor: 1. Epitoma Vatirana «x Apollolori 
Bibtiohecn ed. A. Winner. 2, Apollodori Biblicthocan 
nta Sabbaiica cd. A. Papadapulo 
S. 353-350. In 
ie mthographae Wagners lassen di 
nd Uinsieht vermissen. Mit 
Aristotelis Hoisreia 4önnuden ol. Kalle 
Wilumowitz- Moelleudoriz DZ, 45 8. 1699. Th. 
Gonperz zieh Beiträge zur Textkritik 
Badokors Palistma und Syrien. 3. Aufl: 
BplW.46 811426. Kin verzügliches Malfsmittc 
auch fr den Lahre 
Dianchet, Endes sur 
de 1a Gaule romaine: A 
wort. Sul, Rein 
Bonhöffer, Hpietet und die Sta: Nphlt 24 
371. In hohem Graue beachtenswert un 
, win auch die Form der Darsol 
ohne. Mängel 
Gym 6/7 8.3726. Wrtvull Mirck, 
Canabutzae In Dionysium Halie. comme 
primum ed. Lohmerdtz 260 43, 8,9 8.733.737. Die 
Iterausgabo der aus dem 15. Jahrh. stammenden 
Schrift verdient gewissen Dank; die Kollation cin 
Handschrift in Paris wir vermißt.  S. Ieitr. 
Capollanns, Spichen Sio Lateinisch: Npllt. 
8.384. Im Ton nicht übel 
Civeronis opera rlelor 
Vol. II: Bph a6 S. 1455 
Bedenken gegen Einzelheiten 
zu bezeichnen. El. Strölel 
Cieeronis Daralosa crkl. von Maz Schnäle 
pt 23 8.800-368. echt brauchbar, hesomlers 
auch für den Lehrer. IL. nz 
Commentationes Fleckeis 
8.50%, Inhalts 
Dyer, Studies of {he Gods in Greece: Ber. 44 
8.2751. eich an neuen Geilanken. BE Kulle 
Escher, Triton: Nplt. 23 8.365 £. Die Schrift 
ist anregem! und lesenswert, wenn auch die Resultate 
abzulehnen sind. 2. 































figurines on terre euite 
44 8.279381. Lobens 












Hauke. — Dass: Bayer. 
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G. Friedrich 
Trotz. mancher 











Is cin “grande opus 

















janac: Apllt.23 
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